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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Montags^     dtn   4.  Januar   i^oS« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


^  ItEISBBSS'iCHREIBXJNGEN. 

Pahis,  b,  Thurneyfen  Sohn :  Voyage  dans  les  dipar- 
Umens  du  midi  dl  la  France  y  par  ^i.L.  Miliin.  1807. 
a  Tomes.  XII. .  54g  u.  600  S.  8«   ni.  Kpfrn.  in  ei- 
.   .    nem  befondern  Atlas  in  gn  4. 

Wenn  ein  des  Ahertbums  fo  kundiger  und  in  jeg- 
Ucher  Hinficht  gelehrter  und  acntimgswerther 
^lann,  wie  Hr.  Miliin  ^  feine  Gefundheit  durch  eine 
gelehrte  Entdeckungsreife  herftellen  v/jll,  wenn  er, 
der  gerade  noch  i*or'den  heftigften  Ausbrüchen  des 
Kevc^utions"- Vandalisraus  durch  fein  treffliches  Werk : 

-  utnütmiUs  nationales ,  in  |^  Quartbänden  die  kpftUcb« 
ften  Üeberrefte  äitfranzötücber  Kunft,  die  bald  dar* 
auf  gröfstentheilszerftört  wurde,  weoigftens  noch  in 

"  treuer  Abbildung  erhielt,  nun  -auch  diefe  Reife^ vor- 
züglich auf  Unterfuchung  und  Erhaltung  altromifcher 
tindgaliifcherAiterthOnierinifadiichen  und  öfthchea 
Frankreich  berechnet,  und  ia  allem  diefeni  den  ihm 
von  Amts  wegen  zukommenden  fchönen  Titel :  Gon- 
firväteury  in  einem  noch  ausgedehnterem  Sinn  zu  ver- 
dienen fuchte,  lind  uns  die  gewonnenai  Schätze  edel 
viid  uneigennützig  mittheilt:  fo  mufs  es  ihm.  der  ganze 
Gelehrtenftaat  aumchtig  danken  ,  und  eins  feiner  Glie- 
der mit  diefera  Sinne  das  Wicbtigfte.  des  Buches  aus- 
heben,   damit  zu  allgemeiner  Wiffenfchaft,  gelange^ 
Y^s    nach    des   Werkes  Umfang    oder  Koftbarkeit 
nicht  von  jedem  durch  fich  felbft  in  Erfahrung  ge- 
bracht werden  kann.     Wir  überlalTen  eiper  andern 
Anzeige  von   der  Fülle  neuerer  ftatiftifchen  Kennt- 
niffe,   und  fo  vielen  fchönen  Bevträgen  zur  Länder-^ 
und  Städtekunde  Proben  zu  geben;   hier  foU  blofs 
auf    das  Antiquarifche   Rückficht    genommen    wer- 
den,  welches  überdieis  MülhCs  eriter  Zweck  war, 
und  von  ihm  mit  unendlicher  Sturg^t ,  unermüdlich, 
fleifsif,    gelehrt    und^  ücharfdnnig   behandelt   wor* 
den  iu. 

Corbeil.  Diefer.prtlag<Iemgro&enReTolutions- 
Vulkan  noch  zu  oahie.  Da  fmd  ule  vrichtigns,  oft  be< 
fchriebene  (S.  n.  Not.  2.)  Alterthdmer  zentört.  Zu 
S*ns  fehenswerth:  eine  antike  Grab -Urne  von  Mar- 
mor (Taf.  I.  f.  I.)  und  ein  Diptychon  mit  der  Litur- 
gie des  Narrenfeftes  (Taf.  2.  ti.3.))  und  zwar  ein  Blatt 
mit  dem  Triumphe  des  indifchen  Bacchus  luch  Hn. 
JUiUkis  Erklärung,  der  hier  als  Sonne  (warum? 
f.  S.  6$.)  aus  dem  Waffer  fährt,  das  andere  von  regel- 
to/erer  Erfindung  mit  der  Diana,  irie  fie  als  Mond 

j1.  L.  ^.   igoS.    Erßer  Band.  ' 


aus  den  Wellen  ftelgt,  beide  aber  feiten  weaen  ihrer 
myt  lologifchen  Darfteljung.  Hr.  M.  hatte  diefe  zw^ 
Diptychen- Blatter  auch  im  Ijstgtea  Cahier  feiner  jul 
mimens  miätts  T.IL  tA.  SO.  si.  abgebildet  und  erklärt 
Es  wundert  uns,  da6  erdie  natürliche  Idee  nicht  aufl 
fafete,  da£s  der  Erfinder  oder  vielmehr  Zufammen-- 
ftonpler  diefer  mythologifchen  Vorftellungen  auf  zwev 
Taftln.  auf  der  einen  das  Reich  des  xfges.  auf  der 
andern  das  der  Nacht,  beiderfeits  fo  vorftellt,  däfs  er 
in  drey  Planen  zdgte,  was  bey  Tag  und  bey  Nacht 
im  H«nmel,  auf  der  Erde  unj  auf^dem  Meere  vor- 

r*  '^'J  .      '»"t'ge  («b«'^  keineswegs  der  indifche. 

-r!       ur?u      'i**?"  Ampelus,  unterftfltzt  (an  Km 

iLr^L  t'rrl^"  ^^'"^^  *'*"'  CentaJren  gl! 
zogoi  im  himrahfchMi  Tnumph.     JQiefe  LuftreaiW 
wird  auf  der  einen  Seite  vom  Lande  eioeefcblXn 
^.t^Tf«''*-^5*'^'*J'h''*' Tafel,  wo  ebln  wS; 
ff^l'L'^M'''     M  <*?■  ^nd«™  Seite  ift  das  Meer 

Aber  der  Triumphwagen  des  Bacchus  fteigt  keines- 
wegs aus  d^m  Meer  empor,  und  fo  fallt  aulh  d^M- 
legone,  wo  Bacchus  d5e  aus  dem  Meer  aufgehende 

är°„*Ä°H^"'K*^  wenirftens  weg.  Man  nS  fich 
nur  nicht  durch  die  auf  fo  engen  Raum  in  einander 
gefcholyuefl  Figuren  irre  machin  laffen.  Sech  deut- 
ficber  wird  das  auf  der  zweyten  Tafel,  das  Reich  der 
Nacht  vorftellend.  Da  föhrt  Diana  -  Luna  a^f  ihrem 
Stiergefnann  (alfo  T«ve6WAo«.  diefs  foU  wohl  das  ve™ 
ftdmmefte  Wort  T^mropus  S.  68.  bedeuten)  am  ffi^ 
.  mel  auf  den  mittelften  Plan.  Oben  ift  di?  Vr7n.  r^ 
waltet  Venus  in  ihrer  Mufchd  üSr  zwjy  gSch  fö 
gende,  zum  GenufTe  geröftete  Mädchen ,  w  e  das  fn 
Her  Nacht  zu  gefchehn  pflegt.    Unten  Ift  Ser  dJs 

5—8.)  von  unbekannter  Hand,  i)  wie  er  in^^er  kL, 
fey fitzt,  2) wieer ak Kardind uni Kat ciemenf VH 

halt,  das  in  den  Sammlungen  überffanapn      V*7\"**™ 
nach  fdnem  Tod  gyerüch^als  eSoS^u ^fc^! 
gebracht  wird.     Ferner  ein  Madonnenbild!  meA 
Würdig  durch  feine  Basreliefe  (Taf.  i.  f.  a  •  ew  t„' 
fch^t  aus  d«n  Mittelalter  (S.  86.);  «^Äh^^^" 

EJfea- 
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Elfenbein  mit  pyramidalem  Dctckel  j  Jqfephs.  und  JDa- 
vids  Gefchichte  auf  feinen  12  Seiten  (Taf.  9,  ;Oi.  ii.)j 
ein  merkwQrdiges  Stück-  ^us  dem  fpätem  byzanlini- 
icheti  Zeitalter  mit  griechifchen  *lnfchr»ften ;  eine  el- 
fenbeinerne Schachtel,  deren  verm  ein tiicbe  Zier athen 
Hr.AJ.  für  afabifche  Infchrift  Erkennt,  und  von  Sacy 
erklären  Jäfst{Taf.i,  f.  4.);  des  franzöf.  Malers  ^«w 
Cdußn's  Eva  als  prima  PMdara  (Taf.  i.  f.  5.);  tmsge- 
grabene  gallifche  Gräber  (Taf.  11:  f.  i.),  und  unter 
faft  zafaUofen  Infchriften  (z*  ß.  S»  142.)  die  unleferli- 
chen  (S.  icx>.)  vom  ViF.  fcharf finnig  ergänzt  und  er- 
klärt« —  lieber  Auxmres  find  des,  unermüdLcben  £«- 
Ir^a/r  zv^rey  Folianten  bekannt.  Der  Buchdrucker  Foffr- 
ni^' befitzt  unter  feinen  Münzen  kufifche  und  merk- 
würdige Münzftämpel'  (coins)  mit  Revers,  Guife  ein 
fchönes  Säulenkapital  aus  dem  gten  Jahrhundert.  Die 
ausgegrabene  Statue  ift  nicht  die  des  Brennus.  —  Bey 
Avalon  find  die  Refte  von  Agrippa*s  prächtiger  Heer- 
ftrafse  kaum  zu  erkennen.  —  An  der  Frauenkirche 
zu  Semur  ftellt  ein  Basrelief  den  Tod  des  Grafen  Dal- 
mace  (t  1032.)  vor  (Taf..  12.),  wie  das  der  Vf.  fehr 
finnreich,  unfers  Bedünkens  aber  nicht  ganz  'wahr, 
erklärt,  da  z.  B.  die  vermeindiche  F:ißur  des  Grafen 
i)almatios,  den  fein  Seh wiegerfphn ,  ^r  Herzog  Ro- 
bert, bey  der  Tafel  tödtete,  eher  einem  Gaukler, 
wie  man  fie  bey  Gaftmälem  zu  fehen  gewohnt  war, 
als  einem  Getödteten  gleicht.  Wäre  Hr.  Miliin  nicht 
fchon  durch  die  längft  b^laubigte  Lfoberlieferung 
cleichfam  beftoöhen  eewefen :  fo  würde  er  wohl  felbu 
das  Unzulängliche  feiner  Erklärung  gefühlt  haben. 
Der  Tanz-,  der  hier  zur  Beluftigung  der  Gäfte  aufge- 
führt wird,  befteht  in  Burzelbäumen,  und  gehört  als 
Nachtrag  zu  Paciaudts  Schrift  de  xi;3«^rjj(7«i  veUrunu 
Im  Tifcnbeinifchen  Vafenwerk  findet  man  eine  iük 

Jranz  ähnliche  Figur  einer  Tänzerin,  die  fich  über- 
chlcigt.  Ein  gallifches  Denkmal  bey  M^  Bruzard 
^TaLiii  f. 4.)  hat  er  unerklärt  gel^ffen.  —  Ueber  die 
zu  Dljon  gefundenen  Alterthümer  febe  man  Legoux 
de  yGerlan.  (Eine  Berichtigung  über  fie  ^.  264.) 
Von  den  in  Richard  de  FesvroUes  Garten  (un  peüt  hois 
confacrl  aux  Mufes  lapidatres)  aufgeftellten  Alterthü- 
mern  hat  Legoux  nur  eins  bekannt  gemacht,  das  aber 
keineswegs  ein  Jäger,  fondern  eine  Diana  fuccineta  itu 
Die  Diptycha  diefes  Ortes  bey  Montfau€on.  SuppL 
Tom,  III.  p.  240.  Was  man  im  J.  1804.  da  aus^regraben^ 
geben  Tat.  14.  15.  -^  Von  der  rßmifchen  Säule  bey 
Cuifry  unweit  Nolay,  die  oft  befchrieben,  immer 
fchlecht  abgebildet  (Montfaucon  nicht  ausgenommen), 
jiebt  der  Vt.  Taf.  16.  ein  genaues  Bild ,  und  Erläute- 
rung S.  288  ff-  Pas  Kapital,  das  man  auf  der  Meye* 
rey  von  Auvenet  als  Brunnenfchrank  braucht,  gehört 
unftreitig  dazu.  Nach  Lempereur  ift  fie  das  Grab  ei- 
»es  fS^alllTchen  Fürften*,  nach  Ttumafßn  und  Germain 
die  Siegesfäule,  welche  man  Julius  Cäfarn  nach  Be- 
zwingung der  Helvetier  bey  d*Amay  errichtet ,  nach 
Woreau  de  Mantour  die  des  Kaifer  Claudius,. und  nach 
Konifaucon  blofs  ein  achteckiges  gallifches  Religions- 
denkmal.'  Prucelte,  ein  junger  Arzt,  der  Geh  auch 
mit  Alterthümern  bofchäftigt,  liefs^eine  Abhandlung 
darüber  ins  Mag.  EncycL  einrücken »  und  erklärte  fie 
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fchr  finnreich  für  eioie  Trophäe  deis  Maximian  über 
den  räuberifchen ,  gailifohen  Stamm  der  Bagauden; 
aber  Hr.  Milttnteizi  fie  wegen  ihrer  O^berladung  V^ 
Diocletians  Zeit,,  und  nimmt  fie  wegeti  des  Oefengc^ 
neu  daran  und  der  vielen  dort  gefundenen  Beine  nir 
ein  allgemeines  Siegesdenkmal.  Seine  Gründe  fchei- 
nen  vollkommen  befriedigend.  Die  Graburne  des 
hier  gefallenen  Generals  ftand  wafarfchekdich  miideni. 
Knauf,  den  die  Reifenden  in  feinem  jetzigen  Zuftand 
genau  unterfochten.  I>ie  wunderbar  gut  erhaltene 
Riefen  -  Säule  dürfte  bey  einer  kritifchen  Gefchichte 
der  Baukutift-aus  den  in  verfebiedeiien  bändem  noch 
gefundenen  Säulen  -  Denkmälern  —  ein  Buch^  das 
noch  nicht  gefchrieben  ift,  und  uns  doch  wirklich 
einen  Schritt  weiter  bringen  könnte  —  ganz  vorzüg- 
lich eine  Stelle  verdienen.  Ihre  Reftauratiön  -kann 
nach  dem ,  was  Päfum^t  vot  30  Jahren  uöd  Miltin  jetzt 
auf  zwey  Tafeln  geliefert  bat,  einem  verftändigen  Ar^ 
chitecten  gar  nic^t  foh wer  fallen.  -^  Aukt^n  ImidAt 
mit  beyfpiellofem  Vandalismus  an  den  dortieen  Denk- 
mälern, Reften  einer  über  alles  ^grofsen  Bauknnit. 
Das  Amphitheater  aus  Vefpafians  Zeit,  der  Janusr 
Tempel  (Taf.  14.  f.  i.),  der  Tempel  des  Wuto  und 
der  rroferpina,  das  überaus  cefchmack volle  und  fefte 
Thor  d'-Vroux,  parte  St.  Ändri  (Taf.  x%.  f.  3.  4.]f 
p'urre  de  Couhard  (Taf.  ig.  f.  5.)  «•  f-  w.  find  theiis 
nicht  mehr,  oder  werden  durch  aer  Ein  wohner  Sor£- 
löfickeit  bald  untergehn.  Von  Infchriften,  BasrelieTi^ 
und  andern  Merkwürdigkeiten nkrAtr,  als  Einzelnes 
bey  Muratari  und  hier  S.  336.  Alle  Grabungen  find 
eingeftellt;  die  marmorne  Landkarte  von  Italien 
könnte  man  haben,  wenn  nur  jemand  die  Koften.  er« 
ftatten  wollte.  Die  fchönen  Diptycha  (Taf.  19.  f.  i. 9.) 
mit  der  Infchrift:  •  m»nera  parva  qmidem  pretia ,  Jed  Aso* 
naribus  alma,  befafs  Legoux,  letzt  die  kaiferl.  Biblio- 
thek. Die  ftrenge  Freymüthigkeit,  womit  der  wackre 
Mitlin  bey  diefer  Veranlaffung  den  empörenden  Van- 
daiism  diefer  burgundifchen  Weinküper  beftraft,  hat 
ihm  neuerlich  aUecky  Ausfälle  und  feitzis  feyn  foU 
lende  Sinngedichte  in  einigen  franzö&fcoen  Proviozial- 
bläftern  zugezogen,  die  feine  Neider  auch  in  Paris 
wiederholten.  Allein  man  hat  ihm  keine  einzice  Un- 
wahrheit beweifen  können.  Natürlich  fand  Hr.  M. 
es  unter  feiner  Würde,  auf  fo  plumpe  Späfse,  woria 
man  ihm  gerades  Wegs  für  einen  Efel  erklärt,  der 
nur  Waffer  trinken  dürfe,  mit  einer  Sylbe  zu  antT 
ivorten.  La  quereltr^  fagt  er  fcherzena  zu  feinen 
Freunden,  nVß  pßs  importante,  puisqu^^Us.  u'ont  pas  t$ 
droit  de  m'interdire  le  vin.  —  Zu  Creufot  hat  mafa  viele 
Alterthümer  bey  Chapets  Glashütte  gefunden.  —  Die 
Alterthümer  von  Chdlons ,  das  nacTi  P.  Bertaui  dirf 
Grabftätte  der  Römer,  Gallier  und  erften  Ghriften 
gcwefen  fevn  mufs ,  haben  die  Burgunder  iuid  Sars^ 
zenen  geplündert.  —  M.  Roujoutc  zu  Mdcon  beßtzt 
kleine  in  einem  Brunnen  (puits)  grfuqdene  Bronzen^ 
die  S.  399.  Not.  I.  und  Taf.  12  u.  24.  auf-  und  abge- 
zeichnet find,  Diptycha  (Taf.a4.  f.3.)^  d'«  ^^^^^  ^^^^P' 
und  feiten,  da  fie  einen  Kampf  mit  Hirfch  n  vorftel- 
len .  endlich  auch  ein  ovalrundör  Biut-  Jafpis  (Taf.  34. 
£  4.  5.),  der,  auf  beiden  Seiten  gefchnitten,  die  Ver- 
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gOMertiilg  elftes  K«irer9:(Moh  XHttin^sVemmÜixmg  die 
des:  Victorinus)  rorftdlt.      Freylich  wOnfchte  man 


/" 


6 


Kohl,  diefe 
bedachten  zu 


viiß$s)  kennt  man  fchon  ans  Cotomofs  Gefchichte  von 
Lv^D.      Unedirte  Inrchriften  dafelbft,    meift  Grab« 


Gemmen- Apotbeofe  mit  eigenen  Augen  liphriften,  L  &  476  ff.      Da  das  alte  rdmlfche  Lyon 

u  können.    Wo  foU  denn  dar  apotheourte  iauf  der  Höbe,   die  )€^t  Fourvieres  heilst,    erbauet 

kaifer  feyn  ?   So  viel  wir  aus  dem  kleinen ,  unznrei^  war :    fo '  mufste  dd9  Wafler  durch  die  koftbarften 

chenden  Abbild  .ecratben  können,  iftes  ein  blofser  Aquäducte  dorthin  geleitet  werden.     Es  finden  fich 

apotelesmatifcher  Stein  (worauf  felbft  die  Steinart^  alU>  in  diefer  Gegend  die  merkwürdigften  TrOmmern 


d(erBlut-7afpi89  fQhit),  mit  derEinfaffung  desThier«- 
Iweifefi  die  vier  Elemente»  Jnpiter  und  Neptun  auf  der 
«Aficn»  Sol  und  TeUuj  auf  der  aniderp  Seite,  vorftel- 
leod.  YfsiB^  aifa  Hr.  Miüm  für  den  vergötterten  Kaifer 
Kalt,  dürfte  am  Ende  doch  nur  Jupiter  mit  feiAeni 


diefes  för  uns  fall  vierloren  gegangenen  Theils  der  al« 
ten  Architectur.  Ueber^  den  verzflglicbften  diefev 
Aquäducte,  den  von  Pila,  der  30  franz.  MeHen  lang 
war,  hatte  der  treffliche  Delorme  ein  voiiftändiges 
"Werk  ausgearbeitet;      Die  tiandfefarift  wurde  nach 


Adler  felbft  feyn.    Die  individualifirende  Bezeichnung  der  Eroberung  Lyons  in  der  Periode  des  Terroris- 

der  Steine  liegt  unftreitig  im  Herkules  und  Mars,  di.e  mus  von  dem  Heils  -  Ausfchufs   zu  Patronen    ver- 

in  der. Mitte  diefes  Fedes  als  -noI^sS^of  angebracht  find,  braucht.    Der  jQngere  Oberlin,  Sohn  des  berühmten 

Unverkennbar  find  die  vier  Genien  der  Jahrszeiten  Prof.  Oberlin  in  Strasburg,  hatte  für  die  gelehrte  Ge« 

neben  der  fitzenden  Tellur  auf  dem  andern  Felde»  iellUphaft  von  Lyon  eine  Abhandlung  über  diefe  Waf- 

vrie  auf  den  bekannten  Münzen  Adrians.  Man  mftfste  ferleitungön  verfertigt,  aas  welcher  xmn  Millin  einen 

noch  mehr  Alterthümer  zu  Mäcon   entdecken  kön-  ungemein  lehrreichen  Auszug  liefert,  der  auf  wenig 

ftea.  -^    Lyon.  Im. Corridor  des  Hofes  vom  L^yceum  Seiten  das«Wifi<s^swi)Fdigfte  von  diefen  Wundern  der 

die  fchöne  Infchrift,  fohon  bey  Sfon^  Colonia^  Gru^  alten  Wafferbaukunft  umfa&t,  und  um  fo  Willkomm- 

itTy  Gräv  u.a.,  aberiiier  5.429.  wiederholt,  weil  fie  ner  feyn  mufs,  da  Hr.  Oberlin  bekanntlich  neben  den 

dort  nicht  genu^iuB  erklärt.  .  Axxi  der  TerrafTe  an  antiquarffchen  auch  alle Kenntniffe. eines  guten  Ing^ 

der  Rhone  zwifcnen  dem  L^ceom  und  der  Bibliothek  nieurs  befitzt.'  — '    Unter  den  Altären  und  Tempeln» 


2wey  Grabfteine  mit  Infchrjften ,  uoedirt,  hier  S.  442 
Ueber  das  berühmteund  bekannte:  fitb  afcia  äiduavitf 


die  Auguft  faft  überall  hatte,  war  der  zu  Lyon  (heut 
zu  Tage  die  Örche  von  Aisnay)  der  berflhmtefte; 


f.  S.442.  Not.  II.    AHäm  \efLt  es  aus:  qme  U  mcnument    Drufus  hat  ihn  erft  gewe^,   Julius  Fercondari  du- 


m  iU  -faU  Untier  depuis  tu  fimdimens.  —    Der  feitfam 
Pferdefu/s  von  Bronze  imMufeum  (Taf.9. 
j. ) ,  den  man  1500  Jahr  in  der  Saöne  hatte  liegen 


f 


bms  ift  der  erfte  Priefter  jgewefen,  und  Calisula  hat 
die  Lud0s  mifceUos  bey  diefem  Altare  prächtig  er- 
neuert.    Hiebey  eine  gute  Bemerkung  (S.  495,)  zu 


iehn,  ehe  n|an  ihn  (1766.)  herauszog,. gehört,  nach    Qmjenalt.  Satyr, \  43.    Von  SfotCs  pavl  mofaique  vor 
JtdamaKs  fivUxreicher  Vermuthung,    die  durch  eine    diefem  Altare  ift  nichts  mehr  vorhanden.     S.  501  ff# 


Infchrift  unter ftützt  wird,  zu  einer  ^eiüia  equeflris  des 
Tibirms  AnMius  y  <Be  man  noch  nicht  gefucht.  Eine 
Infchrift  im  Hofe  St.  Peters  S.  448  f.    Von  den  drey 


Sehen  28  noch  unedirte  In- (meift  Grab)  fehriften, 
le  der  wÄrdige  Vf.,  wie  immer,-  treufleifsig  cdpirt 
hat,   der  auch  fein  echt  -  archäoloeifches  Entzflckeii 


Bronztafehi,  die  des  Claudius  Rede  für /lie  Aufnahme  gar  nicht  verbergen  kann,  wenn  er  uns  S.  522.  ilie 

der  Oallier  enthaken»  und  im  J.  1528.  auf  St..Seba-  unedirten  Infcbriften  in  DumeuCs  und  andern  Häu- 

ftiaosberg  entdeckt  worden,  find  nur  noch  zwcy  ia  fern  mütiieilt,  da  nach  Paradin,   Colonia,  Neneflrier 

dem  ganz  vortrefflichen  Stadthaus,  die  aber  nicht  ver-  und  Spon  durchaus  keine  fo  ifeiche  Aernte  zu  hoffen 

shoheo  werden  konnten,  weil  G.  Coußom's  koloflale  war,  wiewohl  andre,  die  fie  gekannt,  nun  verfchwun- 

Statue  dur  Rhone  davor  ftand.      Zu  Lyon   ift  bfe-  den  find.    (Eine  wichtige  Verbefferung  der  Confular- 

kanntlich  der  fcbönfte  taurobolifche  Altar,  erläutert  fiiften  S.  524.  Not.  4.)  —      Bey  M'^^  de  la  Balmon- 

S.  454.  f£ ,    mit  Literatur  über  ihn  S.  456*    Not.  3.  dihre  wird  ein  koftbarer  Sarkophag  mit  der  kalydo- 

Wie  ein  ra»mÄo/i»m  überhaupt  gewefen:S. 453.  Die-'  nifchen  EbeV  -  Jagd   auf  drey  Seiten   (Taf.  26.)  al«^ 

Hwi,  den  n^n  160.  dem  Antoninus  Pius  und  der  Kolo-  Wafchtrog  im  Stalle  ffebraucht:  auch  durfte  Hr.  M. 

niegebraontr  I^i?|an  \jos*  auf  dem  Sergi  von  Four*  die  Zeichnung  nicht  davoH  nehmen,  die  er  nun  aus 


in  «inem  Weinberge  gefunden,  und  die  jetekt  Hn.  Mim 

fehört,  mibverftanden ,  wird  alfo  S.  466»  berichtigt, 
emer  find  da  die  Stücke  der  Mofaik  von  Aisnay  und 
vom  Hn.  Irtnäus,  und  eins,  das  man  feitdem  in  Mo- 
cmrä  Garten  gefunden , .  und  AM  nach  Delandim  die 
Spiele  vorftellt,  welche  Caligüla  zu  Lyon  gegeben. 
Seinen  Streit  mit  Gay  darüber  entfcheidet  Miliin 
S.  468.  T-    Die  Confirvs  (feau  auf  Fourvieres  (Forum 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Bbrltv,  b.  Schöne:  Iß  eine  aUgmeim  Land.lQt- 
cken^Matrieutflir  die  Künigt.  Preuß.  Lande  nütz^ 
tich  und  nöthig ,  und  wie  müßte  fie  befchaffen 
feyn  ?  Nebft  einer  Vorrede  des  Hn.  Confiftorial- 
raths   SeyfferU     Unfern  hochverehrten  geiftli- 

chei» 


A,  luZf   Vnm.  i«    JANUAA^  i8o& 


chen  Obern  zur  Prüfung  vorgelegt  von  Kart 
Friedr^  DUno^  Prediger  zu  Görlsciorf  in  der  Neu/- 
mark.  1807.  VIII  u.  48  S.  8    (^  gr.) 

Die  ia  den  Titel  des  Buchs  aufgenommene  Frage 
\7ird  bejahet;  die  Mängel  der  bis^ri^en  Matrikuki^ 
ihre  UnvoüfiHndigktü y^äi^  auffallenden  Abwmhungtn 
der  einen  von  der  andern,  die  UnbeßimmtkeU  der  Zah- 
lungs-  oder  Abtraglingstermine,  und  das  Nichtverh'dlU 
niß  der  Accidental*  Gebühren  zu  dem  immer  hoher 
(teigeoden  Preife  der  Beddrfniffe,  werden  daher  vor* 
gelegt»  und  die  übeln,  das  Amt  entwürdigenden,  Fol* 


gen  für  den  Prediger  daraus  abgeleitet*    Nach  den 

S gegebenen  Mangeln  find  die  V  orfchlage  «ur  Verbef* 
erung  ting^richtet,  und  das  Ganze  wird  mit  einen 
( doch  hur  für  die  Kur  -  und  Neumark  berechneteo  ) 
Schema  zu  den  Accidental- Gebühren  befchloffen,  y^et- 
ehes,  wie  der  Vf,  verlangt,'   und  wir  fcJir  biUigen^ 
aufser  den  gewöhnlichen  Verwahrungsarten,  aucn  ifit 
dem  Schul^engerichte  eines  jeden  Dorfs  niedergeli^rt 
werden  foll,  damit  jedes  Gemeinde- Glied,  in  vopt- 
kommenden  Fällen,  fichfogleich  von  den  zu  eutrich- 
tenden  Gebühren  unterrichten  könne»  umi  Streitig«' 
kqiten  verhütet  werden  mögen* 


^m 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN.. 
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1.   U  n  i  v<  c  f  i  t  ä  t  e  n. 

'Halle. 


achdem  die  UniTerfitftt  .Halle  von  des  Kdnigs 
Ton  Preuben  Majeftät,  ihrem  uovergefslichen  B^ 
fchiitzer  und  zweyten  Stifter,  zufolge  des  Tiliiter  Frie- 
dens äer  Pflichten  gegen  ihren  bisherigen  Landesherrn 
entbunden  worden,  fah  Ce  mit  Vertrauen  auf  die  neue 
Regierung  ihrem  fernem  Schickfale  entgegen^  Zwar 
waren  feit  dem  October  des  Jahres  iSo6.  ihre  Vorle- 
fungen  unterbrochen  worden;  auch. war «  fo  wie  in  Er* 
langen,  durch  den  Krieg  die.  Auszahlung  der  Befo]du«> 
g^n  einseftelk;  dennoch  beßanden  #lle  Inüitute  der 
Uniferutät,  und  auch  die  Univerfititsgerichte  bliehaia 
10  ihrer  Wirkfamkeit.  Der  kaiferl.  franzöiifche  Inten- 
dant hiefiger  Stadt,  Hr. Ckrac^  ein  aufgeklärter,  kennt- 
nifsreicher  und  edeldenkender  Mann ,  gab ,  fo  wie  der 
ganzen  Sudt,  alfo  auch  der  Univerfität  öftere  Beweife 
feines  Wohlwollens.  Und  kaum  waren  die  erleuchte- 
ten kaiferU  franzöCfchen  Staatsräthe,  die  Herren  5*1* 
«MO» 9  Btngwt  iixxA  JoUivet  ^  deren  Humanitilt  ihren  gro- 
Isen  Talenten  und  Eioüchten  entfpricht,  zur  provifo- 
rifcben  Regieruog  des  neuen  K^^nigreichs  in  Cadel  ein- 

Eetroffen:  fo  wurde  die  HoiFnung,  die  faiefige  Uniirer- 
ität  in  ihrem  Flor  erhalten  zu  fehn,  mit  iMlem  Tage 
lebhafter  und  zuTerläfOger.  Es  wurde  bald  darauf  die 
Verfugung  getroffen,  vom  iften  October  an  den  Profef« 
foreo  und  dem  geCämmten  Qffido  academicQ  die  Bf  fol- 
düngen  auszuzahlen« 

-  Am  drey  und  zwanzigifaan  December  v.  J.  hatten 
4ann  die  Deputirten  der  Univerlität ,  die  Herren  Pro- 
fefforen  Niemeyer  ^  Reil  und  Voigtet^  das  Glfick,  Sr^  Ma* 
jefiiUj  dem  K'Mg£]v4m  tVeßphaUn^  zuCaOei«  wo  jetzt 
a6s  allen  Provinzen  des  Königreichs  Deputirte  zur  Hnl- 
dignng  verfammelt  Cad,  vorgeßellt  zu  werden«  Hr. 
D-  KUmeyer  hielt  die  Anrede  an  den  Monarchen,  und 
empfahl-dte  UnWer&tätt  die  fich  feit  ihrer  Stiftung  im- 


mer durch  treue  Anhänglichkeit  an  ihre  Regenten  and 
Befchütser 'ausgezeichnet  habe,    der  Protection   dca 
neuen  Landesherrn,  mit  der  derote&en  Verficbernngy 
dats  fie  Geh  unaufhörlich  beftreben  werde,  fichSeiaee 
gnädigen  Schutzes  w^erth  zu  erhalten.    Se.  Majeftftt  er- 
wiedertctfi  hierauf  mit  der  erfreulichften  Huld:  es  hjm 
Ihnen  die  Verdienße  der  Univerfität  Halle  um  die  WiT- 
fenCßhaften  wohl   beicaant,     auch  fey  es  Ihnen  nicht 
entgangen,     dafis  das  Wohl  der  Stadt  Halle  mit  der 
Aufrecbthaltun^  de^  Univerfftät  innig  verbunden  fey* 
Se.  IVlajeftät  hoftten ,  dafs  ßimmtHche  Lehrer  fich  ferner 
beeifern  wi^rden,  der  ftudirenden  Jugend  mit  I«ehre 
und  Beyfpiel  vorzugefan,  nnd  dala  diefe  fich,  ohne  fich. 
inpoUtifohe  Händel  mifißfaen  zu  wollen,  durch  Fleifs 
in  den  .Wiflenfehaften  nnd  gmre  «Stten  die  Znfiri^den* 
heit  ihrer  Obern  erwerben  werde*    Se.  Majjeßät  fchloF* 
fen  mit  der  königlich  milden  Zufage,.  dafs  Sie  die  Uni« 
^verfität  nicht  nur  bey  allen  ihren  Privilegien,  fo  weit 
fie  mit  der  Conditution  des  Königreichs  beftehn  könnten^ 
erhalten,  fondern  Cenoch  verraebren  wollen*  ZurUn* 
tetllutzung  der  Anftalten  des  hiefigen-Waifenhaufes  ha-, 
ben  Se.  Majeßät  demfelben  das  Kalendermonopol  in 
fämmtlichen  bisher  preulsifchen ,  nunmehr  dem  König- 
reich Weftphalen  inoorporhrten,  Staaten  verliehen* 

II.  Beförderungefl« 

Hr.  yoL  van  Müller  y  welcher  im  Begriff  war,  feine 
Stelle  als  ProfelTor  auf  der  Univerfität  zu  Tubingen  an- 
zutreten, wurde  Ton  Sr.  Ma)eAät,  dem  Kaifer  Napoleem^ 
nach  Paris  berufen,  und  ift  zum  Mi  niller  Staatsfecretär 
Sr*  Maj.  des  Königs  von  Wefipbalen  ernannt  worden* 
Auch  haben  Se.  Maj*  den  Hn.  Kammerpräfidenten 
vtm  Dokm  unter  ^die  Zahl  ihrer  Staatsräthe  aufgenom- 
men. Auch  diete  Beftallungen  geben  die  angenehm- 
ften  Ausfichten  för  dieCultur  der  Wiffenfchaften  im  Kö- 
nigreich Weftfihalen  überhaupt,  infonderheit  aber  Air 
die  Univerfität  Halle. 


N  u  m.     2. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


DienstagSy    din    5.  Januar    iS^8- 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 

REISEBESCHREIffUNGEN^ 


Paris,  b.Thurneyren  Sohn:  Voijagt  dans  les  dipar- 
Uminls  du  midi  de  la France,  fiar  A.L.  Miliin  etc, 

{Bcfchlufs  der  in  Num,  I.  ahgebrockenen  Recenßmu) 

2'  weiter  Band.  Das  Souterrain  zu  Vienne  hat  Cho- 
^  rier  befchrieben  (Lyon  1659.  ^^0»  ^^^  Büchlein 
abei-  ilt  feiten.  Alle  Monumente  dafelbft  (deren  Ka- 
talog S.  II.  not.  I.)  hat  Schneider  gezeichnet;  auch 
gräbt  man  unter  des  Maire  Guillermin  Begünftigung 
täglich  mehr  aus.  —  Die  Zeichnung  einer  1775.  ge- 
fundenen Mofaik  (die  der  Eigenthflmer  zerichlug, 
weil  ihm  die  vielen  Befuche  zur  Laft  fielen),  ftellt 
nicht  den  Ratib  der  Sabinerinnen,  wie  Schneider  u. 
a.  wollen  (dei^n  tnofcuques  hißorices  find  feiten),  fon- 
dern Achilles  vor,  wie  man  ihn  unter  den  Töchtern 
des  Lykomedes  findet.  —  -  Viele  unedirte  Infchriften, 
auch  eine  griechifche  (die  feiten),  unerklärte  Frag- 
mente und  Verbefferung;  zu  Cborier  S.  19.  23  u.  26. 
Eine  Infchrift  auf  die  Jcenicos  Aßatlcianos  verlteht  M. 
nicht;  wie  Bitnard  de  la  Baßle  im  I4ten  Theile  der 
Hißoire  de  PAcad.  d.  Infcript. ,  von  aßatifchen  Schau- 
fpielern ,  fondern  von  der  Truppe  eines  Aßaticius. 
Allein  die  Zvvodoi  undCoUegia  afiatifcher  Schaufpieler- 
ti'uppen  find  im  ganzen  Alterthum  2u  bekannt  (f.  Bot- 
Uger  de  IV  aetatL  rei  fcenicae  p.  14.  )>  ^^s  dafs  man 
nicht  auch  hier  an  eine  folche  wandernde  Truppe 
denken  foUte.  Auch  ift  die  Endigung  Afiaticianus 
grade  in  diefeo  Gegenden  nicht  befremolend.  —  In 
der  berühmten  Kirche  St.  Peters  haben  fich  unter 
mehrern  Infchriften  dfc  d*Edula  (wohl  JÄÜa  Födula) 
und  die  vonGirard,  Grafen  von  Vienne  f  1045.)  ^^' 
fondefs  gut  erhalte ;  den  heidnifchen  Altar  mitten 
drinnen  fieht  man  S.  42.  nebft  andern  Infchriften  ab- 
gebildet» da  ihn  Ghorier  nur  er>pfähnt.  —  I^öchft 
«rfindfich,  wie  alles  hieher  Gehörige,  ift  die  62  Fufs 
nobe  Pyramide  (Taf.27.  fig.  i.),  J  Meile  von  Vienne, 
befchrieben.  Das  Volk  nennt  fie  des  Pontius  Pilatus 
Grab  -  nach  der  wahrfcheinlichften  aus  vielen  Meinun- 

fen  ift  es  ein  Grabmal  aus  der  Zeit  der  erften  Kaifer. 
Inter  faft  unzähligen  Alterthflmern  noch  bemerkens-* 
werth  ein  Triumpnbogen  und  Augufts  Tempel  (Taf. 
§7.  f,  2.),  wie  Spon  will;  dagegen  ihn  Cborier  ein' 
fraetorium  nennt.  —  Eine  wichtige  Infchrift  erläu- 
tert S.  54.  —  Die  allerliebfte  Marmorgruppe  von 
zwey  Kindern )  die  fich  um  eine  Taube  zanken  <  und 
die  man  als  das  böfe  und  gute  Princip  erklärt  hat 
(Ta^  27.  f- 4-)>  die  eine  Bäuerin  ohnweh  Vienne  vor 
jl*  L.  JZ.  1807.    £rßer  Band. 


Techs  Jahren  ausgrub,  und  nun  um  keinen  Preis  ver- 
kaufen will,  fall* Hr.  M  an  Ort  und  Stelle  felbft  (fie 
war  durch  einen  Auffatz  des  Bildluners  Gibelin  in  der 
DecaM'philofophique  an.X.  n,2i.  fchon  bekanntgewor* 
den),  und  erklärt  fie  nun  als  eine  blofse  Kflnftler- 
phantafie,  die  einen  Knabenzwift  darfteilen  wollte. 
Allein  der  den  Genien  eigene  Kopfputz  des  Knaben, 
der  die  Taube  hält  und  von  dem  andern  gebiffen  wird, 
fo  wie  die  gewifs  .bedeutfamen  Neben  werke,  die  Ei-  ' 
dechfe,  welche  nach  dem  Schmetterlinge  fchnappt 
(diefer  fehlt  auf  MillirCs  Abbildung),  wie^die  Schlan- 
*ge,  die  fich  um  den  Baumfturz  windet,  zeigen  offen* 
bar  auf  eine  tiefere  Allegorie,  die  ein  deutkher  Ar- 
chäolo<r  iri  einem  Auffatze:  Rlenfchenleben  ^  eine  allego- 
rifche  Gallerte^  beutelt ^  im  Dortmunder  Tafchenka- 
lender  auf  iSOd.  nach  der  in  der  Dicade  gegebenen:  " 
Abbildung  noch. genauer  entwickelt  hat.  —  Der 
zweyte  taurobolifche  Altar  befindet  fich  zu  Tournon. 
Vor  200  Jahren  fand  man  ihn  unterm  Altar  der  Ka- 
pelle de  l'Hermita^e;  1724.  wollten,  ihn  Engländer 
entführen,  aber  H.  Loche  kam  dazu,  rettete  und 
fetzte  ihn  ans  Ufer;  der  würdige  Chalieu,  der  ihn 
befchrieben,  ins  Haus.  Er  ift  hier  (S.  73.)  zum  er- 
ften Male  richtig  abgebildet,  von  vierzenn  (S.  73. 
not.  I.)  genannten  Vffn.  faft  immer  fehlerhaft  citirt; 
auch  ift  des  Commodus  ^ame  nicht  durch  die  Zeit^ 
fondern  durch  ein  SCum  vertilgt  worden^  —  &  76. 
erläutert  die  römifche  Meilenlaule  in  Jourdans  Gar- 
ten ,  nach  deren  Angabe  man  ^ie  übrigen  auffinden 
könnte.  —  Zu  Valence  ift  Latkier- Vaugelas  imjle- 
fitze  einiger  Antiken.  Aufser  dts  unglUcluichen  Sucy 
Kahinet  befindet  fich  in  feinem  Garten  noch  eih  koft- 
bares  ionifches  Säulenkapital  von  Marmor  ( Taf.  28* 
f.  I.),  das  Sucy  mit  vieler  Mühe  erbeutete.  Hier  ift 
auch  der  dritte  taurobolifche  Altar  (S/89  u*  Taf.  27. 
f.  5.  6.  7.)»  den  man  bey  Jourdans  Meilenlaule  ent- 
deckt hat.  —  Die  Infchrift,  die  nach  der  Voyage 
titiraire  Tom.  I.  p.  264-  in  der  St.  Johanneskirche  zu  ' 
lefen ,  ift  nicht  mehr  da.  —  Zu  Bourg  St.  Andeol 
das  dem  Mithras  geweihte  Denkmal  in  einem  Kalk- 
felfen  gehauen ,  das  bald  eingehen  wird.  Es  ift  abge- 
bildet (Taf.  28.  f.2.),  daCaylus  (r^^«W/IIL  pl.XCllI.) 
Bild  unvollkpmmen,  wie  P.  Euftache  Guillemeau's 
Nachricht  und  Lancelot's  Befchreibnns  bizarr,  ifd 
Die  Infchrift,  die Caylus nicht  hat,  ift  fehr  erlofchen; 
das  Fragment  unter  Seguier's  Papieren  zu  Nimes  er- 
gänzt der  Vf.  S.  117.  Möchten  wir  nur  bald  die  von 
Zoega  in  Rom  vorbereiteten  Abhandlungen  und  Ab- 
bildungen über  die  Initiationen  des  Mithras  erhalten ! 
B  Von 
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Von  dem  beralimten  Trii^mplibogen  an  der  Landftra- 
tse  vo.i  L}'on  nach  Marfeille  wird  hier,  weil  (S.  147« 
not.  I.)  Spon,  Montfancon  und  Lapife  ihTt  fehlerhaft 
abbildeten,  zum  erftcn  Mal  eine  treue  Abbildung  (Taf. 
39.  f.  I— *30  und  Befchreibiing  ge^geben.  Im  J.  1706« 
haben  ihn  die  Armbruftfchützen  reparirt ;  zu  Lapife's 
Zeit  hatte  man  einep  Thurm  darauf  geletzt,'*  in  der 
i*'oIge  ein  Haus  umher  gebaut,  da$  1721.  auf  eines 
Prinzen  von  Conti  Befehl  zerftört  ward.  Da  ihn  M» 
befonders  herausgeben  wirdi  fo  genügt  hfer  das  Re- 
sultat der  gelehrten  Meinungen,  nach  welchem  er  ein 
Denkmal  aller  römifchen  Siege  in  derProvincia  und 

-  Gallia  Narbpnenfi  ift.  Ohnßreitig  wird  Hr.  M.  in  fei- 
ner ausfflhrlicben  Abhandlung  über  diefen  Triumph- 
bogen die  fcharffinnigen  Bemerkungen  des  brittifchen 
ArchiologfXi  Pownall  j  die  wir  hier  nirgends  angeführt 
finden,  nicht  überfehen.  Sie  befinden  fich  in  feinen 
fachreichen  Nbtkes  and  Defcriptton  of  jitiUquities  of 
the  Proviticia  Romaka  of  Gaut  (London  1788-  4-)  von 
S.  21  -  39.  Er  macht  es  fehr  wahrfcbeinlicp,  dafs 
ftatt  der  zum  Andenken  -des  Siegs  des  Fabius  Maxi- 
znus  über  die  Allobroger  errichteten  turris  fixea  hier 
unterstem  Auguft  der  Triumphbogen  erbaut  wurde, 
durch  welchen  der  Kaifer  oey  feiner  Reife  durch 
Gallia  felbft  einzog,  und  dafs  diefer  unter  Adrian  eine 

'  Reparatur  erhielt  —  Das  römifche  Theater,  das 
einzige  in.  ganz  Frankreich,  das  fich  *fo  unverfehrt 
erhalten  hat  (f.  Taf.  29.  f. 4—  6.).  —  Vom  Amphi- 
theater, Thermen  und  Aquäducten  *  dort  giebts  nur 
noch  Refte.  —  Infchriften  S.  I54,f.  —  A venia 
ventofa ,  fine  vento  .venenofa ,  cum  vento  faftidiofa ,  fast 
das  Sprichwort  von  Avif^non ,  und  freylich  ift  der  10 
nöthige  Wind  dort  unerträglich ;  es  ift  Strabo's  Me- 
lamboreas.  Er,  wie  Diod.  Sic,  laffen  ihn  Steine 
fortführen,  Menfchen  und  Wagen  umwerfen,  wor- 
auf fich  Aefchylus  in  feinem  entfeffelten  Prometheus 
bezieh^,  deffcii  Fragment  uns  Galen  erhalten  hat.  — 
$•  188-  Infchriften  von  Iboite,  die  vielleicht  eine  gal- 
lifche  Gottheit  der  Salier  war.  —  Zu  Aix.  findet  man 
bey  M.  de  St.  Vincens  die  berühmte  griecbifche  In- 
schrift aus  Peirefc*s  zertrümmerten  Haufe  (S.  198.  u. 
Taf.  30.  f.  I.),  die  Chardon  dela  Rochette  undAnfse 
de  Villoifon  fchon  erklärt  haben ;  andere  merkwür- 
dige S.  200  —  2 1 2.  In  Vincens's  Kabinet,  das  S.  222  f. 
befchrieben  wird ,  finden  fich  mehrere  Vafen,  unter 
andern  eine  nolanifohe  (Taf.  31.  f.  1.)  von  hohem  AJ-. 
ter,  mit  fchwarzen  Figuren  auf  rothem  Grunde,  «ine 
hetnirifche  Urne  in  terra  cotta  (Taf.  31.  £2.)  mit  des 
Eteokles  und  Polynikes  Tode,  welcher  febr  feltea 
vorkommt.  Eine  elfenbeinerne  Münze  Yon  Petrus  von 
Mailand  mit  Rene*s  Bildnifs  (Taf.  32.  f.  i.);  eine  bron- 
zene (Taf.  32.  f. 2.)  von  Jean  de  Matheron  (f  1495.); 
ein  niedliches  Basrelief  (Taf.  31.  f,  3.  richtiger  f.  i.), 
welches  für  die  Älterthümer  der  Huffchmiede  und 
Rofsärzte  von  Wichtigkeit  ift,  cU  es  die  Aderlaffe  ei- 
nes Pferdes  vorftellt,  und  zugleich  eine  treue  Abbil- 
dung einer  Bremfe  oder  des  inftruments  giebt,  wo- 
mit die  Pferde  zur  Geduld  gebracht  werden ;  und  f*  4, 
eins,  das  noch  reiner  gezeichnet  und  netler  ausge- 
bohrt;   und  endlich  drey  tijferoi  gladiatoriae^  und  ein 


Würfel  mit  incruftirten  filbemenBuchftaben,  bey  der 
Grundlegung  zu  einer  Kirche  gebraucht,  .wie  Hr.  M. 
durch  Vergleichung  ähnlicher  Würfel  in  der  kaif; 
Bibl.  lehrt  (Taf,  32.  f.  a.)  —  In  der  Municipalität 
find  die  im  J.  17QO.  entdeckten  drey  mofaifchen  Fufs« 
böden  zu  fehen  (Taf.  33 — 35.);  l)  27  Fufs  lang  und 
25  t>reit;  eine  Kontödienfceue.  2)  12  Fufs  lang  und 
18  breit;  Thefeus  erfchlägt  den Minotaurus ,  der  hier, 
wie  bey  allen  Alten,  nicht  wie  ein  Ochs,  fondern  wie 
einMenfch  mit  einem Ochfenkopfe  geftaltet  ift;  rings- 
um ift  das  Labyrinth.  3)  13  Fufs  Tang  und  20  breit; 
vorgeblich  der  iCampf  des  EnteUus  und  des  Dares 
( Virg.  Aen.  5,  375.  437. ).  Es  wird  bey  genauerer  Be- 
trachtung diefer  muüvifchen  Vorftellung  doch  fehr 
zweifelhaft,  ob,  wie  Hr.  M.  und  St.  Vincens  v-ermu- 
then ,  hier  der  Fauftkampf  vorgeftellt  fey.  Viel  wahr-^ 
fcheinlicher  fcheint  es,  wenn  man  -fie  für  einen  Stier* 
kämpf  annimmt,  wie  er  aus  T  heffalien  (wo  wir  ihn 
auf  den  bekannten  Münzen  noch  finden,  und  wo  er 
ein  eignes  Feft  T«u^o)c(x5a>^M  veranlafste)  auch  nach 
Rom  kam.  S*  Graevius  und  Burmann  zu  Sueton« 
Claud.  c.  2.  ' -^  Die  Basreliefs  S.2I4.  nimmt  Af. 
fämmtlich  für  ganz  etwas  anders,  als  wozu  man  fie 
macht,  befonders  eins  in  Marmor  von  fehr  fchönem 
Stile  (Taf.  37.  f.  1.*),  das  Dom  Martin  publicirt,  aber 
falfch  abgebildet  und  erklärt  hat;  nicnt  beffer  Gaü- 
lard  in  feiner  Karte  von  Aix;  St.  Vincens  kann  man 
nicht  beyrtimmen,  wohl  aber  Burle's  und  Gailiard*s 
früherer  Behauptung,  da  es  unftreitig  eine  Entbia* 
düng  der  Leda  vorftellt,  und  die  Arbeit  aus  dem  drit- 
ten Jahrhunderte  ift.  Mit  der  halben  Eyfchale,  wor- 
in die  Drillinge  hier  liegen  follen,  fieht  es  fehr  be- 
denklich aus.  Es  find  Heldenkinder.  Warum  könnte 
das,  was  ein  halbes  Ey  feyn  foll,  nicht  ein  Schild 
feyn,  was  im  AJterthum  wohl  nicht  blofs  dem  jungea 
Hercules  (Theocrit.  24,  4.),  fondern  allen  Kindera 
der  Heroen  zur  Wie^e  diente  ff.  FiitVs  Antiq»  Hom.)m 
Hätte  es  eine  Eyrchaie  feyn  follen,  die  der  Künftler 
ausdrücken  wollte,  wie  leicht  hätte  er  die  zweyte 
Hälfte  zur  deutlichen  Anzeige  dazu  legen  können, 
Nun  kommt  aber  doch  auf  diefe  Eyfchale  am  Ende 
alles  an.  Diefer  Sarkophae  dürfte  wohl  immer  eia 
Räthfel.  bleiben ,  und  vver  fiebert  uns  vor  dem  Ver- 
dacht,  dafs  felbft  ^iefe  einzige  Vorderfeite  nicht  aus 
mehrern  fremdartigen  Stücken  kOnftlich  zufammen-* 
geflickt  wurde?  Man  hat  dergleichen  felbft  ip  der 
Villa  Borghefe.  —  In  Alberta*s  merkwürdigem 
Hotefgiebts  eine  koftbare  Alabafter-Vafe  (Taf.  38. 
f.  2.),  und  eine  andere,  angeblich  mit  phönizifcher 
Schrift  (Taf.  38.  f.  2.).  Ungemein  intereffant  für  die 
Sculptur  des  Mittelalters  und  fehenswerth  find  die 
Crabmonumente  der  Grafen  von  Provence,  die  hier 
Taf.  41 — 45.  mit  mufterhafter  Sauberkeit  dargeftellt 
werden.  —  S.  334.  macht  uns  mit  der  leichten  Wei- 
fe, Infchrifl:en  zucopiren,  bekannt,  die  Leibnitz  fchon. 
wufste,  und  der  kaiferliche  Buchdrucker  Marcel  in 
Uebung  brachte,  der  ein  folches  fac  fimile  von  der  be- 
rühmten Infchrift  zu  Rofotte,  auch  Kufifche  und  wel- 
che von  Megvas  geliefert  hat.  —  Mieulan  zu  Aix 
hat   eine  arabifche  Grabfchrift  (S.  336.  u.  Taf.  50., 
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richtiger  4a),  die  Saey  entziffert,  und  in  der  Au- 

fuhinerkirche  mag  mau  noch  ein  Basrelief  von  Rene's 
Erfindung  bewunoero.  —    In  den  Bädern  des  Sextius 
(^•353  —  364O    befindet  fich   ein  chriftlicher  Sarko- 
phag (Taf.  5a)  mit  dem  Auszug  der  Kipder  Krael 
aus  Aegypten.    Man  hat  ihm  im  Garten  der  OtSfer- 
yantiner  zu  Arlea  gefunden.    (Den  Durchzug  durchs 
rothe  Meer  fiefat  man  in'  vielen  griechifcben  MSS.  auf 
der  kaiferl.  Bibhothek ,  befonders  in  zweyen  1  wo  fie 
diefem  hier  fehr  ahnein.    Davon  Sehe:  Montfaucon  pa^ 
kographii  grufue  p.  U.  hier  S.  3^5.  not.  i.)    Aegyp- 
.ten  und  das  rotbe  Meer  perfonihcirt,   be weifen  die 
Aufnahme  heidnifcher  AUeßorieen  in  den  erftenchrift- 
^L'chen  Kunftwerken.    Sonit  ift  diefer  Purchzug  Qberr 
Haupt  eine  finnreiche  Allegorie  der  Erlöfung,  da  die 
erften  Ghriften  gezwungen  waren ,  ihre  Glaubensleh- 
ren fo  zu  verftecken.    Darum  ift  das  rothe  Meer  das 
Symbol  der  Taufe  uod  ewiger  Strafen,  Mofes  Chrifti 
VorbikI,  fein  Stab  das  des  Kreuzes »  die  70  Palmen  zu 
Elim  aber  (Exod,  15,  27.)  nichts  anders,   als  die  7p 
Dolmetfcher.   —      Die  gewundenen  Siulen  an   der 
vierten  Seite  diefes  Sarko^ags  kann  mau  wohl  auf  die 
Ewigkeit  deuten,  fdr  welche  die  Spirale  das  Symbol 
ift 9  aber  für  den  Antiquar  zeugen  ue  von  den  Zeiten 
des  Verfalls  der  Kunft,    Bekanntlich  kamen  fie  unter 
Conftantin  auf.  —    Marfeüle  wird  er&  auf  der  Rück- 
reife   uofre  AufmerkCamkeit  befchäftigen.      Toulon 
bietet  dem  Antiquar  keine  Schätze,   uqd  bis  Frejus 
(Forum  ffulmm)  möchte  ihn  nichts  interefliren ,   als 
wie  die  Alten  den  Tfaunfifch  gekannt,  wje  gern  fie 
ih)]  ge^eflen,  wie  oft  auf  Münzen  gebildet  (5.473.).  *^ 
In  dieieni  von  Cäfar  vergröfserten  und  verfchönerten 
Orte  aber  (Cotonia  OcUniianorum^  auch  Ctafica^  ftebt 
vor  der  Stadt  der  Reft  von  einem  (Leucht-J  Tnurme 
(Taf.51.  ti.),  anderswo  lamrUDorh  (Taf. 51.  f.a.), 
und  ein  uuterirdifcher  WaüerhSlter  (faft  wie  der  zu 
Lyon',  deiTen  Wände  (merk wOtdig genug)  mit  KohJ 
lenftaub  getüncht  find.     Weiterhin  nuinen  von  Korn- 
häufern,  von  einem  Circus,  viele  Refte  einer  pracht- 
vollen WafTerleitung,  und  ein  Pantheon,  das  M.  für 
ein  Columbarium  halt.    Man  würde  berni  Ausgraben 
noch  mehr  Alterthümer  finden ,   als  die  Infcnriften 
bey.M.  Michels,  fonft.Girardin*s Haufe,  welcher  eine 
ktßoir$  de  Frijux  cefchrieben.  —    Zu  Antibes  giebta 
von  den  alten  Werken  nur  noch  fchwache  Spuren ; 
ein  Monument,  das  man  dem  zwölfjährigen  Septen* 
trio  errichtet  bat  (Taf.51.  f. 3.),  der  auf  dem  Thea* 
ter  vom  Tanzen  geftorben;    eine  Infchrift  (S.  51a.) 
von  Hadrians  Pferde,    Boryfthenes,  und  fonft:  zwey 
Aquaeducte,  wovon  der  eine  noch  heut  zu  Tage  ge- 
braucht wird.  —    Von  der  den  Römern  und  Grie* 
eben  fo  beliebten  Murana  C  S.  515,    —      Nice.    Die 
Infchrift  bey  ^ofreit  iH  Ntcaea  civHaie  p.  23.  wird  hier 
(S.  537-)  richtiger,    S.^538.  noch  eine  andere,  und 
S.  54a  ein  Altar  mit  feiner  Infchrift  gegeben.  ^    pie 
Ruinen  des  Amphitheaters  zu  Cirniez  (Gemenus),  das* 
SoooMenfchen  faCste,   hat \Af.  S«  544.  not.  i.  in  allen! 
feinen  Theilen  gemefbn.    Von  denHuinen  im  Garten 
des  Franziskanerklofters  iäJTst  fich  nicht  darthun,  dafs 
ts  ein  Capitolium  und  e;in  Apoilot'empel  gewefen.  Die 


Infchriften,  die  fich  zu  Jofredi*s  Zeit  da  befanden, 
find  faft  alle  fort;  dagegen  hat  der  emSge  Miliin  neue 
ausgegraben  und  mitgctneilt  S.  549  f.  und  Taf.  51.  f.  8. 
Auen  beriohtigt  er  Jc^redi  S.  554.  in  Rockficht  derln- 
fchriftenim  iuofterSt.  Pons.  —  Mit  Monaco  wird 
endlich  diefer  zweyte  Theil  befchlofTen.  Monaco, 
Portus  f.  Arx  Herculis  Monocci  ( jt^ovo^  oi'xo^)  ift  (o  alt 
als  Herkules:  Virg.  Aen.  6,831«  Lucan.  Pharf.  1,408.; 
aber  das  Schlofs  verfällt  jetzt.  Tropäa  Augufti  (cf. 
^ofredi  1.  c.  jp.  41.  Plin.  1^.111.  c.  oo.  {ect«34.)  ift  jetzt 
ein  Steinhaufe,  von  feiner  Infchrift,  die  Plinius  hat, 
nur  zwey  Worte  flbrig«  —  So  weit  die  Anzeige  def- 
fen,  was  uns  für  die  Alterthumskunde  das  Merkwür- 
digfte  fehlen.  Doch  ift  gerade  ein  Theil  hier  gar 
nicht  berührt  worden ,  der  doch  vor  allen  durch  die* 
fe  Reife  anfehnlicbe  Bereicherung  und  viel  Neues  er« 
halten  hat,  die  Epigraphik^  Denn  es  enthalten  diefe 
zwey  Theile  an  aoo  alte  Infchriften,  nicht  nur  grie«* 
chil'che  und  lateinifche,  fondern  auch  cufifche  und 
arabifche  (wobey  des  trefflichen  Sytvefire  de  Sacif 
Dienftfertigkeit  aufs  Neue  erprobt  wurde).  Wir 
glauben  die  Kenner  auf  unferer  Seite  zu  haben,  wena 
wir  behaupten , .  dafs  gerade  diefe  Klaffe  von  Beyträ- 

{^eii  zur  Alterthumskunde  in  diefem  Werke  den  nie!- 
ten  Dank  verdiene« 

Hn.  MiHifCs  Reife  war,  wie  gleich  Anfangs  be« 
merkt  wird,  eigentlich  blofs  antiquarifch.  Dazu  hatte 
er  auch  Auftrage  von  der  Regierung  erhalten.   AUeia 
deir  wek  -  und  zeitkundige  Mann  begriff  fehr  wohl, 
dafe  ein*  ausführliches ,  mit  Kupfern  auszufchmücken* 
des  Werk,  das  fich  blofs  mit  Trümmern  der  V'orzeit 
und 'der  Alterthumskunde  befchäftigtei^   jetzt  jeden 
Verleger  zum.  armen  Mann  mächen  würde.    Denn 
auch  in  Frankreich  mufe  die  AiterthumswifTenfcbaft 
gar  hungrig  nach  Brot  gehn.    Darum  erweiterte  er 
gleich  Anfangs  feinen  Plan,  und  zog  auch  ftatiftifche 
Nachrichten,   Schilderung|n  von  merkwürdigen  Fa^ 
briken  und  Mafchinen ,  Sittengemfilde  aus  alterer  und 
neuerer  Zeit  in  feinen  Beobachtungskreis.    So  findet 
man  hier  T.I.  S.  3s6ff.  eine  treffliche,  durch  mehrere 
Kupfertafeln  yerfinnlichte  Nachricht  Ober  die  zum 
Theil  ganz 'neu -erfundenen  oder  doch  finnreich  ver* 
beffertetf  Mafchinen  bey  der  grofsen  Glasmanufactur 
tn  Creufat,   wo  fich  jeder  Lefer  an  der  Hand  des 
Schöpfers  jener  Einrichtungen,  des  Hn.  von  JRouiUac, 
gewits  mit  Vergnügen  herumführen  lafien  wird.    So 
werden  überall  die  Sitten ,  Trachten  (dazu  felbft  ei- 
nige  colorirte Tafeln  von  Coftumes  gehören),  Vplks* 
meinungen,  Völkslieder,  Volksfcfte  mit  der  Ho.  Mil^ 
tin  eigenen  lebendigea  Dafftellungsgabe  uns  vorge- 
fährt.    Man  kann  diefen  Theil  der  Reifebefchreibung 
al^  einen  wahren  Gewinn  für  die  Kenntnifs  des  fran* 
zöfifchen  Voikscharakters;   befonders  des  feurigera 
Carmagnoien ,  halten ,  und  wer  das  fachreichfte  Ruch 
Übex  diefe  G<^enden :  Fifi^k  Briefe  iber  die  ßdtichen 
Proviiifz^n  von  Frankreich  (ZOricb,  b.  Gefsner,  1791, 
aBSnde)  fchon  längffc  gelefen  hat,   wird  hier  doch 
noch  manche  neue  und  ergänzende  antreffen,  zumal 
bey  den  V^änderun^n,  die  d«rch  die  Revolution   ^ 

hier 


ti 
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hitt»r  hcrvorgebraclit  \yur Je« ,  deren  titf e  Spuren ,  fo 
Sachen  als  Menfchen  aufgedrilckt,  Hr.  miliin  nir- 
^ends  anzumerken  unterläfst.  Der  Redacteur  der 
^lifceHen  zur  neneflen  Itf'eUkunde  (unftreitig  jetzt  des 
terrtändigften  politifchen  Tageblattes ,  das  keine  Zei- 
tung ift)  würde  hier  eine  fcliöne  Nacblefe  cliarakte- 
riftifcheiN  Zöge  zur  Warnung  und  zum  Zeichen  der 
Zeit  auswählen  können.  Sehr  willkommen  muffen 
für  den ,  welcher  die  alte  Welt  mit  der  modernen  zu 
vetrgleichen  und  eine  aus  der  andern  zu  erläutern 
wünfcht  (das  dankbarfteund  Afiwa^^Gefchäft  des  Ar- 
chäologen), die  hier^mit  groCser  Sorgfalt  tJefchrie- 
bene  und  auf  zwey  fehr  intereffanten  grofsen  Kupfer- 
tafeln abgebildete  geiftlich  -  weltlicne  Procefüons- 
Farce  am  Frofanleichnamsfeft  zu  Marfeille  T.  IL 
S.  305  ff.  erfcheinen.  Wir  kennen  einen  Altcrthums- 
freufid,  der  mit  Hülfe  einiger  Wohlunterrichteten 
Künftler,  wovon  der  eine  felbft  in  ffldlichen  Ländern 
Europa's  oft  Augenzeuge  folcher  Scenen  gewefen, 
eine  Bacchus  -  Proccffion  nach  d'Hancarvillifchen  und 
Tifchb'einifchen  Väfen  und  einigen  Reliefe  auf  einem 
6  Ellen  langen  Bande  zeichnen  liefs,  und  diefer  die 
Procejfton  dt  1ä  FeU^dieu  aus  Miliin  gleichfalls  in  einer 
Reihe  und  ins  Grofse  gezeichnet  gegenüber  fteUte. 
IDer  fo  ins  Auge  fpringende  Contiraft,  zwifchen  wel- 
chem ^hindurch  fich  doch  noch  die  auffallend ften 
Aehnlichkeiten  zeigten ,  gab  nicht  blofs  eine  fehr  ge- 
fchmackvoUeFrifein  einem  zu  verzierenden  Salon,  fon- 
dern bot  auch  die  lehrreichften  Vergleichungen  dar« 


Wehn  alfo  auch  auf*  der  einen  SAie  diefe  Ver- 
mifchung  ganz  nngieicteirtiger  Gegenftände  dem  ei- 
gentlich antiquarifchen  Werke  etwas  Buntes  und  Un- 
zufammen hängendes  giebt,  was  der  reine  Kunftlieb- 
baher  entfernt  zu  fehn  wünfchen  konnte  und  dem  Vf. 
Ijeber  zum  Tadel  machenr  mörchte :  fo  find  doch  felbft 
diefe  fremdartigen  Zufätze  nicht  ohne  maimichfaltige 
Beziehung,  und  dem  Werke,  das  doch  vor  allen  Dia- 
gen gelefen  und  gekauft  feyn  will,  wohlthätig.  Wie 
/  lehr  eine  Reifebe^hreibung  von  vieifeitigen  Zwecken 
und  Belehrungen  cerade  durch  ftrenge  Abfonderung 
in  \"erfchiedenen  Unterabtheilungen  ,an  allgemeiner 
Theilnahme  verlieren  könne,  beweift  das  neuefte  und 
gröfste  Unternehmen  in  diefem  Fach,  dem  wir  gern  ein 
weit  fröhlicheres  Prognofticon  ftellen  möchten'.  Nur 
feiten  ift  der  überall  auf  Ausbeute  ausgehende  Samm- 
lerfleifs  des  Hn.  Millin  auf  folclie  Dinge  verfallen,  die 
den  Spöttern  an  der  Seine  Stoff  zu  einem  Epigramm 
darbieten  könnten,  wie  z.  B.  die  auf  der  vorletzten 
Kupfertafel  abconterfeiten  Nadht- Töpfe  der  niedern 
Provence  von  Nice  bi^  Frejus.  Denn  vieles,  was  dem 
frivolen  Lücher  höchft  unbedeutend  erfcheilien  mag, 
ift  es  doch  nicht  in  den  Augfcn  des  verftandigern  For- 
fchers,  der,  wie  das  Sprichwort  fagt,  den  Löwen 
aus  der  Klaue  beurtheilt.  Mit  Verlangen  mufs  man 
dem  Befchlufs  diefes  reichen  und  vielfach  intereffan- 
tcn  Werks  entgegen  fehn,  dem  ein  genaues! Regifter 
am  Ende  noch  weit  gröfsere  Brauchbarkeit  geben 
würdä. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


A 


B  eför  d^er  u  ng  en. 


\u  die  Stelle  des  fcbon  im  May  durch  einen  un- 
glücklichen Tod  der  Wehren trilTenen  Predigers  und 
Proferfors  JoL  Bartholom.  Müller  zu  Ulm  wurde  nun  Joh. 
MicJiael  Affprung  zum  Profeffor  der  griechilchen  Sprache 
am  Gymnafium  dafelbft 'ernannt ,  der  ats  ein  geborner 
Ulmer  fcbon  vor  mehrern  %o  Jabrep  mU  feiner  Stelle 
als  Aetuar  auf  d^r  damaligen  Stadtkanzley  '.auch  das 
Ulmifcbe  Burgerrecht  aufgab«  und  zuerft  eine  Steiciang 
in  Heidelberg,  und  dann,  in  Lindau  privatifirte.  Oa  er 
diefes  in  den  unglücklieben  Zeiten  des  I^ric^es,  in  de> 
nen  Xu  mancher  Unfckuldige  feine  Ruhe  der  Voraus- 
fetzung  verdächtiger  poUtifcher  Meinungen  aufgeopfert 
fehen  mufste,  zu  yerUffen  genöthigt  war,, begab  er  fich 
in 'die  Schweiz»  bekleidete  dablbft  während  der  Re« 
volution  eine  Zeitlang  die  Stelle  eines  Sekretärs  -  des* 
Regierungs  •  Statthalters  zuZürch,  als  welcher  er  dar 
her  auch  in  Lavaters  Briefen  über  das  Deport|itipns* 
wefen  vorkommt«  und  lebte  feitdem  wieder  in  fdller 
doch  nicht  unthätiger  JMufe  zu  St.  Gallen,  indem,. er 
fowohl  durch  Erziehung  und  Unterricht,  als  dnrok 
fcliriftftellerifche  Arbeiten  nützlich  zu  werden  fucbte. 
Unter  liefen I  die  iüri^/ genau  anführt,  find  hier  vor-« 


zDglich  die  frühern  Ueberfetzungen  einiger  Heden  äe« 
Ifokraies «  und  ein  Vorfchlag  über  die  Verbefferung  de« 
GymnafiumI,  womit  er  einft  von  Holland  aus  fgine 
fchriftftellerifche  Laufbahn  eröffnete,  in  Erwähnung 
zu  bringen.  Oa  er  fcbon  die  nach  dem  neuen  Plane 
l^eßifnmte  BefoJdung  von  900  fl.  }äirHchem  Gehalt  und 
loofl.  für  HßOsmiethe  erhält,  fo  dürften  fich  darauf 
angenehme  Hoffnungen  für  die  endlich  erfolgende  lan- 
ge, erwartete  Organifirung  des  Ulnaifchcn  Gymnaßums 
gründen  laffcn,  indena  fich  fonft  die  iäbrigen  Profeffo- 
ren  bey  den  bisherigen  tehr  geringen  Befoldungen  in 
ein  zu  auffallendes  Mi£sverha1tni£  mit  ihrem  neuen 
CoHegen  gefetzt  fähen.  —  Obgleich  die  auch  durch 
den  Tod  de«  oben  genannten  J.  B.  Müüers  erledigte  fie» 
bente  PredigerfteUe  aqi  fllünfter  nicht  wieder  befetzt« 
und  die  Gelbhäfte  .  und  fiefoldung  unter  die  übrigen 
Mitglieder  des  Minifterium«  verth€^h  wurden:  fo  wur- 
de doch  zugleich  auch  der  Lehrer  an  der  fünften  KlaCTa 
des  .Gymnafiuin^,  M.  Fetter^  Sohn  de«  gegenwärtigen 
Seniors,  mit  einer  jährlichen  Gehaltszulage  von  60  fl« 
als  Vicarius  mnifiem  auf^eftelk,  da  fonft  die  Geiftüchen 
der  zunächft  um  die  Stadt  liegenden  Dörfer  diefe  Aus* 
hülfe  unentgeldlich  zu  leiXten  pflegten. 
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Mittwochs,    den  6.  Januar  igog« 
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INTELLlOjE^NÜpiES  .BÜ(5h-    okd    KU  N  &TH  A  ND  EL  S. 

•    * 

h  Anküadiguogen  neuer  Buchen 


Nocb  immer  fehlte  et  an  einem  Werke,  in  welchem 
di^  gefammte  Wiflenlchaft  der«  phyfirehen  Natnr 
def  Menfchen  hinlänglich  {  gr&ndlic^'  und  ku&mmei^ 
'  hängend  fOr  GeMirte  jeder  Art »  nnd  ühierfaanptl  fär 
denkende  Niditärzte  entwickelt  worden  wäre«  Diei^ 
fes  ift  nnn  in  folgender  Schrift  verfucht  worden ,  unter 
dem  Titel :  • 

Das  plix/Sfihe  Leben  und  die  Minel  es  zu  erhaben^  heram» 
gegeben  ron  D«  CtaheN^  d.  jü^  ir  Th.  t^  isö/^ 
)^  gr. 

In  dem  erften  6der  theoretircUen  TheiTe  |  der  in  zwey 
Abtheilungen  zerfällt^  ift  eine  ToTlftändige  Darftellung 
det  kOrperHchen  Baues  ,  der  Verrichtungen  des  Lebens 
im  gefunden  Zoftande,  der  wichtigften  Krankheiten 
uhd  der  reranJafTenden  Urfachen  derfelben,  fo  wie  ein 
pfjchbrogifcher4Srinidrlfs  enMililMOft  Ddr  zweite  oder 
pr^ktifche  Theil  giebt  eine.^ollftäiidige  Diätetik^  oder 
die  WifTenlebaft^  .das  Lebeit  flnwohl  im  Allgemeinen 
astt  el-halten  und  bey  drohendem  Gefabren  zu  fiebern, 
als  auch  das  VVohireyn ,  Schönheit  und  die  Verrichtung 
der  einzelnen  Theile«  z.  6.  der  Augen,  zu  fchutzen^ 

So  iR:  dlefes  Buch  theils  als  Einleitung  in  die  Arz* 
U ey wi /Ten fchafc,  theil«  ^U  umfaiTen der  Unterricht,  be- 
fonders  Juriften  und  Theologen ,  und  wegen  der  apho« 
riftifchen  Form  bey  Vorlefungen  auf  höhern  Schulen 
(fo  wie  ich  felbft  auf  der  Mejfsne.rLandfchule  es  meinen 
anthropologifch-diätetifchen  Vorlefungen  zum  Grunde 
lege)  zu  empfehlen. 

Die  erfte  Abtheilung  des  erften  Theils  ift  fchon  er- 
Tchienen;  der  Ladenpreis  ift  20  Grofchen,  wer  lieh 
hn  den  VerfaHbr  felbit  wetidet,  erhäh  es  für  ig  Gro- 
leben,  und  bey  g  Exempl.  das  9te  zu.  Aufserd^rA  hat 
Hr.  6ttchhäadler  J.A.  Barth  in  Leipzig  die  Haupt- 
cbinniiffion  übedionmen*  Auch  ift;  das  Bueh  in  allen 
ibiiden  Bocbhandlongen  tu  erhalteob    .  . 

Die  twey  letzten  Abtbeilungen  ^  von  ziemlioh  glei* 
eher  Starke  und  Pireisi  .werden  bis  zur  Ofterm^e 
euch  fertig. .  ^    , 

M  e  i  Is  e  n ,  den  23»  N.oTember  i  £07. 

*' 'Hr.  Luther itz  d.  jung, 
PhyGcui  der  Stadt  Meilsen,'  ICreis.-Procttratar* 
Schulam'ts  -  Pfayficus  Adjfunct» 


•^v-*« 
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i. 


..     In  der  LfTrauIt'Ibheii  Buchhandlung  )n  Strafs- 
burg ift  %u  haben: 

Mei  Gmjectufes  für  te  fiu  eemßd^  dans  Punivert  it  dans 
Jkmmpl^fique  et  ivora/fuims  de  Tapplication  de 
cette  tfa^orie  acgc  uajraux  des  forges  par  M.  J,  B. 
F.  Baudrewiie^  Officier  fuperieur  du  Corps  impe- 
rial de  rArtitlerie,  Membre  de  la  legion  d'faon- 
neun     2  Tomas  arec  planches  in  g. 

^  TrMfm  U  ^ougnA  pir  G.  Ronx^  Docteur  en  mede- 
cin.e,    M^decin   ordinaire   de  ]ä  grahde  armee 

i^  membre  de  ^liifieurs  foci^tes  farante^.  g.  s  Ktblr\ 
oder  X  fl.  4S  kr« 


^' 


Von  dea  Herrn  Juftizratbe  und  Profeffors  auf  der 
vUnirerfität  zu  Kepenbagen » 

Thomas  Bugge  t/ieoreti/cb  -  prahH/che   Anleitung   zum 
-   •     "Feldmejfen  oder  zur  fraktifehm  öeometrie.     Aus  dem 
"      ^.  Dflnifchen  überfetzt  Ton  £.  f/.  Tohießn.      Nebft 
•     einer  Vorrede  des  verftorbenen  Herrn  Prof.  Biifch 
in  Hamburg  und  zwey  Abhandlungen  des  lieber- 
"Tetjfers  Ober  das  geometrifche  Vertheilen  der  Fel- 
der und  Höhenmeffung  durchs  Barometer:    mit 

17 'Kupfertafeln, 

11  • 

ift  in  voriger  Oftermefle  in  meinem  Verlage 
^ne  neue  Vethefferte  und  vermehrte  Auflage 

auf  27  Bogen  in  grofs  Octav  herausgekommen  und  für 
s  ßthlr«  .16  gr.  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Bey  ifem  gfoCseYi  Vorrath  voii  Anleitungen  zum 
Feldmaßen^  die  wir  in  Deutfchland  beCrzen,  gereicht 
es  dieler  zu  einem  rollguldgen  Beweis  ihrer  vorzügli- 
chen Brauchbarkeit^  dafs  in  einem  kurzen  Zeitraum 
eine  neue  Ausgabe  nöthig.ward,  und  die  Recenfenten, 
die  ihr  diefes  Zeugnifs  in  mehreren  gelehrten  Zeitungen 
gaben ,  haben  dem  Buch  nur  Gei^ch<igkeit  wiederfah- 
ren  la|ren.^  Der  Hr.  Ueberfetzer  hat  es  h^y  der  Gele- 
genheit forgfaltig  durchgefehn ,  und  die  eingefchlichc- 
nen  Fehler  Terbeflertr  euch  eine  zweyte  Abhandlung 
über  Hdhenbeftimmungen  durch  Hülfe  des  Baropietere 
hinzugrfbgt.  Viele  Zufiltze  oder  Umarbeitung  wäreii 
bey,  einem  Buch ,  das  allgemein  als  gut  anerkannt  ifi^ 
zweckwidrig  gewefen,  befonders  da  meine  Abßcht 
war,  dals  d^r  Prei^  nicht  erhöht  werden  Tollte.  Diefe 
wacht  zuglei^  die  Zfreyie.  Abtheitimg  des  erften  Theils 
^.  Ton 


I» 
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do 


TOB  Bmgg«  Ithrhmk  in  g^ammaMathtmttik  «oc,  deOiBa 
•rfte  AbäciluDg 

Mi  Arifkmtnky  GecmnrU  tmd  i^fM  Trigmoifnriey  mit 
j^  Kupfern,  8  Rrblr. 

und  die  erfte  Abtheilnng  det  zweyteii  Tbeits 

im  Lihrlmck  dir  Aigihra  -*-,  i  Rthlr.  la  gr. 

enthah)  die  tod  demfelben  Herrn  Ueberietxer  eben* 
falls  in  meinem  Verlag  berausgekommen  find,  and  bey 
der  zu  hoffenden  Fori/etzuBg  einen  vellAindigen  Xebr- 
begriff  der  ge&mmten  matbematifchen  WifTenfcbaften 
l^ilden  werden «  woren  aber  auch  jede  Abtbolung  fär 
ficb  ein  Ganzes  ausmacbt. 

Altonai  den  i|.  November  »8of* 

,  J.  F.  Hümm^ichm 


Bey  Tpbiaf  Löffler  inMannkrim  ift  aeu  er- 
fcbienen : 

Baurittel^  C«  L.^   Bemerkungen  über  die  Berufttqg  in 

Straffacben.   S«     6  gr« 
Einrieb  tung^  der  Armen  •  Anftah   xu  Mannheim«    4*^ 

B  gr.  netid."  V 

Gebete,  auserlefenetsum  Gebrauch  för  fromme  Cbri- 

ften.  Mit  Kpfrn.   Nene  ▼ernr.  Aufl.     g.  6  gn  netto« 
Krchy  y»P*f  Jefus  in  feinem  Leiden,  als  das  erhabenfte 

Mttfter  vnferer  Neehehmimg,   in  6  Paften predigten 

nebft  4  andern  Gelegenheitsreden,  ate  durchaas  rerb. 

Aufl.  8«  16  gr. 
JUedihus^  F«  C.^   Beytrlge  zur  CuUor  e3cotifcl>er  Ge» 

wflcbfe«  Mit  einer  Kupfcrt.  is.     aufOruckp.  17 gr« 

Schrei bp.  20  gr, 
Polizey  -  Vorfchriften   für  die  Haupt-  and  Refidenz* 

Aadt  Mannheim,  nach  alphabetifcher  Ordnung,    g» 

Scherer ^  Dr.  J,  L.  W.^  allgemeines  Lehrbuch  der  bibli- 
fchen  Religions-Gefchichte  für  Kinder,  g.     is  gr. 

SchMOffmger^  Bomfachu  Martin^  die  beilige  Schrift  At% 
neuen  Bundes  mit  vollftändig . erklärenden  Anmer- 
kungen. 4  Bde.  ste  durchaus  verbeJQerte  Original* 
Auflage,  gr.  g.     4  Rthlr.  la  gr. 

Welt,  deutfbhe,  thu'  einmal  wegen  der  Philofophie 
nnd  Geiftlichkeit  die  Augen  auf!  oder:  Bey  träge 
dber  wechfeifeitige  VerhältnifTe  der  Philofophie  und 
Religion,  des  Staats,  der  Kirche,  der  Strafgerech« 
tigkeit  und  Bildung  —  Verbefferong  der  Geiftlich- 
keit, der  öffentlichen  Verarmung  und  Verhütnng 
derfelben.  a'Thle.  gr.  g.  Germanien,  x  Rthlr.  ggr. 

Zipfy  Stephan  (Doctor  lind  Prof.  auf  der  Unirerlirlt  Hei- 
delberg), Lehrbuch  der  Krankheiten  der  Thiere, 
und  befonders  der  Pferde«  a  Bde.  gr.  g«  a  Rthbr.  8  gr. 


mm 


In  allen  gnten  Buchhandlungen  findet  mta :      •   « 

5anim1ung  moralifcber  Erzählungen  zur  Uebung  und 
Verrollkommnung  in  der  italiänifchen  Sprache«  Mit 
deutfchen  Noten  und  ein'em  Wdrterbuche  verfehen. 
Auch  Bnt«r  dem  Titeln  RaooIh  ^  &mi  M^r^ß^  M' 


Mannheim,     bey     Tobias    Löffler.       Freii 
ilRthlr.  ggr«   .'     .  -    -      ' 


A     * 


Vor  den  vielen  Uebungs  -  und  Lefeb&chem ,  die  wie 
^doch  in  franzöfifeher  Sprache  häufiger,  aJs  in  italiftni* 
fbfaer,  finden,  hat  doch  diefes  Werkchen  den  Vorzugs 
dals  es  mcht  allein  cinjch  den  Reiz  der  Neuheit,  fon* 
dem  auch  durch  gröfsere Gemeinnützigkeit  und  zweck* 
mäfsige  Bearbeitung  die  Aufmerkfamkeit  desPubliCnmt 
Terdient."  Das  Augenmeilc  des  V£b.  ift  ftets  dabey  ge* 
wefen,  den  innern  Gehalt  deffelben,  der  im  Grunde 
nur  Beförderung  derSpraohk^nntnils  zum  Zwecke  hat| 
durch  das  Angenehme  der  äulsern  Form  und  den  In* 
halt  der  Erzählungen  zu  erhöhen«  Sie  find  aus  den 
heften  dentfchen  S^hriftftellern  gefchöpft,  nnd  werden 
daher  nnc^  dem  ItaGäner  willkommen  leyn,  der  lieh 
am  Dentfehübecfetzen  üben  wilU  nnd  dabey  Gelegen« 
fceit  iiat,  etwas  aus  der  deutfchen  Literatur  zo  ge^ 
aieften ,  das  er  in  feiner  Spradie  nicht  finden  wird« 

Die  einem  jeden  Hauptftücke  beygefügten  Noten» 
Ib  wie  das  am  finde  angehängte  Wörterbuch,  wird 
Qberdieüi  jeden,  der  .von  diefer  Sammlung  Gebrauch 
macht,  in  den  Stand  fetzen,  ohne  Anfchaffung  koft* 
fpieliger  Wörterbücher  daraus  zu  überfet^eo,  und  ficb 
zugleich  einen  Vorrath  yon  Wörtern  eigen  zu  machen, 
die  ihm  zu  gröiberen  Fortfchritten  der  Sprachkonde 
ittfserft  nothwendig  lind« 

Lehrbuch  der  Krankheiten  der  Thiere,  nnd  hAMk 
ders  der  Pferde,  von  Si.  lipf  (Dr.  und  Prof«  der 
Arzneykunde in  Heidelberg),  a  Bde.  gr.  g.  Mann» 
heim,  bey  Tobias  Löffler«  Preis  a  Rthlr» 
S  gr. 

Diefes  Werk  mnfs  Torzüglich  jedem  Sltsar/ -  nnd  Jf^intJU 
arzse  um  fo  mehr  willkommen  feyn,  da  man  von  ihneo 
thierätztliche  Kenntniffe  bey  fo  manchcrley  Vorfällen 
fordert,  und  fie  in  diefem  Werke  hinreichenden  AuC> 
fcblufs  finden  können.  Es  ift  zugleich  jedem  Veterinär' 
arzti  und  gebildeten  Oehonomen  gewürdigt,  der  fich 
grundliche  auf  ein  feftes  Syftem  gebaute  Kenntniffe  er^ 
werben  will,  wie  diefes^yon  dem  als  Thier-  und  Men- 
fchenarzt  durch  Tieljährige  Erfahrung  und  praktifch« 
Ausübung  bekannten  Hn.  V£  nicht  anders  zu  erwar* 
ten  ift«  «  < 

« 

Stherery  Dr«  J*  £•  /9^«,  allgemeines  Lehrbuch  der  hi- 
.    blifcben  und  Aeligions  '  GeCchichte  fdit  Kinder,  f  • 
Mannheim,  bey  Tob«  Löffler«  Preis  tagr. 

'Diefes Werkchen  eignet  iich  Torzuglich  a]sZ>4r-  und 
Lefebuch  für  Kinder  bey m  Schul-  nnd  friratunterrichte, 
man  kann  es  daher  Aeltem  uxiALehrernj  welche  ihren 
Kindern  die  nöthigften  KenntoiiTe  in  der  biblifchen  und 
Religionsgefchichte  erlangen  laffen  wollen ,  als  eins  der. 
zweckmäfi;i^]lleii,.uiid  vorzüglichfien  Lehrbücher  der 
Art  empfehlen ,  wofür  auch  der  Name  des  durch  meh- 
rere  andere  Schriften  *  Hditnliehft  bekannten  Hn.  Vfs« 
hinlänglich  borP^"     «.    -^ 


Ml 
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SicUim  M  tbfß^  Trtyh.  vw^  dendrologifcfa«  und  m- 
•  •  dere  Mifcellen  zd  einer  begrändeten  Land  -  Peko- 
aomief.  aus  iichern  Quellen  gefcböpft.  3«  Mann- 
heim, bey  Tobias  Löffler.  Preis  $  gr. 
\.  I*»  -^  Deffem  Inrchriften  fdr  fchdne  Gartenplätze 
und  Gartenanlagen,  wie  auch  zu  Monumenten  an 
Grabern,  gr.is«  £bend.    Preis  6  gr. 

Beide  Werkcbeo  efgoen  Ccb,  wie  aus  den  Titeln  zu 
crrehen,  TorzaglicbTür  Oekonomen  und  Gartenliebba- 
ber^  welche  nm  fo  zutranungsvoller  Cch  folche  eigen 
machen  kdnnen,  da  Ce,  durch  die  vortheilharteuen 
Anzeigen  des  irßeti  fVnkchetu  in  kritifchen  Schriften, 
auf  das  letztere,  fo  erft  kftrzlich  die  PreHe  TcrlalTen» 
/chlielsen  kOnneat 


Bey  L.  J.  G.  Hart  mann  in  Riga  ift  fe  eben  er* 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zn  haben : 

AmVonKotzdmi^  Leontine,.«inRbmanin  aTheilen»  Mit 

Rpfrn.    8*   broichirt.   Schreibp«  4  Rthlr*  g  gr.    Ve« 

linp.  5  Rthln  ,16  gr« 
(?•  Mtrkiti  erzahlende  Schriften ,   %  Bde«   8«    Druckp« 

a  Rthlr.  16  gr.      Schreibp.  3  Rthlr.  g  gr.     Velinp. 

4  RtUr.  f  gn 


•    In  fler  AndreftTehen  Boehhandlaag'zttFrank« 
fürt  am  M a i n  ift  erfchienen : 

tkimi^y^j  aUgem^ioeWeltgefchichte,  zum  Gebrauche 
fiffeatlicher  Vorlefttugen,  is  Heft,  Gefchiehte  dqe 
frnbeften  Staaten;  Aegypter,  Babylonier,  Aflyrert 
Meder,  Phönizier»  Klein •  Afiater  und  Perfer.  gr.  8* 
1807.     8  gr. 

— •  —  %%  Heft,  Gelchichte  der  Griechen:  Yon  dem 
EntRehen  der  griechifchen  Staaten  bis  zo  der  maoe* 
doni/cfaen  Oberherrfchaft,  unter  Alexander  dem  Gro* 
ften*  gr.  8«    1807.     8  gr.       ♦ 

M^chlamb^  Dn  Amlr.^  Magazin  zur  VerToHkommaong 
der  Medicin,  lon  Bds  ss  St.  8*  1807.     is  gr. 

H^agHfTf  Jok^Jakoh^  Ideen  zn  einer  allgemeiaea  Mythe* 
logie  der  alten. Welt.  gr.  8-  i8o7.     t  Rthlr« 


Bey  Jobann  Wilhelm  Schmidt  in  Berlia 
ift  to  eben  erfchienen  upd  in  allen  tf uchhandlmigea  .zu 
iMbea; 

Begehen  hatten 
einer 
Mmr'kittmiewifif 

Mit 
ihrem  kritifcktm  Anfichten  der  FtldzSge 

1  806   hif  1  i"«7. 
Alt  Anhang  m  Pmx  vobisenm. 

2  Theile.    Mit  Kupfern  und  Vignetten.   8*   itof«    ge- 
keftet  s  Rthlr. 

nWas  mich  fo  herzlich  zu  lachen  macht,  das  hat 
auch  feine  ern&hafte ,  lehr  ernfthaf te  Seite ,  wie  alles 


in  der  Welt  ^^  Tagt  Leßingt  Orlina.  Und  fo  ift.  der  Sats 
oft. umzukehren.  0er  vielbeweinte  traurige  Krieg,  d^ 
über  das  nördliche  Oeutfchland  kam ,  hat  auch  man« 
che  romanhafte  Lebens  Verwicklung,  manche  drollichte 
Scene  Teranlafst.  Hier  wird  eine  der  abenteuerlich« 
ften  Biographieen  geliefert,  ii|  der  dennoch  alje  Cba». 
raktere.nach  der  Natur  gezeichnet,  el]^  itch  an, einen* 
derreihende  Auftritte  bey  der  feltfamften  Ueberra« 
fchung  im  Gcbiet^der  Möglichkeit  liegen.  Der  Stand 
unferer.  Heldin  darf  nicht  auf  Rohbeit  fchliefsen  lafleni 
denn  Einmal  ift  ihr  Geburtsort  —  Weimar;  ferner 
tritt  fie  auch  hin  und  wieder  als  theoretifche  Kriegs« 
künftlerin  auf,  und  fällt  ihre  Urtheile  fo  gut,  als  man« 
ches  namhafte  Blatt;  doch  darf  man  fie  deshalb  nicht 
fürchten«  Sie  fahit  zu  zart,  jemanden,  dem  dasLeben- 
fchon  weh  thut^  noch  mit  Bitterkeit  zu  nahe  zn  treten» 
Sie  lab  manche,  nennt  aber  nimmer  einen  Namen« 
Im  Anhange  ein  Pnxyohiscnm^  das  ein  Wort  zu  (einer 
Zeit  leyn  mag» 

In  der  Verlagshandlung  yorftehenden  Werks  find  im 
Laufe  did(&s  Jahres  noch  .folgende  interelfante 
Schriften  erfchienen : 

Aronsfon,  Doctor,  y.  C,  Vollftändige  Abhandlung  al- 
ler ranerifchen  Krankheiten,  nach  den  geläuterten 
Grundfätzen  der  henern  Heilkunde.  Mit  einer  Vor* 
rede,  mehrern  Zufätzen  und  Anmerkungen  rom  Dr. 
F.  IV»  ^Volf^  jun.   gr.  8-    1807.     i  Rthlr.  8  gr. 

Augnfiin,  Or.  F.  L.,  Medizinifch-cbirurgifches  Ta* 
Ichenbueh  für  Feld  Wundärzte ,  oder  Anweifung,  dif 
im  Kriege  vorkommenden  Verletzungen  und  plötz« 
lieben  Zufälle  zweckmäßig  zu  behandeln«  8*  1807« 
I  Rtblr.  8  gr» 

von  Voß^  Juirus^  Was  war  nach  der  Sehlacht  von  Jena 
zur  Rettung  des  Preufsifchen  Staats  zn  thun?  Eine 
kriegskünftlerifche  Unterfuehung.  gr.  8*  1807»  ata 
Termehrte  Auflage.     8  gr* 

'— -  derfelb^»  Eingetroffene  Weiflagungen  und  prophe* 
tifcbe  Irrthömer  der  Herren  von  Archenholz  ,  von 
Bülow'Und  Fr.  Bucbholz,  mit  neuen  AnCchten  der 
Zukunft,   gr.  8«   1807*    8  gr. 

«—  derfeliie.  Fragmente  über  Deotfchlands  Politik  and 
Kriegskunft.  In  Blicken  auf  Vergangenheit  und  Ge- 
genwart, gr.  8«  1807«   I  Rthlr. 

—  derfelbe.  Far  einander  gefchaffen.  Ortginalloftfpiel 
in  5  Acten.  Zum  erftenmal  aufgeführt  auf  dem 
Königl.  Nationaltheater  ini Berlin  1806«  8*  ^2  gr. 

Wi^  derfelbe.  Lnftfpiele.  Erfter  Band.  Enthält:  i)  Dia 
Griechbeit.  2  )  Wettkampf  der  Eitelkeit«  3  )  Der 
Commandant  i  U  Fam:hon.  4).  Die  Liebe  im  Zucht* 
hanfe«  8«  Berlin.  1 807.  geheftet  i  Rthlr.  8  gr« 


«■■ 


Bey  H.  R.  Sanerl Ander  in  Arao^ilt  arfehieaen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Ckäptals  Kunit,  Baumwolle  tQrkifchroth  zu  färben;  ana 
dem  Franzöfifchen«   gr.  8*  45  kr. 

Diefe  Ueberfetzung  wurde  von  einem  fachkundi« 
gen  Fabrikanten  in  der  Schweiz  beforgt  ^  und  ift  ei« 
ner  günftigen  Aufnahme  nicht  onwertb« 

Mtyert 
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MryeTj  y^R*i  ryß^matircbe  Dar rteHung  aller  ErFahrun* 
gen  in  der  Natur] cübre;  bearbeitet  von  mebrern  Ge- 
lebt ter«  in  Thla.  xr  fid«  ,  Aucb  unter  dem  beton- 
dern  Titel :, 

von  Sckmuk  genannt  Phifeldeckt  Dir.  B.,  fyrtematircha 
Darftellung^ller  Erfabrungen  über  allgemeiner  Ter^ 
breitete  Potenzen«  ir  3d«  mit  11  Kupfrt.  4.  auf 
Schreibpapier  S  fl«    Auf  Drnckpap.  6  fl« 

Die  bit  jetzt  bekannten  Urtheile^der  angefehenfteii 
NaturForrcher  Deutfcblands  und  Frankreichs  über 
das  M eyerfcbe  Werk  lind  äaTserft  günftig«  und  clie 
Erfcheinung  dedelben  ift  für  den  Gelehrten  wie  für 
den  Künftler  und  Fabrikanten  ungefnein  wichtig« 
Das  Ganze  wird  alle  zerftreut  liegenden  Erfahrun- 

f;en  in  der  Naturlebre»   ohne  Wiederholung  mit  6e: 
timmtlieit  im  Zufammenbange,    aU*  Ganzes  lieferii, 
und  zur  gröfstmöglichrten  Volirtändigkeit  gebracht 

*  werden;  In  einem  Zeiträume  ,yon  mehrern  Jahren 
wird  das  ganze  Werk,  über  we^cb^s  man  in.  der 
Vorrede  des  itenTheils  iten  Bandes  im  Allgemeipen 
eine  nl^iere  Ueberficht  findet «  beendigt  werden, 
und  jährlich  3  bis  4  Bände  erfcbeinen.  Binnen  we- 
nigen Wochen  eirfcbeint  der  9te  und  jte  Band,  und 
fo  wird  es  ununterbrochen  forrgefetzt,  fo,  daFs  alfd 
die  AnfchaFFung  nach  und  nach  felbFt  Alinderbega- 

*  terren  nicht  fchwer  fällt. 

Meyer  f  J.  R.,  ryftematircbeDarftellong  u.f.  w.  jr  Tbl« 
ir  Bandt-  auch  unter  dem  Titel: 

Kieimannj  Dr.  [*•  A.^  ryftematiFche  Darfcellung  aller  Er* 
fah^ungen  über  die  einzelnen  Metalle,    xr  Band  mit* 
I- Kupiert.    4.    auf  Schreibpapier  7  B«   x»krfc>    luf 
Druckpap.  5  fl.  34  kr. 

*  Diefer  Biand  erfcheint  deswegen  frQher,  weil  zu 
den  vorhergehenden  Bänden  die  Kupfer  noch  nicht  ' 

'ganz  beendigt  flnd';  inzwifchen  dient  er  den  Freun- 
den diefer  Wiffenfchaft  Vorläufig  als  Probe,  wie  und 
mit  welchem  Fl  ei  fse  auch  die  dritte  Ablbeilung  die- 
fes  Werks  bearbeitet  wird. 

Riine  di  Torquato  Tajfoyfcehe  e  rivtdut/s  da  Lucio  HolJ^  t  vol* 
fw  S.  mit  Kupf.  'auf  Velinpap«  7  B.  la  kr^   auf  Scfareib- 
pap.  f  fl.  34  kr« 
Von  TafTo^s    lyriCchen  Gedichten  ward   noch  his 
.  letzt  keine  ähnliche  Ausgabe» veranTtaltetf  und  waa 
I. davon   vor  Jahrhunderten  erfbhienen«    war  unvoll- 
ftändig ,    und  ikam    zerftreut  mit  andern.  Dichtern 
'  lieraus;  ÜberdieCs  exifkiren  von  den  alten  FJorenti«. 
ner  Ausgaben  wenige  mehr^  lind  folglich  in  unfern 
Zeiten  wenig  mehr  bekannt,   und  man  wird  daher 
um«fo  mehr  diefe.  neue  forgfältig  revictirte  Ausgabe 
eines  der  beriibmteften  Dichter  mit  Vergtsfigen  auf- 
nehmen, als  man  deffen  übrige  Werke  mit  fo  vielem 
.    Beyfall  lieft.     .  \     ■ 


Staldefy  y.  R.f  Verfucfa  eines ,  fchweizerilbben«  Idioti- 
kons mit  etymologifchen  Bemerkungen  untertpifcht. 
xr  Bd.  gr.  S«   3  fl. 

.Den  Werth  diefes  Werkes  haben  bereits  öffentli- 
che  Blätter   aufs    vortheilhaftefte    beurtheilt ,     und 
man  darf  mit  Recht  behaupten,  dafs  es  das  vollftän- 
digfte  io  feiner  Art  ift.      0er   deutfche  Spracbfor« 
fcher  findet  darin  einen  Schatz  von  Wörtern,    um 
Begriffe  zu  bezeichnen,  für  welchg.  wir  in  der  allga» 
meinen  Sprache  keine  Benennungen  haben.  .Näcblt 
diefem  wefentlichen  Nutzen  für  den  Spracbforfcher 
gewährt  diefes  Werk  auch  den  Reifenden  ein  nicht 
^   unbedeutendes  Hülfsmittel,    um  lieh  mit  den  ver« 
fchiedenen   Mundarten    der  Schweizer   vertraut  zn 
machen,    und   Ce  mehr  verftehn    zu  lernen,    was 
für  den  AusländerT'lier  ihr^fchöncs  Land  bereifti 
fonft  fehr.fchk^ierig  ifl^ 

Zfchikkij  H.j  Mifcellen  für  die  neuefte  Weltbünde«  Et- 
fter  Jahrgang  ig07.  mit  Kpfrn.  gr.  4,  xo  fl.  4«  kr. 

Der  hiftorifch-politifche  Werth  diefer  Zeitfchrift 
ift  allgemein  anerkannt,  und  fie  wird  überall  mit 
befonderm  fieyfa)]  gelefen ,  bedarf  alfo  keiner  wcä- 
tern  Erwähnung. 

II.    Neue. Landkarten. 

Orograpkifche  Ueberficht  von  Teutfchlandy  zum  Bthttfe  der 
topi>grüfhifih'mUitSrifckem  Karte  m  204  BiSntm  davm.  ( 

Diefe  neue  und  nach  den  heften  Materi^ieq  enj^. 
worfene  Gebirgs  -  und  Flnfskarte  von  Dentfchland  wKt 
ein.längft  geFühltes  driagendea  Bedärfnifs,  belondert 
für  den  iVlilitär :  denn  für  niemand  ift  das  Studium  der 
Urographie  oder  Bergzüge  fo  vHchtig ,  als  f&r  den  com- 
mandirenden  Officier.  Flufs  und  Gebirge  bilden  ein- 
ander gegenfeitig,  und  die  Art  des  Krieges  richtet  Cch 
immer  nach  der  Art  des  Terrains.  Deutf^hland,  das 
nach  Süden  und  Often  vieles  Hochgebirge,  und  nach 
Norden  und  Weften  grofse  AbfiäcHungen  nach  dem 
Meere  zu,  unter  jenens  aber  grofse  Fortfetzungen  und 
Zweige  der  Alpen  und  Karpathen  hat,  ift  in  diefer 
Hingeht  befonders  merkwürdig,^  und  f9rdert  von  ei- 
nem Feldherm  ein  ganz  eignes  Studium  feiner  Gebirgs- 
zuge und  Arten.  Diefs  und  das  Verlangen  mehrerer 
erfahrner  und  fachkundiger  Militärs  veranlafste  uns» 
diefe  orograpkifche  Ueberficht  unferer  gtoften  Karte 
von  DoulJchJand  als  ein  nötbiges  Hülfsblatt  beyzülBm 
gen ,  und  die  erfte  Lieferung  derfelben  damit  zu  arOff« 
nen.  Auf  Verlangen  liefern  wir  aber  auch  diefe  Karte 
befonders  und  einzeln  für  fich ,  wo  iie  dann  auf  ord« 
gutem  Parier  .^gK,  und  auf  Velinpapier  laignOlchC 
Crnt.  koftet,  und  in  all^n  guten  Buch.-  und  Knnft- 
handltagen  zu  haben  ift«     We  i  tp  ar  im  Octo^ei;.  tlof* 

Dasgeograjjhifche  Inftitut. 
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Die  Beurtheilting  der  durch  tTotfs  Angriff  auf  die 
Marceüina  veranlafetcn  Gegeafcbrinen  Nr.  3.  4. 
wird  fich  bequem  an  die  Anzeige  der  Sammlungen 
.Cioeronifcher  Reden  Nn  i.  a.  anCchli^fsen,  in  wel- 
chen auch  die  Echtheit  der  übrigen  von  U^otf  nach 
fS'artland  verworfnen  Reden  geprüft  wird. 

Werth  und  Einrichtung  des  BeeUfchen  Cicero  ha- 
»bejo  wir  bcv  der  Anzeige  der  frükern  Bande  --  die 
[des  dritten  Itebt  1803.  Nr.  J54.  —  befchrieben^  hier 
bemerken  wk  nur^  dals  im  neueften  Bande  die  Reden 
für  den  Flaccus»  den  Sulla,  den  Archias,  hebftden 
vier  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil  gehaltnen,  mit 
deicli^m  Fleifs  und  gleicher  Gründlichkeit  bearbeitet 
find.     Vor  allen  wird  die  Auftnerklamkeit  durch  die 
Noten  zu    den    neuerdings    wieder  für   unecht  er- 
klärten vier  letztem  Reden  gefeflelt  werden , .  deren 
Credit  immer  tiefer  finken  dürfte»  da  e^^  fo  ^ruhiger 
udd  kaltblütiger  Forfcber,  wie  Hr.  A  ift,  die  Partay 
Afarkland^s  und  U^olf's  durch  feinen  ßeytritt  ver- 
itärkt  und  fowohl  in  feinen  Anmerkungen  als  in  ei- 
J.  L.  "Z.  1808.     'Erjier  Band. 


nem  Excurs  S.  612—627.,  der  eine  lichtvoHe  Ueber* 
ficht  der  Gründe  für  und  wider  die  Echtheit  giebt 
mit  «igner  Zuthat  unterftOtzt.    Hr.  tfrüi«,  der  Her* 
ausg.  von  ISr.  a. ,  der  feine  jetzige  gelehrte  Mufte  auf 
nützliche  literarifcl^e  Arbeiten  verwendet,  läCst  hier 
auf  eine  frühere  Sammlung  von.  acht  Reden  Cicero'^ 
(Af.  T,  Ciceronis  oratt.  oeto  fttectat*  Leipzig,  her 
Schwickert  l8o6.).  eine  von  weiterem  Umfang  feX. 
gen,   welche  die  Reden  für  den  Roseitts  Ameri 
Hus,  pro  legt  Manitia,  die  vier  gegen  den  GatiÜnai 
für  den  Archias ,  die  zwey  vor  dem  Senat  und  dem 
Volk  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil  gehaltneir 
für  den  Müo,  .für  den  Marcelltjs,  des  Liearius  und 
den  Könie  Dejotarps  mit  fehr  ausgeführte  Einieitun- 
gen  und  fcbätzbaren  Anmerkungep  in  fich  fafst.  Auch 
hier  verdient  die  Behandlung  einiger  vpn  den  zweifel- 
haften Reden  des  Cicero,  nämlich  der  Marcellina  und 
zweyer  von  dien  poß  r«(fö»fx  eebaltnen,  vorzüglich  he- 
*r^^^  f "  werden.  Von  des  Herau/5g.  befonderm  AuÜ. 
./ToW/r*«!  Commentar  Ober  die  Marcellina,  welchem 
in  diefer  Reden- Sammlung  manches  Neue  bevirefüat 
ift,  hernach;  jetzt  nur  fo  vid,  d^fs  fich  der  tferaus? 
von  der  Echtheit  der  vier  andern  feft  überzeujrt  hffi. 
und  die  Gründe  des  gegen  fie  beftehenden  VeFdachte 
theils  in  den  Anmerkungen,  theils  in  der  Vorrede, 
welche  den  Kern  aas  Gesners  Vertheidigung  derfdbm 
in  dettenCte er orejhhtm  mit  des  Hwausg.  weni» 
bedeutenden  Zufötzen  enthält,  WMauräumen  befliCf^ 
ift.    Vergleicht  man  aber  Becks  Excurs  mit  Gesners 
und  des  Berausg.  Räfonnement:  fö  wird  man  leicht 
das . Ün|enagencK  in  der  Vertheidigung.  Jener  Reden 
mne.    ffo,  wenn  ^iske  dem  lUariUch^  UrthS  ' 
fie  feyn  aus  denReden  pro  Q.  Sextio  und  in  L m. 
nem  zulammengeftoppelt,  folgendes  entgeenef      ^# 
Veroa  rectojJu^  l%tußs,  %m  iisiem^FrLs"C- 
mnibus,   temporibtu,  perfonUagta  orator,  isqüe' iam 
/W .   et  ^»  «10»  fludiofi  aiolAscTntis.mare  fu»  inUrf, 
fiuätofe  comparü,  et  ut  nouhate  copiatjue  ituceat,  fSr. 
««>«teii^«ax««  refpuca,  m  ße  jam  7fi^atisTni^  pSe 
npn,  mUta  tn  a^  occurrere  inter  fe  fm\llima>    HöX 
wir  dagegen  den  Beckfchen  Eicurs:    „FmgJS^ 
tres  fM^iores  orjOmes  a  Cuerone  intra  fpatktm  mMO, 
rff  rt  ^«i  ifreditu,  SeptemBrU/ci^rTl^X. 
habitae.    Atqut  prßtlonem  pro  Sextio  Teauenti^  VJl 
habltam  ilfecofai  inter  oJnes  .ifT^^^ 
queres  et  fententias  eßeJeJ  reiitTntur    Jf' 
que   Gceronem  repetiif/s  prababUe  fit. in  S^xü^ 
Q»ae  4nno yrtore  in  trUmsoreUionibiu,  auanmidMnl 
Jat^  faHÜjoß  ediderit  (v,  p.  Ä  IT^^^ 
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Jlti.  49  a.),  dixtrat,  nHquwm  i/l,  «I  dectamator  mati- 

riem  e  Sextkma  pceerpffft^viäiaffir.  -*  Ntqmy  fi'  Cp 
tiro  masnus  JiUßrimi'TeriM  fuii  präedkaior,  feqUiiurj 
eum  iisSim  JententiiSj  modis  atque  verbis  de 
fuo  reditu  dicere  in  orationibus  pturibus^ 
mou  longo  iemporis  fpatio  intirjtcto  hahi- 
tisj  0t  pattuffe  ei  dibu\ffe*  .Eflverp  etmm,  quod, 
veriffime  docuit  U^otfius  (praef.  f.  XLlli.)^  muttum 
äiverfa  ea ,  quae  in  kis  dutamationibus  deprehendäur,  tc 
forum Ciceronianorum comptiäüo afortnita  ptopr fo- 
rum Aictqrum  repetitione  etc.  Uebrigens  dran- 
fen  fich  die  mancherley  Gebrechen  wenigftens  der 
eiden  in  der  IVeiskifchen  Sammlung  abgedruckten 
Heden  ihrem  Herau^g.  felbftauf;  aber  apch  hier  fucht 
er  Auswege,  aus  der  Verlegenheit  zu  kommen: 
*ji  Utraniaue  orationem  ei  maxime  iüam  in  fenatu  dictam 
Kon  uno  tn  toco  maftcänt'et  perturbatafH  ejfe^  nemo  negare 
*Miidtbit.  Hoc  eo  mßgis  dotendum  efl,  quod  cetera ,  quae 
integra  habemuSy  inßgnem  venußatem  praebent  unde 
'illalabesprofectafit,  dißcite  eß  exputare.  Hoc  quldem 
'facile  inteülgitur^  ab  otiojb  dectamator e  omnia  diligentius 
disponi^  etfi  tantam  fententiarum  vin^  aegre  affequatury 

'  \quae  et  oratorem  funimum  et  animum  magno  motu  af- 
Jectumjnrodünt.  '  Cfuam  ob  rem'fufpicatus  jum^  Ulam  in 
'fenatu  eUctamvel  invito  Cicerone  exceptam  effe  a  nota- 
rüsy  vei  vulgatamab  amicisy  cum  eam  reperljfent  in  com- 
mentarüs.  rfam_  ditig^nter  meditandi  tempus  auctori 
primis  iUis  diebus  nonfuppetebat*  ,  Sed  hoc^  ut  incertijfh 
fnum^  per  me  improbit^  qui  volet;  niedo  tantam  vim  elo- 
quenticUy  quantam  in  plerisque  partibus  admirari  lic^t^ 
«e  tribuat  frigido  Ciceronis  imitatori  etc.  Cewifs  hat 
\Ior  Herausg.  viel  Scharffinn  und  felbft  Glück  in  llet^ 

,  'tüngi'  Verbefferung  urtd  Aufklärung  einzelner  Stellen 
'in  den  Tag  gelegt ,  obgleich  dadurch'  die  Echtheit  des 
'''Genien  bey  weitem  niciit  erwiefen  ift.   „  Non  nifi  pau- 

fmorum  (fagt  fehr  richtig   Schelle  nott.  ad  Hör. 
As.  ioit.\£riticoruni  eß^  Judicium  ferre  de  operum 
'eoloribus,    mdgnam  enim  partem  hoc  Judicium  in  ejus- 

ntodi  re  fe  nfu  conßat »  Qj^od  non  fiius^  iüjusque  fenfus 
jfoßit  fujnnere.     Qjuare  non '' cujusvls ,   eeterum  fdt i s 

titerati  hominis^  fuerJt,  de  infucafisperfi 
^nati  Ciceronis  orationibus  fuam  interponere  je\ 
•  tentiam ,  qua  res  pojfit  expedlri.  ** 

Wenn  wir  uns  bis  hieher  im  Allgemeinen  hielten, 

fo  gefchah  es,   um  mehr  Raum  für  die  Anzeige  von 

Wr.  3.  und  4.  zu  gewinnen.  Nachdem  H^otf  der  Rede 
Tür  den  Mafcellus  den  Procefs  gemacht,  haben  zwar 
üijdre  Gelehrte  wenig  öder  nichts   zur  Verftärkung 

feinet-  Beweife'  ihrer  Unechtheit  vorgebracht  j    ihr 

beyfälligcs  Urtheil  haben  aber  theils  verfchiedne  Re- 

denfenten,  theils  andre  Gelehrte,  Wie  G.  G:  Werns- 
' dorf  in  Nov.  Actis foc.  tat.  ^fen.  Fot.ii  S.234.,  Hein- 

dorf  z.  Hato  T.  3.  S.406.,  Schelte  z.  Ctc.  pr.Ligar. 
■  S*.  ^95  f.  u.  m.,  beyläufig  zu  erkennen  gegeben;  ja  in 

der  Berl.  Mon.  Sbhr.  1807.  St.  g.  S.  128.  wurden  die- 

ieni 
[ede 

Vernunft'' 
[folcbeVerhöfanujpg  fej)'  aber  ferne  von  uns,  da  uns 

die  Schriften   defjeiiigeli/  die  in  Oppofition  gegen 
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ligen  iVn  Ton  der  Irbnre  vfci"höhnt,  welche  diefe 
de  trotz  ihrer  „Vefftöfse  göge'n  Stil  und  gefunde 
'  "  in  Schulz'^  'hehmen  HerX  haben.     Eine 


JFolf  getreten  lind ,  wahre  Achtung  abnöthigen,  wen» 
fie  gleich  nicht  an  die  G^ialität  der  IVolfifckin  Schrift 
hinanreichen.    •       .    i 

Hr.  fTormius^  der  erfte,  welcher  als  Anwald  der 
Marcellina  auftrat,  würdigte  das  Ganze  der  Wolßfehen 
Anklage  in  der  Vorrede,  und  die  JMehrzanl  der 
einzelnen  Bemerkungen  defifelben  in  den  von  guter 
Kenntnifs  der  Ciceronifchen  Sprache  snd  ,von  cefun« 
dem  Urtheil  zeugenden  Aamerkungv*  '  Noch  er* 
fchöpfender  aber  ilt  der  ausffthrliche  und  voilftaad^e 
Commentar  von  IVeiske^  welcher  alles, umfafst,  wa$ 
zur  Gefchichte  der  Rede,  zur  Kritik,  zur  Wort-  und 
Sacherklärung,  ^  zur  Bebrtheüung  der  Compofition, 
der  Sprache,  des  Rhythmus,  des  Fenodenbaues ,  ge* 
hört,  in  der  Art,  dafs  er  ficli  m^ftenfi  im  die  WolfU 
fcken  Anmerkungen  aöfchiieGst,  ditfe  wörtlich  aus- 
hebt  undxommentirt.  Der  Herausg.^  benutzte,  nach<H 
dem  fein  Commentar  fchon  onsgearb^tet  war,  noch 
die /jTormiffjfche  Ausgabe,  und  bereicherte  fein  Werk 
fowohl  aus  ihr  als  aus  einer  kleinen,  v^enig  bekannt 
gewördnen  Schrift  des  Conr.  Kalau  in  Frankfurt: 
Commentatio  exhibens  nownuüa  ad  Jl^olfianas  oratio^ 
nes.pro  M.  Marcello  caßigationes  1804.  Die  Acten 
find  alfo  hier  voüftändig  beyfammen.  Die  Herausg. 
von  Nr.  3.  und  4.  verkennen  das  Oberwiegende  Ta- 
lent  ih|res  Gegners  nicht,  aber  fie  laÖen  fich  durch 
diefe  Anerkennung  fremden  Verdienftes  doch  nicht 
abhalten,  die  Sache  der  von  ihnen  für  Cicercnifch  ge- 
haltnen  Rede  mit  aller  der  Lebhaftigkeit,  dem  Nach* 
druck  und  der  Freymüthigkeit  za  führen,  wiicbeih« 
nen  die  Uebe  zur  Wahrheit  und  der  Unwille  g^gc^ 
vernieiBtie  Sophismen  einriebt.  Zuweilen  übenwea 
fie  fich,  nach  dem  Beyfpide  d^s  ^o^gab,  ^tirifcher 
Launci  und  Hr.  Weiske  bat  gar  in  feiner  Vorrede  U^olf^ 
Beweisführung  zu  parodiren  gefucht,.  inden^. er. luftig 
ge;iug  beweifet,  dafs  die  IFolfifche  Ausgabe  der  Rede 
pro  Marcello  von  einem  Pfeudo-  ^o^  herrühre. 

Zuvörderft  fuchen  beide  Gelehrte  JVolfs  hiftori* 
fche  Bedenken  gegen  die  Echtheit  der  Marcellina  zu 
entkräften.  „Cicero,  i^giWolf^  bat  beyCelegeeheit 
der  Qnade«  die  Cäfar  dem  Marcellus.  erzeigte,  keina 
förmliche  Rede,  wie  die  ifi,  welche  wir  unter  feinem 
Namen  befitzen^  gehalten,  fondern  nur  eine  Dankfor 
gung  {Cic.  Epp.  4,  4.),  welche  nicht  den  Umfang  und 
die  AusdehnuiL?  eigentliche];'  Reden  zu  haben  pfleg- 
ten.*^ Die  im  Seivat  gehaltne. lange  Rede,  W9rin  CS- 
ce'rodetfi  Plancius  Dank  fagte  {pr.  Plane,  c.  30.  >,  be- 
weift, ;' dafs  es  Ausnahmen  von  jener  Sitte  gab,  und 
die  aufsjsrbrdentliche  Gemüthsbewegung  und  Begei- 
fterung,  in  welcher  fich  Cicero  Aber  Cäfars  Wohl- 
ihat  gegen  den  Marcellus  damals  1)efunden  zu  haben 
in  dem  angeführten  Briefe  verfichert,  erklärt  hinläng- 
lich die  gröfsere  Ausführlichkeit:  IVaque^  fagt  er, 
pluf-ibus  verbis  egi  Caefari  gratias.  (Von  den 
laudationibus ^  welche  als  Gattung  auch  die  Dankfa- 
gungen  upteir  fich  begreifen ,  auf  dem  Markt  fagt  An- 
tonius Cic.  de  or.  cty  83»  ffoßrae  tandationes,  quwut  in 
foro  utirnuf ,  teßimomi  brevitatem  habefit  nudam 
atque  inornatam.  Dagegen  finden  wir,  dafs  Red- 
ner 1  in  der  Curie  mit  fcbmuckreichen  Lobpreifungen 
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empfangen  wurden»  "wie  Cr  äff  us  Gc.  L  c.  3,  2.,  deC- 
fco  Worte  feMtus  freqiiens  feculus  eß  ornatifrimis 
9t  grßviffimis  verbis.      Und  eben  fo   erklären 
Wir,    was  im  PanegYHcus  an  den  Pifo  66  f*  gefagt 
wird:    numerofa  (u  amata  v.  Ern.  Lex.  rheL  tat. 
S.  268*)  laude  fewUus  ExcipU  et  merUas  reddU  tibi 
a^ria  voces.)    Und  wie  konnte  Cicero,  wie  er  unmit- 
telbar darnacffiA  dem  Briefe  tbut,    fich  durch  die 
fraUarum  aetiß  *iti  die  Nothwendigkei.t  verfetzt  glau- 
en ,  künftig  aneli  in  andern  Angäegenheiten  wieder 
als  öffentÜcner  Redner  auftreten  zu  moffen ,  wepn  er 
keine  eigentKch&  Rede  gebalten  hatte !  •  Was  Cicero 
beffirchtet  hatte,  giens  inErfbilung:  denn  er  ward 
veranlafst,  bald  darnach  al^  Vertheidiger  desLigarius 
aufizutreten,  aus  wdchem  Umftand  doch  gerade  U^olf 
einen  Grund  gegen   die  Echtheit  unfrer  Marceüina 
borgt.     „Denn,  da  dem  Cafar  beym  Plutarch  {vU. 
Gc-  S.  880.)  in  Beziehung  auf  die  |lede  fikr  den  Liga- 
rius  die  Worte  in  den  Mund  gelegt  werden:  „warvm 
foll  ich  nicht  den  Cicero  ^ux^v^v»  tanto  intervattoy 
fprechen  hören,*'  Co  folge,    dafs  Cäfar  den  Cicero 
nicht  vor  kurzem  eine  iZ^if   habe   halten   hören.'* 
Allein  iitlt  ;^^«yoy  ift  ein  unbeftimmter  Ausdruck «  der 
•ine  grölsere  oder  kleinere  Zeitentfernung  baieich- 
nen  kann;  und  überdiefs  hatte  Cicero  wohl,  indamer 
obige  Worte  (iagte,  nur  die  gerichtlichen  Redaa  des 
Forum  vor  Ausen,  wo  Cicero  am  meiften  glänzte  und 
wo  ihn  Cäüar  lange  nicht  gehört  hatte«    „  Die  Mar- 
cellina kann  dstrum  nicht  echt  feyn ,  weil  kein  hkirei- 
chender  Grund  vorhanden  ift,    warum  Cicero  feine 
unvorbereitet  gebaltne  Dankfaguncsrede  foUte  nieder- 
gefcfarieben  haben.**      Hier  werden  Iri   Nr.  3.  fehr 
grOndliche  Erörterungen  gegen  ITotf  über  das  Conei- 
piren,  Extemporiren,  Ableien  und   aber   die  Urfa- 
chen ,  warum  Reden  in'dama&ger  Zeit  herausgesehen 
worden,  an^eftellt,  und  in  Nr.  3.  fowöhl  als  inm.*4. 
mehrere  trifftige  Gründe  aufgezählt,  welche  den  Ci- 
cero vermocht  haben  mögen,  feine  Rede,  nachdem 
fie  gehalten  worden,    nieder  zu  fchreiben  und  dem 
PiibBoum  zu  .übergeben.    Der  Urfachen  iiefsen  fich 
noch  mehrere  denken,  aber  vielleicht  leitete  den  Ci- 
cero-infonderheit  die  Betrachtung,   dafs  Cäfar  an  der 
Ailfrichtigkeit   feiner  Geimnungen  zweifein  konnte, 
wenn  er  fein  Lob  zwar  in  einer  exftafirten  Stimmung 
{Verkündigt   hatte,    aber  diefes  Denkmal  feiner  Er. 
«kenntlichkeit  und  der  Anerkennung  von  Ccifars  un- 
Jterblichen  Verdienften  nicht,  wie  fo  viele  andra  fei- 
ner R^en,  zur  öffentlichen  Ausftellung  und  Bekannt- 
machung brachte.  Gewifs  konnte  Cicero  darauf  rech- 
nen,   wie  IVqrmius  S.  27.  annimmt:   ^fe  C.  Catfariy 
imperii  Romani  f.  orbis  terrarum  tunc  iomino ,  coDfcru 
benda  edendaque  hac  oratione,  remfacturum  gratißmam^ 
cui  ejusmodi  laudatio^  a  tar.to  viro  et  aratore,  eo  tem- 
pore, no  ff  paffet  non  effe  acceptiffima.  '    Wenn  eS  fchwer 
zu  läuenen  ift,    was  der  genjalifche  ^otf  deutlicher 
ds  andre  fab,    dafs  die  Rede,    bey  vielen  einzelnen 
Schönheiten,     doch    eine  mangelhafte    Compofition, 
einen  lofen  Zufammenhang  mancher  Sätze,  einzelne 
Hyperbeln  und  Uebertreibungen  des  Lobes  und  ge- 
häufte Ungewöhnlichkeiten  im  Ausdruck   hat:  fo 
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lietse  fich  diefs  ^alles  welleicht  aus  der  ^atur  einer  im- 
provifirten  Rede  in  Verbindung  mit  dem  ungewöhn« 
liehen  Züftanxl  eines  ftark  aufgeregten  und  beftürm'« 
ten  Gemüthes  erklären, ideffen  hemge  Ergi^bungen 
irgend  ein  Schnelifchreiber,  dergleichen  Cicero  in 
der  Curje  aufzuftellen  pflejrte,  aufgefafst  haben  kann. 
Oder,  wenn  auch  Cicero  jene  extemporifirte  Rede  zu 
Haufe  aus  dem  Gedächtnifs  niederfchriieb :  fo  liefs  er 
ihr  vielleicht  gefliff^tlich  ihr  tumultuarlfches  Anfe- 
hen,  um  gegen  den  Tadeln  den  ihm  der  lobpreifende 
Ton  gegen  den  Cäfar  zuziehen  mochte^  in  der  Erwä* 
gong  Entfchuldigung  zu  finden,  dafs  die  Rede  der  Er* 

{;ufs  einer  augenblicklichen  Stimmuns  und  Aufwal- 
ung  fey.  Vergl.  H^ormius  S.  35.  »J^ie  Schmeiche«- 
leyen,  welche  in  der  Marcelfina  dem  Cäfar  gefagt 
werden,  und  die  Art,  wie  vom  Pompejns  und  leiner 
Sache  gefproehen  wird ,  find  des  Cicero  ganz  unwür- 
dig, be weifen  mithin  gegen  die  Echtheit  derRede^'* 
tvormms  zeigt  S.  28  fr.,  dafs  fich  Cicero  an  vielen 
Stellen  der  Briefe  und  anderwärts  auf  ähnliche  Axt 
über  den  Cäfar  und  Pompejus  geäufsert,  dafs  er  es 
nicht  verfchmäht  habe,  um  dieCnmft  des  jungen  Octa- 
viaii  in  den  demflthigften ,  fchmeichelndften  Ausdrük* 
ken  zu  buhlen,  und  dafs  man  über  diefs  den  im  höch- 
ften  Affect  fprechenden  Redner  Ober  das  Mehr  oder 
Weniger  des  Lobes  und  Tadels  nicht  in  Anfpruch 
nehmen  dürfe :  „  Affectui  verba  aur^cis  flaUra  non  ap^ 
pendit;  orator  modi  et  temper amenti  oblitns  laudes  et  ha^ 
nores  effuüdit ;  cautionis,  prudentiae,  decoris,  dignita- 
tis-phis  paulo fecurus.**  Doch  erfordert  die  Gerech-« 
tigkeit  zu  bemerken,  dafs  Cicero  dem  Cäfar  neben 
dem  reichlich  geftreueten  Weihrauch  doch  fo  manche 
erhfte  Wahrheit  und  Lehre  mit  einer  Würde,  einer 
Freymüthigkeit  und  einem  Muthe  fagt,  der  in  feiner 
Lage  Achtung  gebietet.  Durch  die  Freygebigkeit  fei- 
nes Lobes  fcheint  er  fich  das  Recht  zu  Kritiken  erwor- 
ben zu  haben,  und  das  Lob  mufste  aus  feinem  Munde 
um  fo  aufrichtiger  klingen,  da  es  von  freyer  und  ge- 
rader Beurtheiiung  der  Handlungen  Cäfars  begleitet 


war. 


(Diu  Fortfeizung  folgt.) 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Schöne:  Befckreibungy  Benutzung  und 
Bearbeitung  der  merkuürdißflen,  hauptßicklkh  e$n~ 

^  heimijchen  Erzeugniffe  der  Erde  nach  den  bekana- 
ten  drjBY  Naturreichen.  Ein  Leitfaden  für  ßür- 
gerfchufen.  VonU.Etsner,  Lehrer  am  Joachims- 
thalifchen  Gymnafium  in  Berlin.  1807.  iia  S.  «• 
(8  gr.) 

Wer  die  bekannten  grofsen  und  kleinen  Fufikifchen  ' 
Schriften  über  die  Naturgefchichte  und  Technologie 
befitzt,  kann  freylich  dieles  Leitfadens  entbehren,  ja 
ohne  die  Naturgefchichte  und  Technologie  für  Leh- 
rer in  Schulen  und  Liebhaber  diefer  VViffenfchaft  von 
Funk,  wird  derfelbe  für  denjenigen,  der  kein  Natur- 
forfcher  von  Profeflion  ift,  wie  man  doch  nicht  von 
den  Lehrern  in  Bürgerfchulen  verlangen  kann,  ganz 

'  un- 


unbranchbar  feyn. ,  Doch.itinfs  man  dem  Vf.  ^ic  Ge- 
rechligkeit  wiederfahren  laffen»  dafs  er  die  hierher 
gehörigen  merkwürdigen  Gegenftände  in  der  gehöri- 
gen Ordnung,  kurz  und  bündig  zufammen  gefafst 
oat.    Befchreibnngen  kommen  Irejlich  wenig  vor, 
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defto  belTer  und.  volirtändi|fer  aber  ift  die  Benutzung 
angezeigt  Man  findet  aber  auch  folche  Ding« 
wie  S.  24.:.  Die  Sträucher  treiben  mehrere  Stamme 
aus  der  Wurzel,  und  ihre  Früchte  heifeen  B«e- 
rcn(?!).     ' 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN- 


I 


I.  Gelehrte    Gefelirchaften. 


Ti  dnerVerrammlongdcrKö^igl  Dan.  Gefellfcbaft  dar 
WiffenfcfaaftieQ  am  4.  Dec.  zu  Kopanbagen  wurden  von 
ümm  Sacra tär  derGefelirciiaft,  demJnfdzraih  und  Prof. 
tUigge^  dÜB  vielfäUigen  Verdienfta  ihres  vcrftorbcnaa 
IMitgUades^  des  Conf^renzratbt  Tttems^  Vorftahers  der 
?inatliaaMtifchan  und  ph'dofopbifchen  KlafTe«  in  einer 
ttorxen  Schildarung  deflelbe«  als  Gelehrter  und  Ge- 
febAftSmanns  dargeftalU.  Hiarauf  ^ard  eine  Uebarlicbt 
des  der  GefeliTchaft  durch  das  Bombirdement.  verur* 
iachte«  Verlufts  an  bereits  gedrockten  Karren,  Karten- 
papiar,  aftronomiCchen  und  La  od  «Kaffuiigs-  Infiruman« 
te«  Torgelegt«  welcher  nicht  geringer  als  «^f  tjööBihlr. 
angefchlagan  werden  kann.  Bndlich  ward  berichtet, 
dats  die  geographifchen  Aufmeflungs -  Karten,  die  tri- 
gonofDetrifcben  Karten,  die  Medaillen  -  Stempel ,  die 
Kföfsem  geographifchen  Karten,  zugleich  mit  allen 
Kupferplatten,  durch  Wegfchaffung  nach  dem  gehei- 
men Archi?!    glacklicfa  erhalten  worden  find« 

IL    Todesfälle.  . 

« 

Am  4«  November  SBo/.  ffarb  Hr.  v,  Servan^  Mit- 
gtied  deS'  gefetzgebenden  Corps«  ehemaliger  Advocac 
-bey  dem  Parlament  zu  Grenoble,  auf  (einem  Landgut 
RoufTan  9  unweit  8t.  Remy  im  Departement  dei  Rhone- 
inündiing.  Er  hat  fich  durch  mehrere  Arbeiten  in  £ei- 
nem  Fach,  Vorzüglich  durch  eine  Abhandlung  über  die 
Criminal*  Juftiz,  fahr  verdient  gemacht.' 

In  der  erfteo  Hälfte  des  Novembers  ftarb  zu  Paris 
Augußin  de  St^  Aubiw^  Kopferftecfaer  der  Icaiferlichen 
Bibliothek  und  der  tlieibaligen  Akademie  der  Maltfrey 
n.  f.  w.  «iner  der  letzten  Zöglinge  der  Schule  von  Cars, 
im  Tiften  Jahre  feines  Alters.     Unter  Rillen  Gattungen 

Eerietiien  ihm  Portraite  ganz  vorzüglich.  Er  emptahl 
ch  aber  nieht  allein  duroh  feine  Talente,  fondern  auch 
durch  (eine  perlSnlioben  EigenCchaften ,  und  fein  Tod 
wird  daher  von  jedem  bedauert^  der  ihh  näher  ge- 
kannt hat* 

Am   f  s.  Nov.  Ttarb  Hr.  K§rl  Athnckt  vtm  Vaccliieryy 

königl.  Bayrifchcr  geheimer  Rath,  Hofgerichtskanzler, 

ehedfm  auch  Obercuralor  der  Bayrifchen  Schulen  und 

JDixector  der  hifiorifchen  Klalfe  der  Bayrifchen  Akade- 


mie der  Wiflenfchaften  zu  Manche«,  h\t  SehriftbcHer 
durch  mehrere  hiftorifche  Reden  bekannt«  in  biaea 
6|ften  Lebensjahre« 

Am  16.  Nov.  ftarb  zn  Paris.^G.  Ltgrimd^  Architect 
«er  «ffemliohen  Denkmäler-  Ungeachtet  er  fich  unermu- 
det  feinem  Beruf  in  Ausführung  von  Kunftwerketi  wid- 
mete, fo  war  er  dennoch  auch  als  Schriftffefler  nicht 
unthätig.  Sein  neueftes  Werk  in  letztrer  Ruckficht 
war  der  trß^  Band  der  Aniicjuitäten  Frankreichs  von 
CUriffov^  den  er  dem  Kaifer  dedicirte,  und  der  von 
ihm  fehr  gnädig  aufgenommen  worden.  Ini feinem  Be- 
ruf  war  Ugrand  in  den  letzten  Zeiten  mit  der  Wieder- 
herftellung  der  Kirche  zu  St.  Denis  und  der  Begräbnifle 
der  «heirialigen  Könige  von  Frankreich,  befchäftifft- 
Der  Tod  hinderte  ihn  an  der  Vollendang  dtefer  grofsen 
Ai^beiV.  ,  * 

•«.rr^7/^;  ^^^'  «ntrif«  der  Tod  den  Freuoden  «ier 
WifTenfchaften  den  Abbe  LechcvalUr^  ehemaligen  kO^ 
niglichen  Genfer,  Vf.  mehrerer  fehr  gefchätzt^  klaflifr 
fchen  Werke.  Er  ftarb  in  Paris  im  ^dCten  Jahre  feinef 
Alters.  Mit  vorzüglichen  Talenten  verband  er  eine 
aufserordentliche  Befcheidenheit ,  und  £ein  VerJuft  wird 
daher  um  fo  mehr  bedauert* 

Am  ao.  Nov.  ftarb  in  feinem  5often  LebteS]ri>re 
Hr.  ydiMm  Jacob  Fautk^  ehemaliger  auberordentlichelr 
Profeffor  der  Philofopfaie  und  Kircheugefchichte  bey 
der  UniverfitAt  und  zugleich  Prediger  bey  der  i«for- 
mtrten  Gemmide  zu  Sanct  ^eter  in  Heidelberg*  fir 
war  geboren  zu  NeuCtadt  an  >der  Hardt,  hatte  in  HiS- 
delberg  und  zu^Utrecht  itudiert,  wnrde  hierauf  anüsei^ 
ordentlicher  ProfelFor  in  Heideliierg,  ^u  welcher  S^lle 
nach  einigen  Jahren  noch  die  VOn^ihm  bekleidete  Pra- 
digerftolle  kam.  Au£ier  einigen  kleinen  Programmen 
hat  er  fich  der  gelehrten  Welt  nicht  bekannt  gemacbti 
In  den  letzten  Zeiten  feines  Lebens  wurde  er  als  Pre» 
feffor  we^en  Kränklichkeit  in  Rübe  gefetzt* 

In  den  erften  Tagen  des  Decemhers  ftarb  ^u  ^Zer- 
fatlles  Dieudfmni  Tfuäbauh^  der  ehedem  als  Mitgtied 
der  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Berlin  lebte, 
feit  feiner  Rückkehr  nach  Frankreich  aber  zum  Vor^ 
ftefaer  des  Lycee  zu  Verfailles  ernaiint  worden  *war. 
Unter  feinen  Schriften  hat  ihn  vorzuglich  fein  Werk 
Aber  Friedrich  den  Greisen  bekannt  gemacht*  Er  war 
am  26.  December  1753t  geboren* 


33 


Num.     5, 


34 


■«■^ 


^*i 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Donnerstags^    den  7.  Januar  igoS« 


^■PW^ 


WISSENS'GHAFTLICHE     WERKE. 


KOMISCHE  LITERATUR. 

i)  LcrpziG,  b.  Schwickert:  M.  Tutlii  Cicero- 
nis  opera.  — :  —    Chriß.  Dan.  Seckiu^  etc. 

ä)  EbendaF.y  h\  DemL:  M.  T.  Ciceronis  ora- 
tiones  Xlh.Jelectae  etc. Benj.  fTeiske  etc. 

3)  Ebendäf.'i  h.  Sommer:  Commentarius  j^erfetuus 
et  plenus  in  orationem  JH.  T.  Ciceronis  pro  M. 
Marcetlo.  Cum  appendlce  de  oratione,  quae 
vulgo  ferlur  M.  Tultii  Ciceronis  pro  Q.  Lf- 
gario  auctore  B.  JVeUke  u.  f.  w. 

4)  Kai^KNHAGEN,  gedr.  b.  Schultz :  M.  T.  Cicero- 
nis orationem  pro M.  Marcelto.  N»5*/«5  fufpi- 
cioae»  quam  nuper  injiciebat  Fr  id.  Aug.  lyoU 
fitis^  V.  C,  liberare  conatas  cft  Olaus  H^or- 
niius  etc. 

(JPortfetzung  der  in  Num.' 4.  ahgehroehenen  Reeenßoiu) 

Der  Vf-  rem  Nr.  3.  bat  zuerft  den  w:ahren  Stand- 
punct  der  Rede,  ihre  VeranlaCfong  (S.  53  ff.)  und 
ihren  Doppelinhalt  (S.  51. 60)  feftgefetzt.  Die  Her- 
ausgeber der  Rede  fowohl  als  der  Briefe  (4,  4.),  felbft 
der  neuefte  der  letztern.  Welcher  fVotfs  Vermuthun«- 

!;en  hier  einzig  folgt,  hatten  keine  deutliche  Vorftel- 
uog  davon.  Nur  ff^eiske  äufserte  fchou  in*  den  An- 
merkungen zu  feiner  Auswahl  der  befteo  Briefe  Cice* 
ro*5  Rr.  52.  §.  9.,  da&Gäfar  den  Senat  nicht  des- Mar- 
ceilus  baJber  zufammenberufen  habe,  fondern  -weil  er 
Tvegea  irgend  einer  Verfehwörung  gegen  ihn  Ver« 
dacnt  gefcnöpft,  dahec  er  die  Senatoren  befragt  habe« 
ob  und  was  fie^davon  wfifsten.  Nun  halt  zwar  ff^olf 
diejß  Vermuthung,  auf  deren  Vf.  er  ztt'$.  33.  mit  den 
Worten  anzul^piefen  fcheint:  ^^  Nuper  aliquis  ex  iisEdi- 
ioribust  quos  nunc  fckolae  habent ,  conjiciBbat  etc.'*  filr 
aus  der  Luft 'gegriffen;,  allein 'Jj^etclb  abftrahirt  doch 
mit  vieler  Wahrfcbeinllcfakeit  aus  Ckero's  Briefe  und 
^us  der  Marcellifchen  Rede  C  7.  folgenden  ZuTam* 
menhang:  QiCar  liefs  die  Mitglieder  des  Senats  über 
einte  vermeintUcBe  Verfehwörung  gegen  ihn  ftiminen ; 
als  die  Reihe  an  den  Pifo  kam,  benutzte  diefer  die 
Gelegenheit  zur  Farfpnaohe  fOr  den  Marceilus,  den 
Cäfar  feindfeligejr  Gefinnun&en  gegen  fich  .fchuldig 
glaubte,  und  Alle  Senatoren  fielen  fai^bittend  ein.  Cä- 
far befchwerte  fich  nun  zwar  tiber  den  Marceilus ,  gab 
^iber  dennoch  den  Bitten  des  Senats  nach.  Diefs  ver- 
antefste ,  dafs  die  Senatoren ,  welcHe  nun  weiter  über 
die  Verfehwörungsfache  ftimmten^  dem  Cäfar  Dank 
lagten,  vornehmlich  aber  Cicero,  deiTen  Rede  in 
^wey,  fehr  verfchiedenartige,  H»^»tllieüe  zerfällt,  in 
A.  L.  Z.  1808.    Erfier  Band. 


deren  erfterm  Kap.  1  —  6.  die  Gnade  und  Milde  des 
Cäfar  in .  Zurückberufung  ^e%  Marceilus  gerühmt, 
im  zweyten  von  Kap.  7.  an  die  Unwahrfcheinlichkeit 
einer  Verfehwörung  gegen  den  Cäfar,  fey  es  von  Cä- 
farianern  oder  von  rompejanern,  dargethan,  und 
endlich  im  Epilog  Kap.  11.  mit  Danklagungen  für  die 
Herftellung  des  Marceilus  gefchloffen  wirdL  Die  Zeit, 
wo  Cäfar  den  Marceilus  begnadigte,  oder  wo  die  Rede 
gehalten  wurde,  fällt  zwifchen  den  afrikanifchen  und 
Tpanifchen  lü-ieg,  kurz  nach  der  Rückkehr  des.  Cäfar 
aus  Afrika.    Siehe  JVeiske  S.  233. 

'  Den  übrigen,  aus  der  Verbindung  der  Sätze  und 
Glieder  und  aus  der  Art  des  Vortrags  hergenommnen. 
Einwendungen  gesen  die  Echtheit  der  Rede  wii-d  fo 
begegnet,  d^fs  bald  gezeigt  wird,  der  vermifste  Zu- 
fommenhang  fey  da,  nur  verfteckt;  bald  der  an ge- 
fochtne  Sprachgebrauch  durchBelege  aus  dem  Cicero 
und  den  beften  Schriftfteliern ,  anderwärts  wenieftens  ' 
durch  die  Analogie«  vertheidigt,  und  manches  vom 
Herkömmlichen  abweichende  oder  dem  poetifchen 
Ausdruck  fich  nähernde  auf  Rechnung  einer  erhöh- 
ten  Stimmung  gefetzt  wird.  Ueberall  warnt  JVeiske 
etwas  nicht  darum  fo  fort  für  fpäteres  Latein  zu  hal- 
ten, weil  fich^kein  gleiches  Bcylpiel  aus  dem  goldncn"" 
Zeitalter  dcfr  Sprache  nach  weifen  lafTe.  S.  99.:  „  A'o. 
UA  Wolfius  in  verbo  bb/trepi  (§.  ^.)  flructuratn 
quam  dmt  effe  poetarum  et  täbenüs  Laünitatis.  —  Sed 
fac  non  ufitatam  fuiffi  Gceronis  aetate:  oratori  tarnen  «. 
eebat  tn  oratione  fubltmore  forma  uü  infolentiore.  Om- 
mno  autem  quid  fit  labenüs  Laünitatis ,  e  monumentis  tarn 
extguts ,  qnae  nobis  reliquit  Umporum  iniquitas ,  iudi^ 
care  non  poßumus.''  S.  133.:  ^Permultacum  magna 
e^hafeos  gravitate  apud  hunc  ipfum  Gceronem  et  ejus 
aequales  legumiur;  quorum  novitats  onrnes  delectamur: 
et  rectequidem.  Quid  enim  caufae  efl,  curßnguta,  quae 
nee  verbonm  ßgnmcationi,  nee  rerum  naturae  repUßnenL 
et  a  magno  quidem  fcribendi  arüfiee  profecta,  ripudie- 
nms;  bmavero,  ant  tema  ejusdemmodp  amptectamur? 
Non  modo  Latma  Ungua  vix  quidaudm  fcribere  poffemus,- 
fed  ne  patrta  qutdem  ahave,  quae  kodie  in  u/u  vitäe  ver. 
fatuTy  commodeuteremur,  ß  tarn  dura  lege  devincti  elTe^ 
mus.  Actum  effetprofeeto  de  vera poefi  et  eloquentia' ß  • 
ob-recte  et  bremter  et  fapienter  dicta,  quae  apud  atiis 
jcruptores  non  occurrant,  optima  optimorum  fcriptorum- 
opera  damnarentur."  Wffhr  im  Allgemeinen ,  dafs  Ci- 
cero  häufig  neue  Wörter,  Formen  und  Redensarten 
gewagt,  und  mit  unter  kühne  poetifche Tropen  nicht 
gefcheuethaudeffen  ungeachtet  find  dieRegeln  defTen, 
w^Ciceronifcli  und^ichtciceronifch  Lateui  ift,  doch 

gewifs 
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gewifs  nicht  ganz  fo  unficher ,  wie  der  Vf.  hier  anzu- 
nehmen fcheint.  IVolfs  einfeitiger  Vorltelluog  von  der 
Perlodologie;  weiche  die  üuelie  vieies^  Tadels  gewe- 
sen ,  fetzt  IVeiske  S.  65  ff.  Cicero's  und  andrer  griechi* 
fcher  und  römifcher  rhetonfcher  Schriftfteiler  Auf- 
lichten ents^en. 

Wir  wollen  nun  eine  Anzahl  von  Bemerkungen  über 
einzelne  Stellen  ausheben.  Gleich  die  Anfangsworte  der 
Hede:  fiDiuttirni  filintiiy  —  quo  er  am  his  temporibus 
ufus  ^finem  kodiernus  diesaiMit;  tditnque  inttimn^  quae 
vollem  quaeque  fenürem.meo  prißino  more  äicendi"  tadelt 
U^atfsds  identifche  Sätze:  „ftd«i  dubiSy  qui  dies  fimem 
t^ertftlenüi,  idem  dies  habet  toquendi  initium.*  Aber  feine 
Opponenten  bemerken  mitRecht,  dafs  hier  ja  nicht  über- 


cet,  nunc  invides.  Und  Plin.  i^  g.  S.  19.  (Phidiae) 
^ovem  Olyinpmm  nemo  a^ffiulcUur.  ,—  Cafamis  et 
alias  quadrigas  bigasque  fecit,  eaifis  femperßfie  \aemuto 
expreffis:.  $.  4.  nimmt  IVolf  flufnen  Ingentt  als 
uncicecoaifcb  in  Anfpruch ,  und  auch  U^ormius  weifs 
nur  aus  dem  Ovid  ingenii flumina  aufzuzeigen;  indels 
vertheidigt  er  und  IVeiske  den  Ausdruck  3s  pafl'endi 
eine  reiche*  Ader  des  Genie's  zn-bcteichnenr  H^or- 
mius:  ^^Fieri  poteßy  ut  Cicero  nullo  loco  flumen  inge* 
mi$  dixerit;  fed  fatis  eß.,  fi  duere  potuijfet;  fi  atu 
boni  fcriptores  dixerint;  ß  per  fe  metaphora  fU  probaH^ 
lis.  Solenne  ejl^  venam,  cum  epkkeüs^'dives,  foe. 
cunda^  bentgna,  de  ingenio  dicL.  ^uidni  et  ftu^ 
men  deeodem^  cumeadem  utrobique  fit  ralio  compofa- 


hauptgefagt  werde,  derTagyderfeinemSchweigen Gran*  tionis^  nempe  libcrrima  et  nusquam  adhaerescens  afßuen^ 

zen  fetze,  ley  auch  der,  wo  er  wieder  anfange  zu  reden,  tia,  dicere  Ucebü?**  Hat  ficli  aber  Cicero  nicht  fei'bilt 

föndern  wo  er  wieder  mil  der  vorigen  Fr eytnüikigkeit  re»  de  er.  3,  36.  der  Metapher  aeflus  ingenü  bedient?   um 

den  dörfe*  Uebrisens  erhellt  fchon  aus  den  beiden  erfteo  nicht  aus   einem  Jüngern   Dichter  Aufon.  ATWI  44s. 

l'aragraphenderKede,wieCiceraindemoft  angefohr*  den    Ausdruck  venaliauoris  von  der'  BeredUmkeit 

ten  Brief  fagen  konnte,  er  farchte,  durch  feine  graOa-^  anzuführen.      Die  Stelle  6.  g.,    wo  Cicero  Cäfars 

mm  a^i<>  Geh  felbft  genöthigt  zu  haben,  künftig  wie-*  Siege  über  feindliche  Völker  dem.  Siege  Ober   lieh 


der  in  öffentlichen  Angelegenheiten  zu -reden.  Denn 
er  hatte  ja  im  Eingang  der  Rede  erklärt,  er  verdanke 
dem  Cäfar  feine  vorige  Freyheit  zu  reden,  die  Wie- 
derherftellung  feiner  Stimme,  feines  Anfehens,  die 
Wiederver fetzung  in  feine  vorige  Laufbahn  u^d  in 
den  vorigen  Wirkungskreis.  Das  letztre  drückt  ^ 
$•  3.  aifo  bildlich  aus :  „  Dolebam  —  et  vehementer  an* 
gebar  ^  quum  viderem^  virum  tatem  ( Marcellum)  -^ 
non  in  eadem  ejje  fartuna  y  nee  mihi  perfuadere  poteram^ 
nee  f OS  ejfe  ducebam^  verfari  me  in  noßro  veteri  curriculo^ 
illo  aemulo  atque  imitätore  fludiornm'ae  laborum  meorum 
quafi  quodam  focio  a  me  et  comits   diflrafto.*\  Gegen 


felbft  entgegenfetzt,  fucht  Il^olf  fehr  lächerlich  zu 
machen:  „ Vomuißi  gentes ,"  fagt  Cicero,  .Jmmanitäti 
barbaras;  — fed  tarnen  eavicifli^  quae  naturam  et  con- 
ditionem ,  ut  vinci  poffent ,  habebant.  Nulta  efl  enim  tanta 
vis,  quae  non  ferro  ac  viribus  debilitarifrangiquepoßt." 
^o// bemerkte  ironifch :  „  Quaß  nihil  non  ferro  agers^ 
tur  in  vita^  baUißisque  aut^ pulvere  niirato  fumma  vis 
quaeque  debllitari  pojfet. "  Allein  der  gau;^e  Zuüat* 
menhang  zeigt  ja,  vfieK^ormius  auch  erinnert»  kiar^ 
dafs  nicht  von  jeder  Kraft  die  Rede  ift,  fondern  dafii 
nuUa  tanta  vis  hier  auf  die  Macht  grdfser^  vieler,  bar-» 
barifcher  Völker  geht,  ;die  durch  Waffen  und  die 


tf^oifs  Kritik  ^  quaß  quodam  focio  et  comite  tey  ein  nn*  Tapferkeit  überwältigt   wird«     y^Anirnttm  vmcere^" 

nützer  Appendix,  tind  müfste  wenigftens  comite  curfus  fährt  Cicero  fort,  „iracundiam  coUbere^  victoriam  tem» 

heifsen,  nahen  die  beiden  Gelehrten  fchon  Erinnerun-  perare^  adverfariutu  —  non  modo  extolkre  jacentem^  fei 

gen  gemacht.    Der  Zufate  curfuJ  mnls  hinzugedachte  etiam  amplificare  ejus  prißinam  dignitatem;  Iiaec  qui  fa* 

braucht  ab6r  nicht  ausgedrückt  zu  werden,    da  die  ciat,  non  ego  eum  cum  fitmmis  vkis  corrparo ,  ßä  ftnUlü* 

gapze   Verbindung:     ,^verfari   wie    in   currrculo^  f»»Mi  1/^0 /»dfico.'*  Da.d€r  Sieg  qberfioh  felbft  den  Dingen 

itlo  '   quafi  —  comite  diftracto*'  das  Bildliche  der  entgegen  gefetzt  wird,  ^fM^natifnMit^coJMfi^ioif^m,  ut 

Worte  hinlänjirlich  bezeichnet.-  Als  Cbmmentar  der  vinci  poffent^  habehant^io  tuitWolf  z\xs:  ^^^idl  num 

humanus  eam  habet  ne^turafu ,  ut  vinci  nequeat?^* 
aber  der  Sies  über  fich  fdbft  kann  nur  nicht 

viri^tfx  bewirkt  werden,  wie  die  ihm  hier  ent- 

(fo  raufs  wohl  hier  für  jop^v  gelefen  werden)^  ll6Bw  gegenftehenden Siege;  er  wurde,  wie if^eiski austührt, 

^fi>P/i9iK^uT9¥  ßjtl   x«r^t#v.      Den  Ausdruck  imitator  für  die  fch werfte  aSer  Künfte  gehalten,  und  ift  um  {a 

fand  IVolf  der  Würde  eines  confularifchen  Mannes,  viel  bewundernswürdiger,  wenn  ein  Cäfar  dem  ver- 

wie  Marcellus  war,  nicht  angemeiTen;   aber  tVeiske  zeiht  und  wohlthut,    gegen  den   er  aufgebracht  ift, 

zeigt  S.  99  f.,    dafs  die  hier   beyfammen   ftehenden  den  er  für  feinen  Feind  hält  und  welchem  zu  fchaden 

Worte  äemulus  und  imitator  nicht  tilofs  von  dem  ge«>  er   die  Macht   hat.     Victoriam  iemperare  hält   ff^olf 

fagt  werden,    der  dem   andern  irtfrAeifert,  .fondern  kaum  für  lateinifch,    da  diefes  Zeitwort  ^^fignificcttu 

überhaupt  von  dem,  den  ein  gemeinfchaftliches  Ziel  moderandi  '  mit  dem  Dativ  conftruirt  werde«^  fVor'* 

mit  dem  andern  verfolgt,  und  der  nicht  nur  ein  fe«  mius  führt  dagegen  Beyfpiele  vom  Accufativ  an"*,  auch 

wiffes  Ziel  verfolgt,    fondern  es^erreicht.    So  fteht,  eines   aus  dem   Cicero.      Amplificare  ejus    prißinam 


um  des  Vfs.  Sprachbemerkung  Einiges  beyzufügen, 
imitari  als  gleichbedeutend  mit  expriniere  Hör. 
A,  P.  3a  f.  unus  et  ungues  Exprimet  et  molles  imi- 
tabitur  ctere  capillos\  und  aemsUari  für  idem  facere 
heym  Plaut.  NHL  3,  2,  25  f.  Tu  hsrcle  id^m  faceresy 
fi  tibi  ejfet  fredita  ( cella )i/:Quoniam  a^em^ulari  uon  ti- 


dignitatem  nimmt  ff^'olf  fiür  eine  leere  Tiraoe,  weil 
nichts  von  eiiier  folchen  Vergröfserung  feiner  Würde 
bekannt  fey^  die  auch  Cicero  in  der  Rede  gewifs  nä- 
her würde  bezeichnet  haben«  Dagegen  wird  bemerkt^ 
dafs  der  Redner  niobt  nöthig  hatte,  die  Artund  WeUn 
aamenUich«  anzugeiien,  .  da  Cäfar  in  derfdben  Vern 
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fammlang  gleich  vorher  xnufste  gefagt  haben ,  wozu 
,er  den  MarceJlus  beftimme*  IV^iskemeyot ,  er  werde 
ihm  Oefcbäfte  aufscr  der  Stadt >  oder  doch  folche  an- 
vertraut haben,  die  er  nicht  zum  ümUturz  feiner  Herr»- 
fchaft  mifsbraucben  konnte.  In  der  Sammlung  aus* 
erlesner  Reden  fcblägt  er  auch  eine  andre  £rlilärung 
der  Worte  umpl^ari  dignitatem  vor,  die  er  aberfelbit 


amkos;  nihil  eflinhn  virMe  OfkaMms  qnam  <m  adeftus 
erit,  ubkumaue  erü  gentium^  a.nobis  i%ligetury\^ 
und  hier  fcnreibt  doch  Cicero  der  Phiktfopn,  voq 
defm  man  mehr  Genauigkeit  im  Ausdruck  ^Is  von  dera' 
freyer  fprechenden  R^ner  erwartet.  An  folgemler 
Frojbpopöie  §,  lo.  nimmt  If^olf  ganz  befondern  Anftofs : 
y^Parietes^  meiius fidius ,  ut  mihi videtur ,   hujus  c»- 


^eicb   wieder  verwirft,       if^olf  findefees  nicht  fehr    riae  tibk  gratias  agersgjgftiuut^  quod  bnvi  Unu 


£P-mpäro  ü  parim  pono  wie  itimm  beym  Homer)  mit    los  erklärt^  und  den  Canon  für  ue  aufzuftellen  fcheint^ 
ihnen,  und  bis  zu  dem  Rang  der  Gütter  empor.    Die    dafs  man  zwar  dem  Leblofen  £rap&ndung  beylegeu 
letztre  Schmeicheley  kann  damals  nicht  aoftallend  ger    dürfe,   aber  nicht  Sprache  und  das,,  was  wir  thun, 
wefen  feyn,  da-der  Seiiat  kurz  zuvor  dem  Caüar  eine    um  unfreKmpbndungen- auszudrücken,  hat  feinen  bei» 
Bildfiiiile  mit  der  InCchrift  decredrt  hatte :    *Hf(i^eo(    den  Gegnern   Anlai's    zu    fchätzbaren  Erörterungen 
i^i  Dio  43,  14*    Eine  leere  Declamation  nennt  l/^oif   über  die  Profopopöie  gegeben.    Auch  in  Kalau's  klei« 
die  Vergleichung  §.  9.  zwifchen  Cäfars  Grofsthaten  im    ner  Schrift  kumlhen  Bemerkungen  darüber  vor.   Aus 
Krieg  und  im  Frieden:  ntj%smodir$s  (Mlicae  taudesX    ^^^  Grundlätzen  fowohl  der  alten  Rbetoren  als  aus 
Mtfcio  quamodo i  eüam  quutn  Uguntur^  obflrepi  clam^re    Beyfpieleu  desPlato,  Cicero,  Virgil  wird  die  Zuläf- 
näliium  vidiutur  it  iubarum  fono :  at  veroquum  aliquid    ügkeit  einer  folchen  Figur,  worin  das  Leblofe  als  re- 
€iemeuter^  manfuete,  jußßy  fnadertUet  fapientir  factutHr-^   ^end  und  handelnd  eingeführt  wird,  dargethan.    Am 
mudimus  aut  legimus:   quofludio  inceuc^npur^  non  ntodo    nächftea  aus  dem  Cicero  felbft  kommt  £pp.  6«  3.  haei 
Hgeflis  rebus ^  fed  ttiam  in  fiftis'9   ut.eosfaepe^  quos  p^Utes  ipß  loqui  poffi  vidiantur.    Weniger  paffend 
numqucMi  vuütMis^  ditigamus!  '  Sehr  fchön  entwicKeit    dürfte  ein  Beyipiel  aus  Ptatos  Enthydemus  feyn,  wie 
Weiski  die  Kunft  und  den  Sinn,  diefer  Steile,    die  er    Heindarf  dsS^ibit  T.  3.  p.  406.  zeigt.    Zweifelhaft  hat 
„/orttm  venufiatt.et  gravitaU  admirabilem*'  nennt.  „GUt    es  den  Auslegern  der  Marceliina  gefchienen,  worauf 
denn,  (agt  ft^olf,  nicht  auch  von  djen  Erzählungen  der    Ula  av^ctoritas  gehe,  für  ;deren  Herftellung  in  ihre  und 
Kriege  dzs  tneendmurßudio?  Hat  denn  der  l*eidherr    ihrer  Vorl^ahren  Sitze  die  Wände  der  Curie  zu  danken 
nicht  auch  im  Felde  Gelegenheit,  dementer^  fnanfuete^    begehren.    Denn  es  wäre  freylieb  mehr  als  lächerlich, 
~  J9fle^  mioderatef    fqpienter  zu  hantleln?"    AüerUiiigs, ,  e^  wäre.Uniinn,    wenn  der"^ Redner  von  den  Ahpen 
aber  die  CiceronHche  Stelle  ift  comparative  «zu   neh*    der  IVände  gefprochen  hätte.  •  IVormus  nimmt  aucta* 
men.     Wemi  vom  Krieg  die  Rede  ift,    denken  wir    rüas  mit  Gronov  für  ein  abftractum  collectivum,  für  den 
vorzüglich  an  Schlachten',   an  Blutvergiefsen ,    an  das    Senat  in  feiner  vorigen  hohen  Würde,  gerade  wie  wir 
Oeraiüch  der  Waffen,   kurz»  an  Scbrecken'sfcenen,    »die  hüchfte  Autorität"  oder  „die  bochften  Autoritär 
<iie  uns»  (elbft  beymVorlefeUy  mehr  betäuben  als  an.-    teu"  fagen.  E&gehe  alfo  in  ntajorum  fuorum  eifuisfedi^ 
ziehen  (die  Sache  wird  fchon  durqh  den  Schall  der    bus  niciit  aui parietes  curiät ; JLondern  zni  iUa  auctoritas 
Worte:   obßrepi  ctamare  mUiinm  videntur  et  tubarwn    oder  die  oberften  Gewalten.    Wenn  dagegen  IVeiski 
/«t^  gemafalt,  weiche  Cicera  gewils  mit  dend  gehöri«    bemerkt,    der  Zufammenhang  erfordere,    auctoritas 
gea  Machdruck  declamirte).    Dagegen  denken   wir    biols  auf  den  Marcellus  zu  beziehen,    und  es  daher 
bey  Han|dlungen  der  Milde,  der  Santtmuth,   Gerech«-    mit  Abram  durch  fenator.magnae  cmcU»ritatis  cvrklärt; 
tigkeit,  Weisheit  und  Mäfsigung  {das  weiche  dement    fo  ift  zwar  allerdings  zunächft  von  der  Zurückbepi- 
ttr,  manfuete  etc.  giebt  fchon  dem  Ohr  den  GegeniaU    fung  des  Marcellus  In  denSenat  die  Rede,  aber,ClRro 
tu  dem:  obßrepi  clamore  etc.)  mehr  an  den  Frieden,    Will  diele  als  ein  gQnl'tiges  Zeicheafür  die  Herftelluhg 
tvo  diefe  Tugenden  am  heften  gedeihen,  und  am  mei^    der  alten  Würde  des  ganzen  Senats  angefebeq  wiffen» 
fte«  geübt  werden.*    Unfer  Herz  nimmt  mehr  Antheil    Sagte  er  nicht '^.  3.:  ^Intellectum  eft  —  omnibus^  quim 
an   folchen  Handlungen,*   wie  fTormius  die  Worte:    M.  JMarcellum  Jenatui  reique  pubHcae  concejfifli^  —  te^ 
fieoßudio  ineendimur  in  Verbindung  mit  dem  folgen«»    auetoritatem   hujus    orainls    dignUatemque    rei 

''*'-"     ^'"  l^^jcae  tuU  vet  dötoribm  vel  fu^^ 

Hjer 


den  {ut  eos -^  diligamus )  nicht  übel  erklärt.  Kine 
Uebereänng  war  es ,  wenn  U^olf  dem  Redner  Unvep- 
fchämthelt  vorwarf,*  dafs  er  am  Schlufs  diefes  Satzes 
ditigarM^s  ohne-  quodammodo  fetze,  welches  Cic,  de 
omk.  c^'vg.  hinzufüge,    und   dsL9  zu  Milderung  iSitS', 


Und  $.  13.  „fuim  M.  Mflrcellum  -  reif,  confervavtt; 
memet  mihiet  üemreip.^  -«•,  retiquos  amptiffimos 
viros  et^fibt  ipfis  et  patriae  reddidit;  .  quo. 
runt  et  freamntiam  et  dignitatem  hoc  ipfo  in  confejfu 


ftreng  genommen,  unfutthaften  Satzes  nothwendig*  indetis."  Ferner  $.34.:  t^laeiari  ^omnes^  non  ut  de 
fey.  U/eiske  und  Wormius  führt  dagegen  aus  dem  Ci-  uniu€  folum,  fed  ut  de  communi  omniumfatute, 
coro  felbft  Bey fpiele  an ,  vf orin  Haffen  iind  Lieben  un-  fentio.''  Eine  ungewöhnliche  Redensart  ift  freylich 
bedingtauf  Menfchen,  die  man  niegefehen,  überge-  §.  10.:  ,,Marcellorum  meum  peeius  memoria  offudit 
tragen  wird,  hine  entfcheidende Steife  hätte  mdh  any*  omtpavit  etcommovit,  wie  es  ITeiske. erklärt ^  in  fo 
dem  Cicero  N.  D.  i,  44.  beygefügt  werden  können:  fern  es  eine  traurige,  trübe  Erinnerung  ift,  und  fTotf 
„Stoici  eenfetft,  fapiintes  ßipieutibus  etiam  ignotis  ejfe    urthcilt,  dafs  fie  ßch  weder  durch  Beyfpiele,   noch 

^    *  '  durch 
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durch  Analogie  recKtfartJgeiilaffe.  ^^Cras  forfan  ,*'  fagt  Nam  quod  £  SueU  Caef.  52«  Curto\  pirier^  quäiaiH  eiM» 
er, y^son hodiefperabo, exßiturum ali^ tempore ^ qui iä  facere  oratione  omnium  mulieru-m,  virum  olim  appelta^ 
vonctHT.*'  /^ormficjföhrtindcfseijse nicht  gan2unahnli-  verat,  id  uthiti  eß.  Oratores  in  foro  nihil  non  male-* 
che  Stelle  ans  Tacitus  Ann.  ii,  31.  an:  „Conflat^'  eo^  dictorum  ßbi  liare putabant  v.  Cic.  pr.  Plane,  12.  et 
pavore  offufum  Claudium.'  In  demfelben  Paragraph  maximepr^  Coel,  "^  NovUnus präeterea' ex*  epd$m  Sue-- 
fährt  Cicero  fort :  ^yMarceUo  confervato  — \nobihßU  tonio^  quamfevere  Cäefar  aliorum  intemperanUam  coJir^ 
fnatnfamiliam^  jam  ad  paucos  redactatHy  paene  ab  inter-  cuerU  c.  43.  et  4g.,  in  quo  profe(to  vir  omnium  mutie* 
itu  vindicafiu^'     Confervatus  tadelt  tvolf,  4a  nicht    rum  faiffet  mMgenUor y  ne  ^xemplo 

von  der  Erhaltung  des  Lebens,  fondern  von  der  Zu-   firmaret  '     ^ 

rückberufung  aus  dem  Exil  und  der  Einfetzung  in  die 
vorige  Würde  die  Rede  fey,  wovon  es  doch,  wie 
Weiske  durch,  viele  Beyrpiele  i>e weift,  anderwärts 
ebenfalls  gebraucht  wirä.  De  Partikel  paene  nennt 
if^olfliieT  und  an  andern  Stellen  ein  „ineptum  comple- 
mentnm  orati&nis^  y**  wogegen  If^eiske  den  wahren  Sinn 


fuo  discipHnam 
Ob.Scb  gleich  propag.  foboles  vertheidigea 


läfst,  fo  fcheiot  es  uns  doch  ein  Gioflem  von  comprt- 
mendae  libidines  zu  feyn ,  welches  jemand  von  der  Be- 
fchränkung  eines  ausfch weifenden,  ehelofen  Lebev 
durch  Beförderung  der  Ehen  und  der  ehelichen  Kin- 
der verftand.  $.  25.  omnium  falutem  eivium 
cunctamquB  remp.  res  tuae  geftae  complexae 
derfelben   und    ähnliclief  befchränkendet  Partikeln   funt  i.   res  te  geßae   fpectaverunt  ad  falutem  civmm 


fehr  fein  entwickelt  und  tratWormius  zeigte  dafs  ohne 
diefelbe  famitiam  ab  interUu  vindkaßi  unpaffend  gewe- 
fen  wäre,  da  die  Familie  der  Marcelier  ja  nicht  mit 
ihm  allein  ftand  und  fiel,  fondern  noch  einige  wenige 
Mitglieder  zählte.  Die  unmittelbar  folgenden  Worte 
i.  II.:  yyhunc  tu  igitur  diem  tuis  maximis  et.  innumera^ 
bilißus  gratulationibus  jure  antepones"  greift  ff^olf  als 
abgefchmackte  Uebcrtreibung  an ,  weil  er  gratulatio- 
nes  von  öffentlichen  üankfeiten  (fupplkationes)  ver- 
fteht,  welches  vielmehr,  nachdem  ganzen  Zufammen- 
hang,  von  l^eiske  xiurch  ,, facta,  propter  quae  homines 
Caejari  funt  gratutati "  erklärt  wird.  Es  würde  den 
Leier  ermüden,  wenn  wir  in  der  Mafse  fortfahren 
wollten,  If^oifs  Anmerkungen  pfiit  den  Gegenerinne- 
rungen von  U^eiske  und  tVormms  durchzugehn.  Wir 
begnügen  uns  daher,  nur  noch  auf  einige,  den  Cicero 
2u  rechtfertigen  beftimmte,  Anmerkungen  über  ein- 
zelne Ausdrücke  hinzuweifen.  $.  13.  culpa  srroris 
von  einem  felbft  verfchuldeten  Irrthum.  9.  14.  kotno 
in  einer  ehrenvollen  Bedeutung,  auch  ohne  ein 
fchmückendes  Beywort.^-B«rik  wiederholt  noch  or.  »w 
rid.-ad^fen.  9,  36..bimgfiid  Jf^olfs  Kritik  über  diefes 
honto  ohfi6  aÄe' Rückficht  auf  das,  was  IP'eiske  dage^ 
ßen  erinnert  hat.  §.  17.  gladius  vagina  vacuus,  ein 
-der  Scheide  lediges  Schwert.     $.  S3-  Propaganda  fabo^ 


cunctamque  remp.  tuendam.  *  $.  27.. ^ar^r  für  actus  fa^ 
bulae  fce^ücae.    Ebendaf.  conftituere   certam  aticui 
reifvrinam  dare  componere  tarn  bene  ordmars  ei  ton- 
perare,   ut  nihil  ^ad  aptam  et  perfectam  formam  defiL 
$.  31.  arma  ab  aliquo  erepta.      $.  32.  ^^reftaty    ut 
mnnes unum velint ,*'  es  folgt,  dafs,  oder,   es  mü£fea 
alle*eines  Sinnes  feyn.    yyqui  modo  habent  aliquid  nam 
folumfapienttae^  fei  etiam  fanitatis**  d.  h.  die  nur  et* 
was,  ich  will  nicht  fagen,  Weisheit,  fondern  cefun- 
den  Meufchenverftand  befitzen.     Wenn  ff^olf  benaup* 
tet ,   Cicero  würde  ^efchrieben   haben  non   modo  Ja- 
pientiaey  und' es  fey  ein  Unterfchied  zwifchen  iioii  fo» 
tum  und  nofi  modo,  fo  bekennen  fl^eisk^  und  f^ormius^ 
diefen  nicht  zu  kennen.    Sollte  er  £cii  nicht  aus  fal" 
gender  Stelle  des  Cicero  N.  D.  j,  22.  ergeben?  yySimo* 
fudes  non  posta  folum  fuavis,  verum  etiam  cetera 
quam  doctusfapiensqucy  d.  h.  er  ift  nicht  allein  ein  aa- 
genehmer  Dichter,  fondern  er  ift  noch  mehr,   er  ift 
noch   überdiefs  fehr  gelehrt  und  wdfe.    „Epicurus 
vero"  heißt  es  weiter,    ,,tuus  quid  dicity    quod  neu 
modo  pltilofophia  dignum  ftt,  fed  medioeri  prudsntia? 
d.  h«  was  hat  Epicur  gelehrt,  was  nicht  etwa  derPhi- 
lofophie ,  fondern  nur  blofs  der  gewöhnlichen  Klug- 
heit, des  gewöhnlichen  Verftandes,   würdic  wäre? 
Doch  di^er  Unterlchi«»d  wird,  wenigftens  lehr  oft, 


/«•Xäfar  foil  Anftalten  zu  Beförderung  der  Ehen  und  niclit  beobachtet,  und  fo  fteht  auch  gleich  nach  jener 

dacUn^ch  mittelbar' der  Bevölkerung  treffen.  '  Da  If^olf  Stelle  in  der  Marcellina:  non  modo  excubias  et  cußo- 

diefeSielle  wecen  ihrer  vermeinten  Zweydeutigkeit»  diasyfed  etiam  laterum  noflrorum  oppoptus  et  corpo- 

.5.  ^  .  .       c  j_^  r^^c^^     i ^li^.  ^^^  poUicemur"  wo  die  letztre  figürliche  Redensart 

nicht  auf  eine  Leibwache  oder  Bedeckung  (ßipatores) 
aus  dem  Senat  geht,  wie  //^o//wiII,  fondfem  über- 
haupt die  Bereitwilligkeit  der  Senatoren  erklärt,  dea 
Cäfar  mit  ihrem  Leben  zu  vertheidigen.  $.  33.  Ver- 
theidigung  der  Claufel :  yySed  unde  efi  orfoyin  eodem  Ur- 
minetur  oratio^  und  der  Erhebung  des  GomparatiT 
Ober  d&a  Superlativ  ,,  majores  maecimis  gratüs/ 
Aebnlich  ilt  $.  6.:  «»fM  magna ^  ut  etc.  tarnen  fmU  atie 
major  a.** 


befonders  in  Hinficht  auf  den  Cafc.  omnium  fmlte^ 
rumvitum,  tadelt:  fo  nimmt  hier  f^etskeCätars  Sitten 
Zf  eine  Art  in  Schütz,  die  wir,  fo  w«ig^  ße  aber^ 
zeugen  dürfte,  ihrer  Outmüthigkeit  halber  hier 
noch  einfchalten:  ^quidquidfcriptoresefermonenopuli 
arreptum  tradmty  mihi  mtnquam  Mt  petfuadebunU 
hominis  maximarum  re-rumappeiente^amo^ 

praeter  modum  indulfifie,    -      —  "^ 

uufu    im  per  tum    cagitants 


ribus 
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VoKlVii'bns' Minimum    ten^iffe    occupatum. 

'^  (Ö#r    Sefckluf* folgt.) 
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l)  Leipzig,  b.  Schwickert:  lU.  Tu  tili  Cicero^ 
nis  opera Chrtß,  Dan.  Beckius  etcK 

M)'Ebin4af.y  b.  DemC;  iüf.  T.  Ciceronis^ora- 
tumes  Xni/etectae  etc.  —  —  Benj.  WHske  etc. 

3)  Ebenda/.^  b.  Sommer :  Cömmentarhis perpetuus 
et  plenus  in  orathnem  M.  T.  Ciaronis  fro  M. 
Warcello.  Cum  appendice  de  oratione,  quae 
vulgo  fertur  M.  Tultii  Ciceronis  pro  Q.  Li- 
gario  auctore  A  Weiske  u«  L  w.  \^ 

4)  KopSNHAOEN,  gedr.  b.  Schulz:  M.  T.  Cicero- 
nis  orationem  pro  M.  Marcetto*  No^wiaq  fufoi- 
cione»  quam  nuper  injiciebat  Frid,  Aug.  Jvol- 
fius^  V.  C.9  liberare  conatus  eft  Qlat^  Wor- 
ftCius  etc« 

{Befihlufi  der  in  Num.  5.  ahgehrockmten  Rocen/ion.) 

Die  Marcellina  ift  offenbar  an  mehreren  Stellen 
durch  Corruptelen  entftellt.  Statt  diefe  anzuer^ 
kennen  und  durch  fein  bekanntes  kritifches  Talent 
^wegzuräumen ,  benutzt  der  Hallifche  Ariftarch  diefe 
St^enmeiftens,  um  gegen  die  Echtheit  der  Rede  zu 
argamentJren.  ff^eisfensit  auf  die  Berichtigung  des 
Textes  keinen  geringen  Fieifs  verwendet,  fis  ift  bil- 
lig, dafs  wir  es  nicht  an  Beyfpielen  fehlen  laffen. 
Sollte  er  wohl  Recht  haben,  $.  6.  das  ^ort  commia- 
tus  durchzuftreichen ,   die  hier  mit  unter  die  Dinge 

gerechnet  werden ,  welche  im  Kriege  Einflufs  auf  den 
leg  haben?  Zwar  fagt  fF eiste:  ^,In  concurfu  pugnae 
commeatus  adeo  impeaimento  ejte  pojjunt"  Aber  wer 
Iieifst  ihn  gerade  an  diefen  Fall  denken ,  und  wer  darf 
an  dem  entfcheidenden.  Einflufs  der  Zufuhr  und  das 
Proviants  zweifeln,  deflen  Mangel  den  Feldherrn  oft 
nm  die  FrQchte  gewonnener  Schlachten  bringt  oder 
ihm  den  gewiflen  Sieg  aus  der  Hand  reifst!  $•  lo. 
klagte  ff^olf  den  Redner  der  Härte  in  der  Sprache  an, 
weu  er  fagt:  „Te  cujus mentem  fenfusque  et  os.cemi- 
wusy  ui  --:  id  ejfe  falvum  velis^  welcher  JVeiske  und 
Ü^ormiui  durch  Fatmus  fo  leichte  Aenderung  abhel- 
fen: fenfusaue  ios  cemimusy  ut  etc."  $.  ii.  zu  An- 
fang fahrt  Ü^eiske  eine  belfere  Interpunction  ein  und 
entwickelt  die  Kunft  und  Anordnung  diefer  Periode. 
Von  dem  Gliede :  „  Hüne  tu  igitur  diem  iuis  maximis 
st  innumerabitibus  gratutationibus  jure  antepones^  ift 
der  Grund  in  diefem  Gliede:  ^^Ceterae  duce M  geßae^ 
mdgnae  Ulm  quidem ,  fed  tamsn  multo  Magnoque  comk- 
jl.  Li  Z.  1808.    Erfler  Band. 


tatu.**  An  dem  y^magnae  illae  quidem**  nahm  bereits 
JErff^/Ii  Anftofs ,  und /iTmif  behauptet,  Cicero  habe 
fo  gefchrieben :  „  Ceterae  magno  ülae  quidem  duce  te 

feßae/*  worin  wir  feiner  Meinung  nicht  find.  Das 
rädicat  des  Anföhrers  würde  hier  müfsig  feyn,. da- 
gegen beftätigt  die  Beziehung  auf  ^^maximae  et  in- 
numerabiles  gratulationes*'  die  Lesart:  magnae,  und 
drückt  daffelbe  aus,  was  vorher  der  Superlativ  fagt, 
der  hier  aber  wegen  des  ifolgenden  dem  magnae  ent- 
gegen gefetzten :  y^maximo  comitatu "  vermieden 
wurde.  „Die  andern,  fogt Cicero,  unter  deiner  An- 
führung vollbrachten  Thaten  find  zwar  auch  grofs, 
aber.fie  (fiod  nicht  von  dir  allein  vollbracht,  fonderh) 
haben  vieles  und  fehr  grofses  Gefolge.  *'  Sollte  quidem 
fo  ans  Ende  gefetzt  unciceronifch  feyn  ?  Wenigstens 
fcheint  uns  f,  9.  ähnlich :  „  bellicae  tuae  laudes  celebra- 
buntur  iltae  quidem.''  Den.  folgenden  Satz  $.  11., 
der  durch  ein  Anacoluthon  ein  etwas  verworrenes  An- 
fehen  bekommt,  welches  auch  fehr  verfchiedne  Les- 
arlfen  erzeugt  hat,  fucht  Wei^ke  alfo  zu  verbeffern*: 
yy  quae  quidem  (res)  tatita  eß,  ut  tröpaeis  monufkentis- 
que  tuis  allatura  finem  ßt  aetas;  —  at  haec  tua  jußitia 
et  tenitas  animi florescat  (für  florescet)  quoticlie  ma^ 
giSy  ita  ut  diuiurnitas  y  quantum  operibus  tuis  detrahety 
tantum^  afferat  taudibus.*  Durch  die  Verfetzung  des 
Wortes  diuturnitas  gewinnt  der  Satz  an  Präcifion. 
Was  JVeiske  gegea  den  Gebrauch  des  Wortes  flores" 
cere  an  diefer  Stelle  vorbringt,  fcheint  uns  mehr.fpitz- 
findig  als  wahr  zu  fehn.  $.  12.  lieft  er  fehr  gut; 
yyVereory  ut  hoCy  quod  dicbm,  peritide  intelligi  audi- 
tum  (für  auditu)  pojfit,  atque  ego  ipfe  cogitkns  fen-. 
tio."*  yyVerbum  auditUy  fagt  IVeiske^  quod  nemo 
tarfgere  audet ,  nee  avalogia  conßructionis  nee  ufiis  pro- 
bat.*^  Mit  diefer  Aenderung,  die  Geh  durch  ihre 
Leichtigkeit  empfiehlt,  hat  man  Urfache  eben  fo  zu- 
frieden zu  feyn^  als  mit  der  gleich  darauf  folgenden: 
yyquum-  ipßus  victoriae  conditione  et  jure  omnes  picti 
occidinemus'*  für:  ^^ conditione  jure.  '  Wenn  aber 
Ü^eisie  $.  23.  in :  „  Omnia  fiint  excitanda  tibi,  —  quae 
jacerefentis  y  belli  ipfiusimpetUy  quod  necejfu  fnity  per- 
cutja  atque  proßratd''  die  Worte:  quod  neceJJi^fuUy  iür 
überflüffig,  für  eine  unzeitige  und  übel  anjgebrachte 
Entfchuldigung  des  CäCar  und  daher  wahrfcneinlicher 
für  ein  Gloffem  von  yy belli  ipfius  inipetu"  hält,  fo 
fgheint  es  uns  für  eine  extemporiGrte  Rede  zu  viel 
verlangt,  dafs  Cicero  fo  genau  das  paiTende  feines 
Ausdrucks  foUte  abgewogen  oder  einen  Pleonasmus 
fo  ängftlich  vermieden  h^en,  wenn  man  ja  einen  An- 
ftols  an  dem  Zufatze  nehmen  wollte«  Die  hier  für  ein 
F  '  Olof- 
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Cloffem  gehaltnen  Worte  auod  necejje  fuit  erinnern  treiben,  fondem  im  ganzen  Ernft  (wie  er  in  der Vor- 

UDS  an  eine  Stelle  der  Reoe  ad   Quir.  p»  red.  2,  6.:  rede  zu  derRedenfammlung  S.XIV.  wiederholt:  99  or- 

A>  parentibusy  id  quod  neceffe  erat^   parvusfum  gumentis  non  futilibus  in  commentarii  illo  a(f Marcellu 

procreatus^^  wo  wir  parvus  mit  fPolf  und  Beck  für  nam  Ciceroni  eam  [or>  pro  Ligarisl  abjudicavV^)  dar^ 

echt,  /^fi^&fftJ  ^npinoj  aber  für  eine  Verbellerung  zuthun  gefucht.     y^EgOy  tagt  er   in  Beziehung   auf 

des  Pfeudo  -  Cicero  felbft,  nicht  feiner  Abfchreiber,  ^£)^j  Ausforderung,  cutn  iUa  legiffemi  valde  laetatus 

halten,  und  id  quodnecejfe  efl  mit  Ernefli  darauf  bezie-  futn^  primam  ab  eo  nominari  illam  pro  Ligario^  ^P'^fi 

hen,  dafs  die  Erzeugung  nach  Naturgefetzen  äefchieht  omnmm  minime  dubianty  auam  unam  femper  exiJHmavi 

und  den  Eltern  nicht  zum  Verd|enft  anzurecnnen  Ift,  fuppöfitam;  ßatimque  confuium  cspi  bellum  aratorem,  qmi 

in  welchem  Sinn  auch  Statins  Sitv.  2,  i,  87«  fagt:  na-  nefcio  qua  quafictae  artisfpecie  viros  doctiffimos  et  acu^ 

tos  genuiffe  neceffe  eft.     Ohne  Bedenken  treten  wir  tifßmos  per  tot fecuta  lufit ^  exagitandiy  non  ita  quidßm, 

der  kleinen.  Abänderung  jn  $.  25.  bey :    ^^Saepe  enim  ut  omnetn  ejus  infcitiam  et  infantiam  perfequerer^  fed  Mf 

-venit  at  aures  meas^  te  item  (ftatt  idem)  ißud  nimis  graviora  tantum  nonnulla  notdrem.     Uno  altera  vi 

erebro  dicere^fatis  te  tibi  vixiffe.^^    Idem  palste  nicht,  ictu  facile  proftratum^  aliisquüfus  plus  effei  pa- 

vreil  vorher  nicht  von  dem  nämlichen,  fondern  nur  tientiae ^  tradere  votebam,  ut  hominem  platte  confU 

von  eflnem  ähnlichen  GeftämlniCs  des  Cäfar  die  Rede  cer^ent.**    Wir  bekennen,    dafs  uns   diefer  fchnei« 

war.    Von   einem   Einfchiebfel  hat  Hr.  JVeiske  den  dende  und  entfcheidende  Ton  an  einem  SchriftftcUer, 

.Text  $.  30.  befreyt:    denn  wenn  hieF  gefagt  wird:  der  ihn  an  andern  gerügt  hat,  befremdete.     Dürfte 

y^Id  (fc.   quod  multis  pofi  faeculis  de  te  judicabunt)  man  ihm  nicht  zurückgeben,  was  er  praef  MarcelU 

ttiamß  tunc  adie^   ut  quiicMi  falfo  putant^  non  perti-'  S.  16.  Von  feineih  Gegner  fagt?  -„Dicat  quispiam,  im* 

nebii^  fo  ift  es  weder  dem  Charakter  des  Akademiker  becillitatis  humanae  memor  non  delebat  illo  tanta  confiden* 

Cicero  angemeffen,  die  Meinung  von  der  Nicbtexi-  tia  elatus  hominum^ctißmorum  et  elegantifflmorum  ju* 

ftenz  der  Todten  gerade  zu  falfch  zu  nennen,  noch  dicia pro nihilo  ducere,  neque  hoc ßbi  fumere ,  ut  rem  Ulis 

fchicklich,  fich  fo  im  Angefleht Cäfars  auszudrucken,  exploratam  erroris  plane  et  evidenter  cohvificend; 

der  felbft  an  die  Vernichtung  der  Seelen  nach  dem  nomine  appeüaret^  nt  profiteretur  ^  fcriptorem  fub  Cicero- 

Tode  geglaubt  zu  haben  fcheint.    Defs wegen  nimmt  nis  nomine  latentem  a  fe  ^no  ictu  fic  affligendum 

ÄT./a/^  für  die  Interpola^tion  eines  frommen  Mönchs,  fuiffe^    ut  pofthae  nuUa  fpes  reflitutionis  fupereßet.^ 

Hn.  IVormius  kommt  der  ganze  Satz:    „ff^  quidam  Er  nimmt  die  Rede  für  den  Ligarius  für  eine  ausCi- 

falfo  putant*  wie  eine  Randgloffe  vor.    Wichtigere  ceronifchen  Worten  und  Phrafen  (auch  ünciceroni- 

und  eingreifendere  Gritiken  laffen  fich  nicht  wohl  fche    aus    fpätern    Zeitaltern    kommen    darin'  vor) 

ohne  Weitläuftigkeit  mittheilen.      Wir  machen  nur  fchlecht  zuIammeUÄeftoppelte  Declamation  eines  jün- 

auftnerkfem  auf  die  Anmerkungen  zum  zehnten  Kapi-  genMenfchen,   wohl  gar  des  Eumenius,  mit  deffen 

tel,  welches  an  mehreren  Stellen  gelitten  zu  haben  Fanegyricus  adConflantin.  in  not.  urb.  Tr«;.  nämlich —- 

fcheint;  dann  auf  die  zu  $.  33.  S.  240.  $.  34.  S.  1^44.  £wf  Stelle  Aehnllchkeit  hat!    Der  Zufammenftoppler  ^ 

tiach.  diefer  Anzeige  beider  polemifcher  Schriften,  fqll  die  im  Quintilian  aus  der  Ciceronifchen  Rede  er* 

deren  Vffn.  wir  gevdfs  volle  Gerechtigkeit  haben  wi-  haltnen  Stellen  und  die  Stellen  des  Cicero  felbft,  worin 

derfahren  laffen,  undderenSache  wir  zumTheil  felbft  er  derfelben  gedenkt,  zum  Grunde  gelegt,  aber  fonft 

^u  der  unfrigen  gemacht  und  unterftützt  haben,  müf-  durch  feinen  Mangel  an  Kenntnifs  des  Gegen ftandes» 

fen  wir  dennoch  bekennen,  uns,   nach  wiederholter  du):ch  verkehrieVertheidigung,  durch  fchlechteCosi* 

Prüfung,  in  ähnlicher  Stimmung  zu  befinden  wie  je-  pofition  und  andre  Schülerfemer  eine  Menge  Blöfsea 

ner :    „  Nefcio  quoniodo ,  dum  lego ,  affentior :  quum  po-  gegeben  haben.    Wie  fehr  fticht  das  alles  gegen  Sehet" 

fui  libnum  et  mecum  ipfe  —  coepi  cogitare^  aßenfto  omnis  te's  Lobpreifungen  diefer  Rede  ab!  Und  doch  verdie* 

illa  etabitur.**    Wenigstens  wagen  wir  nicht  für  oder  nen  des  Vfs.  Gründe  gehört  und  beherzigt  zu  wer- 

wider  die  Marceliina  unbedingt  abzufprechen ,  möch-  den.     Aber  wenn  er  fo  lebhaft  vom  Unwerth  und  der 

ten  jedoch,  einen  Mittelweg  einfchlagend,  am  liebften  Schülerarbdt  diefer  Rede  überzeugt  war,  wie  konnte 

annehmen ,    dafs   eine  Dankfagungsrede  des  Cicero  ers  über  fich  gewinnen ,  fie  mit  unter  die  Sammlung 

wirklich  zum  Grunde  liege,  aber  von  einem  Jüngern  auserlesner  Reden  Ciceros  aufzunehmen,    aus  dem 

Redekünftler,  fey  es  in  der  Abficht  zu  täufchen  oder  fchwachen  Grund:  ^^ut  multis  TuUii  fententiis  nitentem^ 

zur  blofsen  Schulübung  auf  mancherley  Weife  inter-  rebus  non  obfcuram^  verbis  fere  Tullianam  ceterum  irr- 

polirt  und  erweitert.  vitate  maxime  ßudioßs   commendabilem. "     Üebrigens 

f;leich  als  traue  er  fein^  eignen  Urtheil  nicht  rechte 
,   ^.              etzt  er  doch  jetzt  befcbeidner  hinzu :  ^^tixonibus  eam 

verftändige  aufgefordert,  wenn  fie  glaubten,    erver-  fufpectam  effe  nolo*     Nam  errare  me  per  omnia  po^ 

leumde  den  Urheber  der  Rede,  es  zu  verfuchen,  ob  tußfe^  lubens  confiteer:   et  cum  illa  defendendae  tantum 

fich  Cicero's  Rede  für  den  Ligarius ,  für  den  Dejota-  Nfarcellinae  caufa  protulerim^  calurhmationem  illam  fistam 

rus,  oder  irgend  eine  andre,  auf  ähnliche  Art  fchika-  viderimalo,  quam  fiveram  difputationem.    Itaque ßmpti- 

niren  laffe.    JVeiske  hat  den  hingeworfhen  Handfchuh  citer  eam^  ficut  cetercu,  explicavi."    Schade,  dais  der 

aufgehoben  und  in  einem  Anhang  die  ünechtheit  der  Vf.  bey  den  beiden  letzten  Reden  feiner  neueftea 

Cic^oriifchen Rede  für  den  Ligarius,  nicht  blofs,  wie  Sammlung  nicht^  G.  G.  fVernsetbrf  anmadv.  €r.  im 

einige  geglaubt  haben,    um  ein  Spiel  des  Witzes  zu  Cic,  orr.pr* Ligat^  etpr^ S.  Dejot.  in  N. 4M.  foc^  tat. 

-  ^en« 
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^enjy.  I.  S.  2 JJ.  ff.  befautzte»  Wir  fchliefsen  in  Be- 
ziehung auf  die  über  einige- GiceronifcHe  Schriften  an- 
geregten Streitigkeiten  mit  folgenden  Worten  fTotfs: 
^In  ioc  gehere  Ji  quid  recte  conjectum  eßy  tatem  vim  novl 


nms  ejfe  veritatis ,  ui ,  per  tongum  tentpüs/uppreffa ,  tatu 
tem  emergat^  ajferiorem  nactafunm;»  cum  teves  conjectU' 
rae  et  ofintones^  vel  calUdiJJime  omatae^  infita  qvkando* 
qne  emsUant  infirtnitati^^ 


XIT  ER  ARISCHE    NACH  RICHTEN. 


I 


I.  Gelehrte  Gefellfchaftcn  und  Preife* 


n  der  Norcmber-  Verranimlung  (1807. )  feyerte  die 
kbttigi.  Sodetat  der  Jf^iffenfchaften  zu  G'öttingen  ihren  56rten 
Stiftungstag.  Die  Vorlefung  hielt  diebmal  ilir  äUeftes 
Blitgüed,  der  Hr.  geh.  Jufiizrath  Heytte:  Sermonis  my^ 
thki  f.  JymbolUi  insetpretatio  ad  caufas  fuas  et  regulas  revocata. 
Eben  derfelbe  gab  von  den  GefcbSirte«  der  Societäc  feit 
der  letzten  November-  VeFfammlung  die  gewöhnliche 
Nachricht.  Im  Direcforium  folgte  der  kißonfcheftKUffe 
(Hn.  Ho!r.  Meiners),  die  phyjtfche  (Hr.  Hofrath  fVruberg). 
Biogeführt  ward  der  Piofeffor  der  Aftronomici  Hn 
F.  Gaußj  afs  Mitglied  der  inathematifcheii  Klaffe.  Auf- 
genommen wurden  im  verflofTenen  iah^^e  folgende:  als 
Ehrenmitglied  Hr.Joh^  Kari  Graf  v.  Auersberg^  dftreich. 
kaif.  und  königh  geh.  Reih:  —  als  inländifches  Mit- 
glied: Hr.  Ckrtßopk  Ludwig  Albr%  Patje,  erftes  Mitglied 
der  Regierangscommifiion  zu  HannoTer.  -—  i\ls  aus» 
wärtiga  Mitglieder:  Hr,  jfoh*  Meermau,  fiaron  von  Da- 
len  und  Vnyren ,  königl.  holländifcher  Staatsrath  und 
Kammerberr^  General^irector  des  Studien-  und  Erzie« 
bungswefens «  nnd  nunmehr  Generaldirector  deriWif- 
lenCcbaften  im  Königr^ch  Holland ',  Hr.  Jof.  Degirando^ 
lAitgUed  des  franz.  National«  Inftituts  und  General-  Se* 
cretär  des  Miniftertums  der  innern  Angelegenheiten  zu 
Paris;  Hr.  Petr^  DarUy  bevoU  mochtigt  er  Miuifter  und 
General- Intendant  des  kai£  Haufes«  der  grofsen  Ar« 
mee  uad  der  eroberten  Länder»  Mitglied  des  National- 
ZoftitutS.  StepL  Gioffr.  St.  Hilaire^  Mitglied  des  Nat» 
XaftitutSt  Prof.  der  Zoologie  bey  dem  Mufeum  der  Na^ 
turgefehichte  zd  Paris^  Am,  Ufr.  dejußieu^  Mitglied 
des  Inbituts»  Prof.  derRural-  Botanik  bey  den  Mufeum 
der  Naturgefciribhte  zu  Paris,  und  Hr.  Reni  Juß.  Hauy, 
Alitglied  des  Inftituts  und  Prof.  der  Mineralogie  bey 
dem  Mufeum  der  Naturgefchichte  zu  Paris..  —  Als 
Corre^ondenten  wurden  aufgenommen :  Hr«  yoß. I%arn^ 
m.  D.,  und  Prof,^  der  Phyiik  am  Lyceum  Bonaparte  zu 
Paris;  Hr.  Joh.  Tantini ^  M,  D.,  Arzt  zu  Pifia;  Hr.  Guß. 
Knbs^  Adjunct  der  orientaJifchen  und  der  griechifchen 
Sprache  zu-Up&la;  Hr.  K.  Dietr^  Hüünkmn  y  Prof.  der 
Gefchicbte  zu  Frankfurt  an  d.  ö.;  Hr.  Jak.  Friede  Ben^ 
ztubergy  Vrjo£,  Aex  Aftronomie  undDirector  der  MeHiiq'; 
gen  des  Bargfchen  Landes.  ^—  Zum  AffelTor  wurde 
•ufgenommen  Hr^  D.  Graotnliorß^  Privatlebrer  der  Na? 
torgefcbichte.  Aufser  dem  Baron  vwi  Afchf.  deffen  Toff 
die  Societät  fchon  früher  anzeigte  9  itarben  noch '  drey 
ihrer  Corpefpondenten ;  Dr.  Jer^Benj.  Rkhtery  königj, 
preufs.  ACfelTor  der  Berg-  und  Hutteir-  Adminiftration 
9a  Breslau  I  Fr.  v.  Schraud ^   kt  k«  Retl^i  Prefeftbr  und 


In  eben  diefer  Verfammlung  hatte  die  Societ9 
[ie  auf  die  beiden  Preisaufgaben  eingelaufenen 


dirigirender  Peftarzt  zn  Pefth;  D.  ^oh.  Binder  ^  RectoT 
am  Gymnaüum  zu  Hermanftadt* 

Societät  über 
uic  aMA  wie  LiciMCAA  &  AciACiuiKaijcft«  dUK^.wUi enen  rrcia 
.  fchriften  zu  erkennen.  Für  den  Hanptpreit  war  die 
Frage  Ton  der  htflorifchenKl^t  folgende:  „Wie  '«rar  die 
Befchaffenheit  und  der  Umfang  deä  Handels  Ton  Con- 
ftantinopel  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  fowobl  vor  als  nach 
der  Eroberung  der  Franken?"  Es  war  nur  eine  Schrift 
eingegangen!  die  aber  fo  völlig  Genüge  leiftete»  dafs 
man  über  einige- Umftände  in  der  hergebrachten  Form 
hinweggieng  und  diefe  Schrift  krönte*  Der  Vf.  ift  Hr.. 
Karl  Dietr.  milmann,  Profcffor  derGefchidite  zu  Frank- 
furt a.  d.  O.  —  Die  Ökonomifche  Preisfrage  war: 
>, Welche  Wirkungen  haben  die  verfchiednen  Arten  des 
Düngert  bey  einerley  Land  auf  die  Eigenfchaftcn  der 
darauf  gezognen  Pflanzen?"  Auch  für  diefe  gieng 
nur  eine  Schrift  ein;  aber  auch"  diefe  fand  die  So- 
*1Ketät|  ungeachtet  mehrerer  Mängel  und  ohne  dafs 
fie  eine  hinflängHche  Beantwortung  der  Frage  abgiebt» 
des  Preifes  würdig.  Sie  hat  die  fürftrieh  Primatifchen 
Hofgärtner  Seit^  und  Reijfer  in  Afchaffenburg  zu  Ver* 
faffern. 

'  Die  thells  #rjf e««rfr«,  theils  neuen  PreisaufgAeu  für  die 
naehflen  yahre  find  folgende.  Die  Hauptpreisfrage  mit 
dem  Preife  von  50  Duoaten^  find:  auf  den  Not.  zgog« ' 
▼on  der  pkyßfchen  Klaffe  die;  erneuerte  Frage  über  den 
Unterfchied  des  arteriöfen  und  tenöCen Blutes  ijnFoetus 
u*  f.  w.;  auf  den  Nov.  1^09«  die  ebenfalls  erneuerte 
Frage  über  den  Einflufs  der  Gasarten  auf  die  Erregung 


bruquity  und  vornehmlich  im  Af^rcoPtf/o  von  Venedig  ficb 
iinden»  nicht  blofs  in  Beziehung  auf  ihre  Reifen  felbfr,. 
fondern  auch  in  Hinficht  auf  die  Länder,  Vollmer, 
Städte,  Berge  und  FlüCTe,  von  denen  fie  erzählen ,  fo 
dals  die  Naehrichten  genauerunterfucht ,  mit  den  he- 
fte» nnd  neueften  Reifebefchreibungen  und  Geographen 
verglichen,  das  Irrige  und  Ungewifle  vom  Wahre»  und 
Zuverläffigen  nnterfchieden  werde."  —  Der  fpätefte 
Termin  für  die£infendung  der  coacurrirenden  Schrif- 
ten ift  der  Anfang  des  Septembers  der  erwähnten 
Jahre,  -r  Die  erneuerten  Preismifgahen  über  ükonomifche 
Gegenßande  find  für  den  JuHut  igog.:  Welches  find  die 
ßcherften  und  fchicklichften  Mittel ,  einejn  durch  Krieg 
rumirten  Staat,  deffen  Wohlftand  ehemals  mehr  auf 
LandvirthTcbaffc  als  .Fabriken  und  Handlung  gegründet 

war 
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wart  wieder  enfzulielfen?**  *-  Für  den  Nov,  isog.: 
„Die  Torthcilliafierte  Eioricbtung  eines  groben  land- 
wirthrchaftlicben  Hofes«  fo^ohl  in  AbCcht  der  Lag« 
dellelben  gegen  die  dazu  gehörigen  Ländereyen,  al| 
auch  Tornebmliob  in  Abficht  der  heften  Anordnung 
nnd  Stellung  der  landwirtbrchaftlicben  Gebäude.''  — - 
Z'jcrft   bekannt  gemacht  wird    für  den  Julhif  ig09.: 

'  9,Wie  kann  dasjenige,  was  diedienftpBichtigen  Bauern 
für  die  ihnen  erlaffenen  Frohnen  ihren  Gotsherrn  er« 
fetzen  mufTen  «  am  richtigften  und  billigften  beftimmt 
nnd  trcrtheilt  werden  ?  '*  —  Für  den  Nav*  i  gop. :  ,,Wel- 
che  Wirkungen  auf  die  Terfchiednen  Gewerbe  hat  die 
Veränderung  des  fchweren  Münzfubes  in  einen  leich» 
tern«  und  eines  leichtern  in  einen  fchwerern^  wie  kön* 
nen  die  daher  möglichen  Nacbtheile  verhütet  oder  ver- 
mindert  werden?"  —     Für  die  Eiafendung  der  Schrif- 

'  ten  ift  der  fpätefte  Termin  der  May  und  der  September. 
Der  Preis  beüeht  in  zwölf  Ducaten« 


Von  ihrem  Correfpondenten  Hn.  Lemezow^  ProFeflor 
der  Alterthümer  an  der  königl.  Akademie  der  bilden« 
den  Kunfte  und  am  Friedrich  Wilhelms*  GymnaCum 
zu  Berlin,  hat  die  gedachte  Societät  zwey  arcbäoIogiCche 
Abhandlungen  erhalten,  dieeine  überdies  Frage:  ,«ob  die 
nediceifche  Venus  ein  Bild  der  Knidifchen  des  Praxite« 
les  fey"  (die  fehr  problematifch  dargeftellt  wird); 
die  andere  de  yuvenis  adoramis  ß^no  ex  aere  antiquoy  hatte* 
nus  in  regia  B^olinetifi^  nunc .  autem  Lutetiae  Farijiorum  conm 
fpicuo^  eine  der  Torzfiglichern  Antiken,  die  iich  auf 
onfere  Zeiten  erhalten  haben« 


Die  freye  Gefellfchaft  der  Phyfik  nnd  Medicin  zn 
Luttich,  hat  eine  Medaille  von  soo  Franken  auf  die 
hefte  Beantwortung  der  Frage  gefetzt :  Welche  Krank«* 
betten  können  dem  Kinde  Ton,  der  Mutter,  oder  diefer 
Ton  dem  Kinde,  durch .  das  Säugen  mitgetheilt  wer- 
den ;  in  welchen  Fällen  muls  man  das  Kind  von  der 
Bruft  entwöhnen,  und  in  welchen  kann  das  Stillen  als 
Kur  gebraucht 'iKr.erden  ?  Die  Abhandlungen  müfl*en  la« 
teinifch  oder  franzöfifch  gefchrieben  TOr  dem  i.  Octo- 
ber  igog.  eingefchickt  werden. 


Die  phylikalifche  Klafle  des  fr^inzöCfchen  Infntnts 
hat  in  ihrer  Sitzung  Tom  7.  Dec.  drey  Preife  ausge« 
theilt:  an  den  englifchen  Chemiften  Humpkry  Davier^ 
den  von  3^00  Franken  für  die  hefte  Abhandlung  über 
den  Galvanismtrt;  den  Ton  Lalande  geftifteten  Preis  für 
die  Aftronomie  an  Hn.  D.  OWerf  in  Bremen,  und  den 
über  die  Aufgabe  wegen  des  Winterfcl^Iafs  einiger 
Thiere,  an  Hn«  SmJJy^  Arzt  zn  Lyon* 


IL   Encdeckungetk 


Hr.Laeepe4e  gab  neulich  eine  umftändlicbeBercbrei- 
bung  Ton  einepi  eyerlegenden  vierfußigen  Thiere^  das    die 
Naturforfcher  noch  nicht  kennen.    Das  Thier  befindet 
lieh  in  der  reichen  Sammlung  des  Mufeums  der  Natar^ 
gefchichte  zu  Paris«      Es  hat  Tier  Pfoten,    deren    jede 
mit  einer  Zehe  oder  Klaue  verfehen  ift.     Seine  L&nge 
beträgt  iif  Zoll,  die  des  Kopfes  if,    des  Schwanzes  4; 
jeder  Pfote  i|  ZoIU    Der  Kopf  ift  platt,  der  obere  Rm^ 
fer  fteht  ein  wenig  Tof  dem  untern  hervor ,~  beide  lind 
mit  zwey  Reihen  kleiner  Zähne  befetzt.    Die  Zunge  ift 
kurz,    platt    und  abgerundet.     Die  Nafenlöcher^  ea 
wenig  ¥on   einander  entfernt,     ftehen   am  äufserirea 
Ende  der  Schnautze«  '  Das  Auge  ift  durch  das   Ober- 
häuteben,   das  es  bedeckt,    fiphtbar.    Jede  Seite  des 
Halfes  ift  mit  drey  Kiefern  verfehen,   die  mit  bafchi- 
gen  Frenzen  bafetzt  find.     Seine  Haut  ohne  Schuppeui 
ift  klebrig  und  quer  gerunzelt,  wie  die  von  mehrern 
Salamandern*     Lacepeäe  reibt  diefes  Thier  an  das  Ge- 
fchlecbt  der  Salamander  oder  Proteus,     indem  er  es 
wegen  der  Zahl  feiner  Zehen  durch  den  Namen  vier» 
tehig  unterfcheidet.     Er  vermuthet  aus  der  Geftalt  des 
Schwanzes  diefes  Thieres  und  feiner  Riefern,    dals  es 
gewöhnlich  im  Waffer  leben  mufs« 

in.  Verxnifchtc  Nachrichten. 

• 

Die  zn  /Luthers  Denkmal  eingekommenen  Bey 
träge  betragen  jetzt  eine  Summe  von  a^tavfendf  zvtrej 
hundert  und  zehn  Thaler  (darunter  ^^71  Tbaler  in 
Golde).  Noch  im  Januar  und  Februar  des  Jabrem 
IS07.  waren  izo  Thaler  eingegangen.  Im  Augnft  des 
5ahres  I8e6.  hatte  bekanntlich  der  König  Ton  Preufsen« 
auf  die  Ton  der  Mansfeldfchen  Gefellfchaft  eingereicli* 
ten  Pläne  und  Vorfchläge  wegen  des  beabfichtigten 
Monuments,  erwiedert,  „dafsEr,  nach  Herftellung 
und  Befeftigung  des  allgemeinen  Friedens,  fowohl  zur 
Ausführung  des  .Planes  eines  Inftituts  zur  möglichft 
wohlfeilen  Lieferung  guter  Schulbücher,  als  zur  Er* 
ricfatung  eines  Denkmals,  w^enn  die  Beyträge  nicht 
noch  reichlicher  ausfallen  follten ,  gern  den  erforderli- 
eben  Zufchufs  übernehmen  würde,  bis  zu  diefem 
Zeitpunct  aber  die  ganze  Ausführung  ausfetzen  laCfea 
müfste.*'  Die  bey  der  Bank  in  Magdeburg  zu  dritte« 
halb  Procent  belegten  Capitalien  haben  die  Unterneh» 
sner\  um  ihrem  unglücklichen  Vaterlande  zu  dienen, 
der  Magdeburgifchen  Steuer  -  Realifationscommtflion, 
gegen  Lande^obligationen ,  die  4  Procent  Zinfen  tra- 
gen, übeHafTen*  Sie  w^erden  fioh  bemühen,  der  Gnade 
ihres  erften  Befchützers  ferner  würdig  zu  fefn ;  fie 
"werden  alles  thun  um  die  Gnade  upd  den  Schutz  ihres 
neuen  Landesherrn  zu  gew^innen  ^  um  unter  demfelben 
das  fo  glücklich  begonnene  Werk  eben  fo  glücklich 
tollenden  zu  können.  Von  den  eingegangenen  Geldern  • 
tind  deren  Verwendung  werdet  lie,  zn  feitoer  Zetft 
den  Bey  tragenden  fchuldige  Rechenfchaft  ablegen. 
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VEtMISCHTB   SCHRIPTEN. 

Ohne  Druckort :    Mrin  Somnar  1805.    von  Q.  G. 
Siume.  1806.  262  S.  8- 

Hr.  S.  ift  dem  Publicum  durdi  feine  beträchtlichen 
Fa&rafen  und  durch  die  Art,  feine  Äeifebcmcr* 
kuniren  mitMtheücn,  hinlänglich  bekannt.    Von  fei* 
aer  Liebe  zu  Fulsreifen  giebt  er  dadurch  wieder  einen 
neuen  Beweis ,    dafs  er  nicht  nur  vor  zwev  Jahren 
durch  dnen  Theil  von  Schießen,  Polen,  Ruiiland, 
Schweden  und  Danemark  150  Meilen  zu  Fufse  maclite, 
^Tondern  auch  diefer  Art  zn  reifen  eine  eigene  Apoio« 
^gje  in  feiner  Manier  halt^  wovon  das  Relultat  ift:  cj 
würde  attis  beffit  gehen ,  taenm  man  mehr  giengi.  AJiein 
wenn  num  fich  oft  lahm  gehen  und  liegen  bleiben 
mufe ;  wenn  ma»  wegen  des  Fufagehens  oft  fchlechc 
bewirthet  wird-,   wenn  man  gtoz  durchnäfst  wird; 
keinen  Menfcheo*  zum  Wegweifcr  antreffen  kann; 
wenn  man   (ow  in  fchaurigen  Nächten  auf  einem 
Granitbock  fcmafen  oder  wom  bcy  der  HausthUr  Geh 
biolegen  mufe:    Schickfale,  die  ihm  begegneten:  fo 
wird  die  Apologie  an  Kraft  der  Ueberrpdung  um  fo 
mehr  verlieren,  da  er  fclbft  S.  164.  gefteht:   „Ich 
mufete  als  miltrüchtigcr  Grillenfänger   (wofür  man 
ihn  wegen  der  Fufsreilen  hielt)  das  Poftgeld  bezahlen 
und  Poft  nehmen ,  1)  um  der  Hitze  zu  entgehen ;  2)  um 
Ichnelier  fortzukommen;  3)  weil  es  nicht  mehr  ko- 
.  ftete,  fondem  wohlfeiler  wan**  —    In  Anfehung  des 
Art  der  Mittheilung  ift  auch  diefes  Buch  meiftens  po* 
litifchen  Inlialts  ;    doch  nimmt  er  felbCt  den  Begriff 
noUtifch  weiter,  alsfonfu   „Jedes Buch,  fagter,  mufs 
es  feY05   ein  Buch,,  was  es  nicht  ift,  ift  fehr  überflüf- 
fig  oder  gar  fchlecht.    Politifch  ift,  was  zu  dem  all» 
lemdnen  Wohl  etwas  bey trägt  oder  beytragen  folL*' 
flee.  möchte  nur  hinzufetzen:  aber  nicht  nach  keck 
hingeworfenen  Paradoxien,    fondern  nach  wahren 
QrOnden  beyträgt  odor  beytragen  foU.      Und  wirk« 
lieb  können  manche  Sätze  des  Vfs«-fich  durch  nichts 
empfehlen,  ade  durch  ihre  Paradoxie.    So  bricht  er 
z.  B.  bey  Gelegenheit,  dafs  er  einen  Jefuiten  in  der  ka- 
^holifchen  Kirche  zukPetersburg  gegen  die  Aufklärung 
predigen  hört,  in  folgende Aeulserung  aus:  „So  lange 
loaiii,  lo  lautet  fie  S.  7a.,  als  die  reinfte  Quelle  «ött- 
McW'Wabrheit  und  als  die  heiligfte  Norm  der  vollen- 
dctften  Moral  ein  Buch  aufttcllt ,  deffen  Inhalt  dunkel 
und  wide;*fprechend ,  feiten  auf  das  Leben  bezogen, 
-   und  voll  moralifcher  Inconfequeazen  ift,  und  deilen 
wahres  Brauchbar  -  Gute  auf  unhaltbaren  .Granden  ei«* 
ji.  L.  2.  1808.    JErylfr  Band. 


inftem  theofophiftifehea  Eothsfiasmii»  lieralii; 

die  wahre  Aufklärung  weder  in  dir  iürdbte 

noch  im  Staate  fefte  Wurzel  fchlagen." 

Eben  fo  grell  find  viele  andere  feiner  B^atipMi»- 
gen«  Bey  Wem  dem  aber  und  trotz  feiner  fid^  mH 
eingeftandnen  Unwiffenheit  m  mefarem  wifTenfchafl* 
Üchea  Fächern,.  BXr  die  man  fonft  Aufklärmegen  iü 
Reifebefchreibungeii  fucht,  ift  er  dock  ein  intereflao» 
ter  Reifegeßhrte.  £r  weife  fo  vielen  Dingen  eine  g0« 
£allige  und  neue  Seite  abzugewinnen,  wobey  ihm  (ein 
Heicbthnm  an  Erfahrungen  zu  Hülfe  kömmt ;  em 
echt  -  teut£cher  Sinn  fpricnt  aus  dem  Ganzen  an;  und 
wenn  fein  Herz  in  Bewegung  ift ;  fo  kann  man  felbft 
da,  wo  er  fick  Uebertreibungen  erlaubt^  fein  reinem 
GemOth  nicht  Terkeanen.  Schade  nur,  dafs  es  oft 
ich  wer  wird,  ihn  ganz  aufzufalTej?«  Of^  drängen  fich 
die  Bemerkungen  in  kurzen  Sätzen  auf  einander,  und 
wenn  man  glaubt,  ihn  feftzuhalten :  fo  entfchlQpft  er. 
R^«  will  es  verfuchen,  das  Wefentiichfte  mitzuthei*- 
len«  Der  Hauptfetz,  der  znm  Grunde  liegt ,  fcbeint 
folgender  zu  (eyn:  Nur  Ehre  uM  Gerechtigkeit  be- 
wahrt den  Staat.  Nur  der  ift  der  Edelfte,  der  da$ 
Meifte  fttrs  Vaterhmd  thut,  das  Wenigfte  dafür  (phy^ 
fifch)  geniefet.  Der  Enthufiasmus  der  Freyheit  ift 
nichts  anders,  als  die  Vorftellung  der  allgemeinen 
Gerechtigkeit.  Wo  keine  Gemeinheit  ift,  ift  keinGe* 
mdnfinn.    Gemeinheit  des  Rechts ,  Ifonomie,  ift  det 

f;öttlichfte  Gedanke.  L  Brief.  Breslau^  den  ig.  Aw. 
m  gran«!  Gewölbe  zu  Dresden  fah  der  Vf.,  dafs 
der  tLurfCirft  (jetzt  König)  ein  fteinreicfaer  Mann  i& 
S.  II.  wQnlbbt  er,  dafs  der  Name  des  Hauswirths  an 
die  Thüre  gefchrieben  werde,  well  es  ihm  ein  An^ 
fehen  ^ön  Wichtigkeit  gäbe.  In  Litthauen  ift  gröfe* 
tentheils  der  Mift  der  reinlichfte  Fleck,  wo  man 
in  den  elenden  Häufem  ohne  Ekel  ftehen  kann. 
Schrecklich  ift  die  Gefchichte  eines  preufsifchen  Sol* 
daten,  Jofepfa  Hacke  (wenn  fie  fo  feyn  foUte,  wie  fie 
erzähk  wird),  dem  fein  Major,  ein  Herr  vonScbenti^ 
mit  dem  Sponton  den-Bruftknochen  eingeftofsen  hatten 
und  der  "verabfchiedet  zwey  Friedrichsd'or  tat  Reife 
von  Ige  Mc»len  in  fein  Vaterland  erhielt.  —  Die  Be» 
{Offenheit  der  RuITen  ftellt  er  durch  eine  kMne  Anefe« 
dpte  dar :  Km ,  ia^e  ein  Gorporal  zu  einem  gemel* 
neu  Soldaten,  tb  btfljdfchön  vier  Tage  heften,  „Gott 
fey  Dank,  erwiederte  der  Soldat  emz  kalt,  es  ift  de« 
fünfte."  Die  Willkür  des  ruffiichen  Militärs  fchif« 
dert  er  mit  ftarken  Farben.  Es  ift  nichts  Neues,  z» 
hören,  dafs  diefer  oder  jener  Öffioier  einige  VVocheit 
fewiCCenloa  im  Standquartier  zd&rt«.  ieimt^  SokbM« 
O  alle 
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alle  Unordnungen  nachßeht»  md-d^a  Wirtb,  d«r 
feine  Zahlung  verlangt,  ^  mit  Schlagen  i*nifjfhandeltv 
Vir  Himmel  ^'hoch\  der  Kßifer  iß  yWi/ift  ein  ruf- 
fifches  Sprichwort.  IL  Br.  Keväl ,  den  ig.  May.  In 
Riga  her rfcht  ein&  fdiöne  Miiehung  von  4eai(blMr 
Frugalität  und  nordifcher  traulicher  Hof^italität; 
Glanz  und  Ueberfeinerung  blenden  noch  nicht  die 
Augen ,  aber  voller  Wohlftand ,  FreundlichKcit  und 
WonlwoUenheit  fprechen  zum  Herzen.      In  Dorpat 

feht  es  recht  gut  \  die  Collißon  mit  dem  AAA  ift  geh- 
oben; für  Solidität  hatr  der  Monarch  geforgt,  fo  dafe 
ciqe  rüffifcbe  Univerlltät  nie  ganz  ichle<^ht  leyn  kann^ 
wenn.fie  nicht  gan^  verwahrloft  ift.   Die  wiffenfchalt- 
üchen  Vorträge  haben  einen  guten  Anfang  genommen. 
Sehr  richtig  bemerkt  er:  dafs  in  Rufsland  die  klei* 
Bern  Schulen  "erft  dui'ch  die  grofsen  gemacht  werden 
muffen.    Die  Schwierigkeitfen,  um  cüe  Parochialkir* 
0ke^  durchzüfetzen,  find  gränzenlos.    Der  McMiarch  * 
kann  den  Fond  nicht  beftreiten;  der  Adel  giebt  nichts, 
der  Bauer  kann  nichts  geben,  und  fühlt. noch  lan^e 
picht  das  Bedürfnifs  einer  beffem  Bädung^    III.  Br. 
Bronniza,  den  8.  Junkis*  Der  Vf.  hörte  in  Heval,  dafs 
Kotzebue  aut  3  Monate  nach.Königsberg  gegangen  fey, 
11m  die  preufsifche  Gefchichte  zu  fchreiben ,  bemerKt 
aber  dabey>   dafs  es  wohl  möglich  fey^  eim  ^  aber 
nicht  die  preufsifclie,  Gefchichte  zu  forhreiben;^-^  Als 
9r  in  Liefland  eine  an  der  Wand  hängende  Peitfche 
betrachtete,  l^gteihm  eine  obrigkeitliche  Perfon:  das 
find  unfere  Landesgefctze,   weiter  haben  wir  keine, 
weiter  brauchen  wir  aber  auch  keine.    IV.  Br.  PeUrS' 
burg^  den  13.  Julius.   Hr.  S.  kam  aus  Moskau  nach 
j?etersburg  zurück«     Den  gröfsten  Theil  des  Wegs 
dahin  nennt  er  die  Zitterpartie  (Tremblenient  de  cnl). 
Das  Findelhaus  zu  Moskau  foU  220  Millionen  R.  be- 
fitzen und  36  MiU.  im  Umlauf  haben.     In  dem  Spitale . 
4er  Familie  Golizin  kann  inao  auf  den  Einfall  kom- 
men, nie  wieder  gefund  zu  werden/  —    Von  Novo- 
{orod  bis  Moskau  forderte'auch  ^er  Poftmeifter,  der 
.dort  Poftillion ,  wie  der  Kutfcher  Poftkerl  hiefs ,  re- 
jgelmäfsig  ein  Trinkgeld.  —  Einen  herrlichen  Gennfs 
gewährt  (S.108.)  feine  Unterredung  mit  der  Kaiferin 
pber  Schiller  und  die  deutfche  Literatur.    „  Sie  fprach 
Yon  jenem  mit  fo  hoher  Achtung  und  fo  feiner  Kritik, 
dafs,  hätte  Sehitter  fie  felbft  gehört,  er  fie  gewifs  be- 
nutzt haben  würde ;  von  der  Literatur  aber  mit  fo  vie- 
ler Beftimmtheit,   Klarheit  und  Kenntnifs ,  die  mich 
leicht  in  Verlegenheit  gefetzt  haben  würde. "  Bey  Ge- 
legenheit eines  Befuchs  ia  der  Feftungskirche,  wo  alle 
Jlßgenten  von  Peter  an  begraben  liegen ,  aufsert  er  fich 
über  Paul:  „Er  war  phyfifch  und  moralifch  kranke 
^aft;  die  geiftige  und  Körperliche  Spannung,  die  dar- 
aus entftehenäe  Mifchung  von  Härte  und  Zärtlichkeit,* 
das  gränzenlofe  Hingeben  und  das  ängftliche  Mifs- 
trauen  muffen  aus  feinen  Jugendverhältniflen  erklärt 
werden.     Er  hatte  die  Menfchen  einmal  falfch  gegrif- 
fen, und  nun  folgte  ein  ^Mifsgriff  auf  den  andern." 
An  Alexander  tadelt  er  die  zu  grofse  Milde  und  den 
Mangel  an  Ernft;  doch  fagt  er  anderswo  (S.162.)  wie- 
'der  von  ihm^  Mögen  doch  die  fchweren  Regenten-^ 

'Soreen  kiu  Cefilhl  nicht  laort  machen  !x  Die  Anekdote 


von  Verurtbeilung  des  Verbrechers  von  Dago»  de^ 
Kakus  neuerer  Zeit,  iQ; intereffant.  J)er  Propefs  jvearcl 
langCam  betrieben,  und  er  foUte  frey  gefproohen.  wer- 
den, als  der  K^ferent  dem  Kaifer  ein  hartes  Urtheä 
wider  einen  Banknoten-  VerfalCcher  zup  Unterfchrift 
vorlegte«  »Das  ift  hart,  fehr  hart,  fagte  der  Kaifer, 
aber  wenn  es,  wie  man  fagt,  gefetzlich  ift:  fo  kann 
Ich  ihm  nicht  helfen  — -  dem  Unglücklichen"—.  Aber 
fehen  will  Iclt  doch,  welche  Strafe  man  dem  B5fe- 
wicht  von  der  Oftfee  gelprochen  hat.**  Diefe  A^ufse- 
rung  foll^  die  Referenten  zur  Umänderung  des  fchon 

Sefällten  Urtheils  bewogen  haben.  V.  Br.  Sippotu^ 
en  Ig.  Julius.  Von  diefem  in  der.  Geographie  weni^ 
öder  gar  nicht  bekannten  Dörfchen  in  Finnland  zwi- 
fchen  Willmannftrand  und  Friedrichsham  erfährt  mai^ 
blofs,  dafs  herrliche  Beeren  (nicht  welche)  dort 
wachten,  das  Korn  hohe  Wellen  fehlägt,  und  da£B 
man  fich  ein  idyllifches  Haberrohr  dort  fchneiden 
kann.  Der  Holzhandel  ift,  wegen  Einfchränkun^ 
des  Holzfällens ,  zu  Wiburg,  und  dadurch  die  Stacß 
in  Abnahme;  aber  es  ift  hart,  dafs  man  noch  den  vol* 
len  Möhlenzins  bezahlen  mufs,  wenn  man  gleich  keine 
Breter  fchneidet.  —  Der  Wafferfall  zu  Imätra,  wo 
die  Woka  f  Werfte  lang  fich  fteil  durch  ein  enges^ 
Granitbett  herabreifst,  macht  ein  betäubenderes  Qe- 
rSufch,  als  der  Wafferfall  zu  Schaf  häufen  und  Terni. — 
Alle  Städte  im  ruffifchen  Finnland  find  Feftungen ;  die 
Finnen  eine  offene*,  feine,  wackere  Nation  ohne 
Energie;  die  Bedrückung  der  Beamten  gröfs.  ^  Ein 
Bauer,  der  zur  Begrabung  feines  Vaters  AuHchab  he- 

f ehrte,  ward  ohne  Schonung  zur  Frobne  angefaaiten^ 
1.  Br.  Äbo ,  den  5.  Auguft.    Wenn  in  rüffifch  Finn- 
land alle  Städte  finken,  ohne  dafs  das  .flache  Land  ge- 
winnt: fo  iftan  Schweden  das  GägenthciL    Sklaverey 
ift  der  politifchc  Mehlthau,   in  welchem  Alles  ver- 
dorrt,   und  durch  den  nur  die  moralifchen  Fliegen- 
fchwämme  wachfen.     Merkel  hat  noch  fehr  glimpf- 
lich gemalt.    Noch  jetzt  läfst  man  junge  Windhund« 
von  Bäuerinnen  laugen.     Buxhövdens  Bauern  gehen 
nach  Petersburg,   und  Vittinghofs  Bauefn  in  Dorpat- 
betteln.    Ailes  gewinnt  ein  mehr  heiteres  und  freund- 
liches Aofehn,  fo  wi^  man  bey  Louifa  nach  ^Schwe- 
den kommt.    In  Rufsland  gieot  es  keine  allgemeine 
Bildung,  fondern  einzelne  Verfeinerung.    Der*Sprung 
geht  vom  dickften  Aberglauben  zur  unbändigften  Zft- 
gellofigkeit.     Es  giebt  keine  Wohlhabenheit,  fondem 
nur  Reichthum  und  Armuth,  Pracht  und  Elend.    Ein 
Satrap  zu  Petersburg  und  Moskau  hat  0  —  300  Be- 
diente.     Dahingegen  herrfcht  in  Schweden  bey  aller 
Armuth  eine  Ordnung  und  ein  Anfchein  von  Wohl- 
habenheit.   Alles  arbeitet  verhältnifsmäfsig  mehr,  als 
anderwärts.  „Ich  habe  auf  einem  Strich  von  ige  Mei- 
len kein  einziges  Fleckchen  in  Schweden  gefutiden, 
wo  ich  nicht  gern  leben  möchte.  —     Gegend  up^  Äbo, 
DieGerfte  wächft  hoch  und  üppig,  bey  Gatania  am 
Aetna  nur  etwas  ftärker.    Aucti  der  Weizen  gedeiht 
vortrefflich.    Abo  hat  1^00  Einwohner  und  nur  einen 
Barbier;  die  Univerfität  300 Studenten ;  da$  neue  aka-  ' 
demifche  Gebäude  wird  der  Stadt  Ehre  machen,  wenn 
auch  die  Säulen  aus  einem  Stücke  Granit  denen  in  Pe^ 
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tersburg  am  Sommerearten  nii^ht  beykommen.  VIL  Br. 
Stoekholm ,  deo  16.  Augaft.  UpfaJa  ift  fo  (grofs  wie 
Lfltzeoy  die  Katbedralkirche  £0  grofs »  dafs  man  wohl 
die  Bevölkerung  einei  halben  ichwedifchen  Provinz 
fatneiBbriDgen  könnte.  Limnfs  Monument  fteht  in  ei- 
Dem  Winkel,  Botanifcher  Garten ;  Mufe-am ;  Biblio- 
thdc ;  Ulphita^s  Handfchrift  hat  webig  gelitten.  Stock- 
holm ift  dasi  Paradies  des  Nordens,  wenn  man  die 
fchöne  Grappirnnfi;  der  Gegend  nimmt.  Wenn  de;r 
Makr  die  Sonne  des  Arno  hätte,  wQrde  hier  mehr 
Elyfium  feyn  als  in  Flo^nz.  Opernhaus;  Landhäu« 
fer  am  Wege  zum  Park;  grofse  Eichen;  UnwifCen- 
heit  der  Schweden  in  der  4eutfchen  Lkevalur.  Mit 
Acert»  find  fie  übel  zufrieden,  läugnen  aber  nicht, 
dafs  er  viele  Wahrheiten  gefagt  hat.  VIII.  Br.  Koptn- 
iagiH^  den  28«  ^^S-  ^^-  iMbteiy  d^n  g.  Sept.  X.  Leipzigy 
den  I.  October.  Wenig,  was  nicht  fchon  bekannt  iitJ 
Der  Wjmfch  des  Vfs.  (S.  213.),   wenn  im  Paradiefe 
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Eichen  noch  Buchen  find,  nicht  lange  darin  zu 
bleiben ,  ift  drollig  genug. 

.  Linz,  im  Verl.  d.  aliad.  Eunft-,  Mufik-  u.  Buchh.: 
Biographie  des  hochwürdigflen ^  hoch-  und  wohlge* 
bornennerrm^  Herrn  ffofeph  Anton  Gall^  wei- 
land Bifchof  zu  Linz.  Seinen  ehemaligen  Diöce- 
ianen  zum  Andenken  geweihet  von  §ofeph  Pro- 
vence^ Domprediger  an  der  Kathedralkirche  zu 
Linz,  der  Pnilofophie  Doctor.'  i8o8*  64s.*  gr.g. 

Der  im  vorigen  Jahre  geftorbene  Linzer  Bifchof, 
Sofiph  AnUm  GaU^  wdieot  es  in  hohem  Grade,  dafs 
fiin  Andenken  auch  durch  Druckfchriften.  gefeyert 
wird.     Er  war  ein  Oberhirte,  wie  es  nicht  viele  ge- 
'hea  darfte,  und  es  er&eut  das  Herz,  auf  einen  ka- 
tholiCchen  Bifchof  zu  ftofsen,  der,  fo  wie  der  Verftor* 
bene«  Geh  durch  helle  Einfichten^  liberales  Denken, 
fchriftfteUerifche  Verdienfte  und  einen  Geift  der  Liebe 
tind  der  Duldung  auszeichnet,  wie  er  einem  chrift- 
Uchen  Seelenhirten  geziemt.  JVIit  Achtung  und  Dank»  . 
barkdt^alTen  die  Oeftreichifchen  Kirchen -Annalen^ 
des  edlen,    trefflichen  Gall  gedenken.       Wir  heben' 
aus  der  vor  uns  liegenden  Denkfchrift  die  Hauptum- 
ftände  feines  Lebens  aus.     Er  wurde  in  der  ehemali- 
gen  freyea   Reichsftadt  ^/T«/   oder   fTeUerfladt   am 
«7«  März  1748.  geboren.     Seine  wohlhabenden  Ael- 
tern,  die  fich  vom  Handel  nährten,  unterließen  nichts, 
ihm  eine  gute  Erziehung  zu  geben.     Ein  Kapuziner 
feiner  Vaterftadt  ertheilte  ihm  den  Elenfientar-  Unter- 
richt.   Einige  Jahre  besuchte  er  die  lateinifchen  Schu^ 
lejn  der  Getellfchafit  Jefu  zu  Rothenburg  cm  Neckar^ 
zeichnete  fich  dort  durch  Fleifs,  glflckhche  Fort* 
fchritte  in  den  WilTenfchaften ,  fo  wie  durch  eine  gute 
fittliche  AufEeihruag  aus ,  und  genofs  in  vorzüglichem 
Grade  dje  Liebe  feiner  Lehrer  und  Mitfcholer.     Daf- 
felbe  fand  Statt,  als  er  fich,  feiner  Bildung  wegen ,  in 
Augsburg  aufhielt.    Auf  der  Univerfität  zu  Heidelberg 
ftudierte  er  die  Welt  Weisheit,   und  erhielt  hier  die 
Würde  eines  Doctors  der  Philofopbie.    Er  hatte  An«? 
fyrucYi  auf  das  väterliche  Haus,  und  fiele  wünfchten, 
dsds  er  einft  qis  Rechtslefarer  feiner  Vaterltadt  uatzen 


möchte.  *  Gatt  reifte  abermals  nach  Heidelberg,'  und 
ftudierte  zwey  Jahre  hindurch  die  Rechte  [und  die 
Gottesgelahrtheit^  mit  fo  aügeftrengtem  Fleifse,  dafs 
feine  Gefundheit  darunter  litt,  und  er. in  eine  gefahf-^ 
liehe  Krankheit  verfiel.      Als  '  fie  überftanden  war/ 
fafste  er  den  Entfehl uüs,  fich  dem  geiftlichen  Stand« 
einverleiben   zu   lafTen.      Die  Aeltern  wollten   dem 
Drange  feines  Herzens  keine  Gränzen  fetzen ,  und  fo 
begab  er  fich  in  das  Priefterhaus  nach  BruchfaL^  wo  er 
unter  der  Leitung  äes  trefflichen  Weihbifchofs  Setman 
die  beijb  Bildung  zum  Seelforger  erhielt.    Nach  voll-" 
endeter  theologifchen  Laufbahn  wurde  er  im  J.  1771« 
zum  Priefter  geweiht.     Seine  fchwäcUiche  Gefund- 
heit machte  es  nothwendig,   dafs  er  im  älterlicben 
Haufe  eine  Zeit  lang  Ruhe  genofs.    Ueberzeugt,  dafS 
die  Vervollkonunnung  des.  menfchlichen  Gefchlechts 
am  heften  und  ficiierften  durch  eine  beffere  Erziehung 
der  Jugend  bewirkt  werd|sn  könne ,  .  fühit^  er  fich 
durch    die    damaligen  VerbelTerungen   der  Bürger- 
fchulen  in  den  öftreichifchen  Staaten   zu   freudiMf 
Thätigkeit  belebt.       Er  befchlofs,   im  J.  1773.  eme 
Rei£e  nach  Wien  zu  unternehmen,  um  (ich  hier  mit 
der  neuen  Methode  des  Jugend -Unterrichts  bekannt 
zu  machen ,  und  fie  nach  lejner  Heimath  zu  verpflan«* 
Er  befuchte  tlen  Hörlal  des  Prälaten  von  Sagan^ 
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der  die  Ormidfatze  der  Normd- Methode  entwickelte^ 
fah  bald  das  Gute  diefer  Methode  ein,    und  machte 
fie  Geh  fo  geläufig,  dafs  er  fie  iiicht  nur  gefchtckt  austi 
ttbte ,  fonaeni  auch  merklich  —  befonders  in  Hinficbt 
auf  den  fehlerhaften  Mechanismus  derfelben  —  ver- 
befferte.    Die  Kaiferin  Maria  Thereßa  wurde  auf  ihn 
aufmerkfam   gemacht,    und    abertchickte  ihm  den 
jten  Aug.  1774.  ein  Anftellungs-Deoret  als  Katechet 
bey  der  ixormalfchule  in  Wien.    Er  nahm  den  Ruf  aPf 
und  arbeitete  auf  feiner  neuen  Laufbahn  mit  fo  .vor- 
züglicher Gefchicklichkeit  und  mit  fo  glöckiiehem  Er«: 
folge,   dafs  die  Kaiferin  fich  bewogen  fühlte,  einec 
feiner  Prüfungen  bejzu wohnen,  und  ihm  im  J.  I778» 
deu  Titel  eines  k.  k.  Holkaplans  zu  ertheilen«    Um 
ihn  zu  belohnen  und  feine  gefchwächte  Gefundheit  zu 
fchonen,    erhielt  er  im  J.  1779.  die  landesfOrftlichQ 
Pfarre  Burg  >  Schleinitx ,  und  wirkte  auf  feiner  neuen 
Stelle  fchon  dadurch  viel  Gutes,  dafs  er  in  feinen  Pre- 
digten die  herrfchenden  Vorurtheile  in  Kückficht  der 
Verdienftlichkeit  äufserlicher  gottesdienftlichenHand» 
lungen  wegzuräumen,  und  dem  wahren,  praktifphen 
Chriftenthume  die  ihm  gebührende  Oberherrfchaft  zu 
verfchaffen  fuchte.     Mehrere  hier  mitgetheilte  Aus- 
züge aus  einieen  feiner  Predigten  beurkunden  feine 
Vorliebe  für  das  Praktifche,  und  feinen  reinen,  edleiv 
Chriftusfinn,  dem  die  Scheinheiligkeit,  fo  wie  craffe 
Orthodoxie  und  Unduldfamkeit  gegen  andere  Glau- 
bensgenolfen  ganz  fremd  war.    Im  J.  1780.  ward  Galt 
als  Ober-Auffeher  über  alle  Schulen  in  Nieder -Oeft- 
reich  nach  Wien  zurück  berufen.      Als  folcher  be- 
vwrkte  er  manche  npthige  Reformen  in  den  deutfchen 
Schulanftalten;  brachte  das  mönotonifche  Zufammeh- 
lefen  aus  der  Ucbung,  und  hielt  viel  auf  Verftandes- 
übungen,  da^  Kopfrechnen  u.dgl. m.  Von  ihm  rühren 
folgende  ohne  fernen  Namen  erfchienenen  Schriften : 
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SMeUmig  zum  XgtigiommUerrichi  in  GifffHelufL  ^ 
Mkine  Erzählungen.  —  Das  Leben  ^efu,  für  Kinder 
^zHhlt  und  anwendbar  gemacht  —  Anweifung  zur 
GlückfeligkeU  nach  di^fem  Leben.  —  Der  von  ihm  ent- 
yeowhitrhn  zur  Erxrichtung  eines  Schiillehrer- Semi- 
nar« wurde  nicht  ausgeführt.  Einer  Verordnung  <%- 
ßgphs  IL  gemäfs ,  wurde  Gatt.  Domherr  und  Scbola- 
feicits  bey  der  Metropoütänkirche  in  Wien :  fo  wie  er 
iNin  diefem  Monarchen  durch  ein  Decret  vom  o..  May 
178g.  2um  Bifchofe  von  Um  ernannt  wurd.e.  Als  fol- 
cnec  ftiftete  er  de»  Guten  fehr  viel,  und  erwarb  fich 


allgemeine  Hochachtung  und  Liebe^  die  ihm  bis 
feinem  Tode  zu  Theil  ward.    Der  Vf.  diefer  Blätter 
breitet  fich  hierüber  ausführlich  aus.     Verräth  der^ 
felbe  gleich  in  feiner  Denkfchrift  zu  wenig  Geübtheit 
und  I^eftigkeit  im  deutfchen  Stile  ^  der  an  vielen  SteU 
lenXehr  incorrect,  fchwülftig  und  bisweilen,  voll  un* 
zeitiger  Hyperbeln  ift :  fo  kündigt  er  fich  doch  dage* 
gen  als  einen'  Mann  von  geübtem  praktifchen  Sinn,  fq 
wie  von  Wärme  des  Herzens  an.     Uebrigeas  hätte 
feine  Schrift  fehon  dadurch  febr  gewonnen»  wenn  car 
üe  zur  Hälfte  abgekürct  hätten 


■T-«" 


mß** 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN'/ 


f.  Landesherrliche  Aaftatten. 

XSLn  die  Stellen  iw  beiden  bisherigen  Kirchen  -  C0I- 
legten,  des  e^aogelifefa  •  latfaerifeheo  Kir43henraths  zn 
Cafisruhe  und  des  evangelifcfa-reformirten  za  Heidelbergs 
Hk  f>cm  ein  gemeinfchaftl icher  au«  erangelifch-Iutheri-^ 
fchen  und  eyaogelifch  -  reformirten  Gliedern  zuiammen* 
geßsizter  Ober  •  Rircbenraeh  zu  Carlsrube  errichtet^ 
und  auf  fo!gende  Art  organifirt  worden :  Zum  Oirecior 
dedelben  i»  ernannt  der  geheime  Referendar  und  ror- 
maiigellutherUcbe  Kirchenraths  -  Direeror,  Hr.  Hert- 
berg;  zum  Vice-Director  der  bisherige  Vice«Director 
des  reformirten  Kirchenratbet,  Hr.  Ftuhi;  zu  Rächen 
find  ernannt:  Hr.  If^eizj  grofsherzoftlicber  Oberhofpre- 
dtger  (IttthO;  Hr«  Sender  ^  fchoo  vorher  evaogelifch  -  In* 
tberifcher  Kirchenrath  ;  Hr.  Kühlemhel^  Kirchenrath 
und  reformn-ter  Stadtprediger  zu  Carls  ruhe ;  Hr.  Ewaid^ 
bisher  Rtrchenrath  und  Profenbr  der  Theologie  zu  Hei* 
delberg  reformirter  Seiti ;  Hr.  Kirchenrath  yek^  eran- 

5cUfch*  loiherifcher  Stadtprediger  in  Carlerufae;  Hr. 
Uinhankj  Regterongtrath  und  zugleich  liey  der  Rent- 
fcammer  z«  CaWsruhe  angeftellt  (referai.)i  Hr.  Regie- 
nngsrath  fTineerj  weldier  fcbon  bey  dem  vorigen  evan* 
iel.  lutherifcben  Kirchearaihe  angeftellt  war ;  zu  der 
"  Ffarrey  Welfchnenreuth  wurde  mit  der  ErlaubniCs,  in 
Carifrabe  zu  wohnen«  und  mit  dem  Charakter  altKir- 
chenracht  -  AOefTor  berufen  der  bisherige  reforroirte 
Prediger  zu  Leimen  bey  Heidelberg,  Hr.  Ahegg^  Der 
1^  dem  ehemaligen  luiherifchen  Kirchenrath  enge- 
fteHte  geheime  Kirchenrath  und  £phorui  des  Lyceum 
«a  Carlsrdhe»  Hr.  Tkjdj  wurde  zum  Referendar  in 
evangelifch-geiftlichen  Angelegenheiten  ernannt,  und 
der  im  ehemaligen  lutherifchen  Kirchenrathe  und  am 
Lyceum  zu  Carisruhe  angeftellte  Profeflbr  und  Hofratfa, 
Hr.  n^ncherer^  wurde  auf  fein  Gefuch  in  Rnbe  gefetzt» 
mit  der  Erlaubnifs,  fich  in  Freyburgi'niederznlalTent 
mid  im  mathematifchen  Fache  CoUegia  bey  der  dor* 
rigen  UniT«r£iät  lefen  zu  dürfen. 


Zugleich  ift  eine  General  •  Studien«  Conufriffioa^ 
richtet  worden,  welche  aus  falgendeu  Mitgliedern  be* 
fteht:  Director  derfelben  ift  der  geheime  Raüi ,  Hr.  Graf 
von  Benzel  Seernaui  Vice  •Oirector  der  geheime  Refe« 
rendär,  Hr.  Ekkrodt;  weltliche  Rithe  bey  derJCetfoen 
find  Hr.  Hofrath  Fisehslandj  Hr.  Kammerrath  Katf/moMf 
Hu  Regierungsrath  Mäßig;  g^ftliche  Riltbe:  Hr.  Kir- 
chenratb  Sander^  Hr.  Kircheorath  Ewald ^  und  der  griA» 
liehe  Rath »  Hr.  Bnmner. 
• 

II.  Leh^^an Aalten^ 

Berlin^  Am  ig.  Dec.  r.  J«  wurde  die Snftuvgefwym^ 
der  Wohl  tbtter  des  Berliaifcfa  •  Köllnifeben  Gjmna&Mtmm 
im  grofsei^  Uörfak  gehaltea«  In  der  vom  Hn.  De.  fiel« 
hrmann  herauagegebenen  Eioladungsfcfarift  war  dieRedtt 
des  Hn.  Prof.  Kopie,  die  er  bey  der  letzten  Feyer  gehal* 
ten  hatie,  abgedruckt.  Ihr  Vf.  giebt  in  derfelben  clea 
Sflket'^clun  Stand funce  der  Römer  in  Ftr gleich  mit  den  Grie* 
€h€n  an._  Die  Hauptrede  hielt  diefsmal  Hr.  Prof.  Delbrudt 
über  Paul  üa#]pi,den  er  als  einen  IMann  von  ausgebret» 
teter  Gelehr£smkeit,  grolser  Menfchenkenntyi&  und 
feltenem  Seelenadel  zeichnete,  luid  defien  Verdienft» 
um  fein  Vaterland  Venedig  er  ins  Licht  fetzte.  Nadi 
und  vor  diefer  durch  fliaterie  undDarllellung  gleich  giK 
halt  vollen  Rede  fpraehen  4.5  Gymnafiaflen  und  SchiÜcr 
iheils  ausführlicher  in  Reden,  tbeils  kürzer  in  kleines 
Erzählungen  und  Fabeln.  Die  FeyerlicUteit  wurde  mk 
einer  Cantate  des  Hn.  Dr.  Mmm  befchJoIIen,  die  anter 
der  Direction  des  Hn.  Zeiters  einige  Mitglieder  der  Ine^ 
figen  Sing- Akademie  aufffthrtexi,  und  die  auf  die  zahl-» 
reiche  Verfammlong  einen  tiefen  Eindruck  inadtfe. 

Hr.  Prof.  Hewßut  hat  zu  der  Prüfung  feiner  Töchter- 
Lehranßalt  am  is.  Dec.  1907«  durch  ein- Programm: 
Andeutungen  nlfer  die  Ertiekungshufi  (30  S.  g.)  eingeladen» 
Ss  enthält  nämlich  eine  BJütbenlefe  aus  Jean  Paul  Ricii« 
ters  Levana  und  Kai:pline  Rudolphi  Gemilde  weibfr 
eher  Erziehung»     ' 


5» 


4        « 


N  u  m.     8. 
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Sonnabends^    den  9.   ^fanuar   igog* 

■■Mi— pi*— p— y— — — — M— 


^M 


WISSENSGItAFTLIGHE    WERKE. 


RSCHTSGBLAHRTHEIT. 

LüNDSHUT,  b.KröU:  Ferfuch  einerneuen  (? )  Tkeo^ 
rie  über  das-^ur  amentum  in  H^^  öder  den 
Würdemngseid  j  von  Franz  Ludwig  Wirfchinger, 
der  Rechte  D.  Mit  einem  Programm  des  Hn. 
Prokanzlers  und  Profeffors  D.  Qönner^  über  die 
Noth wendigkeit  einer  gründlichen  Reform  in 
Bearbeitung  des  in  Teutlchland  geltenden  Privat- 

.    rechts.  1806.  188  S.  g.  (i6gr.) 

Jena  u.  Lbjpziq»  b.  Gabler:  Ferfuch  über  den 
Schätzungseid,  von  goh.  Bernh.  Müller^  Land- 
richter zu  Ronneburg.  79  S.  kl.  8-  (9  g^O 

In  beiden  Schriften  ift  eincrley  Gegenftand  auf  eine 
fehr  verfchiedene  Weife  bearbeitet.  Hr.  fF.  geht 
von  philofophifchen  Qefichtspuncten  aus,  verbindet 
damit  die  Exegek  der  Gefetzesfteilen,  nimmt  Rück- 
ficht  auf  die  Meinungen  der  Rechtsgelefarten ,  und 
ijtellt  r<»ine  eigene  darunter.  Hr.  Müller  begnügt  fich 
mit  einer  Coqppilation  aus  den  bekannteren  Schriften 
der  Rechtsgelenrten  Aber  feinen  Gegenftand ,  ohne  ei- 
gentlich felbft  zu  urtheilen.  Ob  wir  gleich  in  feiner 
Schrift  einen  ziemlichen  Reichthum  der  angeführten 
Fälle  finden,  ynd  dem  Vf.  in  fo  fern  das  Zeugnifs  ei- 
ner fieirsigeh  Benutzung  der  Schriftfteller,  die  vor* 
ihni  über  den  Würdigungseid  gefchrieben  hab^n, 
Dicht  verfag^n  wollen :  ?o  müfTj^n'wir  doch  auch  ge- 
ftehen,  daß  fyine  Schrift  kein  neuer  Gewinn  für  die 
WifTenfchafi:  zu  nennen  fey,  dafs.  fie  vielmehr  die  be- 
kannten ,  zum  Xheil  irrigen ,  Vorfteliungen  von  dem 
juramentum  in  Utem  fortpflanzen.  Hn.  ßf^s.  Schrift 
verdient  alleirdine»  den  Vorzug ;  nur  warnen  wir 
ihn,  als  angehenden  Schriftfteller^  yor  dem  fchein- 
bar  philorophifpben'  Stil«  der,  um  zu  einer  nahe 
gelegenen  Sache  zu  koBim^n,grofs.c  Umwege  nimmt, 
jn  Lieblingsausdrdckjen  gewiuer  Schulen  fich  gefall^ 
und  die  Sprache  der  Gefetze  verläfst. 

.  „Das  Würderungsrecht,  uj(id  die  Würderungsart 
find  ftrengvon  elnanoer  zu  fondern.  —  Jenes  entlieht, 
weiin  ein  Abgang  vorher  erfolgt,  und  diefem  noth«" 
wendig  'das  ^urrogir^n  correuitiv  gedacht  werden, 
xn.ufs.  —  Die  Würclerun|^art  fetzt  voraus  die  Aus- 
mitteluhg  und  Anwendung  eines  paffenden  Mafsftabes« 
Bey  dem  Mafsftabe  kann  nur  das  Object  an  fich  be- 
rückfichtiget,  und  dann  Realität-  erhalten  werden, 
wenn  das  Schadens-  Dbject  cUm  omnicaufa  —  a  —  'ft 
durch  ein  Aequivalent  cum  omni  caufa  +  ji  +  B  cder 
nlles  .negative  .wieder  pofitiv.  gegedaca^wird^  dafs  das 
J.  L*  Zn  1808«    ^rfi^r  Band. 


vorige  Vermögen  (M)  da  ift,  oder  HJ  +  A.  +  B  =^ 
JU^a-^b.  Die  bey  Alismittelung  des  Aequivalents 
beftimmenderi  Merkmale  —  im  Complexe  gedacht, 
conftituiren  die  Objectivität  des  Objects.  Dazu  wer- 
den, wegen  der  nothwendigen.  Beziehungen  im 
Raume(?)  auch  Subjectivitäten  gerechnet.  Diele  kön- 
nen allein  in  Beziehung  auf  die  Allheit  der  Individuen 
obiectivifirt,  d.  h.  in  den  Gomplex  der  Objectivität 
aufgenömmeit  werden.  Subjectivitäten,  die  ihren 
Grund  blofs  in  den  einzelnen  Individuen  haben,  kön- 
nen nie  in  Computation  kommen.  Der  Würderungs- 
Eidiftdas  aufeerordentliche  Mittel,  um  das  Quantum 
dies  Schadens  zu  beweifen.  Er  ift  bedingt  durch  das 
fubiecttve  '(?)  Würderungs  -  Recht  des  Verletzten, 
welcher  aber  ftets  von  dem  Richter  nach  der  bey  allen 
finnlichen  Gütern  möglichen  Ausraittelung  eines  re- 
fpectiven  Maximums  hoheitlich  controllirt  werden 
mufs.  '•  Nebten  diefe  fehr  richtige  Entwickelifng  der 
Lehre  vom  Würderungs ^-  Eide  ftellt  Rec.  gleichfam 
als  letzten  Satz  zum  Behuf  des  Schluffes  der  Acten  in 
diefer  Sache  die  Principiien  der  Gefetze,  wie  fie  im  Ti- 
tel det  Pandecten  de  in  litem  jttrando ,  und  in  Reg.  vn. 
c*  de  Sentent.,  quae  pro  fo,  quod  inter  eß,-  profenintur 
zerftreut  enthalten  find.  1.  Die  Würderung  eines 
Schadens ,  deffen  Erfatz  gefodert  wird ,  gefchiebt  un- 
ter Autorität  des  Richters.  II.  Dör  Richter  würdert 
denfelben,  ent^veder  nach  vorgängfgem  Eide  des  Ver- 
letzten,' oder  ohne  denfelben.  Ilf  Ob  es  gleich  de« 
richterlichen  ErmelTen  anheim  geftellt  ift,  den  Ver- 
letzten vorher  fchwören  zu  laffen  oder  nicht :  fo  laf- 
fen  fich  doch  gewilTe  Fälle  für  das  eine  oder  das  an- 
dere als  die  von  dem  Richter  zu  beobachtende  Norm 
angeben.  A)  Eine  eidliche  Würderung  feines  Scha- 
d«is  hat  der  Richter  dem  Verletzten  mcht  aufzuerle- 
gen ,  i)  wenn  der  Betrag  des  Schadens  anders  woher 
genau  genug  bekannt  ift.  In  der  Regel  wird  daher 
a)  bey  negoHis  flricü  juris>,  oder  wenn  ex  teflamenlo  sfi* 
klagt  wird,  nicht  in  liUm  gefchworen.  arg.  /.  3.  D.  h.L 
3)  Wenn  erwiefen  ift,  dafs  der  Schade  weder  dolo 
noch  contumaciam  fonderii  blofs  durch  die  culpa  des 
andern  Theils  entstanden  ift.  —  B)  Eine  eidliche 
Würdening  legt  der  Richter  dagegen  dem  Verletzten 
auf,  fo  oft  der  Richter  ohne  einen  fofchen  Eid  über 
den  Schadenserfatz  zu  erkennen  fich  aufselr  Stande 
ficht,  arg.  l.  5.  §.  4.  J9.  et  arg.  /.  3.  iÄ.,  und  in  einem 
folchen  Falle  macht  es  keinen  Unterfchied ,  ob  das 
Ofi,{c\iikit  ftricti  iuris  oder _bonae  fidti  fey.  (Analogifch 
mufs  man  auch  fchliefsen  ,  ferner  ob  ßx  teßamento 
geklagt  worden  oder  nicht ;  ingleichcn ,  ob  der  Scha- 
**  ^        den 
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den  nur  durch  blqfse  culpa  des  andern  Theils  verur-  Jn  der  Folg«  den  Beklagten  entweder  nicht  iä 
facht  worden,  oder  nicht.)  IV.  Jn  denjenigen Fällep,  volle  Summe  condenlpijtQ,,^oder^wohl^ar  abfolvirte, 
in  welchen  ^er  Richter  für  guffinqlet',  dem  Verletz-  fo  war  darum  noch  nicht  der  .MeTneid  »des  Befchwor- 
fen  den  WOrderungs-  Eid  aufzuerlegen ,  ift  es  feinem*  nen  er wiefen, '  Der  Richter  konnte  ficK  ja  geirrt  ha- 


Krineffen  anheimgeftellt,    ob  er  vorher  den  Schadea 

nacbUmftänden  taxir^n,  und  diefs  Taxatum  bcfchwö- 

ren ,  oder  den  Verletzten  unbeftimmt  fchwören  laffen 

will.    V.  Im  letztern  Falle  ift  es  lediglich  derGewif* 

fenhaftigkeit  des  Verletzten  anheim  geftell^,  wie  hoch 

er  den  erllHenen  Schaden  eidlich  würdern  wolle;   Da-  ,-,.    ,    .    ^  .  n^^r  ^     j      ^r.-      i  — -    -i-i. 

mit  er  jedoch  nicht  eine  zu  überfriebeu  h6he  Summe    J^f, ^f?  g?raue«r  PrafuAg  der  Gefetze  als  gänzlich 


ben,  da  er  fo  fehr  nach  Umftänden  urtheilte.  Aber, 
w^r  Verfälfcbungen  offenbarer  Wahrheiten  durch 
einen  Eid  beftärKt  hattet  der  war  des  Meineides 
fcbnldig.]  *;     ; 

Hr.  Mm  ift  von  einer  Vorausfetzung  ausgegangen. 


falfch'erfcheinet,  nämiicfi,  d^fs  der  ^chätzungseitf 
nachiden  Grundfätzen  der  Römer  den  Lieblings werth 
enthalte.  Läge  das  Merkmal  des  LieblingsSv^^s 
wefentlich  und  nothwendig  in  dem  Begriff  des  J/kto- 
ptenti  in  litem^  fo  müfste  der  Richter  auch  auf  denfel- 
ben  fprechen ,  welches  aber  eanz  gegen  dieGefet^ie  ift. 
Der  /Verletzte,  totiehen  der  Richter  zum  Schwur  IHßt^ 
mag  in  Beflimnmng  des  Werths  der  Sache  auf  eine  Lieb* 
lingsneiguftg  Rikkficht  nehmen,  oder  nicht,  das  iß  den» 
Richter  gleichgültig.  Er  ermäßigt  das  beJchwomeQußu- 
tum  nach  den  oben  angegebenen  KiUkfichten 

Hr.  Gönner  hat  die  mrfching4irfche  Schrift  mit 
einem  iVogromm  begleitet,  lib^r  die  Noüiwendigkeit  ei- 
ner gründlichen  Reform  in  Bearbeitung  des  in  Deutfchtand 
geltenden  Privatrechts.  Obgleich  keine  Schrift  diefes 
berühmten  Gelehrten  ohne  Intereffe  ift,  fo  fcheint  doch 
dem  Rec.,  dafs  das  gerügte  BedOi-fnifs  weniger  tniehr 
untei'  die  unerfüllten  Wünfche  gehört,  als  man  nach 
Durchlefung  des  Programms  denken  Tollte.  Auf  den 
vorzügiichften  deutfcnen  Ünivec&täten  wird  aufses 
den  befondern  CoUegicn  der  Inftitutionen ,  Pandecten; 
des  dputfchen  Privatrechts  u.  f.  w.  einCoUegium  über 
das  Civihrecht  gcleren,  in  Welchem  man  wirklich  alles 
dasjenige  vorträgt,  was  den  Inbegriff  dös  heut  za 
Tage  geltenden  Privatrechts  ausmacht.  Hr.  G.  erkennt 
1,  I.    r-   j  I*    I      I  .      fr    j     o  r  v.  I.  ^  felbft,  dafs  CS  uöthig  fey,  die  einzelnen  Zweige  der 

:lich  ift,  dafs  das  Intereffe  des  Befchad igten  genn-,   Rechts wiffenfcbaft  bey  folchen  befondern  Lehrern  zu 

S"^"^ '!*VÄ^.A^  ^    oJf .f^.^r  ^^K^^^.^^J^'^.^^JL^^^^^         hören,  die  daraus  ihr  vofzüghdbes  StutUum  gemacht 


forderp :   fo  kann  der  Richter  auch  nachher  felbige 
noch  ermäfsigen.    Hiebey  hat  er  folgende  Rückfich- 
ten zu  beobachteri :  i)  Wenn  der  Beklagte  contumax  ift, 
fo  paffirt  etwas  mehr,   als  der  wahre  Werth  der  Sa* 
che   ift.    [An    einen   Lieblings  werth    der  Sache   ift 
nicht  zu  denken  (non  enim  res  piuris  fit  per  jus  juran- 
dum  in  litem) ,  d.  h.  die  Sache  erhält  dadurch  Keinen 
Lieblingswerth.     Allein,  es   folgt  aus  der  Analogie 
der  foena  inficiationisy   wodurch  lisM  duplum  creßity 
dafs  ex  contumacia  cteflimatur  ultra  rei  preüum,    Hr. 
IVlrfchinger  erklärt  lieh  fehr  heftig  wider  diejenigen, 
welche  hierin  eine  poenam,  eine  Strafe  fuchen.  Aiicin 
er  hat  die  Gefetze  wider  fich,   welche  ausdrücklieb 
das  Wort  punitur  gebrauchen,  und  eben  fo  denSprach-: 
gebrauch  der  Juriften,  welche  bey  poena  imCivilrecht 
z.  B.  bey  Conventional-  Strafen,,  durchaus  nicht  das- 
jenige denken,  was  fich  Hr.  IVirfchinger  darunter  vor- 
zuftellen  fcheint.]    2)  Das  Höchfte,  was  pafßft,  ift 
^das  doppelte,    jedoch  nur  unter  der  Vorausfetzung, 
dafs  es  Fälle  find,   qui  certam  habent  quantitatem  vel 
naturam  veluti  in  vemfitionibus  et  locätionibus  et  omnibus 
corttractibus ,  auch  ift  darunter  das  id  quod  intereß  mit 
begriffen.      [Da    diefe   Gefetz,    um   den    Chikanea 
zuvor  zu  kommen,     gegeben  worden   ift,     fq  ver- 
ftebt  es  fich  von  felbft,  dafs  der  Richter  auch  weni- 

frer  zubilligen  könne,    wenn  aus  den  Umftänden  er- 
ichtlich 


fetzes  hervor  -^  Sancimns  —  hoc  quod  intereß  dupti 
quantitatem  miniine  excedere.  ]  3^  In  andern  Fä)len  un* 
gewifför  Schätzung  hat  der  Ricnter  bey  der  Ermäfei- 
gung  des  befchwornen  Schadens  und  Intereffe  darauf 
zu  tehen ,  welche'  wirkliche  Einbufse  der  Verletzte 
dadurch  erlitten ,  und  welche  wirkliche  VortheSle  er 
dadurch  verloren  habe,  mit  Befeitigung  der  blofs  ein- 
gebildeten- Emolumente.  VI,  Diefes  verfahren,  ift 
ein  aufserordentliches  Verfahren,  und  es  fteht  dem 
Richter  frey,  auch  nach  gefchwornem  juramenHim  im 
litem  nach  Befinden  der  Üniftände  den  Beklagten  zu 
äbfolvilren.      VII.  Eine  UnterfuchuDc    auf  Meineid 


haben.  Nur  folhen  fich  die  Lehrer  der  Rechte 
auf  unfern  Univerfitäten  dahin  unter  einander  ver- 
einigen, dafs  nicht  bey  der  oder  jener  Lehre- 
in dem  einen  GoUegfum  auf  ein  anderes  verwiefen 
würde,  z.  B.  in  den  Pandecteb  auf  das.deutfche  Pri- 
vatrecht und  umgekehrt,  ohne  dafs  doch,  diefe  Bcleh- 
ruDg  wirklich  erfolgt/  Da  keine  genugfame  Harmo- 
nie unter  den  prof^foren  ui^d  den  Lectidn^  -  planen 
ihrer  Vorträge  bis  jetzt  hefrfcht,  und  man  bey  ver- 
fchiedenen  Lehrern  hört:  fo  gefchleht  es  nicht  feiten, 
dafs  z.  B.  der  Lehrer  der  Inftitütiphen  fein  gewiffes. 
Rechts  -  Inftitt|t  in  die  Pandecten  verweifet,    welches! 


findet    in    der    Regel    wider   den  Verletzten    nicht    der  letztere,  als  in  jene  gehörig  betrachtet,  fo  dafe 


ftatt.  [Es  ift  erfichth'ch,  wie  in  diefem  Theile  des 
Proceffes  der  richterlichen  Willkür  ein  in  d^r  tö- 
mifchen  Gefetzgebung  feltener  Spielraum  eingeräumt 
wird.  Aus  dieier  Urfache  war  es  ohne.Zweirel,  .dafs 
PaultUs'in  {einen  Refponfis.t^gte y  de  perjurio  ejus,  qui 
ex  neceMtäte  juris  Jn  litem  juravity  quaerifaeile  nonfo- 
lere  /•  JÜ.  Z).  H.  t.  Denn  wenn  der  Verletzte  feinßn 
Schaden  befchworen  hd^i^y,  ux^d  dpc  R|^ht^  dennoch 


man  beide  CoUegia  gehört  haben  kann,  ohne  über 
das  beftimmte  Rechts-  Inftitut  Belehrung  erhalten  zu 
haben. 

Ganz  übereinftimmend  ift  Rec.  mit  Hn.  Gömur^ 
in  denF  Wunfche,  Thihauts  vortreffliches  Pan^ 
de#en- Recht  wäre  zu  einem  Syftem  des  geCammteo 
iQ^Deutübi^nd  gehenden^rivatrechts,  nach  Hofädierj 

und 


«r 
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und  Dabitows  von  jenem  gründlichen  Gelehrten  noch 
zu  verbcfferndeh  Ideen ,  ausgeführt.;  und  die  fehlen- 
den Theile  mit  einer  eben  to  grofsen  örandlich)^eit, 
Ausführfichkeitj'Präcifion  und  Scliarffion  bearbeitet 
worden ,  als  wir  in  demjenigen  fchätzen ,  was  er  uns 
gegeben  bat.' 

« 

TJUD^iosBüna^  b.  NaRr:  BeytrHge  zu  der  Lehre  vom 
Copuwrfe  der  Gläubiger  ^  nach  dem  König L  IVür- 
tembergifchen  Rechte  ^  von  Heinrich  Bufiz^  Dr.  der 
Philofophie,  Lic.  der  Rechte  und  Advokat.  1807. 
iS4  S.  8- 

Eine  kurze  Abfertigung  einiger  Rechtsfragen',  wel- 
che der  Concurs  der  uläubiger  im  Wirtembergilchen 
darbietet.  I.  »iHe  Beftellung  des  Gaterpflegers. " 
In  Wirtemberg  find  es  nicht  die  Gerichte^  welche  das 
DecreUim  de  aperiuißdo  concurfu  erlaffen,  fondern  die 
königliche  Regierung  erkennt  den  Conen rsprocefs. 
Sind  nun  die  öerichtp  Verbunden ,  die  Beftellung  des 
Güterpflegers  fo  lange  im  Anftand  zu  laffen^  bis  der 
Gantprocefs  erkannt  ift?  Der  Vf.  verneint  diefe  Frage, 
und  gefteh^  dem  Richter  die  Befugnifs  zu,  proviTo* 
rifch  alle  Verfügungen  zu  treffen ,  welche  nothwen- 
dig  find,  um  das  noch  vorhandene  Vermögen. den 
Gläubigern  zu  erbalten.     Die  Beftellung   des  Güter- 


diefem  Behuf  in  fubßdium  auf  die  Abtretung  der  Sa- 
che.* Den  Gläubigern  fteht  es  fr ey,  den  Gontract.za 
erfüllen,  und  die  Sache  bey  der  Maffe  zu  behalten^ 
ocJer  fie  dem- Verkäufer  einzuräumen.  Wenn  der 
jetzige  Werth  derfelben  —  denn  auf  den  vorigen  Kauf- 
preis kommt  es,  da  der  Kauf  vollzogen,  und  Gefahr 
und  Vortheil  'auf  den  Käufer  .übergegangen  war,  nicht 
an  —  zu  Befriedigung  des  Verkäufers  nicht  hinreicht, 
fo  wird  er  mit  dem  Refte  unter  die  übrigen  Gläubiger 
locirt.  Der  Vf.  läfst  Contracts  -  und  Eigentbum^- 
klage  ebenfalls  nebe{i  einander  befteben,  und  durch 
den  Verkäufer  der  Maffe  die  Alternative  vorlegen, 
^entweder  ihn  gegen  Abtretung  feines  Eigenthums  von 
dem  Erlöfe,  fo  weit  derfclbe  reicht,  vor  allen  Concurs- 
gläubigem  zu  befriedigen,  oder  ihm  die  mit  dem  Ei* 
genthum  ihm  verhaftete  Sache  an  Zahlungs  ftatt  z\x 
überlaffen.  Diefe  Anträge  fcheinen  den  eigenen  recht« 
liehen  Vorausfetzungen  des  Vfs.  nicht  ganz  zu  ent* 
fprechen.  IV.  »Der  Erbfchaftsgläubiget,  als  Sepa- 
rant  bey  dem  Concurfe  über  den  ^rben.  Nach  wir- 
tembergifchen  Recht  darf  der  Richter  die  Befriedigung 
der  Erbfcbaftsgläubiger,  auch  wenn  die  Erbfchalt  * 
biezu  vollkommen  hinreicht,  der  einfeitigen  Difpoll- 
tion  der  Erben  nicht  überlaffen,  fondern  er  hat  voa 
Amts  wegen' dafür  zu  forgen,  dafs  die  erbfchaftUchen 
Schulden  noch  vor  eintretender  Theilung  aus  der 
Erbsmaffe  bezahlt,    oder  wenigftens  nicht  ohne  Be^ 


p&egers   wird   freylich   nipht  zum   präparatorifchen,    willigung  der  Gläubiger  an  einzelne  Erben  verwiefen 
ionjern  zum  Haupt  verfahren  gerechnet.    Ali  ein  defs-    tverden.    Was  gegen  diefe  Vorfchrift  gefchieht,   ift 


wegen  kann  man  doch  Gerichten,  welche  ohnehin 
ohne  fremde  Einmifchung  jedem  Verfchwender  die 
Verwaltung  feines  Vermögens  abnehmen  können ,  die 

ierft  neuerlich  von   einem  Schriftfteller   beftrittene.) 
iefugnifs  nicht  abfprechen ,  jene  Anordnung  zu  anti- 


nichtig^  und  kann  dem  Abfonderungsrecht  des  Erb- 
fchaftsgläubigers  auch  pach  dem  Abla'uf  der  römifchea 
Verjährungszeit  keinen  Eintrag  thun.  V.  „Die  Ehe« 
frau  des  Gantmanns,  alsSocialfchuldnerin.**  DerVf, 
glaubt  mit  andern  nicht  ohne  Grund ,  dafs  der  Gläubi; 


cipireir,  wenn  nacn  ihrem  Ermeffen  zu  beforgen  ift,    ger  da,  wo  dasjenige,   was  die  Eheleute  von'  ihm  er 
1*  A    «.I«!    .    j    r  iL        j      r»        ,_   j       werben,  oder  mit  leinem  Gelde  erwerben  wollen,  zur 

Errungenfchaft  gehört,  oder  im  Falle  der  Erwerbung 

fehören  würde  —  des  Beweifes  der  Socialität  über* 
oben  bleiben  follte.  VI.  „Forderungen  der  wirtem- 
bergifcben  Gemeinheiten. "  Im  Wirtembergifchen  ge- 
nießen die  Gemeinheiten  wegen  aller  Forderungen, ' 
die  nicht  ausnahmsweife  gleich  den  Steuern  zur  criten 
Klaffe  geeignet  find,  das  einfache  perfönliche  Privile« 
gium  des  gemeinen  Rechts,  das  innen  ihre  Stelle  in 
der  vierten  Klaffe  anweifet.    Man  kann  eben  nicht  fa*' 


dafs  ein  längerer  Auffcbub  derfelben  den  Zweck  des 

fanzen  Verfahrens  mehr  oder  weniger  vereiteln 
önnt*.  U  „Der  Offen  barungs  -  Eid.^'  Das  wir- 
tembergifche  Recht  legt  dem  Schuldner,  der  von  der 
Rechts  wohlthat  der  Güterabtretung  Gebrauch  machen 
will,  die  Ablegung  des  Offenbarungseides  auf.  Der 
Vf.  bemerkt  nun  ganz  richtig,  dafs  diefer  Eid  über- 
]iaupt  während  des  ganzen  Concursverfahrens,  fo 
Y^eitdas  gemeine  Recht  ihn  zuläfst,  auch  im  Wirtem- 
ber^chen  feine  A/iwendtjng  finde.     III.  ,9  Der  mit 


dem  vörbehaltenen  Kigenthum  auf  , der  verkauften  gen,  dafs  die  fechs  Auffätze,  die  den  Inhalt  der  vor*- 
Sache  verfieberte  Verkäufer  als  Vindicant  und  Con-  Begenden  Schrift  ausmachen,  fich  durch  dleSchwie- 
cursgläuhiger.?  In  neuern  Zeiten  ift  von  zwey  wir-  rigkeit  der  darin  behandelten  Rechtsfragen,  oder  durch 
tembergifchen  Rechtsgelehrtcn  die^  etwas  fonderbareNdie  Gründlichkeit  der  Behandlung  felbft,  fonderlich 
Hypothefe  aufgeftellt  worden,  dafs  der  Verkäufer,  der    auszeichnen.     Noch  am  wenigften  flüchtig  und  ober* 


den  Eigenthumsvorbehalt  gehend  macht,  von  dem 
Kaufe  angehe ,  und  daher  von  der  Contractsklage  kei- 
nen Gebrauch  mehr  machen  könne;  als  wenn  diefer 
Vprbehalt ,  wie  der  Vorbehalt  einer  Hypothek ,  nicht 
torade  nach  der  Anficht  der  Contrahenten  die  Erfül- 
Inng  des  Kaufcontracts  Sehern ,  und  der  aus  ^diefem 
entlpringenden  Hauptklage  fOr  den  Fall  ihrer  Unzu- 
lf nglichkeit  eine  dinglicne  Klage  an  die  Seite  fetzen 
{oilte.  Der  Verkäufer  klagt  immer  zunächft  auf  Bt-^ 
zaldung  des  rackftändigen  Kaufgelde$  u.  f.  w; ,  und  zu 


flächlich  ift  die  unter  Nr.  3.  erörterte  Frage  abgefertigt« 

STAATSWISSENSCrtAFTEN. 

Danzig,  gedr.  auf  obrigkeitliche  Veranlagung  mit 
Müller.  Schriften :  Fvrfchläge  zur  Confpletirunq  ei- 
ner Anleihe  unier  uns^  wodurch  einTheilderäon- 
tributioD  abgetragen  werden  könnte.  1807.  34  S.  8« 

Eine  kleine  aber  reichhaltige  Schrift,  die  unter  den 

jetzigen  dringendea  Zeitumftänden  fehr  beherzigungs- 

'  werthe 
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Tverthe  VorfcWäge  emhSit.  Da  zur  Berichtigung  der 
der  Stadt  aufgelegten  Contri^ution  eine  beträchtliche 
Geldfumme  erfordert  wird>  und  in  diefer  Abficht  eine 
Anleihe  im  Auslande  zu  machen  mit  Schwierigkeit 
verknüpft  ift:  fo  wönfcht  der  Vf,  dafs  diefe  Anleihe 
unter  den  Bürgern  nnd  Einwohnern  felbft  zu  Stande 
gebracht  werde,  wobey  jedoch  der  Ausländer,  der 
lein  Geld  nach  diefem  Plan  auszuleihen ,  annehmlich 
findet,  nicht  ausgefchloffen  bleibt.  Jeder  Bürger  und 
Einwohner  foll  c&her  fein  (Quantum,  welches  er  zur 
Aufbringung  der  Contribution  zu  zahlen  verpflichtet 
ift,  als  Uarlebn  in  eine  zu  errichtende  Bürger- CafTe 
geben ,  welche  diefe  Beyträge  fofort  der  Stadt  gegen 
eine  angemeffene  Sicherltellung  der  jährlichen  Interef- 
fen  von  5  Procent  zu  ihrem  Gebrauch  überliefert. 
Die  Intereffen  Avcrden  durch  Anweifüng  beftimmter 
Staatsrevenüen  gedeckt.  Zur  Sicherheit  der  Rück- 
zahlung des  Capitals,  foll  diefe  Staatsföhuld  auf  alle 
Häufer  und  Crundftücke  in  der  Stadt  und  deren  Ter- 
ritorium mit  etwa  10  oder  mehreren  Procent  von  den 
fchon  in  der  erfteiv  Claffc  verpfändeten  Capitaiien,  in 
der  zwevten  Glaffe  hypothekarifch  verfichert  werden. 
Gleichmafsig  bleibt  jeder  Creditor  eines  auf  einem 
*  Gruudftack  beftätigten  Gapitals ,    mit  dem   zehnten 


Theil  deiTelben  für  die  Staatsfchuld  verhaftet.  Au&er- 
dem  ift^urch  eine  aufserordentliche  Auflage  ein  TU« 
gungsfond  zu  conftituiren,  um  die  Staatsfchuld  nach 
und  nach  ganz  abzutragen.  Zur  Verhütung  aller 
Weitläuftigkeiten  und  Vermehrung  des  Zutrauens, 
wird  die  Verwaltung  diefer  CafCe  einzig  und  allein 
zwölf  der  angefehenUen Kaufleute  anvertraut,  welche 
die  Darlehne  jedem  fn  Form  von  Bank  -  Contos  zm 
Gute  fchreiben ,  und  in  ihrer  Gegenwart,  auf  Verlan- 
gen an  andre  transportiren  laffen.  Unverkennbar 
empfiehlt  fich  diefer  Plan  fowohl  dem  Bürger  und-Eia- 
wohner,  als  auch  dem  Auswärtigen,  der  Gelder  un 
terbringen  will,  dadurch,  dafs  er  Sicherh.eit  des  O- 
pitals  und  der  Intereffcn  und  Leichtigkeit  der  Trans* 

1)ortirung  gewährt;  MiCsbräuchen ,  die  von  Schwind- 
ern gemacht  werden  könnten,  vorbeugt^  und  einen 
beftimmten  Fond  zur  allmähiigen  Abzahlung  angiebt. 
Rec.  findet  daher  die  gemachten  Vorfchläge  nicnt  al« 
lein  aller  Aufmerkfamkeit  würdig,  fondern  glaubt, 
auch,  dafs  die  Ordnungen  der  Stadt  es  fich  zur  ange- 
legentlichen Pflicht  machen  müfsiten ,  diefen  Plan  zur 
Ausführung  zu  bringen ,  worin  ihnen,  nachdem  die 
Stadt  für  firey  und  unabhängig  erklärt  worden^ 
fo  weniger  Hinderniile  entgegen  ftehen. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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iii    Vnivtrßtat    Halle  -betreffend» 


ie  Unterzeichneten  find  durch  ein  Dekret  Sr.  Excel* 
lenz  des  Minifters  des  Innern  vom  29.  December  be- 
vollmichtigt,' hierdurch  bekannt  zu  machen,  dafs  die 
Vorlefungen  auf  unfrer  Akademie  wieder  eröffnet 
werden  follen.  Den  Anfang  derfelben«  der  fogleich 
nach  Odern  Statt  findet,  werden  die  auszugebenden 
Lections  •  Cataloge  und  die  Zeitungen  genauer  beftim- 
men.  Wir  laden  daher  im  Namen  der  Univerütät  Alle, 
die  fjch  unfrer  Leitung  anrertrauen  wollen,  zu  uns 
ein;  befooders  aber  wünfchen  wir,  dafs  unfre  vorma- 
ligen Mitbürger,  deren  treue  Anhänglichkeit  wir  mit 
Iliihrung^erfahren  haben,  zurückkehren  mögen  in  den 
Schofs  ihrer  erden  Pflegerin,  die  vielleicht  eine  kurze 
^Zeit  ruhen  follte»  um  mit  neuer  Lebenskraft  unter  ei*  ^ 
ner  andern  Ordnung  der  Dinge  fortzuwirken.  Will- 
kommen aber  foll  ihr  nur  der  feyn,  den  der  Geift  des 
Fleifses  und  der  Ordnung  befeelt,  welehen  auf  alle 
Weife  zu  befördern  der  erhabne  W^iederherAeller 
allen  Lehrern  zur  heiligllen  Pflicht  gemacht  hat. 

Gaffel,  dln  29.  December  1807. 

Die  Deputirten  der  Uni^erCtät  Halle. 
Kiefnefer*    Reil,    Voiffeh 


III,  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

^Der  Königl.  Preufsifchf  bisherige  Vice-  PrÄßdet^t 
Hr.  V«  Hanlein  ift  zum  Gefand ten  beyra  Förlien  Primas 
ernannt  worden» 

Hr.  Pfarrer  M.  DUlemus  in  Hemmingen  hat  för  die 
dem  Konige  von  Wirtemberg  überreichte  dritte  Auflage 
feines  griechifch  deuifoben  Wöuerbttcba  eine  koftbara 
goldene  Tabatiera  erhalten«    * . 

Die  Herzogliche  mineralogifche  Societät  in  Jena 
hat  den  Grofsherzoglicb  Badifchen  Profeffor  der  allge- 
meinen Literatur*  Gefcbichte  und  Technologie  Jffif^ 
Albrechs^  und  den  PVofenbr  der  Vieharzneykunde  /gw« 
Sckmiederer^  beide  zu  Frey  bürg  im  Breisgau,  zu  ihrem 
auswärtigen  Ehr^n -  Mitgliedern ,  fo  \^e  die  Cellifche! 
Akademie  in  Paris  den  ProfelTor  der  Kirchen  -  Ge- 
fcbichte und  des  Kanonifchan  Rechts  auf  der  Königl. 
Bayerifchen  Univerlität  Dillingen ,  Michael  Sdimidt ^  zu 
ihrem  auswärtigen  correfpondirenden  Mitgliede  aufge- 
nommen« 


Die  KlaCfe  der  franzöCfchen  Literatur  und  Spradia 
bar  an  die  Stelle  der  Hn.  Portalis  und  Lebrun  die  Hnn« 
Laujon  und  R^ynouard  und  an  die  Srelle  des  veFAorbnea 
Du^ean  de  la  Mt*te  den  J>erähmten  Schaufpieldichter  JP#- 
C4ri/ KU  Mitgliedern  aufgenommen. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften« 


Archiv 
der 
Stäßti'mrzniy 
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Unter  diefem  Titel  wird  Tom  Jabrd  iSOS*  an  eine 
der  a)  Tolirtändigen  und  b)  Ttreng  wifTenrcbaftli- 
€ben  feerbeitong  fowohl  der  medicinifcfaea  Polizeyi 
als  der  gericlitlieben  Arzneykaaft  gewidoiete  Zeit- 
fcbrift ,  und  ron  dierer  felbft  WöefaentHch  3  halbe  Bo- 
gen in  4  errcheinen.  Die  TorzGglidifte  Tendenz  diw- 
fer  ZMfchrift  geht  dabin : 

I.  *  Einheit  in  das  Gapie  der  Staatsarzttegpkunft  z« 

bringsn» 
IT.    die  rn^en  und  irrigen  Begrifie  der  gerichtlU 
chim  Arzneykunfi  zu  reinigen,   und  die  wah- 
ren zu  begründen , 
III.  zam  Beftem  der  Chimrgen  und  Afothikery  heibs« 
ders  auf  dem  Lande  1  die  denfelben  nöthigen  Leb- 
ren n.  Lw.  einzeln  und  wifTenrcbaftlich  bearhei- 
tet  Torzntragen ,  und  So  durch  Vermittlung  einer 
höhern  Ausbildung  derfsdben  der  Pfufcherey  u.  f. 
i«r.  von  fd/bft  auf  das  einfachfte  und  H^herfte  das 
Handwerk  zu  legen* 
IV«  Die   Torhandenen  MSngel   und  Gebreeben  der 
medicinifchen  Polizey    mit  anftändiger  Freymü- 
thigkeit  zur  Sprache  zu  bringen  (^Päiz^  -  Rügcn)^ 
zugleich  aber  auch 
V.  zweckmäfsige  und  nach  de«  einzelneu  Localitäts- 
VerhaltniICen    möglichft    modificirte   Yorfchlftge 
und  Mittel  dagegen  anzugeben  (Di&etik  des  offene 
hdan  Lehens). 
VL  Untere  Lefer  Jedesmal  mit  der  neueften  in  die 
Staattarzney-^Kunft   einfchlsgenden  Litemm  be- 
kannt zu  machen »   und  endlich 
Vn.  die  iheils  fchon  Torhandenen ,  theils  noch  nach- 
folgenden, die  Staatsarzuey-Runft  betreffönden 
obrigkeitlichen  Verordnnngen ,     fowohl   des  lu* 
als  Auslandes ,  iosbe&ndere  aber  des  Königreichs 
Baiern,   in  gedr&ngten  Auszügen  zu  liefern,  zu- 
gleich diefelben  einer  ruhigen  Prüfung  zu  unter- 
-  werfen,  und  fonaeh  ein  Repertortum ßir  die  Staats^ 
grTMey'Künßf  das« zugleich  kritirch  ift,  und  zum 
Nachfchlagen  für  jeden  Gefchäftsmann  diefer  Art 
geeignet,    zuetaMreo«    -^ 

A.  L.  Z.  TgoS«    Erfttr  Band. 


Dep  Pi^is  it$  ganzen  Jahrgangs  iÜ:  9  fl.  rlreioifch 
oder  5  Thir.  fächfifch^  doch  fo,  dals  mäa  fich  immer 
auf  ein  ganzes  Jahr  rerbindlich  macht« 

Sie  ift  auf  allen  Poftämtern  uird  in  allea  foliden 
Buchhandlungen  diirch  ganz  Deutfchland  zu  haben. 
Für  die  Poft&mter  hat  die  faieiige  kbni^.  Oberptfiämts  -  Di^ 
reaUm^  ßir  die  Buchhandlungen  dagegen  der  hiefige 
Buchhändler,  Herr  Jrf.  Undamr^  die  Hauptfpeditioa 
übernommen«  Uebrigens  kann  man  fich  auch  mit  fei- 
gen Beftelhingea,  jedodi  nur  mit  kaibßhriger  Prannme^ 
rasim  i  4  ft.  und  in  porte/r^en  Briefen  wenden  an  die 
•  ~  M     EKpedition  des  Archirs  derStaats- 

arzneykunft  in  München^ 
München  ins  October* i^o^k 

D.  Kilian^ 
königi.  baier.  Medizinal  -  Rath  und  Profaffor. 

Zugleich  zeigen  wir  hiermit  an ,  dals  vom  Jahr 
s|o8«  en  gleichfalls  aueb  die 

Georgia^ 
Zsintngfur  die  gebildete  fVek 

in  München  bearbeitet  und  rerlegt  wird ,  und  um  den 
bisherigen  Preis  a  11  B.  rheinifcb,  oder  6  Tblr.-filch* 
fifch,  bey  denfelbefi  obenbenanhten  Behörden  wöchent- 
lich odar  in  monatlichen  Heften  zu  haben  ift» 

Pafs  dadurch  unfere  Zeitung  Cbwohl^an  äufserer 
Elepnz'als  an  iiinerm  IVerthe  um  yieles  gewinnen 
tirerde ,  können  wir  unfern  Lefern  fchon  im  Voraus 
Ycrfichern ,  indem  wir  nicht  nur  auf  eine  gröfsere  Ua- 
terßützung.  von  Seiten  mehrerer  kiefigen  Runrtfreunde, 
Künftler,  und  unter  andern  auch  der  be/Tern  Mitarbei- 
ter an  der  XU  früh  yerblichenen  Aurora  ficber  rechnen 
dürfen,  fondern  München  felbft  fo  viel  des  Treffli- 
chen tbells  fchon  jetzt^in  Cch  begreift,,  theils  tägHch 
deCTelben  noch  mehr  hervorbringt,  dafs  es  Uur  einer  ge- 
hörig gewürdigten  und  öffentlichen  Bekanntmachung 
deflelben  bedarf,  um  fich  zu  ü1>erzeugen ,  dafs  Mün- 
chen, im  BftreFf  der  Künfte  uadWilTenfchaften,  ehe- 
ftens  für  den  Süden  das  feyn  werde ,  was  bisher  Berlio 
fbr  den  Norden" gewefeo*       *"' 

München,  im  0ct.  fgo7« 
*  Expedition  der  Georgia. 


Von  den  Aimsden  der  Phyßk  des  Hrn.  Prof.  GÜbrn 

haben  wir  Stück  8.  enigeg^ben.    Der  Inhak  ift  fblgan- 

'  *       der: 
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der:  L  Einige Iritirche  AufCltze  über  die  ia  MAncben 
wieder  erneuerten  yerfucba  mit  Schwefelkies -Pen« 
deha  und.  Wanrcbelfuthen.  .Vier  St^lleii  aiis  Altern 
Schriften  und  eine  aus  eider  neuern  Schrift ,  »)s  Ein- 
leitung. I.  Erklärung  über  die  AAttoekiier  Ver/webe 
von  GUhert»  2.  Erfter  Bericht  von  den  Münchner  Ver« 
fuchen ,  und  Einiges  von  Verfuchen  der  Hnn.  PVinterl  u. 
Btichoizj  mit  Bemevkungen  yt^n-GÜbm.  "'3.  ICweTter 
Bericht.  Nachricht  des  Hm  Ritter  von. den  Verfuchen 
mit  feinem  Balancier;  mn  Bemerkungen  jon Gilhtrt.  r^ 
IL  Die  Gefellfchafc  von  Arcueil,'  gefcfarieben  von  Ber» 
thUn.  — -  III.  Unterlucfaung^n  über  die  Luft,  welche 
in  der  Schwimmblafe  der.  Fifche  enthalten  ifr,  von 
Biot.  — 1     IV.  Eine  Notiz«  zwey  von  Herrn  Gay^Luffac 

entdeckte  phyßkaUfcb^  chemifche  Gefetze  betreffend. 

V.  Eine  Berichtigung,  die  Hai^rröhrchen  betrefFendi 
von  L.  A,  von  Arnim.  —  VL  Noch  eine  Beriohtigungt 
Die  krhifchm  At^ffStze  üher  die  zu  Manche»  wieder  er- 
meueiten  f^erfuche  mit  Schwefelkies  -  Pendein  und  H^ünßhelru- 
theuj  und  die  Fortfetzungen  derfelben  in  den  folgenden 
Heften  Und,  mit  einigen  Zufätzen  vermehrt,  auch  elf 
eine  befondere  Sobrift  zu  haben.     Wet  fie  zu  beßfzeo 

wünfcht,  wird  gut  thuot  einer  y^ii/eii  BuobJiandlung 
i^arauf  Befiellutfg  zu  gebjen*. 

Halle  d«  20.  pec«  igo/«  •         .    •      r  .  •  i^ui 

DU  R  e  n  g  e  r  f  c  b  e  Buchhandlnng. 


ALLO.    LIT^ATÜR.  ZEITUNG. 

II;  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


j 


I  njlü  l  $ 
des  Decemberfliich  dir  Zeite», 
L  Militärprocefs  des  Kammeraff.  Kraufe  in  Bayreuth. 
B.   Klage  der  milltärifchen  Mitglieder  der  Harmo- 
nie gegen  denfelben,  vor  dem  Richterftuhle  die« 
Ter  Gefellfchaft.  .  /J^ 

II.    Ofßcielle  Darftellung  der  Lage   des  franzölifchen 

Reichs.    (Befcblufs;) 
IIL  Acten    und    Verfügungen     zur  '  Vollziehung     des 
TiJfiier  Ffiedenstractats.'    A/  Von  Seiren  Preutsent« 
IV.  Schicfcfal  der  Stadt  und  Univerfität  Halle  während 

des  Kriegs. 
Beylagen. 
*   Politifch-literarifcber  Anzeiger.    N.  V. 
S.  Gedichte;  diefe  2eit.      2.  Controveffen.     Bemerkungen 
über  eine  im  Octoberftuck  der  Zeiten  erfchienene  Kri- 
tik des'königl.  fächf.  Publicandums  u.f.w.  vom  2.  Oct. 
2807.      i,   Berichtigungen.     4.  Notiz»  die  Fortfetzung 
nnd  Verfendung  der  Zeiten  betreffend. 

Regilter  des  I2ten  Bandes«     Inhalt  des  xsten  Bds« 


In  der  S'ch  öne'fchen  Buchhandlung. ^)i  Bifenb^g 
wird,  nächfiens  erfcheinen:  j^ahrbuck^der^Thtiringt/cUen 
Landwirt  lifcliaft  und  der  damit  verbundenen'  H^ijfenjckaßen^ 
herausgegeben  von  D.  K.  CA.  G.  $turm^  Prof.  zu  Jena. 
Erften  Bandes  erftes  Stücke.  Ein  ausführlicher '  Plan 
diefer  ökonomifchen ,  von  mehrern  Landwirthen  he» 
arbeiteten  J^eiilcfarift  ift  ia  allen  Buchhandlungen  zu 
heben.     *      '  '  *  . 


Bey   Huber    et  Comp,   in    St*.  Gallen   ßnd 
fchienen  und  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Trauungsreden,  Ein  Beytrag  zur  Beförderung  ebeliclier 
Glückfeligkeit.  Von  G«  Grob,  Präfident  des  Erzie« 
bungsratbs  des  Cantons  St.  Gallen.  Zweyt»  Ter- 
mehrte  und  verbefferte  Auflage,  ige/.  8«    20  gr« 

tfeujahrsgefchenk  für  gute  Kinder  in  einer  Sammluag  sno- 
ralifcher  Lieder.  Auch  unter  dem  Titel  :-*Sammlnng 
derjenigen  Lieder,  welche  in  J*  jf.  fVMers  Anlei- 
tung, zur  Singkunft  ihre  Melodiken  linden«  Zwejtt 
mit  zwey  neuen  Liedern  vermehrte  Auflage.  1I07. 
g.    geheftet  9  g^-  . 

Geographifch-tabellariJche  Üeb^r&cht  der,  Schweiz« 
Zufam mengetragen  von  y*  C.  Herold^  Hanslehrer. 
Royal  foHo.     6  gr. 

In  derfelben  Buchhandlung  find  noA  neu  erfchie* 
nen  und  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu  haben: 
Beobackungtn  und  Famafieen  auf  einer  Reift  durch  Sädfen 
und  Brandenburg  im  Herbfi  1804.    Von  P.  SchtkUu^ 
1%  Blndchen.   J.    i  Rtblr.  4  gr« 
Was  der  Lefer  ton  diefem  iotereflanten  Werkeben 
«o.  erwarten  hat|    erhellet  zum  TheSl  aus  folgendem 
$  der  Vorrede  S.  15. :    »,  Der  Verfafifer  hofft,   d^  auch 
der  tiefere  Denker  da  und  dort  ein  gehaltvolles,  reifes 
Korn,    der  Fühlende  nicht  feiten  ein  iUitgefuh),    der 
flienfchenbeobachter  hin  und  wieder  ßinm  treffand^  Be- 
merkung, der  Freund  der  Natur  manche  ihm  angeneii- 
me  Stelle,  der  Ernfte  und  der  Launige,  kurz  )edeT  et^ 
was  für  fich  darin  finden  werde."' 

Das  2te  u.  letzte  Bändchen  erfcheint  nach  Neujabr. 
Georg  Thomas  Flügels  erklärt*  Omrszetiei  der  vor- 
uebn^en  Htindelspiätze  in  Europa ,  aebft  andern  in  die 
Wechftflgefcfaäfte  einfohlagenden  Nachrichten,  ei- 
ner genauen  Ang>be  der  Münz«,  xMafs-undGe- 
wichtsverhältnine  der  europäifcben  Haupt-  und 
Handehfiädte ,  und  einer  kurzen  geograpbifch- 
ftatiftifchen  Befcbreibung  der  aufgeführten  Plätze- 
.  Vierzehnte  durchaus  revidirte  Anflage.  gr«  %• 
i  Rthlr.  4  gr.  ^       . 

Der  \Vertb ,  die  Brauchbarkeit  nnd  die  Unentbfebr;  • 
Hchkeit  diefer  Courszettel  für  jeden  Kaufmann  ift  fcbon 
längft  anerkannt.  Dafs  dicüe  vierzehnte  Ausgabe  ganz 
verbeffert  und  beträchtlich  vermehrt  ift,  beweifv.  die 
gröfiere  Bogenzahl.  Die  vorige  Ausgabe  war  ncfati 
und  dfefe  ift  nun  aa  Bogen  ftark.  -^ 


Von  dem  zu  Paris  in  diefem  Jahre  erfchienenen 
Werke:  ' 
'      Hißoire  de  fanarchie  de  Pvlo^e  H  du  ddtnmbremem  de  ceite 

ripublique^  par  H.  Ruiniere,    4  Tom  es.  8« 
eVfcheint  in  einer  bekannten  Buchhandlung  noch  im 
Januar  eine  Ueberfetzung,  mit  Berichtigungen  und  er» 
^utemden  Antnerkuogen. 


immm^mmm 
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Bty  den  Gebr&dern  Mallinckrodk  in  Dort- 
mund iinderrchienen : 

tägentamp*/^  P.  Pr.  fVUh.j  Verfiich  einer  Einleit.  in  die 
biblifchen  Schriften.     Als  Vorbereitung   zum  befl^ 
rcn  Verftehcn  derFelben.     Ein  Buch  für  Schulen  und 
forfchende  Bibelfreunde,  g.  16  Bogen.     la  gr- 

MeUmames^  Themi.f  Gefchichte  des  Dortmundifchen 
Archigymnafiumf.  g.     16  gr. 

Dialogen  über  Vifionen  und  Vorgerchichten.  g.     g  gr. 

Eigenhrodr*/^  Reg.  Rathf ,  BemeH<^ungen  über  die  Aus- 
mittelung des  reinen  Ertrags  der  Accker  für  den 
Zweck  der  Steuercatafter.  4.     6  gr.   ' 

^Dcr  Bauernfreund,  is  Heftchen,     a  gr« 

'    In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 

CodeNapolSon 

Edition 
cwforwu  auM  changemens  adopih  par  le  C&rps  Ugislat^ 

It  lllStptbu  Ig 07. 
a  Leipfic,  chez  Gerard  Fleifchen    i  Rthlr.  t%  gr. 

C  Q  i  S'   d  u    Commerce 

fuivi 
d'une  Table  alphabitique  et  des  Matiirer 

Edition   conforme 
k  LeipQc»    chez   Gerard  Fleifcher.      la  gr. 


«■ 


;  Das  bey  Bniffon  in  Paris  herausgekommene  Buch: 
Htßoire  de  la  gnerre  de  igo6  et  igo^.    Avec  planofaes 
*t  cartes.  4  Tomel.  gr.  g.    (Gefchichte  des  Krie- 
ges Ton  igo6  u.  igof.     SJit  Kupfern  und  Karten« 
4Thle.) 

liefert  eine  bekannte  Buchhandlung   in    einer   guten 

Ueberfetztmg. 

Wenn  die  Kritik  des  Immanuel  von  Pfultdor  („Zerbft 
h^yRramer"^  nicht  n^her  beleuchtet  wurde:  fo  köiin- 
'ten  denn  doch  wohl  Freunde  der  guten  Sache  glauben» 
der  VerfafTer  deftelben  bekenne  ßch  ftillfchweigend  für 
überwunden.  Da  nun  Jene  Kritik  diefe  Wirkung  kei« 
neawegs  gehabt  hat:  fo  erfcheint  binnen  einigen  fVochen 
im  Verlage  des  Henn  Thomas  in  Hirfchberg : 

Fragnt  an  Philidor;  ein  Anhang  zum  Immanuel ^  TomVer- 
blfer  deffelben. 

Die  Hauptfragen  find  folgende:  i)  was  beabfichset  \en% 
Kritik?  a)  We  fucht  fie  ^nn  Zweck  zu  erreif hen? 
3)  kae  ihn  Philidor  erreicht?  —  —  So  Tiel  vorläu/ig 
zur  Benachrichtigung  des  b^y  diefer  Sache  intareflirten 
philofophifchen  und  theologifchen  PuMicumt. 

December  IS07. 


In  der  Keil'fches  Bnohrhandlang  in  C«lln  ift  er- 
fchienen: 

Das  Handlumgs  *  Gefetzb^ch» 

Nach  dem  franzöQfchen  officiellen  Texte  in  die  dent- 
fche  Sprache  uberfetzt  Ton  Hn.  Daniels ^  Subftituten  des 


kaiferlichen  General  -  Procurators  bey  dem  Caflations» 
hofe  zu  Paris.  Preis  der  franzöfifch  und  deutfchen  Aus* 
gäbe,  beide  Texte  einander  gegenüber  gedruckt,  a  RthJr.» 
die  blofs  deutfche  Ausgabe  koftet  i  Rthlr. 

Die  anerkannten  juridifchen  Kenntniflie  des  lieber- 
fetzers,  deCTen  Ueberfetzungen  des  Gefetzbuches  Napih 
leons  uod  der  Civilgerichts -  Ordnung  fich  in  Aller  Händen 
befinden,  bürgen  den  Rechtsgeiehrten  und 'Kauf  lenten 
für  die  Richtigkeit  und  Deutlichkeit  des  deutfchen 
Textes  des  Handlungs  •  Gefetzbucbes ,  deffen  Verfügun- 
gen beynahe  in  ganz  Deutfcliland  vei'bindende  ICraft 
erhalten  werden.  Hu  Daniels  ^  der  vermöge  des  Am- 
tes, welches  er  bey  der  oberfren  JuTrizftelle  des  fran- 
zöiifchen  Reichs  bekleidet,  verbunden  ift,*  die  von  den 
Untergerichten  und  Appellationshöf^n  gemachten  Nul* 
litäten  und  falfchen  Anwendungen  der  Gefetze  zu  rü- 
gen, ift  ohne  Zweifel  vorzüglich  im  Stande,  den  wah* 
ren  Sinn  der  franzöfifch en  Gefetze  in  die  deutfche  Spra- 
che zu  übertragen«  Ohnehin  hat  er  feinen  Berur  zä 
einer  fo  wichtigen  Arbeit  hinlänglich  während-  der 
Zeit  dargethan,  als  er  ProfefTor  der  Rechte  an  der 
Univerfität  zu  Bonn,  und  nachher  der  franzöGfchen Ge- 
fetzt bey  der  Centralfchnle  in  Colin  war.  \ 

Die  hier  angezeigte  Ueberfetzung  des  Handlungs- 
gefetzbuches ,  fo  wie  jene  des  Code  Napoleon  und  der 
CiTilgeriobts*  Ordnung- find  dnrch  alle  folide  Bachhand- 
lungen zu  beziehen;  gröfsere  Lager  find  davon  er- 
richtet 

in  Hamburg  bey  Perthes. 

—  Frankfurt  bey  Varrentrapp  und  Wenner» 

—  eiberfcld  bey  Büfchler. 

—  DüfTeldorf  bey  Schreiner  und  Dänzer. 
i—  Duisburg  bjey  Bädekcr. 

—  Gotha  bey  Euinger. 

—  Münfier  bey  Ater  Waldeck. 

—  Paderborn  bey  Junfermann  und  Wefener.     ^ 
*-*  Osnabrück  in  der  CroneTchen  Buchhandlung. 
•^  Gaffel  bey  Griesbach. 

—  BraunfchwVig  in  der  Schulbuchhandlang. 

—  München  bey  Lentner. 

—  Magdeburg  in  der  KeilTchen  Buchhandlang. 

—  Würzburg  bey  Stahel. 

—  Marburg  bey  Krieger. 

— *  Hildesbeim  bey  GerftenbeVg. 
— -  Hannover  bey  Gebrüdern  Hahn. 
•*-  Göttingen  bey  Dieterich. 

—  Erfurt  bey  Beyer  u.  Maring  und  Keyfer. 
mm.  Lemgo  in  der  Meyerfchen  Buchhandlang. 

Da  wir  von  dem  Handlungsgefetzbuohe  vor  der  Ofter- 
meffe  igog.  nur  wenige  Exemplare  auf  unfer  Leipziger 
Laj^er  zum  Ausliefet  m  fenden  werden  :  fo  er  fachen  wir 
die  Handlungen ,  welche  die  ihnen  zugefchickten  Ex- 
emplare abgefetzt  haben ,  fich  directe  an  uns  zu 
wenden. 

KeilTche  Buchhandlung  in  Colin« 


Von  meinem  Worterbuehe  der  polnifchen  Sprache  ift  des 
erften  Theils  erfte  Abtheilung  (von  Ar— F  gegen  100 

Bogen 
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Bogen  in  grofs  Qaart)  fertig,  und  kann  alle  Tage  (Feierta* 
ge  ausgenommen)  zwifchen  ii  u.  i  Uhr  in  meiner  Woh- 
nung im  kdn.  iächf«  Palais  gegen  Vorzeigung  des  Pränume- 
rati onsfcb  eins,  oder  gegen  Erlegung  voq  loDuc.  in  Gol- 
de für  das  ganze  Werk ,  abgeholt  werden*  Dieier  Ter- 
hältoifsmäfsig  'gerjnge  Preis  wird  nur  bia  zur  Heraus- 
gabe der  zweyten  Abtheilang  des  erften  Theils  im 
kanftigen  HerUft  danern ,  alsdann  aber  erhöbe  werden 
snüCTen. 

Warfchau«  d«  i^.  Dec.  igof.      Rector  Linde« 

IIL  Giteher,  Co  zu  verkaufen« 

Bey  dem  Meulerfchen  Lefe  *  Inftitut  zu  Coburg  find 
folgende  ganz  gut  conditionirte  Bücher  um  die  beyge- 
fetzten  Preife  zu  haben«  den  Carolin  zu  6  Rthlr«,  den 
Ducaten  3  Ilthlr.      Briefe  upd  Gelder   erwartet  man 

Eofifirey ;  auch  köqnen  folche  in  Leipzig  bey  Ha.  Bu^* 
ändler  Barfh>  abgegeben  werden* 

In  Quart. 

y.  K.  G.   Jacohtfins  [teohnologifchea   W5rterbacfat 

i  —  8ier  Band.    Berlin  781  —'95.     15  RthJr. 
BUfliothefue  des  Ataeurt  EccUßc^iques  ^      p.  M»  L»  E0 

D»  Piff.  Paris 690^-^15«  1—9  Tom.  g.Perg.Bd. 

6  Rthlr.  la  gr« 
Moshdms  Sittenlehre,  1  — ^  9ter  Bd»    Helmft.  737-^ 

70.   halb  Perg.  Bd.     5  Rthlr. 
Mur^orif  Gefcbichte !  von  Italien.    Leipz.  74^  —  50. 

halb  Perg. 'Bd.     4  Rthlr.  16  gr. 
Hißoire  Ecck/Üßique  par  TÜUmont.  T.I— XVL}  Paris 

701  —  12.  ganz  Franzb.     6  Rthlr. 
Hißosri  des  Empereurs  de  Ttüemimt.    T.  I  — V*     Yen. 

732«  halb  Franzb«     a  Rthlr.  g  gr. 

In  OctAT« 

Allgemeine  deulfche  Bibliothek,   't  —  ii2terBand, 

nebft  19  Bände  Anhänge  und  1  ^ände  Regifter. 

(Jeder  Band  enthält  i  n.  stes  Stück.)    1765  -^  94. 

ganz  Perg.  Bd.    6$  Rthlr. 
C.   Oltarii    Hifiaria  tcätfiaßha^    lat.  reddka  et  notis 

iUußra^a.    i — 86terBd.    77$'^9%f    Vind.    ganz 

Franzi).     25  Rthlr. 
Cirrgnneri  hift.  Nachrichten  übecdie  franz.  Revoln* 

tion.  1  —  131er  B.  Berlin  792-^97.  halb  Franzb. 

12  Rthlr.  12  gr. 
Cicefnit  Optra  Ed.  Emeßi.   T«I--i-IV.   Cum  Clä- 
re.   Halae  776  -*-  77,   in  8  Bänden,    ganz  Franzb. 

5  Rthlr. 
£»  Gibbon^  Gelcbtcbte  der  Abnahme  und  des  Falls 

des  römirchen  Reichi.    Aus  d.  Engl.    15  Bände. 

Wien  78i8  —  9*«  ganz  Franzb.     6  Rihlr. 
Calurüy   neueße  Theologie  des  Chrißentlioms,  t  — 

4ter  Bd:  Augsb.  800  —  i.    hFrzb.  i  Rthlr.  20  gr. 
Mosheimf  tcHIV.  Kircbengefchichte  des   Neuen  Teft. 

% — öter'B.  Heilb.  770  —  88*  Franzb.  4  Rthlr.  ggr. 


Heß  filrnftotliche  Schriften  der  Bibel  in  i|B»n<fes 

in  halb  Franzb.  lehr  fchön   gebunden.     9  i\ijK2j 

20  gr. 
Poppe  y    y.  //.,   Encyktopädie  des  gefammten     HI« 

Xchinenwefens,    x  —  3ter  Th.    Leipz.  804  —  A 

4  Rthlr.  8  gn 

IV,  Berichtigungen. 

Ueber  die  jetzt  erfchienene  Schrift:  ^^Beantwortmmg 
der  von  der  K5n.  Preufs.  Akademie  d.  Winenrchafc«i 
zu  Berlin    fSr   das  J.   1S06.    aufgegebenen  Pieisfra^: 
H^um  die  CiXfUißmng  u.  f.  w.    Berlin,   bey  J.  F.  Unger,   1 
X807.-'*  —  welche  nicht  von  den  Preisertlieileri»  ttibA 
zum  Druck  befördert  worden  ift|  finden  dieCe  ntft&^ 
Folgendes  hißorifch  anzumerken. 

i)  Nickt ^  wie  der  Titel  lautet*,  die  Akademie  d« 
WilTenfchafteo  zu  Berlin  hat  diefe  Preisfrage  aufge- 
geben, fondem  ein  ungenannter  Reifender  ^  welcher  da^ 
Preisfumme  in  Berlin  niederlegte«  und  die  Akademie 
erföchte,  die  zur  Beantwortung  einlaufenden  Abhand* 
lungen  in  Empfang  zu  nebinen  und  zu  beurtheilen. 

2)  Die  Beurtheüer  haben,  da  ihnen  die  zum  er^ 
jftenmal  eingelaufenen  Beantwortungen  nicht  genagteoi 
4len  Termin  verlängert;  und  auch  hierauf,  im  zwey^ 
ten Termin,  den  Preis  und  das  Acceflit  nur  zoerkanntt 
als  der  ungenannte  Preisbeftinrmer  ausdrücklich  er- 
klärte: man  möchte,  ohne  nochmah'ga  Ver/chiebun^^ 
diejenige  Schrift  krönen ,  welche  nach  dam  ünheii  deic 
ernannten  Mitglieder  der  Akademie  unter  den  em^tiettgft^ 
neu  Abhandlungen  die  befit  fey. 

Berlin,  im  December  X807. 


V.  Vermifchtc  Anzeigen. 

Anzeige  und  Bitte. 

'  Da  ich  nunmehr  mit  der  Verlagshandinng  des  Ge* 
leftrten  DeutßhJandet  zu  Lemgo  übereingekommen  bin, 
dafs  der  Druck  des  erßen  Bandes  vom  Gel.  Deutfchl.  im 
I9ten  Jahrhundert  (mit  Zufätzen  und  Verbeffertfdgen 
des,  in  xa  Bänden  aufgeftellten ,  x8ten  Jahrhunderts) 
erft  gegen  Ollern  hin  beginnen  foll:  fo  kann  ich  noch 
immer  bis  dahin  Bey  träge  zu  deOen  Vervollkommnung 
annehmen.  Dabey  ift  zu  bemerken,  dals  ich  micb 
nicht  auf  die  erften  fünf  Jahre  des  jetzigen  Jahrhov 
derts  einfohräoken  t  fondern  meine  Aufmerkfamkeit 
bia  auf  die  nenefte  J^eit  ausdehnen  werde.  Der  etfle 
Band  des  umgearbeiteten  deutßhen  KünßJerlexkaiu  wird 
bis  zur  näcbßen  Ofternieffe  zurerläilig  erfcbeinen ,  in* 
dem  fchon  einige  Bogen  gedruckt  find«  Auch  hi«*, 
befonders  von  den  Buchftaben  F  und  G  an,  erwarta 
ich  noch  Bey  träge,  deren  mir  viele  Terfprochen»  aber 
noch  immer  nicht  eingefendet  wurden» 
Erlangen,  am  x8-  Dec.  1807. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Raotnoteh  ,  b.  Hahn :    Üeber  die  Staatsverwaltung. 

deutßher  Länder  und  der  Dienerfchaft  des  Regenten, 

von  A,  if^.  Rehberg  y  Hof Jcath«  u.  f.  w.  J807.  Ohne 

'      Vorrede  238  S.  8-  > 

I-     '  •  -  .       ..  -      ■ 

n  tmfern  Tagen,  wo  fo  viele  unberufene  Schrift-' 
;  fteller  fieh  :2uVrängen,  um  der  Staaten  Verfafrung 
uiidiVervpahung  zu  ^eurtheilen,  und  Plane  zur  Ver- 
beETerunig' anzugeben,  müfs  ed  erfreuen,  einen  Mann» 
M>«r  Staatsverivdhung  deatfbher  Länder  reden  zu  hö-' 
res,'  der  durch  feiuen  {>hilofophifchen  Scbarffinn, 
durch  feine  Oelehrfamkeit,  verbunden  mit  einer  lan« 
i;en  Erfahrung  im  Dienfte  des  Staats,  feine  Stimm- 
ähigkeit  hinlänglich  beurkundet  hat. 

Es  ift  daher  nur  f ar  irättlrlich  zu  achten,  wenn 
diefes  Werk  mitAuSTteichnuhg  aufgenommen  und  mit 
Bcg^'erde  geleten  worden  ift,  zumal  da  das  allgemeine 
Irft«reffe-  cfes  Gegenftandes  durch  die  Zeitumftände 
eine  Erhöhung  erhält.  .  Mehrere  deutfche  Länder  ha- 
ben Veränderungen  in  ihren  Verhältniffen  und  Ver- 
^ffungen  erhalten;  andern  ftehn  fie  in  den' einen, 
oder  den  andern,  oder  in  beiden  noch  bevor.  *Ftlr 
i^nz  Deutfchlarid  ift ,  in  allen  feinen  Staatsverbäftnif- 
ien,  der  Zeitmmct  einer  totalen  Regeneration  einge- 
ti^efen.    Pi^ufsens  Macht,  Anfehri  und  Einflafs.ift  ge- 

}>rochen ;  und  da  es  ihm  jetzt  wie  dem  kranken  Löweif 
n  der  Fabel  ergeht;  das  heifst,  dafs  es  von  allen  Sei- 
ten her  kritißrt,  getadelt  und  auch  —  verhöhnt  wird: 
fo  iTiiifs  die  vorliegende  Schrift  noch  dadurch  ein  In- 
ieteffe  n^hr  bekommeb,  dafs  fie  in  einem  ihrer 
Hauptthelle  ganz  eigentlich  auf  diefen  Staat  und  dle- 
fea  Zweck  Rückficht  genommen  hat. 

.  ,  Es  darf  daher  diefes  Buqfa  in  der  Beurtheilung 
9uch  nicht  fo  abgefertigt  werden,  als  die  meiften  der 
^hauchen  Schriften ,  welche  die  Zeitumftände  hervor-i 
gebracht,  oder  hervorgehoben  haben.  Vidniehr  mufs. 

'  es  nutbefoVidcrer  Sorgfeit,  geprüft  und  fo  viel  mög- 
lich,'feinem  ganz^  ausgezeichii^sten  Wertbe  nsich^ 
auch  in  ein  auszeichnendes  Licht  gefetzt  werden. 

.  Es  ift  dem  Vf.  nicbt  gefällig  gewcüen?  den  eigent- 
lieben  Zweck  und  die  Tendenz  feih^  Werks  in  einer 
Vorrede  aozueeigen«  Auch  der  Titel  enthält  keine 
lünlättgUch  klare  und  vollftändige.Andeutung.  Dem« 
ÜBJbea  zufolge  fcheint  das  Werk  zwej.  Hauptgegen- 
^  ftiade  zu  hab^ ,  die  jedoch  beide  nur  im  Allgemeinen 
aasgeijpvofihen  find,  ohne  beigefügte  Anzeige»  in  wie« 
M.  Lh  Z*   \%Q%.    Erßer  Band. 


fern  fie  Gegeinftände  der  Bearbeitung  in  diefem  Buche 
feyn  füllen,  oder  gewefen  find.  Ein  dritter,  jenen 
gleich  an  Wichtiffkeiti  der  den  Anhang  anfüllt,  ift 

f;anz  unberührt.  Der  vorgefetzte  Inhalt  enthält  wört* 
ich  folgendes:  „Charakteriftifche  Züge  der  vermein« 
ten  Vollkommenheit  in  der  Staatsverwaltung  nach  den 
herrfohenden  Begriffen.  $.  i.  Allgemeiner  Begri^ 
vom  Staatsdienfte.  $.  2.  Ueber  die  Ausbildung  der 
Fähigkeiten  für  den  Dienft  des  Staats.  $.  3.  Von  der 
Vertneilung  der  Gefchäfte.  $.  4.  Von  der  Verwaltung 
der  Gefcfa^e  durch  Einzelne  und  durch  Collegien. 
$.  5*  Von  der  Bezahlung  der  Staatsdiener.  $«  6.  v  oa 
der  Aufficht  über  die  Dienerfchaft.  Anhang,  Ueber 
deutfche  Landftände.'* 

Diefem  zufolge  darf  in  diefem  Werke  keine  Ein- 
heit des  Gegenftandes,  des  Plans  und  der  Ausfiih- 
rung;  k'ein  ^^enaüer  Zulammenhang  der  einzelnen 
Tlieile  und  Verbitidung  zu  einem  Ganzen  erwartet 
wetden,./<)er  fich  auch  nicht  in  demselben  findet. 
Selbft  $n  den  einzelnen  Abhandlungen  ift  beides  nicht 
wahrzunehmen,  wie  es  wohl  erwartet  werden  könnte 
und  {zu  wflnfchen  wäre.  Es  find  fireye,  ungebundene 
Reflexionen,  wie  fie  eine  ungeregelte 'Gedankenfolge 

fab,  und  auf  welche  die  Gefühle  nicht  ohne  Ein  wir- 
ung blieben. 

Der  wichHgfte  diefer'verfchiedenen  frngmentari- 
fchen  Auflatze  ift,  ui^ferer  J^nficht  nach ,  unftreitig 
die  ^fle  Abhandlung;  daher  wir'ibr  auch  die  meifte 
Aufmerkfamkeit  widmen  zu  muffen  glauben.  Es  fin-] 
det  fich  darin  viel  Wahres,  viel  icharmnnig,  aberauch 
viel  blendend  Gefaßtes;  Vieles,  das  mehr  feinen  Ent- 
ftehungsgrund  in  Gefülilen,  als  in  der  Erkenntnifs 
gehabt  zu  haben  fcheint,  und  daher  von  dem  Vf.  felbft 
wohl  niclit  gehörig  geprüft  und  deutlich  gedacht  wer- 
den mochte.  Die  ganze  Abhandlung  ift  mit  einer 
fichtbaren  Tendenz  auf  den  Tadel  und  die  Herab^*' 
fetzung  der  preufsifchen  Staatsverwaltung  gefchrieben, 
die  an  manchen  Stellen  richtig  beleuchtet,  an  andern 
aber  auch  wieder  in  ein  völlig  falfches  Licht  gefetzt 
wird.  Eine  gewiffe  Bitterkeit  im  Tadel  ift  dabey 
nicht  zu  verkeimen ,  uiid  mufs  auf  die  Vermuthung 
führen,  dafs  diefe  ganze  Abhandlung  nicht  fowoM 
dem  reinen  InterefTe  des  Philofophen  und  Beobachters 
für  den  Werth  und  die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes» 
als  dem  Verdruffe  des  Staatsdieners  über  die  Rül^e- 
Störungen,  welche  eine  frenode  Befitznahme  und  Or-^ 
ganifation  ihm  in  feinem  gewohnten  Wirkungskreife 
verurlachtej  oder  der  Empfindlichkeit  des  erfahrnen 
Gefcbäftsmanns  daraber,  dafs  er  bey  der  letztem  > 
K  .  nicht 
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nicht  za  Ratbe  gezogen  wurde, .  ihren  Urfprung  ver-  genannt  werden  kann;  nnd  wohl  nicht  leicht  fflr 
danke«  Wollte  der  Vf.  diele  Anficht  nicht  veranlal^  gend  einen  deutfchen  Staat  etwas  weniger  zu  beftrch« 
feOy  fo  mofste  ersuch  altes  entfernt  halten,  was  dazu  ten  oder  zu  erwarten  ift,  als  dafs  die  pißherige'preu- 
Verankfliina;  geben  .konnte.  Und  oh  diefe  gefeheben,  *-  frifche'  Verfaffung  nnS  Verwaltung  bey  *  ihn)  ^age« 
'  in  wie&rn  nnfer  allgemeines  Urtheil  Oberhaupt   .führt,  oder  in JLbni  nachgebildet  werden  dörfte;  zu- 

*    ^      ""     '  mal,  da  ihuen  felbit  wahrfcheinlich  eine  radicale  Re» 

form  bevorfteht. 

*     Um  d»  Profong  jener  wOrde  es^aber ,  in  At^cht 
der  Grttndlichkeit  und  NfitzUch'keit,  nicht  zum  Se« 
ften  ftebn,  wenn  fie.  auf  £0  falfche  Aafichten  gegrün« 
det  würde ^  als  es  hier  gefcbfeht.     »Der  Regent ^ 
heifst  es,  „ift  nach  den  Principien  diefer  „ heutigen** 
das  heiCst,  der  preuisifchen  Staatsverwaltung,  „nicht 
damit  zufrieden,  die  VerbältnilTe  feiner  Untertbanen 
in  Ordnung  zu  erhaltei^,  fi^h  darein  zu  mifchen,  fo  weit 
es  das  gemeine  Wohl  erfordert,  und  jeden  anzubabei^ 
dais  er  dazu  mitwirke:    fondem  tr  durckfarfcki  aUc 
Privat'  AngileginheiUn ^  um  zu  verfucken,  ob  fich  aar 
denfelben  nicht  etwas  noch  Zum  allgemeinen  B«fte^ 
das  keißty  flr  die  individuelien  Abfichten  denr^  du  an  iw 
Spitze  flehn,  thun  laffe.^'  Wiemag  ein  Mann  ron  Einficfaten 
eine  folche  Aeufserung  fich  erlauben ?   „Der Regent** 
das  ift  hier,  der  Verbindung  «zufolge,  cier  König  vdn 
Preu£sen,  „durchforicht  alle  Privat -Angelegenheiten, 
um  zu  verfuchen,  ob  fich  aus  denfelben  Hiebt  etwas 
„far  die  individuellen  Abfichten  derer,    die  an  der 
Spitze  ftehn ,  ^  —  das  find  doch  wohl  £dne  Cabinets- 
räthe  und  Minifter:  denn  wer  könnte  anders  damit 

SemeiDt  feyn?  —  „herausziehen kfle.''  —  Un^  wai 
er  Regent  „etwas  zum  allgemeinen  Betten ^^  nenntl 
das  find  „die  individuellen  Abfichten  derer,  idie,  atk 
der  Spitze  ftehn.*'  Und  dieCs  ift  einer  der  Hjauptr* 
Standpuncte,  von  denen  feine  Kritik  ausgeht. 

*  Der  erfte  cbarakteriftifche  Zug  einer  Staatsverr 
wahung,**  heifst  es  in  der  Fortfetzung  feiner  Reflexio- 
nen, „die  alle  Kräfte  der  Menfchen  fo  viel  möglicl^ 
zu  ihren  Werkzeugen  zu  machen  fucbt,**  ^  wpmi^ 
wie  mit  der  ganzen  hier  nach  und  nach  aufgeftelltea 
Charakteriftik ,  keine  andere,  als  die  preufsifche  ge^ 

meint  ift,  —  „ift  diefer,  dafs  fie  alles  wijfen  wiü *- 

dab  fie  allenthalben  unauß'drlkh  nachfpUrt,  ob  es  nidd 
noch  etiffas  zu  regieren  gäbe  und  inuner  alles  beffer  ntO' 
chenwiU.n  -^  L>er  Vf.  ift. demnach  nicht  zufriedea 
mit  denBemQbungen  der  Regierung — ,  wozu  die  preu- 
fsifche allerdings  das  Beyfpiel  gegeoen  hat  —  fich  eine 
möglichft  genaue  Kenntnifs  ihrer  Lander  zu  verfchaf- 
fen,  während  uns  übrigen  ein  folches  Beftreben  eint 
der  erften  und  nothwendigften  Pflichten  einer  jedm 
verftandigen,  ihren  Zweck  und  ihren  Wirkungskreis 
kennenden'  Regierung  zu  feyn  fcheint  „  Die  uner- 
inefsliche  Arbeit,"  fagt  der  Vf.,  ;,die  zu  diefem  Be- 
Kufe gefchieht,  Verfehlt  ihren  Zwecken  allen  Abfich- 
ten.** —^  „Es  halt*,**  führt  er  zürn  Beweffe  di^kt 
Behauptung  an ,  ^treffliche  Beobachter  bin  und  wie- 
der die  Befcbaffenheit' einzelner  Lander,  Provinzes, 
kleiner  Diftricte  mit  eipentharalichem  Geiftie  befchne- 
ben.  Aber  das  wirkhch  Lehrreiche  in  ihipen  Arbei- 
ten beruhe  darauf,  dafs  mit  eigehthümlichem  Oeifis 
beobachtet  fey.  Darftellüngen  nach  vorsbfchriebnett 
Zufchnitte  gewähren  keine  befriedigende  KttDutniis: 

denn 
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wanr  ift,  mag  nun  der  Lefer,  nach  der  Prüfung  des 
Einzelnen,  feßCt  beurtheilen. 

„Unler  Zettalter, "  iaet  der  Vf.  im  Anfiii^  fei*' 
ner  Abhandlung,  „fey  ftoTz  auf  die  Fortfehritte,  die 
es  in  der  Staats  -  Verwaltungskunft  gemacht  zn  halben 
^nbe.    Vorzaglich  rahme  fich  der  preufsifche  Staat, 

'  die  Vollkommenheit  in  der  Anoronung  fek^er  Ge« 
Icbafte  erreicht  —  —  za  haben.     SchrifditeUer  und 

.  praktifche  Gelchäfts- Männer  hatten  diefs  au&  Wort 
geglaubt,  nnd  liefsen  fich  von  dem  Scheine  einer,  mit 
militarifcher  Genauigkeit  exercirenden,  allzeit  Ichlag« 
fertigen  Hierarchie  von  Verwaltungsbehörden  ver« 
leiten ,  diels  dem  abricen  Deutfchlande  zum  beleh- 
renden Beyfpiele  vorzuhalten.*^ 

Hierin  ift,  unferer  Einficht  nach,  mehr  al&  eine 
nngegrühdete,  mehr  als  eine  nicht  genu^iam  beftimmte 
Aeulserung.  Welcher  Begriff  ift  hier  mit  dem  preu-' 
isifcben  Staate  verbunden^  von  dem  g^agt  wii;a ;-  ier 
glaube  „die  Vollkommenheit  in  der  Anprdnttn|(  fei« 
ner  Gefchafte  erreicht  zu  haben?"  „DieSchriftueller 
nnd  praktilchen  <}efcbäftsmänner  haben  es  diefem 
Staate  aufs  Wort  geglaubt,**  fie  muffen  alfo  wobt 
nicht  mit  in  demüelben  be^rÜFfien  feyn^«  Die  Regierung 
hat  das  Gegentheil  bewiefen,  dadurch,  dafe  fie  immer 
noch  einige  Verbelferungen  in  der  Verwaltung  — ^d^on 
Gefetzgebung  und  Gerechtigkeitspflege  giehörea  doch 
.  auch  wohl  dabin —  einzufahren  gefuchtnat;  folglich 

*  kann  fie  auch  wohl  nicht  unter  dTefem  Staate  gemeynt 
tejn.  Uebrigens  wenn.es  „Schriftfteller  und  praktiicha 
Gefcbäftsmänner  gegeben  hat,'*  die  das  Vom  Vf«.  Sup* 
ponirte  aufs  Wort  geglaubt  haben :  fo  hat  es  auch  längft 
dergleichen  gegeben,  die  febr  wohl  erkannten,  dafs  die 

fireubifche  Staatsverwaltung  gröfserer  Verbeflerungeo 
aihig  und  bedOrfüg  fey;  und  es  ift  diefs  auch  oft  genug 
geaulsert  worden ,  da  es  in  dem  preufsifchen  Staate, 
von  lange  her,  jedermann  erlaubt  war,  feine  Meinung 
"über  Staats  -  Angelegenheiten  mit  der  gebOhrenden  Be« 
Icheidenheit  vorzutragen.  Was  unter  den  „mit  mili-> 
tänfcher  Genauigkeit  exercirenden ,  allzeit  fchlagfer- 
tigen  Hierarchie  von  Verwaltungsbehörden*^  zu  ver- 
ftehen  fey,  geftehen  wir  wiederum  nicht  einzufehn. 
Wir  mögen  uns  daher  auch  kein  Urt^eil  darüber  er* 
lauben.  Wenn  der  Vf^  übrigens  die  preufsifche  die, 
„heutige  Staatsverwaltung'*  nennt,  und  es  nothdring* 
ikh  findet,  in  dem  Augenblicke,  „da  fo  vielen  deut- 
fchen Ländern  Verandrungen  ihrer  Verfaffung  bevor* 
ftehn,  den  Werth  der  Grundfät^e  zu  prüfen,  auf  der 
nfsn  die  vermeinte  Vollkommenheit  beruht:**  fo  müf« 
fen  wir  bemerken,  dafs  er,  leider!  feinei  Kritik  nm 
einige  Jahre  zu  fpat  ans  Licht  treten  läfst:  denn  weit 
nfiebr  dem  Zeitpuncte  und  Umftänden  angemeflener 
würde  es  pnilreitig,  in  obiger. Räckficht.,  gewefen 
feyn,  die  Grundlatze  und  Eigenthümlichkeiten  der 
preufsifchen  Staatsverwaltung  zu  prüfen,  indem  diefe 
und  diefe  alleia  jetzt  mit  vollem  Reqht  die  »heutige*' 
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4€oa  i0  dair  Mfeefe6eBai  Foitaularen  fehle  aUemat  das 
IfiUzlkhße ,  das  UnerwarUU.  »  Eben  fo  wenig ,-  fährt 
mr  fort,  „kann  ein  folchesWerk  zur  Grundlage  prak<^ 
tifcber  Arbeiten  dienen.  .  Ifenn  man  Ideen  hat,  Problem 
n^mfiK^ft^  Darßellungenjfrüfen  wiU:  fo  kömmt  ungs^ 
ifismvvüi  AsTmaJms  «»  Z^üsn  nachweifen  zu  kSmen, 
mie  uneit  das  alles  gegriMet  und  amführhat  iß.  Aber, 
esiU'  Wahlen- Idesn  «m  Ptcjeste  herleiten  zu  wollen  y  i/i 
utiekrfinmg,**  —  »Man  köoxie  nicht  ervtrarten,*'  fährt 
tr  fort,  „dafs  die  meebaoirche  Arbeit,  die  folchen 
Werken  zum  Grunde  Hege,  gut  und  zuverläffig  ge- 
macht wente^  Von  der  grofseo  Zaht  Beaxnteir,  voa 
denen  die  meiften  Nötbigeres  und  Nützlicheres  zu 
tbloi  kfXbKif  laJXe-  fich  nicht  verlangen»  da£s  die  Ta«: 
bftUen»  mit:  denen  nmn  fie  quäle,  richtig  ausgefüllt 
£01^41  follten«  Das  Gefchäft  werde  mehrentneüs  Unter- 
bficUenten  aberlalFien ,  die  willkürlich  Zahlen  einfchie- 
bw,  und  von  den  Obera  werde  wenig  Prüfung  an- 


Di^eBenerkvnc«  find,  kider!  allerdings,  dem 
gr^fstea  Tbeile  nach,    gegründet, -  und  auch  voa 

ErtifsiCphen  Stdtiftikera,  .und  felbft  Staatsmännern, 
jgft  gemacht 'und  felbft  laut  genug  öffentlich  ge* 
äulsert  worden«.  Aber  fo  wenig  wir  dem  Vf.  bey«^ 
i^unmen  kötmen ,  daCs^  in  den  Formularen  ftets  „das 
Natzlicbfte  fehle,**  fo  wenig  können  wir  ihm  zugei 
litebn,«.da£^  ein  Landrath  z.  d*  ftets  und  zu  allen  zl^ 
tan  etwas  Nütdicberea.thun  könne,  als  wenn  tilr  fein« 
^Ktprifehe  Tabdle^  gehörig  und  mit. Fleiß  und  Ge^ 
efOBigl^ii  ab^iGsti  .Wenn  er  es,  wie  wir  nicht  zu  laug* 
4ien  betfebren ,  meiftens  feinen  Unterbedienten  über- 
Wst :  JQ  verßumt  er  feine  Pflicht.  Das  ift  ein '  Mils- 
braucliK,  der,  nach  dem  aken.Iängft  als  bew£hrt  an* 
«arkaoatenGrundfatze,  der  Sache  felbft  nicht  zum  Prä« 
Judiz  gereichen  kann« .  Wie  wenn  man  die  Zoll  *  Ad^ 
ininiftration  deshalb  für  verwerflich  erklären  wollte, 
weil  es  dabejf'Unterb^iente'geHen  kihfin  und  viel* 
leicht  gegeben  hat,  dje  nicht pflichtmäfsig  und  redlich 
dabey  zu  Werke  gio^en,  und  Oberbedieate^  welche  dw' 
Unterbedienten  macneo  iiefsen,  was  fie  wollten,  ihre 
Stelle  als  eine  ßnecure  betrachteten  und  behandelten  ? 
Wo  ift  der  Staat,  wo  i(i  der  AdmUlifkrä^iias^Z^ig, 
in  welchem  und  über  welchen  folche  und  ähnliche  Be- 
fchwerde  nicht,  gaführfe  werde©  könpe?».  W^»ä  d» 
Staatsbeamten  ihre! Pflücht  nicht  erteilen:  fojfnagen'fie 
dazu " angehalten  werden;  und  wf^on  diefs  ^veirfäumt 
wird:  faift^diefjS  ein  für  ficb  beftehender  Gegen ftand 
iter  Befchwerde.,  der  *init*d^,ljirtitut|onen  der^Sta^- 
verwaltüng  felbft  nicht  verwech feit ,werpen' darf ♦  . 

,.  Wenn  ßch  nun  der,  Vf.  ^gegen  diejenigen  wepdet. 
Welche  dtrUlfeinüng  fiiid,.  wenn  auch  in  den  ftatifti*. 
fchen  Tabellen  Fehler  mit  tinfter  liefert :  „  fo  wäre  ^och 
die  Haüptfache  ungefähr  waHr,  und  es  fey  unendlich 
befler,  etwas  zu  wiffen  und  einige  Notizen  haben,  als 
ganz  in  Dunkeln  feyn:**  —  und  a^djefes  Raifonne- 
ment  fUrganzfalfch*  erklärt :  fo  können  wir  feiner 
Behauptung  ebenfalls  nifcht  vö^Iirg  beytrefen.  Diefe 
Brtianptmig',-ai#ddch'1rii  Ötunde  nichts  aJ^  dn  Macht- 
iprucb  ift,  wird  durch  eine  zweyte  unterftützt,  die 
durch  ein  Beyfpiel  erwiefen  oder  erläutert  werden 


foU.  „Es  ift  unendlich  befTer;'*  h'eHst  es/ „zu  wif. 
fien,  daifs  man  keine  zuverläOGge  Data  hat,  und  ick 
nicht  auf  beftimmte  Zahlen  einlaffen ,  als  irrige  anzu«« 
nehmen.  **  Folgendes  ift  das  Beyfpiel ,  wodurch  diels 
Erwiefen  werden  iblL  „Es  ift  rar  einen  Diftrict  fehv 
wönfchenswerth,"  Ib  lautetest  „der  Sabfiftenz  auf 
das  saiize  Jahr  eewifs  zuifeyn.  Wenn  Mängel,  odeü 
mr  Hungersnotn  drohte  £o  mufs  die  Regitmng  etwat . 
tnun,  um  das  Uebel  abzuweiiden,  oder  docb  zd  mil««. 
dem.  Hierzu  will  fie  wiffen ,  wie  viel  Menfchen  zt» 
verforgen  find,  wie  viel  Vieh  diefe  durchfilttern  müf« 
fea  — ;  —  wie  hoch  das  Bedürfhils  aHer  diefer  idben« 
digen  Gefchöpfe  fich  bdäuft/ wie  grölS'  die  Vorräthe 
aller  Art  find,  die  zu  Gebote  ftehn.  «—  Wenn  abeo 
aus  allen  Verfuchen  der  Art  hervorleuchtet ,  dafs  im« 
die  Zahl  der  Menfchen  und  des  grofseil  Viehes  allen*» 
falls  wiflea,  aber  nie  den  mrktklten  Bedarf  diefer  Zahl 
an  ge wiffen  Arten  von  Lebensmitteln  berechnen  y  und 
eben  fo  wenig  zuverlälBge  Anzeigen  •  alles  wirkBoU 
Vorhandenen  eintreiben  wird:  fo  ift  klar,  dafs  diö 
zeBeredmung  nicht  blofs  fehlorhaflkift,  fondem 

fs  fie  gar  nichts  taugt,  weil  fie  nur  folcke  Mab-^ 
regeln  visranlaffen  kann ,  die  in  der  vorgefetzten  Ab« 
ficnt  von  febr  zweifelhafter  Wirkung  nnd^  und  ne^ 
benher,  von  andmi  Seiten  j  weit  me&  Uebels  ftiftett 
können,  f  . ' 

_  Was  yjürcle  Hn  A  fasen ,  wenn  man  ihm ,  den» 
Manne  von  Scharffinn  und  Einficht,  ein  folches  Ar- 
gument vorlegte?  Und  wie  mag  er  verlangen,  dafe 
andere,  die  nur  einigermafsen  urtheilsfahig  find,  fidi 
dadurch  befriedigen  laffen  foUen?  £^nn  erftlich,  was 
den  auf^efteliten  Grundfatz  anbetrifft .'  fo  kann  ja  diä 
Ueberzeu£ung,  dafs -man  ^,  keine  zuverläffige  Data'*^ 
habe«  nicht  anders  erlangt  werdea,  als  dafs  man  fol-f 
che  Data  fammelt,  fieftets  wiederholt  fammelt',  prüfte 
mit  einander  vergleicht  u.  f.  w.  Und  kann  maain  deo, 
„'beftimmten  Zahifen'*  -^*  foU  wohl  heifsen^  den  de- 
taillirten  Zahlen -Angaben  —  zu  keiner  Genauigkeit 
-mtd  -JSuverMLffigkeii  -gelangen :  fo  liegt  darin  noch  ^ 
kein  Beweis,  dafs  auch  die  großem  Zahlen- VerhäH- 
fii^  deshalb  ebenfalls  ganz  unrichtig  und  unbPAuch- 
bar  ^nd.  t>^  Vf.  redet  in-  d^r  Fol«  den  „  Unter- 
fuchungen  der  Gefetze  der  Sterblichkeit*'  felbft  das 
Wort,  nennt  fie^b9qhft  verdiepfÄch,"  und  führt 
zu  ihrem  Lobe  an,  dafs  man  ,', ihnen  eine  verbelTerle 
Einrichtung  der  vorhin  unmöglichen  Witweii  -  C^ 
fen  lind  anderer  Verforffungs-  Anftalten  verdanke.^ 
Es  ift  ihm  doch  wohl  lehr  bekann^^  dafs  diefelbeu,  * 
auf  den  Geburts -  und  Sterblichjkeits  -Tabellen  berubri» 
und  dafs  diefe  ebenfalls  'in"  der 'Retel  nichts  weniger, 
als  mit  der  möglichften  Genauigkeit  abgefaist  wer- 
den. Diefelben  Urfachen'defr^  unvoHkommfenheit^ 
welche  der  genauen  Anfertigung  der  hiftorifchen  und 
andern  ftatiltifchen  Tabellen  im  Wege  ftehn,  treten 
auch  bey  den  Geburts  •  und  Sterbe  -  Liften  ein;'  Oder 
will  der  Vf.  behaupten ,  dafs  es  keine  Prediger  giebt^ 
die  fie  durch  ihreKüfter,  und  keine  Jufti^- Beamte 
und'Stadt-Ma^fträte,  die  fie  durch  ihre  Unterbedien* 
ten  anfertigen  laffen?  — ^  Gleichwohl  gefteht  er  die- 
fen  -^  ihrer  UnvoUkommeoheit  ungeachtet  —  dne 
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febr  nfltzlicfa«  jrraktifcbe'AnWendniig  zu,  und  bey  je^ 
nea  will  er  fie  nicht  zulaffeo,  fondem  fucht  vielmehr 
SoffkT  eine  {ichädUche  Wirkung  zu  erweifen. 

,,Man  kann/*  &gt  er  in  dem  Beyfpiele,  was  an 
Beweifes  Statt  von  ihm  beygebracht  wird,  ^^die  Zahl 
jler  Menfchea  und  des  grofsen  Viehes,  ebenfalls  wif* 
fien«  aber  nie  den  wirkti^tgn  Bedarf  diefer  Zahl  an  ge^ 
wKfen  Arten  von  Nabrungsinitteln  berechnen ""  urf.  w« 
SoUder  n^irklictu  3edarr»**  den  Bedarf  bh  auf  einen 
einzelnen  Scheffel  oder  eine  Metze  bedeuten :  fo  mag 
der  Vf.  Recht  haben.  Aber  wozu  ift  diefs  auch  er- 
forderlich)  im  den  In  feinem  Beyfpiele  angefahrtea 
Zweck  <u> erreichen?  Aüfserdem  aber,  was  mofste. 
dea.fdr  eki  Oekonom  oder  Siaatswirth  feyn,  der, 
wenn  er  die  Zahl  der  Menfchen  oder  des  Viehes  in 
einem  Diftticte  weifs,  nicht,  fb  weit  es  nöthis  ift, 
zu  berechnen  im  Stande  feyn  feilte,  wie.  viel  das 7ahr 
hiDduFch  zum.  Unterhalt  derfelben  erforderlich  fey? 
Wer  erkennt  in  diefer  AeuCserung  den  prakdfchen 
Staatsmann?  SoUte  der  Vf.  auf  den  Beyfatz,  „an  ge* 
mffen  Aiten  von  Nahruägsmittoln » "  einen  Werth 
legen?  und  etwafagen,  wenn  ich  ZcB:  auch  die  Men- 
fcbenzafal  weifs :  So  bin  ich  doch  nicht  im  Stande  zu 
berechnen,  wie*  viel  Wein  diefe  trinken?  Diefes 
könnten  wir  mit  der  Wahrheitsliebe  und  Sacbkennt* 
nifs  des  Vfs.  nicht  vereinigen.  Daher  wir  lieber  glau- 
ben #  dafs  erfelbft  darauf  kein  Gewicht  lege. 

Wie  aber  mag  der  Vf.  nun  iagon :  eine  folche  Be- 
rechnung, mit  der  angesehenen  vJn Vollkommenheit^ 
^ würde  nicht  bloCs  fehlernaft  feyn,  fondem  gar  nichts 
taugen,  weil  fie  nur  fplche Maßregeln  verank^i^  könnte^ 
diß  in  der  vor  gefetzten  Abfiekt  vonfehrzweifetke^ter  If^r- 
kungßndt  und  nebenher,. yon  der  andern  Seite,  weit 
Hiehr  U.ebels  uiften  könne?  —  Der  Vf.  wird  doch 
zngeftehn»  ,dafs^  vernünftiger  Weife,  von  eii.ur'Re-i 
ffieruAg» .  in -dem  (angegebenen  Falle,  nichts  anders» 
ab  die  Vprüorga  fü^  die  Herbeyibhaffung  der  unenf-. 


^ 


bekrlichflen  Lebensmittel   gefordert  werden    koAni^ 
Diefe  kennt  doch  die  Regiertmg  für  Menfchen   ixndn 
Vieh,  in  jedem  Dilltricte  ihres  Landes,  fo  bald  6«  <ii6l« 
Zahl  der  Menfchen  und  des  Viehs,  den  verfchiedenenf ; 
VerboltnifTen  des  Alters,  derS^nd^,  der  Arted-u«  £.  inr.' 
nach ,  weifs ;   gefetzt,  dafs  fie auchaufser Stan<j  ^Mrftre^ 
den  Bedarf  gewiffer  anderer  Arten  van  Leben^müfeitm 
jM  berechnen.     Weifs  nun  die  Regieming  die  Zahl  dar- 
Menfchen  und  des  Viehes,  wie  der  Vf.  felbft  voi^aas« 
fetzt,  zu  ihrer  Subfiftenz,  warum  fefl  fie  nicht  im  Standa 
feyn,    das  nothwendig  Erforderliche  herbeyzufcfaaf- 
fea,  wenn  es  fonft  überhaupt  herbeyzofchaffen  ift? 
Der  Vf.  erlaube  unsi,    feinem  Beyfpiele  ein  anderes* 
an  die  Seite  zu  fetzen ,  um  bniere  eben  gemaohtea  Be- 
merkungen zu  bew^lfen*     Es  wird  der  Regierungs«* 
CommiUion  der  Hannöverifchen  Lande  angezei^ :  i&fr 
zekntaufend  Mann  und  zw ey taufend  Pferde  in  die  undf 
die  Provinz  derHaiinöverifcben  Lande  einrücken  wer*' 
den.     Ungeachtet  fie  nicht  wfHen  kann,  was- 
befonders  die  erftem,  an  feiner  ^ewitfen  Art  von 
bensmitteln "  verzehren  werden  ^  for  lüüst'fie  fich  da^' 
durch  doch  nicht  abhalten ,  auf  die  Versorgung  der- 
felben ,  mit  den  nothwendigften  ErforderuifiSn,  durch 
eine  Lieferung  an  Getreide  u.  dgi.  Bedaciht  zu  neu'* 
men,  und  ift  nicht  der  Meinung,  dafs  diefe  ^Mafs-» 
regel  von  febr  zweifelhafter  Wirkung  fey,  und  neben* 
her  »von  andern  Seiten  weit  mehr  Uebels  wirken  kön- 
ne."   Offenbar  gehören  diefe  alfo  nibht  zu  deaStaatl^ 
männern,  die,  nach  dem  Vf,,  ^  wKfeii , '  ddTsfi^  ^ot 
nickt  recknen  können ,  daCs  fie  gar  nkht  verfucheh  duvfiM^ 
fo  zu  recknen ,  und  die  andere  Indicaüanen  füchen  unct 
tinden."    Ueber  welche  „andere  iBdicationen^-fida 
der  Vf.  auch'  nicht  weiter  erklärt  hat,  fo  billig  es  aucU* 
wohi  gewefen  wäre,  in  diefer  Hinficht  der  gefpahinteti.^ 
Neugier  Befdedigung  zn  gewähren.  ■    \  ' 
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fildp  K6nig1.  Preufiurcher  geheimer«  Kriegsrathi  wie  Sjuch 

Kreiseinnebmer  des  Zaucbifcb^n  Kreifes  uad  landfcbaft^ 

Yiihtr  Ziefemeifter  ^u  Pptsdamik  in  feinem  riften  Le- 

bensjabra» 

loB  September'  ifarb  aooh  der  als  Sehriftfteller  be*< 
Ipannti»  Blfobof  s^u  Linzi.  Jofiph  Ait9nG9U.  Er  war  ein 
Cshr  tb^ltiger  Beförderer  de4  unter  Jofeph  dem  Zwey- 
ten  verbfsQiertea  Schulwefent«    (S/Provence's  Biogr.  in 

Im  October  ftkrh  Hiironywus^  Gottßied  von  MüU 
lerp  Crdfl.  PappcnUeimi&ber  Regier ungsdirectori  Con« 
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fitltirlalprä'fident  und  Lebnpröpft ,  wie'^aucb i'  fei^t  irpXf. 
Keich^quattteriiietfler  zu  Kegensbürg,  im  ^gßen  Jafaxe' 
feine;;  Lebeps.  .  EV  war  Vcrfaffer  lehr  vieler,  gröfsten* 
tbeils  anonymer,  Schriften,^  in'' deiieii  er 'feine  oft 
n&tzlicberi',  mitiinter  abei:  auch  abenteuerlichen  Px^ 
jccie  bekannt  machte.  .    ,  .'"  '    ,,  ,    -  ' 

.  .Kijirzfldb  ftarb'  zu  Parf«  K  KQ-awer^-^fh^xs^aU  Pro?» 
fefför  zu  ICiel^i  bi^  '/um  J.'i7P4%t  ^^  ihn.  die,  dainaligen, 
politlfchen  Üchftände  'den  Abfchicq  zuzogen*,,  woraof 

er  ficli  in  Paris  A^s.Buchhändl^rJ^i^'d  Buchd^ua]cernier; 
deHiefs,.und  üch  auGserdem- mit  Beyträgep  zn  ver* 
fchiednen  dealfcben  Journalen  ^iind  kleinen  Schriften 
befchaftigVe^  die  Geh,  fb  wie  ^eine  frühere $chr ift, über 
KlopHocIt  ^  durch  eine  A^^n^  wpp  Sonder i^afkelten  ai^* 
zeichneten.  ;         '    ,     '      ^t-'     \  •  .i 
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STAÄTSWISSEWSCHAFTEN. 
Hannover,  b.  Hahn:     Ueber  die  Staatsverwaltung 


ebenfalls  nicht  in  diefem  Lichte:  denn  einem  preiifsi- 
fchen  Staatsdiener  kann  es  Keine  Arbeit  zu  feyn  dün- 
ken, die  über  feine  Kräfte  gienge,  in  Diftricten"   <Iie 


dtutfchir  Länder  und  der  Ditnerfckqft  des  Regenten,    ^^  xheiJ  nur  ein  Paar  Dörfer  in'ficfa  begreifen  und 
von  A.  /r.  Rehberg  u.f.  w.  ,  .      •  k^um  eine  Quadratmeile  mrifaffen,"  binnc*  der  eeee- 


^  ^  _  _   ßece** 

benen  Zeit,   diefe  Nachforfchungen  einzuziehn  •   zu- 
mal da  unter  den  angezeigten  Oegehft5nden  melirere 
'm-xjT  fiö^  >  di®  t^^e^s  »hrer  Natur  nach ,  theils  weil  üe  dem 

VV/  as  nun  folgt,föhrt  auf  dieSpur  deCfen,  was  den    Beamten  ex  officio  lättgft  bekannt  feyn  muffen,  gar 
W     ffrofsen  Widerwillen  des  Vfs.  gegen  alle  fta-    keiner  Nachforfchung  bedürfen;     Und  Wenn  in  dem 

aligemeinen  Schema  Rubriken  find,  die  auf  die  Loca- 
h'tät  einfzelner  Afemter  keine  Anwendung  litten,  fo 
traute  man  dem  Verftande  des^  Beamten  To  viel  Ür- 
theilsfähigkeit  zu,  dafs  er  einf^h,  fie  wären  nur  für 
das  Ganze;  und  dürften  von  ihm  nicht  befonder^*  be*' 
rflckfichtigt  werden. 

Aber,  fagt  der  Vf.  ferner:  „wäre  die  Ausfah- 
nmg  diefer  kurz  vor  dem  14.  October  ergangenen 
allgemeinen  Auflage  zu  Staijde  gekommen:  fo  hätte 
man  eine  genaue,    höchft  detÄillirte  ßarftellung  des 

^ „ ^  nolififch-,   ökonomifch-;  phyfifch  -  moralifdhen  Zu- 

Meile  umfaflen,  fpecificirte  Anzeigen,,  des  GHma,-  ftand^e^  des  ganzen  Landes",  zum  Öehufe  der  CiviK 
Bodens,  Viehftandes,  der  Producte  aller -Art,  des  Militär-,  Finanz-,  Polizey-,  kirchlichen  Verwaltung 
Ktinftfleifses,  des  Gewerbes,  des  Verkehrs  mit  den  erhalten,  deren  jeder  einzelne  Artikel,  nach  fecbs- 
Nachbarn ,  des  Ertrags  der  freyen  Ausfuhr  zu  wiffen  mahliger  Revifion  und  Ratification ,  fechs  verfcbie* 
rei^ansX;  und  zuar  alles  biftmn  zweu  MbnaUn.'^  ^^^^  cfene,  insgefammt  irrige  Angaben  erhalten  haben 
der  Vf.  ein  „Beamter, ••  eines  folchen  „Amts-  Di*  möchte."  Wrfr  fie  „ genau ,^  fo  konnte  fie  nicht 
ftricts,**  der  dutch  diefe  Anfodenmg,  aus  feiner  ge-  „fechs  vterfehiedewe,  insgefammt  irrige  Angaben"  ha- 
wohnten  ünthätigkeit  und  feinem  ScWertdrian  äufge-  ben.  Aber  hätte  fie  diefe  xrnd  w^r  fie  alfo  mckt  genau 
weckt  würde :  fo  dürfte  than  diefe  Aeufserung  ziem-  weffen  war  denn  die  Schuld,  als  der  Beamten  die 
lieh  natürlich,  finden;  bey  einen!  Ä.  aber  niufs  fie-  diefe  irrigen  Angaben  „ machten **  Vielleicht 'etwa 
nothwendig  Befremden  und  Verwunderung  erregen,    auch  ihrer  Obern,  die  ihnen  lÄitdem  Bevlniele  eines 


(FortfitMukg  d€r  inrNta^  ICH.  mhgehr^ckenen  Recmfiwü) 

as  nun  folgt, führt  auf  dieSpur  deCfen,  was  den 
grofsen  Widerwillen  des  Vfs.  gegen  alle  fta- 
tiftifchen  Nachforfchungen  von  Seiten  der  Regierung 
erregt  zu  haben  fcheint.  Er  aufsert  fich  wirklich, 
mit  vieler  Wärme  und  felbft  Bitterkeit,  über  den 
,,Mirs brauch,**  wie  er  es  nennt,  de«  die  prcufsifche 
Adminiftrations-  und  Organifations  -  Commifliön^(im 
Jahre  i8o6.V davon  durch  „die  Liften  und  Fragen"  ge- 
macht habe,  welche  fie  allen  hannöverifchen  Beamten 
zur  Beantwx)rtung  vorgelegt  hatte.  „Man  wird  es 
kaum  glaublich  finden"  ßgt  er  „dafs  von  jedem  Am'ts- 
Dlftricte,  unter  denen  es  einige  gifebf,*  die  nur  «in 
paar  Dörfer  in  fich  begreifen  und  kaum  eine  Quadrat- 


werth  ift,  kennen  lerneri  wbHt*?  Was  konnte  fie  beP»   Spott,  den  der  Vf.  be 


be weift  nur,  dafs  er  mit 
Einrichtung  eingenommen 


ftrs  thun,  als' diefe  Nachrichten  da  ehizuiiehn,  wo*  femenl  Gefühle  gegen 

fie  aus  der  Quelle  zu  fchöpfen  wafen?  Bey  der  Re-  ift,  und  findet  fich  in  einer  Schrift,  Sie  eigner  £^/^^ 

gjerung,  die,  wie  es  feheint,  drfi  von  Hn.  K.  fo  fehr  fuckung  gewidmet  feyn  foll,  fehr  am  unrechten  Orte' 

ip  Schutz  genommenen,. fehr  bfetjuömed  Orundfatz  ge-  daher  wir  auch  ihn  lieber  ganz  unberührt  laffen.        *  * 
habt  zu  haben  fcheint:  eine  Regierung,  muffe- nicht  Dais  es  mit  dem  Tabelle -\J%fen  im  Preufsifchea 

alles  wiffen  wollen,  fo  vieles  als  möglich  ausdemKteife  fehr  übertrieben  wurde,  und  3afs  diefs,  wie  der  Vf 

ihrer  Unterfuchung  entfernt  halten;  'die  alfo  unftfei-  in  der  Folge  andeutet,  denGeift  wahrer  Gefcbäftsfüh- 


Ög  nie  dergleichen  Nachforfchungen  angeftellt  hatte,  riing'  bey  jungen  Leuten  leicht  tödten  möchte      mö- 

konnte  Tie  ja  diefe  und  ähnficht  Nachrichten  nicht  er-  gen  wir.dert  Vf.  leicht  zugeftehn.    Es  ift,  wie'fchon 

**^lten.'  Und  w^s  dem  Vf.  das  non  jAus  ultra  der  Ab-  angedeutet  worden,  nicht  zuerft  von  ihm  bemerkt-  es 

«lität  zu  feyn  fcheint,    dafs  man  diefe  Nachrichten  ift  auch  nicht  von  ihm  zuerft  benutzt  worden   uifi  den 


halt 
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{üge6  Lkht  zu  fetietr»  oder  ifir  ^elnrehr  allen  Geld 

ubzufpFecfaeo.    \Varuni  wkd  denn ,    hej  Gelegenheit 

dieCes  Gegeoftaodes   immer  cur  auf  die  preumfciren 

AdminiltrationÄ-  Formeo  hiogiBdeutet?  Der  Vf^  dem 

die'franzöfirchd  sticht  unbekannt   feyn  kann,    hätte 

doch  erwägea  foUen,  dafs  das  Tabellen-  Wefea  hier 

■och.  viel  weitser  getrieben  wird.  —    Der  Vf.  erklärt 

fich  auch  für  eiiiea  ebea  üy  entfchtedeften  Gegner  des 

SyttemSy  nach  weichem  man  Einheit  in  die  Admiui»^ 

irratioa  zu  legen  focht  >  um  die  Kräfte  de^  Staats  zir 

erhöhea  und   belTer  benutzen  zu  können;     welches 

Bixgend  eigentlich  noch  zur  Ausführung  gebracht  ift> 

al^  in  FrauKreich,  und  als  eine  der  äadpturfachea  des 

Srofsea  Uebergiewicbts  anzuerkennen  iit>  welches 
ief& Macht,  in  der  neueEten  Zeit^  fa  entfchtedea  er- 
langt hat«  Der  Vf.  ift  der  Meinung:  die  2Sun*eigung 
des  Volks  zu  dem  Regenten,,  der  feine  angeerbtea 
Einrichtungen  und  Gewohnheiten  fchone>  erfetze  in 
den  wichtigften  Fällen  reichlich  allen  Nachtheil  >  der 
aus  den  Kdbun£;en  eines  unvollkommnen  Raderwerks 
dier  Staats-* Ma Ichine  entrpringe;  flefteht  aber  doch 
gleich  nachher  zu,  da£$  unter  fcdchen  Umftändeo, 
9, als  die  welche  fich  in  unfern  Tagen  ergeben»'*  der 
einficbtsvoUie  Patriot,  der  vor  einigjen  Menüehenaltern 
die  Abfonderung  feines  kleinen  Ländchens  und  die 
Erhaltung  der  Provincial-  VerfaflungeiL  und  Rechter 
als  Schutz  der  Glückfeligkeit  vertheidigt  hätte ,  felbft 
auf  die  nothwendig  gewordene  Vereinigung,  mit 
andern*  dringen  würden  Gleichwohl  will  er,'  unmit-'' 
teltiar  nachher  wieder ,  dabey  keine  gewaif fame  Re- 
form-angewandt wiffen,  föndemCtellt^ie  Behauptung 
auf:,  dafs,  „wenn  man  den natBrlichen  Urfachen  nur 
Zeit  laffe»  zu  wirken«,  es. leicht  fey>  allraähli^  das. 
zu  Stande  zu  bringed.',  wa«  die  Harmonie 'des.  Ganzen 
erfoodere.  ** 

Wir  mfiflen  es  unfern  Lefem  üherraffen,  icLdiefe 
«erfehiiedenen  AeuCsenuigen  und  Behauptungen  eines 
erfahrnen  Staatsdieners  und  Gefchäftsmanns  Har- 
snönie  zu  bringen.  Wir,  unferes  Orts,  haben  wohl 
gefehn.,  dafs  Staaten,  in  denen  man>  was  der 
Vf.  .„gewaltfäme  Mittel  „  nennt,  upd  was  doch 
wohl  nichl-s  anders  ift,  als  was  wir  poiitive,  durch- 
greifende  Reformen,  oder  Bene>  dem  Zekbed£Ur£- 
niffe>  angemeffene,.  Einrichtungen  nennen  würden» 
xdcht  anwandte,  um-  die  Harmonie  des  Ganzen  her- 
,  Torzuhringen,.  in  Revolutionen  oder  Kriegen  entwe- 
der vöUis  zufammen  ftürztea  oder  durch  fie  gewalt- 
fam*  erfrnattert  und  ul  völlig  neuen  Einrichtungen 
wiedergeboren  werden.  Aber  nie,  fo.  weit  derBewms 
uhferer  B^sobachtungen    über  Gegenwart   u^ul  Ver- 

Sdiigenheit  reicht,  haben  wir  wahrgenommen,,  dafs 
ielelbelisicht  zu  Stande  komme,,  wenn  man  natürli- 
cbea  Urfbchen  nur  ^eit  liefs^  '  Sa  hat  es  die  Ge- 
fehichte-  allier  Zeiten  gelehrt^  Ib.  lehrt  es  insbeCbndere 
dieGefchichte  unferer  Ze]t^  .  und  es  (cheint,  dafs  nur 
Vbrurtheil:,   oder  LeideDfchaft,.fonft  fehende  Augen 

fegen,  die  Wahrheiten ,  die  fich  darin  Co»  unveskenn.- 
ar  zu-  Tage  Tegen ,  verfchllefisen  könne^ 

Diefs  Tchei'nt  fich  am  meiften  darin  zu^ofFenbacen^ 
was  der  Yf ^  gegea^  das  S^llem,  einer  gleichEärmigeoi 


Adnuniftration  der  Staats  -  Einkü  nhe  vO  rtragt ;    <fe 
Freund  er  ebenfalls  nicht  ift.     Er  meynt,  »der  Pia 
dafs  „der  Regent  malTe' überfeSien  können,  was-  ih 
jeder  Zweig  der  öffentltchen  Einkünfte  einbringe-  a 
was  far   die  vorfchiedenen  2^weige  der  öff^tiic' 
Verwaltung  verwandt  werden  follc,  um  das  gehör 
Verhältnifs  zu  beobachten,  empfehle  fich  im  Ade 
fehr,  habe  aber  den  Fehler,  dais  dabey  auf  die  Nat 
der  MenEchen,   die  ihn  ausfahren  foiiten,  gar  Iceiaa 
Rückficht  genenmien  fey."    Als  Beweis  wird  die  Be- 
merkung beygefOgt:  „es  wären  in  dem  gemeinen  \Ve- 
fen  der  Gegenltände  fo  viele  >    die  Aufinerkfamkeit 
und  Vorforge  verlangten,  dafs  es  eine  ganz  eitle  Vor- 
aosfetzung  fey,  auch  die  forgfäkigfte  Regierung  werde 
fie  alle  zugleiqh  beachten;"  und  fogar  niazu  geletzt i  \ 
es  gewähre  dem  Regenten  eine  grofse  Erleich tenui^ 
weun  einige  unter  den  zahllofea  Gegenftänden,  wS- 
che  £elne  fortwährende  Auffnerkfamkeit  und  Ver- 
forge  verlangten^  ein  für  alle  mal  aus  der  Lifte  kerans.*    \ 
gßß^aft  u'ihtden^    die  ihm  jährlich   oder   noch   öfter   i 
wieder  vor  Augen  käinen.*^    Desgküehen  wird  weiter    I 
uulen  noch  geäufsert :  „Die  Befchräuktheit  dernieufche   ; 
liehen  Natur  mache  es  rathfam,  von  der  langen  Reihe    I 
öffentlicher  Angäegenlieiten,  fa  viel  immer  möglich^  ah^ 
zufonderHy    däniit  daS  VerzeichniCs    derfelben    nicht 
mehr    umfaffe,     als    üch    mii    Leichtigkeit    überfebm 
laiXe.*'    Er  lagt  diefs  letztere^    in  unmittelbarer  Be^ 
Ziehung  auf  „  da«;  Syftera  der  Vereinigung,  und  voli-^ 
kommnen  Harmonie  in  der  Staatsverwaltung,  welches 
verlange,  dafs  alles,,  was  für  das  g^meiM  Weien  luxdt 
durch  deOen  Beamte  gefcb^he,    in  ein  einziges  voIL^ 
ftändiges    Gemälde   gelammlet    werde»    mti  TotaL«^ 
Summen  zu  ziehen.'*' 

Was  lagt  der  Vf.  hlemit  anders  als:,  kein  Regent 
und.  keine  Regierung  ift  fähig,  das  Ganze  in  feioeik 
Theilen  zu  überfeho.  Es  m Offen  daher,  fa  viel« 
Gegenftände  als  miSglich,  ihrer  Beobachtung  entzo- 
gen und  den  Unterbedienten  und  Behörden  überlaffea 
werden«  die  in  den  einzelnen  Zweigen  der  Verwaltung 
befonders  der  Staats-  Eink4Uifte>  naplk  Gutbefindea 
wirthGchaAen  und  regieren  mögen.  Was  der  Regent 
nicht  „  mit  Leichtigkeit  ,.**  überfehn  kann  ,  mufs  ,  felbft 
wenn  es  „  feine  Aufmerkfamkeit  und  Vorforge  vgr* 
Un^^  demnach  aus  der  Lifte  der  ihm  vor  Augeft 
zuhringenden  Gegenftände  „dn  für  allemal  Xe^toiu 
ßsfckaft  werdend'  Diefs  ift  nun  freylich  eine^Lehr^ 
die  von  den  Griindlatzen>  die  man  in  ctit  verwalteten 
Staaten  angenommen  hat,  fehr  abweicht,  aber  gleich* 
wohl  bey  den  meiften  von  denen,  zu  deren  Gunfteik 
fie  gepredigt  witd,  unf^reitig  Beyfall  finden  dürfte«.« 
Denn  wer  möchte  nicht  gern  in  ieinem  Amte*fö  un- 
abhängig als  möglich  feyn^und  von  der  Adminiftration 
feiner  Jvaffe  niemanden  Rechenfchaft  ablesen  dorfen? 
DerVL  meynt,  wo  diefs  nicht  geüchebe,,  Uxndern  der 
Regent  und  die  Regieruog^ficfa  felbft  um  die  Angdft- 
enneiten  des  Staats  bekOmmerten^  „hinge  es  von& 
Zufall  und  der  Laune  ab»*^  weim  auf  „.das  erftemora^ 
lifche  Bediirfnils  des  Menfcben,  das  Scbulwefea**  eiiL 
TheU  des  Staats-  Einkommens,  nur'£o.  viel  a£s  die 
Koftea  eioea  eipzi^en  Regiments  hetzOgen>.  verwandt 

ver- 
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werden  foBtej**  und  fiArt  Preufsen  zum  Belege  an^ 
-«iro  der  König  ,,eln  rahmliches  Beyfpiel  gegebesii,  clafs 
^d  Monarch  ,  der  die  militärifche  Macht  vermöge  fei- 
ner Lage  und  des  ererbten  S^fteras  über  attes  fchätze, 
dennoch"  (nach  Zufall  und  Laune")  „ffir  das  iotel- 
lectnelle  Intereffe  feiner  Staaten,  groCse  Sammen  be- 
willigen könne/' 

Es  würdß  u»iBöthig  feyn>  dieTe  und  ähnliche  Aeu- 
fsernngen  noch  näl^r  in  das  Licht  fetzen  zu  wollen* 
Fragen  darf  man  indelTen  den  Vf.  doch :  würde  der 
^ Zufall  >  oder  die  Laune ""  des  Königs  von  Preufsen 
iha  wohl  veranlafst  haben,  die  erwähnten  ,,grol*sen 
Sinnnien>*'  auf  die  erften  moralifchen  HedürfruiTe  der 
Meiifchheit  zu  verwenden  i  wenn  diefer  Gegenftand 
iBit  andern  zu  feiner  Erleichterung,  aus  der  Lifte  her^ 
aus  getcbafft  woi:dea  wäre»  die  mm  jährlich ,  oder 
noch  öfter  imtner  wieder  vor  Augen  kömmt.**  — 
Fragen, dürfen  wir  ihn:  was  denn^im  Hannover- 
ichen»  wo  vornehmlich  die  Regierung  den  Grundfatz 
liatte^  „Co  viel  als  immer  möglich,  aus  den  langen 
'Reiben,  in  dem  Verzeichniffe  der  öffentlichen  A"S®" 
legen beiteo,  abzufondern,"  \yeil  lie  gleich  ,^ allen  Ge- 

fenftänden  des  gemeinen  Wefens  ihre  Aufmerkfam- 
eit  und  Sorgfalt **  zuwandten,  für  eine  „eitle'*  Fodc- 
rung  hielt,  wo  fie  alfo  weder  in  die  Staatsverwaltung 
Hariponie  und  Gleichförmigkeit  zu  brii^en  ftrebte, 
'  noch  zu  übeKebn  bemüht  war  ,  was  jeder  Zweig  der 
üEf entliehen  Einkünfte  einbrachte,  und  was  für  die 
iFerfchiedenen  Zweige  der  öffentlichen  Verwaltung 
verwandt  vi^rnten  folite,  »fOf  diefe  ^rften  moralifchen 
Bedüriniße  der  Menfchheitgethan  warde^**  Die  Uni- 
.  ^rfitat  Göttingen  wurde  rreyiich  mit  vielem,  yiel- 
leicbt  zum  Theil  überfiüfligen»  Aufwände  unterhalten» 
Aber  waren  und  wurden  nie  Schulen,  und  befonders 
<lieLand£chulen,ebcn  fo  verhältnifsmäfsig  uaterftützt? 
So  viel  ons  bekannt  geworden  ift,  hätten  die  meifteci 
noch  febr  zuwünfchen  gehabt,  dafs  fie  nicht  nM^chten 
aus  der  Lil^e'der  Qe^enftände  weggefchaff^  worden 
.  lejrn,  die  der  Regierung  jährb'cb  vor  Augen  kömmt, 
und  dafs  ein  21ufail  (xier  eine  Laube  auch  ihrem 
ctringenden  Bedürfnifle  und  fehnlichen  Wunfche,  — 
Tielleicht  auch  Bitten  und  Flehen  hätte  eine  Berück* 
fichtigung  zu  wege  bringen  mögen. 

Man  bat  es  fchon  früher,  ajs  der  Vf.,  getadeh, 
daüs ,  in  den  preufsifchen  Staaten  die  ftädttfohen  Com- 
inunen,^in  Abficht  auf  die  BewirtbfclKiftung  ihres  Ge- 
mein-Guts,  unter  fo  genaue  ControUe  gefetzt  und 
tenöthiet  waren ,  zu  den  StaatsbedürfoÜTen ,  von  den 
F^berfcnüflea,  über  die  Ihrigen  etwas  bejzutragen* 
£s  mag  feyn ,  dafs  die  Regierung  auch  hierin  zu  weit 

Sioig  und  zu  kleinlich»  oder  peinlich  verfuhr >  isind 
afs  daraus  mancher  Nachtheil  erwachfen  ift.  ,  Aber 
es  darf  auch  nicht  überfehen  werden,  dafs  die  ent« 
^egengefetate  Verfahrungsart  ebt^faJls^  fehr,  wich- 
tige Beobachtungen  eegen  fieh  hat»  Es  ift  wahr ,  ckfa 
fiaa  in  den  preufsifcaen  Städten  wenig  fchöae  öffent- 
che  Gebäude  und  anmuthim  Spaziergänge-  findet  2 
aber  die  Bürger  klagen  auch  nicht  über  fchlechte 
liVirthfchafk  und  egoiltifche  Adminifiration  des  iMagi-> 
ftratsu    Für  mancl^  Oemeianfltzigp>  konnte  mehr  ge- 


fpbehn«.  Aber  wer  bör^t  denn  daför,  dafs  der  tm ab- 
hängige Magiftrat  ftets  Ski  n  dafür  hat?  Das  Noihige 
wird  noch  jetzt  ftets  beftritten  j  ob  wohl  es  mit  For- 
maJitäten  verbunden  ift,  die,  Weil  fie  Befehwerde  ver- 
urlachen,  allerdings  bey  den  Gliedern  (jer  ftädtifchen 
Mai;iftratttren  die  Luft  fchwächen,  dazu  Veranlaf- 
fang  zu  geben»  irrig  ift  es  indeffen  völlig,  wefin  der 
Vf»in  dieiem  eingefchränkten  Bewirthfehaften  des  ftäd* 
tifchen Gemeiu -  Guts  die  Urfache  eines  „unheilbaren 
Verfalls  **  findet >  dem  die  preufsi&hen  Städte  bitrgege- 
ben  feyn  foUen.  Denn  erftlich  ift  dejr  Verfall  de^ 
ftädtifchen  VVohlftan({c^,  im  ganzen  g^iiommt^n,  nich^ 

fröf$er>  als  in  den  meiften  deutfchen  ja  eui'opäifcben 
läadern.  Sodann  trifft  diofe  Beqierkung  auch  nur 
die  mittlem  und  kleinern  Städte,  aus  .Urfachen  die  in 
den  Zeit  ^  Verhältniffen  und  den  befondern  Plahrungs-  ' 
Quellen  diefer  Städte  ihren  Grund  haben,  alfo  von 
ganz  anderer  Art  find,  and  d&p  Vf.,  ^Is  Staats -Mann 
und  Staats*  Gelehrten,  doch  nicht  unbekajuit  feyn 
können.  Die  grofsen  preufsifchen  Slädte  und  Uan-  ^ 
delsplätze  haben  offenbar  und  notorifch,  bis  zu  der 
letzten  fehrecklicheo  Cataftrophe,  au  Wohlfland 
nicht  nur  nicht  ab^  fondern  zugenommen:  gefchweige 
denn,  dafs  fie  eintai  „unheilbaren  Verfalle*^  hinlege- 
Wn  gewefeh  wären :  was  auch  jetzt  nicht  einmal  der 
Fall  ift.  Auch  läfst  fich  nicht  einfebn,  wie  da,  wo 
das  Gegen! heil  ftatt  findet,  eine  nach 'preufsifchen 
Principien  eingerichtete  Bewirthichaftung  des  ftädti- 
fchen Geäiein- Guts,  die  von  dem  VL  aufgeftellte 
Wirkung  füllte  hervorbringen  können:,  denn  zwi* 
leben  Urfach  und  Wirkung  nmfs  doch  einZufammen* 
hang  feyn» 

In  dem ,  was  -det  Vf.  bey  föner  fernem  Aas* 
führung  darüber  £agt,  dafs  die  Staats  -  Verwal- 
tung zu  förmlich  betrieben  und  die  Staatsdiener  zu 
fehr  den  Mafchinen  genähert  werden,  können  wir  m 
theß  mit  dem»Vf. ,  zu  unferm  Vergnügen ,  mehr,  über- 
einftimmea.  D^h  zeigt  er  durch  die  Anwei^dung» 
die  er  auch  biet  auf  die  precdsifche  Staats  -  Verfaffung^ 
macht,*  wiederum,  dafs  er  diefelbe  keineswegs  keruU;, 

Jicht  mit  Einficht,  fondern  mit  einer,  in  diefer  Hin» 
cht,  wahrhaft  blind  zu  nennenden  Leidenfchaft  t^ber 
fie  urtheilt»  Wer  a^it  der  bisherigen  preufeifebea 
Stalits -  Verwaltung  bekannt  ift,  lele  folgend^Scbil«« 
derung»  die  ihre  Da^fteUung  enthalten  loli.  und  er*  _ 
klare ,  ob  er  fie  daraus  wieder  erkennet :  „  Die  Minjr 
fter  haben  grbfse,  die  Präfidenten  einige  Macht :  fa 
viel  mit  den  drückenden  Feffeln*der  vorgefchrieb^nem 
Formeln"*  (foU  wohl  heifea  Formen)  vereinbar  ifu 
Weiter  herunter  duldet  man  eben  fo  wen^  Thätig«^ 
keit,  aach  irigener  Einficht,  als  iai  Militär  geftattejK^ 
wird»  -^  Die  MitgÜeder  der  Collegiea  haben  keinen 
befUmnlteii  Gefchäftskreisv  Jeder  einzelne  Fall  wird 
irgend  eifern  Rathe  aufgetragen ,  der  fbgleieh  wieder 
au  einer  andern  Arbeit  übergeht;  d4ls  Gefchäft,.  da»' 
er  angefangen  hat,  kömmt  ebeni^$  in  andere Häade; 
keiner  fieht,  wohin  die  Sache  führt,  keiner  darf  hof-^ 
fen  etwas  zu  Stande  zu  bringen  ^  keiner  gewinnt  ena 
dauerndes  Intereffe  an  einem  öffentliehea  Zweckew 
£iae  Wache  rnuCs  beietzt  werden4  —    So  na<t  fo  viel 
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Mann  li«;!     Welcher  Officier  ift  an  der  Jbur?  — 
Eine  Adminiftrations  -  Angelegenheit  foö  zum  Vor- 
trage gebracht  werden.    Einen  Rath  her!   Wer  ift  et» 
iva  an  der  Reihe,  i\le  Acten  zum  Referate  zu  über- 
nehmen? —  Jede9  Mitglied  einer  Kriegs  -und  Domä- 
nen -Kammer  mufs  alles  verftchn^  was  da  vorkommen 
mag.     Das  können  fie  auch  leJcht"i   wenn  es  nurdafr- 
•  auf  ankömmt,   fich  die  vorffefchfiebene  Behandlungs- 
art zu  eigen  zu  machen  und  diefe  zu  befolgen.     Und 
w^s  geht  die  Sache  lelbft  den  an ,   der  nur  eip  vor- 
übergehendes Interefte  an  der  äugen  blickHchen  Ab- 
fertigung nimmt!"  ' 
Offenbar  beweift  diefe  ganze  Schilderung,  dafs 
Hr.  R.  von  3er  Einrichtung  der  preufsifchen  Adminiftra«- 
tions-  GoUegien  und  dem  preufsifchen  Gefchäftsgange 
faft  fo  gut  aJs  gar  keine  Kenntnifs  Iwt.    Denn  6e  ent- 
hält faft  durchiiebends  gerade  das  Gegentheil  vondem, 
was  wirklich  ftatt  findet.    Diefs  ihm  hier  zu  bewei- 
fcn,  würde  eine   Darftellung  dicfer  Gegenftände  er- 
fodern,  die  hier  um  fo  mehr  am  unrechten  Orte  feyn 
würde ,  da  unfere  Anzeige  ohnehin  die  gewöhnlichen 
Grfinzen    fchon  fehr   überfchreitet.      Die  Spöttcrcy 
Oller  leidenfchaftlicheTon,  der  fich  auch  hier  ersieht, 
■würde  noch  dann  unziemlich  feyn,  wenn  feine  ScMI« 
'   rferung  der  Wahrheit  fo  gemäfs  wäre,  alsT  fie  derfcl* 
ben  gerade  zuwider  ilt,    Diefs  gilt  auch  zum  Theil 
von  dem,  was  er  in  Betreff  der  Formen  des  Rech- 
irangswefens,  in  der  preufsifchen  Finanz -Verwaltung 
fa^t.    Aus  einer  Note  erficht  man,  dafs  er  feine  Kennt- 
nifs davon  aus-  der  bekannten  Schrift  di  Launays  ge- 
fchöpft  hat,  die  bekanntlich  im  J.  1789.  erfchien,  unti 
nur  einen  einzelnen  Zweig  der  preufsifchf^i  Finanz- 
Adminii'tration  und  wieei*  damals  war,  dantellt. 

Was  der  Vf.  gegen  die  in  jedem  Departement  an- 
zufertigenden jährlichen  Etats  fast,  fcheint  uns  fehr 
unzulänglich  zu  feyn.     Denn  es  beruht  hauptlachlich 
auf  der  ohne  Beweis  hingeftelhen  Behauptung :   dafs 
„folcb?  Etats  zur"   Beurdieilung  „gebracht  werden 
könnten;"    dazu  allerdings   gute  Dienfte    Idfteten; 
dav.u  unentbehrlich,    aber  zur  Forfckrift,    wozu  fie 
erhoben  wurden ,  nicht  gefchickt  wären.  •'    Was  der 
V  f.  über  die  General  -  Controlle  fagt,  be weift  wiederum, 
dafs  er  die  Inftruction  für  den  Qeneral-  ConlroUeur 
gar  nicht  gelefeh  habe.      Gegen  die  Oberrecbenkam- 
mcr  bringt  er  beynah  eben  das  vor,  was  fchonoft  ge- 
gen djefe  Einrichtung  getadelt  worden  ift;   doch  ei- 
«ntlich  nicht  de,  fondern  ihre  Mangelhaftigkeit,  oder 
Ä  usartung  trifft.    Merkwürdig  ift  es  doch ,  d afs  Kai- 
ier  Napoleon,  nach  feiner  Rückkehr  aus  Preufsen  un- 
mittelbar, ebenfais  eine Oberredienkammer  einführte; 
die,  fo  viel  man  urtheilen  ka^n,  im  Wefentlicben  die- 
felbe  Einrichtung,    als  die  prcufsifche  hat. 

Die  Bemerkungen,  welche  übfer  di^s  VerhältniliB 
der  Departements-  Chefs  zu  dem  General-  Control- 
lenr  gemacht  werden,  enthalten » mehr  Wahrheit,  als 
die  nieiften  übrigen  in  diefer  Abhandkmg.  Doch  verr 
rfth  der  Vi.  auäi  hier,  dafs  es  ihm  an  einer  genauern 
Kenntnifs  fehlt,  als  das  Hörenfagen  und  ein  etwaiges 
ccfdlfchaftliches  Gefpr&oh  über  fokhe  Gegenftände 
giebt.    Nicht  fiinfzig,  fondera  hundert  Thokr  find  es. 


wor9t>er  die  Minifter  in  ihren  Departetnents ,  ohn^ 
Anfrage,  disponiren  konnten ;  diefs  mag  nur  jiUeinig* 
keit  feyn,  aber  es  beweift  doch,  wie  andere  wichfi* 

fere  IrrthOtfier,  dafs  der  Vf.  fich  nicht  genau  -mit'  dem* 
ekannt  gemacht  hatte,  worüber  er  fich  ein  öffentli- 
ches und.  zwar  £b  beftiinmtes  und  fchneidendes  Ur- 
theil  anmafst. 

Diefs  wird  noch  mehr  dadurch  bewährt,    dafs 
der  Vf.  in  dem  Anhange  zu  diefer  Abhandhing  nun 
befonders  gegen  die  fupponirte  Kigenthümlicbkeit  der 
preufsifchen   Verfaffung  kämpft,    dafs  fie  durchaus 
Keine  altherkömmliche  Formen  und  VerCaffungen  dul- 
den woUe.    Hält  man  andere  Aeufserungen  damit  zu- 
fammen,  fo  ficht  man,  dafs  diefe  Behauptung  keinen 
andern  Gruud   hatte,    als  weil  man  Hannover  „auf 
preufsifche  Weife  organifiren  wollte;**   welches,  Avie 
Dereits  oben  bepierkt,  überhaupt  cTer  Grund  des  gan- 
zen Unwillens  zu  feyn  fcheint,   den  Hr.  R.  auf  Preu- 
fsen  und  feitie  VerfaiTung  geworfen  hat.   Hätte  er  fich 
die  Mühe  genommen,  die  verfchiederien  Verfaffungs- 
und  Adminiftrations  -  Verhältuiffe  und  Verfchieden- 
heiten,  in  den  Verfcbiedenen  preufsifchen  Provinzen 
gehurig  zu  ftudieren;  hätte  er  nur  erwogen,—  was  er 
auch  oline  diefs- wiffen  Konnte  und  wiflen  mufste  — 
dals  die  preufsifche  Regierung,  bey  der  Einführung 
des  allgemeinen  Landrechts,    die  verfchiedenen  Pro** 
vinzialrechte  fortwährend  beftehen  liefs;  hätte  er  -« 
was  ihm  ebenfalls  nicht  unbekannt  fern  konnte  —  fich 
daran  erinnert,  dafs  felbft  in  den  Grundformen  der 
bürgerlichen  VerhältnifTe  in  den  preufsifchen  Staatea 
noch  die'auCfaliendfte  Verfchiedenheit  herrfchte,  und 
dafs  man  fie  beftehef^liefs,   weil  man  —  vielleicht  zu ' 
viel  Achtung  für  ah*  VerfalTungen  und  angebliche 
Rechte  hatte,  —  fo  würde  er  diefe  Aeufserupg ,  wie 
fo  manche  andere,  zu  machen  Bedenken  getragen  ha- 
ben.   Gerade  der  Mangel  an  GleichförmigKeit  in  der 
Vcrfaffung   der   einzelnen  Theile  ^des    preufsifchen 
Staats,   fo  wie  der  Mangel  an  Harm*onie  ;n  den  Ver- 
vraltungszwergen ,  ift  von  andern  Seiten  her,  und  un- 
ferm  Bedflnken  nach  mit  ungleich  mehreren  Rechte, 
dem  preufsifchen  Staate  zum  Vorwurfe  gemacht  und, 
befonders  auch  in  unfern  Tagen,  als'  eine  fehr  wirk- 
fame  Miturfach  feines  Falls  angegeben  worden.     D^r 
Vf.  gefteht  felbft  zu,  dafs  einige  rrpvinzen  der  preu- 
fsifchen Monarchie,  in  das  „zufammenFtimmende  Sy- 
ftem,    nicht  wieder  fich  ausdrückt,    ganz  hinein^e- 
:^wän2t"  waren,  legt  diefem  aber  einen  Grund  uuter, 
der  OT^n  fö  unrichtig,    als  —  feindfelig  ift.     „Sie 
waren,*'  fagt  er,  „als  eine  Art  von  Aufsenhöfen  anzu- 
fehn,  die  nicht  für  echte  Preufsen  gelten  könnten  und 
wären  daher  auch  nie  recht  geliebt  gewefed.  **     Wie 
möchte  doch   der  Vf.  diefe   —  dreifte  Behauptung 
rechtfertigen  wollen,  wenn  man  ihm  den  Beweis  da- 
für abforderte?    Schlefien,  die  alten   wefrnhälifchen 
Länder  hatten  befonders  folchtf  Einntfaümiichkeiten. 
Diefe  beruhten  auf  Verträgen,  welche  die  Regierung 
bey  ihrer  Erwerbung  freywillig  fcblofs  —  denn  was 
hätte  fie  hindern  können  fie  nicht  zu  IchlieiseD?  —• 
tmd  in  der  Folge  heilig  hielt. 

{I>er  BefoUtufs  /olgi.) 
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Mittwochs^    den  13.  Januar  iSog. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATSVriSSENSCHAFTEN. 

HANiroyjER ,  b.  Hahn :  .  Ueber  dii  Stadfisverwatlung 
deutfcker  Länder  und  der  Dienerfchaß  des  Regenten, 
von  A.  tf^.  Rehberg  u.  f.  w. 

{Befchlufi  ,der  in  Num.  II.  ühgeh'cekenen  Recen/iwu) 

Dtt  Vf.  giebt  bey  diefer  Gelegenheit  einen  Be- 
weis —  deren  er  bey  andern  mehrere  liefert  — 
-wie  er  auch  auffallender  Widerfpröche  nicht  achtet, 
um  die  preufsifche  Regierung  in  ein  nacbtheiliges 
Licht  zu  fetzen.  Denn  unmittelbar,  nachdem  er  be- 
bauptet  hat,  jene  Provinzen  wären  „als  Aufsenhöfe" 
und  „unechte  Preufsen"  angefehn ,  weil  fie  nicht  in 
das  „zufammenftimmende  Syftem"  hätten  „einge* 
xwängt  werden  können,"  fährt  er  fo  fort:  „  Preufsen; 
denn  das  foUten  üe  werden :  aufhören  Deutfche  zu 
feyn. .  in~  die  preufsifchen  Formen  mufste  auch  bey 
ihnen  ßch  aüesf  fo  viel  als  mUglich,  ßg£n.*"  Warum 
folite  es  nicht  möglich  gewefeu  fcyn,  die  erwähnten 
Provinzen  fich  noch  mehr  in  das  fügen  zu  laffen ,  was 
der  Vf.  „preufsifche  Formen**  nennt,  wenn  es  dem 
Syftera  der  Regierung  angemeffen  gewefen  wäre.  Dafs 
man  die  AbGcht  hatte,  ße  zu  „echten  Unterthanen 
des  Staats  zu  machen,"  kann  doch  wohl  auch  nicht 
einmal  mit  einem  Schein  -  Grunde  getadelt  werden. 
Denn  welche  Regierune  kanp  und  wird  nicht  diefes 
zum  Oegenftande  ihres  oeftrebens  machen  ? 

V^enn  flbr|geos,  wie  der  Vf.  ebenfalls  ohne  allen 
Beweis,  als  unumfto&liche  Behauptung  aufftellt,  gegen 
die  „  preufsifche  Herrfchaft  bey  allen  Ständen ,  nicht 
allein  in  fremden  Nationen,  fondern  auch  in  jedem 
deutfchen  Lande,  welches  (ich  diefem  Scepter  neuer« 
lieh  unterwerfen  folite,"  wirklich  „ein  allgemeiner 
Abtcheu  bemerkt  worden  ift,"  fo  kann  diefem  we- 
nigstens mit. eben  fo  viel,  wo  nicht  mit  noch  weit 
mehr  Wahrheit  entgegen  gefetzt  werden ,  dafi^  fich  in 
. allen  dem  preuC  ilchen  Scepter,  und  zwar  fo  lange  unter- 
worfeden  Ländern,  dafs  üe  den  Werth  der  Regierung 
und  VerfafTung  kennen  lernen  konnten,  „bey  allen 
Stinden,**  eine  feltene  Liebe  und  Anhänglichkeit  zeigt; 
wovon  fich  felbft  ia  mehrern  „Aufsenhöfen,"  bey(jre- 
legenheit  der  Abtretungen^  im  J.  1805.  und  in  allen 
Hbrigen  Provinzen  wihread  des  letzten  Kriegs  und 
nach  dem  Abfchiuffe  des  Friedens,  durch  nichts  zu 
entkräftende  Beweife  ergeben '  haben ,  die  mit  mehr 
Wahrheit  und  WirkfamKeit  ihren  Gegenftand  unter- 
ftfltzen  dürfteb,  alf?  der  Beweis,  den  der  Vf.,  am 
Schlufle  feiner  ÄbbanJlung,  fOr  feine Darfteliung  des 

A.  L.  Z.  i8o8-    Erßer  Band. 


preufsifchen  Syftems  von  „der  Kataftrophe  des  I4.  Octo- 
bers":  hernimmt,  und  die,  unferm  Bedünkenr  nach,  nicht 
unglScklicher  hätte  gewählt  werden  können ,  indem 
er,  mit  weit  mehrerm  Erfolg,  gegen  ihn  gebraucht 
werden  dQrfte.  Wäre  der  preufsifche  Staat  gewefen^ 
Vi^ß  der  Vf.  dem  Publicum  glaubend  machen  möchte 
oder  fich  felbft  von  ihm  eingebildet  hat,  ein  rein  de- 
fpotjfcher  Staat,  in  dem  die  voUendetfte  Einheit 
der  Verfaffung  and  die  innigfte  Harmonie  der  Kräfte 
ftatt  finde,  dellen  Regierung  die  Menfchen  ohne  Aus- 
nahme blofs  als  WerKzeuge  für  ihre  Gewalt  betrach- 
tet und  behandelt  hätte,  fo  darf  p^an  wohl  mit  weit 
mehrem  Grunde  annehmen,  „die  Kataftrojpbe  vom 
14.  October"  würde  auf  die  Weife  nicht  erfolgt  feyq« 
Dahet  find  fogar  Schriftfteller  aufgetreten,  die  der 
preufsifchen  Regierung  den  Vorwurf  gemacht  haben» 
dafs  fi^'Zu  human  gewefen  und  dadurch  in  Schwäche 
verfunken  fey.  Und  indem  unfer  Vf.  alles  aufbietet^ 
fie  als  eine  tyrannifche  anzuklagen  und  herabzuwür- 
digen, hat  zugleich  ein  andrer  Schriftfteller  fie  geta- 
delt, dafs  fie  nicht  tyrannifch  zu  Werke  gegangen  feyj 
eine  Erfcheinung,  die  wohl  beweift,  dals  das.Syftem 
der  preufsifchen  Regierung  von  beiden  nicht  genörig 
aufgefafst  ift;  beide  zu  competenten  Urtheilern  dar- 
über fghwerlich  berufen  feyn  dürften :  fo  fehr  auch 
beide  ihre  Befugnifs  dazu  durch  Anmafsungen  darzu- 
thun  zu  beweifen  ftreben. 

Nach  diefen  verfchiedenen  Anfichten ,  ftehn  nun 
Vf.  und  Rec.  in  Betreff  diefes  Auflatzes ,  in  faft  direc- 
tem  Widerfpruche,  vor  dem  Tribunale  des  fachkun- 
digen Publicums.  Möge  es  nun  urtheilen ,  auf  wefr 
fen  Seite  das  Recht  und  die  Wahrheit  ift.  Rec.  glaubte 
es  felbft  feiner  Achtung  f  Ar  den  Vf.  fchuldig  zu  feyn^ 
offen  anzuzeigen,  wo,  feiner  Einficht  nach,  auf  Seiten 
diefes  der  Irrthum  ift.  Auch  Rea  ift  der  Meinung, 
dafs  das  bisherige  preufsifche  Adminiftrations-Sy^cm 
wefentliclie  und  grofse  Mängel  habe.  Allein  er  hält 
die  Vorwürfe,  welche  der  Vf.  ihm  macht,  .theils  für 
ungerecht,  theils  für  übel  begründet.  Seit  einer  be- 
trächtlichen Reihe  von  Jahren  hat  er  fich,  felbft  von 
Amts  wegen,  ein,  und  wie  er  zu  fühlen  glaubt,  mit  völ- 
lig unbefangenem  Geinüthe  angeftelltes  Studium  aus 
dämfelben  gemacht ,  und  wird  vielleicht  in  kurzem 
eine  andre  aneemeflenere  Gelegenheit  finden,  die  Re- 
fultate  diefes  feines  Studiums  dem  Publicum  und  dem 
Vf.  felbft  zur  Pi-flfung  vorzulegen.  Hier  fey  es  ihm 
erlaubt,  in  Betreff  der  fols^enuen  Auflatze  nur  noch 
einige  Bemerkungen  beyzufügen« 
M  Rec. 
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Rec.  mii($  ficb  hier  um  (b  kürzer  Eifleo ,  je  aiu- 

fahrlicber  er  bej  dem  erftem  zu  Werke  zu  gehn  ge- 

Oothigt  war»  und  diefe  Anzeige  dle'Graii^zen  der  gc* 

wöbnlichen  bereits  Qberfchritten  hat«    Er  kann  diefs 

.auch,  da  die  Ideen,  welche  io  den  fechs  zunächlt  fol* 

f enden  f§,  vorgetragen  werden ,  und  der  Staatsdiener 
leftimmung  und  Vnerhältniffe  betreffen,  bereits  aus 
andern  Mittbeilnngm'des  Vft.  dem  Publicum  bekannt 
find.  Da  hier  die  G^enftände  mehr  im  allgemeinen 
und  ohne  jene  directe  Tendenz  auf  die  Herahtvardi^ung 
der  Verfaffung  Prenfsens  bebandelt  find:  fo  wird  der 
Lefer  eewiCs  nier  das  Vergnügen,  das  ihm  des  Vfs.  Un* 
terfttcbungsgeift  gewährt,  rein  und  ungetrübt  geniefsen. 

Vortrefflich  find  die  GrundfStze ,  welche  der  Vfl 
in  dem  Begriff  des  Staatsdienftes  aufftelit,  und  das  Re- 
fiiltat,  das  er  gleichfam  zur  Bafis  feiner  Ausführung, 
amSchluffe  des  erften  §.  niederlegt.  „Es  ift  alles  ver- 
geblich*' wird  hier  eben  fo  wahr  als  £ut  gefagt,**  was 
rerfucht  werden  mag,  die  öffentlichen  Gefcnäfte  zu 
Vervollkommnen,  wenn  die  Denkungsart  verfchwin- 
det,  die  in  ihnen  blofs  defs wegen,  weil  fie  Sache  des 

J;emeineu  Wefens  find,  etwas  höheres  erkennt,  als 
n  jeder  Privatfache.  **  Derzwejte  $.  über  die  „Aus- 
,  bildung  der  Fähigkeiten  für  den  Staatsdienft*"  enthält 
eben  fo  treffende  und  zur  rechten  Zeit  gefprochene 
Worte,  denen  jeder  Patriot  eipes  jeden  Staats  von  gan- 
zem Herzen  feine  Zuftimmung  geben  wird*  So  unter- 
fchreiben  wir  auch  gern,  was  in  eben  diefem  §.  über 
Beförderung  im  dienft^  zu  höhern  Aemtern  fiefagt 
wird.  In  den  Bemerkungen  über  die  Triebfedern 
zum  Streben  nach  höhern  t  Stellen  erkennt  man  mit 
Vergnügen  den  Weltkenner  und  den  Kenner  des 
mentchlichen  Herzens* 

Rec.  kann  nicht  umhin ,  hier  noch  einige  derfel* 
ben  auszuheben.  „  Die  allzu  kbhafte  Begierde  empor 
zu  fteigen  **  heilst  es  ( unter  andern )  „  erzeugt  fcltener 
eine  muthige  Anftrengung  für  das  feibft  erkannte 
Gute«  als  vielmehr  eineangefpannteThäti^keit,  etwas 
zu  ieiften ,  das  Höbern  wcälgefällt.  Der  Ehrgeiz  läfst 
fich  leicht  täufchen.  Aber  von  ihm  ift  die  Begierde 
nach  M^cht  fehr  verfchieden.  Diefe  hat  einen  reellen 
Gegenftand;  das  Beftrebta  nach  der  Gewalt,  auszu* 
führen,  was  man  ,für  nützlich  erkannt  hat,  ift  in  ei* 
Dem  thätigen  Gemüthe  caoz  unzertrennlich  mit  der 
Liebe  zum  gemeinen  Wohl  verbunden.  Nur  derjenige^ 
der  ohne  Erfahrung  von  lebhafter  Begierde  nach  nütz- 
lich^ Thätigkeit  befeeit  und  den  Kopf  mit  Ideen  über 
Verbefferung  der  bürgerlichen  VerhährnfTe  angefüllt, 
in  die  Welt  eintritt,  kann  anfangs  hoffen,  blofs  durc^ 
den  Einflufs  fdner  Vorftellungen ,  unter  höherer  Au- 
toriti^t  viel  auszurichten*  Denn  es  ift  in  der  Tbat 
unmödich ,  mit  Sicherheit  auf  die  Ausführung  gro- 
fi»er  Uinge  zu  rechnen,  wenn  man  nicht  die  Macht 
befitzt,  leibft  zu  ^handeln. *'  Diefem  letztern,  was 
doch  —  wie  der  Vf.  vieUdc^t  felbft_  empfand  —  fo 
wie  es  hier  ausgedrückt  ift,  einige  Befchränkung  ä- 
liefs,  vlelleioht  auch  eine  nähere  Beftimmung  bedurfite» 
fügt  der  Vf.  noch  eine  weitere  Ausführnng  als  Beweis 
bey ,  die  diefe  Befchränkung  oder  nähere  Beftimmung 


und' mit  ihnen  noch  manche  geiftreiche  und  treffende 
Bemerkung  enthält. 

Id'  den\  dritten  $.  »über  die  Vertheilung  der  Gm* 
fchäfte  *  hurt  man  ebenfalls  den  Mann  von  Geift  .ua(| 
Erfahrung  fprechen.     Es  macht  derfelbe   den   trßen 
Tbeil  der  Abhamilungaus,  die  in  dem  vierten  $.,   der 
überfchrieben  ift:  „von  der  Verwaltung  der  GefchJEfte 
durch  einzelne  Perfonen  und  diych  Coilegiea"  fort^e- 
fetzt  wird.  Wenn  fich  auch  hier  manches  nndet,  gegen 
Wjelches  fich,unfererKiofichtnach  verfchiedenes  ein  wen. 
denliefse:  fo  findet  fich  doch  auch  wieder  anderes,  ^nras 
eben  fo  richtig  gedacht,  als  fchön  gefagt  ift.  Es  fey  ulbs 
erlaubt  hier  folgende  Stelle  auszuheben,  um,  indem  wrir 
damit  dem  Publicum  unf«»r  Urtheil  belegen,  zugleich 
dem  Vf.  einen  Beweis  zugeben,  dafs  wir  nicht  büad 
für  die  pofitive  Verfaffung  eingenommen  find,  dfe  er 
auch  hier  unftreitig  in  der  Vorfteilung  gehabt  bat« 
„Jede  Dieoft -  Verialfung  hat  an  fich  feibft  ein  Prindtp 
des  Verderbens ;  welches  mit  dem  Princip  ihrer  Volt- 
kommenheit  in  dergenaueften  Verbindung-fteht.  Ord- 
nung und  Methode  gewähren  eine  allgemeine  lieber- 
ficht ;  Uebcreinftimmung  in  allen  Arbeiten  der  unter- 
geordneten Behörden  eneichtert  das  Gefchäft,  ein  fo 
wohl  geordnetes  Kunftwerk  zu  regieren.    Aber  die 
ganze  Thätigkeit  derer,   die  damit  befchäftist  findf 
den   regelmäfsigen  Gang  derfelben    zu   unterhalteiH 
wird  allmählich  durch  die  unui\terbrochene  Aufmerk- 
famkeit  hierauf  erfchöpft.    Ihre  Brauchbarkeit  wird 
nach  dem  Grade  ihrer  Fähigkeit,  vorgefchriebene  Ar^ 
beiten  zu  leiften,     beurtheiit.      Diefer   befchränkta 
G^ft  wirkt  zu  viel  auf  die  Vorgefetzten«     Auch  die£^ 
vermögen  zuletzt  nichts  mehr,    als  die  Mafchine  ia 
Bewegung  zu  erhalten,  welche  (b  ftark  wird,  dafs  &o 
nicht  mehr  von  Menfchen  dirigirt' werden  kann,  fon* 
dem  die  Menfchen  mit  fich  fortreifst."  (wir  möch- 
ten lieber  fagen,   in  fich  aufnimmt:   fo  dafs  fie  feibft 
zu  blofsen   Theilen    diefer  Mafchine  wejden^.     Es 
folgt  der  fbnfte  $.,  der  ,,von  der  Bezahlung  derbftaats- 
diener  redet  und  ebenfalls  nur  wenig  neuest  aber  d^ch 
tiel  ti'effliches  und  zur  rechten  Zeit  gelagtes  etithält. 
Wir  hätten  gewünfcht,  der  Vf.  möchte  auch  darül>er 
feine  Meinung  gefagt  haben,  was  von  der  Einrichtung 
der  Aemter- Verwaltung  zu  halten  fey,  nach  welcher 
nur  wenige  bcfoldet  werden,  die  meiften  aber  oh«e 
Einkommen,  wenigftens  ohne  fiixirte  ßefoldung  find; 
einGegenftand  der  m  kurzem  auf  Verfofiung  und  Värv 
waltung  deutfcher  Suaten  eine  fehr  nahe  und  auch 
wohl  fehr  wichtige  Beziehung  haben  mochte.    In  derii 
letzten  (dem  fechsten  $.}  der  „von  der  Aufficht  über 
<Jie  Dienerfchaf^ *  handelt,   ift  auch  von  der  Penfioni- 
rtng  derfelben  die  Rede ;  in  Beziehung  auf  welche  ein 

}>rüfenswerther  Vorschlag  bejcefögt  wird.  Was  dic^ 
er  4.  in  Betreff  der  Sorge  der  Regierung  für  die  Sitt- 
lichkeit der  Staatsdiener  lagt,  ift  des  hdchftea 
Bevfalls  würdig,  und  lafst  unar  den  Wunfeh  fibrij^ 
dais  es  von  denen  beherzigt  werden  möge,  bey  denen 
es  gute  Früchte  bringen  kann.  Leider  ift  diefe  noch 
immer  eine  der  fchwachen  —  möchte  man  nicht  auch 
fagen  können,  fchtickten  —  Seiten,  fatt  aller  Staats- 
verwaltungen»  und  gleichwohl  wird  man  von  allem. 

.  was 


^ 
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.was  zur  VeAeflening'  und  Vervollkommnung  derfel-' 

ben  gefchiefat  >  oder  in  Yorfchlag  gebracht  wird,  feine 

Wirkung  —  wo  nicht  gaaz  vereitelt,  doch  ija  einem 

«  hohen  Grade  gefchwächt  fehn ;   wenn  man  nicht  diefe 

•  gewirfermafsen  zur  Orundlage  macht  and  die  wirij,- 

Uimfteo  Mafsregeln  zu  ihrer  Ausführung  anwendet. 

Jn  dem  Annarige  ,,äber  deutfche  Landftände,"  ift 
nun  -wieder  gar  manches,  wovon  die  Einficht  und 
Anficht  des  ReCi  von  denen  des  Vf.  gänzlich  abweicht* 
Allein  es  würde  eine  Abhandlung  erfordern,  der  we- 
xtigfteps  gleich,  welche  der  Vf.  diefem  GegenftanJe 
gewidmet  hat,  wenn  darüber  etwas  grQndliches  vor- 
getragen werden  foUt«.  Nur  eine  Bemerkung  •  feV 
uns  vergönnt,  hier  über  eine  Aeufseruns  zum  Schlufle 
noch  hinzuzufügen:  „Die  Landftände  deutfcher  Pro- 
vinzen,'* fagt  der  Vf.  (S.  907.).  „wären  niemals  ge- 
wefen,  konnten  niemals  werden,  was  das  Parlament 
dFür  die  englifche  Nation  fey.'*  Wir  fehen  nicht,  wor- 
auf diefe  Behauptung  gegründet  ift:  denn  dafs  „alles 
bey  uns  anders  fey;  ihre  Mitwirkung  bey  der  Gefetz- 
gebung  auf  andern  Gründen  beruhe  und  andere  Grän- 
zen'habe,"  (wo.der  Vf. hinzufügt:  gefetzt  dafs  es  wahr 
fey),  diefes  Kann  ihr  doch  nicnt  zum  Beweife  dienen* 
Ift  doch  das  englifche  Parlament  eine  urfprünglich  deut- 
fche Einrichtung,|in  feiner  Beftimmung  und  (einem  We- 
fen.auch  urfprünglich  gleich  der  deutfchenLandftand- 
fchaft;  dafs  ue  in  der  Form  von  einander  abgewichen' 
find,  beweift  nicht,  dafs  fie  nicht  einander  wieder 
.  näher  kommen  könnten.  Die  Abweichungen  liegen 
doch  blofs  und  den  verfcbiedenen  Modificationen  des 
Lebnsfyftems  und  der  königlichen  Gewalt,  in  den  bel- 
aden Ländern.    Bücke  man  bis  auf,  oder  hinter  die 


magna  charta  zurück ,  und  wird  man  den  Unterfcbled 
auch  noch  fo  grofs  und  w^fentlich  finden  ? 

P    H    Y    S    l^K. 

Stuttgart,  b.  Stein  köpf;  Ueberficht  über  den  VoU 
taismus^nnd  die  wichtigften  Sätze  zu  Begründung 
einer  Theorie  deflelbeu,  von  M.  IVilhetm  Pfaffe 
Prof.  der  Mathematik  zu  Dorpat.  1804-  127  S.  8« 
(Hgr.) 

^Nach  dem  hier  befindli^chen  Vorberichte  geben 
die  Hrn..M.  KUüber  und  M"  ^äger  diefe  Schrift  des 
Uti.Pfaff,  die  nach  ihrer  Verhcherung,  unbetleutende 
Veränderungen  ausgenommen,  ihm  ganz  gehört,  her- 
aus, weil  der  Vf.  durch  feinen  Ruf  uach  Dorpat  ver- 
hindert wurde»  fie  ganz  auszuai^b^iten  und  felbftherr 
auszugeben.  —  Nach  einer  allgemeinen  hiftorifchen 
Ueberficht  findet  man  hier  verichiedene  Betrachtun* 
gen  über  die  Einfachheit  des  VVafTers»  über  die  Iden- 
tität des  galvanifchen  Agens  mit  dem  dectrifchen,  über 
die  Theorie  der  Vervielfachung  in  der  Säule,  über  die 
Principien  der  Säule,  über  die  electrifchen  Gefetze  der 
Säule,  einige  allgemeine  Begriffe  der  Chemie  in  Bezie« 
hungauf  den  chemifchen  Proc^fs,  überdenZufammen* 
hang  des  Voltaismus  mit  andern  Erfcheinungen,  und  end- 
lich noch  einige  allgemeine  Anmerk ungeo  über  £Icctri- 
cität.  Wie  man  fieht  giebt  diefes  Schriftchen,  wenn 
auch  keine  vollf tändige,  doch  eine  licht voUe  Oarftellung 
der  Sätze  anderer  über  den  Voltaismus«  ujid  auch 
felbft  einige  lefen5)verthe  eigene  Anfichten  des  Vfs.'j 
doch  hätte  Rec.  wohl  gewünfcht,  dafs  der  Vf*  die 
Schrift  noch'  weiter  ausgearbeitet  hätte* 


ARTISTISCHE    ukd   LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


D, 


li  Mechanifche  Kanfce. 

tafifrfßhriJu 


ie  StaA  Ccien  ift  im  Befitte  einer  neuen  mechani» 
fchen  Vorrichtung,  welche  auf  die  VerVollkoinoanung 
der  Papier fabrication  einen  gröfsen  Cinflufs  hat,  und 
daher  die  größte  Auf inerkf^mkeit  verdient.  Hr.  Difetablet 
ift  der  ErBnder  diefer  Mafchine. '  Da  er  täglich  die 
Schwierigkeiten  erfuhr,  Geh  die  nöthigen  Handarbei- 
ter zu  verfckaffen:  fo  fand  er  ein  Mittel  aus,  eine 
grofse  Anzahl  derfelben  zu  entbehren.  Durph  einen 
▼on  ihm  angebrachten  Mechanismua  läßt  Heb'  die  zur 
Verfertigung  4e%  Papiers  befiicnmte  Parpi  fchräge  in 
die  SchOpflbutte  Kinunter^  nimmt  den  Teig  auf,  fetzt 
fich  int  Gleichgewicht»  fteigt  wieder  in  die  Höhe,  und 
erCcheint  überzogen  mit  fo  viel  Tei^,  als  zur  Verferti- 
gung eines  Bogen«  Papier  erforderlich  ift.  Mittelft  ei* 
ner  zwiefachen  Schwingupg,  die  aber  die  Form  nicht 
aus  dem  Gleichgewicht  bringt,  auch  fo  ahgemeffen  ift^ 
dala  in  Ansehung  der  Trocknung  d«jK  Teigs  keine  Nach* 


iheile  entfiehen,'  werden  dfe  Tbeilchen«  ans  denen  der 
Teig  beftehti  je  nachdem  es  erforderlich  ift«  erweiterti 
XU  fem  mengezogen  und  dergeftalt  in  einander  verwebt, 

'  dafs  der  Stoff  producirt  wird,  aus  dem  unfer  Papier 
befteht*  Das  Waffer  tröpfelt  ab ,  man  nimmt  die  Foroi 
•US  dem  Rahmen,  der  ue  trägt  »und  legt  den  verfertig- 
ten Papierbogen  auf'  den  Filz*  Die  Form  wird  fodann 
unverzüglich  auf  den  Rahmen  zuräckgclegt ,  welcher^ 
mit  Hülfe  eines  leichten  Stofses  mit  der  Hand,  lieh  fo- 
gleich  wieder  hinunter  fenkt^  un  j  einen  andern  Bogen 
jn  die  Hohe  bringt.  Die  vornehm ften  Vortheile  diefer 
Erfindung  beftehn  darin ,  dajs  nicht  fo  vielüandarbei« 
ter  als  gewöhnlich,  gebraucht  werden,    an  Feuerungs« 

-  material  erfpart,  und  das  Papier-  Fabrikat  felbft  in  be« 
fonderer  Gftteund  in  fo  ^rofsep  Format  geliefert  wird, 
als  durch  diehjsherigen  Verrichtungen  in  den  Papierma^ 
nuiacturen  nicht  hat  zu  Stande  gebracht  werden  können« 

■ 

Phyfihülifckt   tnftrumemtf. 

Hr.D.  Oenei^  ein  vieli^hriger  Schüler  deS^  fofrSh  ftlr 
feine  Freunde^  fiXr  dieWiOenfchafti  und  für  die  Kunft  ver- 

ftor- 
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rtorben^n  Richarty  bat  ficli  der  Verrertiguc^  jener  Richter* 
fclitn  Alkoholimeter«  die  man  Cchon  fehr  zu  Termiffen  an« 
iiepg,  unterzogen»  und  bereits  einige  ino  Technsfcken  äuream 
zu  Berlin  allgemein  zu  jedermanns  Anficht  aufgeftellt.  Sity 
wetteifera  nicht  allein  mit  den  viel  bekannten  Rirlu^- 
ycÄcn,  fondern  möchten  diefe  auch  wohl  in  Hinlicht  ihrer 
höhern  Brauchbarkeit  noch  ubertrerfen«  da  Hr.  D«  Ottzel 
das  Rioumurfihe  Thermometer  mit  glücklicher  Gefch ick- 
lichkeit  in  das  Alkoholimeter  felbrt  eingefchlolIsA 
bat. 

IL  Schöne  Kanfce. 

Malerey» 

Berlm.  Hr.  Meno  Haas  ^  dem  der  KunAfreund 
fchon  fo  manqbes  trefflich  gelungene  Product  Tefdankt, 
bat  in  einer  auGserordentlichen  Gröfse  ton  at  Zoll  Höhe 
und  i6  Zoll  Breite  das  Porträt  Friedrichs  des  Grofsen 
zu  Pferde  Yollendet.  Die  treffendlle  Aehnlichkeit  des 
unllerblichen  Monarchen  9  die  Körperhaltung  und  das 
Ganze  machen  einen  frappanten  Eindruck.  Es  ift  dem 
Genie  des  Künftlers  gelungen,  das' treffliche  Bild  in 
diefer  Vollkommenheit  nach  der  Zeichnung  unfers  Lud» 
wig  fVolf  zu  Hefern.  Die  Umgebung  ift  Sansfouci  bey 
Fotsdam'i  in  deffen  Garten  der  König  reitet* 

Bildhauerey. 

Der  König  ron  Wirtemberg  bat  zwey  fchöne  Ar- 
beiten feines  Hofbildhaoers»  des  ProfelTor  Schrffauer^ 
nämlich  eine  Gruppe,  Amor  und  Pfyche,  desgleichen 
eine  fchlummernde  Venus «  feinem  Schwiegerfohne, 
dem  Könige 'Ton  Weftphalen,  zuai  Gefcbenk  ge- 
macht« tf 

III.  Todesfälle 

Am  %•  Ootober  i%67»  ftarb  zu  Gurske  bey  Thorn 
der^laCge  Prediger  ChriftianDamel  Liebek,  ein  um  feine 
Gemeinde  fehr  verdienter  Mann,  auch  als  Erbauungs- 
fchrif titeller  bekannt»  im  7) Ren  Jahre. 

Zu  Ende  des  Octobers  ftarb  zu  Paris  der  als  Vf.  ei- 
ner Reife  nach  Spanien  bekannte  ehem*a]ige  Marquis 
de  Langle^  in  fehr  dürftigen  Umftänden. 

Am  5.  December  1807.  ftarb  Hn  PhUipp  Friedrich 
HopfengHrtfur^  D.  der  Mediciui  Stadt-  und  Amtsphyft- 
kus«  wie  auch  Königl.  Wirtembergifcher  Leibarzt  zu 
Stuttgart,  kaum  36  Jahre  alt.  .Er  war  feit  einigen  Jah- 
ren Mitarbeiter  an  unfrer  A.  L.  Z. 

Am  XI.  December  ftarb  zu  Karlsruhe  die  als  Dich- 
terin bekannte  H^ilhelmiue  Müller,  geborne  Maifcf^ 

IV.  Beförderungen  und  EhrenbezeugungeiL 

Nach  dem  Tode  des  Pred.  Herb/t  an  der  Marien- 
*kirche  zu  Berlin  ift'  der  hisberise  zweyte  Prediger  an 

diefer  Kirche  Hr.  Erdtän  yuliut  Koch,  zum  erften»  und  der 
dritte  Hr.  Jokann Gottfried S$(JiBf  zum  zwey ten. Prodiger 

ernannt  worden* 


«H5 


Der  Domcandidat  yphmm  Anp^^  RmMcker^  VF.  des 
Handbuchs  der  griechifcben  Literatur,  hat  eine  Predi* 
fierftelle  \t9J  der  reformirten  Gemeinde  in  Halle  er- 
balten. 

Der  königl.  plreuCi.  Oberft  von  Schärnkm-ß^  Gene- 
ralquartiermeifter  Lieutenant»  Di i^ector  der  Akademie 
für  Officiere,  hat  ron  Sr.  ruff.  kaif.  MajeÜAS  den  St« 
Annen  Orden  der  erfien  KialTe  erbalten« 

V.  Vermifchte*  Nachrichten* 

Schreiben  aus  Paris  rom  17.  Nor.  iSo7.     Hr.  Dr« 
Call  iß  letzt  hier,  hat  bereits  im  Jardin  desPlantes  eine 
Vorlefung  über  das  Gehirn  gehalten,  und  man  beftrebt 
£ch|  ihm  noch  mehr  Gelegenheit  zur  Bekanntmaobung 
feines  Syftems  zu  rerfch äffen.     Das  Inftitut  der  Künfte 
und  Wiffenfchaften  ha^eine  Commifßon  ernannt,   fein 
Syftein  näher  zu  unterfuchen.  —     Kaum  war  er  hier 
angekommen,    fo  erfchienen  in  den  Journalen  Briefe 
und  andere  Ai^ffätze  für  und  gegen  ihn.     Unter  andern 
ift   bey  dem   bie/lgen  Buchhändler  Nicolle   ein  Werk 
herausgekommen  unter  dem  Titel:     Cranohgie^  ou  Di» 
amvertes  wouveliet  du  docteur  P.  y.  Call  für  le  cerveau^  le  cra- 
ff«  et  Us  arganefj  ouvrage  traduit  de  Callemand^   mit  Bemer- 
kungen voA  Hn.  Blocke.      Gall  erklärt  in  einem  Briefe, 
dafs  die  in  diefem  Buche  aufgeftellten  Grundfälze  falfch, 
in  iich  widerfprechend   ßnd,    der  Vf.    feine  Theorie 
mifsrerftanden ,  und  Ccb  daher  eine  willkarlicbe  Er- 
klärung derfelben  erlaubt  habe.     Dagegen  bemerkt  er, 
dafs  das  im  vergangenen  Jahr  bey  Delance  und  König 
herausgekommene  Werk:    Phyßologie  intelUctuiUe ^  ou  Dt-- 
veloppement  de  la  doctriue  du  profefftur  Gall  elc.  zu  denen  ge- 
höre,  worin  fein  Syftem  mit  der  mehreften  Treue  und 
Genauigkeit   dargeftellt  worden,    wiewohl   Ccb  auch 
hier  einige  Irrthumer  ei ngefch liehen  haben.   —     Man 
iheilt  lieh  hier  einen  witzigen  Brief  mit,  den  Mercier, 
auch  Mitglied  des  Inftituts,  in  diefen  Tagen  an  Gall  ge- 
fcbrieben  bat.      Mercier  ilt  darin  der  Meinung,   daß 
er  weit  mehr  und  wichtigere  Entdeckungen  machen 
würde,   wenn  er  feine  Aufmerkfamkeit  itatt  auf  den 
Kopf  (den  er  eine  foirt  effeufe  nennt,),  auf  die  Hand,  udd 
Torzüglich  auf  den  Pufs  richten  möchte.  In  diefen  leta- 
tern  Tbeilen  des  K'ürpers  fänden  fich  weit  erhabenere 
mehr  hervorfpringende  Stellen ,  eine  unendliche  Anzahl 
Ton  Nerven,  Muskeln,  Knöchelchen  die  den  reichften 
AuffchUiIs  verfprächen.  Aus  dem  leichtem  und  fchwe- 
rem  Tritt ^   aus  dem  Icbnellern  und  langfamern  Gangs 
laffe  £ch  der  ganze  geifiige  Menfch  beurtheilen.     In 
•  Spanien  fingen  iicb  die  Liebfchaften  beympufs  an,  und 
der  ChineCiche  Pufs  fpiele  eine  der  erßen  Rollen  u.  f.  w^. 
Nachdem  er  alle  Gründe  för  feine  Behauptung  erfchöpft 
bat,   befchlielst   er    den  Brief  mit   folgendem  Zuruf: 
Docteur  Gall!    vousverrez  ma  ttte^    et  moi  jirai  exam> 
mer  •  .  •  •  votrepied  •  .  •  •     Durch  diefen  Brief  bat  Mercier 
fich  viele Perfifiagen,  vorzöglieb  imyourn^l  de  Paris^  zu« 
gezogen;   er  hat diierauf  aber  in  einem  andern  öffentli« 
eben  Journal  eine  neue  Vertbeidigungsfchrift  inHtnCcht 
der  Vorzöge  A^  Pufses  vor  allen  andem  Tbeilen  des 
Körpers  abdrucken  lallen» 
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Mittwochs,    den  13.  Januar  igoS* 


I*'       r 
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INTELLIGENZ    DES    BUCH-    u  w  d    K  ü  N  S  T  H  AND  ELS. 

I.  Ankündigungen  neuer  Buchen 


eu«  Verlagsbucher  der  Stein  e r £chea  ^Buchhand* 
lung  in  Wintetthur: 

Afplj  CJ.  M.)  Anleitung  ^um  Unterricht  für  Hebam- 
men und  ihre  Lehrer.    %•    8  gr.       ' 

Alpiua,^  Eine  Schrift,  der  nähern  Kenntnifs  der  A-Ipen 
gewidmet.  Herausgegeben  von  C.  ü.  von  Saiis  und 
yoh^Rudj,  Stunmüüer,  Zw^yter  Band,  mit  einem 
Kupfer,   gr.  g.    x  llihlr.  la  gr. 

Uerkh  (hiftorifch  kriti(cher>  über  das  neue  Normal* 
Inßitut  für  Landfchullehref  im  Kantott  Zürich^  und 
über  die  darin  angewandten  Lehrmittel,  gr.  g.  6  gr. 

Geßaert  (G.J  chrifüiche  Religh>ndehre  für  die  zartere 
Jugend.  Zweite  yefbeOertc  wohlfeile  Auflage* 
la.     6  gr.  *        . 

— - '  —  WeihnachtsbJatter  zur  Beförderung  chriftlicber 
Fellandacht.     gr.  g.     6  gr. 

-•£  -—  Der  Chrifc  in  der  Bauemhütte*-  Ein  Büchleiil 
für  das  liebe  Landvolk,    g.    7  gr. 

Kupfer -Sammlung  aus  Lavaters  grofser  PhyfiognoiQik« 
Drittes  Heft  von  40  Platten,     gr.  4.    1  Rthlr.   14  gr« 

hgoaters  (Joh,  Cafp,)  phyßognoraifche  Fragmente,  ver- 
kürzt herausgegeben  von  yok.  Mick»  Armbn(fter.  3 
Bände,    mit  fehr  vielen  Kpfrn.    gr.  g.    17%^ -^  ^7%7* 

'    Die  grojDte  Ausgabe  diefes  Werks  ift  bereit«  bis  auf. 

'    ^urenige    Exemplare    vergriffen,     ungeachtet    ihrer 
Kollbarkeit,  die  manchem  Liebhaber  die  Anfcbaf- 
fung  unmöglich  machte.      Durch  Uebernahme  def 
ganzen  Keiles  der  Auflage  von  diefem  Auszuge  fin4 
*  wir  in  den  Stand  gefetzt,  von  nun  an  ein  vollftändi- 
ges  Exemplar  delfelben   für  ^e.n   äufserft  geringen 
Preis  von  ;swey  Laubthalern  zu  überlalTeni   welches 
vorher  la  Rtfair.  koftete.     Das  Werk  machte  feiner 
Zeit  durch  die  Neuheit  feiner  Lehre  grofses  Auffehn, 
und  wurde  auch  von  den  Ausländem  gepriefen  und 
überfetzt.     Die  Genialität  der  Sprache,   der  Schatz 
von  Menfchenkenntnifs ,   unabhängig  von  eigentHch 
phyfiognomifchen  Bemerkungen,    die  Feinheit  der 
Beobachtungen,    die  alles   beüimmende  Kraft   des 
Ausdruckes,    die  Liebe  eur^ Wahrheit  nnd  morali* 
fchen  Schönheit,  diePoefiedes  Gefühls  und  mehrere 
folche  Eigenfchaften    der  Vortreffiichkeit  werden 
dem  Werke  einen  bleibenden  Werth  und  eine  der 
arften  Stellen  unter  Deutfchlands  literarJCchen  Pro- 
ducten  erhalten.    -«-    Di^fe  klpin^rejgdition  enthält 
alle  Abhandlungen  der  gröfsern,  und  ift  vpn  diefer 
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durdi  nichts  als  durch  die  Kupfer  verfchieden;    Re  * 
ift  unter  des  Verfaffers  Auflicht,    ja  gröütentheUg 
von  ihm.  felbll  niedergefchrieben. 


Folgende  Bacher  für  Schulen,  Erziehungs- Anftalten 
und  zum  Privatgebrauch  für  Jedermann  find  in 
der  V  o  n  K 1  e  e  f  e  1  d  fchen  Buchhandlung  in  L  e  i  p- 
zig  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Heulf  F.  PI,  neues  franzöfifchesEIcmentarwerk,  oder 
die  Kunft,  möglichft  gefchwind  franzöfifch  zu  ler- 
nen«    ate  Auflage  in  vier  Curfen.  gr.  «.     a  Rthlr. 

/fe(e/|  F.  r.,  englifches  Elementarwerk  für  diejenigen, 
welche  diefe  Sprache  ohne  mündlichen  Unterricht 
erlernen  wollen,  gr.  g.    i  Rthlr.  4  gr. 

Lateinifch  •  deutfches  und  deutfch-lateinifchesTafchen'^ 
wQrterbMch  na^h  Scheuert  uhd  Bauers  gröfsern  Wer* 
ken,  mit  Zufätzen  und  mehr  als,  600  neuen  Wör« 
tem  yermehrt.  %  Theile  in  Tafchenformat,  i  Rthlr« 
lagr. 

Thewriti  Carmina,  recenfuit  et  cum  anotationibus  in« 
ftruxit^.  C  (j.  DM.     g.     I  Rthlr.  2  5*gr« 


In  deir  Buchhandlung  des  Commerzienraths  Matz« 
dorff  find  erfchienen^  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

Antkioten.' Almamch  auf  das  Jahr  igcj^.  Gelammelt  und 
herausgegeben  von  Karl  Muchler.  Mit  einem  Titel- 
kupfer,  gr.  x6.     I  Rthlr.     - 

Hartwig,  4ug. ,  kleine  deutfcfae  Sprachlehre  für  die  er* 
•     3&en  Anfjinger.    gr.  xa.    4gr.  « 

U.  BQcher,  fo  zu  verkaufen.     * 

Bey  dem  Unterzeichneten^ find,  folgende  Bücher ' 
entweder  um  die  beygefetzten  Preife  in  preufs.  Cour. » 
oder  für  Bücher  und  Handfchriften  m  ßßifchtr  (platt« 
deutfcher)  Sprache  zu  haben» 

In  Folio« 
l)  Mmokkgiam  Graecorum  Graece^  et  Lot»  primum  editum  ah 
Annib.  Card.  Albani.  Urbinj  717. .  Drey  Bände  comp]« 
mit  4)o  Kupfern ,  die  Gefchicbte  der  Heiligen  dar« 
Itellend,  nand  nach  griechifchen  Originalgemälden 
des. .  yten  Jahrhunderts  verfertigt  9  nebft  vielen'  Vi« 
N  gnetr 
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gnetten  von  Gio.  Bapt.  Sinte'S,   Franc«  Aqaila ,  und 
Mich.  Sorello.     Prgb.    1 8  Rtlvlr. 

i)  ßonftitif  B«fchreibung  alfer  Raiferthuuier,  König* 
reiche  und  Republiken  der  ganzen  Welt.  Frkf.  638« 
mit  S4  Ku^iferblättern  von  Joa.  Sandrart  und  Dlatth. 
Merian.    Prgb.     a|  Rthlr. 

3)  Mßrtinier*!  bifc  geogr.  Lexicon  dea  ganzen  Erdkrei- 
fes.  Lpz;  744.  Drejzehn  Bände  compU  Englb.  (La* 
denpreis  65  Rthlr.)     9  Rthlr. 

4)  LeonL  Fronsberger'^s  Kriegsbuch  von  Knegsftrafe», 
Gefchutz  und  Pulverbereitung ,  und  der*  alten  Deut- 
fcben  Kriegsfitten«  Frkf.  573.  3  Theiie  compK  18 
Alphabete  ftark  und  mit  463  Holzfchniuen.  Prgb. 
5  Rthlr.  - 

5)  Julii  Caefaris  Kriege,  transferirt  durch  M.  Plule/tum^ 
Strafib.  507«  mit  ig  Holzfchnitteh.  Schwlb.   6 Rthlr. 

6}  a)  Poljhü  Hiftorien  aus  griechifcher  Sprache  in  die 
deutfche  gebracht  durch  GuiL  Xylanäer^  Baf.  574. 
mit  4P  Holzfchnitten.  h)  Orofii  Hiftorien  durch  Hitr. 
Boncr  verdollmetfcht.  Colm.  539.   Schwlb.     a  Rthir. 

f)  a)  Ritterliche  Reitkunfc  von  Turnier,  Mummereyt 
Alarftallerey  und  Rofsarzney.  Frkf«  584.  mit  217 
'Holzfchnitten.  b)  Marx  Fugger  von  der  Geftütterey 
ib.  eod.  mit  40  Holzfchn.  c)  Jo.  v.  Arnßein*s  Beriebt 
Ton  Zubereytung  der  Pferde  zu  ritterlichem  Ernft 
und  Kurtzweil.  Augsb.  580.  mit  %6  Holzfchnitten 
Schwlb.  mit  Klaufuren.      6|  Rthlr. 

i)  y^g'^^iuf    von  der  Ritterfchaft.      Erf.  511^    mit  121 

Holzfchnitten.  Ppph.   3  Rthlr. 
9)  Breytenbachii  peregrihatio  in  Hierufalem  et  in  mon- 

tem  Sinai.  Speyer  503.   mit  8  illum.  Holzfchnitten. 

Pppb.     a|  Rthlr.  ' 

xo)  Alb.  Dürers  Inftitutiones  geometricae.  Farif.  532. 
cum  iigurit.  Prgb.  (am  Texte  fehlen  3  Blätter.) 
5  Rthlr. 

11)  Monumenta  Sepulcrorum  cum  epigraphis  tarn  prifci 

Juam  noftri  faeculi  de  Archetypis  expreffa  per  Tob» 
'endt.  574.  mit  225  Kupferblättern.    Frzb.  mit  ^old- 
^nem  Schnitte.     3I  Rthlr. 
la)  B^/T^  Mar/Zaisri  urbis  Romae  Topographie.  Bat  550. 
<    mit  23  Holzfchnitten.    geh.     a  Rthlr. 

13)  Feftiva  ad  capita  annulumque  decurßo  a  rege  Lu- 
dovico  XIV.  edita  efdefcripta  a  Carol,  PerrauU.^Va- 
rif.  670.  Frzb.  Royal  folio«  mit  x  10  Kpfrn  von  F. 
Chauneau.     3  Rthlr«  ^ 

14)  Eine  Saoimlung  der  vorzfiglichften  Staatsmänner 
und  Feldherrn  aus  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges 
vom  J.  i648«r'aue  84  groben  Blättern  beftehend  und 
geftochei)  von  Paul  Pontius,  Pet.  de  Jode,  Corn. 
Galle,  Matth.  Borreken,  Conr.Waumann,  Pet.  Bail« 
liu  und  Ant.  van  der  Does.    Englbd.    6  Rthlr. 

15)  Guemerii  delineatio  mot^tis  Winterkaften  apud.Me* 
tropolin  HsCTo- Cairellanam.  Rom.  706.  mit  16  gro* 
fMn  Blättern  geftochen  von  Venturini,  Frezza,  An« 
dreoni  und  Speculi.     Pppb.     a|  Rthlr. 

16)  BüyWns  hiftor,  krit.  Wörterbuch.  Lpz.  741.  4-Bän- 
de  compl.  Henglb.  (Ladenpreis  aa  Rthlr.)  {  Rthlr. 


17)  Medailles  für  lee  -principaux  Evenemens  de  TEoi* 
'    pire  de  Ruf  de  par  Eir»  ii  Tiregale»    Potsd.  773.    mit 

dem  Porträt  Catharinens  II.  und  tu  Medaillen,   ge»^ 
ftochen  von  Dr^Berger.    geh.    a  Rthlr. 

18)  Schützens  Befchreibung  der  Lande  Prenfsen,  nebft 
Continnation  der  preufsifchen  Chronik  durch  Dtfsw 
Ckyträas*    Lpz.  599.   Schwlb.   -la  Alphab.     a  Rthlr. 

19)  SchMzü  retmxk  Prunicarnm  hiftoria  ex  codice  mlTu»« 
auctoris  edit^  Ged.  j6^,  Marmb.     a  Rthlr. 

ao)  Henmbergers  Erklärung  der  preulsifchen  LandtafeL 
Königsb.  595.  mit  50  Holzfchnitten.  Prgb.    a  Rthlr* 

ai)  Inventarium  omnium  Privilegiorum ,   literarum  t\ 
monuraentorum  ,   quae  in  Archivo  Cracovienßs  Ar« 
eis    condnentur,    confecium  ex  commifBone  regia« 
Ma)eftatis  wr StanüUum  et  Mattfu  Lubiensky  anno  16 1). 
Ein  fplendides  Manufcript    7  Alphabete    ftark,  ,m 
Maroquin  mit  goldnem  Schnitte.     10  Rthlr. 

aa)  Das  new  Plenarium  fammt  alles  Gefahgs  aller  Met 
fen.  Baf.  1518*  mit  140  illuminirten  Holzfehnitten 
von  Hans  Sckayfelein^  einem  Schüler  Alb.  Dürers. 
Schwlb,  mit  Claufuren«     4  Rthlr. 

23)  Recueil  de  Eftampes  reprefentant  differentes  Na« 
tions^u  Levant  tirees  for  les  Tableaux  peints  d*a« 
pres  Natu're  en  1707  et  X7^8*  par  les  Ordres  de  itf» 
de  Ferriol*  Pai  15714.  Frzb.  Enthält  aufser  der  Be« 
fchreibung  102  Kupferftiche  in  Royal -)^o)io  von  P. 
Simonneau,  G.  und  J.  B.  Scotin/  C.  du  Bofc,  J. 
Hausfand,    C.  N.  Cochin,    B.  Baron,   P.  Rocheforc 

•     und  J.  de  FransCeres.     20  Rthlr. 

24)  l^oyfe  von  Campenhouten  wahrhaftige  BildnufTe  und 
Lcbensbefchreibung  berühmter  Kaifcr,  Könige  und 
Kriegsheldea  mit  ihren  Waffen  und  Rüttungen,  'ifo 
wie  fic  zu  Ombraft  bey  Infprug  aufbehalten  wer- 
den. Infbr.  t583.  mit  125  Kpfrtafeln  inRoyal-Folio 
von  Dom.  Cuftodis«    Ldb.     4I  Rthlr. 

35)  Illuftrium  Jureconfultorum  Imagines  ad  vivum  ex- 
preffae  ex  Mufeo  &iiavf^*.  Rom  1566.  Enthält  a4 
grofse  Blätter,' geftochen  von  Abt.  Lafrery.  Prgb« 
3  Rthlr.  (        . 

a6)  Luthers  (kmmtliche  Schriften.  Lpz.  yt^*  aa  Theiie 
nebft  Regifter  compl.  Frzb.  (Ladenpr.  55  Rthlr.) 
10  Rthlr. 

%j)  Lttther^s  Tifchreden  und  Prophezeihungen.  Lpz. 
723.    Prgb.     i|  Rthlr. 

28)  Dictionnaire  de  Trevoux.  Par.  721.  Fünf  Bände 
compl.  Frzb.     (Ladenpr.  33  Rthlr.)     5  Rthlr. 

2^')  Liceti  Hieroglypbiea  Are  antiqua  Schemata  Gemma- 
rum  anulaHum.  Patav.  653.  mit  6^  Kpfrn.^  PrgbL 
3I  Rthh-.  , 
^30)  Van.Loon  Hiftoire  metallique  dea  Pays-Bas.  ä  la 
Heye  7)2.  Fünf  Bände  compl.  mit  vielen  100  Me- 
daillen^ gefiochen  von  Jo.6oeree.  Hldb.  (Ladenpr. 
64  Rthlr.)      14  Rthlr. 

31)  DreyhttUftt  Befchreibung  des  Saalkreifes.  Halle  75  f. 
Zwey  Band,  compl.  mit  vielen  Kupfern.  Hfrcb. 
4Rlblr. 

3«) 
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32)  Buhmanns  Hiftorie  des  FürftentlNiiiit  Anhalt,  Sie* 
ben  Theile  nebft  den  Acceflionen  comp]«  Zerbft  710. 
Pppb.   mit  Kpfrb.  X^adenpr.  js  I^hlr.)     5^  Rtfalr» 

33)  Thnani  hiftoria  fui  temporis.  Gener«  620.  Fünf 
Bände  compL  Frzb.    (Ladenpr.  20  Kth]r.)    5  Rthlr, 

34)  Hartard  V.  Hattßem  Hoheit  des  deulfchen  Adek.  Fu|« 
da  729.  Drey  Bände  comp],  mit  Tielen  adeligen  Wap- 
pen. Frzb«  Nebft  dem  äufserft  feltnen  Supplement« 
bände   (ßaipb.  1751*  ^Oi    welcher   das  Specialre- 

-  girier  und  Berichtigungen  enthält.     8|  Rthlr. 

'35)  Kircheri  China  «onumentis  fäcris  et  profanis  illu« 
ftrata.  Arnft.  667*  mit  vielen  Kpfrn^  geh.  3  Rthlr. 

36)  Eraßni  Roterodami  opera  omnia.  Bai.  540.  Neun 
Bände  Qompl.     Prgb.     rl  Rthlr.  ^ 

17^  Leowk.  Fuchs  Kräuterbucfa.  Baf.  543.  mit  5x6  zum 
Theil  jlluminirten  Holzfcbnitten  von  Rud.  Speckle« 
Schwlb.  mit  Claufuren.     3  Rthlr. 

35)  Atlas  des  Oeuvres  Frederique  II.  Arnft.  789.  37  gro- 
be illum.  Blätter.  Hfrzb*  (Ladenpr.  15  Rthlr.)  4  Rthlr. 

In  Quart. 

s^  Sehjvan^  Dictionnaire  de  la  langue  allemande  et  fran« 
^oifes  et  franfoife  et  allemande.  Mannh.  7g3-*-93« 
Sechs  Bände  compl.  Englbd.  (Ladenpreis  22  Rthlr. 
t  gr.)    völKg  neu.    14  Rthlr. 

%)  Theophrafii  Poraceifi  Bombaft  v.  Hohenheim  fämmtli* 
che  Schriften.  Baf.  589.  Zehn  Theile  compl.  Prgb. 
mit  Holzfcbnitten.    4  Rthlr.         f 

i)  Heiyots  Ge'ch^Zhte  aller  fieiftlicben  Kföfter-  und  Rit- 
ter-Orden.  Lpz.  753.  Acht  Binde  compl.  mit  S16 
Kopfertafeln.  Frzb.  (Ladenpr.  36  Rthlr.)     10 Rthlr. 

4)  Schauplatz  der,  Künfte  und  Handwerker  mit  An- 
merkungen von  yußt  und  Schreber.  Berlin  762.  neun 
Bände  mit  257  Kupfrt.  Frzb.     9  Rthlr. 

5)  Pauli  preub.  Staatsgefchichte.  Halle  760.  acht  Bän- 
de compl.  mit  Kpfrn»  Pppb.  (Ladenpr.  20  Rthlr.} 
5  Rthlr.  >  ^     -. 

6)  Buchholz  Gefchichte  der  Kurmark  Brandenburg.  Ber- 
lin 765.  Sechs  ^ände  compL  Hfrzb«  (Ladenpreie 
1 5  Rthlr.)      4  Rthlr. 

7)  Bruckeri  hiftoria  critica  philofophiae.  Lpf.  742.  Fünf 
Bände.   Prgb.     5^  Rthlr. 

%)  ViffioU  Chronologie  de  THiftoire.  Berl.  73$.  Zwey 
Bände  compl.  Englbd.  (Ladenpr.  g  Rthlr.)  2  Rthlr. 

y)  Pet.  Btüimn  de  aqofftilibus.  Paris  553.  mit  300  fau« 
bern  Abbildungen  der  Fifch»  und  anderer  Wafler- 
thiere.  Frzb.  (3  Blätter  fehlen.)*  if  Rthlr. 

10)  Zapfs  Gallerie  der  Griechen    und  Römer  mit  %% 
Blldniflent  geftochen  von  Riedel*    781-^83.    Zwey  ' 
Bände  compl.    Pppb.     2  Rthlr. 

11)  Fuhii  IJyßni  Imagines  illuftriom  Graecor«  et  Roma* 
nor.^oum  Commentario  Jo.  Pabri.  Antw.  .606.  mit 
16g  nach  Antiken  gearbeitetepBildniXFen  von  Theodr 
Gallaeus.   Pppb«    4^  Rthlr. 

12)  ^  /aMo»e  Fahles  nouveJlef.  Paris  719.  mit  loa 
Kupfern  von  Edel inck,  Tardieu,  Simoaeaui  Gillot| 
Plcarti  Cochin.  Marmb.    3  Rihirt 


23)  Gallerie  hiftorique  univerfelle  par  Af.  ie  P.  «Paris 
786.     Sieben  Theile  mit  56  Kpfrtaf.-  geh.    3  Rthlr. 

X4)  La  Dance  des  Mbrts  dans  la  Ville  de  Basle  698.  mit 
42  Küpfct..  von  Matth.  Meriani  Frzb.     i|  Rthlr. 

15)  Alb.  v.HdIer  Elemente  PbyCologiae.  Laufannae  jjy. 
Acht  Bände  comp},  mit  vielen  Kupfern.  Hfrzb. 
i3f  Rthlr. 

16}  Allgemeines  Haushai tungs  •  Lexicon.  •  Lpz.  .749. 
Drey  Bände  compl.  Frzb.  .  (Ladenpreis  xo  Rthlr.) 
2  Rthlr.  -  . 

17)  Nemnickf  Wörterbucher  der  Naturgefchichte  in 
deutfcher,  engl.,  franzöL,  holländ.,  dän.,  fchwed.» 
Italien.,  fpati.  und  portug.  Sprache.  Hamb.  793  — 
98•  Zvc^ölf  Theile  compl.  Pppb.  völlig  neu.  (Laden- 
preis 19  Rthlr.)     8  Rthlr. 

18)  Aitßngeri  defcriptio  tojpographica  et  hiftorica  Leo- 
nisBelgicL  Col.  1596.  mit  208  Kupfern  von  Franc. 
Hogenberg.   Hfrzb.     2  Rthlr. 

19)  BroTVirius  v»  Nideck  und  Iß  ie  Long  Niederländifcho 
und  Clevifche  Altcrthumer.  Dordr.  770*  Sechs  Bän- 
de compl.  mit  300  Kupfern  von  Abr«  Rademaker. 
Hfrzb.    (in  holländifcher  Sprache.)     6  Rthlr. 

20)  Anfim  Reife  um  die  Welt.  Lpz.  749«  mit  34  Kup- 
fertafeln.  Frzb.     2  Rthlr. 

21}  Voyage  i  la  Mer  du  Sud,    Supplement  du  Voya-  . 
ge  de  M.  Anfon.    Lyon  756.    Pppb.     i  Rthlr.' 

22)  Rkodcns  Cimbrifch  -  Holifteinfche  Antiquitäten,  oder 
Befchreibung  der  in  den  Grabhügeln  der  heidnifchen     ' 
Hollfteiner  gefundenen  Reliquien.    Hamb.  720.    56 
Stücke  compl.  mit  49  Holzfchn.    Hfrzb.   i  Rthlr. 

23)  Bartiwl.  de  las  Cafas  Befchreibung  der  indianifchen 
Länder,  fo  von  den  Spanlern  verwitßet  worden* 
66^,  mit  18  Kupfern  von  Jo.  van  Winahen.  geh* 
I  Rthlr. 

24)  Dalins  Gefchichte  des  Reichs  Schvreden.  (rreifsw. 
75(^.  4  Theile  compl.  Hfrzb.  (Ladenpreis  7S Rthlr.) 
2 A  Rthlr. 

2j)  Lauterbachr  polnifche' Chronik.  Frkf.  727.  ixut  49 
Bildniden  der  poln.  Könige.   Pppb.     s  Rthlr. 

In    Octav. 

x)  Volkmanns  neuefte  Reifen  durch  England.  Lpz.  781« 
Vier  Bände  compl.  mit  i  Karte  und  i  illum.  Grund* 
rifs  von  London  in  fol.  Pppb.  (Ladenpr.  5I  Rthlr.) 
^\  Rthlr. 

2)  Tounteforts  Reife  naqh  der  Levante.  NQmb.  778. 
3  Bände  mit  vielen  Kupfern«  compl.  Hmarmb. 
3t  Rthlr.  •     ^ 

3)  Oeuvres  de  M.  Helvettus';  Denx-  P.  784.  Sieben  Bän- 
de compl.  Heoglb.  (völlig  neu.)     3  Rthlr. 

4)  The  Spectator.  Edinb.  y66.  Acht  Bände  compl.  mit 
Kupfern.    Hfrzb.     3  Rthlr. 

5)  The  Life  and  Opinions-  of  Trißram  Shandjr.  Lcmd. 
760.  Neun  Bände  comp!.    Englb.     4  Rthlr. 

6)  Macquer's  cbymifches  Wörterbuch  mit  Zufätzen  voa 
Leonkardi^  Lpz.  781.  Sechs  Bände  compl.  Henglb. 
4I 'Rthlr.  .  r  e 

7)  The  hiftory  of  Tom  Jones  by  Henry  Ftelding.  Baf. 
791.  Vier  Bände  compL  Heuölb.  (völlig  neu.) 
3  RthJr.  16  gr.  ^ 

•) 
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$)  Dav.  Hume's  Effays  and  TrcatHes.  Baf.  793.  Vier 
Bände  compl.  Henglb.  (völlig  neu.)     3  Utbir. 

9)  E«gf/x  Ideen  «u  einer  Mimik.  Berl.  '78 5,  Schreib- 
papier mit. 60  Kupfern  von  Meil-    Henglb.   *4  Rthlr. 

10)  KUin*s  Annalen  der  Gefefzgebung  und  Rechtsge- 
Ichrfamkeit  in  den  preuCs.  Staaten.  Berl.  788—805. 
Drcy  und  zwanzig  Bände,   geh.     15  RtWr. 

Tl)  Plutarch's.  Biographieen  von  Sckirach  überfetzt. 
Berl.  777>    Acht  Bänd^  compl.    Schreibpap.     Frzb. 

5Ä  Rthlr. 

1 2)  Nicolai' s  Reife  durch  Deutfchland  und  die  Schweiz, 
Berl.  783-   Zehn  Bände  mit  Kupfern.  Pppb.  3  Rthlr. 

13)  Sc/ül/er's  Samrnlung  hiftorifcHer  Älemoires  rom 
ixten  Jährhundert  bis  auf  die  neueften  Zeiten.  Jena 
790.     Sieben  feände.     Pppb.     i\  Rthlr. 

14)  Millot  Element  de  THiftoire  de  France.  Neuebat. 
779.     Drey  Bände  compL    Hfrzb.    1  Rthlr.  8  gr- 

15)  La  Vie  du  General  Dumouriez.  •  Hamb.  795.  Drey 
Bände  comp].    Pppb.  (völlig  neu.)      i  Rthlr. 

Berlin,  Dr.  J.J.Koch. 

Bifchofrtra&e  Nr.  5« 

.     III.  kunft,fachea* 

Von  dem  Naturgetreuen  Thierkahmety   das  Hr.  Kam- 
mer- und  Forftrath  Bechftein  zu  Dreifsigacker  bey  Mei-^ 
ningen  beforgt,  und  welches  die  Thiere  fehr  fchön  in 
Papiermache  geforjnt  liefert,  find  im  vor.  J.  folgende 
Abtheilungen  erfchienen ,  davon  die  Gleditfch'fcJie  Buch- 
handlung in  Leipzig  den  Verlag  undpebit  bat. 
Nr.  I.   Naturgefihkhte  der  SSugthiere.     Ein  Weihnacbts- 
oder  Geburtstagsgefchenk  fthr  Kinder.     Erftes  Käfk- 
chen.     X.  Dag  Pferd:  ein  Engländer.   «.  Die  Giraffe. 
3.  Das  Nilpferd.      4.   Der .  Orang-Utang.      5.   Der 
'   Löwe.     6.  Der  gemeine  Igel.     7.  Das  gemeine  Eich- 
hörn.     8-  Der  Affe.     ^.  DctI:  klein«  Ameifenfreffer. 
IC.  Die  hund&köpfige  Fledermaus.      11.   Der  Bären- 
robbe,    la.   Der  gemeine  Wallfifch.     (Nach  einem 
leichten  Syfteme  geordnet  und  befchrieben.)     Preis 
5  Rthlr.  fächf.  oder  9  fl. 
Kr.  2.  Natur gefchichte  des  Pferdes  tmd  feiner  N/nhual' Raffen. 
Ein  Weihnachts-.  und  Geburlstagsgefchenk  für  Kin- 
der von  Stande,   befonders  für  folche ,.  welche  Offi- 
ciere  werden  wollen,      i.  Arabisches,     a.  Barbari- 
"  fches.      3.  Spaaifches.-    4^  Englifches^      5-    Türki- 
fches.     6.  NeapoHtani fches.     7-  Dänifches.     8;  Hol- 
Acinifches.     9.  MpcWcnburgifche«.      xo.  Polnifches. 
'  XI.  Uögarifches  und  xi.  Norm änni fches  Pferd.    Das 
Holfteinifche  Pferd  Nr.  8^  ift  mit  Bezeichnung  nnd 
Benennung  feiner  einzelnen  Theile  verfehen,    wie 
man  folche  anatonniCch  und  im  gemeinen  Leben  an- 
genommen hat.     Preis  6  Rthlr.  fächf.  oder  ix  fl.      . 
Nr  i.Naturgefchichte  für  Kaufleute 'Kmder  und  folche  ^  dii 
Kaufleute  wtrden  mlUn.     £in  Wrihn*chUj-  und  Ge- 
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faurtstagsgefchenk»  ^  Erftes  Klftchen.  i.  Elephant. 
%,  EinbucklicheS'  und  3.  zweybuckliches  Kaxneel. 
' ..  Tibetifches  Bifamthier.  5.  Vtrgiaifcher  -Hifc-fdi. 
\.  Spanifches  Schaf.  7.  Zobel.  8«  Gemeines  Wall- 
rofs.  9.  Seehund.  10:  Narwall.  11.  Grönlandi- 
Icher  Wallfifch.  x».  Der  Pott Hfch.  Preis  5  RtHIr. 
fächf.  oder  9  A. 

Nr.  4.  Natur gefchichte  dir  Hunde'-  Raffen  für  Kinder  und 
für  Liebhaber  diefer  Thiere  überhaupt.  Erftes  KBft- 
chen.  u  Haus-  und  Hofhund.  4.  Hühnerhund. 
3.  Dachshund.  4.  Spitz.  5.  Isländircher  Hund. 
6.  Windhund.  7.  Bullenbeifser.  8*  Englifche  Ooggeb 
9.  Metzgerhund«  xo.  GroCser  Pudel.  11.  Seide» 
faund.  la.  Löwenhüiidchen.  Preis  5  Rthlr.  AchL 
oder  9  fl. 

Nr.  5.  Naturgefchickte  für  Jagershinder  und  folche'^  Ae  yS-^ 
ger  werden  tpollen*  Ein  Weihnachts-  und  Geburtstags* 
gefchenk.  i.  Der  Hirfch.  a.  Das  Thier.  3.  Der 
Damhirfch.  4.  Das  Damthier.  5.  Der  Rehbock. 
6.  Das  Reh.  7.  Das  wilde  Schwein.  8-  Der  ge- 
meine Hafe.  9.  Der  Hühnerhund.  10.  Der  gemei- 
ne Fuchs.  IX.  Der  Dachs,  xa.  Der  Steinnoiarder. 
"    Preis  s  Rthlr. 

Nr.  6.    Naturgefchkhte  für  Oekonomtnkmder  und  folche^   die 
Oekmo^n  werden  woßen.     Ein  Weihnachts  -  un^i  Ge- 
burtstagsgefchenk.       x.    Ein    deutfches    Zqgpferj 
9«  ]Engl.  Reitpferd.     3.   Ein  Hifusefel.    4.  Das  Mai^ 
thier..    5.  Der  Zugochs.     .6.  Die  Kuh.      7.  Die  Zie- 
ge.    8«  Das  deutfche  Schaf.     9.  Per  fpani/che Schaf- 
bock,   xo.  Das  zahme  Schwein.     11.  Das  angorifclie 
Kaninchen.       xa.    Der  Schäfer-  oder  Hirteobufid» 
PreijB  5  Rthlr. 

Die  Figuren  find  unter  Hn.  ffx  befonderer  Auf- 
ficht  gemacht  worden t  und  der  Natur  fo  treu,  als  es 
nur  die  Kunft  vei;ma^.  Man  wird  keine  gezeichnete 
oder  gemalte  Sammlung  von  den  Pferde  -  Raffen  aufw^ri- 
fen  können )  die  die  Charakte^iftik  derfelhen  deutlicher 
und  fchöner  zeigte,  als  obi^  '  Das  gröfste  Thier  hat 
einen  Puls  Rumpfslänge,  und  es  ift  immer,  fo  yisl 
iicfas  thun  liefs,  auf  das  GrjSfsenverhältnifs  RuckCcht 
genommen  worden.  Der  Text  ift,  um  Weitfch^^eifig- 
keiten  und  Tändeleyeh  zu  Termeiden>«  nicht  eigen tKch 
zum  Lefen  für  die  ungeübten  Kinder  felbft  b^immt, 
fondem  er  enthält  vielmehr  Stoff  für  Aeltern  und  Leh- 
rer, pach  welclijem  lie  ihre  .Kinder  und  Zöglinge  nadi 
ihren  Terfchiedenen  Alter  und  Fähigkeiten  Unterhaltes 
können.  Doch  ift  er  fo  deutlich  und  verftändlich  abg» 
faf&t,  dafs  ihn  fchon  Kinder  yqß  flehen  Jahren,  die  die 
gehörige  Fertigkeit  im  Lefen  haben,  faffen  können« 
Er  enthält  das  Wiffenswürdigfte  ans  der  Gefchichte  )e« 
des  Thieres.  .Es  fina  auch  jcKJerzeit  nicht  blols  die  la- 
teifiifchen  Benennungen  nach  Linne,  fondern  auch  die 
franzöflfchen  und  englifchen  nach  Büffon  und  Pennant 
beygefügt,  und  f&r  den  Kenner  und  Liebhaber  zugleich 
die  Schriften  angezeigt ,  in  welc^ien  er  fich  für  die  Fol- 
ge Raths  erholen  kann« 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


'  GESCHICHTE. 

HAimovER,  im  Verlage  d.  Helwiiig.  Hofbuchfa. : 
Aügen.einekritifche  GefchUhte  der  Religionen  ^  von 
C.  Meiners  y  königl.  Grofcbritt.  Hofrath,  und 
ordentl.  Lehrer  oer  Philofophie  zii  Göttingen. 
Erßer  B^nd.  1806.  522  S.  JZweyier  f^zx^d.  X807. 
VI  u.  808  S.  8-    (S  Rthlr.) 

Je  fchinrieriger  die  Ausfohnins  einer  Religionsge- 
fchichte  ift,  der  die  Merkmale  der  Allgemeinheit 
und  des  kritifcben  Geiftes  zukommen  follen,  defto 
leichter  ift  die  Idee  eines  folchen  Werks,  die  Ab- 
eräazmng  der  Materien,  der  Plan  des  Verfahrens^ 
Wefentlich  ift  zuvörderft)  dafs  bey  Entwicklung  des 
Gultus  derer  Nationen ,.  die  entweder  in  beftändisen 
völkerrechtlichen,  merkantilifchen  und  andern  Ver- 
bältniffen  ftanden,  oder  doch  zuweilen  in  ftarke  Be- 
rOhrüngen  kamen,  einige  Rückficfat  auf  Chronologie 
genommen  werde,  um  die  Gefchichte  des  Uebergan- 

fes  religiöfer  VorfteUungen  und  Gebräuche  von  einem 
^olke  zum  andern  zu  erleichtem*  Religion,  in  hi- 
f torifcher  Hinficbt ,  von  demCultus  der  Vorzeit  ge- 
braucht, ift,'Unferer  Vorftellung  nach,  eine  CoUe- 
ctiv  -  Benennung.  Es  -werden  darunter  zwey  wefent- 
licb  verfchiedne,    blofs  zufällig  oft  vermengte,  Ag- 

J^regate  von  aberglauhifchen  VorfteUungen,.  myfti- 
chen  Gebräuchen,  wilden  Entartungen  von  beiden, 
uralten  Volksfagen,  verftanden;  .  zwey  Aggregate, 
zugleich  die  natürlichfte  Unterfcheidung  der  Perio- 
den: das  erfte  kann  genannt  werden  Phyfiko-Hagio- 
lögie,  das  zweyteAnthropo- Theologie.  Nur  inAn- 
fehung  de$  erften  Aggregats  ift  die  Behauptung  vieler 
Gelehrten  cegrOndet:  die  Religionen  des  Alterthums 
feyen  unabnängig  von  einander,  ohne  hiftorifchen  Zu- 
iammenbang,  entftanden:  in  allen  Ländern  originell 
aus  der  Natur  des  rohen  Menfchen  entfprungen, 
durch  Local-Umftändemodificirt,  muffe  derCultus 
der  meiften  Völker  in  viplen  Stücken  übereinftimmen. 
Allerdings  find  Furchtfamkeit,  in  Beziehung  auf  Na- 
tur-Erfcheinungen,  Verirrung  der  Phantal^,  Wim- 
derglaub^^,  vorherrIchendeEigenfchaften  des  ganz  ro- 
hen Menfchen.  Unter  Völkern  auf  der  unterften 
Stufe  der  Menfchlichkeit,  durchaus  ohne  Männer, 
die  durch  einigen  Schimmer  von  Naturkunde  die  Fin« 
fternib  milderte^,  muffen  fiphaberdäubifcheVorftei- 
hingen  von  manchen  Naturdingen  leftfetzen ,  dunkle 
Ahnduneen  verborgner  Kräfte ,  HeiüghaJtung  unbß* 
A:  I.  Z.  1808-     irßer  Band.  \^ 


kannter  Naturwefen,  erzeugen,  und  mit  Leichtigkeit  • 
verbreiten,  myftifche  Gebräuche,  Folgen  jener  Schö- 
pfungen dfr  Einblidunj^skraft,  bilden:  ein  Inbegriff 
von  Gefühlen  und  AeuLserungon  roher  Völker,  dem 
die  erfte  von  unfern  oben  veriuchten  Benennungen  zu 
entfprechen  fcheint.  Aber  das  ift  nur  Eins  von  den 
beiden,  nicht  nothwendig  verbundnen,  Aggregaten, 
die  den  Gefammtnamen  Religion  fahren;  der  Zeit 
nach  das  erfte.  Ein  zweytes,  vielfpätres,  ift,  der 
Grundlage  nach,  unter  gewiffen  merkwürdigen  Stäm- 
men Aliens  entftanden,  in  den  Gegenden,  wo  die  er- 
ften Heroen  auftraten ,  die  erften  Reiche  zu  Stande 
kamen:  ein  Syftem  alter  Volksfagen  von  Stammfür«*  . 
ften  und  Heroen.  Die  Hochachtung  für  die  ehr\yür- 
digen  Vorfahren,  die  Feyer  ihres  Andenkens,  ftieg 
unter  den  Nachkommen,  Menfchen  von  reizbarer 
Imagination,  bis  zu  dem  Grade,  in  welchem  fie  dnn-  ^ 
kel  geahndete  Naturgeifter  heilig  hielten.  So  entftand 
die  Vorftellung  von  Göttern,  d.  i.  von  anthropomor- 
phifchen  höhern  Wefen.  .  Zur  Ausbildung  der  Phy-^ 
fiko-Hagiologie  fand  die  Einbildungskraft  keinen 
,  Stoff;  defto  4nehr  wucherte  fie  mit  den  Elementen 
der  mythifchen  Anthrono- Theologie,  da  in  den  hi- 
ffbrifchen  Mythen  viele  Eigenfchaften,  Lebensum- 
ftände,  Thaten ,  der  vergötterten  Ahnen  überliefert 
waren.  Diefe  aufgeweckten ,  wifsbegierigen ,  unter- 
nehmenden Stämme  find  die  merkwürdigften  in  der 
Gefchlclite;  ihrem  Auswanderungsgeifte,  ihren  zahl* 
lofen  Niederlaffungen  in  Süd-  und  Weft-Afien,  in 
Süd -Europa,  in  Aegypten,  verdankt  das  Menfchen- 

Sefchlecht  die  Anfange  aller  Cultur.  Die  Elemente 
er,  auf  mythifchem  Wege  entftandnen,  Anthropo« 
Theologie  wurden  überaS  in  die  neiie  Heimath  ver- 
pflanzt, denvorgefundnenürvölkernmitgctheilt,  mehr 
oder  weniger  mit  deren  Original,  der  Phyfiko-Ha- 
giologie  vermengt,  im  Laufe  der  Jahrhunderte  unend- 
fich  erweitert,  verändert,  Verunftaltet,  fo  daCs  ein  ^ 
fchwer  zu  überfehendes  Chaos  entftanden  ift.  Aus 
jenem  gemeinfchaftüchen  Urfprunge  der  Elemente 
wird  die  Fundamental  -  üebereinftimmung  der  theolo- 
gifchen  Syfteme  des  Alterthums  erklärlich;  aus  der 
verfchiedenen  Entwickelung,  diein  vielen  Gegenden, 
unter  Einwirkung  vieler  Local  ^  Umftände ,  Statt  ge- 
habt hat,  werden  es  die  Abweichungen' in  NebenTa« 
chen.  Da  der  phyfifche  Theil  der  alten  Volksreligio- 
nen lyenig  ausgebildet  worden  ift,  defto  mehr  Aer 
der  mythuche;  da  der  letztere  zu  allen  Künften,  mit 
Ausna^pie.  der  Redekunft»  die  erfte  Veranlaflung 
0  gege- 
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gegeben,  den  Grundftoff  geliefert  hat;  da  fo  viele 
Tneile  des  anthropo  -  theologifchen  Cultus ,  felbft 
inanche  Mythen  deffelben,  nur  modificirt,  in  das 
chriftKche  Keiigionsfyftem  des  Mittelalters ,  römifcher 
und  griecliifcher  ConfefßQn,  eingedrungen  find:  fo 
ergiebt  fich  der  mythifche  Religipnstheil  als  Haupt- 
gegenftand    ^iner  allgemeinen   und  kritifchen  Rell- 

fionsgefchichte :  eindringende  Unterfuchungen  über 
ie  Spuren  des  Urfprungs  der  theologifchen  Mythen, 
die  urfprüngliche  Verwandtfchafk,  die  vielfachen  lo- 
calen  Modincationen ,  den  Uebergang  mancher  My- 
theü  und  daran  haftenden  Gebräuche  in  das  cbriftu« 
che,  muhämedanifche,  lamaifche  Syftem. 

4 

Eß  fua  cuique  via  merendi.^  Ein  —  ^^Repertorium 
der  Religionskunde**  —  war  bis  zur  Erfcheinung  des 
vorliegenden  Werkes  eine  beträchtliche  Lücke-in  der 
filftorifeh-ethnographifchen  Literatur.    Sie  durch  ge- 

Senwärtige  Schrift  ausgefüllt  zu  haben,  ift  ein  unver- 
cnnbare»  Verdienft  des  Vf.  um  die  Völkerkunde. 
So  fehr  die  Wahrheit  diefes  Geftändnifs  fordert,  fo 
fehr  wir  dieKenntniffe,  (lie  grofse  Belefenheit  des  Vf., 
bewundern:  fo  wenig  will  die  Richtigkeit  der  Ueber- 
fchrift  uns  einleuchten.  '  Damit  der  Lefer  urtheile,  ob 
d.e  ei)('n  fuhftituirte  ang-mefsner  fey,  liefern  wir  eine 
lJe!)frficht  des  Inhalts,  nebft  einer  Scliilderung  des 
Verttilireiis.  Erßer '^Fheil :  allgemeine  Räfonnements 
und  i'hilofopheiTie  über  den  Begriff,  den  Urfpning, 
die  ältefte  ßefchaffenheit,  der  Religionen;  Fetifch» 
Verehrung,  nämlich  Thier-,  Feuer?  und  Phallus- 
Dicnlt,  und  Verehrung  unbekannter,  allcgorifcher 
Gottheiten;  Todten - Dienft ;  Stern- Dienft,  nebft  der 
Verehrung  böfer  Dämonen;  Bilder-  Dienft,  nebft  ei- 
ner Gefchichte  der  Tempel  und  Altäre.  Zweyter 
Theil:  Gefchichte  der  Opfer  und  frommen  Gabetk, 
'  der  gottcsctienftlichen  Reinigungen,  der  Faften  und 
Enthaltungen,  des-Asceten-,  Eremiten- und  Mönchs- 
Lebens,'  oer  Gebete,  der  Eide,  der  gottesdienftlichen 
Ceremonien,  Fefte,  Myfterien,  der  Trommen  Werke, 


Theile,   zu  entwickeln.     Die  angegebnen  Materien 
werden  einzeln  vorgenommen ,  und  bey  jeder  aus  hi* 
ftorifchen  und  itinerarifchen  Werken  viele  dahin  ein- 
fchlagende  Notizen  zufammengeftellt,  durch  Räfonne- 
ment  in  einige  Verbindung  gebracht,  durcli  gelegent- 
liche Anekdoten  unterbrochen,  ^wie  L  159.  169.  181. 
182'.    •!!.  209.  210.  328  ff.  402  —  410*2.    Bey  weitena 
der  gröfsere  Theil  der  mitgetheilten  Notizen  betrifft 
die  Phyfiko-Hagiologie,  wefshälb  vder  Vf •  fehr  vid 
unter  den  Wilden  verweilt.    Da  aus  deffelben ,  nach 
feinem  Syftem ,   alle  Religion  entftanden  ift :  fo  muls 
man  ihm  wenigftens  die  Confequenz  zugeftehn,  Avena 
er  blofs  auf  einige  Theile  der  Anthropo -Tbeologk 
Rückficht  nimmt    (I.  322  ff.),    aber  nicht  auf  dea 
Haupttheil  derfelbeil,  die  mythifche;  wenn  er  kein  hi* 
ftorilch  - kritifches  Verfahren  beobachtet,  fondemaus 
Gefchicht-  und  Reifebefch reibern  meiftentheils  blofse 
Facta  hinftellt;  -wenn  die  Gründe,  für  die  Data. ange- 
fahrt, nicht  hiftorifcherj^  fondern  anthropologifcher, 
Natur  find.    „  Nach  den  genaueften  von  mir  angefteil- 
ten  Forfchungen  ift  autser  den  Gliedmafsen,  Organen, 
Kröten  und  Trieben,  womit  die  Natur  alle  Menfchea 
ausrüftet,  durchaus  nichts,   was  fo  unaufhaltfam  aus 
den  allgemeinen  Anlagen  der  Organifatiun  ungebildet 
ter  Menlchen  erwüchfe,   als  die  ErkefffitP*iß  und  Ver* 
ehrung  höherer  Wefen"  (I.  11.).     „Religionen  fijrf 
fo  alt,    als  das  menfchliche  Gefchlecht"  (I.  61.).  — ^ 
„ Der  Ausdruck  :  TJr- Religion,  kann  nichts  anders 
bedeuten,  als  diejenige  AVjiftfffj/^ und  Verehrupg  hö- 
herer Wefen,  die  fich  unter  den  erften  Menfchen  bil- 
dete, welche  die  Natur,  oder  der  Urheber  der  Natur-, 
entftehn  liefs  "  (I.  115.).     Alles  übereinftimmend  mit 
dem  Syftem  des  Vf.     Da  er  abfichtlich  äUe^  Hifto- 
rifch -IVIjthifche  ausfchliefsl :    fo  ift  er  freylicli  des 
hiftorifchen  Eindringens  in  die  Materien  überhobeti. 
„  Allem  Avfehn  nach  Sengen  kleine  Stämme  früher  anj 
gemeinfchaftliche  Götter  zu  erkenneri  und  2u  vereh* 
ren,  als  fie  beftändige Häupter  erhielten"  (L  62.).  — 
„Nationen,  die  an  Eine  oder  mehrere  böfe,  mit  den 


der  Zauberer,  Befchwörer  und  Priefter,  des  Wahr-  .  guten  Göttern  ftreitende,   Naturen  glaubten,   konnleii 


lagens,  der  Trauer  bey  Todesfällen,  der  Begräbniffe, 
der  Vorftellungen  von  den  Schickfalen  der  abgefchie- 
denen  Seelen.  — >'  Unfrer  Anficht  nach  hätte  der-Ti- 
tAy  den  der  Vf.  auf  die  Wahl  nahm,  dem  Charakter 
des  W^rks  mehr  entfprochen:  „hiftorifche  Verglei- 
chung  aller  Religionen"  (L  3.).  Die  *eigenthflmliche 
Vorftellung  des  Vf.  von  dem  Wefen  einer  aigemeinen 


leicht  auf  den  Gedanken  geratken  u.  f.  w."  (I.  231.)  — 
„  Läßt  es  fich  mit  Grunde  denken ,  dafs  die  Aegypter 
und  Hindus  gewiffe  Fefte  und  Feyerlichkeiten  in  JVfy- 
fterien  verwandelt  haben,  damit  diefe Fefte  ^nd Feyer- 
lichkeiten nicht  möchten  zerftört  oder  entweiht  wer- 
den? IVir  muffen  anttc-orten:  allerdings^  (iL  393.)-  "" 
Wenn  man  auch  einräumt,  was  man  nicht  nöthig 


jkr«*i/i:/i/jf  Gefchichte  hat  ihn  beftimmt,  die  letztem  Ti-  hat:  —  fo  kann  inan  doch  zugleich  kühn  behaupten 
tel  Worte  zu  wählen ;  er  bemerkt  dabey  ausdrücklich :  n.  f.  w. "  fll.  677. ).  —  „  Wenn  die  Erftgefchaffeneri 
in  feinem  Plane  liege  keineswegs  die  Erzählung  des    Imfers  Getchlechts  auch  nicht  im  Stande  waren,    die 


Urfprungs  und  der  Schickfale  der  Religionen,  fon 
dcrn  blofs  die  Darßellung  deßen^  was  verfchwundene 
Religionen  waren  ^  und  die  beßehenden  jetzt  find.  Daher 
keine  chronologifche  Anlage  des  Werks,  keine  Zeit- 
folge der  hiftorifchen  Materien,  keine  zufammenhän 


eaieai 


lg  emes  Syftt 
audorn,    wenigftens   in   Anfehnng    gewiffer 


Grofse  und  regelmäfsigen  Bewegungen  der  Geftirne 
zufaffen,  fo  durften  fie,  foüte  man  glauben ^  nur  ihre 
A-ugen  öffnen ,  um  die  auiserordentJichen  oder  über- 
mfenfchliehen' Kräfte  der  glänzenden'Körper  des  Him- 
mels wahrzunehmen.  Sonne,  Mond  und  Sterne  wan« 
delten  in  unerreichbarer  Ferne  über  den  Häuptern  der 
Sterblichen  weg,  ohne  dafs  ihr  Gang,  oder  die  Ord- 
nung, in  welcher  fie  aufftiegen  und  verfch wanden, 
jemals  verrückt  wurde.  Die  Sonne  leuchtete  beyTagev 

-...'»■       /  -  und 


1CD9 


Num.  14.    JANUAR  iSog. 


HO 


hty  Nacht.^   (I.  381.  382.);     ^^^^ 
mtircn  ift,  in  Hinucht  auf  die  Anlage 


und  der  Mond 
Weife  zu  argumentiren 

des  Werks,   allerdings  hinreichend.    Lägen  biftort- 
fche  Forfchiingen  im  Plane  des  Vfs. ,  fo  würde  diefer 
Gelehrte,  der  in  andern  Schriften^  z.  B.  in  den  Com- 
mentarien  der  Oöttinger  Söcietät,  rühmliche  Beweife 
▼an  hiftorifcher  Kritik  gegeben  hat,  fo  viele  Gelegen- 
heiten zu  intereffanten  Unterfuchungen  nicht  vernach- 
läffigt  haben ;  er  würde  z.  B.  tiefer  einjgegangeuje^n 
in  den  Umftand,    daCs  die  Morgenländer,  Griechen 
und  Römer  bey  Gebeten   das  Geficht  nach  Morgen 
richteten  (IL  264. )?    ^^  die  Materie  von  der  Vefta, 
"WO  der  Prytaneen  und  geiftlichen  Prytanen  nicht  ge- 
dacht wird;   in  die,   von  den  Orakeln,   wo  das  be- 
rühmte Hebräifche  übergangen  ift;  in  die,  von  den 
Aufpicien,  wo  die  ftaatsrecnt^chen  Veidhältniffe  der 
Auguren*man£elhaft  dargeftellt  find.    Defto  voliftän- 
'  diger  und  bdehrender  ift  er  in  Befchreibung  von 
Gebräuchen  der  Wilden,  von  Zauberern,  BelchwQ- 
rero  (iL  481  —  602.),    von  Trauer   und  Begräbnifs 
(69s  — 753. ).     Wir  haben  "die  Menge  der  angeführten 
Keifebeichreibungen  nicht  verglichen,  überzeugt  von 
der  Genauigkeit  des  Vfs.,  der  folcber  Controller  nicht 
bedarf.     Stellen,   die  hiftorifcher  Berichtigungen  be- 
dürften ,  find  uns  nicht  vorgekommen ,  es  müfste  die 
feyn,  Th.  IL  S.  204.:   „Als  dierömifchen  Päpfte  im 
zwölften  Jahrhunderte  anfiengen ,  einzelne  Klöfter  und 
deren  Vorfteher  der  Gerichtsbarkeit  der  Bjfchöfe,  in 
deren  Sprengel  fie  lagen ,   zu  entziehn  u.  f.  w. "     Mit 
einzelnen  Klöfter -Exemtionen  ward  der  Anfang  fchon 
im  fiebenten  Jahrhunderte  gemacht;  imeilften,  unter 
Gregor  VIL,  erfolgte  die  Exemtion  der  meiften  Klö- 
fter ,  ganzer  Orden.  —    Wir  können  anfre  Anzeige 
nicht  anders,   als. mit  der  Aeufseruhg,    fchliefsen, 
dafs,  wenn  diefe  Schrift  nicht  enthält,  was  der  Titel 
zu  yerfprechen  fcheint ,  der  Reichthum  an  intereffan- 
ten ,   zum  Theil  wenig  bekannten ,   ethnographifchen 
Notizen,    die  vielen  guten  Bemerkungen,    Refultate 
fo  grofser  Bhle&nbeit,  fie  zu  einem  der  wichtigften 
Werke  in  der  Literatur  der  Völkerkunde  machen. 

« 

.Bremen,  h.  SeyKert-/  Johann  Otrißoph  Gatter ers, 
ehemaligen  öffentl.  ordend.  Lehrers  der  Ge- 
fchicbte  auf  der  Univerfität  zu  Göttingen,  M- 
kandtmg  Über  die  Frage:  Ob  die  EuJJen,  Polen, 
%ni  übrigen  Stavifchen  Fotker  ton  den  Geten  odef 
Daciern  abßammen?  Aus  dem  Liteinifchen  über- 
fetzt von  Hermann  Schtlchthorfi ,  des  Athenäi  und 
der  lateinifchen  Domfchule  zu  Bremen^  Conrecton 
1805.  74  S.  8. 

Aufser  dem  hiftorifchen  Wege  zur;  Entdeckung  der« 
Abftammung  eines  Volks,,  ift  in  neuern  Zeiten  be- 
kanndich  ein  zweyter,  der  linguiftifche,  von  kriti- 
fchen  Hiftorikern  vorgefchlagcn ,    und  in  Anfehung 

r  u  °^"^  wirklich  betreten  worden.  So  katego- 
rifch  indeffen  von  manchen  Sprach-  und  Gefchicht- 
forfchem  der  Satz  aufgeftellt  wird:  „Völker  von  el- 


nerley.  Grundfpfache  gehörte  zu  .einerley  Stamme  j" 
fo  fehr  beftimmen  ups  gewiÜe  Umft^nde  und  hiftori* 
fche  Wahrnehmungen,  an  der .  Unbedingtheit  des 
Satzes  zu  zweifeln*  Die  f  rfcbeinung  ift  in  der  Völ- 
kergefchichte  da  gewefen,  dafs  ]>/ationen  allmählig 
ihre  Sprache  völlig,  fogar  in  Anfehung  der  Grundfor- 
itien  und  Elementarwörler,  vfsrlaffen,  und  die  einer 
benachbarten,  in  der  Cultur  überlegnen,  angenom- 
men haben,  wenn  fie  in  enge  gewerbliche  Verhältniffe 
mit  äerfelben  verflochten ,  und  €yji|ppch  mehrfach  von 
den  gebildetern  Nachbarn  bearuRtet  wurden.  JJey- 
fpiele  find  die  italifchen  Langobarden,  die  fpanifchea 
Weftgothen,  die  gallifchep  Burgünden  und  Franken« 
Andere  haben,  mit  Beybehaltün^  der  Grundformen» 
der  Elementarwörter,  und  vieler  INational- Ausdrücke, 
einen  gröfsern  oder  geringera  Vorrath  von  Wörtern 
aus  der  Sprache  eines  cultivirten  Volks  ancenommeni 
entweder  dadurch  veranlafst,  dafs  fie  der  xlerrfchaft 
deffelben  unterworfen  wurden,  wie  die  norrmännifch- 
franzöfifchen  Anglofaxen ;  oder  ebenfalls  auf  Veran- 
laffung  des  häufigen  Verkehrs,  wodurch  unter  an- 
dern viele  römifche,  franzöfifdh  modificiite,- Wörter, 
in  die  hoUändifcbe  Sprache,  mehrere  germanifche, 
deutfch  ipodificirte,  in  die  polnifche,  gekommen  find; 
oder  endlich  bfey  Gelegenheit  früher  Wanderungen, 
ftarker  Reibungen  mit  andern  Völkern,  auf  weiche 
Weife  unter  andern  die  finnifchen  Völkerfchaften  zu 
manchen  Ausdrücken  gelangt  feyn  mögen,  die  fich 
auch  in-dcr  ungarifchen  Sprache  finden.  So  lange  die 
verrtfeintliche  nnnifche  Abkunft  der  Unjgarn  nicht  Äi- 
florifck.  Schritt  für  Schritt,  nachgewiefen  ift,  halten 
v^r  diefe  Nation  für  hunnifch  -  mongolifchen  Ur- 
fprungs  (diefs  kann  auf  hiftorifchem  Wege  darsethan 
werden),  to  (ehr  SLuch  Comenius ^  SajnotfficSy  Fifcher 
(quaeß.  Petropol.)^  Hager  ^  Gyarmathi  u.  f.  w-  ihrer 
oache  gewifs  zu  feyn  glauben.  Denn  wenn  fogar  in 
Fällen,  wo  Nationen  den  ganzen  Sprachkörper  eineQ 
andern  angenommen  haben,  aus  diefer  Sprachver- 
wandtfchaft  nicht  unbedingt  die  Stamm verwandtfchaft 
zu  folgern  ift,  wie  viel  weniger  in  Fällen,  wo  blofs 
eine  Zahl  gemeinfchafÜicher  einzelner  Wörter  unci 
Flexionen  angetroffen  wird! 

Von  der  hißorifcken  Ausmittelung  der  Herkuii& 
eines  Volks  hat  der  gelehrte,  um' die  kritifche  Ge-^ 
fchichte  fehr  verdiente,  Gatter  er  ^  in  der  voriiegendeof 
Abhandlung  ein  mufterbaftes  Beyfpiel  gegeben..  Er. 
deducirt^us  ^ordanes  und  Procopius^  dafs  die  Slavea^ 
( nicht  von  cten  Sarmaten ,  fondern )  von  den  Dako- 
Geten  abftammeii.  Dacien.  nämlich  (wenigftens  der 
mittlere  und  nördliche  Theil),  die  Heimath'der  Dakota 
Geten,  ift  die  Protinz,  die  zuorft  als  Wohnfitiz  der 
Slavea  angeführt  wird.  Um  die  Mitte  des  fechsten' 
Jahrhumierts  wohnten  darin,  die  beiden  wendifcben^ 
Hauptvölker,  die  Slaven  und  Anten;  jene  (von /ler- 
nördlichen  Donanfeite,  doch  nicht,  aa  den  Ufern 
felbft)  nordwärts  bis  an  die  Ober- Weich  fei,  oftvyärts 
bis  an  den  Dnjeftr;  diefe,  von  da  an  oftwärts  bis  an 
den  Pontus  und  den  Dnjepr:  Jordan,  de  rebus  Get. 

''  c.  5. 


in 
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c.  5.  Unter  Dacien  wird  das  alte  Gothifclie,  nach- 
lierige  Gepidirche,  Dacien  verftanden,  das  bis  zur 
Mitte  des  fechsten  Jahrhunderts  das  gothifche  Gepi- 

.  den  -  Volk  inne  gehabt  hattg,':  Id,  c.  12.  Damit  ftim- 
nien  die  Angaben  des  Procopius  Überein,  de  beüo  Goth. 
I.  27.,  vorzüglich  IV.  14.:  Die  Sklavenen  und  Anten 
hatten  zur  Zeit  diefes  Schriftßellers ,   alfo  in  dem  ge- 

.  nannten  Jahrhunderte,  den  gröfsten  Theil  der  nörd- 
lichen Donau  -  Seite  inne ;  —  überdiefs  erftreckte  fich 
ihr  Sitz  von  depu^hpr- Weichfei  ziemlich  weit  n^h 
Norden  hinab:  Id.lkTv$.  Nach  diefen  Hauptfätzen, 
welclje  die  AbftammuTig  der  Slaven  von  den  Dako- 
Geten  hiftorifch  beweifen,  entwirft  der  Vf.  voUftän- 
dig  die  frühere  Gefchichte  der  Dako-Geten;  eine 
lehrreiche  Ausführung,  mit  gründlichen  geographi- 
fchen  Erörterungen,  doch  ohne  weitere  Bejträge  zur 
Haiiptfache,  zur  Begründung  der  bewufsten  Abftam- 
mung.  Endlich  die  frühere  Gefchichte  des  Volks, 
feitdem  es  nicht  mehr  unter  dem  Namen  der  Dako- 
Geten  ,  ^fondern  unter  <lem  der  Slaven  vorkömmt« 

Des  eng^n  Raums  wegen,  den  diefe  Anzeige  ein* 
nehmen  darf,   befchränken  wir  unfre  Bemerkungen 
über  das  kritifche  Detail  der  Abhandlung  auf  eine 
einzige.    Faft,  immer  unterfcheidet  dör  Vf.  die  Wen- 
den,  Slaven  und  Anten,   als  drey  befondre^Zweige 
des  Volksftammes ;  nach  Jordan,  aber  beftanden  de- 
ren nur  zwetf.    Zwar  fagt  diefer  Schrift fteller  c.  23*' 
.  ^,ab  unaflirpe  exorti^  tfia  ftunc  namina  reddidere^  id  efl 
Venedig  Antes,  SclavL^*    Dafs  er  aber  nur  zwey  Völ- 
ker-Zweige, die  Anten  und  Slaven ,  annimmt.  Wen- 
den hingegen  der  gefMinfchaftliche  oder  Stamm -Name 
feynfoU,   erhellt:  i)  aus  demfelben  Kapitel,  wo  er 
erft  überhaupt  fagt,    Ermanarich  habe  die  Wenden, 
dann  aber,   er  habe  die  Wenden,  Anten  und  Slaven, 
befiegt :  „  qui  tunc  omnes  Ennanarki  imperüs  fervie- 
runt;"    2)  aus  dem  ßtnfien  Kapitel:  ^^Jvinidarum 
mdtio,  quorum  nomina  principaUter  Sclavini  et  An- 
te s  nominantur.**     War  demnach  Wenden  blofs  der 
'  Familien -Nanle  der  Slaven  und  Anten:  fo  ift  es  un- 
richtig, wenn  der  Vf.  die  nördlichen  Gegenden  (an 
der  Nordf^te  der  Karpathen ,  um  die  Ober -Weich-* 
fei)  den  fFenden^  die  weftlichen  den  Slaven,  zum  aus- 
fcnlieTsenden  Wohnfitze  anweifet  (S.  10,  61  —  63.  66.)» 
Slaven,  der  Haupttheil  des  Wenden voJks ,  unter  de- 
nen fich  allmählig  die  Anten  verloren  haben,  wohn- 
ten,  unter  diefem  Namen  y    auch  in  jenen  nördlichen 
Gegenden:  Frocop.  de  hello  Goth,  11.15.    Jener  Vor- 
ausfetzung  nach,  dafs  Wenden  von  Jordan,  als  Ge- 
fammt-Name  gebraucht  wird,    fällt  auch  die  Stelle 
S.  61.  vreg:.^,^ornandes  nennt  (c,  23.)  unter  den  Sla- 
ven blofs  die  V-eneder  als  folche,  welche  vom  Erma- 
naricus  befiegt.  worden.     Warum,   fragt  maa  mit 
Becht,  verfchweigt  er  die  Anter  und  die  Slaven,  von. 
^  denen  er  an  einer  andern  Stelle  behauptet*  hatte,  d;»fs 
£e  ebenjEalls  vom £rmanaricus  überwunden  worden? 


Hierauf  läfst  fich  leicht  ^antworten«  Er  konnte  dleb 
Namen  nicht  anführen,  ^weil  fie  zur  Zeit  des  ErpaansL- 
ricus  noch  nicht  gebräuchlich  waren.  ** 

•  « 

Der  Volksname  Wenden  ift  eine  fchwierige  Auf- 
gabe für  den  Geogranhen  und  Hiftoriker.    Gewöhn- 
lich wird  j^tzt  die  Benennung  Slaven  als  generifcb 
gebraucht,  und  derfelben  der  Name  Wenden  unter« 
geordnet,    indem  unter  den  ^letztem  blofs  die,    auf 
deuttehem  Boden    wohnenden,    Slaveq,    verftanden  1 
werben.     Dafs  es  aber,    nach  Jordan. ^   nmgekeiirt  I 
feyn  muffe,  ja  noch  mehr,  dafs  Wenden  ein  lehr  all* 
gemeiner  Name  fey,   Völkern  von  ganz  verfchiedna 
Stämmen,    in  den  verfchiedenften  Gegenden,    bejge- 
legt,  ergiebt  fich  aus  einer  Summe  von  Angaben  hi- 
ftorifch-geographifcher  Schriflfteller  des  Alterthums. 
Darauf  hat  Gatterer  nicht  Rückficht  genommeni  fonft  1 
würde  er  es  überfiüffig  gefunden  hahen,  S.  62.  eint 
Erklärung  zu  verfuchen,  wie  es  gekommen  fey,  dafc  I 
auf  die  nördlichen  Dako  -  Geten   (von  ihm  als  aus- 
fchliefsl«:he  Wenden  vorgeftellt)  der  Name  Wendea  ' 
übergegangen  fey,  der  früher  einem  baltifch-germa- 
nifchen  Volke  angehört  habe.    Der  Kürze  wegen  be* 
rühren  wir  blofs  die  verfcbiednen ,  in  Europa  unter 
dem  Namen  Wenden  vorkommenden,  Völker,   mit 
UAergehung  derer,  in  Klein- Afien.    Voran  die  B^ 
merkung,    dafs    Venedig    Feneti,    Findeli^     FanäAy 
f^enniy  Pennt  ^  Fennones^  gleichbedeutende  Ausdrücke» 
blofse   Modificationen  deffelben   Volksnamens   find; 
z.  B.  in  der  Nähe  der  nördlichen  Gegenden  des  adria- 
tifchen  Meeres,  wohin  Strabq  (i.lV.  Ed.  Alm.  p,  jij, 
315.  316.)  die  Fennoneny  überhaupt  die  Findeten^  fetzlj 
nennt  Plinius*{yL  c.  2.)  die  Feneten;    Findelen  und 
Fennonen  find  nach  Strabo^  L  c.^  genus  undJpecUs; 
in  der  Nähe  des  baltifchen  Meeres ,  wo ,  nach  Tacüns 
(Germ.  c.46.)9  ^^^  Fenni  wohnten,   iührt  Ptottfnam 
(III.  5.)  die  Fenedos  an.    Wenden  alfo  in  den  adria- 
tifchen  -Alpen,    Wenden   an   den   baltifchen  Ufers, 
Wenden  ia  Gallien  ( Fennes  ^    Fannes)  und  Belgiai 
( Cajar  de  beüo  Galt»  1.  III.  c.  9. 16.  —  Strabq  IV.  097. 
V.  325.):  unverkennbar  ein  Name,  ganz  verfchiednen 
Völkerfchaften  beygelegt,  daher  nicht  geeignet,  ein 
Hülfsmittel  abzugeben,    die  Abftammung  und  Ver- 
wandtfchaft.  der  Völker    zu   entdecken.     Procopinu 
giebt  in  der-  oben  angeführten  Stelle  (IV.  14.)  einea 
Wink,   der  auf  die  Spur  führen  kann,   welche  B^ 
wandtnifs  es  mit  dem  weitfchichtigen  Namen  haV 
^Die  Slaven  imd  Anten  hiefsen  vopmals  mit   ^neA 
gemeinfchafdichen  Namen  Sport  ^    weil  fie  zerflrenA 
'Vvohnten."     Unbekümmert  um  die  Sprache,  in  der 
das  Woxt  Fenedi  urfprünglich  einheimifch  ift,   Ußun 
man  die  Vermuthung  auf  [teilen,   dafs  es,  der  Sache 
nach,  mit  Sport  identifch  fey»    Um  fo  weniger  kann, 
wie  Gatterer  will,    ein  befondrer  Zweig  der  Dako- 
Geten  ausfchliefslich  fo  heifsen*  felbft;  Skven  und  An* 
ten  find  mjit  diefer, Benennung  nicht  erfchöpft. 
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i » 


STAAT»WISSEM^CHAFT£N.     "  haben  oie  datübcj' g*lägti'da&  es  flmÄ  ilort 

*  --  '       ^      .  genehmen  Umgang  fehiii.    '  *      ' 

-ar^jr  Sribr^ftoi ,  li^  Ernkkung  einer  ükademiTckim  k-  v.    •    ^^  T  'S  ^|^«V*^^^  ^Z'  '^'  **^  *^ 

iMkr^e^bMU  ^ttmMreffendfmr.  40  S/  g/^  bisherigen  C&brecM  dfir  UiilmßUto»  führt,  ^»^ei. 

./  T       ..  f'         ™'         .    .       .:  %*>  nichts»   weil Jie  zu  viel  bfjweifen.  .  Xhm  zufo^fi 

DV/    .  müfstekemH«UjfOr;iqlie')trjuye^^  fqra,  «r^^^ii^ 

as  #r/fe  rfiefcr  Schrteibc«  ift  togebücb  von/einem  ^^\.^^  ^o  «W  Hfupt-'iindj  RefifteofsMfc.  v^legt' 

haJlifchen  ProfeObr.der  fioh  mit  R  S.  unter-  vyürdcn;  und  aucji  ciamijjwürrfe  die  Frage  (eyo,  pb 

zeichnet^  an,  feigen  Freund  ÄS.  .10  JierJin  amchtaU  ®^°^  folche  Verlegung  ohne  andre  ^nftalten  xliefen  Oe- 

Dafs  diefQs  nur  eine  Dichtung  i&r,  erfieht  man  fo-  brechen  abhelfen  würde,    „DasFerh^ltnj^  dir  Uhnr 

gleich au3  S.  4.,  wq  der  Brieff^ßJlerXafft:  „jpank^few:  «f'«',^^^*«'^.«^?*/»  ^»^*^"  wirc(,cntwe4er  an  bei- 

^eoen,  welche  zuerft  die  U^  zw:  Erricbtoipg  ein»  derlcy, Orten  das  fläjoJiAfhphleibeä»  pd^r  kaaoao  bei- 

neuen.  aHademifchen  JLÄhrinftitÄAts  ii>>der  Refi<lenÄ,  iri  d^rlcy,  Orten  verbeUert  werd^i^    ,rDk4Vomd€rnmg 

Anregung  gebracht, ,  fie  h^ben  fich  gewife  nicht  i>lcf9  dir Studir enden  von  den  übrigfnMUifßrgern ^i-St^, 


um  unf  flrwÄ  Vertruhcfte,  fondern  auch  um  da»  Rk5k>b  *  *«>  ^^»  dußaraut  entfprk^gende  ^mfeiügkeil  4^  BiU 
4er  Wiffeafcbaft^  und  wm  die  gelebcte  BUdmng  deii  ^**"ä"  Sind  denn  di^  Studirendcn'  fo  jganz  von  an- 
ftudirenden  Jugend  ein  unft^rbOches  V«rdienft  er-  dern  Standen  bish^  abttzoMngewefcn/THabeiiniöht 
worben^V    Vf'^  hatte  ein.Profeffor  in  HiJle  fich  m^di    viele. 2;utrit±  zu  dep  helfen^  GefeB^baften.cles  Örtpjfj. 

feine  Coli9gen.<irjiiÄr#r^ie<p^  nennen  Höniiea?    Wü    ^'^\1  J^^^^m 

ift  dcna.avcb  n^r  Ein  ak4d€wiiföhec. Lehrer i wahrend   SPftgHngpn,  Ba|Jpn.  Coi^c^twu, C m  iwhmep  konr 


*^*   .trtu^ouicQw    tpupMil.Ä^t^til   erWelfceo,    nach.  aiux^Knnn.   .--  namer  vi.  verseuen,  wie  V144  w«h 

ilaufe  zu  gehi^,   folglich  die  Vorlefungco  eiogeßelit  ter  diele  ZflgelIofiglceit«hemals  auf  der  Upiverfität  zu 

vrerden  «ufsten,  ift  beH^nnt«    Aber  tuBioer  ib»  des  ^'^  f""?^  """^  müfleo  btoß^i^  Kleinen  öder  mittie- 

akademitchea  Lehrein  wurde  Vei!tcifl|»eq«,idie.«käil«r>  li^ii  Stadt«,  w0  es(  Unirerfität]^  gie(it,  die^Scbiild  da- 

Viifchen  Iqöitme,   ßiWioiljfl^Ch    Wam&her  «ait«»»  yo«J  bragen?    ^Ifer  M^^raiuh.äet.mt  dtr  ata^emi. 

tbeoLbein^Darium,  £ntbindung$bqfralt  wwiivn  ferner  f?*"*  Frtyheit  getrwittk  mri,     —     Fid  diefer  deqs 

ordentlich,  im  Gange  erii9lten.,    Selbft'die  EotfcrnuPir  ^icbt  grofsent^eils   der  «karifmifiyhw?  Polier  zva 

der  Stuclirendcn,  deren  eigentliche  XJrifache  man  nocE  Mt?                                           ...              .' 

™fri"j'  f '^  xr/ V'^'Ji  erfahren  können ,  woea  aber  Beffer  geÜBgfc  es  dem  Vf.,  wenn  er  die  VortheÜe 

f*^,*,^„^«  f""^*fifc'l^Reß^r«o|:  dieapßi^Jich  de>  iiüfifihlt,  dfe  difkftnigliche  Refidenz  Berlin  zuA«! 

Snd-t„SlT^'*^L"-Ä'''*«^*'^^  ^  «Ile»  Schot«  leguüg  einer  Uni«r6t8?datfaietet.   Ob  desweg^  dort 

««ifa2»Tt!^r™K  "^^  Fort^tzung  ihrer  VorJefunge»  allToaehrte,  «i,fl«rfiriritt*f,  voneinander twdwil«: 

^£htf  r     •*  •  1    «?*«•  G'öndf.habeB  rtiufste.,man  aco  wdlen?   Wobneä denn  in  dergrofsen  Sudt  Ber- 

inochte  fie  nun  als  eine  militerifcheMifBre»ei.  ad^  iw.  At^  fi^^ix,*^  .i.»^..  ««k-*    «li,*J^-^S.7^ , 


.»aUk»>  i:     ■   '- v-o.-^ — ■«"•*"}-»  ••»!■«•  inui.T»o,i  mau  BCD  wfnien  f    w  oonen  nenn  in  der -eroiseo  Stadt  Bar« 

lT.Äfe.°"?*'^''"*r^?"^'^H^'"»««l«*»«*«r.  IfiidieOelebrteneinamlernihef.  aSin  eine?5littSw 

b/trachtrn^wSt'*''*'*."^^^^^  «»*»  "'«  «»"«'  °'*'^  einer  kleinen,  wie  Jena  SS 

^1*  ,n«  ??:,J!  f  ä!  **'?■  "^''1  '^l  angefehn  „  als  ob  da-  Helmftädt?  Wird  der  ktemlkh^Zut^tgeiß,  der  auf  den 

den  &Yrn  Ä^B^*L*  aufgehoben  worden.     Dafe  Univerfitäten  noch  fo  viel  NahrupRladenffchS 

Sa«i1?X  J^t  P-.S*  ****'"'8*"/?°^  '^'■*'*° » *'*«'*«  Awwegen  «nz  verfcbwinden ,  weil  dfe  gelehrte  Zunft 

Sfri^S«   'L  '^^"§*°  °ö  *-^'»  ^»en  die  Prolef-  iki.  eii^  «Per  gröfsten  Städte  Deiitfchjinds  wohnet? 

Sa^H^F  „l^r?"^**?".^.****«*««™  gemein,  und  Oder  würde  w  nicht  bey!  »anehen,  die  einmal-  foL 

dafc  ijU^rÄlu"' o^^«'!.*'^*^*»  cheoZunftgeift  habet.,  ^treffen:  to^lum ,  mm OHimSm 

£  BÄ^/in^''"'^"*'?.^*^^."'^***'"'««^^  ««few«?  tfaben  fich  nici^uren  folchfes  ZunftgS 

•Scht3l!;r""rP'*^''":^''«»'"'*''^«-<^«'>  «  d«»  gelehrten  OefeUfcba*ften.  die  fchon  in  dir  Re- 

felTÄfa  ^n  ffn-  Ai:?  *'""*i?  *^  halüfcher  Pro-  fidenz  b^ehn.  blicken  laffen?  Aber  gern  wird  man 

£c£ns  eeforSh^^-L^"f??\^f;fl  ^*^^^  dem.Vf.«inrS«n«n.daf»eerliaunvergldchücheHüif9. 
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ALLG.    LlT*RAXü.B,-^3EITüNO 
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A.    » 


Meinw  fceundlicher  Ort  in  einer  anmiatlii* 
Gegend  g^lggen^m  y deinem  >gf^^  Armut luio<^ 

ädftfdie  Sitte'mn  in  rem  GeräufcK  iincl  inreniTrlanz 


hat.    »Äufser  der  königlichen 

Anzahl  fowohl  öffentlicher  als  Privat  -  BücherfcTiätze 

di<l  treffSc^^n|Saiiiafii1^  von^Siif^pH/Müiß^enr 

ona  Tvftcßrflleif;  cfti^i/nfcHStzbaltWrfterfthrlftibiileTr 

den  akademifche.a  Kntanirrhpn  aartpn^  Aac  n«n»r>>i-ii.  .  uflffh  nirht  fingeHningOTi-  i&,  -dedeo  Flor  grofsten* 
fche  Theater  und  die  chirurgifchß  Pflan^fchple;-  jdia  .  tl^eik  voi^^d^m^Ru^e  der  Lehrer  und  der  Frequenz 
Vieharzneyfchule;  das  Hebarametf- Irifutut ; '  aais  *Cli- *  der  teriienden  abhän  fcheint  mir  der  wQnfcnens* 
nicum;  die  Menge  der  anfehuliulieii  üut'hliantflüfigen  *  Wtmftgfte  ZU  fep ,  wenn'dieReHe  von  der  Funairuiip 
und  der  Leihbibliotheken ;  die  vielen  Gefellfchanen  einer  neuen  akademilcben  Lehranftalt  ilt.*"  Gern  ge- 
*  zur  tieforderung  der  VVi(Te^hffj^ii{^'r^r  Ktti^j^ej  ^eir  ^pe^  wir  zo^,  'daf^i^l<^#  Ql*te  fehr  bequem  zum  Sitse 
Humanität;^  die  vorzüglichen  Werke  edler  Baukunft,  einer  TJniverfität  find;  wir  haben  .Beyfpiele  davon  an 
deo  Ujehe»^u£&  ^  Geroäl^den,  ^fus.,al]en.nS^>uie^  n^^A  Je^-A  und  H^delbevgV  ^ber  dsr^ns^if^r ficht,  dab 
ap  KupferfiicHen  der  herü&nitieliteii  M^ifteri  die  Mar.  grofse  Städte  nicht  vvieder  in  andrer  Hinficbt  auch 
Bufacturen  und  Fabrjk^»  rt^e  jede  Art  des  K.un(tflei-    Vortbeäe  hatlen»  dier  De  zu  .WohftfitteflT  daev^öOk' 

iet' 

__^ —   — '  ^1 "''  ^  '•"' ~! —  — » "»  —  w^— -, ^- -w«  — w—  —w-.  -  —  .^..^.•.   • -'ey* 

jIraKafcft  «uszubödep  j;  tffe'  hoÄ^ti  Gentifi ,  den  del-*  lieh  wenn  ein  junger  Menfch  ara  Brandenburger  Ttetf 

MÄlÄfreiitlrf  in'BerBn-fiHdMjr  ii^^  i^orti^efflichfr'  wohnt ,rkani!t  er  niehtiivdn  acht  his'neuii  Uhr  ia  4 

Thetftr  vft^gifst  ^brigehS'Hri'*  K  ganz;«  und  nur  Äem.HarfaaJ  i»  der  Ktefterferafse,  um  neun  Ühr  iü 

fön  Gegner,  zieht  es  iii'  Btefracfbtun^^  ^bj^rbauptfadh-;  «timmuuideni.ain  Wilh^lmspiatz»,  umzehi»  Uhr  wie- 

Vidhy  unrtS  äJs  eiheti  Kin^^rufid  därzuftellen,  dafs  Ber-  der  in  «inam  aodara  in  der  Luifenftadt  feyn.    Aber  es 

lin  nicht  fQg^ich  derSIt?  ^iiier  TJniverfität  feyn  .könne*  köbimit  prhier  nur  auf  die  EinrichtuBgeif  der  Regte« 

,>M^  hat  es^/'fi^  di^feir/  hie  und  da  fbr  eitie  ndthige'  rang  an^ium  diefe  BedenkÜchkeit  fogleiörh  zu  hebe» 

iiM^e''plä6iwg*l  gcl^ken;^  in  Heif  *tfeiA  Studiren  W  In  cbm  kleinen  Jena  wurde  nicht  einmal  gelitten ,  d^ 

ftfm^ht^  Orten :kcJiti''ftelrtrides;^^  au  geftätten:  tiniStiittent  in  der  Vorftadt  wohnte,  und:m«nchtf 

misn  hat  g^gfeubti  ^'"feyhfeffer^^dcr  Jugend  die  Oel^  maicbte- fehon  einen  Scrupel  daraus,   wenn  feia'Kof 

genhSft '  zii  titsem  in  «hi^er  Räckficht  zwar  nützli)-  fedbE^iB  der  Vorftadt  wohnte,  ob  w  gleich  fei«  Av 

ifiellen,  c 

»Äfsig ,  ^hd  «tt  ilfir^  Sfchadeto  zii  gfofefete:  '^  *  Ja  wohT  dieV^ril*/) 

hat'ihäti;  d9M  ffl^fsriM  b^lgt!/  '^bet  ift  '^uch^e/if^  alfo  die  Regiek^g  hindmi,  blofs  eine  von  den-  Stad^, 
Z^ecft^Äijmferajftiey  .»rdc^t  wöi^  Wie  itfeit^bef-*  ten/woAusiteriinbifffeht,'«.  Bi  die  FriedrichsftatJt 
fer^hatfenlScn^die'^Stuah-ena^  in  Jeha^^  abmWöbnfftze  derPrdfeJfo«»  und  StiW Jrendeln  »  und 
ihr ^S  Bedtels'imd  ihrer  koftbar^  ^eit  iSefunden ,  wenn  ein  firotsw  Gebäude  ^  etwa  in  der  Mitte,  zu  einer  As- 
£e  in  Jena  eih  Th^ter jehabthättin i' Ünftatt "dafs  fie  zahl  rpn  Hürfalen  anzuwelfen?  Machte  nicht  in  dem 
jetzt  Schaaren weife  2u  FujCs,.  iu  Pferde  und  au  Wägen'  Mglelcb  giMfe»rn!  Paris  vörttiak  fUniverfitt  einen  eig* 
nach  WeJmar  gingen,'  ^elfe  fich'  ih6hrtre  Tage  tfort  nth  äau^theit  4ief^r  StaA  aus ? '  Bekam  nicht  die  Um 
Ht 'Omhof^  ^dfhl^heri;.  .;In  Hallet.  Ueifs  jederinann«'  iifM9!tr9^h'iea  llVdnheB'Von  dem  vieito  Stroh »  was  ia 
•Virie  'viel  felHtHler  Collegi<^fleS(s'ir?iSoftirtier  dadurch^  die•A4ldi^W(le»al^g^febren  wurde-,'  Wö  die  Zuhörer  auf 
IckJet  J  dafe '  dhs* Wdmar fbhe^SöhänfjiielorgefellfchafV  ein#r Str^ü  fa(ieri7  Oäb  es  alfo Mittd  in  Paris,  viele  taa- 
in  dem  benachbarten  Lauchftädt  fpielt.  Spielte  fie  in  fendStudemen  fo  wohnen  zu  lafTen,  dafs  fie,  ohne  ficb 
HliU^y.iF^ie  fiel  würde  xlto  SeBtiirentien  an  Zeit  und  ta  Tode  zu  laufen,  ihre  CoUegia  abwarten  konnten; 
Gelder^artl  Meint  denn  der  Vf.  wohl ,  dad^s  an  klei<  wie  vieimeinr  wirdrdaSin  Berfin  der  Fall  fejro  kön- 
nen Univerfitäts;»  Orten  die  Stnddntsn^  weil  fie  keinl  nen,  undw^nn  fich  auch  die  Frequenz  auf  Ein  Taa* 
Thealer  haben,  darum' die  Abenrifthnden  allefammt  auf  fend  beliefe/  *  r.  •  .  '  ^' 
ihren  Stuben  zfabringen,  und^ftitditen?  Hat  er  nichts»  '*De^  Vfi  giebt  tvt;'  dafs  die  Stndif'eDden  in  Berfi^ 
v<Ma«.den  Zttfaffin&enkflnftBn  der  OrdeiksbfiUlerfchaf-<'  an'äufsernp'^ltten' und  Manier^  gewinüen  würfift« 
Vfj»^  cier  LändsanninföUafteh^  nichts  von  den  Studien«  Hier  würden'  fich  bald  von  f^bft:  verlieren    alle  H 


SM^  Wein-und  BierhSufem^  nichts  von  den  Abende 
Wanderungen  auf  nahgelegene  Ddorfer  und  Mühlen  ge^ 
hört?  Wäre  denn  ftatt  aller  folcher  rohen  Zeitverderb-« 
nifTe  dieZalX  nicht  befferanK^orMdet^  wenn  der  Abend 
imTbeater  zagebraoUt  woarc^  ?  :Und  wer  kann  glaobenv 
(lata  die  Studirenden  ;  iv^m  ieineUäivei^ät  in  Berlin 
wäre»  jeden  Abdnd  ins  ßchaufpid  gehd  WüMen? 
Werden  nicht  audi'  ioBerhh  viele  feyn ,  die  der  Ge- 
danke an  ihren  Hauptzweck,  viele,  die  die  ndthige 
Sparfamkeit  beftiinmen:wird,i  aoch  diefes  edlere  Ver** 
gnOgen  nur.imt  £ihf<4iiinkttng^'»'^^ 
.ji.ii  1 


Rohheiten  und  Alberttheita^',  dül-ch  welche  jetzt  fc 
manche  junge  Leute,  zumal  aus  der  gemeinen  Klaffe^ 
fich  zum  Ekel  und  Verdrufs  der  feineren  Wdt  aas^ 
zeichnen^  lUeldungcin,'  di6  den*  Anftand  beleidigeo; 
ungezogenes,  tihhöniches-Wefen,  verbünden  mit  d^ 
Dem  lächerlichen  Dönkel  von  Wichtigkeit;  pöbelhaf- 
tes Oefchrey  auf  den  Strafsen,  wilde  AusgaaffenheÄ 
bey  Gelagen  und  Bündniffe  zum  öffentlichen  Uiifog- 
treiben ,  das  Alles  würde  in  kurzer  Zeit  nicht  mefir 
wahrgenonfmen  werden.  Ihdefjj  wäre,  meint  er,  da- 
Biil  hnf  ^WetiiK  £ar  i^ahre  Sitdibhkeit  gewonnelL 


Jr^'    Nunt.  Tj:     JANÜÄft  itor. 


J9eink><;h  ifl^^JUefesWenig,'  &  gewiffeth  Betracht,  auch 

Viel  ite  nierinto.    Und  ^ebt  es  ^iiht  in  einer  'j^ofsfeii 

ÄHadtv  wk  Sei^i  riebM  mahcrheif  A^ilHTeil  ^A  Vlua- 

{«hweiftingM,  neben  fo  'tnanched  Bej^rpiel^nr  v^n  un- 

fitdicher  Lebensart;    aiioK  ▼ortreffticm  Muftter  der 

.4H|rgegeagfifelztai  nrugenden?  Sehr  gilt  iagt>«deK  iVf., 

iadem  er  Ton  des  aDzußellenden  Aohheir  mancher 

aiiadepiiCchea  Studenten,  in.  kki«ern  ^Städten  ff  rieht: 

liMao  (arge  mur- dafür,  da£5>aUei  Lehrer  :au£aniver- 

fitöten  diufchiTiift  ^ehüdete'  und  gefilitete  Mäumfar  fejn, 

'  die.  oicliltfelfaft  ncch  ja^itudefitiicber  Reh^t  ^kleben, 

Jbudebn  «leren:  Moaradltü  Und  Verbaitettikier  J[ugend 

Art  Varbüd  echter  Humanität  ift,  und  man  entterne 

ofarte  alle  Nacfafich^  jeden  nicht  zu  beiTexiideD  Wöft* 

lin^  «od  Veiftf  Abcer^  -  fo  vmd  fich  bald  ein^  befferer 

Geift  offenbaren ,  und  der  ^vviefnaft  der'  Mufeb  und 

l^^zi^vfiplv  bald^'v^rheren«^'^     tritf, .  und'^ben'Hlas 

^r4  maiL  jm  Ani^bung  der  i?^ahren  SittlicÜieit  Von 

4^BKn  Bi^ylpiel  und  der  Juehr^  vnrUlich  fittjkicber  ,>  nicht 

bloEs  gefitteter,.  Prefeflbren  in.  der  ReGdenzftadt  ec- 

waüten  können« 

Die  gcöfsere.Theurung  in*  Berlin  möchte  kein 
erheblicher  Grund  hjn  ^  das  Project  einer  dort  anzu- 
legenden Univ^^t  aufzugeben.  Gottingen  .i^ft  ge- 
wifs  (iUt  den  Studir enden  ^bea  fo.tbeuer»  Ffr  den 
yeeni^er  Bemiitt^ten  gi€(bt>  es  doch  aueh  manci^  Sub^ 
fi&3enzmittel mehr  in  einer  grofsea.als  in  einer  klei- 
^nem  Staidt«  Und  man, darf  hoffen»  daüs  -neben  der 
tJniver&täl  in  Berlin  auch  Frankfurt  an  dei&  Oder 
IRTfirde  erhalten,  und.iMhr  nnterftdt^^wet^fea»  v^- 
lliB  denn  f^ilohen  A#IterDf^  die  Berlin  am  ebener  oder 
ivfiftr weniger ibequem  findei{»  ihre  Siimfi^  zititobicken 
fROSwUnbenemflnen  bleibt.  ;    <      .  *.^      ii^ 

i,  .  Sehr  gut  aber^  ja  faödhft  nöthig  ift^def  VorTchlag, 
4ab  die  Vode&uigeB  f  weiche  für  Studirende  beftimmt 


u 


M, 


find,  ganz  Von  denen  abgefond^rtVerflcnvWclch^  in 
Berlio  jetzt  fchon  JFflr.  rrauenziraaier'lgebi^Iteg^^/und 
zuweilen  mit  gfoEsen  Verfaeifsungep  änj^elCÜhdigt^er« 
den.  „In  wie  fern  es  etwas  ErfreüIiqbeSi^'üpi^,  i^ine 
befTere  Zukunft,  verfprechendes  fevt  claOs  fraÜQii  ^nd 
junge  Mädchen  die  Hörßile  der  Uelehr^en  ^efuc^en, 
und,  verldffend  ihre  eigentliche  Sphaxie.  fich  jcnit 
transcendentaler  Pbilofophie  ijmd  wi^eafc|iaft}^c)ien 
Theorieeri  abgeben,  wjll, iqh  iiaWn'^gj^te^^^^^ 
tön.*'  Warum  Kfst  ^s .  der  Vf.  dan^  .geQ;ellt;,Xeyn ? 
fuveitätis  ^ar  fchon  ffeymüthj||(Mr  uncf.  off^bii^z^ger 
farüber,  hür  dafs  er  mehr  die.IächerJ[Ich^  ^Ite^die- 
fer  Mode  berührte.  Sat.  Vt,  43^  u.  f.  „Dafs' aber,  fährt 
är'fQrt,''ernfichtsvüIIe  udd  geieihrte' Männer  es  hiebt 
«nter  ihrer  Wflrde  halten,  ihre-Ktentaiffe-  durch 
Tbeilnahfne  an  öffentlichen  Unter weifu^ige^  to  Ver- 
mehren und  fith  beföbeiden!  auf  die  Bank  der  'Leräen- 
rfen  zu  fetzen,  mad^^^eiViCs  diem  liberalen  ühdiiuf« 
nldärten  Geifte  dblr  Berliner  £hrk''^nr  SüSttfib  e$ 
£1  mehr  als  einer  Rückficht  nicfht  gut  {ctr-,  ^ena 
Männer'^  mn  Tetfbr  ESofieht  und  Schalef  der  WifTen- 
febttfcen  gemeinfchafUich  denfelben  Vorlefungen  bey« 
frohttten;  Die  ftarke  Speffe,  die  jen6li  iporg^fetzt  wer* 
iea  kann»  mdcfate  dieum  vnverdaulioh  feyn;  Aind.die 
<loppelte  Räckficht,.  die  der  Profeflbr  zu  nehmen  ge- 
udthigt  ift V  wenn  er  allen  nfitziich  fejn  Will,  feinen 
XJnterweifimgeh  dine  fehr  unbeftimmte  und  fchwan- 
kende  Richtung- geben. ^  Alles  fehr  wahr;  ^s'läCst 
Jlch  aber  auf  mehr  als  ekie  Art  diefer  Coliifion  leicht 
iMielfen.  Vorlrfun^gen  föf  Männer  vöü  reifera  Jab- 
t^n  können  ja  als  prwatiffhnk  angefehn  \yerden,  zu  de- 
nen Janglinge  nur  mit  C&ltned  Ausnahmen,'  durch'  die 
Bieiitoa  Summen  der  Gelelllchsrft,  zugelaflenfwetde» 
darfen. 

XD§r  Bef9hlu/ir  /öl^t.) 
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«  I. 

L  Umverfitäten  und  andre  Lebra&fblcen.    - 


S  er  u. 


» • 


Vorlefungeo    en  ^er   Akedemi'e  wMn  3.  N^ 
'./  Yember  H07.  Bis  4o.; April  iBot»'    ' 

l)    X  Aidopfchi  Päeultit.    Dnrc.b  den  Tod  des  Pröfef- 

ferf  Zeetidfr  find  die  Vorlefungen  Aber  lUgmatik  und 

tJhrckemgefckickt  «nferbrochen  worden.     Prof.  Sefanr 

lieft  über  d\eSffrückeSal0mamf  ron  g  — pÜhr,  Jtägig; 

'    und  ab^r  die  EpiflH  FauH  m  Jif  Rdmer^mi  die  AfiA» 

•    M  die  Korhnker  ebenfalls  )tägig.  '  Prot  Siudir  lieft  F«- 

ßorakhiolope  j   ^tä^ig;    Homiletik  f   atägig;    ^Kdtetfütik 

uägig,   und  lÖr'e&mneht ;   t^zt  fMne  Uebungenr  im 

KatechiCren  und  in  horoileüfchen  Difpofinonen  fort. 

Am  Sonnabend  Nachmittag  haben  die  Repetitorm  und 

Dfl^mmkmeM  der  Theologie  Stadbrenden  Statt;' 


NACHRICH^EK. 


.«      if      ".       .  I* 


rv  »  ^/^m* 


s)  yuriflifcheFAC\i\au  Prof.  «(i%  trägt  allgemeine Äfütf. 
tenkwide  rorg«  verbindet  damit  das  mm  gemeinte  Stanttrechs 
und  die  höhere  StMMtfklugheii y  Stägig  Ton  10— ;ii  Uhr. 

{  Fernfn^GefGb;chteU)er:  fokw^hnrifeUen  Gdgenöire«!- 
fohaft,  von  a  —  4Hk«"t\3t|^g..  Piff,  Schnell  trägt  ror 
das  vaterländifchle  Civilrechs  von  11  —  lä  Uh^,  ^^ägig» 
-''  ilrid  verbindet  dlEimit  prallt ifche  ITehuA^en*'  Prof. 
Gm^  trägt  vor  das  Syfiem  des  rdmifch-jutHnianifekeh 
Rechts  von  g  —  9.  6tägig^  lieft  hrn^r  EM^klofSdie  der 
RethtgelehrßmkiH  von  9  —  xo  Uhr. 

>)  MedictMifche  Facultät.     Prof.  Enmert  der  ältere  Jemof^ 

•  'ßrirt  die  Anätoihie  des  menfchlichen  Kof^r^  von  a  —  4  Uhr, 
'     6tägig;  lieft  ferner  über  die  Chemie  der  organifchen 

Stoffe  und  übet-  die  Phyfiologie  der  Pflanzen^     Prof.  Tri^ 

*  Met  Heft  Qber  die  Arzneymktellehte  von  g — ^o.  4t^gigi 
und  aber  iie^ecielle  Therapie  der  chrmfc/ten  Krafikhesten 
▼on  II  — Tit*  4tägig;    auch  hält  er  wedicimfche  Klinik 

•-^tm'-lädbl- Spital  ton  9  —  10.  4tägig,   und  ein  priva- 

tif- 


fH 
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tiQUnmn  Sfaer  dBgfmmnetaikQbgii* ,  ?rot  Sc/üfftrli  iiefc 

'  '  CkiriirgU  von  lo-^i  t.  4tagig»  und  über  die  Grtef^/* 

'     hülfe  YOD  ro-^ii*  stägig«    ^r  hält  auch  chimrgifchfi 

'  ^Klimli  säle  Tage  ton  9—10.  im  Militär-  Holfital  und 

,'   ifein 'j>ritatiffiainm  Aber  mcdk'mifche  Ckirurpe^  erbietet 

'  iicd  auch  2iir  Anleitung  im  yerband  und  in  OftrütiO' 

'•"Itffr.    t^ritat- Docenten.    D.  Triio/«,  Vater |  P/o- 

'feffor  extraordlmariusy  lieh  gerkhlichi  Arzneywiff^filutfi 

}  ytöti  ti  r^via.'  3tägig.    .  Pocent  Beck  liert  über  die 

..  I  fA^iW^Ae 7iyar7S»drre  und  über  die  Reieptirkünfl.     Vieh^ 

'  "  '^AtjU^Rü^:  .Fror.  Emmert  d.  {•  trägt  vor  Arxfiqmintf^ 

**'  /eArr  f aF IliierilriWiivon  8  —  9  Uhr,  und  hält  tfai/^«/«> 

*  terifcht^  Klinik  iri  linbedimmten  S'tunden« 

4)  PÄf/o/o^cAf  FacuUät.    AbtLHerü$mr:  VM.RifMWeh 

^  über  ^iyt^Jfkf^ffiUia  de*  Lupanus  und  die  Oßcia  de§  Ci« 

.  .,cero  ^on  o<r^  lo«;  ferner. Ober  H$mer*f  1/w»  denj&f« 

,  .^r^w  und  Pl^Uhn-  des  Plata  .iroo  11  -—  is.     Neuert  lM€f 

. .1.  fsiar:   Prof.  ^tfAii  liefe. >4#/fArrtjl. oder  Anleitung  «mr 

, .    K^nntniCi .  der  ^ßhSwen  Kühftg  { und  fVifftnfchaften ,    voo 

3 — ^jlUhr;    ferner  Rhe^nik  oder  GrundfAize  der 

WohIrede»beit  mit  Voriegapg-der-Mtifter  a«t  akea 

und^neiiern  Clarükern,  tcmi  lo-r^it«     Er  fetzt  auch 

.     privauflime  f^rt  feina  ^hitifi^^-pkiloippfchem  ErUSnoh 

.   ,  gpi  griephifcher^  fom^chtr^  mliSm^cher  und  #irg/i/cAerCla& 

iUner.     AisfAeiaarA;  Prof.  Truhfd  beendigt  feine  )äh^ 

•  jrigen  Curfaa  der  Mathematik  t  iindt  trägt  vor  die  rmf 
und  iwgnMmdte  Stereometrie  und  ebene  Trigonometrie^  und 
in  der  AnalyCs.die  Capitel  »von  den  'Progrenionoii^ 
Potenzen»  Logarithmen  und  höhern  Gleichungen« 
iron  10 —  I  !•  Privatiffiose  die  Anwendung  der  Ana« 
ly&s  auf  die  krtimmen  Linien  und  Flächen  der  zwef« 
tan  Ordnung.    Pkyjlk :  Prof.  Bedt  trägt  vor  die  Bffpf* 

«  ßimentglpl^xfik  von  i  ^  r- 1  >•  1  feira^r  •  einen :  populären 
Cnrfns  der  ^ß^^^"^^  entweder  nach  eigenen  Sätzeni 
oder  nach  Bioistr^ui  iUmfintmro  { Afirtmome  fhyfiqiit. 
Thilbfophie :  Prof.  tVjfß  .trägt  vor  die  mipwemdte  oiige^ 
meine  Logik  von  g  —  9*  Stägig;  ferner  SUg^metm  Jtefi- 
giomlelire  eis  Einleitung  zur  Dogmatik  von  10 — tl« 
4tägig.  Näsnrgefekicßue :  Prof.  Mottuer  lieb  nßgemdtto 
N^tnrgefchichte  aller  drej  Reiche  von;  9  —  i^  JJhi^ 
ttägig;  die  JUinerabpe  privatim  in  drey  Stunden. 

IL  Antikritik. 

Ueber  eine  Rceenfion  in  den  Göttingifekan 

golahrten  An«äigen. 

*  

In  dem  t07ten  Stück  der  &ettngjfcketf  gelehrten  An» 

%eigen  (s6.  Dec.  1S07O  fteht  eine  Receofion  des  nflen 

Theils  meiner  Schrift   über  die  Verjährung^    welche 

zwar .  ungeheuer  j[elehrt   ift,    mich  aber  doch  we- 

gen  einiger  darin  vorkommenden  Aeufserungen  rerma- 

then  läfst ,  dals  von  dem  gedachten  Werke  nicht  nut* 

ein  rerftfimmelter  Nachdruck  erschienen  fey,  fondern, 

auch  eine  boshafte  Hand  noch  obendrein  Invectiven  ge* 

fen  die  darin  angeführten  und  widerlegten  juriliifcben 
cbrifttktllar  eingefdioban  habe:  ctwau)»  wie  lieh  Vor 


I. 


/Binigen^  Jahre«  der  Fall  mit  HeHfeJ^Jf  jf^uft., 

|iach;'der  A,usgabe|Vpn  Ortoar  eignete.  ,  Denn,  tp       .  •  7 

f)  ¥^ird  gleich,  ^u  Anfang  der  Recenfion  n^ir  etwM 

.   ,      zur  Laft  getagt,  wp^en  mein  Buch  Mchid*r  odi« 

ten  Ausgabe  gerade  das  Geg^ntheil  enthält» 

1).  Spricht  der  Rec.  von  Intolecaoz^  womit  ich  ge» 

.wohnlich  alla.römifche  und  neuere  Jtiriften ,  die 

oichtmeioerMmntusgiwären^  abzufertigen  pflage. 

Natürlich  konnte  deriReCi  nur  idnrch  Stellnd  ia 

.  ^era  Buobe  ftUiiGt  zu  einer  Tblohen  Aeofterung  b^ 

Aimmt.werden.     W^nn .oann. aber  die  ^obte  Ans* 

gäbe  df  s  Buefas  fZur  Hand  nimi&t:  fo  wird  man 

nicht  nur  gar  -keine  Intoleranz,    fondera  hoek 

obendrein  eine  grd(ser.e  Artigkeit  «iid'BefcheidnB^ 

heit  finden,  als  bey  polemifcha*  Schrift«  her* 

. kfiiimlich ift*  .      .  •  -    ». 

3)  Stelh  der  Rec'.  die  gewöhnliclian  Anßditen  vm 

'  U/ucttpio  auf,'  und'  fügt  hinzu :  „Diefs  find  utigefthr 

:  •       die  (jefichtspUncte ,  von  welchen  die  ThetMrie  der 

Vfitcofio^  ausgaben  mufs ,   wenn  Ce  auf  Richtigkeit 

Anfproch  machen  will.      Dem  Vf.  föheint'  dlell 

Anficht,  fo  wie  die  Theorie  des^rdmifchen  und 

aatürlichen  Eig^nthunvst  der  rof  mmicipi  und  «mc 

fMifdpi,vä)ig  unbekannt  geblieben  zufeyn."  -* 

Der  verdamtaTte  Nachdrock^  nJob  doch  j|ar  at*go 

Verftümmelungen  enthalten.   Denn  in  der  eehtea 

Ausgabe  meines  Buchs  ift  nicht  nur  die  gewühn* 

•  Hebe  Theorie  aufgeführt,  fondem  auch  l^ar  daS| 

.     was  Hr.  Hugo  in  fetner  Rechtsgefchichte  uns^ber 

ifiicn/io  gegeben  hat,  nnd  was  ich* wenigftens  vom 

allen!  i   was  darüber  gefagt  worden  itt,   für  iSmk 

Befte  halten  nun  foJgt  meitfe  aus  rfer  Ge(bhicht^ 

entwickelte  Darftellung  von  nüetm^tMP  ttfnr  nfwm 

fio  etc.    Nur  was  in  aflen  Compendi^n  fteht,  und 

was  ein  Jeder  weiß ,  ift  kurz  angedentet  wo»de«.  - 

Alias  diefea,  glaube  ich,  läßt  nicht  nur  die  E«jß^ 

eines  hö^hTt  ferTtiTmmel ten  Nachdrucks  memes  Buche 

verrouthen,  fbndern  briugt  denfelben  fogar  zur  GewiU- 

Jbeit.     Inciem  iph  das  Publicum  davor  warne,   mach« 

Ich  die  Schrififteller  zögleiöb  darauf  aufmerkfam,  w» 

lieblos  es  gehandeh  fey,  wenn  man,  wie  fo  häufig  |^- 

rebiclsrt  welch  mit  Antikritiken  über  feigen  Reeen- 

fenten  herfällt,  und  nicht  alles  zuvor  gehörig  uoter- 

fucht.     Dem  Manne  in  den  ©ötti  Anzeigen  ficht  man 

durchweg  die  Rechtlichkeit  an :  aber  was  kann  er  für 

4le0  Naehdruak « 1  dän  aar  nicht  ahndetOb     Bin  anderer 

Schrififteller^  de^-  noch  keine  folche Uebeczeugung  von 

deutfcher  Rechtlichkeit  hat,    wie  ioh,    würde  frafan; 

Wie  kommt  eineRecenfioa  von  einem  Buche,  das  fcboo 

vor  zwey  Jahren  erfchienen  ift,  erßjetu,  und  gerade 

jetu  in  die  Gott.  Anzeigen  ?  —    Warum  bloß  eine  vorn 

#r>frif  Theile,  da  auch  der  %meyie  da  ift?  —     Warum 

nimmt  die  Recenfion  ekßchlick  den  Gang,  den  Vf.  «« 

einen  üuokramen  Menfchcn  darzjufiellen  ?  —    Ir  würdet 

weiß  der  Himmel  welche?  Fragen  noch  fonft  aufwer- 

fcnj^worao  ich  gar  nicht  eiaaial  denke. 
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Sonnabends,    den  j^.S^nußr  igog. 
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ir/lATSWTSSBNSGHAFTEK. 
BsHLiif,   b.  Dieterici,  und  Lsipzio»    b.  Mittler: 


Lernenden  ,.^ber.  verlieren.^  Beides  ift  fo  allgemelp 
ausgcilrückt  falfch.  Denn  könnten  nicht  auch  maip. 
che  nach  Berlin  berufene  Lehrer  in  mancher  Abficbt 
gegen  die  Vortheile  ihres  bisherigen  Aufenthalts  vei^ 
lieren  ?  Doch  davon  abgefehn ,   warum  follten  denA 

E'      '  gerade  die  Studierenden  durch  Ihren  Hkademifoheft 

_  _  ÄerTin  ftudireiidea  fich  fehr  verbdOTero  wird ,     ihre 

G.s/uber  dUr^ukmiigd'^l/^'^^^^^  •S'Ä  llS^^Jh^Ifv^^i"  """*  verWoem,  abei 

Berlin  auf  aa  &  8  '  aaaurch  wird  auch  das  Verlanaen  nach  feinern  und 

jn«k»hfr«u  Er  fp;.ch.|i*h  ,.f  d™  Tita  ,0.  utaSlÄ^jJrJSirAiiJSSs 


^4jf  Schreiben  die  Errichtung  einer  akadenüfchin 
Lekranflalt  in  Berlin  betreffend  u.  f.  w. 

( B^IMmfi  der  m.  Nmäu  If.  ahgtbtocUnm  Recai/imu) 

andrer  BrieiTteUer  hat  ebeiifalls  zn, 
BsKLiiTy  b,  Dieterici»    ein  Sendfchitüben  an  Herrn 


legt  nach  Berlin  hätte  die  Univerijtät  Halle  nur  dann 
Werden  kennen ,  wenn  der  Kdhie  von  Preufsen  das 
eanze  Corps  der  Hallifchen  Profeflbren ,  nebft  allen 
bewef liehen  Inftituten  der  Univerfitat  ndch  Berlin  ver- 
fetzt hÄte,  Aber  davon  war  nach  AbfchluFs  des  Til- 
fiter  Friedens  die  Rede  nicht.  Die  Abficht  des  im  Un- 


ten  finde« ,  die  meiften  auf  dem  platten  Lande  und  im 
kldnen  Provinzialftädten.  Welchen  bedeutenden  Ab- 
ftand  in  aUer  Hackficht  werden  diefe  Leute  zwifchai 
der  verfeinerten  epikureifchen  Refidenz  und  dem 
Dorfe  oder  der  kleinen  Stadt  finden,  in  welcher  fie  als 
Prediger,  als  SchuUchrer,  ^s  Jnftitiarien,  als  prak* 


«Otbigen  befchfimt,    cBe  fch<S'  Ä«     «  Ä  SS« ^S'JLTI^^^'^^f.^^-r  "^^ 

vfeUeicht  nur  eine  Einzige  Univerfitat  im  köniereiche  ^^3f  .!^  W  -  f  „"l     /*^  T\  "*^_,^  ««"S*  ^'^^ 

Weftphaleo  bleiben!    ifie  neue  Reßim^rKch  Äff ^ S^T**^ '^'*  "**? ^^''^  ^*3^1H«."  A"^' 

bald  überzeugt,  dafs  man  gar  kdn? uJ^-he  habe  fafc^    «.Äl^^'  '   T^'^'^  ^**5"  ^  ihr  SchickM 

ftlbft  diejani^,  UoiverfititJ,  dirdne  wS«r  bS  Ä*'    J^SÄT^-^L*  iT^  *r*  Sl***^".^*'"" ''f  ■;- 

in^ielie  l^nenz  Ton  Studierende^  hSf  bloß  The^Tho^^  I^^^^  ^Tt^A^\»  A'^'r  dergid, 

deTshdb  eiozo^ba.     Sind  fie  doch  imnier ThtuneS  ftSf™  ^IIS?"  "  i*"^  tf-v  *  Regierung  nicht 

wardtge Sitze  yon  Gelehrten .  FreyftSSn  dS  Süt«  ^wjj^jf^  k!**  Ti^^^^^fl^^^""  ™ 

-otzlilherWifre.fcb.ften  «e^efen?  wL  X^Ä  --^--^"^^^^  ^^ch^fEÄnl^l'^JS; 

etzt  Tchon  einige  Jahre  In  Berlia 

K-„  |.  ,  -  .».  7 —  -  —-——»—  Medice  zu,  und  kommen  doch 

<^en  S^en  »uch  ihr«  VnTirlärzu Ynd  A^n   Öf  «S^i^o*^"  '°  *^*r  ?**'''5l    ^»«  '^* 
kftnat«?    Wenn  ed  in  einem  sSe,     wie%«  Ka     Catididateü  dfcs  Predj^mts  leben  etzt  fchon  als  Cdl- 

fligreioh  Weitphaien,  noreineSe  be7oUeteSt^?i  i*>°'^«t°Sf°  *°  Gvmna/Jen,  als  Hauslehrer  in  Berlft^ 
Steinen  Mäematikergibe,^Svm?Ä  J»  oacfafcer  Dorfi?«d«er  v^ip:d«i?    Wie  wJeleAqfe- 

»en  kftnne«?  «=«««11  nocn  ganz  wid-   leben  m  Weinen  Städten  ihrem  Berufe  getr«a,  ohne 

Der  Vf.  meynt,  bey  der  Stiftung  einer  Univerfi-  S„T^.7n  n  r  vi  ""JT"*«  «.-^"'''ifl!'  *"  ^*^?'    ^^ 

tft  in  Berlin  Wflrde»  bloti  die  Lehiw  « wLneT^Ä  fes^St  ^'J''  *')f«"\il'«;'' Mann,  der  dort  viel» 

A.L.  2,  1808.*  Erlin-  Ba>£^  g«'»«»nen,  die  Jahre  in  einem  der  erften  Häufer  feine  Jugend  zubrachte, 

•'  V                                      -                                 dann 
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dann  Prediger  in  einer  Landftadt  wurde,  und  fpäter- 
liln  ein  Au  t  in  einer  Mitteiftadt  bekleidete,  und  an 
dielen  •  6rrenrti«ltf'~yoti  ^ien  AfUiehmlicbkeiten«^  en^- 
Wh/te,  djb  ifeNn  Hien^Aufenfhak  in  Berlin  böcbft  xv^ 
2end  gemacht  hatten ;  der  gleichwohl  keinen  Tag 
£cb  cßshalb  unglücklich  fühlte,  weil  er  nicht  mehr 
in  Berlin  leben  Konnte.  Das  machu  der  Mana  hatte 
nicht  n^riV"^»  ^"  fri"**"^  WnTik-i  gplftfi>n^  

Tu  qummewnque  deu9  dhi  fosnunaverit  hormm 
Crata  jlnu  manu ,  nee  diäcia.di(fcr  in  Annos^   - 
Vi  ^uaeunquö  loco  fuerit  vixijfe  libenter 
Te  dipa*.  ^     .  .   ,. 

Jbagegen  kennt  er  auch  einen ,  der  nie  in  einer  grö- 
js«i  Stadt  gelebt  hatte,  und  dem  es  doch  überall  nur 
da  gefiel,  wo  er  nicht  war.    Ihm  hatte  Horaz,  den  er 

{bnft  beffer  als  viele  zu  verftehn  fich  rühmen  konnte, 
rergf^benis  zug^JTuf ep  \ 

.     .      ..  :  Qu94p^tis  hic  nß^     ^ 
j  .  Bft  VliuhrU,  aniinu^ß  te  non  deficu  mtfuu^. 

Uebrigens  fchdnt  der  Vf.  voraus^uCetzen ,  dafs 
hey  dem  rlane  eine  Univerfität  in  Berlin  anzulegen, 
^e  Univerfität  zu  Frankfurt  an  der  Oder  entweder  ganz 
aufgehoben;   oder  doch  fehr  niedergedrückl:  werden 


• » 


den  beiden  Briefittdlern  gemein;  aucli  da9,  da&  er  die 
Univerfität  Halle  für  vernichtet  hält;  und  dabey  vor-* 
aiisfetzt,;  daf$  wenn  eine  Univerfität  fn  Berlin  an|^ 
klgt  werÜen  follte,  Frankfurt  dabey  eingefan,  oOcr 
fehr  verlieren  hiüCste.  Er  trägt  aber  fliich  manche  ei- 
genthümhche  Ideen  vor;  z.B.  dafs  in  einer  groben 
'^adtdi^  fogenaonte  akademyJche*Freyhiit  verloren  gefan 
.iBö£bte,-daig  man  den- Studenten  dieDoelle  naeUaffeii 
foUe ,  weil  fie  doch  zur  Tapferkeit  führten.  „  Wie 
^  Ibllönr.wir^och  dfis  A%dfi  fafiri  {wage  es  weife  zm 
*  fty^)y^  einem  Menfchen  zurufen,  der  nie  Etwas  ge- 
wagt hat!"  Wie  nun  aber,  Wienader.OoeH  eine  Narr- 
heit wäre;  erfüllte  denn  der  nicht  beffer  das  j^ud^fO' 
fere^  der  zwar  keine  Ansfioderung  zum  Duell  an- 
nähme, aber  fich  herzhaft  hiit  dem  Raufdegen,  der 
ihn  defshalb- anfallen  wollte,  herumfchiöge?  Und  wie 
find,'  denn  Griechen  und  J^^mer  zur^  TapfierkfMt  ge» 
kommen,  die  doch  keine  folche  Ehrendnelle  kanxi- 
ten?  Ins  bürgerliche  Lebea  aber  will  er  die  Duelle 
durchaus  nicht  eingeführt  fehn.  „Dort  vertreten  In- 
ftitutionen,  Verhaltniffe,  Gefetze  und  Sitten  feine 
Stelle^  und  es  wäre  fo  barbarifch  als  unnütz  und  lä- 
cherlich ,  einen  Staatsdiener  oder  Familienvater  zu  ei- 


aber  nicht  auch  Iriftitutionen ,  Gefetzo  und  Sitten  diefe 
lächerliche  Barbarey  aus  der  Mitte  der  Studirendea 
verbannen,  und  das,  was  Duelle  leiften  Collen,  auf  eine 
vernünftigere  WeiCe  bewirken  ?  , 

Statt  einer  Univerfität  in  Berlin  fchlägt  er  voTj 
dafelbft  eine  noch  hpherß.Lehranftalt,  durch  Regene- 
ration der  jetzigen  Akademie  der  WilTenfchafteii ,  äu. 
errichten.  Sie.loll  für  diejenigen  beftimmt  feyn^  die 
entweder  reich  genug  find,  um  zu  ihrer  erlangten 
wirfenfchafdichen  Bildung  noch  die  ff^ett'^  und  Kunß-- 
bitdung  hinzufügen  zu  können,  oder  die  ßineii  folchea 
Drang  zur  Wiifenfchaft  verbunden  mit  Genie  und 
fchon  erlangter  Gelehrfamkeit  haben,  dafs  fie  mit  denn 
Univerfitätsltudium,.  das    felbft  in  andrer  Rückficht 

nach  einer  noch  hlf^ 


Jtkhkeiten  diefer  Stadt  ein  reizendes  und  doch  nicht 

fefcbmeiobekes  Bild.  Aber  warum  follte  denn  diefe 
Jniverfität  eingebo?  Ift  nijcht  der  preufsifche  Staat 
noch  groCs  genug«  um  drey.UoiverfitäteD  zu  erhalten? 
Bleibt  aber  Frankfurt,  fo  ift  auch  wieder  nicht-  zu 
fürchten,  was  der  Vf*  Sri3.  fo  kläglich -bejammert, 
dal^  fich  die  ärmern  Student^  ganz  unglücklich  in  Ber- 
lin fühlen  mOfsten.  ^  Wer  in  Berlin  als  Student  nicht 
fo  viel  zufammen  bringen  kann»  „  ts^glich  feinen  Hunger 
zu  ftillen,"  follte  entwegler  gar  nicht  ftudiren,  oder  er 
mufs  eine  Univerfiftät  wählen,  wo  er  wohlfeiler  leben 
kann«  Wählen  im  Königreich  Sachfen  nicht  viele 
fchon  defswegen  Wittenberg,  weil  fie  den  Aufenthalt    .,„.„.,^„.^.,„^,,„,,.     „^^    .^, 

in  Leänziff  zu  theuer  finden?    Der  Vf.  fegt,  es  werde    u  r-u"^l^cl^^u^      c  -^ 

ja  i^pzAX  *".'^T^"jl*  j™  u^n^:  Aar  Arm^    befchran^t.  ut,  nicht  zufnedcu,    udcn  einer  nocn  «»• 

leicht  ganz  fchlechte  fevn  "».^ff ^^-J^^^^  ohne  einen  «an  dazu  zu  entwerfen. 

wäre,  den  Armen  zu  Tagen :  «^«»«^«^^^^^  Alle  Einwürfe,  wekhe  diefe  Verfaffer  (die  fich 

kaiiÄÄ  woblv^oUende    Gefi^^^^^  das 

JSTfichSmÄ  erfeuchtfitlnfe-  Vorhaben  eyie  Um  verfitat  in  Berhn  zu  Äiften ,  Torge- 

nern  überlaffen,  die  vom  Biönice  den  Auftrag  zur.  Ein: 
Xichtung  einer  Univerfität  in  Berlin  erhalten  haben. 

Eine  dritte  Schrift  in  diefer  Angelegenheit'  (noch  behalten  follte  ,^  .der  mm  .d^r  alle  Unterftütznng 
beffer  gefchrieben  und  genialifcher  gedaclft,  als  die  wänfchen  mufs,  d^mit  dieiew^en  Adtern  u*d  Vor- 
beiden  e/ftenl  fahrt  denTTitel:.  '    ''  .■    niünJer,  wdchq  für.ijre  W 

deii  akaderijif(fbe^,Au£9ntbi^lt  ,m. Berlin, zn  theuer« 


.  Torge- 

bracht  ,  haben ,  ijnd  nur  dann  unbeantwojrtliciit 
wenn  cler  preu&j£cne  Staat  nicht  neben  den  Univerfi* 
täten  zu  fierün  uod.Konigsberg  noohdie  zu  Frankfurt 


Auch  diefer  Vf.  Erklärt  fich  auf  die  befagte  Präge 
beliimint  mit  Nun*    Viele  feiner  Gründe  hat  er  mit 


fänden, .  wo  die  ftudjrenden.. Jünglinge  allen  Bedenk- 

Jlcbkelten  grolsej,  Städte  msw^omi  könnten.    Viel- 
leicht 


IM 
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Mobt  kSmnt  A 'ib«aoeh- dahin,  dafis  fich  die 
dbntfcbea  LandesfürfteD  anter  einander  vereinigen, 
allen  Zwang  in  Anfehung  der  Wahl  der  Univerfitäten 
anfäihebeit,  und  daCs  KönKÜch  preufsifcbe,  weft- 
pbalifche,  {aofafifche,  bayrifcbe  Unterthanen  überall 
m  Deutfebland  diejenige  .Ubiverfität  bezieben  ddrfen^ 
weiobe   ihnen    die  beguemfte   und   zwecl^niäisigfte 


1. 


fcheint.  Dabej  wflrde  die  Ehre  der  Studien  gemn- 
nen ;  kein  Land  'wflrde  dabey  in  Anfehung  feiner  Fi- 
nanzen verlieren;  eine  edle  Nacbeiferung  würde  den 
Fleifc  der  Lehrer  beleben ;  man  würde  die  Zurück- 
kommenden mit  mehrerem  InterefTe  fragen:  JTm 
habt  Ar  gilirntf  als:  fTo  habt  ihr flüdirt? 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


I. -Gelehrte    Gefelirchaftent 

Sbsamgtm  der  AkaJewut  mMk/ur  IViffenfchafien  zu  Erfurt 
vomAuguft  1806.  bis  September  1807. 


I 


•  1)  Xa  ider  gewöhnlichen  Sitzung  aia  a.  Aogoft  ito6« 
'  las  Hr.  O.  Spit%  ferne  ^fßkrungeu  über  die  Robtniu 
ffeuiik'  Mcacia»  Nach  demKefultet  derfelben  ver- 
dient fie  die  Empfehlung  nicht«  die  MeAtcus  ihr  geh« 
Hr.  Dtrector  Beäerwummy  der  aus  Berlin  anwefend  war, 
trug  mündlich  Etmat  über  die  toiizey  der  Schuten  in  Ber- 
lin  ab  BejCpiel  zur  Naehahmung  vor.  MitVergiiugen 
ward  die  Schrift  det  Pfarrers  H^emrkh  zu  Kleinrechten« 
bach  bey  Wetzlar:  tVekhes  find  die  wirkfamfien  Mutei^ 
den  KlStfchereyen  m  kleinen  Städten  Esnhah  zu  thun^  auFge- 
vommeni  da  der  Vf.  ^ron  den^  gegründeten  Bemerkun- 
gen der  Akademie  Gebrauch  gemacht  hatte.  Ihm 
ward  das  Diplom  als  Ehrenmitglied  zugefchickt. 

O  Vom  a«  Aug.  bis  zum  7.  März  1807.  ward  wa- 
.  gon  der  bekannten  Zcitumftftnde  keine  Sitzung  der  Aka* 
demiet  gehalten.     Den  5.  März,  wo  der  grölste  Theil 
dieler  Htndemifle  gemindert  wer,  befcklofii  die  Aka- 
dkaBietanf  Antrag  dea  Regierungs  -  Präfidenten  TonKei* 
tmthpr^^  die  Sitanogen  ein  Paar  Monate  sn  yerdoppein, 
bis  die  Terfinmten  Vorlefui^en  nachgebalt  wären«.  Die 
Spezial«  Karte  von  Sichsfeld,  von.  Hn.  Director  Lmge^ 
mmn  zu  Heiligenftadt ,  die  in  dem  geographifchen  Infti- 
tute  zu  Weimar  erfchienen  ift,  ward  nach  TOijrherge- 
gangener  Prüfung  mit  Bey  fall  aufgenommen  und  dem 
yf.  d^r  Wnnfch  zn  erkennen  gegeben,  Ce  mit  der  Ge- 
jiäuif^keit  des  fintwutfslllomiDirt  zufehen.  Unter  dem 
95.  Not*  ito6*  hatte  die  Akademie  durch  ein  Circulare 
^in   Schreiben  an  Se.  Aiajeftät  den  Kaifer  nnd  König 
K^uteam  abgeben  laffen ,  worin  Iie  lim  Schutz  und  £r- 
bultnog-  TertnattoogsvoH  ba«;    diefes  Sehreiben   ward 
fjbetmals  in  Gegenwart  derjenigen  Mitglieder ,  die  den 
11^  Nor.  nicht  anwefend  waren,  TerleXen.     Hr.  Prof. 
Bemkardi  theihe  feine  Btpierkungen  über  einige  Minera* 
lien  MfT,  wörm  Flufsjaure  gefunden  worden.  DerSecretär  der 
Akademie»  Mr.  Profi  Donmihu^.xwrUMi  einigt Auf/üheu 
dm  f^nkShmißk  .des  Cvutinents  tut  Engknd^    und  Engjlundf 
zum  Coaffimrr.     AU  jk&itglieder.  :W4ird^n   aufgenommen 
Se*  Excellenz  der  Staatsrath  und  General  •  Intendant 
Hr.  DarUf  r&hmlichft  in  der  gelehrten  Welt  durch  f^ine 
Ueberfetzung  des  römifcbea  Diobterä  Horaz  und  die 


Schrift  über   BeTölkernng   bekannt,  nnd   Hr.  Regi^ 
rungsrath  und  Amtmann  Ignaz  van  Faber  uns  Erfurt. 

3)  Den  lg.  März  las  Hr.  Prof.  Gotthurdt  eine  ron 
dem,  wegen  Krankheit  abwefenden,  Hn.  Präfidenten  vom 
Dackeröden,  Director  der  Akademie,  eingefchickte  Ab- 
handlung: über  Refgrtition  der  Landes  •  Omtribmion  vor, 
worin  die  Frage  beantwortet  war:  welches  ift  dio 
ZweckmäftigRe,  den  Grundfätzen  der  Gerechtigkeit 
und  Billigkeit  angemefleii«  Art,  Kriegs  -  Contributionen 
fo  zuTertheilen,  dafs  ieder  Staaubürger  im  richtigen 
Verhältnifs  daran  Antheii  nimmt,  und  Ce  am  fchnell- 
ften  und  leichtetten  erhoben  werden  können?  Hr.  Prof« 
TrommTdorff  Yerlas  eine  Abhandlung :  über  chemifche  Ana^ 
(yje  des  in  der  ßVtidbach  in  der  Gafiein  befindlichen  Mineral^ 
waffers,  wozu  er  die  Auffocjerung  vom  öftreichifchen 
Hofe  erhalten  hatte.  Hn  Apotheker  Buchoiz  Terband 
damit  eine  Vorlelung,  die  einige  Bemerkungen  Ober 
dl«  Schrift  det  Hn.  D.  Rothe  enthielt,  worin  die  Mine- 
ralquelle bey  Möllendorf  in  der  Graffchaft  Manosfeld 
cbomiTcb  untorfucht  war.  Hr.  D.  Thiehw  zeigte  einen 
von  drr  englifihen  Krankheit  ganz  eingebogenen  Arm  vor* 
Unter  mehrern  eingegangisnen  Briefen  ward  vorzüglich 
das  Schreiben  des  Hn.  Ritter  von  Hdgcimü/ier  zu  Wito 
mit  Dank  aufgenommen ,  worin  er  die  Akademie  bit- 
tet,  ihm  zu  feiner  wegen  ünierfufchung  der  Natur^e^ 
rohichte  des  Pferds  in  den  Oriens  bevorftehenden  Reife. 
dieienigen  Fragen  mitzutheilen,  die  ihr  in  Beziehung 
auf  Philologie,  Alterthumskunde,  Naturgefchichte 
"'/  -T'  '*''*^^"f  ""«*  intereffant  feyn  könnten.  Hr. ife- 
mmuUer  war  dazu  tou  dem  groben  Beförderer  der 
Künfte  und  WüTenfchaften  Erzherzogen  Karl  veranlalst 
worden* 

,.,     ♦^  J?*"?  4- April.    Hr.  Ti.  BreittiAaih' \n  Tor:  vbtr 
NMo-gt/chickte,  CJuTäkter,  Arten,  Pftegty  Btarbtttumg,  dtr 

h^rT  L  •"P'*'»'  '!»«»>  Anbau.  Der.Secretär  Hr. 
Prof.  Domimhis,  tfaeilte  den  gedruektcB  AofTatz  detHn. 
StMffio't  aber  d«n  Einßurz  d«s  Ruffibergs  mit.  Von  dem 
Hn.  PraUdenten  v.  Dachtrödn  ward  ein  Vorfcbl.B  zu  ei> 
nem  Jotmalißkum  für  die  Mitglieder  der  Akademi« 
gemacht.  ; 

S)  Der  »3.  April  war  xur  Peyer  det  7<]lhrie«n 
Qebai;t<tag>  dea  Directera  der  Akademie,  Hn.  Prafr 
demen  vom Dacherddn^  beRimmt,  da  deriaftewegen  de« 
einfallenden  Bußtages  nicht  gefeyert  werden  konnte. 

to  den  UmUc  det  Aegitruag«.  Prifideoua  wa  J&//#«. 


w 


A.  L.  Z.    Nwm.  i6.    JANUAR  igog. 
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^erg  ward  ein»  öffS^iulicke  Sftzang  der  Aktfdeoii^  ^ar 
balMO»  wozu  das  Frfiirter  Publiquin  und  tbeiltieboieii« 
'd«  Freunde  durch  das  Wochenblatt  eingeladen  war^n. 
Hr.  Kanamerrath  Remkank-  eröffnete  die  Sitzung  da« 
durch,'  da(s  er  auf  die  Veranlaffung  derfelben  auf  merk- 
£itn  machte,  nod  dem  Ho^Director  die  Wunfcbe  der 
Akademie  nnd  des  Püblicums  darbrachte.  DerDirector 
dankte  mit  tiefer  RObrung ,  und  unterftützte  die  Hoff- 
nungen, die  erJFur.die  Fortdai^p'  der  Akadeaue  hegai» 
durch  ein  fchmeichelhaftes  eigenhäpdiges  Schreiben, 
welches  er  von  Sr.  Excellenz  dem  Staatsrath  und  Ge- 
»eral- Intendanten  Hn.  DmrM,  datirt  TÖn  Tboro  daiu 
5»  April  1807.  erhalten  hatte.  Der  Secretär  der  Aka* 
'demie,  Hr.  Prof.  Dommkufp  las  eine  vom  Hn.  Prof.  Sckorch 
fiogefiibickte  Abhandlung  in  'Beziehung  auf  dieleii  Taf 
Vor:  von  dem  pottifc/um  Gtmäthe,  Hr.  Paftor  B^^ßtr  aus, 
Grofsfömmerda  trug  vor:  über  die  in  unfern  Zeiten  vorgem 
Kenäen  Verindenmgen  und^SrundfHtze  ^  nach  welchen  diefem^ 
ren^  die  etwas  tu  wirken  haben ^  handeln-mSfsten.  Dann  hielt 
1er  Secretär,  Hr.  Dominikuf^  eine  lateinifgbe  Rede, 
^orin  er  die  Verdiente  desDirectdrs  um  die  Akademie 
feit  deren  Anfänge,  erzählte.  Die  Akademie  fchritt 
hierauf  zur  Wahl  eines  neuen  Directors.  Durch  Mehr* 
heit  der  Stimmen  ward  der  Regierungs  -  Präfident  Hr. 
i(on  Xej/ia^frg  gewählt,  der  der  Akademie  auf  eina 
in  Beziehung  auf  feine  Verdienfte  fehr  befcheidena,  in 
Beziehung  auf  die  Verdienfte  der  Akademie  ehrenrolla 
Art  für  das  Vertrauen  dankte.  Nach  aufgehobener 
<  Sitzung  ward  der  Hr.  Präfident  zu  einem  frugalen  Mit- 
iagsmabl  eingeladen  und  begleitet.  An  der  Tafel  über* 
gab  Hr.  Diakonus  Loßiut  im  J^amen  der  Akademie  ein 
gedrucktes ,  und  Hr.  Juftizra^h  Büchner  ?erlas  ain  ga* 
fdiriebenaa  Gedicht. 

4)  Am  9.  Maf  larHr.  Prof.  iff0trWiraiiiaTOtt  dam 
Ho«  Landratk  vea  ß^fch  aing^fehlckta  Abhandlung  Ün 
FkifchfeJver  Tor»  die  beraitl  gadrooktift,  und  dann 
^urde  dar  Profpeet  leiaar  topographilpfa  •  militärifchen 
Karte  ron  Deutfahlaod  in  ao4ßlätt^ii  am  dem  gaogra- 
phifahen  Inftituta  zu  Weimar  Torgdagt. 

7)  Am  3»  JdoittS  zdigta  Hr«^  La?idrath  wm  Refch  ein 
Modell  zii  einem  Krankenbette  Tor,  das  wegen  feiner 
Einfachbait»  die  alle  Bewegungen  upd  Verrichtungen 
das  Kranken  mÜtglichlna^hl:,  allgemeinen  Beyfall  fand. 
Hr.  Prof.-*G/&^dr  las  einige  dem  Oberften  Ritter  ron 
Hdgaloafiller  mitzutl^ilaiideh  Fragen  tor.  Hn.  Ritten 
Verfuche  und  Erfahrungen  über  die  Baguetta  und  Po- 
Uritat  ka.m«n  zur  Dilpufllon.  Als  Milgliedar  wurden 
•afganomman.:  s)  Hr.  Amgnß  Ftfcher^  Lecior  im  hiafi* 
gen  AuguAiiiar  •  Klpftar,  s>  der  franzOß(bha  erfte  Arzt 
dar  Arjn^n  ^  Witgliad  derFhraolagion«  Hr.  G.  P.  Ofia, 
(ßamn  Sdhriftan  ftahen  in  Brfch  France Mrmra.)    • 

7}  f^  5.  Julius  las  Hr.  Apotheker  BuchoU  jeint 
MUumäung  »er  din  Sdmefel-  hliedirfchXag,  om  den  Ge- 
brauch in  phemifcher  und  arzneyliob^er  HinCcht  dar** 
»iftftallan.  Er  haue. damit  viele  ainzaln%  Verfucha  ge- 
sttacht ,  woTon  das  Rafultat  war :  Dar  Sahwafaliiiader- 


fcblag  ift  der  Hauptbalbwdi  VdA  Afai  uitliMhiitf 
Schwefel ,  welcher  zufolge  dar  gröläam  oder  garisia 
gern  Verdünnung  dar  Lange,  aus  Mrelaher  er  geCftllt 
wurde,  vnd  durch  die  Baymifchung  fremdartiger  ScofKa 
antfteht.  Dann  ward  der*  Vorfcblag  zu  ein^r  nauaa 
unter  Aufiicht  der  Akademie  herauszugebenden  gelahi^ 
ten  Zeitung  gamaabt«  und  Hr.  Prof.  Ce^4i^d»^  als  eh«* 
maliger  Redacteur,  arbialc  den  Auftrag,  darikbar  xa 
raCariran.  •   .    - 

8)  Am  II.  Auguft  zeigte  Hr.  Präfident  von  Dache' 
Tiden  eine  alte  rOmiicha  JManza  vom  Dictator  Marina 
▼or,  wovon  fall  nirgend  Notiz  zii  finden  fey.  Auf  dem 
Avers  ftand  Marius  Brulkbild  mit  der  Umfchrift:,  JOicia- 
tor  Marius  ViL  Con/ni.  Auf  dem  Rever$ :  Viama  Cim^ 
brika^  Hr.  Diakonus  Loffius  verlas  eine  Abhändbin^jr 
über,  den  Charakter  der  Erfitrser.  .  Als  Hau|)tzfige  ftaUt^ 
ar  Fefeigkeit,  Anhänglichkeit  an  Vaterladd,  Redlich^ 
kett,  ReligiöCtit  dar.  Er  hatte  hierzu  alle  Bewaifis 
aus  dar  Gefchichte  der  Vergangenheit  und  der  Gegen- 
wart gewählt.  DesHn.  Prftlaten  MarA  Abhandlung:  mema 


Retirade  nach  dem  Eichsfeid  vor  nnd  während  dem  Kriege^  ent« 
hielt  Beobacktmtgen  über  4as  Gute  nnd  SchUwme ,  was  er  dort 
fand.  Hn.  Prof.  Gebhardts  Bericht  Qber  die  Herausgate 
einer  neuen  gelehrten  Zeitung,  der  das  Hiftoriicba  daa 
rorigan  Zeitung  nnd  die  nothwendtgen  Bedingungaa 
zur  Heransgabe  der  neuen  Zeitung  befriedigend  «r* 
ftellte,  ward  zu  den  Acten  genomilien« 


IL  Bcförderungcä  und  T*  :'enbczeugttngcni; 

Der  Staauralh  Hr.  Hanterive^  VF.  des  bekannten 
Werks  de  l'ieat  de  k  France  i  ia  jie  de  Pan  ^,  bisher 
Chef  der  erften  Oivifion  im  Departement  der  ansiarir» 
tigett  Angelegenhaitan ,  hat  die  darch  Caillarda  Tod 
erledigte  Stelle  eines  Archirars  dar  auswärtigen  Vmr^ 
blltniDie  (und  eines  Sieürertreters  des  MJniftera  die« 
fes  Departements»  im  Falle  feiner  Abwafanhait}  €r« 
haken. 

Die  Klaffe  der  Gefchichte  und  alten  Literatur  hat 
den  Unterprftfect  ReuiUy^  Vf.  der  Reife  nach  der 
Crimhi;  den  Ijn.  Moi/evatity  Ueberfetzer  des  Tibull; 
den  Portugiefep  Correa  de  Serra.  Vf.  vieler  Scbijftaa 
iiber  den  Ackerbau ,  und  Hn.  yoh.  von  Miller  zu  '* 
auswAriigen  Mitgliedern  arnannt* 


Der  Grofsherzog  von  Baden  hat  den  bisherigen  ga* 
heimen  Hofrath  ,  Hrn.  Friedrich  Dominihns  itiag,  zun 
geheimen  Rath  in  der  dritten  Klafle  der  erneuertea 
Rangordnung  Tom  30.  Januar  iSoo.  ernannt. 

An  die  Stelle  des  Hn.  Baron  ¥.*Reck  ift  Hr.  9M^ 
bisher Director  der Nationalfchacibllhna  znBatUu. 
Maitre  des  ffeceades  ernannt  worden. 
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Sonnabends^    den   i6.  ^an.uar    1807. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


OEROKOMIB. 

München,  in  d.  Strobd.  Buchh.:  Die  Bienenzucht^ 
oder  gründliche  und  überaus  leichte  Art,  wie 
man  in  kurzer  Zeit  die  ganze  Behandlung  der  Bie- 
nen erlernen ,  und  mit  geringen  Koften  die  reiche 
lichften  Wachs-  und  Honigärnten  erlangen  kann. 
.Für  alle  meine  lieben  Land  -  und  Landsleute,  die 
die  edle  und  einträgliche  Bienenzucht  lieben,  und 

!  ihren  häuslichen  Wohlftand  vermehren  wollen, 
ein    hochft  nützlicher   und  unentbehrlicher  Un- 

'.  terricht  in  leichten  Fragen  und  Antworten  von 
Franz  ^jofeph  Pöß,  königl.  baier.  Landbienenmei- 
fter  zu  Schleirsheim  in  Luftheim  bey  München. 
>lit  3  Kupfrtaf.  ;i807.  XVI  u.  176  S.  8.    (x6  gr.) 

Baiem  hatte  in  frühem  Zeiten  eine  fo  ausgebreitete 
Bienenzucht,  dafs  es  nicht  aliein  fo  viel  Wadhs, 
äIs  zum  inländifchen  Verbrauche  erfonferlich  war, 
producirte  —  und  diefs  war  bey  der  Menge  von  Kir- 
chen und'  Klöftern  gewifs  nicht  wenig  —  fonclern 
auch  noch  einen  ftarwen  Hjandeldamit  in  das  Ausland 
trieb.  Diefer  landwirthfchaft liehe  Zweig  wurde  aber 
vom  zweyten  Drittel  des  vorigen  Jahrhunderts  an  wie- 
der vernachläffigt ,  und  gerieth  nach  und  nach  immer 
mehr  in  Abnahme,  fo  dafs  diefer  Staat  gegenwärtig 
feinen  Honig-  und  VVacbsbedarf  gröfstentneUs  aus- 
wärts kaufen,  und  dafür  jährlich  mehr  als  eine  Mi  1- 
Kon  öulden  verfenden  mufs.  .So  fehr  fich  auch  die  Re- 
gierung von  Zeit  zu  Zeit  bemühte,  diefe  fo  ergiebige 
Quelle  des  Wohlftandes  wieder  zu  eröffnen ,  indem  fie 
bald  durch  veranlafste  Schriften,  wie  Schirachs  baier- 
fchen  Bienenmeifter,  bald  durch  einen  eigends  ange- 
ftellten  Lehrer  der  Bienenzucht  beffere  Kenntniffe  über 
diefen  wichtigen  Gegenftand  zu  verbreiten^fuchte:  fo 
wurde  doch  durch  alle  diefe  rühmlichen  Bemühungen 
wenig  oder  gar  nichts  ausgerichtet.  Die  wichtigiten 
Hinderniffe,  welche  der  Bienenzucht  in  Baiern  entge- 
benfteben,  find  Unwiffenheit  und  Dieberey.  Jene  ift 
tJrfache,  dafs  faft  überall  noch  das  verderbliche  Todt- 
ichmauchen  der  heften  Bienenftöcke  herrfcht,  und 
diefe  ift  fo  gemein,  dafs  in  vielen  Dörfern  gar  kein 
Bienenftand  aufkommen  kann.  Von  diefen  beiden 
Hinderniffen  redet  der  Vf.  gegenwärtiger  Schrift  in 
der  Vorrede.  Das  letztere  zu  heben  und  aus  dem 
Wege  zu  räumen ,  ift  einzig  und  allein  Sache  der  Re- 

{rierung.    Der  Vf.  fcheint  aber  aus  Verdrufs,  „weil 
cbon  viele i^emachte  Erinnerapgen  und  Vorfchläge 
nichts  bewirkt  haben,'*  hierüber  nichts  fagen  zu  wol- 
A.  U  Z.  1808.     Bjrfiir  Band. 


len.  Doch  vielleicht  wäre  gerade  jetzt  der  Zeitpunkt 
gewefen ,  wo  befcheidene  y  orftellungen  mehr  als  je- 
mals Eingang  gefunden  hätten.  Gewifs  find  übrigens« 
fo  lange  Keine  kräftigern  Mafsreseln  gegen  den  Bie- 
nendiebftahl  ergriffen -werden ,  als  bisher,  alle  übri- 
gen Verfuche,  die  Bienenzucht  empor  zu  bringen, 
vergebens.  Indeffen  fucht  doch  der  Vf.,  fo  viel  an 
ihm  liegt,  dem  zweyten  Hinderniffe  der  Bienenzucht, 
nämlich  der  Unwiffenheit,  zu  begegnen.  Ob  wir 
nun  gleich  keinen  Mangel  an  guten  Bienenfchriften 
haben ,  fo  fcheinen  doch  gerade  in  Baiern  die  wenig- 
ften  davon  bekannt  zu  feyn.  Diefs  und  der  kurze  Un-  , 
terricht  über  die  Bienenzucht  in  dem  neuen  Katechis- 
mus der  baierifchen  Landescultur- Gefetze,  welcher 
voll  irriger  Begriffe  ift,  veranlafsten  den  Vf.,  einen 
ausführlichem  Unterricht  darüber  zu  entwerfen,  und 
Rec.  mufs  ihm  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  im  Ganzen 
führ  wohl  gerathen  ift.  •  Fait  auf  allen  Seiten  findet 
man  die  erfreulichften  Beweife  von  den  hellen  Einfich- 
ten  des  Vfs.  in  die  Natur  und  Oekonomie  der  Bienen, 
und  bey  den  meiften  Behauptungen,  die  er,  ohne 
Vorgänger  zu  haben,  wagt,  beruft  er  fich  auf  feine 
vieljährigen  Beobachtungen  und  Erfahrungen.  Ganz 
vollkommen  und  untatielhaft  ift  indefs  diefer  Unter- 
richt noch  nicht.  Hie  und  da  kommen  ganz  unrich- 
tige und  der  Erfahrung  geradezu  widerfprechende 
^ätze  und  Behauptungen  vor:  auch  find  einige  von 
den  gegebenen  Regeln  und  Rathfchlägen  nicht  -  be- 
ftimmt  genug.und  nicht  mit  den  nöthijgen  Einfchrän- 
kungen  vorgetraeen.  Um  diefs  Urtheil  mit  Be weifen 
zu,  belegen,  wollen  wir  den  Inhalt  des  Buchs  kürz- 
lich .angeben,  und  mit  einigen  Erinnerungen  be- 
gleiten. 

Das  Buch  hat  die  Form  eines  Katechismus,  und 
ift  in  fechs  Hauptftücke  getheilt.  I.  Von  der  Kennt" 
nifs  der  Natur^  dem  Gefchlechte  und  der  Gattung, 
wie  auch  vom  Wachsbau  der  Bienen.  —  Was  der 
Vf.  hier  von  den  Eyerftöcken  der  Königin  fagt,  dafs 
nämlich  die  Eyer  des  einen  blofs  männlichen,  die  Ey- 
er  des  andern  hingegen  blofs  weiblichen  Gefchlechts 
wären,  ift  keinesweges  erwiefen,  fondern  es  ift  viel-  ^ 
mehr  wahrfcheinlich,  dafs  Drohnen-  und  Arbeits- 
bieneneyer  in  demfelben  vermifcht  durch  einander  lie- 
gen :  denn  fonft  müEste  die  Königin  eben  fo  viel  Droh- 
nen als  Arbeitsbienen  zeugen,  welches  aber  in  der 
Regel  nicht  gefchieht.  Rec.  hat  Königinnen  anato- 
mirt,  die  blofc  Drohneneyer  legten,  und  fand  die  Ey- 
erftöcke  ^ben  fo  befchaffeu,  wie  bey  Königinnen,  dSe 
Vollkommen  fruchtbar  v^aren.  —  £ben  fo  unerwiefen 
R  ift 
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ift  es,   dafs.eine  Mfitterbiene ,    wenn  fie  einmal  be- 
fruchtet £ey,  es  lebenslänglich  bieibe.     Die  Lebens- 
daner  der  meiften  Königinnen  beftimmt  der  Vf,  S.  9, 
auf  drey>  vier  und  mehrere  Jahre,  und  hält  fich  durch 
vieljährige    Beobachtungen   davon    überzeugt.      Das. 
Nämliche  behauptete  vormals  Spiizner  mit  vieler  Hart- 
näckigkeit ,  nahm  es  aber  in  den  letzten  Jahren  feines 
Lebens  zurück ;    dem  Vf.  durfte  es  vielleicht  bey  ge- 
nauem Beobachtungen  eben  fo  ergehen.     Die  erfah- 
rensten Bienenväter  haben  gefunden ,  dafs  die  Königin 
meiftens  ein  Alter  von  ij,   feiten  von  2  Jahren  errei- 
q\iq^  — :     Die  Zunge  der  Bienen  liegt  nicht,  wieder 
Vf.  S.  14.  meint,  in  dem  mit  Haaren  oewachfenen  Rüf- 
fel, fondern  innerhalb  des  Maules.  —    Dakjede  Be- 
fruchtung der  Mutterbiene  aufserhalb  des  Bieuenftok- 
kes  in  der  freyen  Luft  gefchehe  (S.  27.),    lärst  fich 
nicht  durchgehends   behaupten;    Stauatmeißer  beob- 
achtete fie  auch  innerhalb  deiTelben.     Alles  Uebrige, 
-was   über  die  Begattung  der  Mutterbiene  gefagt  ift, 
ftimmt   vollkommen   mit   den   Beobachtungen    eines 
Eiern  ^  Hüber  ^  Lüttichau  und  mehrerer  anderer  über- 
ein.     Vorzüglich  aber  verdient  folgende  Wahrneh- 
niung  ausgehoben  zu  werden.     „Ich  hatte,  fagt  Hr. 
P.  S.  29.,  vor  etlichen  Jahren  das  Glück,  ein  verhäng- 
tes Ehepaar  aufserhalb  meines  Bienengartens  anzutref- 
fen ,  welches  ich  fogleich  in  die  hohle  Hand  verfchlofs, 
und  dann  erft  in  einen  Weifelfänger  oder  geflochtenes 
Häuschen  einfperrte.    Gleich  fand  ich  den  weifellofen 
Schwärm,  welcher  das  Zeiclifin  gab,  und  ich  gab  ihm 
feine  Mutter  wieder,    da  ich  zuvor  die  Drohne  von 
derfelben  losmachte. "    Dergleichen  W  ahrnehmuugen, 
die  man  der  Unsläubigen    wegen  auszeichnen   mufs, 
laffen  doch  wohlKeinea  Zweitel  über  die  Art  der]  Be- 
gattung mehr  übrig,  man  miifste  denn  einen  62jähri- 
Een  Mann  zum  vorfetzlichen  Betrüger  machen  wollen. 
)afs  die  Königin  den  dritten  Tag  nach  der  Begattung 
ihreEyerlage  anfange,  ftrmmt  mit  der  Erfahrung  an- 
derer ziemlich  überein.    'Nach  Hübers  Beobachtungen 
foU  fie  fchon  46  Stunden  nach  der  Befruchtung  diefes 
Gefchäft  beginnen.    Sie  fährt  aber  nicht,  wie  der  Vf. 
ineint,  ununterbrochen  damit  fort,  fondern  macht  in 
den  harten  VVintermonaten  einen  kurzen  Stilleftand.  — 
IL   Von  der  erforderlichen  Kenntnifs  der  Lage  des 
Landes,  oder  der  Landesgegend..     Diefes  Kapitel  ift 
mit  vieler  Einficht  gefchrieben ;    nur  ift  die  Schlufshe- 
-    merkung :  Giebt  es  in  einem  Jahre  viele  Honicthaue, 
,  fo  wird  es  viele  gute  Schwärme  und  reiche  Honig- 
ärnte  abfetzen,  nicht  allgemein  gültig.     Im  J.  1805., 
welches  unftreitig  eins  der  fchlechteften  Bienenjahre 
war,  gab  es  unzählig  viel  Honigthaue;   und  dennoch 
wenig   oder   gar  keinen  Honigertrag.       Nur  dann, 
wenn  kurze  Sprüh-  und  Gewitterregen  mit  dem  Ho- 
nigthau  vergelellfchaftet  find,  fo  dafs  er  nicht  von  der 
Hitze  zu  fc'imell  verdickt  und  zähe  gemacht  werden 
kann,   find  die  Bienen  im  Stande,    Nutzen  davon  zu 

ziehen.    ML   Von  der  erforderlichen   Kenntnifs 

des  Bienenhaufes  oder  ^icnenftandes,  wie  auch  der 
verfchiedenen  Gattungen  der  Bienenkörbe  oder  Bienen- 
ftöcke.  Das  Bienenhaus,,  welches  hier  befchrieben 
wird,  ift  ganz  ^nfach>  uad  Kann  daher  mil;  vfenige4 


Koften  erbaut  werden,  aber  eine  Tiefe  von. 7-:- 8 
Schuhen  reicht  nicht  zu  5  um  mit  Bequemlichkeit  dar- 
in handthieren,  und  Lagerftöcke  ohne  Anftofs  hineia 
und  herausfchaffen  zu  Können;  es  n^mfs  wenigftens 
la — 14  rheinl.  Schuhe  tief  feyn.  Der  Roft  an  dea 
Chriftifchen  Magazinkäftchen  (S.  55.)  ift  durchaus 
nachtheilig:  denn  er  giebt.  in  ftrengen  Wintern  Gele- 
^gerfheit  zum  Verhungern  d€r  Bienen ,  vne  vielfaltige 
Erfahrungen  gelehrt  haben.  Ein  gewöhnliches  Kreuz, 
womit  ein  jedes  Käftchen  oben  verfehen  wird,  leiftet 
zur  Befeftigung  der  Hobig-  und  Wachsrofen  die  näm- 
lichen Dienfte.  —  Das  iV.  Hauptft«,  welches  die  ei- 
gentliche Behandlung  der  Bienen  in  den  vier  Jahrszei- 
ten, naiAi  Verhältnils  ihrer  I^örbe  und  Bienenftöcke^ 
enthält,  zeugt  von  vieler  Erfahrung.  Mit  Recht  ragt 
der  Vf.  (S.  69.)  die  thörichle  und  höchft  fchädliche 
•Gewohnheit,  die  Strohkörbe  im.  Frühjahre,  um  iie 
auszulüften ,  ganz  umgewendet  auf  die  Krone  in  der 
Nähe  des  Bienenftandes  auf  die  Erde  fo  hinzuftellen» 
dafs  die  Sonnenftrahlen  auf  das  Gewilrke  fallen. 
Wenn  er  aber  (S.  76. )  von  dem  Verfetzen  der  Bienen- 
ftöcke  auf  eine  halbe  Stunde  Weges  fagt,  dafs  folches 
zu  allen  .Jahreszeiten  ohne  Nachtheil  gefchehen  kön- 
ne; fo  mufs  ihm  Rec.  hierin  geradezu  widerfprechen, 
weil  er  erft  in  diefem  Jahre  die  Erfahrung  gemacht- 
hat,  dafs  die  Bienen  ihren  vorigen  Wohnplatz  gerade 
auf  eine  ganze  Stunde  Weges  wieder  auffuchen.  — 
Unter  den  Urfachen  ,  warum  manchmal  die  Vor- 
fch wärme  nach  ihrem  Auszuge  wieder  in  ihren  Mufy 
terftock  zurückkehren,  führt  der  Vf.  (S.  99.)  auph, 
folgende  an:  „Es  geht  die  alte  Königin  zum  Flug- 
loche  mitten  unter  dem  Schwärmen  heraus,  fteut 
fich    ohnb  Bewegung-  auf  die  Seite,    nnd  läfst   den 

fanzen  Schwann  ausziehen ;  fobald  Ruhe  und 
'latz  unter  dem  Fluglocbe  ift:  fo  fchlüpft  fie  eilig 
wieder  in  den  Stock.  I)aon  kommt  der  Schwärm 
wieder  zurück,  und  diefs  gefchieht  manchmal  zwey 
bis  dfey  Tage  hinter  einander.  —  Auch  Rec.  hat 
diefe  Bemerkung  verfchiedene  Mal  gemacht.  —  Die 
Spurbienen  (S.  102.)  find  von  andern  erfahrnen  Bien^n- 
lehrern  längft  als  Hlmgefpinnfte  verworfen.  —  Der 
Warnung  des  Vfs.  vor  der  Vereinigung  kleiner  Nach- 
fchwärme  mit  Vorfchwäi'men  (S.  105.),-  weil  fie  we- 
een  Verfchiedenheit  ihrer  Königinnen  in  einen  förm- 
Gchen  Krieg  mit  einander  geriethen  ^  fo  dafs  Weifel- 
loGgkeit  und  der  gänzliche  Untergang  beider  Schwär- 
me die  gewöhnliche  Folge  davon  fey,  ftimmt  Rec. 
dann  bey,  wenn  beide  Schwärme  an  einem  Tage  ge- 
fallen find.  H^at  hingegen  der  Vorfchwarm  feit  etli- 
chen Tagen  feine  Haushaltung  angefangen:  fo  geht 
die  Vereinigung,  wenn  alle  Vorficht  dabey  angewandt 
wird,  ohne  Kampf  von  ftatten.  — -  Wenn  der  Vf. 
S.  122.)  vom  Ablegen  oder  künftlichen  Schwärraea 
agt,  dafs  man  zwar  mehrere,  aber  feiten  dauerhafte 
Stöcke  dadurch  erhalte :  fo  giebt  er  damit  zu  erken- 
nen, dafs  er  es  noch  nicht  auf  die  rechte  Art  verfucht 
haben  muffe.  Für  manche  Gegend  ift  die  Kunft  des 
Ablegens  das  einzige  Mittel,  die  Bienenzucht  empor 
zu  bringen,  und  wenn  es 'zur  rechten  i^it  u^d  mit 
{Vücli^CQt  auf  die  jedesmaiigea  Ua^ftänae  vorgenom- 

.    .  men, 


^; 


S33 


NüiTK  ij.    JANUAR   isog. 


«34 


men,  we&n  aus  zwey  ftärken  Stöcken  nur  ein  Able- 
ger gemacht  wird :  fo  mifslingtdiefe  Kunft  feiten ,  und 
ein  foicher  Ableger  ift  allemal  einem  natQrlichen 
Schwärme  weit  vorzuziehen.     Vortrefflich  ift  im  Ge- 

Sentbeil  die  folgende  Anweifung,  wie  dem  Votiiegen 
er  Bienen,  wegen  Mangels  des  Wachsbaues  und 
Ueberfluffes  d«  Honigs,  durch  An-  ofler  Unterfätze 
jnit  eingeftifteten  leerem  Raas  abgeholfen  werden 
Icönne.  Auch  darin  hat  der  Vf.  Recht,  dafs  weifel- 
lofen  Stöcken,  wenn  fie  einmal  falfche  Bi'ut  einge- 
fchlagen  haben,  nicht  mehr  mit  eingefetzter  Brut  zu 
helfen  fey^;  ?u  weit  geht  er  aber,  wenn  er  (S.  136.) 
behauptet,  dafs  diefe Bienen,  wenn  fie  mit  andern  co- 
pulirt  werden ,  die  gute  Königin  todt  ftechen ,  —  und 
nun  den  Hath  giebt,  fie  gänzlich  auszu jagen,  und  Geh 
ihres  Vorraths  zu  bemächtigen,  oder  diefen  einem 
Nach-  oder  mittelmäfsigen  Vorfchwarme  zu  geben.. 
Mit  Recht  erklärt  er  fich  (S.  138.)  gegen  da&  Z^ideln 
der  einfachen  Stöcke  im  Herbit ;  aber  wie  weit  die 


Magazine  um  diefe  Zeit,  .;^^nn  fie  im  Winter  nicht 
erfrieren  foUen,  vermindert  werdc^n  muffen,  hätte  billig 
mit  Angabe  des  Gewichts  beygebracht  werden  follen, 
weil  gerade  hierin  die  meiften  Fehler  begangen  wer- 
den. V.  Von  der  Kenntnifs  verfchiedener  zufalligerj 
und  bey  jeder  Zucht  faft  unausbleiblicher  Umftände, 
Krankheiten  der  Bienen ,  wie  auch  derjenigen  Thiere» 
die  den  Bienen  Schaden  zufügen.  Alles  fenr  gut  und 
zweckmäfsig.  VI.  Voir  dem  eigentlichen  Nutzen  der 
Bienen ,  vom  Hoiiig  -  und  Wachspreffeh ,  und  Einrieb* 
tung  verfchiedener  nöthiger  Geräthfchaften*  *-  Das 
Gewöhnliche  kurz  und  bündig  vorgetragen« 

Rec.  ift  bey  Anzeige  diefer  Sghrift  etwas  ausführ- 
lich gewefen^  um  den  Vf.  zu  veranlaffen,  bey  einer 
zweyten  Auflage,  welche  das  Buch  bey  feiner  fonfti- 
genGüte  wohl  erleben  dürfte,  die  angezeigten  Fehler 
zu  verbeffern:  zugleich  wünfcht  er  aber  auch  cor- 
recteren  Druck,  als  diefer,  da  faft  keine  Seite  völlig 
fehlerfrey  ift. 


LITER^ARISCHE      NACHRICHTEN. 


n 


Univerfitätcn. 


er  Gcofsherzog  von  Baden  hat  abermals  feiner  Uni* 
r'erßtät  ,  welche  in  ihm  ihren  grolsmüthigen  Wie- 
derherftelier  verehrt  und  ihm  fchon  fo  vieles  ver- 
dankt, einen  Beweit  von  feiner  höchften  Theilnahme 
ab  der  Beförderung  der  WiCfenfchaftea  dadcrrch  gege- 
ben, dafs  er  von  jetzt  an  den  Betrag  von  vierzig 
Ducaten  jährlich   dazu  ansgefetzt   hat,    um    mit  vier 

^  Preis roedaillen,  jede  von  zehn  Ducaten,  vier  Preis« 
'fchrifteu  zu  belohne»,  weiche  die  hefte  und  genü- 
gendfte  Beantwortung  derjenigen  Aufgaben  enthalten, 
die  jede  von  den  vier  Facultäten  am  asfteo  Novem- 
ber jeden  Jahres  zur  Concurrenz  ausfetzen  wird.  Die 
bey  ^der  Concurrenz  um  diefe  Preife  von  den  Bewer- 

'  Vera  zu  beobachtenden  Gefetze  find  folgende :  1)  Nu^ 
diejenigen  Studirenden  find  berechtigt,  um  diefe  Preife 

>  üCh  zu  bewerben-,  welche  wenigftsns  zur  Zeit  der  Ab* 
Jieferung  ihres  Auf/atzes  auf  der  hiefigen  Unirerßtät  ala 
Studirende  immatricujirt,  und  weder  angeftellte  Die* 
nf  r  eines  Staates  oder  Privatmannes ,  noch  auch  bereits 
•xaminirte  Candidaten,  -oder  Graduirte  irgend,  einer 
Facultftl  und.  Hingegen  begründet  fo  wenig  das  Vater« 
land,  als  die  Religion  des  Bewerl^ers  auch  nur  den  ge- 
.  ringften  Unterfchied.  a)  Die  Preisbewerbungsfcbriften 
inüDen  in  der  Regel  in  kteinifcher  S^ttLoht  abgefafstfeyn« 
ausgenommen,  wenn  namentlich  bey  Bekanntmachung 
einer  Preisaufgabe  für  den  einzelnen  Fall  der  Gebrauch 
derdeutfcben  Sprache  erlaubt  worden  ift.  3)  Jede  Be- 
werbungsfchrift  mafs  /^r/icÄ.  ge fcb rieben  feyn,  und 
darf  4)  fiäier  nicht,  als  am  3iften  Auguft  des  auf  die 
Bekanntmachung  der  Preisfrage  folgenden  nac/iften  Jah- 
xes  (wohl  aber  früher)  einjgereicht  werden  u.  (^  w«  *— 


.Das  Refuhat  der  Prüfung  der  Auffätze  von  einer  jeden 
Facultät  wird  in  einer  öffentlichen  Verfa m ml ungi  wel- 
che am  Geburtstage  des  Stifters,  den  aiften  November^ 
jeden  Jahres,    in   dem  grof^en  akademifchen  Hörfala 
gehalten  .werden  wird,  durch  eine  Bede  dt$  jedesma- 
ligen IVorectors  bekannt  gemacht«     Die  Vff.  der  Preis- 
fchriften  find  berechtigt,    diefelben   von  döm  Decane 
der  Pacultät  zuröck  zu  fordern,    wenn  fie  diefelben 
zum  Drucke  zu  befördern  gedenken ,  welches  ganz  ib* 
rer  Willkür  überlaiTen  bleibt.      Aufserdem    wird   'dia 
Kritik  der  eingelaufenen  Preisbewerbungsfcbriften  und 
der  Name  des  Vfs.  des  gekrönten  AuTfatzt^s  auch  noch 
in  einem  Programme,   welches  am  Ende  Novembers 
jeden  Jahres  erfcheint,   durch  den  Druck  bekannt  ge- 
macht werden ;  in  welchem  übrigens  auch  die  VfF.  foi- 
cher Auffdcze,  denen  das  Acceffit  von  ^en  FacuUäten 
zuerkannt  feyn  möchte,  in  dem  Falle  genannt  werden 
follen,  wenn  fich  diefelben  fpäteftcns  vor  dem  34ftea 
November  deffelben  Jahres  privatim  bey  dem  Prorector 
melden  und  die  Entfiegelung  ihres  Zettels  begehren,  in- 
dem folche  wahrend  der  Feyerlichkeit  der  Pröisausthei- 
lung  nicht  erfolgen  darf.      Dagegen  find  die  Vff.  der 
mit  dem  AcceHit  belohnten  Auffätze  eben  fo  berechtigt» 
fie  zum  Drucke  zu  befördern,  wie  der  Vf.  einer  ge- 
krönten Schrift,  und  fie  empfangen  auf  jeden  Fall,  wenn 
fie  fich  nennen,  ein  Diplom  als  Zeugnifs  des  erhaltenen 
Acccffir.     Alle  Concurr^nzfchriften,  welche  weder  den 
Preis,  noch  dasAcceIjG|  erhalten  haben,  werden ,' nebfc 
den  dazu  gehörigen  unemßegelten  Zetteln,  am  laftenDe- 
cember  deffelben  Jahres  Verbrannt,  wenn*  fie  bis  dahin 
bey  dem  Univerfiiäts-Syndicus  nicht  zurückgefordert 
feyn  folhen,    welches  den  Verfaffern,   unter  gehöriger 
Legitimation,  freyfteht.  Die  Preis-  und  Acceffit -Schrif» 
ten  hingegen  bleiben,  .wenn  fie  nicht  im  Drucke  er- 
fcheinen ,    in   den  Facultäts  •  Archiven    eufbewahrr* 
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Diefc  nenex\nfta1t,  nebft  den  Gefetzen  derfelben,  mach- 
ten  der  Prorector,  Hr.  JuftizrathAfarf/ffi  und  die  ubrt« 
gen  zum  eogern  Senate  der  Uni^erßtät  verordne- 
ten ProFefforen  durch  einen,  öffentlichen  Anfchlag  am 
siften  November  bekannt  9  und  luden  zugleich  die  hier 
Studirenden  ein ,  an  der  Concurrenz  um  die  vier  aus» 
gefetzten  Preife  mit  Eifer  Theil  zu  nehmen «  welche 
zum  erften  Male  am  iiften  November  iSo8*  ausgetheilt 
\('erden  follen.  Diefsmal  find  die  vier  zur  Bewerbung 
um  den  Preis  beftimmten  Gegenftände  in  einem  eige- 
iten  Programme,  welches  zugleich  mit  jener  Notifica- 
tion  ausgetheilt  wurde,  bekannt  gemacht  worden. 
KQnftig  werden  die  neuen  Preisfragen  in  der  bey  der 
Vertheilung  der  Preife  zu  haltenden  Rede,  wie  durch 
das  oben  erwähnte  jährliche  Programm  zur  allgemei« 
nen  Kenntnifs  gebracht  werden.  ,  Die  vier  f&r  diefsmal 
aufgegebenen  Preisfragen  lind  i)  von  der  theologifchen 
FacuUät:  Exponatur  äogma  de  Tkeopneußia  exegeticcy  hißch 
rice  et  philofopklce ,  monflreturque  ipfius  ufus  popularir;  2)  von 
der  juriftifchen  Facultät:  in  clara  luce  ponatur  doctrina  de 
heneficio  competentiae ;  3)  von  der  medicinifchen  FacuUät; 
experitnemif  inflitutis  explorttur:  an  aer  atmofphaericus  ad 
fuflentandam  animalium  vitam  requiratur?  quidnam  pars  aerjt 
oxygtna ,  quid  pars  azotica  ad  vitam  ionferat  ?  quihus  viis  aer 
tn  vafa  et  ceüulofum  corporis  organici  textum  introducatur  ?  an 
fanguini  aut  lymphae  animalium  admifceatur^  qua  ratione  vitali 
proccjftti  impendatur  et  inciratiottis  organici  actum  producat? 
4)  von  der  pbilofophifchen  Facultät:  conferantur  Nonni 
t)io  nyfi  a  cor  um  libri  fex ,  inde  ab  octavi  inrtio  ufque  ad  dem 
cimi  tertii  exitum ,  cum  aliit  ejusdem  ar^umenti  carminibus  car" 
minumque  reli^ui/  v.  c»  Euripidif  Bacckis  et  Aefckylearum  So* 
fhoclearuntque  aliquot  fabularum  fragmentis ,  porro  cum  Dior 
dori  Siculi  hbris'frioribus  et  Indica  Hißoria  Arrianiy  ad  my» 
t  hör  um  indolem  colorernqucj  ad  poeticam  cum  rationem^  tum 
crationem^  ad  rei  metricae  legesy  quo  et  fönt  es  eruantur^  unde 
Nonnus  ßia  duxerit^  intelligaturque  quidquid  idem  hif  in  rebus 
five  feliciter  five  fecus  novaffe  putandus  fit»  —  Das  Pro- 
gramm,  worin  diefe  Preisaufgaben  bekannt  gemacht 
^^urden  (vom  Hn.  Hofrath  Creuzer)  hat  den  Titel :  Mi- 
talicia  octogeßma  Augußi  ac  Potentißimi  Principis  ac  Domini 
Caroli  Friderici  Ma^ni  Ducts  Autöcratoris  Badarum  Rtctoris 
Mognißcentißimi  laetami  patriae  facta  rite  pieque  celebrat  Difi 
XX  IL  Novembris  ßmtdque  quaeßiones  proponit  praemiaque 
commißionibus  victricibus  decernenda  Academia  fieidelbergen,^ 
ßs^  -^  Commentatio  prinia  de  caußs  rerum  Baccfücarum  et 
Orphicarum,  JExplicantur  vafa  facra  Bacchica^  OrfhJcay  in 
his  crater  mundanus^  myßicus^  apud  Athenaeum,  72  S.  in  4. 
Am  Ende  des  Programms  zählt  Hr.  Hofr«  Creuzer  die 
neuen  Wohlthaten  auf,  ^welche  die  Univerfität  bin- 
nen Jahresfrift  von  ihrem  erhabnen  BeTchiitzer*  er« 
halten  hat.  Diefe  find  ^lie  Vermehrung  der  theo- 
logifchen Facultät  mit  zwey  neu  angeftellten  Profef- 
foren ,  der  medicinifchen  mit  einem ,  der  juriftifchen 
und  philofophifchen  ebenfalli  jeder  mit  zwey,  und  der 


Itaatswirthfchaftlichen  Seetion  mit  einem ,  nebft  der  Er* 
richtung  des  pädagogifchen  und  philologischen  Seniitta* 
riums.  Auch  wird  des  Herrn  von  Reizenßein^  der  daran 
fehr  vielen  Aotheil  hatte ,  mirRuhm  gedacht. 

Am  14.  November  vertheidigte  zur  Erhaltung 
des  Doctorgrades  in«der  Medicin  und  Chirurgie  Hr. 
yohann  Karl  Succow^  der  ältefte  Sohn  unferes  Hn. 
geheimen  Hofrath s  Succow  ^  feine  InauguraNDiCTerta« 
tion  de  ufu  et  abufu  lactantium  (ai  S.  4.}.  Zu  diefer 
Feyerlichkeit  lud  der  Hr.  geh.  Rath  May  als  Decan  der 
medicinifchen  Facultät  ein  durch  ein  Programm  de  m* 
fluxu  Neomchtmiae  in  Pathologiae  et  Thtrapiae  Studium  (16 
S.  4.).  Eben  derfelbe  hielt  als  Promotor  eine  lateini* 
fche  Rede  de  intuittts  fhyßognomici  ad  morkorum  diagnqßn  et 
prognofin  neceffaatit. 

Am  1%,  Nov.  vertheidigte  Hr,  Augufl  Böchh ^  Doctor 
und  aufserordentlicher  Profeffor  der  Philofophie 
nach  einer  öffetitlichen  Rede  zum  Antritte  feiner  Pro« 
feffur,  pro  facultate  lectioues  habendi  eine  'Diflertatioo, 
welche  den  Titel  hat;  Sf^cimen  tdithms  Timaei  Platünit 
Diaiogi    (;j3S.  -^.). 

Marburg. 

»  ■ 

Am  31.  Oct.  ertheilte  Hr.  Prof.  ^eis  .dem  Herrn 
Karl  Friedrich  Sttgm^nn  aus  Frankfurt  a.  l>i.  die  jüriftifebe 
Poctorwärde,  nachdejtn  er  zuvor  r/ießs  ßnau^uta/ts  Juru 
dicas  vertheidigt  hatte;  und  am  7-  December  difpaiiree 
Hr.  Valentin  Georg  /Valdmaun  aus  Caffel  in  der  medieini- 
leben  Facultät  gleichfalls  über  thefesj  hat  aber  eine  Dif« 
fertation:  de  pure  jejusque  diagnoß^  nachzuliefern  verlpro» 
.eben.  Der  Promotor  des  letztem  war  Hr.  Hofr.  und 
?iof.  Sternberg ^  der  bey  diefer  Gelegenheit  eine  Rede 
^  oxygenio  hielt. 


Königsberg. 

Auch  während  des  Kriegs  wurden  hier,  wiewdil 
Jbey» verminderter  Zahl  der.Studirenden,  die  Vorlefon« 
gen  ununterbrochen  fortgefetzt  und  fleif&ig  befucfat. 
'Selbft  zwey  neue  ProfeObren  traten  ihr  Amt  an,  Hr. 
«Oberhofprediger  Wedeke  als  Theolog,  und  Hr.  Svvetm 
,aus  Elbing  als  Profeffor  der  alten  klarfifchen  Literatar* 
Auch  hielt  Hr.  Prof.  FicÄre  Vorlefangen.  Dagegen  wur- 
de durch  Einqqartirungen  in  den  Schulgebäuden  der 
Unterricht  in  den  Scliulen  zu  Königsberg,  Maries« 
Werder  und  Elbing  geftört;  das  grofse  Conradifehe 
Schul*  und  Erziehungs-Inftitut  zu  Jenkan  bey  Danzig 
blieb  durch  den  Schutz  des  fächf.  Generals  von  Polenzi 
4er  dort  fein  Qujirtier  hatte,  unbefcbädigt. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE* 


PHYSIK. 

.  LiciPZiG ,  b.  Reclam :  Plufßfch  -  chtmifche  Abhand- 
lungen in  chroaologifcher  Ordnung,  von  ff,  fp^. 
.  Riiter.  igoö.  —  Erfler  Band.  Au£sejr  der  Zueig- 
nung XXXI  Vu.  326  S.  mit  einem  Kupfer.  Zweyter 
Band.  Aufser  der  Zueignung  360  S.  mit  einem 
•  Kupfer.  Dritter  Band.  VIU  u.  388  S.  8-  «üt  zwey . 
Kupfern.  (7  Rthlr.) 

Man  wörda  Mobe  haben ,  unter  den  neuem  ei^en 
phyfikaiifchen  Scbriftfteller    ausfindig  zu  mz- 
eben »  der  in  fo  kurzer  Zeit  fo  fruchtbar  an  Schrifteu 
wäre,     deren  Inhalt  das  Refultat  von  eigenen  Ex- 
perimental  -  Unterfuchungen    ift,     als    Hr.    Sitter^ 
Auf  den  „Bf lereif,  daß  ein  befiändiger  Galvanismus  den 
LebensffToceß  im  Thierreich  begleite , ''  womit  Hr.  Ritter 
feine  öffentliche  fcbriftTteUerilche  Laufbahn  begann, 
folgten  nach  der  Reihe  acht  Stocke  von  „Beiträgen 
zur  nähern  Kenntniß  des  Gatvanismus  ,"*  eine  gröfsere 
Schrift  ,,das  elektrifike  Stfflem  der  Kärper**  und  der 
kleinern  und  eröfsem  Abhandlungen  hat  der  Vf.  fo 
viele  in  die  verichiedenen  in  Deutfchland  heraoskom- 
menden  phyfikaiifchen  Journale  einger€U:kt,    dafs  fie 
.  nebft  einigen  vorher  ungedruckten  bereits  zur  Ffll- 
Inng  der  arey  Bände,  die  wir  hier  anzuzeigen  haben, 
hinreichten.     Und  'die  einzige,   wir  mdcnten  fagen, 
unerfchöpfliche  Fundgrube  rar  alle  diefe  Schriften, 
und  die  vielen  Entdeckungen,  mit  denen  der  Vf.  die 
Wiffenfchaft  bereichert  hat,  ift  faft  ausichliefslich  der 
GalyanLsmus!  Aber  freylieb  fchöpft  der  Vf.  aus  die- 
fer  Fundgrube  auf  eine  Art,   dafs«' er  fOr  fein  ganzes 
Leben  Vorrath  genug  zur  Anlegung  einer  ganzen  gat- 
.vuufcheo  Bibliothek  haben  wird ,  wenn  nur  demXe- 
fer  die  Geduld  nicht  ausgeht.     Letzteries, könnte  aber 
Sehr  wohl  der  Fallfeyn,  wenn  der  Vf.,  deCTen  grofse 
Verdienfte  wir  fonft  gern  und  dankbar  anerkennen, 
nicht  aufhört,    diefdben  Sachen  inmier  fort  an  den 
^orfchiedenften  Orten  zu  wiederholen,  imd  fii;h  aus 
lauter  Streben  nach  Grandlichkeit  in  das  kleialichfte 
Detail  und  in  eine  Entwicklung,   die  auch  das  kleinste 
Glied  nicht  ausläfst,    zu  verüeren.      Erfteren  Vor* 
Wurf  rechtfertigt  nicht  blo&  die  Vergleicfaung  der 
Beyträge ,  befonders  des  dritten  und  vierten  Stücks  des 
awreyt^fi  Bandes  derfelben  und  des  elektrifchen  Syftems 
der  Körner,  fondern  auch  diefer  beiden  und  der  phy- 
fiCch  -  cbemifchen  Abhandlung*- n  mit  einander.    So 
find  z.B.  der  VIIIU  und  XHeAudztz  im  cr/f^n  Bande, 
der  XXXfle  Afjitt^tz  im  dritten  Bande  >  und  die  erfte 
Jl*  L.  Z.  i8o8r    Erfler  Band. 


Hälfte  des  XXXVIften  in  eben  diefem  Bande  Ichon 
gänzlich  in  den  Beyträgen  enthalten ,  die  Dictate  aus 
Vorlefungen  im  dri^/^ii  tiande  find  nur  eine  blofse  Vor- 
übung zum  elektrilcheo  Syfteme  der  Körper,  der  Xlte^ 
Xllte  u.  Xlllte  Auilatz  im  erften  Bande,  und  die  erfte 
Hälfte  des  XXJflen  Auflatzes  im  zweiten  Bande,  fo 
wie  ein  Auffatz  im  srflen  Stücke  des  zweyten  Bandes 
der  Beyträge  handeln  die  Anficht  des  Vis,  von  der 
Einfachheit  des  Wafbrs  ab,  auf  welche  er  überhaupt 
£0  gern  zurückkömmt.  IndefTen  verfichert  uns  der 
Vf.  in  der  Vorrede,  nur  dem  Wudfche  vieler  durch 
diela  Sammlung  feiner  Abhandlungen  nachgegeben  zu 
haben,  die,  wenn  man  nach  der  pünktlichen  und  ge- 
wiflenhaften  Genauigkeit,  mit  weicher  der  Vf.  ihnen 
zu  lieb  diefes  Gefcnäft  beforgte,  urtheilea  darf,  in 
ihm  einen  hohem  Meifter  verehren ,  von  dem  auch 
das  Kleiofte,  was  in  feinem  literarifchen  Leben  vor- 

fefaUen  ift,  Werth  und  Bedeutung  habe.  Je  mehr 
ch  nun  der  Vf.  bereits  zum  Range  eines  (blchen  Füh- 
rers empor  gefchwungen  hat,  und  je  gröfser  die  Zahl 
feiner  Verehrer  ift,  um  (b  mehr  mufs  man  wflnfchen, 
dais  er  auch  in  jeder  Hinficht  der  Nation  als  Scbrift- 
fteller zur  Ehre  gereiche,  und  ein  Mufter  durch  das 
Wort  wie  durch  den  Gedanken  werde.  Aber  gerade 
in  letzterer  Hinficht  fcheint  der  Vf.  immer  mehr  eine 
Manier  fich  anzugewöhnen,  die  den  guten  Gefchmack 
beleidigt,  und  der  Klarheit  den  gröfsten  Eintrag  thutr 
Eine  ihm  ganz  eigne  Conftruction5uirt,  nach  welcher 
er  auf  eine  ungewöhnliche  Weife  die  Wörter  verletzt^ 
eine  Menae  von  Nebenfätzen,  die  in  den  Hauptfatz  als 
Einfchiebiel  mit,  oft  felbft  doppelten,  und  ohne  Parea- 
thefen  aufge;nommpn  werden,  und  ein  häufiger  Mifs- 
brauch^  vx>n  Particip^en  niachen  fehr  oft  feine  Perio« 
den  fchleppend,  widrig  und  unverrt|ndiich.  Wir 
könnten  allenthalben  Belege  hernehmen.  Bisweilen 
erreicht  diefer  Uebelftand  einen  in  der  That  faft  uii- 
erträglichen  Grad,  wie  z.  B.  auf  S.  48.  des  erßen  Ban- 
des, wo  auf  ein«!  fchon  durch  eine  Menge  Einfchieb-  " 
fei  fchleppenden  Perioden  einer  folgt,  der  4  Seiten 
einnimmt?  Gerade  der  ümftand,  dafs  der  Vf.  ftellen- 
werfe  rein,  kräftig  und  mit  Klarheit  fchreibt,  machte 
es  un^.zur  Pflicht,  ihn  auf  diefe  der  gröfsern  Wirk- 
famkeit  feiner  Bemühungen  fo  nachtheiiige  falfcbe 
Manier  feines  Stils  aufmerkfam  zu  machen. 

.  Was  den  Innern  Gehalt  diefer  phyfifch  -  chemi. 
fchen  Abhandlungen  im  Allgemeinen  betrifft,  fo.ent« 
halten  fie  allercü^^  viele,  dem  eigentlichen  Gal vaniftea 
fcbätzbare,  forgmm£[e  Unterfuchungen  über  die  Wir- 
kungen der  Kette  und  Saulei   einige  Abhandlungen 
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haben  eine  weiter  greifende  Tendene^  und  liefera  für 
4Je  Phyfik  im  allgaipeinpv  ^^^  Ausbeizte.  Ab^r  häufig 
laCst  em ,  wie  un$  (cheipt,  zu  ex^tirter  tntbufiasmus ' 
den  VFl  feine  Hoffnungen  zu  hoch  fpannen,  und  wenn 
man  ihm  jglauben  (bllte,  fo  wäre  die  Zeit,  die  gleich* 
fam  mit  ihm  anhebt,  ganz  dazu  geeignet,  alle  frdheren 
Zeiten  zu  befchämep,  uiid  die  ^^ungeheuren  fTahrheu 
tin'\  'die  er  auf  jedem  Schritte  findet,  beglaubigten  am 
iicherften  die  Dürftigkeit  der  KenntnifTe  feiner  näch- 
ften  Vorgänger.  Man  vergleiche  in  dieler  llinficbt 
S.  353*  des  zweiten  Bandes,  und  S.  156*  159.  345-  des 
dritUn  Bandes.  Haben  wohl  ein  Galilei,  NewtoHy 
Fraidtlin,  Lavoißer,  Folta  von  ihren  Entdeckungen  fo 
gefprochen  wie  der  Vf.  S.  159.  des   dritten  Bandes: 

„  Mit  nächftem  erhalten  Sie  endlich  -^ — 

bis  zur  Conftruction  von  Apparaten,  die  für  die  Fol- 
'taifche  Säule  das  nämliche  find ,  was  die  Leidner  Fla» 
fche  für  dieElektrilirmafchine  zu  ihrer  Zeit  war,  eine 
Unterfuchung,  die  faft  mit  jedem  Schritte  neue  unge- 
.  heure  Wahrheiten  fehen  läfst,  und  noch  ganz  in  der 
letzten  Zeit  auf  eine  Entdeckung  fühi-te,  welcher 
nicht  zu  viel  gefchieht,  wenn  man*  fie  mit  der  ehmali- 

£en  des  Erdmagnetismus^  in  gleichen  Rang  fetzt!?** 
>ocb  genug  von  der  IndrviduämSt  UeS  Vfs. 

VVir  find  unfern  Lefern  noch  eine  nähere  Anzeige 
yon  den  Abhandlungen  felbft  fchuldig,  ^us  denen  wir, 
um  die  Gefchichte  der  Bemühungen  des  Vfs.  im  Ge- 
biete des  Gatvanismü«; ,  und  damit  in  einiger  Hinficht 
'Zugleich  die  Gefchichte  der  wichti^gften  Fortfchrftte^ 
^ie  in  demfelben  ftatt  gehabt  haben,  einig^rmafsen 
ToUftändig  zu  liefern,  dasjenige  al^  Nachtrag  zu  un- 
ierer  frühern  Hecenfion  der  Beyträge  ( A.  £.  Z.  Nr. 
310—314.  Jahrg.  1805-)  ausheben  werden,  was  in 
oiefen  noch  nicht  berünrt  worden  war« 

Erßer-  Band.  L  Ueber  den  Galvanlsmus ;  einige 
Refuhate  aus  den  bisherigen  Unterfuchungen  darüber, 
und  als  endliches :  die  Entdeckung  eines  in  der  ganzen 
lebenden  Natur  f ehr  thätigen  Princips  bisher  ungedruckt. 
£nthält  befonders  wichtige  Argumente  gegen  die  da^ 
mals  bekannt  gemachte  Humboldtifcke  Hypothek  ^  und 
zeichnet  fich  :ns  erfte  literarifche  Arbeit  dös  Vfs.  vor- 
züglich auch  durch  die  Darftellung  aus.  Wichtig  für 
den  damaligen  Zeitpunct  ift  die  richtige  Erklärung 
des  Humboldtijihen  galvanifcfaen '  Zuckungsverfuchs 
€>hne  Kette  aus  der  Foltaifcken  Theorie.  IL  Schreiben 
an  F.  A.  v.  Humbol4t  bey  Ueberjendung  des  Bettet- 
fes  u.  f.  w.  Bisher  ungedruckt.  Enthält  noch  einigie 
EinwQrfe  gegen  Humboldts  Theorie  und  Nachträge 
zum  Beweis.  HL  Schreiben  an  A^  Volten  bey  Ueber- 
jendung de^  Beweifes  u.  f.  w.  Bisher  üngedruckt.  Die* 
fes  Schreiben  enthält  fchon  zum  Thcil  die'  GrundzOg<* 
^es  elektrifchen  Syftems  der  Körpel-,  und  die  galvä- 
nifche  Reihe  der  Körper  ift  hier  fchon  mit  Genauig- 
keit nicht  blofs  für  die  trockenen  Leiter,  fonderh  auch 
für  die  Hauptklaffen  der  feuchten  Leiter  aufgeftellt. 
Seine  hier  gegebene  Erklärung  der  galvanifchen  Elek*- 
tricitätserregung  hat  der  Vf.  felbffc  in  der  Folge  durch 
Auffteliung  ganz  anderer  Anfichfm.  zurück  genom- 
men. IV.  Der  Madame  FulHäme  VtrTuche  über  die 
WisderherfleHmg^  der  Metalle.     fiin6'  Recenfiön  au$ 


Scherers  AUg.  L  d.Chemie.  V.  Ueber  ein  bishsr  sn. 
bekanntes  ölartiges  Product  bey  der  Bereitung  des  Sifli- 
'  neteräthers  u.  f.  w.,  aus  Scherers  Allg.  L  a:  Cheoiu. 
VL  Gatvanifche  l^erfuche  an  vom  Ganzen  abgetrennten 
menfchlichsn  Glied$Hafsen.  Bisher  uiigedruckt.  Beftä- 
tigten  das  gleiche  Verhalten  der  menfchlichen  Glied« 
mafsen,  wie  der  thierifchen,  unter  gleichen  tJm* 
ftänden.  VIL  Einige  Bemerkungen  über  den  Gatvanis- 
mus  in  der  anorganifchen  Natur  ^  und  Ober  den  Zußm- 
menhang  der  ßlektrtcUät  foit  der  ckemifchen  ^^lüät  der 
Körper;  aus  Cri/^^/^r  Annalen.  VIIL  Beweis  ^  daß  der 
Galvanismüs  auch  in  der  anorganifishen  Natur  *  zugegen 
fey.  Bisher  ungedruckt.  Kömmt  im  wefentlicbeft 
mit  dem  Inhalte  der  xiceyten  Abtbeilung  des  etfiin 
und  zweyten  Stücks  des  erfien  Bandes  der  Beytrifg« 
überein.  Intereffant  .find  einige  Bemerkungen  über 
das  Dafeyn  auch  eines,  wenn  ^eich  fchwäcbern^  Gal* 
vanismus  in  Ketten,  welche  Ifolatoren  enthalten« 
IX.  Einige  Bemerkungen  Über  die  Cohäßon  und  über  den 
Zusammenhang  derfelben  mit  dem  Magnetismus.  Aus 
Gilberts  Annalen.  Enthält  intereffante  Vergleichua- 
gen  zwifchen  der  Gröfse  der  Cohäfion  und  der 
Schmeizbarkeit  und  Wärme-  Capacität  der  Metall«^ 
woraus  fich  diefe  als  ein  Mabftab  Tür  diefelbe  eraebeoi 
Cohäfion  und  Magnetismus  fteheo  im  innigften  Wech- 
felverhältniffe,  wie  daraus  erhellt»  dafs  gerade  die 
cohärenteften  Metalle,  Eifen,  Nickel,  Kobalt,  diie 
Träger  des  Magnetismus  find.  Scharffinnige  Bemer« 
kungen  über  den  wahrfcheiulichen  Magnetismus  mdi- 
rerer  anderer  Metalle,  die  zum  Theii  noch  nicht  re*- 

fulinifcb  aus  ihren  Oxyden  dargefteUt  worden  find. 
\.  VolUis  gatvanifche  Batterie  nebfl  Ferfiuhen  mit  der' 
felben.    Aus  Voigts  Magazin/    Enthält  die  erften  Ver- 
fuche  des  Vfa.  mit  der  Batterie,  die  in  der  Folge  febgr 
erweitert  und  näher  beftimmt  wurden*    Hier  erörtert 
der  Vf.  zuerft  umftändlicher  feine  Ansicht  von  der 
Einfachheit  des  Waffers,  die  gleichfam  die  Achfe  fei- 
«ner  ganzen  chemifch  -  elektril^hen  Theorie  eewardett 
ift.    aI.  Bemerkungen  über  die  Ari^  en$f  welche  derJZ^^ 
tritt  der  Luft  amf  die  IVirkfamkeU  der  galvanifch-  chend- 
fchen  Kette  von  Einfluß  iß.    Bisher  ungedruckt.    Der 
Vf.  macht  es  wahrfcneinlich ,  dafs  die  Oxydation  der 
Metalle,  auch  wenn  fie  nur  unter  der  Bedingung  des 
Zutritts  d^r  atmofphäriCchefn  Luft  unter  dem  Vveiler 
ftatt  finde,  doch  von  einer  Wafferzerfetzung  abblage^ 
welche  blofs  durch  die  atmofphärifche  Luft,    dnreh 
die  Anziehung  ihres  Sauerftolfs  zumfirey  gewoxdf- 
nen  VVafferftoffe  begünftigt  werde.    Die  Eintheüung 
der  chemifchen  Proceffe  in  den  auf  naffem  und^trocK^ 
d^m  Wege  bekömmt,  nach  diefer  Anficht,  eine  noch 
bedimmtere  buchftäbliche  Bedeutung«    Am  Ende  die- 
fes.  Auffatzes  kömmt  der  Vf.  wieder  auf  feine  Ueb- 
lingsmaterie,  die  Einfachheit  des  Waffers.    XIL  6f«l- 
vanifche  P'erfuche  Über  die  ehemifche  Natur  des  Waffers. 
Aus  Crells  chemifchen  Annalen.    Enthalt  nichts,  was 
nicht  auch  in  den  andern  Abhandlungen  und  in  den 
Beyträgen  ausführlicher  vorgetragen  wäre.  XIIL  Vor- 
täußge  Bemerkungen  über  verfchiedne  galvamfche  Gegem- 
flänae.  Aus  Oiiberts  Annalen.    Der  Titel  zeigt  fch^m» 
da&  andere  Abhandlungen  dalMbe  ausfiUiiliciier  var- 
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tragen.  ^IV.  Ftrfucke  und  BenOrkungin  über  den 
iSSvMismus  der  Fottaifchtn  Batterie.  In  Briefen 
^  GdberL  Erfier  Brief.  Aus  Gilberts  Annalen.  Hat 
Torzflglich  zur  Abficht,  die  Batterie  aus  der  einfa* 
eben  Kette  zu  deducirea^r  Mao  Geht  zugleich  daraust 
^e  nahe  der  Vf.  auf  feinem  Wege  der  Säule  war^ 
«n  deren  Erfindung  ihn  wohl  nur  die  zu  febr  nach 
dem  Allgemeinsten  ftrebender  Tendenz  feiner  Unter* 
CuchoAgen  und  Anficbten  faiaderte^r  XVir  l^erfuche 
fmd  Bemerkungen  u.  f.  w.  Zweyter  Brief»  Aus  Git- 
terte Annalen.  Ueher  die  Wirkung  der  galvanifchen 
Batterie  auf  die  Sinnorgane  /  wovon  die  Beyträge  am 
verfcbiedaen  Orten  umftändlich  handeln.  So  be« 
fUnimt  der  Vf.  auch  hier  und  in  den  Beytr^en  den 
Gegeofatz  d6r  von  den  beiden  Polen  veraxikifsten  Em- 

J findungen   und    anderweitigen   Veränderungen   des 
[örpers  angiebt:  fo  müflen  wir  doch  bemerken,  dafs 
er  an  andern  Stellen  wieder  mit  fich  in  WiderfDruch 

Seräth ,  und  zwar  felbft  auf  eine  Art ,  die  denlelben 
u^ch  die  Rückficht  auf  die  Umkehrung  der  Empfin^ 
düngen  bey  Verstärkung*  der  Einwirkung  zu  einem 
nicht  blofs  fcbeinbaren  mächt.  In  den  Dictaten  näm- 
lich im  driüen  Bande  diefer .  Abhandlung  fagt  er, 
dafe'  überaU,  wo  der  Körper  oder  das  beftimmte 
Organ  deflielben  genöthigt  iit,fich  zu  oxygenifirenf  für 
4as  allgemeine  Gefabl  bey  der  Schliefsung  ContractioHj 
wo  er  genöthigt  ift  fich  zu  hydrogenifiren ,  ExpanfioH 
eintrete.  Nun  aber  fcbeint  doch  der  nofitive  rol  die 
Noth wendigkeit  fictKZuoxygenifiren,  der  negative  Pol 
die  Notbwendifkeit  fich  zu  hydrogenifiren ,  mit  fich 
zu  bringen;  erlterer  oxygenifirt,  letzterer  hydrogeni- 
'firt,  wenigftens  unwiderTprechlich  das  Organ,  erfte^ 
rer  follte  dfo  das  Gefühl  der  Contraction,  letzterer 
das  Gefahl  der  Expanfion  erregen ;  aber  gerade  das 
Gegentheil  wird  von  beiden  in  diefer  Abhandlung  und 
in  den  Beyträgen  behauptet.  Mit  <for  Expanfion  foll 
durch  den  pofitiven  rol  zugleich  das  Gefühl  der 
Wärme,  mit  der  Contractioa  durch  den  negativen 
Fol  das  Gefahl  der  Kälte  gegeben  feyn;  nach  den 
Diotaten  loVL  aber  gerade  umgekehrt  das  Gefahl  der 
Contraction  mit  tvärme^  das  Gefahl  der  Ejqianfion 
mitKtÜte  begleitet  feyn.  S.  152. 153.  des  dritten  Bandes 
findet  er  das  Roth  des  Farbenfpectrums  abereinftim- 
mend  mit  dein  negativen  Pole  der  Sattle,  weil  diefer 

f^eiohfalls  die  Empfindung  der  rothen  Farbe  im  Auge 
lervorbrlnge,  und  diefe  TJ ebereinftimmung  findet  er 
vollkommen  dadurch  beftatigt,  dafss  ^o  wie'^am  ro- 
then Ende  des  Sonnenfpectrums  das  Maximum  von 
Wärme  fey,  auch  der  negatiye  Pol  der  Säule  der  Em- 
pfindung von  WHrme  hervorbringe.  S.  150.  151.  des 
i^toii  Bandes  läfst  er  gleichfalls  voin  pofitiven  Pole 
das  Gefahl  der  Kälte  ^  und  vom  negativen  Pole  das  Ge- 
fahl der  tfUrme  abhängen,  ohne  im  g^ringften  zu  be- 
merken ,  dafs ,  ftatt  diefer  Gefahle ,  bey  ich  wacherer 

die  entgegeogefetztea  eintreten. 


SSwejfier  Band.  XVL  Verfuche  und  Bemerkungen 
tt.  f*  w.  Dreier  Brief.  Aus  Gilberte  Annalen.  Sehr 
aosfohrlioh  und  lehrreich  Ober  die  elektrofpopifchen 
Wirkungen  der  Saide.   XVIL  Bemerkungen  zu  Her- 


feh e  ts  neueren  (/Hterfuchungeft  über  das  Lkkt.  Bisher 
ungedruckt.  Enthält  die  eriten  intereflanten  Verfuche 
des  Vfs.  aber  die  chemifche  Wirkung  der  Farben,  und 
den  polarifchen  Gegenfatz  derfelben ,  die  nachmals  im 
dritten  und  vierten  Stacke  a^s  zweyten  Bandes  der' 
Bevtiäge  Von  ihm  weiter  ausgefabrt  worden  find. 
Xvil.  Neue  Verfuche  und  Bemerkungen  über  die  IFir* 
kungen  des  Galvanismus  der  roUaifchen  Batterie  auf  das 
Gehör  -  Organ.  Bisher  ungedruckt.  Ein  merkwOr* 
diger  Auflatz,  der  aber  keinen  Auszug  erliaubt. 
XIX.  Verfuche  zum  Erwetfe,  daß  auch  bey  der  gewöhn- 
liehen  Elektricität  in  chemifcker  HinßcKt  die  pofitive  die 
axygene  ^  die  negative  die  hfdrogene  fey.  Aus  Gilberts 
Annalen.  Die  Verfuche  mid  lehrreich  und  entfchei? 
dend.    Es  wurde  blöfs  die  verftärkte  Elektricität  an? 

fewandt.  XX,  Verfuche  und  Bemerkungen  u.  f.  w. 
Vierter  Brief.  Aus  Gilberts  Annalen.  Der  Vf.  be* 
ftimmt,  mit  der  ihm  eigenen  Grandlichkeit,  das  wahre 
Zink-  und  das  wahre  Silber -Ende  der  Batterie,  jenes 
^Is  das  pofitive ,  diefes  als  das  negative  Ende.  Als  die*  . 
fer  Auflatz  erfchien,  War  er  um  fo  mehr  von  Wichr 
tigkeit,,da  die  Meinungen  mehrerer  deutscher  Phy* 
fiker  hieraber  getheilt  waren.  XXI.  Verfuche  und  ae* 
merkungen  u.  L  w.  Fünfter  Brief.  Aus  Gilberts  Anna*  ' 
len.  Ausfuhrlich  von  der  Einfachheit  des  Warfers» 
und  dafs.diefelbe  durch  feinen  Verfuch  der  Trennung/ 
der  beiden  Wafferportionen  durch  Schwefelfäure  au* 
fser  aUem  Zweifel  gefetzt  fey.  Davy*s  neuefte  Verp 
fuche  könnten  doch  einigermafsen  gegen  den  hier  ge« 
f ahrtep  Beweis  gedeutet  werden ,  da  üch  nämlich  das 
Hydrogen  gegen  die  Schwefelfäure  ganz  anders  ver- 
halten wird,  wenn  es  in  der  Mitte  derlelben  aus  ihrem 
Waffer  entbunden ,  als  wenn  es  aus  einem  aufser  ihr 
befindlichen  Wafler  entwickelt,  ihr  erftzugefahrt  wird«, 
In  einer  Nachfchrift  einige  interefTante  Bemerkungen 
über  das  Verhalten  der  Wamme  in  der  Kette  der  Bat* 
terie.  XXII.  Neue  Verfuche.  über  den  Galvanismus. 
Aus  dem  Reichsanzeiger.  Enthält  eine  kurze,  für  ein 
gröfseres  Publicum  berechnete,  Anzeige  von  den  za 
Uotha  mit  grofscn  Batterieen  angefteliten  Verfuchen. 
Die  Ausbeute  diefer  Verfuche  verdankt  die  Wiffen- 
fchaft  dem  liberalen  Beförderer  derfelben,  dem  ver^ 
ftorbenen  Herzoc  von  Gotha,  der  felbft  an  diefen  Ver- 
fuchen Theil  nahm.  XXlII.  Nachricht  von  der  Forp 
fetzung  feiner  Verfuche  mit  Voi  t  a"s  galvanifcher  Bat- 
terie. Aus  Voigt^s  Magazin.  Ift  reich  an  mannichfal- 
tigen  Bemerkungen  aber  die  elektrifchen  und  chemi- 
fchen  Erfcheinungen  der  Säule,  mit  Rütkficht  auf  die 
Verfuche  anderer.  XXIV.  Verfuche  über  das  Sonnen- 
licht. Aus  Gilberts  Annalen.  Diefe  Verfuche  haben 
in  den  Beyti*ägen  in  einigen  wefentlichen  Puncten  eine 
Berichtigung  erhalten.  Hier  erklärt  der  Vf.  die  che- 
mifch  wirkenden  Strahlen  als  durchaus  verfchietfen, 
lind  völlig  trennbar  von  den  farbigten,  da  er  Ge  hin- 
gegen in  den  Beyträjgen  für  identilch  ausgiebt.  Von 
den  zwey  Farbenbiidern ,  die  gleich  beym  Austritt 
der  Lichtfcheibe  aus. dem  Prisma,  zu  jeder  Seite  der- 
felben Eines,  und  voüftändig  vorkommen  foil,.  hat 
"der  Vf.  feitdem ,  fo  viel  wir  wiffen ,  nichts  IS'äheres 
bekamst  gemacht«     Waren  die  Prismen  ^  deren  fich 

der 


s.. 


»43- 


A.  h.  Z.  Nu«.  Ig.    JANUAR  igog.    * 


^34 


der  Vf.  bediente,  auch  forgfältig  gefchliffen  und  ohne 
innere  Streifen? 

Dritter  Band.     XXV.    Ferfuche  mit  einer  Vottau 
fchen  Zink 'Kuffer- Batterie  von  too  Lagen  ^  angefteUt 
zu  Gotha  im  Januar  und  Febtuar  1802.    Aus  Gilberts 
Annalcn.     Ein   fehr  intereffanter  Auffatz,    der  die 
Lehre  von  demLadungsprocefs  elektrifcher  Batterieen  . 
durch  die  Voltaifche  Batterie  im   eigentlichen  Sinne 
erfchöpft.   XX VI.  Verjuche  und  Bemerkungen  über  den 
Gatvanismus ,  als  eine  Fortfetzung  u.f.  w.  Aus  Fotgt'^ 
Magazin.  Ohne  Zweifel  der  wichtigfte  Auffatz,  durch 
welchen  der  Galvanismus   einen  neuen  bedeutenden 
Schritt  gemacht  hat.     Die  Bemerkung,   dafs  Metall- 
drähte nach  ihrem  Austritt  aus  der  Säule  ihre  Pola* 
rität  umkehren,  eipe  Bemerkung,  welcher  der  fran- 
zöfifche  Gsdvanift  Gautherot  zuerft  fehr  nahe  war,  lei- 
tete den  Vf.  auf  die  wichtige  Entdeckung  feiner  La- 
duttgsfäulen,  welcher  die  Theorie  des  Galvanismus 
fowohl  wie  derElektricität  gewifsnoch  wichtige  Auf- 
klärungen zu  verdanken  haben  wird.    An-diefen  La- 
dungsfäulen hat  der  Vf.  die  Trennbarkeit  der  phyfio- 
logifchen,   cheraifchen   und  elektrifchen  Wirkungen 
von  einander  fehr  auffallend  gemacht.     In  unferm 
Exemplare  fehlt  die  Tabelle  S.  126.  des  Voigt'fchen 
'Magazins,  auf  welcher  die  fich  hierauf  beziehenden 
Phänomene  zur  belfern  Uebcrficht  zufammengeftellt 
find.  W  ir  können  Übrigens  dem  Vf.  darin  nicht  beyftim- 
men ,  dafs  diefe  Trennbarkeit  auf  .die  gänzhche  Vef- 
fchiedenheit  der  Urfachen  diefer  drey  Klaffen  von  Er- 
icheinungen   hindeute.     Es  fcheint   uns  nur  daraus 
hervorzugehn,  dafs  Quantität  und  Intenfität  der  Elek- 
tricität,  in  verfchiedeitem  Verhältniffe  mit  einander 
rerbunden ,  nicht  auf  gleiche  Weife  die  drey  Reagen- 
tien  für  diefelben,  das  Elektrometer  ^  Körper y  fofern  fie 
durch  chemifche  Affinität  wirken,  und  Körper,  fofern 
fie  durch  Erregbarkeit  wirkfam  find,  afficiren,  daCs 
-das  eine  gleichUmv©rzugsweifeein  Reagens  fürlnten- 
fität,  das  andere  mehr  für  Quantität,  das  dritte  gleLch- 
fam  für  beide  zugleich  fey,    XXVII.  Schreiben  an  Gil- 
bert vom  22.  Aug.  1803.      Enthält  eine  vorläufige 
Nachricht  von  den  wichtigen  Entdeckungen,  die  den 
Gegenftand    der   vorigen    Abhandlung   ausmachten. 
XXVill.  Einiges  über  Norilichter  und  deren  Perioden, 
und  über  den  Zufammenhang  des  Nordlichts  mit  dem 
Magnetismus  i    und  des  Magnetismt^s  mit   den  Feuer- 
kugeln   dem  Blitze  und  der  ElektricitSt.    Aus  Gilberts 
Annalen.     Ein  ungemein  wichtiger  Auffatz,  der  je- 
doch keinen  Auszug,  erlaubt.     XXIX.   lieber  Uuer- 
kugeln  und  Meteorßeine ,  die  Perioden  ihrer  Erfchetnung, 
d<^  Verhältniß  beider  zu  einander  in  den  verfchiedenen 
Zeiten  letzterer  u.  f.  w.  Aus  Gilberts  Annalen.    Ver- 
wandten Inhalts  mit  der  vorhergehenden  Abhandlung. 
XXX    Neue  Ferfuche  und  Bemerkungen  über  den  GaU 
vanismus,  in  Briefen  an  Gilbert.     Erfler  Brief.   Aus 
Gilberts  Annalen.  ,  Sorgfältige  Beftimmung  der  Span- 
nunesreihe  der  Leit/er ,  und  auf  Veranlafiüng  der  Be- 
ftimmung der  Stelle  des  Palladiums  in  dieler  Reihe 
eine»  große  Menge  von  Verfuchen  über  die  Stelle  ver- 
fchiedener  Metallgemifchc  in  diefer  Spatinungsreihe, 
welche  zum  Theil  lehr  londerbare  Refultate  lieferten. 


In  einer  Beylage  handelt  'der  Vf.  von  dem  Gegentatze 
der  Erregbarkeit  in  reizbaren  thierifchen  OrganeJBt 
der  im  zweiten  Bande  der  Beyträge  ausführlicher  ab* 

Sehandelt  ift. ,    XXXI.  Dictate  aus  Forlefungen  über ' 
en  Galvanismus y    gehalten  zu  Jena  im  Winter  igo} 
bis  1804.    Erfler  Brief.  Die  einfache  Kette.    Das  wich- 
tigfte  von  dem  Inhalte  diefer  Vorlefungen  ift  im  elek- 
trifchen Syftem  der  Körner  weiter  ausgeführt  und  zu- 
gleich abgeändert.    XXA.II.  Galvanifche  Beobachtungeu 
während  der  Sonnenfinflerniß   vom  11.  Februar  1804. 
Aus  Foigt's  Magazin.    Die  Voltaifche  Batterie  erutt 
mit  dem  Eintritt   der  Sonnen ünfteniifs  eine  Schwä« 
chung  ihrer  Wirkfamkeil,  die  etwa  ^  Stunde  nach 
der  i^röfsten  Verfinfterung  ihr  erftes  Maximum^  4 Stun- 
den nach  der  Fiuiternifs  aber,  nachdem  die  Bsttterie. 
fich  vorher  wieder  erholt,  ihr  zweytes  gröfseres  er-^ 
reichte,  und  dann  durch  Ofcillationen  aümäbiig  zu 
ihrer  anfänglichen  Wirkung  zurückkehrte.    XXXlU. 
Anmerkungen  zu  einem  Schreiben  Steinhäufßrs  an 
den  Herausg.  über  maguetifche  Gegenflände.  Aus  FoigCs 
Magazin.     XXXIV.  Anmerkungen  zu  einem  Schreiben 
H.  C  Oerßeds  an' den  Herausg.^   akufiifche  Gegen- 
Jiände  in  elektrifcher  Hinftcht  betreffend.  Aus  Foigt^s  Ma- 
gazin.   XXXV.  Schreiben  an  ^.  B.  Richter  über  ver- 
Jchiedene  galvanifch  -  chemifche  Gegenflänäe.  Aus  Gehlens 
neuem  alTgemeinem  Journal  der  Chemie.    Betrifft  die 
Eutftehung  eines  blauen  Eifenoxyds   und  furoxydii> 
ten  Silbers  und  Bley's ,  fo  wie  auch  hydrogenifirtea 
Silbers  in  der  Kette  der  Batterie.  XXX  VL  Neue  Ver- 
fuche  und  Bemerkungen  über  den  Galvanismus^  in  Brie- 
fen an  GUberL    Zweyter  Brief.  Aus  Gilberts  Annalexi. 
Der  Anfang  betrifft  die  Umkehrung  der  Empfinduf^ 
gen  der  verTchiedenen  Sinnorgane  durch  Veritärkung 
der  Einwirkung  der  Säule,  wovon  da.s  Uinftändlichere 
in  den  Beyträgen  fteht.     Dann  eine  fehr  intereffante, 
vorzüglich  mit  Experimenten  durchgeführte,  ünterfu- 
chung  über  die  Frage:  Läfst  fich  die  Action  der  Säule 
ins  Unendliche  vergröfsern,  oder  giebt  es  Gränzen, 
und  welche  find  fie  r  Trefflich  ift  hier  befohders  der 
Einflufs  des  Moments  der  Leitung  in  der  Säule,  ver- 
glichen mit  der  Leitung,  welche  in  der  SchlieiGsung 
gegeben  ift,  erwogen. 

NEUERE     SPRAtHKUNDE. 

Gera  u.  Leipzig,  b.  Heinfius;  //  vero  Amico. 
Commedia  di  tre  atti  in  profa ,  prefa  da  Carlo  Gd 
doni»  Mit  erklärenden  Anmencungen  zum  (ge- 
brauche feiner  Zuhörer  herausgegeben  Aron  ^ 
hann  Friedr.  Leonhard  Menzel^  Königl.  Preuls. 
Profeffor.  1804.  124  S.  kL  g. 

Ein  fehr  überflüffiger  Abdruck  eines  OöldoniTchen 
Schaufpiels.  Die  Anmerkungen ,  welche  theils  gram- 
matifch,  theils  lexicograpfaifch  find,  und  in  erlte- 
rer  Hinficht  auf  die  Autorität  (der  zweiten  Ausgabe) 
der  ffagemann^fchen  Sprachlehre  fich  ftützen ,  folglich, 
wie  zli  erwarten  ift,  ihre  Wahrheit  grölkentheils  von 
der  Gühigkeit  der  heliehtm  Zierlichkeiten  abhängig  m- 
eben,  enthalten  nichts »  was  einer  Auszeiclmaiig 
werth  ifi.  \ 
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|er  Vf«  verdient  für  dieCes  reichhaltige  Buch  un- 
fern  wärrnften  Dank.  —  In  der  Vorrede  wird 
eine  merkwardige  Erfahrung  mitgetbeilt»  Der  HCkl- 
tenmeifter  Wilkinfon ,  in  England ,  baute  ein  frrofses 
oberfchläg%es  Rad  mit  einer  vftUftindigeo  OyTinderr 
«ufchlne»  um  durch  12  Zoll  im  Dprchme(f^  weitß 
eiCerne  Röhren »  5000  Fufs  lang ,. den  Wind  bis  £vm 
Ofen  zu  brinigen.      i^ber  mi^h  angelaffenem  Rade 


weit,  wie  der  Vf.  anfahrt»  Condern  wohl  auf  50a  unS 
xooo  Lachter  weit  die  Wptty  fortgetriebm  w^deä 
können,. feJbft  auch  durch  zvfejr.-oderhöcbftens  dre^- 
zollige  Röhren/  (wofftr  ck  jiher  deich. n,^h  dem  dorti- 
lufammenhange  wöbt  aj -  oder  höchftens  3?  zol-* 


:en 


Jge  heifsen  follte.J'  — ^  Der  irfle  Theil  des  Buches 
enthalt  Befckreibung  des  englifcfun  Cylinder  -  Gibläfy 
und  Vorfchläge  sm  dejfen  ferbyferung..  ^  Nicht  volle  fi^- 
ben  Bogen;  aber  man  weils  e$  fchon,  >vie  kurz  »und 
deutlich  der  Vf.  in  feinen  Ms^cbinenbefchr^^bfingea 
das  Wefentliche  darzuftellen ,  auch  durch  febr  tref* 
fende  Zeichnungen  vors  Auge  zu  Vhig^ii  weifs. 
Möchten  manche  andere  (ich  nierin  ihn  zum  Mufter 


zeigte  fich  zum  grofsen  Erftaunen  aUer  Gegen w^rti-    faehmen!  Da  er  nun  namentlich  auch  feine  vielerlegf 

{ren,  dafs  die  zufammengeprcifsteX^uft  durch  die  klein-    Verbeffei^ungs vorfchläge  allemal  mit  Kürze  darzuftei- 
ten  Oeffnungep  und  durch  a^  fehr  befch werte  (S>-    len  weifs,  to  mag  es  von  diefer.  Seite  her  betrachtet 


cherheits-  oder  Noth-)  Veatil  eDt^fchte,\inde£8.aiiis 
der  Oeffnung  am  entfernten  Ende  der  Rohrenleiltungy 
auch  vermittelft  eines  daran  gehaltenen  Lichtet, 
Ichlechterdings  kein  Ausfluß  zu  bemerken,  war.  Man 
yerftopfte  dann  alle  noch  merkbar  gewordenen  Mei- 
den Oeffnungen  und  Fugen»  Uefch werte  jiuch  das 
Ventil  io  ftark,  dafs  die  verdichtete  Luft  es  nicht  zu 
heben  vermochte.  |A.ber,da;B  gjo(^e  Rad  vnirde  nun- 
mehr durch  den  Widerftänd  der  Luft  nach  und  nach 
Tum  StillfEehea'  gebracht,  ohne  dafs'tnan  am  Ende 
der  l^ohrenleitnng  den  geringften  Luftzug  verfpQren 
konnte«    Eine  Katze  wunie  -verinlafst,  die  ganze II öhr- 


mag 
iungehen ,  dafs  er  in  MittKeilung  bloffer  Projecte^ 
nach  des  RecUrtheil,  faft  zu  frey^ebig  ifL  In  andrer 
^inficht  aber  möchte  fich  Aec.  erlauben,  dein  ver<» 
dienftvollen  Vf.  die  Erinnerung  zu  machen,  dafs  es 
"Weit  leichter  ift>  fehr  viele  Abändermigen  eifaer  Mt- 
fchine  zu  ..projectiren,  als  eine  einzige  völlig  be- 
itimmte  Abänderung  oder  Einrichtung  im  voraus  der 
Theorie  zu  unterwerfen,  und  ihren  Eirfolg  als  den 
heften  möglichen  im  vpraiiis  darzulegen ;  dieles,  letztre 
aber  eigentlich  das  ift»  was  man  von  deifi  fcbarf finnig, 
ften  und  einlichtsvolllten  theoretifch-praktifchenMa- 
fchiniften  zu  wanfchw.hat,  und  nur  yon  ihnen  erwar- 


leitung  zu  durchkriechen,  zur  völli^ften  Veriichrunff,  ten  kaonr.  da  hingegen  {ehr  viele  ganz  gewöhnliche 

<^i&  fie  nirgends  verfto|>ft  war.  —    Der  Vf.  urthei^  Werkmeuter  eine  Menge  von  AbänderuDgen  far  die 

dafs  unfere   gegenwärtige  Pneun^atik   diefe  Erfchei-  Marcbioe^  nur  gar  zu,  häufig  vorzuCchlagen,  ^Viflen. 

Äung  nicht  zu  erklärep  vermöge,  und  Oberhaupt  Ge-  Dafs  der  Vf. 'fich  immer  mehr  und  mehr  zu  der  fÄijax^ 

genitande  ditefer  Art  ^ufser  dem  Gebiete  der  eigehtli-  vollen  Klaüc^  der    tbeoretifchen   Praktiker   erhebt. 


yßmmg  eifies  pneumaüfchen  Paradoxon ,  vom  Commif-  früheren  ^rift^  des  Vfs,  von  ihn^  verfuchte,  und 
fionsrathe  Bi#  zu  Freyberg ,  aus  dynamifcheri  Grün-" his weilen  fehr  verfehlte  Theorie;,  obgleich  auch  in 
den  jezcdetift,  dafs  für  dlefe  lange  ftöhrenleitung  das  der  gegenwärtigen  noch  einige  Uebereiluhgen  vor- 
Waflcrrau  nicht  Kraft  genug  hatte,  um  das  Ein-  und  kommen.  So  heifst  es  fogleicb  im  erften  5.:  „Ob- 
Ausftrömen  der  Luft  Bis  zum  Bekarrungszuflande  zn  fchon  aber  nun'*  (dergleichen  o^^  nun^  und  über- 
bringen, bis  dahin  aber ,  dafs  ilfe/#  erfolgt  ift,  eben-  dere  Oberflüffige  Ausdrücke  fchleichen  in  den 
falls  nach  der  Dynamik,  aus  dem  Gegenende  einer  ziemlich  guten  Vortrag  des  Vfs.  .niir  feiten  ein) 
jeden  Röhre  tt^fwig/r  Luft  iif^/Kj^* ,  o/j  durch  das  vor-  »die  Luft  unter  dem  Kolben  beßändig  eben  fo  dickt 
ji.  U  Z.  1808.    Är/fir  ManA.  T                                                                      als 
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ah  die  aufsere  Luft  über  demfelfaien  ift'''(indem  der 
Kolbea  d4»r6b  d^  uptefse  Oeffnuiig  ut  des  Stiefels,  die 
Luft  3i^Ü^g!Ü)lf.mS^  j^et-doQ|i  von  obeft  eiB  iGe* 
gendruck  ft^tt:  denn  die  Luft  unter  dem  Kolben 
v^irkt  während  der^ewegong^  deffelben  mir  In  fo  fern 
auf  denfelben,  als  fie  mit  der  äussern  Luft  durch  die 
Oeffhungie/  zufajpmen  hängt  j  und  ift  ^Jgenilicb  nur 
(das  Medium ,  durcTi  welches  die  äufsreXuft  gegen  die 
untere  Fläche  des  Kolbens  wirkt.  Diefer  Druck  der. 
fiuEsem  Luft  kann  aber  bey-^irkliehet  Bewegung  u»- 
xnöglicb  d^m jean^eo  D]:ucke  der  Atmofphäre  gleich 
feyn ,  da'»xi  Tncil  des  letztem  auf  die  öeEchwindig« 
^eit,  womjt  die  Luft  durch  die  Oeffnung  w  einftrömt, 
Terwendet  'wird.^^ '  Die  letzte  Behauptung  ift  fehr 
TJchtigj;  aber  eben  daraus  folgt  ja ,  dafs  während  des 
AiifTteigens  des  Kolbens  die  Luft  im  Stiefel  nickt  voU 
Ug  fo  cficht,  als  die  änfsre  ift.  Wenn  fie  das,  folgtick 
nach  den  doxtiken  Vorausfetzüngen  Und  Umftänden 
duck  eben  fo  elaflif/ck  als  die  äüfsre  wäre,  fo  \rttrde  ja 
Jii  auch  eben'fo  itark  voti  unten  her  gegen  den  Kolben 
drücken,  als  auf  Ihn  von  obenher  die  äufsere  Luft 
drückt,  würde  alfo  der  fogenaonnte  Gegendruck  von 
obenher,  oc^er  wie  der  Vf.  eigentlich  fagen  wollte,  ein 
^  Viberfckuß  des*  obern  äufsern  Druclces*  über  den  un? 
terti  innem  gar  iiicht  ftatt  finden  können !  Worin  dzs 
Vfs.  Pehlfchiufe '  begründet  fey,  wird  man  leicht  fin- 
detiy  '  wenn  man  d^anf  a\ifhierkiam  gemacht  ift. 
Ijeberhaupt  hätte  mit  ßefeftigudg  einiger  unnöthi- 
gen,  auch  v^ohl  unrichtigen  2^wilchenfcnlü(Te,  alieSy 
was^ia  den  erften  ^$.'  hauptfachliches  gefolgert  wird» 
ziemlich  kürzer  Können  därgethan  werc^n.  Rec. 
will  die  Möglichkeit,  da  ei:  feibft'  bey  diefes  neuen 
Theorie  fie  noch  iticht  verflicht  hat,  nicht  geradezu 
.  behaupten^  aber  hätten  vielleicht  einiee  von  den  ver- 
wickelten Formeln,  welche; in  dem  verfolge  diefer 
Theorie  hier  vorkommen  j  bey  mehrer  Ueberlegung 
der  Sache  können  vermieden-  werden :  fo  würde  die 
Theorie  noch  beffer,  brauchbarer  und  einleuchten- 
.  der  gerathen  feyn.  Der  Vf.  felbft  ift  ein  zu  beller 
Denker,    als  dafs  er  aiif  fchwierige  Formeln  einen 

frofsen  Werth  legen,  und  nicht  einfehen  foUte,  dafs 
e  meiftens  fehr  viel  leichter  7:u  verfertigen,  als  zu 
prüfen  und  zu  gebrauchen  find.  Eint  weit  gröfsere 
Gewandtheit  im  Caiculiren,  und-  eine  auch  bey  deh 
Xefem  Zutrauen  erregende  üeberfchauung  des  Gel 
cenftandes  be weifet  der jferfige,  der  fich  als  denHerfn 
%iner  Formeha.  zeigt,  niirgends  das  Umgekehrte  bje- 
flirchten  läf$t.  —  Uet  jifAang  tothält  eine  fraktifcke 
'Anleitung  zur  Ferzficknung  einer  vo^koHtmen  rickügek 
KrümmungslinirfUr  die  Wetlßße' M  den  GetHHTe-  Ma^ 
fckinen,  die  dem  Rec.  freylich  noch  nicht  völlig  hat 
einleuchten  wollen ,  die  er  aber,  fobald  es  ihm  die 
Zeit  erlaubt,  einer  genauem  Prüfung  unterwerfen 
wird. 

'  £iit.Ai«dicN,  b.  Palm:  Tkeorle  des  Krummrapfens, 
eine  der  wichtigften  für  die  praktifche  Mafchi- 
nenlehre,  ein  bisher  noch  nicht  aufgelöftes 
Problem,  in  aller  Schärfe  erwifefeÄ  und  in  einer 
fehr  einfachen  Formel  dargeftellti  von  Carl  Qirh 


tJ» 


.  ßum  Lmgsdarff  Prof.  der 'Math,  zä  Erlangco» 
r\  .  ii8ot.  3^^  gfrSf  (4ff^*).     *      '  ^      •      '       * 

*  Schon  in  feinen  früheren  Schriften  hatte  *der  Vt 
aweymal  eine  Theorie  des  Krummzapfens  aufgefteU^ 
die  er  bald  nachher,  fey  es  durch  andere '(vielleicht 
auch  durch  des  Rec.  aus  feinen  Vorlefungen  verbrel» 
tetes  Urlheii)  veranlafst,  oder  lediglich  cfurch  eigene 
wiederholte  Prüfung,   felbft  für  unrichtig  erkabnte. 
«  Die.  dritte   hier  nutgetheilte  Theorie    wurde   vom 
R.  Rath  Brodreick  in  feinem  Verfuik  einer  Tkearie  du 
Sckwungrades  ünddetKwrbel  iSoSm  frejrüch  getadeh^ 
indefifea  wurde  vom  Hn.  Rath  Bujfe  in  dem   knr-  * 
zen  Auffatze,  Ein  FcMr  fTarte  über  die  biskerige  Tkeo- 
rie  des Kmmntzaffens ,  in  Gilberts  Annalen  der PAyßk 
1806.,  Stück  a.,   verfichert,   dafs  dieler  Taflel  zum 
l'heilTebr  übereilt,  der  Hauptfehler  in  Hn.  Lang«. 
(f«fy>  Theorie  damit  nicht  getroffen ,  auch  Hn.  Prod- 
reicks  eigene  Theorie  auf  mancherley  andere  Weife 
fehr  unrichtig  ^fey.  — -    Soll' die  Umlaufszeit  beharr- 
lich feyn :    fo  mufs-  die  Warze  von  dem  Puncto  af, 
wo  fie  zu  heben  anfiingt,*   durch  einen  Bogen    von 
'45  Grad  befchleunigt^  durch  die  nächftfolgenden  90  Grad 
verzögert^  und  durch  die  dann  noch  wrigen  45  Grarf 
des  ankebenden  Halbk reifes  wiederum  befcnUumgt  wer- 
den;    Auf  diefen  Satz  ift  Hn.  Us  dritte  Theorie  ge- 
grüfldetf  daher  auch  Bujfe  a.  a.  O.  lediglich  diefen  Sditt 
zu  widerlegen  brauchte.  Ueberdiefs  find  dort  von  ihn» 
die  richtigen  Sätze  angegeben,    die  er  duröh  kurze 
und  deutliche  Schlüfle  gefunden  zu  haben  verfichert. 
£s  ift  nicht  nöthig,  über  die  vorliegende  Schrift  eia 
m^^reres  hier  beyzubrinffen,  da  GilbertsrAnnaltw 
in  Jedermanns  Händen  nnd,  aiich  der  verdienftroBe 
Vf.  felbft,  in  feinem  Handbucke  der  gemeinen  und  kO^ 
kernMeckamky  Hildesheim  1807.,  Kap.8*>  feine  Ueber- 
eilung  fchon  anerkannt,  und  dort  aufs  neue  eine  Theo«- 
fie  des  Krummzapfens  mitgetheilt  hat^  deren  Prüfung 
nicht  hieher  gehört. 

PHYSIK. 

'  DsKSDEif ,  in  d.  Wahber.  Hofbuchh. :  Seifitäg  xm 
Gefekiekie  der  metecrifcken  Steine  in  Böknun^  tcb 
Ht^ffokann  Mettftn  1805.  44  S.  8.    (4  gr.) 

Der  Vf.  fagt  am  Ende  dieter  kleinen  Schrift,  in 
Rückficht  auTdie  meteorifchen  Steine :  „  Vielleicht  ifr 
dex  |lath,  zu  zweifeln^  nicht  äUes  zu  erklären,  luuf 
in  manchen  Fällen  eher  feine  tJnwifTenheit  zu  gefie* 
lien,  hier  der  hefte*  ^ '  Diefs  fcheint  ungefähr  auch 
Givier^s  Meinung  zu  feyti,  welcher,  nach  S;44.,  in 
einem  über  diefen  Gegenftand  erfiTatteten  Berichte  den 
Gelehrten,  die  nichts  glauben  wollen,  als  was  fie  ahn* 
den  .erklären  zu  können,  denSteini-egen  zur  Warnung 
vorhält.  Bis  die  ^cten  fo.weit  fortgeführt  find»  dauf 
man  fie  zu  einem  Spruche*  gewifTermafsen  für  rdf  ge* 
nugacbten^kann,  dürfte  es  allerdings  das  hefte  feyUf 
Thatfachen,  die  irgend  etwas  zur  £rkISrung  diefe$ 
merkwürdigen,  fchon  feit  Jahrtaufenden  fo  häufig 
beobachteten,  in  neueren  Zeiten  Anfangs  mit  vermeid 
feuern  Uoglaubeii  vcrfpotteteai  und  erlt  feü  einigen 
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'loktetk  zur  ernfthanen  Unterfnclrang  gezogenen  Phä- 
nomeiis  bey tragen  können,  mit  eten  der  Sorgfalt  und 
siüm  TheU  diplotnatifcher  Genauiglceit  zu  fammela 
\n\fi  ins  Klare  zu  fetzen,  \iie  'hier  der  Vf.  mit  den 
Ip  Bbhn^en  gefallenen  meteorifcben  Steinen  sethan  hat. 
t)as  Factum,  von  welchem  hier  fo  viele  niftorifche 
ll)ata  zufammengeftellt  werden,  als  nur  immer  nach 
einem  halben  Janrbundert  noch  aufzu&nden  möglich 
war,  betrifft  'deb  Steinregen,  der  fich  ani  3.  Jul.  1753. 
-eine  Ä'^eile  vonTäbor  in  ^öQhmeD,  bey  dem  zur  Ort- 
Tphaft  Strköw  g^hörisen  Dorfe  Plan  ereignet  hat. 
^ie^ApTtenftflcke,  die  hier  zur  Beglaubfgung  und  Er- 
läuterung 4  Jiefes  Ereighiffes  abgedruckt  find,  find  fol- 
rende;    l)  ein' Auszug  aus  einer  Abhandlung  von  Pat. 


Xictit  von  ciem  ^pnwarzDergiicnen  oergrain,  ttn.^oh, 
Ritter  von  äcklndier\   zuerit  abgedrückt  in  der  Prager 
neuen  Zeitudg  igoj.  vom  31.  Jan.     3)  Amtliche  Bela- 
tion  desTaborfchen  Kreishauptmanns,  Grafen  vonfFra- 
tistaw^  an  die  damalige  K.K.  Kepräretitation  und  Kam* 
mer,  vom  14.  Jul.  1753.;  diefer  Relation  war  ein  fünf- 
bfdndiger,  noch  jetzt  vorhandener,  Stein  beygefchlof- 
len. '  4J  Protocoll.des  Hn.  Kreishauptmanns  iuTabor, 
vonHtcktfcky  vom  30.  Sept.  1804.;  weiches  ctieAusfagen 
von  drey  noch  lebenden  Augenzeugen ,  zwey  Bauern 
von  Plan  und  dem  Kirchendiener  bey  der  Pfarre  da* 
ffjbrt  enthält.    Alle  dieCe  ZeugnlfT^  beüatigen  es  ein- 
ftimmig,  dals  am  oben  genannten  Tase,  Abends  um 
t  Uhr,  bey  heiterem,  nur  wenig  wolKicbtem,  Him* 
'meU    unt^r  drey  fefar  heftigen  Donnerfchlägen  und 
irroisem  Geräirfche,  mehrere  Steine,  etwas  fchwarz 
von  Farbe  und  inwendig  afchgrau,  zum  Thdl  heifs, 
ids  man  fie  zuerft  anrührte,  aus  der  Luft  herabgeftOrzt 
find.    Der  Bergrath,  Karl  Guß.  vcm  Schindler,  Vater 
des  vorigen,  liefs  i^ehrere  derfelben,  1  bis  70  Pfund 
feil  wer,  fammeln  und  näher  unterfuchen;  einige  da- 
Von  ibhfnkte  der  jflogere  Kr. ,  von  Scinndter  in  der 
TöIm  dem  Hn.  VM  Barn^  welcher  fie  in  feinem  Index 
/oßTium,  Prag  1773.,  befchrieben  bat,  und  dabey  be- 
merkt :^  „  tii^  tßftUrua  a  eoeto  plniffi,  eredutiores  quU 
dam  c^erunU  ^  Auch  der  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift 
verfbnaffte  fich  vom  Ereisamte  zu  Tabor  einige  Pro- 
ben diefer  Steine,  und  fand  die  auffallendfte  Aehn^ 
zwüchen  ihnen  und  andärn  Proben  von  dem 


Steinregen  in  fJigU  (am  26.  AprMgoj«),  fo  wie  fcfaon 
Stiplmg  bemerkt,  dafs  die  Steine  vom  J.  1753.  jenea 
vom  J.  I73J.  vollkommen  ähnlich  gewefen  feyen.  Der 
innere  Bruch  der  Staine  vom  J.  1753.  war  nach  dem 
'  V/.  rauh,  uneben,  und  ungleich  körnichtem  Sand« 
ftein  ähnlich,'  mit  Schwefelkies  durchmifcht;  die  ge* 
flofTene  klaffe  war  dem  getropften  fchwarzen  Elfen 
oder  Braunftdnarten  gleich ,  die  Anziehung  gegen  deki 
Magnet  nicht  bey  allen  Theilen  der  Rinde  gleich  ftärk* 
Da  die Schwefelkiefe  nicht  zerfetzt  und  lavaartig  find: 
fo  läfst  fich  nur  auf  einen  geringen  Grad  von  Hitze 
der  Steine  beym  Herabfallen  fchliefsen,  was  auch 
Vauqueftn  annimmt«  der  fie  als  fufion  pdteufe  oder  in 
einem  Zuftande  von  Weichlichkeit  und  teigartigeir 
Schmelzung  befchreibt,  und  was  auch  die  eigenen 
Verfuche  des  Vfs.  zu  beftätigen  fcheinen,'  da  er  die 
Steine  einer  glühenden  Hitze  ausfetzte,  von  welcher 
fie  nur  einen  geringen  Grad  ertragen  konnten.  Nach 
eben  diefen  Verfuchen  hält  der  Vf.  die  Meinung  eini^ 
ger  Naturforfcher,  als  ob  die  äufsere  braune  Rinda 
das^Product  einer  Schmelzung  oder  Verglafung  fey», 
fCtr  ungegrOndet;  '  eben  fo  wenig  fcheinen  ihm  die 
srofsen  MafCen  von  Eifen  in  Sibirien ,  "Südamerica  xü 
1.  w.  homogen  mit  jenen  Steinen  zu  feyn ,  da  diefe  Ejl« 
fenmaffen  aus  einem  zufammenhängenden^Metail,  das 
fich  fchmelzen  und  hämmern  läfst,  beftehen.  Der 
pfickelgebalt  der  meteorifcben  Steine  mufs  fehr  ge- 
ringe feyn ;  der  Vf.  konnte  gar  nichts  von  demCelben 
entdecken ;  dafs  indefs  auch  die  böhmlfchen  Luftfteine 
nicht  ganz 'leer  davon  find,  be>y  eifen  Howard^s  und 
Fauquelin^s  Vetfuche.  —  Von  alteren  Steinregen  ia 
Böhmen  hat  der  Vf.  in  feiner  Schrift  gelegentliäi  fol«  ' 

Spende  angefahrt:  Im  J*  1723.  am  22.  Jun.  bey  Ltibe— ' 
chatz  (f.  Gitberes  Annalen  derPhvfilc,  n.St.  S.291.)» 
und  1743.  auch  in  LübefchQtz.  Noch  älterer  Eireig*- 
nifle  diefer  Art  erwähnt  Cosmas,  nach  welcbeAi  im 
Monat  Julius  des  J.  998«  unter  Donnerichlagen  zwey 
feurige  Steine,  der  eine  bey  Magdeburg,  der  andere 
jenfeits  der  Elbe,  niederfielen  {Scriptores  rerum  Bo* 
kein.  T.  I.  S.63.).  Der  Fortfetzer  des  Cosmas  (S.  319. 
eben  diefes  Werks)  läfst  im  J.  1135.  einen  itngeheu- 
ren  Stein,  fo  grofs  als  ein  Hans  (ad  niodum  magnoi 
dontus)y  unter  grofsem*  Geräufche  ^^ankd  Duringiam^ 
niederfallen,'  und  drey  Tage  lang  fo  glühend  wie  Stahl 
auf  der  Er^e  liegen. 
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I«  BMotheken  uhd  I^fegefellichafcen. 


►r,  "RMinlpk  ^erkmetfier^  vermalt  in  Oranienburg  bey 
BerKii^  feit  Jahren  durch  feiae  reichhaltige  Lefebiblio- 
tbek,  und  in  Berlin  aocb  durbh  ftinen  mußkaKfcheh 
Verlag  nnd  die  Mafikhandlung  ausgezeicfinet ,  hat  in^ 
Jan.  iiros.  mkMvfeum  für  ßtlehrmg  und  Vmerhakung  im 
gefammw  RUe  der  Lätratur  erripbtec   •Für  diefen  Zweck 


hat  er  in  feiner  Wohnung  einige  geraomi^eZiimner  ein» 
geräumt«  Den  Theilnehmem  am  Mufeum'  fleht  der 
unbefcfarflnkte  Gebrauch  feiner  über  25000  Bflnde  Aar« 
ken  Lefebibliotbek  ofFen,  worin  £ch  auch  vorzügliche 
wilTe'nfchaFtliche  Werke  befinden.  Die  heften  Ralfs» 
mittel,  als  Wörterbücher,  Encyklopädieen ,  Laitdkar* 
ten  u.  r.  w.  t  finden  /ich  immer  im  Mnfeam,  das.  zu« 
gleicb  mit  den  n(>thigen  Bequemlichkeiten  zum  Nach- 
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fohlagen  and  Excerpiren  Terrehen  -ift.  '  Die  Pränunap« 
raüon  ift  für  das  ganze  Jahr  xa  Rthlr.i  für  ein  halbes 
f  Kthjr«  t  t^^  ^1°  Vierteljahr  5  Rthlr* «  und  iar  .eineii 
Monat  1  Rthlr.  preuGs.  Cour.  In  jedem  Zimmer  liegen 
Blätt^r^  worin  ein  Jeder  feine  Bemerkungen,  Vor* 
fchläge  und  Wunfche  niederfch reiben  Kann.  In  dem 
Verzeichnifs  der  deutfcben  und  franzöHfcben  Zeitfcbrif- 
ten,  die  für  das  Jahr  igoS.  gehalten  werdaii  foUen,  be» 
Bnden  ficli  unter  andern  auch  der  Moniteur,  Argus, 
Gazette  de  Leyde,  5  Literaturz^itungeo,  nämlich  von 
Halle,  Jena,  Leipzig,  Heidelberg  und  Kiel,  Göttinger 
Anzeigen,  Alinerva,  deutfcher  Merkur,  geogr.  Ephe- 
neriden^u.  f.  w.  Zu  den  erft  entgehenden  Schriften 
gehören:  das  Muleum  der  AlterthumswilTenfchaft  von 
f^olfwad  Buttmann  ^  das  Journal  Teutona  yron&hmtz^  und 
der  Vreffaf^ign  Von  Kotzebue  und  Kuhn. 

'  Kr.äug.FriednKuhM^  Unternehmer  dcsKunft-  und 
loduftrie  •  Comtoirs  zu  Berlin,  hatte  ebenfalls  ein  Mnfintnf 
angekündigt,  werches^roit  dem  Jahre  tgog.  eröffnet 
ward.  Man  findet  darfn  alle  deutfche  Zeitungen ,  ruf* 
fifche. Blätter,  bedeutende  Zeitnagen  Frankreichs  und 
Uoliands  %  und  franz.  gelehrte  Journale*  Ferner  wird 
das  Mufeum  auch  Kunftwerke  Berlins  enthalten,  wenn 
fia  nAmlich  Ton  einigen  bewährten  KünlUern  der  Aus» 
ftellung.  würdig  befunden  werden»  Das  Locale  foll  fleh 
durcfa'Cnrichtung  u.  f.  w*  auszeichnen^  Der  Prän.  Preis 
Akr  einen  Einzelnen  beträgt  jährlich  5  Frd'or,  fürs  haU 
ba  Jahr  3  Frd'or,  f&rs  Quartal  10 Rthlr. Cour.,  und  für 
•inen  Monat  4  Bthlr.  pr«  Couc»  föj:  den  «inzelnan  Zuf 
Sjdtt  zahlt  man  t6  ,gu 


IL  Vermifchte  Nachrichten« 

Schon  im'h  tSo).  hatten  Ae  Herren  yoh^Feßftks^. 
fraas  v.  Sckrnnd  und  Ludwig  «•  Scktdim  einen  Plan  druk- 
ken  lalTen,  s^nr  Srri€4uung  einer  phy/ikal  -  naturhiftn« 
rilch  -  technoK  a^konooa.  GefelKchaft  in  Ungern  4  die 
nnter  der  Leitung  und  Protection  dea  Palatias  ßehen 
IbUcej  und  hatten  (chon  damals  die  k*  Bewilligung 
im  gehörigen  Wege  aagefudis.  Hierauf  ife  erft  ina 
*Atiguft  1 807^  unerwartet  die  Refoiation  erfolgt :  Die  Un- , 
aernehmer  follten  fich  äufsem,  ob  He  noch  bey  ihrem 
Vorlat^e  blieben?  und  follten  im  Bejabungsfalljo  eine» 
Plan  zu«iner  fdehen  GefelKchaft  einreichen  {derfchon 

E druckt  njpd  eingereicht  wari.  -*-  Awf  ßefehj  fevier. 
iferl.  Hoheit  des  Erzherzog  Kar),  GeneraliOimus,  und 
unter  der  Leitung  &r.  k«  Hoheit  des  Erzherzogs  Johann« 
Directocs  des  Genie -Wefens,  ift  eine  neue  aftranemi« 
Iche  und  trigonometrifche  yermelTung  Ungerns.  im 
Werk«.  Zur  Aufnahme  der  aftronom.  Beftimmungs- 
puncto  werden  die  rühmlich  bekannten  Herren  Bürg 
und  Patquich^  zur  tngon.   AusnaeOTung  .aber   mehrere 

Selchickte  Officiere  me%  Genie  -  Corps   und  General  • 
tabes  gebraucht»     Die  Operationen  find  bereits  bey* 
derfeits    angefangen.  — -     Zu   Silros   Patak  ward  von 
Jq/.  SointeßtSf  einem  penfionirten  Obürft  •  Wachtmei 
Iter,  eine  neue  Druokerey  errichtet«  —    Zur  beflem 


«  < 

Dotation  des  Piariltett- Ordens  1  find  df«pfe1b€t«  ^|e 

ter  des  Cuftos  am  $tublweilsenburger  Domkapitel 

lieben  worden«  —  Die  reformirte  Gemeinde  zu  Com 

)iat,  nachdem  die  VerCetzung  des.  CoHegiuBis    aua 

p4  nach  Comorn  nicht  zu  Stande  gekommen  «   ein  .e 

nes  fchönes  Schulgeb&ude  errichtet ^  und  einen  betrfli 

liehen  Fond  zur  Errichtung  ;ein^  eigenen  Coli egi  ums 

faiomengebracht.  —  Zu  St.  Löriotz  in  der  Superiutend 

tur  A.  C.  jenfeits  der  Donau,   wo  auc)i  derSüperinte 

dent  St,  hliigy  wohnt,  ift  eine  neiie  Evangel.  $cfaule  < 

richtet;  das  hierzu  beftimmte  Gebäude  ja ufgefv^Ert  u 

Hr.  Mick*  Bark  zum  Rector  berufen  woi:den.'  .  Di 

Schule   wird   den  A.  C.  Verwandten  debwegen  £t 

nützlich   feyn,   weil    bey  der  jetzigen  Aufnahme  d 

nngr«  Sprache  die  prpteft.  Jugend  dort  gute  Geleß€ 

lieit  zu  deren  grandlichen  Erlernung  und  U.ebung,  R 

den  wird.  <p—     D#r  Hetausgeber  des  Hazai  tudösü^n 

hat  eine   Preisfri^e  ausgefeut,   des  Inhalts:    Weld 

Verfchiedenheit  findet  man  in,  der  ungr.'Bücberrpr 

che  der  Iltern  und  neuem  Zeit,  welche  in  der  lebe 

den*  Sprache  in  den  rerfchiedenen  Gegenden?  Bild« 

diefe  Verfchiedenheiten  eigene  Dialecu  ?  und  was  kax 

man    daraus  zur  allgemeinen  Sprachbereicherung  b 

nutzen?  Die  Antworten  feilen  bis' zum  Augaft  ige, 

eingegeben  werden;,   der  Preis  hefteht  in  150  B«  cfi 

Acceffit  .in  50  H.  --*-    bie  nngr.  Theatergefellfchaft  zi 

Pefth  hat  bekannt  gemacht,  daXs  iie  föir.folche  UeW- 

feuungen  guter  deutfcher  Stucke],  die  ihrem  Reperti 

rio  noch  [fehlen,  l.  £.  die  Orgi^le  des*Gehirna»    dl 

dealfchen  I(l^inftädter,.der,  Fremde  u.  X.  w»,  ^Mrobe 

luagleich  das  Stück  de^  ungr.' Sitten  «ngegafst  würd^ 

bereit  fey,  dam  Ueberfetzer^  10  ii.,  von.  der  Eipnahn 

nn  üb^rlaffeni     ungr.  Originalftucke.  von  Werth  ab< 

wolle  fie  noch  beffer  belohnen.  —    Akx^ut.  4»driii^  ei 

Mitglied   der  uagr.  SchäToTpielcirgefellfchaft ,   die  |eiz 

zu  Pefth  fpielt,   hat  ungriiche  Fabdn  (Mc/"//  köitem^M 

mk)  wofon  mehrere  das  Gepräge  der  Originaiitätf  Ay 

ben,  drucken  laff^n.     Pcftb,   b.  Trattner  i.Jo;.  63  S. 

g.  —     Lgdisi,  Gorovi  hat  einen  neuen  ungr^  Origina^ 

Roman  herausgegeben  nnter  dem  Titel :  Az^  irdemts  Aaf 

mir  -^  Der  verdieoftvolle  Kaufmann.     (Pefth,  ^.  Kil 

sgof.)    Pr.  51  Krz.  —     Von  der  Winter  -  nni  Som- 

merbibliothek  (Homanenfammlung)  ift  der  ^^^^  ^^^^ 

erfcbienen.  —     Die  Scbickfale  des  K.  Hiero  ?on  Syra- 

kufa  (Peftfa  1807.  la«)  gehöien.  unter,  die  belTern  Äo- 

'mane'  der  neueii  ungr.  Literatiir.  —     Der  cffte  Th«! 

'eines   Hsgadbi^clis  der.  iWilitär  -  Wiffenfchaftcn  ift  su 

Pefth  1807.  b.  Eggenberger  erfcbienen,  und  dem  Hb 

Stephan  Mareziban  von  Pucho  gewidmet.  —     Eine  ändert 

Schrift   über  Militär  •  WiSTenfcbaften  hat  Ahjt  &M 

herausgegeben.      Pefth,   b.  Hartleben  1807.  —     Vaa 

Front  Nagyj  Prof.  zu  Siros  Patak,  hat  man:  »Oden  in 

Hora^ifchen  Sythep^nat^**  CUngrifch).*   Cifcbsai  b.ffl- 

linger  X807.  erhaUcn-  —     Robertfons  Gcfcbichte  voa 

Amerika  hat  an  jfoh.  Tanirh  einep  gefc^ioktan  und  So* 

Isigen  Ueberfetzer  gefunden.    (Pctth,  b.  FrantPafitko 

,1807.   714  S.  8*      Pr.  a  'H.  30  Krz.  —      FrM%  Fori» 

hat  ans   dem  Deutfcben   fiberfeat :   jpQIerkvardigkn« 

^ten  der  Matur  und  der  Kü|ift.** 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mitiipochst    den  ao.  Januar    i8o8< 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


EÄDBHSCHltElBÜNG, 

LKiP2ia,  b.  Rein  u.  C. :  Flüchtige  BttMrkamggn  auf 
einer  lUi/i  von  S  Petersburg  über  Moskwa^  Grodno^ 
ly^arfchtm,  nach  DmtfcUand,  im  Jahre  igo^.  la 
Briefen  von  6.  Rewkeck.  1806.  Erfier  TbeiL 
350  S.  mit  einem  iliuminirten  Titelkup£er,  den 
aiten  Pallaft  der  Czaare  im  Kreml  vorftelleDd, 
Ztütyter  TheiL  324  S.  «•    (3  Rthlr. ) 

t\  r.  Reinbeck  reifte  den  9.  Jan«  alten  Stils  von  Pe- 
'^  tersburg  und  den  19.  Julius  von  Moskau  ab»  um 
über  Grodno,  Warfchau 9  Breslau»  nach  Dresden  zu- 
rQck  zu  kehren.    Drey  Viertel  feiner  Reifebemerkun- 

Sen   betreffen    blofs   Hufsland,    oder   vielmehr    die 
eiden  Hauptftädte  diefes   Reichs»    das    übrige  und 
kleinfte  Viertel  meiftens  Polen.    Der  Hauptgegenftand 
der  Reife  ift  der  Menfcb  In  feinen  bürgerlichen  Ver- 
Jiaitniffen,  weniger  die  Geographie,  Statiftik,  Politik 
und  Literatur;   nur  da,  wo  feine  Beobachtungen  mit 
dem  Talchenbuche  auf  der  Reife  von  S».  Petersburg 
llis  Moskau  in  Widerfpruch  und,  lafst  er  fich  auch 
auf  Geoj^raphie  ein.    Er  fol^t  der  Ordnung,   wie  die 
Gegenftaode  jiuf  ihn  einwirken,    daher    manchmal 
^iederholungep.      Wir  wollen   die  Hauptmomente 
des  Inhalts  mit  HinBclit  auf  das  MerkwQrdigffce  und 
Meuefte  mittheilen,  da  der  Vf.  keine  Inhaltsanzeige 
gegeben  hat»    und   xfann   foll  hierauf  unfer  Urtheil 
£cn  gründen.     Schwierig,  ift  die  Beantwortung  der 
Fragen :  ob  ^^lexanders  des  Guten  ausgedehnt  wohl- 
thätige  Entwürfe  für  dieCuItur  feiner  Millionen  einen 
guten  Boden  finden,  ob  alles  gehörig  vorbereitet,  oder 
wenieftens  der  Verbeffcruns  rähig  und  dafür  empfäng- 
lioh  ley,  ob  die  bereits  beltehenden  Anlagen  Wurzel 
faffen  f  Die  Nation  kann  man  nicht  in  den  Hefidenzen 
Icennen  lernen ;  auch  der  Strich  zwifchen  Petersburg 
und  Moskau  ift  fchon  von  der  Verderbnifs  der  gro- 
£sen    Städte'  angefteckt;    ohne  Geld   thut  hier  der 
eemeinp  Ruffe  nichts;    fogar  der  Branntewein  hat 
teiae  Kraft  verloren,   weil  man  berechnet,  für  Geld 
tn^r  zu    bekommen.     Schwierigkeit   über  Peters- 
burg zu  uitheilen,  wenn   man  nicht  mithandelnde 
Perlon  ift;    Seitenblick  auf  die  Apologiften  diefer 
Stadt   (man   fühlt   febr  deutlich»   dals  Storch  hier- 
unter  gemeint    fey);    Abreife   dee  Vis.;    Bequemr 
licbKeit  und  Eleganz  der  von  Deutfic^en  zu  Peters- 
burg verfertigten  Fuhrwerke;  Weg  nach  Zarskoje- 
SfeJo;  Qrdensfchlob  Tfbesma;    Kolonie  der  XXil; 
Polizejr;  Preife  der  Lebensmittel;  BAUintflfWoialphea- 
Ä.  L.  Z.  igo«.    Erfier  BmL 


ken  auf  den  Strafsen ;  die  Kaiferiii  Calbarlna  ageR# 
Vorwürfe  gerettet;  fie  war»  wonidit  grösser  als  ihr 
Zeitalter,  doch  gröfser  als  die  Nation,  die  das  Schick^ 
fal  ihrem  Zepter  unterwarf;  Gallatage,  offene  Tafel 
bey  der  Vermählung  des  jetzigen  Monarchen ,  wobey 
fallt  alle  Speifen  und  Zierathen  am  SchluHe  jgeftotileA 
wurden;   Mangel  an  Bequemlichkeit  für  Reifende; 
fchlechte  Forftverwaltung,  * Holzfparende  Heizung;  , 
Fuhrmannsdörfer,   was  fie  find?  fchlechte  Einrjcn« 
tung  derPpften;  Aehnlichkeit  aller  Dörfer,  SchmutX 
in  den  Hütten;  Verfall  von  Novogorod ;  waldaifches 
Gebirge,    Schönheit  des  weiblichen  QefAlechts  da« 
felbft,  Liederlichkeit  deflelben  imd  Ausfchweifungea 
der  Edelleute;   I^eligion,  „fie  wird  zwar  nie  in  dec 
Hand  dos  Ruuen  ein  Schwert,  aber  auch 'nie  ein  Zft» 
gel  feiner  Sinnlichkeit;'*  Torshoks  Induftrie;  Twer 
mit  feinen  Umgebungien ;  Klofter  Otrotfcb.    Ankunft 
zu  Moskau;   das  Koioffale  und  Formlofe  der  Stadt; 
leere  Plätze,  köttliche  Palläfte;  zujgroCs  an|;efangeiie 
Gebäude,  um  welche  die  BaugerüUe  einfaOen ;   maa* 
che  Palläfte  find  vor  lauter  Herrlichkeit  nicht  zu  be« 
wohnen;    der  Kreml;   Gewühl;    fpaskifche  Pforte^ 
worunter  fonft  jeder  Eintretende  den  Hut  abnehmen, 
mufste;    1600  Kirchen,  fchlechtes  Pfiafter,  Schröters 
Verdienfte  darum ;  Geiftes  -  und  Sittenbildung  gegen 
Petersburg;    Umgebungen;    fchöneres  Klima,  „die 
Sterne  find  brillanter,  als  in  S.  Petersburg;**  Theater, 
Spaziertage,    Lotterie,   gefellfchaftlich^r  Ton;*ver*- 
fchwendrifches  Leben  der  Grossen ;  8o»ooo  Dienftbo- 
teii;  Gaftfreyheit  gegen  unterhaltende  Fremde,  „wer 
als  Werkzeug  der  Unterhaltung  fich  herzugeben  ver« 
mag,  um  ficn  füttern  zu  laffen,  kann  feines  Leibes 

Snz  behaglich  pflegen.**  Cultur,  „fie  bleibt  gröfstea- 
eils  nur  im  Kopfe,  .Grundfätze  darf  man  nicht  erwar* 
rten,  am  wenigUen  Charakter;**  der  vornehme  Ruffe 
liebt  keine  VöUerey  im  Trünke;  Ausnahmen  giebt  6S 
bey  dem  Militär  und  bey  einigen  Staatsmännern^.  Unter* 
haltung,  Mufik;  Malerey,  „der Ruffe  bleibt  bey  dem 
ihechanifchen  Kopieren  fteben ;  er  ficht  fogar  die  W  erk« 
der  fchönen  Kunft  als  Gegenftände  des  Luxus ;  er  ficht 
indem  Apoll  vonBelvedere  nur  den  Zierath,  m'cht  das 
Ideal  der  vollendeten  Form  der  Menfchheit.**  Selten« 
heit  glücklicher  Ehen,  woran  4er  Mann  meiftens 
Schuld  ift;  die  Adeligen  leben  öffentlich  mit  Maitref- 
fen i  adelige  Bankzimen ,  Bedrückungen ;  der  ruffi* 
fche  Kaufmann ,  feine  Kleidertracht ,  Scnwarmerejt 
Handel;  der  deutfche Kaufmann ;  Unterfchied  des  pe^ 
tersburger  und  des  moskauifchen  deutfc.hen  Handwer)» 
kers;  derf  ranzofe  Ük  nur  Putzhandler  undHausleh* 
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rcr;  Knuuffs  Hand-^Ujofcl^Äf^  bcltHlf^n  üc'h  auf  la 
Millionen  Hubdi  iäbrUcb.  Lebensweife  der  Gelehr- 
tep;  leiblic)iesVVotilderfelben;  franzöGfcJie  und  dent* 
fche  Hauslehrer  find  wahre  ütfchitels  (Bediente): 
Vrih^  über  Bauß,  Hoffm;  Schldzer^  Fifcher  au^ 
Mainz,  Hof  mann;  über  Buhte,  Goldlack,  den  ver- 
ftorbnen  Grellmanny  und  if/flitiÄ  wenig;  Univerfitäts- 
gebäude  bekannt;  jährliche  Ausgabe  tür  die  Univer- 
fität  i3C^ooo  Rubel;  von  ' Qbrefvatoriuni  ift  Jiejne 
Spur;  die  Profefforen  können  von  ihrem  Gehalte 
nicht  leben;  die. Zahl  der  Studenten  beläuft  fich  auf. 
Ä>  und  die  Üniverfifät  ift  nichts  als  ein  Gymnafiurfi; 
cSe  Profefforen  und  Studenten  find  der  Sprache  des 
Vortrags  nicht  mächtig;  die  Vorlefungen  für  das 
Publicum  haben  keinen  Fortgang  wegen  Mangels  an 
Oemeingeift  gefunden;  Urtheil  über  Rufslands  Uni- 
vcrßtäten;  einige  behaupten:  „das  Ganze  fey  ohne 
Fundamente;  man  hätte  erft  vor  Errichtung  der  Uni- 
•  lierfitäten  an  Errichtung  guter  Oymnafien  und  an  Be- 
rufung tüchtiger  Schulmänner  denken  folJen."  Erb- 
amtsadel,  Unterfchied  der  Stände,  „der  Ruffe  kenne 
nur  die  Haupteintheilunfi  in  Adel  und  Pöbel ;  **  —  „die 
meiften  Prorefforen  wiflen 'nicht»  was  fie  glauben  und 
hoffen  foHen.  und  ihre  Gutmüthigkeit  verleite  fie, 
mehr  zu  heften,  äU  fie  rechtfertigen  können;  ein 
Theil  erfüllt  ftreng  feine  Pflicht  mit  Hoffnung  auf 
beffere  Zeiten  voder  Rückkehr  ins  Vaterland ;  ein 
anderer  läf<?t  es  gehen,  wie  es  geht,"  Eiferfucht 
swifchen  den  alten  ruffifchen  und  neu  berufenen 
Profefforen ;  der  ruffifche  Genius  hat  fich  noch  nicht 
zu  allgemeinen  Begriffen  erheben  können;  dieLitera-- 
tur-2!!eiUing,  wovon  Buhle  Redacteur,  ein  Student 
ex  officio  Ueberfetzer,  und  ein  fuffifcherProfeffor  Re- 
tifor  undCorrector  ift,  verfällt,  weil  fich  alle  drey 
einander  felbft  nicht  verftebbn.  Cenfur^wang  in 
Moskau  gröfser  als  Petersburg;    die  Poft,  die  fich 

tut -bezahlen  läTst,  erbricht  faft  alle  Briefe,  oder  hält 
e  zurück^  {.inllffche  Feyer  des  fünfzigjährigen  Jubi- 
läums ohne  Würde  und  Anmuth-  Ftfchirs  Verdienfte  j 
Oeheimerath  Paut Ditnidow ^  ein  Sonderling;  Ordnung 
ües  Mufeums  mufterbaft;  deir  botanifche  Garten  iß 


Rafumov^sky  jähtüch  120,000  Rubel  koftet.  Schauder- 
hafte Gefefiicbte  der  PoUaeyftrenM  unter  Paul)    sm- 
.gebwärtige  Milde ^  mnfterhafte^eiieranftalten;.  u^» 
berflufs  an  Silbergeld   und    wohlfeile   Lebensmittel; 
Cultus ;   Bettler  \iel ;  6tt  läftt  ßch  der  Schuldner  feft- 
fetzen,    um  die  Beute  wohlthätiger  Handlungen  mit 
dem  Gläubiger  zu  theilen;   Unterftützung  in  d&x.Ge-- 
fängniffen  ilt   eine  Art  ^  öffentlicher  Glaubensartikel. 
Genufsdirn^n  gjebt  es  wenig,  weil  alle  berrfchaftliche 
Mädcjien  in  ihre  Profeü&on  pfufchen;    der  Ruffe  ift 
fehr  zur  finnlichen  Luft  geneigt,  daher  läfst  er  fich 
auch  viel  von  einem  Frauenzimmer  gefallen.    Es  giebf 
wenig  Originalköpfe,  aber  viele  originelle;  Anekdo- 
ten vön^uwarow,  die  bekannt  find,  und  vbn  einem 
Cyniker  D. . ;  Selbftmorde  giebt  es  wenif .    Schickfal 
der  geheimen  Orden,    vorzüdicb  der  I' reymauere j. 
öffentliche  Strafen,  die  aber  zuneimlich  vt)llzogen  wer* 
den.  Pfailantropifche  Anftalten  finden  in  Moskau  kein 
Gedeihen.    Rückreife  das  Vfs.;  der  tuckifche  Pole; 
Anekdote  vom  Krongrofsfeldherirn  Branizky,  der  fich 
mit  Potemkin  in  gegenfeitige  Taufchverträge  Übet 
Güter  einliefs,   una   von  diefem  Dubrowna  erhielt^ 
worauf  Potemkin  heimlich  ftarke  Schulden  gemacM 
hatte,  die  aber  erft  nach  feinem  Tode  bekannt  worden 
und  von  Branizky  bezahlt  werden  mufslen.   DerReii 
der  Reife  ift  unbeträchtlich  und  nimmt  nur  \m^7:weif^ 
Un  Theile  die  Seitenzahl  231  bis  zumSchluffe  324.  ein. 
Der  Anhanff  S.  ^19.  enthält  noch  aus  Fifckers  Rede 
bey  Gelegenheit  der  Jubelfeyer  zu  Moskau  ein^n  Vlur*' 
zen  Auszug  Aber  die  Einricntung  des  Mnfeums. 

'  Hr.  iS^i^rt  verdient  für  feine  Offenheit  und 
Frevmflthigkeit  um  fo  meht  Dank,'  je  mehr  er  von 
bloi^er  Tadeifucht  entfernt  ift.  Auch  wird  fein  Ton 
hie  bitter,  und  doch  fehlt  es  ihm  nicht  an  Wärmen 
das  Unrecht  in  feiner  ganzen  Geftalt  und  mit  den  leb« 
hafbeften  Farben  darzultcllen.  Er  läfst  Alexander  des 
Guten  Anftalten  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren, 
und  er  fchildert  ihn  in  einzelnen  Zügen  als  das  Ideal 
eines  wohlwollenden  Regenten ,  dem*  nichts  fo  fehr 
als  die  Cultur  feiner  Mülionen  Völker  am  Herzen 


Hocb  ganz  verwildert,^  eben  fo  wenig  gefchieht  fQr  -Hege;  aber  er  jnebt  auch  deutlich  zu  verftehen,  daß 
Aftronomiej  nirgend  wird  Geld  herge^eoen  \  Bäufes  nicht  alle  feine  Plane  aus  der  Individualität  der  Nation 
Privatfammlung  ruffifcher  AhertbQmer  und  indifcber    und  ihrem  Verhältnis  zum  Zeitgeifl:  hervorgehen — 


Productej  Aerzte,  meiftens  Empiriker:  deutfche 
Geiftlichen  -  Iwan  .Walikis  Thurm;  grolse  Glocke, 
In  die  Etde  verfenkt,  crofse  Kanonen;  der  Czaa* 
fen-Pallaft;  Senatsgebäude;  Hofpital,  fchöne  Brun- 
faenverzierung ;  Gerichtshöfe,  y^in  bDrgerllchen  An- 
^I^genheiten  ift  man  kaum  vom  Geyer  ^sgetafTen ,  fo 
wird  man  von  Raben  und  Krähen  umkrächzt ;  altes  i^ 
tnit  Formen  Oberladen,  und  es  gehört  Ariadnes  Fa- 
nden dazu,  ^ch  au$  diefem  Labyrinthe  loszumachen: 
in  denOerichtsftuben  lebt  ebenfalls  alles  vom  Raube; 
\imliegende  Gebend  bezaubet'nd ;  Fabriken  auf  den 
Gotern;  Kirfchnlantagen ;  „mit  den  Waifen  unter 
Vormundfchaft  neht  es  traurig  aus;  unglQckIfcb  ift 
der  Sohn,  der  feinen  reichen  Vater  im  Kinde^aiter  ver- 
liert; er  geht  gemeiniglich  felbft  verloren.'*  Gorinki 
mit  dem  Garten »  der  fdnem  Böflt^er  Grafto  Ale&et 


find.  Freylich  lernt  man  durch  den  Vf.  nicht  den  RuJ 
fiberhaupt,  foi^dern  nur  in  den  Refidenzftädtdn  kennest 
allein  der  Titel  Ceines^  Werks :  FUtchUge  Bemerkung^ 
und  das  aufrichtige  Geftändnifs  in  dem  e^ßen  Brkfei 
nichts  anders  als  flüchtige  Bemertungen,   die  fich  ntiA 
datu  oft  auf  litoße  frinnempgen  gründen ,  tadlett  fcho« 
keine  Vollendung  erwarten,  die  ihr  fonft  der  Vf.  bcj 
einem  längern  Aufenthalte  und  bey  gröfserm  XHin* 
fange  feiner  Reife  auch  im  gröfsern  Grade  hätte  gebeü 
Icönnen,  befonders  da  fein  xalent  zu  beobachten  und 
ittas  Beobachtete  mit  dem  reinf^en  Ausdrucke  des 
Hentens  wiecfer  dfarzuft^Ilen,  nicht  bezweifelt  werden 
kann.     Doch'  möchten  wii*  Ihm  rathert,    theits  vor 
^mpftndeley,  wovori  er  im  ^^B^nde  S.38.  bey  dem 
Anblicke  eines  Gemäldes  von  der  Kaiferin  Carharini 
ttbetrafcift  wnrde»  nnd  vor  einem  affectirteu  Humor, 
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iv'ovon  nielifere  Beyfpiele  in  Anreden  an  das  fchäne  können  ?  —  Aucli  die  an«  rufÄfchen  Dichtem  ein- 
Sefchlecht  vorkommen,  eben  fo  fehr  auf  feiner  Huth  geftreuten  Stellen  find  weggehlieben  —  und  das  iflf 
^u  feyn,  als  vorVergleichungeö,  wenri  fie  nicht  durch  Schade:  denn  diefe  waren  zu  überfetzen  imd  würde« 
6ine  vollftändige  Kenntnirs  des  Oegeartandes-  unter-  ,  dfem  deutfchen  Lefer  gewib  wlUkommert  .gew^eo 
ftützt  werde*n,  und  vor  den  Folgen  der  Einfeitigkeit,    feyn 


dfe  aas  der  Nachgiebigkeit  gegen  die  erfteii  Eindrftcke 
€htfteht.     '  Kec.  könnte  von  des  Vf.  ungegriUrdetenr 
Vergleichungen  und  von  der  Einfeitigkeit  mehrere 
Heyipiele  anführen,  aber  hi  erfter  Hinficht  mag  düSy 
vras  er  von  den  holzerfparenden  Oefen  und  Herden 
fnit  fo  vieler  Empfehlung  fagt  —  einer  Einrichtung^ 
die  unter  den  Deutfchen  Tchon  feit  mehr  als  1 6  Jahre 
in,  holzarmen  Gegenden  bekannt  ift,  hinreichen,  und 
in  letzter  Hinficht  findet  esRec.,  am  unter  vielen  nur 
einiges  auszuheben,  auffallend»  dafs  der  Vf.  den  Ruf- 
feh alles  Talent  im  Erfinden,  *auf  dem  Felde  der  fiau- 
kuoft  und  Bildnerey  abfpilcht,  ohne  fich  an  die  Ver- 
dlenfte  des  Erbauers  der  Ifakskirche  in  Petersburg, 
^m  Jeropkin,   den  Vollender  der  kafanifbhen  Mutter- 

föttes-iUrche,  an  Alexander  KolloYinbw,  Anton 
«efenko,  WaQlei  Bafcbenow,  Mlcliael  Koslowskji, 
Jemen  Wafliliew  u:  f.  w.  zu  erinnern ;  däfs  er  die  ruf- 
fifche  Juftiz,  die  den  Kronfeldbwrrn  Braoizki  Üie 
heimlich  von  Potemkin  gemaobten  Schulden  bezahlen 
Iie{$»  eioer  Uo£erechtigKeit  zeiht,  da  der  Grund  des 
\  UrtheiLi  doch  die  von  der  Niece  Potemkins , '  der  Ge- 
maUiD  des  Krcmfeldherrn,  Mad.  Engelhardt,  ichon 
yorher  gezogenen  Entfchädigungen  berückfichtigte ; 
und  daft  er  der  phiianthropinilcfaen  GutmüthigM^cit 
dsLS  Regel-  und  iPormlofenicnt  verzeiht^  da  er  gerade 
die  Formen  h  fcharf  tadelt. 

HsiTzra  u.  S^.  PKTEKseund)  b.  Gräfrn.^emfTeii! 
Tafehtnbuck  cmf  der  Reife  vim  Su  Petersburg  bis 
Moskwa  y  nebu  «einem  Anhange  fiber  die  landes- 
üblichen Reifearten  und  ihren  Koftenbelauf.  — 
Aas  dem  Ruflifcheo.  Mit  6  Kupfern  (und  einet 
PofttabcUe).    1805.  168  S-  la.  {i  Rthlr.  4  gr.)' 

Der  ungenannte  Uebeffetter  diefes  Tafchenbuchs 
liatte  voUkcynmen  Recht »  feine  Arbeit  far  verdienft- 
üch  anzufehn.  Die  Reife,  auf  welcher  die  hier  nie- 
dergelegten Bemerkungen  zufämmengetragen  wur- 
den, mag  etwa  igoa  unternommen  feyn:  denn  diefe 
Veberfetzung  itt  nach  dem  rufSfcb  angeführten  Titel 
des  Originals  nach  der  zweyten  1802.  erfolgten  Aus* 

Ebe  £;erertigt.  Manphes  hat  fich  denn  wahrfcbein- 
h  (eitdem  (nicht  zu  feinem  Vortbeile)  verändert^ 
tad  manches  wird  der  Reifende  anders  finden^  als  er 
es  nach  de>n  Tafchenbucbe  erwarten  foJite;  wenig- 
Ikens  der  Ausländer,  welcb'er  einen  andern  Mafsftah 
fÄrdie  Schönheit  dcrOerter  und  Gegenden  mitbringt. 
Für  den  Ausländer  beftimmte  aber,  auch  der  Vf.  diefs 
Bfichelchen  nicht.  In  der'Ueberfetznng  konnte  daher 
nicfat^das*jgtfnze  Original  aufgenommen  werden  und 
zwar  geracle  das  mufste  Wegbleiben  ^  *  was  dem  R'ufleti 
befonrfers  intereßant  feyn  mufs,  nämlich  die  artigen 
Oefpräche  in  den  verfchiedenen  Dialecteu.  Wie  Tratte 
der   Ueberfetzer  diefe  feinen  Landsleuten   erhalten 


Der  Plan  ift  im  Ganzen  fehr  glücklich  angelegt^ 
obgleich  weniger  genügend  ausgeführt»  —  Nach  ei- 
nem flOcbtiflea  Rückblicke  auf  die  ftolze  Kaiferftadtt 
welche  leicht  den  Namen  der  fchdnften  verdienen 
möchte,  berührt  der  Vf,  flüchtig  die  Gegenftände, 
wekhe  fich  ihm  bis  zur  nechftep  Station  Ishorä  darr 
bieten ,  faft  möchte  man  ibm  den  Vorwurf  machen, 
zu  flüchtig  für  den  Zweck  des  Tafchenbuches :  denn 
Tfhefsmc,  Zarskoje -Ssdo  und  Sophien ftadt  find  fq 
reich  an  Merkwürdigkeiten,  dafs  der:  Reifende  fei« 
pem  Weg  weifer  Daiä  wiflen  wüxade»  ^enn  er  ihn 
mit  dem  Einzdnen  näher  bekannt  machte.  Mangel 
an  Gefühl  für  diefe  Merkwürdigkeiten  war  es  nichts 
was  ihn  daran  vorübereilen  liefs',  diefs  zeigen  die  oft 
dem  Ausländer  übertrieben  fcheinenden  fiemerkun* 

9en,  welche  er  fich  erlaubt,  wenn  er  z.  B.  behauptet, 
er  bedeckte  marmorne  Säulengang,  welchen  Qatka^ 
rina  IL  erbauen  liefs ,  um  dort  (unter  den  Büften  be- 
rühmter Männer)  in  freyer  Luft  bey  jeder  Witterung 
fpazieren  zu  gehen,  übertreffe  Ben  weitem  aüe  jen^ 
Hallen,  welche  bey  den  Römern  zu  gleichem  Zweckf 
gebraucht  wurden ;  oder  wenn  er  S.  il.  bey  der  trockj 
neu  Aufzählung  der  Gegenftände  und  der  verfcbiedcf 
Den  Partien  des  grofsen  Parks  in  Zarskoje-Sselo 
fagt:  »Oft  bleibt  man  ungewifs,  ob  die  Kunft  den 
Sieg  errang  über  die  Natur,  oder  ob  diefe,  der  Be- 
herribheria  Nordens  jgehorfam,  das  Paradies  in  feinet 
ganzen  Schönheit  dcr^rde  wiedergab**  (welche  Stelle 
zugleich  ein  Bdieg  von  dem  etwas  pretidfen  Vortrage 
des  Vf.  abgeben  mag),  da  doch  bekanntlich  die  Natur 
für  diefen  Luftort  nur  wenig  sethan  hat,  unendiich 
weniger  als  für  das  einiM  werfte  weiter  gelegen^ 
Fawlawsk.  In  Zarskoje -Sselo  mufste  di($  Kunft  faft 
altes  all^n  übernehmen,  und  es  war  in  derTbat  nicht 
*  blo£s  die  unangenehme  Erinnerung  an  die  verfloffene 
Zeit,  welche  Taul  L  dagegen  gJeichgühig  machte. 
Auch  der  jetzige  Monarch  hat  ficn  bekanntlich  (ünea 
andern  Sommerfltz  erwähk. 

Bey  f  eder  einzelnen  Station  giebt  der  Vf.  gentH 
die  Werftzahl  an,  und  bey  den  vorzO^Iichfteu  Oer-- 
terh  auch  den  Grad,  imter  welchem  äe  liegen;  bey 
Nowgorod,  Torishok  und  Twer  wirft  er  einen 
Blick  auf  die  Gefchichte  diefer  Städte,  fo  wie  er  bey 
Wüifhny-Wolotshok  f5ch  über  die  hier  fo  merk- 
würdigen  Schleufen,  welche  das  kafpifche  Meer  mft 
dem  Baltifchen  verbimfen ,  verbreitet.  Uebrleens  ge* 
währt  eine  Reife  nach  Moskwa  keine  große  Ab« 
wecbfelung,  da  hiel'  ein  grofser  Mangel  an  kleinen 
Stäfiten  ift,  befonders  bis  Nowgorod  (185  Werfte  von 
Petersburg),  wo  in  altern«  Zeiten,  vorzOgBch  wohl 
wegen  der  anhaltenden  Befehdtntgen  iwifehen  den 
Srbwevien  nncf  Nowgorodem,  nichts  dergleichen  zu 
*ifnden  war>  Tonderi)  wo  alles  erft  von  Peter  dem  Gro- 
fsen ift  aügel^  worden» 

^  Die 
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Die  0rfte  Stadt  >on  Bedeutung  auf  welche  maa 
trifft,  und  befonders  von  dem  höchften  Intereffe  für 
den  Slaven ,  ift  Nowgorod  an  der  Wolcbow  und  dem 
Umeoke  58^  20'  der  Breite  und  49^  15'  der  Länge« 
Von  dem  was  diefe Stadt  ehemals  war»  ift  auch  kaum 
eine  Sjpnr  mehr  zu  entdecken ,  ja  der  eigentliche  Um- 
fang clerfelben  ift  (nach  ihrer  Zerftörung  1570,  unter 
Iwan  Wainiiewitfh  IL  und  dann  161X.  während  der 
Unruhen  in  Moskwa  durch  den  fchwedifchen  Oene- 
ral  de  la  Gardie^  jetzt  nicht  mehr  auszumitteln.  Blofs 
die  Trümmer  der  Kreml  (der  Feftung)  mit  der  vcr- 
fallnen  Mauer  und  das  fchöne  Sophienklofter  find 
fchwache  Ueberrefte  ihrer  Pracht  und  Gröfse*  Der 
Vf.  giebt  eine  gedrängte  und  mit  patriotifchem  Ge* 
fahle  entworfne  Ueberficht  der  verfcfaiednen  merk- 
würdigen Schickfale  diefer  Stadt,  welche  auch  dem 
'  Deutfchen  wegen  ihrer  Verbindung  mit  der  Hanfe  fb 
intereflant  ift.  —  Jetzt  ift  Nowgorod  der  Sitz  eines 
Gouverneurs.  —  Von  den  alten  Einwohnern  ift  nichts 
übrig  geblieben ;  die  jetzigen  find  alle  aus  dem  innern 
Bufsiande  hierher  verfetzt  worden.  —  Was  der  Vf« 
über  diefen  Ort  und  die  übrigen  Städte  fagt,  ift  dem 
Deutfchen  nicht  neu ;  nur  verdient  -er  den  Vorwarf 
zu  grofser  Kürze' und  Unbeftiromtheit  in  der  Befchrei«^ 
bung  der  merkwfirdigften  Gegenftände.     Wären  da- 

}^egen  manche  patriotifche  Tiradea ,  die  oft  ziemlich 
cmef  ausgedrückt  find  und  eine  gewifle  Steifheit  oder 
Manier  verrathen,  welche  fichtbar  nicht  dem  Ueber- 
Tetzer»  fondern  dem  Originale  felbft  zur  Laft  fällte 
weggeblieben :  fo  würde  mehr  Raum  für  intereffante 
fratiltifche  und  tOpographiCche  Bemerkungen  gewon- 
nen ieyn.  —  Zwar  ilt  das  Gewerbe  der  Städte  be- 
rührt, allein  wie  willkommen  wären  nicht  ausfuhr- 
Ücherc  Nachrichten  davon  und  befonders  von  den  Fa^ 
brikea,  welche  hier  in  nicht  geringer  Zahl  vorhan- 
den find.  —  Bemerkenswerth  ift  noch,  dafs  der  Vf. 
auch  auf  die  Sitten  der  verfchiedenen  Hauptörter, 
'  welche  dnft  faft  alle  Refidenzen  unabhängiger  Fürften 
waren.  Rückficht  genommen  hat;   auffal&nd  ift  die 

.  Abweichung  derfelben  und  der  Nationaltrachten ,  in 
weichen  fica  noch  die  Spur  der  ehemaligen  Trennung 
erhält. 

Ueber  die  Aufnahme  der  Gefchichte  des  armte 
Gregor  und  der  fchönen  Kirchnerstochter  Xenia,  Jd^ 

.  roslaws  Gemahlin,  wollen  wir  mit  dem  Vf.  nicht 
rechten:  fie  ift  rührend  und  gut  erzählt;  allein  fie 
icheint  uns,  iiebft  dem  Briefe  einer  Dame  aus  Twer 
.  mit  der  Befchreibung  der  dortigen  (wol  ziemlich  ge- 
fchminkten)  Lebensart,  für  den  Umfang  des  Ganzen 
zu  viel  Raum  wegzunshmai.  Üeberbaupt  ift  es 
Schade,  dafs  der  Vf.  wahrfchelnlich  felbft  keinen  be- 
ftimmten  Begriff  von  dem  hatte,  was  er  geben  wollte. 
Seine  Reife  ift  zu  fentimental  und  auch  wieder  zu 
trocken  und  dürftig.  Als  ein  Werkeben  aber,  das 
in  feiner  Art  zu  den  Seltenheiten  in  der  mffifchen  Li- 
teratur gehört,  mufs  es  jedem  eine  erfreuliche  Er« 
ücheinung  feyn.    Mehrere  ähnliche  Tafchenbücher  zu 


« 
Reifen  Von  einem  Orte  zum  andern  (zu  de^rea^Vcur« 
pfianzung-wir  den  Ueberfetzer  des  gegenwärtigea  Viir 
Allen  auffodern  möchten,)  würden  ein  Gewinn  für 
die  Landeskunde  feyn,   vorzüglich  wenn  dabey  wex 
ger  auf  blofse  Unterhaltung  als  auf  Belehrung  gefeht 
würde;  und  gewifs  würden  dadurch  auch  für  Ruis- 
land  felbft  manche  patriotifche  Zwecke  erreicht  wer- 
den ,  da  bey  der  Beleuchtiing  des  Einzelnen  die  dabey 
Statt  findenden  Vorzüge  ufnd  Gebrechen  (kärker  ine  | 
Auge  fallen  würden.  J 

Die  angehängte  Nachricht  von  den  Arten  za  rei-  \ 
fen ,  welche  wir  dem  Ueberfetzer  verdanken ,  ift  fehr 
zweckmäfsig,    £0  wie  die  21ahlungstabelle  nach  den  ' 
Stationen  und  der  Pferdezahl  (in  die  fich  Jedoch  ei- 
nige Verfehen  eingefchlichen    haben).     Das    artige 
Kupfer  vor  dem  Titelblatte  ftellt  einen  der  fchOnen  I 
rufnfchen  Werftpfähle  vor,  an  weichen  fich  ein  ech- 
ter Sbitenfhik  anlehnt;  die  übrigen  aber  Ausfichtee  j 
oder  vielmehr  Anfichten  der  Hauptörter  mit  vieler 
Wahrheit. 

NEUERE  SPRACHRUNDE.  ^ 

LEfi^ano,  b.  Leo:  ForObungen  im  Tranz^ifdtiM/ih^ 
^'Unglingi^  welche  fich  zweckmäfsig  aof  di» 
tranzöfilche  Handelseorrefpondenz  ,  vorbereiten 
und  darin  fchnelle  Fortfcbritte  machen  xval* 
len.  1S06.  572  S.  8«  (Ohne  Vorrede.)  (iRttiir« 
12  gr.) 

Diefe  Schrift   eiebt  in  400  Numem   theils  Hand« 
lunssbriefe,    theils  Auffätze  fowohl  über  HancUmigs« 
artikel  in  mercantilifcher,  ftatiftifcher  und  technologt* 
fcher  HinGcht,  als  auch  über  einige  Commerz  <.  Stfidte. 
)iis  S.  27.  ift  jede  Numer  von  einer  kleinen .  AnzaU 
^  erklärender  Ausdrücke  begleitet,   dann  aber  erfchei- 
neu  fie  feltner  und  zwar  in  den  Text  felbft  eingefcho« 
ben,  und  gegen  das  letzte  Drittheil  zu  verfch winden 
fie  völlig,    im  Ganzen  genommen  kann  man  mit  dem 
hier  gegebenen  Stoffe  zufrieden  feyn ,   wenn  man  die 
oft  überrafchende  und  feltfame  aphoriftilche  Form 
manches  Briefes  abrechnet,   wovon  Rec.  fuigendei 
Beyfpiel  anführen  will :    ,j  //  faut  vous  en  prendre  em 
charreüer.  -^     Ftxez  la  voUure  n%  meilleur  prix.  — 
En  cos  de  finiflre.  —     Le  CapUame  efl  entri   »  Li- 
votirne   —    Fos  affuremrs  dotvent  concourir  auxfrcüxJ^ 
Ferner  heifst  es  in  demfelben  Briefe  (S.  32.):    „Z# 
corfaire  a  conduil  le  navire  ä  Marfeiäe.  —     Le  brwM 
Court.  —    //  naus  faut  fouenettre  a  cette  perte.  —   X4 
vaijjeau  arriti  fera  bieniSt  relactti"  &c.    DruckfeUec 
kommen  fehr  viele  vor^  befonders  in  der  Accentua* 
tion ,  die  häufig  fehlt,  z.  B.  S.  g; :  prepari^  prevaeidraL 
u.  m.  a.   Aufserdem  ftöfst  man  noch  auf  folgende  und 
ähnliche:  S.  4.  Les  traites  que  vous  avez  fourni  etc. 
S.  20.  nous  eufommes  furcharg i  und  S.  i.  nous 
fommes  entri.    S.  S.  ift  die  fehlertiafte  Orthographie 
des  Wortes  pdiement  noch  zu  rügen»   S.  4.  jHrffltf 
der  Vf.  dument  ftatt  Ument^ 
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GfiSCHICHTB. 

'  l)  BRBilLAU,  b.  Grafs  u. Barth;  Die  Berentmng  und 
Belagerung  van  Breslau  in  den  Monaten  Novem- 
ber und  December  1806.  und  zu  Anfange  Januar 
1807-  157  S.  8.  ("gr.) 
a)  Glogau  ,  b.  Günther :  Beta^erungsgefcUdUe  der 
Feßung  Glogau  nach  zuverläiügen  Quellen  bear- 
beitet von  §.  ^.  Gauf.    1807.  80  S.   8-    (8  gr^ 

•  3)  LKzvzia,  b.  OrÄff :  Gefehichie  des  Angriffs  y  der 
Blodtirumg  und  Uebergabe  van  Glogau,  nebft  ei- 
nem BlicKe  auf  den  Krieg  zwifcben  Preufsen  und 
.  Frankreich,  nebft  einem  Scbrey  des  Erftaunens 
über  die  Begebenheiten  feit  dem  lo.  Oct.  i8o6. 
von  Carl  Friedr.  BeiAawitz.  —    Erßes  Heft.  64  S. 

(6gy) 

«    .«  Aack  unter  d«iii  Tital: 

Krkgsfeemn  feit  dem  10.  Oct.  i%o6.    Erftes  Hefit. 

4)  Brssi.au,  b.  Barth:  Die  Belagerung  von  Neifse 
vom  23.  Febr.  bis  i6.  ^fiy  1807*  von  of|  >  •  23  S. 
8-    Ca  gr.) 

Nr.  I.  tnacht  den  gröfstenTbeü  des  IT  —  is.  HefU 
des  von  uns  in  der  A.  L.  Z«  1807*  Nr.  136.  ange* 
ceis;ten  JoumaJs:   Schlefien   ehedem  und  jetzt,   aus, 
W^hes  djeHeraus^eber  bis  zu  gOnftigem  Umftjindea 
ansfetzea  wollen;   ein  Entfchiufs,  den  wir  fehr  be- 
dauern.   Wer  eigentlich  der  Vf.  diefer  Belagerungsge- 
ic)iichte  VQn  Breslau  ift ,  haben  die  Redacteurs  nicnt 
angezeigt.     Man  fieht  aber  bald,  dafs  es  ein  uopar- 
ieyiCpher,  wahrheitsliebender  und  kaltblütiger,  wohl 
etwas  zu  fchilchterner Beobachter  ift,  der  ein  genaues 
Ta^eb^ch  von  dem,    was  er  fah  und  hQrte,   hielt» 
upa  dann  aus  demfelben,  laut  Verficherung,  mit  fünf 
andern  Tagebüchern  verglichen,   die  Belagerungsee« 
£:hichte  recht  treu  und  lebhaft  gefchildert  nat.     \^n 
Militär- Angelegenheiten    hat    aber   der  Vf«    weni^ 
Keontnils.      Rec.  rügt  daher  nicht  manchen  noton- 
fobeifi  Verftois  gegen  das,   was  das  Militär  betrifft, 
indem  die  Angabe  der  Befatzuns  felbft  um  ein  paar 
taufend  Mann  zu  klein  gerathen  ift,  und  fonach  bringt 
^r  es  auch  nicht  in  Anregung,  dafs  man  von  den  mi- 
Utärifchen  Operationen  wenig  oder  nichts  erführt: 
denn  als  Nichtmilitar  konnte  der  Vf.  diefs  wohl  felbft 
nicht  genau  wSflen,  und  es  ift  belfer,  das,  was  man 
nicht  weiEs ,  gar  nicht ,  als  falfch  zu  erzählen.    Dafilr 
.  ?ber  findet 'der  L^fer  eine  fehr  detaillirte  und  interef- 
iante  Belchreibung  von  dem ,  was  in  der  Stadt  felbft 
'    J.  JL  Z.  igog.    Brfler  Band. 


unter  ihren  Einwohnern  vorging,  und  was  Rec.  be- 
fonders  gefallen,  eine  wahre  Gefchichte  der  Den- 
kungsart  der  Bürger  aller  Stände  während  diefer  Pe- 
riode: denn  der  Vf.  bat  mit  Recht  alle  Hoffnungen, 
Meinungen,  falfche  und  wahre  Gerüchtes  wie  fie  nch 
die  armen  Belagerten  dachten,  bemerkt,  und  noch 
einige  lefenswerthe  Gedanken  über  Schlefien  überhaupt 
bejgefügt.  Den  Schaden,  den  Breslau  mehr  durch 
die  Vertheidigung  als  Belagerung  erlitten,  fetzt  der 
Vf.  auf  4  Mill.  Reichsthaien  Graf  Pickler  ^auf  Gim- 
mel  warder  erfte  Veranlaffer  zu  dem  Entfchiufs  der 
Vertheidigung  des  Platzes«  Einen  Auszug  von  der 
Gefchichte  felbft  zu  liefern,  wäre  zu  weitläuftig;  lie- 
ber verweifet  Rec.  auf  das  Tagebuch  felbft  mit  dem 
Wunfcbe,  dafs  noch  ein  Militär  mit  eben  der  unpar« 
teyilchen  Wahrheitsliebe,  als  der  Vf.,  ein  militärifches 
.Tagebuch  liefern  möge. 

Eben  £b  lefenswerth  und  faft  im  nämlichen  ruhi« 
gen  Geifte  des  ftillen  Beobachters  ift  auch  Nr.  2.,  die 
ßefchreibung  der  Belagerung  von  Glogau,  von  Hn.' 
Caup' {Pred'^er  dafelbft). 

Von  beiden  ganz  verfchieden  ift  Nr.  3.,  die  Be- 
lagerune von  Glogau  bis  zum  7.  November,  von  den 
durch  leine  Reifen  und  mancherley  andere  Schriften 
bekannten  Hn.  B.,  der  durch  feinen  bald  darauf  er- 
folgten Tod  an  der  Fortfetzung  gehindert  wurde. 
Ungeachtet  mancher  Ueberfpannung  bleibt  diefe 
Schrift  immer  auch  fehr  lefenswerth,  und  man  kann 
es-mit  Recht  bedauern,  dafs  fie  nicht  vollendet  ift. 

Nr«  4*9  die  Belagerunssgefchichte  von  Neifse  ift 
ganz  kurz,  nicht  uninterenant,  aber  doch  wohl  etwas 
zu  wenig  detaillirt.  «  Man  fieht  es,  dafs  es  weniger 
ein  eigentliches  Tagebuch,  als  ein  Auszug  ift.  — 
Alle  diefe  Befchreibungen  hinter  einander  gelefen,  ge- 
ben mancherley  Stoff  zu  Bemerkungen  und  Betrach- 
tungen, die  in  den  engen  Raum  einer  Recenfion  nicht 
pafien.     Hr.  Gaup  vergleicht  am  Ende  die  Vertheidi- 

Sung  Glogaus  mit  der  Vertheidigung  von  Breslau, 
lagdebur^,  Spandau,  Stettin  und  Küftrin,  und 
fchnefst  mit  Recht,  daCs  Glogau  fich  hartnäckiger  als 
die  andern,  Breslau  ausgenommen,  vertheidigt,.aber 
weit  weniger  Sqhaden  als  Breslau  gelitten  habe.  Rec. 
fetzt  hinzu ,  dafs ,  da  Glogau  nur  10  —  i  :^ooo  Einwoh- 
ner hat,  die  Leidensgefchichte  der  Belagerung  von 
Olögau  mit  der  von  Breslau  fi;ar  nicht  in  Verglei- 
chuns  kommt,  und  da  Glogau  der  Schlüffel  Schiebens 
und  der  Oder  in  Schlefien,  der  Zusang  zu  ollen  an« 
dern  Feftungen  ift:  fo  dürfte  wohl  die  hartnäckige 
Vertheidigung  Glogaus  .ungleich  wichtiger  gewefen 
X  fe^n. 
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feyn,  als  die  unter  den  damaligen  UmftandeQ  für 
Breslau'^  Bewohner  und  ganz  Schlefien  fo  nacbtheilige 
Vertbeidigung  Breslaues,  deren  Schaden  von  4MiiI. 
Thlr.  eben  io  gut  ^den  König,  der  Schlefien  wie- 
der erhält,  trim,  als  die  Uhterthanen,  die  denfel« 
ben  erlitteo.  Die  Rettung  vonGlatz  febeint  mehr  eine 
Folge  der  langen  Vertbeidigung  von  Neifse  zu  feyn, 
und  nur  der  Ümftand,  dafs  Breslaii  zur  Anlegung 
von  Magazinen,  Anfchaffung  von  mancherley  Bedarf 
niffen  der  Armee  fich  eignet,  läCst  cleffen  Vertheidi- 

§ung  bicht  ganz  zwecklos   finden.      Die  Schleifung 
er  Feftungswerke  macht  jetzt  Breslau  zu  einem  offe- 
nen Platze. 

•.  ♦ 

'  Regensburg»  Wetzlar ,  Frankfurt  a.  IVL  bey 
allen  Ileichsbuchhändlern  zu  haben:  Fragen  an 
Kinder  über  die  deutfche  Gefchichte;  und  uarßeU 
tung  der  für  Deutrchland  traurigen  EreigniJJe  feit 
1792-  —     1806.   Vlu.  292S.  8-    (iRthlr.) 

Ein  bunter  Mifchmarch !  Zuerft  eine  Charakteriflik 
ier  Dcutfchen\  zumTheil,  wie  der  Vf.  in  einer  An- 
merkung felbft  gefteht,  aus  SchrbckKs  Lehrbuche  der 
allgemeiineii  Weltgerchichte  entlehnt.  Hierauf:  Kai- 
[er  aus  dem  Haufe  von  Oeßreich^  Habsburg  ^  nicht  in 
Fragen,  fondern  im  Tone  der  Chroniken,  wie  folgt: 
„Annherr,  Rudolph  der  Erfte,  Graf  von  Habsburg, 
König  der  Deutfchen  im  Jahre  1273*9  belehnt  den« 
37.  Dec.  1282.  feinen  äiteften  Sohn  Albreckt  mit  Öeft- 
reich,  Steyermark  und  Krain^  feinen  zweyten  Sohn 
Rudolph  mit  den  Ueberreften  von  Schwaben,  ftirbt 
den  15.  Jul.  1291.*'  u/f.  w.  Dann  eine  chronotfgifche 
Ueberjitht  aller  Lander  der  preußifchen  Monarchie^  oder 
vielmehr  eine  Lifte  aller  Regchtep  dcrfelbenvon  Frie- 
drich I.  bis  auf  Frietlrich  Wilhelm  111.  einfchliefslich, 
Gleichfalls  in  der  Manier  der  Chroniken,  und  mit 
[erzähkmg  oller  Länder,  welche  jeder  Regent  fei* 
nem  Haufe  erworben,  des  Jahrs  der  Erwerbung  und 
einiger  anderer  Merkwürdickwten.  Hierauf  giebt 
der  Vf.  eine  ßatiliif che  l/eber ficht  aller  europäifchen  Staa» 
ten^  felbft  Malta  nicht  ausgenommen,  im  (f^.  1805*9 
oder  eigentlich  eine  Tabelle  Ober  Flächeninhalt, 
Volksmenge,  Einkünfte,  Land  -  und  Seemacht  derfel- 
ben,  welche  nichts  anders,  als  Zahlen  enthält.  £nd- 
lieh  icommen  die  Fragen  über  die  deutfche  Gefchichte^ 
imgefähr  in  derfelben  Form,  in  welcher  einft  in  der 
katholifchen  Kirche  die  Beichtfpiegel  abgefafst  waren. 
Hiervon  nur  eine  kleine  Probe:  „  Welches  ift  für  uns 
das  wichtigfte,  und  mcrkwflrdigfte  Reich?  das  deut- 
fche. In  welchem  VVelttheile  hegt  Deutfchland?  In 
Europa. ...  •  Mit  wem  führten  die  Deutfchen  damals 
Kriege,  die  fie  berühmt  machten?  Mit  den  Römern. 
Mit  welchem  gemeintchaftlichen  Namen  bezeichnen 
die  römifchenSchriftfteller  die  deutfchen  Völkerfchaf- 
tcn?  Sie  nennen  fie  Germanen,  allerlev  Männer  (?).  • . 
Was  trieben  fie  nur  zur  höchften  Nothdurft?  Den 
Ackerbau.  Was  kannten  fie  gar  nicht?  Handwerke 
und  Künfte.  Was  konnten  fie  alfo  auch  nicht  haben? 
Städte  und  fefte  Wohnungen.**  So  geht  es  bis  ins 
neunzehnte  Jahrhundert.   Immer  find  die  Fragen  laa* 


5er ,  als  die  Antworten ,  immer  auf  eine  Art  geftellt^ 
afs  fie  nicht  unzweckniäfsjger  geftellt  feyn.  könnten* 
Nur  beym  \^ttn  und  loten  Jahrhundert  werden  fie 
gröfstentheils  etwas  umftändlicher  beantwortet,  oder 
es  find  in  die  Aatworten  auch  hier  -und  da  krzähiun* 

fen  von  andern  Dingen  eingeflochten ,  auf  die  fich  die 
Vagen  nicht  geradehin  beziehen.     Mitten  in  die  Ge- 
fchichte dts  I9ten  Jahrhunderts  ift  wieder  eine  Ta- 
belle öder  10  Seiten  lange  tabellarifche  Ueberficiit  eia- 
gefchoben ,  welche  den  neuen  Beftand  des  deutfchen 
Reichs  bis  zum  Presbur^er  Frieden ,  nämlich  Flächen- 
inhalt, Bevölkerung,  llinkänfte  und  Kriegsftand  je- 
des deutfchen  Landes  von  den  kurfürftlichen  bis  zu 
den  reichsftädtifchen,  und  den  Ländern  der  unmit- 
telbaren Reichsritterfchaft    herab   darfteilt,    folglich, 
wieder  nur  Zahlen  enthält.    Und  diefes  alles  für  Kin- 
der?   Nachdem  endlich  der  Vf.  in.  feine  Gefchichte 
•wieder  eingelenkt  und  fie  vollendet  hat,    läfst  er  ei- 
nen Nachtrag  über  Baiern  unter  der  Auffchrift  folgen r 
Die  Vorfahren  des  neuen  Königs  von  Baiern  Maximitiam 
§fofephsj   zur  Erläuterung  des  Ausdrucks   in   dem 
baierfchen  Manffeft  vom  i.  Jan.  1806.9  dafs  die  Wür- 
de des  Herrfcher^  in  Baiern  ihren  alten  Glaoz  und 
yorige  Höhe  wieder  erreicht  habe.      Alsdann  folgt 
unter  der  Auffchrift ;  Pruburger  Friedensir dctat^  eine 
Inhaltsanzeige  der  24  Artikel  diefes  Friedens»  nebft 
einer  Anzeige  des  Veriufts,   den  Oeftreich,  Baiern 
und  andere  Höfe  an  Fiäeheninhalt^  Bevölkerung  und 
£inkünften  erlitten^  und  des  Gewinns»  den  fie  Uurch 
ihn  erlangt  hatten.    Aa  alles  diefs  fchliefsen  fich  eini- 
ge  unzüiammenhäugende  BruchftQcke  und  Betrac&* 
tungen  über  die  Ereigniffe  der  erften  Monate  des  Jah- 
res Jgoö'  an.    Elin  neuer  Artikel  unter  einem  be fon- 
dern Schmutztitel  enthält  einige  Fragen  über  die  gri^ 
ehifche  und  rdmifche  Gefchichte  y   und  insbefonÜere  nach 
den  Namen  der  vornehmßen  grieckifchen  und  römi/chek 
Schriftfteüer,    Sie  v^urderi ,  wie  der  Vf.  in  einer  befon^ 
dem  Vorerinnerung  verfichert,  z3m  Behuf  einer  Prü- 
fung der  erften  KnabenkiafCe  einer  Bargerfchule  auf- 
gefetzt (diefe  Bürgerfchule  mochten  wir  ^kennen  I)^ 
und  find  in  derfelben  Manier,  wie  die  Fragen  an  Kin« 
der  ober  die  deutfche  Gefchichte,  abgerafst;   z.B.: 
„Wie  vielen,  mit  der  höchften  Gewalt  ver&henen,  obrig-' 
keitlichen  Perfonen  wurde  der  Auftrag  ertbeilt,   die 
zu  Athen  und  in  andern  griecblfchen  Republiken  ein« 

feführten  Gefetze  für  Rom  anpaflend  zu  machen?  Z^ 
en  j  daher  die  Benennung  Decemviri;  Auf  wie  viflfe 
eherne  Tafeln,  die  öffentlich  ausgefteUt  wurden,  üe^ 
fsen  fie  die  Grundgefetze  der  bürgerlichen  VerfalTiiDg 
eingraben  ?  Auf  zwölf.  XJnd  wie  ward  das  Gebäude 
genannt,  wo  der  Senat  feine  Berathfchiagungen  hielte 
und  das  man  mit  Recht  als  das  Hauptgebäude  der 
Stadt  betrachtete?  Capitolium."  Wohl  zu  bemerken 
ift,  dafs  der  Vf.  die  romifehe  Gefchichte  mit  der  Entfte« 
hung  des  deutfchen,  des  osmanifchen,  des  ruffifchei^ 
des  franzöfifchen  und  des  neuen  öftrdchfchen  Kaifer- 
tbums  endigt.  Mit  allen  dem  begnügte  fich  der  Vf» 
noch  nicht.  Er  befchenkte  das.rubucum  noch  mit 
zwey  Auf  (atzen  unter  dem  Titel:  Auila^  der  Held  des 
fünften Sfiahrkunderts ^  welche  mcht3  anders  find»  abr 
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ein  Auszug  einer  kftrziich  erfchfenenen  l^ekanoten 

Scbrlft,  deflen  Anwendung  der  Vf.  dem  Lefer  felbft 

«beriftbr«      Der  grofse  Ziveck  diefer  Schrift  wird 

dooh.wohi  njicht  feyn,    der  Jugend  Animofität  und 

Abneigung  gegen  die  neue  Ordnung  der  Dinge  ein-    mark  eine  Unterftützun^  für  ihn ;  nun  ef  gefchieden 

zufiofsen/    Verfchiedepe  in  diefe  Schrift  eingdJtreute    ift,  erhalten  wir  feine  Lobrede  —  aus  Parts.    Ktop^ 

Klagen  und  Bemerkungen,  und  das  hier  eingenickte   flocks  Lobrede  aus  Parts!  —    Es  ciebt  wirklich  da 

J^isi  eines  deutfcken  Knaben:  »Mein  Arm  wird  ftark,,   nichts,  das  zu  verwundern  wärer  oenn  dafe  uns 


Sonderbares  Schickfal ,  das  über  ifen  gewaltet  hat ! 
Als  er  auftrat  in  Deutfohlandy  mit  jugendlich  kühner 
Kraft  das  Riefen  werk  feines  Geiftes  für  den  Buhm  des 
Vaterlands  zu  unternehmen,    fand,  fich  nur  in  Däne* 


iXnd  grofs  meinMuth;  Gieb,  Vater,  mir  ein  Schwert! 
u.  J.  w,**  laflen  diefes  mit  Grund  vermuthen.  In  einer 
atn  Ende  diefes  Lieds  beygefügten  Anmerkung  erhebt 
endlich  der  Vf.  felbft  diele  Vermuthung  zur  vollen 
Gewifsheit,  wenn  ^rfagt:  „Sie  (diefe  &rhrift)  follte 
deutfchen  Gemeingeift  bey  der  Jugend  wecken  helfen 
(welches  wohl  der  Fall  kaum  feyn  wird),  und  diene 
nun  der  danieder  getretenen  Reichsverfaffung  zuni 
Lcichenftein."  Mit  einem  Auffatze,  welcher  Druck- 
fehler, Berichtigungen  und  Zufatze,  d.  i.  einige  Zei- 
tungs- Artikel  üoer  die  Anerkennung  Napoleons  als 


das 
Ausland  oft  in  der  gerechten  Schätzung  unfrer  grofsen 
Genies  zuvorkömmt,  ift  unter  uns  fcpon  zu  ^t,  um 
noch  Verwuiylerung  zu  erregen« 

Hr.  Dacier  verdient  Achtung,  um  der  Achtung 
willen  für  dias  Verdienft  eines  Ausländers^  der  gegen  fein.; 
Vaterland  oft  fehr  ftreng  war.  Seine  BilligKeit,  den 
deutfchen  Dichter  nicht  äs  franzöfifcher  Kritiker,  den 
Froteftanten  nicht  als  Katholik  zu  beurtheilen,  for- 
dert die  unfrige  auf,  ihm  nicht  kleine  Irrthümer  vor- 
zurücken ,  die  man  aus  Cramers  Schriften  über  Klof* 


Kaifer  durch  die  Pforte,  über  die  Wiedereinführung   Jhek  leicbt  verbeffern  kann.     Abgefehen  aber  auch. 


des  Gregorianifchen  Kalenders  in  Frankreich,  über 
dieBefitznahme  der  hannöverfchen  Lande  durch  Preu- 
iseQy  und  über  mehr  dergleictieii  Dinge  enthält^  Wird 
endlich  das  ganze  Werk  befchlofCen. 

LITERATURGESCHICHTE. 

^AMBURö,  b.NeftJer;  Ktopflocks  Gedachtnißfeier 
von  F.  (9^.  L.  Me^er.^Dw  1^03.  55  S.  4.  (Mit 
Klopflocks  Portrait.)    (i  Rthlr.  la  gr.) 

Ebenda/.^  b.  Ebendemf.:  Lobrede  auf  Ktopfiock. 
Gehalten  am  Jahrestage  feines  Begräbniues  den 
22.  März  i8o<.  im  National -Inftitut  der  Künfte 
und ' Wiffentchaften  zu  Paris,  von  Dacier y  be- 
ftändigem  Secretair^  A.  d.  Franz.  1805.  47  S.  8« 
(6gr.) 

• 

•  Jeder  zart,  tief  nnd  innig  empfindenden  Seele  wird 
Xiopftocks  Name  ftets  ein  theurer  Name  feyn;  dem 
Deutfchen  ift  er  vorsfiglich  ehrwürdig.  .  \v  enn  der- 
•ioft  Deutfchlands  Spraehe  nicht  mehr  im  Munde  des 
Volkis  lebt,  wird  man  aus  Ktopflocks^  des  Deutfchen, 
"Werken  feben ,  was  in  feiner  Kraft  und  feiner  glück- 
ÜcVien  Zeit  der  deutfche  Genius  war^»  :Schön  ift'fie 
vorüber,  und*der.  deutfche  Sänger  mit  ihr.  Gefülil^ 
ipnigfter  Wehmuth  haben  uns  ergriffen ^  als  wir  feine 
Gedächtni£sfcyer  lafen.  Würdig  des  Verewigten,  in 
einer  edeln  Sprache^  ohne  allen  falfchen  Schimmer, 
rein  aus  reiner  Seele  ift  fie  gefchrieben.  Sie  befteht 
aus  folgenden  i^bfchnitten !  Seine  letzten  Qeßnge;  Sein 
Tod,  in  der  Mittagsflunde  des  i^feh  M'drz;  Seine  Tod^ 
anftyer;  Sein  Grab;  Sein  —  Denhnai.    Einen  Auszug. 

Sikattet  die  Schrift  nicht;  man  iefe  ße  felbft.  Ihr 
eutseres  zeichnet  -fich  auch  durch  typographifohs 
^h&nheitaüs;  in  dem  Bildnifs  hat  Rec.  jene  himm- 
lifcW Milde' und  Heiterkeit,  die  über  die  Züge  des 
anch  liebenswürdigen  Mannes  ergoffen  waren,  nicht 
wiedergefunden.  Stark,  und  doch  mild;  ftolz,  aber 
edel,  wie  deutfcher  Genius,  fo^war  Jüqpfiock,  auch 
in  feinem  Aeuisern* 


von  jenem,  find  vnr  ihm  das  Zeugnifs  fchuldig,  er 
habe  im  Ganzen  den  poetifchen  Charakter  Klopflocks- 
gut  aufgefdfst,  mit  Wahrheit  uod  Liebe  gezeichoeC 
Am  längften  verweilt  er  bey  der  Sohöpfung  des  Meir 
lias.     Nach  einigen  vorläufigen  und  guten  Bemerk un« 
gen  über  die  Epopöie  überhaupt,    den  Unterfchied 
der  antiken  und  modernen,   Qfuans  ^ erweiterte  und 
verbefTerte  Romanze,  mit  der  in  allem  ihrem  Glanz 
und  Herrlichkeit  erfcheinenden  Ode  vereinigt,^*  und 
die  neue  Bahn,  die  Milton  brach,  kommt  er  auf  das  * 
eigenthümb'che  Verdienft  Klopßo'cks.     „In  Keckheit 
und  Kraftfülle  unter  dem  engiifchen  Dichter,  über* 
trifft  er  diefen  weit  durch  Weisheit  und.  durch  Ge- 
fchmack. "    H^  er  gleich  auch  in  der  Wahl  des  Stoffe« 
geirrt :  {q  hat  er  fich  doch  nie  fo  weit ,  ah  der  Eng* 
Sander,  verirrt.    „Nie  verfuchte  iT.  das  Mitleid  ver- 
geblich eipzuflöfsen;  nie  verfehhe  er  dea  Ausdruck 
der  grofsmüthigen  und  edlen  Gefühle,  die  feine  fchöne 
Seele  erfüllten;  und  faft.  immer  ift  diefer  Ausdruck, 
rührend  und  erhaben,  weil  K.  mit  einem  tief  enipfin- 
denden  Herzen  einen   ernften   und  religiöfen  Geift» 
und  eine  Stärke  des  Nachdenkens  verband,  die  den 
Schwung  einer  mächtigen  und  kühnen  Einbildungs- 
kraft unterftütÄe. •*  —    „Von  einem  fo  befchjfftiea 
Geift  darf  man  nicht  fo  viel  Kraft  in  der  Handlung, 
als  Tiefe  in  den  Gedjinken  erwarten^  weniger- wird 
er  den  Gang'  der  Begebenheiten  beeilen ,    als  er  den 
Patshos  der  jSituatiou^a  erfchöpfen   wird , .  und  fein« 
MelTiade  wird  Weniger  ein  epilches  Gedicht,  als  eine 
Reihe  heiliger  Gefange  feyn.**      Um  die  Schwierig- 
keiten,  welche  A".  auch  vpn  andern  Seiten  zu  über- 
winden hatte,  gehörig  zu' würdigen,  macht  der  Vf. 
aufmerkfam  auf  tlen  Zuftand  der  Literatur  und  Spr«- 
ok^  Deuüeh^amfey  zur  Zeit^  da  K.  auftrat.    JS: VVer- 
ctienfte  um  Sprache  uod  Veisbau  werden  kurz,  aber 
treffend,   'angegeben;    man  erftaunt,    wie  die  Kraft 
Eines  Mf^nfchen   diefs  alles   hat-  ausführen   können. 
„Viel  verdankte  if;  dem  Studium  der  Griechen  j  ihnen 
gab  er  wenig  zurück:  feine  iMufe  empfing  die  Lehren 
der  griechik:hen  Mufen  nur  deswegen  ^  um  -die  Göt- 
ter, 
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ter ,'  die  Helden »  die  Natur  feines  Vaterlandes  wür- 
diger zu  befingen«  Immer  ift  fie  cbriftlich  *  oder  vielr 
mehr  fie  ift  deutfch. **  —  „In  feinen  Oden  fchaltct  die- 
fer,  keine  Hinderniffe  duldende,  Geift  nach  Gefallen 
fLber  die  Bilder,  tiber  die  Farben  und  über  den  Aus- 
druck. Jede  feiner  Oden  ift  der  Schwung  di^rienigeu 
Empfindung,  von  welcher  fekie  Seele  in  dam  Augen- 
blicK  tieFf  durchdrungen  war.  Edel  und  erhaben  in 
'feinen  heiligen  Gefangen,  glühend iund  ftürmend  in  fei- 
nen, dem  Vaterlande  geheiligtep,  Odep;  —  und  wenn 
er  fich  der  Liebe  Oben^fst,  wie  gefühlvoll  ift  er  dann! 
wie  rührt  er ! "  Seine  Tifauerfniele ,  feine  Herrmanns- 
fchlaoht  find  nur  berührt.  Vop  K's  Verachtung  der 
franzöfifcben  Poefie  wird  (ehr  fchonend,  von  feinem 
Intereffe  an  der  Revolution  mit  Enthufiasmus  gebro- 
chen. Der  Vf.  war  es  werth,  der  Lobredner  K*s 
zu  feyn,  er  hat  Alles  geleiftet,  was  ein  Ausländer  lei- 
(ten  Konnte,  weit  mehr,  als  der  £ran?öfifche  he(ero^. 


gene  Geift  erwarten  Ue&,  pnd  «-*  wir  DfttttfcheA  felbft 
geleiftet  haben. 

Der  Ueberfetzer  ift  der  Vf.  der  erften  Schrift; 
jtoan  fchliefst  daraus  von  felbft,  dafs  die  Ueberfet^uof 

fut  fey.     Nur  der  eingefleifchte  Gott  (S.  15.)  ift  «n 
lifsgriff.  Berichtigungen  hätte  der  Ueberfetzer  meh- 
rere oeybringen  können. 

Wir  fchliefsen  diefe  Anzeige  mit  einer  Anekdote, 
die  K.  dep  Menfchen  charakterißrt.  S.  33.  »AJ« 
3ernftorf  in  Ungnade  fiel,  folgte  er  ihmt  auf  die  Ge* 
fahr,  diePenfion,  die  er  ihm  verdankte,  zu  verlier 
ren,  in  feine  Einfamkeit,  und  blieb  fiaft  ununterbro- 
chen in  feinen  letzten  Lebensjahren  bey  ihm.**  Edler 
Ktopflock,  Friede  deiner  heiligen  Afchel  Würdiger 
Sohn  deines  Vaterlandes,  du  haft  nicht  blqfis  mit 
Peutfchheit  geprahlt! 

Ihm  folgt  eifi  Eahm»  dmt  ^mg  )>leibt! 


^w»« 


^■^^•■■■f*» 
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Tode  an  J.  J.  Pftiffer  in  Bonn,  über  defTen  Trauerfpiel : 
^die  Carolingit'^  (Köln,  b.  Keil,  1807.)  fchrieb,  ver* 
dient  mehrern  alt  dem  Empfänger  bekannt  zu  werden 
£r  lautet  wörtlich  fo: 


ttasfoncey  qtu  et  Stß  point  uwe  trompMe  df  Ricliildis  t$  d»  ßo- 
Jon.  Les  trois  Princes  et  les  trois  Princefffs  foni  dans  its 
ßtuätkms  dichiräBtef^  n  h  tout  eß  dramatique  et  tragiqut  0 
poßbUp 

Jt  nefms  päs  afffs  ABemmd^  pour  Vwt  parkr  Je  U  Prf. 


Mon  eher  Acritäire  vinird!  Si  je  m  yanr  si  pof  n^     ^      -^ ,    •  -  ^  -      •"    j   1/.*.^  a^u    ^...v  4*  •««  a*.^--#**v 

mera^plmöt  de  Fas  Carlovingiens,    c\ft  que  jevouim    ß  %^'  '^  ^T'^T R^TA^GnlT^ 

^  ö         >     J    ;     -^  .    y         ^e  Remaraue  fous  h  Rapport  du  öout  et  de  U  i^onvenance, 


hs  Ure  e$  les  apprecier^  autant  qttil  efl  en  moi 
tn  parier»    Je  les  ai  pris  avec  moi  aux  bains  de  BerbHch^  om 
je  hs  ai  l&s  avec  attentioei.    Ils  m'ont  pari  i*ouvrage  dune  ame 
meble  et  forte.    Ils  mime  eaufi  les  plus  vives  EmotiauSm 


au  reße  cette  Remarqut  tombefur  les  Poites  aUemands  en  gM* 
ral^  et  Fous  nefaites  que  nie  la  rappUer  par  un  mot,     Vm 
Poites  difent  et  repStent  jusqu*a  laßniet^:  ein  deutfcfaes  Hew, 
eine  deutfche  M  utter ,  ein  deu tTcfaes  Wort  etc.    Les  Fr» 
La  piice  me  fekible  icrite  avec  euerae^  et  avec  Wie  eoth     ^^    tcusfaMfarims  quüsßnent  inlleurs  etpreveßis  pour  lös 
eiß(m  rare  dans  les  auteurs  allemands,     yuoiqu'elle  mfaif  pas  ^jt^atiau^  ne  fe  permettent  poiut  ces  Essprefpons.    Le  Coeat 
dans  les  Reglet  de  nitre  Thiatre^  eile  me  femhle  Uen  con^    d'ume  Epeufe^   ou  d*une  m4re  efl  He  tous  ks  Penpbu 


duitCj  et  flmerit^  fuotque  partagiy  efl  bknJcmenA 

Charles  le  Chauve  efl  un  Caractire  Ueu  traci*  Vm 
T^ran  impußihU  comme  fatrain^  Les  Verf  nfonifrappff  lorsm 
qu*U  veia  faire  tuer  Albouin: 

^^  ^  ^  Mein  Weg  geht  fiher  iha, 
Ha£t  da  den  Moth  ihn  eben  mir  su  machen? 

Mais  je  ne  confois  pas^  que  ee  pire  Jinaturt^  fU  fik  €rff9ßt 
üs  ytux  hfan  filtj  pmffe  dire  en  mourant: 

O,  ich  war  gutl  -»--*•  ^p- 

A  la  bomtf  heure^  qu*U  le  difehBoJem^  mais  ntm  p§s  eufi  eofk 
feffant. 

Richildis  eflaffreupf.  La  feine  avec  le  jmf  Se  dicht  ai 
efi-horrible.    On  n'oferoit  hoKorder  Hern  de  pareil  für  k  fäne 


Vous  ds$is  donc  d'aiBeurs  avec  beauconp  de  Nobleffe^ 

i-».  — i  ^—  «-»  ihre  6chaude 
bekennt  ein  dentCchea  Weib  nur  fterbend.  •» 

Bmefemblei  qu*an  pourroit  dire  keufches,  ß  ttnaer  fmsb 
mire  iAnsgard  avoit  droit  h  cette  Epithete^  car  enßte  ceO 
ractire  defemme  efl  de  umtes  les  Nations^  et  Vons  favüf» 
Jticrlce,  qui  en  efl  le  pfpe^  ttetoH  pas  AUemande. 

Vous  vqyez^  que  fn  dmni  h  Votre  Tragidie  Tattee^ 
mleUemMxe.  Eile  dmfidreSenition  euAUemagne.*  JtVm 
affure^  quelle  Fous  a  aqms  toute  mon  Eflime^  et  que  je  me  m*it* 
tendais  pas^  a  voirfortir  du  bureau  de  Votre  admimflratumj  00 
PUci  de  cette  force  tu  (Jtermure  etc.   Votre  fks^e  atm^ 

F.  P.  Biaffen^ 


*«♦ 
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INTELLIGENZ     DES     BUCH-    und    KüN  S  T  H  A  NDEL  & 
I.  Neue,  periodifche  Schriften. 


Wy  Oebnigke  d.  ].  in  Berlin  ift  erfchienen: 
DU  prafpife/u  Monarchie  vor  und  nach  dtm  Ttißter  Frie- 
dem  mit  Rückficfu  ai^  die  abgetretenen  Lander .     x.  a. 
3p  Heft. 

Dec  Hauptgeg^nftand  diefes  neiieir  Journals  ift  die 
fieorganifation  des  nach  dem  Tiliiter  Frieden  verblie- 
benen Preufsifchen  Sraats.     Hierher  aebören  alle  Ver- 
fügungen  und  Mabreeeln»  welche   oie  Regierung  zu 
.  diefem  Zwecke  ergreiit,  und  da  die  abgetretenen  Pro- 
Tinzen  durch  mannicbfacbes  Interefie  mit  den  verblie- 
benen zuCiinroenhängen^  fo  Folien  auch  die  wichtigften 
AetenftQcke«  we/cbe  erJKere  betreffen,  auf genomoien 
werden.     Eine  xweyte  Hauptftelle  nehmen  die  Unter- 
fncbungen,  AnGchten  und  Bemerkungen  ein,  welche 
Ton  fachkundigen  Mtonern  über.  Erzeugung,  Sitduog 
und  Anwendung  der  Staatskräft^  überhaupt  Und  insbe- 
fondere  d^$  Preufsifchen  Staats  1' den  Herausgebern  zur 
Aufnahme  eingefandt  werden«     Endlich  ift  ein  drittel 
]^latz  der  Anzeige  aller  hierher  gebörigep  neuen  Schrift 
ten«  und  vorzuglicli  der  Beurtheilung  und  Berechtigung 
der  Öffentlichen  Meinung   über  den  Preufs.  Staat,  be- 
nimmt«    Von   der  Liberalität   der  Regierung   dürfen 
'wir  die  Anerkennung  und  Unterftützung,  unferer  guten 
Ablocht,  Ton  dem  Publicum  Beyfall  und  von  Sacbver- 
ftäadi|fen  zweckmäßige  fic3r€räge  erwarten/    W!r  laf- 
fen  diefe  Zehfchrift  in  zwanglofen  Heften  erfcheinen. 
Sechs  Hafte  machen  Einen  Band  aus,  nnd  jedes  Heft 
koftet  acht  Grpfchen.     Das  erße  Heft  ift  bereits  unter 
dem  Titel:   Pretziens  Landerverbtß  und  Ldnderheßand  er- 
fchienen ;  demfelben  ift  ein  geographifcher  Umrifs  der 
Preufiifchen  Staaten  vor  und  nach  dem  Tiliiter  Frie« 
den  beigefügt;  mit  diefem  koftet  es  xs  Grofchen.    Das 
arfte  Heft  enthält:  x)  Bedingungen  des  Friedens  zwi- 
fchen    Frankreich    nnd   Preufsen.      1)  Uebereipkunft 
awifchen  Frankreich    und   PreuCsen,  die  Vollziehung 
4es  Friedenstracutes  betreffend.    3)  Preufsens  Länder- 
Verluft.      4)  Preufsens  Länderbelbnd.      5)  Hiftorifch« 
ftatifti(che  Nachrichten:  a)  die  abgetretenen  Länder; 
b)  die  im  Beütz  behaltenen  Länder.     Recapitulation« 
Ztpeyeu  Heft  enthält:  Franzöfifch-RurTifcher  Friedent* 
Uactat  Ton  Tillit.     L  Urkunden.     A.  Urkunden,  wel- 
che  die  im  Tilfiter  Frieden  abgetretenen  Provinzen  he» 
treffen.  ^  x)  Verfaflungsftatnt  des   H^r^ogthoms  War* 
Tchan.     9)  Proclamation  des  Königs  ron  Preufsen  an 
die  Bewohner  der  abgetretenen  Provinzen.     3)  Königl. 
Preuis.  Pnblicandum,  die  im   Preufs.  Militänfienft  ge« 

^.  L.  Z.  igoS*    Erßtr  Bm4. 


wefenen  Bingebornen  von  Süd- und  Neuoff > Prenfsen 
betreffend.  •  4^  I^aiferlich  •  FranzöftTches  Decret,  den 
Länderbeftand  und  die  Organilaiionsleitung  des  Kv^hig- 
jreioht  Weitphalen  betreffend.  5)  Kabioefsordr«  des 
Röpigs  von  Preufsen,  die  Entlaflting  der  Beamten  in 
den  abgetretenen  Provinzei}  betretend*  6)  Conftitu- 
tion  des  Kdnigreichs  Weftphalen.  (Ift  noch  nicht  of- 
jiciel  bekannt  gemacht  und  definitive  befchorfen.) 
j)  Pnblicandum  des  Königs  von  Sachfen,  die  Beamten 
in  dem  abgetretenen  Herzogthum  Warfebau  betreftemL 
B.  Urkunden,  welche  die  im  Tilfiter  FriedeiT frerblie- 
benen  Preuff.  Provinzen  betreffen,  x)  Kabinetsordre 
des  Königs,  ron  Preufsen  an  die  combinirte  Im  media  t« 
Commiflion,  den  Gehalt  und  die  Peniion  der  Orficiat»- 
ten  betreffend,  t)  AntwortCchreiben  des  Königs  von 
Preufsen  an  den  Magiftrat  ^ind  die  Obrigkeiten  der 
Stadt  Berlin.  3)  Desgleichen  an  den  Generalftab  der 
Berliner  Bürgergardfe.  4)  Kabinetsordre  i^i  Königs 
▼on  Preufsen,  die  Belbldungen  und  Penfiooen  betrex« 
Tend.  5)  Königl.'  Preufs.  Publicandura  w^en  vorläu* 
üger  Beftimmung  über  die  aus  der  Kriegsgelangenfchaft  , 
zurückkommenden  Preufsifchen  OflRciers  von  allen. 
Graden.  Drittel  Heft  enthält:  6)  An  den  Geh.  Fi- 
nanzrath  von  Schlabrendorff.  7)  An  denfelben  wegen 
Auszahlung  der  Gehalte  und  Penüonen.  g)  Entladung 
des  Staatsmiiiifters  von  der  Reck.  9)  An  die  Lano- 
fchaftsdeputirten  der  Rur mark  Brandenburg,  xo)  Nach- 
trag zu  dem  Publicandum ,  die  aus  der  Krlegsge- 
fangenfchaft  zurückkommenden  OfBciere  betrelrend. 
xi)  BntlafTüng  des  Staatsminifters  von  Hoym.  xi)  Ant-  - 
wort  des  Königs  an  die  Stadtverordneten  von,  Berlin; 
X3)  Edict«  den  erleichterten  Belltz  und  den  freyen  Ge- 
brauch des  Grundeigenthums,  fo  wie  die  perfönlichea 
Verhältniffe  der  Landbewohner  betreffend.  IL  Ahhond^ 
langen,  x)  Hat  die  Stadt  Berlin  aus  dem  Länd^rverlufre 
der  Preufsifchen  Monarchie  nachtheilige  Folgen  für  ih« 
reu  Wohlftand  Zn  befürchten?  2)  Wie  hätte  die  Auf- 
bringung der  Kriegscontribution  in  Berlin  am  leichte* 
ften  bewirkt  werden  können  ? 

Oie  3  erften  Stücke  find  in  allen  Buclihandionge^ 
für  x  Rthlr.  4  Gr.  zu  haben. 


Die  Zeitung  für  dit  elegante  Welt^^ 

unter  allen  deutfchen,  nicht  politifishen.  Blättern  das 
erfte  und  ausgebreitetTte ,  hat  ficb  in^en  Stürmen  »n- 
ferer  vielfachbedrängten  Zeit,  nicht  nur  mit  Beyfall  er« 
halten  I  fondern  der  vermehrte  Abfatz  macht  lelbft  eine 
T  .    Fort- 
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Uoter  dem  Titel : 

Dqr  Kosmopolit^ 


^7V 

Portretsting  nich  einem  mmtmen  PUke  möglicb«  enrtati 
drcy  Stacks  wöchentlich  zu  liefern,  find  dicfcs  Jahr 

vier   ohnm    Erhöhung    des    bisherigen    Pr^ifet    ewge-  ^^^ ^ 

geben  worden,    nnd  man  hat   dadurch  Platz  gewon*  Schrift,   welche  fich  das  fchöne  Ziel,    eine  politifche 
nen,  alle   intereOante  Erfcheinungen  im .  Gebiete -der ,  Mräßea  za  werden,  vorgefetzt  bat.     Kann  fie  es  a4icli 

1      mwzir.^f^u.f..  -.-.  v«..r^kpi»«,...»a  ^«e  Käut,  pjcht  err^ichen^  fo  wird  doch  ein  ernfiliches  Strebe« 


erfcheint   mit  Anfac^g  des  Jahres  i%b%,  eine  Quartal 


^Kunft,  der  Wiffenfchaft  zur  Verfchöncrung  des  häus- 
lichen und  gefeiligen  Lebens  zu  nrnfarfen,  und  lehr- 
reiche Auffätze  zur  liriätttfnmg  der  Begtbtwhekm  wtf^rer 
Tage  mit  Belegen  ron  Planen  und  anderer  Ucture  zu 
geben,  fo  wie  die  ausgebreitete  Corrafpond^nz  der 
Redaction  aiis  allen  bedeutenden  Städten  des  In- und 
Auslandes,  die  neueften  und  intereCfanteften  Nachrich- 
ten  in  dem  Corre/ponäekz-  und  Notizen  -  Blau  geliefert 

hat..         . 

Wir  zeigen  diefes  unfern  ehemaligen  Thmlneh* 
^ern  im  Norden  an,  welchen  es  die  anterbroohene 
Commonicatioa  vorigen  Jahrs  nnraögtich  machte ,  die 
Zeitung  mitzuhalten,  und  laden  £e  ein«;  fich  wegen 
der  Fortfetzung  an  die  aüobftgelegenen  Poftämter  oder 
. Buchhaadiungen  baldigfi  zu  wenden,  damit  wir  we- 
gen der  Aufjage  nnfere  Eisrichtnng  zu  treffen  im  Sun- 
de find»  ~  ^  »^   ^ 

Gei^rg  rjoff. 


In  Bezug  auf  die,  in  Nr.  loi.  des  IntelL  Blatts  Tom 
vorigen  Jahr  befindliehe«  Anzeige  dea  Hn.  Herausge» 
bers  der: 

T  t  u  t  0  n  a 

eme  vaurlSnd^tki  Zitefekr^  ßr  PMik^  Lkeraenr^  Kunß 

•  und  Smem 
mache  ich  hierdurch  bekannt ,  dafs  von  diefer  äftke- 
tifch  -  politifchen  ZeitfcHrift   bereits  die  erße  Lieferung 
erfchienen,   und    an    alle  angefehene  Buchhandlung^ 
Deutfchlands  rerfendt  worden  ift.     Sie  beftebt  nu%Jecks 
Stucken,  deren  Inhalt  folgender  ift:  x)  Einleitung  vom 
Herausgeber,  der  ein  lyrifches  Gedicht,  die  Gefchichte 
der  Mufenkunft   vorangeht,     s)  Chronologifche   Dar- 
fiellung  der  wichtigften  politifchen  EreignilTe  vom  An- 
fang  der  franzöfifchen  Resolution  bis  zum  SchluITc  de« 
Jahres  1807.     3)  Ueber  den  BegriflF  und  die  Gefchichte 
der  AefthetilL.     Aus*  einer  noch  ungedruckten  Umar- 
beitung   von    Suhert    Theorie    der    fcbönen    Könfte. 
4)  Deutfche  Poetik  aus  dem  Anfang  des  igten  Jahr- 
hunderts.    5)  Keife  nach  Potsdam  am  Tage  jiach  der 
Schlacht  bey  Jena.  6)  B«rfinifche  Dramaturgie.  Üeber- 
ficht  des  bisherigen  Zaftandes  des  königl.  Nationalthea- 
ters in  Berlin.     Zugleich  ift  das  TäelMatt  zum  erften 
'Jahrgange,  mit  einer  nochmaligen  Darlegung  des  P/a- 
ms  der  Teutena,  und  die  erße  Numer  des  damit  ver- 
buxidenen  ImeHigenthhttes   beygefögt.     FOr  die  pQnct- 
Kchfte  Spedition  werde  ich  alle  mögliche  Sorgfalt  tra- 
gen, fo  wie  ich  hofFea  darf»  Xchon  durch  diefe  erften 
Blätter  gezeigt  zu  haben,  dafs  ich  redlich  bemüht  bin, 
diefer  Zeitfchrift  ein  der  Widitigkeit  ihres  inntem  Ge* 
kaltes  entfpreobendes  Aetilsere  zu  geben* 

Berlin»  d*  6.  Jan.  iSoS»    •  ... 

fFilhelm  Oehmigkei.]. 


nach  demfelben  unverkennbar  feyti«^  Die  merkwur- 
cTige  Zeit /  worin  wir  leben,  wird  eine  fcfaöne  BlQthe 
des  Weitbärgers  Sinnes  entfalten;  oder  diefer  bleibt 
für  uns  ewig  bloCrer  Name  und  SchaijL  Der  Kointo» 
polit  foll  den  Patrioten  nicht  verdrängen,  aber  er  (oH 
ihn  vor  Einfeitigkeit  bewahren ;  er  foll  ein  Troft  teja 
für  die  vielen,  die  ihr  bisheriges  Vaterland  ver2orei% 
und  eine  Anleitung  für  alle,  die  fioh  in  die  neae  Ord- 
nung der  Dinge  noch  nicht  finden  können»  Der  Kos- 
mopolit foll  Gefchichte  und  Politik  mit  dem  Bande' dei 
relSgiöfen  Sinnes  zu  umwinden  fucben ,  er  foM  «  ohne 
Frömmler  zu  feyo,  die  Hand  Gottes  in  den  Ereigait 
fen  unferer  Zeit  bemerklioh  machen. 

Der  Gegenftand  diefer  Zeitfclirift  ift  univerfell, 
wie  die  Welt ;  doch  wird  Ce  das  deutjckt  Volk  und  def* 
fen  grofse  Angelegenheiten  nie  aus  de ql  Augen  verlie* 
ren.  Auf  Gejetzgebung^  Erziehung^  ReUgian  wird  ror*^ 
zügliche  Rückficht  genonrmen»  Die  Auflätze  werden 
als  Relation  des  Gefchebenen  ,  als  Aufforderungen, 
Wünfche  u.  f.  w.  erfcheinen,  und  fich  vor  Einförmsg' 
keit  möglichft  zu  bewahren  fuchen.  Diefs  wuÄ  unt 
fb  eher  erreicht  werden ,  da  fich  einige  gleichgctntite 
Freunde  mit  dem  Herausgeber  zur  fiufenweifcn  Vcf 
Tollkommnung  diefer  Zcitfchrift  vereiniget  haben« 

Von  diefer  Zcitfchrift,  deren  Redaotion  ein  rOli» 
lieh  bekannter  Gelehrter  übernommen  hat,  erfchelflt 
regelmäfsig  jed«*  Vierteljahr  1  Heft  von  8  —  9  Bogen. 
Der  Heft  wird  ungefähr  is  bis  höchftens  16 gr.  kofteo, 
woför  et  in  allen  deutfchen  Buchhandlungen  zu  babes 
feyo  wird.    Der  crfte  Heft  wird  im  Januar  fertig. 

Jena»  im  Decem'ber  ij07« 

.  Setdltr.^ 


IL  Ankündigungen  neuer  iBücher. 

Ö   n   l  i   t   r   i   €     der     fV  f   t   tf 

in  einer 
UldSdun  utd  befekreAetede»  Darfleitung 

von  . 

merhtSrdigin  Ladern;  von  VoHem  nach  ihrem  kdrper^ 
(reißifien  und  Imrger liehen  Zußande;  von  Thieren;  vonV^ 
und  Kunßerzeugniffen ;  van  Anfichxen  derfclOaen  ^^  ^T^ 
wen  Natur;  von  alten  und  neuen  Denkmälern^  mir  keßmipf 
Kkhßäu  mtf  B^9rderuug  der  Humanitae  und  AufklSrnni* 

Herausgegeben 
von' 
Rumpf  und  Bartkoldjt. 
5  Bände.    Mit  81  Kupfertafeln.     Neue  vermehrte  nnd  09 
einigen  neuen  Kupfern  verfekSnerte  Ausgabe,  gr.  4.     Bei  im 
S808«    a+Rthlrw  la  Gr-    Mit  iUuminirtea  KujifertafcJ 
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wid  Karte»  gr.  4.    B^tUii  i|ot.   .40  RtUr.    Aof  eng- 
UCtth  Pepier  loit  ausgemaken  4ind. geglätteten  Kupfer- 
ttfeb  gr.  4*     Berlin  iget»    jo  Riblr.    , 

Die  Freunde  der  Erdbefchreibung  ^ werden  fcbon 
«DS  dem  Titel  erkennen ,  was  fie  in  diefem  Werke  er- 
warten dürfen;  daft  aber  aucb  wirk  lieb  geleiftet  wor- 
den» wat  in  jenem  vcrfprocben  ift»  rerbargt  die  Em- 
pfeblang  aller  gefebrten  Zeitungen ,  die  dafieltie  beur- 
tbeilt»  und  der  Beyfall  aller  Befit^er^  die  es  gelefen 
haben.  Der  Han,  nacb  welchem  hier  die  Erdbefcbrei- 
bung  bearbeitet  wird,  ift  neu,  und  diefem  Werlie  aus- 
fehiiefsend  eigen.  Die  Verfaffer  liefern  mehr,  als  eine 
*  bisher  gewöhnliche  trockne  Anfaäbluog  ron  Stadien, 
Völkern,  Trachten,  Gebrftucbea  ete.  Sie  fuhren  den 
Lefer  anf  einen  habern  Stendpunct,  wo  er  im  Stande 
ift,  den  g^o&eo  Kreis  der  lEmflmfft  zu  Qberbiioken,  un- 
ter welchem  ein  Lend  und  feine  Bewohner  fteben  ^bnd 
Indem  üe  diefen  tbeils  in  äet  Hnturan/age  eines  Landes« 
feinem  Klima,  Himmebftrich,  Boden,  feinen  Erzeug- 
niflen  etc.  theifs  in  dem  was  Menfckenvefk  ift,  in  der 
Erziehung,  Lebensart,  den  Sitten,  Gebräuchen,  Be- 
rchäftigurfgen,  K&nften  und  Wiffenfchaften,  der  Re- 
ligion und*  StaatsrerfalTung  etc.  auffuchen,  fo  ftelleü  fie 
dem  Lefer  ein  National'  und  Cniturgeihälde  vor  Augen« 
das  fich  in  allen  fetnei^  Hauptmomenten  berührt,  in 
eilen  feinen  Tbeilen  zufammenhängt,  nnd  eine  eben 
He  fruchtbarje  als  anziehende  und  .ge.(LttIsreicbe  Unter- 
haltung gewährt.  Die  Verlagshandlung  diefes  an  fei- 
ner Art. einzigen  Werk«  rechnet  ück  de«  Beßtz  deCTel« 
hen  9:.ur.  mraEfiglidien  Ehre«  'und  iß  es  der  bisherigea 
Aufmunterung  undUntorTtulznag  daf  ^Mblicums'fchu^ 
dig,  zur  Vervollkommnung  und  Vollendung  des  Gau» 
«en  alles  beyzutragen«  was  in  ihren  Kräften  ift.  Sie 
zeigt  daher  den  anuotethrocheneo  Fortgang  deflelbea 
«nter.der  Verficherung  hiermit  an,  dafs  noch  vorfinde 
Dezember  igot«  aucb  der  fechfteBand  ericheinen,  und 
anit  dem  ßehnun  Bande  die  ganze  mfienmopa^ckt  Erd- 
befebreibnny  ktaftiges  Jahr  ifo^.  g4fchJoiien  kjn  wird^ 
Boroprwird  alsdann  folgen«  and  wie  es  iioh  von  felbft 
▼erftebt«  nach  einem  nenea  Znüahnitt  bearbeitet  wer- 
den* Dem  Freonde  der  Erd  - «  Menfchen  -  und  Stam- 
teakimde  wird  hiermit  ein  Werk  in  die  Hände  geKe- 
lert«  wHches  ihm  die  AnfchalFuag  einer  koftfpieligen 
und  bändereichen  Bibliothek  erijpart«  und  worauf 
Dentfchlaad  ftols  feyn  darf« 
*  Berlin«  Oikmigkt  d.}, 

pey  der  allgemeinen  ErfchlaiFung,  die  jetzt  in  der 
Yhilofophre  herrfcht«  fcheint  es,  wie  vor  Jahrhunder- 
ten« nöthig,  durch  Verbreitung  älterer  Werke  die 
Geifter  auft  Neue  zu  befruchten,  um  die  hinfterbende 
Kraft  zu  neuer  Thätigkeit  anznff^ornen.  Vor  vielen 
andern  be(]uemen  Cch  hierzu  die  Schriften  LtAnit^ent^ 
nnferes  grofsen  Landsmannes,  der  es  leider,  nach  der 
Sitte  damaliger  Zeit«  verfchmafhte,  feine  Ideen  im  Va- 
ferländifchen  Gewände  auftreten  zu  lalTen.  Ltihmtz 
war  einer  von.  jenen  auCserordentlichen  Geiftern,  die 
Ober  Alles«  womit  Ge  lieh  befaflen,  neues  Licht  Ter'  • 
breiten  nnd  die  Ausüchten  unendlich  erweitern«    Er 


iiberfchaute  die  ganze  Sphäre  Ah  menfchKcbpn  Wif- 
fens;  zwar   befriedigt  er   nicht  immer«  aber  fiberatt 
beleuchtet   er  wenigftens  Eine    verborgene  Seite   des 
.Gegenftandes ,  und  giebt^ Fingerzeige,  die  für  den,  der 
iie  benutzt,  fehr  fruchtbar  werden  können.     Ich  habe     - 
mir  daher  vorgenommen,  die  philofophifchen  Werke 
Ijibnütin/  zu  überf^tzen,   und  dadurch  zu  ihrer  grö* 
fsern  Verbreitung   beyzutragen.     VoKSdgHch  ^w.erden 
angehende  Philofophen  fich    mit   n^ebr  Vortheil  zum 
Studium  diefer  gereiftem  Producte  wenden,  als  wenn 
fie   andern  Vcrfuchen   der  Art   anbängen^,  die   zwar 
durch   eine  glänzendere  Aufseufeite   anlocken ,    aber     , 
weit  mehr  das  Gepräge  der  fch wankenden  Jugeed  an  ^- 
Cch  tragen*     Der  erfte  Band  wird  auf  jeden  Fall  ina     v 
Verlaufe  diefes  Jahres  erfobeinen«  und  die  Meinera     • 
Abhandlungen    enthalten ,    als   vorbereitend    zugleiohc 
auf  die  wiobtigfteSl»hrtftLiV«;  die  nema  VnfiKkf.  Eine 
aHffemeiBe  Binieitang  n^nd  AMnerkungen  werden  bey^ 
getagt.    Dresden,  den  i»  Jan.  i8ot* 

Dr«  IL^fl  Friidrick  ßsehm^mm^ 

IIL  Ankaadigungen  neuer  Mufikalien. 

Unterzeichneter. hat  die  Ehre,  fein  Bureau  de  Msh 
fipm  den  Mußkfreunden  zu  empfehlen«  In  demfelben 
find  zu  haben : 

s)  MufikoUen  eigenem  Ferlag/j  Ce   mögen  nun  qnter 
•meiner  vorigen  feit  mehrern  Jahren  abgeändert 
tan  Firma:   Hoffmuifttr  et  Kikneij  oder  Unter  der 
«nten  benannaen«  erfchienen  feyn«     Unter  än- 
dern  Werken   find  auch    geftochen   zu   haben:     ^ 
Stb^ .Back*!  Ciavier  •  ^ und '^ Orgelwerke ,  Moaart^r 
Cla vierwerke  ,    deflen   Violin  -  Quartetten   und 
Quintetten«  Haydns  Originalquarteften  etc.     Auf 
Verlangen   erhält    man  fie  im   Pränumerations* 
preife« 
a)  Mußkalim  andirer  Verkger.    Cataloge  derfelhen «  fo 
wie  des  Selbftverlags«  werden  unentgeldüch  aus- 
flegeben.     .Wer  eine    Partie    MuCk   zufammen    , 
kauift«  erhält  verhältnif&mäfsigen  Rabbat. 

3)  FortepioMÖ's  in  verfchicdenen  Formen  von  den  he- 
ften Wiener  nnd  andern  IVSeiftern,  Dyplafions 
oder  Doppelfortepiano's,  Pedale  zu  Fortepiano*s« 
verharzte  clavier  -  nnd  flügeiförmige  Fortepia- 
Bo's  u.  L  w. 

4)  Italiänifche  Violinen«  Rpmaner  und  Neapol.  Sai- 
ten ,  Guitarren,  Parifer  Violinbogen«  Wiener 
Blasinftrumente«  Harmonika's  u«  f.  w* 

Leipzig. 

A.  Kühueh 
(Bnreaii  de  Mufique.) 

IV*   Neue  Landkarten. 

VonxknhrtTtejMgrapk*  mHtSr^thgn  Karte  XHmDtmfch» 

laad  im  204  Blattern  ift  die  ste  Lieferumg  erfchienen ,   und 

an   die  Herren  Subfcribenten   verfandt   worden«     Sie 

enthält  die  Sect.  i*  Rügemy  Sect.  9«  Stdpej  Seet.  S*  Ro- 

ftock^  Sect.i^t  Giißrüws  «ad  jedes  Monat  erfcbeint  eine^ 

•  IbK 
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foklie  Lief^nittg  van  BUttevti.     f>\%  Suhfcfif^n  bleibt 
bis  zur  Vollendung  der  ganaen  Karte  offen.    0er  Svb' 

,  fctljftibns '  Pnis  ift  fi&r  den  Unterzeicfaner  auf  das  Gamse 
der  Karte  j  6  gr.  Säcbf.  auf  gutes  ord.  Pitpiiry  und  %  gr. 
Sächf.  auf  f^eiiu-  Papier  für  jedes  Blatt y  gegen  baafe  Zah- 

'  lung;  und  mar  kann  bey  jeder  guten  Buch-  und  Kunft- 
kandlung  darauf  fubfcribiren.  Einzelne  Blätter  koftem 
iignitfefar*    Weimar,  d*  i6«  Decbr.  i80f« 

Das  Geograpbifcbe  lüftitut* 

V.  Neue  Kupferftiche. 

Bey  dem  RunftbSndler  Asner  in  Berlin  iftem 
Blatt  erfcbienen,  gezeichnet  von  Hn.  J^*  Haos^  und  ge- 
ftocben  von  Hn.  Lehmamty  welcfaee  6ie  Sceue  vorfteHii 
wo  der  König  und  die  Königin  fon  Pnaufseo  in  Ge* 
fellfchafc  des  Kaifers  AleisanderSi  des  Grofsfdrftefi  Con^ 
iientin ,  des*  Pr.  Heinriefa  ron  f  reufsen ,  des  Grofsher- 
zogs  Ton  Berg,  des  Kroti^rinzet]  von  Bayerit.  bey  deaa 
KaHer  Napoleon  cu-TiUit  fpeifen«-^  Koftet  das  Exeoa- 
plar  fchwarz  2|  Rtblr.  und  colorirt  5  Rtblr.  , 


^  < 
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VI.  A  u  et  i  o  n  e  n.. 

De».  i.JVI^rz  iSog.  und  folgende  Tagei  wir^  i^. 
Berlin  die  binterlalTeue  Bucberfamtnlung  tUk  ▼erftodr* 
benen  erften  Predigers  an  der  St.  Marien -Kirche,  Hn. 
y.  F.  fV.  Herbßy  durch  den  königl.  Auctiona  Com« 
tnifrariue  Hn.  Sonn  in,  in  der  Annttwohnung  des 
Verftorbenen  ,  SpandaUer  Strebe  Nr^  62.  ,  ao  den 
Meiftbieterden ,  g^gen  beere  Zahlung  in  klingendem 
Courant  öffentlich  verfteagert  werden.  Das  gedruckte» 
5  Bogen  ftarke  Verzeichnifs,  ift  nicht  nur^be^  Ho«  Sen- 
nin, fondern  auch  bey  Hn.  Proclamator  Weigel  iR 
Leipzig  zu  haben.  Aufträge  übernehmexi  die  b^kann« 
ten,  im  VerzeichnilTe  genannten  Herren  CommUfion» 
näre.  ,  ^         . 


'/tfeken  (jefikichßey  geteiehoet^  TM  Anir0iy  €aßi8k 
und  Dkmatcenut  oikeUmr^  und  ?on  Aütamee    Säm 
täeüm^  le  Bäs^  Cboffiard^  de  Lam0yy  Masqneliery  Ni^ 
und   Prewfi   unter   Cochins    Atifficht ,  geftochea. 
Die  Platten  wurden  gleich  nach  China  gefand^ 
daher  die  grofse  Seltenhtüt  der  Abdrücke  Cvc^i'gl» 
Artikel  Cochin  Sobn^  im  Handbuch   von   iivSer 
}xaA.R(yß)^    J^des  dieCer  glätter  ift  .19  Zoll  hoch 
und  34  Zoll  breit« 
s)  CMnetUqx^  itAgnsOes  pärCoelemantf  avec  taee  de- 

fcriptwn   et  k  caractcre  de,  chofue  fernere*  fil.  eultat^ 
Frzbd..  (alte  Drucke}»    ,  .. 

5)  Antiquites  Etrusques  for  JtHancarville.   Paris  t  Di« 
yid  17(7.  s.ßdt^*  4-     I^it  Kupfern. 

6)  Mußum  deFlorence  par  Duvid  et  Mulotm     Paris 
17II7*  5  Bde«,4.     Mit  Kupfern. 

:,f)  Hercnläti^  fßr  David  avec  exftif.fr.     Paris  XTto^ 

9  4dep.4«    fJir  Kupfern. 
1)  Cnhinet  de  Ck^ifeml*    Paris,  Bafan  I77X«     Den  Ab- 
1  -       drücken   vor   der  Schrift   find  Tiele  intereflaote 

Aetzdrucke  (von  Dunker  u.  a.)  beygefugt«  fo  dals 

die  ganze  Ai^zahl  dei|[  Abdrucke -149  ift. 
\,  ^')  Cabinet  de  Poulain.     Paris |   Bafan  X7SX«     Diefes 
,  .       Exemplar  vor  der  Sebrift»   bafceht»  wegen  «fear 

vielen  beygef&gten  Aet;;^  -  iind  Probedrucke ,  m» 

fli7  Abdrüdcen. 

Die  Verzeiobnifl!»  werden  im  Laufe  Homungs  4{r«,*. 
tis  .ausgegeben,  in  Leipzig  in  der  Expedition  der  L&te* 
Yatur*Zeitung|  und  in  Frankfort  a«  M.  bey  denoi  Hn« 
9.  D.  Simo»,  Buefabtedlcr,  [Hn.  Sil  her  borg  vaoA 
Hn.  Reinheiinisr»  Kunftbändlern. 


{ 
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Vom  14.  März  des  jetzt  laufenden  Jahres  foU  in 
Leipzig  die  Bibliothek  des  im  vor.  J.  in  Merbburg  yer« 
florbenen  Domdech«  v.  Berbitdotf  öffentlich  verCteigert 
werden*  Sie  enthält,  für  die  politifche  b  wohl  als  , 
Literar  •  und  KirchengeCchichte  der  mittlem  und  neuem 
Zeit ,  eine  beträchtliche  Sammlung  der  wichtigfren 
Werke  und  kleiner  feltener  Schriften.  Aach  fflr  die 
Hulfswiffenfchaften  der  Gefcfaichte,  die  Genealogie, 
Heraldik ,  Numismatik  und  vorzüglich  Diplomatik 
ift  reichlich  geforgt.  Die  ganze  Sammlung  befteht  aus 
S3000  Numern,  und  der  Catalog  ift  in  Leipzig  bey 
dem  Procl.  Weigel  zu  bekommen. 

Auction  ve«  Kunftbuchern  und  Kupfirßickim. 

Am  19.  April  igog.  wird  diefe  Auction  in  Fratik- 
fürt  ata  Mayn  anfangen«  Aufser  vicjen  feltenen  und 
TOrtreffUchen  Biättern  in  den  erften  Abdrücken  ^  zeiche 
nen  ficb  unter  den  Kunfc  •  Büchern  folgende  aus : 

s)  Complete  i^olge    ron   i^  Blättern  9    enthaltend 
Sehmkiei$  un4  wder«  Yorftellongen  aus  der  chme- 


VIL  Vermifchte  Anzeigen. 

AnsAige  mgeu  des  AJlgem.  TeutfcJun  Garten -Magawtr. 

Auf  die  Anfrage  mehrerer  Garten  -  Liebhaber  vnd 

refp.  Handels -Gärsn«r,vi^egen  der  Inferat-Gebubnoi 

mr  gröfsere  und  kleiiiere  Anzeigen  in  dem  beeailigimt 

Blatte  unfers  maaatL  erfektimmdem  Allg.  Temffkhm  Garten- 

Magaunsy  haben  wir  uns,  in  R&cl(ficht  dab  oft  gas» 

Pflanzen-  und  Samen  -  VerzeiehniRe  darin  inferirt  wc» 

den ,  nnd  um  den  Liebhabern  diefe  gemeinnützige  A» 

ftalt  mögticfaft  ^u  etleiehtern,  entfchloOen ,  die.lofe« 

rat .  Gebühren ,  welche,  bisher  8  Pfennige  oder  3  Kia. 

für  die  Spalten  -  <^olumne  -  Zeile  waren,   betracbtiioh 

zu   erniedrigen  9  und-t)  eine  g««we  Spalten  -  Colo»»« 

Ton  61  Zeilem  Petit -Schrift:  auf  x  RthJr.  Sächf.  erfec 

X  fl.  48  Kiz.  Reichs  -  Geld;  s)  die  halbe  Cdumat j^^m 

$0  ZeUen^  auf  la  Gr.  Sächf.  oder  54  Krz.  zu  fetzea; 

3)  eine  Fiertel'  Colunmif  oder  X5  Zeilen  allen  Intgreffenten 

des  Garten  -  Magazins  ^  ganzfiry  zu  geben;  was  aber  über 

diefe  X5  Frey -Zeilen  überfckiefst  ^  davon  wird  die  Zeile 

mit  6  Pf  oder  a  Krz.  bezahlt.     Wir  inuflen  aber  dabcy 

ausdrücklich   bedingen,   dafs   uns  jedes  Inferat  /react 

zugefchickt,  und  dabey  gemeldet  werde,  ob  der  Ein« 

fender  ein  Intereflent  des  A.  T.  Garten  -  Magazins  fey, 

oder  nicht.     Weimar,  d.  30.  Novbr.  1 807. 

.  F.  S.  Landes  Induftrie  •  Comptoir« 


^ 


'^'  Num.     25.  ^7§ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Fr  elf  tags,    d^n  2ß.  Januar  i^oSn 


.       WERKE    DER  'SGHÖNEl*   KCNST. 

F    O    B    S    I    E. 


(eh«n,  worid  fich  diefe  +011  tmdim  uaterfcheidel;  upd 

Hambüh«,    b.  Perthes":    DU  G*iUht$  mm  OfTtan,  '^ '^nlS^JuJ^^J^^'^A^'^"^?^   ... 

dem  Sofine  Fingais.    Nach  dem  Englifchetj^  de»  ^a.«  -Ä^i     iS°?S'^?  .*™  ^^^Z^^T.  in  <fr«y  ßän- 
Herrn  Macfherfin  iu  das  Deutfche  olerfetzf  von    J^  *^?i^!f A  ""^  «W  Feh^r.  dafe  fie  in  Hexarnfl- 

.  Fr,  Leopotd  Griteo  zn  Stoltberg.  1806.  -^    Skflcr    2"  ÄS  v?i  "^5""  i*"!*''?'  Einförmigkeit'  fiel» 
Band.  3V6S.   ^»/yfcrßand.  »54  S.  Urftttr  Baid.    fc?*^j  S**  <*e^Sf»l*8diiogen.  die' erhäkben« 

kJ  fcben  Gedichte,  feit  der  Bekanntmachung  derM-  fetzt  erfchienen  war,)  würde  bellSr  «mith<in  fcvn- 

ben  durch  Af«^rA»,  (der  zuerft  in  den ÄeJi^iw./  da  der  Vf.,   ein  gebomer  Schottiände?.    zum  XÖ 

aHOCHt  fottry  etc.  Proben  lener  (Mäng«.  herrasgab)  aus  der  Urfprache  Obirfetzte,  und  felbft'  nicht  ohne 

«ftritten  worden :  fo  lafst  fich  doch ,  da  die  Gründe  Dichteärtalent   war,    wenn  er  die  dwtfcbe  SDr«che 

•beider  Parteven  mehr  auf  Vermuthuneen  und  Ge-  mehVindi.r(VwaltLl.«k»  Us«.    au._  r_  .^/,^^®°* 


|..'"i;     "    "      .w  — ....  "v^  uwc« ,  ua  uiB  viTJuuc  x/icuteriaienc  .  war,    wenn  er  di 

öder  Parteyen  mehr  auf  Vermuthungen  und  Ge-  meht  in  der  Gewaltgehabt  hätte.  Aber  fo  Üt  fe^ÄÜ«! 

ichmacks-Urtheilen,  als  auf  hiftorifchen  Beweifen  be-  druck  roft  undeutfdi  und'holneriff     oft  van^  nmmr 

xubn,  noch  nichts  Entfaheidendes  darüber  feftfetzen.  ftändlich.    Diefs,  und  hauptßchlfclt  "dar«  Ar  ^in!« 

Rec.  tritt  der  Meinung  derer  bfey,  die  einzelne  Prag-  Landsmanne  manche  -  aÄhdnUch  auf  Ä 

mente  der  von  ^dr(0A^/0«  herauseeirebenen  Samnilune  fchen  St<>l]en  nifamm«,«-«!-!,»!  w^-i.fliLi*i_^^"?.    ' 


.ic.c  iuigicp  raenrer,e  yertuphe,  die  ihr.  Urbild 
« wemg  erreichtem,  bis  im  J..  1783.  eine  neue 


u,va«uv,"g..,^„„,nge    ouj^n  „„^ßn^^„^.,^,  ^    Heerbrandt)  von  einem  Unaanannten   arfcß»« 

ter  auch  durch  fchrifaiehe,  UeberÜeferungen  fbrtge-  die  etwas  mehr  Auszeiobaung  v^SI?e     cÄSt^ 

pflan«,  zum  ^'•«n^e  hegen :  aber  rdn  und  mrver--  durch  die  Nachbildung  ^fJ£?r,S«Sa^zb22 

nufcht  mögen  fich  die/e  wohl  nicht  erhalten  haben:  eezeist,  wie  Offian  eiMn±lirirnk«To^  ^f i7   '    ,1? 

denn  es.fiüTHdchyn  dSe  Augen,.^  d^^^  nicht.durchau,  Snd  &e  MaSSlSg^^^f^SeSS'^^^ 

darin  ein  und  derfelbe  Geift  herrfcbl.    Und  wie  ein  fter  gerfommen  zu  haben      Frevh^  S%,iTÄ 

grofses  Genie  Immer  Nachahmer  erzeugt,  die  in  fei-  nicht  fo  poetifch.  wie  A«  ß«f*^^A/Y-^    "    ä?  * 

ner  Mani-rl^t  mehr  oder  weniger  OlO^k  fortzufah-  Un  ProbÄ^dSÄ^^S'fe  ^3e^^^^^^^ 

ren  verlochen,  oft, aber  nur  feine  Forn,en  und  Bilder  Originale  fchon I^Atig^e "  u2d  treSi  aus    ÄS 

ergreifen,  welchen  fie  den  entflohenen  Geift  nicht  eefchehen  war      Wir  nh«r™l^  »-j      *  '"l"«™« 

wfeder  einzuhauchen  vermögen:  fo  #ird,  wenn  auch  Sir  «Sne  Verf2&5^  Iw^Ü"*^^^''?"^ 

das  ^ifcheDafd,nOflians%benfo  wenig,  wie-das  WndeStn/IÄÄen^'e^^eu^Jden  ^ 


eher  Theü  der  Oeßinge  iedodiV-di;  ^^^^^:Z   *7jPÄ«^fcSS"''"^  ^'^  vorliegenden  Äe^;. 

6«  Echte  in  den  0«*iSt«  OfBanT  ToÄ";«^^^  Ä^u^enl^loS^  ^Äe'^^^ 

nw  in _ei02eln«n  Liedern,  jt  in  einzelnen  Lauteh  fei-   wechfelnd^im  A«<1m  .£^L^  i„  ^^^      Sylbepmals. 


f<«li^fi0 


Fm»>d.  d«Scl.i)a«  »googa.,  oSl  wirf  ab  fokk«   fSr  Sie  b^Ärt     iS^"25:»  %?  '^!  "?- 

te,  die  nidit  vid  bcJlTec  ift »  «1«  etwa  « 
ag  Aletnannifcher  Gedicht«  inV«oehdei 
MdephirfoH  ebi  fehr  ttitOdteifcifes?bi(b< 
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fetzcr  des  Offiaps  war,  oft  fein  Origina}.' nicht  vßXr 
ftand ,  oft  Zuiätze  —  ganz  gegen  den  Geift  deffelben  — 
machte  i  ift'  erft'nedicfh^^noch  do  einer  'Ab)|andiiing 
von  SincUir,  über'clie  probletnatifelie  -Echtheit'  der 
Gedichte  Offians,  bewiefen  worden.  Sonft  .ift  Aus- 
druck und  Ton  mit  ziemlichem  Glück  getroffen.  Das 
eigne  Dichtertalent  kam  hier  dem  Ueberfetzer  za 
Hülfe»  und  lein  poetÜchea  G^ifaU lotete  Ihn  «ft  nofa- 
tiger,  als  manche  feiner  Vorgänger  eine  zu  forgfam 
.wählende  Genauigkeit«  .  •  .  ». 

Aber  auch  in  Rilckficht  der  Treue 'fteht  diefe 
Ueberfetzun^  ihren  Vorgängern  nicht  nach,  übartrilft 
fie  vielmehr  im  Ganzen ,  wenn  auch  im  EiAztkien  zu- 
weilen die  nacfafchmückende  H^and  fichtbar  wird ;  wie 
z.  B.  in  der  Stelle;  (Cathloda,  zweiter  Ge£uig,  'zi> 
Auf.  nach  d^r  itföcpft.  Ueberf.) :  i 


•StrctiTii»,  ftreifen  die  hellen  Kadc  der  Todteil.    Sie/roklak' 

*  Jieh  in  der  Nachtzeit  an  den  wirbelnden  Winden,     Herrfekc 

-    keitt«  Vtfindß  im  Ltect,   o  ^  wetfse  Hand  der  Harfen    ms 

Lutbi^?  £rweck  die  Slim^e  der  Saiten ,  roll  meine  Seele 
'  zu  mir.    Si«  ift  ein  verlegter  Strom.      Ergief««    Malviica, 

ddfi  Lied! 

StfiUbergfehe  Ußberfitzung : 


z  \ 


r  I    r» 


E?  malif  niclit  faUta,  wie  ein  FiederbM  vbm  Riinmel, 
ttof  £k^ea' keine  8pnr'hinterli(rattt«*-9aleber'da  kommt 
•r»  ivie  ein  Adler  auf  dem  Saum  dm  tun;  Ihn  aoBiratifen- 
den  Windes!-*  Nahe  lind  nnfere  Feinde^,  I)ath«iarano!  — 
Siefchreitan  dahei^,  ^wie  Wogen  im  Nebel,  wenn  hin  und 
vrieder  ifaro  fobSnmigen  HSnptcr  .Aber  das  niedrig  wedlende 
DunCtgerodlk  ßcb  heben! 

Stottbergjchi  Üiberfetzung:^ 

'       -  ...  ■-..''        ' 

Cr  mofa  nicht  falleii ,  wie  Feu*r  k«rab  vom| Himmel» 

Defa  Stict«  nicht  eilunden  am  Boden  Virird!  '<— 
Da  kommt«  wie  ein  Adler,  er,  dtr  ana  dem  Saum 

Dea  Wirbelwindea  Beb  ftdrstf  u.  f.  w.    '* 
Die  Feinde  iind  nah  bey  una»  o  Dnthmaruno! 
Sie  kommen  heran,  wie  Wögenfluth'im  Nebel ^  , 

\i%tkA  nur'  xo  Zeiten  eWcbeint'  äewölbter  Schaum  *       " 
Und  tief  hinfegelnd  «nte»  der  Dnnit  m^grmuu    - 

lEine  der  gelungenften  Stellen  ift  folgernde  (Carthon, 
S.  516  ff.)    • 

O  do,  die  da  oben  rolleft,  '^ 

Rand,  wie.der  Sobibi  meiner  Vfiler, 

Voa  wannen,  o  Senne,  deiif  Strahl?  »   '«'^ 

Dein  immcj'  danerndea  Licht?        .  ,  .^i  • 

Pu  tritcrt  hervor  in  deiner  hehxcra  Schöne «. 

Die  Sterne  lelbft 
Verbergen  am  Himmel  fieb  dirl 
J}w  Mond,  erbUtTend  und  kflt 
Sinket  in  Woge  de«  Nieder|anga? 
Dn  aber  bewegeft  allein  dick  JelbA  .*«« 

Wer  kann  GefShrt* 

Deinea  Lanfea  leyn?, 
Ms  fallen  die  £iel|e»  der  Berge«  ^ 

Hit  den  Jahren  verfallen  die  Berge  uXM, 
Der  Ocean  fchriimpfet  in  £bbe » 
Dann  rcbwiSlt  er  wieder  ij  Fluth !      ^  .   , , 
Der  Mond  aor.h  fchwindet  am  Himmel  dakia.  9^ 

Da  aber  bift  dir  immer  gleich ,        ,*        . 
Dich  erfreuend  in  de^i  Glänze  deinea  Lennl  -* 

£rdunkelt  von  Stürmen  die  Welt,    .      ^ 

Bellet  der  Donner,  xückt  diee  Blitc»  , .       ... 
t  80  fchaneft  in»  deiner  Schöne 

Dn  herab  aäa  den  Welke«  t 
.  D«Al#c3h0ft.der  Wetter  I 

iOt^  Iberrlichen  Eingang  zu  dem  Gerenne,  Catktin  von 
X7i^a,.^Wfetat  Haroli  (ehr  ujayfirftändlich  alfo; 

'^  Kfitfim,   ^n    etnCam er  Strahl,    komm   vom   Wachen    der 

t    Iiaoht>rT  .  Vm.dich  [^Urmeu.Ait.  befil%ndeo«Windef  von 

..  ^  lO^  fh^fj»  ,£ökfi^^ea  Hfige^  ftcttb.«  iOlfit  m^e  kDAilert 


Komm,  o  do' «infamer  Scmbl, 

Nach  durchwachtet  Nacht ! 
Ea  umwehen  dich  wirbelnde  M^nde 

Von  allen  ihren  ballenden  Felfen  her. 
Ueber  meinen  hundert  Strömen 

Uuft  die  entflammte 
Leichtberchwebete  Bahn  der  Todten. 

Sie  erfreu  n /ich  Nackte 
In. Strudeln  de*  fVinde*!  ' — 
Woltnt  keine  Freud' im  Gefaug^ 
*  O  du  weifae  Hand  der  Harfe  von  Lutha,?. 

'Srweeke  der  Saiten  Laut , 

Und  ftrbme  mir  meine  Seele  zurück  ! 
Sie  ift  ein  Terfiegter  Strom , 

Malvina!  ~  geufa  aui  den  Gefangf 

In  'der  vorhin  angeführten  Ueberfetzung  eines  Ungc- 
aannten  findet  fich  der  rührende  Klagegefang  der  Bar- 
den uni  die  erblichene  Komata  (zu  Ende  des  Qedicbts) 
adfp  ausgedruckt : 

Siehe,  Luftgefichte  Ich  weben  um  daa  Mddcheo!  IrTonden- 
fchim.mer  tragen  feine  Seel*  empor.  Rund  um  neigen  fieb, 
aus  ihren  Wolken,  feiner  Vater  ernfte  Geftalten»  Sam§ 
mit  der  dOltern  Stirne,  und  daa  rothroliende  Aue  Pidel' 
lan !  *-  Wann  wirft  du  deine  weifae  Hand  erheben  T  Waoi 
deine  Stimme  auf  unfern  Felfen  klingen?  Die  Jung£raaei 
vrerden  dich  fuchen, auf  der  Aue»  aber  werden  dich  nicbt 
finden!'  Kommen  wirft  du,  von  Zeit  zu  Zeit,  in  il» 
Traume^  und  Friede  in  ihre  Seele "fldlien  *  ä.  I.  w. 

Stotlberg  iXhttkXJX,: 

Siehe,  Meteore 
.     .  Schimmern  um  die  Jungfraa!  1 

Siehe,  Moudeaftralen 

'  Heben  ihre  Seel*  empor! 

Rings  umher  aus  ihren  Wolken 

Neigen  fich  die  Angefichte 
I       Ihrer  Viiter,  hehr  und  groüa; 

Sarno  mit  der  finftem  Stirne» 

Mit  eiitÜammtem  Blick  Fidallan !  -  ,     - 

Wann  wird  deine  weiTse  Hand  fich  heben? 

Wann  wird  hier,  an  unfern  Fellen» 
.  Deiner  Stimme  Laut  ertdncfn? 

Mttdchen  werben  auf  der  Haide 

Suchen  dich,  und  dich  nicht  finden). 

Kommen  wirft  du  daun  z,u weilen » 

Kommen  hin  £u  ihren  TrSumen, 

Ihre  Seel'  in  Ruh  zu  lullen  u.  f .  w.        ' 

So  gut  gerathen  nnn  anch,  im  Ganzen  genoromen,  ioA 
Smlbargfcke  Ueberfetzung >  und  unter  denen)  dif» 
.w|e  fie  lelbft)  aus  der  Macpherfonfchen  Quelle  gefloffen 
.find^  ufiftreitig  die  befte  ift»  fo  wird  fie  jed€>ch  dne 
neue  Ueberfetzung  aus  dem  Gaetifchen  Origuut^ 
welches  vor  kurzem  endlich  in  London  (unter  dem 
Titel:  The  Poems  of  OJfian  in  ihe  original  Gaetic,  miA 
a  titerßl  trßnslaüon  into  Laün^  by  the  iaU  Robiti 
Macfarlam,  A.  M.  togeilter  with  a  differtathn  on  du 
.authenticity  of  iki poems^  by.Sir  ffohn  Sinclair  e^. 

^k^fkhcd  ttndir  Oi  ßmction  of  U^  Bgtand  Sodetv  <f 
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JLfmdon.  1907.'  3  Vol.  g.)  «rfchienen,  nichts  weniger 
als  t\berflftffig  machen«  Eine  folche  ift  von  deni  Hn. 
•Prof.  Ahtwarit  in  Oldenburg  zu  erwarten,  der  bereits 
eine  Probe  davon  (Oldenburg,  1807.  44.0.  4.)  heraus- 
gegeben hat,  die  zu  geo&ta  Hoffnungen,  berech* 
tigt«  Zum  Schiuffe  fey  es'  uns  noch  erlaubt,  eine 
Stelle  aus  der  GöÜiifeken  meifterhafteii  Ueberfetzung 
der  Lieder  von  Selma  neben  die  StotlbergYctie  zu  Cetzen, 
liin  bemerklieb  zu  machen,  wie  der  poetifche  Cha- 
rakter beider  Dichter,  auch  in  der  Nachbildung  ei- 
nes fremden  Originalwerks»  fich  verlbhieden  aus- 
fpricht; 

Götki.  . 

St«ni  der  dSrnmemden  Nacht,  Ichdn  fottkelft  du  in  Wc* 

feen !  HJtß  dein  JhyMend  Hatfpt  mu*  deiner  fVolkß ,  wan- 

Aclft  ftatuich  deinen  HSgel  iii'u !  fVanaoh  hlickft  da  auf  die 

Haide?    Die   ftürmendcn  Winde  haben  £ch  gelegt«     Von 

^erne  iLonunt  dee  Oicshadu  Murmeln.    Raafcheode  Wellen 

Jjitieten  mm  Felfen  fernem      Dae  Gefumm  der  Abend  flieceo 

Jchwarmet  Ober*«  Feld.    Wornacb  fiehft  du,  fchSnea Lioffit? 

Aber  dn  ISohellt  nndgehrt ;  Freudig  amgeben  dich  die  Wellen, 

vod  baden  dein  liebfichea  Haar,  Lebe  wohl,  ruhiger  Strahl! 

Eifcheioe  du»  herrliche«  Licht»  vor  OIiian*f  Seele; 

Stottberg. 

Stern  der  fiakendets  Nacht, 
Soh5n  ift  im  Abend  dein  Licht! 
DcnK  Geufölk^  enthehft 

Du  dein  ungefikorene*  Haupt, 
Am  Hfigel  ift  Jcattlioh  dein  Schritr, 

Wüeßehfi  auf  der  Bhne  duf 

£«  Jegten  £ch  ia  die  Aarmeadea  Winde ^ 
Fernher  erichaUt 

Bat  Getüfe  dee  Strome,  ^ 

Ea  klimmen  braofende  Woge« 

Die  Klippen  des  Geftadea  hina«! 

Ei  Jchwehet  aufjbhwachen  Schwingen 
Die  Fliege  det  Abenda , 

Ihr  fammender  Flug  durch fchweift  daa  Oafil4^ 
^e»  fiebft  da,  o  fohanea  Licht? 

Du  lächelft  und  fcheideft!  «- 
fia  Terfammlen  fich  froh 

Die  Wogen  um  dicb  her , 

Sie  baden  dein  lieblich ea  Haar ! 
Cehahe  dieh  wohi,  du  fchweigender  Strahl » 

£a  erhebe  lieh  doe  Licht  • 

Vor  Offiane  Geifkl        -  \ 


DinsBT7so  u.  Essen,  b.  Badecker  u.  C, :   Ute  Kin- 
derwitt    Ein  Gedicht  in  vier  Gefangen ,  von  F.  A. 
.  Krumnmker.   1806.  XVI  u,  385  S*  3.    (1  Rthlr* 
12  gr.)  . 

Man  fahlt  fich ,  liefet  man  diefes  anziehende  Ge- 
dicht in  der  Abficbt  durch,  ein  krhifches  Urfheil 
darüber  zu  fagen,  üi  Verlegenheit ^iV'w^Icher  Klaffe 
poetifcher  Werlce  man  e$  fechncn  fdBß  '  'ß^ld  fchrei- 
%tt  es  cpiTch  fort,  b^d  ift  es  mehr  IVfifch-  elegifches, 
bald  didaktifches  Gedicht.  Der .  Stdff  —  in  der 
Art ,  wie  ihn  der  Vf.  aufnahm ,  ift  ejpf fch ,  und  man 
fiehtauS  der  Anordnung  einzelner  Theile ,  der  Dich- 
ter hat  ihn  auch  fo  behandeln  wollen  Da  nun  das 
Epos  da$  L^rifcbe  imd  DidaktUche  nicht  eigentlich 


ausfchliefst :  fa  wäre  bddes  tnch  hier  an  feinem 
Platze  gewefen;  nur  F&rm  and  Umriß  hätten  rein 
epifck  bleiben  müflen,  aber  diels  ift  m  gerade,  was 
^^taan  an  diefem  Werke  verfehlt  findet«  —  Wir  wol- 
len nur  das  anführen, ,  dafs  der  Vf.,  wihrend  er  die 
anmuthigen  Gefilde  der  Kinderwelt  Tor  demBÜckdes 
Befchauendea  ausbreitet»  wahre^d  nun  dielie  W^l^ 
idealifch  dargeftellt  und  gefchildert  werden  foU,  faft 
immer  wieder  zju  dem  Entcegengefetzten  und  Hetero* 

Senen  überfprinct,  fo,  daß  durcn  den  zu  oft  wieder* 
ehrenden  Rückblick   auf  |  die  —  Nichtkindcrwelt^ 
jene  fanfteren  Eindrücke  geftört,    oft  ganz  verwifcht 

,  werden*  Ein  reines  Ganzes  kann  ^fo  diefes  Gedicht 
*nicht  genannt  werden.  Es  ift  aus  mannichftiltigen 
poetifcnen  TheUchen  zufammen  gefetzt,  und  bringt  — 
bey  aU  feinen  trefflichen  Einzelheiten  —  keinen  xo* 
.tal-  Eindruck  hervor.  Aber  —  diefs^'abgerechnet -;-<* 
mufs  man  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  widerfahrea 
laffen ,  dafs  er  hohe  poetifche  Talente  befitzt.  Seine 
Bilder  find  fprechend  und  Üeblich,  oft  neu,  und  über-' 
rafchend;  feine  Darftellune  flielsend,  feine  ReAexio- 

.  nen  treffend ,  und  tief  gefühlt  und  gedacht. 

Das  Gedicht,  in  freven  (meift  wohlklii^genden) 
Jaifiben  gefchrieben,  verbreitet  fich  im  Aligemeinen 
über  die  Scenen  der  Unfchuld  nnd  Freudä,  die  d6r 
Kinderwelt  eigenthümlich  find.  Es  fkellt  die  Befchäf- 
tigungen,  die  Spiele,  die  Fefte  der  Kindheit  dar,  und 
in  diefen  Darftellungen  herrfcht  ein  wahrhaft  kindli* 
eher  poetifcher  GeiTt.  Alles'  indefs,  was  hier  ge- 
fchildert wird,  fcheint  (wirfagen  es  ungern!)  weni- 
äer  um  fein  felbft  willen  da  zu  Tevn,  als  vielmehr,  um 
en  Gegenfatz,  die  Gebrechen  der  wirklichen  Welt» 
defto  heiler  ins  Licht  zu  fetzen.  Der  Dichter  be* 
ginnt:  , 

:    Vernthnit»  ich  will.  d«t  Lebens  goldn«  Zeit    - 
Verherrlichen,  die  uo«  Cd  fchnell  entflieht! 
Der  frommen  EinFilc  ftlfsen  Morgentraum 
Will  ich  euch  fingen ,  und  ihr  frommes  Spi«11 

deich  darauf  fahrt  er  fort:    (S.  9.) 

I7ur  hier  bewegt  and  regt  fich  die  Nator 
In  frifchcr  Kralt!  D«a  trüge  Alter  fleooht 
Die  Stätte ,  wp  der  Kindheit  Rii*f pe  fich  * 
KrafcToll  zur  Bluth'  entfaltet , r?)    und. enteilt 
In  dumpfe  Kammern ,  nimmt  oat  kalte  Blatt, 
Und  blickt  fich  fchielend  gleich  dem  Neide  an» 
,  Erkauft  am  Faro  -  Tifch ,  m  bitterm  Grimm , 
Verzweiflongy  Gram  und  Umete  Freuden  Tod! 

» 

r 

•Nun  wird  der  Anfang  des  Frfihlings  (denn  nach  den 
vier  Jahreszeiten  ift  das  Gedicht  geordnet,  und  ftellt 
da$  EigenthCIroliche  der  Befchäftigungen  und  Spiele 
der  Kinder  in  jeder  derfelben  auf)  beichrieben,  nnd 
fein  Einflufs  auf  die  Kinder  weit  gezeigt.  (S.  lo.)    ' 

-  So  wie  daa  Jahr  im  ew*gen  Wechfel  kreift. 
Und  wiederkehrt  in  nämlicher  Geftalt  — > 
Pei  Lenze«  Pracht ,  des  Sommere  Glnt»  der  Herhb 
Mit  taufend  Gaben,  und  dea  Winters  Froft; 
So  Wechfelt  auch  in  abgemefsaem  Kreis 
Dfr  i^dheit  Spiel,  cia  wandelbarer  Cang« 


S.n.:  '   • 

Sobald  At»  FrBliUtigB  wann«  LPffdien^«r«b*D » 
•   Der  LerchB  Orvl»  aai  hoher  LuFc  ettönt  n,  L  yir.^» 

Da  kommt  da«.  Knübleia ,    das  der  Herbft  gebar* 
.  Zum  erfteamal  ins  freye  Tageslicht. 

Et  ftaunt»  und  guckt  umher;  ihm  dSnkt  die  Welt 

Gar  grofa  and  iveit,  doch  fcbirmt  ein  HiitcheB  ibift 

Die  Aeitgleln  ooeh,  dafa  nicht  der  Sonue  Strahl 

Sie  bletid*;  an  feiner  Amme  ßruft  gerehmiegt 

Tritt  ea  hinaui,.'im  freundlichen  Geleit 

Der  Mutter;  forgfam  legt  und  ordnet  fie 

Des  Kleides  Fjiltchen ,  hSngt  von  Elfenbein 
'  Das  K1S|) pereben ,  mit  Sit berglöckchen  dran » 

Dem  Kleinen  um  den  Hals  n.  f.  w. 

,Nuxi  folgt  eine  Schilderung  des  Ereifel-,  Bau-,  Sol- 
daten-Spiels» des  Mädchenreigens »  -der  Blumenlefe» 
.a.  f.  !¥• 

Der  Schlufs  des  Frflhlings  ift  flu&erft  lieblich. 
*Nur  ein  paar  Zeilen  heben ^^ir  aus:  (S.  57*) 

—    —    Jetzt  fammelt  Aob 
Im  Lindenplan  die  Fromme  Kindeiwelt. 
Dea  Mondes  Silbergtanz  flcnfst  durch  das  Laub 
Zur  Erd*  hinab,   baifamifchea  Gedfift  .  , 

Umfchwebt  den  Lindenhain;  im  ftillen  Kreis 
'    Bvtflnt  ein  Abendtied  TOn  Claudius  und  Fofi, 
Auch  ^md  von  fhUotekn^M  und  Spirit^ 
Und  RMnJhn  gar  mancherley  etaShlt« 
Dann  kommt  die  Nacht ,  der  fiifse  Schlnmmer  rnft 
Die  kleine  Welt  in'a  ftille  KSmmerlein!  — 
So  fchUefat  der  Tag,  fo  endet  fich  der  Lenzf 
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Die  drey  übrigen  Jahreszeiteii  &üi  in  eb«n  dei^  An 
cegeben.  Vorzilglioh  gelungen  find  die  SchitdeningcD: 
Die  Knabeir  im  Heu,  die  lürchmefe,  die  Aerote»  (& 
Aefareslefe ;  im  Berbfle  das  Spiel  der  Knäbea  und  Mäd- 
chen mit  Sommerföden»  .der  flieffende  Drachie^  und 
feine  myftifche  Bedeutung;  im'  Winter  die  Azntneo- 
mährchen,  der  erfte  Schnee»  und  vor  ailea  der  faeüifie 
Chrift.  ^ 

Aus  den  angefahrten  Proben  wird  man  die  Dar- 
ftellunesart  des  vfs.  fchon  hinlänglich  kennen  lemenJ 
Doch  fey  es  uns  erlaubt,  hier  noch  eine  Stelle  herza- 
fetzen ,  die  an  kindlicher  Einfalt  und  Naivetät  eine 
der  vorzüglichften  ift:.(S.  117.) 

—    —    Der  reiche  Ackertmann' 
Gebot  den  Schnittern,  eingedehk  zu  feyfli 
Der  blöden  Armuth ,  die  im  Stillen  gern , 
So  viel  fie  mag,  mit  eig'ner  Hand  und  Fleifa 
Das  Brod  gewinnt  •   dnd  nicht  im  Mtiffiggasg 
Der  Tage  lebt,  —  —  — 
Wohl  f endet  er,  bevor  Atir  Winter  naht; 
Geheim  und  (tili  der  frommen  Nachbarin 
Im  Hüttcben  Korn  genug !  —  Sie  weift  ea  nicht. 
Von*  wem  ea  kommt,  doch  ahndet  fie  et  wohl« 
Und  leit  ertSnt  dafdr  im  Kämmerlein 
Ihr  Dankgebet  mit  Freadetothr«nen !  drnm 
Gedeiht  ihm  euch  dar  liebe  Korn  fo  fcbdn!  •«- . 

Der  Druck  ift  fehr  elegant,  doch  wird  er  durch  niMi- 
che  Druckfehler  entftellt. 
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L  e  h  r  a  n  ft  a  I  c  e  IL 


.US  Br.  au>  Bayern.  Durch  die  Ernennung  des  bis- 
her ah  ConCftorial  •  Rath  und  Oberfchulconiminär  in 
Bamberg  angeftelhen  'D,'Ni<nhMnm€rs  zum  G«beimea  Re- 
ferendar in  proteftdntifcben  Schul-  (und  ftrie  zu  hoffen 
ift,  auch  Kirchen-)  Angelegenheiten  haben  nun  auoh 
die  protefiantifchen- Schulen  hi  Bayern  die  Hoffnung 
befTerer  Aasßckten  erhalten«  Als-  ein  Vorzeichen  da- 
Ton  mag  es  daher  auch  anzufebn  reyn^  dafs  die  bey 
den  katholirchen  Schulen  fchon  länger  eingeführten 
Schulinfpectionen  nun  auch  bey  den  protefiantifchen  ein« 
gerichtist  wurden.  Zwar  ift  fchon  langeHr.  ConGftorial- 
Rath  «ScAmiV/^  als  Ober/chalcommiflar  i^ufgeftellt^  .  der 
mit  diefen  beiden  Stellen  auch  die  eines  Pfarrers  an  der 
•Spitälkirche  und  ProfelTors  am  Gymnafium  zh  Ulm^?^- 
bindet ;  Jillein  noch  zeigten  £cb  dabey  immer  Schwierig- 
keiten ,  welche  ihn  hinderten  in  diefen  Wirkungskreis 
mit  der  Thättgkeit  einzugreifen ,  welche  zu  erwarten 
war.  Dafs  der  Anfang  der  Verbefferung  mit  denVolks^ 
fchulen  gemacht  werden  foll,  dürfte  als  eine  gute  Vor- 
bedeutung anzufehen  feyn.  Nur  zeigt  fich  nhglockli* 
eher  Weife  auch  hier  fogleich  wieder  der  leidige  Stein 
d^  Anfiofses»  der  Mangel  an  IVlitteln,  wozu  die  durch 
andre  Ausgaben  erfchöpften  Staatskaffen  gewöhnlich 


em  wenigften  zu  leiften  Term5gen.  Daher  folTen  nuA 
die  Schul  •  Infpectoren  ihren  unbedeutenden  Gehah 
y^aus  den*  ftlren  fehr  reich  fundirten  KircJien  *  KafTes 
beziehen ,  fo  wie  ihn  fchon  die  Confiftorial  -  Räthe  er 
halten,  und  auch  die  L:sndgerichts- Aerzte  för  diefiio- 
Impfung  der  Schutzblattern  darauf  angewiefen  lind.  Is 
einem  Landgericht,  das  ofkaus  20 — 30 Gemeinden  be* 
ftebt,  wurdejf  meiftens  a  ode^  3  Creiftliche,  als  Scha^ 
infpectoren  aufgeftellt ,  welche  nun  die  Mittel  -  Stelll 
zwifchen  den  Local-Schulcommifüonen  und  dem  Ober». 
fchuIcommifTariate  ausmachen.  Im  Landgericht  ^^«ct 
bey  Ulm ,  wurde  auch  der  als  fieilsiger  Schriftfteller  be« 
kannte  Pfarrer  Bnur  zu  Göttingen ,  zum  Scfaulinfpecror 
.ernannt. 

In  Jlugsburg  find  nunmehr,  nach  der  Entfenraog 
der  Jefuiten ,  die  katholifchen  und  Imherifchen  Schu- 
len fo  Tei;einigt  worden ,  dafs  nur  der  Religionsuntcr* 
rieht  davon  g/ßUpennt  ift.  Die  drey  untern  KlaOTen  oder 
dieBürge/dfchmelUid  in  das  bisherige  JefuUer-  Colle- 
gium  Terieg^'  oie  drey  obern  KlalTen  oder  die  gelehrte 
•  Schule  bleiben^in*  dem  Gebflude  des'GymnaCums  zu  St 
Anna.  Das  Ganze  fleht  unter  der  Leitung  des  Hn.  Rector 
Bey/chJäg.  Am  6.  Not.  gefchah  die  Eröffnung  diefitf 
Schulen« 
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■y      .'  /  VtlMtStHTB   äClItrfrtW,      "  .•  vom  aa.  Jai.  164«.  datirt,  und  trigt  tulVerlteSnW^ 

.  lul. -r  Sept,iä3i S,  QctV t^^sTi£S  8.  ß?«?««*  Sc^JriftfteUer  und  Dichter  d^  in  der  Thä fd-' 
.:.  .CDerJ{üir«4L&^3j».i*^^^  t«to  Weith  eines  F*  bereits  vor  m  Jabrfen  2ü  fchät:^ 

T^^^glahnrioi.^.  nlrf.lichfert««(5..  fca.t«  ,Ii.'  SÄJ^Äfr^fä^fÄ^i^^^^^^^ 

SSiL' 

^^^^^"^ '" '•*^!  '"'*"*''"^     vun  aem  j.  1800.  ao  er-    mette  sriebt  der  VtV  fo  an :    fie  muffen  if/tttfiri    W 

fcttrf.rtife.w««robigemv«rött*l^eA.Titei;  nichts  ^«,  5«r*.   (nltig.  imd  ft,  fehrr^e  rtlS^S?' aÄ 

2St^*'^*^*T'T8  Äresbteherigeh  Plans  nöthig  Uäi  ifaM-gtfetz  glUkt,  ind  «i^rfm  i«>f  wAhe? 

fcÄ*^  T?"**^  S<»tre,  'foddeni,  zufolg*  der  Sub-  ön  Allge^inen  1.nter''den  Borgern;  fü/^eSSö  S 

^^^^^r^Lfl^K^^'^PS  ^'"^  f«''^''«»  gegebelfind,  herrfcbt,  übere^mmllCk^S't,!^ 

12  ^t£2.hiy.^^^^'^T^  hinzutreten  wol-  SeS  dänifchen  Oefetzen  diefe  Eiginfchaften  ineHr  äeJ 

l«9y«ta0d«shalbg«ö«lugtM  feyniÄefrOhernJahr-  weniger' abgehn,  wird  auS  viefen  BivfSdS  hinSnS' 

SäfaCSÄ^^rf  ^•T'^°^?i!^^r^'^j,*f  drtch^  IV. •  eine  Commiffion,'  beftehenJ  W  &to/S 

S*k!^e.  ir^™;^  l*'T'**JL"f  ^^  '**^«"**  ^  rfeshadb^^niederfeteteyiiicbwA  wierferheätöji  Verfuffi 
!^JS^I^~ÄTj'''^'**"-'^J*^P»S*^'^'^  gefehlt,  den  Mängeln  abathelfen.  S'Io  SS 
ISfdlfmÄSL^Il'  das^mertfiaHteTte  anshebteif   fehant  aBer  die  Sache  ginzlifchzu  nA?i  a^fsSS 

^  ft^rÄl  jS'*^'!f!§^'^i'***2'  '  ««»» » •<*«&  ««*  Oefatze  zür-Beftrafung^der  oSS^ 

if4ff^,^SL^>Xi5^J^^^I''''^**^   gegebeii  Vurdeh«;    üeb*  ^iefe  narüeSe  VgTbS.^ 
tiidriffci^^&^^Ärift?/'*^**'/  ^  ***•  V«"?    M  einer  Sap^ , .  w  Ai*  Gänrt  deV  Ver beiWiih'k  Ep 

SSiÄv"  «dÄl?^*"*.  ^«Mjreohea  «  gri^en.  und  fie  bedürfe  der  Na(Ah7lf?  AOfSÄS 

S?!f  1?   -j  r^'    ^-    gnandet -darauf  den  gerächten  ift  auf  ieden  FaU  de$  Vfs.  Wnnfch-     "MrvSI«  ft». 

1^^'  Ar* iT«? -ft?^""^  ''*g"«»'S.en ,  und  Schaufplele  *«f  dem  dÄhTn^dTaupCe  S  |^* 

ß^Lafe^f^Ä^JS'  beweifen^ftge,  welche  her  häufig  anfoefflhrt  werden ,  ris  h^^^nSS£^- 

&h  Hr.a,  gLifc  S  dÄ  »id^&r  r^^^        A^*?  S""  ^'^**''*  anchheotigesTaffis  Wh  ^»  ^?/^ 
£«i  ward«    mft  lvi«#J--^jLk        l!^         .*'  verfohaf-    Auch  Rec.  ifr  em  Verehrer  -von  ÄV  LuftfnieleS-  'pi- 
.TtzTx^^,^^^,  ^«,den.     Er  ift   hat  fie  a»k  ^lete  und  vieie  aof  deriiSr&" 
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i9t                                       A.  L,;Z.^«fÄA^^JANüAll  igöf;  f«i 

C\mißM»  and  AnrnrnM^gpädkMeti^  kotfe^^lw  dU  r4igiäihD<hüA]9  iKiMMMivkVIieflMiMffi  iRir  'dekd 

fcbjreUfti^i:  :^ür  AwetaiWeeoUdoiAttii^t «vf^t-hotid;^  LMchii  «fiiökeitfrfeyn  Mi(fe)^«hdk  ««iMtibcr^fia^ 

ß^^gßtk)  ^Ht^itligfi^]u$lixfa9gwkgt\itfmi;t  <m^  v^rAi  cisfs:Urr/'ir  d»  lieii'  orifsHi&beri  ZuftisAd^A»  Kireiicfii 

r^ehtigy  cüfs;  e$  i«ätieifv>  leiohte  Sadai'fejr^  lieü^Httrf  woU  niefat  m^hr  Wertb:  «luf  litHrgifeW  Vlorbeftenn^ 

f(fJ4^|id^iiazi»ll^fo  iK^fiioltWiiem  Landfe  iHllMoIvfm  ^ legftv  J^reh' WitMie^.weDtt»Mi6h Uti^t  jtil^»  ciodf 

^  Vi^i:  4;40c9ilkettilvii£sUvon  JÜor wngeiii  wonidA  tili  -:  r  X  Bn^  ift  bm  jler AaBfliy  tftofcrfl<!teilattffch«ft  «Mf^ 

Jiedirqnwig^^                     m^fen^miiVoifausfiBkzdng  fthrüofaiar  Mii^deii,  äf8H«¥4s<^?<;eMif|roli«er^MK 

^  dlem^cU^iajich  i^ja  >varda,  ifaif  dniAufbaäusg^H  dia&eü^hfa&igiottl:  ibtbs7|iihaltis  mag  ihn  Vntfcltakfr 

luir  pett0n.*Land?;'^tiiHiiHaBKlels£u6lt4k&U»ik.^  getkw  n^-Nocfk  mtifs  b«tneVkt>Wetdeb,   diifa  jedes -eui- 

2u  feyn,  -*rr    ChatBkUr^  der.dw^hmJCMge^  müm  ?ebEif  M9näf<ftfek  tme  kur2e<U0bevfiaft  ä^ned^am 

ffa<«>A«^at^ :Jb#yi)d««^  «9M)awanlnidMi-«¥:  «tta^UU*  ihsyi^^hrtf^W4Zeicltdb;;dtt  (Süitislb^  i)eit'T»a|i» 

j^kMM  feliftrjfödoima ,  naf ii^^ttriäiidtfofa«  (lfifahirfntt>  UfSr-  nebft  ümkm'  AfamimM^rttegtaDt  Dat4MlB% 


Oer^tigMt  wl^erfafal^ix  Mfen'wtt&z.  i>^  Vf LvM  kaii^i":«thife,  lwUwt  loan^^d«:  Heramg^  MOiiMfaa 
hf^ttf ^ch  abrigei^  nnt  ober  dietKBnige  ad&  dem  0£r  GeiShmÄckv  CeUrfm^Beobiwfahingsgeift :  cmd  feltena 
fitBnbujrgircbeii  |jUi4e^^;r*n  .  JJitri  tfwdmrbin  dSti  'äff^^    IJloparfeylichl^t  lohen  omfe.     Reb.  .WFdaalfit/cfieier 


&l4AhMtl(rf  (/WlAii^frdNd^^^^  AuffcWtofa^dB»  eil  ia  kelnalcUodbtacü'ZeitiUBg  fis« 

•» iilirl^MU'lMNik S^  i f ^Vii» tiet dat^aftspfahb    fanden  bat.         .    a  sitfi^r  «!  ^1..     !*  divi 
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-:  '1  MS  «:,!:.:  r.. -L' 1 1?«B  R-A  Rl  S^G'tt*    -HA-Q*»  R' rc'H^'T^If,''    '*''*  ^■'■'  r^, '''\ 

i,i\-j:«.i  v^^ili  ;.TJ.     /    7-1      .1(1  -^  ;,»r-|  ^,     %Mlr,aiKgBlf^l>^4|i9a;9tfo  wreiliA7)ip«imtevlür<f^ 

r^    Da..fi<th.iii  iiDfer^rSudtbitbenbMkiMf    Fo$d.  äafgtfC^n     Die»  C^eäftABdei»^ffiro<ttbfr  is  cM 


«nftalten  liiffapdei^,  «tid  dM^  nicht:  ib  eingeiicfatet  vhh    bpht^«  jpciiie^.iilnd  «ngew^ndlä  Metbewavibr«  iMtn^y 
f ^11 »  iw^  4S  dk^jM^Cv&^i/r«  unfer^r<S«äsd£  «A(.a«id»0rte)i    Muebt#»  Mf^fifbl vAA.  'SmAnMI^^rKBMnuin^ Ma4  W 


Uipi^ia  4lf fof dMU»;  Co  vnaf^cH  df r «üsiito^iidioM WiiiW  f«ftftclMe|s<f efl^rüphiii  nvA^iMftik i  >  M«rf b»l^e  v«»iitifc 

unfer4«(duriBh^f«biigftfq.I'^i»dbtv«ten9i,d;!^ffcif^dtm  Uvribu^iakiiirdek  llb«>#iki«iA#ftbetife  ui(4  Po«^»:!* 

ai^n  Qßißfi^iiw^  ig^vP0miQh%i^Qhä%^VAtdim^BtAvah  H»*#Ptw<«*  .5teJöbttwtog».kiw*ft  itild,V<toib iiniälnftrviiiia« 

l^iffa  »«f#ver  ^ailc>'  giS*»^  «bei^dkneW.  äfMWicb«' WnAfvt  •alirtMpfib'»  i*^»ifdN  ,;}«ftaii<ifid»WR»i^W^  *««*  *ri<J 


ncbuai^aU^  mis^^r  4wN«ine«  i\>»%ceinn  v  errlctee^  »ößfche  Sprach«^  .i}nierrjah^A«vxler .luUjtoirobei«^^« 

wO^^e.    pSa  di«r<l^  Zn^eckil  Uat^n  drey  Commiffami»'  ••glitebenS^^rftch^»^  £0  wlte  i«v  Tanzen  «md  Fet^t^ai 

^o^\dßP  dT6y.CanfftniiHHH;.n«<(ijJbh  d^e  HerrfÄKirclfcn4  wWe wÜ )V#rian^5fi»  briP»&ieia  .er^eii^    DieiZ^^UuBt 

i^t>^,%^<;r'49#d,£3ii^^  «^4  deie  geiftlicbr.Äatb, .^ni  itd^r  Giiin«^öi<i*-^b«lteii ibc«n  AeligioniMlerwb^  rm 

J^K^ia^i  ^^C^fi^n^«^  pffdi^Utwei^Fen/eiiittiPiMandbfet  ^iniMbi  S^Kgimii^br^r  iU^«r  <^nf«(fion    und  «Ma  >m« 

hßn  T^n  9f?p^c)^fnfifinl|idfoiitg«i^/iVbn'denklrt|r4UrabnM  «efobtcjit«  «lyirdrdfn  ZliMffe9b^»M.|nr^«iiibinttf(4pe^ 

CpUegHn,.j4fiat  ^^^aHgulifpt»  ^yjtüthafiffaban  9iiid^»erü^^>*  fcacbeUrcdk^Ctf^br^fliM  |irorgMra«eo^  *  I7iei6eid«pmnV«< 

Ür<7^  •.  raf^ormirt^nf|Kji^cbe^f^tbe.:uiWi  dar.batb^ifQba«  ^^brer  'in  den  ^ßn  Spracben  find  delr  biabeirtge^  lUcM 


S^iiroha^oMiinAäipn  ^  i^n  der  Jbi4iip9rr4fMo«ntta><uad  «re^  das  MeS^t^n  ebk^maligen«  ifcfQri»h:tda^äd«g0giu«ji>j^Ito 

der,  oU4&an  3ahörde  profiforiibli  getfebmigt,  wnrde«  ff'dchm^  iind  Hr.  N«C/J/»>'  AU«i»b4c  findßA  ein«!  <^üen^ 

Pi^  Ji^tl^^lllaba  Kiücbemsotfiptiirnpn  g^b.jda»  jd^ipali^d  li4|be  &ytfrU«heL  ^rüfiing  SM^ttt.-  Aii9  EröHnUng  dei.Ly« 

jefii^cf^llfgiuin  pi»t«r  yorM»aJt»i^,d«Ji^ilbiitnih  ^nins  gcfcbabaÄa^teaNarcrobbr  iopgroJD^  H^rUa 


recbtf  dazj*  hc^ ,  we?5?4«|  th^U  ßt$R  «avaMmtTQbftf tHob^    des  «ban^i^Vgi^li  JafiwtercaUegiuwi  4arcH  fey erUcbeMap 

"^   "       '      "■      •  ;jtt  diefer.,F«*yetliQbkeii.WMfr4e»n  »all« 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

BIBIISCUB    LITERATUR.  ttHt  SmmhMg  mtkrertr  BUeUtr  ft^."    Dat  letzte  wird 

der  Philof.  Mag.,  de^rheol.  ßaccalaur.  und  l»re^  ^"'*K,'*f£^    S""  ^**^if-£l''^*f  .'^***  «itwedei-  ganz 

fdlimüichtn  Bücher  derYibeU     Nebft  ei£U  An-  ^ÄJ?'*?'?,*  "SSS  fl^f  i!^Wii^"^  'i^S! 

.  w.  >8c^.  BOSS.  8.  (iRthir.)  rui5e£x°ift5[^iÄ:^o'JrÄ 

Auch  unter  den  Titel:  ment,  oder  altem  and  nisaem  Dunde  S.  8  u.  9  ,  wo* 

Handbwh  zur  Varbertitung  amf  das  Virßändige  Uftn  nach  es  dne  Einrkhiung  oder  jlnft&tt  bedeuten  folU 

4er  bibltfchen  Büchir  mlten  und  neuen  Teliaments  für  weiche  Gott  traf,  um  «tert  Menfchen  die  Erkenntrilfs 

jeden  ßibclfrcund  überhaupt,  und  für  SchuJleh-  feines  Wefens  und  Willens  beyzubringen.    Hier  hatte 

rer  in^beTondere.  beffler  bemerkt  werden  können,  data  Tefiamnt  eine 

Aunpaflende  Ueberfetzung  f Or  Bund  fe j ,  und  dafs  di^ 
llerdings  ift  diefes  Buch,  defCm  Zweck  durch  fer  dem  Sinne  nach  ^ue  Religionsanfialt y  Religümsver- 
den  zweyten  Titel  binlängtich  bezeichnet  wird,  faffung  oder  Retigiansordnung  bedeute*  Alsdann  w6r« 
^mpfehlungswürdiger  als  die  JSaw^rfchen  und  ff^aU-  de  eine  Bemerkung  des  Vfs.  S.  9.  ron  felbft  wegge- 
fcben  Schriften  von  eben  diefer  Art:  denn  es  zeich-  fallen  feyn,  wonach  man  eigentlich  nicht,  fagen  kön- 
net fich  aus  durch  FaCsÜchkeit  ohne  Weidch weifig-  ne:  ^ im  alten  TeflamenU  leten^''  weil  es  nichts  ändert 
kditf  durch  gute  Ordnung,  gefofaickte  Auswahl  des  heiCsen  wflrde,  als  „in  der  9ltm  Anfialt  Oottes  lefen,*^ 
Wiflens wOrdigften ,  und  liberale  theologifche  Den-  welches  unverftändlich  und  wider  allen  Sprachge- 
^uogsart«  Aufserdem  ift  es  ein  ei^enthamlicherVor-  brauch  fey.  Dagegen  mafle  man  fagen:  „in  den  Sil' 
sag  des  Vfs«,  dafs  er  bey  den  GelchichtsbQchern.der  ehern  des  alten  oder  neuen  Teftaments  Jefen.**  Steht 
Bibel  den ZuCammehhang  der  Begebenheiten  mit  den  Teftament  eigenth'ch  fflr  Bund,  und  diefer  für  Reli* 
dazunöthigen  chronolo^cben  Angaben  deutlich  zeigt,  gionseinricbtung  oder  Religionsordnune:  fo  läfst  fich 
und  die  praktische  Seite  jedes  biblifchen  Buch$  be-  jener  Sprachgebrauch  fehr  wohl  vertheidigen.  —  Au» 
merkücli  macht.  Auf  der  andern  Seite  fehlt  diefer  dem  Ganzen  ergiebt  fich,  dafs  die  lEioleitilngen  ?oA 
Einieitang  aber  noch  manches  zu  ihrer  Vollendung.  Eichham  und  Miehaetis  als  Grundlagen  benutzt,  find. 
Die  allgemeinen  Begriffe  find  nicht  fcharf  genug  be-  Unftreitig  geben  dlefe  auch  die  gedi^enfte  Ausbeute, 
itimmt;  auf  die  neueften  Unterfuchungen  ift  zu  we-  Allein  e$  ift  theils  bekannt,  dats  Eichhorn  Inder  neue« 
nis  Rackfic^it  genommen;  der  praküfche  Werth  ein-  ften  Au!?gabe  feinft^Einl^tong  ins  A.  T.  nur  wenig 
zdner  Bücher  ift  hin  und  wieder  zu  kurz  und  einfei-  Gebrauch  von  den  neuern  Unterfuchungeu  gemacht 
^g  angeg€iben,  und  manche  Behauptung,  die  doch  hat,  und  dafs  die  Einleitung  ins  N,  T.leit  Michaelis 
noch  grofsen  Zweifeln  unterworfen  ift,  bndetman  zu  fehr  vervollkon^i»inet  ift.  Alle  diefe  neuem  Ideen 
»p9dikUfch  vorgetragen.  Von  allem  diefen  will  Rec^  fcheint  der  Vf.  gar  nicht,  oder  doch  niir  wenig  bei- 
der übrigens  mit  dem  Ganzen  fehr  wohl  zufrieden  ift^  nutzt  zu  haben.  Wie  könnte  er  Ibnft  von  den  fünf 
einige  Beyfpiele  angeben,  mit  dem  Wunfche,  dafs  Büchern  Mofes  S.20.  fagen:  » Nach  den  genauen Un- 
bey  einer  neuen  Auflage  Rückficht  auf  feine  Bemer-  terfuchungen  über  den  Verfaffer  der  erften  fünf  Bü- 
Kungen  genommen  werden  möge.  —  Gleich  Sm  An*  eher  unfrer  Bibel  iß  es  ausgemacht  y  dafs  Mofes  fie  ge» 
fuige  wird  der  Begriff  von  der  BiW  fo  angegeben:  fchrieben  habe.**  Es  darf  zwar  in  eine  folche popu« 
„Diejenige  Sammlung  von  Büchern,  aus  welchen  die  lare  Einleitung  nicht  gleich  jede  neue  Meinung  als 
MenfchcD  voUftändige  Belehrungen  über  Gottes  We-  ausgemachte  Wahrheit  aufgenonunen  werden;    dlein 

i  auch 
wahr« 

- ,  paTst  .fich  hier  am 

mgitensReiigionsbflcher,  uiid  ftatt  Menfchen Chriften  heften:  denn  über  die  Wahrfcheinlichkeit  kann  man 

fteh^  müflcn^;   Bibel  bedeutet  fo  viel  als  Buch,  und  in  folchen  Sachen  des  hohen  Alterthums  feiten  hin« 

hat  diefen  Namen  ohne  Beyfatz,  um  anzuzeigen,  dafs  aus.     Auf  welchen  Gründen  beruht  nun  aber  jenes: 

es  am  vorzüglichften  Verftande   das  wichtigfte  und  es  iß  ausgemacht?    Der  unverwerflicfafta Beweis,  da|^ 

onentbebriichfte  Buch  für  dieMenfchen,  und  zugleich  fie  keinen  andern,  .als  Mofes  nm  Ver&lSsr  hc£n 
A.  U  Z.   1808.     Erß^  Band.  Bb  j^n 
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können,  iß:  dem  Hn.  v.  J^.  die  Auf  abrang  dwUSben 
als  Schriften  Mofes  im  N-T.  (!!)  Damit  wird  fich 
doch  wohl  kein  Sachverßänciiger  begnttgeOy  der  da 
weifs ,  in  wie  vielfacher  Hinficht  diefc  Bücher  Bücher 
Mofes  heifsen  können,  ohnedafs  fie  gerade  von  Mo« 
fes  verfaßt  oder  aufgefchrieben  find«  Eben  fo  heifst  es 
vom  Briefe  an  die  Hebräer  S.  265« :  n  B^J  den  vietfa- 
chen  Bemühungen  aber,  die  man  iK>n  jeher  bis  auf 
vnfre  Zeit^  auf  die  Unter fuchung  Ober  den  Urheber 
diefes  Briefes  verwendet  hat,  ift  es  köchft i0ahrfekiin» 
tkh  geworden,  dafs  Paulus  wirklich  VerfalTer  deffel- 
ben  fey."  In  den  neueften  Zeit€d  ift  grade  das  Oegen« 
th^  am  wahrfcheinlichften  geworden.  Rec.  weifs 
nicht,  ob  diefes  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  ift; 
aber  er  mufs  e^  f aft  vermuthen,  weil  er  fich  nicht 
fiberzeugen  kanu ,  dafe  Hr.  t;.  JZ,  durch  dogmatifcfae 
Bedenkuchkeiten  atbgefaalten  feyn  foUte,  das  erfte  zu 

feftehen:  da  er  fonft  kein  Bedenken  trägt,  nicht  alle 
rpverbien  dem  Saloma,  und  ^Ue  Weiuagungen  des 
Jefaias,  die  unter  feineav Namen  gehen  ^  dem  Jefaias. 
beyzu legen.  — .  Ferner  ift  die  DarftelJung  der  prak- 
tifchen  Seite  eines  Buchs,  die  der  Vf.  eingeführt  hat, 
iüir  lobenswerth;  allein  fie  fcheidt  dem  Hec.  hin  iina 
wieder  zu  einfeitig  und  dürftig  ausgefallen  zu  feyn. 
So  heifst  es  z.  B.  beym«  sten  Buch  Mofes :  „  Der  auf- 
merkfame  Lefer  wird  finden,  dafs  es  uns  zu  ehr« 
fiirchtsvoilen  Betrachtungen  der  göttlichen  Macht  und 
Wahrhaftigkeit,  zur  genauem  Kenntnifs  der  Liebe 
Gottes  und  feiner  weifen  Regierung  der  menfchlichen 
Schickfale  führe,  und  überdiefs  aus  der  Gefchichte 
Mofis  die  Belehrung  ertbeile,  wie  wohlthatig  ein 
Menfch  für  viele 'feiner  Mitbrüder  werden  könne, 
wenn  er  wahre  Verdienfte  hat;  wie  oft  diefe  aber 
auch  verkannt  und  mit  Undank  belohnt  werden.** 
Sollte  fich  aus  dem  aten  B.  Mofes  nicht  noch  manche 
andere  praktifche  Bemerkung  ergeben ,  und  unter  an* 
dem  auch  die  Heiligkeit  Gottes  ins  Licht  gefetzt  wer- 
den können?  Die 'Unbequemlichkeit  der  Zeitrech* 
ming  nadh  den  Jahren  der  IVett{l\  ift  dadurch,  fehr 
vermindert,  dafs  die  Jahre  trorChrilti  Geburt  gewöhn- 
lich daneben  gefetzt  find.*  .  Der  Anhang  handelt  von 
den  deutfchen  Bibelflberfetzungen,  und  giebt  eine 
fehr  gute  Anleitung,  wie  man  die  Bibel  lefen  muffe. 
Auf  Sprachunrichtigkeiten  ift  Rec^.nur  feiten  pefto- 
fsen,  z.  B.  S.  g.:  »Nur  einem  Volke,  nämlich  den 
^ Juden,  gebt  (iiefer  Unterricht  zunächft  an- **  dagegen 
'ift  der  Stil  fpaterhin  fliefsender ,  als  im  Aniaoge« 


&ECHTSGlLAH]tXHElT. 

Königlich '  BcUerfches  Pragmatifches  Statut  in  Betreff 
der  königtichen  Staatsdiener*    1807.  ' 

Obgleich  die  Anzeige  von  Staatsgefetzen,  der  Regel 
nach,  aufser  den  Granzen  diefer  Blätter  liegt:  fo 
macht  doch  billig  die  kön,  Baierfehe  pragtnatifchs  Fer- 
ardfmng  vom  1.  Jan.  1806.  die  yerhältniße  der  Staats- 
diener,  vorzüglich  in  ^Beziehung  auf  ihren  Gehalt,  hie- 
von  eine  Au?;nahme.  Sie  ift  in  einem  fo  hohen,  fo  ge- 
rechtem Geifte  abgefafst,  und  hat  eio  fo  allgemeines 
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lind  vielfeitiges  Intereffe;^  fi^  lindert  die,  durch  die 
neuen  Veränderungen  in  Deutfchland  ohnehin  entftaa* 
denen  Nachtbeile  der  Staatsdieiier  fo  gerecht,    dafs 
die  kurze  Inbattsanzeige  unfern  Lefern   gewifs  will* 
kommen  feyn  wird.     Möclue  fie  doch  Nachahmung^ 
erwecken!    Diefc  Verordnung,  die  nachdem Schlufte 
derfelben,  mit  dein  Charakter  einer  vconititutionelicn 
Haujpt- Landes -Pragmatik  bekleidet  ift,  enthält  fol- 
geDde  Vorfchriften :    Das  .öffentliche  Verhältnifs  der 
Staatsdiener  hat  eine  dreytiache  Beziehung:  i)  VV^ürde 
imd  Schutz  ihres  Standes,  2)  gerechter  und  anftändi* 
ger  Befoldungs^d ,   und  3)  nerufaigendes  Schickfal 
ihrer  hinterlaflenen   Wittwen   und  Waifen.      Art*  I. 
Dw  Stand  eines  Staatsdieners  wird  durch  das  Anftei- 
lungsrefcript,  welches  bey  allen  obern- Stellen  mit  ei- 
nem befondern  Nominations-Decret  begleitet  wird, 
und  jedesmal  mit  der  Einreihung  in  den  Befolduns^ 
etat  verbundeb  ift ,  erworben.     Art.  H.  Die  auf  <& 
Etats  ats  activen  Dienftes  erfcheinenden  Befoldungen 
zerfallen  in  zwey  Beftandtheile,  nämlich  in  einen'  Ge- 
halt  des  Standes  mid  in  einen  Gehalt  des  Dienftes. 
Art.  111.  Der  Gehalt  des  Standes  ift  derjenige  fiefol* 
dungsthcfil,  durch  welchen  im  Aligemeinen  die'Coni* 

Jetenz  des  Individuums,  als  GUeder  ^ijier  gemÖBHi 
ilaffe  des  dienerfcnäftlichen  Standes,  gefiebert  wird; 
der  Gehalt  des  Dienftes  aber  ift  derjenige  Befoidungs- 
theil,  durch  welchen  insbefondere  die  Befriedigung 
jener  innem  Bedürfniffe  und  äufsern  Formen,  weiche 
iL^r  das  Individuum  als  Functionär  in  der  Klaffe  feines 
Standes  entftehen,  gefiebert  ift.  Art.  IV.  'Die  fie- 
ftinimfing  defBefoldungen  in  diefen  zweyBeftandthei- 
len  gefchieht  auf  eine  zweyfache  Weife.  Sie  ift  ent- 
weder in  dem  Anftellungs  -  Refcript  des  Individuums 
ausgedrückt,  in  welcliemr  Falle  daffeibe  entfcheklet^ 
oder  fie  folgt  den  Beftimmungen  eines  allgemeineo  He* 
gulativs.  Art.  V.  Diefs  allgemeine  Keculativ  umfafst 
zwey  Fdlle,  nämlich  den,  dafs  ein  liauptgeldbezug 
ohne  allen  Nebenbezu^g  verliehen  ift,  oder  den ,  da& 
zu  dem  Uauptgeldbezug  noch  Nebenbezäge  in  Geld 
oder  Naturalien  gegeben  find.  Art.  VI.  In  jenem  Falle 
find  beftimrate  'Fbeile  des  Hauptgeidbezugs,  nämlich 
i  )  im  erften  Jabrzehend  des  DienTtes  ^'^ ,  3 )  im  zwey* 
ten  Jahrzehend  ^^  ,  3)  nach  dem  Eintritt  In  das  dritte 
Jahrzehend  des  DienTtes  fOr  die  ganze  Folgezeit  deOel- 
ben  j\  des  Gefammtpehalts,  Gmilt  des  ßien^s^  und 
alfo  refp.  /<>,  tV  «nd  ^\  des  Gefammtgehalts ,  der  Gi^ 
halt  des  Standes.  Art.  VIL  Im  letztern  Falle  (dafr 
nämlich  zu  dem  Hanptbezug  noch  Nebenbezöge  rer- 
liehen  find)  werden  zii  jeder  Zeit  des  Dienftes  dieNe- 
benbezügeii  .und  zugleich  im  erften  Jahrzehend  des 
Dienftes  -fs*  und'nacnher  ^V  des  Hauptgeldbezugs  als 
Gehalt  des  Dienftes,  und  alfo  refp.  ^^  und  4^  des 
Hauptgeldbezugs  als  Gehalt  des  Standes  angesehen. 
Art.  Vlll.  Der  Verluft  des  dienerfchafüicben  Standes 
(Caffation)  kann  nur  nach  vorhergegangener  richter- 
licher Unterfuchung  und  aus  der  Kraft  des  Urtbeils- 
fpruches  eines  Juflizcolleglums  erfoIgAi,  und  wird 
auf  den  unerwarteten  Fall,  dafs  ein  Staatsdiener  fölbig 
feyn  kannte,  die  perfönliche  Würde  des  Staats -Ober- 
haupts durch  Verbal  -  oder  Realangriffe  zu  verletzen, 

nebft 
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nebft  einer  unmittelbar  erfolgend«  Sorpenfion  feines 
ganzen  Standes  -  und  DienftverhaltnilTes  ausdrflcklicb 
unter  die  gefctzlichen  Str^fbeftimmungcn  aufgenom* 
mcn.     Art.  IX.    Die  Function  des  Dieners  und  der 
Gehalt  des  Dienfkes  werden  jedesmal  mit  dem  Eintritt 
einer  richterlichen  oder  einer  adminiftrativen  Special- 
unterfochung  fufpendirt;   allein  der  Gehalt  des  Stan- 
des  geht  värend  der  Unterfuchung  fort.     Art.  X. 
Attfser.  dttn  Fall  ^e$  richterlichen  Spruchs  hat  der 
cinttial  verliehene  Dienerftand  und  Standesgehalt  die 
VD verletzliche  Natnr  der  Perpetuitat.     Art.  XI.  Die 
Function  des  Dieners  und  der  Dienftgehalt  find  ]Mre- 
€arer  Natur;  beide  können  ohneRecnrs  an  den  Rich- 
ter durch  adminiftrative  oder  orpuiifche  Verfügungen, 
durch  Dimiffion  oder  Quiefcirung  für  immer  oder  f Ar 
eine  g»m£b  Zeit  genommen  werden.    Art.  XII.  Der 
«Dtlaflene  oder  ouielbirte  Diener  verbleibt  im  Titel 
vnd  Gehalte  des  Standes,  i^nd  verliert  nur  den  Fun* 
ctionsgehalt,  jener  die  Beifugnifs ,  dieAmtskleidung  zu 
tragen,   wdcne  jedoch  auch  der  quiefcirte  Diener 
behält.    Art.  Xlli.  Durch  adminiftrative  oder  orga- 
nirche  Verföguttgen  kann  auch  die  Translocation  ei- 
nes acttvea  Staatsdieoers  eintreten;    fie  darf  jedoch 
oieflnala  mit  einer  ZurOckt^EunE  in  Beziehung  auf  die 
Daeoftklaile,   oder  mit  einer  Isefchidlgung  in  Anfe- 
bung  des  GeEsuamtgdiahs  und  der  unvermeidlichen 
Vmzugskoftoi  verbunden  feyn»     Art.  XIV.  Die  Um- 
zungebAhren  werden  von  dem  Hauptgeldbezug  der 
Stdle,  in  welche  dieVerfetzung  gefcnieht,  obneEin- 
recbnungiler  Nebenbezage  oder  der  lebenslänglichem 
aulserordentliehen  EntCbnadigungs «Penfionen  vergü- 
tet» tMi<i  zwar  dem  vereheligten  Staatsdiener  mit  ij, 
dem  unverheiraitheten  aber  mit  i  Pro  Cent  auf  die 
dfeutiche  Meile*  v  Art^XV.  Bw  meiner  auf  Anfuchen. 
des  StaatscUeners  erfolgenden  Translocation  fallt  aber 
jede  Klage  wegen  ZurOckfetzung,  und  jeder  Anfpruch 
auf  Umzugsgenühren  we^.     Art.  XVL  Das  St9ndes- 
und  Functions  -  Verhäitnifs  eines   Staatsdieners  läfst 
alle  diejenigen  Priiratverhäitniffe  deCfelhen^  im  grofsen 
Reiche  der  Nationalökonomie  zu,  wofür  der  Ipecielie 
Titel  dfis  Bürgerftandes  nidit  erfordert,  und  deren 
Verdnbarung  mit  der  Function  nicht  durch  die,  ent- 
nveder  mit  einem  perfonlichen  Betriebe  pder  einem 
l^rtlidien  fiefitze  verbundene  Gefahr  der  Dienftver- 
pachlalGgiiog  oder  des  Drucks  der  l}ntertban<oaufgcf- 
lioben  wird.    Der  Staatsdiener  Ift  alfo  von  Ausübnng 
ütreng  bürc^licher  Gewerbe,   Führung  einer  Bank 
oder  ähnlicher  Anftait,  von  ausfchlielsendem  perfdn- 
Beben  Betriebe  einer  Fabrik,    und  insbefondere  der 
itttsere  Juftiz-  und  Cameral- Beamte  von  dem  Befitx 
einer  Guts  -  Realität  in.  feinem  Amtsbezirk  ausgefchlof- 
fen;  alle  Übrigen  zuiälfigen  Privat  •Verhältnifle  müf- 
I  fen  aber  in  jeiler  Gollifion  mit  amtlichen  VerbaitnifTen 
dielen  weichen,  und  könrt«i  bejTranslocationen  kei- 
ne  Reclamation  begrftnden;     Art.  XVII.   Der  Befug- 
nifs  des  Staats  zu  kntlafTiing  und  Quiefcirung  fteht  ei- 
ne folche  Befugniis  des  Sta^tsdieners  mit  folgender 
Modalität  zur  Seite.      A.   Der  Staatsdiener  kann  zu 
jeder  Zeit,  olbne  alle  Motivirung,    feine  EntlalTuDg 


ans  dem  ^aatsdienlte  nehmen,  und  verliert  in  diefem 
Falle  feinen  Standes-  und  Dlenftes^faält,  und  den 
Titd  mit  den  Fünctionszeichen.    B.  Der  Staatsdiener 
kann  wegen  Dienftalters  in  die  Quiefceoz  treten ,  wo- 
zu durch  aUe  Dienftklaflen  volle  vierzig  Dienftesjahre 
erfordert  werden ;  die  Jahre  der  Vorbereitungsftellea 
und  einer  iuterimiftifchen  Qniefcenz  werden  dabej 
aber  nicht  mitgerechnet;  der  nach  vollendetem  Dienft« 
alter  in  die  Quiefceoz  tretende  Staatsdiener  bebak  dett 
Standeq^ehak ,   den  Titel  und  die  Functionszeicb^i^ 
verliert  aber  den  Dienftgehalt.     C.  Der  Staatsdiener 
kann  auch  wegen  Lebensalters  in  die  Quiefcenz  tiro* 
ten ,  wozu  durch  alle  Di^ftklafTen  volle  70  Lebens* 
jähre  erfordert  werden ;  der  folchergeftalt  In  Quief* 
cenz '  getretene  Staatscbener  verliert  nur  den  Dieni^ 
gehalt,  -bebak  aber  den  Standesgehalt,  Titel  und  Fun» 
ctionszeichen.    D.  Der  Staatsdiener  kann  zwar  vor 
Erreichung  des  obgedadhten  Dienft  -  und  Lebensalter» 
wegen  phyfifcher  Gebrechlichkeit  >  zur  Quiefcenz  ge* 
eignet  werden ;     das  Factum    muls    aber    ftrenge . 
bewiefen  werden,  und  es  hängt  von  Umftändoi  ab,  ob 
er  neben  dem  ihm  auf  jeden  Fäi  verbleibenden  Standes* 
gehak  und  Titel  auch  den  Functionsgehak  ganz  oder 
zum  TheU  behalt.     Art.  XVIIl.  Die  Vorftfinde  und 
Rätheder  Juftiz-CoUegien  verbleiben  in  allen  Quief- 
cenzfällen  im  Bezug  des  verliehenen  Oefammtgehaltes« 
Art.  XIX.  Der  Staatsdiener,  welcher  die Befugnifs der 
Dimiffion  und  Quiefcenz  ausübt,  darf  weder  in  Rück* 
ficht  <les  anvertraueten  Staatsguts  noch«n  Hauptarbeit 
in  Rückftand  bleiben.     Art.  XX.    Der  adminiftrati- 
vifch  oder  organifch  quiefcirte  Staatsdiener  mufs  dfer 
Berufung  in  eine  feiner  vormaligen  Function  ange* 
meffene  Activitat  folgen.     Art.  XaI.  Im  Fall  der  Be» 
rufung  eines  Quiefcenten  zur  proviforirchen  Activitat» 
erhält  derfelbe  für  die  Zeit  diefer  ppoviforifchen  Fnai- 
ction  eine  derfelben  aneemeffene  Dieuftzulage,    fallr 
fein  Standesgehalt  nicht  Tchon  den  Gefammtgeb^t  der? 
jenigen  erreicht,  in  deren  Klaffe  er  proviforifch  fun« 
ctionirt.     Art.  XXIi.  Wird  ein  Quiefcent  wieder  de- 
finitive angeftellt:    fo  tritt  er  in  Standes-  und  Dienft* 
gehalt  der  neuen  Stelle  ein ;  ift  derfelbe  aber  geringer 
als  fein  Standesgehalt :  fo  behält  er  fowohl  während 
der  Activitat  iq  der  neuen  Stelle,  als  bey  einer  wieder 
eintretenden  Quiefcen;«  diefen  letztem.     Art.  XXIIL 
Dem  Staate  ift  es  vorbehalten ,  aufserordentliche  Op- 
fer und  Dienfte  eines  activen  Staatsdieners  mitaufser- 
ordentlichen  Orat.ficationen  zu  erwieder n.  Art. XXIV. 
Dt  r  Staat  übernimmt,  für  die  unter  allen  Bedingungen 
unvermeidlich  {Zurückbleibende  Un/ulänglichkeit  der 
Gehalte  in  einem  Penfionsfyfteme  für  die  hinterlaffenen 
Wittvjren  und  Waifen  feiner  Staatsdiener  ein  der  Fa* 
milienforge  der  Staatsbeamten  und  den  Kräften  des 
Staats  Vermögens  entfprechendes  Surrogat  herzuftellen. 
Die  Penfion ,  als  ein  auf  die  Wittwen  und^  Kinder  der 
Staatsdiener  Qber||[ehender  Ergänzungstheil  der  Ge- 
halte ,  wird  lediglich  nach  der  Oröfse  des  Gehsdts  des 
Er  blaff ers,  nicht  aber  nach  Privat  verhäitniiTen ,  Reich- 
thurn  oder  Armuth  beftimmt,  und  findet  nur  bey  acti- 
ven oder  Quielcirtea  Dienern  Statt  j  weiia  ein  Staats- 
diener 
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füimet  in  der  tHenftaetivkSt  ftirbt  r  fo  erfailt  die  Witr 
^e   vom    (tandigea  iureiaiiiint ^Standes-  und  Dienft- 
Celdgehalt  des  Gatten  }  an  Penfioo«  wobey  aber  die 
Geld-  oder  Natural -Nebenbezügeaufser  Anrechoung 
bleiben;    die  Wittwe  eines, Quiefceoten  erhält  vom 
Standesgebalt  {  als  Pepfion ;  in  beiden  Fällen  der  Acti- 
fität  und  Quiefcenz  ^des  verdorbenen ^  Vafers  erhält 
ein  jedes  Kind  als  einfache  oder  vaterlofe  Waife^«  und 
^ie  doppelte  öder  vater-  und  mutterlofe  Waife  ^^  der 
Witt  wen  -  Penfion    als    einen  Unterhalts  •  und  Erzie» 
Wngs-Beytragi  und  zwar  die  Wittwe  fo.lange,  als 
£e  iluren  Wjttwenftand  nicht  verändert,  die  Kinder 
abet  bis  zum  SchlufTe  des  aoften  .Lebensjahrs,  falls 
nicht  eine  frCk)iere  Verforgung  eingetreten  ift;    von 
diefer  Regdl  find  ausgenommen  die  Söhne  und  Töch* 
ter  derStaatsminifter,  Minifterial- Referenten,  Präfi- 
denten. Vice  <  Präfidenteh ,  Chefs  der  Hofftäbe,  Di-' 
fectoren«  und  der  in  einer  35Jähri«n  Dienftactivität 
verftorbenen  Rätbe,  indem  diefen  der  Unterhaksbey- 
trag  bis  zu  ihrer  Verfbrguog,    oder,    wenh  fie  sar 
keine  Veribreuog  fänden,  bis  zu  ihrem  Tode  gelailen 
wird;   die  Knder  der  Staatsdiener  anderer  Klaffen, 
welche  durch  phyfifche  Gebrechen  am  Selbfterwerbe 
verhindert  find,,  behalten  dielen  Beytrag  gleichfalls 
bis  zur  Herftellung  ihres   Erwerbsvermögens ;   die 
Veränderung  des  Wittwenzuftandes  delr  Mutter  min- 
dert in  keinem  Fall  den  Unterhaltsbeytrag  der  Kin- 
der; Kinder,  welche  beym  Ableben  des  Vaters  noch 
nicht  verforgt,  aber. über  31  Jahr  alt  find,  erhalten 
den  Betrag  eines  Jahres  von  diefem  Beytrag  als  augen- 
blickliche JEiülfe;    auch  die  Hofdiener  gehören  nie- 
her ;    obo^  befondere  Erlaubnifs  kann  die  "Penfion 
sicbt^liuirserbalb  Landes  bezogen  werden;    der  Pen** 
£onsani^ruch  fällt  w^  bej  Kindern  und  Wittwen 
bloiser  Titularen.  .  •  ^       " 


QüKÄLrNBURo,    in  Comm.  b.  Ernft:    ZTeher  7od^ 

VorfihuHgy  ürtflerbtichkeit ,  Wicderfeken  ^ ,  Gedulde 
Von  Johann  Auguß  Donndorf  ^  didgirendera  Bür- 
germeifter  zu  Quedlinburg,  Infpector  des  Oym- 
nafiums  dafelbft  u.  f,  w«  1806.  118  S. '  g.    (^10  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift  wurde  durch  den  Verluft  &!• 
nes  einz^en  hoffnungsvoUen^ Sohns,  den  er  aus  fa» 
fondern  t^ttekfichten  doppelt  fchmerzhalt  fiQhlte,  yet 
aniafst,  in  den  Schriften  eines  MffuUUfotmy  SpaidUng^ 
Herder^  Ribßick,  Garys  und  anderer  Troft  und  Beri- 
higung  zu  fuchen,  und  um  fich  die  ihn  befondersaa- 
fprechenden  Stellen  defto  mehr  gegenwärtig  zu  erhal- 
ten ,  dieie  für  fich  aufzuzeichnen.  Der  Gec&nke,  dab 
dasjenige,  was  ihm  unter  gewiffen  Uaaftändea  lAt' 
r^ich  und  nQtzlich.gewefen  war,  auch  wohl  mstucbea 
andern,  die  fich  in  einer  ähnlicben  Lage  befindfsi, 
nützlich  werden  könnte,  bewogihn,  jene  einzebea 
Stellen,  ihrem  Inhalt  und  Zufammenhange nach,  mög- 
lichft  geordnet,  auch  wohl  mit  eigenen  ZuQltzea  ver^ 
mehrt,  durch  den  Druck  gemeinnatzig  zu  maehen. 
Ob  man  gleich  in  der  auf  loklie  Weife  eafftatacfejieA 
Schrift    Keine  intereflanten  neuen   Anfiditea    orfer 

grOndliche  wiCTenfchaftUche  Erläuterungen  der  a\>geo 
andelten  Wahriieiten  antrifft :  Co  ift  doch  die  Anord- 
nung des  Ganzoi  zweckmäfsitf ;  und  die  Schrift  kaea 
befonders  allen  denen,   welcne,  wie  der  beklageos- 
werthe  Vf. ,  aber  den  Verluft  gdüebter  Perfonen  tra- 
«rn,  als  brauchbar  empfohlen  werden.     Nur  möchto 
man  wanfcben,  dafs  cier  Vf.  4ie  Namen  der  A.ulav 
bey  den  einzelnen  Stellen ,  die  er  aus  ihnen  entlästt 
angegeben  hätte,  damit  der  Lefer  In  den  Stand  gekA 
wäre,  das  Eigenthum  eines  jeden  fogleich  bey«  eriM 
Anblick^zn  unterfcheiden« 
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.m  30«  Sept.  1807.  ftarb  zu  Güftrow  in  Mecklenburg 
der-Organift  an  der  dorti^n  Pfarrkirche,  yolu  Karl 
CbrtßiM  Fifcher ^  Sm  5 5 ften  Jahre  feinet  thätigeh,  und 
anch  den  Wiflenfchaften »  befondiers  den  Kilnllen,  ge« 

Imeten  Lebens* 


In  den  letzten  Tagen  des  Decembers  ftarb  zu  Kopen* 
Hagen  der  Kunftkammer- Verwalter  Lor.  ^jpefrg/fr«  Er 
warde  im  J.  1720«  zu  Schaf  häufen  geboren»  und  kam 
l»ereiu  1743*  auf  feinen  Reifen  als  Kunftdreber  nach 


Kopenhagen,  wo  er«  durdi  die  (ßhsade  des  kfinlgsiifll 
die  Qberall  gefundene  gute  Auftiahme  ermuntert  ^  blidh 
und  if7i*  das  ebgedachte  Amt  efhielt,  in  ^giretekeiB 
ihm  fein  altefter  Sohn  folgt.  £r  war  Mitglied  der  di* 
nifches  Qeiellfokaft  der  WiflCdnfofaaften  und  tfre&rerer 
auswärtigen  gelehrten  Gefellfcbaften.  Seine  febt  ^o\\« 
ftandige  Concfaylienfammlnng  wurde  im  J.^  1764«  Von 
Könige  gekauft. 

Am  s^.  Dec.  ftarb  zu  Kopenhligen  der  in  Cbdsib 
Faefae  ausgezeichnete  Medailleur  fietro  Liom*  Gkmtt^ 
Mitglied  der  Akademie  der  Küafte  dafelbft. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


AiZNETGELAHRTHElT. 

EnFfTiiT  f  b.  Hennings :  Kunß ,  dii  KraMieiUn  der 
Menfchen  zu  heilen,  nach  den  n^uftcn  Verbefle^ 
rungen  ki  der  ArzneywKTenfchaft»  von  (Aug. 
Friedr.)  Hecker  y  HR.  und  Prol.  (jetzt  zu  Berlin). 
Erßer  Theil.  180^671  S.    Zweyter  Theil.  1804. 

.  808  S.  8-  £r/Z(rr  i  heil  zweyte  verb.  Aufl.  1805. 
XVI  u.  671  S.  8-    (4  Rthlr.) 

Der  erfle  Theil  diefes  rolnminöfen  praktifchea 
Handbuchs  enthält  vor  der  eizentlicben  Abhand- 
Imifl^  eine  nicht  ganz,  hieber  paiTende  Einleitung:  Ue- 
berfickt  der  Theorien,  Syflemennd  Heilmethoden  der  Aerzte 
^om  Hippokrates  bis  aufunfere  Zeiten,  welche  der  Vf. 
fchon  einmal  unter  einem  andern  Titel  vor  das  Publi- 
cum gebracht  hat  und  wir  ganz  übergehn  können. 
TDle.Sun/f  zu  heilen  grflndet  der  Vf.  nach  S.  239  ff. 
auf  eine  Erregungstneorie,  dÜe  i)  die  Anficht  des 
Verhaltens  des  Solidi  vivi  gegen  alle  innere-  und  äu- 
Isere  EinflülTe,  im  gefunden  wie  im  kranken  Zuftande 
•zur  allgemeinen  und  unabänderlichen  Grundlage  hat; 
die  2)  die' urtprQnglichen  und  nachfolgenden  Fehler 
der  Safte»  'in  Bwimmung  der..  Krankheitsformen, 
nicht  vernachtaffigt ;  die  «3)  fich  in  beftändiger  Ue- 
bereinftimmung  mit  der  Erfahrung  hält,  dem  gefunden 
Menfchenverftande  im  praktifchen  Wirknngskreife 
angemeflen,  fich  nie  tkber  die  Sinnen  weit  erhebt,  an 
Hypothefen  und  Icholaftifch-fopbiftifchem»  philofo- 
philchem)  chemifchem  u.  a.  Wortgepränge  keinen 
Theil  nimmt',  und  von  der  Anmaf^ ung ,  allein  hel*r- 
fcben  zu  wollen,  frey  ift.  Noch  naher  beftimmt 
der  Vf.*  feine  Anficht  darüber  S.  264. :  Der  höchfte 
Standpunct ,  fagt  er.  Welchen  die  Heilkunde  nehmen 
könne  fey  und  bleibe  ewig  die  Erfahrung.  Die 
Heilkunde  ftehe  noch  nicht  auf  der  Stufe  und  werde 
fie  vielleicht  nie  erreichen ,  dafs  fie  fich  aller  empiri- 
lehen  WifTenfchaft  entledigen  und  «auf  ein  einfaches, 
allgemein  gOltiges,  wiffenfchaftliches  Princip  zurück 

B bracht  werden  könne.     Eben  fo  wenig  dürfe  dle^fer 
angel  eines  einfachen,  allgemein  gültigen  Princips 
tu  jener  Vielfeitigkeit  verffinren,  wdche  bey  einer 

EmfTen  Partey  von  Aerzten  (den  EklektikemVflber- 
nd  genommen  habe.    Sie  könne  leicht  nachtheili- 
f;er  werden,    als    die   befchranktefte    Einfeitigkeit. 
mmer  Toll  man  in  der  Medicin  einen  veltiüumgen 
Skepticismus  unterhalten.    Der  Wahn  von  fchon  er- 
rungener VoUkommenbeit  fey  die  Peft  der  Heilkunde. 
Wir  dürfen  ujUiS  nicht  verbemen ,  dafs  wir  a4endlich 
A.  L.  Z.  1806.     Erjkr  Bernd. 


viele  Dinge  nicht  wilTen,  Wir  haben  keine  Phyfiolo«^ 

S'e;  wir  wiflen  nicht,  was  Krankheit  ift,  wnt  wie 
eilmittel  wirken ,  nicht  wie  Krankheiten  geheik 
werden.  Wir  ftreiten  über  die  Vorzüge  der  chem^ 
fchen  und  dynamifchen  Anficht  des  lebenden  Orga- 
nismus, und  vergelten,  dafs  beide  nichts  mehr  und 
weniger  find,  als  eine  Nothhülfe  unfers'Verftandea 
und  der  mangelhaften  Kenntniffe  vom  Leben,  u.  f.  f.** 
Rec.  trägt  nicht  das  geringfte  Bedenken ,  diefer  An« 
ficht  feinen  Beyfall  zu  geben.  Nach  diefer  weitläufd- 
gen,  für  diefs  Buch  allzu  weitläuftigen  Einleitung,  von 
nicht  mehr  als  272  Seiten ,  kommen  allgemeine  Grund* 
ßize  der  Kunß ,  Krankheiten  zu  heilen^  Die  Erfchei- 
nungen  des  Lebens  hängen  zunächft  von  einer  be- 
ftimmten  Mifchung  und  Organifation  der  Materie  ab» 
vermittelft  welcher  der  thierifche  Körner  Lebensfa* 
higkeit,  X^ebeiiskraft,  Erregbarkeit  beützt.  Die  Be* 
dingungen ,  unter  denen  fich  das  Leben  der  erreeba«> 
ren  Materie  äufsert,  find  die  innem  und  äufsern  Ein* 
flöffe,  Reize,  erregenden  Potenzen  u.  f.  w*  Was  wir, 
von  der  Einwirkung  derfelben  wahrnehmen ,  läfst 
ißch  im  Allgemeinen  auf  Bewegung;  (Contraction  und 
Expanfion)  zurück  bringen.  Die  nachfte  Urfache 
dieler  Bewegung  der  gefammten  Lebensäufserung  bat 
man  Erregung  genannt.  Wenn  nuq  fchon  in  gewifler 
allgemeiner  Hisficbtalle  Reize  auf  gleiche  Art  auf  die 
Erregbarkeit  wirken  :  fo  kann  das  doch  nicht  auf  die 
Form  der  fich  darbietenden  Erfcheinungen  bezogen 
werden.  Man  Icann  fagen,.  dafs  die  Reize,  in  fo  f^m 
fie  die  Mifchun^  (?)  der  thierifchen  Materie  verän- 
dern, die  Erregbarkeit  bald  vermehren,  bald  vermin«* 
dem.  Die  Stärke  und  Schwäche  der  Erregung  häng± 
ab  von  der  Erregbarkeit,  folglich  von  der  Mifchung 
und  Organifation  der  thierifchen  iVfaterie,  und  von 
den  Reizen  und  der  Art  ihrer  Einwirkung.  Stark  ift 
fie  bey  voUkommner,  ftarl^er,  vielleicht  übermafsig 
erhöhter  Erregbarkeit,  wenn  hinlänglicher  Reiz  vor- 
handen' ift,  auch  bey  vielen  ftarken  oder  ftark  wir- 
kenden Reizen,  die  nach  Verhältnifs,  auch  bey  vei^ 
mind^rter  Erregbarkeit,  eine  ftarke  Gegenwirkung  er- 
zwingen können ,  fchwach  bey  verminderter  Errege 
barkeit  und  unzureichenden  Reizen ,  auch  bey  wei^ 
gen ,  fchwachen  oder  zu  fchwach  einwirkenclen  Rri- 
zen ,  vrare  auch  die  Erregbarkeit  die  gröfste.  Wer- 
den die  Lebensreize  zu  fehr  vermindert  oder  ganz  ent- 
zogen :  fo  entfteht  üebermafs  der  ErregbarKeit,  di- 
recte  Schwäche,  Schwäche  aus  Mangel  an  Reiz.  Die 
entgegengefetzten  VerhältnilTe  und  Urfachea  finden 
Statt  i>ey  indir^cter  Schwäche»  oder  Schwäche  aus 
,    Co  Ueber- 


*>l 


Uebermafs  an  Reizen ,  und  alles,  was  den  gehörigen 
Erfatz  der  Erregbarkeit  ftört  oder  durcb  ftärken  und 
anhaltendeo  HeizmehrfMchönft,' als  fie  erfeut  wer- 
^n  kann«  ftlhrt  dahin*  £s  Kann  ab^  auch  bey  ei- 
nem nnd  demfelben  Menfchen  an  einigen  Lebeosrei* 
zen  fehlen,  Vrihreod  andre  im  Uebermafs  vorhandene 
feine  Erregbarkeit  erfchöpfen;  dieCs  heifstgemifchte 
Schwache.  .Sie  kom.mt^  in  vielen  Faileo  vor^— doeh 
kfnn  Inan  nicht  behaupten,  dafs*  die  Erregbarkeit  in 
diefen  Fällen  zugleich  vermehrt  und  auch  vermindert 
wäre.  (  Hr.  H.  nat  damit  dieüs  medicinifch  -phyfiolo- 
pfche  Räthrel  nicht  gelöfet. )  Die  Gefundheit  befteht 
&  dem  gehörigen  VerhäJtnils  der  Mifchung  und  Or- 

I'anifation  des  Körpers  und  der  davon  abhängenden 
Erregbarkeit  zu  oen  Wirkungen  d«r  verfchiedenen 
itmem  und  äufsem  Ein&affe.  (Der  Vf.  fetzt  aber, 
wie  uns  dünkt,  mit  diefer  Angabe  nur  die  Fähiskeit, 

Sefund  zu  feyn,  nicht  die  wirkliche  Gefundheit; 
iefe  fafst  ein  normales  Verhaltnifs  der  Erregbarkeit 
nnd  Erregung,  normale  Erregung  actu  in  lieh.)  Das 
aufgehobene  verhaltnifs  giebt  Krankheit.*  Man  kann 
'zw$y  allgemeine  Klaffen  von  Krankheiten  feftfet/en: 
l)  von  zu  ftarker  Erregung  bey  vollkommener,  über- 
ttäfsiger  Erregbarkeit,  echte  entzandiiche,  fthenifche 
Krankheit,  Sthenie;  2)  von  verminderter  Erregung  aus 
'directer,  indirecter,  gemifchter  Schwäche,  Krank- 
lieiten  aus  Schwäche,  afthenifche*Krankbeit,  Afthe« 
nie.  In  vielen  Fällen  ift  es  jedoch  fcbwer,  ja  auch 
unmöglich,  die  ftattiindende  Art  der  Schwärae  und 
lliren  urad  beftimmt  anzugeben.  Manche  Krankhei- 
]ten  verrathen  ihren  eigenthümlichen  Charakter  Uofs 
durch  ihre'  fpecififche  Entftehungsart  oder  ihre  befon- 
dre  Form:  lo  daCs  man  fie  nicht  unter  den  oder  jenen, 
einen  oder  andern  Geßchtspunct  ftellen  kann.    (Dann 
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fdh  wache  Erregbaikeit  picht  noch  hiehr  und  fcho^Ic 
vernichten,  al«  fie  ^rfetzt  werdenkann.  Bej  der  « 
mifchten  &hWä(4ie  Ueibt  die .  reizende  HeiImel3io3« 
wie  bey  den  Vorhergehenden;'  befonder^  mufs  mal 
fuchen,  ihren  Urfachen  abzuhelfen,  die  fi6  auf 


Segengefetzten  Wegen  hervorgebracht  haben.  Um  cUb 
Alter  der  Krankheiten  zu  beftimmen,  muCs  man  1)  a«f 
die  Befehaf fenheit  der  verfcbiednen-  aHgeinciuca  Ei» 
flüffe,  denen  der  Kranke  vor  der  Krankheit  ausgi^ 
fetzt  war,  2)  auf  die  Entftehung  der  Krankheiten  ac  i 
eigenthümllcben,    fpecififchen   u riachen,    z.  B.   A»' 
fteckuugen ,  3)  auf  die  beftimmte  Form  der  Krank- 
heit, und  das   Eigenthamliche  ihrer  ErfcHeinunpei^ 
des  Verlaufs,  Ausgane.^  u.  l*  w.,  4)  auf  die  einzeroea 
Symptomen  der  Krankheit,  und  5>  auf  die  individuet* 
len  verhältniffe  eines  jeden  Kranken  (und  was  Ihm 
zufchlägt  oder  fchadet)  Hflckficht  nehmen.    Die  Ver- 
änderungen,   welche   die   Säfte  unfer^  Yörperr  in 
kranken  Zuftande  erleiden,    find  nicht  gleichgcüiöf^ 
obfchon  überall  den  Gefetzen  der  Erregbarkeit  unter- 

{reordnet    (Dann  kann  es  aber  wohl| keine  urfpraog* 
ichen  Abweichungen  der  Säfte  geben ,  wie  doch  dm 
Vf.  annimmt.     Das  Gefetz  der  Erregbarkeit^  ift  idm 
oberfte,   jeder  Reiz  wirkt  nach  demielben.)    Oabey 
muCs  auf  folgende  Puncte  Rückficht  genommen  wer- 
den:   1)  auf  fremde  Stoffe  in   den    erften   Wegen^ 
2)  auf  di^  uffprOngliche,  fpecififche  VerderbnKs  voS  i 
Anfteckung,  3)  auf  die  nachfolgende  fpecififche  Ve^ 
derbnifs,   die  zwar  aus  allgemeiner   oder  örtlicher  i 
Afthenie,    veränderter    krankhafter   Secretioa     e^  1 
fpringt,  deren  eigentlicher  Charakter  aber  unerklli«' 
bch  ift;     Der  Vf.  rechnet  dahin  die  Auflöfungih    ^ 
Blutes  bey  Faul -und    fkorbiitifchen   Krank  hdtOi 
die  Schärfen  bey  Gicht,  Podagra,  Rhachitis,    Skr9- 


^  kann  ja  aber  auch  jene  obige  allgemeine  Eintheilunj;  *  fein,  Krebs,  Harnruhr,  chronifchen  AusfchlägA 
niclit  für  allgemein  gelten.  Kec.  rechnet  diefe  fpecifi*  (Rec.  staubt,  daCs  der  Vf.^bey  allen  den  fpecififcM 
fchen  Krankheiten  tneils  zu  den  fi^emifchteuAfthenien,    Krankhei 


gemifchten  Afthenien, 
theils  zu  den  örtlichen  Krankheiten,  die,  wenn  fie 
'allgemein  werden ,  auch  unter  die  obige  Dichotomie 
Yiallen  mfllTen.)  Viele  Krankheiten  werden  ohne  alle 
llfllfe  der  Kunft  geheilt.  Jede  Krankheit  kann  man 
als  einen  (chemifchen)  Procefs  anfehn,  in  welchem 
fch  die  Mifchung  und  Organifation  des  Körpers  man- 
^sichfaltig  abändert,  Beftandtbeile  ausgeftofsm  und 
aufgenommen,  und  die  Verhältniffe  der  Erregbarkeit 
zu  den  äufsem  Einfloflen  abgeändert  werden.  Hier- 
aus ergeben  fich  die  Anflehten  der  Krifen.  Die  fthe^ 
nifchen  Kjrankheiten  werden  j^heilt  durch  Vermin- 
>lerung  der  Reize  und  durch  Schwächung  der  Err^g- 
jiarkeit  felbft,  die  theils  fchon  erfolgt,  wenn  die  hei- 
ngen  Reize  eine  Zeit  lan^. gewirkt  haben,  theils  da- 
durch', dafs  wir  ihren  Erfatz  durch*  Entziehung  der 
^Nahrungsmittel  vermindern.  Bey  afthenifchen  Krank- 
lieitenflus  directer  Schwäche  muU  nach  und  nach  von 


leitep,  wo  die  Verderbnifs  picht  unter  Nuaui 
zu  bringen  ift,  wie  doch  mehrere  hier  aufgezählt  fia4 
irre.   Man  .kann  dabey  entweder  mit  allgemeinen  Mi^ 
teln  auskommen,   oder  dieTpecififchen  verdien^i  S^ 
ien  Namen  nicht.)  4)  auf  unregelmäfsige  Vertheilof 
Congeftion,  Anfammiung  und  Stockung  der  SaAeia 
einzelnen  Organen.     (Ut  entweder  Foba  der  alig^ 
meinen  KranKheit  und  hebt  fich  mit  dieier,   odcr^ 
hört  zu  den  örtlichen  Krankheiten  und  fflr  ÖrtUcBt 
MitteL      Wenn  der  Vf.  fagt,    dafs  es  Fälle  gebc^ 
wo  auch  bey  Afthenien ,  Entziehung  von  Mahnii^ 
mitteln  oder  eine  fchwächende  Diät  Statt  finde:  b  ift 
das  nach  unierm  Bedönken  nur  «ine.Paradoxiet  dis 
fich  dadurch  auflöft,  dafs  vorgefch rieben  wird,  ^«4^*^ 
Grade  der  Afthenie  das  pafrende  Nahrungsmitld  a 

Sehen,  d.  h«  was  und  wie  viel  der  grofsen  Schwäche 
es  Verdauungsfyftems  angemeffen  ift.     Ueberhaufl 
finfl  die  Einwendungen  gegen  die  Brown/che  Diätetik 

•       t     .        i*  !•       • 'f'     \  f>  1     •  n  ITT       L  -U.A 


'fchwächem  Reizen  zu  ftärkern  übergegangen  wer-    iiicht  frey  von  roedlciniicher  Sophifterey.    Ueberdia 
*den:   bev  indirecter  Schwsicise  mufs  man. durch  Ruhe    gertigte  raradoxie  bitten   wir   einen    vnrtrefHichei 
und  Kräftige  Nahrung  die  erfchöpft^  Erregbarkeit  zu    Auffatz  in  des  zu  früh  verftorbenen  Cappels        "^ 
fparen  und  zu  erfeten  fuchen,   folglich  gleich  vom 
Anfonge  ftärkere  Reize,   doch  fo  geben,    dafs  wir 
durch  übertriebne  Anwendung  decIdU^en  die  ohnehin 


nifchen  tjnterfuchungen  nachzulefen.)  Zu  den  fch\vi* 
gehenden  IVlitteln  werden  gerechnet:  i)  Kälten  Di^ 
jtch wachende /Wirkung   derfelbcm   fey  relativ«     U< 

War- 


s 


iNam.  9«.    J^ANUAR  i8ö^* 


so« 


?ftrm0  däft  Ar/iFOfiltgfrrhi  Iteefingung  defr  IKldiHir; 
es  Waefattiioins  und  Jcff-^VoUkpmmenhieit-fey:  fo 
K^iv^litt  Kahe  allenfings;  das  fehlieCse  aber  nicht 
^*  '^  daSs  Kake  em  reizendes,  ftirkendes  Mittel  wm** 
köiMMu      (AUerdintfs  wird  das  aasjcefchlofTen^ 

I    wir  nicht  mit  Worten  und  Begriffen  fpielen 

iroilea»  Kälte  kann  nie  ftärken«  fie  kann  und  wird 
lur  ia  gewiflen  VerhiUtolffen  nicfct  fehvi^tben,  te 
krii'kt;  negativ  und  d&^le  Prlvation  kommt  uns  ^ot*  Wie 
eine  pofitive  Wirkung.)  2)  Ausleerungen,  Adertaf- 
ren. Hr.  H.  glaubt,  wenn  in  afthenircben  Kfaokhei«^ 
ton  Verhaltnifle  eintretefn,  wo  die  Grörse  der  Blnt- 
«lafb  den  Kräften  nicht  angemeffen  fey  und  fchnelie 
Oefiahr  droben  S90  das  Organ  die  Blutmenge  nicht  er'^ 
trage,  we  Unerdnungen  in  <lem  tCrei^iaiife  duifch  den 
Heiz  einer  aa  iicb  nicht  abergroülen  Bluf menge  tint^r^ 
iMdten  werden;  (wenis^ftens  diefer  Fall  ift-pvobleiMh 
tiich ! )  da  könne  AderbOen  ^tatt -finden.  Brechcii  ift^ 
fagt  Hr.  H.,   unter  allen  Ausleerungen  am  wenigften 

Sefchickt,  als  Schwächungsmittel  aiigev¥»dtzu  wer*» 
en»  die  reizeuvien  Wirkungen  defrelben  aberwiegen 
bey  weitem  die  Ccb^wachenden ,  dievoadem  Veriufte 
der  angeworfenen  Materie  hergenommefi  werden 
kdnntto..  (Nicht  das  aUein;  gegentheils  kdmlte  der 
Verhift  ausgeworfener  Kranluieitsmaterie>  fchädli- 
^er  Stoffe,  unreinigkeiten,  eine  Leichtigkeit  und  ein 
Wohlbehagen  erzeugen,  das  (Ar  erregend  gehalten 
werden  könnte.  Aber  die  ftarbenähiuiche  Kmpfin- 
diuiff,  die  Uebelkeit  vor,  die  Angft  wahrend.  Und 
die  Mattigiceit  nachdem  Erbrechen  fprechen  laut  für 

EoCse  Aogegriffenheit  und  Schwächung.  Rep;  wfti^dd 
her  die  Wurkungen  ^es  Brechens  grad]»  umgekehrt 
aufftellen.)  Purgiren  Tch wacht  auffallend.  3T  Alles, 
was  die  Fafem  erweicht,  abfpannt  und  ihre  Elafüci* 
tat  vermindert,  m^tbki  Neutralfake^  Salpeter,  die 
£moUientia,  endlich  die  narcotifchenSubftanzen,  die, 
wenn  ihr  erfter  Eindruck '  ailcW  in  heftigem  ReisAen 
beftebc,  doch  offenbar  eine  auffaüend  fcfhWäötlende 
Nachwirkung  faaben^  (Es  Üt  Recv  üntiegreifli^h^^wie 
der  fcliarffinnige  Vf.  die  Narcotica  •  hiöhe^  teobnen 
naag.  Eben  lo  malste  Wein  und  BrannteweiD  bis 
«um  Betrinken  ffegeben,  hieher  gerechnet  werden 
dOrfen,  da  die  Wirkung  hier,  wie.dort,'  dienän^- 
ehe  ift.  Ift  nicht  jener liefti^  Reit  das'  ettttf  ti^at 
%irkt?)    Zwtfchen  rüteaikd  ^nd  ftäfKexi^*  A<^ 

mcjia  tedet  der  (von  uns  bidht  i^efahne;  abijr  -tsd^    bl^rgattungen  ^^iffe  bi^ftiffimte  Formen  an;  w«ierhes 

*  gwebene)  ÜntericlMed  Statt,  Wie  zWifch^  r^zendek^    die  JfHendis^PMet^^  giebt r  1)  gaftrifches  ^)  Wecbfd« 

wad  ftärkender ,    nährender  Diät;      f^on  d0k  Fiettsm    3)  Fieber  mit  Localentza^Mhaiigto ,  4)  Aüsfchtagsfieb«iv 

Vnrk9upt.    Die  Fieber  macheii  keine  beftfmmtelUafle    5)  hektifche   und -phthififcb^  Fieber.      (Uns  fchtfitft 

von  ftboiifchen  oder  afthenifchen  Krankheiten  aW   di^fe  Aufhellung  dicht  lo^ch'  i^hlTg  begtOndet  ctt 

fie  können  beiderley  Natur  feyn.      Auch  gi.ebt  es-    ieyn.  •  Bald  ift  derTypbs,    bald  die  änf^ere  Form, 

Krankheiten,  denen  die  gewöhnfidi^  Erfcbeiriubgen'   bald'  dif  Affeetion' des  hetvorftechedd  leidenden  Or- 

det  Fieb^sr  fehlen;  und  die  doch  ihrer  Urfache  (?y    Mhsp zurrt  EihthcShingsgrund«  genommen.  •  Wir  woU 

uod  Heilart  nach,  vollkommen  mit  den  "PfeWirh  Ober-*   feif  fedöeh  mcht  lamnei^,   da»  dVt  Eintheilung*  von 

ttottBinmen.    ( Die  bisher  geged  dlefefd^äriMieitenaft-'   pfaktifcfaem  Niitcen  iey.  -l!>ed  Nbtze^tierdl^oto* 

gamodie,  und  bis  jetzt  wlyrkfamfte  Heilart  hat  uns'  iftifchen  Brnumtfchm  Eintheilung  der  Reberlbr  dea- 

zu  dicfem Glauben  verleitet;  f>e  finds  abe»  nicht*;  ö»Äp^  PrdUtikä^  fetzt  dei>^  W.  fehr^girt  tnjd'WSbr'S;  48 ^ff' 

der  Begriff  vom  Fieber  ift  faifch,  und  es  ift  wirklichaus  einander.)  -  Soweit  find  wir  dem  Vf.  auf  dem 

noch  nicht  aufgemacht,  ob  fie  iiTdier  Tharin-  AufitlR    WÄie  nacbgefolgr.  Es  war  uns  und  mufstedem  Publl« 

auf  Urlache  und  Ueilart  nüt  den  Fiebern  abereinftim-    cum  daran  gelegen  feyn ,  zu  wiflen ,  welche  Aetio^- 

g»e 


metf.V  AJltf^Ftebisr  liingiito  votf  jftftllrtM  >Ver 
swifclien  Err^ba^keit  und  d^niieizen  ab^  fi^  hefte«' 
hen'  aUb  in  krankhaften  Bewegung  der  fefttn  Theilet, 
ivobey  doch  groCse  Mifchnngsveräddemngcn  «in  deh 
feften  flaffigen  Theilen  vorgenen.  £s  erzeugen  *  fich 
fremdartige  Materien ,  deren  Gegenwart  und  A<nslee» 
rcmg  einen  febr  entlchiedenen- Mafliils  auf  den  Gang 
diir  Krankheit  hat,*  Fiebermaterim.  (Game  i*eeht 
nennt  Hr.  H.  die<«F^0bermatenett 'Producte' des -Fiel 
bers^  da  die  äkem  Aer^le  fie  fttr  die  UrlaohA  deü 
Fiebers  hieken ;  ab^r  nicht  ganz  wahr  Ift  der  tweytb 
TheÜ  feines  Satzes.  Es  kommt  weni^r  auf  die  Pr^ 
ducte,  als  vielmehr  auf  die  producirenden  ürfaehti* 
eben  VerhältnilTe  an .  Man  vergl.  aueh  damit  >&  SOit 
wo  der  Vf.  felbftfagt,  dafs  oftjPieber  ofakie' Au^lee* 
rMg  gehoben ,  oft«mit  Ausleerung  ekht  gdbeilt  wer« 
den.)  •  Es  giebt  in  der  Natur  nnf  Eto^Piebei^  (Nfanmt 
^att  dieCs  an :  fo  «ufs  esleicbl  fiByn,-^effflU  zubeftim* 
men,  was  man  darunter  verftehe.  Der  Vf;  hat  e§ 
aus  der  Acht  getaffen.*  'Er  fagt  fogdr,  d^  das'elnfa^ 
che  oder  Reiznebtr^  welches  man  doch  als  deS'ldeflt 
jert^s  Fiebers  aofffelied  mflfste,  ein  •Oerehtaf'«  dw 
Theorre  (eyh  'E^  giebt  vlw  tim^GatU^g^dtA  Fle^ 
bers,  die  led!^lkhyondte:iufterrt<Ehiflflir^  dm 
Kranken  und  von  deiner  eigeillthfimllchen  körperfi-l 
eben  Befchaffenhedt  bettininfit  werden:'  1)  (Sehte  ent-^ 
zendliche  (?)  fthebifche;  (das  Kr,  felbft  nach  d&m 
Vorausfelzungen  unfersVfs.,  nicht  eifierley;  Sthenle 
begreift  mehr  unter  fiefa,-  als-^et^^andttoheH  Rleber.) 
a!)  afthenifche  Fiefcier ,  TypUuS  i  foWoM  'aW^  direbtei? 
als  indiWKTtcfr  Schwäche»  (]wo  kiortiRil  abie^  ttiÄ  die 
gen^ifdhteSch#äehehin,  wekWddch  der  Mf.  oben 
annahm?^^  'Öet  Typhus  aerfällt  in  Faulfieber,  d;  iy 
Typhus  mit  fehr  heftigen  Actienen  der  fiebernden* 
Organe,  grofser  Sctiwäebe  und  befonderer  Genei^ 
h^t  zu  cnetnifchen  Pt^ooefTen ,  zur  ^eHlstaitig  mr 
thierifchen  Materiis,:  iffui  fd  NefVe^lfieber^^  d.  ii  Ty«-' 

{hus  ohn^  diefeG^netgtheit,'  dW  mit  befbnderer  Af« 
cirung  des  N^rvenfy^emS'  und  ditM^  abhängendea 
Veränderungen  det  innern  uhd  äuben^^Sieiie.  •  Seide 
afthenifeto  riebeir  können'  auch  itiit'  einander  v^rtmn*^ 
dHi  fey*.  Nach  der  individueUen  Aefehaffenheit  dd$ 
Kranken,  den  beftnidern  Verbältnlffen  einzelner  Or* 
^ne/der «Natur  denO^l^^nheitsurfaehiftli  und  andern 
Theil  udbiekMnteii  IJmftänden  nahmen  die  P!e^ 


aöf 


A.  L.^   Kitni.  sf,    JAI^UAR  J8og. 
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l^t  ood  Nofi»togI#  «in  Mawi  aiifftdteri>|(ll«4e9'  vel^ 
Dhem  feft  aUe  SyCteoie  bekanat  »od  luifeQCtgii^od  find% 
Wir  fehta, .  da£s.  Hr.  ^.  da  echter,  vern^Joftigei^ 
Browniamr  ift,  obfcbon  er  mit  Heftijgkeit  gegoa  Jen 
Browniamsmus  ftritt  und  felbftio. dieser  Schriit,..fQn« 
derbar  genue!  gegep  deo-  fcbottifcb^  Reforaiatar 
Steine  timleuaert;  So  (ebr-^wir  das  letisl»  n)iI$biiUigeBy 
denn  nur  ctbi  fglfcber  Begriff-  von  Confequenz  oder 
ll^rtnacikiger  EigQn&nn  kaoa  d^^ÜL  Schuld  feyii:  Co 
fehr  hilligen  vunaw>p£ehlaa  wir  dies  Vfs^Syfteni,  als 
das  wirKüch  brauchbar fte  und  vrohlthätierte  fOr 
Aerzte  upd  ^^nke«.  ]£s  hat.  Rec.  wirklicn  aagei- 
nehm  überrafcht,  in  diefer  SqWift  feine  eigenen  An^ 
fioht^y  ;wie  er.fie  in  mehrern  li^chern  c^m  Fublii 
cum.^BUr  AnfcbaujiDg  dargeboten  that,  wieder  zu  fio* 
den« '  Wir  gehen  qojs  kjunz  und  m(«h  mit  dem  V^ 
inreiter!  Das  mffn^ke-mUzüfMfih  Fkhr,  ftbfnifcbeji 
Fieber,  Pyrexia. ':  Man  (ehe  daffplbe,  feiten  reip  und 
blofs  au$  den  unvermifchten  ErCi^heipuogen  der  W^«H 
eben  &henje  beftehend,  foi9der^..baU  mache  ein  da** 
loit  irerbundener  gaftrifcher  Zuftand,  bald  ein  abwei-t 
«^endi^:.Typus,).b^>  öi^Qhe  Leiden,  bald  Aus- 
Schlag,  .bald  fonft)  eiiK>e»genthamlicb<s  Verhäl^Cs  ei- 
«jB|i  Unter fohifid  |^^deA§.yInptam^n  uptticp  Verlaufe« 
(Rec«  merkt  wohl»,  .wpbmrder  Vf^  damit  deute;  ejc 
mulÜs  aber  zur -Steuer  >d^  Wahrheit  .beke^^en,  daf& 
«r  diefe.Mifphungtefl,  IJdtner  hey  Pyrepcien,  dfter  da-' 
gegen  bey  afthenil^hen Fiebern  bncfet.)  .Typtms^  We* 
fciHUqh  itt  jedeifi  T/fphns.  verminderte  Err^gnipg,  er- 
höhte; iRei^alirkejjt  .pnd  £vnp£n41^hkeit  ^er  CSigHXitf 
(l>ieiC$iip(|^fa[teRei»»t/>|cht  ^elwilften,  es  widerfpricht 
auch  wmTheil  frOb<^ti<'Grupdwtzßn  des.Vfs.)  .Da* 
her  ebenf ells  Heftigkeit  (Haftigkeit)  i^  dfn  ActioQen, 
aber  ^fchwjLcfatfts  Wtrkungsyermögenr  Eine  tref«- 
lende^bijderuiig  des  reitteii  Tynbjis  iftfchwer  auf-» 
agaftellm»  49-  er  (elbft  (b  fel^  i\i^  Faulfieber  ^  Ty- 
]^U8  mit.überwjMfeiadeir  I^eig^ng.zur  Zerf?)tzung  der 
Säfte j  bebodiflr«  deS(Bliif;ßs.  Die  Hi^fUgkeit.der  ¥i^^, 
))erbewegu<lgen.au($ert:fich  befoiulerB  m  ü^zen  und 
i#t  d^  Bkltge|iiÄi«l^  AJlgeipma  ksnp  .vwx.A^ii  Faul; 
fieber  i^i^ht  anders  eintheilfl»,  als  dem  Giade  nach» 

<>  Heftig»  .F^lllgeber;» .  die ,  fiich « J^ogflens^  bjr  zuq»  fiebm^ 
tea  Tage  entiEclIeldBn ;  len^bt^r®»  wdlche  fi'oh.wohl  bi|^ 
9uip  9ifte0(.erftrc«pken»  (Rei?»  glaubt  nicht,  dafs  dlft. 
kürzere  oder  laugere  Daiier  iiiMtier  ttiit  der  gröfs^i;«:' 
odefr  |reri4gern  öefobr  im  richtigen  y^JiaJtniUe  ft^he^ 
£j:  hat  itDca  kürzlich  .mehiffr«  Fa|il&ebeF».beobachleti. 
\ro  bis  zum  4o(ken^TMeiHaffaer  gleich  |;roIse  Oefahr 
dawar,)  Uiiter  die^littel  ge^en  Faulbeber  rechnet 
der  Vf.  ßuch  den  'MohnfaiFt,:  m  welchem  die  £i|(en- 

'  f^aft  f  aftbepifcbe  Fieberbe^egumge»  m  bcSlnftigea 
und  zugleich  die  ifr^fke  zu  hebe^vifp.glnQlfllch  verT} 
einigt  feyen«  (Rec.hs^xlo^j^^ur  feiten  Wi^hqeB  NutztUKi. 
in  (^i^nigeq  Typbus^,/  wj^ar^mit  Neigung  zuba 
Chemi^ua  v^bu^den^off,  vom  Mobi^rart  gefeHen. 
Sr  kanqapch:fl9'<>bt;hey£timmenA  w^nn  der  Vff  Weio 
und  $OQhtig0  Sfli^  widerrätfat«    Arnica»    AngeUoa,^ 


Baldrlati  nber  empficMtf  wef^xäAf-mö  d^  kSniiM 

Segebeo  werden ,  darfen  auch  jena  fgtgäbea  warden.) 
lervefAber ,  Typhus,,  wobey  fich  Se Heftigkeit  dec 
Tieberbeweguneen  ganz  vorzüglich  «im  Neryenfyften^ 
in  den  Empfindurigs  -  und  Bewegungsorganea  zdgt^ 
das  Herz  und  die  Blutgefaise  dagegen  weniger  im  Fie* 
berzuftande  find«     Entzündliches  Nerveoäber  kaaa 
et  nicht  geben,  (doch  aber  Nervenfieber  mit  afikheni« 
&ber  Localentzündung?).  .  Unter  allen  Fiebern  Sni  i 
'diefe.,am  fqhwei^ftra  zu  heilen,  theils  wegen  des  bhj 
hen  Schvfachezuftandes,  der  ihnen  zu  Cruiide  li^i 
theils  wegen  der  heftigen  Affeetiön  des  Nerven^ 
ftems,  theils  wegen  der  Schwierigkeit,  den  Gang  def 
Fiebers  richtig  zu  beurtheilen ,  die«  iä>thigea  Arznet- 
mitt^  paffend  zu  wj^iten  und  fie  der  Zeit,  Dofis  und 
Verbindwg  n^ch ,  gehörig  anzuwenden.     Nichts  Ü 
leichter,  als  einen  Nervenfieber-  Kranken  zu  viel  edk* 
pi  wenig  9u  reizen.     Zur  Heilung  der  Nerven£ebet 
werden  mit  Rackficbt,  ob  man  es  noch  mit  directer« 
oder  indirekter  Schwäche  zu  thun  habe,  empfohlen: 
Brechmittel,,  denen  fogleich  die  nöthigen  Reizmitl^ 
folgen  mOflen«    Mit  R^t  nennt  der  Vf.  die  bis  da- 
her»  &  ISO-  vorgetragene  Lehre  von  den  Fiebern  übet- 
bsiupt^  und.  den  beiden  Hauptgattubgen ,  Spocbn  und 
Typhus    insbefondre,    die   Grundlage   der   uiiz«n 
praktifchcn  Fieberlehre,     Alle  unfere  KurmeUiodea 
der  fo  vervielfälticten  Fieberarten  laffen  fich  auf  die 
Behan.dlung  der  Synocha  oder  des  Typhus   zurück 
^l^ingpni und, muffen >  wie  er  glaubt,  darauf  zurück 
gebracht,  werden,  wenn  unfreJCivift  einfach  undn- 
tjonell  fyyn  fqlL  .  . 


' 


Ö    K    O    N    O 


M    I    B. 


FiM^yasBCf»  b;  Craa  i|«  Gerlach :   Eimgg  Bemu^tm 

\9i  über  die  mehrere  Abnahme  der  SeHtfctuee  Fee- 

n,  und  dereii  pflegliche  Unterhattiung;   von  Cbs. 

Wim  Selma,  Centius^  ISfot.  PubL  u.il  w.    igof 

7^S.  g.    (4gr.)    . 
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Zu  den  tjrfachen  der  Abnahme  der  Walcftiaga, 
>KWi&ftw»  dfr  Verminderung  de«  beffern  Hol  zwuch- 
insu:  2^^  der^Vf.  mit.  Recht  das  Laubrechen  und 
\);$ic|e9  ip  den ,  Waldungen«      Was   übrigens  über 
Holzerfp^rnifs  allef  Art,    fo  wie  über  die  Befdnfe?  ' 
rung  der .  Holzcultur,   um  ein  Gleichgewicht  zivi« 
fchen  Ackerfeld  und  Waldungen  zu  erhalten,  mit 
yi^lem  Worfegeprgnge  gefaet  worden ,  enthäh  kn  »e* 
ringften  nichts  P^eue^*     Selbft  die  Belehrung,  weL^ 
der  V;f.  über  Saat  und  Pflanzung  der  vorzOglichftett 
Holzart^,  fo  wie  über  die  Zeit  und  Art  f^er  Holz- 
fäilung  ertheilt,,.>enthalt  weiter  nichts,  als  was  in  an- 
d^n  Schriften  beffer  und  ausführlicher  g^agt  wor- 
den ;  .fo?  dafs.  alfo  die  Wiffenfchaft  durch  cSdes  Weck- 
chen, nichts  gewonnen  hat«. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

A t ^KBTGBL  A.H&THB IT.  thttmlicbea  VerhältniSiea ,  die  die  richtige HetliNrt  d9t- 

TT    H     j»    tr     IL  •       j       felben  beftimnien ,  mufs  man  uDterfcbeideo :  das  ent- 
SVVRT,  b.HeoDlngs:   Kut^t,  die^Erankheüen  iir  .zondliohe  oder  fthenifche,  das  faalicbte,  dasncrvöf^ 

ßlenfcken  zu  UtUn^ voa(Aug.  Frudr.)    da«  gallichte  und  fchwaregaUichte,  das  fchleimichte. 

Buker  ^  u«i.w*  mit  Wdrmem  complicine  und  eigentlich  saftrifche 

( Fbrr/teiMt  a^  U  Num.  a6.  abgehroekmm  tUm^fimu)        Wecfafelfieber.    Die  fiicbTte  Urfache  des  Wechfelfie- 

Gbers^  woYPn  die  eigentliche  Form«  der^beftiounte 
iflrifekis  Rebtr  ifteine  euGunmengefetzte  Krank-  Typus  abhängt,  kennen  wir  nicht«  NacfF  einem  ei- 
heit  aus  einem  örtlichen  Leiden  des  Speifeka-  ctoen ,  uns  unbekannten  Gefietze  in  der  organifchen 
nals  oder  des  Gailenfyftems »  und  einem  Fieber»  das  Natur»  mufs  bey  Torhandener  Sthenle  oder  Afthenie 
den  Charakter  der  ^nocha  oder^  des  Typhus  hat.  bald  der  ein  -  drey  -  oder  viertägig  Typus  eintreten, 
^uch  können  gaftriu^he  Fieber  tden  Typus  wies  -Sehr  hohe  G^ed^ 'beider,  fowohi  cter  Sthenieals 
WechfeÜebers  annehmen  und  mit  örtlichen  EntzÜn.  Afthenie  vertragen  fiish  jedoch  nicht  damit. '  Wenn 
•düngen,  Haatausfchlagen  und  andern  Krankheitmfioh  W/tobfelMie]:  hm  hohem  Grade  von  Stheoie  eintre- 
verbind».  Der  Vf.  tbeiit  fie  in :  i)  GalUnßiber.  Die  ten». Ib  jSnd  die  Anfälle  entweder  fi^r  unordentlich» 
Leber  ift  mit  einer  örtlichen  Krankheit  befallen,  fon-  oder  es  fcheint  fich  Synocha  zu  eiHwickelo;  fo  auch 
dert  zufiele  und  in  ihrer  Qualität  veräoderte  Galle  ,b^i«  Typhus^  .Sehr  gutwird  dieKurdesWechrelfie- 
^b,  die  fich  in  Magen  und  Gedärme  ergieTst«  in  die  bers»  beionders  durch  China  und  Opium,  S.  389  ff.  ab- 
zweyten  V9ege  abergebt  u.  f.  w.  2)  SekUmHiebir.  af^aodelt.ifipiti^ilfiiigtfff.  EntzQndung  ift  eineK^ 
Die  Schleim-  und  SpeicfaeidrQfen.  des  ganzen  Spei(e-  .fi^tdtrJBlutgefljIse,  vorzQ^oh  der  kieinften Arterien» 
Icanais,  oftaudi  der  Luftröhre,  Lunge  fFMcnm)  deren  Kraft  uiid  Tbätigkeit  vom  Nocmalzuftande  ab- 
u.  f.  f^  hefern  eine  krankhaft  fvränderte,  fcnleimicbte  weiohti-  (Rec'will  zugeben,  dafs  die  Entzündung 
Feuchtigkeit,  die  fi^h  im  .Dauungskannlaufaimnelt.  eine  Krankheit  der  Oeiaise,  der  ConÜmnüMm^  und 
a)  fVurmfiebir.  Es  befinden  fich,  gewöhnlich  mit  nicht  des  C^nienüy  des  Blutes,  fey,*da  derUeberflnfe 
Schlehn,  Würmer  verCehiedeaer  Art  im  Speifekanal  ^n  plafiifidber  Lymphe  odmr  die  Neisung  des  Blntes 
vnd  venir fachen  befondere  Zufälle.  4)  Die  eigentlich  zur  Gednnung  aucn  Andern  Zuftan4en  des  Körpers 
gt^ftr^chin  oder  SaburraKeher.  HieHiev  kenn  i)  djiß  .zukQmnien..  Der  Vf«  hat  aber  durch  feine  Definitiou 
-dxtüche  gaftrifche  KrankJieit  ror  dem  fieber  da  feyn,  .die.BntzOnduAg  niolit  von  andern  Krankheiten  hinrei- 
oder  e)  das  Fieber  ift  die  aUgemeiae  (erftiB,  prinläc^)  ,qhend  unterfcfijeden.  Uebbrhaupt  haben  die- neuem 
Hanptkrankheit  und  zn  demfelben  gefellet  fich  da^  Unterfuchjümgen  Qines!Kbm,  Gfi^/d^  u.  a.  diefe  Lehfe 
Ertliche  Leiden  der  Verdaunngs- oder  derGallenor-  .eher  verwickelter,  fe)s  deutlicher  gemacht.)    Diefe 

Sane.    Das  amcrikaiiiidxe  gelbe  Fieber  iCt  nichts  m-  /Krankheit .  der  Blutgefafse.  änCsert  fich  durdi  ver-' 
erS,  als  ein  peftartiger  Typhus  mit  einem  fehr  hO-   ^ndirte  {leizbarkeit  und  Thitigkeit,  fo  dafs  wir  in 
^lien  Onide  des  gallichten  Z^uftandes.  -  Wnitfelfitbir.  eiedem  enftzfindeten  Theile  cfeo  Fuls  fclmeUer  und  ftär* 
•Jedes  Fieber,  wefehee  von  einer  iopem.^igentliOndi-  #cer  beobaehten*  '(J>amt  fchliefst  aber,  der  Vf.  die 
chen  Urfache  einen  intermittirendeo  Typus  hat.  Cd  .gfthenifche.Entzündung-^iis,,  und  felbft  Usy  denr  ^fthe- 
dafs  Paroxysmen  mit  fieberh'eya  Zeiträumen  naeb  rnifchen  Entzündung  ift  der  Puls  nicht  immer  fchndükr 
•einer  beftimniien  SSeit  ab wecfafem ,  ift  ein  Wechfdfie-  «und  ftCrker^  z.  B«  böy  der 'Pneumonie yfiilmtoi:) 
•  ber.    "Man  kann  jeden  Paroxysmus  als  ein  einzelnes,  Bey  der  togenannten  weifsen  Entzündung,  Inflammä- 
kurzes,   ftar  fich  beflehendes  Fieber  anfeiin.    Ihre«i   th  alba  f.  ttffapkatica,  ift  bey  den  übrigen  Erfcheinun- 
Oharakter  nach  find  fie.Svnocha,  oder  Typhus,  und  .g^  (die.der  Vf<  aber  hn  durchaus  nur  vom  Blute 
iKöanen  mit  ailea  den  örtliehen  Uebeh)  zutammen  ge-  pnd  den  Blulffefäüsevn  hemiahm)  der  leidende  Theil 
fetzt  leyn,  in  deren  Verbindung  überhaupt  Fieber  iVor-   weife  (  es -ift  hier  «ftatt  des  Blutes  eine  lympbatifcbe 
-kommen.    Faft  durchgängig  , gehören  die  alltS^gen  .Feuchtigkeit  aMefamm^lt,.nnd  die  Krankheit  fcheint 
-Fieber  zu  der  Gattung  das  Typhus,    und  haben  vor-  'W>rzflgwh  die'teröfen,  lympbatifchen  Gefäfse  zu  be- 
zC^he Neigung,  unordentlich  zu  werden  und  in  re-   treffen.    (Und  ift  folglicti  entweder  keine  echte  Ent- 
mittirende  Fieber  überzugehen ;  das  Tertianfiebet  ift   zOndung,  oder  die  obige  Charakteriftik  der  Entzün« 
oieift  idchter,  das  Ouartangeber  meift  fcbwerer  zu    düng  ift  nicht  ganz  richtig.    Die  aftheniCche  Entzün* 
lieilen ,    als  andre  Weahfielfieber«     Nach  den  eigte-  düng  htbajidelt  der  Vf-  nuc  jkunu    Es  fcheint  ihn  da- 
Jt.  L.  Z.  iSoB»   Mrfler  ßand.  D  d  '     '  bey 


«ou 


ALLO.    LITÄRATOR- ZEITÜNO 


bey  ein  Mangel  aa  reichhaltiger  Erfahrung  gcJrttekt-tep^  vielleicht  eie^  wird  wohl  die  eine  oder  die  andere 
zu  nab^.)  Oa^iyrfachÜche  Vedialtpil^^er  Eatz^ar  ,4fir  genannten  Adera  geöffnet  jwejcden.)  OphtkaL 
dungniaeJejn^^eU:hes.  e&wm;  fq,müfs>ir<^ß^^^^  mie.  Gloffitis>^  £ntzUnd»ng  der  SpekketärSfim. 
gigder  Charakter  der  EntzOndung  mit  dem  Charak-  Entzündung  der  Organe  des  Scktuckens  hegrciR: 
ter  des  Fiebers  öberei»ftimmehd*reynr'E«4i«H-fi€h-^>  ^ynanehe  f.  ^Hginafaucium,  a)  Cynancheß  Ansma 
aUoroUwneriSs^ffo^/ia  keine  aftheijiiche, miteins  plmryngea,   i)  OepphagUls.    Nach  einem  andern  Ab- 

phus  Keine  Ithenifche  Entzündung  verbinden,  foTelich    theihmgSgrund^fafst  fie  in  fich:   i)  Die  feröfe  Entzun« 
der  Arzt  niemals  in  die  NothwendigkeiF  komm'enr*  düng,    Jtnginä  Jerofa y  pituitofd,  eatarrkatis,   tympAa- 


dünkt,  eine»  därch  forgfältige  und  vörfichtige  Beob- 
achtungen auszufüllende,  Lücke.-  Ift  der  jetzt  vom 
:  Vf.  a»%ef teilte,  der  neuem  Err^gungslehre  entlieheive 
Satz,  dafe  keine  Goexiftenz <»er  Stheni«  utid  AWienie, 
in  einzelnen  orgariifchen  Gebilden  ft?ati;  finde,  ^irk- 


gelhaftcn  nrianrung 
fprungen  zu  feyn,  fonfiP  würde  der  Vf.  vielleicht  eioe 
ftrcngere  Sichtung  und  mehr  «Kritik  bey  derfelben  an» 

fewandt  haben.)    Entzündung  dts  Kehlkopfs  nnd  der 
MßrHkref  \)  Anginm  epiglaUid^a^  fl)  A.  Wackei&fi 


»einzelnen  orMnilchen  Gebilden  ft?att?.  finde,  ^irk-  taryngea,-  3)  Tracheitis,  4)  A.  pectoris.  Hier  wäd 
heb.  e»wi?fen?  itan»  die  Klinik  diefs  als  richtig  be-  wieder  fübdlvidirt,  a)  die  feröfe  Entzündung,  h)  ^ 
.trachten?  Braucht  fie  keine  Röekficht  auf  einen,  den    bösartige  Halsentzündung,    c)  die    häutige   BrinA, 


Symptomen  nach ,    verfobledenartigen», '  allgeaieiaeh 


bösartige  Halsentzündung,    c)  die    häutige   Brauab^ 
A*  membranaaa y  jene  fürchterliche,  epidemifch  vor* 


»en 


Hud   öTtlichoB  Zuftand  in  der  Heilmethode  zu  neh-    >C0mmende,   vorzüglich  Kinder,  doch  auch  Erwach* 

»lAn?    Wird  nicht  das  IeidendeOrga»,itiaW€hmal  der    fene  angreifende  Krankheit,   bey  welcher  reichlich« 

\m^.    ,^  CHI     i_^  1.^    -j         .  ._  •*!,  .i-i    j^usfchwitzung  geiwinbarer  Lymphe  öen  Hao/rtcfaft* 

rakter  ausmacht.  Die  Entzändung  ift  von  keinenä 
hohen  Grade;  dagegen  -  hängen  die  gefahrlicVVdcA 
Folgen  von  jener  Ausfchwitzunjg  ab.  (^  Das  MiUav* 
fche  Aftbma,  das  jedoch  eine  merar  krampfichte  al<>  e«^ 
zündliche  Krankheit  ausmacht.  (Bey  der  Behand^ 
lung  ift  das  4;>ekacnte  angegeben^  di»  TräeheaUmm 
Vrird  für  mifslieh  gehalten ;   das  ganse  Kap»  ift  mcit 


fanzeQrganifmus,  gefährdet  bey  teter «oWen  Klinik? 
Lee.  weoigftens  war  nach  dbr  ältern^  Heilmethode 
glücklicher,  ab  nach  der  neuern,  t*io  er  fiefenders 
»achr  Hörn  verfuhr.  Er  ift  hier  noch  nicht  einig  mit 
fich*  —  Bey  der  Kur  der  BntzüitdKoge»  hat  der-  Vf^ 
wie  uns  dünkt,  zu  wenig  Rockficht  auf,  das  örtlich 
afficirte  Ox^an  |^nommcn,  welches  doch  eies  d^ 

wichtigCben  Momente  bey  der  Anwendung  'öd^Vth     „ ,       _  „ ^ 

terlaffung  der  AderUffe  ilt.     Wieleicbl  ift,  aadh  bey    itllt    der    gä>ahrendea    Sorg'amk^    au  gearbeitet^ 


aioem  uicbt  allzu  ftarken  Grade  der  Entzündung ,  die 
Xunge>  der  Darm  u.  Lw.  deftruirt!  Srj'scx' kommt 
der  Vf^  felbft  auf  dieren  Punct/  Ueberhaupt  dürfte 
diefs  Kapitel  bey  einer  n^Hten  Aoftag^  iwrti^rer' Ver- 
befferiuige»  lahÄ^feyn  und  erheifcben;>i5  Pneufnonie. 


Ektzündmng  des  Herzms  und  des  Herzbeutels..     £fr 
kündung  aes  Zwerehfetls.     Entzündung  des  Mogetic 
der  Gedärme  und  der  dazu  gehörigen  Theile>    der  Z#> 
ber,  der  ßHlXy  der  Nieren,  derBhft\  der PfoasmuskA, 
der  Gebärmutter     Fieber,  die  mit  der  Gebiert  in  vi- 


( Es  ift  aack  der  £r&hrung  nicht  :einerley;-<lto^ATme  fechlicber  <xder  zuffilliger  Verbindung:  fteho;    Fibm 

der  leidenden  Seite ,    odeir  wba  tvtlse  Ader  ta  <h(lfen,  puerp^ratis ,  •  ein^  befonctefes  Kindbmfi^iiM?  > kaan^  m  dar 

4iiofat  einerley  an  ^kier  gro£^n  Vene  ood^  mittelft  ^,  f^fologie  k^e  Stelle  bekommen.    ( GewÜs  eben  k 

aer  gvofsea  QtffBttfl^  Ader  zu  lafien*;    oder  itiehr^Pe  gut^  afe  ändere- Fieber,  da  das  Kiadfaettfieber  gewift 

kleine  Acterlaffe  nacflr  einander  ^u  machen^    Die  Em-  ipermanente  Charaktere,    fixen  Schmerz  im  ünttf- 

vfehliiii^  xitr  kalten.  Umfohlitges  S.  ^7.  ift  vorbey,  leibe,   fchmerahalte  Auftreibung  deffeibeA  lu  L  n» 

Jetzt  ewpfichft  der  nimlicbeunmiverläfüge Beobachter  hat.) 

üforiii«  die  warme» ,   wal  fie-der  jüngftei»  Theoiiie  '  '    Der  »r^^  Band  beginnt  mit  den  Aujfiktmgs^ 

am  .adgjNneffenfte»  fiod  J    tMW  fedfcke  'LungenrntzüH-  t^nty  d.  h.  Fieber  mit  einemr  Haatauefchiage  Terbki^ 

•liaifg^balt  diir  Vf.  für  ekte ^^iammeagefetiie  Srdnk-  den,  to  däfs  beidd  gegen  einitedel-  in  einem  nrfachli- 

aeit  äus^  einer  afthenlfchen  Pneumonie  nnd  einem  cheta  Verhäkmffe  ftehen.    Sie  find  zufammengefeizl» 

i&hleimicbta  Zuftande/  (Mm  foliteanfiiiij|ea,'  jenen  Krlmkheiteti,'  ats  einer  mehr  o^r  '^eni^r  zv&oi- 

.  Kamen  gan?  zu  vergeffen^  da  er  fo  widerünfiig  nnd  men  eefetzten  Fieberform  und  der  örtlichen  Krank- 

jabrauchbar    &.\      Gehirnentzündung.      Befonders  heit  der  Haut  beftehend.    Den  Sitz  des  AusfchlaEes, 

'ichdnt  die  inaere  Flache  der  G^h^rnhöleft  hSüfig  ent-  wor04)er  Hf.  H  fich  im  Vorigen  nicht  erklärte,  be* 

:  Zündet  zu  werden.    Zu'f^e<#  HiFh^ntzanifitfig  gefel- '  ftimmt  er  hier   entweder  im  Zellgewebe,    oder  im- 

lea  fich  örtlicheLeiden  irtr  üölterlelbe;:   (Ree.  fiÄ  l>f.  N«äe  feiner  Gefafj^  (d.  i.?)  oder  inden  DrOfen  ißX, 

üachev  diefs  zu.  bezweifeihw  ^J^shabeo'iöb  ^mriBti^li-  Die^Fot^  des  Ausibhl^  beftimmt  fbr  die  Behand- 

•  achtungen  diargebo«en,  wo  zweifelsohne  da«^  QeMvti  hing  nicHts,  fondei^n  der  Charakter  und  die  Zuf»ni* 

entzthidet  und  Kein.  Erbrecheiy  odiPr  ainleres  A^doml-  menfetztfftg  des  \  ieber^.    Die  näni)i<:lie  fpecififcheür* 

■alleide«  da-  war  )'    Das  Äderlaffen  nahe  am  Kopfe^  'fache,    die  die  Hautkrankheit  hervorbringt,    kann 

wo  möglicfean  de»  venu  jugularis  ©der  arieria  tgntjh-  auch  zfigieich  das  ^ieber  erzeugen,  oder  d9s  Fieber 

-ra/ja  bleibt  das  Hau j^CBoKol    (Sa  WJ^4la9^i£t>  £d  M-  tftdEÜe^geib^eildtiptkrapkheit»  und  zu  demfelbflA 


•  • 


«•- 
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;efeUet  ficb  zußUig  ein  Hautausfchlag v der  oft  eine    heit  roHends'zu  rertilgeo,    (a^er  ift  «las" möglich? 

—■"^olge  der  Veräikleruogeii  ift,   die  durch  das  Fieber     Was  Budet  denn  für  ein  Gau£akieXiis  zwifchen  einer 

an  ßch  oder  durch  ferne  BehaodluDg  in  dem  Orga«    Abfahrung  und  einer  Hautkrankheit  ftatt?  Ein  ai>de* 

viismus  vorgehh.      Wir  dürfen  uns  nicht  vorftellen,    rer  als  Schwächung,  Ausleerung  der  Säfte  und  höeh- 

dafs  in  den  £in^eweiden   des  (Jnteridbes  eine  Aus-    fteos,  und  das  ift  faft  noch  probfematifch,  Ableitung? 

£clilagsmaterie  bereitet,  in  die  Säftenmaffe  ^ufgenom-    Den  VL  verÜefs  hier,  fein  beller,  unbefangener  Blick» 

anen  uiid  kritifch  auf  das  Hautorgan  abgefetzt  werde,    und  er  wurde  von  dem  Nebel  eines -Vorurtheüs  um- 

Doch  bat  ein  gaftrifcher  Zuftand  viel  Einflufs  auf  den    düftert)  und  wenn  man  zugleich  durch  zweckmäfsige 

Verlauf  eines  jeden  Hautaüsfchlages.    (-Wenn  der.  Vf.    Diät  (uud»,Arzneymittel,   wo  fie  nöthig  ßnct,    befon- 

Kindern  und  jungen  Leuten  eine  vorzflgliche  Geneigt-    ders  noch   Cultur  des  Hautorgans   durch  Reinlich« 

%eit  zu  Hautkrankhetten  zufchreibt,  fo  ift  das  zwar    keit,  Bader  u.  f.  w:)   die  Zunahme  der  (Normalität 

wahr,    aber  nur  nicht  von  dem  ganz  zarlen  Aknr.    der)  Kräfte  unterftützt.    (Auch  was  der  Vf.  S.12I» 

£her  ift  es  wahr,  dafs  die  zarte  Jugend  dergleichen    fagt,    ift  ein  Psebelfleck  in  feiner  fonft  reinen  An* 

-Krankheiten  am   heften  ertrage*      Uiefes  Kapitel  ift    &cht  der  Dinge«)    Kühnockin.    UnechU  Pockin.     Aid- 

Übrigens  mufterhaft,  gleich  weit  von  fchädlicher  Hy-   firn.    B^theln.    VVie  es  ialfche  Pocken  giebt ,  fogiebt 

£>thefenfuoht  und  verächtlicher  Empirie  bearbeitet  es  auch^Ausfchläge>  die  den  Mafem  menr  oder  weni« 
as  Nichterfcheinen  oder  Verfch winden  des  Aus-  aer  ähnlich  find,  aber  bald  indiefem,  bald  in  ienem 
ichlag»  erklärt  Hr.  H.  von  grofser Schwäche,  oder  an  Puncte  von  ihnen  abweichen,  und  die  man  nicnt  als 
die  Stelle  der  nicht  gehörig  zu  Stande  gekommenen  beftandige  und  fich  überall  gleich  bleibende  Krank- 
Hautkrankheit  trete^  bald  ein  allgemoines,  bald  ein  heitsformen  befchreiben  kann.  Als  einen  folcbai 
örtliches  Leiden  1  innerer  «richtiger  Organe.  Kec.  Au^fchlag  von  unbeftimmter ,  wecbfelnder  Geftalt^ 
glaubt  aber,  das  Zurücktreten •  o<^ler  Nichterfcheinen  '  der  bald  mehr  Aehnlichkeit  mit  den  M afern,  bald  mit 
des  Exanthems  könne  auch  durch  Ueberreizung  ver-  dem  Scharlach  hat,  befehreibt  man  die  Röthein,  de-; 
anla&t  werden.  Diefes  findet  man  of^  beym  Blatter-  ren  Benennung  faöchft  willkürlicb  auf  mancherley 
^ausbruch  unter  fehr  heifsem  Verhalten.  Die  üefahr  Ausfchläge  angewendet  wird.  (Der  Vf.  ftimmt  hier 
•der  VVurmcomplication  erklärt  der  Vfl  ganz  mit  ganz  mit  dem  Hec.  übereia.  Warum  löfen  die  Berlv* 
Recht  hanptßchlich  aus  der  ^h wache,  die  von  allen  ner  Aerzte  nkht  das  Käthfel,  das  befonders  Zkgltt 
Wurmkrankheiten  unzertreniflrch  ift.)  Blattern»  Der  dem  medicinifchen  Publicum  aufgegeben  hat?)  Schaiy 
Vf.  nimmt,  mit  C  L.  Hqffmanny  in  jedem  einzelnen  ^A«  Die  Kranken  leben  aus>  als  job  fie  mit  einena 
Stippcben  eine  kleine  Verhärtung  oder  ein  Knötchen  rotben,iFior  überzogen ,  oder  mit  rothem  Wein ,  oder 
an,  welches  eine  entzflndete  und  etwas  angefchwol-  einem  rothen  Syrup  beftrichen  waren.  (Das  wär^ 
Jene  kleine  Haotdrdfe  fey:  fo  ds^k  aifo  die  Blatten    fchlimm,  weün  die  Farbe  des  rothen  Weins  und  Sy- 

fan±  eigratlich  in  einer  befonden  Krankheit,  gewiffer    mps  die  re^mäfsige  Röthe  feyn  folUe.    So  tief  und 
lautdrüfen  beftehe.    (Erftlich  ift  es  nicht   richtig,    dunkel  ift  iie  feiten.   Warum  blieb  der  Vf.  nicht  beym 
dafe  map  bey  allen  Pocken  jenes  Knötchen  findet;    fchönen     Scharlachtuch?)     Die    Wafferanfammlung 
zweytens  kann  man  nicht  behaupten,  dafs  c&elaKBöl:*    nach  dem  Scharlach  hält  der  Vf.  (mit  dem.Kec.)  für 
eben  wirklich  eine  Dräfe  fey.    na  ift.  nur  aberhaupt    ^n  >vefentliches  Symptom  (vielleicht  nur  gewiffer  Ar? 
eine  von  Entzündung  afficirte  SteJle.    Auch  find  die    ten  von  Scharlach,  über  welche  die  Beobachtung  zu 
Erfcheinungen  an  der  Pocke  einer  Drfiftnentzcrndung   ^eicht  wtegegangen  ift).    Dcfr  Scharlachftoff  fcheint, 
nr  nicht  angemefTen.    Rec.  wundert  fich  daher  bil-    wie  der  Pocken- und  Maferhftoff,  zuerft  eine  eigen- 
fig,  dais  der  Vf.  fich  diefer  vergeflenen  Hypothefe  aufs    thümlicbe.  Veränderung  in,  den  Saften  des  Angefteck. 
neue  angenommen  hat.     Ueber  das  eigentÜt^he  Sub-    ten  hervorzubringen ,  dann  durch  feine  Wirkung  auf 
.fb*at  des  Pockengiftes  fpricht  Hr.  H.  fehr  befcheiden    den  Organismus  das  allgemeine  Fieber  zu  erzeugen» 
und  nachabmeoswerth,    S.  6i^  dafs  man  es  nicht    und  im  Hautorgan  einen  patbologtfchen  Procefs  be- 
kenne.   Eben  fo  vortrefflich  werden  dieMomente  der    fonderer  Art  zu  veranlaffen,  in  welchem  er  fich  voxi 
Impfung,  die  die  gröfsere  Gutartigkeit  der  geimpften    neuem  producirt  und  durch  Anfteckung  weiter  mü^ 
Blattern  beftimmen^  S.  $4.  erwogen/)    Eine  Vorbc*   theiit.    (Ift  damit  die  "Sache  in   der  That  erklärt?) 
reitungskur  zu  den  Blattern  kann  der  Natur  der  Sache    Die  Behauptung,  dafs  man  Scharlach  mehr  als  Einmal 
Dach  keinen  andern  Zweck  haben,  als  den  Körper  fo    haben  könne,  mufs  woh]  daraus  erklärt  werden,  dafa 
'gefund  und  ftark  als  möglich^ zu  machen,  Krankhei-.  es  fo  leicht  .ift,  Mafern  (?),   Rotheia  und  manchen 
ten  (und  Anlagen)  die  ein  zufammengefetztes  Uebel    ähnlichen,  namenloCen  Ausfchlag»  der  fich  bey  Kin^ 
drohen. zu  befeitigen  und  jeden  widrigen  Einflufs  zu    dern  fo  oft  zeigt,  mit  cfera  wahren  Schartach  zu  ver- 
entfernen,  der  den  guten,  regelmäfsigen  und  einfachen    wechfeln.^  (Unter  den  Heilmitteln  mufsten  hier  mehr» 
Verianf  der  Krankheit  ftören  könnte.    Vor  Nach-    als  bey  den  andern  hitzigen  Ausfchlägen,  Queckßlber, 
krankhditen  kcTnnen  wir  In  allen  Fällen  ficher  feyn,    ftark e  Gaben  iMineratfäuren  ujidChinj  herausgehoben 
'^o  die  Bhnern  einen  regelmätsfgen  Verlauf  beobach-    werden.)     NeffeL     FriffeL     Pemphigus.    Petechien^ 
tet  haben,   fie  richtig  behandelt  worden  find,   keine   nichts  als  Blutstropfen  in  das  Zellgewebe  der  Haut  er- 
bedeutend Widrigen  EinflillTe  einv^^irkten,  wenn  man    goiTen,    wahre  Sugillationen.      ^ckwSmmeken^    eine 
in  der  VViedergenefung^periodc  nicht  verfäumte  tfurch    örtliche  Krankheit  der  Schleimdrnfen»  die  in  unzahl* 
tin  AbfOhrungsmittel  alle  übrige  Spuren  der  jLrank-    barer  Menge  auf  der  ganzen  Überfläche  des  Speifeka« 

•  •    •     •  fialt 
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nals  liegen«  Rofe.  (Es  'widerrpricht  der 
des'  Rec.  >  dafs  die  Z^na  mehr  einem  chronifcbei^ 
flechteoartigen  Ausfchlag^  (ich  ]]ähere9  vde  S.  264. 
fteht.  Sie  gleicht  £anz  der  Blatterrofe^  bur  kleiner 
blattericht.  Eine  icböne  Ahhanuiang  ober  die  Rofe 
in  Hor«f  Archiv  kannte  vietieicbt  Hr.  H.  noch  nicht.) 
Abzehrungen ,  gehören  2a  den  Afthenien  und  fordern 
in  der  liauptfec^e.  di»  reizend  ftärkendeHeiimetJiode. 
Jede  Abzehrung  iijt  ein  zufammengefetztes  Uebel»  und 
mit  ihr  feihTc  find  eben  (o  unzertrennliche  Bedingung 
gen  verb*«i0ideo ,  die  das  Fieber  veranUflen,  als  Mmge- 
kehrt  \'n  diefem  die  Bedingungen  liegen »  dafs  Abzeh- 
rung erfolgt  und  unterhalten  wird.  Man  kann  allb 
den  ein^n  iSuftand  niemals  getrennt  Ton  den  andern 
beurtbeilen  und  behandeln,  lo  dafs  alfo  die  Vorfchrift, 
bey  den  Abzehrungen,  deren  nachfte  Urfadie  das 
Fieber  feyn  foll,  diefes  zu  heben,  um  jene  zu  heilen, 
^  falfch  ift.  Abzebrunc  entfteht,  wenn  dberhaupt  zu 
wenig  nährenden  Stoffes  in  den  Körper  aufgenommen 
wird  (hii^er  rechnet  der  Vf.  auch  die  Lurt),  wenn 
ein  Verluft  des  nährenden  Stoffs  ftatt  findet,  der  fort« 
clauernd  die  tägliche  Aufnahme  überfteifft',  ,wenn  das 
Verdauunffsgelchäft  fehlerhaft  wird,  dab  die. Nah* 
mngsmittä  nicht  die  cehdrigeMenn  eines  guten  Chy- 
Insuefem,  wenndieferim  Gekröte  und  auf  feinem 
Wege  ins  Blut  Oberhaupt  nicht  die  gehörige  VoIIkom- 
tneimeit  erlangt  oder  in  feinem  Uebergange  aufgehal- 
ten wird,  wenn  die  letzten  unmittelbaren  Bedingun- 
ren  der  Ernährung,  die  in  den  zu  .nährenden  Theiten 
.elbft  ftatt  finden,  vermindert  oder  aufgehoben  find, 
und  wenn  ein  einzdnes  wichtiges  Organ ,  t)der  meh- 
rere fo  fehlerhaft  werden,  dafs  fie  ihre  Wirkung 
nicht  vollf Ohren.  (Diefer  Abfchnitt  ift  mit  vielem 
Fleifse  abgehandelt,  wir  können  aber  nicht  weiter 
folgen.)  jSey  einer  Anlage  zur  Lungenfucht  empfiehlt 
der  Vf.  befonders  das  Hochathmen ,  als  eine  gymna- 
ftifche  Uebung  der  Lunge,  täglich  einigemal  zu  hal* 


AI 
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beo  oder  ganasen  Viertelftundeo  vorgenommen.  XJn 
ter  den  logenannten  fpecififchea  mittein  mifstra« 
Hr.  H.  dem  Gurkenfafte  und  dem  SelterwaGCe^  mt 
Milch,  die  fpecififchen  Kräfte,  die  man  denfelben  ztt 
^aue,  beftänden  in  der  Einbildung,  beide  nsachtei 
aber  ein  zweckmäCsiges  Oetränk  aus ,  wo  ein  frey erei 
Abgans  des  Urins  nOtzlich  fey.  Die  Kräfte  des  Wat 
ferienc^els  fchienen  von  der  reizenden,  fcharFei^(?) 
«romatirchen  (narkotifchen)  fiefbhaffenheit  abzuliia- 
gen.  Eifen  nutze,  wo  fich  die  Lungenfucht  aus  Ka* 
chexie  entwickle,  fchade  bey  vor waltenderNeigimg  zan  ^ 
Bluthuften  (?)  und  wo  das  Fieber  fcbon  einen  DetricSrf- 
lichen  Grad  erreicht  habe.     Balfame  find  nur   b^ 

Erofser  Unthätigkeit  im Origanismus  anwendbar,  wir- 
en  aber  nicht  auf  >ein  Lungensefchwör »  wie  auf  eii 
äufseres.  Innerlich  Bleymittei  zu  geben,  g^ört  aa 
den  ganz  verwerflichen  Vorfcblägen  der  fimpiiie 
(  Warum  ?  Wir  geben  ja  mehrere  CSfte ,  und  der  Be- 
griff Gift  ift  Ja  blofs  relativ.)  Fette  und  Brechmitta/ 
verwirft  der  Vf.,  dem  (^uecKfilber  und  den  Sehw^^ 

smitteln  räumt  er  einen  »grofsen  Wirkungskr^s  ela 
(Die  letzten  foDen  aber  chemifch  wirken,  und  der  Vi 
verwarf  doch  die  chemifche  Theorie?)  Bey  der  Atro- 
phie ift  der  U^bersang  des  Gh. lus  zum  Blvte  nicht 
gehindert,  nur  derfelbe  von  fchlechter  Befcba/Fenhett. 
Tienes  kann  bey  der  grofsen  Schwäche  und  ScblafE- 

'  peit  der  Drafen  doch  auch  feyn.    Die  Urfadie  ift  in- 
deCs  nicht  allemal  eine  fchiechte  pbyfiibhe  Erziehuiig.) 
Die  Kur  befteht  in  reizend  ftärkenden  und  (erwär- 
mend )   abführenden    Mitteln;      ( Hec.    erkennt  die  | 
Nothwendigkeit  der  letztern  willig  an.)     Fieber ^  A  | 
iurck  andere  befiimmte  örtliche  Krankheiten  eine  ^0- 
thUmtiche  Form  bekommen:    Katarrhe y    XhetBt§$ai^    \ 
Schmerzen  in  den  muskuldfen  Theilen  (im  Haitfr   I 

ene),  der  nicht  Symptom  einer  beCtimmten  Ssvär  \ 
itsform  ift. 

(Der  Be/ohtu/*  /elge*\ 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


H, 


\.  Deförderangen» 


_  _.r«  OberconCftorial •  Rath  Ti.'Niemeyer  ift  von  Sr.Ma). 

^em  Könige*  von  Weftphalen  zum  Kanzler  und  beftän*' 

jigen  Rector  dar  Uat?erfität  Halle    mit  einer  Zulage 

von   xooo  Rdilrs.  zu  feinem  ProfeCTorgehalt  ernannt 

vvorden. 

Der  MiniftcrStaatsfecretar,  Hr.  V,  Mütter^  zu  Caf- 

fei,  hat,  da  er  fürchten  mufste,,  feiner  Gafundheitt um; 
fiände  halber,  die  GercbäFte  diefes  Amtt  nicht  beftrei- 
ten  zu  können ,  um  feine  fintlalTung  angehalten ;  noch 
ift  aber  nichts  dar&ber  entfcfaieden«  Man  ichmeicbelt  fich 
indeb  mit  der  Hoffnung,  es  werde  il^m«  falls  fein  Ge- 
such allergnädigft  bewilligt  warde,  dieCuratel  derllni- 
verfitäten  und  des  gelammten  öffentlichen  Unterrichts 
übertragen  werden« 


II.    Tedeffälle. 

Ami  g.  Oec.  1 807.  ftarb  zu  t>resden  der  ftcifrige  ttka* 
nomifche  SchriftfteHer  y.  Riem^  köhigl.  Achf.  CooiraH- 
Bonsrath  und  Seeretär  der  Leipziger  ökonomifcbev  Se- 
cietät ,  nachdem  er  kurz  trorher  fein  6|ftei  Jahr  sarftck 
•gel^t  hatte«  '  '         *         " 


Am  1 9.  Oec.  ftarb  zu  Gotha  FrieJbr.  MelcL,  Freyh* 
Vb  Grimm  t  rufCfcfa  kaiferh  wirk].  Etatsrath  und  Graft* 
kreuz  dei  Wladimirordens  zweyter  Klaffe,  unter  K» 
tharina  II.  lanae  Zeit  Gelandter  zu  Paris,  wo  er  eok 
den  TorzQglichften  Gelehrten ,  Rouffeen^  DUeree^jt.  n.br 
kannt  war ,  und  in  der  Folge  einige  Zeit  am  ^fldicrfti^ 
fifchen  KreifiB,  im  giften  JUire  leinea  Alters« 


«»I 
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Mittwochs^    den  27.  Januar  igog. 


^»  *  11  I     t 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


AtZNEYGBLAHRTHElT. 

XknTRT,  b.  Henniogs:  Kutuß^  die  KranVhnUn  der 
Menfchen  zu  heilen^  —  —  von  (Aug.  Friedr.) 
ffecier^  u.  d  w. 

{MsJMufi  der 'in  Num,  2?»  ahg^rodtaimt  Recenßmu)' 

Die  GklU  m&ffea  wir  als  eine  Krankheit  der  Ver- 
dauuDgsorgane  und  der  Nieren  anfehn,  vermöge 
^welcher  ein  Uebermals  von  pbosphorfaurem  Kalk  er- 
zeugt und  eurflck  gehalten  wird,  und  v/ovon  die  Gicht- 
£chinensen  Folgen  find,    die  fich  alfo  in  diefer  iiin- 
.Ii9ht  von  den  Kheumatifmen  allerdincs  wefentlich  ua- 
terfcheiden.    (Rec.  erftaunt,  dafs  der  Vf.,  welcher 
siit  Reeht  vor  allen  chemifchen  Theorieen  warnt,  hier 
fo    einfeitig    verfährt,!    und    ans    einem    einzelnen 
.Symptome,  einer  Folge  vorhergegangener  abnormer 
£rregungsverhäJtniffe  und  Mifcnungsveränderungent 
einen   wefentiichen  differenzirenden  •  Charakter  tor- 
tuen  will ! )    Bukr.  Sie  ift  eine  eigenthOipliche  Krank- 
heit der  dicken  Gedärme,  die  wir,  ihrer  eigentbQm- 
lichen  Befchaffenheit  nach ,  nicht  kennen*    in  vielen 
Fällen  find  die  Gedärme  Reinesw^es  entzündet.    Das 
abgehende  Blut  kann  fich  theils  durch  Aüsfchwitznng^ 
theils  auch  wohl  durch   einige  Erofion  der  kleinen 
Gefafse  in  den  Gedärmen  anfammeln.    (Sollte  nicht 
auch  eine  Erweiterung  der  kleinen  Gefäfse  ftatt  fin- 
den ?)    Alle  Ausleerungen  der  Ruhrkranken  find  -an* 
fieckend,    vorzQglich    aber   die  AusdOnftungen  der 
durch  den  Stuhlgang  abgehenden  Materie,  und  es  fin- 
det dieis  nicht  nur  bey  faulichten ,  bösartigen ,  fon- 
dem  auch  bey   gelinden  Epidemien  ftatt.    (Der  Vf. 
Icheint  uns  hier  zu  weit  zu  gehen.    Alle  Ausleerun- 
gen  ftecken  gewifs  nicht  an,  esmOfste  denn  ein  fchwe- 
rer  Typhus  die  Ruhrart  conftituiren.  \    Die  Behand- 
lung achtet  fich  nach  dem  Charakter  ner  allgemeinen 
Krankheit,  nur  find  Neutrallalze  überall  zu  vermei- 
den.   (Die  Anwendung  der  in  der  Ruhr  einzeln  em- 
pfohlenen Mittel  des  Schwefels ,  der  Lautf enfialze ,  der 
Smaruba  und  Nmsc  vamica  ift  hier  nicht  u>  reichhaltig 
und  beftimmt  ausgefallen ,  wie  oben  bey  der  Schwino- 
{acht.    Und  doch  konunt  darauf  und  auf  die  zu  rei- 
chende Gabe  ungemein  viel  an. )    Gßtlenruhr.    f^an  ei- 
nigen kervarßechenden  Symptomm  dir  Fieber^    Fon  den 
^hrowifchen  Arankkeiten.     Alle  hängen  von  Schwäche 
und  von  veränderter  Mifchung  una  Structur  der  Or- 

ane  ab.    Alle  Schärfen ,  Stockungen ,  Infarctu^  etc. 

rid  Folgen  davon.    Einen  fthenifcfaen  Zuftand  giebt 
ee  dabey  nichts  und  wenn  ausleerende ,  ichwächende 
A.  L,  Z.  iSog.    JErjlir  Ba»d. 
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Mittel  nutzen ,  fo  helfen  fie  entweder  einem  drtlicTiad 
Uebel  ab,  oder  haben  fonft  einen  vortheilbaften,  rd. 
zenden  Einflufs  auf  den  Körper.  (Das  letzte  ift  fix 
viel,  als  nichts  gefagt.)  Auen  iaffen  fich  die  ganz  all- 
gemeinen Begriffe  von  Aftbenie  bey  den  chronifchek 
Rrankheiten  nicht  befriedigend  anwenden,  indem  wir 
bey  der  Schwäche  doch  überall  auf  die  Form  der 
Krankheit,  auf  örtliche  Uebel,  auf  Mifsverhältnifs 
der  Wirkungen  und  Gegenwirkungen  der  Organe  . 
Rückficht  nehmen  muffen.  Wichtig  ift  es,  ob  bey  der 
Schwäche  erhöhtes  oder  vermindertes  Wirkungsver- 
mögen Itatt  findet  Manche  Veränderungen  in  der 
Milcbung  der  Säfte  find  auch  urfprünglich,,  und  von 
dem  Reizverhältnifle,  worin  der  Organismus  mit  den 
äufsern  Einflöffen  fteht,  unabbängig.  (Der  Vf.  hat 
fich  hier  von  Dömting  überzeugen  Iaffen,  Rec.  noch 
nicht  ganz. )  Die  Verfchiedenheit  der  chronifchen  . 
Krankheiten  befteht  darin ,  dafs  i)  blofse  Schwäche 
des  ganzen  Organismus  oder  einzelner  Theile  mit  der 
angegebenen  Verfchiedenheit  in  den  Erfcheinungen 
6es  Uebelbefindens  vorhanden  ift.  2)  Es  finden  ört- 
liche Krankheiten  mit  verfchiedenartigem  Grade  alL* 
gemeiner  oder  örtlicher  Schwäche  ftatt.  3)  Eine  fpe- 
cififche  Urfache  hat  Veränderungen  im  Organismus 
bewirkt,  deren  eigenthOmliche  Wirkungen ,  aufser 
dem  Reizverhältnifle,  doch  nicht  auf  daUelbe  allein 
bezogen  wjerden  können.  '(Die  S.  522.  angegebenen 
Kurregeln  find  ein  goldnes  ABC  für  jeden  Arzt,  der 

Slücklich  bey  chronifchen  Krankheiten  feyn  will!) 
JentenkrankkeUen.  Scklagßuß.  Die  Eintheilung  in 
blutigen,  feröfen  und  nervöfen  Schlag  deutet  blofs* 
eine  verfchiedene  Form  des  afthenifchen  Zuftandes» 
keinesweges  einen  wefentlichen  Unterfchied  an.  Ein 
fthenifcherSchlagflufs  kann  allerdings  ftatt  finden,  aber 
der  fthenifche  Zuftand  kann  bey  einem  Uebel,  wo 
das  Gehirn  felbft  in  fo  hohem  Grade  leidet  und  alfo 
die  Kräfte  fchnell  verfch winden,  nur  fehr  kurz,  viel- 
leicht nur  auf  wenige  Minuten  befchränkt  feyn,  wor- 
auf die  Krankheit  dien  allgemeinen  afthenifchen  Cha- 
rakter annimmt  Ohnmacht,  Hundswuth.  Krankheit 
im  der  äußern  Sinne.  Krampßranhheitin.  (  Den  Kelch- 
huften  hält  der  Vf.  S.  609. ,  piil  dem  Rec.,  für  an- 
fteckend. )  Lahmungen.  Krankheiten  der  Organe  des 
Athemkotens.JSlutflüjte.  EinBlutflufs  als  folcher,  kann 
eigentlieh  niemals  fthenifcb  feyn,  wohl  aber  kann  er 
in  fthenifchen  Krankheiten  und  aus  den  Urfachen  der* 
felbed  entftehen,  mit  feinem  Eintritte  aber  wird,  wena 
er  hinlänglich  <grofs)  ift,  die  Stheiiie  fogleich  herab- 
gefümmt  Jeder  fibrtflufs»  der  als  fokher  die  Hfllfa 
£^  der 


'P9 


ALUOl  LITERATUR  -  ZEITUNG 


rfer  Ktinft  fordert  und  geftillt  werden  muts ,  ift  immer 
und  ohne  Ausnahme  afthenifch»  und  mub  mit  der 
teizehden,  ftärkenden  und  nährenden  Methode  be» 
handelt  -vrerden/  JCackexien.  Ihr  wefentlicher  Cha- 
rakter befteht  allgemeki  in  Schwäche, mit  verfchiede- 
Den  Modükationen  des  Wirkungsvermugens »  in  feh- 
lerhaft geniifchten  Saften  und  gewöhnlich  in  Krank- 
heiten cter  Eingeweide.  Krankneiten  des  VerdemungS' 
fyfiiTttSy  des  Galienfyfiims^  des  Harnfyfiems.^  der  Ziu^ 
gungstheUe.  Krankheiten  der  Haut.  Der  Ausfehiag 
ift  alkmal  d|s  Product  eines  abnormen  chemifchen  (r) 
^oder  Vegetationsproceffes  in  der  Haut.  Entweder  ift 
dann  der  Ausfchiag  eine  ganz  ifolirte  Krankheit  der 
Haut»  unabhängig  von  innern  Zuftanden  des  Organis- 
mus und  mit  folcnen  aufser  aller  ur fachlichen  Verbin- 
.dung>  oder  er  ift  Symptom  irgend  einer  Kachexie; 
dann  kann  er  durch  Hebung  der  allgemeinen  Krank- 


Nachtheile  gereichen  müflep.    Der  Text  der  xa^ipim 

Auflage  ift,  fo  weit  wir  ihn  verglichen  haben ,  um^ 
verändert  geblieben« 


i 


PÄDAGOGIK. 


ZQrich:  Plan  der  neuen  Einrichtung  der  vereinigten 
.    untern  und  obern   Töchterjckute  in  ZVricfi.  igoiL 
2}  B.  8«  geheftet« 

Im  J.  1774.  ftiftete  eine  Gefellfchaft  von  Gelefartea 
zu  Zürich  eine  T9chterfcimle  ^  ond  legte  'durch  be^ 
tr^chtliche  Summen  aus  eignem  .Vempö^en  denGntod 
zu  einem  Fond  diefer  Anftalt.  Auf  inre.gedruci^tft 
Einladung  machten  fich  viele  bemittelte  Bflrger  durA 
Unterzeichnung  zu  einem  jährhchen  Bejtrage  zur&- 
haltung  diefes  Inftituts  auf  gewlfTe  Jahre  anh^ft&i^ 


\ 


heit  gründlich  gehoben  werden;    oder  er  gehört  zu    Der  FrofeTfor  und   nachherige  Chorherr,   X^^j^mi 


einer' gewiffen  allgemeinen  Krankheitsform,  wo  er 
durch  die  Thatigkeit  des  Organismus  als  ein  kleine- 
res Uebel  hervorgebracht  wird,  das  gegen  gröfsere 
Ichatai,  die  Integrität  des  Ganzen  ejnigermafsen  ^- 
bält  lind  fo  lange  getragen  werden  mufs,  als  das  all- 
^^leine  Uebel  ^icht  gehoben  ift.  {Die  letzte  Klaffe 
ift  problematifcb.    Der  Vf.  hat  ße  aus  der  bisherigen    eben  ward,  die  Töchter  in  derOrthograplue  iind\ial«> 


Vfleri,  war  der  erfte  Director  der  Schule,  und  meV 
rere  andre  Stifter,  ah:  Heinrich  FUß  li,  nachher  Roths- 
herr,  David  Breitinger,  FrofefCor  an  der  Kunfifchiiie^ 
Henrich  Schin^f: ,  nachher  Statthalter  u.  a.  waren  tlti- 
tige  Mitarbeiter  bev  den  erften  EinrichtuAgeir.  Oh 
gleich  in  der  Adreire  an  das'  Publicum  nur  verfpro^ 


V 


Praxis  genommen;  die  Kritik  verwirft  fie  vieUeicnt.) 
Das  Ganze  fchliefst  «9it  Recepten*  • 

Wir  haben  mit  diefer  Anzeige,  wie  wir  glauben^ 
dem  Lefer  deutlich  gepug  vor  Augen  gelegt,  wei- 
chen Weg  —  für  den  Praktiker  unUrekig  den  ficher- 
ften  und  beilbringendften!  —  der  Vf.  bey  der  Bear« 
lieitung  feines  Buchs  eingefcblages  und  wie  er  ihn 
verfolgt  habe«  Er  hewahrheitet  auf  das  trefflichfte 
das  alte  Sprichwi^rt,  dafs  die  Mittelftrafse  die  hefte 
iey.  Gleich  weit  von  den  Pfützen  roher  Empirie  und 
den  (chlanfrigen  Abhangen  allzu  fubhmer  Specula- 
tion,  wandelt  er  ruhigen  nnd  feften  Trittes  den  Pfad 


hgraphie  zu  Oben,  &e  rechnen  und  häu;;kche  Reck 
nungen,  fo  wie  andre  in  dem  gewöhnlichen  bürger- 
lichen Leben  vorkommende  kleine  Scripturen  verier« 
tigen zu  lehren,   ihnen  zu  verftändigem  LeCen,    zna 
Brieffchreiben  und  zur  Entwerfung  eigner  Auflatv 
An  weifung  zu  geben,  und  zugleich  in  der  Sitten  >  01^ 
Keligionslehre  Unterricht  zu  ertheilen:    fo   :wx^ 
doch  nicht. der  Zweck  der  Stiftung,  diefs  alles  nord 
wie  in  allen  Schulen  diefer  Art  zu  treiben,    foiuiai 
man  hatte  den  Zweck ,  den  Verftand  der  Mädchen  n 
bilden,   damit   fie  nicht  blofs  ndtzliche  Haasmüttei^ 
(zwar  diefs  auch!)  fondern  auch  Gattinnen ,  welche 


xnm  Krankenbette,  welchen  Ree.  als  den  glücklich-  Freundinnen  gebildeter  Männer  feyn ,  und  bey  deoci 

Iten  far  den  Arzt  und  Kranken  halt.    Mögen  dem  Vf.  fie  mk  Verffnttgen  ihreMtfbeftnnden  zubringen  köM* 

viele  medjcinifche    JOnglinge   folfi^!  Möeen    fich  ten,  wenn  iCrankheit,  Alter,  Entfeinunc  von  Freur 

vecht  viefe  angehende  Aerzte  den  Vf.  zum  Führer  und  den  fie  auf  ihr  Haus  befchranktan,  und  lolcbeMflltf 

tan  Buch  zun  Wegweifelr  wählen ;  fie  werden  fehr  würden ,  die  felbft  Söhnen  von  ausgezeichnete«  Aiit 

gut  berathen  durch  das  Labyrinth  der  Praxis  geleitet  gen  eine  Erziehung  zu  geben  wOfsten,  deren  ßch  SA 

werden  f  ,  noch  im  hohem  Alter  mit  Dankbarkelt  erinnerttf* 

^^,„^^„^„„,^,.„^  •  Eben  defs wegen  fahen  es  dieStifter,.obgleieb  der  Zar 

tritt  in  die  Schule  allen  Zürcher  T(k;htern  offen  ftami 

Von  obiger  Schrift  ift  In  demfelben  Verlage  1 805*  fehr  sern  e,  wen  n  Töchter  vermögender  A  ekem,  die  ^ 

eine  zwejfte  verbefferte  Auflage  erfchienen,  deren  Ver-  reo  Kindern  Zeit  zur  Geiftesblldung  geben  konnten^  die 

befferungen  fich  aber  nur  au?  di^  J^inleitUng  und  Druck-  Schule  befuchten.  War  nun  gleich  diefe  Schule  nur  an 

fehlen  erftrecken.     Diefe  find  weggelaUen   worden^  von  Privatperfonen.unterhadtcnes  Inftitut,  das  keine 

jene  hat  noch  mehr  Beziehung  auf  die  ].et2t  nur  noeh^  Zufchüffe  aus  öffentlichen  Cafien  nachfuchte,    nod 

unter  verfchiedeaen  jnugen  Aerzten  beliebte  natar-  nicht  einmal  ein. Schulgeld  von  den  Kindern  verlangte^ 

phlloCaphiiche  Arznevkunci^  erhalten«    Der  Vf.  un-  fondem     fich    nur    unter     obrigkeitlichen    Schutt 

ternimmt  die  überflütfige  Arbeit»  die  Ünanwendbar»  flaute,    io   blühte  fie   doch    über  Erwarten. fchneU, 

keil  der  Naturpbilofophie  auf  die  Medicin  zu  zeigen,  wozu  der  Umftand,  dafs  die  Stifter  eiitt  talentvolle, 

Wir  nennen  diefe  Arbeit  überflüffig»  weil  es  4ch  bis  9u  diefem  Zwecke  wie  von  der  Natur  felbft  gebildete» 

jetzt  aus  den  Werken  diefer  Schule  felbft  und  hinrei«  Lehrerin  in  der  Deraoifelle  Goßtvyhr  zu  finden  t\u 


chend  ergeben  hat ,  dafs  die  Anwendung  >ener  Chilo- 
fephie  nur  irrtbümer,  Luftgehilde  und  Thorbeiten 
gebiert  >    welche  der  Arznejfkuode  zum  .g;röistea 


Glück  hatten ,  fehr  viel ,  wenn  nicht  das  raeifte ;  bej« 
trug.  Mit  innigem  Danke  erinnern  fich  noch  mehrere 
^er  dafloalißon  Schülerinnen  ^  die  ^"'«WhJig  in  di» 

.    hohem 
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^fthem  Jahre  ftbergelm,   des  Tortreflliehen  Unter« 
richts  diefer  Lehrerin ,   die  Geift  uod  Herz  lehrbegie- 
riger Töchter  um  fo  beffer  zu  bilden  verftand ,  da  fie 
fefbft  durch  guten  ürajgang  und  gewählte  Leetüre  ßch 
£raher  gebildet  hatte.     Auch  ward  die  Lehrerin  von 
den  erften  Üirectoren  fehr  gefchätzt ,  und  immer  mit 
der   einem  geiftreicben  Frauenzimmer  gebobrenden 
Achtung  behandelt.    Doch  alle  Dinge  altern  und  er- 
Üegeo,     wenn  fie  nicht  von  jOngern  Theilnehmern, 
die  in  derafielben  Oeifte  wirken ,  neu  belebt  werden, 
der  alles  aulttfimden  Zeit.    Auch  die  Zürcher  rdd»- 
^rfchule  verwandeke  fich,  als  mit  dem  Tode  des*  er« 
Cten   DIrectors    der  EnthuiiasmuS  erfofeh,)  und  die 
•Lehrerin,'  too  leinen  Nachfolgern  nicht  fo  gefchätzt 
^e  von  ihm»  den  Muth  verlor  und  wenige Janre  her- 
nach ftarb.  *lhr  Andenken  verdient  rühmlich  auf  die 
Wacbkonmien  gebracht  zu  werden«    Bis  auf  das  Jahr 
9906.  dauerte  das  Inftitut^*  dem  der  fetige  Boimer  in 
feinem*  letzte  W^iUc»  die  nicht  unbedeutend^  Summe 
von  600  neuen  Louisd'or  vermacht  hatte,  mit  uner- 
heblichen Veränderungen,  die  in  den  neunziger  Jahren 
gemacht' wurden,    aber  den  ZeitbedUrfniffisn^  wehig 
entfprachen,  fort.    In  dem  J.  igo6.  ward  das  Inftitut 

Eanz  verwandelt,  und,  wie  uns  der  vorliegende,  wirk- 

:h  ausgeführte  „  IHen  *2eigt9  in  eine  allgemeine  Z>/e- 

SekreA-  und  Näh   'Sckuk  umgefefaaffen,  die,  wie  wir 

nicht  zweifeln ,  dem  Geifte  und  Zwecke  der  jetzigen 

Oipectoren  ganz  zufiagl.    Dsl^  wie  lieh  aus  dem  Plane 

ergiebt,  auch  Rel^on,  und  zwar  jetzt  von  einem 

OeiftJichen  geehrt  wird ,  der  fich  in  den  untern  Klaf* 

J»n  an  däe  Gißmrfihi  chriftlicfae  Reliefonslebre  für  die 

cartere  Jugend  (S.  K.LuT^i  1804.  Nr.  971.)  halten, 

den  Rindern  die  biblifohe  Gefchichte  erzählen  und  'fie 

viit  dem  Zufommenhange  der  ganzen  Vorfehungsgc- 

Ichiekte  der  Bibel  (S.  93.)  bekannt  machen  folT:  fa 

wünfcben  wir  nur,    dafs  der  Lehrer  die  Jugend  mit 

frönunelnder  Empfindel^y  und  mit  doc matilcben  Ge^ 

dScbtnifrwerke   verfcbone.       Noch  '  hätten    wir  zu 

vemebmen  gewflnlbbt»  ob  alle  noch  lebenden  Stifter 

der  Tdchterfcbule,  wie  es  fich  ^bahrt,  um  ihre  Ein- 

*wiliigupg^  au  diefer  gSnzlichen  Umfchaffung  gefra^ 

fvorden  ndd ;    bey  Üebergabe  eines  Fonds  und  Pn^ 

^-«atinftituts  in  -andre  Hän^e  verliert  kein    einziger 

Stifter  fein  Recht  >  darQber  zu«votiren>  So  lange  er 

.lebt*      . 


BEI^BBSCR&BIBUKa 

'  Graz,  bl  Kienreich:  Süzzirte  Darflettung  der  phtf* 
"  ßkalifelßin  Befckagfenheit  und  der  Natur geJchUhte  des 
Berzogthums  Stevermari,  Als  Grundlage  zur  Be- 
förderung und  Verbefferung  der  Oekonomie  und 
des  Bergbaues  in  diefem  Lande,  fammt  zweck- 
snäfsigen  MifWn  zur  Vervollkommnung  die-, 
fer  ivichtigen  Gegen  ftände.  Von  Franz  Sartori 
1806.2795.8. 

Der  Vf.,  felbft  ein  geborner  Steyermärker,  ein 
angehender  Arzt,  )etzt  Redacteur  der  Annalen  der 
Oeftreichifchen  Literatur  zu  Wien>  beklagt  esj  dais 


in  Graz  noch  keine  Profeffur  der  NatnrgcfchicTite 
und  im  Lande  keine  öffentliche  Anftalt  zur  Bearbei- 
tung der  fteyrifchen  iVatür  -  und  Lan^de<;kenntnifs  be^ 
ftebcj^  und  die  ehemalige  Agriculturgefellfchaft 
zu  Graz  eingegangen  fey.  Diefes  Buch,  hat  vorzüg- 
lich den  Zweck,  die  Steyermärker  auf  die  Natur- 
kunde ihi^syaterlandes  aulmerkfam  zu  machen »  und 
zu  ihrer  Betreibung  zu  ermuntern.  Wenn  man  alfo 
hier  ein  eimes  Kapitel  von  der  Nati^rUunde  über- 
haupt, und  ein  folgendes  von*  deren  Nützlichkeit 
und  Noth wendigkeit,  dann  einen  ^.  von  den  befren 
neneften  naturhlTtorifchen  Haadhücnern  (S.  260.)  fin- 
det, fo  hat  diefs  feine  gegründete  Localbeziehung.  Id 
fpeciellem  Bezus  auf  Steyermark  ftellt  der  Vf.  eise  li^ 
terarifche  Revibon  deffen  an,  was  bisher  für  die  Na« 
turgefchichte  und  Kenntnifs  des  Landes  ^fchehen 
ift  (S.  38  — 6a.).    Sodann  liefert  er  Grundzüge  einer 

Seogi'aphifch  -  phyfikalifchen  Befchreibung  des  Lan^ 
^  (95  — 198-)»' und  endlich  zählt  er  die  Naturpro- 
ducte  nach  den  drev  Reichen  auf,  ohne  jedqch  zur 
Zeit  eine  f^ftematifcne  Ordnung  und  genaue  Befchrei- 
bung derlei  ben,  welche  mehr  Zeit  und  Vorarbeit 
brauche^  *  auf  ftellen  zu  wollen.  Seine  nächfte  Ab- 
ficfat  i(t  nur  anzudeuten ,  auf  was  bey  weiterm  Studio 
der  fteyrifchen  Naturgefchichte  und  Landeskenntnlb 
vorzQglicb  zu  achten  fey.  Ein  langer  Aufenthalt  ja 
Graz,  wo  der  Vf.  eine  Zeltung  redigirte,  mehrere 
Reifen  im  Lande,  vorzüglich  die  im  J.  1^04.  in 
Gefellfohaft  des  Hn.  Pron  Sckaltis  unternommene 
Reife,  dann  feine  literarifehe  UmGcht ,  machen  fein 
Buch  auch  für  Nicht -Steyermärker  fchätzbar,  und 
erheben  es  zu  einem  beachtungswerthen  Beytrag  ^ur 
öftreich! fchen  General-  Statiftik.  Rec.  zeichnet  ei- 
niges ihm  bemerkenswerth  fcheinende  aus.  S.ioa.^ 
und  190.  über  die  Fehler  der  Kindermannfcken  Kartea 
und  Ortsbeftimmungen,  weil  Kmdermaun  6ch  auf 
Uesganigs  Angaben  verliefs,  gegen  deren  Richtig- 
keit  neuerlich  gegründete  Zweif d  aufgeworfen  wordea 
find.  S.  104.  wird  der  Umfang ^eyermarks  mit  einem; 
Pfeifenicopfe  verglichen.  S.  136.  ßaromistermeffungea 
der  flöhe  einiger  Gebirge  und^Städf e.  *  Diefe  gründen  ^ 
ficfa  meift  auf  Beobachtungen  des  Erzherzogs  Rainer' 
undBerechnungen  des  Ingenieur- Hauptmanns  FaUon, 
manche  auch  auf  Barometer-  Mefiungeti  des  Hn.Berg- 
^aths  Karften.  &  145,  B^fchr^bung  der  Miznixer 
Höhle  aus  eigener  Anficht.  S.  172.  Eigene  Bemer- 
kungen und  Gedanken  über  die  Schiffbarmachung 
di?r/Munr  ftronciirufwärts.  S.  195.  Analyfe  des  Ro- 
hitfcher  Sauerbrunnens  vom  Hn.  Apotheker  Sflc& 
S.  2K19.  Getreide  -  Ertrag  des  Landes.  Diefer  ift 
bekanntlich  nicht  einmal  zum  halbjährigen  Be- 
darf deffelben  genu^.  S.  344*.  Im  J.  1789.  gewann* 
man  in  Steyermark  941  Mark  Silber  und  Gold, 
5489  Cenlner  Kupfer,  36^1000  Centner  Elfen,  266 
Centner  Bley.  Der  Vf.  fchliefst  damit,  den  fteyii- 
fchen  Laadfl^iBden  die  Eniporbringnng  und  Begfin- 
ftigung  der  Natur «  und  Landeskenntnifs  eindpn« 
gend  zu  empfehlen.  Sein  Buch  ift  dem  Prälaten  zu 
Admont  Ootthardt  Kugdmeyes,  einem  Mitgliede 
diefer  Stände^  gevridmet>   der  felbft '  Sion  und  Ge- 

icbmaclc 
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Ichinack  für  ntturhiftorirche  Keantiiifs  hat.  Gele- 
gentlich merkt  Reo.  an,  daCs  die  Benennung  Kulm 
(S.  114.)  für  kleine  kugelföroiige  Jierge,   YOfaäawi* 


fchen  Wort  ClioM, 
lieh  aibzuleitea  fey. 


Clmtm  (Hagel)t    guiz  natftep 
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^4Jniv,c.rfitäten^ 


ziurg. 


m  Terwichenen  Jahre  haben  gegen  Esamen  dasDpcto- 
rat  der  Arsney künde  erhahen :  Hr.  FeUx  wm  Lfijfn-f  Yon 
Salzbarg;  Hr.  Frie/ierich  ßV»/hf  ron  Häl fchen bufdh  in 
Weftphalen;  Hr.  Chrlfiopk  Bittelt  von  Mergentheim ; 
Hr.  Cafpar  BsAmer^  aut  der  Scbweix;  Hr^  Joh.  Bapt, 
SpiXi  Ton  Hdchftadt  io^ranken;  Hr.  Auff^  Stein  ^  von 
Gern mingen  in  Schwaben;  Mr.  Lorett^Ffhz ^  von  Frank- 
furt am  m^jn\  Mr.  Theodor Breäewoll^  von  Wefternko^ 
ten  in  WeAphalen;  Hr.  Carl  Hemrick  Schunk^  Ton  Roth- 
Eeim  in  HefTen ;  Hr.  Dmrid  IFetter^  von  St.  Gallen  i  Hr. 
yüiuumer  Kufner^  ron  Banibei|[. 


Am  4.  Febn  verthetdigte  öffentlich  Hr.  Sämm  Pfi 
nmg^  Yon  Vei(ih0chheini  unweit  Würzburg,  Foßtiomt 
foAolazkMt  Jyßenmice  Jifpoßtäs  (^4  Bogen  4.)  und  erhielt 
darauf  die  Wurde  eines  Doctors  der  Arzney künde. 

Am  10.  März  Tertbeidigte  Hr.  Georg  Riegler ^  von 
Höchftadt,  Priefter*  Alumnus  des  Wür zburgi fchen  Bi- 
fch5f liehen  Seminars  eine  Abhandlung  betitelt:  Canti' 
tum  Moßs  et  I/ra^litarmn  Exoäi  XK  m  Tiffguam  vernacidam 
mttrke  verfitm  et.  notit  philohgieif  et  exegeticis  iliußratum  wut 
cum  thefilms  ex  theoloffa  tmiverfi  feleetit ^  und  erhielt  dar- 
auf die  Doctor^Qrde.  Die  Abhandlung  felbft  fowohl 
als  die  ri^x  erregten  beydem  bifchöflichen  VicaViate 
eine  Aofmerkramkeit ,  die  Folgen  hatte,  Von  denen  zu 
einer  anderti  ?eit  Nachricht  ertheilt  werden  folL 

Am  tu  März  rertheidigte  ölTeotUch  Hr.  £?r/£ir« 
uxrius^  die  von  ihm  verfertigte  Abhandlung :  di  Aspl^j^^ 
(3  Bog.  4.)  iieblt  angehängten   DifpulirOltzen »    Und 
ward  hierauf  als  Doctor  der  Arzneykjjnde  creirt«. 

Piefelbe*  Wurde  erhielt  am  4.  JnVf  Hr.  Frntz  ReJery 
von  Mellricfaftadt^  nachdem  er  die  ¥on  ihm  verfertigte 
Abhandlang:    de  (ftiäUtme  m^  farti  ^nediei  (4I  Bog.  4.)% 
aeibft  den  angehängten  DifputirfiUzen  tfffenilich  verthei- ' 
digt  hatte. 

Am  9.  Sept.  erhielt  auch  Hr.  Georg  Emefi  Vtnd  das 
Doctorat  der  Arzneykunde^,  «nachdem  er  feine  Difler- 
tation  deproHjfu  orgaöco  (6  Bog.  g-^)  öffentlich  verthei- 
digt  hatte. 

Die  Wfirde  eines  Doctors  beider  Rechte  erhielt 
subb  v^her^egangene«  EaaioeB  Hr*  Ckrißkf  TAmmr^ 


von  Frankfort  am  Mayn.  DieCalbe  Wftrde  ^rluelisr 
nach  öffentlicher  Difputation  Hr.  FrmatMofmmm^  va 
Himmelftadt,  unweit  Wärzburg;  und  Hr. Xaihwg  Koe^ 
von  Afchaffenbnrg  (defignirter  ProfeiTor  des  Kircfaaa- 
rechts  zu  Afchaffenburg).  Letzterer  gab  bey  dieCer  Gl» 
legenbeit  eine  Abhandlung  heraus:  de  präefmpeiotet  kih 
giffimi  eemporü  ädqufiüim  aä  isnoMMadtiM  O.  t^mbtlow^ 
defnper  expofitam  ophmmem  (4I  Bog.  g.}»  £rft«rer  mmAk^ 
handlung:  de  Tritmm^Jime  iueredkiatis  ^  fidmemm^tnm^ 
legmortmjtirnunqtu  emnetutamdium  m  hatredes  (  )f  Bog.  4.^ 

An  derfelben  UniverJität  haben  im  gedachten  Zei^ 
räume  folgende  Ehrevbez/eugungem  und  Beforätrmmgem 
ftatt  gehabt: 

Hr.  ProCector  Heffdimk  erhielt  von  der  »edioiniCcliea 
Facidtät  das  Diplom  als  Doctor  der  Medicia.  -*     Der 
durch  fein29)AbrigesLehramt|  und  zweyjährigea  Rccte- 
rat  um  die  hiefige  Univerfiiät  höchft  verdiente  Ur.  Pia- 
feObr  und  fürftlicber  geheimer  Rath  AaiAa^cr»  erhid^ 
die  erbetene  BntlafTung  ron  der  ProfefTui;  und  Vefjb' 
eung  auf  das  Grofsherzogliche  Ober  -  Jvftiz  •  CoUcfMr 
vnter  den.  hnldvollften  Ausdr&cken  und  gnldL^fieftlip 
fichehingen«  »^    Die  dadnrdileergewordeneSaellete 
Staatsrechts  ward  an  Hn.  Prof.  JB^ar  nait  einer  Gelida> 
Zulage  von  aoo  Fl.  übertragen«     Hr.  Licentiat  und  Pri* 
vatdooent  Metzger  ward  als  außerordentlicher  Profeffiv 
der  Rechtagelehrfamkeit  itiit  einem  Gehalte  von.  300FL 
ernannt.  •*-*    Bey  der  medicimfcben  Paoultät  vrard  Hr. 
Doctor  nnd  Medioinalrath  thrfck^  *als  ordentlicher  Pi9' 
feflbr  mit  einem  Gehalte  von  i,xeoFl«;  Hr.  Doctor  ^ 
Privatdooent  Marhtrd^  als  aufserordentlicher  Profelii^ 
zur  Zeit  ohne  Gehalt«  aageftellt.     Hr.  Prof.  Hotfik  ^ 
6SnBtm  fein  Lehramt  mit  derVorlefung  undHermuMabc 
einor  Abhandlung :    ir6er  die  Bädamg  du  Areaus  klf  mUß 
kers  und  Staatsdienerx  <^Würzb.,  b«  Stabe).  4  Bogen  !•)■ 
Hr.  Profeffor  Ackermmn^  zu  Heidelberg»  hatte  den  aa 
ihn  erlalTenen  Ruf  znr   Profedur  der  Anatomie  taf^ 
einem    Gehake  ^  von    ^lOÖo' PI.    verbeten:     defsoach 
ward  die£p  Stelle  dem  Hn.  ProfeOor  DoOittger  provv 
forifch   aufgetragen.  •—    Hr.  Boity^  Grolsherzofi^chtf 
Leibchirurg,  ward  dem  Medioinalcollegium  ^  fnpeme» 
merSires  Mitglied  beygefetzt.  —    Hr.  Prof.  und  Vics- 
riats  •  Rath  Andfeß  ward   der   neuörganiCrten    Grob- 
herzoglichen  SchuicommtrQon^  in  der  Eigenfchaft  ^nsi 
Örolsherzogliohen  und  JSfohöfliohett  Schalrathos»  bey- 
gefetzt. 
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Mittwochs^    den  ay.  )^anuar   igoS« 


INTELLIGENZ     DE^    BUCH-    und    KUN  S  T  H  A  NDEL  S. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

M  a  g  M  %  i  n 

des  kbnigl,    baierifchtn 

S  t  a  a  t  s  -    und    Privatrecht  t. 

Hereufgegiben 

von 

Heinrich  von  Sckeihaß 

k5nig1.  baierifchem  Ober  -  Juftizratfa. 

Zxpeytes  Heft. 

U1b1|    1807;  in  der  Stettinirchen  Budihandlang. 

Brofchirt.    Preis  45  Krz. 

^^  Inhalt. 

1,  Xxocbltift  Augsburg)  die  ProtocoUirung  der  Con^ 

tracte  betrefTend» 
IL  FoTtCetzuDg  das  Commentar^  über  die  königl.  baie- 

rifche  Gerieb tsordnung. 

III.  lieber  die  rechtlichen  Verhäknifle  der  Beamten. 

IV.  Fünf  merkwürdige  Crindinalprocefle. 

V.  Recenfion  :  Entwurf  ei neji  Staatsrechts  fiir  den  rhei« 
nifchen  Bund«  von  Jof.  Zintl« 

VI.  Vorläufige  literarirche  Anaeige. 

VII.  Nachtrag   zu  dem  Auffatze  über  die  rechtlichen 
Verhähnirfe  der  Staatsdiener. 

Diejenigen,  fo  für  vier  Hefte  oder  einen  genzenBemä. 
vorausbezah/en,  oder  das  Geld  portofrey  %n  di^  Stettini' 
fche  BuchheuälHng  in  Uhn  eiofenden ,  erhalten  folche  noch 
/ür  a  FJ.  30  Krz. 

Der  3te  Heft  erfcheint  demnäjcbft. 


So  eben  ilt  erfchienen,  verfendet  und  bey'L.  W^ 
Witt  ich  in  Berlin,  fo  wie  in  allen  Buchhandlungea 
zu  haben : 

Dr.  C IV*  Hufe  la  n  d^  jj^oumal  der  praküfchen  Heilkunde. 
XX VI.  Bds  4.  Stück,  g.      Berlin  igo/.    Pr..i2gr. 

Inhalt» 

I.  Ueber  die  grofse  Verfcbiedenheit  der  reneri- 
Ichen  Krankheitsformen,  durch  einen  merkwürdigen 
Fall,  der  eine  ganz  neue  Form  darftellt,  erläutert: 
nebft  Bemerkungen  über  die  Natur  und  Behandlung 
der  tenerifchen  Uebel  überhaupt ,  von  dem  Hn.'  Hof« 
rath  ijnd  ProfeObr  Heeker  zn  Berlin.  II.  Einige  Beob- 
achtungen über  Scabies  fuppreffa ,  vom  Hn.  Dr.  Bartkola» 
ntäus jAxzt  im  Mecklenburgifchen.  III.  Eine  merk^ 
würdige  Krankheit  aus  nicht  zu  erforfchenden  und 
tticlit   zu  hebenden  Urfachen,  nebft  der  LeiohenöiF- 

jf.  L.  Z.  I808.    Erßer  Band. 


■ 

nungf  vom  Hn.  Dr.  Memminger^  königl.  Würtembergi- 
fcbem  Hofmedicus  zu  Reutlingen.  IV.  Ueber  den  me« 
dicinifchen  Gebrauch  der  indianifcben  Feigenblätter, 
vom  Hn.  Dr.  ff^ilL  Heinr.  Brennecke  ^  Geh.  Stittsrath- und 
ordentl.  Mitglied  der  königl.  märkifchen  ökonomifchen 
Gefellfchaft  zu  Potsdam.  V.  GroJbe  Wirkfamkeit  der 
Effemia  Galbani  bey  verfehiedenen  Augenübeln.  Beob- 
achtet vom  Hn.  Dr.  J.  F.  Arnold  zu  Grofsheinersdorf 
bey  Herrnhut.  —  Anzeige  an  die  Herren  Mitarbei- 
ter diefes  Journals.  —    Regißer- 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben : 
Bibtiothek  der  prahifchen  Heilkunde.     XIX.  Bds  4.  Stück. 

Inhalt. 

i)  Adolph  Henkey  Darftellung  und  Kritik  der  Lehre 
von  dem  Krifen,  nach  den  Anflehten  der  altern  und 
neuem  Aerzte.  Auch  unter  dem  Titel:  Beiträge  zur 
theoretifohen  und  jpraktifQhen  Heilkunde,  erfter  Band. 
l8o6.  1)  Carl  Jofeph  Meyer ^  Sammlung  medicinifch- 
pvaktiJGcher  Beobachtungen  aus  der  Klinik  zu  Wien 
igoj. 


Keue 
^  Feuerbrändom 

Marginalien 

zu  der  Schrift: 

Vertraute     Briefe 

aber  die  innem  VerhMtniJfe  am  Preußtfchen  Hofe  feit  dem  Tode 

Friedrichs  iL 

Von  demTelben    Verfaffer 
herausgegeben. 

Neuntes    Heft. 

In  einem  faubern  allegorifchen  Umfchlage,  gr.  g.  gute 
Ausgabe  x6gr.    ordinäre  Ausgabe  xign 

Inhalt. 

Erklärung  des  Umfchlags  zu  diefem  Hefte. 
Erklärung  des  Titelkupfers.  > 

Welche  Veränderungen  find  in  der  Prcubifcben  Staats« 
verfaffung  und  Verwaltung  nothwendig?   (Fortfet- 
zung  aus  dem  6ten  Hefte.) 
7)  Ueber  das  Polizeywefen. 
g)  Ueber  das  JuRizwefen. 
9)  Ueber  das  Miütärwefen. 
Der  Degen  Friedrichs  des  Großen  nnd  die  preulsifchen 

Fahnen  im  Invaliden« Hotel  zu  Paris* 

Ff  Cha- 
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• 

CharakterzQge  atis  dem  Schleiifcbeii  Feldzuge  im  Jahr 
igb/*!  im  Vergleich  mit  einigen  Charakterzugen 
'   ao^  dem  Alterthume» 

Friedrichs  IL  Grundfätze  ül^er  die  Getreideaasfuhr  und 
Kornfperre« 

Ueber  die  bürgerliche  VerbefTerung  der  Juden ,  befon* 
ders  in  dem  preufsifchen  Staate.  (Fortfetzung  des 
im  6ten  Hefte  abgebrochenen  Auffatzet .) 

Danzig  belagert  und  zerftört  1807.     (Befchlufs.) 

Honument  für  den  verftorbenen  politifohen  PropheteUf 
den  Schwertfeger  Sauerbrey  in  Berlin. 

Auszug  aus  dem  Franzö/irchen  Werke:  Ueber  denFeld- 
zug  von  I8p6.     (Siehe  |tes  Heft.  Seite  139«)    . 

Gefchichte  des  Feldzugs  von  1806«  bis  1807.  Ein  Vor- 
läufer. 

Audiatur  tt  altera  Part.  Etwas  zur  Entfchuldigung  des 
Gen.  L.  T/iiele, 

Die  Flucht  aus  Erfurt  nach  Arnftadt|  im  Oct.  igoi. 
Verluft  des  »Herzogthums  Weimar  in  den  October- 
Tagen  i8o5* 

Einige  Bemerkungen  von  Hn.  von  Chateaubriand^  dem 
Verfaffer  vom  Geilt  des  ChrißenthumSf  über  die 
Lander,  die  er  neuerlich  durchreift  hat«  (Aus  dem 
,   Confervateun  Sept.) 

buer  ArmafileHt  Leget. 

lU   Ankündigungen  neuer  Buchen 

Veb  er f et  zungs  anzeigt. 

Von  folgenden  franzöiifchen  Werken : 
Le  SiSge  de  la  RocheOe  ou  le  Malheur  de  la  Confcience  par 
Mad.  de  Genlir^ 
"  Sophia  de  Lißenaiy  Roman  par  Bilderheck  ^ 

und 
rhommt  a  Projet ,  Jtoman  f^ar.Pigßult  Lebrün 
•rfcheinen  in  meinem  Verlag^  Bearbeitungen  für  das 
deutfche  Publicum  von  unfern  beiiebteften  Schriftftel- 
}prn.    Leipzig,  den  20.  Oec.  S807. 

y^  C.  Hinrichte 


Neue 

'  Bit  dergallerii 

für  jungt 

S9hn%    und    Töchttr 

nur  angenehmen  und  nutzlichen  Selbßbefchifiigung  aut  Jen  irey 

Reichen  der  Natur  gefammeh  und  zum  yergnügen  der 

yugend  bearbeitet  ^ 


von 


Bnrthol4yy  Hirfchmannj  Kefewetter  und  Rumpf • 

Neue   A  ufla  g  e» 

XIV  Bände  mit  384  illuminirten  Kupfertafeln.    54Rthlr. 

Diefes  Werk  ift  in  der  allgemeinen  deutfchen  Bi« 
bliothek,  in  der  JenaiCchen  Literatur -Zeitung,  fo  wie 
in  mehrern  kritifchen  Zeitungen,  als  eine  vorzüglich 
brauchbare,  nützliche  und  angenehme  Schrift  für  die 
Jogjsnd  empfahlen  worden.  Alle  BeCtzer  und  Kenner 
deflelben  werden,  hiermit  einitinmen»  und  es  für  kei- 


11&  Anmafsung  halten,  wenn  ich  behaupte,  daFs  i 
unter  allfen  bisher  erfchienenen  Schriften  diefer  An 
den  erften  Rang  verdient^  indem  durch  die  m^sinici 
faltige  Abwechfelung  int  Gegenftände  der  wichtig« 
Zweck  erreicht  wird,  die  Lernbegierde  d^r  Jugeni 
unaufhörlich  zu  reizen  ohne  Iiezu  ermudeum  Aus  der  Bi» 
fchreUmug  der  Natur j  der  Völker^  der  Erdty  der  Känfie  wd 
Handwerker  j  aut  dem  moraUfchtm  Leb^n  der  Memfrk^et^  i| 
immer  das  Vorzüglichfte  ausgehoben  und  auf  das  Inter 
ellantefte  vorgetragen ,  fo  dafs  man  es  auch  in  letzte 
Rückficht  als  ein  Mufter  des  guten  Gefchmacks  nsfi 
Stils  empfehlen  kann.    * 

Das  ganze  Werk  enthält  194  fCupfertafeln  in  grob 
OcUv,  und  auf  diefen  findet  man  überhaupt  aaehr  ah 
1000  der  intereffantefteii  Gegenftände  abgebildet.    Der 
enge  Raum*  diefer  Blätter  erlaubt  nur  einige  davon  zu 
nennen.     Die  Entdeckung  von  Amerika,  der  Sclareo- 
handel,  der  Rheinfall,  die  Gletfcher,  die  Scnnt  roa 
Wilhelm   Teil    aus'  der c Schweiz;   die  unterirdi^cüuA 
Wohnungen  der  KamtCchadalen,  der  Vefuv  bey  Tigb 
und  bey  Nacht,  die  Peterjikirche  und  der  Circas  ans 
dem  neuen  und  alten  Rom,  ein  fpanifches  Stiergefeeht, 
ein   altdeutfches  Tournier,  ein    indifch^s   und    engli* 
fches  Hahnengefecht ,  das  Vorgebirge  der  guten  Hoff« 
nung,     die   Buchdruckerkunft,    Papier mOfaie,   Münz* 
kunft,  Parforce*Jagd,  die  alten  Deutfchen ,  das   eng* 
lifche    Pferderennen ,   die   Glashütte,   das  Bernfiein&- 
fchen ,  die  Otaheiten  und  nordamerikanifchen  Wilden, 
aebft  vielen  andern  Abbildungen  von  Nationen,   Au^ 
Züge  aus  den  neueften  und  theuerften  Reifen  von  alltf 
merkwürdigen  vvierfüfsigen  Tbieren,  Vögeln,    Fifcbe^ 
Infecten,  PÜanzen,  und  den  intereffanteAen   myüdf 
gifchen    und.  isiUegoi  ifchen   DarftelHingen.       Richtig 
Verhältnifs,    und  feine  Ausmahlung  der  iCupfer  m 
geleiftet,  und  geben  den  Kindern  einen  wahren  oil 
anfchaulichen  Begriff  von  den  abgebildeten  GegenHii* 
den. 

Der  Text  liefert  in  einem  vollßändigen  und   iil^ 
liehen  Vortrage  alles,  was  von  der  Natur,   4ein  Qt 
brauch,  dem  Nutzen  und  Schaden  etc.  dieler  Gege» 
Aände  gefagt  werden  kann ,  und  es  wird  gewifs  ^ 
manüen   gereuen,  fich  diefes  Buch  für  feine  Kinfe 
ängefchafft  zu  haben. 

Um  den  Liebhabern  den  Ankauf  diefes  in  14  Bis* 
den  beflehenden  Werks  zu  erleichtern,  fo  will  iciial» 
len  denjenigen,  die  fich  vor  dem  i.  April  a.  c.  en  tnidi 
oder  an  andere  Buchhandlungen  wenden,  die  1461»^ 
mit  illuminirten  Kupfern  anftatt  54Rthlr.  Pär^^RtUr* 
im  Golde  a blaffen.  Nach  Ablauf  der  vorl^ftimisM 
Zeit,  tritt  der  gewöhnliche  Ladenpreis  wieder  cio« 

Berlin. 

Oehmigkt  d.  j.,  BuchhiiiiVert 


Nachricht  an  die  Jnriften  Deutfchlands  über  5  gre* 
fse  )uriftifche  Unternehm  engen,  welche  alle  Hälfsmit« 
tel  umfaffen ,  welche  das  gründliche  Studium  des  fran« 
eöfifchen  Civilrechts  erfdrdert. 

I.  Zum  vergleichenden  Nachfchlagen  über  die  Ab- 
weichuMen  der  beiden  bleibenden  Gefetzbücfaer 

Na- 


^^' 


NanL  99.    JANUAR  iSoR. 


Kapolewt  viicl  Joftitiiatis  jft  A%s  nacbrtehende 
W#rk  «Is  aDgememetReperlorium  beftimmt,  das 
^och  befonderi  dasu  dien^  rdl]|  die  bereits ^c^o» 
«  gtbiUefem  CivUiften  wie  mit  einem  Blicke  die  ge- 
Jatzlicben  Varänderungeii  Uires  Vaterlandes  Qber- 
leben  9  und  auf  eine  leichte  Art  aulKnden  zu  lilTen. 

Dar 

RomifchtCivilrtcht 
aMch.  dem  Pandecientexte   mit  dem  preufsifcben  und 
franzdfiTchen'TergUcfaeii  und  erkldrt 

Ton 
./   Dr.   Fr4tnzSchdmam. 
^  oder 

Erläuterung  i^r    Civil  g  efe  fzgibungeß. 

Napoleons  und  yußmians^ 
aus  ßlmmtlicben  Quellen   uncl  nach  ihrem 
Suhfidiarijchen  Verkaltnijfe 
'  im    f^er'gliiehung    mit    dem    preufsißheu    LanJn^lue. 

4  Bande  in  gr«  8« 

DieCes  Werk  wird  in  einem  äulserft  compreflen 
Druck  hundert  gedruckte  Bogen  betragen.  Der  Pränu- 
merationspreis  dafür  ift^vier  Thlr.  fächCch|  der  Sub* 
rcriplionspreis  ift  i  Friedrichsd^or,  und  der  pachherige 
unabänderliche  Ladenpreis  acht'Tbaier«  — •  Man  un» 
terzeichnet  hierauf  bey  den  Verlegern  und  Jeder  guten 
Buchhandlung  -—  worauf  die  erfie  Ahtheilungj  welche  fo 
«ben  die  Prefie  ▼erlaffen  hat,  fogleioh  an  die  refp.  Käu* 
ier  abgali^fert  wird. 

II.  An  grofsen  commentirenden  Werken  er(cbeinft : 

Commentar 

über 

Nap  0/  #0  sr     C  iv  i  l g  efe  t  zhu<k 

aus  JammtUchen  Quellen  bearbeitet 

von 

3^,.  G»  hocri 

Generairecretär  dea  Staatsraths,  Mitglied  der 

Ehrenlegion    etc. 
ESdtficks  emf  dia  neueße  Ausgäfa  de/  Coda  chil  üheffetnt 


Hofrath  Ernfi  MUBer  und  Dr.  front  Stiekel. 

Diefes  Werk  iü  mit  dem  Tdrftebenden  in  gleichem 
Formate;  der  Pränumerationspreis  iür  100  eng  ge- 
druckte gr.  g.  Bogen  Ift  4  Tbaler  fächfifch,  der  Sub» 
rcriplionspreis  ift  i  Friedricbsd'or «  und  der  Ladenpreis 
%  Rthlr.    Die  erfte  Abdieilung  ilt  fi>  eben  ^Ibhienen. 


ins 


a  m 


Reckt 


Cammentar 

über 
a  i  m  a        dem  t/c  h  e 
und  die  neuem 
ieutfchem  mnJ  frantöfifchan  ßatutarifchem 
'     Q  e /t  t  z  b  ü-c  h  er 


G.    Hufeluni 
Hof*  und  Jnfcizratfae  zu  Landshut* 

6  Bände. 
(s}0  Sogen  Äark) 


330 

Der  -Pränumerationspreis  beträgt  i  Carolin ,  der  Sub« 
fcriptionspreis  i\  Friedrichsd'or ,  und  der  aachherigo 
unabänderliche  Ladenpreis  ift  ta  Rthlr«  . 

IIL  Ueber  den  deutfchen'  und  franzölifchen  CiTil- 
procefs  erfcheint  folgendes  wichtige  und  umfaf* 
fende  Werk: 

M  et  a p  hjßk 

des 

C$  V i l f  r  0  ceffe $ 

^   von  ^ 

«        Ludmg  Harfcker  von  Almendimgem 

Oberappellationsrathe. 

l  Bände  in  gr.  g. 

Der  Pränumerationspreis  für  alle '3  Bände  ift  4  Rthlr. 
ftebfifch,  der  nachherige  Ladenpreis  6  Rthlr*  Der 
erfie  Band  in  drey  Abtheilungen  bat  bereits  die  PreCTa 
Terlaflen.  Der  zweyte Band  enthält  vergleichende  Dar* 
ftellung  der  FundamentalgrundHltze  des  franzöGfchea 
und  deutfchen  CivilprocelTeSt  und  erfcheint  noch,  vor 
Ofiern  igog. 

IV.  Zur  Ausbildung  der  vereinigten  Gefetzgebungen 
Napoleons  und  Juftinians  erfcheint  folgendes  Werk 
in  unferm  Verlage : 

Große  jurifii/ihe  Bibliothek  zur  ^aktifchen  Ausbildung  der  rö* 
mißk  dcmfiMn  und  franzoffchen  Gefttzgebungy  von  den  an« 
gefehenften  Rechtsgelehrten  bearbeitet,  is  Hefte  ent- 
halten jedi^mal  7a  gedruckte  Bogen ,  iind  koften  im 
P^änumerationipreife  3  Rthlr.  lächüfch,  im  Subfcrip« 
tionspreife  4  Rthlr.  fächüfchi  und  im  Ladenpreife 
6  Rthlr. 

Giefsen.  Tafch^  n.  Müller. 


Bey  Gdfchen  in  Leipzig  find  erfchienen: 

Briefe 
aus  Sachfcn  an  einen  Freund  in  fVa^chstu^  g« 

Selenei 
.  Herausgegeben  von  Rochlitz. 
xgog.    Erßes  Stück» 

Die  Lefer  der  Selene  erwaiten  die  Fortfetzung  ge- 
wils  mit  Vertrauen  und  VergnQgen.  Für  di6  mit  ihr 
Unbekannten  wiederholt  der  Verleger ,  dafs^  feit  dem 
Anfange  des  Jahres  X807.  bey  diefem  Journale  nicht 
mehr  Ruckficht  auf  das  Gefchleicbt  genommen  wird^ 
auCser  dafsi  wie  der  Anftand  in  einer  gebildeten  Ge« 
fellfcbaft  beiderley  Gefchlechu  erfordert ,  der  Tön  wo* 
der  gemein,  noch  fchwerfällig,  weder  einförmig,  noch 
oberflächlich  fey.  Selene  wünfcht  Alien  zu  gefallen, 
die  mit  den  Beffern  zu  leben,  iich  zu  unterhalten,  lieb 
Ztt^ erheitern  wunfchen. 


&o  eben  ift  fertig  geworden : 

VoIIftändiges  Verzeichnifs  neuer  Bücher,    die  vom 
July  bisDecember  xg07.  wirklicb.erfchienen  find, 

nebft 
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nebfe  Verlegern ,  Preifen  und  einem  wilTenrchart- 
liehen  Repertoriom  t    zu  linden  bey  J.  C.  H  i  n- 
-      riebt»   Bucbbändler  in  L  e  i  p  z  i  g.    4  gn 

Sowohl  dem  Liebhaber  der  Literatur,  als  befonders 
dem  Gelehrten,  ifc  die  Vollßändigkeit  diefes  CatalogSf 
Torzüglich  wegen  des  Repertoriivns ,  da$  den  Ueber« 
blick  ungemein  erleichtert  |  wahrfcheinlich  durch  die 
ununterbrochenen  halbjährigen  Fortfetzungen  Ichon  zur 
Genüge  bekannt,  piefe,  die  softe ,  ift  mit  gleicher 
Sorgfalt,  wie  die  Torherigeni  bearbeitet.  Vom  ganzen 
letzten  Jahrzehend  wird  in  eben  dem  Verlage  ein  zu- 
Jammenhängender  Katalog  in  Kurzem  erfcheinen. 


Napoleonfl 
Kalßrf  der  Franzofen  ^  Königs  von  htdim  und  PrQttcttnrt 

des  Rheinbundes 
H  an  d  el s  g efe t  tb  u  c  h 

Nach 
d^r  Franzöfifchen  Originalausgabe  Terdeutfcht 
mit  einer  Einleitung  und  einigen  erklärenden  Anmer- 
kungen, auch. einem  ToUftändigen  Sachr^gift^ 

herausgegeben 

Ton 

D.  Chriftian  Daniel  Erhard. 

Kdnigl«  Sächf.  OberhofgefichtsaflelTor ,  ordentlichen^- 

ProfeHor  der  Rechte  etc. 

Mit  KonigU  Sachf,  Privilegien» 

Deffau  und    Le  Lp  zig, 
ley   Georg  Vofs.    igog. 

Preis  Druckpapier  i^  gr.    Schreibpapier  i  Rthlr« 

Velinpapier  xRthlr.  x6gr. 

Diefes  Werk  hat  bereits  yor  einigen  Tag^n  die 
PreOTe  verlaffen,  und  ich  danke  Hn.  Oberhofgericbts- 
MtSiox  Erhard  hiermit  öffentlich  für  die  pünktliche  und 
"genaue  Erfüllung  feines  mir  ertheilten  Verfprechens. 
Die  Einleitung  ftelit  den  Geiß^des  Gefetzes^  befonders  die 
Gründe  der  darin  enthaltenen  Neuerungen  in  gedrängter 
Kürze  dar. 

Die  Herren  Pränumeranten  und  Subfcribenten  ha- 
ben diefe  erfte  Lieferung  nunmehr  in  Empfang  zu 
nehmen;  die  zweyte  wird  das  Ciitilgefetzbuch  Napoleons 
enthalten.  Die  Vollendung  diefcr  Arbeil*  foll  eifrigft 
hfclUeunigt ^  aber^  bey  aller  täglich  anwachfenden'Con- 
currenz,  nicht  übereilt  werden.  Dafs  das  Handelsge- 
fetzbuch zuerft  geliefert  wurde,  gefchahe  in  Rackßcht 
auf  den  Handeisftand,  dem  die  genaue  Kenntnifs  des 
rieueften,  feit  dem  i.  Januar  tSog.  in  Frankreich  gül- 
tigen Handelsrechts  auf  jeden  Fall  höchft  wichtig  ift, 
wenn  auch  deffen  Einführung  in  andern  Staaten  nicht 
bcvorftünde« 

Georg  Yofs. 


yertraüte.  ßriefa 

über  die  innern 

Vi     r    ,h     i     l     t     n     i     f  f    € 

am 
,  Preufsifchen     Hofe 
feit     , 
dem     Tode    Friedrichs  IL 

Dritter   Band 
Mit  Kupfern  und  Plans. 

Amfterdam  und  Colin,  igo/*  hey  Peter  Hammer. 
In  gr.  8.  A  3  Thlr.  12  Gr.  und  k  2  Thlr.  « 
In  ord.  8.  a  I  Thlr.  xs  Gr.  und  i  i  Thlr.  4  Gr. 

Diefer  Band  fuhrt  auch  den  Titel : 

Beitrag 
zur 

Q  efc  hicht  e      des     Krieges 

in 

PreufseUy     Schießen   und  Polen 

in  den  fahren  1806  fr.   X807. 

Von 
4em  VerfaCTer  der  Schrift:   Vertraute  Briefe  Ober   dit 
innern  Verhältniffe  am  Preufsifchen  Hofe  feit  deoM, 

Tode  Friedrichs  IL 

Z  w   e  y  t  e  r      Band 
JUit  Kupfern  und  Plans. 

Diefer  Band ,  fo  wie  der  vierte ,  welcher  fclrndf 
]iach£ol|[^  wird,  und,  wo  möglich,   noch  reichfaili' 
ger,  als  die  erften  beiden  Bande:    denn  der  Ver^* 
liefert  die  interefTanteften  Auffchlülle  über  eine&ie 
allerwichtigften  Kriege. 

Obiges  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommes. 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

-Archenholz  Minerva  feit  Entftehung  diefer  Zeirfdn^ 
bis  X807.  inelufive  ift  gebunden  und  wohlconditioBit 
um  I  des  Ladenpreifes  zu  verkaufen,  und  könnes&k 
die  Liebhaber  defsfalls  in  frankirten  Briefen  an  Hil!^ 
^i^uar  ,H  a.q  k e r  in  Frankfurt  at  M.  wenden» 

IV.  Herabgefetzte  Bücher- Pfeife. 

£s  wird  dem  medicinifchen  Publicum  hiermit  ifl- 
gezeigt,  dafs  die  vier  erßen  Bände  von  dem  Netteafonr' 
nal  der  ausländtfch-medkiBifch^chirurgifchen  Uteresar^  her- 
ausgegeben Ton  Prof.  Harles  und  Hofrath  Ritter^  noch 
weiter  auf  unbeftimmte  Zeit    zu  dem  herabgesetzten 
Preis  a  4Rthlr.  fächf.  oder  78.  laKrz.  rheinl.  gegen 
ba^re  Bezahlung  abgegeben  werden. 
Erlangen,  am  is.Dec.  x807*, 

Expedition  des  neuen  Journals 
der.ausl«  med.  chirurg.  Literaturi 

Gredy  et  Breuning» 
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Donnerstags^    den  ag-  Januar  xSog* 


^m 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

HAMBtTRA,  b.  t^erthes:  lieber  Preußens  Regener (U 
tion ,  an  einen  Staatsminift^.  Von  dem  Freyherrß 
von  Eggers.   1807.  40  S.,  8« 

\    |ie  Veranla£f«ag  diefes  fragmentarifchen  Schrei« 
r*-^  bens  hat  das  Edict  vom  9.  October  1807.  gege- 
l»en,  wodurch  die  Erbunterthänigkeit  im  preufsilchen 
Staate  aufgehoben,   und  der  Ankauf  adliger  Güter, 
ohne  Rückficht  des  Standes,  einem  jeden  nachlege* 
•beo  worden  ift.    Diefer  Schritt  hat  in  dem  Vf.  die 
•Hoffnung  erzeugt,  dafs  mehtere  in  demfelben  Geifte 
.ihm  folgen  werden,  ujoid  indem  er  an  den  erleuchte- 
ten Minifter,  der  letzt  an  der  Spitze  der  Gefchäite  ^ 
Preufsen  fteht,  ficn  wendet,  äulsert  er  Deine  Bemer« 
kungen  über  mehrere  Reformen,  die  er  fQr  diefen 
Staat  nothwendiff  hält.    Sie  I^etreffen  zwar  wichtige 
Gegenftande»  find  aber  doch  nur  ganz  allgemein  an*- 
gegeben.    Der  Vf.  will,  dafs  nach  aufgehobener  Erb- 
.unterthänigkelt  eine  Beftimmung  wegen  der  Frohif- 
dienfte  erfolge,  und  diefe  nie  ungemeUen  feyn  foUen; 
aach  fchlägt  er  eine  Credit -Caffe  vor,  die  den  Bauern 
-Vorfchüffe  thäte,  damit  fie  demGutsherrn  das  Eigen- 
thum  ihrer  Stellen  abkaufen  können«  Diefer  letzte  V  or- 
Ichlag  ift  im  preufsifchen  Staate  fchon  vor  mehreren 
Jahren  gemacnt  worden,  fand  aber  damals  leider, kei- 
nen Eingang;  die  Dienfte  find  bereits  in  Preufsen  und 
Pommern  auf  ilen  Domainen  faß:  allgemein ,  in  der 
Kur-  und  Neumark  zum  Theil  fehon  in  Geldprafta- 
tionen  nach  Getreidepreifen  verwandelt  worden ;  und 
Tide  Gutsherrn  find  diefem  Beyfpiel  gefolgt. 

Die  Bemerkungen  aber  die  Aufhebung  der  Patri- 
.monial- Gerichtsbarkeit  find  fehr  richtig  und  wahr; 
'dagegen  die  üb^r  die  Armenanftalten,   über  Gefetze 
in  Hmficht  der  Staatsverwaltung,  über  Gefchäftsgang 
und  Controlle  fo  allgemein  und  fo  bekannt  find,  dals 
fie  weder  einem  fcharffinnigen  Minifter  nützen ,  noch 
.einen  fchwachen  belehren  würden.    Gegen  dieAccife 
.  ^ert  der  Vf. ,  und  zwar  wohl  mit  Recht.    Aher  in 
.  Anfehung  des  Surro^ts  begnügt  er  fich  zu  behaupten : 
es  muffe  befunden  werden:   man  mülle  Artikel  des 
Luxus  belteuem.    -  Diefe  Behauptung  beweift  keine 
grofse  Bekanntfchafi:  mit  Aem  Betrage  der  Confum- 
tions  -  Artikel  im  preu&ifchen  Staate.    Befteuru  ng  der 
Grundftöcke  iß;  übrigens  keine  Abgabe;    es  Ift  eine 
Verringeruhg  des  Gajntal- Vermögens  des  gegenwär- 
tigen Befitzers ;  dem  näphften  jüluter  ift  es^anz  gleich- 
j1.  L.  Z.   1808^    Erfier  Band. 


Gültig,  ob  das  Crtit,  das  er  kauft,  dyjp.C,  wie  in 
Schlefieo,  an  Steuern  erlegen  mufs,  oder  ein  gerin' 
ges  Lehnpfandgeld,  wie  in  den  Marken  und  rom- 
mern.  Sehr  wahr  ift  der  Gedanke  S.  7. :  „Das Recht, 
fich  über  Vorurtheile  wegzufetzea,  wenn  das  gemeine 
Befte  es  erheiCcht  —  das  Recht,  dächte  ich,  hätte 
Preufsen  einmal  theuer  genug  erkauft,  erkauft  für 
alle  andere  mit. "  Und  ebenfalls  fchon.  und  wahr  ift 
der  SchluCs:  »Vor  allen  Dingen  ermüden  Ew.  Excel- 
lenz vor  keinen  Schwierigkeiten,  keinen  WiderfprÜ- 
cben,  keinen  Verfolgungen!  Laffen  Sie  nicht  ab  — 
edler  Mann  —  von  dem  grofsen  Werk !  Ihr  eigenes 
Bewufstfeyn  fey  Ihre  Aegide;  der  Blick  auf  die  Zu- 
kunft Ihr  Lohn.  So  wird  einftPreufsen  und  Deutfch- 
land,  wenn  noch  Deutfche  'i^xiftiren,  Ihre  Afche 
durjch  Jahrhunderte  fegnen.  So  wird  aus  dem  alten 
Preufsen  ein  neues  Preufsen  *  auferftehn :  —  in  enge- 
ren Gränzen,  von  weniger  Millionen  bewohnt,  ge- 
ringer an  äufserer  Macht:  aber  mächtiger  in  fich,  rei- 
cher, glücklicher,  froher,  unüberwindlich  durch  gj$- 
cenfeitige  Anhänglichkeit,  durch  die  gröfste  aller  pö* 
^ptifchen  Tagenden ,  —  durch  Nationäfinn." 

Bkklin,  b.  Maurer:  lieber  die  Meffe  zu  Frankfurt 
an  der  Oder,  die  Urfachen  ihres  Verfalls  in  ver- 
fchtedemu.  Zeüpuncten ,  und  über  den  ff^achsthum 
der  Meße  zu  Leipzig.  Nebft  Widerlegung  der  Vor- 
urtheile gegen  eine  uneingefchränKte  Handds- 
freyheit  auf  Meffen.  Von  C.  G.  Grundier,  Gilde- 
Secretär  in  Berlin.  1807.  71  S.  8-    (6  gr.) 

Der  Minifter  Siruenfee  pflegte  zu  fagen :  dafs  die 
Kindheit  des  Handels  die  Caravanen,  ihre  Jugend  die 
Meffen,  und  ihr  männliches  Alter  der  Commiffions- 
Handel  fej.  Das  Bild  mag  richtig  fejrn,  aber  man 
mnfste  den  Jüngling  zum  Manne  reifen  lafTen;  das 
that  man  nicht.  Mit  heiligem  unzeiti^en  Eifer  für  die 
Fabriken,  lähmte  man  die  Meffe  zu  Frankfurt  an  der 
Oder,  würdigte  fie  zu  einem  blofsen  Markte  her- 
unter, verjagte  die  fremden  Käufer  und  Verkäufer, 
ruinirte  eiite  Menge  Hausbefitzer,  und  opferte  eine 
anfehniiche  Staats  -  Einnahme  auf.  Die  inländifchen 
Fabriken  folltep  zwar  dadurch  gewinnen,  und  die 
Contrebande  verfcheucht  werden ;  das  gefchah  aber 
nicht.  Die  Fabriken  nahmen  hierdurch  nicht  zu ,  die 
Contrebande  nicht  ab.  Der  Nachtheil,  den  der  Staat 
und  die  Stadt  Frankfurt  a.  d.  O.  durch  die  Aufhebung 
der  Meffe  erlitten  haben,  wird  ausführlich  in  diefer 
kleinen  Abhandlung  gezeigt;    man  findet  auch  eine 
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kurze  gefchichtliche  Darftellung  der  Veränderungen^ 
welche  die  Meffe^r  von  ihrem  Urfprunge  an,  erlit- 
ten hat« 

Berlin:  Patriotifcher  Varfchiag  zu  einem  Credit- 
Syflem  ftir  Hausbefitzer,  befonders^  in  Meßfladten* 
Nach /lern  Beyfpiele  des  Hamburgifchen  Credit^ 
Syfletnsy  den  jetzigen  dringenden  BedOrfnifTen  ge- 
mäfsy  bearbeitet  von  dem  Gilde -Secretär  Grund- 
ter.  1807.  22  S.  8.    (3  g^O 

Ein  Credit  -  Syftem*  kann  dem  Geldbedflrftigeii  Cre- 
dit Schaffen ,.  aber  es  erzeugt  kein  Geld.  Letzteres 
mufs  vorhanden  feyn,  <lann  kann  das  Credit  -  Syftem 
CS  aus  dem  Gewölbe  herauslocken,  worin  das  Mifs- 
trauen  es  eingefchloffen  hatte.  Bey  dem  gegenwär- 
tigen grofsen  Mangel  an  Gelde  im  preufsifcnea  Staate 
ift  daner  aucli  von  der  heften  neuen  Credit  -  Anftalt 
wenig  Nutzen  zu  erwarten.  Der  jetzige  niedrige  Cours 
der  Pfandbriefe  beftätigt  diefe  Vermuthung.  BPfck 
fchrieb  für  das  ftäJtifche  Credit -Syftem  zu  einer  Zeit, 
als  derWerth  der  Häufer  im  Steigen  war;  im  preufsi- 
fchen  Staate  ift  er  aligemein  im  Sinken.  Daher  ift  zu 
befürcUten,  dafs  der- gutgemeinte  Vorfchlag  des  Vis. 
den  gehofften  Erfolg  nicht  haben  werde. 

LEfPzxd,  b.  Göfchen:  Briefe  aus  Sachfen  an  einen 
Freund  in  IVarßhau.  1808.  68  S.  8* 

Wenige  Bogen,  aber  voll  Inhalt,  von  einem  uns 
nicht  bekannten  Manne  gefchrieben,  der  Sachkennt- 
jaifs,  bedächtiges  Urtheil,  und  Wohlwollen  gegen  die 
Menfchheit  in  äch  vereinigt,  und  den  man  (zumal 
wenn  er  hier  ;zum  erften  Male  als  Schriftfteller  auf- 
treten foUte)  öfter  über  folche  Gegeoftaode  hören  zu 
können  wQmchen  mufs« 

„Um^den  Staat  wie  den  einzelnen  Menfchen  vor 
irgend  einer  Gefahr  zu  fiebern,  giebt  es  kein  befferes 
I^ttel,  als  dafs  man  feine  Gefundheit  und  Lebens- 
kraft Äu  erhöben  fucbe.  —  .  Die  neue  Conftitution 
des  Grofsherzogthums  Warfchau  ift  für  einen  folchen 
Kegenten,  als  der  König  von  Sachfen  ift,  kein  Hin- 
dernifs.  Sie  kann  ihm  vielmehr  die  Abftellung  eines 
Mifsbrauchs,  oder  die  Ausführung  eines  gemein- 
nützigen Plans  erleichtem,  wenn  die  Stellvertreter 
des  Volks  die  Würde  ihrer  Beftinunung  nicht  ver- 
kennen.'* 

Der  Vf.  bittet  feinen  Frfennd,  von  ihm  keine 
Plane  zu  erwarten,  um  eine  Nation,  für  die  nur  erft 
ein  neuer  Morgen  beginne,  plötzlich  auf  cten  höch- 
ften  Gipfel  von  Ausbildung,  Macht  und  Reichthum 
zu  erheoen.  3en  fie  jemals  erreichen  kann.  —  „Soll 
ein  Volk  aus  feinem  Innern  jeden  Keim  eines  kräfti- 
gem und  fchönern  Lebfens  entwickeln:  fo  darf  «der 
langfame,  aber  fiebere,  Gang  der  Natur  durch  über- 
eilte Gefchäftigkeit  nicht  geftört  werden..  Ehe  jedoch 
die  eigne  Thätigkeit  der  Nation  fich  äufsern  kann, 
mufs  die  Befriäigung  gewifCer  BedOrfixüXe  voran- 
gehn*** 


Da  die  neue  Qonftitntion  die  Aufhebung  der  p 
fönüchen  Sklaverey  enthält :  fo  wünfcht  der  Vf. ,  dafs 
der  gewefene  Sklav  nicht  plötzlich,  fondern  durch  ei- 
nen -allmahligen  Uebcrgang  in  einen  freyen  Eigen- 
thömer  verwandelt  werde.    Dazu  vväre  der'Erbpacht 
anzuwenden.  •    Der  Gutsherr  gewönne  dadurcn    an 
Einkünften,  und  der  Staat  an  vermehrter  Production, 
t)er  Erbpächter  felbft  hätte  nunmehr  ein  Eigenthum 
in  feiner  Aernte,  und  die  Früchte  feiner  Arbeit  v^ä* 
ren  ihm  und  feinen  Nachkomnfien  gefiebert.    Doch 
hält  es  der  Vf.  mit  Recht  nicht  für  räthlich,  dafs  man 
die  Gutsherrn   durch  Befehle  nöthige»  eifaien  Xheü 
Ihrer  Befitzungen  in  Erbpacht  zu  geben.    Gute  Bey- 
fpiele wirken  hier  mehr ,  als  Befehle«     Die  Obliegen- 
heiten des  Erbpachters  wären  am  heften  auf  blofse 
Lieferung  einer  gewiffen  Quantität  von  Naturalien' 211 
befchränken.   Um  es  dem  Erbpachter  möglich  zdü»- 
eben,  von  feinem  jährlichen  Gewinn  naca  undnacti 
eine   bedeutende  Summe  zurückzulegen,  wovon  et 
fich  felbft   ein  eignes  Grundftück  erkaufen  könne, 
möfste  man  befonders  die  Auffuchung  nutzbarer  Ma- 
terialien beleben,  den Strafsenbau  verbeffern,  und  die 
Flufsfchifffahrt  mehr  beleben.     Die  Koften  dazu  wür- 
den durch  gefellfchaftliche  Subfcription  leicht  aufge- 
bracht werden.    Um  aber  den  Staat  felbft  zu  Beftrei- 
tung  feiner  Ausgaben  in  Stand  zu  fetzen,  verwirft  det 
Vf.  fovvohl  die  Staatsanleihen  ,*  als  die  Vermehrung 
der  Abgaben,  fclilägt  aber  dafür  ein  Papiergeld  vor, 
nach  folgendem  Plane.     ^Vorausgefetzt,  dafs  fecbs 
Millionen  Thaler  zu   den   jetzigen  Bedürfniffcu  des 
Staats  hinreichen,  erriqhtet  der  Köni^  und  die  N> 
tion,  mit  Zuziehung  einiger  angefehenen  Kaufleifi^ 
eine  Bank  in  Warfchau,  von  der  di^  Regierung  diele 
Summe  in  Banknoten  erhält.     Der  Fonds  der  Bank 
befteht  erftlich  aus  der  Summe  von  fechs  MiU.  Thaler 
in  Staatsobligationen  zu  vier  Procent,  die  in  der  Bank 
^eponirt  werden,  indem  die  Nation  auf  fo  hoch  eine 
Staat5;anleihe  garantirt.  Es  wird  jedoch  nur  die  Hälfte 
der  Zinfen  von  diefer  Anleihe,  mithin  dieSumme-von 
120,000  Thajer  durch  Abgaben  aufgebracht,  und  von 
der  Bank  erhoben.       Zwevtens  erborgt  die  Bank 
6bo>ooo  Thaler  an  baarem'  C/elde  auf  Actien  zu  fünf 
Procent.   Sollte  für  djefe  Zinfen  das  Geld  nicht  zu  er- 
langen feyn :  fo  könnte  noch  eine  Summe  zu  Prämien, 
die  durchs  Loos  gezogen  wQrden,  ausgefetzt  werden. 
Drittens  erbietet  fich  die  Bank,  müfsig  liegende  Ca- 

Sitale,  doch  nicht  unter  50  Thaler,  zu  drey  Proc^irf 
linfen  anzunehmen,  und  auf  Verlangen  jeaesmW  fo* 
fleich,    jedoch  in  Banknoten,    wieder  zu  bezahlen. 
)urch  diefe  Mittel  foll  die  Bank  in  den  Stand  gefetzt 
werden ,  jede  präfentirte  Banknote  ohne  Abzug  aus- 
zuwechfeln,  die  Intereffen  und  Prämien  des  Actien- 
capitals  au^ubringen,  die  Adminiftratioiiskoften  zu 
•beftreiten,    und  noch   einen  jäliriichen  Ueberfchufs 
.zur  Difpoßtion  zu  haben.    Diefe  Abfichten  zu  errei- 
chen, wird  derZudrang  zur  Auswechfelungscaffe  der 
Banknoten  dadurch  vermindert,    dafs  der  Staat  aDc 
Abgaben  und  Pachtgelder  der  Domainen  zur  Hälfte 
in  Banknoten  annimmt«    Auch  ift  jeder  Caffenverwal- 

ter  ia  den  Provinzen  autorifirt,  £6  viel  Banknoten  aus- 


zu« 
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iwechfeln,  ab  die  Uebferfclrafccelder  betragen»  wel- 
tie  in  die  Hauptcaffe  einzufen dea  find. "  Der  Vf. 
^lehnet  nun  den  Gang  vor,  den  die  Gefchäfte,  die- 
^m  Plane  zufolge,mehmea  würden,  und  bringt  noch 
temerkungen  über  die  Einrichtung  der  Abgaben  Jjey, 
Üe  fo ,  wie  die  ganze  Schrift,  die  Aufmerkfamkei^t 
ier  weifen  Regierung  verdienen*       « 


Leipzig,  b. Barth:  Ideen,  veranlafst  durch  die  Ein- 
teitung  zur  Ndtianat-  Oekonomie  des  Herrn  Grafen 
^lius  von  Soden.  Dem  letzteren  zur  ßrüfung 
vorgelegt  von  Heinrkh  IFilhetm  Creme ,  Hofrath 
«mdLandfyndicus.  1807.  87  S.  gr.  g.    (8  gr.) 

Zur  Begründung  der  Wiffenfchaft  der  Staatswirth- 
cfaaft  ift  unftreitig  die  Unterfuchung  über  die  Prin- 
zipien, wodurch  die  Gränze  des  jecTitlicben  £ingrei- 
eos  des  Staats  in  die  Freyheit  der  Einzelnen,  um  da- 
lürch  den  {taatswirthfchaftÜchen  Zweck  zu  err^i- 
:h«n,  beftimmt  wii^d,  die  wichtigfte.  Dafe  die  Be- 
griffe von  allgemeiner  Giückfeligkeit,  Gemeinwohl, 
iie  man  bisher  dazu  gebrauchte ,  das  mindefte  gefagt, 
nel  Zweydeutiges  enthielten,  und  mehrere  willkürr 
iche  HandJungen  der  Regierung  dadurch  in  Schutz 
renoramen  werden  konnten ,  fcbeint  eine  ausgemachte 
lache  zu  feyn.  Mit  Recht  wird  daher  bey  jedem  neuen 
Syftem  der  Staats  -  und  Nationalwirthfchaft  die  Auf- 
merküamkeit  auf  jene  Principien  vorzüglich  gerichtet 
werden  muffen,  und  fie  verdienen  hauptfächuch  eine 
genaue  Prüfung.  Die  vorliegende  Schrift  hat  eine  fol- 
;hc  Prüfung  jener  Principien,  yirelcbe  Hr.  Graf  r.  So- 
Un  an  die  Spitze  feiner  mtioo^l  -  Oekonomie  gefetzt 
tULt,  zum  Zweck,  und  der  Vf.  theilt  darüber  auf  eiqe 
befcheidene  Axt  feine  Ideen  mit,  welche  zugleich  zur 
Abficht  haben,  einen  Beytrag  zur  Beftimmung  der 
Gränzen  der  Staatsgewalt  in  ftaatswirthCcbaftucher 
Hinlicht  zu  liefern. 

Der  Vf.  bemerkt  mit  Recht,  dafs  der  voh  dem 
Gr.  V.  Soden  au%eitellte  Grundfatz:  „Strebt  darnach, 
im  fowohl  deinem  Giift  als  deinem  Körper  den  hdchft 
nöglichen  Grad  von  Vollkommenheit  zu  verfohaffen," 

dn  bloüser  ethifcher  Satz  aus  der  Tueendlehre  fey,  ,  fehr  mangelhaft,  und  auf  diefe  Mängel^aufmerkfam 
lec aber  nicht  als  Rechtsprincipan  die  ^^pitzeder  Na-  zu  machen,  ift  fchon  verdienftiich,  wenn  gleich  diß 
tional  -  Oekonomie  «gefetzt  werden  k5nne,  um  den  Wahrheit  dadurch  noch  nicht  gefunden  ift.  Dafs  aber 
Staat  zu  allen  Mafsregeln  zu  berechtigen,  welche  auf  ein  rechtlicher  Grund  vorhanden  feyn  muffe,  dem 
Erreichung  diefes  Zweckes  abzielen  könnten,  weil  je-  Staate  auch  einen  pofitiven  Einilufs  auf  das  National- 
aer  Zweck  jedem  Menfcben  als  ein  frjsyet  Zweck  ge-  .wohl  zu  verftatteo,.  fcheint  klar  zu  feyh,  wenn  man 
"^eben  ift.    Das  rechtliche  Princip  laute  blols ;  „Hin-  .die  a]Igemein.e  Billigung  der  vielen  guten   pofitiven 


gen,  dafs  er  fichfeines  Lebens  Unterhalt  dureh  Ar^ 
beit  verfchaffe,  hält  der  gefunde  Menfqbönverftand 
allenthalben  für  Recht,  und  dafs  der  Staat  Gultur« 
anftalten  errichten  foU  ,  leuchtet  dem  Verftande  fo  fehr 
ein,  dafs  felbft  der  Vf.  fich  nicht  getrauet,  diefe 
Function  ihm  zu  entziehn,  ob  man  gleich  in  derThat 
nicht  Geht,  wie  er  nach  jenem  negativen  Princip  auch 
nur  dazu  befugt  feyn  kann.  Denn  offenbar  hindert  ja 
die  Regierung  die  T^ation  gar  nicht,  ihre  VoUkom** 
menheit.zu  befördern,  wenn  fie  keine  Schulen  u.f.  w« 
errichtet,  da  die  Nation,  es  von  freyen  Stücken  für 
fich  felbft  thun  kann,  wenn  fie  Luft  dazu  hat.  Hat 
fie  aber  keine  Luft  dazu,  wie  darf  der  Staat,  nach 
des  Vfs.  Principe  fie  daza  zwingen?  Zwingt  er  fie 
auch  nicht,  fie  zu  .brauchen:  fo  zwingt  er  fie. doch, 
fie  errichten  zu  helfejft.  Der  letzte  Zwang  ift  aber 
eben  fo  bitter,  und  widerftreitet  dem  Princip  eben 
fo  fehr.  Denn  das  Individuum  wird  dadurch  gehin« 
dert,  fich  feine  Vollkommenheit  und  Glückfeligkeit 
nach  (eiBer  Weife  zu  fchaffen,  da  ihm  der  Staat  die 
Mittel  dazu  nimmt,  und  fie  zu  einer  Anftalt  anlegt^ 
welche  das  Individuum  gar  nicht  will.  ' 

,  Nach  des  Vfs.  Princin  find  (S.  10.)  alle  Mafs- 
regeln  widerrechtlich,  welche  blofs  darauf  abzielen, 
für  die  Subfiften?  vieler  oder  weniger  Unterthanen  zu 
forgen.  Allein  der  gefunde  Menfchenverftand  em- 
pfindet fchlechterdings  nichts  von  Unrecht,  wenn  er 
bemerlct,"  dafs  der  Staat  dafür  for^t,  dafs  in  wohl- 
feilen Zeiteik  von  den  Gemeinheiten  n.ornvorräthe  auf- 
gekauft, und  bey  fteigenden  Getreidepreifen  den  ar- 
mem Claffen  wohlfeiler  abgelaCfen  werden.  Vielmehr 
giebt  jeder,  der  nicht  durch  eine  Theorie  hartherzig 
geworden  ift,  einer  folchen  Maxime  feine  Zuftim- 
mung.  Rec.  weifs  wohl,  dafs  die  Berufung  auf  den 
gefunden  Menfchenverftand  keine  wahre  Widerlegung 
öines  Princips  ift,  aber  verdächtig  mufs  ein  fpecula- 
tiver  Grundfatz  von  practifcher  Natur  allem^  wer- 
den, \tenn  erden  gemeinen  Verftand  gegen  fich  hat. 
Zur  eigentlichen  Widerlegung  des  Principe  ift  hier 
kein  Raum.  Die  Sodenfche  N^ational-  Oekonomie  ift 
von  Säten  der  wiffenfchaftilcben. Strenge  allerdings 


lere  Niemanden  in  dem  Streben  und  in  den  Fort- 
fchritten  zur  Vollkommenheit,''  und  hierauf  will  er 
denn  auch  den  Einflufs  des  Staats  in  der  Staatswirth- 
Cchaft  befchrSnkt  wiffen,  und  leitet  daraus  die  be- 
kannten und  bey  Vorausfetzung  der  Wahrheit  des 
Grundfatzes  richtigen  Fplgev^ungen  ab.  Allein  eben 
diefe  FolgeruBgeni^ätten  den  Vf.  aufmerkfam  machen 
können,  daCs  fein  Grundfatz  doch  wohl  nicht  der 
richtige  feyn  dürfte,  da  der  Staat  hierdurch  von 
Elandlungen  abgehalten  werden  müfste,  welche  die 
üigemeine  Stimme  offenbar  biUigt ,  oder  wohl  gar 
ron  üun  fordert*    ^nen  liederüchex;i  Bettler  zu  zwiu- 


Staats  -  Einrichtungen  erwägt.  Das  Problem  ift  nur, 
das  Princip  zu  finden,  *  welches  die  Schranken  diefcs 
pofitiven  Einfluffes  innerhalb  der  Gränzen  des  Rechte 
beftimmt. 

Ueber  das  vergebliche  Bemühen,  die  hefte  Staats^ 
form  aus  reinen  Vernunft- Ideen  zu  finden,  fagt^der 
Vf.  viel  Richtiges.  Die  Definitionen,  welche  von  der 
National  -  Ockonoraiekunde  und  Nationalwirthfchaft 
gegeben  werden,  enthalten  manche  überfiüffige  und 
zum  Theil  zu  weite  Beftimmungen.  „Die  National- 
Oekonomiekunde,  heifst  es  S.  59.,  ift  diejenige  Wif- 
fenfchaft, welche  fich^  ohne  einige  R&ckficht  auf  die 

befon- 
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befonderen  Verhältriiffe  eines  beÜbmmten  Staats  za' 
nehmen  9  damit  befchäftigt,  die  Mittel  aufzufinden^ 
wodurch  jedes  Individuum  der  in  Gefellfcbaft  ziifam- 
men  lebenden  Menfchen,  wenn  es  feine  Tbätigkeit 
innerhalb  den<rränzen,  welche  das  Naturjrecht  vor- 
fchreibt,  anwenden  will,  den  höchft  möglichen  Grad 
von  phyiifchem  Wohlftaitd  zu  erlangen  und  zu  bewah-* 
ren  im  Stande  ift.**  *  Nach  diefer  Definition  würden- 
alle  Polizeymittel,  die  zur  Erhalttm^  der  Gefund*« 
keit  u»  f.  w.  gehören,  die  Ktmft,  gute  Wohnungen 
zu  bauen,  Sümpfe  auszutrocknen  u.  f.  w.,  mit  zur 
National-  Oekonomie  gezogen  werden  muffen.  Staats« 
wirthfchaftskunde  ift  dem  Vf.  (S.öo.)  „diejenige  Wif- 
fenfchaft,  weiche  fich  damit  befchäftigt,  um  in  einem 
begebenen  Staate  mit  fteter  Rückficht  auf  die  befte* 
nende  Verfaffung  und  auf  die  Local- Verhältniffe  des 
Staats  y  nach  Anleitung  der  Vorfchriftßn  der  National- 
Oekomiekunde,  und  ohne  folchen.je  zuwider  zu  han* 
dein,  die  Mittel  aufzufinden,  wodurch  jedes  in  dem 
Staate  lebende  Individuum ,  wenn  es  feine  TfaRtigkeit 
anwenden  will,  den  höchft  möglichen  Grad  von  phy- 
fifchem  Wohlftand  zu  erlangen  und  zu  bevvahren  im 
Stande  ift."  In  diefer  Definition  fehlt  erftlich  die 
Hauptbeftimmung,  dafs  nämlich  der  Staat  diefe  Mit« 
tel  gebrauchen  folle,  und  zweytensift  fie  viel  zu  weit. 
Denn  fie  fafst  felbft  die  Apeciellften  Mittel  in  fich, 
wodurch  Individuen  fich  glücklich  machen  können, 
welche  doch  diefe  Wiffenfchaft  ganz  ausfchlleist. 


TECHNOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Hinrich)f|^;^i^ yurft^r/f^fi  Miii  peflen  MiU 
tet^  den  Zug  des  Rauchs  durch  die  Schor'njteine  und 
Kamine  zu  befördern ,  und  dadurch  das  Rauchen  in 
den  Haufem^  Küchen  und  Laboratorien  zu  verhü- 
ten^ auch  gute  Rauchkammern  in  den  Gebäuden  an- 
zulegen. Von  C.  G.  Fix.  Mit  einem  Kpfr.  igoö. 
248/4.    (logr.) 

Es  ift  in  der  That  zu  verwundem ,  dafs  man  nach 
der  Menge  von  Vorfchlägen  und'  Schriften  tiber  den 
Bau  der  Schomfteine  und  über  ihre  Verbefferungen 
dennoch  in  fo  vielen  Häufern  Rauch  findet,  den  maäi 
bisweilen  durch  keines  diefer  Mittel  wegbringen  kann. 
Auch  diefe  kleine  Schrift  ^iebt  einige,  wiewohl  nicht 
neue,  Mittel  an,  die  in  einigen  Fällen  nützlich  feyn 
werden;  jedoch  fällt  der  Vf.  mit  feinen  Vorgängern 
in  denfelben  Fehler,     dafs  er  zu  wenig  aufLoc^l- 
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umftäade  ROckfichl:  nimnif,  die  aber  auf  den  Scfaa 
ftein-Bau  von  aufserordentlichem  Einflufs  fioidl.      2 
erft  giebt  der  Vf.  einige  allgemeine  hieher  ^ehör 
Lehren.    Wenn  er  S.4.  meint,  dals  eine  fcbiefe  I\k 
tung  dex  Röhre  zum  Abführen  des  Rauchs  viel  b 
trage:   fo  i£t  diefs  durchaus  nicht  allgemein.      ]3a 
Rec.  könnte  dean  Vf..  eine  grofse  Menge  Schoxnftei 
zeigen,  die  ganz  lothrecht  aufgeführt  find ,   und 
i:äuchen;  dagegen  wieder  andere ,  die  gefchleift 
und  bey  der  geringften  Veränderung  der  Ataioljp 
das  Haus  mit  Rauch  anfüllen.  —    Das  erfte  IVli; 
welches  der  Vf.  nun  zur  Verbefferung  der  rauc 
den  Schornfteine  vorfchlägt,  und  deuUich  genug  bt 
fchreibt,  auch  durch  Zeichnungen  erläutert,   befteil 
darin ,  dafs  man  die  obere  Oeffnung  des  SchornttOBi 
verfchliefst,  nach  der  Gröfse  deffelben.  einige  nuui0 
Oeffnungen  läfst,  worin  man  dann,  zum  Abbknm 
des  Raucns,  eiferne  oder  thönerne  CyUnder  cinüttzt. 
Diefe  Methode  ift  in  England  jetzt  faft  allgemcm  ^&i^ 
Heb,  und  früher  fchon  von  Hn.  Campe  befchnebea 
Worden.  Ohne  Zweifel  ift  diefes  Mittel  das  einfiacbbi 
und  vielleicht  auch  das  wirkfamfte,  wenn  iJas  R»- 
eben  aus  Mangel  an  Zug  entfteht.  S.  10  -^  14.  £agt  der 
Vf.  manches  Heherzigungswerthe  über  die  Anlage  de 
Rduchkamnriem*    S.  15  u.  f.  wird  ein  anderes, 
/«twas  umftändlicheres   und  koftfpieligjereSy     1 
nach  Lenormand,   angegeben,   weiches  jedocli   ad 
nicht  in  allen  Fällen,  fondern  nur  bej  denen^  Anw» 
düng  findet,   wo  das  Rauchen  durch  den  WindW 
-auf  den  Söhornftein  entfteht,  welcher  zwar  oftmi 
^röfstentbeils,  aber  nicht  immer,  die  Urfach  ifi.  Be 
Vorrichtung  felbft,  welche  in  einer  blechern  fr 
deckung  befteht,  durch  welche  der  Rauch  anh^ 
vier  Seiten  ansftrömen  kann,  läfst  fich  befler  ksA 
die  2^ichnung , .  als   durch  eine  blofse  fiefchreibof 
verfinnlichen.  Endlich  S.  ao  ff.  giebt  Hr.  Fix  ein  da* 
tes  Mittel  an ,  welches  in  einem  BlechaufGatz  beUt 
'der  einer  abgeftumpften  Pytamide  cleicht.     I^uixiiei' 
tien  folchen  Auffatz  wird  der Zugallerdings  versN^f« 
und  di^fe  Vorrichtung  kann  inTällea^  wo  dasi^ 
eben  aus  Mangel  an  Zug  entfteht,  ebenfalls  braneUir 
feyn ,  und  hat  in  Rückucht  der  Cohftruction  vm  te 
erften ,  nämlich  mit  aul^efetzten  C^flindem ,  alleräi^ 
Vorzüge.     Diefe  Schritt  verdient  jedem  Hausb^tztfi 
der  mit  rauchenden  Sehornfteinen  geplagt  ift,  cm^(^, 
len  zu  werden  —  nur  mufs  er  die  Urfache  des  Raacbciis 
aufzufinden  wiffen,  um  diefes  oder  jenes  der  foig^ 
fchlagenen  Mittel  darnach  zu  beftimmen. 
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.ipiTG,  b.  Redam:  Das  EUktrircheSjfflem  der  Kör- 
per: Eia  Verfuch  von  ^.  t^.  Rittfr.  iSc^S-  4"  S. 
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ir  haben  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  fchon  früher 
In  unferer  Recenfion  »der  Bey träge. ?ur  nä- 
lüern  Keontaifs  des  Galva^iismus  vorn  ^.  T/T«  SitUr^ 
(lahrg.  1805.  Nr.  310—^14.)  auf  obige  Schrift  auf- 
merkVpm  gemacht.  Zufällige  Uinftande  haben  bis  jetzt 
unfereReceiifion  derfclben  verfpätet,  doch  halten  .^ir 
diefe  Verdatung  nicht  ganz  ohne  Vortheil  für  die 
richtige  Würdigung  derlelben,  da  feitdem  Unterfu- 
«hungen  bekannt  gemacht  worden  find,  durch  welche 
nvancme  hypothetuch  aufgefteilte  Sätze  diefer  Schrift 
^uf  ihren  wahren  Werth  zurückgebracht  werden.  ■ 

Derfdbe  Geift,  den  wir  in  der  Recenfion  3,der 

Beitrage  u.  f.  w."-   deflelben  Yk.   charakterifirten, 

\^  ipricht  lieh  auch  lebendig  in  dorn  elektrifcben  Syftem 

Jcfcr  Körpfer  aus.     Der  Vf.  ftrebt  überall  nach  dem 

.  letzten  höchften  Ziele.    Ihm  genügt  nicht  an  unter- 

f^^rdneten  Gefetzen,  er  ift  nur  durch  das..^£emein- 
te  Gefetz  befriedigt.     Ab^r  Inductibn  ift  ?u  umgfa^i 
ifür  dielen  rafchen  Gang»  und  Analogie  ift  eine  ua- 
;  fiebere  Begleiterin«     Trafen  auch  giddi  die  höchften 
'.  Erklärung^grpnde  des  Vis.  noch  die  Merkmale  ihres 
1  empirifcben  Urfprungs  an  ficb,  und  unterfcbeidet  er 
iich  dadurch   beftimmt  genug   von  den  eigentlichen 
I^laturphilofophen :  fo  beSndet  er  fich  doch  mit  ihnen 
zolet^  in  demfelben  Gebiete,    in  welchem  nur  die 
dichtende  Phaotafie  die  Natur  gleichfam  noch  nach- 
i. ahmen  kann '.durch  wephCalntle  Geftaiten,  .denen  die 
^emfte  und  unirc^nderhche  Wahrheit  der  Ewigt  &ch 
'  Gleichen  fehlt..    Diefen  Vorwurf,  wenn  es  überhaupt 
'  einer  ift,  da  auch  die^'Phantafie  ihre  Welt  will,  und 
.  ihre  freye  Schöpfungen  wenigftens  als  (olche  ihren 
.  Werth  l|ahen,  tcheint  uiis  der  Vf.  durch  dag  elektri- 
fche  Syftem  der  Körper  noich  mehr,  als  durch  irgend 
,  eine  feiner  übrigen  Schriften  v^raniafst  zu  haben.  Bey 
^  .allem  Apparate  ftrenger  Induktion  enthsLlt  gerade  fie 
^die.kühulteh  Hypotnef^;  unp  ps  ift  befonders  auf- 
'  fallend,  w|e  der  V&im  Fortgänge  des  .Werks  wieder 
verwirft  t  was  er  früher  ndt  eben  der  Sicherheit  be- 
haupte^: hatte,    mit  welcher. .er  nun:  die  neue  Hypo- 
tbeie,  der  %f  di^  frühere  aufppferte,  vorträgt.     Wir 
, würden  diefes.,  nicht  rugep,  wenirwir  nicht  oefürch- 
teten ,  dafs  die  theöretifohen  Tenclen^en  des  Vfs.  Telbft 
auf  feine  Naturforfchupg  ^nen.naghtheiligen  Einfluis 
J.  L.  Ä  lÄog:   Ar  BaU. 


..aufsem  könnten«    Wir  läugnen  zwar  sieht,  da&  dem 
gemeinen  Haufen  d«r  Beobachter  tmd  Experimienta- 
toren.  der  von  einem  höheren  Greifte  getriebene  Bot*  1 
fcher  oft  wiegeln  Seher  erfcheinen  mu£s,  der  ihnea 

.  Vifioaen  da  zuk  haben  fcheint,  wo  ihm  die  Natur  oft 
ihr  Geheünftes  auffchliefst;  wir  läugnen  ferner  nicbc^ 
dafs  es  eine  Feinheit  der  Beobachtung  giebt,  von  wal« 
eher  eben  diefer  Haufe  keine  Ahndung  hat,  unddie  er 
eben  darum  fo  gerne  für  Scharlatanerie  oder  abermals 
für  Täufchung  eines  Vifionärs  nimmt;  wir  gebea 
gerne  zu«  dafs  Bikitr  unter  die  Seher  im  beffem  Sinne 

Ae^  Worts  gehört,,  es  ift  uns  aber  doch  einigemal 

.  bey  Vergleicnung  feiner  Schriften  vorgdiommen ,  wie 
wenn  er  mehr  gefehen  hätte,  als  fich  ftreng  nach  wei- 
fen lie£&ej  auch  wohl  einmal  etwas  überfehn  hätte,  be- 
Ibnders  da,  wo  feine  ganze  Tendenz  dahin  ging,  ir*- 
gend  ein  allgemeiner  durchgreifendes  Gefetz,  eine  ' 
neue  höhere  Anficht  wahr  zi|  machen.  Wir  erinnern  . 
an  die  Verfuche  über  das  Verhalten  der  Schwefel- 
fäure  in  der  galvanifchen  Kette,  über  die  Verfchieden- 
heit  der  flexi bfchen  und  extenfiven  Erregbarkeit,  über 
die  gänzliche  Trennbarkelt  der  farbigten  und  cfaemi- 
fcben  Strahlen,  und  über  die  galvanifcne  Magnetnadel. 
Alles  diefes  fey  aber  nicht  gefagt,  um  die  Verdienlie 

•t  des  Vfs.  überhaupt,  und  das  beiondere  Verdienft,  das 
er  fich  durch  vorliegende  Schrift  um  Erweiterung  der 
Naturwiffenlchaft  erworben  hat,  zu  fchmälern.  viel- 
mehr laffen  wir  dem  feltenen  Scharffinne  und  der 
glücklichen  Combinationsgabe  deffelben  gerne  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren ,  und  beide  hat  er  durch  das 
elektrifche  Syftem  in  vollem  Mafse  wieder  bewährt«.- 

,  Dafs  zwifqhen  allen  Körpern  in  der  Natur  in  ih- 
rem ConfiiQte  durch  mehr  oder  weniger  innige  Be- 
rührung, StofSf  Druck,  Reibung  ein  elektrlfcher 
PropeC^  eintrete,  durch  welchen  elektrifeheSpannuig 
zwifcben  beiden  gefetzt  werde,  konnte  nach  der  £9t- 
deckung  der  galvanifchen  Phänomene,  und  ihrer  rjuih- 
tigen  Erklärung  durch  Volüi^  als  allgemeine  That- 
Ci|che  angenommen  werden.  Bx^ltvr  hat  in  diefer  Schrift 
diefe  Idee  am  allgemeinften  aufgefafst,  und  fich  be- 
müht» ein  ganz  allgemeines  Gefetz  für  die  Abende- 
rungen»  welche  der  elektrifche  Procefs  in  dem  Goti- 
fiict^  fe  zwey  verfchiedener  Körper  zeigt,  aufzufinden, 
und  durch  ein  folches  Gefet?  alle  Körper  in  der  Nater 

f;leich{am  in  ein  Syftem  oder  in  eine  grofse  durcbgrei- 
ende  Reihe  zu  ordnen.  Er  hat  diefs  vorzüglich  dur4h 
forgfältig^  Vergl^chung  der  an  vielen  Oiten  zerftrent 
vorhandenen  Erfahrungen  zo  Stande  zu  .bringen  ge- 
fucht    Er  ift. aber  nocb  weiter  gegangen»  indem  er 
Hh 
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diefes  de)(trifclie  Syftem  znr  OraBditg»  ^iiier  Tbe^^  chewifchcit'Prpcefa  Begt,  wie  dfor  Vf.  ich  aasidrOcl 

fie  der  fialvanifchen  Erfchdnniigeo  Oberbaupt 9  deren  « der  Grjuid  ieoer  Verwzxtug  de$ Qef^zesxler  Aeä 

waHre  Ürfacfae  immer  noch  to  räthfclhan  iff »  ge^  der  Omnd  de»  anfgebobenen  Gleidhgewiclits  Duziaa 

braucht  liat« '  Dahin  geht  er  Cchoo  im  Aofance  der  lieber  Spannangeo,  der  Grund  aller  und  jeder  gal« 

Schrift,  in  der  Vai^birsiimmg ^  aoS)  «nd  bey  diefem  mfeliettMiten  und  Siwlea wirkimg  ftberhaupt^ ^    yt\ 

2iele  glaubt  er  am  Ende  glQcklich  angelangt  zu  f^n.  konnea  uns  hier  nicht  wohl  in  eine  Prüfung  alfa 

In  der  Vorbereitung  handelt  der  Vf.  von  einfa»  Gn'inde,  welche  der  Vf.  fQr  dieCe  neue,  und  m  vieh 

ehep,  dorch  eheiüiifche  Würlcung  fich  auszeichnenden  Hin&cht  aufserordentliche,  Hypothefe  aufTtellt»    di 

galvanüchen  Ketten,    fowohl  tolchen,    welche  aus  laffen.    Da  er  fie  in  dem  vierten  Abfcbmtt  felbft  inÜ 

zvfej  Lettern  der  erften  (lafle  fcind  einem  Leiter  der  nigen  wefentBchen  Stücken  abändert:  fo  wollen  ml 

zweyten  Klaffe,  als  auch  folchen,  welche  aus  zwej  nur  einige  Bemerkungen  in  Bes^iehung  stuf  das,  wJ 


"UMm  d^  sweyten  und  einem  L^ter  der  erften 
^|Ua£Ce  beftehn»  Letztere  find  bis  jetzt  weniger  beach- 
tet worden«  Sie  geben  zn  intereffanten  PhSnomenen 
« VerankilTuog,  wenn  man  z.  B.  dnrfch  Säure  und  Waf- 
Isr^  weiches  Torficbtig  Ober  die  Säure  gegofien  wird, 
«ine  MetaUftange  fteckt«     Mehrere  Anwendungen, 


■Mcht  werden,  hat  der  Vf.  am  Ende  felbft  wieder  za- 
tfickgenommen,  fo  wie  auch  die  Schemen  des  elek- 
trifchen  Verhaltens  diluirter  und  concentrirter  Säuren, 
dilttirter  und  concexitrirter  Alkalien  mit  Metallen ,  un^ 
geachtet  fie  hier  mit  grober  Zu  verficht  mftgetheilt 


als  letztes Refultat^n  ihm  Tefl^efifalten  wird>  macha' 
Ils  ift  üämlich  die  Umkehnmg  der  dektrifcben  Sp» 
nungen,  die  Verwandlung  in  ganz  entgegengefetztik 
wenn  der  Cohfiict  zweyer  Körper  ein  ipnigerer,  wen 
er  zum  chemifchen  Procefs  wird.  Ah  enttcheideodoi, 
von  dem  Vf.  felbft  angeftellten^  Verfuchen  titm  St* 
dUe  hier  auf  ErlOärung  des  chemifchen  Proceffes'^ge-   vreife  diefes  Satzes  fehte  es  eigentlich  gSnzüick    Vfet 

mehr  werden  blofs  einige  in  derThat  nur  bejÄ^gt* 
Beobachtungen  Fotta*s  l^enntzt,  der  unter  umttto- 
den ,  wo  zwSfchen  den  feuchten  Leitern  und  den  Me- 
tallen kein  innigerer  Conflict  eintreten  zu  könna 
fehlen,  gerade  die  entgegengefetzte  Elektricität  A 
find,  von  dem  Vf.  fpäter  wieder  aufgegeben  werden,  dem  feuchten  Leiter  von  derjenigen  auftreten  fahn 
Im  zweyten  Abfcfanitt  fteilt  der  Vf.  zuerft  da»  Syßem  welche  fie  in  den  gev^hnbchen  FäUen,  wo  dlefer  ifr 
der  Leiter  auf.  Diefs  ift  da&  elektrifch  -  galvanilche  .  nigere  Con&ict  und  der  damit  gegebene  chexmd^ 
8yftem,im  engem  Sinn,  da  zunächft  nur  Leiter  durch  -Procefs  Statt  fand,  zeijgten,  in  jenem  Falle  nämlid 
ilire  Ketten  Verbindung  einen  merklich  werdenden  gal-.  ne^tive,  in  diefem  poimve.  Da  Folta  auf  (eise  Ve^ 
vanifchen  Procefs  begrnnden.  Was  Volta  von  den  fucne  aber  diefen  Gegenftand  weniger  Werth  zu  1^ 
'  Metallen  und  mit  ihnen  zufammengehdrigen  Leitern  '  fcbien,  auch  einiges  in  den  Venuch  mit  anfnab^ 
der  erften  Klaffe  durch  Induction  fo  ftrene,  als  es  wodurch  die  Refuitate  compiicirt  wurden:  ip  lür 
diefe  Beweisart  zuiäfst,  bewiefen  hatte,  dals  fie  näm-  '  der  Vf.  diefe  Verfuche  billig  mit  aller  Sorjgfalt  tnrif 
tich  eine  Spannungsreihe  bilden,  in  welcher  die  Span-  holen  follen.  Ohne  Zweifel  würde  er  dann  gam«r 
smig  zweyer  von  einander  entfernter  Glieder  jedesmal     '       «  -  »    ^        •    »-      t^  v  .er*   i__i._^  «^  _    _a- 

,  gleich  ift  der  Summe  der  Spannungen,  welche  die 
zwifcben  fie  fallenden  Glieder  d^r  Reihe  nach  unter 
einander  und  die  zunächft  angräneenden  mit  jenen 
Endgliedern  geben ,  woraus  die  Unwirkfamkeit  von 
Kettenverbindun^eti  aus  blofisen  Leitern  der  erften 
Klaffe  erklärlich  ift,  weil  fich  in  folchen  Ketten  fammt- 
fiche  Spanunngen  das  Gleichmwicht  halten,  während 
wirkfame  Ketten  nur  durch  ihre  ffebdrige  Verbindung 
mit  Leitern  der  zw^ten  Klaffe  oder  mit  feuchten  Kör- 
pern, welche  naeh  voMs  Meiimng  jenem  Spannungs- 
|;efetze  ificht  unterworfen  find,  zu  Stande  ko/n- 
Bien ,  das  wendet  der  Vf.  hier  auf  a^e LeHer  an,  wel- 
^  ffhe  ihm  zufolge  eine  grofse  Spannungsreihe  bilden, 
durch  welche  cbs  von  Voltn  blofs  fQr  die  Leiter  der 
«rften  Klaffe  aufgeftellte  Gefetz  gleichmäfsijg  hindurch- 
Mhe.  '  Soferne  fich  die  Leiter  nach  dieiem  Oetetze, 
detfi  Qefitze  der  erften  Spännungireihe ,  erregen,  follen 
itt  keine  wirkfame  Ketten  geben  können,  nur  wie- 


dere  Refuitate  erhalten  haben.    Wir  haben  bey  mAt* 
maliger  Anfteliung  diefer  und  ähnlicher  Verfvcix  ril 
fehr  empfindlichen  Condenfatoren  und  Elektromdcn 
Refuitate  erhalten,    die  uns  vermuthen  hifTen,  dflft 
Volta  aus  einzelnen  Verfuchen  nach'  einer  anrieU|| 
angewandten  Analogie  auf  feine  in  ihrer  AUgeRMi* 
heit  unrichtige  Behauptung  verfallen  fcy.    Unter tt»* 
landen ,  weßhe  den  Eintritt  des  chemifchen  Protttf 
vollkommen  begilnftigteii ,  zeigten  uns  die  SSurci<>^ 
den  Metallen  Itets  negative  Spannung.     Die  0^ 
derfelben  ftand  jedoch  mit  der  Stärke  dte  cbemifcbea 
Prooeffes,    der  zwifchen  beiden  eintreten    koootei 
durchaus  in  keinem  Verhältniffe.     Uitter  denfdbai 
Uhiftänden  zeigten  dagegen  Alkalien,  SehwefeDeber 
ftets  pofitive  Elektricität.    Die  Metalle  fielen  alfo  vri- 
fchen  diefe  beide  Klaffen^  doch ,  was  die  Größe  dei 
Spanniingen  betrifft,  oHbe  dafs  das  von  Feke  Ar  die 
Metalle  aufgeftellte  Oefetz  feine  An wendung  auf  die 
^anzie   Reihe   in   feiner    ganzen    Strenge    zuzuiaflea 


ferne  die  Erregung  nach  dem  erften  Gefetz  in  "eine  Br.  '  fchieri.  .Jenes  Verhalten  1>lieb  d^ffelbe,   auch  wedtt 


-regung  nach  einem  zu^ten  Gefetz ^  welche  die  tmige- 
kenrte  der  erften  fey,  fflr  einzelne  Glieder  verwan- 

'  'dete  werde^  könne  galvanifche  Action  Eintreten.  Diefe 
Vmkehrung  gefchehe  durch  den  chemifchen  Procefs, 
der  zwifchen  fe  zWey  Gliedern  der  Kette  Statt  firtde; 
es  feyen  daher  nur  folc^e  galvanifche  Ketten  wirkfam, 
in  wd^en  eia  ctH^nifahey  Prck^efs  Statt  finde,  ifi  dem 


die  Umftände  dem  chemifchen  Procefs  wenfeer  güBc 
itig  waren.  Hält  man  diefe  Refuftat»  mit ,  den  M* 
hem*  Verfuchen  'JSbrtlwitj,  bnd  mit  clen  oeueft^ 
Davy^s  ziifammen ,  die  beide  auch  bey ;  der  Anwefr 
düng  trockener  Säuren  und  Laugenfalze,  Ivo  vren% 
ftens  kiin  zu  einem  n^ierklichen  Refuitate  kommcfl' 
der  cfaemifcher  Procefs  eintreten  konnte*, '  d|efelboi 

»  ^  Re- 
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iftblljtale;,  M^latitellBlctiintSt  Ar  ÜBSSmrm,  föitike  ^dttUBtit  odbr.  HjrdrognffitSt«    Di«fe  Ökicfakiog  fncltt 


ilT  die  lomgealalze  im  Oonfli^te  mit  den  MeUuen  tr 
Mlten :  &  wird  man  miCstranifch  Ibwokl  in  die  erA» 
iMDnoncsreihe  9*    welche  Siucen   vod  Laagenfalze 
äeichmmig  neclt  dem  negativ«!  lEnde»  als  auch  in 
ue  zwejteSpannnngsreihey  welche  fie  nach  dem  po- 
idran  fiade  nm  ver weift,  und  in  die  Hypothefe  von 
ler  Umkehning  der  Si^onuogen  Oberliaupt«    im  drä- 
tn  Abfchnitt  iTt  das  Stiftern  aer  Ifotaionm  anfgeftellt* 
iMefer  Abfchojtt  zeäcbnet  lieh  befonders  durcn  eine 
brgfältig^  Z^fanamenftellung  der   in  fo  mancherley 
iohriften  zerftrenten  Beobachtungen  au&r  Diefe  Beob- 
icbtnngen  find  2nr  ieichtefn  Ueberficbt  in  Tabellen 
lurgelegt«      Das  allgemeine  Refuhat»-  wovon  fchon 
Bergmattn  eine  allgemeine  Idee  gehabt,  und  das  Her^ 
^grt  fchon  vox  30  Jahren  an$  einer  Reihe,  von  Verfu« 
;ben  auf  eine  mit  üi^#r  auf  fallend  zoiammentreffende 
Vei(e  abgelötet  hatte,  ift,  dafs  (amintliche  Ifolatoren 
ibeft  fo  unter  (ich  eine  groise  Spannungsreihe  bilden, 
ivie  die  Leiter  fie  in  der  aalvauifchen  Spaunungsreihe 
Mzeigt  haben.     Doch  fehlen  noch  entfcheidenae  Ver« 
[ociae,  welche  fiOr  die  Reibe  der  ifolatoren  auch  die 
Eigenschaft,  welche  fich  auf  die  Intcnfität  der  Span- 
aüngen  je  zwey  von  'einander  entfernter  Glieder  be- 
neht,'vindiciren,  und  die  Zufchreibung  diefer  Eigen- 
Ichaft  kann  daher  bis  jetzt  für  nichts  mehr  als  eine 
»lofse  Hypothefe  gelten.   Im  vierten  Abfchnitt :  S^flem 
ier  Leiter  und  Ifolatoren,  fuoht  der  Vf.  beide  Reihen 
von  Körpern  als  Glieder  emer  grofsen  Reihe,  eines 
Syftems ,  das  deichfam  dieganze  Erde  umfalst',  auf« 
Hiftellen.    Lehrreich  find  auch  hier  die  aUenthaiben 
serftreuten  Verfuchezufammengeftellt,  und  mit  kri- 
ifchem  G^ifte  Rewflrdigt«     Durch  Tabellen  ifk  auch 
lüer  die  Ueberncht  erleichtert.     Die^  Leiter  iielmien 
Siren  Platz  «ntor  den  Ifolatoren  fo  ein,  da&  fie  zwi- 
(eben  denfelben  vertheih  find.     So  weit  die  freylichr 
bierüber  foarfamern  Verfuche  reichen,  fcheinen  Lei- 
te» und '  Ifolatoren   einem   gemeinfchaftlichen  Span- 
Dunesgefetze  zu  folgen,  nach  welchem  ^,  das  mit  ir- 
gend einem  Kdrper  C  pofitiv  wird ,    auch  mit  allen 
Ibr^en  Körpern,    mit  dento  C  pofitiv  wird,    und 
:war  (elbft  noch  in  dnem  höheren  Grade,  als  diefes, 
»ofitiv.  wQrde.   Wo  Verfuche  fehlen ,  fucht  fie  der  Vf. 
i^h  Grinden  der  Analogie  zu  fuppliren.  Auch  diefe, 
bi^r  und  liblatorea  umfaCTende,  groise  Spannungs* 
reihe  foll  der  Umkehrung  in  eine  zweyte  Klaffe  fä- 
big^feyn..  Dtff  Bedingung,  welche  ^zur 'Begrdnchmg 
les^Shemifchen  Proceues,   durch  welchen  die  Span- 
lung  nach  der  erften  Klaffe  iich  in  ^iw  Spannofg 


der  Vf.  nun  ferner  zu  begründen,  bey  welcher  Gelt- 
genhät  er  in  Neben- Unterfnchungen  abfchweift^  in 
welche  wir  ihm  jedoch  nicht  folgen  können,  fo  itt« 
.tereflant  dieCelben  auch  an  fich,  änd  fo  reich  an  Beuen 
Oberrafchenden  Relidtaten  fie  find.  Was  hiser  l|bir 
.den  Act  des  Gefnerens  des  WafTecs,  und  Qi>er  die 
grö&ere  Hydrojceneität  ifesEifes,  veralichen 'mit  dem 
tropfbaren  Wafler  und  Waffcrdampra,  gefagt  wird, 
ift  aller  Aufmerkfamfceit  werth,  wie  fehr  es  auch  mit 
dem  erften  Anfcheine,  und  befionders  mit  snancheo 
von  Wintert  zu  einem  gerade  entgegengefetzten  Refu}« 
täte  trefflich  benutzter  Erücheinnngen ,  fo  wie  au^fi 
mit  einer  frühern  Beobachtung  des  Vfs«,  nach  wel- 
cher die  Kryftallifation  einer  fidattigten  Auflöfuk]|g 
von  kohleofaurem  Natron  ausfchliefsend  am  nofitivcp 
Pole  vor  fich  ging,  im  Widerfpruche  fteht.  aSu  einer' 
ffeiftreichen  Revifion  und  Ausgleichung  der  widef- 
Iprechenden  Refultate  über  Bildung  des  ä^ickgafes  aus 
ciem  Waffer  findet  der  Vf.  hier  aleichfalls  Gelogen- 
heit.  Durch  die  ftrenge  Durchf^rtlng  obiger  Glei- 
chong  glaubt  der  Vf.  die  JVlöglichkeit  ^d^r  Bildung 
zweyter  Kh^e  fomit  für  alle  Körper  böwiefea  2Sii 
haben* 

{Der  Befekluf^  folgt.)  '      . 

m 

STATISTIK. 

.  Wim  u.  Tribst,  b.  Oeiftinger:  Oenerdt  -  Stat^Ük 
des  OeftreUbifchen  Kaiferthumes,  Ein  Verfuch 
von  P/CBißnger,  Prot,  der  Statiftik  an  der  k.  R. 
Therefianüchen  Ritter -Akad.  zu  Wien«  ErßH" 
TheiL  1807.  299  S.  8' 

In  der  Statiftik  leiften  zwar  ein  SchlSzer^tän  SekwairU 
ner^  und  andere  tief  eindringende»  genau^combjnirende 
und  gleicbfäm  neue  Quellen  der  Wiffenfchaft  öf ftiende 
Schriftfteller  die  gröfstenDienfte;  allein  auch  fleifsi^ge, 
befcheidene,  nach  dem  voaM^nern  der  vorigen  Klaffe 
vorgezeichneten  Plan  arbeitende  Sai^mler  bringen  diefio 
WiUenfchaf^  weiter.  Zu  diefer  letztem  Klafle  gehört 
Hr.  B.  Er  hält  fich  an  Schlözers  Syftem  der  Staats- 
kunde und  an  Sehwenrtners  treffliches  Mufter  derfel« 
ben.  Auf  100  Seiten  giebt  er  eine  Literatur  der  öftrei* 
chifchen  Statiftik,  wobey  Meufels  Vorarbeit  bennt^tt 
aber  erweitert  und  vermehrt  ift.  Manches  Einzeln^ 
hat  freyüch  auch  Hr.  Jf.  in  diefer  Literatur  der  Stati- 
ftik überfehen,  z.  B.  Plejfens,  Dornhofs  und  andrer 
neuefte  Schriften  über  das  öftr.  Finanz  -  und  Credit 


lach  der  zweyten  Rfaffe  Jimwandle,  erTorderlich  iey,  weTen  — '-  im  Ganzen  ift  er  aber  mit  der  neueften  Lite* 
Öxyd^bilitlt  mide  fich  viel  allgemeiner  verbreitet,  als  ratur  e|lefes  Faches  bekannt.  Alles  Angeführte  fcheint 
anler^  gr^betie Cneihie  bisher  naVe  ahnden  Itfffen.  Bey  der  Vf.  frevlich  nicht  gelefen  und  gebraucht  zu  haben ; 
to  Vergleichung  der  Ifolatoren  mit  den  Leitefti  In  unverkennbar  aber  ift  die  Mühe,  die  eir  fich  gegeben» 
Rückficht  atif  den*  Grad  iund  die  Art  der  Elektricität,  WzelneYtdtiftifche  Angaben  aus  kritifchen  Blättern, 
wdcbe  fie  im  C6nfl7cte  zeigen^  finde  maü,  dafs  bey  -lournalen  u.  f.  w.  ^u  fammeln  und  zu  verarbeiten, 
den  Volatorien  Hf ^*ditit  o&r  Wkne  g\üldtitn  Wi^i^th,  -Seine  Quellen  befchränken  fich  auch  faft  nur  auf  ge- 
wie  OxjdiibiKtlt  bey  den  LeiterA^'  hubel  Sd  vne  die  ^drbckte  Bücher —  handfchrlftliche  Sammlungen ,  ar- 
Leiter  im  Verhältnifs  ihrer  Oxydabilität,  fo^i^efd^  -öhivaltfche,  Aoten^und  mündliche  Belehrungen  der  Ge^ 
jie  Ifo'atoren  im  Verhältnifs  ihrer  Rigidität  mehr  po-  fchäftsmäoner  konnte  er,  wie  es  fcheint,  nicht  be- 
Stiv.  Damit  ergebe  fich  die  Oieichnng Rigidit&t ^^Oxy^  nnfcneni  -SemeQttellen  verfchweigt  er  nicht,  wie  De^ 
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iKJm  tmd  eiaigk  ttdere  Sfb.ftatiftircheScbriftfteller -^ 
er  citirt  fie  dankbar  und  genau. 

Der  erß$  Theil  enthält  den  erftm  Abfcbnitt  der 
ScUöier'icben  Eintheilong  der  Statiftik :  Die  Grund- 
macht  ie$  dflreif  Ufehen  KeSfertimms.  Diefer  AbCcbmtt 
^er  6ftr.  Scaiiftik  ift  berobigend  nicht  nur  fOr  die 
•  Oeftreieber ,  fondem  auch  f fitr  tnancbe  andre  Völkeir« 
•Der  Precbürger  Friede  nabäi  der  öftr.  Monarchie  den 
eilften  Theil  ihres  Flächen -Inhalts  und  den  fiebenten 
ihrer  Bevölkerung;  aber  fie  enthält  noch  22  MilUo- 
nen  Menfchen  auf  logoo  Quadratmeilen ,  deren  Ge- 
fammtkraft,  von  einer  ge^hickten  und  feften  Hand 
geleitet,  Achtung  gebieten  und  ficb  und  andern  Hube 
und  SelbftftändigKeit  fiebern  kann.  Sie  liefert  jähr- 
lieb,  nach  un£srm  Vf. 9  3909  Mark  Goldes,  170^000 
Mark  Silbers,  gegen  gp,ooo  Centn. Kupfer:  autAgri- 
cultur  gegründet,  vereinigt  fie  damit  zahlreiche  ra- 
briksanlagen ;  ihre  Geiftlichkeit  befitzt  Güter  nur  in 
Böhmen  über  40,  in  Ungern^  nach  jetzigen  Verhäit- 
niffen,  wohl  an  So  Millionen  Werths;  noch  beftehen 
436  Klöfter,  darunter  %  Prämonftratenfer,  19  Bene- 
dictiner,  10  Gifter'cienfer,  lauter  reiche  Stifter  oder 
Kldfter.  Noeh  ift  für  Landbau,  Fabriken,.  Handel 
viel  zu  thun;  noch  läfst  fich  in  der  gröfsern.  Hälfte 
der  Monarcbiei  für  di^  Fiqapzm  ovuiohe  neue  Hülfs- 

?uelle  öffnen»  Der  fchlummernde  Genius  höherer 
!ultur  und  literanfcher  Bildung  wartet  nur  auf  eine 
höhere  weckende  Hand.  DieGrtindferte  der  Toleranz 
ft^bt  ini  Wefentlichen  noch  uqerfcbüttert. 

^Diefs  ift  ungefähr  der  Total  -  Eindruck  des  Ge- 
mäldes, d^s  der  Vf.Jn  einsjeloen  Gruppen  aufftellt. 
Der  Vf.  verfährt,  %yie  ein  öftreichiHcher  Statiftiker 
jetzt  noch  verfahren  mufs :  er  giebt  Dat^  an  die  Hand, 
und  überläfst  deren  BeurtHeilung  und  Anwendung  den 
liefern.  Nur  felfed  fprioht  er  fein  eignes  Urtheil  aus : 
und  wo  er  es  thut,  datbut  er  es  befcheiden  und  grOnd- 
licb.  So  (z.  B.  S.  48.)  läfst  fich  nicht  läugnen,  dafe 
die  Anficht,  die  er  vom  Therefianun,  an  dem  er 
lehrt,  gi^t,,  viel  Grund  habe:  Diefe  Anftalt  fey  von 
ihrer  Stifterin,  der  K.  K.  Maria  Therefia,  in  dem 
N  Geifte  und  Zwecke  angdegt,  dafs  durch  gleiche  Er- 
ziehung von  Jünglingen  aller  Völker  der  Monarchie 
der  Nationalismus  fich  am  Nationalismus  d»reibe,  und 
in  einen  allgemeinen  Patriotismus  auflöCej  Uehcr  d^ 
Verhältnifs  d^  Eipkomm^ns  des  hoben  Clerus  und 


der  CuvM  -GeUtlichkeit  find«!:  tum  Sl'IS^eui 
befcheidenen  Wink.    Bey  S.65.  bätt»  bemeritt  we 
den  follen ,  da(s  das  Tberefianuche  Urbarium   in  Ui 
eem  bis  auf  weiter^  gefetzlicfae  Kraft  erhaitect  hab 
•m  Siebeabfirgeu  aber  Regulativpudcte  vom  J«  17(1 
eingeführt  (wenn  auch  gleich  weni£  beobachtet)  fim 
die  aber  febr  unvollftändig  das  VornäkniÜB  des  G — ^ 
hermund  Bauern  beftimmen,  und  den  Wunfeh 
baldigen ,  fo  oft  fchon  vergeblich  angeregten  , 
Anwendung  des  unsmiichen  Urbarii  auf  Siebenb 
übrig  laden.    Eine  Ipeclelle  Vex^leichung  deffeo , 
der  Bauer  in  den  verfchiedenen  Provinzen  dem  Gr 
faerm  und  dem  Staate  naeh^  Verhältnifs  der  Zahl 
Gründe  leiften  mufs,  wäre  ein  nothiger  Artikel  dff 
öftr.  Statiftik ,  fehlt  aber  hier ,  bis  auiaU^euieine  Afr 
deutungen.    Bey  der  Ueberficfat  des  SchuUehrer-/'er- 
fonals  (an  14,000  Köpfe)  fehlt  die  Angabe,   wie  ri^ 
davon  wdtlich,  wie  viele  geiftlich  feyen:  eioe  Att" 
gäbe,  die  jetzt  mehr  als  fond  nöthigift^daiAandie 
Erziehung  der  katholifchen  Jugend  dem  Clens  im« 
mer  mehr  und  mehr  anvertraut.  S.  go.  ift  es  unfcbidi- 
lich,  die  landesfOrftlichen  Beamten  in  derTotalfuioaie 
mit  Lakeyen  und  Stubenmädchen  zuüammenzuziebei. 
Intereflant  aber  wäre  es,    nicht  nur  den  Perfbnal-, 
fondero  auch  den  Befoldungs-Etat  aller  landesfOrfit 
eben  Civübeaniten  aufzuführen.    S.  84*  wird  im  31^ 
nicht  nur  der  Charakter,  fondem  auch  dieNabrunffi^«) 
Wohoungs  r  und  Kleichingsart  der  verfebiedenenlb- 
tioiieo  befcbrieben.    Bey  den  Fabriken  (S«  241.)  )k 
der  Vf.  weltläufüg  die  Hinderni(Te,  die  ilirem  ^ 
Usern  Flor,  im  Wege  ftehn,  aufgedeckt,  aber  vom 
kurz;    S.  a8i«  die  liindernifle  des  Handels,  u^ffJf- 
nen   befonders  die  Haüdelserfcbweningen    ziäte 
iden.uugrifchen  uikI  deutfchen  Erbllndern ,    dieiib 
Fioanzverfafrung  der  Monarchie  tief  eiagewabt  Wi 
wiederholte  Beu:bwerden  veranlafst  babeo.    Imh)^ 
fchnitte vomMiinzwefen  fehlen  dleneuen  Drey If ig- as! 
Funfzelin  -  Kreuzer  ^Stücke,  die.nur  den  fechften  Tb^ 
ihres  Noniinalgeprägs  werth  find,   welches  die  mp' 
fchen  Stände  erlt  unlängft  als  einen  Hauptnüf^ 
der  jetzigen  öftteichifchen  Finanz-  Adminiltratioefl^ 
Recht  gerügt  haben.    Auch  erfahrt  man  von  desß' 
nicht ,   wie  viel  die  Summe  der  «feirouliretiden  £«b^ 
Zettel  beträgt«  Gewöhnlich  fchätzt  i^an  fie,  den  j^fst 
ften  Finanzfisbriften  zufolge,  auf  5«— 600  Milümia^ 
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1 1  T  E  R  A  R  I  S  C  K  E      NACHRICHTEN. 


Akademieen  und  gelehrte  Gefellijcha&enu 

A-  ■  .  ..  ■  • 
m  j  8  ften  Nov.  v.  J.  legre  Hr.  AfleCTor  CKdvefihorß 
der  königl.  Gefellfcfaaft  der  Widenfcfa^ften  cu  Götlii^* 
gen  vor:  i)  die  Refultate  leiner  fort;ie(etzten  B^obacb* 
tungen  und  Zergliederungen  des  Salamsnder,  und 
ip)  Bemerkungen   und  Verfucbe  ä^er  einige  fiafeclUii« 


ar|en  der  fiifsen  WafTer,  welche  auch  ;ni  SecwaICer  ta< 
getrofj[en  w^r^^n  dqdr  -—  Ebei^derfclben  $ociet&t  bii 
Hr.  Dr.  Moü^weide  zu  Halle «  ihr- Corre(pondent,  äM 
Abluindlung  zugefcbickt;  dt  Mcthodo  eb  Archimcie  §ik 
hiteU»d  re$i9H9m^  m  fua  inter  ft  fmtt  latus  trumgfäi  atfäßte 
0  rediut.  ärcfi^  maiwfcrifti^  mancris'  verffmi  froxme^  ttf 
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Sonnabends^    den  3a  Januar  igog. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PHYSIK- 

^    Ltrpsra,  <>.  Reckm :  Das  Elettrifche  Syflem  iifKSr^ 
per.  —    Von  ^.  Ä^.  RiiUr  u.  f.  w. 

(  B^/bUmfi  der  in  Nwn,  |I.  aBgettoekmun  Recet^mu) 

FUtffier  Abfchöitt  ZweyUs  gemeinfchafiltches  Sgßem 
aller  KiSrper  nnd^  deffen  VerhHltnifl  zu  dem  erflen. 
So  weit  konnten  wir  dem  Vf.  jedoch  mit  der  nöthi- 

fen  oben  angegebenen  Einfchränkung  auf  dem  Wege 
er  Erfahrung  folgep.    Dafs  er  die  zerftreuten  Glie- 
der 2u  einem  Ganzen  vereinigte,  in  der  Mannichfal- 
Hgkeit  der  Erfcheinungen  Einheit  auf  fachte,   durch 
Beziehung  der  vcrfchiedenartigen  £rfcheinunfi;en  auf 
einander  ihre  wechfelfeitige  Abhängigkeit,  ihre  Be- 
dingungen undGefetze  feftfetzte,  war  das  eines  echten 
Watürforfchers  wflrdige  Gefchäft.      Ohne  deA  ord- 
nenden Geift  wflrde  jene  bunte  Mannichfaltigkeit  der 
Erfcheinungen  höchitens  ein  Scbaufpiel  zum  Zeitver- 
treibe feyn.    Ueber  jene  Gränze  hinaus  wird  aber  das 
Philofophircn  über  die  Natur  gar  leicht  ein  Dickten^ 
und  wir  bekennen  es  aufrichtig,  in  diefer  Geftalt  er- 
fchien  uns  der  fünfte  wndfeehße  oder  letzte  Abfchnitt 
diefes  Werks.      Die  Widerfpräche,  iö  die  der  Vf. 
mit  fich  in  f|*inen  verfcbiede&en  Schriften  und  in  dem 
Verlaufe  diefer  felbft  eeräth ,  zeigen  am  deutUchften» 
wie  mannichfaltig  der  Irrthum  feyn  kann ,'  wenn  ^lan, 
tmeingedenk  des  Haller^fchen  Denkfpruches »  die  ver- 
borgenen Natur  -  Urraehen  ergrübein  will,  und  fich 
«ler^Kiantafie  flberlärst,   wo  die  Erfahrung  aufhört. 
In  den  Dictaten  ^om  J.  ig04.  war  der  elektrifche  Pro- 
cefs  der  gehemmte  chemiicbe  Proeefsi    hier  ift  er 
(  nach  S.  332.)  identifch  mit  dem(elben.     In  der  Vor- 
bereitung war  der  Neutralifationsproceb»   der  zwi- 
leben  Laugenfalzen  und  Säuren  Statt  findet,  aus  dem 
zwifchen  ihnen  «intreteoden  galvanifchen  Procefle  als 
Folge  abgeleitet,  etwas  weiter  hin  wurde  derfe^be 
Procefs  als  total  verfchieden  von  demjenigen ,   wei- 
cher svrifcfaen  Gliedern  differenter  Klaffen  In  der 
Kette  und  Säule  Action  ftiftet ,  eben  fo  zuverfichtiioh 
erklärt,  und  hier  am  Ende  wird  wieder  die  Identität 
aller  diefer  ProcefTe  und  des  eldictrifcben  apodictifch 
aufeefteUt.    Im  erfkn  Abfchnitte  werden  die  Alkalien 
sacn  der  erften  Splnnungsreihe  an  das  äuGserfte  Ende 
fiber  die  Säuren  und  das  Waffer  gefetzt,,  im  fUnß^ 
Abfchnitt  wird  dagegen  den  Alkaüen  die  SteUe  näher 
gegen  das  pofitive  Kode  unmittelbar  über  d»  trocke- 
jaen  Leitern ,  und  dagegen  nun  den  Säuren  die  äu&er- 
jI.  Zm  ^.  Igog*    ^ßer  Band* 


fte  SteUe  am  negativen  Ende  angewieten.  Diefs  find 
die  Refultate  gewagter  Combinationen ,  durch  die 
man  dem  langbraern  Gange  der  freylich  mühfameru 
Experimental  -  Unterfuchung  voraus  eilen  will ;  es 
find  Irrthümer,  die  zwar  der  gemeine  Kopf  nicht  be- 

feheii  kann ,  vor  denen  aber  auch  das  Genie  fich  zu 
Uten  hat.  Doch  der  Vf.  weife  fich  felbft  darüber 
zu  beruhigen.  ,,Man  fiehti  ibhreibt  er  S.  363.,  wir' 
fcheuen  uns  einen  Irrthum  dLa  geftehen  eben  fo  we- 
nig, als  eine  wvCe  Wahrheit*zu  geben,  was  ohnehin' 
Eins  ift. "  Nicht  feiten  macht  aber  ein  alter  Irrthum 
einem  neuen  Platz.  Wir  muffen  offen  geftehn,  dafs 
uns  die  fondefbare  Hypothefe  iFon  der  wechfelfd- 
tigen  (Erregung  der  Körper  im  Conflicte  mit  einan- 
der nach  dem  Gefetze  beider  Klaffen  nicht  gc^fallen 
will.  Diefe  doppelte  ^ektrifche  Erregung^fänigkeit 
ift  doch  bis  jetzt  durch  keinen  einzigen  genauen  v  er- 
fuch  dargethan'  Sie  il^  eine  Quatitas  ocmtta  fo  Seht 
wie  irgend  eine  der  in  den  frühern  Zeiten  der  Phyfik 
aufgefüllten  Kräfte.  Dehn  dafs  der  Vf.  der  einen, 
der  von  ihm  fo^enannten  bedingten,  Erregnngsfäbig- 
keit,  oder  derjenigen  nach  dem  Gefetze  der  erften 
Klaffe,  das  Aeußere  der  Körper  an  weift,  die  Ordnung 
des  erften  elektrifchen  Syftems  eine  Ordnung  an  allen 
Körpern  vorhandener  auTserer  Hydrogeneitäten  nennt» 
während  die  Ordnung  des  zweyten  Syftems  eiüSyftem 
tieferer  innerer  Hydrogeneitäten ,  die  mit  den  erftem 
äufsern  in  umgekehrtem  Verhältniffe  ftehn,  von  ihm 

fenannt,  und  der  hier  herrfchenden  fogenannten  un<» 
edingten  oder  unbefchränkten  Erregungsfähigkeit 
das  Innere  der  Körper  angewiefen  wird,  ut  docn  in 
der  That  ganz  willkürlich ,  und  hat  felbft  nicht  ein^ 
mal  Analogie  für  fich.  Abgefehen  von  den  Benen- 
nungen, die  wenigftens  nicht  ganz  paffend  find,  da 
die  fogenannte  unbefchränkte  von  der  bedinj^ten  oder  - 
betchränkten  nach  der  ausdrücklichen  Erklärung  des 
Vfs.  immerfort  befchränki  und  auf  einen  sewiffen  Grad 
zurückgebracht  wird,  kann  man  mit  Recht  fragen, 
wo  hört  das  Aeufsere  der  Körper  auf,  wo  fängt  ihr 
Inneres  an  ?  Der  Vf.  wird  uns  nicht  auf  jenes  Innere 
verweifen,  das  durch  jede  mechanifcheTheÜung  wie- 
der zum  Aeufsem  una  ins  Uneridh'che  fort  zum  Aeu- 
Isern  werden  kann,  da  diefe  Theilung  Wenigfttos  in  < 
Gedanken  keine  Gränzen  hat.  Hatte  er  vielleicht  den 
dynamifchen  Gesenfatz  der  Expanfiv-  und  Attractiv- 
kraft,  der  das  Wefen  aller  Körper  ausmacht,  bey  fei- 
ner doppelten  ErregungsfShigkeit  im  Sinne?  Aber 
auch  von  dielen  iüfc  keine  vorzngsweife  die  äufitere 
oder  iunere« 
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Der  Vf.  giebt  den  Gefetzen  feiner  beiden  Klaffen 
noch  eine  hö^iere  Bedeutung.  Das  Gefetz  de^r  erftep 
KlafTe  pder  des  crften  eIektriiphenSyf|^in$  d^  Körper 
heifst  Magnetismus ,  das  der  zweyten  Klaffe  oder  des 
zweyten  elektrilchen  Syftems  EMU/rmtmms»  Immwc 
habe  man  die  Elel^tricitäten  erft  nach  der  Trennung 
beobachtet,  felbft  in  den  Verfuchen  mit  dem  Conden- 
fator>  der  Leidner  Flafche.  Wo  wirkliche  Verbin- 
dung beftehe,  zeige  fich  keine  £tektricität,~fonderQ 
blofser  Magnetismus ,  wie  d}e{^  diel  Nadel  aus  Zbiüc 
und  Silber»  auf  die  wir  bereits  in  der  Recenfion  der. 
Beytrag6  au£merkfam  gemacht  haben ,  bewexfe»  Er* 
ftere  Behauptung  fcbeint  uns  doch  mcbt  in  der  Erfah«« 
vong  gegrOnttet.  •  Wird  eine  durch  eine  Siegellack«' 
itange  ifolirteV  mit  MefBng  oder  Kupfer  zufaramenge- 
iotdete,  Zinkj^atte  mit  ihrer  Kupferfeite  mtit  der  un» 
tern,  mit  dem  Klektrooieter  in  Verbindung  ftehenden» 
Condenfatorplatte  9  die  gleichfalls  to»  Kupfer  ift,  in 
BerQhrung  gebracht,  di«  untere  2Unkplatte  einen  Au« 

5 en  blick  in  lotende  Verbindung  mit  der  Erde  ffefetzt» 
iefe  Verbindung  aber  fogleic^  wieder  aufg«ioben> 
abrieens  die  g^iaue  BerOhsung  mit  der  untern  Con- 
denlatorplatte  unteriiahen :  fo  gehen  die  Blättchen  des 
ElektrcMneters»  wenn  die  obere  Coadenfiitorplatte  auf* 

fehoben  wird«  eben  fb  ftark  (indem  nämlich  der 
leine  UnteWchied  in  der  Ctivergena,  den  die  Capa- 
cität  der  Zink  -  Kupferplatte  macht,  nicht  bemerk- 
lich ift)  aus  einander  9  als  wenn  die  Zink -Kupfer* 
platte  vorher  aufser  B^rfthrung  gefetzt  worden  ift« 
Hier  dauert  doch  die  Continuität  unter  den  Metallen 
und  der  Gondenfatorplatte  ununterbrochen  fort»  und 
doch  erfcheint  Elektricilät.  Was  den  Beweis  von  der 
galvanifchen  Magnetnadel  >  auf  weichen  Hr.  lÜUer  ei- 
nen fo  groEsen  Accent  legt,  betrifft,  fo  irerfichert  der 
feine  und  forgfiUtige  Ejq>erimentator,  Hr.  Ermmt  in 
Berlin,  dem  die  Cehre  vom  Galvanismus  fo  grofise* 
Bereicherungen  verdankt  >  mkk^  iin$  Spur  von  dem, 
was  Rittir  davon  anfilhrt,  bemerkt  zu  haben,  hn 
ykc^w  Abichnitte,  überfchrieben:  „Erläuterungen,** 
gelangt  des  Vfs.  Phantafie  in  ihren  Dichtungen  und 
zum  Theil  bizarren  Combinationen  bis^  zu  ihrem  Ze« 
nith.  yySo  wie  das  Muskelfyftem  eine  magnetifche 
und  elektrifche  Seite  hat,  ib  hat  auch  umgekehrt  die 
Erde  ihre  Flexoren-  imd  Exten forenfeite»**  „Alle 
Körper  find  in  gewiffer  Hinßcht  geronnene  Elektri- 
citäten. "  „Es  würde  ganz  an  einer  Auskunft  Ober  fie 
(^die  Edelfteine)  fehlen,  hätten  wir  nidit  gelernt,  fie 
jetzt  fOr  ROckerinnenuigeo  der  Erde  an  £re  uräJle- 
ften  Zeiten,  für  erfte  Verkündigung  der  Herrlfcb*. 
keit,  der  fie,  nach  ihrem  Ganzen,  entgegengeht,*  an- 
zuerkennen. Daher  auch  unfer  eigenes  W öhlgefaM^n 
aii  ihrer  Erfcheinung.  Denn  unendlich  viel  Icheint' 
uns  durch  fie  verfprochen  zu  werden,  und  ich  fehe 
keinen  Edelftein  an,  ohne  den  Glauben,  in  ihm  das 
Ideal  meiner  eigenen  Beftimmung  wiedergefunden  zu 
haben.  **  Ehefe  Steilen  miSgen  hinreiche» ,  um  diefe« 
nige  Seite  des  Werks  und  der  Tendenz  ihres  Vf«., 
der.  wir  unfern  Bey&Il  nicht  geben  können,  darzu-* 
ftellen.  Das  frühere  aber  möge  den  Lefer  einladen^ 
in  dem  Werke  felbft  die  mannichfaltigen  wiihrea 


Reichthümer,  die  jeder  echte Naturforfcher Ho.  Rittef 
denken  wird ,  aufzirfuchen.  Möchte  den  Vf.  bev  al- 
len feinen  Unterfuchungen  der  Geilt  leiten  •  wiglchir 
die  Ünterfuchung  über  das  elektrifchc  Leitungsver- 
mögen der  Metalle  in  einer  aof  49  Seiten  fortlaufen- 
den Note  zu  einer  der  ffelungenftei>  gemacht,  ihr  das 
Gepräge  eines^  wahren  Meifterftucks  aufgedrückt  hat! 


VERiflSCHTE    SCHRIFTEN. 

Frankfitrt  u.  Leivzi«  (W^k^,  b.  Doli):  /ffifc 
rlfch  •'ßatißifchis  Archiv  für  Süd  -  Deutfchland.  Alit 
Kupfern  ü.  Karten.  1867.  456  S*  «.  '(a  SUhlrO 

Aus  der  Vorrede  erficht  man,  dafs  diefs  der /r^/ 
Band  fey,  deffenAubiahme  beftimmen  werdje,«i;te/</ 
ein  zwiuter  nachfolgen  foUe.     Unter  dem   füd&J»ea 
OautfcUand  verfteht  der  Vf.  und  Herausg.  —  der 
Frey hr.  ^oß  von  Hormayr ,  Hoffecretär  bev  der  k-  k. 
geh.Iiof-  und  Staatskanzley  —  eben  fowohl  den  rhei- 
nifchen  Bundesftaat,    in  fofern  er  fich  über  Bayern, 
Flanken  und  Schwaben  ausdehnt,  als  alle  jene  Pro- 
vinzen Oeftreichs,  welche  vor  dem  &  Auguft  1806^ 
im  deutfchen  Reichsverbande  ftanden.    Der  Plan  des 
Werks  SsJIst  zweyerley  in  fich :  i)  Erläuterungea  alter 
B^ebenheiten,  2)  Annalen  der  neueften  Zeit  u«id  fia- 
tiflifche  Ueberblicke  des  jetzigen  Zuftandes  voa  Sod- 
Deutfchland.     Diefer  erße  Band  —  fo  fagt  die  Vo^ 
rede  -*  erläutert  die  Getchichte  des  Mittelalters,  dtr 
Reformation  des  Bauern-   und   gojäbrifen  Kriffc« 
des  deutfchen  Handels,    der  Stände  und  Steueni^ 
Deutfchland.     Für  die  Gefchichte  des  Tages  entball 
er  eine  geographifch  -  hif^orifche  Beleuchtung  der  rbe- 
nifchen  Bundesa^te  und  bisher  noch  &üixz  unbekaiurte 
echte  Daten  Ober  Tyrol,  Salzburg,  Berchtoldsgadefli 
Sachftädt»  Pafliaus  und  ded  deuttanen  Ritterordea. 

Dem    Freyherrn    vöh    Hormapr,    deflei^    fit* 
fichten  in ,    und  Verdienfite  um  die  Gefdnebte  X^ 
role  bekannt  find,    war   es   vorzQgikh  darum  1* 
tbun,  nach  der  Trennung  diefies  Landes  ven  tter  Ar 
reichifchen  Monarchie,  iMid  nach  dmn  damit  aufa»* 
menbängenden  Aufböreki  des  Tyroler  Almaaacks» 
fo  manches  wielitiee  Actenftück  imd  Denkmal  der 
altem  Gefchichte  l^rols,  das  er  in  t^oem  reich&^« 
tigen  Vorrathe  h»t,  in  einem  Zmtpünct,  wo  (üebkiir 
nen  Anftand  mehr  findet,   ganz  drucke«  ^u  it^^en. 
Da  aber  W^rke  diefer  Art  fchwer  einte;  Verl^yer  fin- 
den-) fo  verband  er  damh  Auf£ät2e  andrer  AHi  <1vb 
fich  auf  Zeitumftätkie  und  auf  ftatiJHfithe  SyBunHub 
des  fetzigen  Zuftandes  mancher  ffid  •  deutfchen  Linr 
der  t>ezietm,   und  allerdings  ihres  belehrenden  vnd 
wichtigen  Inhalts  wegen  aS^emeine  Aufrnerkfamkeil 
verdienen.    Obgleich  wider  die  Einheit  diefas  PlabS 
manches  «u  erinneni  wäre:   fb  wird  doch  niemandt 
der  die  Lage  der  deutfehen  Literatur  und  des  Bocb- 
!  faan<)e)s  kmnt,  dürOber  mit  dem  Vf.  fechten  ^  oder 
den-Wttnfeh  avrfgebw,  dals  bald  mehrere  Bande  nach« 
foigen  mtea». 

Vor- 
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VoaagUcI^  alfo  ift  ifl  ittam  Puche  fOr  d|i9  Ge- 
;:bic1u«,  da$  Staatsrecht^  und  %  Ififtprifcbe  Ent- 
vickdang  des  Staat$r^ht$  wa  Tyxol,  da^in  Vor- 
rlberg  ii»d  SchwäbiCch  -  Oeftreich  geborgt.  Hieher 
;ehören  die  ausfühtlichften  Auffätze;  I^r.  VI.  5<äÄ- 
Wcks  FerfaJTungen  m  Tyrqly  Forarlbera  und  Schwär 
m .  Qeftriick  (S.  6q  ^  224. )•  VH,  Hiftorifche  Bruche 
ücke  über  das  Tyrofifch  Straßenw^fen^  und  den  Tranfita- 
4^dil  diifes  Lf»dis  {t  »«-ßTSOr  VllL  TurolUGh$ 
'.Mdiagi,  voa  «3^3^  1573;  (S.  »73-^35^)-.  J:^^*^«' 
toi  TwoHfcke  Satinem$fen  (S.  378 — 4i<>-  )•  ^I-  ^«*- 
rag/  «tfr  GefchckU  der  SkUn ,  KUnße  nnd  de*  La^xus 
ier  yorzeU  ([S.  411  —  4^9.}.  Nr.  Vi.  ift  eine  fchätx- 
jarc  hiftorifchc  Entwickelune  der  ftändifchen  Ver- 
"^ungia  Tyrol,  belegt  mit  XXIV  gaaz  abgedruck- 
ea  Urkunden,  lefenswerth  hefonders  zu  einer  Zeiti 
vo  eine  ftändiCdie  Verfaffuhg  aach  der  andern  zu  Bo-. 
len  fallt.  Unter  diefen  mOiste  man  hefonders  eine 
^erfatTung  bedauern,  wo  es  freye  Bauern  t\$  Mit-* 
sUeder  der  Stände  gab,  eine  für  Tyrol  ewig  rühm- 
Sche  Eigenheit,  derai  Urlorang  S.  74  f.  aufgekiMtr 
ivird.  Mit  der  ftändifchen  Verfaffung  hing  das  Steuer- 
vrefen  unddieLandesvartbeidigungzufacnaien:  beide 
Verden  hiftorifch  erörtert.  Die  ftändifche  Verfaffung 
ron  Schwäbifch-Oeftreich  war  ein  Werk  der  öftrei- 
rUrck«  Rjmerttag,  berbeygefahit  d^i^b  das  IMUrf- 
aiCs  eines  teEten  viA  miod^t  Ufligen  Stemerfyftemtf« 
Sie  hatte  das  Eigene,  dafs  fie  blofe  auf  Qi^rgern  und 
Bjiaern  beruhte,  und  Prälaten  und  Adel  ausCbblols. 
E>ie  ol^r.  R^'eruM  hatte  hier  feibft  ein  fieyfpiel  da* 
ron  aufgefteUt,  dals  die  monarchifche  Regierung  und 
irerwaltuag  ofatoe  Felftdalfyft»m  beftcton  Könne:  und 
tas  Eefttltal  «ar,  dafe  es  keine  fehidlicbe  Steuer^ 
ii«jteitk^  Uniie  geh«  ^  Nr»  VU«  Uf &ni  fobStzbare 
Ä^ngaben  zur  Oefchichte  des  deutfchen  Handais  JSA% 
Italien,  die  jedoch  keines  Auszugs  fähig  find.  — 
Nr. TIiI.'ift  itinfjenretielr  Aus:SUgaus  iatoem  Buche  des 
ttäodjfcfaen  Tyroier  Archivs,  worin  fnnunarifch  und 
feleidiaeitig  angemerkt  wird,  was  in  )edeoi  Tyroier 
Uvsdl^ge  bia  1S73*  zw  Sprache  gekommee  und  be« 
eUbfien  ^manden*  «.Die  JForlfetzung  dief«»  «nerkwibrir 
Üg«ti  Nachricht  von  den  nach  de»  J,  1573^  gehaltene« 
Landtagen  wird  in  einem  folgenden  Bande  verfpro* 
:hen«  — ^  Nr.  X.  Auch  hier  wird  die  Gefchichte  des 
Salzwerks  zu  Hall  (wo  im  J.  1804.  300,000 Centn. Salz 
erzeugt  wurden}^  nur  bis  ans  finde  des  ijten  Jahrb. 
örtffeführtf'das  Weitere  und  die  technifche  und  na- 
Mriilftiirifehe  Befefareibuttg  des  Berges  und  *der  Balz- 
verk^  ift  f Ar  den  -  Ti&ohneo  Band  aufbehalten*  — ' 
4r.  XL  enthilt  Varfcfafedene  Bnachftaeke  von  Nach- 
ficliten,  me  es  'mit  der  Hli&idung,  dem  Hausrathe  u. 
I:  w.  in  Tjnnoi ,  am  Hofe  hnd  fonft  gehalten  worden, 
ron  den  Jahren  ie4r.  1340. 1439. 1456. 1506.  u  1590.  — 
Jann  den  Spruch  des  Dortmunder  Vehmgericlits  für 
Ukich  Papt»U5  wider  die  Sladtf  eUkirch  vom  J.  1466^ 
lad  endlich  AttszOgeaus  der  Chronik  der  Sladt  Hall 
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HingegM»  für  di^  p^veStatiCtikiMd  2;ettgefefaicht» 
ina  folgende  Auffätze  berechne! :  Kr«  L  BeytcSge  euil 
tatiftik  des  Uerzogthums  Salzburg.    II«  «-  des  Fär- 


Itenthums  Berchtesgaden.  IQ.  —  des  Fürftenthams 
Eicbftädt.  IV.  —  des  kurlalzburgtchen  Antheils 
anPaflau-  V-  Der  deutfche  Ritte^rorden.  IX.  Ueber 
den  Tyroier  Seidenhandel,  XII.  Die  rbeinifche  Bün- 
de$;acte  .vom  12.  Jul.  igoiS-  ~^  Nr.  I.  ift  ein  Supplement 
zu  deu  futiftifchen  Schriften 'von  Kle'mmaj/rn^  nertha^ 
Ur^  Moll,  Hübiißr,  Warner  u.  f.  w.  Es  wird  nämlich 
kurzerzahlt,  was  in  Salzburg  unter  öftr.  Befitz  zur 
Organifaüon  der  neuen  R^erung  bisheir  gefchehen« 
(Eif^Naphtrag  hierzu  find dlePateuite  von^Sept. i8o7-) 
iux  Gefchichte  der  itäudifchen  Verfaffung  von  Salz- 
burg wird  ein  vom  Erzbifphofe  Paris  im  J^  162Q.  aus-^ 
![efteUter  Freyheitsbrief »  der  in  Zauners  Beytragen 
ehlt,  nachgeliefert.  ^—  Aus  der  neueftenbtatittik 
werden  die  Kapitel  über  den  Znftand  d^  Strafsen,  der 
Wafferfabrt,  des  Berg-,  Hatten-  und  Waldwefens 
hffirausgehohen,  und  mit  neuen  ungedruckten  Angabea. 
bereichert;  -—  am  Ende  (S.  31. ).  folgt  eine  gedi:ängt€^ 
Skizze  des  intereflDfuiten  Cillertbalea.  Für  de«  näch- 
ften  Bai)d  werden  Auffchlaffe  über  das  Salinen wefen 
im  Salzburgtfehen  verfprochen.  —  Nr.  U.  enthält  die 
vorzüglichiten  Angaben  zur  Statiftik  von  Berchtes- 

Saden,  einem- Ländchen ,  das- nur  9200  Einwohner' 
ät,  eine  ganz  purificirtelandesfürftliche  Domäne  vor- 
ftellt,  aber  dennoch  an  re{nen  Einkünften  ^ur  76,000  fl. 
abwirft.  Manches  dieCs  Land  betreffende,  z«  B.  die 
geiftliche  Gerichtsbarkeit,  foU  noch  erft  regulirt  w*r- 
dea/-*-  Nr.  UL  füllt  niir  4  Seiten^  enthält  aber  doch 
die  wichtlgften  Ansahen  über  EkkßHdt^  io  fofern  es 
an  den  Erzherzog  Urof^ierzcHg  gekommen.  Der  Flä-' 
eben -Inhalt  beträgt  14  (X  Meilen,  die  Bevötkemn^ 
74,pooSeeleo,  lanuntlicheRevenüen  332^000 fl.  In  der 
Jkurzen  Zeit  der  groCsherz^l.  Regierung  wurden  die 
Paffiven  getilgt  und  der  Finanz  -  Etat,. viel  verheuert.  — «. 
Nr.  IV.  Der.kurfßlzlmrg^ckB  Antkeit  an  Paffim,  der 
durch  den  Presburger  Frieden  an  Bayern  überging, 
enthielt  16  Q.  Meißn,  43,300  Menichen,  und  trug 
an  Kammer -Einkünften  86>ooo  fl«,  an  Steuer  -  Caffa • 
Einkünften  53iOOO  fl.  S.  $7.  ftelu  ein  Verzeichnüs  der 
ehemaligen  Paflauifchen  Herrfchaften^  im  Lande  Oeft* 
reich  ob  upd  unter  der  £ns.  «««•  Nr.  V.  Durch  den. 
Presburger  Frieden  ift  die^xiftenz  des  deutfchen  Or- 
dens als  eines  folchen  aufgehoben ,  der  Hoch  -  und 
Deut&^hmeifter  ein  weklicher  Erbfürft,  zu  ernennen 
von  dem  öftreichifchen  Kaifer,  und  nicht  mehr  durch 
die  freye  Wahl  des  Grofskapitels.  Der  Kaifer  hat 
vor  der  Hand  den  Erzherzeg  Anton  Victor  in  den 
Vorzug»]^  und  Einkünften  des  Meifterthums  und  auch' 
den  Orden  noch  zur  Zielt  i|i  feiaem  Stande  gelaffen^ 
aber  alle  Beziehungei:^ ,  in  welchen  der  Hoch  -  und 
Dßutfchmeifter  fonit  an  die  Berathung  und  Einwilli« 
gung  des  Grofskapitels  und  der  Balley  Franken  ge- 
bunden war,  binden  ihn  jetzt  an  den  Primogenitur - 
Regenten  feines  Erzhaufes.  Die  Vorrückung  in  den 
Gommendan,  die  ZulafTung  aufgenommener  Candl- 
daten  zum  Noviciat  und  der  Novizen  zur  Aufnahme 
10  den  Orden  hat  aus  kaiferl.  Gnade  noch  ferner  Statt. 
Die-  Gelübde  find  nicht  aufgehoben.  Das  tVenige; 
was  dem  Orden  übrig  geblieben ,  wifid  S.  66.  aufge- 
zählt :  das  Meifterthum  baf  kaum  mehr  als  00^000  fl. 
■*         -  Ein. 
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Einkünfte.  —  Nr.  IX.  In  Tyrol  hat  der^idenbau»« 
Torzftglich  in  der  Stadt  und  Prätwc  Raver edoi  den  An« 
£ang  genommen  durch  ffieroniffnns  SavioU^  einen  Ve- 
ronel^r,  den  die  Inquifition  vertrieben  hatte.  Bald 
liefsen  fich  auch  Deutfche  hier  nieder,  wie  z.B.  f^otk- 
mann  und  Gatterer  won  Nürnberg  (1615.)  und  fHf. 
äerkk  Sicharts  ttÖTO.).  Ums  J.  1670.  führte  ein  Ar- 
beiter aus  Baflano  die  Spinnerev  der  'feinen  Seide  ein. 
Im  J.  1805*  beftanden  ^7  vom  Waffer  getriel^ne  Fila- 
torien,  man  rechnete  >  dafs  bey  tiem  Seidenbau  7800 
Menfcbßn  Nebenverdienft  hatten.  Jährlich  wurden 
nur  in  Tyrol  75*000  Pfd.  Seide  erzeugt;  aber  Rovc- 
redo  verarbeitete  und  verfandte  dabey  viel  Venetianer 
Seide,  fo  dafs  Royeredo  im  Durciifchnitt  jährlich 
355,000  Pfd.  Seide  verkaufte;  Fabriken  von  Seiden- 
zeuff  wollten  aber  in  Roveredo  felbft  wegen  des  ho- 
hen Preifes  aller  ßedürfhiffe  nicht  gedeihen.—  Nr.  XII. 
Der  Zweck  diefes  Auflatzes  ift  eine  geogranhifche 
und  hiftorifche  Erläuterung  der  rheinitofien  Bundes- 
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aete  vom  ts.  JuL  1806. :  allein  was  man  in  dieüefl 
Bande  erhält ,  ift  nur  eine  in  vier  .Rubriken  georclneti 
Ueberficht  diefer  Acte;  die  pubiicirtilchen,  geogn 
phifchen  und  hiftorirchen  Erläuterungen  der  einzel 
nett  Artikel  foU  der  nächfte  Band  liefern.  Jene  vier 
Rubriken  find :  a)  Trennung  der  Conföderirten  voo 
Reichsverband,  b)  Neue  Conftituirung  der  Confo- 
deration.  c)  Erneuerung  und'  Modificationen  da 
Reicfastagsreceffes  vom  J.  180^-9  namentlich  in  Rflck- 
ficht  auf  das  Schulden  -  und  renGonswefen.  d  )  ^  Län- 
dervcrtheilungen  und  geographifche  Veränderungen 
deren  die  Zeit  feit  der  Erfcheinung  des  Buchs  nod 
mehrere  herbeygef ührt  hat. 

Die  Titelkupfer  fteUen  Finkenberg  im  Tax  im 
falzburgifchen  CiUerthal  und  dieFefteKropfsbei^ror/ 
2wey  ivarten,  die  hinten  angehängt  find,  gelAieo zur 
Befcnreibung  der  ehemaligen  Landgraffcbaft  l^dleDr 
burg  und  ihrer  Dependenzen.  / 
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I.  Entdeckungen. 


er  berixboite  Chemiker  ^  Hr.  M.  Rath  Klafreeh  xn 
Beilin,  hat  Ober  Dtfi^'j  Entdeckung,  den  Galvanismus 
betreffend,  aus  einem  an  ihn  gerichteten  Schreiben 
folgendes  bekannt  gemacht : 

Hr.  Deivy  in  London  hat  gefunden,  dafs  die  beiden 
iiien  Alkalien  keine  einfachen  Körper  find ,  fondern 
daft  jedes  derfelben  ans  einer  neuen  metallilTchen  Sab- 
ftanz  und  Saaerfro/f  znrammeagefetzt  ift.  Er  erfahr 
dtefös  durch  die  Vottaifche  SAnle,  indem  er  ein  Stuck 
ätzendes  Kali,  das  nur  fo  TiePhefeuchtet  wurde,  dati 
e$  tMtn  Leihen  fähig  ward ,  der  Einwirkung  des  gaWa- 
nifchen  Fluidumt  ausfetzte.  Er  fand  nach  einiger  Zeit 
^n  dem  negatiTen  Pole  ein  KQgelchen  von  inetaUifch- 
glänzendem  Anfehn ,  nnd,  dem  Aenfsern  nach ,  dem 
Queokfilber  ähnlich,  während  fich  der  Sauerftoff  an 
dem  poGtiven  Ende  zeigte. 

Diefes  Metall  nun  ift  die  Bafis  des  Kali ,  welches 
man  fogleich  wieder  herftellen  kann,  wenn  man  nur 
etwas  Wafler  hinzufetzt.  Die  Anziehung  diefer  Sub« 
Aanz  far  den  Sauerftoff  ift  fo  grofs,  da(s  fie  dadurch 
mit  einer  EzploQon  verbrennt,  und  Kali  ift  gebildet« 
DaflTelbe  gefchiebt  bey  Zufetzung  einer  Säure»  wo  denn 
das  entfprechiende  Nentralfalz^entfteht. 

Bey  40^  des  xooten  Gradthermometers  ift  diefeSub- 
ftanz  mallcabel,  und  bey  50^  flörGg.  Mit  Phosphor, 
Schwefel  und  den  MetaUen  verbindet  fie  fich  leicht^ 
und  vorzüglich  leicht  emalgamirt  Ce  fich  mit  Queck- 

filber. 

Das  fpecliilche  Gewicht  derfelben  ift  aeringer,alsdas 
desWaffers,  und  ift  nur  as6,  wenn  diefes  ae  10  ift. 

'    Sie  läCit  fich  aor  ia  Aether  aufbevrahrcn. 


Die  Grundlage  des  Natrons  ift  ähnlicher  9  d^ch  v«r , 
der  des.  KaN  verfchiedenen  BefohaiFenheit. 

Dätfy  fand  Orygen  im  Ammoniak,  mid  Teripnckl 
daffelbe  auch  im  Baryt  unci  Strontian« 

Alle  Vbltaifohe  Säulen  in  Paris  find  )etxt  iniNt* 
gnng,   um  diefe  Verfuche  ta  wiederholen«      Audi'ti 
Berlin  ift  man  mit  Aufteilung  und  Prftfang  deriato 
befebäftigt. 

Das  vortrefFliche  National  «lurtitut  bat  Hn.  Ih9»  ^ 
(einer  frahem  galvanifchen  Beohacbtnngen  w^gea,  fo 
diefsiährigen  Preis  zuerkannt.  Ein  neuer  fobSnerBcvfir 
von  unpartepfcher  Schätzung  der  Wiffenfchafteo,  ü^ 
zwifchen  zwey  im  Kriege  gegen  einander  fo  langefi'* 
begriffenen  Nationen. 


II.  BeförderuagcD. 

Hr,  Litmkard  Meffter^  der  im  vorigen  imhrtUnB 
Landpfarre  im  Canton  Zarich  refignirt  hatte, .  fachift 
wieder  nm  eine  andre  Landpfarre  nach,  und  hat  &e  er- 
halten; er  ift  nun  Pfarrer  zu  C^fpet^  einem  DoHct  das 
durch  die  Schlacht ,  in  welcher  der  Reformator  Zvii^ 
den  Tod  fand,  in  der  Gefcfaiohie  bekannt  ifc 

Der  durch  mehrere  philologifche  ScbriFtea  be 
kannte  Hr.  dnir.  Ntt|  Dr.  und  Aector  i^r  Stadtfehdr 
zuWolgaft,  ift  vom  Magiftrat  zum  Rictor  n  GrtSt 
wald  erwählt  worden ,  und  hat  ^iefe  Stelle  anit  dai 
neuen  Jahre  angetreten» 
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Sonnabends,    den   30.    Januar   igog- 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


NATUR  GESCHICKTE. 

Bambiro  u.  WüRZBURa,  b,  Göbhardt:  BeytrHge 
zur  vergleichenden  Zoolosie,  Anatomie  und  PhyfiolO' 
gie.  Herausgegeben  von  D,  Oi^ff,Privatdocentenin 
Göttingen,  undD.JiS^,  Stadtphj'ficus  zu  Nord- 
helm, JBr^ej  Heft.  1806.  XVI  u.  122  S.  ZweyUs 
Heft.  1807.  108  S.  gr.  4.  jed.  m.  aKpft.  (aRthlr. 
l6gr.)     ^     . 


ie^ Vorrede  beginnt  mit  den  Worten:    „Alles, 
was  die  Pfayfiologie  der  Thiere  bis  zur  Stunde 
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für  Wahrheit  geglaubt Tiat ,  tnufs  zu  Grunde  gehen.  — 
Nichts  wird  von  ihr  übrig  bleiben,   als  die  klare  Ein- 
iicht,  dafs  diefe  Phyfiolpgie  jetzt  erft  erfchaffen  wer- 
den  muffe.**    Weiterhin  wird  uns  aber   zum  Troft 
gefagt,  dafs  jetzt  die  Zeit  zur  Geburt  der  Pbyfiologie 
vorhanden  fev :  „  Die  Natur  hat  die  nöthigen  Ankal- 
ten vorausffejchickt,   und  in  «/iefeh  Jahren  die  Aus- 
Trahl  von  Männern   hervorgebracht,    in   denen   die 
Kräfte  und  das  Gerathe(?)  der  Vor  weit,    wie  die 
Weisheit  und  der  Trieb  für  die  Zukunft  niedergelegt 
*"  "Worden  ^  nur  einen  Act  hat  diefe  Heldin  noch  zu 
thun  •—>  diefe  Männer  zuE^mmen  zu  führen.''    Die 
Herausg.  bieten  jhnendiefeSchriftzum  Vereinigungs- 

funct  an,  undRec«  zweifelt  nicht,  dafs  wir  eine  neue 
'hy]ßo|ogie  erhalten   werden,     wenn  viele  Männer^ 
.  "vvie  Hr.  Oken,     zufaminen  treten  follten ;    er  zwei- 
felt aber,    ob  viele  andere  Gelehrte  zur  Annahme 
diefer  Einladung   bewegt   werden    möchten.      Die 
Neuheiten  Hn.  Oken^s  und  nämlich  gröCstentheils  fo 
lächerliche  und  faifche  Behauptungen,   dafs  jedem, 
der^im  Fach  der  Anatomie  und  Naturgefchichte  kein 
Fremdling  ift,  dals  jeder  der  nicht  durch  hochtönende 
.  aber  leere  Worte  geblendet  wird,  mitleidig  die  Ach- 
felo  zucken,  oder  bedauern  mufs,  dafs  der  Vf.  feine 
-glQoklichen  Anlagen  fo  mifsbraucht.    Ohne  Kenntnils 
aes  Befonderen  ilt  er  gleich  rafch  zur  JDarftellung  des 
Allgemein»  getchritten :  ihm  konnte  feine  Arbeit  ge- 
fallen,, weil  er  fich  nicht  Zeit  zuriPrüfung  nahm, 
oder  fie  nicht  tndmm  zur  PrOfung  vorlegte;  aber  es 
mufs  ei-ne  Zeit  kommen,  wo  er  uch  fchäm^i  wird^ 
feine  unreifen  Producte  fo  voreilig  bekannt  gemacht 
zu  haben.    Der  SchfiJer  n^ufs  lernen ,  der  Anfanger 
Icann  einzelne  Entdeckungen  oderBeobachtunaen  ma- 
chen ,  dirDftrftellung  des  Ganzen  gehört  für  &i^  Mei- 
fter  in <  feinem  Fach.    Die  der  Naturphilofophie  abge- 
J>orgten  MachtfprOche,  die  einer  ungezügelten  Phan- 
tafie  jentforungMen ,  auf  nichts  gebauten  Hypothefen 
,A^L2i.  xgog.    Erfter  BandU 


und  Vergleichungen  muffen  endlich  Ekel  erregeir, 
und  gegen  den  Bund  der  Schwärmerev  werden  fich 
alle  mit  Unwillen  erheben ,  welche  die  Frucht  der 
Forfchungen  aller  Zeit  nicht  muthwillig  zerftört  wif«^ 
fen  wollen. 

Die  in  der  Vorrede  nur  hingeworfenen ,   durch 
keinen  Schein  von  Gründen  unterftützten  Behauptun« 

Sen,  z.  B.  dafs  die  Nieren  das  Refpirations  -  Waffer-^ 
ildungsorgan  des  Gefchlechtsfyftems,  dafs  der  Dick- 
darm das  Digeftionsorgan  des  Gefchlechtsfyftems  fey 
u.  f.  w.  übergeht  Rec.,  da  einzelne  Abhandlungen 
diefer  Hefte  Ichon  in  ^er  Recenfion  zu  vielen  Raum 
fordern.  Man  erinnert  fich  noch  wohl  an  des  Vfe. 
eben  fo  hingeworfene,  auf  einem  bloi^en  anatomifchen 
Schnitzer  beruhende,  Behauptung,  dafs  die  Milz  die 
Lunge  des  Magens  fey. 

Erfles  Heft.  Anatomifch  -  phyfiologifche  Unter* 
fuchungen,  angelteilt  in  Schweinsfötus,  Schweins- 
embryonen und  Hundsembryoden,.zur  Löfung  des 
.Problems  über  das  Nabelbläschen  (vißcuta  umbitica^ 
üs).  S.  1  —  102.  Zweytes  Hefu  I.  Anatomie  von  drey 
Hundsembryonen  zwanzig  Tage  nach  der  Belegung 
in  denen  fich  die  Därme  kurz  zuvor  von  dem  Darm- 
bläschen  abgelöft  hatten.  IL  Beweis,  dafs  alle  Säug- 
thiere  die  Darmblafe  (veßca  omphato^  mef enter icd)  be- 
fitzen ,  und  die  EJarme  aus  ihr  ihren  Urfprung  neh- 
men (S.  29  —  880i  hierzu  die  vier  erftm  Kupferta^feJiu 
Rec.  fafst  diefe  Auffätze  des  Ha.  Oken  zufammen,  da 
fie  lammtlich  in  einander  greifen.  Der  Vf.  glaubt  im 
Schweinsfötus  gefehen  zu  haben,  dafs  die  dünnen 
und  dicken  Därme  aus  dem  Nabelbläschen  ihren  Ur- 
Ipruna  nehmen,  jene  von  da  zum  Magen ,  diefe  zum 
Maftcfarm  laufen,  beide  fich  dort  verbinden;  glaubt 
in  Hundsembryonen  den  fpäteren  Zuftand  gefunden 
zu  haben,  wo  jene  Därme  fich  in  den  Nabelftrang 
und  fo  in  den  Unterleib  zufammenziehen ,  und  wifl 
diefen  Zuftand  als  bey  Menfchen  und  Thieren  dlge- 
mein  gültig  angenommen  wiflen ;  er  glaubt  auch,  <ß& 
die  Därme  in  eben  der  Art  eine  Fortfetzung  des  Na- 
belblaschens  find,  wie  es  das  Duodenum  vom  Magen 
ift ;  dafs  der  Blafenhals  aber  obliterirt,  als  Blinddarm, 
Ipäter  als  Wurmfortfatz  erfcheint  Der  Vf.  ift  nicht 
der  ^rfte,  welcher  glaubt,  dab  die  Därme  aufserhalb 
des  Unterleibes  des  Embryo  gebildet  werden,  fofi- 
AeTn}^.Fr.Meckel  derJüngere  (Abhandlung  aus  der 
menfchl.  und  vergL  Anatomie  und  Phyfiololie.  Halle 
1806.  8.)  behauptet  es  fchon,  und  will  «  bereite  vor 
Erfcheinung  der  eben  genannten  Schrift  (wo,  weifc 
Rto.  m<f ht )  behauptet  haben :  die  Sadbe  iftuibfer  doch 
Kk  •  nicht 


/ 
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nicht  gegründet.    J^et  Vf.  Hat  nnr  ekiige  Thierem»  nur  ^  auf  Ifrisbergs  und  Albinos  Fi^ren.        Oer 

bryonea,  gar  keine  mepfcbiiche  unterfucnty  fchllefet  muffte  hieraus  fcnon  fehen,   dafs  jene  Nabeibrtk 

abei:  von  jenen  auf  diefe»' nimmt  auch  die  Abbildungen  keinen  wefentlichen  Zuftand  ausmachen,    da  fie  ti 

in  Anfpruch,  wo  Embryonen  mit  Nabelbrüchen,  vor-  älteren  Embryonen  ebenfalls  gefunden  werden,  wd 

geftellt  find.    Es  ift  allerdings  Sonderbar,  dafs  der  Vf.  jreod  fie  fo«y  jüngeren  fehlen.    Dar  Vf.  wirft  dieFnj 

£ar  keine  eigne  Beobachtungen  an  menfchlicben  Em-  auf,  warum  fie  dehn  nicht  bey  reifen  oder  geben« 

ryonen  vorbrin^,  etwas  das  ihm  doch  in  Uöttiogen  Kindern  vorkommen,  allein  diefe  Frage  vercath  fea 

leicht   feyn  muisfe, '  wo  Oßanäer^    Blumenbach  und  Unwinenheit;'  Rec.  verweifet  ihn  auf  SBrnnietrinA 

Wrkbirg  ihm  gewifs  Präparate  genug  zeigen  konn-  Befchreibung  und  Abbildung  einiger  Mifs^ebuita 

ten,  durch  die  er  fich  hätte  belehren  können,  wenn  Taf.  8»  und  ic,  fo  wie' auf  AlbifCs  Worte  (a.  su(\ 

es  ihm  nicht  um  eine  Hypothefe,    fondern  um  die  S.  76.)*    J^fig^^^  Urtia  hernia  in  umbiticoy    Woffii  9 

,Wahrhei£  zn'thun'war.    £r  beruft  fich  auf  die  Ab|il-  tepinis*     Vmmakirum  in  tucem  eäitum  snfaniMm^  cuia 

düngen   bey  Albin ^\  IVrisbirg  u.  f.  w.,'  wo  der  Na-  teßina  prape  omnia  inumbilicum  illapfa^  nee  r€p€tH  fi^ 

belftrane  o)  fehr  dick,  oder  b)  ein  Thdl  der  üärme  ranL       Pioch  mehr  Fälle  findet  er  bey  I^omcMana» 

4ßs  Embryo  in  ihm  liegend  abgebildet  Ift,    und  wo  terdem  Artikel  Hernia  ftmbiticaUs.    Was  dervkbej 

man   bisher  einen   Nabelbruch    angenomhien  hatte,  feinen  Thierembryonen  gefehen  haben  will,  waäRec 

.  -Wo  der  Nabelftrang  bey  zsärten  Embryoneti  dünn  vor-  nicht;  feine  Figuren,   auf  denen  er  vorftellf,  wk  dfe 

geftellt  ift,  oder  die  Därme  nicht  in  ihm  abgebildet  Därme  entfj^ringen ,   find  fchon  darum  fa&Sky  wA 

werden,  glaubt  er,   habe  man^  fich  geirrt,  4^er  die  die  Därme  unendlich  viel  zu  kurz  vorgeftefit  faA-, 

nlir  noch  vorhandenen  ti(i/a^mp/k}A>-fn^«ii/mca  für  den  äufserft  leicht  zerfliefsen  die  Därme  bey  fehr  mtoi 

^nzen  Nabelfrrang  genommen.    Das  letzte  ift  barer  -Embtyonen,  we^n  man  die  Früchte  nicht  gleich  ns 

Tjnfinn,    denn  di^  vafa  omphah-  mefinterka  find  fo  ihren  Hüllen  nimmt;  das  hat  Bec.  noch  kürzlich  be? 

«fein,  dafs  unmöglich  Männer,  Wie  Muifch^   Sämme-  einer  Menge  kleiner  Maulwürfe  (aus  fünf  GebSkv* 

ring^  Böhmer y  Hunter  u.  f.  w.  dadurch  getäufcht  wer-  mOttern)  gefehen,  nie  hat  er  aber  beym  JEmtnryodB 

fden  konnten;  wie  kann  man  fie  für  den  ganzen  mit  Rindes,   des  Schafs  oder  Pferdes  fo  etwas   geC^j 

dem  Schafhäutchen  bekleideten  Nabelftrang  halten,  als  der  Vf.    Sehr  hübfch  ift  es,  da&  der  Vf.  TaL^ 

und  wie  foUten  fich  jene  Gefäfse  nur  erhalten  haben?  eine  idealifche  Abbildung  davon  giebt,   wie  fich  & 

Sollt^  alle  die  Männer,  welche  die  einzelnen  Fälle,  Därme   beym  Menfcheu'  von  der  veficula   umbiäab 

wo  ein  Embryo  mit  einer  Hernia  umbilicAliS  vorkam,  trennen,  und  dem  30*0ulden  verfpricht,   der  ilioe' 

aufzeichneten  und  abbildetien,   alfo  nicht  Qberfahen,  nen  un verfehlten  menfchlicben  EiAbryo  giebt ^  wo  ie 

fich  in  allenden  übrigen,  hundertmal  häufigeren  F^l-  hier  befindlichen  Theile  no<^h  in  der  urfprfijyfe^ 

len,  geirrt  haben  können?    Rec.  hat  felbit  mehrere  1-^e  find.    Einen  Embryo,  vro  die  Därme  ante 

Fdtus^  auch  noch  fo  eben,  unterfuclit.    In  einem Fö-  vejwuta  mnbüicatie  entfpringen,  wird  er  fflr  stlleSdä)* 

tus, , der  grade  fo  grofs  ift,   wie  der,  den  Aibin  mit.  der  Welt  nicht   erlangen.  —    Von  dfen  mppinänk 

einem  Nabelbruch  vorftellt  {Annot  acadei^.  Lib.   L  n/Zan^oü^if  hat  der  Vf.  die  Idee,    dafs  fie"^  Spuren  dff 

Tab.  V.  fig.  IIL)  findet  Rec.  den  Nabelftrang  nach  ehtpals  vorbtindnen  veßcuta  umbiticatis  find;  eine,  w« 

dem  Leibe  des  Embryo  hin  ganz  dünn;    den  Unter-  es  Rec.  fcheint,  ebenfalls  fehr  unglückliche  Idee,  vd 

.leib .nicht  in  den  Nabelftrang  (wie  d^r  Vf.  will)  fich  die  blofis  hypothetifch  ift;  Dztmai^s  Vorftellungeo,SB 

verlaufend,  und  die  Därme,  von  der  Leber  bedeckt,  febr  fie  der  Vf.  herunter  zu  fetzen  focht, -find  viele«- 

fintmtlich  faiof^  im  Unterleibe.    Sogar  bey  einem  £m-  leuchtender.    Die  »grofsen  Körper  in  den  xartenf^ 

bryo,  der  fehr  wenig  gröfser  ift,  als  der  oey  Ruyfch  bryonen,  welche  man  fonft  für  Nieren  joder  Nie*" 

Thef.  VI.  Tab.  a.  fig.  4.  abgebildete,  den  Unterleib  ge-  drOfen  gehalten  hat,  nimmt  der  Vf.  für  -^  die  Äk» 

{chloffen,  und  die  Därme  nicht  im  Nabelftrang.  Rec.  ieferenUs!  Doch  Rec.  ift  fchon  bey  der  erften  Hj^ 

weifs  nicht,  wie  er  es  nennen  foU,  dafs  der  V^,  ohne  thefe  fo  weitläuftig  zu  feyn  gezwungen  w^orden,  m 

eigne  Erfahrung,  fo  die  gröfsten  Anatomen  aller  Zeit  er  diefe  und  andere  gelegentlich  vorkommendePirt' 

.  Lügen  ftrafen  will;  an  Männern  wie  Sdmmertngi  Au-  doxieen  übergeht.     Der  Vf.  hätte  fich  Zeit  nehoieB 

ienriethu.  f;  w.  kann  man  bey  einer  fo  einfachen,  fo  fallen,  mehr  Embryonen  von  veriefaiednen  Tfa'erwa 

fehf  in  die  Augen  fpringenden  Sache  doch  wohl  nicht  und  in  verfchfednem  Zuftande  2u  unterfucfaen,  ^^ 

zweifeln.    Der  dicke  Nabeiftrang  eines  zarten  Embryb  fem  Tagebuch  ruhig  hinlegen,  ttnd  nach  tk^ßt  2A 

beweifet  ferner  nichts;  denn  auch  fpäterhin  kommt  auf  das  Neue  mit  der  Natur  vergleichep  iefcn:  fo 

•er  zuweilen  ftarker  vor,    ond  dort  fcheint  fich  das  hätte  er,  vielleicht  etwas  geleiftet;  )et2t  ift  wenig  mm  ' 

«Schafbintcheh  noch  nicht  völlig  um  die  Gefäf^-zu-  Ihm  zu  hoffen,   denn  er  geht  mit  vorgefafsin  Ideen 

fatnmengezogen  zu  haben.    Betrachtet  man  auch  die  'in  die  Arbeit,  und  empfiehlt  diefs  fogar  S.  59.  wo  er 

Entfernung,  die  bald  das  Nabelbläscben  vom  Körper  will,  dafs  man  mit  der  Oewifsheit  den  von  ffam  enge- 

neigt,  fieht  man  fchon,  wie  wenig  von  ihm  die  Därme  ^ebenen Bau  2u  finden,  an  die  Zerlegung  des  Ueorsaa 

eoti]>rin|en  können ,  und  in  den  abgebildeten  Fällen  der  Amphibien  gehen  foU. 

K^en  die  Därme ^  in  einander  gerom,  dicht  vor. dem  Aus  dem  erßen  Heftig  S.  X03  —  I9S.   bleibt  stf 

Leibe  des  Fötus  (  fo  fieht  es  auch  Rec.  in  ein^n  grö-  noch  Hn.  Ohen^s  Entwickelong  der  wilTenfchaftlidhei 

4sem  JEmbryo,  den  er  befitzt),  alfo  ohne  etwas   mit  *  Syftematik  der  Thier^,    anzuzeigen.     Der  Vf.  ftcik 

•dem  NidielUärtböEi^a  thim  m  haben  j  Rec.  verweifet  den  Grundlatz  auf:  ^df  ThierU^  mdjiäf  Tkkrgt^ 
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imug  iß  dutrakkrlßri  durch  den  jmtfchliißtidm  Beßiz  d- 

{fintkUmUchir  Or^am;  aber  falfcher  .kann  vronl  nicht 
eicht  ein  Satz  (eyn,  fobald  man  nicht  mit  den  Worten 
fpielen  will,  fo^iaiich  wie  der  folgende  Satz  des  Vfs.: 


Vergleichungen  gewinnen  ?  4)  Baf  Knöckenfyfiemiß  zam 
flöget  geworden^  animalia  oftoidea;  5)  das  La 
berffUßem  hatjxek  zum  Fifch  arganißrt,  animalia  epa- 
toiaea;  6)  das  Ubendigfle ,  fiirektirtickße  Ferdauungs^ 


Uer  Menfeh  iß  die  Vereinigung  alter  Tkiercharaktere^   fxfl^^  aber  fcUeicht  als  AmphUnum  einiter,  animalia 


die  Tkiere  find  daher  nur  einzelne  Ausbildungen  einzel 
uer  die/er  tharaHere,  folgtieh  find  fie  nichts  anders  als 
totale  Darßellumgen  einzelner  Organe  des  Menfchen ,  und 
die/es  in  mnen  rein  emskrtfflailifirte  Organ  iß  ihr  Wefen 
und  ihre  Farm,  dief es  einzelne  Organißdas  ganze 


gaftroidea.  Rec  wird  von  diefem  "Hen  den  Be* 
weis  nicht  erleben.  Er  fieht  nicht  ein,  warum  dag 
Knochenfyftem  der  Vögel  metalUfeh  genannt  wärdett 
foll,  und  glaubt,  dafe  bey  den  Saugthieren  wohl  ebeä 
fo  viele,  wo  nicht  mehr  Knochen  und  als  bey  ihnen t 


Tbier^  wahrend  es  im  Menfchen  nur  einen  kleinen  Thetr  fowie  alle  Knochen  der  kleinen  Vögel  und  viele  der 

*       **  "  '     '         *    '"  *      .  i- ^^    .     andern  wenig  In  ihrer  Subftanz  von  der  Befcfaaffenp 

heit  der  Säugthierknochen  abweichen.    Dafs  die  Le- 
ber bey  den  mehrften  Fifchen  fehr  grofs  ift,    weift 


ausmacht.  Rec.  mü&te  den  ganzen  Auffatz  abfchrei- 
ben,  wenn  er  alles  Faifche  undUebertriebne  deffelben 
4UizeiohQeD  wollte.    Hier  nur  die  auf  jenen  Sätzen  be- 

rubttDde  Giaffificatioo.    I.  Die  Thiere^  deren  spidermoi'  Btetn  jfrevlich,  allein  fie  ift  auch  bey  &n  fibrigen  drey 

di/ches  Sifßem  zum  CharakUr  geworden  ifi,  find  Jük  Thierklaffen  nit  einer  Wirbeiraule  nicht  kl«n;  und 

Würmer y    die  der  Vf.  daher  aaemaüa  epidermoidea  Xo  wenig  man  fieht,  warum  bey  den  übrigen  Thierea 

i|0nnt.    Wie  dürftig  müffea  die  Kenntnifle  des  Vfe«  die  Knochen  u.  L  w.  die  Hauptfache  ieyn  To&cn,  ebea 

feyn»    wenn  er  glaubt,  daÜB  bey  diefen  Thieren  das  io  wenig  fieht  man,  wie  man  alle  die  andern  Organe 

Oberhautfyftem  cUe Oberhand  hat,  und  fich  in  Federn,  des  Fifcmes  mit  dem  Vf.  nur  als  Nebenorgane  der  Lis* 

Schuppen,  -Schalen  u.  £  w.  darftellt;  «r  beruft  fich  auf  i>^r  betrachten  foU.    Wegen  der|jeber,  fajgt  er,  mofste 

Serpum'^    DentaUum,    AmphitrUe,    Spirodais;    allein  die  Lunge  aus  der  Bmfthöhle  und 'zur  HSut  werden: 

Jkönnea  wir  nicht  eben  fo  gut  unter  den  Saugthieren  alib  glaubt  der  Vf.,  die  Fifche  würden  km  der  Sie- 

/Ue  Armeditls  und  Schuppentfaiere,    unter  den  Am-  tnexk  einen  Lunge  haben,   wena.  ihre  Leber  nicht  fo 

phibien  4ie  Schildkröten  und  Sehlangen,  femer  alle  grofs  wäre!!  Was  endlich  die  Amphibien  betrifft,  fo 

Vö£el  .nennen?    Sind  nicht  die  mehrften   Würmer  glaubt  er,  dafs  fchon  ihr  Gift  fie  als  Verdauungsthiere 

nackt,  .und  haben  fie  z.  B.  Lumbricus ,  'Gordius.  Hi-  organifirt,aberdieailermehrftenhaben  ja  keindift,und 

rudo^    jP/oearto,  alle  Eingevjreide Würmer,   alle  Inf u-  «sifteioebloiseSpielerev,  wenn  er  fagt,  dafs  die  Lungen 

fionsthierohen  mehr  oder  ftärkere  Epidermis  als  an-  2um  Darm  geworden  find,  die  Luft  wie  die  Speifen 

Aert  Thierklaflen  ?  Welche  EntfchuldiMng,  wenn  er  fchlucken  u.T.  w.  Rec.  bat  nur  einige  Gründe  gegen  dieCe 

fagt:  Hiruio^    CbrdiOs  und  Phmaria  haben  fich  mit  neue  ftolzirende  Claffification  aufgeteilt,  ija  ihn  der 

der  platten  aber  continuen  (ße)  nicht  durch  Gelenke  Kaum  diefer  Blätter  befchränkt;  er  hofft  aber,  dab  es 

-.«^-_L — I xT^iA .._    f^-_^  .       X   ^.     -«.  genug  fey, um  die ßlöfse  des  neuen Syftems  darzuthun. 

Endlich  noch  aus  dem  zweyten  Heft  der  dritte 
Auffatz  S.  89—108^»  wozu  die  beiden  letzten  Kupfer 
gehören :  Ueber  die  Metamorpkofe  des  Auges  des  be* 
brüteten  Hühnchens  im  £y,  von  Kiefer,  Es  ift  eine  Fort- 
«fetzung  feiner  Abhandlung:  über  die  Metamorphofe 
des  Auges  in  Htmly  s  und  Schmidt^s  ophthalmolog, 
Bibliothek  und  feiner  Diff.  de  anamorpkofi  oculi^  eb'en« 
falls  in  einem  lidchtrabenden  Stil  voll  myftifcher  An* 
deutungen.     Er  fucht  darin  zu  beweifen,  daß  der  Fo* 

fei-  Embryo  eine  Pupille  ohne  Iris  habe^  wie  umge» 
ehrt  der  Säugthier-  Embryo  eine /rix  ohne  Pupme 
hat,  und  dafs  die  fonft  von  den  Anatomen  in  der  Iris 
des  Vogel  -  Embryo  angenommene  Spalte  nichts  an«» 
ders  fey,  als  die  in  den  erften  Biklungsperioden  def- 
felben fich  bis  in  die  Pimille  erftreckende  Oeffhung 
in  der  Sclerotiea  fOr  den  Eintritt  des  Sehneryens»  Er 
hat  darüber  fehr  deuthche  Abbildungen  gegeben ,  die 
alie  Aufmerkfamkeit  verdienen ,  da  die  allmähligea 
Umwandlungen  der  Theile  im  Auge  des  Voeel-  Em» 
bryonie  vorher  mit  der  Genauigkeit  dargeftelit  waren^ 

GöTTiifocN,  b.RÖwer:  Handbuch  der  BoianikzviVoT^ 
lefungenfnrAerzte und  Apotheker,  entworfen  von' 
Friedr.  fFUh  Landes^  D.  d.  Med«  und  Privatlehrer  ia 
Gottingen.  1804.  X  n.  539  S*  g*  (i'  Rtfair.  la  gr.) 

Diefes  Handbuch  enthält  den  medicinifchen  Theil 
Att  angewandten  Botanik.    £s  find  in  demfelben  die 

1ml- 


unterbrochenen  Epidermis  begnügt.  3)  Die  Thier- 
klajfe ,  derefi  Charakterorgan  das  dermoidyehe  Syftem  ifl^ 
find  die  Mecten^  Animalia  dermoidea.  Könnte 
der  Vf.  clie  cruflacea^  die  entomofiraea  Müller*s, 
die  Käfer  u.  f.  w.  nicht  eben  fo  gut  zu  der  vorigen 
Klaffe  bringen?  Es  ift  die  lächerlicbfte  Sache,'  das  in- 
•fect  als  das  von  der  Dermis  überwundene  epidermoi- 
difche Softem  zu  nennen,  und  man  fieht  auch  nicht 
einen  triftigen  Grund  dafür.  3)  Die  Mollusken  find  dem 
Vf.  Lungenthiere ,  pneumontca;  aber  a'bgefehen  davon, 
dals  der  Name ^fchon  nofchicklich  ift,  da  hier  keine 
Lungen  vorkommen :  fo  foll  der  Vf.  doch  gewifs  un- 
bewtelen  laffen ,  dafs  der  Refpirationsprocels  bey  den 
Mollusken  ftärker  ift,  als  bey  den  Saugthieren,  oder 
»r  bey^  den  Vogehi',  bey  den  Fifchen  u.  f.  w.  Eine 
Kindifqhe  Spielerey  ift  es,  wenn  gefaxt  wird,  dafs 
die  1)  Thiere  mit  herrfchender  Linie,  Würmer: 
n)  Thiere  mit  herrfdtendem  Kreife»  Infecten :  3)  Thiere 
»it  herrfchender  Dicke,  Schnecken  find.  Wie  viele 
der  Würmer  z.  B.  die  Saugwürmer  der  thierifchen 
Körper ,  die  Hydatiden ,  die  Kugelrhiere  u.  f.  w.  re- 
pralentiren  keineswegs  die  Linie;  witf  viele  Infecteb 
find  nichts  weniger  eis  dem  Kreife  zu  vergleichen^ 
a.  B.  Seolapendrd ,  ^fuhs  die  Inlectenlarven  u.  L  w., 
nnd  wieviele  von  den  vorigen  find  wieder  denSclmek- 
Ken  an  Dicke  zu  vergleichen^  z,  B.  einige  Planarien, 
die  Hydatiden,  manche  ungeflügeltc  Käfer  u.  L  w. 
Kann  je  die  Naturgefchicht;  durch  folche  fchielende 
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heiiramen,  fcbSdUclieD ,  diatetircheo  und  diejenigen 
PÄanzen ,  welche  mit  erfteren  leicht  verwechfelt  wer- 
den können,  aufgeftellt,  und  deren  in  der  Medicin 
gebrluchlicben,  oder  wirkfanicn,  Theile  befchri©- 
kHierbey  ift  aber  fo  wenig  auf  die  Anwendung 


^en. 


derfelben  in  Krankheiten  oder  .auf  die  Dofis  derfelben, 
als  auf  eine  ausführliche  Abhandlung  der  einzelnen 
Manzen  Rückficbt  genommen ,  welches  auch  fehr  zu 
billigM  ift ,  da  diefes  Handbuch  zu  Vorlefun^en  be- 
nutzt werden:  f oll. 

Bey  diefer  Aufteilung  der  (ogenannten  officinel- 
len  Pfl^anzen  ift  Hr.  L.  ftrenge  dem  Linneifchen  Syftem 
gefolgt.  ZuYn  Anfange  einer  jeden  Klaffe  findet  man 
eine  Ueberficht  der  Gattungeit  mit  ihren  Charakte* 
nn«  Bey  der  Aufzählung  der. Arten  folgt  auf  den 
fpecififchen  hteinifchen  Namen  gleich  der  deutfche 
«it  der  linniifckin  Diagnofe,  die  abw  von  dem  Vf. 
oft  zweokmäfsig  verändert  ift«  Unter  einer  jeden 
Art  find  die  heften  Abbildungen  in  BUukiüill^  Bapfe^ 
ffacfuin,  Ptenek,  Schkukr,  Schreber  und  Zorn  ange- 
zeigt, und  ihre  Dauer,  das  Vaterland  mit  den  in  den 
Apotheken  gebräuchlichen  Namen  der  officinellen 
Tneile  angegeben»  Die  darauf  folgende  kurze  Be- 
Ichreibung  befchränkt  fich  nur  auf  cue,  in  medicinit- 
Icher  oder  diätetifcher  Hinficht,  gebräuchlichen 
Theile  der  Pflanzen ,  nach  ihrer  Geftalt ,  Farbe ,  Ge. 
(chmack,  Geruch  und  ihren  Innern  wirkfamen  Be 
ftandtheilen«  Zugleich  ift  da ,  wo  (ie  im  Handel  oft 
verfälCcht  werden,  die  Verfäifchungsart  angezeigt; 
auch  find  die  Pflanzen,  mit  denen  fie  leicht  verwech- 
felt werden  können,  namhaft  gemacht.  Ein  Beyfpiel 
den  Leüer  mit  der  Behandhingsart  dies  Vfs.  nä>- 


he/ bekannt  machen«  nS.i2.  Anumum  Zmgiber  ^ 
tet  Ingber,  fcapo  nudoy  fpica  avata  L.  ( Scaja^ 
ftnio,  fpica  lanceolato*  ovata ,  fquamis  ovatis ,  foliis 
ciolaüs)*  Von  diefer  bekannten  Wurzel  kom 
zweyerley  Sorten  im  Handel  vor:  1)  der  braune 
her  (JSingiber  cornmum)  der  von  Farbe  gelbgrau 
hornartiger  Confiftenz  ift«  2)  Der  weifse  In 
(Zing'iber  album)^  welcher  etwas  .wenig  rötl 
oder  bräunlich,  nie  aber  fo  hart  und  feit,  als 
erfte,  ift»  Mittelft  des  AbbrQhens  mit  kochend 
Waffer  erhält  Zmgiber  commune  die^hornartige 
ftalt.  Der  Geruch  ift  angenehm,  durchdriogi 
und  vom  ätherifchen  Oele  herzuleiten ;  der  Gefchmack 
gewürzhaft  i  brennend  und  die  Schärfe  ift  in  den  bar- 
zigten  Theilen  enthalten ;  auGser  diefen  Beftandbkexfaa 
find  noch  gummichte  vorbanden«  Wenn  der  lagbot 
als  ein  flQchtig  reizendes  Mittel  in  Krankbeita»,  dSo 
den  Sitz  in  einer  Afthenie  haben,  angewendtl^ecdea 
foll:  fo  mufs  er  in  Subftanz  als  Pulver,  oder  vuft 
Wein,  auch  Weingeift  infundirt,  gegeben  werden. 
Die  mit  Zucker  eingemachte  Wurzel  f^ComdÜum  Zk^ 
gibiris)  erhalten  wir  aus  Indien  und  fie  ilt  ein  trefflicbes 
Magenmittel«  W^enn  die  frifche  Wurzel  mit  koch» 
dem  Waffer  abgebrahetwird:  fo  kann  man  dieÜdb^ 
wie  den  Sellerie ,  als  Salat  effen«  ** 

Ein  Regifter  der  in  diefem  Handbuebe  vorkoe- 
menden  Pflan:;en  befchiiefst  daffelbe.    Es  würde  alxr 
fehr  nOtzlich  gewefen  feyn,   wenn  derVf«  auch  ä 
Regifter  von  den  officinellen  Namen  geliefert  hSm.  i 
S.  538*  ift  unter  Piziza  Juricutoy     wahrfcheiAfiel  ' 
durch  einen  Schreibfehler,    Lmckia  ^Noßac  R9fiJf 
fynonym  unrichtig  angegeben. 
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ü  den,  vorn  Könige  von  Weftphalen  ernaiinteni 
Staats  •  Käthen  gehört  auch  Hr.  Qußav  Anton  v.  IVoiffradtf 
bisher  Herzoglich Braunfcbweigfcher Staats-  Jufiiz-  und 
Knanz  •  Miniirer  und  Kanzle'y  •  Präfident«  Derfelbe  gab 
im  J.  1784«  dieklarSfche,  von  ihm  unter  Georg  Lud,  Bb/i' 
mers  Voriitz  vertheidigte  Abhandl. :  de  fiructuum  perceptMe 
heraus,  and  ward  darauf  Hofrath  in  der  Herzog]*  Braun* 
fcbweigfchenJufiizkanzley  \n  Wolffenbüttel ,  und  dem« 
näckft  Rönigl.  Seh wedifcher  Ober-  Appellatigns •  Eath 
in  Wismar  $  hierauf  aber  als  PräCdent  der  Julliz  •  Kanzley 
nach  Wolfenbüttel  zurQckberufen,  und  endlich  vor  eini* 

Ieti  Jahren  ( i  ge4')  zum  Staats  Juftiz •  und  Finanz  •  Mini- 
er und  Curator  der  Akademie  Helmftädt  ernannt.  Seine 
angeführte  Abhandl.  ift  im  Meufel  übergangen.  Der  Vf. 
ift  aus  Pommern  gc'bürtig,  welches  Land  daher  zwey  Rö- 
higelfi  des  rheinifcben  Bandes  zwey  Mitglieder  der  böch^ 
Äen  Reichs-  Behörden  gegeben  hat,  dem  Könige  von 
Wirtemberf  den»  auch  als  Schriftfteller  und  Gelehrten 


rOhmlich  bekannten,  iAw\ß.er  Grafen  v»Korwumm'Bn^ 
felst  und  dem  Könige  vonWeftphalen  den  Staats  •i«^ 
vcn  fVolffrßdt.  Der  Köftig  von  Weftphalep  hat  fervA 
Staats •  Käthen  ernannt:  den  bisherigen  Profef&rvi 
Hofrath  zu  Göttingen  Hn«  Leiß^  und  den  Vice-  Kstfte 
Hn,  Erziehen y  in  Marburg. 

Der  Fürft  Primas  des  rheinifchen  Bundes  {utdet 
bisherigen  Profeffor  der  geiftlichen  Beredfamkeit  zflE^ 
fürt,  Hn.  Auffiß  fj^A^^vzum  hochfarfliichenHojpndi' 
ger  ernannt. 

Der  Köniff  von  Wirtemberg  hat  den  Profefl&r  dct 
Ober-Gymnauums  iti  Stuttgiirt,  Hn.  Af •  >Ä2/?,  mitBeybe* 
haltung  feines  bisherigen  Ranges,  als  Prof dbr  ^ -zum 
Pfarrer  in  Plochingen  ernannt. 

Hn  Dr.  Med.  Karl  Friedemann  von  Groät9^  welcher 
1^84.  zu  Erlangen  dieDilTertation:  Ohfinmkmet  qnatäm 
iißmedkinamobßetriciam  et pofnlotiantm  necmm  nmoerjkm  «c£ 
jdnüejäentiam  herausgab,  und  bis  jetzt  in  Wetzlar  pracD* 
elfte ,  ift  zum  Herzoglich  NalTauüchen  Land  «  und  Beff 
Phylikus  in  Freusburg  berufen« 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


STATISTIK. 

,  KOrnberq  u.  Lbipzig,  b.  Campe:  Giorg  Hajfetsy 
Profeffors  der  Statiftik  und  Erdbefchreibung, 
Statißlfcher  Abriß  des  Rußfcken  Kaiferthunis^  nach 
fciaea  neueftcn  politifcben  Bezienuxigen.  1807« 
300  S.  8-    (^  Rtnlr.  la  gr.) 

Der  durch  mehrere  ftatiftifcbe  Werke  rühmlich 
bekannte  Vf.  macht   uns  ein  angenehmes  Ge« 
fchenk  mit  diefem  ftatiftifcben  Abrjfle)  der  in  einer 
bequemen  Uebcrficht  zu  einer  fehr  genauen  Kenntnifs 
les  rufjGfcben  Reiches  verhilft.     Der  Mann  vom  Y^l* 
?he  findet  darin  freylich  keine  neue  Auflchlafle,  ai- 
eio  die  Zufammenftellung  des  ihm  Bekannten  nach 
ien  heften  und  reichften  Quellen  wird  auch  ihm  will- 
kommen feyn ,   und  er  wird  diefen  ftatiftifcben  Abrifs 
dankbar  fCkr  ein   brauchbares  Handbuch  erkennen* 
Nach  der  VorerianeTung  war  diefs  ^erkchea  eigent- 
[ich  mcht  zum  Drucke  beftimmt,  fondem  zu  Vorle- 
imgen,  welche  aber  durch  die  Lage  119  nördlichen 
Deutfchlande  nicht  zu  Stande  kamen.     Nun  bewogen 
las  fade  Gefchwätz  und  die  mancberley  fchiefen  Ur* 
theile,  welche  Hr.  H.  in  Blättern  und  Flugfchriften, 
befonders  des  füdlichen  Deutfchlands«  über  Rufsknd 
bey  dem  Kampfe  zwifchen  dem  Norden  und  Weften 
fand,  den  Vf.,  feiger  Vorarbeit  eine  grölsere  Aus- 
dehnung zu  geben  und  fie  zur  Bericbtigunje  jener  Ur« 
Übieiie  fQr  das  Publicum  zu  beftimmen,  befonders  bey 
lem  gänzlichen  Mangel  eines  Werkes ,  welches  Rufs- 
and in  feinen  (ammtlichen  bOrgerlichen  imd  politi* 
ichen  VerbältniCTen  zergliedert«  —    Ob  der  Vi-  die- 
sen aiisffefjprochenen  Zweck  am  Ende  des  Jahres  1807. 
Jurch  dieis  Werk  in  feinem  ganzenUmfange  wird  er« 
reichen  zu  können  glauben,    das  muffen  wir  feinem 
SrmefTen  überlaflen.    Es  find  freylich  ganz  andre  Re^ 
ultate  henrorK^angen ,  als  er  im  erften  Viertel  diefes 
[ahres  Tielleictit  wähnte  nnd  noch  ift  vieles  zurück, 
las  fich  erft  entwickeln  wird.  Ob  wir  nun  ^eich  über 
^dne  damalige  Anficht  nicht  rechten  wollen :  fo  kön* 
nen  wir  ufis  doch  nicht  der  Bemerkung  enthalten, 
lab  Hr.  H.  nur  das  äufsere  Rufsland  kennt ,>  fonft 
wQrde  er  durch  diefe  Refultate  und  durch  aUe,  die 
noch  von  gleicher  Art  vielleicht  erfolgen  dürften, 
weniger  überrafcht  werden,   als  diefs  aus  manchen 
[einer  Aeufserungen  zu  fchlieisen,  jetzt  der  Fall  feyn 
föchte.  ~    Abgefehn  davon,  fo  läfst  fich  über  ein 
%eicb,  wie  Rufsland,  gegenwärtig  noch  am  erften 
aUe  Statiftik  liefern,   von  der  man  erwarten  kani^ 
^     A.  L.  Z.  iSog.    Erfier  Band. 


dafs  fie  länger  wahr  feyn  werde,  als  einige  Monate 
okch  ihrer  Erfcheinung.  Von  jedem  andern  Staate  ift 
das  etwas  cewagtes.  —    Doch  zum  Werke  felbft. 

Hrn.  ITs.  Behandlungsweife  ift  aus  feinen  übri^ 
gen  ftatiftifcben  Arbeiten  bereits  bekannt  und  ge- 
währt unftreiUg  die  Vortheile.der  leichten  Ueberficht 
und  Vollftändigkeit  beiy  aller  Gedrängtheit  in  einem 
hoben  Grade.  Er  hat  das  Ganze  unter  jfUnf  Ab- 
fchnitte  gebracht:  Einführung,  Grundniacht  der 
Staates,  StaatsverfafTungf  Staatsverwaltung  und  aus* 
wärtiges  Verhältnifs.  — 

Die  Einführung  (wie  er  die  Einleitung  nennt,) 
enthält  in  einer  wohlgeordneten  und  fehr  intereflan- 
ten  Tabelle   eine  ftatiltifche' Anficht  des  Anwacbies 
des  ruffifchen  Kaiferthums  nach  ^eograpbifchen  Qua- 
dratmeilen, feit  d^r  Vereinigung  der  Fürftenthümer 
von  Alt-RuCsland  unter  dem  Grofsfürften  Iwan  Waf- 
filjewitfch  I.  A.  1462.  bis  zum  Anfange  des  Jahres 
1807.    Iwans  Stammgüter  betnigen  an  Flächeninhalt 
l8>ao8^>    und  er  vermehrte  denfelben  auf  23,085^ 
(Hr.  H.  giebt  24,238/9  an,  allein  in  der  Zufamnien-  ^ 
rechnufig  der  verfcniednen  Erwerbungen  ift  ein  Ver-  ^ 
fehn  vorgefallen,  fo  wie  auch  in  mehrern  folgenden); 
Kaifer  Alexander  fand  aber  bey  feiner  Thronbeftei- 
gung  einen  Flächeninhalt  von  3359454  geogr.  Quadrat- 
meilen und  hat  durch  Grufien  und  die  Stadt  und  das 
Gebiet  von  Derbent  hinzugefügt  878  g^ogr.  Quadrat- 
meilen,  fo  dafs  jetzt  nach  diefer  Berechnung  Rufis- 
land  ein  Areal  von  336,332  geoer.  Quadratmeuen  ein- 
nimmt, -r-     (Was  durch  den  TiMiter  Frieden  darin 
ift  verändert  worden^   war   bis  jetzt  unbedeutend; 
was  «diefer  Frieden  noch  darin  verändern  möchte, 
liegt  hinter  einem  undurchdringlichen  Vorhange;  nur 
ift  der  Verluft  der  Schutzherr Ichaft  über  die  jonifche 
Republik  in  mehr  als  einem  Betrachte  von  der  äufs^er- 
ften  Wichtigkeit«)    —     In  weniger  denn  3«o  Jah- 
ren hat  diefes  Reich  alfo  ftine  Gröfse  über  achtzehn« 
mal  verdoppelt    Welch  ein  ungeheurer  Zuwachs !  «- 
Den  ftärklten  Zuwachs  erhieb  es  unter  Zaar  Mi- 
chael L  durch  die  Unterwerfung  des  ganzen  unge- 
heuren Landes  zwifchen  dem  Anabari,  Jenifei,  Ob 
und  dem  Oft-Ocean  bis  zur  nördlichen  Spitze  und 
Kamtfchatka,    über  iio>ooo   geogr.  Quadratmeileu^ 
den  bedeutendften  unter  2^ar  Iwan  WalBljewitfch  iL  * 
(wo  Kafan,  Aftrachan,  Kaukafien  u.  f.  w.  und  dann 
Sibirien  bi$  an  den  Anabar  an  Rufsland  fiel,)  in  ftati- 
ftifcher;   in  oolitifcher  Hinficht  aber  unter  Gatha- 
rina  H«,  durch  die  Erwerbungen  von  Polen,  Kurland 
und  die  Bjimm.  —    I>ie  neuere  ibitiftifche  Literatur,    ' 
Li  wel- 
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welche  den  zwiyten*  Abfchmtt  der  EiafohruDg:  aus- 
macht,  ift  fahr  voÜftändig,  und  m^n  wird  mchtielcht 
•in  Werk  ¥on  irgend  einiger  Bedeutung  verihifTen, 

Der  Abfchnitt,  welcher  von^er  Grandmacht  des 
Staates  handelt^  betrachtet:  den  kaaderbeftaad  vmA 
deren  phyfifche  Befchaffenheit,  Einwoliner,  Cultur 
des.  Landes«  Producte  und  Gewe)rbe,  und  wifien* 
fchaftUche  Cultyr.  —  Das  ruIBfcheKeich  bildet  ei- 
nen zufammenhangenden  Landftrich  auf  der  nördli- 
chen Hälfte  der  Erdkugel ,  d^r  ficb  aber  Eurajp^  ond 
Afien  zwifchen  39^  (nipht  29  >  wie  ein  DrucKfebier 
fcgty  und  lio""  oer  Lange  und  dem  41*  (?^  bis  78* 
der  Breite  ausdehnt;  vda  feinem  Areal  kommen,, 
nach  dem  VF.  779592*^  Quadratmeilen  auf  den  euro- 
jpäifchen  Antheil.  {Herrmann  berechnete  den  euro- 
B&ifchen  Antheil  fchon  vor  der  Endtbeilung  von  Po-* 
Jen  und  der  Befitznehmung  von  Kurland  u.  f.  w.  ,sof 
789OOO  Quadratmeiieta ;  doch  mag  unfers  V£s.  Angabe 

Senauer  fejn ,  da  er  den  Flächeninhalt  jedes  eitizeTnem 
er  5a  Oonvemements  und  der  Beyländer ,  in  wekhe 
RuCsland  feitlyo^.  eingetheilt  ift,  [nebftden  Städten 
der  Gouvernements,]  befonders  anfahrt«^  Durch  das 
Ural- Gebirge  wird  es  in  zwey  fehr  ungleiche  Hälften 

fetheilt;  die  kleinere,  auf  der  Weftfeite  diefes  Ge- 
irges  macht  das  Europaifche,  die  gröfsere  auf  deßen 
ortfeite  das  Afiatifche  Rufsland  aus.  (In  Rufsläud 
felbft  weifs  man  von  einer  folchen  TheiluuE  nicht.)  — 
Jenes  ift  im  Innern  gröfstentheils  flach  und  eben ,  ob^ 
gleich  der  nördliche  und  mittägliche  Theil  mehr  ge- 
wölbt und  hin  und  wieder  hügelig  ift';  diefes  von  Ue« 
bii^szügen  unterbrochen.  —  Die  Eintheilung  in  die 
vier  Erdftriche  ift  die  bekannte,  fo  wie  die  Angabe 
der  Gebirge,  wo  bey  jedem  einzelnen  die  Hatlptiföfre 
angefahrt  werden,  welche  darauf  oder  daran  eotiprin-, 
gen  (unter  denen  auf  und  an  den  alaunifchen  HOgeln 
entrpringendeta  Flaffen  ift  die  Dana  vergeflen,)  und 
ihire  innere  und  äufsere  Befchaffenheit.  —  An  Holz 
ift  vielleicht  kein  Land  reicher  als  Rufshind ,  obgleich 
die  ffidiichen  Provinzen  völlig  Mangel  daran  haben; 
ein  Mangd»  der  auch  bereits  in  den  Oftfee -Pro  vin- 
xen ,  bey  dem  ftarken  Aushauen  der  Waldungen  zum 
Holzhandel  und  dem  Ausroden  deHelben ,  am  Acker- 
lund  zu  gewinnen ,  und  im  Moskwaer  Gouvernement, 
trotz  feines  12,709  Quadrat-  Werfte  haltenden  Wal- 
dungen (bey  dem  Mangel  an  Wafler-Communication), 
befonders  in  der  Hauptftadt,  fehr  fühlbar  wird.  — * 
Auch  ift  kein  Reich  mit  grofsen  Wafferftrafsen  rei*« 
eher  ausgeftattet,  und  in  keinem  wird  mehr  fChr  Wat' 
fer  -  Verbindungen  gethan,  für  wdchen  Zweck  ein 
eieenes  reich  dotirteS  Departement  niedergeletzt  ift« 
(«Wshrfcheinlich  ein  Druckfehler  läfst  den  Don  aus 
dem  rjäfanfch«!  Meere  feinen  Ausfiufs  nehmen,  da 
diefer  Flufs  eigentlkh  bey  Tula,  im  Gouvernement 
gleiches'  Namens,  aus  dem  kleinen  See  Iwanowskoje, 
ausfiiefst,  auch  nicht  1000  Werfte,  fondem  950  Meilen 
weit  ftrömh)  —  An  Mineralwiftffern mangelt  es  nicht; 
doch  werden  nur  wenige  b^fucht  {zxn  meiften  noch 
der  Upezker- Brunnen  im  Gouvernement  Tambow, 
befonders  von  Moskwa  aus).  — ^  Den  Volksbeftand 
llttüiiaads  fehitzt  der  Vi.  nach  Stor$h^   mit  Hhi^a- 
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fittng  der  Bevölkerung  Gnifiens,   der  Kirfireiilt 
u.  (•  w.  auf  40,340,940  Meofchen  auf  einen   Jt^aiam 
:,oo^  Qüadratmeiien «  wovon  nur  etwas    «I.t>er 
lUionen  auf  Alien  kommt.  —     Im  Qnr-cViCchx 
kommen  1 19  Menfehen  auf  die  Quadratmeile  ^    c 
hat  Moskwa  2624^undTuIa  1806^  Irkutzk  €isigegi, 
Archangel  16  und  Aftrachan  ai  auf  derQuactratim 
Uebrijgens  find  die  Zälilungen  In  Rufslan£l    moch 
unvoliftändig,  um  ein  beftimmtes  Refultat  daraus 
hen  zu  könifen,  und  befonders^  möchte  der  ao^ 
bene  jährliche  Zuwachs  von  einer  halben  Million  ni 
gut  auszumitteln  feyn.  —      Diefe  Bevölkerung  i 
nur  ungefähr  1500  Städte,    unter  welchen    xnamc 
kaum  den  Namen  verdienen.     (Wie  man  \>ehuupt 
könne,  dafs  die  Bevölkerung  von  Moskwa  im  am 
mer  unter  20Q>ooo  fällt,   ift  Reo.  unbegreififcA/   & 
läfst '  fich  mit  Sicherheit  ge^en  300,000  moehmea.) 
Was  der  Vf.  von  der  Aermiichkeit  der  mdften  ruffi- 
fchen  Städte  fagt,    ubterfchreiben  wir   nac\i  «ftf<esMsc 
Erfahrung  mit  gutem  Gewiffen;    nur  wenft  er  be- 
hauptet, dafs  die  Dörfer  fich  auch  fo  jimmerlidi  aua- 
nehmen  (nämlich  die  ruffifchto,  nicht  die  poinUcheo 
u.  a.):    fo  muffen  wir   ihm  widerfprecben.      Hdbci 
auch  die  Hüttto  inwendig,  keinen  grofsen  Raiun  1«^ 
wenig  Bequemlichkeit,  nacU  devtfcntrArt:  £0  findÄ 
cfoch  feft  und  fchatzen  wider  Wind,  Froft  und  We 
ter  (webhes  fich  wohl  nicht  von  allen  deutfch«i  Dir 
fern  behaupten  lä&t).     Auch  fagt  die  BeKaujpOig 
S.  89.,   dafs  das  Weib  des  Ruffen  in  orieotaliiciMD 
Drucke  lebe,  viel  zu  viel;  ein  Blick  aufs  platte  U 
beweifet  das  Gegentheil.  —    So  mannigfaltig  &/^ 
tionen  find  (wefehe  der  Vf.  nach  der  bekaanftvü^ 
tiieilifne  aufftihrt),  fo  verfchieden  ift  auch  derOittk 
und^  al&  Religionen  und  Rebgionsparteyen   beW^ 
ungeftört   neben    einander,    da  der   Bekeaoer  ^ 
Islamismus,  der  Lehre  de«;  Lama,  der .Feoeraohcfttf 
eben  fowohl  als  der  Chriftus-Bekenner  auf  höben 
Beförderung  im  Militär-  und  Civjd-  Dienfte  Anfprffk 
hat.    Die  cnriftliche  Religion  zahlt  aber»   nacbth*^ 
Vf.,    36.314,000^  Anhänger*. —-     £5  giebt  hicri^l 
erbliche  Stände:  Adel^  BOrgeif  und  Bauer.     Obii^ 
der  Adel  Fürften ,  Grafafi  und  Freyherren  hat :  »hr 
ben  doch  alle  gleiche  Hechte,  und  diefe  erthelltiate 
blofa  die  Geburt,  fundern  auch  Verdienft  unde^eA« 
lieh  die  Rangftufe,    welche  man  erichwanges  ^ 
Wenn  behauptet  wird ,  dafs  der  Adel  in  RufsJand  kcü 
Vorrecht  ertheile:  fo  will  das  nur  fo  v|el  i^gen,  daft ; 
dem  Nicbtadligen  der  Zugang  zu  den  fehr  btßäctt* ' 
liehen  Adetsreohten  nicht  vermerrt  fey,  undJds^  j 
durch  Staatsdienfte  oder  Gunft  die  Vorrecftie  erlatt^ 
gen  und  auf  feine  Nachkommen  vererben  kenne^web* 
che  der  Sohn  des  £delma«»ns  durch  die  G^urt  khoft 
erhält.     Wer  nicht  von  adliger  Geburt  ift,  edtr  <tti 
achte  Stufe  in  der  aus  vierzehn  Klaffen  befteheodtt 
Dienft  •  Rangordnung  erftieffen  hat,  darf  weder  GOitf 
noch  Leibeigene  auf  feinen  Namen  kaufen;  dahtf  iii 
der  Vf.,  wenn  er  S.  12a  fagt:  Selbft  zum  Befitze 4 
nes  Rittergutes  bedarf  es  keines  Adels.    Rittergi 
kennt  das  eigentliche  Rufsland  gar  nicht,    und 
dem  namenthchen  fiefitze  eines  sidiigen  Guten  ge 
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lerdings  Adel,  entweder  Oeburts  -  oder  Dienft- 
ieU  --^  Nicht  bloh  die  Kinder  der  deatlchen  Far- 
ieii9  wie  aaf  eben  der  Seite  behauptet  wird ,  fondem 
ttch  der  raffifchen  Farften»  die  Kurakine,  Dolgo- 
?taiU]  u«  f.  w.  werden  Prio^eti  und  Prinzelünnen  ge- 
tannt ;  die  Häupter  der  erften  Familien  erhalten  auch 
len  'Pitei  Ourcnlaucht,  vorzaglich  wenn  fie  zugleich 
■1  den  höctiftenStaatst^arden  ftehn.  £s  giebt  aber 
Buch  Familien,  >die  £ar  keinen  Titel  haben  wollen, 
ondem  durch  fich  fetbft  und  durch  die  Verwandt- 
bhaft  ndt  den  kaiferlichen  Haufe  fich  grofsf  genug 
liCüakes»  z*  B.  die.Narifhkin«  — »  Die  Behauptung 
S«.  las*,  dafe  attes  Eigenthum  des  Leibeigenen  dem 
Herrn  gehört ,  ift  nk^  ganz  richtig.  Der  Herr  darf 
feinem  Leibeigenen  nicht  alles  wegnehmen,  wenn 
diefer  ihm  feinen  Obrok  (Abgabe)  oezahlt  und  feine 
Cienfte  leiftet ,  fonft  warden  die  Landlente  nicht  fo 
gern  za  den  Städten  hinftrdmen,  um  fich  dort  inHan* 
SeUlrate  umzuwandeln,  die  oh  Befitzer  ron  Millionen 
^Verden,  ohne  deswegen  ^ufnihören ,  Leibeigene  zu 
{•YD*  —  Dafs  von  dem  unevmefsiichen  Areal  nur  der 
klekifte  Theil  angebaut  wird ,  ift  bekannt.    Die  an- 

Ebauteften  Provinzen  liefen  im  SOden  und  Weften 
oskwas.    Der  freye  Klein -RufTe  aber,  den  der  Vf. 
als  einen  vor/ügiichen  Landmann  preift,   läfst  jähr- 
lich viel  Korn  auf  dem  Halmen  verfaulen;  er  bedarf 
feines  Reichthuns  mcht,    befonders   da  fs  hier  an 
Waffer-Communication  fehlt,  um  einen  Markt  daf:ir 
zu  finden ,  und  auch  an  Händen.  —    Viehzucht  ift 
die  wichtigße  Befchaftigung  alier  ruffifchen  Völker, 
wir^  aber  auf  eine  fe&  verfchiedne  Art  betrieben. 
Sie  theüt  fich  ein  in:   Pferdezucht,   von  fehr  ver? 
fiBhiedner  Race,  vorzflgiich  unter  den  Nomaden,  aber 
toch  im  cultivirten  europaifchen  Rufslande  in  Stute* 
reyenauf  den  Gütern  dfer  Grofsen  und  des  Adels,  vor- 
cO^lich  in  der  Ukraine  (wo  man  in  den  Stutereyen  der 
Ratumoffeky,  Orloff  u.  f.  w.  diefchönften  arabifchcn 
Befchäier  antrifft);  Rind  Viehzucht;  Schafzucht,  die 
in  keinem  Reiche  to  anfefaniich  ift,  auf  deren  Vered- 
lung  aber  noch  wenig  gedacht  wird  ( 1804.  kam  eine 
'  beträchtliche  Herde  fpanifcher  Schafe  nach  RufsJand 
und  war  für  OdefTa  beftimmt;  allein  es  waren  zu  ih- 
*er  Aufnahtne  auch  nicht  die  mjndefterf  Anftalten  ge- 
troffen und   man   legte  dem  Lieferanten  unendliche 
Schwierij|[keitea  in  den  Vfeg);  Ziegenzucht,  in  Tau- 
irieo  wirft  die  Ziege  jahrlich  ein  feklenartiges  Haar 
ab,   das  aber  nicht  geachtet  wird;    Schweinezqcht, 
befonder&in  den  nördlichen  Provinzen;  die  Borften 
brachten  1793.  743,000.  Rubel  ein;    Ffederviehzucht 
(nicht  fo  unbedeutend,   als  Hr.  B.  meint,   obgleich 
■ur  für  die  naeebeuere  innere  Confumtion;  er  komme 
nur  auf  den  Markt  in  Petersburg  und  Moskwa  um 
Neujahr);  Reonthier*  und  Hundezucht  (letztere  dem 
Kamttcbadalen  als  Zugvieh  unentbehrlich).   —     l'm 
Ackerbau  Ift    der   Rufle   noch   gröfstentheils    fehr 
»rtcli.  (Rec.  fah  felbft  bey  Petersburg  und  Moskwa 
deo  Raffen  fich  eines  fehr  leichten  Pmiges  bedienen, 
der  Wob  aus  zwey  Stangen  beftand,  die  vom  und  hin- 
ten von  einem  Nlenfchen  getragen  wurden  und  eine 
Pflugfchaar  hielten,  mit  welcher  die  Erde  aufgeriOen 


wurde. )    Doch  betrug  der  Ueberfbhufs  an  Getreide 
(ungerechnet  was  unabgemäht  ver^ulte)-  in  einem 
Ichlediten  Jahre  1801.  an  :2S98379000  Tfhetwert,  und 
igOd.  wurde  ausgeführt  ( Flachs  und  Hanf  mit  einge- 
rechnet) für  31,640,459. Rubel.  —     Der  Bergbau  ift 
erft  in  cfer  Mitte  des  ig.  Jahrhunderts  auf  feine  gegta- 
wärtige  Hohe  geftiegen ;    es  wird  gebaut  .auf  Gold« 
SillTer,  Bley,   Kujpfer  und  £ifen.     Der  Ertrag  ift  an 
Gold  40  Pud  (a  4a  Pfund),   und  an  Silber  1300  Pud, 
werth  1,729,000  Rubel ;  an  Kupier  €?tw^  200,000  Pud, 
werth  a  Millionen;  Eifen  5,000,000 Pud,  4^  Millionen 
werth,  und  Bley  3p,ooo  Pud.    ( Die  wahre  Ausbeute 
an  Gold  und  Silber  wird  aber  wohl  nie  ganz  beftimmt 
werden  können :  denn  fie  wird  als  ein  Staatsgeheim* 
nifs  bewahrt. )    AÜe  Gold  -  und  Silberbergwerke  ge- 
hören der  Krone ,  die  Eifen  -  ilnd  Kupferbergwerkaf 
aber  auch  zum  Theil  Pri vi^tleuten ;  die  Salzwerke  und 
Siedereyeo  (von  welchem  Producte  die  Krone  fich 
den  Alleinhandel  vorbehalten  hat )  beliefen  fich  nach 
öffentlichen  Angaben  igo2i.  auf  19,670,094  Pud  an  Er* 
trag  und  die  Confumtion  auf  i^ioo^gSS  Pud.  «*     Die 
wichtigen  Fifchereyen  in  den  Meeren ,  Seen  und  Flüf« 
fen  bieten  nicht  nur  einen  unerfchöpfKchen  Confum- 
tionsartikeji,  fondern  auchFlfchbein,  Kaviat,  Thran, 
Fifchleim  und  gefalzene  und  gedörrte  Fifche  zur  Aus- 
fuhr dar,  und  machen  einen  Gegenftand  von  15  Mil* 
Honen  aus.     Vorzaglich  wichtig  find  die  Fifchereyen 
im  kafpifchen  Meere  und  auf  der  Wolga  und   dem 
Ural.  —    Die  Jagd  ift  in  ganz  Rufslanclfrey  bis  auf 
Sibirien,    wo  fie  den  VoUcem  gehört,   welche  ihre 
Abgaben  in  Pelzwerk  bezahlen  (und  der  Krone,  wd- 
che  durch  die  dahin  gefandten  Verbrecher  die  Jagd 
für  ihre  Rechnung  b-^treiben  läfst^  —    Die  Wald- 
cultur  ift  noch  völlig  in  der  Kindheit.  —     Die  Bie- 
nenzucht, ein  wichtiges  Gewerbe  vorzüglich  in  der 
Ukraine  und  in  allen  fiullichen  Provinzen,   gewährt» 
trotz  des  ftarken  innern  Verbrauchs,  doch  eine  Aus- 
fuhr von  361,813  Rubel  Wachs  und  i69»5 28  Rubel 
Honig.  —     Ohne  uns  jedoch  langer  bey  Hufslands 
Naturproducten  zu  verweilen,    bemerken  wir  nur 
noch,  dafs  Hr.  ff.  unter  dem  efsbaren  Wilde  auch  die 
Bären  hätte  aufführen  füllen,  deren  Fleifch  faft  in  je- 
der Zeitung  in  Petersburg  und  Moskwa  zum  Qrate« 
als  eine  DelicateiTe  aus^eboten  wird,   fo  wie  Baren* 
wUrftchen.  —    Nicht  die  Statue  Peters  des  Grofsea 
ift,  wie  S.  153.  fteht,  von  Granit,  fondern  der  unge- 
heure i7'o.  aus  Finnland  gebrachte  Block,   auf  deu^ 
die  c^loffale  bronzene  Statue  zu  Pferde  fteht»;  oder, 
vielmehr  fcbwebt« 

Rufsland  hat  alle  Arten  i^n  Gewerbe  anfzuwei- 
fen,  von  denen  viele  von  den  Emgebornen,  aber  aus 
bekannten  Urfächen  nur  mit  mittelmäfsigem  Erfolg;^ 
betrieben  werden.  Der  Vf.  theilt  die  veredelnde  In- 
duftrie  in  das  Kunftge werbe  der  Landlente^  in  das 
Handwerksgewerbe  und  in  das  Fabriken-  und  Manu- 
iactur- Gewerbe.  Zu  dem  erftern  rechnet  er,  wie 
billig,  die  Theerfchwelereyen,  Matten webereyea 
0793«  wurden  1,936,196  Stück  Baftmatten  ausgeführt), 
jLührenbrennereyen  u.  f.  w. ;  die  Fifchereven  und  Be-^ 
reituil^  der  daraus  entfteheodeii  Ausfuhr  -  Artikel, 
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das  Pferdehaarßedeo,  die  Salpeterfiedereyen  in.  der 
Ukraine  und  am  Kaukafus ,  das  Steinbrechen ,  Stein- 
hauen und  Ziegelftreichen.  Aufserdcm  treibt  der 
jTüffifche  Landinann  aber  auch  manche  andre  Ge- 
werbe, welche  dem  Laüdraann  mancher  andern  Na- 
tion wohl  völlig  frqmd  feyn  dürften,  als :  Leiowcbe- 
rey,  Oelfchlägcrey ,  Pottafchficden,  Gärberey,  Wol- 
len-mnd  TeppigWeberey,  Hausfärberey ,  Töpferey, 
Schwefel  -  und  Vitriolfiederev ;  ganze  grofee  Dörfer 
werden  von  Garbem,  Schiffszimmerleuten  (vorzüg- 
lich an  der  Wolga,  Kama  und  Okka,  die  jährlich 
regen  10,000  Schiffe  [eigeptUch  Barken,  welche 
nur  die  Hinreife  machen]  liefern),  Holzfchmtzcrn, 
Drechslern ,  Stellmachcra ,  Schmieden ,  Lakirern  be- 
wohnt (die  Herrfchaften  lallen  fich  von  ihren  Bauern 
auf  ihren  Gütern  recht  gute  Wagen  bauen,  mit  wel- 
chen fie  in  den  Städten  fahren).  —  Eigentliche  zünf- 
tige Handwerker  giebt  es  nur  in  den  Städten ,  ihre 
Arbeiten  find  aber  nicht  von  befonderm  Belange. 
(Ruffifche  Gold-,  Silber-  uqd  ßalanterie  -  Arbeiter, 
welche  nach  S.  160.  fich  auszeichnep  foUen ,  find  Rec, 
flicht  bekannt;  alle  diefe  find  gefchickte  Ausländer, 
Deutfche,  Franzofen,  Schweden;  die  ruffifchen  Biere 
find  elend ;  in  denHauptftädtea  werdw  aber  Biere  auf 
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Güte  gebraut,  durch  Ausländer.)  —  Die  rialuicJ]! 
Fabriken  find  zum  Theii  äufserft  bedeutend,  vor^üj 
lieh  für  den  innern  Verbrauch.  (Die  Seiden  Fabrik ! 
liefern  einen  Kleidungsftoff ^  der  fo  wohlfeil  uodt  gii 
nicht  leicht  in  einem  andern  Laude  geliefert  viriirci  ^  di 
Moskwaer  Seidenzeuge  find  zwar  zum  Thell  feli 
leicht,  allein  febr  gut  von  Farbe  und  für  d^i:^  Prti 
von  60  bis  85  Kopeken  die  Arfhine  [i  grö£ser  ai( 
eine  Elle],  eine  anftändiste  Tracht  für -das  vreiiblidi 
Gefchlecht. )  Zu  den  Baumwollen  -  ManuBactura 
muCs  auch  die  von  der  Kai ferin  Mutter  iit  ^klexa» 
drowska  anseilte  u^d  durch  die  Kinder  d^s  kaiferfr 
chen  Erziefiungsbaufes  betriebene  Manufactujr  tot- 
züglich  gerechnet  werden;  fie  hat  in  Petersburg  wmä 
Moskwa  Niecferlagen,  worin  man  Strümpfe,  Mützen^ 
Zeuge,  Garn  u.  f.  w.  in  befondrer  Güte  ßttdei;  di^ 
S.  169.  angeführten  Zuckerfabriken  find  e»gegaog«iv 
nachdem  der  rohe  Zucker  zu  fehr  im  Preükgefidiefjc 
war;  dagegen  hat  ein  Mcgor  von  Blankenhagen  i 
Laode  eine  ^Runkelrüben  -  Zuckerfabrik  errichtek^ 
welche  febr  guten  Fortgang  zu  gewinnen  leinen.  "— ' 
Auch  in  Petersburg  gie&  es  eine  VitrJoUabriky  wd» 
che  S,  170.  fehlt# 


(Der  Befckluf*  folgt.) 
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I.  Univer  fitäten. 

Erlangen»    - 


—  JochvQm  September  her  1807.  datirt  fich  die  Inau- 

Sruraldifputation  iU  carte  vera  (3  Bogen  «0»    wodurch 
ich  Hr  Karl  Ffiedricli  Ferdinand  Louis  auf  Braunfcbweig 
"die  medicinifche  DdCtorwjarde  erwarb. 

Das  Weihnachuprogramm  hat  den  Hrn.  Confifto- 
riälrath  D-  Ammon  zum  VerfalTer,   und  handelt  de  ma*- 
trimonio  a  Catholitis  cum  Proteflantihuf  tnenndi  coi^rmatione 
afiemmo  Pontifice  Romano  nuptr  fruflra  petita  (  %  Bogen  4.)* 

Vom  3i.December  ift  da«  Diplom  datirt,  vermöge 
defTen  Wr.  Johann  Peter  Starke j  CoiiIiftori»lrath  und 
Prediger  der  rcformirten  Gemeinde  zu  Bayreuth»  mit 
der  theologifchen  Dociörwurde  beehrt ^urde. 

11.    Preife. 

/ 

Die  förftl.  Jablonowskifche,  von  Sr.  K5nig1.  ]Ua)« 
3U  Sachten  bcfläugtc  Gerellfchaft  der  Wiffenfchaften  zu 
Leipzig  bat  aufserdcn  wiederholten  Preife^  far  das  Jahr 
X807.  folgende  neue  für  das  J.  igog*  bekannt  gemacht: 

Au«  der  GefJüchte:  Erklärung  der  äUeftcnf  Ver- 
hältmffe  zwifchen  Tharingen,    Oftfranken  im  engern 


Sinne,  desTogenannten  Franeonien  oder'  FranVste^ 
des.  Nat  Franconien.  wirklich  in  einer  Abbdi^gi^tk 
Ton  den  tbüringirchen  Königen  und  Herzogest  gelia* 
den?  und  wenn  diefe  Abhängigkeit  wirklich  erwirfca 
werden  l^ano :  wie  lalten  iich  Zeit  und  UmAande  da 
Anfang«  und  Endes,  fo  wie  die  Befchafienheit  derfd* 
ben,  am  w^brfcheinlichften  beftimmen? 


Au«  der  Mathematik:  Darftellungen  der  verlcU^ 
nen  Theorieen  de«  Widerftande«,   welchen  fefte  K^ 
per  in  flüIBgen  IMitteln  erleiden,  und  Vergleichmf^ 
derfelben  unter  einander« 

Auf  der  Phfik:  Kurze  und  dentliche  Aoteiaaa- 
derfetzung  der  chemircben  Wirkungen  de«  Licht«  mi 
der  Verfchiedenheiten ,  durch  Erfahrungen  und  V^ 
fache  belegt  und  auf  Erklärung  Terfchiedner  Ertd^ 
Bungen  de«  Lieht«  angewendet. 

Die  Tbatfachen  In  den  um  den  PreU  werbenden 
Schriften  muffen  durch  die  Zeugnine  glaub  würdiger  \}t-' 
künden  undSchriftfteller  bewiefen,  die  Sckriften  felbk 
aber,  nach  der  Anordnung  de«  Stifters,  in  lat«initcher 
oder  franzöfifcher  Sprache  abgefaßt  werden.  D«t 
Frei«  für  jede  Schrift  befteht  in  einer  goldneniVledaiUt 
von  34  Ducaten. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE 

STATISTIK.  '  augenmerk  Alexanders  {  allein  im  Ganzen  iaimemacli 

r^  j^         T3  fft      '^^^  entfenit  9  fich  mit  dem  cultivixtea  Auslände  meC?, 

u.  X.ICIPZ10,  b.  Caitjpe:    Gi^rg  ^«ffw,    fen  zu  können.    (Aufcer  dem  Gefchichtsfache  hat  diib^ 

Prot  der  Sutiftik  und  Erdbefchreibung,  Statifii-    niffifche  Literatut  wenig  Reiz  far  ^  den  Ausländen 
fckir  Abriß  **  BMffifekin  Kaißrtkims  u.  f.  w.  feJbft  ihre  Dichter  find ,  bis  auf  einzelne,  unfehmack- 

IMMufi  d€^  in  Num.  34:  abgeyroehtnen  lUcenfi^)  haft,   und  in  neuern  Zeiten  hlofce  Nachahmer;  eine/ 

^  gewitle  unerträgliche  Steifheit  ift  io  ihren  Productea 

-^  «fslands Handel  ift  blähend,  und  nach  den  öffent-  nur  zu  fühlbar,   befonders  in  dea  wenigea  dramati- 

■•V.  heben  Anzeigen  ftand  die  Bilanz  zu  deffen  Guri-  fchen  Arbeiten ,  z.  B.  eines  ßjm^  Welche  beyalleirAa^ 

Bken  igoa-  auf  8«535>^5i  Rubel,   zufolge  des  Reich-  lagedesVfs.  auf  unfrer  Bahne  keine  groCseFrgur  ma- 

thttms  an  rohen  ErzengniOen  zur  Ausfuhr :  denn  diefe  eben  würden.)  Gedruckt  wird  gegenwärtig  genug,  aber 

Eben  den  Ausfcfaiag;  an  veredelten  überftieg  die  Ein-  im  Grunde  wenig  von  Belang.  —    Graf  Sherenaietje«!^ 

hr  um  beyvahe  eine  MilÜon  die  Ausfuhr.    ( Diefe  aer  unter  den  Moskwaer  Gebildeten  aufcefohrt  wint» 

Bilanz  ift  aber  überhaupt  inuner  nur  fchwankend;  hält  fich  in  Petersburg  auf;  der  ebenfalls  dort  aoge* 

lenn  Rec.  weifs,  dafs  der  Schleichhandel  vielleicht  führte  Betzkoi  ift  länsft  todt  und  lebte.aueh  in  Peters^, 

mehr  als  das  Doppelte  der  Einfuhr  betragen  mag.)  —  bürg:  dagegen  befindet  fieh  die  B^turlinfcbe  Biblio» 

In  den  Gimmtlichen Hafen  des  Reichs  Hel^n  im  J.  tfica.  thek  nicht  an  letzterm  Orte,  fondern  in  Moskwa.  -^. 

}»730  Schiffe  ein ,    worunter  aber  nur  269  ruffifchc  Unter  den  Erziehungs  -  und  Lehranftalten  hat  der  VL 

irareo.  ~    S.  ifii^  ift  die  Commerzfcbule  in  Moskwa  das  feit  1804.  neu  organlfirte  Pagencorps,  dem  Rang» 

rergeflm.  —    Si  I85*  meVnt  der  Vf.,  dafs  der  gröfste  nach  die  erfte  Lehranftalt  mit  einigeq  hundert*  Zog* 

rfaeil  des  Gewinns  aus  der  Handlungs-  Bilanz  im  In-  lingen  aus  den  erften  FamiÜen,  vergeflen,  und  dana 

Wim  verbleibe,  da  nur  feiten  (?)  durch  die  Armeen*  auch  die  deutfche  Hauptfchule  bey  St.  Petriin  Petere« 

and  aufserordentlichen  Staatsauscaben  dem  Auslande  bürg,  der  Rufsland  im  Allgemeinen  £0  viel  verdankt^ 

pvieder  ei^as  davon  znSrQckfliefse.    Er  hat  nicht  in  virellfie  feit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  (und  ielb& 

Erwägung  gezogen,  wie  viel  die  auswärtigen  Kriege  unter  Paul  durchaus  ungeftört)  mit  dem  vorzüglich- 

iem  ReicDe  gekoftet  haben,  wie  viele  reiche  Familien  ften  und  allgemein  anerkahnten  Erfolge  «wirkt  hat;- 
Ibr  Geld  im  Auslände  verzehren ,  und  nlchtsr  auf  den  .  und  doch  verdient  eine  Lehranftalt ,  welcne  475  Zdg- 

Schleichhandel  gerechnet.    Auch  wird  der  Geldman-  linge  von  allen  Nationen  und  Ständen  uaid  ai^  ao  der 

und  Ritter 

„  -  .  _  ^     ,  _     .      .  wohl  vor- 

Hlbemibel  hat  der  Yf.  einen  durchaus  unrichtigen    zOglich  Erwähnung,  da  von  ihr  nicht  allein  für  alfai 
begriff.    Dieter  hat  feinen  vüllftändigenJnnern  Ge-    KtaETen  von  Staatsbürgern  gefchickte  und  gebildete 
laU  und  «rhäk  fichalfo.tu6li  immer  inlbinemWerthe.    Glieder  ausgehen,  fondern  auch  befonders  Erzieher 
%jif5nglich  war  aber  das  Kupfer  mit  dem  Silber  at  fori^   und  Erzieherinnen »  welche  das  erhaltene  Licht  weiter  * 
M^zt  verliert  das  erftere  gegen  das  letztere  25  bis   verbreiten.    Wenn  diefe  Anftalt  nicht  vos^Starch  ia  ^ 
*o  Procent.  <  Der  Curs  wird  nie  auf  Silber,  fondevci   der  Tabelle   der   Lehr^inftalten   aufgeführt    ift,    fe> 

ICron  -  Anftaltea 
neues  und  hohes  Ver*  ». 

'       Y  hielt  und  aus  deo  Mit- . 

war  I  FK  rheinl.  im  Auslände  gilt  (im  Inlande  hat  der  teln  der  wohlhaben  len  Petri-  Geqieinde.    Üebrigeos  . 
Cors  auf  das  Geld  felbft  natürlicn  keinen  finflufs):   getoiefst  gewifs  keine  Anftalt  in  ganz  Ru&land  bey  . 
fo  mufs  man  nie  an  Silber-  JEonderti  nur  immer  an   Hohen,  und  Niedem  eine  fo  allgemeine  und  verdiente  ^ 
Kmiferrabel  denken,  welcher  bejm  heften  Cur fe  nicht   Achtung,    ob^eich  aus  kleinlicher  Eiferfucht  und 
bö£er  ftebt  als  20  egr.  —    S.  19Ö  -^  206.  enthält  eine   auch  aus  Gefälligkeit  gegen  dieRuflen  manche Scbrift^b. 
gedrängte  Ueberficnt  der  wifTenrchaftlichen  Cultur.    fteller  felbft  ihr.Dafeyn  gern  übergeben.    Auch  die 
Diefe  verdient  erft  feit  Peter  d.  Gr.  einige  Aufmerk-   beiden' andern  deutfchen  nicht  unbedeutenden  Scbu«^ 
Tamkeit,  hob  fich  ^nz  befonders  unter  Catharina  II.   len   bey  den  Catharinen  -  und  Annen-  Kirchen  find 
gerieth  unter  Paul  lehr  in  Verfall) ,  und  i&  einHaupt-  nicht  aufgefOhrt 

A:LnZ.  1808.    Erßer  Brnd*  Mm  Der 
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Der  AbJelmitt:  StaatsvtrfMmg^  liaiidett  von  den-  cfirimeode  Senat  ift  die  Mfttekpelrfoo  sorUbliaii  X 

5*^     madfiefetze»,    dem    Charakter   der    Staats-  DarcbeD  imd  Unterthao,  und  feine  MitgUed^r  ivv^cnl 

^    tm  MoBarchen  «ad  feinem  Haufe,  dem  Titd»  Tomfiaifcr  ernannt.    (Getx>rbe  Senatoren»    ^vrie^  n 

Wappen  %  Hofftait  und  von  den . Ritterorden.'  —    Die  wohl  hier  und  da  wähnt,  gtebt  e&  nicbt.^      IHe  ( 

Thronfolge  >  welche  von  Peter  I.  aof  fchwankenden  rechtigkeit^fiege   ift.   ihm   nebft...mehxern     Verw 

Omnd&tzen  gebant  war,  itt  von  Pauli.  1797.  dahin  tungszweigen  übertragen.    (Mit  den  answärtig^en ^ 

keftimmt ,  data  erft  nach  gänzlichem  Ausfte^ben  der  gelegeoheiten ,  oder  mit  Krieg  nnd  Frieden  >   hat 

mäonlichetf  Nachkommenvhaft,    die  weibliche  ilea  nictas  zu  foheffen.)  —    Der  neiligft  dlfigircsade  S 

Thron  hefieigt ,  und  es  iSt  das  Recht  der  Erftgeburt  nod  ift  das  höchfte  geiftÜche  Gericht  der  griecliifcii 

erkannt.    Die  Grofsiäbrigk^t  ift  auf  das  i6^e  Jahr  Kirche.    ( Die  fremden  cbriftlichen  Religionspartej 

heftjnunt.  -«    Der  Titel S.  71^.  ift  nicht  gatiz  diplo*  find  dem  Reichs-  Juftiz- CoUegiO  unterworfen.)  « 

matifch  genau;  es  fehk  der  Titel  21aar  von  Kafap.  *-  Unter  den  Anftalten,    welche  /ä«  947.  als   unter  di 

Der  fiolltaat  wnkxie  zwar  I8öl.  febr  elngefchfänkt>'  Oberdirection  der'Kaiferin  Mntter  aufgeführt  wo 


den ,  ift  das  Wütwenhaus  vergeffen.  ^ —     Ueber  & 
Juftiz Verwaltung  läfst  fich  nocn  wenig  fagen^    mai 
mu(s  abwarten,  bis  davin  die  nene  Ordnung  euOreien 
wird ,  bis  nämlich  das  Gefetzbucb  yoUendet  oa^  av- 
gefOhrt  ift.    Bis  jetzt  ficht  is  in  diefem  Vcfwaftoiur»*^ 
zweige  noch  immer  fehr  finfter  aus.    Zwai^  &&Ot^ 
ganiiation  von  Catharina',  welche  noch  inaacbe  Ver- 
befferung  erfahren  hat»  dem  Anfcbeine  o^teh  öntM^ 
und  gut,  allein  die  Ausführung,  i  .    Eigenthomlkb- 
kdten  derfelben  find  das  Ge wutensgericht ,  bebimfll 
jedem  feinen  Gerichtshof  anzttweüEen  und  kleine  Ai- 
geleeenheiten  zu  fchlichten.      (Es  giebt  aber  nod 
ein  Oewiffensgericht»  welches  von  zwey  Partejen  o 
wählt  wird  aus  dem  Kreife  von  Männern  »    zo  dcM 
fie  vorzOgliches  Vertrauen  hefitzen,  ohne  daCs  Sk 
Oeriefitsperfonra  zu  feyn  brauchen.    Von  dem  Aa^ 
ftiruche  diefes  Gerichts  [dem  fich  dieParteycn  mkr 
frevwillig  unterwerfen  muffen }  gilt  keine  vw&tnJf^ 
peliation.  '  Ift  eine  Sache  zwar  nicht  dem  GeTeCer » 
zweifelhaft»    wohl  aber  dem  Gefühle  oder  0«^ 
nach»  fo  verweifen  oft  ielbft  die  oberften  fielfflte 
dergleichen  an   ein  folehes  Gewiffensgevielit.    Bn 
ihrer  Anlage  nach  herrliche  Einrichtong  f )  ;  <te  ^ 
ligkeitsgericht»     beftimmt  Streitende  au    veretoiea 
und  die  Verbrechen  der  Minderjährigen  und  IKw 
finnigen  zu  eaticheiden;  das  mOndlicbeGeriehl,  («^ 
dies  jedermanns  perfönliche  Erfcheinung  an  ßmi^ 
berechtigt  ift  und )  vor  welchem  kleineSchuldfoM 
Contracte  oder  dergleichen  rechtskräftig  abgemlt 
werden.    (Zur  Sicherftellung  bey  Gontracten ^  ^e^ 
fein,   Schuld verfchreibnngen  u.  L  w.  gebArt  noch» 
dafo  fie  in  einer  beftimmten  Zeit  bey  cfena  gencUi- 
chen  Mäkler  eingerchrieben  wardeii  n&fien^    Ibak 
verlieren  fie  ihre  Gültigkeit. )  —    Wenn  d^  VL  e§ 
unter  die  Vorzüge  rechnet»  dals  die  Geilcktsveniaf' 
tupg  tt'nentgekUich  erfolgt»  fo  widerfpricht  ikai  (6^- 
sium  der  an^wänieen  Angefegenheiten ,.  deflen  Chef  Erfahrung.    Gerade  durch  diefe  Unbeftimärtieü  ki 
4er  KeiekkanaJer  ift,  sei  dns  ILriess-»  i\  das  Marine-»    den  Gericotsköftea  wird  den  Beftechungen  vnd  den 
4)'das  Jnftiz^-Miniftenuffi,    5)  cras  Mintfterium  des    Erjpreffungen  der  Richter  nnd  der  Advoeatcn  ireyei 
iMem»  6^  dae  Finsniz-»  7)  das  Commerz-  Mioifte»    Spiel  gegeben,     ProcefTe  find  hier  unerhört  kofwt 
Miwm  (unter  dem  aucbdas  Departement  derWafTer-    und   weitläufig.    S.  253.  hat  aber  UnkeontnMis  der 
Gemmnueatien  und  die*  Expedition  für  d^e  Heer-   Sprache  den  Vf.  zu  einem  fonderbaren  Irrtfaum  vcrkt- 
ftnaCwaftekt),  8^  das  Miniftenum  der  Aufklärung.  —    tet;,  er  mevnt  nämlich,  Krutfchiken  wäre  eine  untfl^ 
Der  iinaaz  -  und  der  Jaftiiminifter»  derMinifter  des    geordnete  nJaffe  der  Advocaten  und  alfo   gl^6Ua0 
planem  «od  der  Aufktimng  haben  einen  Ge&ülfea    gefetzCch.    Man  nennt  aber  einen  Rankexnacher  if 

i welcher  M»aiA?er-  College  genannt  wird)»  d^  6e-    Ruffifchen  Krutskokj  Ränke  KnOMu;  ein  Sachwato 
tttfindMReiatt]Unzi;urai£t&r  Yicekanzler        Der   heilst  Str^tsäiL    Lekier  ift  freyüch  ein  fbJcher  gf 


doch  ift  er  noch  immer  fufserft  glänzend  und  umfalst 
ein  Perfbnale  von  2^858  P^fonen ;  die  Uiiterhaltung 
ift  auf  37363,815  fuibel  22  Kopeken  feft^efetzt  — 
Die  Rijtter  der  vierten  Klafle  des  Wladimir-  Ordens 
tvaceAtflcht  blofsj  nach  S.  225.,  das  Band  im  Knopf- 
)ocQe,  fondern  auch  das  Kreuz  daran. 

In  dem  Ahfchnitte:  Staatsverwaitkng  ^  wird  von 
den  höefaften  R^hsbeh&rden ,  voh  der  Juftiz  - ,  Poli- 
zei->  Finanzverwaltung,  Landmacht  und  Seemacht 
•^ehandek.  —  Rufsland  wurde  immer  und  wird  noch 
jetzt  naeh  autokratifchen  Grundfatzen  beberrfcht. 
Der  'WMle>  des  Monarchen  ift  Gefetz,  und  weder  Be- 
litedex>,  noch  Adel,  noch  Volk  haben  den  miodeften 
AntheU  an  der  Regiarune^  als  in  fo  fern  der  Monarch 
iredb  Oi^ane  feines  W^lens  gebraucht.  (Noch  im- 
mer bön  man  mir  zn  oft  die  fcblef fttfi  Urtheile-  ge* 
nde  über  diefen  Punct,  indem  viele  wähnen,  der  Se- 
mat  2..  Bk  könn^  den  Willen  des  Monarchen  befchrän- 
ken^.  Der  cKrigirende^  [nicht  regierende]  Senat  hat 
aUevdingis  einen  ausgebreiteten  Wirkungskreis,  allein 
mmr  imm^r  als  Uoises  Organ  des  kailerÜclien  Wil- 
lens>  nicht  ckrreh  fich  felbft  oder  durch  Reichsgrund- 
gt£etm*}  Der  Organismus  dier  Staatsverwaltung  ift 
einfach  und  hat  menrere  Eigenheiten ,  worunter  z.  B. 
der  vom  Vf.  benannte  Stealsrath  (in  Rufsland  felbft 
aber  das  geheime  Confeit  genannt)  gehört,  der  erfk 
'WB  dien»  |etzigett  Monarchen  giekh  nlu:h  feiner 
l'hffoobeAeigung  ift  organffirt  worden»  und  deflen 
Räth»  zwair  die  Minifterfind»-  aber  in  welchen  der 
Menaicb  9(wA  jedenr  beruft»  den  er  in  einer  einzelnen 
Anfcelegenkeit  oder  auch  im  Allgemeinen  feines  be- 
'ioadern  Vertraiiena  wfitdigt.  —  Die  höchfte  Lei- 
tung der  Gdehäfte  bat  fich  der  Monarch  vorbehalten ; 
« lodert  de»  Rtth  feines  Gonfeills  und  des  Staatsmini* 
fteriwas»  wd'ehes  fich  naeh'  der  nenen  OrganllatioQ 
igoa.  ia  acht  AbdieHungen  theilt,  1)  in  das  Mlnlfte- 
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fbiiglU^h  Jan  KrufiKoky  aber  doch  nicht  gefetzlicb.  — 
fein  '/^weig  der  R«neruag  bedarf  (  fagt  der  Vf.),  noch 
ichtigerer  Verbeuerung,  als  die  PoIizeyvcrwaltuDff ; 
^llftäzid%e  Polizey-  Reglements  find  noch  gar  nicht 
irkiaiiden,  überall  ift  dieLandpolizey  zu  unbeftimmt, 
>eraii  fehlt^s  an  Ordnung  (und  Recbtfchaffenbeit ) 
er  den  Gouvernements-  und  niedern  Gerichten.  Das 
i  buchftäblich  wahr  und  von  ;  den  Mifsbrauchen, 
eiche  6ch  die  Polizcy  erlaubt  (fo  grofse  fcheinbare 
tofchränkunnn  fie  auch  unter  der  gegenwärtigen 
egiermig  eratten  hat),  find  beynahe  unghubliche 
toge  zu  erzählen,  lue  PöUzeyverwaltnng  zerfällt 
ey  ttttferm  Vf.  in  PoKzeypftege,  Anftalten  zur  ge- 
auem  KenntnlEs  4ts  Staates  fär  die  Regierung  felbft 
ts  werden  allerdings  bev  allen  Kirchen  der  fremden 
icJigionsparteveo  Torgraltige  Ehe-*,  Geburts-und 
iwbeUrten  gehalten ,  und  zwar  forsfältigere  ali  bey 
am  grlechifchen  Clerus,  auch  um  Nenjahr  nebft  den 
lommumonsliftoi  »Jedoch  nur  in  den  refpectiven  Ge« 
leinden,  von  der  Kanzel  und  .gedruckt  bekannt  ge- 
dacht), Anftalten  zur  Erhaltung  und  Veiwiehrung 
ler  Volksiiienge  (die  Bevölkerung  durch  Koloniften 
tt  in  der  That  nicht  von  grofsem  Erfolge,  nämlich 
Or  die  Bevölkerung. felbft;  ftatt  dafs  die  Z^abl  der 
Loloniften  ficb  in  fich  felbft  vermdireo  follte,  hat  fie 
ch  betrachtUcb  vermindert.  1803.  ftanden  unter  der 
Soratel  für  die  Ausländer  46,208  Seelen ,  von  welchen 
ich  im  J.  1903.  allein  2,987  angefiedeh  hatten.  Herr- 
MM»  berechnet^  fchon  froher  <o»ooo  Seelen ) ,  Staats- 
Philanthropie  (es  giebt  keeine  Verpflegungsanftalt  für 
rme  Mufikerwit^wen,  wie  S.  258.'gdafit  wird,  fon- 
ern  einen  Penfionsfond,, der  von  den  Beyträgen  der 
bdinehmenden  Mufiker  und  von  dem  Ertrage  der 
Itfzu  i&hrlich  euigerMhteteD  Concerte  erhalten  wird), 
iicherheitsanftalten  (nämlich  Belehmn^  durch  Volks- 
bücher und  Intdligenzblätter ,  bey  weitem  unzulfing- 
ich ,  Vorkehrungen  gegen  Ssuchen  u.  f.  w. ),  Lana- 
!virüifchaftsg«werbe.  -—  {IXe  dffentikshen  Kran- 
cenanftaiten  find  in  Peterslmrg  fo  vorztlgl^h,  dals 
lec.  mehr  als  einmal  den  Fall  erlebt  bat,  der  ia  an- 
lern  Städten  wohl  nur  feiten  eintreten  dflrflte,  dafs 
reye  Dienftboten  bey  einer  Krankheit  felbft  drinmnd 
{Cibeten  haben,  fie  ins  Krankenhaus  bringen  zu  Isafen, 
vo  fie  die  befte  Pfleee  und  HQlfe  finden.)  -^  Wie 
loch  fich  beftimmt  Hufslands  Staatseinkünfte  belao- 
-en,  wird  wohl  immer  ein  Geheironifs  bleiben;  der 
/&  giebt  fie  auf  loo  Millionen  Rubel  an  (wenn  er 
kber  ninzufttgt  oder  Guides,    (b  irrt  er:    denn  der 

fige  niedrifteStand  des  Itoibels  im  auswärtigen  Curie 
vorahergen^ct,  upd  gelangt  er  au. feinem  eigen- 
ibümUchen  Wertbe,  fo  fteigt  jene  Summe  beynahe 
oon  die  Hälfte  höher,  nach  Gulden  gerec)|net).  -*- 
Die  Staatsausgabfl^  ibUen  igoa.  5.^^0^2,006  R.  betragen 
haben.  Dafs  fie  im  Kriege  betfäcntÜcb  Steigen ,  ift' 
oatfirUch,  mit  Beftimmtheit  .laCst  fich  aber  dar  aber 
nichts  entfcheiden.  Die  Staatslchu)den  geben  die 
neueßen  Blätter  auf  70  bis  80  Millionen  an.  —  Das 
Finanzwefen  ift  äufserft  einfach:  denn  man  kennt  in 
Auisland  das  Heer  von  Auflagen  nicht,  daa  ia  andern 
den  Unterthaa  beiaftetj  upd  deffea  firtrag 


durch  die  Art  der  Erhebune  oft  Ib  Tefar  verkümmert 
wird*  (  Doch  waren  die  Abgaben  der  HauseigenthQ^ 
*  ijier  vor  einiger  Zeit  in  PetersbnrjK  beynabe  uner- 
fchwinglich.)  Die  Stadteinnahme  ffielst  aus  Doma- 
niaigefäUen  (Kopffteuer,  Obrok,  Pachtungen  und 
Kronforften),  Regalen  und  Staatsmonopolen  TSalzver- 
kauf,  Getränkepacht  u.  f.  w.),  Steuern  und  Zöllen 
u.  f.  w.  (Der  Bauer  bezahlt  för  jeden  mäonlichen 
Kopf  von  der  Wiege  an  als  Kopffteuer  i  Rub.  a  Kop.», 
der  Barger  i  Rub.  22  Kop.)  und  verfphiedenen  klei« 
nen  Einkanftf  n  —  ( Die  perfönlichen  Dienftleiftun- 
gen  uud  Naturallieferungen  f&r  die  Magazine  find  auf- 
gehoben ;  die  Krone  bezahlt  die  Arbeiter  bey  den  Baii7 
ten  u.  f.  w«,  und  ZAvar  fo  reichlich,  dab  die  PrivatV 
bauten  dadurch  fehr  vertbeliert  werden.)  —  Rufs- 
lands Landmacht  foll  nach  dem  Etat  von  igos«  betra- 
Sen  543,141  Mann,  lallein  diefe  find  wohl  nie  dienft- 
Ihig  vollftändi^  vorhianden  gewefen.  Die  neuorga- 
nifirte  Landmihz  betrug  6i2>oob  ftreitbare  Männer. 
Peter  der  Grpfse  fand  lo/xx)  Mann  regulirter  Trup- 
pen vor,  fainterliefs  aber  bereits  1725.  nicht  weniger 
denn  iog,350  Mann.  Die  Aufbringung  des  Heeres 
wird  durch  eine  fehr  einfache  Rekruten  -  Aushebung 
durchs  ganze  Reich  vermöge  eines  Ükas  bewirkt, 
welcher  verordnet,  wie  viä  Soldaten,  Pack-  und 
Stückknechte  von  100 ,  300  bis  500  Köpfen  ausgeho- 
ben werden  foUeo.  IHs  Loos  entfcheidet  über  Ver- 
heirath^te  und  Unverheii'athete,  Familienväter  oder 
nicht.  ( Auch  hier  drückt  fich  der  Vf.  zu  al^gemeia 
aus,  angefiedelte  Familienväter  und  einzige  Söhne  find 
davon  ausgenommen.)  Wird  ein  neues  Regiment  er- 
richtet,  fo  geben  11  alte  Regimenter  jedes  eine  Com- 
pagnie  ab,  und  empfangen  dafür  141  Rekruten  (mehr 
Rekruten  erhält  ein  Regiment  in  der  Reeel  nie,  fo 
dafs  auf  100  gediente  Leute  13  Rekruten  Kommen  V; « 
und  fo  tritt  das  neue  Regiment  gleich  den  alten  gebil- 
det und  geübt  in  die  Linie.  So  kriegerifch  der  RufTa 
im  Ganzen  aber  auch  ift,  fo  bemerkt'  man  doch  in 
manchen  Gouvememrents  einen  fo  entfchiedenen  Wi-^ 
derwillen  gegen  den  Dienft,  daif  ganze  Dörfer  nicht 
ekien  unverftümmehen  Mann  aufzoftellen  haben.  Die 
Unterhaltung  der  Landmacht  foll  in  Friedensaeit^ 
ao  Millionen  betragen,  eine  Summe,  die  fo  gering 
ausfallt,  weil  die  grofse  Menge  der  irre|tulären  Trup* 
pfo  (Koiaken,  Balchkiren  u.  f.  w.)  in  Friedenszeiten 
keinen  Sold  «rhält.  Alles  was  zur  Equipirung  der 
Armee  erforderlich  ift,  ftibricirt  Rubhind  felbft;  das 
Armeetoch  liefern  die  Krön  -  und*  die  verpflicMeten 
Fabriken.  Es  giebt  fünf  Invaiidenbäufer,  vide  Mili^ 
tär-  Hofpitäler  u.  f.  w.,  Kadettenhäufer  n.  f.  w.  — 
Nach  dem  Etat  von  1803.  ift  die  Seemacht,  ohne  die 
Scheerenfiotte,  auf  53  Linienfchiffe  und  34  Fregatten 
feftgefetzt,  beftehtaber  gegenwärtig  nur  in  3c  Linien^ 
^fohiffen,  19  Fregatten  und  59  kleinen  Fanrzeugen; 
die  Scheerenfiotte  aus  2a6  Segeln.  Es  dienen  auf  der 
Flotte  93,507  Seeleute^  4,oooSee-  Artilleriften  und  8,126t 
Seefoldaten.  Die  Unterhaltung  koftet  9  Mill.  Rnbel 
mit  den  dazu  gehörigen  Anftalten.  Es  giebt  See« 
Hofpitäler  und  mehrere  vortrefflich  organ^Srte  Ma- 
rine* Erziehungshättfer. 

^  Waa 
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Wa«;  der  V£.  ia  dem  kurzen  Abfchnitte  Aber  RuCs- 
lands  politnche  VerhältniHe  Tagt,  befteht  nur  in  ober- 
fläcKlichea  Bemerkungen;  ins  Ebnere  diefer  Verhält- 
DiflTe  wird  der  Lefer  dadurch  nicht  eingeweiht.  Die 
Kefultate  des  Kampfes ,  deffen  Ausgang  noch  nicht 
«ntfchieden  war»  als  der  Vf*  diefen  jtatiftifchea  Ab« 
rifs  anfertigte,  find  von  einer  Art  ^ewefen«  dafs  fie». 
fo  wie  fie  vor  uns  lieeen,  den  Bbck  verwirren.  — 
Zuletzt  führt  Hr.  H.  die  verfchiedenea  Tracta^e  an, 
welche  Rufsland  feit  1623.  mit  fremden  Mächten  ge* 
fchloffen  hat»  jedoch  nur  blofs  nach  den  Jahrszafalen, 
ohne  in  ihren  Inhalt  einzugehen. 

Diefs  ift  in  fehr  verjanfiiem  Mafsftäbe  der  AbriCs 
des  reichen  Qemaldes,  das  Hr.  if.  uns  darbietet.  Wir 
haben  geglaubt,  den  Lefern  keinen  unwiUkoinmenen 
Dienft  zu  leiften,  wenn  wir  bey  einem  Werke,  wel- 
ches beftimmt  ift»  die  mancheriey  fchiefen  Begriffe 
von  einem  Stcttcj  der  ein  fo  aU^emeines  IntereCCe 
fchon  durch  fich  felbfit  und  vorzüglich  durch  die  ge- 
'  gen  wartigen  VerhäknKTe  gewährt,  zu  beriichtigen, 
und  welches  fich  als  das  Erfte  feiner  Art  ankündigt, 
länger  verweilten,  als  es  wohl  fonfi:  bey  einem WerKe 
ähnlichen  Umfanges  angenehm  feyn  möchte:  der 
reichhaltige  Inhalt  eines  an  Seitenzahl  nur  befcnränk- 
ten  Werkes,  der  manche  Bemerkung  veranlafst^ 
wird  dieCs  entfchuldigen, 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

AtTovAt  b.  Hammerich:  Sammlung  ausertefener 
SuUen  aus  diH'ßmmtiichenpIntafoph^chen  SchrifUu 
d^s  Lucius  Aunasus  Seneca,  zunächft  für 
SehOler  der  erften  KlaCTen  und  Gelehrten  -  Schu- 
len beftimmt  und  herausgegebien  von  D.^  Johann 
mihilm  OUhaufen.  1807.  XVIU.437S.  8-  (iRthlnJ 

Wenn  fchon.  für  niedei'e  Elaflen  oder  fogenannte 
Trivial-  Schulen  Senepg  weder  nach  Form  noch  Ma- 


terie  empfohlen  zu  werden  werdiWI,  ««*  ILee.  ki 
Lehrer,  die  ihn  auch  hier  fchon  einführen  ^«^oUtea 
fo  ift  doch  gewifs  eine  Antfaoloeie  aus  feinen  Sd 
ten  ^r  Gynuiafien  und  andere  höhere  Bilduagsfis 
len  nichts  unverdienfiJiches,  ja,   man  kdnnee  £ai 
ein    Bedürfnifs.       Die    Leetüre    dieCes  geiftrreM 
Schriftftellers»  deilen  Sprache  und  Ausdruclc  9    wi 
fie  fich  fchon  zuweilen  von  der  edlen  Rinfalr    frO 
römifcher  Autoren  entfernen,    doch    ^rafste» 
ddrch  ihre  Gediegenheit,  Gedrungenheit  und  ^ 
meflenheit  zu  den  treffliehen  Geoankea  empfi 
ift  befonders  für  das  reifere  jusendUphe  Alter  j 
hend,   und  gefchickt,  Empiindungen  und  NUuuxm 
zu  wecken  und  anzubilden,    die  oft  für  das  gsm 
Leben  wohlthätig  wirken«    Es  kommt  alles  auf  dm 
zweckmäfsig^  Anlace  einer  folchen  AntholcMpe  sm, 
Der  vor  uns  liegenden  gebührt  diefes  hob,   ßüe  ge- 
lieferten  Stellen  find  mit  Umficht  gewählt,  find  niät 
zu  f raa;mentarifch  ausgehoben ,  wie  man  iäii&  m  la« 
dern  allgemeinem  Antqoloeieen»  wo  auf  Seneca  auch 
RQckficht  genomnien  wurde,  in  der  lyiksrfcktur^^n 
findet;  fie  ftehen  in  einem  beftipimteren  ZuDamnnoi^ 
hanse»   nach  Materien  geordnet,  deflen  Ueberfidt 
auch  durch  die  jedesmal  vorangedruckten  und  zwi^ 
(was  £«:^de  nicht  nöthig  war,)  deutfek  v^faßtm^  Knri« 
Inhaitsanzeigen   erleichtert  wird.      l}\^    SaänxfiBa{ 
verdient  für  die  Abficht,  in  der  fie  angelet  wanl^ 
alle  Billigung,  und  wir  glauben  fie  mit  Recht Lehrea 
und  jungen  Studirenden  empfehlen  zu  darfen.    Ejmt 
.Wunfeh  nur  können  wir  nicht  unterdrücken  ^i  ^ 
nämlich  dem  Herausg.lgefkUen  haben  inocfate,  ^ 
fchwierigeren  Stellen  wenigftens,    deren  Sasea  i^ 
bekanntuch   nicht  wenige  nat,    kurae    pluUb^ 
kntifche  Noten  unter  dem  Textet  oder  oacb  j^ 
Abfchnitte  mitzutheilen. 
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W  durch  fwne  pbilotogiCchen  Arbritenr  vortheilhaft 
bekannte  grofsherzöglioh  heKfidbe  Legationsrath ,  Hn 
Ba/t^  ift  von  dem  Grofsberz«^  von  Heflen  zum  Ritter 
des  neugeftifteten  faeflifchen  Verdicnftordent «  und  4er 
bekannte  italiänifcbe  OksfaMr  Cc^tfmmzam  Commandeor 
des  Ordens  der  eiCeraen  Krone  ernannt  worden« 

Die  königl,  Akademie  der  WiflEndcbaften  sn  M&n« 
eben  hat  eine  neue  treffliche  Aoqniliiion  gemacht ,  an 
dem  Hn,  FrUirukJwh^  bisherigen  Profenbr  wai  Q^vet* 
naGum ^u  Gotha,  der  zu  Eode  des  vorigen  Jahrs  1  von 
dSefem  Gy^mafiom  herzlich  geHehc  und  ungern  entlat 
l^%  voo  feinen  Collegen  und  Schülern  Abfchied  ge* 
nemmeui    und  elf  Mitglied  jener  Akademie  nnd  zu« 


gleieh  als  ProfeflEMr  am  Lyceum  zu  Mnnd&en  fdneSA 
angetreten  hat. 


Der  däniiebe  Admircl  v.  WUamtfiU^  ifrron  tier  A- 
nifchen  Gefellfehaft  der  WiflGenrchaften  zu  Kt^pcokr/n^' 
vtid  der  dänifcbeGefandte  am  franMfifcjicn  HA  (dl** 
Hath  V.  Drtjfüt^  von  der  Maler-,  Ban~  und  BiÜnnr- 
Akadenw  zu  Kopenhagen  zum  £hrenmicgHc4i  u^*^ 
nommen  v>^orden. 

Hr.  twe  AfarTi  zu  Ndrnbergi  ifi  von  detli  (ratttt* 
fchen  Natinoal-  Infiitute  zofaris  zum  auswftrt^eallit* 
gliede»'  Hr«  Bmtrpimg^  kaif.  franz.^  Gefandter  ^za  D^ 
den  4  zum  Mitgtiede  der  'Warfcbaner  literaritt«^ 
Gefellfchafi  «ofgenommen  worden«  ' 
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Mittwochi,    den  3.  Februar  \%o%. 


WISSENSCHAF  T  L 1  CHE     WERKE. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Frakkfurt  u.  Leipzig,  b.  Fricdr,  Nicolai:  Be- 
fnerk»ttgen^  veranlaßt  durch  des  Herrn  Hofra/th 
Rihberg  Betirtheilung  der  königlich  preußifchen 
Staatsverwaltung  undStaatsdiene^chaft^  von  Frie- 
drich von  Bühw ,  könjgl.  preufs.  geh.  R^ierungs* 
rathe  zu  Berlin.  igoS«  266  S.  8> 

Der  Vf.  diefer  lefeoswerthen  Schrift  war  drey  und 
zwauzig  Jahre  im   h^nnöverFchen  Civildienftep 
und  nach  und  nach  bey  Verfchiedenen  doitigeo  Lan- 
descolie^ien  angeftellt.     Die  letzten  funfa^ehn  Jahre 
diefes  i^itraums  hindurch  bekleidete  er  durch  die 
lÄTahl  det  Lüneburgifcben  Landfchaft  die  Stelle  eines 
Mitglieds  des  OberappeUationsgerichts  za  Celle.     Er 
{uchte  hierauf  vor  einigen  Jahren»  als  die  fpäterhin 
eingetretenen  Verhältaifle  zu  Hannover  noch  nicht 
auf  dJe  entferntere  Art  vorausgefehen  werden  konn- 
ten, feine  Eotiafrung  aus  dem  hannöverfchen  Dienfte, 
ivelche  ihm  ehrenvoll  bewilligt  wurde,  und  ^ing  in 
den  preufsifchen  Staatsdienft  aber.    Er  hatte  hier  oey 
einem  äu£serft  achtungswerthen  Landes «-Juftiz-Cof- 
legium  voUe Gelegenheit,  fich  mit  der|)reufsir6hen  Ju- 
ftizverfafTung  beluinnt  zu  machen,  eineKenntnifs,  die 
er  auch,  nachdem  er'igo6.  in  die  nach  Hannover  ge* 
fandte  Adininiftrations«  und  Organifations - Commif- 
fion  eingetreten  war,  und  diefer  bis  zu  ihrer  Auflö- 
iting  beygewohnt  hatte,  noch  zu  vermehren  im* Stan- 
de war.    Ein  (olcher  Mann  hatte  fchon  dadurch  mehr- 
als  viele  andere  Beruf,  die  Prüfung  einer  Schrift  an- 
zuftellen,  worin  die  Verfaffuns  des  preufsifchen  Staats, 
9US  Mangel  an  liinlänglicher  Kenntnifs ,  und  vielleicht 
auch  aus  Vorliebe    für  einheimifche' Einrichtüngenf, 
mit  unbegründetem,  und   doch  nicht  ^feiten  bitterm 
XadeTbeTegt  wurde.     Die  ^ze  Veitheidlgung  des 
Un.  V.  Bitltnff  kk  diefer  fein^  Oegenfchnft  recntferr 
tigt  vollkommen  die  Erwiartung ,  die  der .  Lefer  aus 

Suer  perfönlicfaen,  Lage  von  ihr,  noch  ehe  er  das 
uch  zur  Hand  nimmt,  fafTen  wird.  Wahrheits^ 
liebe,  Unparteylichkdt,  genaue  Kenntnifs  der  Ver- 
£allttng  beider  Staaten ,  leuchten  Oberall  hervor;  und> 
die  r&hmiiche  Befcheideoheit,  womit  er  iich  blofs 
auf  die  üiienfsifche  JuftizverEüfluiig  in  Vergleichung 
ipit  der  taannöverfchen  einläfst,  und  die  Beurtheilung 
4er  Rehbemfchen  Schrift,  in  Betreff  andrer  Zweige 
d^  preufs.  Staatsverwaltung,  andern  üherläfst,  mufs 
ihm  defto  mehr  Zutrauen  bey  demTheile  der  Unter  fu- 
obung»  worauf  er  fich  eingelchränkt  hat^  verfchatfen« 
.  ^.  L.  Z.   i8oB.    &r^r  Band. 


Durch  die  eanze  Anlagef  und  Ausfahrung  feiner 
Schrift  (di•;^  fich.  auch  «durch  eine  edle  Sprache  und 
eine  freye  Energie  des  Tons' empfiehlt)  hat  er  das 
Unangenehme,  welches  .oft  Streitfchriften  mit  fich. 
führen,  indem  fie  den  Geaner  Schritt  für  Schritt  ver- 
folgen, glücklich  vermieden.  Er  bringt  das  Ganze 
unter  drey  Fragen ,  durch  deren  Erörterung  der 
Werth  einer  Staatsverwaltung  in  Rackficht  auf  das 

Juftizwefen  beftimmt  wird:  i)  welche  Fortfehritte 
machte  die  Gefetzgebung  mit  dem  Geifte  der  Zeit? 

.2)  Was  für  Mittel  wendet  der  Staat  an,  um  die  ziir 
Juftizverwaltung  erforderliche  Dienerfcllaft  anzuzie* 
hen,  völlig  zu £ilden,  zu  prüfen,  in  einer  pflichtmä- 
fsigen  GefchäftsverwaltuDg  zu  erhalten,  und  verhält- 
nilsmäfsig  zu  belohnen?  3)  In  welchem  Mafse  fin- 
det eine  möglichft  fchnelle,  gründliche,  unparteyifche 
und  wohlfeile  Rechtspflege  Statt,  und  wie  wird  da- 
durch derWohiftand,  das  Vertrauen  und  die  Anhäng- 
lichkeit der Unterthanen  befördert? 

In  Anfehung  des  erften  Punkts  erzählt  der  Vf. 
zuvörderft  die  defcbichte  der  preiswürdigen  BemO- 
hungen  für  die  Juftizverbefferung  in  den  preufsifchen 
Staaten,  feitdem  Friedrich  IL  in  feinen  erften  Regie- 
rungsjanren fie  zuerft  in  Bewegung  brachte.  Er  ftellt 
fodann  die  der  hannöverfchen  Juftizverfaffung  noch 
anklebenden  Mängel  dagegen  auf.'  Wenn  auch  diefem 
Staate  daraus  kein  Vorwurf  gemacht  werden  kann, 
dafs  er  noch  die  Wohlthat  eines  vaterländifchen  Civil- 

{^efetzbuchs  entbehrt:  fo  hätte  man  doch  erwarten 
ollen,  dafs  man  dort  darauf  bedacht  gewefen  feyn 
werde.,  die  Lücken  und  Ungewifsheiten  des  romi- 
Ibhen  Rechts  möglichft  zu  ergänzen,  die  Rechtspflege 
dnrch  zweckmäfsige  Procefsordnungen  zu  verbeffern 
und  zu  befördern ,  das  Vermögen  und  den  Credit  fei- 
ner Bürger,  da's  Wohl  und  Eigeiitbum  der  Pflegebe- 
fohlnen  durch  Concurs- Hypotheken  und  Vormund- 
fchaftsordnuDgen  zu  fiebern j  und  in  der  Cfiminalge- 
fetzgebung  mit  dem  Geifte  und  den  Bedarfniffen  der 
Zeit  fortzufchreiten.  Dafs  von  diefem  allen  im  Han- 
növerfchen fehr  wenig  oder  nichts  gefchehen ,  bewei- 
fet der  Vf.  durch  zuverläfßge  Angaben:  obwohl  er 
einzelnen  Anftalten  und  Ordnungen ,  z.  B.  der  Crimi- 
nal  -  Inftruction  von  1736.,  und  der  Einrichtung  des 
Zuchthaufes  in  Celle  mit  Vergnügen  Gerechtigkeit 
widerfahren  läfst.  DaCs  nun  die  Gefefzgebung  im  Ju- 
ftizfache  fo  wefentliche  Mängel  in  den  hannöverfchen 
Landen  habe,  wo  fo  manches  andre  Gute  und  Schöne 
gedieh  i  wo  ein  höher  Grad  von  Patriotismus,  viel  wif- 
lenfchaftliche  Kenntniffe,  und  in^manchen  Stacken 
N  n  .  echte 
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echte  AufklSruBg  feit  langer  Zat  einbeimifch  waren» 
erklärt  fich  Hr.  v.  B»  aus  der  weiten  Eotfemutig  des 
ILandesherm  von  feinen  Unterthanen,  aus  der  iand- 
fikfindifchcHii  Verfaffung,  und  dem  Mangel  einer  mit 
der  Gefetzgebung  befonders  befchäfügtta  Behörde. 

In  Rackficht  des  aweyten  Punkts  geht  der  Vf. 
die  Stufen  durch»  nach  welchen  die  ^reufsifcben  Ju* 
ftizbedienten  auf  UniverGtäten  unterrichtet,  als  Au- 
fcultatoren  und  Ileferendarien  praktifch  geflbt ,  und 
zu  eigentlichen  Aemtern  vorbereitet  werden;  be- 
iichreibt  hiernächft  die  Prflfungen  der  Candidaten  zu 
AfTeflbr-  und  Rathsftellen,  und  endlich  die  Aufficht 
über  das  Betragen  der  Beamten ;  und  gedenkt  zuletzt 
der  zweckihaisigen  Veftheilung  der  Befoldungen* 
Damit  vergleicht  der  Vf.  nun  wieder  die  hannöver- 
ichen  Einrichtungen.  Dort  ift  die  Advocatur  derje- 
nige Weg ,  auf  welchem  die  bey  weitem  gröfste  An- 
2anl  junger  Juriften  in  öffentliche  Gefchäfte  tritt.  Un- 
zweckmäfsige  Einrichtung  der  Prüfungen.  Hr.  v.  B. 
kennt  gleichwohl  unter  den  hannöverlchen  AdvocatedT 
mehrere  vortreffliche  Männer ,  von  bewährter  Red- 
lichkeit, groIsemFleifse,  ausgebreiteten  Kenntniffen; 
nur  glaubt  er^  dafs  der  Staat  durch  feine 'Einrichtun- 
gen zu  ihrer  Bildung  wenig  oder  nichts  beygetragen. 
!in  anderer  Weg  zu  Juftizbedienungen  ift  aas  Audi- 
torat.  Es  ift  dreyfach.  Wer  blofs  auf  eine  Secretär- 
ftelle  in  einem  JuftizcoUegium  rechnet,  wird  vorerft 
Auditor  in  der  Secretarienfi^ube;  in  diefem  Falle  eine 
.  fehr  auffallende  Benennung :  denn  es  giebt  hier  nichts 
zu  hören ,  fondern  nur  zu  arbeiten ,  zu  lefen  und  zu 
rcgiftriren.  Wer  auf  Unterrichterftellen  ausgeht, 
w^ird  nach  vorrangiger  Prüfung  bey  einem  yon  der 
Kammer  zu  beftimmenden  Amte  Amtsauditor.  Die 
dritte  Art  des  Auditorats  ift  die  für  künftige  Mitglie- 
der der  Landes juftizcoliegien  erforderliche.  .Die  zu 
einer  folchen  Anstellung,  wie  auch  nachher  zu  Stellen 
in  den  LandesjuftizcoQegien,  herkömmlichen  Prüfun- 

fen  find  zweckmäfsig.  Aber  nicht  fo  gut  gewählt 
nd  die  Mittel  zur  ^obächtung  der  Sittlichkeit  der 
Auditoren  und  Mitglieder  dex  Juftizcoliegien.  *'  Auch 
Wt  man  auf  Auszeichnung  durch  FleiFs  undOefchick- 
Ücnkeit  in  diefen  CoUegien  nicht  das  gehörige  Ge- 
wi<;bt.  Endlich  findet  bey  den  Befoldungen  weder 
eine  angeiAeffene  Gradation,  hoch  eine  den  jetzigen 
Zeitbedürfuiflen  anpaffende  fieftimmung  Statt« 

In  Apfehung  des  dritten  Punkts  lobt  der  Vf.  mit 
Recht  in-  der  preufeifchen  JuftizVerfafTung  die  mög- 
lichfte  Befchleunigung  der  Rechtspflege,  ohne  Nach- 
theil der  Gründlichkeit  derEntfcheidungen,  die  Si- 
cherung ^egen  Parteylichkeit  und  Bedrückungen  der 
Richter  t  die  BiUigkeit  der  Sporteltaxe,  die  zweck- 
mäfsigen  Vorfchriften  bey  Teftamenten ,  die  Vortheile 
der  Grund  -  und  Hypothekenbücher,  das  treffliche 
Verfahren' bey  Concurspröceffen ,  beym  Depofital- 
und  Vormunafchaftswelen ;  endlich  die  mufierhafte 
Criminaljuftiz.  Dacegen  ift  im  Hanno verfchen  das 
proceffudifche  Verfahren  mit  vielen  Weitläuftigkeitcn 
überladen.  Fälle  von  acht-,  zehn-  ja  zwanzigjähri- 
gen ProceHen  find  nicht  ungewöhnlich.    Die  Ober- 
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Serichte  find  nicht 4ni  Stande,  die  VeneficemDgea  bey 
en  Untergerichten  zu  bemerken.  luitiz-Vifitatio* 
nen  find  nicht  üblich.  Bey  den  Obergerichten  herrfcht 
indefs  eine  gründliche,  cerechte  und  unparteyifche 
Rechtspflege,  worunter  fich  befonders  das  Oberap- 
pellationsgerlcht  zu  Celle  aufs  vorthcilhaftefte  aus- 
zeichnet. Die  Verfendung  der  Acten  an  Juriftenfa- 
cttltaten,  die  hier  den  Parteyen  noch  naphgelaflea 
wird,  dient  nicht,  die  Proceffe  kürzer  und  weniger 
koftfpieUg  zu  machen.     Nachtheilig  wirkt  der  Man- 

fel  einer  guten  Hypothekenverfaffung  und  befonderer 
upiJlen  -  Collegien  und  VorroundfchaftsdeputatioDen« 
Auch  ift  es  eine  fcblimme  Einrichtung,  dafs  In  fo 
manchen  Fällen  das  procefllialifche  Verfahren  und  die 
Cognition  der  höhern  Juftizbehörden  durch  Landes- 
gefetze  und  Verfaffung  aüsgefchloflen  wird« 

Nach  diefer  GeMneinaiiderftellung  der  pteatsi* 
fchen  und  hanndvenchen  Juftizverfaflunfi:  beantwor- 
tet  Hr.  i;.  B.  noch  ganz  kurz,  aber  treffend,  die  Vor- 
würfe, die  der  preufsifcben  Staatsverwaltung  von  Ho* 
Rekberg  gemacht  worden.  Er  rügt  befonders  auch 
die  Behauptung,  dals  ein  allgemiiHer  Abfikeu  bey  den 
Bewohnern  der  in  neuern  Zeiten  dem  preufsifchea 
Zepter  unterworfenen  Lander  gegen,  diefe  Regierung 

frenerrfcht  habe.  Abneigung  könne  man  zugeben,  in 
o  fern  i )  bey  treuen  und  gutgefinnten  Bürgern  jede 
Vertaufchung  der  Regierung  immer  viel  Widriges  ha- 
be. Aufserdem  aber  waren  abgeneigt  gewefen  2)  Bsr« 
ger  ,  und  Bauern    wegen   der  Militär -Confcriptioo; 

ä[)  Geiftliche  in   katholifchen  Ländern,-  wegen  iS^ 
chränkung  ihres  EinflulTes,   übermäfsicer  Einkdoüt 
und  Intoleranz;  4)  der  ahn<»nftoIze  Adiel,  aus  Fun:\ftt 
feine  anmafsenden  Vorurtheile  überwältigt  zu  fehen; 

5)  der  entweder  zu  viel  fich  anmafsende,  Oder  in  Le- 
thargie   verfunkene  Theil     der    Staatsdienerfchaft; 

6)  Kaffenbediente,  dendn  die  Ordnung  des  preufsi- 
fcben Recbnungswefens  ein  Aergernifs  war;  7;  Staats» 
oächter,  die  eine  Verminderung  ihres  übemiäfsigea 
Vortheils  beibrgten;  g)  Advocaten,  die  fich  vor 
ftrenger Aufficht-fcheuten ;  9}Crundbefitzer,  diewe- 

S!n  Jhres  Schuldenwefens  die  Einführung  der  Hypo- 
ekenbOcfaer  ungern  fahen;  10)  das  Heer  von  Haus- 
hofmeiftern,    Kammerdienern,    Köchen,    Lakeyen, 
Kutfchern,   Reitknechten    (nebft  ihren  Llebfchaften 
und  künftigen  Ehegenoffinnen,  als  Kammerjungfern}, 
die  ihre  Ausfichten  auf  Unterbedienungen^zu  verlie- 
ren glaubten;   endlich  fi)  alle  Feinde  des  hellen  C/e- 
berbucks  der  obern  Staatsbehörden.    Zu  diefer  C/aiH* 
fication  \  \ft  ein  angenehmes  Seitenftück  die  Speci&cai- 
tion  der  Bewegungsgründe  zu  den  neuerlich  von  fo 
manchen  Seiten  her  erhobenen  Verunglimpfungen  des. 
preufsifcben  Staats,   welche  der  würdige  v.lCifmptz 
unlängft  in  der  Minerva  vorgelegt  hat.    Öafs  übrigens, 
wie  der  Vf.  S.  125.  zu  vermuthen  fcheint,  Hr.  Rehberg 
von  dem  erften  Thdle  der  Gedanken  und  Meinungen 
über  Manches  im  Dienft  aufscr  d^r  Recenfion  A.  L.  Z. 
1805.  Nr.  302  u.  303.  auch  noch  die  Recenfion  in  den 
Oöttinffifcnen  gelehrten  Anzeigen,  ingieichen  in  der 
Jenaifiphen  Literatur  -  Zeitung  verfki^t  haben  foUe,  ift 
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m  nicht  wabrfiJidnlieh.  Wie  kdoote  .ein  gutet 
^-pC  ms  Über  fich  verm^eo  j  das  Daaüiche  fiudi  in 
rey  Jeuroalen  za  receanrexi? 


MSTADT  n.  GiFSSBH ,  b.  Hcjcr :  Unterfuckungin 

Über  den  Werth  des  Bolzes  und  über  die  Wichtig- 
keit der  Holzerfparung  y  mit  Vorfchlägen  begleitet, 
'wie^diefe  Erfparung  im  Grofsen  zu  bewirken  feyn 
jonöchte.      Em  Beitrag  zur  höhero  Forftwiffen- 
Ichaft  von  C.  TCrdnke,  JundgräfL  beffircbem  Kain- 
-snerrathe ,    Mitglicde  der  Gefetzgebungs  -  Com- 
miiflion  y  und  Ober  *  Hbeinbau  -  Infpector«    i8b6« 
VIJlu.  136  S.   8.    (16  gr.) 


Titel  diefer  Schrift  bezeichnet  den  Inhalt  der- 

elben  ziemlich  genau»  und  die  Erfahrungen^  welche 
lier  auf geftellt  werden,  find,  der  eigenen  Angabe  des 
/'fe.  nach,  aus  Äir^ig/ Schriften  genommen  worden« 
xn  erflen  Kapitel  werden  Unterfuchungen  über  den  re- 
A^iven  Werth  des  Holzes  angeftellt.     UBter  relativem 
Werth  des  Holzes  verfteht  lier  Vf.,  was  eine  gewiffe 
Quautität  Hols  z.B.  eine  Klafter,  gelten  mfifle,  wenn 
der-  Waldboden  ber  der  Hokzucht  eben  fo  eintraglich 
feyn  folite,  als  er  leyn  würde,  wenn  ep'Zum  Frucht- 
end Futterbau  verwendet  würde.  —    Ob  man  diefen 
Orundfatz  bey  Berechn^ng  des  relativen  Holzwcrthes 
-wird   aufftellen  können,    daran  zweifelt  Kec.  fehr: 
dLenn  (chon  dem  Locale  der  Gegend  «ach ,   wo  Holz 
£^e wohnlich  vvjchft,   würde  es  in  den  meiften  Fällen 
tiathuflJJch  feyn,  dafeibft  Frucht  und  Futter  zu  erzie- 
!ieny  und  al(o  kann  fchon  der  Natur  der  Sache  nach 
1er  Holzboden  feiten  oder  nie  einen  folchen  Ertrag» 
als  Felder  luid  Wiefeo  liefcfrn. .  Jenem  Gnindlatz  des 
Vfs.  zufolge  müfsten  aKo  in  den  meiften  Fällen  die 
"WÄder  zu  Ackerfeld  und  Wiefen  umgefchaffen  wer- 
den,, da  dann  diefe  an  Werth  verlieren,  fo  wie  der 
'Werth  des  Holzes  alsdann  zunehmen  würde.     Um 
das  Holz  in  einem  mit  den  Früchten  der  Gegend  ver^^ 
liäitnifsmafsigen  Preife  zu  erhaltep ,    oder  um  einen 
rebtiven  Werth  des  Holzes  zu  beftlmmen,  und  den 
Srtrag  des  Waldbodens  den  der  Aecker  und  Wiefen 
gleich  zn  ftellen,    glaubt  Rec,    dafs  ein  gehöriges 
verhältnKs  zwifchen  Aeckem,  Wiefen  und  Wäldern 
bergeftellt,   letztere  aufs  hefte   bewirthfchaftet  und 
aufs  höchfte  benutzt  werden  -muffen.     Der  Ertrag, 
der  in  diefem  Fall  ans  den  Wäldern  erzielt  wird,  ift 
vnftreitig  als  der  möslichft  höchfte  anzufehen,  und 
darnach  dei  wirkliche  Werth   des  Holzes   zu  be- 
fkimmen. 

Dafs  bey  der  vom  Vf.  angeftellten  Berechnung 
onr  aus  dem  Ertrage,  den  der  Wald  in  der  ganzen 
TJtntriebszeit  liefert,  ein  jährlicher  Durchfchniits- Er- 
trag beftinunt  werden  kann,  indem  der  Wald  in  meh- 
rern  Jahren  keinen  ^Ertrag  liefert,  verfteht  fich  natür- 
lich von  felbft.  —  Die  ganze  Berechnung  hat  der 
Vf.  in  eine  Tabelle  gebracnt,  wornach  ^cnen-  und 
Buchenholz  in  einem  ungeheuer  hohen  Preife,  und 
zwar  zwifchen  100  bis  200  .&•  die  Klafter  würde  zu  fte- 
hin  kommen,  wenn  der  ^om  Vf.  aufgeftellte  Grund- 
satz bey  Berechnung  des  Holzwerthes  angewendet  v\(er^ 


den  foUte.  Diurch  jene  Berech&mig  will  der  Vf.  die 
Wichtigkeit  der  Erfparung  des  Holzes  T^en,  und 
thut  daher  im  zttfegUn  Kapitel  *Vorfchl&ge,  wie  die 
Holzerfparunff  im  GroCsen  zu  bewirken  fey.  Die 
Holzerft>arni£  findet  zunachft  Statt  bey  Einrichtung 
yQn  Oefen  und  Kochherden.  In  diefer  Hinficht  muß 
eine  aus  fach-  und  localkundigen  JMännern  beftehende 
Commiffion  errichtet  werden,  welche  die  befte  Ein* 
richtung  der  Oefen,  Kochherde  und  Kochgefchirre 
ausmittelt  und  beftimmt.  Durch  eine  folche  belfere 
Einrichtung  würde ,  wie  der  Vf.  annimmt,  wenigftens 
l  des  bisher  verbrauchten  Holzes  erfpart  werden  kön- 
nen. Um  aber  eine  folche  Einrichtung  aUgeraein  ein- 
zuführen, müfste  zuerft  in  ^len  Staats- und  öffentli- 
chen Gebäuden  damit  der  Anfang  gemacht  werden. 
Durch  öffentliche  Bekanntmachungen  und  Belehrun- 

Sen  müfsten  die  ünterthanen  auf  cfen  Nutzen  folcher 
inrichtungen  aufmerkfam  gemacht,  und  fodann müfs- 
te durch  eine  Landesverordnung  befohlen  werden ,  dafs 
bey  Anlegung  neuer  Oefen  und  Herde  nur  die  voa 
der  neuen  Einrichtung  gewählt  werden  dürfen,  ztt 
welchem  Ende  der  Staat  diefelben  einkaufen,  und  für 
den  Einkaufspreis  abgd>en  müfste.    Diejenigen,  wel- 
che fich  nicht  zu  diefer  varbefferten  Einribhtung  iit 
ihren  Wohnungep  verftehea  wölken,*  foUten   durch 
jährliche  Erhöhung  defe  Holznreifes  dazu  gezwungea 
werden.    So  zweckraäfsig  diele  Vorfchläge  aiich  find  ; 
fo  wird  die  Ausführung  derXalben  dooh  immer  mir 
fehr  grofsen  Schwierigkeiten  verbunden  feyn,    und 
wenigftens  eine  lange  Reihe  von  Jahren  vergehen,  ehe 
fie  in  einem  folchen  Grade  ausgeführt  werden  köon« 
ten ,  dafs  dadurch  eine  merkliche  Holzerfparung  be*- 
wirkt  würde.    Rec.  weifs  aus  Erfahrung,  wie  fchwei? 
es  hält,  folche  Mittel  der  I][oIzerfparung  befonders  ia 
folchen  Gegenden   zur  Anwendung  zu  bringen,   wo 
man  mit  dem  Holze  fparfam  umzugehen  nicht  gewohnt 
ift,   und  diefs  aqch  nicht  nöthig  zu   hsiben    glaul;>n 
Statt  aller  dergleichen  künftlichen  und  fchwer  auszu» 
führenden  Mittel  wird  eine  zweckmäfeige  Holzcultur 
auf  vorhandenen  Blöfsen ,  und  eine  regelixiäfsige  Forft- 
bewirthfchaftung  der  Vorhandenen  Wildungen  gewils 
weit  mehr  wirken,  und  dadurch  auf  einer  verhält- 
nifsmäfsigen  Waldfläche  jederzeit  fo  viel  Holz  mehr 
erzogen  werden  können,  als  nur  immer  durch  andere 
künftliche  und  koftfpielige  Mittel  erfpart  werden  kann* 
Um  Bauholz  zu  erfparen ,  fchlägt  der  Vf.  die  bekann- 
ten  Mittel  vor,  von  Steinen  zubauen,  wo  folche  vorhan- 
den find^  und  der  Bau  dadurch  nicht  theurer  kommt^ 
In  Staaten,  wo  eine  gute  Polizey  herrfcht,  wirdfohoa 
längft^  theils  zur  Eripaning  des  Bauholzes^  theils  det 
weniger  zu  befürchtenden  Feuersgefahr  wegen,  da,  wo 
Steine  in  der  Nähe  zu  haben  find ,  von  Steinen  gebauet. 
Das  dritU  Kapitel. behandelt  die  Wichtigkeit  der  Holz, 
erfparung.     Der  V£,  nimmt  an ,  dafs  bey  den  genann« 
ten  Holzerfparungen  im  Durchfchnitt  j  der  vorhande- 
nen  Waldungen    eines  Staats  überflüffig  feyn ,     zu 
Ackejrfeld  umgearbeitet  werden  könnte,  und  ib  einen 
ungleich  höhern  Ertrag  liefern  würde.     Diefe  dürfte 
jectoch  nur  da  der  Fall  feyn,  wo  Mangel  an  Acker- 
feld vorhaudeu  iß,  ttad  da«  durch  jene  Holzerfpa- 
rung 
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riing  überflflflis.  gawerdeqe  Hpla  nicht  duvch  einen 
auswärtigen  Handel  mit  diefeoi  Product  (eJbft  vor- 
tbeilhaft  abgefetzt  wercleo  kann,  wodurch  dietUmvrant 
delung  der  Waidungeiy  unnöthig.^  wird.-  In  diefen 
Fällen  kann  es  daher  Staaten  gebeti,  wo  man  ftatt  der 
Ausrottung  der  Waldungen  und  Umwandelung  der- 
felben  zu  Ackerfeld ,  die  entgegencefetzte  Umwand-» 
lung  des  überäaffigen  fchlechten  Ackerfeldes  in  Wa^ 
duneen  anrathen  Könnte.  .'^—  .  Das  vierte  Kapitel  be* 
Rändelt  einzelne,  zur  höhern  !^orftwiffenfchaft  gehö- 
rige i  aus  den  obigen  Kefult^ten  abgeleitete  Folgerun* 


5en.  Der  Vf.  will  nicht  deiti  Grundfatz  beyftizna 
afs  dep  Privatper Conen  die  .freye  Benutzuiag  ih 
Waldungen  aberlaffen  werden  kann,  indem  fie  alsdi 
in  kurzer  Zeit  ausgerottet  und  verwQftet  feyn  w 
den«  Reo.  ift  durch  Erfahrung  hiervon  auch  fo  fi 
überzeugt  worden,  dafs  er  die  freye  Benutzung  i 
Waldes  auf  keinen  Fall  anrathen  möchte.  Zul0 
ftellt  der  Vf.  eine  etwas  gekünftelte  Berechnung 
Ober  an,  welche  Holzart  am  vortheilhafteften  erz 
wird ,  um  das  möglich^  wohif eilfte  Brennholz  2;i 
halten/  ' 
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.m  ift.Aug.T.  J.  ft.  zuDarmftadf  dergrofsberz.  hetfi« 
fche  Hofrath  u«  Pcofeffor  der  franzöjü  Sprache  am  Gym« 
tiafinm  u.  der  Militarlbhule,.  /f.  äi  Beaudair^  indem  er 
Jich  in  einem  nabgelegamn  See  badete,  im  33.  Jahre 
feines  Alters« .  Sr  war  zugleich  Directör  eines  E^zie* 
hüngsinftituts,  oud  gab  erft  ror  Kurzem  ein  franzöf. 
Lefebucli  für  Anfänger  und  untere  SchplklaCTen  herAus, 
daa  zu  den  vorzüglichem. gehört. 

Am  10.  Januar  frarb  Jüaclihn  Friedrich  Spnngel  zu 
Katelow  im  Mecklenburg- Strelitzlfchen.  Seine  Schrif- 
ten find  in  Aitnfers  gelehrtem  Deutfchla^ide  verzeir^hnet; 
aber  Wn  Andenken  wird  bey  denen,  die  ihn  als  I^eb^ 
rerniber  gekannt  haben,  unvergSngiijpb  feyn.  Hier 
mag  eine  kurze  Anzeige  feines  Lebens  ejnen  Pi^tz  An- 
den.  .  Zu  A)t- Brandenburg  ij%6.  am  so.  Febn  geboren, 
ftudirte  er  iti  HaJIe,  ward  im  J.  1749.  Gehülfe  des 
Ober-ConGftorialraths  Hecker  an  de;r  Berlinifchen 
Realfchule,  wo  er  Botanik  und  Mineralogie,  auch  yar 
reriäifdifche  Gefqbtchte  vortrug,  die,  nebljt  der  Mathe« 
tnatik,  feine  Lieblibgsftudieki  bis  Jn^ein  fpätes  Ait^r 
ausmachten^  ßr  untei'nahm  im  J.  1749.  eine  bergmän« 
nifche  Reife  auf  den  Harz,  delfen  Befchreibung  er  auch 
herausgab.  In  Berlin  arbeitete  er  an  der  Zeitung,  die 
die  Realfchule  reranftaltet  hatte,  liefs  botanirche  Ta- 
bellen und  mehrere  Siphulfcbriften  drucken.  Von  Ber* 
!in  ging  er  1754.  ^^<  Rector  djer  Stadtfchule  nach  An,- 
klam,  und  175!^  erhielt  er  daffelBe  Amt  in  der  lifea- 
ftadt  AU*ßrandenburg.  Beide  Schulen  erlangten  unter 
ihm  eiiieQ  auüserorden^li/chen  Flor;  feine  Schulfchriftep 
betrafen  grö&entheils  die  vaterUndiTcbe  C/efchichte» 
Mehrere  Antfäge  zu  Lehrä,aitern  in  Halle,  Stargard 
und  Breslau  feblug  er  aus,  um  feit  17(0»  Heb  einer 
Pfarrftelle  auf  dem  Lande  zu  Boldökow^^bey  Anklam 
2u  widmen.    Hier  war  er  46  Jahre  lang  auf  den  engen. 


Kreis  feiner  Gemeinde  eingefchränkt;  durch  LdH^^nA. 
Wandel  allen,   die  ihm  näher  waren,   gleich  ehrwör* 
dig*   J^eioe  Mufe  füllte  mehrere  Jahre  jaiig  (von  1776—1 
17S3.)  d^r  Unterricht  leiner  beiden  Söhne  aus,    die  er 
feinen  Schulen  anvertrauen  wollte,  fondero.fie  Celbft 
^ur  Unirer/ität  vpr bereitete«    Auch  war  die  Taterli» 
difcbeGefchichtet  nebft  der  Botanik,  noch  bis  in  Uii 
fpäteften  Jahre  feine  Lieblings  -  Befchäftigung  ^    die  At 
indeflen  nie  abhielt,   feinem  heiligen  Berufe  Cch  {tat 
mit  einer  höchft  feltenen  Treue  zu  widmen.     Mieoual 
kann  eifriger,  als  er,  fich  dem  Unterrichte  derJo^ 
dem  tröfüichen  Zufpruche  der  Kranken »  der  ßitlk^ 
Auiücht  über  leine  Gen^einde  hingaben.       Ein  ie3/W 
liebter  Kanzelreduer,   der  £ch  nach  Mosfum  ffki^ä 
hatte,  behielt  er  noch  bis  zuletzt  die  Gabe  der  e»dn»:- 
genden  Baredfamkeit,  des  wohlklingenden,  höcUtgt- 
i>rdneteD ,.  lichtvollen  Vortrages , and  der  wahrend 
bung,  die  man  feiten  bey  einem  Landgeiftlichen  ia  ^ 
Grade  ßnden  wird.     AI tersfcfa wache  war  es»  dieib 
im  Septeuiber  igo6.  nöthigte,  fein  Aoit  niederzi^cg^ 
und  zu  feinem  würdigen  SchwiegerXbba,  dem  Pre^ 
Ehlers  zu  Kotelow^  zu  ziehn.     Hier  bereitere  fid^ 
trefHiche  Greis,    von  feiner  älteften  Tochter  t*"^ 
gepflegt,  auf  feinen  Uebergang  in  ein  beXTeresl^ 
Die  Stürme  diefes  Lebens,     die  Ungewitter,   dieifl 
£leod  und  die  Verwüllung^  des  ihm  fo  theureDVito* 
landes  herbeiführten,  hatten  auch  ihnnnd  dieSsinigtt 
nicht  verfchont.     Aber  voll  Vertrauens  auf  den,  dsfo 
Namen  er  durch  Lehre  und  Leben  TerberrlicJit  iiUf% 
neigte   der   lebensmüde  Greif  lein  Haupt,     noJ  fs^ 
foblammerte  ohne  alle  Krankheit,  ohne  einjp^offt« 
Uche  Vorempfindungen  der  Veränderung,   die  ito  ba« 
vorftand ,.  erlitten  zu  haben.      Seine  beiden  Sfihae,  Aa- 
ren der  eine  firzpriefter  zu  Memel,'  der  andere  Vrafef- 
for  in  Halle  ift,   fegnen  das  Andenken   diefes  zirdi- 
eben  Vaters,  dem  fie  ihre  ganze  fittlicbe  udg^Iüg^ 
Bildung    rer danken. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 

fiHDaESCHRElByNG. 


WEIMAR,  im  Induftrie -  Comptoir :  Bibliothek  der 
neueßen  und  wufhtigfien  Reifebefchreibungen  zur  Er- 
iveiterung  der  Erm^unde  u.  f.  w.  Herausgegeben 
von  M.  C.  Sprenget^  fortgefetzt  von  t,  EEItr^ 
mann.  —  Fünf  und  zwan^sigfler  bis  zwetf  unddrey- 
ßigfitr  Band.  1805  u.  t  J.  $.   (2 1  Rthlr.  1 3  gr.) 

De  im  Jahrg.  J805.  Nr.  15a*  der  A.  L.  Z.  nach  dein 
Original  recenfirte  Reife  des  Hn.  Bary  de  St.  f^in- 
sent^j  franz.  Officiers  ▼cm  Oeneralftabe,  erften  Natur- 
forfehers  auf  der  Corvette,  der  Naturatißt  bfey  der  Eut- 
deckungs  -  Expedition  unter  Capit.  Baudin  nach  den 
maskarenifchen  oder  f tanzöfifch  -  afrikanifchen  Infein 
Ile  de  Franci  und  Bourbon  in  den  Jahren  igoi  u.  1803.9 
ift  hn  2sften  und  dem  erften  Theil  des  26ften  Bandes 
vom  Hn.  D.  Bidermann  verdeutfcht.    Die  (Jeberfetzung 
mrforderte  einon  Mann ,  der  in  der  Phyfik  und  Nfitur- 
gefchichte^    vorzfigh'ch  der  Mineralogie ,    wohl   be* 
wamlert  war,  und  Hr.  Biäermann ^  der  Sprach-  mit 
Sachkenntnifs  verbindet,    hat  tlen  Forderungen  Ge- 
nftge^eleiftet.   In  dem  26ften  Bande  hat  er  unter  dem 
Titel :  Btfftrüge  zur  Natttrgefchichte  der  maskaremßchen 
Jnfeln,  die  beiden  örganifchen  Naturreiche  und  mehrere 
mens  Entdeckungen  in  denfelben  betreffend^   die  in  der 
Reife  zerftreueten  natiu^hiftcrrifcben  Bemerkun^n  zu^ 
fammeogetmen  und  geordnet,  dstmitdas  Lelen  der^ 
Mben  mich  für  foiche,  die  nicht  Naturgefchichte  zum 
,  Uauptftudium  machen ,  angenehm  feyti  möchte.     Es 
\  würde  indefs  das  in  diefem  Anhang  befindliche  Ver- 
tteichnifs  von  Pflanzen  und  Thieren  noch  nützlicher 
feyn,   wenn  alle  in  der  Reife  vorkommenden  Na- 
toien  entweder  von  dem  Vf.  oder  dem  Ueberfetzer  er«> 
läutert,  und  das  Nachfchlagen  durch  alphabetifche 
Ordnung  erieichtert  wtre.     Viit  haben  z.  B.  LiteMs 
€•  481m'  yaeois  S.  174  u.  f«  nicht  finden  können.    Von 
den  Kupfemdes  Originals  het  die  Ueberf.  nur  zwe j 
Kärtchen  von  lie  de  France  und  B&urbon  od^  Miuniom 
beybehaltcn*    Verfchiedene  intereßante  Zeichnungen, 
die  der  Vf.  S.  4)^3.  434  u.  f.  cltirt,  haben  dem  Gebote 
^  deutfbfaen  Sparfaml<eit  weichen  moffen. 

Aufser  jenem  Anhang  entbäk  der  26fte  Iband  t 
V  A.  R  SkjöldebrancTs ,  KönigLSchwedlOberften  and 
Ritters  des  Schwertordens,  Befchreibung  der  Wc^er^ 
falle  und  de^  Kanals  von  Troähätta  in  Schweden,  und 
Mife  nach  dem  I^ordkap  im  J.  1799.  Aus  dem  Franzö'* 
«fchen.  (XXIV  u.  239  S.)  Da  das  Odginal  von  der 
fiefcbreihtiiiL  der  WafTerfiälle  A.  L.  Z.  Jfthi«,  ig^s. 
A.LZ.  1808.     Erfier  Band. 


Nr.  78.  und  von  der  Reife  EbeAdaf.  Jahrg.  igoa.  Nr.  i  tr, 
Jahrg.  1803.  Nr.  21.  u.  Jahrg.  1805.  Nr.274.  angezeigt ift: 
fo  ubei^ehn  wir  den  Inhalt,  und  bemerken  nur,  dafs 
Hr.  Ehrmann  der  wohlgerathenen  üeberfetzung  eine 
Einleitung  voran gefchickt  hat,  worin  die  Reifen  nach 
Lappland  und  dem  Nordkap  angeführt  und  t^urz  be« 
urtheilt  \Verden.  Vielleicht  würde  es  nicht  Unrecht 
gewefen  Xeyn ,  der  Seefahrten  um  das  Ndrdkap  nach 
Arcban^el  zu  gedenken.  Diefe  haben  in  den  neueren 
Zeiten  iehr  zugenommen,*  und  werden,  wenn  dem 
Handel  auf  der  Oftfee  noch  mehr  Hinderniffe  in  den 
Weg  gelegt  werden  foUten ,  von  den  brittifchen  I^ä* 
fen  aus  künftig  noch  häufiger  un^etnommen  werden; 
Nach  BUfchings  Erdbefchreibung  find  bereits  vom  J. 
1761  ^^  1763.  jährlich  40  bis  46  Schiffe  in  Arcbangel 
angekommen ;  aber  im  J.  1790.  find  von  hier  104  Scliif- 
fe,  1792. 151  Schiffe,  von  weichen  95  nach  brittifchen 
Häfen  beftimmt  waren,  au^sgegangen.  Im  J.  1704.  lle^ 
fen  207  Schiffe  ein,  unter  weichen  135  brittifche  wa- 
ren ;  im  J.  1800.  vom  f.  Jan.  bis  28«  Aug.  120,  von  de- 
nen fchon  44  grofsentheils  nach  brittifchen  Häfen  wie- 
der-abgegangen  waren;  SoUten  von  diefen. vielen  Schif- 
fen nicht  manchmal  efnige  am  Nordkap  anlegen?  In 
deif  Anmerkungen  wird  Acerb'is,  des  Reifegefährtea 
des  Vfs.,  Bericht  von  diefen  Reifen  bald  mit,  balcf 
ohne  Anführung  feines  Namens,  mit  dem  des  Vf^. 
verglichen.»  Beide  Reifende  weichen  oft  in  Neben-* 
umuänden  von  einander  ab,*  welches  auch  hin  und 
wieder  bemerkt  worden  ift,  obgleich  nicht  fo  oft,  äW 
dazu  Gelegenheit  war,  z.  B.  nach  Hn.  Skj.  (S.  148.) 
%varen  die  Kinder  zu  Leppajeroi,  als  fie,  vom  Schlafe  , 
erwachend,  die Freriidön  laben ,  dreift  und  zutraulich; 
nach  Hn.  Acerbi  in  der  Ueberf.  von  IVeyland  (S.  341.) 
fehr  furchtfam  und  erfchrocken.  Hr.  Skj.  (S.  149.1 
befchwert  fich  über  die  >IilliOneti  Schwärme  von 
Mücken  auf  dev  lofel  Kintefari ;  naöh  tin.  Ac,  ( S.  345  / 
waren  fie  durch' den  Wind  vertrieben  worden,  udd 
die  Ergetzlichi<.eiten  der  Reifenden  %vurden  keines- 
wetfs  durch  die  Musquiten  geftört.  Den  Zug  auf  der 
Fußreife  (S.  179.)  befchreibt  Hr.  Skj.  fo,  dafs  die 
Reifenden  vor  den  Lappländern,  die  dasGepäcke  tru- 
gen, voran  gingen,  und  der  Bediente  den  Befchlufs' 
machte;  nach  iln.  Ac.^  (S.  352.)  gingen  die  Reifea- 
den ganz  hinten  in  der  Marfchlinie.  Zuweilen  finHea 
wir  nicht  den  Widerfpruch  der  beiden  Reifenden, 
welcher  nach  den  Noten  Statt  haben  foU,  z.  B.  S.  139. 
erzählt  Hr.  Skj. ,  dafs  fie  den  Gipfel  des  Berges  er-  • 
reicht  haben,  und  der  Ueberf.  erinnert,  dals  nach  • 
Acerbg.  -wefea  ^iffc ^iH&age  Saea  uad  Sümpfe/  der 
Oo  Gipfel 


«*» 


ALLO.   LITERATUR.  ZEITUNO 


GipfeTnicIit  m  erfteicen  gewefen  fey.  ^ein  diefer 
fpricht  von  dem  Pallasberce»  ond  ]«tier  von  dem  Berj^e 
IVaim^  Tanduri,  von  wächeni  der  Pallasbeirg  geie« 
hen  werden  kann;  dafs  aber  der  Pahasbers  nicht  er- 
ftiegen  feV)  erhellt  aus  decot  was  Hr.  Skj.  (S.  140.)  an- 
führt.  Wir  zweifeln  fogar^  dafs  Ur.  Skj.  Recht  hat^ 
wenn  er^(S.  227.)  feinem  Reifegefahrten  vorwirft,  dafs 
er  die  Amcfat  des  ^ordkaf^s  anders  ansegeben  habe» 
als  er,  und  dadurch  bey  einem  andern  Keifenden  die 
Vermuthung  veranlafst  habe»  es  fejei|  iene  Reifende 
nicht  /ZU  dem  Kap  1  gelangt.  Da  wir  Hn«  Ac.  Origi- 
m(  nicht  ziir  Haaa  babep :  fo  verweifen  wir  auf  S.  412. 
«ter  Ueberf.  Von  den  bejgefQgteo  Karten  ftellt  i)  die 
Gotha  Elf  vor,  von  Gothenburg  bis  an  den  Wenern- 
ilee,  auf  welcher  jedoch  verfchiedene  in  der  Befchrei- 
bung  vorkommende  Namen  fehlen ;  a)  das  Gebiet  der 
l^laiTe  Tornea,  Muonio  und  Alten,  nebft  einem  gro- 
fsen  Theile  von  Lappland  zwifch^  dem  64°  35'  und 

1°  12'  Norderbreite  t  und  zwifcben  37^  udd  47^  Oft-. 

lige.  Sie  ift  zum  Verftehen  der  Reije  unentbeorlich. 


u 


unbedeutenden  9    «ftd  ift  clen  Liebhabern-  cFer  ; 
fchen  Literatur  auch  deswegen  zu  empfehlen, 
am  £nde  ein  Brief  von  dem  maroccanifchen  So| 
Muteylfmaet,  an  den  CanitainA'irA  zu  Tanger  aral 
mit  einer  engliüchen  Ueherfetzimg    abgedruckt 
Das  zweyte  Stück  der  Einleitung  ift  eine  geagrapbil 
ftatiftilche   Ueberficht    des    marocoanifcben     Keil 
nicht  fowoht  nach,  als  aus  Böß:  denn  feiten 
ded  andere  Quellen  zu  Rathe  gezogen,  und  mit 
verglichen«     In  den  Angaben  der  Staats  -  Einkf 
findzwey  Summen,  die,  wenn  fie  auch  nicht  di 
Fö|1  widerlegt  werden  könnten , /ich  doch  Tiurch 
General* Summe  und  innere  Befcliaffenheit  als  uai  ' 
tig  verrathen  worden.  Die  Schutzgelder  von  den 
bern  werden  (S.  XLVIL)  zu  570,000,  und  dje 
den  Juden  zu  276oPiaftern*angefcblagen.  JeaeSaimnt 
ift  offenbar  zu  grofs,  fo  wie  diefe  zu  kicto  ift.     S/d 
geben  auch  ein  ganz  anderes  Facit  von  allen  EtnkfloA' 
ten ,  als  das  angegebene  von  einer  Million.  leneSunw 
me  ift  zu  270>ooo  herabzufetzen,  und  diefe  zu  \^ficm 


und  eine  wahre  Bereicherung  der  Geographie  für  den    "zu  erhöben.     Woher  die  faifchen  Zahlen  eiraelch&' 


nördlichften  Theil  von  Europa. 

3)  Hn.  Haringmaifs,  vormaligen  holla  ndifchen  Ca* 
vallerie- Lieutenants,  Tagebuch  iiuer  Reiße  nach  Ahh 
Toccq,  und  eines  eKhtw^ksiitlkkeu  AufeiUhatts  m  diefem 
Lande  im  Gefolge  ^iner  im  S[^  1788*  Mch  Mequuuz  ed^ 

gegangensn  hatktßäifchen  G^andtfckaft.  Aus  dem  Hol* 
jüdiCcneD  -überfetzt  und  mit  EmleHiung ,  Anmerkungen 
und  Zugabe yerhhen  von  T.  F.  Ehrmann.  1805.  (IJI 
IL  12^  S.')  Die  Einleitung  enthalt  i)  ein  Verzeichniiii 
von  Hülisquellen  zur  Kunde  von  Marocca«  Zu  An* 
fang  find  diurch  einen  Druckfehler  die  Namen  zweyee 
i>ekannten  Gelehrte» ,  Borkedi  uod  JSruns^  in  Vorhek 
und  Brun  entftellt.  Fdr  das  befte  Werk  üAitt  Ma- 
rokko wird  das  von  Xftf/f  gebalten,  worin  wir  mehr 
Vit  dem  Vf.  flberdnftinamen,  ais  dairin,  dafs  Curtis 
Rfliien  manche  gute  Notiz  enthalten  follte.  Zu  den  an* 
geführten  Büchern  kann  man«noch  eins  hinzufetzen, 
«ämlich  R  JC  A.  Schnusboe^s  Beobachtungen  Ober  das 
Gewächsreich  in  Marocco,  gefammelt  auf  einer  Keile 
I''9i  --  179a.  Aus  dem  Dänifchen  von  ^h.  Ambro/. 
Markuffin.  Leipzig  igoi.  8*  Von  H^tniu^  Reife  nach 
Mequinez  citirt  nx.Ekrm^  die  UeberfiHizting  von  if^. 
AUein  es  ift  eine  neoere»  verbunden  mit  der  Erzäh* 
lunff  eines  franzöfilchen  Pater  Gregokr  Busnot  ^  den 
t(uawig  XIV.  im  J.  1704*  nach  Mequinea  fchickte,  um 
^£angene  zu  ranzioniren»  unter  dem  Titel:*  6r#. 
goirßusnot*s  und  Jffokn  B/'indu's  BrzHhtungeu  ik 
rer  Reifen  in  die  Barbarey^  mbß  einer  genauen  BefchrA 
hung  der  Sitten^  Gebräuche  und  Lebensart  der.Afrka. 
uer,  und  viehn  Anekdoten  von  den  maroccanifchen  Kaifem^ 
mut  unterm^ckien  Beifjpielen  ihrer  Graufamkeiten.  Aus 
dem  Franzöfifchen  und  Englifchen ,  in  zwey  Theiien. 
Leipz%  I7vg.  erfchienen.      Ans  der  Art,  wie  S.  X. 


chen,  da  die  wahren  deutlich  genug  im  Höfliu  U^ 
fen  find ,  mag.  fich  der  Vf.  felhit  erklären«     Uns  p^ 
nOgt  die  Etinneruog,  dafs  fich  memand  durch  fietä» 
fchcn  laffe.    Von  den  Juden  wird  (S.  XXX.)  gefa^ 
dafs  ihr  Charakter  derfelbe  fey,  den  fie   in   ainiei 
Ländern  haben«    Von  der  Modification ,  den  ihm  der 
Druck ,  worin  fie  iebai ,  gegeben  hat ,  nmd  von  des 
Drucke  felbft,  nicht  eine  Sylbe.     Dafs  die  Breta;  , 
die i auf  den  Bergen  wohnen,  fioh  PkUtfisn  nemwj 
uns  nicht  bekannt,  wohl  aber,  daCs  S»  unter  ihii 
wohnenden  Juden  diefen  Namen  fahren.  --^  BkReA 
des  Hn»  Harimgman  kam  igo).  zoerft   heno^  c^ 

Sleidh  fie  fchon  1788«  unternommen  wurde.     Mtvbe» 
tzen  nun  zwar  neuere  Reifen  im  den  Schriften  dflf 
Herren  Lemfmere,  Agrei  und  CwrAs;  Hr.  Smvfe. 
gehört  auch  keinesw^  zu  denen,    die  fich  <t«nt 
Beobacbtungsgeift  oder  Kenntniffe  vor  andern  m 
eeichnen.     Seine  Erzählung  verdiente  aber  deck,  M 
Deutfcbe  übertragen  zu  werden,  weil  er  mehret ^ 
genden  und  Oerter,  vornamlich  Mequinez,^  hdM 
wohin  jene  Reifende  nicht  gekommen  fincL     Br.t 
hat  (auch  dafär  geforgt,   fnne  Hemer knngee  duA 
Auszüge  aus  Wkäu  und  andern  zu  beftitiflea  ood  a 
ergänzen.    Von  dem  Zwecke  der  OefandUcbaft»  ^ 
Ckb  derfelbe  enreicht  worden  fej-,  erfahrt  man  mchtt 
Mit  dem  Gefandten  reifeten  ein  ktai^  preobifclief 
nnd  herzogl.  kurifindifciier  Stallmeifter,  nie  lOrito 
Herred  Pnbrde  aufkaufon  wollten,  aber.niciit  i»i"' 
aus   ein  einziges  Plerd  aus  dem  Lande  zn  ftbn* 
ErJaubnifs  erhidten.     Dem  hoUändifchen  GdudM 
wurde  nach  S.  04.  eine  Lifte  von  allerley  Dingea  mi^ 
gegebpn,  die  aer  Kaifer  zu  haben  wOnfcbte^^  SoHn 
er  ihm  keine  GeCchenke  nüteebraefat  haben »  und  ib 


Accouint  öf  South  Weß  Barbar^  etc..  angefahrt  wird,    diefes  fich  nicht  wohl  denken  lafst,  warum  wirdihrv 


fc^Ute  mau  vermutheh,  dafs  Oekteif  der  Sklave  wäre, 
der  diefes  Buch  gefchrieben  hätte.  Allein  Sieuon  Ockk^y 
der  berabmte  englifcheOrientalift,  ift  nur  der  Heraus* 
geber»   der  dabey  die  Handfchrift  eines  ehemaligen 

*  Skiavea  braittzthat.   Das  jj^ckgiriiart  i«blii  m  Am 


Li 


nicht  erwahlKt?  Nach  S«'9a.  war,  weil  damals  Ma* 
rocco  mit  Qro&britannien  Kpeg  fdhrte«  die  Maar 
fcbaft  eines  an  der  Küfte  verungldckten  engiifcbi 
Schiffes  zu  Mequinez  in  Gefangenfchaf^.  Damit  Ms 
njtm  w^  aichL  wohl  reimen»  da&  diele  Massak^ 

....  *        . ,.      ...  . .  fflit 
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t-den  HoHtttdern  abreÜSte  (5*96.)»  imd  da&  2a 
uiger  ficbeio  cnglifcher  Ingenieur- Hauptmann  auf* 

(dt  (S.^'3.)-  ''^^'  ^'  ^^^^  ^^^  ^^  ^"^  Stiche.  Zu 
-r  Zugabe  aus  If^mdn^  oder  der  Befchreibung  des 
lifarÜcbeo  Pallaftes  und  Hofes  zu  Mequinez  im  J. 
pai.»  ift  noch  ein  Nachtrag  zur  neueften  GeC^idchte» 
m  Hr.  £•  aus  jigrelhund  Owlii  genommen  bat« 

Her  syfte  Band  von  der  Sprengel -EhrmannTcfaen 
Ibliothek.  ift  bereits  in  der  A,  L.  Z.  1806.  Nn  337« 
H  dem  soften ,  den  er  fortfetzt,  angezeiet. 

Der  agfte  Band  enthalt;  1)  f^srfuek  wer  im  Han^ 
$i  mmd  diB  SckMikvi  avf  dem  fckwt^zen,  Meere  ^  wel- 
her*Tmt  dem  Ori^ale  in  der  A.  L.  Z.  1S07.  Nn  145. 
ecenfirt  ift.  9)  Samuel  Hotmes*s,  vormals  Leib« 
•ardift  bey  dem  brittifchen  GeEandteo  Lord  Macartney, 
\hg£ißetrcb  emer  Reife  nach  Sima  und  m  die  Tatareymit 
hr  brU^ehen  Gefandtfekeft  im  den  S^akren  1793  u.  1793. 
iaeh  dem  Franzdfifchen.'  ig05.  (XII  u.  200  S«)  Üas 
n^fche  Origiüal  wurde  genau  nach  der  Handfchrift 
i^  Vfs.  1798*  in  London  gedruckt ,  aber  nicht  mehr 
Exemplare  abgezogen,  als  fich  Subfcribenten  gemel* 
let  hatten,  £os  davon  kam  in  die  Hände  des  Un. 
Lm W##  zu  Paris,  der  es  1805.  mit  den  Kupfern  za 
ies  Lentis  Reife  und  einigen  Zufitzen  franzönfißh  her«* 
aisgab.  Nach  diefer  Ueberfetznog  hat  Hr.  £«,  weil 
hs  Original  durchaus  nicht  zu  bdcommen  war,  mit 
IVeglafmng  der  franzöfi&chen  Verzierungen  die  fei- 
i^  verfertict.  Man  hat  tiun  zwar  fo  vid  fchon  von 
lüefcr  Gefandtfchaflsrdife  in  den  Berichten  der  Herren 
SUmmUm,  HMUner^  JSerroir  und  anderer  eelefen ,  und 
a^Art  der  Oe&ngenfchaft,  worin  die  Ue£tfidtichaft 
nihrend  ihres  Awenthalts  auf  cfaine6fchem  Boden 
{ehalten  wurde^  war  fo  wenin  zur  Befriedigung  der 
Aeugjierde  geeignet»  dafs  man  Keine  neoeNaphrichtMi 
ael  AuflcUaOe  in  den  an  Ort  .und  Stelle  niederse« 
(chriebenen  Bemerkungen  irgend  eines  von  dein  j£t* 
gliedern  der  Gefandtfchaft  erwarten  kana  DefFen  un- 
geachtet fcheint  doch  diefes  Tagebuch  allerdings  ei- 
ner Ueberfetznnp  wertfa  gewefen^  m  hjus  Es  ^trigt 
dorcb  feine  Einrachheit  das  Gepräge  der  Glaubwflr- 
ügkeit  an  fich,  und  kann  duvoh  die  ausfOhrliehere 
Erzählung  der  Ereisnifle  auf  der  Hin-  und  Hef-reife' 
zur  Ergänzung  der  Nachrichten  des  Hn.  Staunton  ge- 
braucht werden.  Da  der  Vf.  zu  Han - Tfehen  ( Han - 
Tfchu-Fu)  fich  mit  einem  Theile  des  Gefolge^  von 
dem  Qefaodten,  den  Hr.  SUrnnM^  begleitete  >  trennte^ 
luid  vnn  da  nach  Tfebufim  ging,  wo  er  fich  am  Bord 
iks  enghlehen  Schiffes'  b^ab:  fo  hat  er  einen,  ob- 
deich  Kleinen,  Theil  des  Landes  aus  eigener  Anficht 
Mchri^ben ,  von  dem  Hr.  Staunton  nur  nach  dem  Be- 
richte eines  andern,  der  ghichfaÜs  in  jener  GeieU- 
fchaft  war,  fpricht.  Er  fchildert ,  Nang  Pu  oder 
I^^^SPU » yNmgpo ,  Nimpo,  als  einefcfaonc^,  von  fehr 
h^fUchen  Meofchen  bewohnte  Stadt,  die  mit  eigenen 
SehilfiBB  einen  unermelsÜehen  Handel  nach  Batavia, 
den  fhäfepi^Aireheii  Infein,  Canton  u.  f.  w.  treibt. 
Bey  Staunton  kommt  nur-  ihr  Name  vor.  Letzterer 
Verfchweigt  die  Unzufrierlenheit,  die  unter  den  Sol- 
daten am  Bord  des  Schiffes  Hindoftan  Ober  einige  au- 
fterordentiiche Befehle»  die  ihnen  vc»  ihre»  Officiar 


ren  fifir  denf  Dienft  des  Schiffes  gegeben  waren^  nach- 
dem Bericht  des  Vfs.  in  lautes  Alurren  ausbrach,  aber 
durch  das  kluge  Benehmen  des  Oberften  Benfon  ge«- 
dämpft  wurde.  Ueberhaupt  fcheint  er  die  Wider- 
wärtigkeiten,, die  den  Schiffen  zuftie&en,  genauer 
und  weitläuftiger  zu  erzählen,  als  der  Secretär  des 
Gefandten.  (Man  vergleiche  z.  B.  Hohnes  S;  61.  mit 
Stannton  ZQrch,  Ausa.  Bd.  I.  S.  337. )  VVir  erfehren 
auch  durch  ihn,  da&  das  tiefe  Still fchweigen,  wel<^ 
ches  der  Gefandte  tlber  feine  Verhandlungen  und  dea 
Ausgang  der  MilBon  beobachtete,  unter  den  Gesandt-» 
ichalts- Cavalieren  MilsvergnQgen  erweckte,  S.  126. 
dafs  auf  der  Reife  viele  Menfchen  umgekommen ,  un4 
insbefondere  auf  dem  Schiff,  derLikce;  durch  die 
Ruhr  fchreckJiche  Verheerungen  angerichtet,  und 
feit  der  letzten  Reife  von  Batavia  am  17.  März  17  ^«3. 
bis  zur  Ankunft  in  England  am  6-  Sept.  1794;  alieia~^ 
auf  dieCem  Schiffe  90-  Matrofen,  7  Officiere  von  der 
Leibwache  des  Gefandten,  3  Artillerlften ,  1  Infan« 
terift  und  i  Dragoner  geftorben  find.  Es  würde  zur 
Empfehluxi^  des  Tageouchs  gereicht  haben,  wenn 
Hr.  J£.  auf  diefen  und  andere  Puncte,  wodurch  es 
fich  von  den  übrigen  Berichten  von  der  Gefandtikhafts^ 
reife  unterfcheidet»  aufmerkfam  gnmadit  hätte«  — • 
3)  ^ohaan  Guflav  Hebbels  ^  fchwedScheb  Seeofficiers, 
ifackrichten  von  den  axarlfchen  Inf  ein ,  bef anders  von  der 
Infet  Fojßot,  Aus  dem  Schwedifqhen  ausnngsweifo 
Oberfetzt  und  mit  Anmerkungen  Ausgleitet  vom  Pro» 
feffor  und .  Bibliothekar  Rähr  zu  Greiswalde.  1805» 
(53  S.)  Seitdem  O.  Forfler  diele  Infein  im  J.  1775.  he« 
fuchte  und  befchräeb,  hat,  fo  viel  wir  wifCen,  >keia 
anderer  Seefahrer  Nachrichten  von  ihr  mitgetheilt» 
Die  Port vgiefen ,  denen  fie  gehören  und  die  Verkehs 
mit  ihnen  haben,  bekOnunem  fich  nicht  um  die  Geo^ 
craphie  ihreur  auswärtigen  Befitzun«n,  und  andere 
Nationen  pflMen  leiten  auf  ihren  Seereifen  hier  zu  ^ 
landen.  Es  ift  daher  mit  Dank  anzunehmen,  was 
Hr.  Hebbe  von  dem  Zuftande,  worin  er  die  Infdn  in 
rfeir  J.  fj8oo.  u.  ifoi.  antraf,  berichtet  hat,  follten  auch 
dadurch  die  Forfterfchen  Nachrichten  nicht  fehr  er- 
weitert feyn.  Von  der  ArealgröCse  und  der  Volks- 
menge hat  er  nichts  Bei^immtes  angeführt,  und  fein 
Ueber fetzer  hat  ihn  aus  Forßer  ergänzt.  -  Fayals  Be« 
völkemng,  die  Forfler  zn  15*000  Menfchen  angegeben 
hatte,  fchätzt  er  zu  hoch,  hält  es  jedoch  nicht  für  un« 
wahrfcheinlich ,  daCs  3  bis j|Q00  in  der  Stadt  wohnen. 
Da  diefe  Infel  eine  von  den  gröfseren  und  in  laSpreo* 
gel  abgetheiit  ii^ ,  wovon  3  für  die  Stadt  gehören :  fo 
fcheint  jene  Zahl  nicht  zn  grots  zn  fejp.  Förfter 
yflhriite  die  Indnftrie  der  Einwohner,  Hebbe  nock 
ftberdem  ihre  EhrHchkeit,  da  fie  fich  nicht  mit  Kape- 
reyen abgeben.  Weinbau  wird  auf  den  Infein  St.Georj^ 
.Pico  und  Fayal  getriebm ,  und  hat  auf  der  erfteren 
feit  Forjtef's  Zeit  fehr  zugenommen.  Auch  hat  die 
Geift^s  -  Coltur  unter  den  Mönchen  Fortfehritte  ge* 
macht,  wenn  fie  wirklich  das  Lob  verdienen,  das  Hebbn 
ihren  Kenntniffen  und  ihrer  Aufführung  giebt.  Wei- 
ches gefade  das  Gegentheil  von  dem  ift ,  was  F^ßer 
von  innen  fagt.  Unter  den  wenigen  Handwerkern 
{daaisi  ^Muglmd  wad  Deutfchland  verforgt  die  Infein 

mit 
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mit  Fabrikaten)  war  ein  Schraner  aus  Göttingien  ge- 
burtig. In  der  Feftung  Fayal  ift  eine  Befactzung  von 
niciit  mehr  als  loo  Mann,  Die  L^nd^Mhz  beträgt 
{oo  Mann.  Die  hohe  See,  welche  an  die  Ufer  der 
Infeln  fchlägt,  mag  auch  wohl  für  eine  Schutzwehr 
derfelben  gelten.  Als  eine  Zugabe  des  Herausg.  fteht 
am  Ende  eine  Abhandlung  zur  Gefchichte  der  azori- 
fch^n  Infeln»  die  aus  den  Verbandlungen  der  philo- 
fophifchea  GeCeUfchaft  in  America    genon^men    ift. 

y  Wenn,  wie  es  fcheint ,  die  Abhandlung' e|n  Auszug 
aus  von  Murr's  Gefchichte  des  Ritters  Mai;tin  Behaim 
ift,  fp  war  die Ueberfetzung  überflöffig,  und  derHer- 
ausg.  hätte  zu  der  Quelle  gehen  können,  die  er  aber 
in  der  neuen  Ausgabe  des  Murr'fchen  Buches,  nicht 

•  sin  der  von  ihm  citirten,  im  Journal  der  Literatur  und 
Kunft,  hätte- fuchen  müffen%  —  4)  Briefe  aus  Aegy- 
fUn^  gefchrieben  während  des  brittifcnen  Feldzug^ 
dafeibft  im  J.  1801.  von  einem  Stabsofficiere  der  brit- 
tifchen  Armee.  Auszug^sweife  aus  dem  Englifchen 
üfaerfetzt.  1805.  (ili  S.)  Fpft  follte  man  glauben,  es 
fcyen  die  Nachrichtea  von  Aeg/ptea  in  den  vielen  feit 
Bonaparte*s  Expedition  darüber  gefchrlebenen  Büchern 
erfchöpft,  und  es  verlohne  fich  nicht  der  Mühe,  ein 
neues  darüber  zu  lefen.  Jedoch  waren  die  Verhak- 
niffe ,  worin  die  mit  od^r  gegen  den  genannten  Feld* 
her rn  ziehenden  Schriftfteller  zu  dem  Volke  ftanden, 

*  von  denen  der  vorigen  Reifenden  fo  abweichend,  daCs» 
wenn  fie  uns  nichfF Neues  über  das  Volk  und  die  Ein- 
wohner fagten,  fie  doch  als  Zeugen  der  Begebenhei- 
^ten  während  diefer  merkwürdigen  Periode  Aufmerk- 
(amkeit  verdienen  würden.  Neues  können  fie  aber 
auch  fagen,  da  ihre  Lage  und  Macht  ihnen  Anfichtea 
verfchafften ,  die  ältere  Keifende  nicht  haben  konnten. 
Wir  glauben  daher  auch  diefe  Briefe,  die  aus  Rofette 
gefchrieben  find,  und  fich  auch  auf  andere Oerter  und 
ganz  Aegypten  beziehen ,    mit-Reoht  empfehlen  zu 

{Die  Fortfe 


A.  L.  Z.    Nnm,  37.     FEBRUAR  igo«. 


können,  zumal,  dk  ^er  UeberfetzerMieBeiKeiit«« 
£)nglanders  mit  denen  der  F^ranzofen  in  den  j^^m 
.  kungen  oft  verglichc^n  und  erläutert  hiat.  Da  die  £1 
länder  als  Freunde  in  Aegypten  angefehn  A.vurdf 
und  alles  haar  bezahlten:  io  wurden  fie  v^enigfte 
für  den  Augenblick  gut  aufgenommen ;  übrigens  m 
der  Vf.  wohl  Recht  haben,  dafs  die  Einwohner,  dmi 
Reiigions  -  Vorurtheile  verblendet^  lieber  die  3iü 
Handlungen  der  Türken  über  fioh  «rgehn  JaiTeB, 
Franzofen  oder  Engländer  im  Lande  haben  m 
Ueber  de;n  Waffermangel  wird^  in  den  franzofi 
Berichten  oft  Klage  geführt.  Ihre  Feinde  fanden  tcl 
am  Fufse  eines  von  der  See  befpülten  Saadhöge^s 
Rofette  fetir  gutes  Waffer  j  und  gemeinigüiä  auds,^ 
wenn  fie  in  der  Nähe  von  Dattelbäumeft  4  bis  7  Faü 
tief  darnach  gruben.  Die  Befehreibuog  der  tärJu/b/iefl 
Armiee,  oder,  wie  der  Vf.  farkaftifch  fagt?  des  edeln 
tiundesgenofTen,  zeigt,  wie  vireuig  fie  zur  Wieder^ 
eroberung  Aegyptens  beygetragen  bat.  Nic^  leiCMft 
das  aus  Indien  über  das  rothe  Meer  zugeführte  Hülfs- 
Corps  unter  dem  Oberften  Baird,  das  in  Obera^Pten^ 
landete,  und  die  Mameluken,  zu  dem  £ntijchu]i& 
brachte,  fich  mit  den  Britten  zu  vereinigen.  Der 
von  den  Franzofen  bey  ihrer  Abreife  verftofseneQ.uad 
zurückgelaffenen  Weiber,  die  wegen  des  mit  Chiiftea 

fepflogenen  Umgangs  von  den  Türken  mit  dem  Tode 
edrohet  wurden,    nahmen  fich   die  En^änder  tat 
Was  war  aber  ihr  Scbickfal,  als  auch  diele  das  Lad 
räumten?   Die  Araber  waren  mehr  geneigt»  denWcF* 
.   bern  die  auf  eine  Zeit  lang  eingegan^neu  Verbind 

fen  zu  verzeihen.  Der  dreyjänrige  Au£»[itbib  ia 
ranzoCsn  in  Aegypten  hätte  die  £inwohner  aeatie 
Gefchiokllchkeiten  lehren  können;  ob  &e  aber auSsee 
der,  gutQS  Brod  zu  backen ,  noch  andere  geletol^ 
ben,  können  wir  aii^  diefea  Briefen  nicht  beasfe* 
Worten. 

t^ung  folgt,}  » 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 


en  von  dem  Grofsherzog  von  Heften  am  2  5rteTi  Au* 
•guft  rongen* Jahres«  üetnem  Namensfefte,  geltifte- 
ten  Heffifchen  Verdienft  -  Orden ,  luit  der  iofchrift: 
Gitu^  Elirtj  yateriflfi49  crhiclton  unter  andern  auch  der 
sdem  literar.  PublicuRi  bekannte  Generalmajor  undCom- 
•mandeur  des  ArtilleriecQrps,  Hr.  HaJWf  (o  wie  der  LeLb- 
medlcus,  Hr.  Geh.Rath  D.  TÄoi^zu  Darrnftadt^;  der  er- 
Jtere  die  Inßgniipn  der  ;2weytea'Claffe,^S3r*»:g  und Kreuz^ 
'der  andere  die  Z^ioben der  dritten  Clade. 

Im  liiK  vor.  J.  wurde  Ider  GrobherzogU  Artilleria' 
major  Haas  zu  DarmAadt,  Vf.  der  fchönen  Situations^ 
karte  der  Heffen  -  Darmfiädtifchen  Lande  in  34  Blattern^  w<»- 
•Ton  i4  erfchienf^a,  zum  OberftlUatenant  befördert* 


Der  .Grofsherzofg  von  .Hcffen  hat  den  berfilista 
Hn.  Abbe >o£^,  bisher  köoig).  baier£chea  geifiiicb^ 
'Rath ,  mit  dem  Prftdicat  ei|i es  Geheimen  Ratb^  in  bifll 
Dien fce  gen ommeo^t  und  ihm  cTie  oberfte  i«eituflff  <i^ 
]\f  ufikwefens  in  feinen  Staaten  übertragen«  NacfafeMtetf^ 
Vereinfachungifjftem  wird  eine  Normal  •  Orgei  in  ^^ 
Befideoz  aufgeftellt,  um  biernach  alle  künftig  m  deitt 
Lande  zu  orb^uende.aea0  Orgein  einzurichtcii«^ 

.  .  Der  Grofsherzoglicli  Heffifche  Obriftlieatenttt 
Kliffieiu  zu  Gief&en,  Vf*  ▼erfcbiedener  tnilitirirchec 
Schriften^  vurde  im.Oct.  von  J,  nU  Mitglied  des.Htt 
üfchen  Ober  -  Kriegs  -  Collegiums  «ooh  Darmftadt  T€^ 
fctzfc  •  •        ' 


*  • 


••"■«iMMta«« 


Miii 


mim*^t^^n\«i    I  fi  it 


m. 
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Fr  f  ff  tags  ^    den  5.  Fehruar  igog* 


Jm*i 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


SKDBESCHREIBUMG. 

WisracAR ,  im  Induftrie  -  Comptoir :  Bibliothek  dir 
neuißin  und  wiektigfien  Riifibifchreibungen  zur  Er- 
weiter ung^der  N aturkunde  u»  i.  w.  Herausgegeben 
von  iW.  C.  SpriHgii,  fortge£etzt  von  T.  KEkr^ 
mann  o.  f.  w« 

{Forifei9ung  der  in  Num.  yj.  Mhgehrochenen  Recenfion») 

Der  neun  und  zwanzigße  Band  enthält:    l)  ffohn 
Turnbuirs  Seife  um  die  Welt,  oder^  eigentlich 
mach  Aiätralien  in  den  ffahren  ifioo  bis  1804.  u.  F.  igo6. 

i448  S.)  Der  Inhalt  ift  fchon  in  der  A.  L.  Z.  1807. 
in  «145.  angezeigt  y  wo  die  im  ajßen  Bande  des  Maga- 
zins von  den  merkwürdigften  neuen  Reifebefchreibun- 
«9  befindliche  Ueberfetzimg  recenfirt  worden  ift. 
ir  befchränken  uns  daher  auf  die  Verddchung  bei« 
dtr  Ueberfetznngen  und  die  von  dem  Hn.  Ehrmann 
hiozogefQgten  Anmerkungen,  deren  nur  wenige  find» 
Wdilf  Wie  er  fagt,  er  den  Text  nicht  in  Noten  hat 
erfltufen  wollen.  S.  288-  wo  von  dem  Verlufte  eines 
ron  dem  Capitän  abgefandten  Schiffes  die  Rede  ift, 
tadelt  Hr.  £l  dafs  weder  der  Name  noch  die  Lage  der 
Infel,  wo  das  Schiff  gefcheitert  ift,  angegeben  fev. 
AUeifl  aus  S.  245.  erhellt,  dab  es  von  Otaneite  nacn 
den  nordwärts  liegenden  Infein  fegelte,  woraus  doch 
£b  viel  hervot*  j(ebt,  diafs  es  an  einer  zu  den  Gefell- 
febafts  -  Infelii  gehörenden  verloren  gieng.  Beide 
Ueberfetzungen  haben  diefes  gemein ,  dafs  fie  von  den 
Abfohweifun^en  und  nicht  zur  Sache  dienlichen  De- 
daniationen  des  Vfs.  verfchiedenes  weffgelafTen  haben. 
Beyfpieie ,  wo  Hr.  £;  mehr  von  dem  original  hat  fte- 
hen  lafTen,  als  der  andere  Uebe)rfetzer,  findet  man 
S.'9«  iio  und  wo  er  mehr  ausgeftrichen  hat,  als  die* 
§Br  S.  10. 14.'  Zuweilen  ift,  wie  es  bey  Abkürzungen 
nur  gar  zu  oft  zu  gefchehen  pflegt,  und  weswegen 
dem  Genauigkeit  liebenden  Lefer  das  Nachfchlagen 
der  Originale  unerläEslicb  bleibt,  der  Sinn  der  Ür- 
febrift  ganz  oder  zum  Theil  verfehlt.  S.  15.  nach  der 
Bemerkung,  dafs  die  Diamantengruben  in  Brafilien 
ohne  Neger  nicht  wohl  bearbeitet  werden  könnten, 
lafst  Hr.  E.  den  Vf.  fiigen:  aber  es  fcheint^  daß  eben 
dadurch  die  Diamanten  zu  hoch  hn  Pretje  ßeigen.  Warum' 
feilte  aber  diefes  blorsfcheinen^  da  der  für  die  Neger 
bezahke  Preis  eine  Erhöhung  des  Prdfes  der  iJia- 
maoten  nofhwendig  matfht,  und  warum  foUten  dadurch 
die  Diamanten  ari»  hock  im  Preife  fteigen?  War  es 
nicht  getmg  zu  lagen ,  dafe  der  Preis  erhöhet  würde? 
In  dem-MagaziA  (;S:  11.)  ift  die  Meinung  des  Vfs.  rieh« 
^.  L.  Z.  i8o8«    ErJUr  Band. . 


ti^er  ausgedrückt:  allein  feilten  Diamanten^  fo  un^ 
fchätzbar  auch  ihr  Werih  wäre ,  um  diefen  Preis  nickt 
viel  zu  theuer  erkauft  werden?  Der  Vf.  tadelt  hiemit 
überhaupt  den  Sklavenhandel ,  und  da  er  fich  auch  in  ' 
andern  Stellen  feines  Buches  als  einen  Anhänger  det 
Methodiften  zu  erkennen  giebt,  die  am  meiften  und 
lauteften  ge^en  den  Sklavenhandel  geeifert  haben,,  er 
auch  dem  Iln.  E.  felbft,  als  ein  für  einen  Seemann  un^ 
gewöhnlich  religiöfer  Menfch  vorgekommen  ift :  fo  ift 
unftreitig  die  Üeberfetzung  im  Magazin  der  Ehrmann- 
feiten  vorzuziehen.  Zu  den  Fledken  der  letzten  gehö- 
ren die  unfchicklich  gewählten  Ausdrücke,  welche 
der   erftem  mit  angemeffenem  verwechfelt  find« 


m 


S.  13.  wird  der  Vf.  in  das  PUtzzimmer  des  Vice-  Kö- 
nigs von  Brafilien  eingeführt ;  Audienzzimmer  ift  daa 
weit  riehtigere  Wort.  —  Von  einem  fchnell  fegeIa-> 
den  Schiffe  wird  (S.  25.)  gefagt,  dafs  es  wie  ein  Pfeil 
untertauchte,  und  .wieder  in  die  Höhe  ftieg,  ohne 
dafs  man  nur  einen  Zwirnsfaden  angefpannt  hätte, 
Dafs  man  mit  Zwirnsfaden  auf  dem  Scniite  nicht  viel 
auszurichten  im  Stande  ift,  weils  ein  jeder;  mit  Sei- 
len  werden  Secel  angefpannt,  und  fo  überfetzt  auch  Hr« 
Weyland  im  Magazin.  —  S.  32.  Z.2.  v.  u,  fteht  alkr* 
wenigflens  an  der  unrechten  Stelle  und  nach  einem 
Comma ;  man  lefe :  wenigflens  dieler  Theil  der  Ferurr 
theitten,  wenn  man  den,  Sinn  des  Originals  recht  auf« 
f äffen  will.  —  Die  Schenkwirthe  des  Hn.  J5.  (S.  36.) 
find  Zolleinnehmer  bey  Hn.  W.  Wir  wagen  nicht  zu 
artheilen,  wer  von  beiden  Recht  hat*    Aber  das  ift 

Sewifs,  dafs  Generalprpfoß  des  Hn.  fT.  viel  BelTec 
urch  Executionsrichter  von  Hn.  E.  gegeben  ift.  S.  i^ 
hat  Hr.  E.  diePhrafe:  fend  ^  man  to  Covmtry^ 
einem  ein  Stillfchw eigen  auferlegen  und  Gemeinfchaft  mit 
ihm  außeben  wörtlich  überfetzt,  das  um  fo  mehr  auf- 
fällt, da  in  Neu-  Holland  kein  Coventry  zur  Zeit  ly^ch 
cxiftirt  j  Hn.  Weyland  ift  die  Redensart  nicht  unbe- 
kannt, denn  ihm  ift  fie:  jemand  völlig  aufgeben  und 
laufen  lajfen.  Eine  Üeberfetzung  von  einer  beträchtli- 
chen Länge  ohne  Fehler  fcheint  uns  unter  die  Unmög- 
lichkeiten zu  geboren.  Die,  welche  nicht  mehr  Feh- 
ler haben,  als  den  Ehrmannfchen  VerdoUmetfchungen 
überhaupt  und  diefer  insbefondere  vorgev^orfen  weri 
den  können,  find  noch  immer  zu  den  beflern  zu  rech- 
nen. -.  2y  Thomas  Lindley's  Reife  nach  Brafilien 
und  Aufenthalt  dafelbfl  in  den  fahren  1802.  und  1803. 
Nebft  einer  Befchreibung  der  Städte  und  Provinzen  Porta 
Seguro  und  San  Salvador.  Auszugsweife  aus  dem 
Englifchen  überfetzt  und  herausgegeben  von  T.  F.  Ehr* 
mann.  igöÖ.  XIV  u.  160  S.  Hier  tritt  ein  englifcher 
Pp  Kauf. 


Kflufixunmauf,  der,  ^e  er  fagt».70ii  der  Iii(el  He« 
lena,  wofelbft  er  mit  Waaren  zum  Verkauf  aus 
liiein  auf*  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnuag  reichen 
Vorrathe  1802«  angeko^imen.  war,  durch  einen  Wind- 
ftois  mit  dem  befchädigten  Schiffe  zu  Bahia  oder  St. 
Salvador  in  Brafilien,  1802.  einzulaufen  genöthiget 
war,  fein  Schiff  ausbeffern  liefs  und  darauf  mit  feiner 
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verän&altete  einen'  Club  zun)  Coneert  und  Eartenf^ 
len,  und  das  Frauenzimmer  fängt  an^  ficfa  nacli  ettn 
päifcber  Art  zu  kleiden.  Houendich  wird  es  bai 
nicht  mAt  (q  vernachlaffiget  und  hintangefet^st  wa 
den,  als  es  nach  des  V£s.  £rzahlung  in  Brafilien-  do 
Fall  fevn  foU.  Brittifche  Schiffe,  die  auf  der  ^ee  fae 
fchädiget  in  den  Hafen  eingelaufen  waren,  ipvardn 
X»adung  nach  Rio  Janeiro  gehen  wollte,  um  fie  an  die    fcblecht  behandelt,  und  rouTsten  noch  Tor  dL^r  vöBt 


dafelbJt  vom  La  Plataflulle  ankommenden  Spanier  zu 
Terhanäeln.      Al^  eri  unterweges  in  Porto  Seguro 

Sünftijge  Witterung  abwarten  wollte,  gerieth  das 
chift  beym  Einlaufen  auf  eine  Felfenbank,  und 
wurde  dermafsen  befchädigt,  dafs  es  eine  geraume 
Zeit  erforderte,  es  in  fegelfertigen  Stand  zu  fetzen. 


gen  Ausbefferung  wieder  abfegein.    AeUnlicfae 

Sen  über  den  Mangel  an  Gaftfreundfchaft  von  •  S 
er  Portugiefen  gegen  die  Britten  fährte  auch  Xtti 
bulL    Von  dem  Commandanten  des  Seeforts  »  yfiro 
Vf.  gleich  nach  feiner  Ankunft  eingefperrt  vrar,    et 
fuhr  er,  dals  aus  Liflabon  Befehl  angekomnseo  war» 


Der  Gouverneur  gab  ihm  Erlaubnils,  Brafilienholz  ge-   ihn  in  engere  Verwahrung  ans  Seefort  zubringeir.  Der 

Sen  die  mitgebrachte  Ladung  einzutaufchen.  Als  aber    Befehl  wurde  aber  nicht  fo  gleich  vollzogen,  und  der 
ie  Sache  dem  General-  Gouverneur  in  Bahia  entdeckt    Vf.  entfloh  am  Bord  eines  englifchen  Schiffen,  das  aar 
wurde,  Jb  wurde  auf  deflen  Befehl  er  und  feine  Frau    5.  Auguft  nach  Oporto  abgieng,  nachdem  er  ein  Jabr 
und  Jie  Mitfchuldigen  in  Porto  Seguro  ins  Gefäng-.  und  5  Monate  in  Brafilien  zugebracht  hatte.     « 
joib  geworfen.    In  feiner  ßrieftafche  war  etwas  von  Auf  die  Erzählung  feiner  Schick&le  fol^  £e%e* 

echtem  Goldfande  mit  goldfarbigem.  Sande  vermifcht    fphreibung  von  Porto  Seguro  und  St.  Salvador.    Die 

fefunden  worden ,  und  Hr.  L.  mufste  mit  einigen  der 
In.  Commifl'arien  eine  Reife  ins  Innere  machen ,  um 
den  Ort,  woher,  und  den  Mann,  durch  den  der  Sand 
an  ihn  gekommen  war,  ausfindig  zu  machen.  Die 
Reife  war  für  den  Zweck  der  CommilTarien  in  fo  weit 
verjgeblich,  dafs  fie  den  Mann,  der  dem  Hn.  /,.  das 
Gold  gebracht  hatte,  nicht  entdeckten,  und  Hr.  L. 
VTürde  ihn  auch  auf  keinen  Fall  verrathen  haben. 
lAllein  man  fand  doch  den  Flufs,  an  deffen  Ufer  Gold 
entdeckt  war,  und  Wachen  wurden  hingeftellt,  dafe 
fich  ihm  keiner  nähern*  durfte.  Der  Vf.  kam  plötz- 
lich, vielleicht  weil  man  eine  Arzneykifte  aut  dem 
Schiffe  gefunden  hatte,  in  den  Ruf  ein  Arzt  zu  feyn, 
und  fo^ar  der  Commandant  liefs  ihn  zu  Kranken  ho- 
len. Von  Porto  Seguro  wurde  er  auf  feiner  eigenen 
Brigg  nach  Bahia  oder  San  Salvador  tranfportirt.  Er 
erhielt  ein  ordentliches  Zimmer  im  Fort,  und  die  Er- 
laubnifs  darin  herum^  zu  pehen.  Die  Ereigniffe,  die 
fr  erlebt  und  niedei'gefchrieben  hat ,   find  raft  alle  fo 

viele  Beweife  von  der  ünwiffenheit  der  Coloniften,    , ^^    .,^ 

ihrefä  Aberglauben,  und  Mangel  an  Rechtlichkeit^  davon  gegebenen  Kennzeichen  verloren  hat»  D^Jtck 
an Zartgefahl ,  an  Subordination,  und  an  Vertheidi-  hat  indeüeii  einen  R.  das  Efmeraldas,  der  ficli  voa 
fftmgsanftalteü  gegen  aus  wattige  Feinde.  Für  einen  Norden  in  den  R.  Doee  ergiefst  und  Ceixo^das  J£&ie- 
Carolin  erhielt  er  von  Aerzten,  die  ihn  nie  befucht  i^aldasim  Weften  des  Flufies  auf  feiner  Karte  veraeieh- 
hatten ,  ßine  Befcheinigung  feines  fchlechten  Gefund-  net ;  und  die  Auffindung  der  Edelfteine ,  wenn  nm 
heitszuftandes ,  der  einen  Aufenthalt  in  der  Stadt  nö-  fie  zu  haben  wfinfcht,  kann  wohl  keine  Schwjeiy* 
thjg  machte;  er  bekam  dadurch  die  Erlanbnifs,  frey    keit  habai.    Die  Stadt  Porto  Seguro  befteht  ans^ 


Hauptmanofcbaft  (Capitanea)  von  Porto  Seguro 
ftreckt  fich  nordwärts  bis  an  den  Rio  grande,  wo  fie 
an  die  Hauptmannfchaft  dos  Ilheos  (der  iafeln)  ftöbfc 
und  iodwärts  bis  an  San  Matthias  am  Rio  JDoce,  n 
Seemeilen  von  dem  Flufle  Carevellos  in  einer  Streckt 
von  70  Seenieilen.  Der  Rio  grande  Ichemt  derfidb 
zu  feyn ,  der  auf  der  grofsen  LrAnviäifckin  Karte  aocb 
den  Namen  Patixa  führt.    Er  wurde  zu  des  Vfs.  Zrf 

(genauer  unterfucht,   und  man  fand  die  Ufer  nnai* 
prechlich  reich  an  allerley  Naturproducten  madlt' 
bensmittelu,  die  Wälder  voll  von  wilden  SdniOMo^ 
und  die  Wiefeu  mit  Rindvieh  angefüllt.    Am^iiidea* 
ner  istägigen  Fahrt  fand  man  nicht  weit  vom  fUb 
Diamanten,  Topafen,   Amethyften  und  SmaiagdcBi 
Der  Vf.  glaubt ,  es  gehöre  zur  Politik  der  Rc^emagi 
den^Flufs  unerforfcnt  und  feine  Ufer  unbevölkert  bT 
laffen.    Die  Entdeckungen  von  Smara^en  ,  Sapfaim 
Topafen  und  Kry ftallen ,  die  man  amRio Doce (ckf 
1570.  machte,  wurden  fo  wenig  geachtet  und  benM 
dafs  man  jetzt  die  Stelle  nicht  mehr  'kennt,    «wf  A 


in  der  Stadt  hemm  zu  gehen,  jedoch  nicht  darin  zu 
wohnen.  Er  wählte  fich  das  Fort  Barbalho  zur  Woh- 
nung, deffen  Commandant  es  nicht  unter  feiner 
Würde  hielt,  die  Goldfchmiedekunft  neben  feinem 
Amte  fabrikmä'fsig  zu  treiben.  Seine  Spaziergänge 
erftreckten  fich  auch  auf  die  Gegend  um  die  Stadt. 
Das  Hofpital  St.  Lazarus  för  männliche  und  weibli- 
che KrauKen  Ift  fehr  zweckmäfsiff  eingerichtet,  und 
die  dazu  gehörenden  und  vortrefflich  angebauten  Plan- 
taben beweifen ,  dafs  auf  dem  Boden  in  Brafilien  alle 
Pflanzen  in  der  Welt  gedeihen  können.  Die  feine  Le- 
bensart» macht  in  Bahia  Fortichritte»    £in  itali£ner 


Haufern ,  zählt  3ooo  Einwohner.  Die  Häufer  fiorf  an 
Stückwerk  hoch,    fchle<pht  gebaut,    und  haben  eiü 
fcbtnutzi^es  und  elendes  Anfehen.    Die  Ejawohner 
nähren  fich  von  eingefalzenen  Fifchen  (frifcheTiliche 
zu  fangen  find  fie  zu  nachläffig)  undManiokm^  Po- 
meranzen, Bananas  und  Kokosnüffen.    Aul^er  Rüui- 
fleifch  ift  kein  anderes  Schlachtvieh  zu  haben.    IXe 
Einwohner,  die  fich  mit  leichter  Mafae  einen  Uebcr- 
flufs  an  allen  Nahrungsmitteln  v^rfcbaffen  konnm 
leben  gröfstentheäs  m  Elend  und  Armutb.    Die  Bi) 
.von  St.  Salvador  jgleicht  mehr  einer  ftiÜen  und  «ria- 
aigenSe^  iindiu  fo  groft  und  fieser,  daüi  aUe&faiffB 
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I  der  .Welt  hier  vor  jedem  Winde-  ficher  vor  Anker 
egen  kdnaten.  Die  Infel,"  wodurch  fie  gebildet  wird, 
i^Est  bej  dem  VL  Itaporica»  auf  D'AnvÜl^s  Karte 
.  ( llheo )  Taparica.  *  l>ie  Stadt  an  der  rechten  Seite 
ler  Bav  ift  Obelgefaiaut,  auf  einem  unebenen  Boden, 
lad  nimmt  wegen  der  dazwifchen  liegenden  Plantagen 
inen  beträchtlichen  Raum  ein.  Die  Kirchen  find  die 
omehmften  Gebinde,  und  die  ehemalige  Jefuitenkir« 
he  das  gefchmakvoUfte  vtad  fchönfte.  Das  Jefuiten- 
Kollegium  ift  neulich  in  ein  bequemes  HofDltal  ver* 
rändelt,  und  cfie  fehätebare Bibliothek  dem  Verderben 
^reis  gegeben.  Kein  Fremder  erhält  den  Zutritt  zu 
lir,  und  die  Handfchriften  der  Jefuiten^  worin  fie 
^e  Entdeckungen  im  Innern  von  Amerika  aufge- 
lajehnet  haben ,  vermodern.  DieStrafsen  find  fchmal 
ind  enge,  werden  nie  gereini^et»  und  find  unausfteh- 
ich  fcnmutzig.  In  dem  Uofpital ,  obgleich  es  klein 
ß,  fterben  jährlich  über  hundert  Menfchen.  Von 
len  KafteUen  und  Batterien  zum  Schutze  der  Stadt  ift 
las  See-  Fort  (Fort  äo  Mur)  das  vornehmfte,  das  na- 
lier  befchfieben  wird.  Vor  der  Abreile  des  Vfs-  wa- 
ren auf  allen  Feftungswerken  nur  94  brauchbare  Ka- 
Boneo ,  die  waMrfcheinlich  naehher  vermehrt  worden 
ind.  Truppen  find  ungefähr  <ooo  Mann.  Sie  wer- 
te fcblecht  befoldet  und  unterhalten ,  find  aber  gut 
lewaffnet,  denn  ihre  Flinten  find  englifche.  Auf  dem 
ichiffswerfte  kann  jrar  ein  Schiff  zu  gleicher  2^it  er- 
baut werden,  und  da  fehr  langfam  gearbeitet  wird: 
fo  ift  der  Zuwachs  der  portimefifcnen  Marine  von 
tiier  aus  fehr  unbedeutend.  U^ter  den  1 00000  Ein- 
iMhnem  find  ungeföhr  30000  Weilse,  eben  fo  viele 
Mulatten,  und  der  Reft  Neger.  Der  Qeneral -  Gou- 
verneur, der  auch  Vice- König  beifst,  h^  zugleich 
lie  Obevanfficht  über  alle  Gerichtshöfe  und  andere 
lloUegien.  Von  dem  niederen  Gerichtshof  kann  man 
m  den  Gouverneur  apneiliren,  der  dasiUrtheil  be- 
tätigt oder  verwirf^  oaer  an  den  oberen  Gerichtshof,, 
in  welchem  er  das  Präfidium  führt  und  der  Kanzler  feine 
Stelle  vertritt,  verweifet.  Die  Gerichtshöfe  verfam- 
nefafi  fich  nur,  wenn  dringende  Gefchafte  es  nöthig 
nacben,.  oder  der  Gouverneur  fie  zufisunmen  beruft. 
[5er  ErzbiCchof  mit  einem  Kapitel  und  geiftlichen  Ge- 
rklitshof e  regiert  die  Klerifey »  die  fich  weder  durch 
Qelehrfamkeit  noch  Frömmigkeit*  auszeichnet«  Wie 
idel  Brafilien  der  Krone  einbringt,  lüst  fich  nicht  be- 
rechnen. Die  Einnahmen,  hai^fitfachlich  von  den 
DiamantengrnlHm  und  Goldminen,  werden  äulserft  ge» 
leim  gehalten.  Aufser  Einfuhr-  und  Ausfuhrzöllen, 
Ue  aber  fehr  hoch  find,  und  wovon  jene  fich  auf  30 
Procent  belaufen ,  kennt  man  keine  andern  Abgaben. 
Der  Handel  nach  LiKaibon  und  Oporto  befchafti^et 
angefihr  50  ffrofse  Schiffe,  die  ihre  Fahrten  f^r 
Eduiell  zufücK  legen.^  Der  Handel  nach  dem  ilQdU- 
eben  Theile  der  Küfte  nach  Rio  grande  (nicht  dem 
vorher  angefahrten",  fbndern  dem  an  der  fadlichen 
Gränze  von  Brafilien  untorm  32^  Sfldbreite  fich  in  das 
Iffeer  ergiefeenden  Strome )  befchaftiget^  Schiffe,  je- 
fos  von  350  Tonnen,  die  zwe]f  volle  Jahre  zu  cler 
Bün  -  und  Herreife  gebrauchen ,  der  Handel  nach  den 
tngiinzendeB^  gnSseniheiis  inländifchen  Gegenden 


ift  fehr  beträchtlicfa)  und  belchaftiget  göo  grolseBoot^ 
und  Schmaaken  von  verfchiedener  Gröfse.  Der  Han- 
del könnte  noch  viel  gröfser  feyn,  er  wird  aber  durch 
Verbote  und  Monopole  gehemmt,  der  Erwerbfleifs 
gelähmt,  und  der  Schleichhandel  nimmt  aberhand. 
Da£s  die  Moralität  leide,  und  im  Sinken  fey,  wenn 
der  Verkehr  unter  den  Mnnicheii  nur  durch  Be« 
trQgereyen  ftatt  finden  kann,  zeiget  die  Erfahrung  in 
Brafilien,  wie  in  Europa.  llr.  Ehrmann  bat  diefes 
fbr  xlie  Kunde  Brafiliens  wichtige  Werk  mit  einigeti 
Afimerkungen  begleitet,  wir  dQrfen  nicht  fagen  be- 
reichert: denn  diefen  Ausdruck  verbietet  theils  die 
kleine  Zahl,  theils  die  Unbedeutfamkeit  derfelben. 
Dafs  der  Pöbdi  zu  London  uöch  jetzt  alle  Jahre  den 
Papft  öfAShtlich  befchimpfe  und  m  iffigie  verbrenne^ 
wie  S.  82.  behauptet  wird,  ift  uns  nicht  bekannt,  und 
wir  möchten  willen ,  aus  welcher  Quelle  fich  diefe 
Nachricht,  die  wir  för  falfch  halten  ,Tierfchreibe. 

Der^ofle^  iifleund^Tfle  Band  enthält:  Neuen 
Beiträge  zur  Kunde  von  Indien.  Aus  dem  Englifchea 
und  Italiänifchen.  i — j.  Band  1806.  Sie  beftehen  in 
den  beiden  erflem  Bänden  aus  Auffätzen  die  aus  dem 
6ten  und  jten  Bande  der  Afiatic  Refearches  genommen 
find^  und  in  den  allgemeinen  geographifchen  Ephe« 
meriden  nicht  Raum  iimlen  konnten.  Der  ^ofle^  oder 
von  diefen  Beyträgen  er/kr,  enthält  auf  587  S.  fokenda 
Abhaodlungcjtt :  I.  Befchreibung  einer  Reife  von  Chunar^ 
gur  nach  lertnßgoodum  im  Ctrcar  Ettorey  vomCapitän 
Btunt.  \yeder  der  Ort,  wo  die  Reife  anfieng,  noch 
wo  fie  fich  endigte,  werden  felbft  dem  der  Geogra- 
phie Indiens  kundigen  Lefer  bekannt  feyn.  Hr.  Ä« 
ver weifet  im  Vorheridit  die  Lefer  auf  die  Karten  von 
Indien  im  Gajparifihen  Hand-  Atlaffe,  die  zum  Ver- 
ftändniffe  vollkommen  hinreichen  werden.  Da  aber 
die  Reife  durch  Gegenden  gieng,  welche  bisher  den 
Europäern  unbekannt  waren,  und  felbft  als  folche 
auf  den  grofiten  Karten  von  Rennet  und  Reinecke ,  die 
wir  beym  Lefen  zu  Rathe  gezogen  haben,  verzeichnet 
find :  fo  werden  jene  Karten  den  Lefer  oft  im  Stiche 
lalTeui  und  eine  befondere  nach  den  Entdeckungen 
des  Kapitän  gezeichnete  Karte  wurde  fehr  willkom- 
men gewefen  feyn.  Der  Ort ,  wo  er  die  Reife  antrat, 
lieifst  auf  den  angefahrten  Karten  Chuxiar,  und  hegt 
am  rechten  oder  lOdlichen  Ufer  des  Ganges ,  ^enares 
an  dem  entgegen  gefetzten  Ufer  gegen  über.  Mit  ei- 
nem Reifepafie  von  dem  Mahratten  -  Gouverneur  ii^ 
Nagpour,  und  einer  Bedeckung  von  30  Seapoys  verfe- 
hen,  wurde  die  Reife  den  a8«  J^n.  1795.  begonnen, 
und  nicht  weit  von  Ellore  unfern  der  Mündung  des 
Gadavery  •  Fluffes  den  28- May  geendiget.  Sie  gieng 
gegen  Süden  durch  das  öftliche  Reich  der  Maratten 
über  die  FlOfle  Soane,  Mabanada,  und  denGodavery, 
wo  der  Baün  Gunga  fich  mit  ihm  vereiniget,  in  die 
englifcben  Befitzungen ,  die  von  Madras  abhängig  find. 
Die  Gebiete  der  Rajahs,  die  Namen  der  Völker,  der 
Städte  oder  vielmehr  Dörfer  auf  diefem  Marfche,  die 
Schwierigkeiten,  die  theils  die  rohen  Einwohner, 
die  bald  bey  dem  Anblick  nie  vorher  gefehener  Sea- 
poys davon  liefen ,  bald  fich  mit  gewaffneter  Hand 
widerleHea  wollten,  gemcinigUch  aber  doch  dieReife* 
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paffe  refpectirtien ,  theils  die  unwlrthbaren,  waklieea 
und   bergigen  Gegenden,   theils  der  Krieg  zwifcnea. 
den  Maratten  und^dem  Nizam  der  Reife  in  den  Weg 
legten ,  laffen  wir  unberührt.    Obgleich,  der  Vf.  kein 
riaturforfcher  ih^  auch  nicht  zur  Unterfuchung  der 
Flaturproducte  abgefchickt»   fondern  nur  geographi- 
fche  Bemerkungen    zu  giachen  beauftragt >  war:   fo 
kommen  doch  Machrichten  von  Producten  vor  z.  ^B* 
von  den  Thieren  in  Corair  S.  ^o*58«    Ueber  dieSjpra* 
ch^n  die  geredet  werden  z.  B.  die  Teliinga  jen{eits 
des  Godavery.    S.  146.  über  die  Verehrung,  die  man 
den  (Quellen  in  dem  Ausfluffelgrofser  Ströme  erweifet, 
den  herrfchenden  Abeijzlauben,  findet! man  lefenswür* 
dige  Bemerkungen«    Wenn  wir  hinzufetxen,  daCs  die 
Reife  durch  das  Land  gieng,    wo  unfre  Karten  bey 
Sumbulpur  eine  Diamantgrube  angeben,   fo  werden 
die  Lefer  noch  begieriger  darnach  Teyn.    Jedoch  rei- 
fete  der  Vf.  Qicht  durch  diefen  Ort,   erwähnt  auch 
feiner  nicht,  noch  der  Diamanten,    Uebrigens  fehen 
wir  nicht  ein,  wie  diefe  Reife  imVorb^richtS.  VI.  eine 
Reife  quer  durch  die  Haibinfel  diffeits  des  Ganges  ge* 
nannt  werden  kann.    IL  Befckreibunß  eimr  Rtyi  nach 
Sirlnagur ,  vom  Capitän  Thomas  lürdwieke.     Wenn 
-  fich  gleich  die  Lage  von  Fuhteghur,  von  wo  aus  der 
Capitan  abreifete,  auf  der  Renmitfcheu  Karte  von  Hin« 
doitan  1782.  die  Rec.  zur  Hand  Hat,  nicht  nachweifen 
lafst,  fo  find  doch  Hardwar  und  Sirinagur,  von  wel- 
chen beiden  Oertern ,  und  dem  dazwifcben  liegenden 
Lande  am  meiften  erzählt  wird ,   in  den  Fächern  Fn. 
und  Ch.  leicht  zu  finden ,  Hurdwar  li^  unterm  30^ 
Nord -Breite  und  ySl"  Oft-  Länge  von  Greenwicb, 
Sirinagur  oder  Serinagur  33%  10'  N.  B.  7j|**  O.  L. 
Beide  Öerter  liegen  weit  über  die  nördliche  Gsänze 
der    brittifchen  Befitzungen    hinaus.     -In  Hurdwar 
wurde  Jahrmarkt  gehalten,  und  eine  ungeheure  Menge 
von  Hindus,  die  Ur.H.  zu  2  bis  fij  MiUionen  nach  ei- 
ner zum -Grunde  gelegten  Berechnung  ^giebt,  war 
hier  verfammelt,   um  fich  mehrere  Tage  nach  einan- 
der im  Ganges,  zu  baden.     Ein  Streit,  .der  fich  zwi- 
fchen  den  Uoffeyas,   und  andern  Volksftämmen,   die 
fich  als  Fakirs  thätig  bewiefen  hatten,  an  der  einen, 
und  den  Seiks  an  der  andern  Seite^   erhoben  hatten 
würde  fich  für  |ene  noch  blutiger  geendiget  haben, 
wenn  nicht  die  brittifchen  Seapoys  das  fernere  Ein-» 
dringen  der  Selks  verhindert  hätten»    In  den  Bergen 


um  Hurdwar  findet  der  Mineralog  nicht  viele  TJol 
baltung.    Defto  reichlicher  hat'die  Flora  ihr  FUlIbc 
über  diefe  Gegend  ausgeftreut,  wovon  der  Vf.  ein  i 
fonderes  Verzeicbnifs  aufgenommen  zu  haben   ▼« 
chert.    Ehe  der  Vf.  feine  Helfe  nach  Strinagar-  antr 
erhielt  er  auf  die  fchriftliche  Empfehlung  des  Vezic 
und  des  englifchen  Refidenten  zu  Hurdwar  eioen  Ri 
fepafs  von  denv'Rajah  jener  Stadt,  der  in  feinem  ga 
zen  Gebiete  gültig  war.    Die  Oerter,  die  der  Vf.  a 
dem  Wege  paffirte,  kann  der  Rec.  auf  der  angefian 
ten  Karte  nicht  finden ,  fie  hat  vielmehr  eiae  andcn 
Route  verzeichnet.    Der  Vfee  gieng  beftändi^  flkr 
Berge,  von  kleinen  Thälern  ourchfconitten,  €iie  ztt 
theil  mit  Holz  bewachfen,  zum  theil  nackte  unfrueb^ 
bare  Felfen  waren.    Die  Stadt  liegt  mitten  in  daem 
Thale,  das  reichlich  mit  flieCsendem  WalTer  werfehea 
ift,  und  de£s wegen  einer  BerggegeDd,.obgJefcA  dieü 
kühler  .'eewefen  wäre,   vorgezogen  worrfen  iff.     Die 
Häufer  find  fchlecbt  gebaut,  von  zwey  Stockwerken» 
mit  Schiefer  gedeckt ,  und  in  fekr  engen  GaQen«  Das 
Haus  des  Rajah  befteht  aus  vier  Stockwerken,  itt 
üehr  baufällig  und  hat  ein  fchlechtes  Anfehen.    Tiadt 
eiiier  aus  dem  Archive  abgefchriebenen  Urkunde  ht* 
ben  hier  Rajahs  feit  3774  Jahren  in  ununterbrochdMr  ^ 
Foljge  geherrfcht.     Die  Einkünfte  betragei»  lährlick 
nicht  mehr  als  5  Laek.  und  6000  Rupien ,  und  eolfic- 
hen  aus  dem  Zoll  der  ein  •  und  ausgehenden  Waara^ 
den  Feldfrüchten,  der  Ausbeute  der  Kupfer-,  Bkj- 
und  Eifen-  Bergwerke,  der  Abgabe  von  demGoU' 
wafchen,  welches  an  fünf  Plätzen  getrieben  wird  u.li 
Die  Kriegsmacht  befteht  aus  5000  Mann,    die  äff. 
das  Land  vertheilt  find  um  die  A  b^ben  zu  eiieöea, 
Das  Land  bezahlt  einen  jährlidien  Tribut  an  dcalU* 
iah  von  Gorka  im  Lande  Napaul.    Die  Einwohoeite- 
kennen  fich  zur  Religion  der  Hiediis.    Die  Keife  »- 
fchah  1796.    Die  S.  346.  citirte  Reife,  welcheHr.l» 
nkt  1789.  machte,  ift  vielleicht  diefelbe^    wekbeii 
Cr.  Farflsr^s  Reife  aus  Bengalen  nach  England  TIlL 
S.  229.  von  dem  Ueberfetzer  Hn.  Meiners   in  dor 
Note  angeführt  wird.    Sie  verdiente  aus  dem  Hjm^ 
verfchen  Magazin  1795.  in  einem  der  Geograpkl^ 
widmeten  Journale  aufgenommen  zu  werden,  vt^ 
Lage  von  Sirinagur  ift  hierin  anders  beftimmt,  ^ 
lieh  imter  yo^^  10'  und  am  Ganges« 

{Dim  f^rtfttzung  folgt*) 


ARTISTISCHE    NACHRICHTEN. 


Schöne  Künfce. 

Meltfty.  • 

JLIer  Landrchafttmaler  Kebeli^  zu  MQnchen ,  hat  fär 
den  franzöfifchenMarfchall  Bertfuir^  Fürften  vonNeufcha* 
tel ,  acut  Bataillenllöcke  voif  dem  Feldzuge  von  xgc;« 
verfertigt,  di«  ificb  durch  genaue  Cbarakteriftik  der 
Truppen  auszeichnen» 


ßilähauerey, 

4 

Hr.  Bildhauer  Sckeiow ,  zo  Berlin ,  hat  der  VLvKVt* 
feldifchen  iiterarifchen  Gefellfcbaft,  die  bekanotlicli 
daran  arbeitet,  Dr.  Lutbern  ein  Denkmal  zu  erridn 
ten,  eine  coloflale  Buße  diePes  Reformators  in  Broflif 
^fcheakt,  welche  die  Gefellfchaft  Torliufig  in  ibr^ 
Verfammlungsfaie  anfgeftellc  hau 


M«i«ta 


Nun».     39,  ** 


A^LLGEMEINE  LITERATUR: ZEITUNG 


Sonnabends^    den   6.  Februar   iSog. 


«■ 


WISSETSSCHAFTLICHE  WERÄE. 

ERDBESCHRElBÜNa  ter  vertheilt;    die  Zahl  der  Urtcrgotter,  die  (ich  In 

^  .        -,.,,.    ,  .    -       den  unteren  Himmeln  und  auf  Erden  aufhalten,  be- 

yVEiMARf  im  Induftrie-  Gomptoir:  BMioihek  der  i^ufe  g^h  auf  120535,  und  diefe  nebft  einer  unzählba- 
neuefien  und  wUhtigflen  Riifebefchr^ngen  zur  &•  ,^  Menge  von  Engeln  ftehen  unter  der  Auf  licht  der 
Weiterung  der  Erdkunde  u-  U\r.  Herausgegrt»n  höheren  tWttcr.  Die  Orundfätze,  auf  welche  Budha 
von  iU.  t.  Sprenget,  fortgefetzt  von  T.KÄÄr-  feine  Moral  gründete,  waren  Weisheit,  Gerechtigkeit 
mami  u.  f.  w.  und  Oflte.     Daraus  entftanden   zehn  Gebote,   nach 

CFartMsung  der  in  Num.  31.  nhgehrockenen  Rectr^iorC)        JJ^lchen  Teine  Anhänger  ihre  Handlungen  abmeffen, 
^^^     y       .  o  Gewifie  Gebete  werden  fowohi  in   den  Wohnungen 

ll«r  dreußiMßeBaod  enthält  noch  ferner:  III.  lieber    als  in  den  Verfammlungen  der  Gläubigen  gebraucht. 
JL^^^en   Lairf  des    Ganges   durch  Bengalen ,     vom    Die  in  den  Gotteshäufern  dargebrachten  Opfer  befte- 
2Major  Ä.  Ä  Cöiebrooki.,    mit  einer  Karte   die  den    hen  in  zubereiteten  Efswaren  und  Blumen.    DiePrie- 
Znitand  der  Infeln    und    Sandbänke  deffelben  von    fter  werden  mit  vieler  Feyerlichkeit  eingeweiht,  le^ 
Colgong   bis    HurrinkoCer    während  der   trocknen    ben  im  ehelofen  Stande,  und  dürfen  Reiit  Rindfleifch    . 
Jahrszeit  von  1796  — 1797*  darftellt.      Nicht  allein    effen.    Das  angehängte  Kapitel  aus  einem  Sinshalefi* 
^rShrend  der  Regenzeit,   wenn  grofse  Stecken  des    fchen  Hiftorienouche  enthält  zwar  viel  FabeUiaftes, 
Vfers  verfinke» ,  lond^n  auch  in  der  trocknen  Jahrs-    fteht  aber  doch  mit  der  Gefcbichte  der  Budhas  in  Ver- 
2eit,  wird  der  Lauf  des  Stroms  zuweilen  geändert,    bindung;  daher  ein  Auszug  daraus  nicht  zu  tadeln  ift. 
luid'groi^e  Einrifife  gefcheben  in  dein  lockeren  Boden,    V.  Ueber  die  Bazeegurs  oder  Nuts,  eine  Hindoßanifcke 
ledoco  nor  nach  und  nach,   fo.  dafs  die  Einwohner    Sekte.  Vom  Capitän  David  Rkhardfon.     Sie,  fcheinen 
iCeit  haben  ihre  Sachen  fortzufchaf fen ,  und  fich  eine    die  Zigeuner  in  Europa  zu  feyn,  welches  aus  deren  ^ 
andere  Wohnung  zu  wählen.     Wo  folche  Verände-    wänderndeb  Lebensart,  diebiichem  Charakter,    Be* 
riuiken  gefcheben ,  wie  fie  bewirkt  werden ,  und  wie    fchäfdguneen ,    unreinlichen  Nahrung,   und   endlich 
die  Alrfachen ,  wdche  4ie  Schifffahrt  auf  dem  Ganges    aus   der    Identität    ihrer  Sprachen    oewiefen '  wird, 
liindern»  zu  heben  find,  ift  die  Abficht  diefer  mit  vie«-    Grellmamfs  bekannte  Abhandlung  über  den  Urfprung 
1er  hydrographifchen  Kenntnifs    gefchriebenen  Ab^    der  Zigeuner  brachte  zuerft  den  Vf.  auf  die  Vermu- 
handlung,  die  keines  Auszuges  lähi^  ift*    IV.  Ueber    thune,  welche  er  mit  guten  Gründen  beftdtiget,   und 
Singkata  odsr  Ceylon  und  das  Budiußen^  Sjfflem.    Aus   durch  intereflante  Nachrichten  von  den  verfcbiecfeneik  * 
dsn  Schriften  der  Singkalefen  zufimtmengstrffgen.vova    Volkskiaffen  und  Stämmen  in  Indien  anziehend  ge* 
Ga^än  Makonjf.    Es  exiftire  k^in   hochftes  Wefeo,    macht  hat.    Ueber  die  Thomas-  Chriflen  auf  der  Küße 
das  Hinunel  und  Erde  erfehaff eh  hat ;  die  Welt  werde    Maläbar^  von  JP*.  JVrede  Esq.    Die  Abhandlung  ift 
von  Budhas  rwiert,  von  Velchen  fchoii  vier  erfchie-    auch  von  Hn.  D.  Stchtdlin  in  lUßgazin  für  Religtons-^ 
nen  find ,  der  ßnfte  erwartet  wird ;  Budha,  der  vierte    Moral-  und  Kirckengefchichte  4.  Bd.  i.  St.  S.  92  — 120. 
in  der  Ordnung,  fey  von  Menfchen  geboren,  habe  fich    fiberfetzt  worden.  I)ie£/trmaiin/2:^Ueberretzun^,  die 
nach  Vollendung  feiner  irdifchen  JLaufbahn  zu  der   fich  genauer  an  die  Worte  des  Urtexts  bindet,  fcheint 
Würde  eines  Budha  »npor  gefchwungen,    lebe  an  ei-    dext  Vorzug  zu  verdienen.     Nach  Stäudtins  Magazin 
nem  Orte  über  dem  soften  Himmd  im  Genufle  der   £  103.  rechneten  die  Thomas-  Chriften,  welche  Ne- 

Eöfsten  Glückfdidceit ;  5000  Jahre  lang  werde  feine  ftorianer  waren ,  ihren  Sonntag  von  den  Vefpern  des 
ihre  auf  der  Erde  beftehen ,  lange  nachher  werde  Samftag  -  Abends  his  zum  Anbruch  des  Sonntags ,  fo  daß 
ein  anderer  Budha  geboren  werden ,  die  jetzige  Welt  fie  nach  Sonnen-  Aufgang  wieder  arbeiten  durften.  Sie 
werde  ontergehn,  und  eine  andere  an  ihre  Stelle  tre»  rechneten  aber  wirklich  noch  einen  Tag  mehr  dazu, 
,  ten;  das  Paradies  fey  ein  für  die  Auserwählteb  be-  wie  aus  Ehrmann^.  29i*  erhellt,  benn  ihre  Sonntage 
ftixnmter  Ort ,  wo  nicht  mehr  gefündiget  vdrd ,  und  dauerten  bis  den  Morgen  nach  dem  Sonntage  zu  Sonnen- 
ewige  Frende ,  Ruhe  und  Seli jgkeit  regiert ;  die  HöUe  auf  gang ,  wo  fie  alsaähn  wieder  an  die  JSrbeit  giengen. 
Sej  nnter  dem  äu£serften  Etxte  der  Erde,  und  unter  Was  man  ficn  unter  der  gegenwärtigen  Aera  bey 
dorfelben  Gewäffer,  wo  fürchterliche  Stürme  toben;  StHudlinJS.  119.)  denken  foll,  ift  nicht  klar;  aber 
der  Erdball  oder  die  Weh  und  der  unterfte  Himmel  voriges  ffakrhundert  bey  Ehrmam  (S.  410.)  ift  eine  he^ 
ftehen  unter  der  Regierung  eines  Gottes,  der  feine  ftimmteZeit.  Die  Eigennamen  derOerter  und  Perfo- 
Gefchäfi»  unter  vier  andere  ihm  nniergeordi^e  Ott*  fien  bey  Ehrmann  Sind  richtiger  als  bey  Stäudtin.  Ohne 
A.  L.  Z.  1808*    ErftiT  Band.  Qg  •  ^  übri- 
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übrigens  d%m  Werthe  der  Arbcft:  des  Hn.  U^rede  Ah- 
bi-ucn  zu  thun ,  getrauen  wir  uns  zu  behaupten ,  dals 
La  Croze's  Htßoire  du  Ckrißiantfmi  ^es  Indes,  Jlffe- 
mani^biblioth.  örientaU  und  Fra  Paatino  da  San  Barta- 
lome0  Reife  nach  Oftindien  noch  mehr  Aufklärung 
über  die  Gefchichte  und  den.  jetzigen  Zuftand  der 
Thomas-  Chrifteh  geben;  und  diefeTJachrichten  hät- 
ten wir  von  Hn.  St.  benutzt  zu  fehen  erwartet.    Das 


ift  eine  jgewille  Klaffe  Ifmaeellah  genannt,  die  ibn 
Urfprung  von  einem  Nachfolger  Muhammeds  mit  ^ 
men  Ifmaeel  herleiten.  (Sind  diefe  Ifmaeeliah  die  j 
der  afiatifchea  Gefchiphte  feit  dem  eilften  Jahrhunda 
beji^annt  gewordenen  Ifma^aner,  die  auch  Uathetüi 
ner ,  Melahediten  oder  Meuchelniörder  genannt  wer 
den;  oder  hat  der  Vf.  aus  dem  Namen  der  Araber 
die  ais' Nachkommen  Ifmaels,  des  Sohns  Abrahauub 


Schlimmfte  aber  ift,  d^fs  Hr.  St.  den  Irrthumdes  Vf.,    Ismaeliten  hei£sen,  eine  befondece  Klaffe  der  Mob» 
der  die  Maroniten  mit  den  Neftorianem  in  eine  Klaffe    medaner  gemacht?)    Die  Ausfuhrartikel  find  Baiu| 


fetzt ,  und  für  Schismatiker  hält ,  (S .  i  io.)  hat  ftehen 
laffen.'  Maroniten  find  bekanntlich  folche,  die  fich 
zur  römifch  katholifchen  Kirche  bekennen.    VII.  7»- 
gebuch  einer  Reife  von  Agra  nach  Oujein ,   von  William 
JImter.    Agra  ift  auf  jeder  Karte  Von  Indien  verzeich- 
net, Oujein  auf  wenigen.     Letzterer  Ort  liegt  nahe 
am  Wendekreifc   des  Krebfes,  75%  51*  öftlich  von 
Greenwich,  faft  vier  Grade  mehr  Tüdwärts,   und  2^ 
mehr  weftwärts   als   Agra.     Zu  Anfang  yerfpricht 
Hr«  H  die  Veranlaffung  zu  feiner  Reife  zu  erzählen, 
crvtähnt  abei'  blofs,  dafs,  als  Hr.  Palmer,  englifcher 
Befident  am  Hofe  des  Maratten  Fürfterr  Sindiah  fich 
erboten  habe,  den  Fürften  auf  feiner  Expedition  ge- 
gen die  Rajahs  von  Jayanagar  und  Joüdhpoor  zu  be- 
gleiten,  das  Anerbieten  abgelehnt  fey,   weil  er  bald 
zurückzukommen  hoffe,   und  dem  Reßdenten  keine 
unnöthige  Befchwerlichkeit  verurfachen  wolle.  Nach- 
her aber  erhielt  doch  Palmer,    als  Sindiah  fchon  in 
Oujein  angekommen  war,  ein  vom  Sindiah  bewirkten 
Betehl  ihm  zi|,  folgen  und  Hr.  Ä  war  fein  Reifege- 
fährte.    S.  420.  ift  einiges  dunkel,  6b  durch  Schuld 
des  Origfnals  oder  der  Ueberfetzung,  können  wir  nicht 
fagen.    Das  Tagebuch  befchreibt  fehr  genau  die  Ge- 

S enden,  durch  welche  man  rcifete,  die  Anficht  und 
ie  Producte  derfelben ,  macht  die  Oerter  und  Flüffe 
namhaft,  die  man  beröhrte,  und,  ftreuet  Bemerkun- 

fen  ein,  d4e  auf  die  Gefchichte  des  Landes  jind  die 
itten  der  Einwohner  Bezug  haben.  Z.  B.  die  Hin- 
dus und  Mohammedaner  find  hier  toleranter  gegen 
einander i  als  in  andern  Ländern,  jene  nach  den  Leh- 
rea  ihrer  Religion,  diefe,  weil  ihr  F^anatifmus  durch 
die  Geduld  und  Standhaftigkeit  der  Hindus  befiegt 
worden  ift.  Der  S.  436.  erwähnte  Subahdar  wollte 
noch  in  feinem  6orten  Jahre  die  englifche  Sprache  ler- 
nen, hatte  enghfche  Bücher,  eine  Elektrißrmafchine^ 
über  deren  \V  irkung  er  fehr  vernönftig  urtheilte,  be- 
wirthete  feine  Gäfte  mit  europäifchen  Küchengewäch- 
fen,'  und  fah  die  Ueberlegenheit  ein,  die  fich*  die  Eu- 
ropäer durch  Kürifte  und  Wiffenfchaften  über  feine 
Landsleute  verfchafft  hatten.  Lange  hält  fich  der  Vf. 
bey  Oujein  auf,  die  neben  einer  vor  1800  Jahren  durch 


wolle  in  grofser  Menge  nach  Guzerat,  grobe  bun 
und  gedruckt^  Tücher,  Aal  oder  die  Wurzel  der  üb- 1 
rinda  citrifolia  und  Opium.    Indeffen  geht  der  tnezfie 
Tranfithandel  von  den  weftlichen  nach  den  öftiichet 
Provinzen  durch  Indoor,  wo  die  Zölle  viel  niediiget 
find.  Der  Guinea -Wurm  (Vena  medinenßs)  ift  die  ein' 
zige  eudemifche  Krankheit,   die  der 'Vf.  bemerkte^ 
Der  Rückweg  gieng  auf  einer  andern  Strafse,  txad  die 
ganze  Reife  dauerte  14  Monat    VIIL  Uihtr  die  Reli- 
giott  und  Gebräuche  der  Einwohner  von  Ceylon*    Von 
Hn.  ^oinville.    Zoroafter,-  Brahma  und  Budu  find  2^  \ 
Stifter  dreyer  Religions  -  Syfteme  bekannt.     Wer  un* 
ter  diefen  der  älteite  fey,    ift  fchwer  zu  beftiminea. 
Zoroafter  war  ein  Menfch,  Brahma  ift  eine  Idee,  eis 
Gedanken  «Ding,  kein  wirkliches  Wefeo,    fiudu  & 
kein  wirklicher  Geift:-denn  er  hat  einen  K&rper,  er 
durchftreift  alle  Welten  io  der  gröfsten  GefcfawiDdif 
keit.    Die  Brahminen-  und  Bumften  -  Religion  habei 
fo  viele  AehnÜchkeit,  dafs  eine  aus  der  andern  etf' 
ftanden  feyn  mufs.    Dem  Vf.  fcheint  dieBudiftea-fr 
ligion  die  ältefte.'  Seine  Grande  haben  uns  nicht dto* 
zeugt.  Sie  hier  anzufahren,  und  zu  wOrd!ge»7,  iränA 
zu  lange  aufhalten.     Dxn  Satz ,  dafs  kein  Suä^^tolidft 
König  von  Ceylon  werden  kann ,    wiffen  -vrii  mäit 
wohl  mit  dem  zu  vereinbaren,    dafs  gewöhnlich  da 
ältefte  Sohn  der  Thronerbe  feines  Vaters  ift;   das 
diefer  ift  doch  wohl  in  Ceylon  geboren.    Die  Pridiei 
d^r  oberften  Klaffen  fitzen  zwar  im  Staatsratfae,  dar-  ^ 
fen  aber  nur  über  das  Privatleben  des  Kdnigs  uodüe* 
ligionsangelegenheiten  ihre  Meinung^  äufsem.  Da 
König  regiert  unumfchränkt,  und  man  hat  iBcj^ 
dafs  er  ohne  vorhergegangenes  richterliches  £iken>V 
nifs  Todesftrafen  mijt  eigeber  Hand  vollzogen  biK. 
Die  Tempel  haben  keine  beftimmte  Form  ^  wrerdeo  '^ 
Seiten  wände  der  Felfen  gebaut,   nach  deren  Befchsf* 
fenheit  die  darin  aufzubewahrende  ^Statue  des  Bada 
eingerichtet  wird.    Gelb  ift  die  religiöfe  Farbe  f fir  den 
Budu  und  die  Priefter,  die  grofsentheils  von  Mb^ 
fen  leben.  .  Die  Polyandrie  m  nicht  ungewöblicL 
Unter  den  mancherley  Kaften ,  worein  die  Einwoba^ 
getheilt  werden,  ftehen  die.Goi  Vanfes  oder  VaüaleS 


eine^  Krdrevolution  zerftörten  Stadt,  von  welcher  ki.i.  Ackerleute  oben  an,  dann  folgen  die  Zimtltoker) 
noch  Ruinen  vorhanden  find ,  erbauet  ift.  Sie  iCt  die  Fifcher  u.  f.  Die  Bedas  oder  Vedas  gehören  zu  kei- 
Hauptftadt  Sindiabs ,  fehr  volkreich,  und  hat  aufser  ^ner  Kafte,   werden  nicht  für  unrein  gehalten^  Idiei 


vier  Mofcheen  viele  Tempel  der  Hindus.  Die  Stadt 
mit  einem  Bezirk  von  175  Dörfern  gehörte  fonft  dem 
'  Kaifer  (Grofs- Mogul),  ift  aber  von  den  Maratten 
erobert ,  und  feit  zwey  Generationen  ein  Eigenthum 
von  Sindiah's, Familie.  Unter  den  Mufelroännern',idi© 
einen  anfehnlichen  Theil  der  Einwohner  ausmacheii» 


in  den  Wäldern ,  halten  fich  auf  den  Bäumen  tvi 
Kranke,  die  dem  Anfchein  nach  bald  fterben  viref- 
den ,  am  meiften  in  den  ärmeren  Provinzen  dtf 
Könjj^e|chs,  werden  von  den  Umftehenden,  d^ 
mit  iie*fich  nicht  durch  deh  Tod  verunreinigen,  i^ 
den  Wald  getragen,  und  ihrem  Scbicküal«  aberlaflep» 


1 
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doch  wenig  Einflufs  auf  ihre  Handlungen.  Gänzli- 
cher Mangel  an  Wahrheitsliebe  und  nnerlattiichd 
Graufamkeit  in  ihren  Kriegen  und  Strafen  find  einem 
jeden ,  der  nur  eiiiigermafsen  mit  ihnen  bekannt  ift, 
auffallend.  Bouddha,  oder  Budha,  ift  der  in  der  Pa- 
lifprache  und  bey  den  Cingaiefen  gewöhnKche  Namd 
des  Gottes,  den  die  Burmanen  Oodama  oder  Kodami 
nennen.  Dafs  er-derfelbe  fey  mit  dem  Fo  d«r  Chine- 
fen,  ift  nicht  unwahrfcheinlich,  obgleich  die  Benen- 
nungen  nicht   von    einander  abzuleiten   find.     Eine 


Ende  ein  Aust^g  ans  der  Gefchichte  der  Chalias 
:  Zimtftolser  von  einem  Qbern  diefer  Kafte.    ^ 
I>er  ein  und  dreyßigßi  Band  der  Sprengel*  Ehr- 

w^tMnnfehen  Bibliothek,  oder  der  zweyte  der  Neueften 

Beyträge  zur  Kunde  von  Indien  1806.  519  S,  enthält: 

t.    Ueber  die  Religion  und  Literatur  der  Burmanen  ^  von 

D*  Franz  Buchanan,    Die  Religion  des  Buddha  oder 

Oodama  ift  in  Ceylon^  im  Burmaoifchen  Reiche,  in 

Siam  uodGambadia  die  berrfchende,  und  wafirfchein- 

lich  find  auch  Anhänger  derfelben  in  China,   Cochin-  _  

cliina,    l^onkjn  und  Japan.    In  Anfehung  der  Viel-    Ueberficht  der  Religionslehre  Godama*sin   Frageiiv 

li^eit  ihrer  Bekenner  geitort  fie  zu  den  merkwürdig-  und  Antworten  "von  dem  vorher  angeführten  Zorado» 
£ten>  in  Anfehung  des  Inhalts  ihrer  Glaubenslehren  der  fich  Oberlehrer  des  Königs  der  neun  Provinzen 
3CU  den  ungereihiteften  Religionen.  Der  Vf.  der  die  u.  f.  w;  nennt,  und  feinen  Katechifmus  mit  dem  Auf- 
Xiänder  diueits  und  jeüfeits  des  Ganges,  auch  China,  ruf  an  die  Engländer^  Holländer,  Armenier  und  wie  ßi 
aus  eigener  Anficht  kennet,  hat  fich  viele  Mühe  ^e-  fonfl  Namen  haben  mögen^  den  Godama  als  den  wab- 

{reben,  , die  Dunkelheit,  worin  die  religiöfen  und  ge-  ren  Gott  anzubeten ,  fehhefset,  wird  mitgetheilt 
ehrten  Meinungen  der  Priefter  diefer  Völker  gehüllt  S.  146—158.  Um  die  Pflichten  und  die  Lebensweife 
£nd ,  aufzuhellen.  Er  erhielt  von  dem  Capitän  Symes,  der  Kohans  d.  i.  der  Geiftlichkeit  kennen  zu  lernen, 
deffen  Reife  nach  Burmanen  d.  i.  Ava  und  Pegu  be-  ift  ein  kanonifches  Buch  Kammua  gleichfalls  in  Fra- 
l^annt  ift,  drey  Auf^tze,  die  ein  italiänifcher  Miffio-  gen  und  Antworten  abgefafst,  in  einer  Ueberfetzung 
Bar,  der'ztt  Blangun  lebte,  Vincenz  Sangermano^  in  eingerückt  (S.  i7a---i88-)>  worauf,  was  Hr.  Ä  von 
JateinifcberSpracbegefchricben  hatte.  Dererfte-war 
eine  Cosmograpbie , .  die  der  Miffionar  aus  mehrern 


burmanifchen  Büchern  gezogen ;  der  andere  von  'ei- 
nem verftorbenen  Zarado  oder  königlichen  Beichtva- 
ter zu  der  Bekehrung  derChriften  Verfafst;  der  dritte 
eine  Ueberfetzung  des  Ordinationsbuchs.  Hr.  Buch. 
hat  diefe  drey  in  Zufammehhang  gebracht,  und  mit 
Anmerkungen  begleitet,  die  er  thells  aus  andern 
Schriften,   vorzüglich  des  berühmten  Pautinus  (Fra 


der  Einweihung  der  Priefter,  den  Proceffionen» 
Opfern,  Feften,  und  andern  auf  die  Religion  fich  be- 
ziehenden^Gegenftänden  während  feiner  Anwefenheit 
zu  Amarapura  in  Burman  gefehen  oder  erfahren  h'at^ 
angeführt  wird.  (S.  188  —  208. )  Endlich  werdep  bis 
S^  Äi8-  noch  einige  Nachrichten  von  ihrer  Gelehrfam- 
keit  gegeben.  11.  Befchreibune  der  Hüten  beyEllora  in 
einem  Schreiben  von  C.  AT.  Malet  an  Sir  Skore ,  Präfi- 
denten der  Gefellfchaft,  mit  fünf  Kupfertafeln  diefer 


PaoHno)j  theils  aus  eigenen  Beobachtungen  gefchöpft    grefsen,  nach  dem  Vorgeben  der  Bramlnep  vor  mehr 
hat.    Zuerft  etwas  von  den  phyfikalifchen  und  aftro-    als  7000  Jahren  inFelfen  ausgehauenen  und  mit  vielen 


Domifchen  KenntnifTen  der  Burmanen.  Merkwürdig 
Ift  es,  dafs  fie  acht  Planeten  zahlen ,  nämlich  aufser 
Sonne,  Mond,  Merkur,  Venus,  Mars,  Jupiter,  Sa- 
turn noch  einen  andern  unfichtbaren,  Namens  Rahu. 
Sternbüder  find  6g,  deren  Namen  mit  einer  Erläute- 
rung mitgetheilt  werden.  Die  Burmanen  find  auch 
-  eioigermafsen  mit  einem  Sonnen-  Thierkreifo«  die  in 
zwölf  Zeichen  getheilt  ift,  und  deren  Figuren  den 
tinfricen  gleich  oder  analog  find,  bekannt,  v  ermuth- 
lich  haben  fie  diefe  mittelft  der  Braminen  yon  den 
Cbaldäern  erhalten.  Den  Guten  find  Wohnungen  des 
Glücks  und  den  Böfen  Wohnungen  des  Elends  und 


Malereyen,  auch  Bildniffen  und  Obelisken  verfehenen. 
Holen,  die  urfprünglich  döm  Gott  Mahden  gewidmet, 
und  zum  Aufenthalt  der  das  Landleben  liebenden  Bra« 
von    freygebfgen    Fürften    beftimmt    waren. 


mmen 


III.  Nachricht  von  den  Poggy.  Infein  bey  Sumatra.  Von 
gohn  Crifp ,  Esq.  An  der  Weftküfte  von  Sumatra, 
nicht  weit  von  der  engiifchen  Niederlaffung  Bencoo-* 
len,*liegen  diefe  Infein,  die  auch  Naffau- Infeln  hei- 
fseh,  von  ungefähr  1400  friedfertigen,  gutmüthigen 
Menfchen  bewohnt,  dei:eri  Sprache,  Sitten  und  Ge- 
bräuche von  denen  auf  Sumatra  gänzlich  abweichen, 
und  die  alfo  einen  verfchiedenen  Urfprung  haben  müf- 


Jammers  angewi^fen.      So  unvollkommen  auch  die    fen,  zu  deffen  Auffindung  das  angehängte  Gf/o^risiiit 


feographifchen  Kenntniffe  der  Burmanen  find,  fo  er- 
eilet noch  daraus ,  dafs  die  Lehre  des  Budha  iii  den 
nördlichen  Gesenden  von  Hindoftan  nahe  bey  Tibet 
cntfprungen  iVL  Die  Zerftörung  der  Welt  gefchiehet 
durch  Feuer,  Waffer  und  Wind.  Sie  wird  durch 
Regen  wieder  erzeuffet.  Die  Relieion  der  Braminen 
hat  mit  der  ägyptifcnen^einerley  Urfpruug,  und  im 
neunten  Jahrhundert  nach  Chrifti  Geburt  haben  die 
Braminen  in  Indien  die  Lehre  des  Budha ,  die  in  den 
älteften  Zeiten  auch  die  benrfcheAde  in  Indien  war, 
vertilgt.  Den  Unterfchied  der  Kaften ,  den  die  bra- 
minifche  Religion  eingeführt,  hat  die  des  Budha  nicht 
angeDommen.  Obfileich  die  moralifchen  .Vorfchriften 
der  Bttnoanen  zurTogend  abzweckeni  fo  äuüsern  fie 


dienen  kann.  IV.  f^on  den  SteinUL  oderAsphaitr  QueL 
ten  im  Burmantfchen  Reiche.  Aus  dem  Reife  -  Journal 
des  Capitän  Cox.  „  Es  wehte  ein  rauher  kalter  Wind 
aus  Often;  auf  dem  Fluffe  lag  dicker  Nebel  u.  f.  w. 
beginnt  die  Abhandlung,  ohne  Ober  den  Namen  de$ 
Fluffes  auf  diefer  und  der  folgenden  Seite  Auskunft 
zu  geben.  Endlich  wird  der  daran  liegenden  Stadt 
Rainanghong  erwähnt,  und  die  Lage  derfelben  ao**,  26' 
N.  B.  und  94%  45",  54»  O.L.  von  Green  wich  (ii2%  ai' 
von  Ferro)  weifet  uns  an  den  Arakan ,  oder  einen  fich 
beym  Ausgang  mit  ihm*  verbindenden  Flufs ,  und  in 
die  Provinz  Arakan,  die  zumBurmanifchen  oder  Bir- 
n-anifohen  Reiche  gehört.  Steinölbrunnen  werden  in 
den  guten  t/eograpbieen  als  ein  Vorzug  des  Landes 
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angefalirt.  Hier  ift  eines  Sachverftändigen  nähere  Be- 
fchreibung  von  der  trefflichen  Befchaffenheit,  derGe- 
wnnung,  der  gefchöpften  Quantität,  und  dem  Vor-» 
theile  diefes  Products-  V.  Bemerkungen  Über  einige 
Alterthümer  at^  der  ßUtUchen  und  weflliehenKüße  von 
Ceylon.  Vom  Gapitan  M^kenzie.  Die  Abhandlung 
lUtun  als  ^n  SeitenflQck  der  erften  in  diefem  Bande 
angefehen  werden.  Der  Vf.  befchreibt  verfchiedene 
Tempel  des  Budhu ,  in  welchen  das  Bild  des  Gottes 
colofulifch  oder  in  natQrlicher  Gröfse,  liegend  oder 
'fitzend,  oder  aufrecht,  und  daneben  an  den  Wanden 
Malereyen ,  die  auf  feine  Lebensgefchichte  Bezug  hat« 
ten ,  zu  feben  waren ;  dergleichen  andere  MerKwür- 
digfceiten  z.  B.  die  grofse  Bildrihile  des  Rajah  Coutta 
zum  Andenken  feiner  Genefiing  vom  Ausfatz  durch 


den  Genub  tler  Kokosmilch.      Die  Erklärung   d 

Priefter ,  dafs  Buddha  in  Bahar  geboren  fey  (.  S.  37. 
beftitigetwas  aus  der  erften  Abhandlung  vorHer  mng 
fahrt  iTt.  VI.  Ueber  den  Urfprung  und  die  Lehren  ek 
ger  muhammedanifchen  Secten  in  Indien,  V<yn  Cok 
orookiy  Esq.  Vorzüglich  ift  hier  von 'den  Borabs  d 
Rede,  die  in  den  nieiften  grofsen  Städten  von  £Lind< 
ftan  anzutreffen  fiud ,  und  fich  auf  den  UandeJ  leget 
und  nicht  mit  .den  Ismailiahs,  Alülahfas  und  nnit  de 
unzähligen  Sekte  der  Gheragh-  Kufch  zu  verwecfafd 
find.  Von  c<er  letzteren  wird  aufser  den  Nann 
nichts  angefahrt.  Unter  den  fiorahs  find  mehr  Sclifr 
ten  als  Sunniten,  welches  auch  die Nachbailcliaft  wi 
Perfien  vermuthen  läfst. 

(Utr    BeJ^kluf^  folgt.) 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN, 


Todesfälle. 


I 


^n  der  Nacht  zum  8*  Oct.  1S07.  ftarb  zuGreiftwald  der 
Rector  der  Stadtfchule,  H.  E.  H^amtkroSf  in  feineiu 
55ften  Lebensjahre«  Br  hatte  den  Titel  eines  königl. 
FrofeCTors«  ohne  jedoch  mit  der  Unirerfität  in  Verbin« 
düng  zu  ftebn«  hielt  aber  bisweilen  Vorlefongen. 

Am  3%  Dec  ftarb.  zu  Jena  y*  Au7.  Reicharde^  her« 
«ogl.  S.  Goth.  geh.  Juftizrath  und  Ordinarius  der  Juri- 
ftenfacultät.  Er  war  zu  Romda  bej  Jena  am  3.  April. 
1741.  geborto. 


Der  am  9.  May  v.  J.  Te^ftorbene  ftltefte  Lehrer  auf 
der  Univerfität  Greifswald ,  der  Kammerrath  und  Rit« 
ter  vom  Wafaörden,  J.G.P.MoUtr^  war  am  ip.Sept, 
1799. -zu  Roftock  geboren.  Den  Grund*  zu  feiner  ge« 
lehrten  Bildung  legte  er  auf  der  hohen  Schule  feiner 
Vaierftadi:  mehr  auf  Verlangen  feiner  Aeltern»  als  aus 
Wahl  widmete  er  lieh  der  Theologie.  Nach  Tpllbrach- 
ter  akademifcher  Laufbahn  ward  er  Hauslehrer  bey 
den  Kindern  des  Grafen  vpn  Bohlen  in  Stralfund ,  mit 
denen  er  fich  theils  in  gedachter  Stadt f  tbeils  zu  Laf« 
lahn  bey  Spalding  aufhielt.  Im  J.  1757.  gieng  er  mit 
feinen  Eleven  nach  Schweden :  feinen  dortigen  mehr* 
)ährigen  Aufenthalt  benutzte  er,  fieh  eine  genaue 
Ivenntnils  von  der  Sprache^  Gerchichte  undfiefcbaffen* 
beit  diefes  Landes  zu  erwerben^  Durch  die  Verwen« 
düng  des  Reichsraths  Grafen  Schwerin  ^  der  mit  einer 
Tochter  des  Grafen  Bohlen  Yerhwrathet  war  9   wurde 


er  im  J.  1765.  ziim  PrpfelTor  der  Gefchichte  in 
wald  ernannt,   ohne  dafs  er  dazu  präfentirt  irar;  dii 
Stelle  war  noch  feit  dem  Tode  des  berfifanaten  A.  L 
v^  SehmßrZf  wegen  der  damals  einfallenden  Rriegsnnn^ 
faen  unbefetzt«     Wahrend  feines  langen  Lebens  bat  a 
durch  feine  Vorlefongen  und  Schriften  der  Univerütäi 
auf  manche  Weife  genätzt ;  nach  Dahnerts  Tode  {lylfi 
verwaltete  er  auch  bis  zum  J.  1795.  die  Stelle  cisa 
Bibliotheken.     Seine  Arbeitfamkeit   war    febr  groik 
und  bis  auf  wenige  Tage  vor  feinem  Tode  hielt  «r  feiae 
Vorlefuncen:  beftandig  nahm  er  den  lebhafteren  Ka* 
tfaeil  an  den  wilTenfchaftlicben  Fortfehritten  desXeit* 
alters.    Ein  voDftändiges  Verzeichnifs  feiner  Schriftea 
findet  man   bey  Meufel;    der  gröfste  Theil  befteht  ia 
Ueberfetzungen  aus  dem  Schwedifchen   und  kleiocra 
Gelegenheitsfchriften;   feine  wich tigfte  Arbeit  ift  ftia 
fchwedifch*  deutfches  und  deutfch-  fcbwedifcheslTA^ 
terbuch ,  wodurch  er  fich  um  die  Literatur  beider  ^ 
ker  ein  bleibendes  Verdienft  erworben  hat.     Seit  17^9« 
redigirte  er  die  neuen  kritifcben  Nachrichten,  ^s^ 
1775«  fangt  eine  neue  Reihe  von  Bänden  unter  d.  T^ 
neuefte  C.  N.  an)  die  er  bis  an  feinen  Tod  fjMOch  du 
•I7te  Stück  1807.  hat  er  in  die  Druckerey  gegeben) 
fbrtfetzte;  bey  weitem  die  meiften  Recenfionen«  felbl 
in  den  heterogenften Fächern, find  von  ihm;  unter  ettea 
deutfchen  Gelehrten  hat,  aufser  Häller^  w^ohl  nievand 
fo  viele  RecenConen  gefcbrieben ;  er  arbeitete  oberdieft 
bis  zuletzt  noch  an  manchen  andern  Zeitfchri/ten»  be* 
fonders  auch  an  der  A.  L.  Z.    Er  hinterlä£st*eine  zahl- 
reiche«   befonders   in   der  fchwedifchen   und   nordi* 
fcben  Literatur  wichtige  9  Bibliothdu 


Num.    4o. 


3(4 


t^ßrm^tmmm 


■Ü 


A.LLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


N 


Montags^     den   8«   Februar   igoS- 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG« 

WerMAR,  im  Induftrie  -  Gomtoir:  Bibliothek  der 
neueßen  umi'wichtigften  Reifebefchreibungen  zur  Er- 

.  Weiterung  der  Erdkunde  u.  f.  w.  Herausgegeben 
von  M.  C.  Sprenget^  fortgefetzt  von  T.  KEhr-^ 
mann  u.  f.  w. 

QSeJhhk^ft  der  in  Num»  S9*  ^gehrookenen  Reoenßon.'^ 

T  1er    ein    und    driffßigfie    Band     enthält    ferner: 
•■--^  VII,  Nachricht  von  einer  erbliehen  lebenden  Gott- 
tteit,  welche  die  Braminen  in  Punah  und  der  umliegenden 
Gegend  verehren.    Vom'  Kapitän  Moore^     Im  J.  1&40. 
^^urde  ein  Bramine  zu  Punah,   Namens  Murada  Gof- 
feye,  wegen  feiner  aufserordentlicben  Tugenden,  von 
Ouoputty,  mit  welchem  Namen  Sri  Oanefa  gewöhn* 
lieh  belefi;t  wird  (über  diefes  Wefen  wird  keine  wei- 
tere Auskunft  gegeben),  mit  dem  heiligen  Geifte  er- 
füllt,  der  bis  ins  iiebente  Glied  bey  feiner  NacbJkom- 
zneofcbaft  bleiben   folJte,    und  mit  einem   Stein  be- 
Ichenkt,  der  als  ein  Symbol  der  Gottheit  von  der  Fa- 
inüie  aufbewahrt  wird.     Der  jetzt  lebende  Erbe  ift 
der  fiebente  Defccndent,  nach  deffen  Tode  die  gött- 
liche Incarnation  erlOfchen  wird.  -  Die  Britten,   die 
von  der  Recierung  in  Bombay  mit  einem  Schreiben 
an  den  Paifcnwa  in  Punah  gefandt  waren,  befuchten 
igoD.  2u  Gbinchoor  dielen  vorgeblich  eingefleifchten 
Gott,  der  auf  die  Frage:   wie  der  Krieg  mit  Frank- 
reich ausfallen  und  wann  er  feine  Endfchaft  erreichen 
werde,  die  Antwort  crtheilte :  die  Engländer  worden 
fiegen ,  und  in  einem  halben  Jahre  der  Krieg  geendigt 
leyn.    VllL  Reife  zweyer  Mühannmedaner  auf  dem  indi- 
fchen  Ocean  im  neunten  Jahrhundert.     Aus  der  arabi- 
fehtn  Handfchrift  Uberfetxt  von  Abb i  (vermutblich  war 
im  Englifchea  das  franzöfifche  Abbi  beybehalten,  wel- 
ches der  Deutfchö  nach  der  englifchen  Aui;fprache 
Ahbi  fchrieb)  Renaudo  t.    Mit  Anmerkunjgen  begleitet 
von  D.  Robertf on  und  Campbell.     Hr.  Ehrmann 
hat  dieferi  Auffatz  aus  ^  S.  Clarke's  Progreß  of 
maritime  difcovery  etc.  London  1803.  genommen.     Er 
liefert  eine  After  -  Ueberfetzung    der  Renaudotfchen 
Verdolmetfchnng    zweyer    arabifcher    Manufcripte. 
War  es  denn  fo  fchwer,  die  Aneiennes  relations  des  In^ 
des  et  de  ta  Chine  traduites  SArabe.  Paris  171g.  zu  be- 
kommen,  dafs,  wenn  er  es  der  Mühe  weith  hielt, 
fie  zu  fiberfetzen ,    er  die  davon  gefertigte  englifche 
Ueberfetzung  zum   Grunde  legte?  ^r,  nennt  jenes 
franzöfifche  Buch  fehr  feiten.      Wir  zweifeln  indefs 
nicht,  dafs  es  noch  hin  und  wieder  in  Privat-  and 
A.  L.  Z.  igog.     ErfUr  Bernde 


öffentliche»  Bibliotheken  anzutreffen  fey.    Di^  vor- 
liegende Ueberfetzung  des  Hn.  E.  erregt  in  uns  dea 
Wunfeh ,  dafs  ein  mit  der  afiatifchen  Geographie  und 
Literatur  bekannter  Gelehrter  jene  RenaudotfcheSchrih 
aufs  neue  überfetzen,  und  mit  Anmerkungen  beglei» 
ten  möge.    Die  von  Hr.  E.  daran  gewandte  Arbeit  ift 
theils  unvoUftändig ,    theils  unvoUkommen.      Dena 
nicht  zu  gedenken ,  dafs  die  Anmerkungen  und  Ex- 
curfus  des  Hn.  Renaudot,  welche  einen  fehr  fchätzba- 
ren  Theil  xler  Relations  ausmachen ,  von  Hn.  E,  gar 
nicht   benutzt  find,   ift  dreyerley  daran   zu  taddn- 
i)  Die  Eigennamen  vieler  Öterter  find  fehr  entftellt! 
Welche  Verwirrungen  durch  die  veränderte  Schreib- 
art der  Namen  in  der  Geographie  entftehen ,  vornehm- 
lich in  einem  fo  wenig  bekannten  Erdtheile,    ift  all- 
gemein bekannt.     Hier  find  Beyfpiele:  Statt  5hela- 
het  und  Najabalus  bey  Hn.  E.  S.  429.  fchreibt  Retta»^ 
dot,  Chelahet  und  Negebalu.s,  ftatt  Kafchenai  S.  4»., 
diefer  Chachenai,  ftatt  Nafis  Bani  al  Safuk  S.  4^^., 
diefer  Nefif  Bani  elSefäc,  ftatt  Shitu  Oman  ebend., 
diefer  Schar -Homan,   ftatt  Kitrange  S.  442.,  diefer 
Hitrenge  u.  d.  m.    2)  Ein  fehf  großer  Theil  der  Re- 
lations ift  gar  nibht  überfetzt,  und  die  Lücken  betref- 
fen oft  fehr  wichtige  Stellen  von  den  Producten ,   Sit- 
ten und  Gebräuchen ;  zuweilen  wird  auch  der  Zufam- 
menhang  der  Erzählung  dadurch  zerriffeu.    Hier  find 
aus  einer  Menge  von  Beyfpielen ,  die  angeführt  wer- 
den könnten ,  nur  einige.     Nach  der  Anmerkung  ** 
des  eaglifchen  Herausg.  S.  433.  ift,  was  der  Araber 
von  dem  fich  in  Kanfu   (Kanton)   aufhaltenden  rau- 
hammedanifchen  Richter  erzählt,  äußerfi  merkwürdige 
<Die  Stelle  ift  aber  verftümmelt    S.  Renaudot  S.  9.  — 
Was  S.  20  —  23.  der  Relations  von  den  Königen  von 
Haraz,  Tafek,  Rahmi,  und  den  Producten  cles  Lan- 
des gefagt  wird,   ift  bey  Hn.  E.  S.  442.  ausgelaffen, 
und  dadurch  die  Lage  von  Kafchbin  falfch  bfeftimmt.  — 
Das  Gharakteriftifche  der  Städte  in  China  S.  25.  Relat 
hat  Hr.  E.  nicht  S:  443 •  t    S-  445-  hat  derfelbe  eine 
bedeutende  Stelle  der  Relat.  S.  27  —  30.  ausgelaffeni 
wo  die  Beerdigung  der  Chinefer,    ihre  Erziehung 
Statthalterfchaften  und  kaiferliche  Würde  befchriebea 
wird.   —    Die  Ceremonie,  die  bey  dem  Verbrenne» 
des  Leichnams  des  ICönigs  von   Geylan  beobachtet 
wird,  S.  38.  39-  Relat.,   fehft  bey  Hn.  E.  S.  451;  _ 
In  den  Relat.  S.  ±1  —  45.  lieft  man  fphr  fchätzbare 
Nachrichten  von  den  Kriegen ,  Verbrechen,  Strafen» 
Nahrungsmitteln  u.  f.  der  Chinefer,  die  Hr.  E.  am 
Ende  von  S.  452.  hätte  mittheilen  follen.  _   Nirffcnds 
aber  ift  die  Lücke  auffallender,  und  keine  Stelle  kann 

^^  ,  den 
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den  fchlumtQerBcleii  Ue1>erfet3er  der  NacMSffigkeit    von  Bin«  triefendiBa  Zeiten  Schändern;    HCir.  M.  v 
mehr  zeihen  als  S^  459*  >  wo  der  zweyte  von  Renaudot    gröfeer$  fie  indefs  zn  i26^oQQOr  S.  461.  —     JO'er  ISSk 


Aberfetzte  Autor,  der  eine  Art  von  Commentar  Ober    von  Jndiin  wird  der  König  der  ff^eisheU  geteunntj,  m 
den  'erften  gefchrieben  hätf    verfichert,    dafs  deflen    er  (lies  fie)  von  denlniiern  abflammt ^  S.  37t>.     Dur 


Nachrichten  mit  dem,  was  ihm  Kaufieute  erzahlt  hat-  die  folfche  Üeberfetzung  geht  ein  wichtiges  Zeugn 

ten,  übereinftimmten.     „Auch  finde  ich,    fahrt  er  fQr  die  Aufklärung  der  Indier  verloren.  —      S- 4) 

fort;  dafs  der  Autor  diefs  alles,  nur  wenige  Stellen  Die  Indier  verlangen  von  ihren  Freuptäen,   fie   in  äkr 

ausgenommen ,  der  Wahrheit  eemäfs  niedergefchrie-  alten  Tagen  Ins  Feuer  oder  Waffer  zu  werfen  ,    odir  f\ 

ben  hat.    Er  erzählte  uns,  dats  nach  der  Hand  alles  unter  aer  Laft  ihrer  Sfahre  erliegen  xu  U 
in  China  eine  ganz  andre  Geftalt  angenommen  habe.**./««^    Das  letzte  Glied  widerlpricht  den  beiden  va 

Diefer  Erzähler  kann  nicht  der  Autor  feyn,  weil  aus*  hergehenden.    Wie  es  in  die  Üeberfetzung  ^elcommj 

drflcklich  gefagt  wird  9   dafe  das,  was  erzahlt  wird,  ift,  wifTen  wir  nicht;  das  aber  wiffen  wir,  dafs  es  in  dl 

auf  Zeiten  gehe,  die  nach  ihm  erfolgt  find.    Ein  an*  Relations  nicht  vornandecfift.  —    S.  491.  endigt  &k 

derer  wird  indefs  nicht  von  dem  Hn.  JE.  namhaft  ge-  der  Abfatz :  und  von  dief&  Zeil  an  u^erden  die  IiUia 

niacht.     Man  lernt  ihn  aber  aus  Renaudot  kennen^  nickt  mehf\  gefUrcktet^  ohne  Sinn;    es  fbllte  heilsca\ 

S*  49.  50.    Der  Autor  hatte  von  der  Ausftellunc  des  niclü  mehr  bej/m  Kopfe  genommen. 
rohen  Fleifches  neben  den  Todten  als  einer  in  uhtna  Ob  und  wie  viel  von  den  bemerkten  Feblera  dem 

üblichen  Sitte  eefprochen.     Dem.  Commentator  war  Engländer  oder  dem  Deutfchen  zur  Laß  6//e,  vraeen 

diefes  nnwahrlcheinlich  voraekommen.      Er  fragte  wir.  nicht   zu   entfeheiden,   weil  wir  das*ea^1iKhe 

dalrer  einen  glaubwürdigen  Mann,   ob  fich  diefes  fo  Werk  nicht  zur  Hand  haben.    Sie  find  nun  einmal  da^ 

verhalte?  und'  bekam  zvtr  Antwort:   dals  die  Nach»  und  mögen  demjenigen  in  Rechnung  gebracht  werden, 

rieht  unffegrOndet  fey.    Er  erzählte  uns  auch  u.  f.  w»,  der  fie  verfchuldet  hat.  Schliefslich  möchten  wir  dem. 

wie  vorner  angeführt  ift.    3)  Die  vorliegende  lieber-  Hn.  E.  den  Rath  geben ,  die  Üeberfetzung  und  Bear- 

fetzung  ift  nicht  blofs  mangelhaft,    fie  ift  auch  fehr  beitung  älterer  Rcufen  ins  künftige  andern  zu  übertf 

fehlerhaft.    Hä£slichkeiten  in  einem  Gemälde  auszu-  fen,  und  an  dem  Lobe,  das  ihm  wegen  der  Herai» 

Ipähen ,  ift  eine  unangenehme  Sache.    Wir  begnOgetf  gäbe,  der  üeueften  Reifen  ertheilt  vrird,  fich  gentgm 

uns  mit  der  Anzeige  einiger  MiCsgriffe.     Von  den  zu  lafTen. 

Einwohnern  der  Andeman  -  Infein  fagt  der  Araber:  Der  zwey  und  drejißigße  B^nd  der  Sprengd-Be* 

fiff  befitzen  keine  Barken,    et  f*ils  en  avoient^  its  ne  mannfchen  Bibliothek,  oder  der  dritte  Band  der  meß 

tnangeroient  pas  tous  les  pajfans ,  qu^iispeuvent  attraper.  fleH  JBitfträge  zur  Kunde  von  Indien.    Aus  dem  Eej^  ' 

ivermuthlich  weil  fie,   miftelft  der  Fahrzeuge,   fich  fchen  und  Italiänifchen ,   Weimar  1806. >    endiäf  n 

Lebensmittel  zu  holen  im  Stande  feyn  würden.^    Der  Reifebemerkungen  eines  ungenannten  Itadiäo&s  aber  < 

Dohnetfcher  konnte  fith  die  Urfacbe  nicht  erklären,  Oftindien,  die  italiänifch  zo  Fifa  igoj.  heraofigdw^ 

und  er  läfst  dahen'den  Araber  gerade  das  Gegentheil  men  find.     Sie  find  in  26  Briefen  abgefafst,  ^msn^ 

fagen :  wenn  fie  Barken  hätten  •  Jo  würden  fie  alte  RH-  die  letzten  vier  auf  der  Reife  über  Arabien  nod  kt 

fende,' welche  fie  übermannen  könnten,  weßfchleppen  und  eypten  nach~  Europa  gefchrieben  find.    Sein  Aufea^ 

auffreffen.  —  S.433.  fangt  ein  neuer  AbUtzbey  Hn.E.  halt  in  Indien  fällt  in  die  Jakre  1791  bis  igoi.    Deis 

foan:    Unter  andern  find  die  Feuersbrünße ,   welche  ieu  er  verfichert  im  erften  Briefe  fich  beynahe  10  lalm 

Kanfu  ausbrechend  nicht  die  unbedeutendßen.    Der  Text  im  Lande  aufgehalten  zu  haben,  und  der  aorte,  2ifi^ 

fpricbt  von  Verringerung  der  Waarenpreife  und  giebt  dafte  Brief,   oder  die  drey  letzten,   die  von  leüe 

auiser  andern  die  Feuersbrünfte  als  Urfache  davon  handeln,  foUen  im  J.  1801.  gefchrieben  feyn,  ^Ddt 

an.  -—     Nach  S.  434.  nehmen  die  meßten  chinefijchen  fie  an  Ort  und  Steile  aufgezeichnet  find,  läfst  dei  Äff*  '^ 

Sch^e  ihre  Ladung  zu  Straf  ein,  wo  fie  zugleich  die  fang  des  erften  Briefes  bezweifln,  wo  er  ver&^ 

Waaren^    welche;  von  Basra,   Oman  u.  a.  O.  kommen,  von  feinem  Freunde  aufgefordert  zu  feyn,  ihm  eioi' 

wieder    ausfchiffen.      Nicht  doch,    fondern  fie  Schilderung  von  Oftindien  zu  entwerfen,    weicfaeA 

fehiffen  fie  ein,    et  ils  yembarquent  tontes  les  mar-  Verlangen  er  um  defto  leichter  GenOge  leiften  könoe^ 

€handifes,   aui  y  fönt  appörties  etc.      Dafs  ausfchiffen  weil  er  fich  beynahe  zehn  Jahre  in  den  dafigen  G^» 

liier  nicht  Matt  finden  Könne,  zei^  die  Verbindung,  den  aufgehalten  habe.    Die  vielen  in  Europa  fndm 

worin  das  Wort  >rorkoffunt.    Der  engHfche  Herausg.  *  neueften  Zeiten  herausgekommenen  Bücher  ntoii^ 

behauptet  S.  434.,  dafs  Siraf  auf  keiner  einziced  Karte  dien   von  Maurice,    Fra  Paolino  di  San  Bartohmeo, 

zu  finden  fey.    Hätte  doch  der  Deutfche,   ehe  er  die-  Bailli/y  Graafu.  a.,  die  hin  und  wieder  citirt  werden, ' 

(es  nachfchrieb,  -die  UAfiviüefche  Karte  von  Afien  und  die  fchwerlich  ein  Reifender  in  Indien liej  der 

vnd  die  Niebuhrfche  vom  perfifchen  Meerbufeh  angefe-  Hand  haben  wird,  bdTtätigen  die  Vermuthung,  dafc' 

hen !  Auf  beiden  ift  der  Ort  an  der  perfifchen  Küfte^  der  Vf.  erft  nach  feiner  Rückkunft  in  Europa  feil»« 
aber  in  eineir  viel  gröfsern  Entfernung  von  Bafra,  als  *  mitgebrachten  Collectaneen  in  die  gegenwärtige Fonttj 

-der  Araber  angiebt.  —     Der  an  die  Glocke  jeder  umgefchmolzen  habe.     Seinen  Namen ,    die  Xlrfadü 

Stadt  gebundene,  beynahe  eine  f  franz.)  Meile  lange,  oder  Abficht  feiner  Reife,  feinen  Stand,  feine  Ver 

^^P^^^**"  ^^^  H^-  ^'  ^^^^  ^^^^^  la"g  genug«    ^r  bindungen  mit  den  Engländern,  die  Gefchäfte,  die* 

iäfst  ihn  3  Meilen  weit  reichen,  S.  447.  —     Eine  zu  beforgen  hatte,    hat  er  nirgends  beftimmt  mgef" 

Maifacre  von  aö,ooo  Menfchen  erregt  feibft  in  unfern  ben.    Dafs  er  kein  unbedeutender  Mann  gevrafen  ft^ 

erhd* 


^ 
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iMOetr  ans  d^ai  Umgaoge^  Atm  tr  n^tnlehrtea  Bra- 
ineo»  mit  den  Pundits  oder  Paodits  mS  mit  den  -eng* 
Cetien  Officieren  gehabt  nat>  and  aus  der  Anecdoti^ 
ie  &•  451.  erzählt  wird.    Hr.  fVifmapr  in  den  Epheme* 
iden  der  italiänifchea  Literatur  Jahrg.  igo^.  Heft  3. 
L  a44-  berichtet ,  dab  &gre  Dott.  Papi  aus  Lucca  der 
TL  fey,  der  mit  einem  italiänifchen  Schiffe  nach  \nr 
Sea  gegangen  und  dafelbft  als  Wundarzt  in  dieDienftd 
er  englircnen  Combagnie  ^eti<eted  fej«    Daher  han* 
elt  auch  der  Vf.  (ehr  weitläuftig  von  der  Araiey«- 
IrifTenfcbaft  der  Indier  un^  den  Krankheiten «   womit 
ovi^ohL  die  Eingebomen  als   die  Europäer   befallen 
irerden^  S.  404  —  414«    Daher  erklären  wir  uns  auch 
jie  Verachtung,'   womit  er  von  der  alteh  Literatur 
fpricht,   die  er,   jedoch  mit  Ausnahmt  der  Arzney- 
Kunft  des  Hippokrat^s ,  für  altes  dummes  Zeug  hält, 
•nd    fich   dabey   auf  das  Zieugnifs   f^olUüres  beruft, 
ihne   jedoch  die  Stelle  senau   nachzuitveifen,    S.  63^ 
\.in  längften    (cheint  ficu  der  Vf.  auf  der  rnalabar. 
lüfte  aiugehalten  zu  haben,  S.  24.      Indeflen  kennt 
tr  doch  auch  Goromandel  und  Bengalen  aus  eigner 
Anficht,  und  befchreibt  Calcutta  gerade  fo',   wie  wir 
BS^uns  fchon  Jängftens  gedacht  haben ,  als  eine  grofse 
■nd  volkreiche,  aber  keineswegs  fchdneStadt,  S.  476. 
üej  der  phyfifchen  Befchaffenheit,  den  Pflanzen  und 
Fhiereo,  verweilt  der  Vf.  kürzer,  als  man  von  einem 
^rzte  erwarten  konnte,  S.  14 — m.     Defto  länger 
befchäftigt  iha,  die  Oötterlebre  und  damit  verwandte 
Oegeaftänd»,    als  Religionsgebrauche,  Fefte,  Wsdl- 
Fahrten  u.  d.  m. ,  denen  eine  Nachricht  von  den  Ka* 
ien,  worein  die  Nation,  getheilt  ift,  und  den  Vedas 
Forgefetsst  ift,    wovon   fich  die  Engländer  voUftän* 
Uge  Abfchrifkoi  neaerlich  verfchafft  haben  foll^. 
i*  4a  «*-a61«     Auch  von  Buddha  oder  Oodama,  dem 
Ck>tte  in  Ceylon  und  Barma,  wird  gehandelt.    IDafs 
nan  über  die  indifche  O^tterlehre  bey  dem  Vf. ,  der 
jer  Sanfkrii -Sprache  nicht  mächdg  ift,  eine  grOnd* 
Schere  Belehrung  finden  follte,   als  hey  den  diefer 
Sprache  kundigen  Männern  ffoms,  Paolmo,   WilforA 
a.  a«,  ift  nicht  wahrfcheinlich.   Aber  darin  geben  wir 
ihm  Recht,  dab  aus  der  Aehnlichkeif  der  indifchen 
Mid  griechifchen  Mythologie,  und  der  Uebereinftim- 
tnung  der  indifchen  und  hebräifehen  Sagen  nicht  auf 
Kineo  gemeinfcliaftlichen  Urfprung  zu  fchliefsen  fey. 
Die  geringe  Anzahl  von  Büchern  in  italiänifober Spra- 
che über  aie  zur  Religion  der  Indier  gehörenden  Ma-^ 
terien  hat  den  Vf.  viell^cht  bewogen ,  fo  lange  dabey 
Bu  verweilen.    Mit  dem  neunten  Briefe  S.  26f .  wird 
lias  Buch  erffc  wichtig ,   und  liefert  einen  Schatz  von 
Bemerkungen,  die  der  Vf.  nicht  aus  Leetüre,  worauf 
es  in  den  vorigen  Briefen  hauptfächlich  ankam ,  fon- 
dern aus  eigener  Erfahrung  cefchöpft  hat.    Die  Na- 
jer  oder  Nairen  machen  in  Malabar  die  vordehmfte 
Ka&e  aus,  und  erlauben  fich  viele  MiCshandlüngen ,  ja 
Grauramkeitert ,    gegen  die  Pulia.      Letztere  ftehen 
noch  auf  einer  niedrigem  Stufe,  als  die  Paria.  .Kaum 
tollte  man  es  möglich  glauben,  dafs  nienfchiiche  Ge- 
fcböpfe  fo  fehr  herunter  gefetzt  und  von  Mitmenfchen 
b  verächtlich  behandelt  werden   könnten   als  cÜefe. 


Berichten  vor,  nnd  was  der  Vf«  von  ihnen  S.  280  u.  f.  * 
anführt,  verdient  mit  dem 9  was  ^ene  Berichte  mel« 
den,  verglichen  zu  werden«  Mit  Recht  verwundert 
fiefa  der  Vf.,  dafs  die  lacKer,  die  fich  -der  Verpflegung 
der  Thiere  angenommen ,  fich  um  ihre  Nebenmen- 
fchen  nicht  bekümmern.  Die  Engländer  haben  1794^ 
zu  Calcutta  und  1798.  zu  Madras  Lazarethe  für  Leuta 
von  allerley  Kalten  beiderley  Gefchlechts  angelegt« 
Der  Vf.  weifs  iadefs  nicht,  ob  fie  noch  jetzt  bälehn» 
In  C^mate  find  diel Afotheüungen  derKaften,  befon*' 
dersder  vierten  oder  Sudra,  noch  zahlreicher.  Das 
Unvernünftige  und  für  die  Volksaufklärung  Nachr 
theiligeder  Kaften-Abtheüimg  wird  fehr  gut  gezeigt 
im  zehnten  Briefe.  Die  Betrügereyen  und  Gauke« 
leyen  der  Bran^inen,  wodurch  ein  aber^läubiTchea 
Volk  irre  geleitet  wird,  befchreibt  der  eilfte  Brief* 
Von  dem  Lobe,  das  im  zwölften  Briefe  dem  indifcbeni 
Frauenzimmer  in  Anfehung  ihrer  guten  Aufführung 
Wirthfchaftlichkeit  und  Zärtlichkeit  gegen  die  Kinder 
ertheilt  wird,  macht  die  erft  vor  einigen  Jahren  ent« 
deckte  Kafte  der  Ragecumar  in  der  Provinz  Benare^ 
eine  Ausnahme,  untei^  deren  Armen  die  Gewohnheit 
herrfcfat,  |lie  neugebornen  Kinder  weiblichen  Ge-  . 
fchlechts  verhungern  zu  laffen.  Da  die  rdichen  und 
wohlhabenden  Aeitern  ihre  Kinder  ohne  Unterfchiec} 

Srofs  ziehen ,  und  viele  Heirathen  mit  den  Töchteri^ 
er  benachbarten  Raiputen  gefchloilen   werden:    fo 
ftirbt  der  Stamm  nicht  aus.    Den  englifchen  Gouver7 
neurs  gereicht  es  zur  Ehre,  dafs  fie  diefe  unmenfch- 
liche  Gewohnheit  haben  ausrotten  wollen,  S«  3143-  --7 
Das  Verbrennen  der  Wittwen  auf  den  Scheiterhaufen 
der  Ehemänner  hat  abgenomm^eo.      Indeffen  fchätzt 
doch  der  Vf.  die  Zahl  der  Wittwen ,  die  fich  auf  die 
Weife  der  eheMchen  Liebe  zum  Opfer  brinjgen,  jähr- 
lich auf  einige  taufend,  S.  349.    Bey  den  lUften,  wo 
die  Todten  nicht  verbrannt,   fondern  beerdigt  wer« 
den ,  pflwen  die  Wittwon  mit  den  Ehemännern  leben* 
dig  ein^eTcharx*  zu  werden.     Der  Fall  ereignet  fich 
hidefs  leiten,  S.  355«     Dio  Reize  der  Tänzerinnen, 
deren  es  3  Klaffen  giebt»  find  eon  amore  gefchildert^ 
Induftrie  ift  den  Vf.  nicht  geneigt»  den  Hindus  beyzu- 
legen.    Er  fand  fie  bey  ihren  Arbeiten  träge  und  ver- 
droffen.    Die  Liebe  der  Kinder  gegen  die  Aeltem  und 
das  zarte  Ehrgefühl^  das  den  höhern  Kaften  eisen  ift^ 
wird  gerühmt.     Von  dem  Zuftande  der  Künne  und 
WiCfenfchaften  bandelt  der  fünfzehnte  Brief.    Zu  den 
vielen  fchon  bekannten  Höhlen  oder  Pagoden,  die  in 
fehr  alten  Zeiten  ausgehauen  und  mit  Götzenbildern 
geziert  find,    ii^  vor  wenig  Jahren  aNivilchen  Funah 
und  Bombay  eine  vorher  ganz  unbekannte  l^inzu  ge- 
kommen, die  jene  übertreffen  fdL    Solche  Entdek« 
kungen  werden  noch  wohl  mehrere  gemacht  werden. 
Dw  Despotismus,    befbnd^s  unter  der  Regierung 
mehamitiedanifcher  Fürften,   ift  die  Quelle  unlagli- 
chen  Uebels«    Damit  der  Indier  nicht  dem  Despoten 
als  reich  erfchetne:  fo  verbeffert  er  nicht  feine  Län- 
dereyen ,  verfcbönerUnicht  feine  Gärten  und  Häufer,^ 
fondern  fcharrt  Geld  zufammen,  fammelt  Juwelen' 
und  amire  folche  Koftbarkeiten ,  dfe  er  leicht  verber- 


Die  Parier  kommen  oft  in  den  daivifchen  Mtffions*   gen  und  nach  einän  andern  |Örte  hinbringen  kann. 
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Gerechtigkeit  wird  erkauft.  Di»  Hebung  ^er  Steuern 
und  anderer  ^bsabeb  ift  mit  unzähligen  •  Ilogerficbr. 
tigkeiten  verbunden«  Die  Unterthanen  der  eigentlich 
indiCchen  Fürften  fidd  picht  beiTer  daran»,  als  dibvoii 
Mohammedanern  regierten.  In  Travancor  z.  B.fiod 
die  Minifters,  Gouverneurs  und  Richter  Najer  oder 
Braminen,  bey  denen  die  gemeinen  Indier  kein 
Recht  erlangen  können.  Ein  Pulia,  der  es  wageo 
würde,  fich  in  der  Refidenz  des  Rajab  biickta  za 
laffen,  wArde  Gefahr  laufen,  auf  der  Stelle  geTpiefst 
zu  vtr erden..  Zwar  verpflichtet  eine  im  Namen  der 
Gottheit  abgefafste  Befchwörnngsformel,  wenn  mail 
£e  über  den  König  ausfpricht,  denfelben,  auf  der 
^Stelle  das  Oefuch  anzuhören ,  der  Bittende  mag  reich 
oder  arm»  vornehm  oder  geringe  ißyn;  allein  der 
Fall  kommt  feiten  vor.  Gegen  Schuldner  find  fehr 
ftrenge  Gefetze.  Wie  feft  noch  an  Ordalien ,  als  eio 
ficheres  Mittel  die  Wahthdt  an  den  Tag  zu  bringen, 
^eglaubet  werde,  zeigt  der  Vf.  an  einem  Beyipiel, 
das  unter  feiner  Leitung  Statt  fand,  S.  451.  Die  eu- 
ropäi&hen  Mifßonarien  und  OrdeasgeiftUchen  mafsen 
ficn  eine  Superiorität  über  die  andern  cbrifilicheo 
Priefter  an ,  die  faft  alle  ^eborne  Meftizen ,  d.  i.  von 
einem  Portugiefea  und  emer  Indierio  geboren  findi 
wovon  ein  merkwürdiges  Beyfpiel  angeführt  wirdf 
S.  465»  —  Die  Anzahl  der  Par£en  oder  Guebern^ 
die  fich  vorzüglich  zu  Guzurate,  Surate,  Bombay 
und  in  den  umliegenden  Gegenden  aufhalten,  foU  ficn 
auf  100 000  belaufen,  und  zunehmen.  Sie  befitzen 
fchöne  Dörfer  und  Ländereyen,  imd  legen  fich  Aut 
Manufacturen  und  den  Handel.  Die  Mauren  odef 
Mufelmänner,  die  zahlreichften  nach  den  Hinduern, 
haben  tolerante  Gefinnungen  angenommen.  Von  den 
Maratten  werden  im  sorteif  6ridFe  fehr  lefenstvürdige 
TQachrichteti ,  die  der  Vf.  einem  englifcben  Officier 
Verdankt ,  mitgetheilt.  Der  Pefchwa ,  oder  ihr  ge- 
üiejnfchaftliches  Oberhaupt,  ift  der  vorgeblicjie  Mi- 
qifter  des  Königs  von  Sattara,  der  hl<M  den  Titel 
eines  Souveräns  führt,  und  eiffentlxcb  eiA  Staatsge- 
fangener mit  einer  mfifsige«  Penüon  ift.  Wie. richtig 
die  Vereleichung  der  Marattenftaateu  mit  dem  nunf 
mehr  erlofchenen  deutfchen  Reiche  fey,  S.  507-»  zeig^ 
die  Bemerkuijg  des  Officiers ,  daCs  jene  Staai;en  ein 
Verein  feyen^  dem  es  an  Eintracht  fehlt,  der  ß^h 
nicht  auf  gegenf eiliges  JZutrattM ,  fondern  auf  Neid  ufi4 
Mißgunfl  gründet,  der  bloß  auf  die  Erreichung  geuif, 
fer  Privat(d?ßckten  gerichtet  iß^^dttn  «  dutchgehend^  an 
Gemeittgeiß  und  Patriottsmus  fehlt  u.  f.  w.  Sie  können 
iüdefs  eine  MaAt  von  274,000  an  Cavallcrie  und  In- 
fanterie aufftellen.  Die  Ungerechtigkeiten,  durch 
welche  die  engHCche  oftihdifx;he  Compagnie  faft  ganz 
Indien  erobert  hat,  werden  im  aiften  Briefe  mit  lehr 
grellen  Farben  geichildert.  Der  Kenig  von  Travan-f 
cor  und  der  Rajah  von  Cotiote  fijid  zur  Z^it  noch 
nicht 'völlig  unterjocht,  werden  aber  apa^nde  un- 
terliegen muffen.  Die  Leidenfcbaft  des  Vfs.  und, die 
Flüchtigkeit,  womit  der  wichtige  Gegenftand  )>ehan* 


delt  wird ,  macbea  (eiam  Neebrichtin  lilr  4ef»  THi 
riker  minder  brauchbar.  .  Die  gefammte  Id^i^ 
Hiacbt,  womit  die  engüfche^  Gompagpie .  ihr o  v^ 
ausgedehnten  Befitzungen  in  Unterwürfigkeit  ejrh^ 
wird  auf  16^000  Mann  europäifcher  und  6o,ocx3  im 
fcher  Truppen  gefchätzt.  Die  letztem ,  oder  S^apoj 
werden  von  engliCchen  Officierep  commandirt,  1 
celinäfsig  bezahlt,  inr  guter  Ordnung  gehalten  ,  121 
find  auf  den  erften  Wink  marfcb£erti^«  VTenn  i 
wahr  ift,  was  der  Vf.  von  der  Schwelgarey,  Vöh 
r^y  und  Liederliclikeii:  der  englifcben  Officiere  b 
richlet;  Co  ift  die  Vertlieidigung  fo  wicjitiger  bi 
fitzungen ,  die  ganz  Europa  in  Kriegsäammen  Tetzec 
fehr  tehwachen  und  ungefchickten  Händen  anvet 
traut.  Beide  Briefe,  die  von  den  Engländern  bnn 
dein,  fo  wie  die  folgenden,  haben  Lücken,  die  dei 
Herausg.  (aber  welcher,  der  Italiänifche  oder  dei 
deutlche?)  durch   anderweitige  Nachrichten  zu    ei-- 

fänzen  gefucht  bat,  S.  531.  Was  für  einen  Grund 
Ir.  JE.  haben  mag,  den  Vf.  einen  UnparteyiTchen  zu 
nennen,  S.  s«.,  da  ihm  der  Anonymus  ganz  unbe- 
kannt war,  können  wir  nicht  fagen.  Die  vier  letz- 
.ten  Briefe  aus  Mochha,  Suez,  Dfchize  und  Alexan- 
drien  wurden  jgoa.  gefchyieben,  als  das  englifch« 
Hülfscorps  aus  Indien,  weiches  die  Angriffe  der 
Engländer  auf  Alexandrien  unterflützt  halte ,  auf  fe 
nem  Rückmarfch  war.  Von  den  Befehlshabem 
Pophani  und  Baird,  die  fich  noch  ölter  auf  dm 
Kriegsfchauplatze  gezeigt  haben,  kommen  Anekdo- 
tep  vor,  auch  von  dem  Stolze  der  Bri/ttcn,  wodurch 
fie  fich  die  Araber  in  Jemen  abgeneigt  gemacht  ho- 
hen^ S.  565.  Zu  bedauern  ift  es,  dafs  die  gutes A/i* 
ftaltcn ,  die  die  Franzoten  in  Aegypten  getrofiea  bAl- 
ten,  nach  ihrer  Abreife  völlig  zu  Grunde  gerichtet 
find.  Die  geographifchen  Namen  find  nach  der  iu- 
liänifchen  Orthographie  unverändert  geblieben.  Di 
aber  dicfe  wegen  der  Seltenheit  der  Büci^er  in  italia- 
nifcher  Sprache  über,  Indien  wenig  unter  uns  bekannt 
ift:  (o  würde  d?r  Ueberf.  die  Mühe,  die  Oertcr  auf 
den  Karten  aufzuwinden ,  erleichtert  haben ,  wena  er 
ße. entweder  nach  der  englifcben,  weH  zur  2Jeit  nock 
die  Britten  den  ]V1  elfter  in  Indien  fpfelen,  oder  deut- 
fchen Schreibart  hätte  abdrucken  laffen.  £>er  Vf- 
fchre^ht  z.  B.  Ciandernagore  ftatt  Chandernagof) 
Trankeroale  flatt  Trinconomale,  Sanyaffie  ftatt  Se- 
na^ffeys,  wie  Dow  lebreibt,  Oiaghir  ftatt  Jagheer, 
Giagannatha  ftatt  Jaggauet,  Aceiu  ftatt  Acheen  oder 
Atfchin.  Zuweilen  laufen  auch  Druckfehler  mit 
unter.  Wer  kann  z.  B.  zwifchen  Brafs  und  Kiafa 
S.  53.  eine  Aehnlichkeit  finden?  Aber  jene*  Wort 
ift  verdruckt  und  Beafs  zu  fchreiben.  •Wenn  wan 
es  nach  engUfcher  Art  ausfpricbt,  fo  ift  die  Aehn- 
lichkeit da.  In  Mufa  und  Aifa  S.  546.,  die  nach 
der  arabUchen  Ausfprache  gefchrieben  find^  wirJ 
nicht  fogleich  ein  jeder  die  Namen  Mofes  und  J^uS 
erkennen.    Solcher  Stempel  giebt  es  ndok  mehr. 
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DUnstags;    den  9.  Februar  l8o8> 


W.ERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE.. 

,      P   O   E   S   I  B.  nen  wir  Übrigens  weder  die  religiöfe  Uebeneaganr . 

^  .    ,.    .       ,  o  ».      -i»     T»  »  »»     1.1.  des  Vfs.,  noch  feinen  relieiöfea  Silin  in  AnfprucE 

-  .OwMUWafW.  im  Verlag  d.SchmeilTer.  Hof -Buchh.:«  „ehmen  wollen  —  einige  haben  auch  wirkÜch  den    • 

ytrmifthU  GedwhU  von  K.  v.  S.  Ausdruck  der  Hes-zlichkeit,  nur  dafs  Einkleidung  und     . 

Auch  unter  d«m  Titel:  Sprache  fo  oft  verfagen  —  erheben  fich.  feiten  Aber 

SSmmtlickt  Gedicht*  in  zween  (zwey)  Bändehen,  von  ^^  iMittelmäfsige.    Zu  den  befferen  rechnen  wir  S.  i. 

Karl  Augufi  Gottfried  von  SeckeUorf,  ChurfOrfd.  ^\,^?'  »"•  .'35;    Di«  «rq'««  Sammlung  enthalt  ver- 

Wirtemb^rgifchem  Geheimen  Rath  zu  Kirchheim  ^^^f  G«lichte.     1)  KUm  Lifder-  zitmSmgtH  (der 

.    unter  Tekk«.  ^^  17a  u.  ^8  S.  8-  J^i^t^nnÄä^J^chV^^^ 

D  Liedern  fchon,  wie  hier,  die  Melodieen^  nach  denen 

ie  Neigung  zur  Poefie  fcbeint  in  der  Seckeridorfi-  er  feine  Gefänge  componirte,  angegeben ).  Ein  lebens- 

fchen  Familie  erblich.      Hi'er   tritt  jedoch   ein  froher  Sinn  regt  fich  auch  hier,  oft  eine  luftir  drol- 

JDicbter  diefes  Namens  auf,  deffen  Neigung  die  Natur  lichte  Laune ^  aber  die  Naivetat  ftreift  oft  2u  lehr  an 

gänzlichxdie  Kraft  verfagt  zu  haben  fcheint.    Die  Kri^  Plattheit,  wie  z.  B.  im  frohen  Schuhkmeht^  nach  der 

tik  würde  ihn  am  meiiten  ehren,  wenn  fie  von  ihm  Mel.:  wenn  miin  Ifiifchin  dampft  und  glUht  (S.  38*)» 

(chwiege:  denn  der  gute  Wille  allein  kann  doch  nicht  in  der  Komanze:  'sfpukt  (S.  55.}: 
hoch  in  Anfchlag  gebracht  werden.     Da  er  fie  aber 
einmal  dem  Pubicum  nicht  vorenthalten  kann:    fo        Wwom  fitzt  aochvde»  Arg^meift 

«Affen  3Vir  zur  Steuer  der  Wahrheit  fapn,  dafs  fie  ^    ^^l^roV^^^i^^^J 
meift  unter  der  Kritik  find.   Nicht  einmal  der  Sprache  Der  hisirjbhe  Schußersknopf  (O 
lind  gewöhnlichen  Kechtfchreibune  ift  ihr  Vf.  mäch- 
tig-   Er  fchreibt  aberaU:\PW/«f  (rhyllis),  genüfe  S<\r  Und  der  Mangel  an  aller  poetifchenBildun^  verräth 
genuj?«  (S.  7.),  erlaubt  fich  die  härteften ,  oft  lächer-  ßch  überall  nur  zu  fehr,   als  daCe  diefe  Lieder  der 
liehen,  Apoftrophirungen ,  z.  B.  hat  uns  «ufantm*  gg.  Freude  fehr  erfreulich  feyn könnten.  Man  vergl.  z.B« 
bracht  (Th.  II.  S.  51.),  da  merVn  wirs  erfl:  wos  wii-  Anfang  und  Schiulis  des  Trinkliedes  (S.  48»)  rarodit 
der  geh,  auf  Öundshüttshofen  'nauf  {Th.  IL  S.  57.),  ^ch  der  Melodie:    Mit  Thränen  fprickt  mein  junges 
und  meiner  Tage  Bef^r  iß,  der  vt.  f.  w. ;  er  fact  nicht:  We^. 

JBnder  tretet  rinher    fonctern :  Kinder  ^eU\evräier;  und  ß.  i,^.  ^     ^„rarm  Vater  Rhein  - 

was  dergleichen  Eleganziert  mehr  find.     Em  gewiffer  Air  nnfret  Freund«  Zahl! 

Oeift  der  Humanität  und  forgiofen,  aber  nicht  ange-  Lob*n  wir  one  Brüder!  — >  fchenkt  euch  «in  — 

nehmen  Y  Leichtigkeit,  auch  ein  biedrer  rechtlicher,  Lob'n  wir  uns  den  Pokal! 

dem  Wahren  und  Guten  offener,  Sinn  athmet  aller-  ""          Z         Z          Z          H 

dings'in  diefen  Verfuchen;  ibhade  nur,  dafs  die  Le-  Z          —          —          —          -< 

fer  To  viele  Langeweile  bey  allen  folchen  Ergiefsungen  «,-.-.—.— 

haben,  und  auch  den  mäfsigfteti  Kunftanforderungen  Sagt  felbfc:  Wer  kann  allegrohier 

durchaus  fo  wenig  genügt  wird.    Die  w«^  Sammlung  *  ^•^''  *^' T!  ?'^^'^.•^^t^'"^.      •      -            x                - 

und  Lieder,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  fie  benennt. 


rcn  ley  die  ^ryi^  Ausgabe  erfciiiencn,  und  gleich  im  kurze  und  Sinngedichte  (!)  —    5)  Traurige  Off  er,  der 

t    ?rA    ®  "*^^*^''"^'^*  worden,  was  doch,  fetzt  Ehrfurcht,  Frevndfchaft  und  Liebe  geweyht.    -    Man 

der  Vf.  hinau ,-  mehr  für  ^  als  wider  fie  fprech'i.    Aber  merke,    wie  fchon  die  fchöne  logifche  Abtheilung 

kann^ch  nicfet  auch  ein  Nachdrucker  zuweilen  mit  hier  durchaus  hervorfticht,  fo  ebenfalls  die  feltfamen 

feiner  Sp^culation   betrügen?    Und  dann  ift  ja   ein  Auffchriften.      Die   traurigen  Opfer  find  Leichen- 

leicht  verkäuflicher  Artikel  darum   noch   kein   gu-  .  gedichte.      Damit  wir  indefs  heiterer  von  dem  Vf. 
ter.     Diefe  fämmtlichen  .geiMichen  Poefieen ,  bey  de-'  wieder  mögen  entlailen  w^erden ,    bilden  den  Schlufs 
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Nr.  &  FrSktkyGiteginhiiiig^nge^  wovon  cfas  letzte: 
das  feHne  Ehepaar  ^  noch  obeodrein/drolligte  Anmer- 
kungen in  Profa  als  Zugabe  hat  9  und  mit  einem  poe- 
tifchea  .yin  Gloria  mit  Pfeifen  und  Gagen"*  fcbliefst» 
Und  fo  trennen  wir  uns  denn  auch  von  diefem  felt- 
fam-  huxLiorißifchen  Vf.,  um  den  weder  die  aeue  noch 
die  ahe  PoeGe  fich  zanken  werden ,  welcher  er  ange- 
höre,' und  geben  unfern  Lefem  ein  Pröbchen  von  -den 
ganz  herzen  -und  Sinngedichten  mit  auf  den  Weg*  Es 
fft  Qberfcbrieben:  das  Simngedkkt^  und  lautet »  wie 
(S.  145.)  folgt: 

•     %ro>NLchtt»  alt  Geift,  in  w«iiig  Rexmtn  fprieht» 

Das  faeiCik  man  SiODg edicbc 

Jiad  ieb  den  Reim ;  d«B  Gei£i  allein  nur.  nicbc* 

Vi\9  man  wobl  das  ao^foricbt? 

Kia  Ut  vnd  n  voran!   Frtnndl  fo  rerfeMt  da*b  flicbl^ 

•— la  £•!  Ua&mig«diciic» 

-  • 

OLDXif «URC! ,  in  d.  Schuhe.  Buchh» :  2kkfniMngen 
mach  Natur  und  Phantafie.  Von  Emß  von  Heim- 
i^^g»  I807*  163  S.  g.  mit  Kupfern  u»  Mufikalien.' 
(1  Rthlr-> 

Unter  dielem  ziemlich  gefucfateii  Titel  finden  wir 
Gediehte  vermifchten  Inhalts,  Lieder»  Erzahluneen» 
Snefe,  auch  Sonnete,  die  aber  alle  fich  nur  Imen 
über  das  Mittelmäfsige  erheben.  Ein  Talent  leichter 
Verfification  ift  dem  Vf.  nicht  abzulprechea,  auch 
nicht  eine  gewiCfe  Regung  der  Empfinoung  und  Phan- 
tafie,  aber  die  Empfindung  ift  nicht  tief,  nicht  ergrei- 
fend: die  Phantafie  nicht  freythatigV  fchöpferifch, 
die  EindrQcke  der  Situationen  und  iy^enen '  aus  der 
Natur,  die  hier  gefchildert  werden,  gleichfara  wieder- 
gebabrend  und  neu  eeftalt^d«  Man  findet  fich  durch 
diefel^chtUBgen  njcnt  abgeftofsen,  weoigftens  feiten, 
aur  da,  wo  der  Ausdruck  zu  fehr  aas  Proiaifche  ftrelft» 
wie  z;B*  S^^g.i 

Ich  kani»  die  Empfindonff  dir  nicbt  nenaeit* 
Die  mir  weder  Rafo  noch  Robe  gab , 
Sie  hiefi  mich  von  meiaer  Heimatb  treasen» 
Und  gab  onfcit  mir  den  Wanderftab« 

oder  der  Schild^erer  und  Erzähler  durch  Weitfchwei« 
£gkeit  ermüdet,  wie  diefs  gerade  in  der  xwey  Bogen 
langen  Erzählung :  die  Atpen*  Hohle  {S.yi^6f^)^yfot- 
aus  wir  jene  Stelle  ausgehoben,  der  ralt  ift^  a^er 
auch  durch  nichts  angezogen.  Die  ins  Komifcbe  ge- 
zielten Erzählungen  mifsfingen  dem  Vf.  vollends 
ganz.  Man  vei^L  S.  157.  der  Abt  und  der  Sunktr; 
und  S.  T59.  der  Junker  und  fein  ffaßdkund.  Usl  diefe 
ZU91  GlQck  die  kOrzefte  ift,  ftehe  Ue  als  Beleg  unfrei 
Vrtheils  hier. 

Ak  aal  dcajScerbepfalil  dtr  treue  Caro  Uf^, 

Streckt'  er  die  miide»  Pfoten  von  fieh  »ae,  1U14L  fpiaebt 

•tLebt  wobl ,  m«io.  Herr»  in  ieuem  Leben 

Wirds  hoffemliefa  stach  Hafen  gebeft» 

Daofli  feb*  icb  eucb  «•"" 

„Was l  rief  der  Janker  «- 
So  (iMi<^  doch  weitar  y  do  verdammtes  Aai  f^ 
Vmionfe ,  es  fchlsig  die  letzte  beoge  Stunde , 
Uttd  er  vf  rfcbitd  mit  den  Pi»blen  im  Muadev 


KoBUMo  u.  LEiPzia»  in  der  Sinner.  Baobla«  r 
dbende.    Von  Kart  von  J3  *  f  *•    I80& 
(iRthlr.)  .//•     "^ 

Entweder  kennt  der.  Vf.  diefer  QuaG  -  CjrC4 
Vf  eiche  ^r  —  da  fie  Früchte  feiner  Ab^ocl  - 
tigunffen  find  —  Feiferabende  nennt,  unfex-e  l>el 
erzauTendoi  Dichter  nicht,  oder  er  findet  keiixr 
fchmack  an  ihnen.  Sonft  läfst  fich  fchwerlich  cl< 
wie  ein  Autor,  der  doch 'nun  einmal  etwas  in  Vd 
erzählen  wiU,  fich  GottCcbed  und  andere  alte  Ri 
fchnrüede  zum  Mufter  nehmen,  und  in  ihrem  y 
fchmack  holprigte  Alexandriner  zufanrnnenleid 
kann.  Von  der  Art  find  aber  diefe  Fetftrabeti 
Gleich  der  Anfang  der  erften  Erzählung:  j^AXicliei 
Traum, **  beftätigt  diefs.    Er  lautet  alfo: 

Nicht  fern  von  DelUfih^  dort  im  fchSoen  SäMemJ^ud^^ 
De  ii<^gt  eio  Dorf  eben  -^  }e ,  dea  Namen  vrtxf§  ick  miebei 
VeKeUea  hak*  ich  ihn!  — •  Ich  feg*s  zn  aeiner  Sehende» 
Dels  am  Gedachbiifs  mir  es  leider  l  oft  g«teicbt\ 

Leider  gebricht  es  dem  Vf.  auch  an  einer  poetifcVven 
Ader,  fonft  hätte  er  ficher  folche  Verle  nicht  drucken 
lalTen! 

LsiFzid,  b. Martini:  Georg Herrmamf^   Einevrahr 
Gefcliichte,  von  D*  21  *. .  1806.  402 S.  g.  (iRÜA  I 
lagrO 

Mittelgut!  Eine  semeine  Gefchichte»  mittelmab^ 
Torsetragen.  Bey  sdier  Mühe,  die  fich  der  Vf.giefi; 
ift^i^ne  Uarftellung  —  nicht  gerade  fchleck»  aitt 
weder  anziehend ,  noch  lehrreidi» 

« 

Frahkpubt  a.  d.  O.,  in  d.  akad.  Buchh.:  Du  hr^ 
thümer  der  Uebe^  und  die  Launen  des  Gfjclttfb* 
Von  O.  Benda ,  Kriminal  -  Rath  in  KalÜch.  ijoi. 
XVI  u.  274  &  g.    ( I  Rthlr.  la  gr.) 

Von  gleichem  Gehalt,  wie  die  vorige  Gefcfaiite^ 
vnd  faft  in  gleichem  Tone.    Doch  offenbart  fichUr 
wenigstens  das  Beftreben,  noetifch  darzuftelien.  Av 
Zueicnungs  -  Gedicht  an  Ö9the  ift  freylich  fighr  id 
gerauien*    Es  begipnt  fehr  naiv : 

Uft  dnakler  HSle  (?) 
Lag*  ieh ,  TertrisrnMid 
Des  korxen  Lebens 
Lang*weirge  Nscht! 
Und  wenn  Aorore 
Mich  Kichetnd  weckie, 
Wend  ich  län/^rt  den 
jGJUa/eruiJitun  BUck.  (!) 

Mann nxiM ,  b.  Kaufmann :  Tafckenhuek  dee  GrasäeB 
auf  das  Jahr  1805.  168  S.  -^  auf  das  Jahr  \V^ 
188  S.  —  auf  das  Jahr  18^-  196  S.  12.  Mit 
(fehr  feinen)  Kupfern  von  Komb  fr g  und  ^fiNf« 
(In  fauberem Umfchlag. )  (Jeder  i  Rthir.  12  gr.) 

Der  erfie  Ai^^f  Jahi^gange  fcheint  etwas  in  der  ^ 
Xttfammengerafft  worden  zu  feyn ;  denn  es  finden  iA 
'    '   mehrere  Gedichte  und  profeifche  Aoflätze  (wm 


A--.. 
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k  dei^Geift  der  Harmonie  12.  a«),  die  fcbon  froher 
iandern  Flugblättern,  Damen^ich  im  Freymüthige% 
!t,^u&den  hatten«  —  Obnehih  ill  die  Auswahl  nicht 
iderlich.  Aufser  jenem  fchon  benannten  Gedichte» 
d  noch  einem,  der  ff^tUgeiß,  ift  der  poetifcheTheil 
s  IVlittelmäfsigfte  von  Alleo.  Unter  den  profaiTchen 
sCfatzen  zeichnet  ficb  der  Maler  aus,  ein  kleines, 
er  intereflantes  Gemälde.  —  Befier  fchon  ift  der 
remte  Jahrgang  ( igo6. )  gerathen ,.  wiewohl  auch  hier 
»cH  NIanches  zu  wünfchen  abrjg  bleibt«  -^  Der  dritte 
birgang  (1807.)  zeichnet  fich  vor  den  erftern  aus. 
er  Herausgk,  dar  vermuthlich  die  Mängel  feines ' 
^archenbucns  fQhlte,  wufste  für  die  Fortfetzun«  def- 
tlben  beffere  Mitarbeiter  zu  gewinnen ,  deren  mme 
^bon  etwas  erwarten  liefs.  Die  Gedichte:  das  Leben 
mes  Amors ,  der  Morgen^  vorzüglich  die  Ballade  „  jSü/- 
m/^/"—  femer  dieJ^oefieen  von  Fr.  Kind,  und  einige 
Luflatze  von  Horflig  find  vjpn  ausgezeichnetem  VVerthe. 
>as  Aeufsere  diefesTaichenbliGbs  ift  fehr  gefchmack- 
oU^  und  in  diefer  Hinficht  verdient  es  unter  feinen 
\ivaleQ  einen  der  erften  Plätze. 

Gjx^si^n,  b.  Tafch^  u.  Maller:  Die  Cotanißen  auf 
Fermont.  i8o6- ,  Erfter  TheiL  208  S*  Zwiuter 
Theil.  380  S.  8.    (aTElthlr.  8  gr.) 

Der  Vf.  fcheint  ein  un^Qckiicber  Nachahmer  Sean 
Pauls  zu  feyn.  Er  macht  Luftfprünge,  wo  feinMei- 
fter  Geniefprünge  macht,  das  nt  alles,  was  fich  von 
ihm  fagen  läfst.  Bald  unterbricht  er  feinen  Roman 
njt  dramadfcbeo  Epifoden,  bald  mit  eineto  Appendix, 
Mdd  hat  er  fich  felbft,  bald  feine  Lefer  zum  fieften. 
Klanches  in  feiner  Darftellaug  hebt  nicht  fibel  an, 
iber  der  Vf.  ift  fo  verliebt  in  fich  felbft,  dafs  er  fein 
Ich,  feinen  Oemwitz,  feinen  fchwatzhaften  Humor 
Aberall  hinein  webt,  und  den  Lefer  aberall  zu  fragen 
fcheint:  Gefall'ich  dir  fo?  —  Von  zufammeneeftop- 
pelten  Unbildern,  wie:  „ach!  das  Leider  beiist  mw- 
tien  genialifchen  Freuden  den  Kopf  ab 4*'  oder:  „er 
fthlte  mit  Behaglichkeit,  dafs  die  harten,  dligten 
und  fcharfen  Ballaberrefte  fich  ziemlich  wieder  auf- 
geldft  hatten;"  —  von  ekelhaften  Schilderungen,  wie 
*•  B.:  „das  blendende  Schneegewand  der  Erde  war 
zerfalert,  und  auch  die  fclunutzigen  lappigten  Ueber* 
refte,  die  vom  zerrilTenen  wattirten  Winterkleide  noch 
wn  fie  herumhiogen ,  zerfchnitt  und  zerftampfte  der 
Regen  des  Märzes  *'  u.  f.  w.  winunelt  das  ganze  Buch^ 
Wer  mag  fo  etwas  gern  lefen? 


BEREDSAMKEIT. 


Berlin,  b.  Dieterlci:  Gedl^chtnißrede  Of^ den  Paut 
Sarpi,  von  Ferdinand  Dellbrück ,  vorgelclen  an  dem 
vom  Berlinifch-Kolnifchen  Gymnafium  gefeyer- 
ten  Wohlthäterfefte  den  i8.  Dec.  1807.  ao  S.  4. 

Das  Feft  zum  Andenken  der^  Wohlthäter  diefes 
Gymnafiums  ift  ein  ^  nachahmungswürdiges  Inftitut, 
wozu  hauptfäcblich  die  Stiftung  des  um  diefe  Lehr«  ~ 
anftalt  uniterbb'ch  verdienten  Streit  Anlafs  gegeben 
hat.  DieTer  edle  Mann ,  dem  nicht  nur  Dankbarkeit 
gegen  diefe  Lehrerin  feiner  Jugend,  fondern  ajjch  ge- 
cen  die  Stadt  Venedig,  wo  er  fein  Glüjpk  gemaciit  • 
natfe,  befeelte,  hatte  unter  andern  \H>rordnet,  diefes 
Feft  nie  zu  feyern ,  ohne^der  Republik  Venedig  in  Eh- 
ren zu  gedenken.  Und  fo  nahm  diefsmal  Hr.  Deübrilck 
einen  der  edelften  BQrser  Venedigs  1  Fr a  Paolo  Sarjfi^ 
zum  Thema  feiner  Rede« 


Hbilbäoww,  b.Raufche:  Tkeodoße,  oder  laicht  und 
liebe.  Ein  Roman  für  Gebildetere  des  weiblichen 
Gefchlechts.  1^07.  248  S.  8-    (iRthlr.) 

llcc.  hat  nicht  gefunden,  dafs  fich  diefer  Roman  be- 
londm  für  die  gebildetere  Klaffe  des  weiblichen  Ge- 
lip blechts  eigne.  Er  enthält  dnige  intereffante  Situa- 
tionen aus  dem  Wirküchen  Leben,  wiewohl  das  Ganze 
viel  zu  weitläuftig  und  trocken  ift.  Menfchen,  die 
gern  iefen,  um  zu  lefen,  werden  ihn  nichT  eanz  uu- 
«aterhalteud  finden. 


Von  diefem  Manne,  deffen  PortrSt  bey  treuer 
Zeichnung,  auch  von  einem  kunftlofen  Pinfel  gemalt^ 
Bewunderung  einflöfst ,  hat  hier  Hr. D.  ein  Gemälde 
aufgeftellt,  ms  nicht  minder  durch  den  fchonen  und 
edeln  Geift  des  MaleFS,  als  durch  die  Hoheit  und  Lie- 
ben$wardigkeit  des  Gegenftandes  anzieht,  gefallt  und 
rührt.     Das  EigenthamUche  in  dem  grofsen  Charak- 
ter SarfVs  ift  trefflich  herausgehoben ;  die  Vielfeitig- 
keit  feiner  Kenntniffe  bey  feiner  Religiofitat;    fein  er- 
•  ftaunlicher  Fleifs  bey  feiner  gleich  bewundernswürdi- 
gen  Mäfstgkeit  und  Frugalität;    fo  viel  Entfchloffen- 
heit  mit  fo  viel  Mäfsigung;  fo  grofse  Verdien fte  mit 
foicher  Befcheidenheit  vereinbart.      Auch  wem  allo 
diefe  Zöge  von  Sarpi^s  Geifte  und  Gcmüthe  längft  be- 
kannt find ,  wird  gern  vor  diefem  Bilde  ftehn  bleiben, 
und  ilich  an,  des  Künftrers  2^ichnung  und  Farbenge- 
bung  ergetzen.    EineStelle,  welche  die Gelehrfamkeit 
Sarpis  charakterifirt,  wird  hinreichen,    jeden,  der 
fich  auf  grofse  Männer  und  auf  biographifche  Kunft 
verfteht,  zur  Lectüre  der  ganzen  Lobfcbrift  zu  reized« 
„  Es  ift  wahr  !■  Niemand  wohl  wird  grofse  Fortfchritto 
machen,   in  der  Wiffenfchaft,    ohne  grofse  Wißbe- 
gierde.   Die  Wi&begierde  aber  ift  eine  Leidenfchaft, 
und  hat  mit  andern  Leidcnfchaften  gemein,  dafs  fie 
herrfchend  geworden  in  der  Seele,  die  Ruhe  unter- 
bricht, tmd  die  Innerliche  Eintracht  ftört,    wonach 
die  Frömmigkeit  ftrebt  als  nach  dem  höchften  Gute. 
Auch  ift  beym  erften  Anbh'cke  die  wiffenfchaftliche 
Ueberzeugungvon  anderer  Art,  als  die  religiöfe.   Die 
Gottheit  läfst  fich  nicht  anfchauen,  wie  eine  Rgur, 
unfere  Verhältniffe  zu  ihr  laffen  fich  nicht  berechnen» 
wie  die  Bahnen  der  Planeten,    oder  ergrübdn,  wie 
Wortfügungen;  was  fich  in  dem  Innern  eines  menfch- 
Uchen  Herzens  regt ,  läfst  fich  nicht  zergliedern  und 
z^rfchneiden  wie  ein  Eingeweide.     Das  Heilige,  ift 
voü  wunderbarer  Einfachheit,  und  entzieht  fich  da- 
her leicht  der  Wahrnehmung  deffen,  den  tägliche. Be- 
fchäftigung  verwöhnt,  für  wahr  und  wefenhaft  nur 
das  zu  halten,    was  er  befjreifen  kann.     Gleichwohl 
wenn  der  Forfcher  bis  zur  höchften  Quelle  aller  Er- 
kewitoifs  hinauffteigt,  um  für  die  durch  Schlüffe  ge« 
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fundenenAVahrheiten  muglicbft  innige  Ueberzeugno^ 
daraus  zu  fcböpfen,  fo  eotfteht>  was  man  nennt  wli- 
fenfcBafdiche  Begeifterung,  und  die  Stimmung,  wor- 
ein diefe  verfetzt,  ift  diefeibe,  welche  den  Frommen 
beglückt,  wenn  er  in  Stunden  der  Andacht  Gott  fucbt 
und  findet  in  der  Einfalt  feines  Herzens.  Viele  ZOge 
ip  Sarpi^s  Leben  deuten  an,  dafs  er  mit  Begeifterung 
arbeitete,  und  fo  lafst  £ch  erklären,  wie  die  WifTen« 
fchpftiichkeit  ihn  beftärkte  in  der  Religiofität,  und 
diefe  ihn  wacker  erhielt  in  deni  gelehrten  FleiCse, 
und  immer  raftiger  machte,  zu  neuer  Forfchung. 
Eben  daher  vielleicht  auch  rührte  es,  dafs  er  vor  der 
Einfeitfgkeit  bewahrt  blieb,  welche  man  den  Gelehr- 
ten fo  oft  zum  Vorwurfe  machL  Umfang  des  Ur- 
tbeils,  fagt  man,  und  Feinheit,  Schärfe  des^ Blickes 
und  Weite,  Klarheit  der  Anficht,  und  Tiefe  der 
Einficht,  wie  fßlten  findet  fich  diefes  zufimmen?  Sar- 
pi  vereinigte  es  im  hohen  Grade.  Geometrie ,  Arith- 
metik, Aftronomie,  Phjfik  und  Anatomie  liebte  er 
am  meiften ;  aber  die  Sicnerheit  des  Ganges,  welchen 
diefe  Witfepfchaften  gröfsten  Tbeils  nehmen,  ent- 
wöhnte feinen  Geift  nicht  von  der  nöthigen  Umfich- 
tigkeit,  fich  zurecht  zu  finden  auch  in  dem  Bezirke^ 
von  Erfcheinungen ,  welche,  ausgehend  von  menfch- 
lieber  Thätigkeit  und  Willkür,  oft  fo  zulammenge- 
'  £etzt  find ,  und  fich  fo  fchwer  aus  einander  erklären 
Iahen.  Im  Gegentheil  den  hiftorifchen  Studien  wid« 
mete  er' fich  mit  folcbem  Erfolge,  dafs  er  bald  den 
Ruhm  davon  trug  eines  der  gröfsten  Rechtsgelehrten  . 
und  Gefchichtskundigen  feiner  Zeit,  ja  auch  eines  der 

fröfsten  Menfchenkenner.  Vielen  fehlen  er  in  nichts 
ewundrungswürdiger,  als  in  der  Art,  -wie  er  mit 
Andern  umging,  wie  er  durch  einige  hingeworfene 
Worte  (meift  redete  er  wenig)  fiegefprächig  machte, 
und  dann  beurtheilte,  mit  einer  Sicherheit,  die  nie 
«trog.  Zum  abcfrmaligen  grofsen  Zeumiffe  deETen, 
was  oft  gefagt  worden,  mit  echter  Religiofität  fey 
eine  gewiffe  finnige  Verftändigkeit  verbunden,  das 
EigenUiümliche  jedes  Dinges  beftimmt  aufzufaffen, 
und  in  feiner  Reinheit  bey  fich  zu  bewahren.  Je  wei- 
ter er  fortfchritt  im  Leben,  defto  mehr  richtete  er 
die  gelehrte  Sorge  darauf,  fo  denken  zu  lernen,  dafs  / 
er  darnach  handeln  könnte,  und  wie  fehr  ihm  gelang  . 
zu  handeln,  wie  er  dachte,  bezeugen  am  gültigften 
feine  Feinde.  Die  ftrenge'Rechtfcbaffenheit,  womit 
rt"  die  ihm  übertragenen  Aemter  verwaltete,  erft  als 
Provinzlai  feines  Ordens,  dann  als  deffen  Sachwalter 
in  Rom ,  hatte  ihm  Feinde  gemacht ,  welche  fuchten 
fich  an  ihm  zu  rächen.  Aber  einem  Manne,  wie  iSor- 
pi,  der  zur  tätlichen  Nahrung  nichts  nöthig  hatte, 
als  Obft,  gerottetes  Brot,  und  feit  dem  dreylsigften 


Jahre  einen  Becher  Wein ;   deffen  ganze  Habe  in  ^ 
nem  einzigen  Kleide  beftand,  eitiepn  geringen  Bfl  ' 
vorratbe,  einem  Genial  Je  von  Chrifto  im  (jbirten, 
Sanduhren ,  einem  Grucifixe  und  einem  Tocitenk 
an  delTen  F*ufsej  einem  Manne,  der  kein  anderes  V 

f;nagen  kannte,  als  entweder  mit  einheioiifchen 
rem  Jen  Gelehrten    und  Staatsmännern  ,     die  Ii 
Umgang  fuchten,  fich  mQndlichund  (chriftlich  zu 
terhalten,  oder  die  Bucher,  die  man  ihm  lieh,  a 
fen,    und  phyßkalifcbe   Verfuche  anzuftelleo,  ir 
wenn  alles  fehlte,  fich  einfam  mit  fich  felber  zu 
fchäftigen,  und  der  bey  allem  Eifer  für  die    WiW 
fchaft,  gegen  den  Ruhm,  den  diefeibe  gewährt,! 
gleichgiUtig  war,    dafs  mehrere  wahrfcheinücii 
angehörende  Entdeckungen   in    der  Anatomie   ui 
Phyfik  bis  auf  den  heutigen  Tag  unter  eines  And 
Namen  bekannt  find ,   -^  '  einem  folcben  Maane  zu 
fcbaden  war  nicht  leicht.  ** 

Hie  und  da  finden  fich  in  diefer  LdbtcbnEt  ^^1^ 
meine  Betrachtungen,  die,  obfchon  an  fich  durch  üi« 
ren  Vollgehalt  intereffant,  doch  dadurch  noch  an^i^ 
hender  werde»,  dafs  fiewie  von  felbft  aus  der  indi- 
viduellen Erzählung  zu  entfpringen  fcheinen.     Tiefer 
ins  Einzelne  zu  gehn,  geftatteten  die^Oranzen  euMr 
Rede  nicht;   docn  hätte  bey  der  Erzählung  von  it 
ner  Verwundung  durch  Meuchelmörder  das  berr&ir 
W ort  :^A gnofio  ßilum  curiae  Bümanae^  oder  wieo 
Grifellim  zu  feinem  Arzte,  den  die  Gröfse  der  eüei 
Wunde  befremdete,  fagen  läfst:  //  mondo  rmoUtkji 
fatta  flilo  curiae  Romanae^    Erwähnung  verdient,  A 
fich  in  diefem  einzigen  Ausfpruche  SarpFs  GrolsiA 
in  Verbindung  mit  feiner  Sokratitchen  Laane,  die 
der  Redner  anderwärts   berührt,    au£i  lebc&dig^^ 
fpiegelt. 

Einen  grofsen ,  leider  beut  zu  Tage  uatear  frotu- 
fcben  Schriftftellern  feltnen ,  Fleifs  hat  Hr.  D.  auf  da 
Numerus  feiner  Rede  verwandt.     Zu  diefem  Behofc 
braucht  er  auch,  doch  mit  gerechter  Mäfsigung^k' 
verfionen  der  gewöhnlichen  Wortfolge,  und  zwaro«' 
ftens  mit  GlQck.    Doch  in  einigen  Stellen  hätt»  ^ 
die  gewöhnliche  Ordnung  vorgezogen,   ^rieS'^"' 
„Je  mehr  er  die  Gewalt  des  Staats  erweiterte  «tf '^ 
ihm.  eigen thüm liehen  Gebiete,  defto  mehr  befcbn^ 
er  fie  auf  dem  ihm  fremden;  je  höher  er  dsts  jUW 
der  Kirche  hob  UiTy   defto  tiefer  fetzte  er  es  i*^^ 
dort.''    Hier  fcheint  felbft  fär  den  Wohlklang mct^ 
fiewonnen  gegen  die  regelmäfsige  WortKeliunf:  mjI^ 
Höher  er  das  Anfehn  der  Kirche  hier^ erhobt  de&  tje* 
fer  fetzte  er  es  dort  hirab.  "*  Uebrigens  hat  in  nas^^^ 
Rede  den  Wunfcb  erregt,,  eine  ausführliche  Biofp^' 
phie  Sarpts  von  Hn.  DeUbrück's  Hand  zu  erialten« 


Siricktigungfn. 
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Mittwochs,    den  10.  Februar  ifiög« 


.       .  '     WISSENSCIiAFTLiGHE     WERKE. 

»ECHTSGELAHRTHEiT.  »cn-  Recht  m^k  dnea  ganz  andern  Platz  im  Sykem 

'        ^^  .         -      ,-j,     ^^,-,;r     II  bekonunen.     Das  Otject  des  Rechts  find   überhaupt 

.Leipzig,  b.Gothe:  JaW  Fr.  Com.  ^^^r%',*7    Handlungen,  und  die  Handlungen  beziehen  fich  wie- 

rA^^ri^  des  aUgememen Privat ^ Rechts.  Erßer  TheiJ,    jerum  auf  Sachen  (im  juriftifchen  Sinn),    Wenn  der 

Mg.  Grund/atze  des  Rechts  und  des  altgemeinen    vtdas  Perfonen^  Recht,  als  den  erften  HaupttheÜ 

Perfonen^IUchts.  1803.  146  S.  -2irjyA?r  Theil ,  («o^    j^  Privatrechts^  und  zwar,  wie  wir  eben  angeführt 

aügemeine  dingtkhe,  perßnli^^^^  die  Perfonen,  als  das  erfte  Hauptobject  des 

haltend.  l8o6-  8-  (i  Rtnlr.  6  gr.)  Rechts  betrachtet,  und  darin  die  Lehr«  von  dem  äl- 

'-^Xir  terUchen  Verhältnis  und  den  Vormundfchaftep  ab- 

^^l/  «nn  in  unfern  Tagen  ein  Lehrbuch  der  Rechts-   Jiandelt:   fo  ift  auf  der  andern  Seite  zu  verwundern^ 

▼  ▼      \! 
entweder 

die  PricM&on  ^.^  «•.Miav«»^.«^«»,    *»~—  —  ^^ ^-    x ,-  — ^-z- •^»•.**-*"  x»^*- 

Unterfobeidung  der  verwandten  und .  der  ftreitigen    ficht  der  Sache  würde  das  Perfonen •  Recht,   und  ins<- 
2lechtsfälie,   oder  durch  eine  fcharffinnige  und  ori-    befondere  das  älterliche  und  vormundfchafdiche  Ver- 
gineile  Untertuchung  und  Entwickelung  der  Princi-    hältnifs  im  Sachen -Recht,  in  der  Lehre  von  der  (ftill- 
qpien  fich  auszeichnen.    Auf  das  erfte  Verdienft  macht    fchweigenden  }  Willens  Vereinigung  vorzutragen  gewe^ 
4las  Merkelfche  Werk  keinen  Aüfprucb,  das  letztere    fca  feyn,     und  wirklich  hat  auch  Hr.  Merkel  ^ns 
fnd  wir  auch  nicht  im  Stande  ihm  bisyzulegen.    Es    Vorliebe  für  das  römiföhe  Rechts-  Syftem  die  quafi 
Mrbebt  fich  nicht  über  das  Gewöholicfae.    Der  Vf.  hat    cont^actus,  und  unter  ihnen  die Vörmundfchaft,  in  die 
zwar  durch  fein  Buch  dargethan,  dafs  er  das  Syftem    eben  erwähnte  Lehre  aufgenommen.    Hey  diefer  Vor- 
des  römifchen  Rechts  mit  Tteter  Hinficht  auf  das  Na-    liebe  für  die  römifchen  Rechtsbegriffe  m  es  auffal- 
turrecht  ftudirt  hat,  und  diefs  ift  lobenswerth;  allein    lend,  dafs  der  Vf.  dem  Erbrechte  nicht  die  SteUe  an- 
ehe  er  diefes  Buch  für  das   Publicum  Ausarbeitete,    weifet,  welche  es  im  römifchen  Syftem  hat,  fondem 
mufste  er  erft  bedenken,    ob  er  etwas  befferes  und    as  ganz  abgefondert  vor  dem  Perfonen-  und  Sachen- 
originelleres,    als  die  bisherigen  Werke  diefer  Art    recht,  befonders  und  zuletzt  im  t^f^r^m  Hauptftücke 
enthalten  i  oder  wenigftens  ein  Werk,  liefern  könnte,    behancjelt.    Die  Darfteilung  des  Erbrechts  entfpricht 
das  .die  Ideen  fchai'fer  Denker  deutUcber  und  £af$U-    nicht  ganz  den  Foderungen  die  man  an  den  Vf.  einer 
eher  für  die  ftudierende  Jugend  axk  machen  im  Stande    Theorie  des  allgemeinen  Privabrechts  zu  machen  b&- 
wäre.    Den  Letztern  würden  wir  fein  Buch  als  eine    rechtigt  ift.  Es  find  nur  einjge,  noch  überdief^fehr  uübe- 
Einleitung  in  das  Studium  des  rdmifchen  Privatrechts    ftimmte  Satze  aus  den^  rdnüTchen  Recht.  Wir  theilen  z^ 
empfehlen,  wenn  der  Vf«:  feine  Schreibart  «mehr  ge*    letzt,  als, eine  Probe  von  des  Vfs.Denk- und  Schreibart 
'    zflgelt,    und   feine   Definitloaan  jchitfec    beftimmt    feine  Darftellüng  de&  ehelichen  VerhäUnides  mit.   Sife 
hätte.     Es  ift  fein  /erfter  Verfuchi   und  ob  wir  ihn    ift  die  befte  vielleicht  aus  dem  ganzen  Buche:,  dock 
gleich  von  kflnfjUgeä Arhmtan:iiicbt  abfsbreoken  wol-   .dflrften.dieLefer  fh  des  Vfs. Ideen  die  rechtlichen  und 
Jei|i  fo  muffen  wjräm  ck>dh.fel«r  auf.'diele  eben  g^   die  mpralifchen  Gründe    mit  einander  zu  fehr  ver* 
jrügti^  Fehler  aufmerkfiuii'macfa^n^  mifcht  finden,  welches  in  einer  Rechtstheorie  nicht 

Der  Vf.  theiit  das^Reöbt  ein,  vfie  gewöhnlich«  in  feyn  (oll:  ,,.S.89*  Wenn  daher  Menfchen  durch Pflicht- 
das  Perfonen-  Mud  in  does  Saeben-  Resoht^i-  Die  Art,  erfordernip  und  das  BedürfniC^  fi^nlicher  Natur  fioh 
^i9,^r  diefe  Eitktheilui^  .in  '     '^  "  "  "  *  ^»  .-^ ,    .  .      ^       . '- .    ^ 

folgende;    Alles  Object  ffes 

fler  diie  Perbn  des  «Indern ,  mät  YM9l^r  d^i^  Subject  ben,    obne  dals  der  Perfönlichkeit  etwas:  entzogen 

in  me  g^wfatige  VevbiDduog  j^treien  ift,  wn  fich  und  der  moralirdhen  Verpflichtung  zuwider  gehudelt 

einander  das  zu  gewähren,.  wa$,£imm  oder  ^e?n.:apr  yf^^^dy  fich,daz!f  übereimeen  können,  nämlich:  eine 

dem  von  d.er  WirHfamkeit;  feiper  fcrföhnlicbkeit  abr  gegenfeitige.  die  Eb&reehuicb  ausfchliefsende  VerbiA« 

geht,  2)  oder  gewiffe^  außerhalb  der  Perfon  befindliir  düng  zweyer  P.erfoneq  verfcbiedenen  GefchlechtS  zui   > 

che  CqjdDftände.      Die  Perfon»  .w^lphe  ^mar  daf  fteten  .Lebens -vin^  GefcÜechts  -  Genieinfchaft  fow^hL 

Su^ectdes  ReotMs  ift,  als.Qbjfsct  (j{^$  .I^^cjits  za-,  }>e-  ?ls  zur  Erfüllung  oller  aus  diefer  Verbindung  fich  «• 

^acMen.,  ifi;  ^e  mt^iDhijgß^  l^ri\eUi49g»    Dfis  Pe^b*  gebenden  FflicjtKten,  und  dadurch  dasienife.  was  ledev 
...  .A.  L.  Z.  1808.    Er^  Bdnl        / -*^    '      ^  Tt     '    "'  *   ^  *  an»/ 
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an  dem  Gennfs  und  G«b|«ttcb  der  PerfteHdikeit  atn  zu  der  Frage:   ob  durch  die  VerSnderuttg  der 

fehet,  einander  zu  erfe^en,  und  durch  gegenfeitige  fchen  VerfafTun^  und.  ii^onderheit  durch  die  Ve 

Fnterftatzung  das  Lieben  zu  erleichtern*    Diefe  aus*  derung  der  Territorial-  Landeshoheit  in  HTerritOi 

fcbliefsead  rechtliche  Uebereinigung  enseugt  fich,  wie  Souireränität  die  Lehne,  deren  Dominus  directus  i 

lede  rechtlicbe^Uebertragung,  ohne  Befiimmung  einer  zugleich  d^r  Sdurerän  über  das  Lehns  -  Object 

Zeit,  und  ift  in  ihrer  bindenden  Rechtskraft  unaufiös.^  die  fspde  sxtra  curtsm,  aufgehoben  feyn?  bean 

lieh,  ob  fie  wohl,    wie  unten  geateifft  Werden  wird,  diele  Frage    L  nach  dem  Begriff   der  Souver 

ich  ebenfalls  beendiget,  weim  folche  Verbältnifle  ein-  l^.  la — aö.}»  und   IL  nach  den  Wor|en    wuid 

treten,  bet  welchen  fich  alle  rechtliche  Verbindung  Sume  der-fiondesacte  ( (.  ay  -'340_ 
auflöfet;    Wenn  fich  daher  beide  mit  freyeih  Willen  Bev  der  Entfcbeiaung  L  aus  der    trflen 

zur  Gefchlecht^-  und  Lebens-  Gemeinfchaft  auf  im-  findet  der  Lefer  alles  das  Schwailkende»   \9SiS  Mi 

^  mer  übereinisen,  kann  fich  kein  Thetl  an^  feiner  Per-  nem,  feiner  eriteu  Notion  nach,  fehwäAkendeii  fi. 

fönlichHeit  gekfirzet  finden ;  Yieimehr  entfpricht^  diefe  cip  nothwendig  folgen  muis.      Wie  leicht  artet  m 

Verbindung  dem  Rechte,  und  die  daraus  fich  erge*  Räfonnement  aus  dem  foaenannten  allgemeinea  Staaft^ 

bende  auslcbliefsende  Uebereiniguns  auf  Lebenszeit,  recht  nicht  in  blofse  Phuofophismen  aus  ?  Wie  Am 

fiebert  die  gemeinfchafUicbe  Zweckerreichung  und  find  die  deutfchen  Landesherrn  jetzt  Sourerao^  ge^ 

PflichterfQllung ,   indem  jeder  Th^il  dazu   rechtlich  worden?  ob  bloCs  fo  weit  als  fie  bisher efnen,  jeti^ 

angebalten,  umi  von  pflichtwidrigen  und  ungerechten  nicht  mehr  vorhandenen,  Oberherrn  lütten  (wie  Rec/ 

Handlungen    mit  Zwang  abgehalten  werden   kann,  glaubt),  oder  fo  weit  daCs  eine  ganz  neue Scbdffung 

Dacegen,  wenn  fich  beide  zu  folche  Gefdilechts -und  ^^d  in  ihr  erft  alles  und  jedes  bisherige  VerbakoiS 

Lebens  -  Oemeinfchaft  nicht  gSnzhch  ausfchliefsend  aufgehoben  und  a  friori  eine  neue  tbeorctilcbe  Scmve- 

und  auf  Lebenszeit  flbereinigen«  kann  auch  diefe  Ver-  ränität  entftanden  ift?  Letzters  anzunehmen,  iltdocA 

bindung  dem  Rechte  nicht  entfprechen,  da  fich  fol-  ^ohl  auch  bey  der  oberflachlicbften  Anficht  derfia» 

chem  nach  nur  eines  mit  dem  andern  als  mit  einer  desacte  unmöglich.  Sie  ehrt  die  alten,  durch  fie  tüdr 

brauchbaren  Sache  verbindet,  welche  nach  gemach*  aufgehobenen,  Verbältnifle,  und  Rec.  ift  der  Np 

fem  Gebrauch  wiedarum  entiu&ert  werden  könnte  «uns,  da&  dasjenige,  was  mit  der  e  friori  gedadli 

u.  t  w.**  Wirkung  der  Dispofition  der  Bundesacte  olcnt  fo  \k 

quem  beftehen  kann,    als  wenn  diefs  p«r  qum^ 

Ohne  Dmckort:     U»ber  du  UknkirrtichkeÜ  eines   5^^' ?  S' ^^iS^'   ? '^Jt*'^  ""*•%?' ™' 5 

Souverämt  des  Shemifchen  Bundes  im  Gebiete  des  t          c        SST-?^       ftreitend  angefebeo  wenta 

Jindern  nach  demBe^e  der  Sonveränetöt  und  dem  tf° ";    Sottverf^t  war  aber,  wie  m  mehrnwi*- 

Geifle  der  OntfidtrltiSnsacU ,  vorzögüch  zur  Er-  ""^f^lTSfr!"  ^1^  ^^*i'"f*J?*°,Ä'"*.  '^ 

ttu^rung  des%4fte-  ArtikeU  derselben.  .^.  t::^t^'k^f^Ai;^^X^^^^^ 

^  ^'  Wirkung  ihrer  Kxiftenz.    Wenn  diefs  richt^  itl:  b 

Wenn  auch  Rec,  dem  ihm  unbekannten  Vf.  dief<nr  ift  die  Frage :  ift  diefe  oder  jene  Staatseinrichtmig  mit 

Abhandlung  nicht  in  allen  feinen  Behauptungen  bey-  der  Souveränität  unvereinbarlich?  mit  der  Frage  .iftb 

treten  kann :  fo  hat  er  diefelbe  doch  mit  VersnQgen  dem  Zwecke  des  Bundes   gemafs  oder   iingemäi! 

selefen,  da  fie  einen  Gegenftand,  der  nicht  allein  an  durchaus  nicht  zu  verwechfeui*    Manche,    durch  & 

fich,  fondern  auch  wegen  feiner  Verbindung  mit  dem  Rheinifche«  Bundesacte    ausdrflcklicb   beybehäÄtf4 

Oeifte  und  andern  Difpofitionen  des  Bundes  -  Vertrags  EinrichtHogeh    und  Souveränitäts  -  Befchrankitfia 

wichtig  ift,  nach-,  gröfstentheils  gemafsigten  Grund-  find  auch  mit  dem ,  a  fM^i  hingeftellten ,   Begrifi« 

fltzen  —  unddiefs  ift  heut  zu  Tage  fchon  ein  grofses  Souveränität  nieht  vereinbar,  aber  darum  doch  nick 

V^erdienft  —  und  mit  Sacbkenntnifs  vortragt  und  err  mindei^  gerecht^  nicht  minder  verfaflangsmifsiff.  Rec. 

#rtert.    Obgleich  der  Vf.  $.  4.  v^r^cbert,  dafs  er  we-  fi^ht  es  daher  ollemiii-  for  unrecht  und  fchlöpnif  so» 

der  aus  einem. officiellen  Zweck,  noch  aus  einem  offi-  wenn  em  Schrlftfteiler  bey  Unterfücfaüngeo  QberM&i 

ciellen  AnldfTe  gefcbrieben  habe:  fo  fcheint  doch  das,  ti&d  Dein ^into  iiegriff,( der  iiicbt  Zweck,  mchiVo- 

in  $.  4a.  gedachte.  Königlich  Bayerfche  Anerbieten  2u  ftulat  der  Bundesaete  ift,  alsfolchen  auJETteUt  vadi^ 

einer   gütlichen   Uebereinkunft  wegen    der     durch  aus  dediieirt.    In  diefen  Fehler  ift  der  Vf.  diefe  Ah 

Aufhebung  de^  Lehns-  ObereJgenthums  entftandenen  gen  auch  verlaUen.    Soaveiflilitit  ift,  nach  f  1^.  jettt 

Schäden  die  Veranlaffiang  2u  diefer  Abhandlung  gewef-  ^ie  unbedingtem  und  allgemeine  Fundamentaf  *  Norm 

fen  zu  ieyn/    Nach  einer  Einleitung,  in  welcher  6ihe  gewordtoj  -^  (hievoa  Mt^  Rec;  nichts  befcaont-,  er 

Skizze  nirin  allein    der  Auiliebung  der  deiitTeh^n  Vveifs  wöbl>  dafs  fie  hvden  mikHIsn,'  aber  aucVi  wAt 

ReichsverfafTung,   fondern  auch  der  Entftehüdg  des  ^  (»tten  ¥älen -die  Wirkung  d^r  Rhelnifoben  GonOde* 

Laehnswefens  in  DeutfchJand  bis  zum.  $.  ih  gegeben  Tätion,  aber  nitht,  dals  fie  die  Norm  (ey;  auch  gtSnAx 

Wird,    behauptet  der  Vf.  mif  Rechte    dafii letztres  tfer  Vf.  felbft  im  zvveyten  Abfetz  diefer  Abiiandlmig 

durch  jene  um  fo  weniger  aidgehöben  fey,    als  da^  diefs   zu,    indem   er  nach  unferm  pofithen  Bundes^ 

li^hnswefen,  entfernt.gegendleSouv^räJDitätzuTtrei-  Btalatsreeht  ^rade  das '<jegenthe]l  von  dem  behauptet^ 

ten,'derfelbea  viebnehr  förderlich  fey,  und  koitmit  Vräs' aus 'feinem  a  ftiori  aüfgeftelltai  Souverdditäts- 

darauf  zu  dem  eigentlichen  Of^genftandei,  feiner  Ar^it^  Princip  foiguLfbUter)}  -^  mit  derfdbm  ley  unter&t^ 

•  *               .                                                     -  *  .           '            «5     ••                                        bar 
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kr  ^o  jeriei  aiirffM  Subjeetions- Verhält nifs,   wo- 
BTcb  €io  UntMthaniii  HmGcht  irgeod  eines  Beftadd* 
mUs 'des  Territoiioms  ao  dnen  Aaswärti^en  gebun«' 
en  ift;  dagegen  könne  aber»  wie  $.'  14.  fenr  treffend 
od  richtig  gefagt  wird",   clie  Souveränität  keine.Gat- 
ang  des  ßgentbums  verletzen ,  foicbes  möge  ein  voll- 
'.omtnenes  oder  unvoUkomnien^s  feyii  undim  Genüfs 
rjrkllcher  FrOchte  oder  lucrativer,    auf  einer  uf- 
»rünglicben  Verleshuog  des  £igenthams  an   andre 
dl  'gründeDder  Rechte  oder  Abgaben  beftehen.  Aus 
lefen  Primiflen  folgert  der  Vf.  folgende  Refultate: 
>ie  l^orechtlieben  VerhaltnlfTe  find  entweder  per- 
tkntidu  oder  nati.     Die  perföHtichen  ^  die  Perfon  des 
Lehnberm  in  der  wechielfeitigen  BerOhrunc  betref* 
itede  Verhältnifle  2wifchen  ihm  und  dem  Lennmann» 
lönneB  mit  der  SöuverSnität  Ober  das  Lehngut  ond 
bJglich  mch  Ober  defleo  Befitzer  unmöglich  beliehen  ^ 
m  grOndeft  fich  ohne  Ansnabme   auf  wechfelfeitige 
.untreue    und    den    Lehneid,      beides^  unverein^- 
lar  mit  der  SoaverSnitat;  hiemach  erklärt  der  Vf. 
He  Lehngerichtsbarkeit,    die  Lehns-  Obervormund- 
chafk,die  befondiCaSbi'^fhietung,  den  Lehnseid,  die 
Pelonie  und  das  Strafrecht  fQr  aufgehoben«    f  Rfc.  fin« 
let  zwifcfaen  der  Souveränität  und  dem  fremden  Ober- 
ehns  -  Einnthum  nicht  den  mindeften  Widerfprucb^ 
sdem  es  Ich  von  felbft  verfteht,   dafs  aus  dem  erften 
leioe  Pflichteii  folgen  können,   welche  der  letztem 
sntsegea   fteha  und  mit  den  Unterthanen  -  Pflichten 
'treiten ;  Dowmmm  dinctum  und  Landeshoheit  laufen 
p^iezwey Parallel-  Linien  neben  einander  ohne  jemals. 
ich  berflhren  zu  können;  widerftreiten  fie  fich:  fo 
h  eins  von  beiden. über  die  Schnur  gefpmngen  und 
aub  wieder  herOber  gebracht  werde^:  beioe  haben 
mn%  verfehledene  Ex  -  und  Intenfion«  Der  Vf.  fchefnt 
liefs  auch  $.  i6/zu  fohlen,  meint  aber,  es  Werde  da- 
nit  in  Praxi  fo  genau  nicht  gehalten ;    aber  halte  man 
IS  doch  genauer,  ond  vernichte  nicin,  des  möglichen 
Mifsbrauchs  wegen,  das  Ganze.    Auch  der  GefcbJof- 
lenheit  des  Territoriums,      wenn  diefe  einmal  ein 
[>rundgefetz  feyn    foil,     fteht   das    fremde    Lehns- 
3berei^enthom  nicht  entgegen,    da  daffelbe  auf  die 
!^adesboheit  überall  keinen   Einflufs  hat,    ihr  alfo 
licht  das  mindefte  ihrer  Rechte  nimmt;  gehört  eod- 
ich    Lehngerichtbark eit.     Recht  der  Ehrerbietung 
ind  dersi.  nicht  eben  fo  gut  wie  ein  Rauehhuhn  und 
ioGuMen  zu  meinem  Eigenthum ,  welches,  nach  des 
/'fs.  fehr  richtigem  Grundfatz  der  Staat  doch  nicht  auf- 
«ben  kann?).     Die  reellen  lehnrechtlichen  Verhält- 
jfTe  die  diejenigen  zwifchen  Lehnherrn  und  Lehn- 
»ann,    welche  das  mit  dem  Lehnsnexus   behaftete 
>ut  betreffen ,  find  wieder  Vf.  einräumt,  durch  die 
leoe  Lage  der  Dinge  nicht  verändert,    da  fie  Aus- 
lüCTe  des  lehn  herrlichen  Obereigenthums  find,  wel- 
chen oder  Souveränität  nicht  zu  nahe  treten  könne  (ift 
ienn  diefs  nicht  auch  der  Fall  in  Anfehung  dör  erften 
Rechte?)  fondern  vielmehr  gegenwärtig  grade  weil  fie 
iraftvoUer  geworden,  auch  deito  kraftvoller  fcbützen 
nflffe  (ein  fehr  richtiger  Gedanke,  der  Beberzigung 
ehr  werth).    Rec  bedauert,  dafs  der  Vf.  bey  diefem 
bfiichai  Mtz  nkbt  geblieben  ift»  fondem  fich  durch 


die  Neigung,  {§.  30.)  der  SouverSnitit  nichts  zu  ver« 

Sieben ,  was  pur  immer  nach  rechdicheh  Gruodfatzeii 
är  ihren  Umfang  gewonnen  werden  kaon»  zu  einer 
Subdivifion  hat  verleiten  lafTen ,  welche  auf  keinen' 
rechtlichen  Grämten  beruhet.  Er  uoterfcheidet  näm* 
lieh  zwifchen  i)  denjenigen  Eigenthumsrechten  der 
Lehnherrn,  welche  ihm  wirkliche  Vortbeile  gewäh* 
ren,  und  9)  denjenigen,  welche  mehf  als  formeUt 
Zeichen  der  Oberlehnherrfchaft,  mehr  ils  Befchrin* 
kungen  des  n atzlichen  Eigenthums  der.Vafallen  ohnt 
reellen  Vortheii  fOr  den  Lehnherm  anzufehn  find.  In 
Anfehung  der  er/Iren  ftellt  er  $•  21.  den  richtigen 
Grundfatz  auf,  dals  fie  durch  keine  landesherrliche 
Oefetze  aufgehoben  und  zu  Oegenftänden  befehräa- 
kender  Anordnungen  gemacht  werden  können:  €i 
wenig  als  die  flhrigen  wohlerworbenen  Privatrechti 
der  Unterthanen;  nur  fo  Weit,  als  das  (>berattffichts% 
Recht  des  Souveräns  auch  auf  andre  «rwotbeoeft 
Rechte  der  Privatperfonen  Einfluis  hat,  In  fo  fem4 
auch  andres  Privateiffenthum  im  Staate  der  Concnr* 
renz  zu  den  StaatsbedOrfnifTen  unterworfen  ift ;  end- 
lich im  Fall,  wo  die  SUmisn&th  (fehr  richtig,  nicht 
blofses  Metims  effe)  felbft  die  Aufopferung  des  Eigen'- 
thums  erfordert  (doch  wohl  gegen  völlige  Entfchädi- 

fung?1,  kann  die  Souveränität  auch  auf  jene  lehns*- 
errlichen  Rechte  einwirken.    Zu  diefen  Rechten  ge« 
hörten  das  Lehnsheimfails  -  oder  Lehnsherrlicbes  Suc* 
ceffions -  Recht  (man  findet  hier  $•  22.  eine  fchön  g0- 
rathene  Ausfahrung),  Laudemieen  und  andre  Abga* 
ben ,  welche  vofn  Lehne  zur  Anerkennung  des  Obei<* 
'  eigenthums  s;egeben  werden ,  die  bey  der  Bdehaung 
herkömmlichen  GebOhren,  allein  nicht  dieSurrbgata 
fQr  die  nicht  mehr  entrichtete  Lehadienfte  (aber  find 
denn,  wie  $.  23*  behauptet  wird,  aUe  Lehndienfte  mit 
der   Souveränität   unvereinbar?     Rec.  möchte  diefs 
nicht  vertheidieen  )•    So  viel  die  letztren  betriffi :  fo 
könnten  fie,  glaubt  der  Vf.  $.  26.,  von  dem  Souverän 
befcliränkt  oder  gar  aufgehoben  werden ,  je  nachdem 
es  der  Zweck  einer  bäfern  Landes  •  Adminiftration 
verlatigt;  aber  nur  unter  der  Vorausfetzung,  in  fo  weit 
als, fie  dem  Lehnsherrn  keinen  directen  yortheil  ge* 
währen  und  mehr  als  ftrengeFoleen  einer  fortdauern» 
den  Recögnition  des  Oberlehns -Eigenthums  betrach- 
tet werden  können ,  maffen  fie  von  dem  Lehnherm 
nicht  nur  iedejn  abfolut  nothwei:digen  Staatserforder- 
nifTci  foniiern  auch  jeder,  auf  bedere  Erreichung  des 
Staatszwecks  berechneten  Anftalt  und  VerÄgung  zum 
Opfer  gebracht  werden ;  find  aber  damit  directe  Vor- 
tbeile des  Lehnsherrn  verbunden,   dann  können  fie 
nur  bey  eintretenden  Gründen  des  Staatswohls  ( Reo«- 
würde  lagen  der  Staatsnoth )  gegen  Entfchädigung  des 
Verlierenden  aufsehoben  wercfen.    Zu  <iiefen  Rechte 
der  zweyten  Klaffe  rechnet  der  Vf.  das  Recht  der  Eiii- 
wiUigung  in  die  Alienation  des  Lehns,  in  dieBeftel- 
lung  eines  Afterlehns  und  einer  Hypothek,  dasRe^ 
traet-  Recht  u.  d.  gl.  (auch  diefe  Rechte  Insgefammt 
rechnet  Rec.  zu  denen  der  erften  Klafle). 

Nun  unterfucht  der  Vf.  feinen  Gegenfbnd  II.  nach 
den  Grundlatzen  der  Rheinifchen  Bundesacte,  befon- 
ders  des-34ftca  Artikels  derfelbcD,  und  liefert  einen 

guten 
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Euten  C^mmentar  über  dcnrelben.  Gegen  den  Auf- 
itz  in  mtikopps  Rheiniichen  Bunde  Heft  IV.  Nr.  VIII. 
und  gegen  Brauer  (in  den  Beiträgen  zum  allgitniineu 
Staatsrecht  der  rkein.  Bundesßaaten  Satz  XL  VIII.  S.  264.) 
behauptet  der  Vf.  mit  Recht  j^  dafs  diefer  Artikel  nur 
rede  von  1)  AnfprOchen  eines  oder  des  andern  confö- 
derirten  Souveräns  auf  das  ganze  Land  des  andern 
oder  einzelne  Theile- deffelben ,  und  2)  von  blofJs  ho- 
heitlichen Reehten  und  Regalien;  keineswegs  aber  auf 
gegenfeitige  Privatrechte  ausgedehnt  werden  könne» 
^u  welchen  diejenigen  lehnuerrllehen  Rechte  ohne 
>Widerfpfuch*  geboren  y  die  oben  ($.31  —  26.)  als  au- 
l^er.dem  U^iiange  der  Souveränität  liegende  Privat- 
xechte  genannt  find,  nämlich  alle  reelle  Verhältniffe. 
Die  Gründe,  mit  welchen  der  Vf.  diefe  Meinung  mit 
£charffinn  und  Gewandheit  vertli^idigt»  roufs  man 
{elblJt  nachlefen.  Nachdem  der  Vf.  $.  35  —  39.  die 
pben  angelfihrten  abweichenden  Meinungen  geprüft 
hHi  trägt  er  in  den  $.  40  —  43.  die,  hierüber  in  den 
Declarationen -und  Verträgen  der  Bundes-  Fürften  an- 

Senommenea»  Grundfätze  vor ;  Wirtemberg  und  Ba- 
en  ($•  40*)  nehmen  die,  in  Frage  ftehenden,  Lehns- 
Obereigentnume  für  durch  die  Souveränität  ipfo  facto 
aufgehoben  an,  der  Fürft  Primas  und  HeÜen-  Oarm- 
.£uidt  ($•  41.)  aber  haben  die  entgegenftehende^Grund- 
.fötze,  und  Bayern  fcheint  f$.  42.)  in  der  Verordnung 
.von  31.  Dec.  1806«  (in  K^nkopp  Rh.  B.  Heft  V.  S.2^2.) 
einen  Mittelweg  zu  gehen,  indem  es;zwar  die  Lenn- 
J^errlichkeit  auswärtiger  Souveräne  über  Güter,  die 
unter  der  königl.  Souveränität  ftehen,  für  aufgehoben 
erklärt,. fich  aber  dahey  erbietet,  dieAnftäncTe,  vvel- 
cbe.mitxlQn  betheiligten  auswärtigen  Lebnherrn  fich 
..füCgeben   können,   durch  gütliche  Uebereinkunft  zu 
heben,  wobe^  der  Vf.  glaubt,  dafs  diefe  Verfügung 
ilberhaupt  menriür  eine  politifche  Mabregel»  als  für 
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die  noth  wendim  Folgerung  aus  einem  r^clitlici 
Grundfatz  anzuiehen  fey.  Rec.  bemerkt  hiert^ey  n 
noch,  dafs  durch  die  Königl.  Bayerfche  Verordiui 
von  17.  April  1807.  (abgedruckt  in  Oeßirrei^her  Aru 
des  Rhein  -  Bundes  Stück  VIII. *Nr.  XV.  und  im  KSw^ 
Bayerfchen  Regierungs-  Blatt  v.  J.  X807.  Nr.  36.)  il 
lehoherrlichen  Rechte,  welche  eiaSouveräo  uberd 
Unterthanen  des  andern  bisher»  auszuüben  kkattp^i 
wechfelCeitig  überwiefen  angenommen,  dabey  ai>er» 
gleich  erklart  worden,  daüs  die)enigen»  welche/ j 
durch  an  wirklichen  Einkünften  venierea  »  nacii  i 
nem  billigen  MaCsftabe  dafür  entfchädigt  wrerdeo  %} 
Itsn;  eine,  aueh  für  das  Staatsrecht  des  Rheiobim^i 
wichtige,  Verordnung,  indem  dadurch  die  Fbrtdaoa 
des  Satzes,  dals  der  Staat  bey  Aufhebung  der  Hechu 
des  Eigenthums  zur  Entfcnädigung  ver&ua^fen  ifi^ 
wie  fich  von  einer  fo  gerechten  RegienuM^f  ^s  dh 
Bayerfche  ift,  ohnehin  erwarten  liefsi''  aaerKaooC  im^ 
bezeugt:  wird. 

Nach  der  Erfcheinung  diefer  Abhandlung  itt  die 
Grofsherzoglich  /VürzburcifcheConttituilon  vom  9  Jun. 
1807.   (abgedruckt   in   Jyinkopps  rheinifchen   Bundr 
Heft  X.  Nr.  i.)  erfchienen,  nach  deren  §.  170.  & 
landesherrliche  Erklärung  über  diefen  Punct  bisia^ 
freundfchaftlicher  Berichtigung  der   wechfelfeit«    • 
nachbarlichen  Verhältniffe  mit  den  benachbarten  5» 
veränen   vorbehalten,     dabey  aber    den   Lefanieutt   ' 
fchon  jetzt  aufgegeben  ift,   fich  bis  auf  weitre  Verfa- 
gung,  jeder,   aus  dem  Lehnsverbande  hervorgefaef' 
den  Verbindung  mit  auswärtigen  Lehnherm  zu  eolr 
h:titen.  ^ 

Diefe  AbJ^andlung  zeichnet  fich  Obr^iens  aadn 
durch  einen  guten  Vortrag  imd  eine  correcte&cVkrab- 
art  vortheilhaft  aus. 
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Schöne  Künfte- 

x)  Mufih.    u 


ach  einem  Dekrete  des  VitekÖrfigs  von  Italien  vom 
Ig.  Sept.  V.  J.  wird  zu  Mailand  em mufikalifihes.  Canfinta» 
torium  zum  öffentlichen  Uatcrricbte  in  d«r  Vocal-  und 
Inftrumentalasunk ,  der  Oeclatnation  und  dem  Tanze 
errichtet,  tlieils  für  Zöglinge  des  Sraats,  1%  »Knaben 
und  6  Mädchen«  th^ils  för  Penfioiiäre«  di«  jährlich  600 
Liv.  und  aulkerdein  moRatl  ich  xo  Li  vi  fflr  den  Unterricht 
zahlen.  Jährlich  werden  zwey  Pi^ufuogen  gehalten  «nd 
Prämien  ausgetheilt.  Die  Lehrer  werden  vom  Könige 
ernannt;  die  Oberaufficht  aber  führt  derjenige  Kam- 
merherr»  der  cUeDirection  des  Theaters  fiUirt* 


a)  Malerey  und  BiUkauerkunrf. 

Die  Kunßfanftmlungen  in  Paris  und  delleaUnip' 
hungen  werden  noch  immer  vermehrt  nnd  neoe  kam* 
xnen  hinzu.  So  lädt  jetzt*  die  franzöOfche  Kaiferin  21 
Malmaifon  einen  Saal  erbauen ,  um  darin  die  jtnihr 
in  nicht  geringer  Menge  gefammelten  KunBfad^  ed' 
zuftelleri.  Das  Pkrifer  Mufenm  wird  nächfiotf  »o^h 
außer  den'  erft  neuerlich  angegebenen  neuen  Acquili- 
tionen  durch  die  Antiken  des  §orgh«nfche0  MofeumSi 
die  bereits  in  Rota  eingepackt  werden,    recnaehtu 

Ein  grofser  Theil  der  Gemälde  der  Di>frelJoifer 
Gallcrie  wird  in  der  Kirche  des  aufgehobenen  Katharh 
nenklolters  zu  Manchen  aufgeßelU. 
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INTELLIGENZ    DES    BtjfiH-    tjhd    KÜNSTHANDELS. 


ü, 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Ko  mus 
der  Freund  des  Schirtcs  uud  der  Laune. 


nter  diefem  Titel  erßhmt  mit  dem  Anfange  des 
Jahrs  iSog*  im  Verlage  des  Unterzeichneten  eine  Zelt- 
fchrifc,  deren  Tendenz  dahin  gerichtet  ift,  durch  blei« 
ne  Erzählungen 9  Märchen,  Schwanke«  (atirifche  Auf« 
fitze,  witzige  JEiBfälle«  ln&ige  Anekdoten^  .Scherze, 
Lieder  gefeliiger  Freude,  Bpigramifie ,  Charaden, 
Aathf^J  und  dgJ.  'dac  Publicum  in  den  Stunden  der 
JMofsa  zu  unterhaken.  Wciehemlicb ,.  Mittwochs  und 
Sonnabends ,.  wird  ein  halber  Bogen  in  gr,  4.  auf  fei« 
eiben  Papier  mit  guten  Lettern  gedruckt,  aus 


nem 


{legeben.     Jedes  Vierteljahr  erhfllt  einen  faubern  Um- 
Xchlag,   befondern  Titel  nebft  Inhahsverzeichnirs.,  und 
«Is  Zugabe  entweder  ein  von  einem  berühmten  Ton^ 
kütfftJer  in  Mn/ik  gefetztes  Lied  oder  einen  Karyikatur- 
kupferfticb*   Der  Pränumerationspreis  ift  auf  ein  Vier- 
teljahr £<e  Rthln  Brapdenb.  Cour.     Jede  foUde  Buch- 
handlung nimmt  Beftellungen  darauf  an,  und  da  das 
königl.    preufs«  Ober  -  Hof  -  Poftamt  die  Hauptverfen- 
düng  übernommen  hat,  fo  dürfen  lieh  Ausixrärtige  nur 
•n   die    ihnen  zunächft  gelegenen  poftämter  wenden, 
Ton  welchen  fie  alsdann  di^  Zeitfchrift*^^^^i£&  ohne 
weisere  Keßen  erhalten  können. 
Berlini  im  Dec  1SC7. 

Ernß  Litt f US. . 

So  eben  find  erfchienen  und  Terfandt  worden : 
Das  ite'St.  rem  Journ.  des  Luxus  u.,d.  Moden  i-Sof. 

-  xte    -     der  allg.  geogr.  Ephemeriden  tsog.  , 

•    X  u.  2teSt;  des  sBds  der  neneften  Länder^  ^nd 
Völkerkunde  iSog'. 

-  xsteSt.  von  Wielands  Neuem  Teutfchen  Merkuf 

igo7. 
Die  ausführlichen  Inhalte  ftehn  in  unferm  Monatsbe* 
richte,   def  }in  allen  Buchhandlungen,   Poftamta«  und 
Zeitangs;  Expeditionen  gratis  zji  haben  ift. 

Weimar,  im  Jana  igog. 
9        F.  S.  pr«  Landea  -  Indaftria  -  Comptoir. 

Le  C  0  m/e  rnntiur 
yonmelde  Litseräsure^  de  Sciences  j  et  de  Beittse  arts. 

Diefes  mit  fo  allgemeinem  Beyfall  aufgenommene 
franz.  Journal  wird  xgog.  regelmifsigi  und  nach  einem 
A.  L.  Z.'  180C.    £rjlfr  Bcmi. 


noch'  TefbelTerten  PFane  fortgefeizt  werden.     Es  er-    * 
fcheint  monatlich  ein  Heft  von  wenigftens  g  Bogen  in 
gr.  g.   Der  Preis  franco  Lejpzig  iik  ^f  Rtfalr.  Man  kann 
in  allen   deutfchen  Buchhandlungen  Beftell eng  darauf 
inachen. «  A  m  fre  r  d  a  m  |  im  Dec.  s  go/. 

Kunft- und  Induftrie  -  Comptoir.  ' 


Das  7te  Stock  ron  London  und  Paris  1807;  ift  fo 
ebeiL  erfchienen  und  verfandt  worden.    Der  ausföhr- 
liche  Inhalt  fteht  in  dem  Monatsberichte  des  F.  S.  pr. 
Landes -fnduffrie-Comptoirs  zu  Weimar. 
Rudolftadt,  im  Jan.  igog.  • 

Hof-;  Buch-  und  Kun.ft-  Handlung. 


Inhalt 
des  Januar 'Stücks  der  Zeiten. 

L  Blick  auf  d^e  politifche  Lage  Europens,  am  Ende  des 
Jahrs  Igb/. 

IL  Diplomatifofees  Tableaü  der  neueften  Staats-  und 
Kriegs- Verbal thilTe  und  Begebenheiten.  Dritte  Ab- 
th^Hung.     (Fortfetzung.) 

in.  'Militärprocefs  des  Kammeraireflbrs  Kraufe  zu  Bay- 
reuth.    (Befehl  ufs.) 

IV.  Schickfal  der  Stadt  und  Uni^erfität  Halle.  (Fort- 
fetzung.) 

V.  Wiederherftdlung  der  haliifchen  Univerfität. 

VL  Ueberficht.  der  Hauptmomente  der  Gefchichte  des 

Tags. 
Beyiagen^  «. 

Politifch-literarifcher  Anzeiger,  zu  dem  Jahrgänge 
der  Zekeu  igbg.  N.  L 

X.  Controverfen.  •Gegenerklärung  des  Kriegs  -  und 
Domänenraths  Namnann  zu  Breslau  etc.  2.  Bü- 
xsherrecenfionen*  C  v.  ^.  Operations  -  Plan 
der  preoftifch-fächCfchen  Armee.  3.  Auszug 
aus  obigem  Werke.  4.  Gediefate.  Die  Herr- 
fchaft* 


■  w 

,       <X'Oi'p-zi|[  in  Commiffion  bey  Steinaoker: 
yufi»^  und  Peiiney^  Rügen  susr  Forderung  §es  Mtnfchen- 
Wohls.    Zwey  Thaler  Sächf. 

Diefes  In  fei  tut  empfiehlt  fich  durch  feine  Gemeinnützig- 
keit ,  und  ift  bereits  in  öflFendichen  Blättern  als  gut  an- 
erkannt worden. 


Üa 
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Folgende  Journale  find  errc&Ianen  un3  werdien  fo 
eben  verfandt:  •    ' 

Das  ite  St.  d.  Jourm  d.  Luxus  u.  der  Moden  ^ 

•  2te    -   der  allgem.  geogr.  Ephemeriden , 

•  ite    •   von /i^fVAifiri/ neuem  teutfchen  Merkur, 

•  I X  te  -  Tom  allg.  teutfch.  Garten  •  Magazin  1 807«  ^ 
Die  ausführlichen  Inhalte  find  in  unfarm  Monauberich* 
te,  der  bej  allen  löbl.  Bachbandl.  und  refp.  Poft-  und 
Zeitungs  •  Expeditionen ',  gratis  ^u  habaa  ift «  zu  finden« 

Weimar,  im  Febr.iSog« 

Herzogl.  S«  pri?.  Landes  •  InduQxie*  Compt<nr. 

II.  Ankündigungen  neuer  BQcher« 

Im ' Verlage  der  Stettin! fchen  Buchhaitdiang 
an  U 1  m  ift  fo  eben  fertig  geworden  t 

Nevef 

hißorifch"  Hograpkifch  -  littrarifcha 

H^näworttrbuck 

von  JUr  SchJoffnng  dn  IVfit  bu  zum  Schiujft  des  ächtm 

zehnten  yahr  hundert  f. 

Enthaltend  das  Leben,  den  Charakter  und  die  Verdienftis 

der.  gröfsten    und  deokwürdigften  Perfonen  aller 

Zeiten,  Länder  und  Stände«    ' 

Nach    den  zuverläfiigßen  Quellen  bearbeitet. 

Ein  Handbuch  für  Kenner  und  Liebhaber  der  Gefchichte» 

und  für  ftudirende  i&nglinget 

Ton 

Sam.  Bauvm 

Zweyter  Band.     Ganz  grofs  Octav« 

Ulm,  1808«      Ueber   30  Bogen  ftark. 

Ladenpreis  3  fl.     Pränumerationspreis  3  fl.  1 5  Krz. 

Um  den  Ankauf  diefes  fo  nützlichen  Werks,  das 
in  keiner,  auch  noch  fo  kleinen,  Bibliorhek  fehlen 
follte,  möglichft  zu  erleichtern,  wollen  wir  noch  bis 
künftige  Ofcern,  wo  der  ate  Band  erfcheinen  wird, 
denen,  die  das  Geld  fwtöfrey  an  uns  einfenden,  und 
zugleich  auf  den  3ten  Band  roraoszahlen,  jeden  Band 
um  den  Pränumerationspreis  a  a  fl«  15  Krz.  erlallbn, 
dagegen  der  Ladenpreis  3  fl*  ift. 


Kapoteont  HandeUgtfettluch.  Nach  der  officiellen  Aus« 
gäbe  überfetzt  vom  Adr.  Jf.  L.  M.  MüUer^  mit 
dem  franzöfifchen  Text  zur  Seite  gr.  g.  1  Ilthlr., 
aufSchreibpap.  1  Rtblr.  4gr.,  den  deutfchen oder 
franzöfifchen  Text  befonders  gr«  (•  isgr«,  auf 
Schreibpapt  I4gr« 

Diefes  für  unfere  Zeit  h6chft  wichtig  Werk  hat 
Siunmehr  in  meinem  Verlage  die  Prefle  Verlanen.  Die 
Brauchbarkeit  und  Vollkommenheit  dierer  Verdeut- 
fchung  wird,  äufser  dem  Namen  des  fprachknndigen 
UeberfeUers^  noch  dadurch  dem  Publicum  verbürgt, 
dafs  zwey  *i(elehrte,  und  in  ihren  Gefcbäfteii  .ausge- 
zeicbnete,  Kaiireute  den  Hn,  Ueberfetzer  bej  feiner 
Arbeit  unterftutzt  haben«  Sie  behauptet  durch  ihre 
Vollftändigkeit  ebenfalls  einen  entfi  hi^denen  Vorzug 
▼CT  denen,  welche,  ob  fie  gleich  wohlfeiler  und  frü- 
her   erfcbienea   find»    einen   wichtigen   Theil   dea 


Werkes , '  nämlicH  das ' Saoh  •  und  Wortregift< 
gelaffen  haben ,  wodurch  die  Bf atichbarkeit  «1^ 
huqhes  felbft  aufserordeotlich  verlieren  majfs;.  j 
Napoleonifcbe  bürgerliche  Gefetzbuch  und  -  ^lie  f 
zebordnung  werden  nächftens  in  gleicbem  I^r-ook  c 
Papier  die  Preffe  verläflen.  Erfteres  koft^r  deoti 
mit  dem  Originale  zur  Seite  s  Rtblr«,  auf  &<&iiarMb|i^ 
a  Rthlr.  16  gr.;  blols  Deutfeh  oder  blofs  PrastizdU 
iRthlr.,  aufSchreibpap.  i Rthlr.  Igr.,  und  Letzter 
in  gleichem  Preife  mit  dem  Handelsgefetzbucbe*  ti  i 
im  Febiuar  wird  der  Druck  geendigt.  Saminler  ei^  \ 
ten  bey  directer  Verwendung  auf  4  Exemplar«  k 
5te  frey«  ,   . 

^«  C«  Hinricht  in  Leipzi  ji*^ 


Bey  J.  F.  Unger  in  Berlin  uniiu allen  BacA' 
handlungen  ift  jetzt  zu  haben : 

Corinna  oder  Italien.  Aus  dem  Franz.  der  Tnn  v« 
StaSl^  aberfetzt  und  heraosgeg.  von  Friedrkk  Sdbfe 
geL  «•     3r  u.  4r  Th.  8.     t  Rtblr. 

Hiftorifche  Ueberlicbt   des  Länder  -  nnd  VölktriM' 
ftandes  der  prenfsifchen  Monarchie  in  den  Jafr 
ren  1740.,  1776.,  u.  1804.,  und  den  CefCaae 
durch   die  Tractaten  von  LüneviUe,  Wien  ti 
Tilfit.  fol.     4  gr« 

H.  £.  Th.  Uckert^  Beantwortotifg  der  von  derK.!» 
Akademie  der  W.  in  Berlin  für  das  Jahr  i<o& 
aufgegebenen  Preisfrage :  Warum  die  Ctviliiiniif 
des  Menfcbengefchleohtes  nur  im  Oriente /pe/aa* 
den  werde  ?  weleher  der  Preis  Toe  fc 
neufs  zuerkannt  worden«  g.     ggr« 


Code   Nafolion, 

.Bey  Georg  Vofs  in  LeipzTg  ift  om  erfdj^ 
nen ,  und  die  Ausgabe  ipit  delTen  Firma  Terfehaa,  il 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Code  NapoISottj  Souveffe  Edition^  confirme  i  tiM^^ 
ginole  dt  tJmprmerio  Intporialty  i  laqueUe  omiif^ 
'  une  Table  onolytique  et  raifonnie  des  matürttm     M^ 
motiffj  presem(s  nu  Corps  >- Legisiotif^  pan  ies  erttf^ 
du  conjiil  Jfhat.  gr«  8-     i  Rthlr.  t  gr. 

Code  de  Procedure  civiie*  Edition  confirme  i  l^edsatn  ^ru 
ginale  de  timprimerte  Imperiale.  Avec  mne  TM  ssi» 
fytiqueet  ratjomtie  des  matihesm  gr«  g.     i  Rthlr. 

Code  de  Commerce  ^  fuivi  d^ume  Table  olfhMtifm  ^  ^ 
mosihes   gr.  8«     16  gr. 

Von  diefer  ganz  franzöfifchen  Ausgabe  fehauftca 
der  Verleger,  dafs  fie,  g^en  alle  in  Fraakreich  und 
Deurrchiand  gedruckten  Ausgaben,  neben  der  bikb* 
ften  Correctheit  und  einem  fehr  billigen  Prelis  dsa 
Vorzug  der  äulsern  Schönheit  liat« 


Von  der  mit  allem  Beyfall  aufgenommenen t  V 
in  meinem  Verlage  erfchienenen ,  ausführlichen  gi^ 
ohifchen  Grammatik»  von  Hn«  D%  Aug.  JUattkine  in  ^ 
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evsbarg^  ift  beretfl  eio  wom  Ho.  Verfalfer  Telbft  bear- 
beiteter Austug  für-  Schüler  unter  der  PrefTe,  welcher 
rogleich  mehrere  Verbefferungen  und  Berichtigongen 
A«s  gröJsero  Werkes  enthahen  wird.  Bis  Öfter-  MefTe 
m  SoSm  wird  dierer  ▼ielverfprechende  Auszug  in  jeder 
foliden  Buchhandlung  zu  haben  feyn^  wo  man  Beitel* 
langen  durauf  annehmen  wird. 

Siigfr.  Lihr.  Crnftns. 


Für  geiftToIle  und  gebildete  Menfchen  ift  kQrzlich 

mne  Schrift   zur  Beruhigung  in   den   {etzigen  herben 

Zeiten  erfcfaienen.    Sie  fahrt  den  Titel: 

fViri 

die    M  € mfe kk  t  i  t 

key  dem 

folitifchi»  yerTvemMwffm 

umfere  f¥eltth€ilt 

giwinn  €  n  oder  verlieren? 

Gera^^hey  W.  Heinfins  und  in  allen  guten  Bnch« 
liandlungen  auf  Velinpap.  m.  allegor.  Kupf.  fOr  is  gr. 
SU  haben» 


In  meinem  Verlage  wird  eheftena 

Da/ 
Handels  .  Gefttzhnch  für  Frankreich 
in  einer  treuen ,  nach  der  efficieüen^  Ausgahe  beforgten, 
CJeberfetzung  erfcbeinen.     Köln,  im  Oct.  tgo^. 

Heinrich  Kommer tkirchen. 


So  eben  Uk  erfclnenen  und  bey  mir,  för  einen  Toll* 
^vichtigen  Lonisd'or  in   gleich  baarer  Bezahlung ,  zu 

liaben : 

BUndom^  0.  C  Jyftemmfch*tabettnr^du  Sammlung  von 
Umbrnoofen.  hl.folio. 

Nenrtralitz,  im  Dec.  ito/» 

K  fi.  Alheneut. 


Von  GJh  Vorlefungen  in  Bafel  |  erfcheint  bey  Un« 
ter%eichnetem  ein  nach  den  Mifcellen  der  neuefren 
Weltkunde  Ton  dem  Verfafler  felbft  durchgefehener 
«nd  csorrecter  Abdruck  I  den  mit  den  Grundlinien  dea 
Gefetzes  der  Gewohnheit  begleitet  feyn  wird.  Der 
Freie  wird  t  p«  oder  30  Krz«  feyn. 

Samuel  Fliclu 


Sammlung  der  Pinne  und  'Nachrichsen  von  den  ifr-fy  Haupt* 
ScUachtem  des  letzten  Kriegs  zwifchen  Frankreich ^ 
Prtafscn  und  Rnfsiand  im  Jahre  1806 — 1807.  •  Voo 
fachkundigen  Ajigenzeugen  und  Theilnehmem  der* 
Jelben  entworfen,  und  aua  Ofiicial* Berichten  dayon 
zufammengetragen. 

Recueil  des  Planr^  Mtmotret  et  NoHcet  des  iroir  Bataiftes 
frincipahf  de  la  demiire  guerre  entre  la  France^  la 
Prujfe  et  In  Bji§€  dana  Ica  aan^es  i|o6  et  xfo/  drelEia 


par  des  MiliraireSt  t^moins  oeulaires  et  participanSf 
et  tires  des  rapports  officiels«« 

Wir  geben  hier  demPublicodieTOlIftftndigeSamm* 
lung  der  Plant  und  IQacht-tchsen  von  den  drey  Haupt  -  Sehlach» 
ten  des  letzten  Krieges,  welche  wir  bisher  nach  und 
nach  einzeln  lieferten.  Die  a  Ausgaben,  welche  be« 
reits  davan  erfchienen  find,  werden  gezeigt  haben, 
wie  forgfältig  wir  alle  Notizen  und  Aufklärungen  über 
diefe  grofsen  Weltbegebenheiten  aufTuchteo  und  zufam» 
menftellten,  die  Schlacbtplane  berichtigten,  und  fie 
dem  Kenner  und  dem  forfchenden  Militär  immer  inter* 
eflanter  zu  machen  fuchten.  Die  gegenwärtige  )te 
Ausgabe  wird  diels  befonders  beweifen:  denn  es  ift 
beynahe  kein  Theil  des  Textes,  fo  wie  kein  Schlacht- 
plan  unberichtigt  geblieben;  manches  fogar,  von  einer 
Meifterhand ,  die  man  gewifs  nicht  verkennen  wird» 
ganz  umgearbeitet  and  mit  neuen  Details  vermehrt 
worden.  Kurz,  wir  glauben  in  diefer  Sammlung  der 
Mit  •  und*  Nachwelt  ein  gleichzeitiges  Acten  •  StQck 
fiber  diefe  ewig  denkwürdige  Periode  geliefert  zu  ha« 
ben ,  für  welches  uns  die  Gefchichte,  fo  wie  die  Kriegs* 
wilTenfchaft  danken  wird:  denui  verbunden  mit  dem 
ench  voo  uns  gelieferten 

Operations  •  Plane  der  Frenfsifch  •  Sächfifchan  Armee 
im  Jahr  1 806 ,  Schlacht  von  Anerßade  und  Rück^ 
zug  bis  Lübeck 

wird  es  den  künftigen  Gefchichtfchreiber,  fo  wie  deti 
ftudierenden  Militär  in  Stand  fetzen ,  über  diefe  erftau* 
nenswurdige  Cataftrophe  hell  zu  fehn  und  richtig  za 
,urtheilen. 

Weimar,  d.  30.  Dec.  xgoy. 

Das  geographifche  Inftitnt. 


BeyHlnrichs  in  Leipzig  ift  fertig  geworden t 
6.  A.  Oliviers  Reife  durch  Perfien  und  Kleinaßen.  Aua 
dem  Fr  anzöfifchen  ^on  K.  L.  M.  Müller,^  a  Bde 
mit  8  Folio«  Kupfern  und  2  grofsen  Karten,  gr.  8* 
3  Rthlr.  1 6  gr. ,  auf  Schreibp.  4  Rthlr.  8  F*  Ve* 
lin  6  Rthlr. 

Auch  unter  dem  Titel : 
OUviers  Reifen  durch  die  Turkey,  Aegypten,  Syrien 
und  Perüen.     3r Theil  oder  5ru*6rfiand« 

Schon  von  Seiten  der  Unterhaltung  jfin  hOehft  in« 
terefTantes  Werk !  Wichtiger  aber  wird  es  noch  durch 
die  reichhaltigen  Nachrichten,  ^ber  Handel ,  Ind^ftrie« 
Sitten ,  Gebräuche  und  Lebensarten  der  perfifchen  und 
kleinafiatirchen  Völkerfchaften  {  ferner  über  Naturpro« 
ducte  un|l  die  neuefte  Gefchichte  jener  Länder,  die  — • 
an  der  Gränze  von  Oftindien,  duich  des  "grofsen  Na- 
poleons Plane,  jetzt  vorzüg'ich  ihren  poHtifchen  Che* 
rakter  erhalten.  £s  erfcheinen  hier  Männer  und  Be« 
gpbenheiten ,  die  im  Einzelnen  fchon  die  höchfte  Auf- 
me. kfamkeit  verdienen«  welche  eher,  als  ein  Ganzea 
betrachtet,  diefs  Wetk  dem  Freunde  der  Gefchichtef 
Natur-  und  Völkerkunde  nothwendig  machen.  Bf  ge- 
hört mit  einem  Worte  diefe  Reifehefchretbung  zu  den 

bedetttendfroA  Werken  dor  aeuelten  Literatur ,  als  Be- 
darf- 


343, 

durfnib  und  als  Zierde  für  jede  PHyat «  und  Lefebi* 
.  bliotbek« 


A.  L.  2.    Num.  43.    F£BRIJAR  i8o^    ^ 


In  der  Degenfchen  Buchhandlang  in  Wien  ift  er- 
fchienen: 

Wiener  Tafcihenbuch  für  das  Jahr  1808.  Fünfter  Jahr- 
gang 9  enthält:  Schilderung  des  Ottomanifchen  ReU 
ches  nach  dein  FranzöCfchen  des  Muradgea  d'Okffon^ 
und  andere  intereflante  Aaffätze.  Mit  12  Kup- 
fern und  Tabellen,  yon  Gerßner  und  Biafchke.  xi.  auf 
A^elinpapier,  In  .  englifchen  Papierband  ^  Rthlr. 
1 6  gr;     In  Marroquin  g  Rthlr. 

1\po]lonion.  Ein  Tafchenbucb  zum  Vergnügen  und 
Unterricht  auf  das  Jahr  i8o8«  3 ter  Jahrgang.  Her? 
ausgegeben  yon  G.  Leon^  RatfcKky^  Aynnlioff^  Baum- 
bergi  Ritzer  u.  a.  m.  Mit  4  Kupfern«  In  Papier- 
band I  Rthlr.  16  gr. 

Farmenticr^  Roofty  Laßeyrie  und  DMattfcy  Abhandlung 
über  die  Cultur  des  Getreides  und  die  Kunft  Brot  zu 
machen.  Aus  dem  Franzöflfchen  Tollßändtg  über- 
letzt,  mit  allen  Kupfern  des  Originals,  ater  und 
letzter  Band.  gr.  g.  igo^.     (Beyde  Bände  xo  Rthlr.) 

Commiffions  •  fFerke. 

Denkmal  Jofephs  des  Zweyten,  auf  Befehl  S.^  Maj. 
Franz  des  Erften  errichtet  durch  FratfZ  Zauner^  k.  k. 
Hofßatuarius  und  Director  an  der  k.  k.  Akademie 
der  bildenden  Kunfte  in  Wien,  erklärt  Ton  jf-EU» 
fnaurer.  Mit  einer  Abbildung  deflelben.  Fol.  igo^. 
Auf  Velinpapier  6  Rthlr.  i6gr.  AufOrückp.  s  Rthlr. 

DalTelbe  in  g.  ohne  Kupfer,  g  gr.  ' 

Le  Monument  de  Jofeph  IL  ordono^  par  Sa  Maj.  Imp^ 
et  Roy.  Frangois  I.  erigä  par  F.  Zauner^  Statuaire  de 
]a  Cour  «t  Directeur  de  l'Academie  des  beaux  artt 
a  Vienne,  expiique  par  y\  Eümaurtrj  avec  grayure. 
fo).  xgc^.     Sur  papier  Velin  g  Rthlr.     Sur  papier 

'     ordinaire  %  Rthlr» 

-Eine  grofse  Abbildung  diefes  Denkmals,  geftochen 
yon  Merz^  Höhe  24  Zoll.     Breite  sg  Zoll.^   ig  Rthlr. 

Delittff  C.  y.^  Anleitung  zu  der  Bergbaukunde,  nach 
ihrer  Theorie  und  Ausuhung,  nebft  einer  Abhand- 
lung yon  den  Grundßltzen  der  Bergwerks- Kamera!« 
Wiffenfchaft  für  die  k.  k.  Schemnitzer  Bergwerks* 
Akademie,  ste  Aufl.,  1  Bände.  Mit  34  Kupfern.  ^ 
gr.  g.  1807.     4  Rthlr« 

ZtilleTj  Fr.  von^  Jährlicher  Beytrag  2ur  Gefetzkunde 
und  RechtWiffenrchaft  in  den  öftreichifchen  Erb- 
ftaaten.  i^r.Band.  gr.  g,  igo/.  t  Rthlr.  g  gr.  (Der 
2te  Band  erfcheint  im  März). 

Gefctze   und  Verordnungen,   politifche,   för   die   oft-, 
reich.,  böhm.  und  gallizifchen  Erbländer«     Auf  al- 
lerhöchften  Befehl  S.  k.  k.  Maj.  Franz  IL    und  unter 
Aufiicht  der  höchften  Hofftellen  herausgegeben,  z^r," 


igr,  ipr,  lor,  sir,  %%t^  asr,  24r Banal,   gr.  (•  i| 
5  Rthlr.  ao  gr. 
Abrichtungs  •  Reglement   fär  die  k.  k.  .Infanteiie. 

igo/.     21  gr. 
Abrichtungs  •*  Re^fiement   für    die  k.  k.  Ca vallerie. 

1807.  •  I  Rthlr.  i^^ 
Exercier  -  Reglement  für  die  k.  k.  Infanterie.   S*    t| 

4  Rthlr.  2  2  gr. 
DalTelbe  im  Auszuge.  g.    X807.     2  Rthlr.  xx  gr. 
Exercier  -  Reglement  fAr  die  k.  k.  Cayallerie.   g. 

1  Rthlr.  t  gr. 
DaOTelbe  im  Aaszuge.  g.    igo7.     i  Rthlr.  20  gr« 
Dienft  -  Reglement  für  die  k.  k.  Cayallerie.    ir  TJ^ez7. 

1807.     1  Rcbir.  4  gr. 
Dienft- Reglement  für  die  k.  k.  Infanterie.    irTheiL  )j 

1^07.    1  Rthlr*  4  gr. 

IIL    Neue  Landkarten. 

Top$graph.  mäüartfcht  Karte  von  Detafchlawi  n  204  BBt- 
fern, 

Hieryon  ift  die  JIL  tu/erung  erfchienen,  rxni  sn  & 
Herren  äubfcribenten  .ye'rfendet  worden.     Sie  ecthä 
die  Sect.  9.  Stralfund,  Sect.  12.  Cöslin,  Sectm  lo*  Anc!^ 
Sect.  21.  Wollin;  und  jeden  Monat  erfch^nt  einefisf 
Lieferung  yon  4  Blättern.     Die  Sobfcription  hläA 
zur  Vollendung  der  ganzen  Kart^  offen.     Der  Sobüsi^ 
tions  T  Preis  ift  för  den  Unterzeichner  auf  das  €aai 
,der  Karte,  6gr»  fächf.  Crt.  auf  gutes  ord.  Papiffi  qb^ 
g  gr.  auf  Velin -Papier,   für  jedes  Blatt,  gegeB  basrt 
Zahlung;   und  man  kann  bey  jeder  gutea  Bacb- iiud 
Kunfthandlung    darauf  fubfcribiren.      'Smetu  Baues 
koften  2>gr.  mehr. 

Weimar,  d. ^16.  Jan.  xgog. 

Das  geographifche  InliUut 

IV.  Vermifchte  Anzeigen, 

Von  des  Freyherrn  Friedrick  JVilhelm  tfon  Ülwi^ 
mit  entfchiedenem  Beyfall  aufgenommener  ^  auf  I^ 
des  VerfalTers  gedruckter,  Gejfchichti  umd  topogr0ip'^ 
Befchreibung  der   ehemaligen   Reichs-  ,   Jetzt  fo^ 
Primati [chen,  Stadt  ^etziarj  yon  welchem  Werkelet 
erfte  Theil  im  Frühlinge  iS02.,  der  zweytB  Tbcät^« 
iq;i  Frühlinge  i  g07.  erfchien,  Und  noch  £xempiire  1* 
Wetzlar,  fowohl  beym  Veffiffer  felbß^  als  in  der  ^f^ 
lirifchen  Bm^hhandlung  allda,  mit  einem  aai^h&kß^ 
hon  des  Ladenpreifes  au  haben.     Diefer  betrSgcüi^^ 
erften ,    44  Bogeti   ftarken ,    mit   Kupfern   y/ef^oa^ 
Theil,  3fl.  56Krz.,  und  für  den  zweyten,  /i Bogen 
ftarken,    auch    mit    Kupfern    verfehenen  TheH«  4 '^ 
S4  Krz.  rheinl.    Mit  der  Gefchichte  A^r  Sudt  Wetzlar 
ift  ieine  Gefchichte  des  au^elöfeten  jReic&xAmmergcncbx 
Verbunden,    In  Leipzig  hat  der  Buchhändler  Hr.  *}> 
ßtann  Sumttel  Heinßusy  die  Commüfion  .aea  Werkes  über* 
nommen. 
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WISSENSCHAFTLICHB    WERKE.  -i  ;  .  .  : 

Kräfte  des  ahfok-biretwlcB  Syftems  darcii.faiifte^»  iber 
lange  genug  «nhaltendes,  gLeiöe»  io*Ttiatigkait  fetzen^ 
wuT  die.>  £ioridbuagea  felbft  lieber  des  Abends  vor« 
nebmeq ^  als  dea  AlorgeiLS.     i  ^  >-  > 

.;  )  jKtm^fiir^JSimvUmnfism^  GOnfia^  Wirkungeb  da^ 
von  geflaiih  dte'ge^obalicben  Folgen  foo  CantharidjNi 
iu£d7ftllBrowege#  geg^  liefdgefitetiaBen  nut  odetf 
ohne  PollutioDedf  gegefn  Hamverhaitting,  Ifchuna 
mit  AnkhwtilvtüE  ^er.  Blafeo^i^end^  ]fchuria  rmalU^ 
Gangrän  am  Fulse,  Ftbris  Htmüritaea^  hitziges,  ga« 
ftriCdb.-gaUichtes  Fieber  mit  Lipyrie,   bösartiges  gal« 

„  .     .  ^  ticht'k^tarjrhaUfches  Fieber',  und^artbritlfohen  Rfaeii* 

mittet  auf  die  Oberfläche  des  Körpers  bey.  wfieren  mati^m. .  £s  wurden  6  bis  la,  odekr  i6,  >  ja.  20  Graa 
Krankheiten.,  Von  4- ^-Cf^re^^i^n^  0n  der  ehe-^  Kampfer,  mit  Speicfaei  vermifcbt,  in  dve^imiere  Si^te 
maiigeo  iTniverGtät  zu  Montpellier,  ehemaligem  des  einen  oder  beider  Schenkel,  oder  äbweehfelod 
Arzte  des  Militär -Hofpitals,  U.  J^w.^  Aus^dwa    des  einen  *und  des  andern  <.  eiogetieben,    und  diefs 

^     ^  "^^  ^  nach  Befinden  früher  oder  fpatec  wiederholt.    Einreh 

tmngin  des  (RofenfteinYchen)  fperttuöfenUniments  (aus 
%  Un^en  Waehholderlpintus,'  ^ijiem  halben  Qäent^ 
eben  Gewflrznelkenöl,  fmd  eben  fo  viel  MufcateUbal« 


,  ^RZNBYGELAHRTBBIT. 

MoNTPELUBR,  b.  Rcnau4:  De  la  mttho!^^  iatro^ 
liptice,  ou  obferüations  vrüHqu^s  flir  Fndmmij^ra 
tion  des  remides  ä  fe^ttrieur\  dans  le  WaitemeHi 
des  matadies  internes;  pstrJt.ff.  Chrestien  DocteuT 
CD  MMecine  de  Tancienne  Üniverfit^  de  Montpel- 
lier, ancien  M&decin  de  rHöpital  Mih'taire  thdenr 

.     taire,  etc.  An  XIL  Vül  u.  358  S.  8-    (a  Rthlr, 

4  g^O 
£^KaLiN,  b.  Frdhlich:    TatroUptik,  oder  pr^ktifihe 
ßeobachiuffgen  Über  die  Amendung  der  Arzney. 


.FranzöGfcheo  frey  überletzt  von  Dr.  Cy  U.  E.  Bi- 
,  fchoff,  ppfserördentlicheni  ProfefTpr  am  Coliegiq 
inedico  chjrurgico  und  ausübendem  Arzt^  zu  lör^ 
Ün.  1805.  %vl  u.  316  S-  .8.    ( i  Rthln  6  gr,) 


iam).,  Sie  leilteten  die  trefflicibften  Dienfte  gegen  gal- 
höhte  und  fcbleimlchte  Durchfälle  iubd  Veitstabzi 
Auch  g^ubt  der  Vf.,  bey  zwey  Fraui^nzimmern  da- 
durch einem  Umfchlag  vorgebeugt  zu  haben.  Er  lieft 
täglich  Morgens  und  Abends  einen  Theelöffel  vcJl 
davon -irt  den  Rückgrad  «nd  die  Lendengegend  ein« 
rttibei^rund  zwar  lange  fortgeffctzt,  in  «tlicbto  FälieH 
Monate  lang- .  /^a«  demPfla^er  desM4iei'alng  gegent 
MitcküerfitMungen  bey  Kindbetterinnen,  dder  F^emen,  dlä 
ieäw9hnm  wollen.  Seine  Zulantm^nfetzuDg  ift  *  fol^ 
gendec  t  Mec.  tithargyr»  amr.  tU^r:^^  pL  <iHv.  Ubr.  if. 
e*  dimU»  ceraeflav.  Jibr.j.  terebintn?  de  eMo  et  oL  tau- 
rin.  ana  unei  jv.    gumm.  ofofnac»  et  bdetUi  et  amm&n^ 


^U\  an  muCs  diefs  Werk  eigentlich  als  «ne  neue  «nd 
i^JL  £ehr  vermehrte  Ausgabe  einer  im  J-XX.  über 
lenfelben  Gegenftand  von  iiem  Vf.  herausgegeben^ 
Schrift  anfebn ,  die  bey  uns  niciiit  f ehr  bduuomt  ge^ 
worden  zu  Ceyn  fcheint* 

Die  Anwendung  von  Arzneymittelo  durch  die 
Hautabforption  icheiot  dem  Vf.  h^uptlAchlicb  in 
Kra/ikheitea  des  lymobatilcben  oder,abfarhirenden» 
lipdip  deqen  cles^etlulöfeoSyftemS',  odpr  da,  wo  de« 
liiranke  Tbeil  gewifTermafsen  ifolirt  zu  feyn  «und  «10 
Cebea  f4r  fich  zu  haben  fcheint,  angezeigt  ?u\  feyn; 

Auch  ift  fie.  da  jeoß  offenbarem  jNitfzen ,  WQ\  irgend  .       ^  .   . 

ein  Widerltand  oder  Widerwillen  von  Seiten  des  Ma-  et  fardoealU  etefkbam  et  mfirh:  tn  tacrym*  aka  4&nt.  ij. 
eens, oder,  des  Kranken  den  jnnefen,  Gebrauch,  iwn  ßtoes  foecatt»  wU.j»  rad.  enHßdhchJ'  nn^.  ij.  eamphor^ 
arzheyen  verhindert; '  Doch  ift  letzterer  vorzuziehen,  pu^,  iuui  «f>  M*  F»  L  a.  empU  '  Mairf  Ugt  «s,  auf  wel^ 
wo  man  deutliche  Anzeigen  zu  ftarfcen  Ausl^run-  ehes  E.eder  geftrfchen ,  einige^tuj)den:  nach' der' Nie»* 
g^trdet  erften  Wege  hat,  wie  auch  bey  alted  Perfo-  derkunft  ain  die  Btitfte,  und  erwäk-nites  Leihen  dar' 
nen ,  'wo  man  eben  nicht  auf  die  abforbirerideTKätig-  fiber,  weiches  von  Zelt  zu  Zeit  en^euert  wird.  Dat( 
keit'der  Haut  rechnen  kann.  BeäbDehtigt  man  bey  Fflaijter  «nufs  neun  Tage  liegen  bleiben»,  bey  Stillen« 
d^n  Einreibungen  das  Eindringen  der  Mittel  ins  In*  den,  die  entwöhnen  wollen,  12  oder  14  Tage.  Auch 
nkre:  fo  mufs  matr  diefelben  auf  die  am  reichUöhften  maffen  letzttre  vor  der  Anlegung  fich  rein  ausmilchen; 
«lit  einfaugmdeft  Gef»fsen  verffhedea'  Theile  tfarin-  Dabeydarfn^ir  getrunken  vvefden;  den  Dürft  ^u  Id- 
len;  daiienigf«  Theal  dazu  auswähbo,  der  nätteifl  £ßhen,  und  nach  iie«n>netinten  Tage  wird  efne  g^nde 
es  lymphadtehen  iond  ceUulöfen  Svftems  die  genaue-  Abführung  gegeben.  Der  Vf«  rühmt  das  Mittel  fehr* 
ite  Verbindung  mit  dem  kranken  Organe  hat ;  die  ge-  Einreibungen  von  Opium.  Das  rohe  Opium  wird  ia 
wählten  Subftanzen  in  den  Zuftand  der  raöglichften  Weingeift  aufgelöft  nnd  die  Flnffigkeit  filtrirt.  Diefs 
Tbeilbarkeit  verfetzen  und  mit  dem  nafshohTten  Ve-  nennt  er  antifpasmodifche  Tinctur.  Er  vermehrte 
liikel  innig  miCbbea^)  die  Haut  wohl  teinigen;  die  ftufenweifocUnDofis  desOpiubiiaufia  Gran  für  jede 
A.  L.  Z.   igoS-    Erfier  Band.  Xx  r  Unze 
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Unzö  des  Vehikels.  Bey  pur  wenigen  tiifserte  es-anf 
di^f<%  Art.  qjb[)M^4l^^<«Pf  VVirk^g«  .lybi^chmal,  ver- 
fSgftit^  er  fie  irft  Itain»fer4  Jj>i|r<|hmj  auf  a  tfn^ep), 
cKler  liels  in  4Dis  6  unzen  Weingeift  4,  6  bis  12  Gran- 
Opium  und  8"bi9-i^-GFan»  )a  ein  Drachme,  Kampfer 
auflöfent  und  unfiltrirt  gebrauchen^  :'Die  jedesmaligp 
Portion  war  eine  halbe  bis  ^anze  Unze,  und  die  *Ein- 
rdbuogen  \^uTdcn' Morgens' und  ABeiids,  öder  öfter^ 
Vorgenommen.    Zuweilen  erregten  fie,  befonders  bey 


fii^.- bleibt  dnrSubftanzsurackf  die  ficli  iroUkei 
man  in  AIkoM(a^{td{^  famd^u^  ^i99Ml>k  lUfima  «eq 
Auf 'd^f^Ibe  Art:^^  dSe  mitfcHwIphv^im  Wd 
geift  bereitete  das  nfino  -  txtractif.  Von  jeder  deriU 
ben  giebt  der  Vf:  'Erwaclifeueii  eine  Drachute  5  znit  db 
HSlße-.oder  ebeo.fo  j/ie\  Wermuthfalz  Tefrmifckt, ii 
^r®y  Unzen  Waffer^  und  läfst  d^on  alle^  .l>|s  \p^i 
den  u.  f.  wT  einen  EfslöfTeTvoirnehmen*  ÖiecCefa  j 
wirkt  laxirender»  al^das  Refino-extractif^    inreUr 


der  Mifchung  mit  Kampfer. i und  bev  g&iüäiter: Qoo-  leii  überiiaujp%2eltkiek- gab; 'weil  es  zu  bitter  Ift.      & 
ftitution,   einen  Ausfcluag.      Die   hier  angeführten    Gran  von  1  euer  mit  fünf  Gran  Wermuth&lzes  in 


Krankfarftafillev:  A  denen  ne  gClinftige  Wirkung  leifte^' 
ten^  waren  verhalteoev  irregidäre;  icbm^rzhane  Med- 
ibrua»  coavulfiivifche Zufälle,  yerfchied^ie  Arten  votf 
Coliken,  Urinverhaltunsen ,  RbeumatisäieBi  Gat^ 
4ialgie, 'ioto^mittirendeTlebter  (wo  auch  woU  das 
O^gäiaxa.iAtmßLctimaM  aufgelöft  Mergle  letztere  tsAt 


zweyen  Drachmen  der  Rinde  in  Sabftanz^gleicb.  Avx 

f;;egen  den^Keichhuften  gab  er r das  Harz  mit  den»!» 
tien  Erfolge  .in  Pulver,:  mit  Wisrmufhlalz  reraü/cit 
lind  niit^eineiQ  Zufatze  von  Spiesglanz- Gaicf/c£iwefd 
Qder  IVle^rzwiebei.  v    Präktifche  Wakrnikamngen  Met 
eU^ , frechen  ßiUende  JSrafl  der.CqlumbütownuL    Walu> 
mnem.  I3rxttti imetmtHfyas^  wurde)  und    fcHeinlich  befitzt  £e  dietelbe  nur  für  die¥äl\e,  wo  das 

bydropifcbe  2iulälle«    in  letzteren  wirkten  Eioreibun-    £rbrechd[iirein^^alliGht  ift^  n^9ht,  wo  Schleim  prä« 


gen  von  a.Unzeö^Weingeiftmitis  Drackm&ierr./ofc 
tarL^  oder  von  der  mit  letzterem  Mittel  cefiättigten 
Und.  anüfpasmodkUj  gut  aiif,  den  Harn.  AnH^maung 
dir  Cotoqitiiüin  im  iiniginFäiUn  von  Manii.  Die  Ein^ 
neibung  von. 60  TropTea-  der  tind.  cohc^ntk.  wirkte 
sUr  etwas  auf  dei\  Urin.  Beiler  vdrkten  die  Colo«' 
Quinten  in  Pulver  (zu  loGranen^bis  if  Drachmen  tag« 
uch),  mit  adeps^fuUlae*  vermifGht,'aufden  Unterlm 
eingerieben*.  Immer  erfolgte  ein  ftärkerer  Harn* 
fibgaag,  feiten  vermehrter  Stuhlgang,  und  höch&eoa 
nach  16  Reibungen  war-  die  Kur  vollendet.  jSnukm 
äung  des .röthenFingertmthisi  in  Bauch-  und  Brulb« 
waCUurfucht. !  Eid  Scrupel  des  Pulvers ,  zwölf  Stno^ 
den  )ang  in  ciaer  Xlracnme  Speichel  eingeweicht  und 
ajät  dreymal  des  Tags  aber  in  den  Unterleib  oder  ab- 
Wechfi^nd  ia  die  inwendigen  Schenkel ,  Beine  und 
Aerme  eingerieben,    wirkte  heilfam  auf  Stuhlgang 


dominift.    MeRrere  Mal  verhinderte  ein  Ztifatz  von 
zehn  Granen  CoIumbp~zu.  einer  oder  zwey  Drachn^oi 
der  Chinarinde  das  WjederWegbrecheA  ddr  letzteti^ 
was  vorher  ohne  diefen  Zufatz  iraiher  gefchehen  vwr. 
^'      Der  Inhak  ditfes,  Werks  fordert  lins'  drinpa/ 
auf,   diefe' V  erfuche  zu  wi^erhblen  unJ  mit  netf 
iLu  vermehren.      Möchte  Von  mehreren.  SUteo  ää 
baldg^hehen! 

Die  angezeigte  ücberfetzung  Ift  im  Ganzes  tr» 
imd  liefet  fich  gut.  Nur  hin  und  wieder  habeo  wir 
kleine  Ücbereüungen  bemerkt.  S9  helfet  es  z  B. 
S.  IÖ4.:  „fö  kann  ieh  nickt  H^erheklen^  (je  dmuräsä 
entendre),  k.:  fo  t^ürde  ich  anführen  u.  tw.<>  wie« 
dem  Gont^xte  nach  heifsen  ^mufs.  S.  165.  tffld^e 
Worte:  de  rnUancötie  profonde  et  cTune  tadtmrM  tfu 
rien  ne  pouvmt  rompre^  —  le  venire  — ferri,  übericW; 
„  die  tiefjße  MetemcMolie  und  Vertiefung  —  den  UnkrlA^ 


und  Harn. .  Eben  io  eine  halbe  oder  ganze  Unze  del?  zufammengezogen;''  und  S.  \66.i  ^Sain  -  doux  ixa» 

(lauS;  einer  Unze  des  Pulvert  und  acht  Unna  Wein-  falzenes  Schweinefett  u. f.  w. ) ,  durch:  „Dutcamert.* 

peift  bereiteteilVliffc^.  digü.  furp^y  auf  dre^^mil üsiglich  S.  211  u.  214.  fteht :  „cortex  chinae  ftavujt  "  ft;* 

m  die  Schenkdbi und  .Nierengegend  und  den  Unterleib  her,  und  S.  a%6.zwtymBl:  „iniemütthendem  *"  ft:* 


^lit^i ^nzuvreQdien.'^«i0tMf4ff»ii^i<fr  tinciura  cari^ 
^eruv.  r^ubr*  (s^sa  Uo^eo  delfelben  und. 04  Unzen 
Aikobol  vpn.;s4(^ad  oder.  Weingeift  Vion  aa  Grad 
stach  Bßu,m4}^  jgtg0n  intemutürende  Fieker^  Es  wiir» 
den  i-n-^il-rläir-  3  Unzen  iderfelbeö:  auf  die  itinere 
Seite  4er  Siqheqkel  ttn4  den  Unterleib  od^  den  Rflok- 

ßad  eingpjcjehea  V  einige  Mal  auch  gleiche  Theile  der* 
ben  uihdd&C'Jinetiitnaifar^.,  und  meiftens.jnit  gün^ 
ftigem  Erfolge»,  ^wendiingdie/ir  Tinctur.in  einigen 
Fällen  vpn  -ankalte^itn  Fiebern.  2uvv)ei}e»- wurde»  vier. 
Upzen  dayofi  ^nit  ;&we3r  Draiohmen  Kaaipf^r.  Verfetzt J 

A-.-i^    ^ 1^1.    ÖM.z^\fL..r^ I li? jrJV-  c: ^i , 


die  Tinctur^i^  find  wohl  nur  Drtkckfehler. 


-  * 


Hanno vB)R.p  ^.d.  CebnHahn:  AUgemebees  ^^^ 
lier]Gffupdüiispolizey.  Herausgegeben  vopÄi« 
* Chrißiän  Friedrich  Scher/,  Önj  Hpchfoi^  % 
mfchem  Hofrath,  Leibarzt,  Medizinaira^  aM 
Ptiyficus  ^.  f.  w^.  Erßer  Baod,  *  Erßes  StflÄ.  1^05- 
Xllu.  i^S.»  JZweyte^  Stück.  1805.  jooS.  Drii- 
ter. Stück.  4So6^  X  u.  178  S.  g*- (1  Rthlx.  up.)  . 

-  So  innig  daSs  Budaiiern  war,  mit  welchem  Rec.  von  deA 


A^ch  gegen  *  d^  ^tickhurten  .hatfen  dfefc  Einrfi^bun*)    letzten  Bqnde  d^rTÜi/trHg^zum  Archiv  n.ü  w.  des  viüt^ 
.gen.     Frßktifche  ]frahrniJmnngen  über  den  innern  Qe-    digcn  IJerausg.  fchfed,    fo  grofe4 


qrßucft  des.  JÜarze^nund  des  refino  -  extractif  der 
Chinarinde  in  intersliittirenden  und  remiftirenden  Fiie- 
'bem.  Bey  ^fer  Vf^rLJunftung  ftber  gelindem.  Feuer  der 
erwähnten  >  in|A  AUiobfiil  bete^teien ,,  tinüU  eart^FerufK 


,-     .         r    -  .  -        ift  feine  Freude,  <fie 

damals  verfprochene  und ,  des  foungünftfgfenDraagö 
und  Druckes  der  Zeiten^  ungeachtet,  geh'äferte  Fo^^ 
fctzung  anzeiieiv  zu  fcörWien,  die  •doch  hoffpntliA 
Boeh. ferjoeu «foheinen  wird.    Jedes'StOck;  diefes  •A^ 


«$ 
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Kvs,  deren  ifi*iy  einM  Band  ausmachen  follen»  wird 
faie  oder  zvrey  noch  ungedrackte  Abhandlungen  ent- 
lalteD.  Der  zwegte  Abfehnitt  ift  zu  Verordnungen, 
irelcbe  oft  ein  Commentar  begleiten  wird,  beftimmt. 
Der  driiii  ift  einem  Repertorium ,  und  der  vürie  einer 
Rievifion  der  Gefundheitspolizey  gewidmet.  Die  An* 
^ditung  des  Ganzen  winf  am  heften  aus  der  Anzeige 
liefes  erfien  Bandes  felbft  erhellen. 

Brftes  StiSLck.  I.  Abhandlungen,  i)  Veber  denBe- 
rrif  der  GefmdheUspoUzeff  ^  vom  Heraus g.  Kritifche 
Bemerkungen  Aber  die  Definitionen  des  Worts:  Po- 
izey^  von  von  Bergy  van  DraiSy  Hebinftreit,  Röfchtaub, 
1er  dem  Ziele  am  nächften  gekommen  zu  feyn  fcheiht 
a.  f.  w.,  und  des  Worts :  Gtfundheitsfotizey ,  von  Huflty 
und  Ifibef^eit.  Die  Fortfetwmg  iTt  im  zweyUnSV^cke 
sitfaalten.  !!•  Verordnungen.  1)  Hockßrßl.  Lippifche 
yerardnung,  die  Behandlung  und  das  Begraben  der  Jod- 
en betriffend,  vom  g.  Jul.  I800.  Mit  Anmerkungen  und 
ZM^ieen.  Keine  Leiche,  auch  nicht  unter  den  Juden, 
[ou  eiier ,  als  nach  'vdiJjgem  Ablaufe  von  7a  Stunden, 
begraben  werden,  es  fey  denn,  dafs  ein  verpflichteter 
A.rzt  oder  Wundarzt,  oder  in  egtfernten  Ortfchaften 
jer  Schulmeifter  mit  dem  Bauerricbter,  und  nur  im 
Talle  dief^  abwefend  u.  f.  w.  find ,  ein  Vorfteher  mit 
;wev  andern  glaubhaften  Perfonen,  durch  ein  fchnft- 
iches  und  unen^^eklliches  ZeugniCs  befcheinigt  haben, 
heis  die  Leiche  fchon  einen  ftarken  Todtengeruch 
m  fich  habe,  der  jedoch  erft  eJnice  Zeit  nach  dem 
fibfterben  entftanden  feyn ,  und  ficn  Ober  alle  Glled- 
nafsen  ond  Aber  den  ganzen  Köcper  erftrecken  mufs 
L  f.  w.  Bey  zu  b^Orchtendem  ^cheiatode  (In  hier 
&her  beftimmten  Fällen^  foll  aber  Niemand,  ohne 
lückficht  auf  die  Länge  der  Zeit,  eher  begraben  wer- 
ben, als  bis  der  allgemeuie  und  deutliche  Todteage- 
rucb  eingetreten  und  befcheinigt  ift.  Die  Abgefchie* 
lenen  follen  noch  wenigftens  12  Stunden  lang  ruhig 
ind  ünentkleidet  im  Sterbebette  und  in  der  Wärme 
iBgen  bleiben,  ohne  daCs  Nafe  und  Mund  verbunden, 
las  Geficht  bedeckt  u.  L  w.  werde:  nach  Verlauf  die- 
«r  Zek  kann  der  Körper  an  einen  andern,  im  Winter 
ilwas  erwärmten.  Ort  gebracht  werden,  der  reine 
ind  frifche  Luft  hat.  Keine  Leiche  foll  eher,  als 
:3  Stunden  vor  der  Beerdigung,  angekleidet  und  in 
len  Sarg  gelegt,  und  der  Sarg  nicht  eher  zugemacht 
Verden ,  als  bis  er  weggetragen  werden  foll. '  Die  am 
Icblufle'diefes  Abfchnitts  befindlichen  Anmerkungen 
n  diefer  Verordnung  find  hier  zu  keinem  Aaszuge 
eeignet«  Lefenswerth  ond  —  nachahmungswOrdig 
^'clas  zwey  Monate  fpäter  an  die  Judenfchaft  mit  dem 
»eften  Erfolge  gerichtete  hefondere  Refcript,  worin 
liefelbe  mit  WOrde,  Ernft  und  Granden  zur  genauen 
Befolgung  diefer  Verordnung  bey  JOO  Goldgulden^ 
strafe  angewiefen  wird.  [Bey  diefer  VeranlafTung  er- 
laubt Rec.  fich  eine  öffentliche  Frage,  die  gegenwär- 
tig durchaas  keinen  Schein  von  IN  acht  heil  oder  In- 
lifcretion  mehr  mit  fich  faRren  kann ,  und  deren  er- 
vQnfchte  Beantwortung  -unbefchreiblich  vielen  Ge- 
rinn für  Willen fchaft  un<^  Publicum  gewähren  wQrde. 
fai  Cich  unter  den  hintericjjifren Papieren  des  verdorbenen 
irülimten  Ftrfajfers  der:  ,, Ideen  xnr  JJiagnoßik ,""  keine 


eici 


,  'sfeineir ,  Vim  vorangegangenen ,-  QatHn 
mir  den  nächfiten  fahren  vtfr  ihrer  yeneiraüiung  gefun- 
den? Und  ift  zu  ihrer  Bekanntmachung  nie  Hoffnung? 
Es  ift  eben  fo  wenis glaublich,  dafs  diefer  fo  aufmem- 
fam  beobachtende  Arzt  diefelbe  nicht  foUte  zu  Papier 
gebracht  haben  (wahrfcheinlich  hielt  ihn  ^-^  aber  war« 
um  noch  nach  ihrem  Tode?  —  die  Delicateffe  der  da« 
maligen  Kranken  von  der  Publicatfon  zurOck),  als  es 
aifthentifch  gewifs  Ift,  dafs  diefe  feine  nachherigeGat* 
tin  mehrere  (Rec.  meint,  gehört  zu  haben:  neun) 
Tage  im  völligen  Scheintode  gdegen  bat,  und  nur 
durch  feine  Veranftaltungen ,  als*  Hausarzt,  von  der 
Gefahr,  lebendig  begraben  zu  werden,  befreyt  wor* 
den  ift.l  2)  KotUgL  JVeüßifches  Reglement  ^  nach  weU 
ehern  ficn  die  Materialiften  und  Droguifien  bey  dem  DebU 
der  Arzneywaaren  zu  richten  haben  ^  Berlin,  d.  19.  Ja-  - 
nuar  i8oa.  Es  füllt  eine  grofse  Lücke  in  der  bishe« 
rigen  piedicinifchen  Gefetz^ebuns  ausj  und  verdient 
auch  in  andern  Sitaaten  gefetzmälsig  ang€hommen  zu 
wcKden.  Unter  andern  fdllen  auch,  bey  Geleigenheit 
der  Apothekenvifitationen ,  die  Waarenlager.  &t  Ma* 
terialiuen  u.  a.  mit  revidirt  werden.  3)  InßrucUonfür 
die  ßmmtlichen  Königl.  Preußifchen  Provincial  -  CoUegia  •  • 
Medica  et  Sanitatis^  Berlin,  d.  21.  April  igoo.  4)  Kö- 
nigl. Preußifches  Publicandum,  die BeftchHgung  der  tod* 
ten  Geburten  betreffend^  Berlin,  d.  35.  Auguft  1798* 
IlL '  Repertorium  der  Gefundheitspolizey.  3)  ff^arnung  . 
in  Rückficht  der  Farben,  womit' das  Spielzeug  für  Kin- 
der angemalt  wird^  Berlin,  1796.  Zu  Nr.  6.  bemerkt 
Rec,  dafs  die  dort  angeführte  Berechnung  wegen  des 
von  den  Mühlfteinen  ficn  abreibenden  Sandes  aus  Beck* 
mann^s  Beytr.  zur  Gefch.  der  £>^ffd.  Bd.l.  St.2.  ift. 

Zwiytes  Stück.    1.  Schlufs  der  Abhandlung  über 
den  Begriff  der  Gefundheitspolizey.      Fortfetzung  der 
Kritik  über  die  Definitionen  dlefes  Wortes,  von nSfch» 
taub,  H^ildberg,   Fater,  [lieber,  Bnrdach.^    In  Anfe- 
hung  der  S.  4^  vom  Herausg.  angegebenen  Definition 
erlaubt  Rec.  fich  die  BemerKung,  dafs  darin  das  Ka- 
pitel der  Medicinaltaxen  überfehen  ift.    IL  1)  Schlufs 
der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Anmerkungen 
u.  f.  w.  zu  der  Lippifchen  f^erdnung^  die  Behandlung 
und  das  Begraben  der  Todten  betreffend.   Die  Wahrheit 
zu  geftehn,  fcheint  Rec.  in  der  letzteren  zu  wenige 
Rückficht  auf  Verftorbene  an  anfteckenden  Krank- 
heiten genommen  zu  feyn ,  wo  felbft  die  Erforfchune 
des  Todteuj^eruchs  Gefahr  bringen  möchte.    2)  HocS- 
furß.  Lippifche  Verordimng  Über  die  erfte  Hütfsteiftung 
bey  Scheintodesßlten^  Detmold,  den  5.  December  18OJL. 
Die  innigfte  VerehruBg  mufs  bey  Jedem  die  S.  119  r. 
erzahlte  Anekdote  von  der  menfchenfreundlichen  Für- 
ftin  zur  Lipjpe  ferregen !    III.  Dörffaris  Empfehlung 
der  dephlogtftifirten  SatzfHare  zur  Vorbeugung  der  vom 
tollen  Hundsbiffe  entftehenden  irafferfcheu.    Er  räth ,  die 
reine  Salzfäure,  fo  weit  mit  Waffer  verdünnt,  bis  ihre 
Ausdünftungen  g^nz^ erträglich  find,  zum  mehrmals 
täglich  wieJerhoIten  Auswafchen  der  durch  den  Bifs  . 
entftandenen  Wunde  zu  benutzen ;  dabey  die  mit  noch 
mehrerem  Waffer  vermifchte  Säure  unter  dem  Ge- 
tiänk  nehmen  zu  laffen,   oder  die  mit  dem  vegetabili- 
fcben  und  mineralifchen  Laugenfalze  aus  diefer  Säure 

-  ent- 
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entrteheodeo  Neutralfalze  in  fteigender  DoGs  zu  ga- 
ben ;  und  endlich  auch  Bäder  und  Umlcfaläge  mit  ei- 
nem ZuCatze  von  diefer  Säure  ^u  verordnen.  ZwA. 
Verbinden  der  Wunde  kOnneman  Geh  auch  einer  Salbe 
aus  einrmTheilederfelben  und  fecbsTbeileii  Schweine- 
fett bedienen.  Statt  d^r  letzteren  fchlägt  derHerausg. 
^in  Liniment  aus  einer  Unze  Oel  und  ungefähr  einer 
halben  Drachme  der  Säure  vor-;  auch  aiu  jeden  Fall 
ein  Gurgelwaffer,  welches  in  jeder  Unze  wenigftens 

^  drey  Tropfen  der  Säure  enthalte»  und  Häucherungen 
des  Zimmers  und  der  Kleider  des  Kranken,  wenn^ 
nicht  mit  den  rein  falzfauren  Dämpfen,  doch  mit  wei-* 
feen  Salpeteniämpfen.  Zugleich  fragt  er,  ob  man 
nicht  diefe  Saizläure  in  Verbindung  mit  der  Bella- 
donna anwenden  dürfe?  und  fchlägt  erftere  auch  ge- 
gen das  Krebsgift  und  das  ^er  Horuviehfeuche  von 
[jSchon  Rollo ^  von  der  Harnruhr y  i  Aufl.,  empfahl 
1797.  das  potaßnum  muriaticum  zu  Verfuchen  in  der 
wauerfcheii^  und"  benutzte,  wiewohl  mit  nicht  im- 
|ner  günftigem  Erfolge,  die  dephlogifüGrte  Salzfaure 
gegen  Krebsgefchwüre.  Zugleich  wird  dafelbft  gegen 
etwanigen.  Bleygebalt  diefer  Mittel  gewarnt]  4)  Kö- 
nigl.  PrBufi*  Kammerverordnung  für  Schießen  über  das 
Verfahren  vieler  Fleifcker  bey  dem  TransporU  des 
Schlachtviehes  y  vom  15*  Oct.  1804.  5)  Verfuehe  mit  der 
Holden'fchen  Mafchineßr  Schufkr,  im  Stehen  zu  ar^ 

Jbeiten.  /  8)  KönifrL  Preuß.  Anweifung  ßr  Brannttcein- 
brennerey ,  den  Bley  •  und  fflsmuthgekaU  der  xinnemen 
KUhlrUhren  auszumitteln ,  vom'31.  May  igoj. 

DriUes  Stück.  L  Ueber  das  VerhliUniß  der  Heil* 
künde  zum  Staate  von  J^ende.  Unter  andern  gegen 
ReiTs  Koutiniers.  Der  Arzt  folle  nach  einet*  Taxe» 
zu  welcher  die  Grundfatze  im  Allgemeinen  angegeben 
werden,  jede  Bemühung  haibjähi:Hch  oder  jährlich  — 
nicht  von  den  bebandelten  Kranken  und  deren  Angl^* 
hörigen,  fondern  von  eigends  dazu  verordneten  oe^ 
hörcßn »  bezahlt  erhalten*  Die  Mittel  zu  diefer  Ein« 
richtung  nimmt  der  Staat  natürlich  von  £einen  Mit« 

'  gliedern ! !  {  Die  Anmerkung  $.  27.:  ^  Dafs  die  Haq- 
BÖverifche  Regierung  zu  den  Zeiten  Zimmermannes 
die  allgemeine  Befolgung  der  von  diefem  angegebenen 
Purgirmethode  in  der  Jlnhr  bey  namhafter  Strafe (??) 
empfohlen  habe,  und  dafs  um  mehrere  Jahre  fpäter 
gegen  >eben  diefe  IV'Uthode  ernfthaft  gewarnt  worden 
fey,"  verftebt  entweder  Rec^  nicht,  oder  fie  ift  völ« 
lig  falfch«    Zimmermann  trgt  I7i$!8-  7u  Hannover  an ; 


4ie  zuerft  1770*  bekannt  gemachte  (hjernach  1779- 
I78I*  1783-  ^788*  1790,  wiederholte)  Anweifung  tür 
den  Landmann  u^  f.  w^  empfiehlt  Zpecacu^ha  nnd  Kha« 
barber  u.  &  w.,  aber^  wie  fich  nicht  anders  denken 
läfst,  ohpe  irgend  eipeSpur  von  Drohung  oder  Strafe, 
und  ift,  bis  au?  einige  kleine  Verfchledenheiten,  wört- 
lich diefelbe,  wejlche  1 769.  von  dem  pre/ifsifchen  Ober* 
collegium  medicum  ausgefertigt  und  im  dortigen  Lande 
publicirt  wurde.  Seit  diefer  Zeit  iü  keine  neuere  ähn- 


liche Anweifung  oder  W^unuM.fa^cannt  0«word 
als  die  von  1791.  •  worin  hauptla^hUch  Jalsnppexiwi 
zel  u«  dgL  angerathen  wurde ;  aber  aucli  diefe  ilt,  11 
Rec.  h^timmt  verfichert,  worden,  nicht  voo  JSimm 
mann.}  IL  1)  Kaiferl.  K9nigL  Verordnung  t^egens 
Gtftverkaufs  jn  fTefigallizien ,  Wien,  d.  20.  X>ec.  171 
Mit  Anmerkungen»  Der  Herausg.  verlangt  in  den  m 
•  teren  mit  Heciit,  Mittel  aufzufucben,  ^Trodtarch  rfr 
technifclie  Gebrauch  der  Giftwaaren  mögUoblt:  tu» 
thig  gemacht  oder  vermindert  werden  könne;  ta(  i 
dau  die  Gifte  in  der  Verordnung  nicht  alle  nain&l 
lieh  beftimmt  worden,  dab  die  Verfügung  fehle, \kn 
Gift  an  Dienftboten,  Kinder  u.  a.  zu  yerabreicbenij 
f.  w«,  und  rätht  auch  die  Kaufer,  die  znm  technifchea 
Nutzen  Gifte  gebrauchen,  gefetzUch  rerbiadJich  za 
machen,  kein  Gift  anders,  als  bey  den  rom  St^au 
..dazu  angefet^en  Verkäufern,  zu  kaufen.  III.  •x)^äi 
nigT.  Pteußifches  Verbot\  Wachs  -  oder  ToIgUc&tfr  mit 
Grünfpan^  Mennig  ^  oder  Operment  KU  färben^  B^^u^ 
d»  16*  Oct.  igoa.  4)  GwtacJi^  der  ieole  de  rLidt* 
eine  zu  Paris y  die  Farben  auf  den  Jündsrfpielfacuu  be- 
treffend. Der  Herausa^  fordert  zugleich  z^  der  kabet' 
ften  Behutfamkeit  in  Anfehung  der  Malerkaftcl^en  ist 
Kinder  auf«  5)  KönigU  IVUftembergifchs  Vsrordwf 
die  Aufbewahrung  der  Originalrecepte  auf  dien  Ap^ 
kin  betreffend^  Stuttgart,  d.  4.  Dec.  1804.  Bey  j^ 
bezahlten  Arzneyen  foll  die  Bezahlung  auf  den  i^ 
turen  belbheinigt  werden  u.  f.  w.  Der  Heransg.  vät^ 
aus  fehr  einleucntenden  Gründen,  ein  eignes  Reoat 
buch  vor.  8)  Ueber  die  Verpflichtung -der  Csnfwr  eU 
medicinifchen  CoUegien ,  den  Verkauf  oder  l)rmdtßh5l 
{icher  yolksarzneybücher  z^  umterfageu  usdxmJmider% 
IV.  Kritik  der  Einwürfe  des  Hn.  j^effors  »nd  Bsfaeo. 
thekers  Meyer  zu  Stetün  gegen  die EtnfUhrumguiui» 
fecttn-'Minfl  Receptfnbuchs  in  den  /tpothekem. 

PHILOSOPHIE. 

Mannhcitm,  b.  Schwan  u.  Qötz:  Einige  W^tiAttkt 
Aufklärung  und  Huftianitäty   nebft  einer  kto* 
Abhandlung  über  die  Beftimmung,  und  fibttA 
Pflichten  gegen  die  Thiere,  von  ^.  H.  ÄttÄ» 
J805.   136  S.  8.    (I2gr.)  * 

Treffliche,    wenn  auch  nicht  durchgängig  ntt^ 
Gedanken  über  Aufklärung,  Humanität»  Vaterlands- 
liebe;  ferner  Qber  Schriftiteller^,   Erziehung,  od' 
andere  diefen  verwandte  Gegenftände  —  findea  ^ 
hier  in  einem  anfpruchslofen  befcheidenen  Tofie/zssf* 
mentarKch   vorgetrafijen.     Kein    Gegenftand  Ä  er- 
fch!5pft,  der  Vf.  wcälte  nur  IVinke  geben.   Atel  be- 
dauert, dafs  der  Vf.,  der  fo  viel  Scftarffino  und  Be-. ' 
lefenheit  zeigt,  nicht  länger  bey  feinen  Betracbtunfieii 
•verweilte.    Die  beygefQgte  Ahhandluöe  üYät  die  Bei 
ftimmung  der  Thiere,  ynd  über  die  Pflichten  gpjC» 
diefeib^n ,  ift  ebenfalls  fehr  lehrreich. 
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FreyiagSf     d$n    li.  Februar    igog. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


MATHEMATIK« 

Z>RKSDnry  in  d«  Walther.  Hofbiichh«:  Lion0ttts 
tojgarithmifehe  SupptmenU^  als  ein  Beytrag,  Män- 
gei  der  geviröhnlichen  Logarithmentafeln  zu  er- 
fistzeo.  Aus  dem  Franz.  nebft  einigen  Zufatzen 
Yon  GöUfriid  Ü/Uhetm  Leanhardi^  Souslieutenant 
^eym  kurfürftL  facbfifchen  FeldartiUeriecorps. 
1906.  ggs.  g.    (ugr.) 

Diefe  kleine  Schrift  enthalt  zwey  tob  diiinder  un- 
abhängige  Abbandlungen,  dieindeflen  in  fo  fern 
Buoea  geoiaio&baftlichen  Zweck  haben,  als  beide  et- 
Mras  za  leiften  beftiinmr  find,  was  fich  mit  den  ge- 
wöhidichen  loArithmirohen  Tafeln  ohne  anderwei- 
6g^  Hüifsmittd  entweder  nicht  fo  ▼ollkommen ,  oder 
Bicht  fo  bequem  erreichen  läfst.  Die  eine  foll  näm- 
lich dazu  dienen ,  vermittelft  einiger  febr  gefchmeidi- 
Ser,  hier  zugleich  mitgelieferter,  Hülfstafeia,  zu  je* 
er  gegebenen  2Uihl  ohne  zu  groüise  MQhe  den  Loga- 
rkhmen  auf  mehrere  Decimalen,  als  die  gewöhnli- 
ohen  Tafehi  verftatten,  zu  berechnen.  Die  andere 
entwickelt  die  Idee  einer  befondern  Tafel,  vermittelft 
iprelcher  die  Logarithmen  von  Summen  oder  Differen- 
zen zweyer  bloTs  durch  ihre  Logarithmen  gegebenen 
Gröfsen  durch  eine  einzige  Operation  mit  einer  Be- 
quemlicbkeit  foJl  beftimmt  werden  können,  wie  fie 
hej  andern  Verfabrungsarten  nicht  Statt  findet,  und 
swar,  des  Vfs.  Plane  nach,  gleichfalls  mit  einer  un- 

Sewöbnlich  grofsen  Anzahl  von  Decimalen  (14);  von 
itftr  Tafel  ut  jedoch  nur  erft  eine  ^robe  beysefügt« 
I>a  das  Numerifche  der  Logarithmen  und  jede  fich 
darauf  beziehende  Erleichterung  jedem,  der  viel  mit 
Zahienrechmingen  zu  thun  hat,- von  grofser  Wichtig- 
keit ift:  fo  wird  es  fich  wohl  der  Mühe  verlohnen, 
diefen  Unterfuchungen  eine  nicht  bloGs  oberflächliche 

fnfmerkfamkeit  zu  widmen ,  um  befonders  den  prak- 
chen  Werth  der  davon  zu  hoffenden  Vortheile  wür- 
gen zo  können. 
r 

Der  Vf.  hatte  feine  Schrift  dein  franzöfifchcn  Na- 
Ücnalialdtate  zur  Beurtheilung  vorgelegt;    der  Be- 
jticht,  welchen  Delambre  darübä  abgeftattet  und  wei- 
chen das  lortitut  gebilligt  hat,   ift  der  Schrift  felbft 
rfefagt.    Leomui  ift  cuimit  nicht  ganz  zufri^en  ge- 
len,'ttnd  äufsert  in  leinen  gleichfalls  angehängten 
fegenbemerkungen  feine  Empfindlichkeit  einige  Mat 
it  vieler  Lebhaftigkeit.     Wir  werden  nicht  umhin 
nen,  auch  DtUmbrfs  Bericht  und  Liomttis  Be- 
if. L  Z.  igog.    Erßir  Band. 


nun  eines 


ganr 


antwortune  mit  zu  berühren,   da 
Theil  des  Buchs  felbft  ausmachen. 

Bey  der  in  der  erßen  Abtheilung  vorgetragene« 
Methode,  den  Logarithmen  jeder  vorgegebenen  Gr6* 
fse  /^  zu  berechnen ,  fiegt  die  Hauptidee  zum  Grunde^ 
dafs  diefe  Gröüse  in  ein  rroduct  von  der  Form 

lOf^irli+f^b)  Ufj^c)  (i+^^dTJ.r. 
verwandelt  werde,  fo  dafs  ayb.Cyd...  einfache 
ze  Zahlen  bedeuten.    Man  ficht  erftlich ,  dals  dieXor 

Sarithmen  diefer  einzelnen  Factoren  eine  abnehmende 
Leihe  bilden  werden,  von  denen  man  fich  mit  einer 
^ewiffen  grölsern  oder  kleinern  Zahl  begnügen  kann» 
)e  nachdem  man  den  Logarithmen  des  rroducts  mit 
mehr  oder  Weniger  Decimalfiguren  verlangt;  zwey« 
tens  dafs  man  alle  jene  einzelnen  Logarithmen  fogleich 
in  einer  ein  für  allemal  berechneten  Tafel  vorräthig 
haben  kann.  Eine  folche  Tafel  liefert  LeonelH  hier 
zuerft  für  die  Briggifchen  Logarithmen  auf  20  Deci- 
malftellen.  Diefe  enthält  zuent  die  Logarithmen  der 
ganzen  Zahlen  von  a  bis  9;  fodann  die  Logarithmen 
rar  alle  i-HtV^»  d.i.  für  i,  i;  i,  2;  i,  3  bis  1,9; 
nachher  für  alle  i  +  zi»^  u.  f.  w.  Aufser  den  8  gan- 
zen Zahlen  kommen  aJfo,  für  jede  Ordnung  der  ge« 
brochnen,  9  Logarithmen;  weiter  als  bis  zur  Uten 
Ordnung  brauchte  aber  die  Tafel  nicht  ausgedehnt 
zu  werden,  da  bey  der  zwölften  die  Logarithmen  mit 
den  Logarithmen  der  eilften  einerley  bMeutende  Zif* 
fern  haben,  und  fo  bey  den  folgenden.  Auf  diefe 
Weife  umfafst  Hie  Tafel  nur  I07  Logarithmen ,  wel« 
che  hinreichen,  um  den  Logarithmen  jedes  Products 
der  obigen  Form  auf  ig  oder  19  Ziffern  durch  blofse 
Addition  zu  berechnen ;  die  softe  Stelle  bleibt  dabey 
offenbar  hnmer  fchwankend.  Für  die  hyperbolifchen 
Logarithmen  bat  LeonMi  eine  ähnliche  Tarel  von  dem- 
felben  Umfange  beygefügt. 

Wie  fich  übrisens  jede  Zahl  A  unter  obige  Forili 
bringen  laffe,  'wird  man  leicht  überfehen;  f*  und  a  er- 
geben fich  fosleich  von  felbft;  macht  man  dann 
A  ^  lOt^aB:  fo  ift  b  die  Ziffer  in  der  erften  Decimal- 
ftelle  von  B;  fetzt  man  ferner  B  =  (i  +  ^b)Cy  fo  ift 
c  die  Ziffer  in  der  zweyten  Decimalhelle  von  C  u.  f.  w. 
Bey  näherer  Unterfuchung  findet  fich,  dafs  man  noch. 

bequemer  ^9  ohnedeCfen  Quotienten  wirklich  zu  be- 
rechnen, unter  die  obige  Form  bringen  kann,  indem 
man  fucceflive  lOf*  a  A^  5,  ( i  -|- tV*)  Ä  =  C  u,  t  w. 
niacbt,  wo  man  alfo  B  aus  A^  Caus  0  u.  f.  w.  durch 
Multiplication  erhält,  indem  bey  der  erftern  Methode 
Divifion  nöthig  ifL  LiontUi  hat  indeffen  den  Calcul 
Yy  bey 
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bey  beiden  Methoden  durcb  Reduction  anf  einen  ba- 
Ktimmten  Mechanismus  Qoch  abgekürzt;  wer  häuB- 
gen  Gebrauch  von  diefen  Tafeln  zu  machen  denkt» 
tnut'  wohl',  fich  mit  demfelben  vertraut  zu.  machen. 
Nach  einiger  Uebung  wird /man  ^s  dann  gewjfs  bald 
dahin  bringen ,  fich  die  anzuwendende  Aufmerkfam* 
keit  mechanifch  zu  machen ,  und  wir  halten  daher  mit 
LeoneUi  den  Vorwurf  Detambres  für  übereilt»  daf$ 
eine  ermüdende  Aufmerk&mkeit  nöthig  fe^,  wenn 
man  nicht  jedesAial  alle  die  vielen  ühiernQfligen  Nul- 
len auflchreibe. 

^     'Man  fie&t  leicht,   dafs  man  auf  ihnliche  Weifii 

«och  A  oder  jf  unter  die  Form 

10^a(l  +  TlF*>  (i  +  TimnrO-- 
Ibtzen  kön'lae ,  fo  dafs  a^b^e  . . .  lauter  ganze  Zahlen 
Unter  !00  bedeuten.    Bey  jedem  einzelnen  Falle  wira 
maft  dann  nur  halb  fö  viele  Glieder  nöthig  haben ;  da- 

gigen  wird  die  Hülfstafel  zwar  auch  nur  halb  fo  viel 
rdnungen ,  aber  in  jeder  99  Logarithmen  enthalten, 
alfo  einen  faft  fünf  Mal  fo  grofsen  Umfane  haben  muf- 
fen. LeoneUi  hat  auch  eine  folche Hülfstafel,  aber  nur 
für  die  Briggifchen-Logarithmen,  und  mir  auf  15  De-: 
ipimalen  bey  gefügt;  fie  enthält  485  Logarithmen.  Es 
ift  Schade,  dafs  nicht  auch  diele  Ta^  iür  20  Deci« 
malen  eingerichtet  ift, 

,Für  die  umgekehrte  Aufgabe,  zu  einem  gegebe- 
nen Logarithmen  die  Zahl  zu  finden,  find  Leanellft 
Tafeln^«  nicht/weniger  anwendbar.  Durch  Zerlegung 
des  gegebenen  Logarithmen  in  feine  in  den  Tafeln 
befindlichen  Beftandtheile  erhält  man  die  Factoren- 
reihe  der  Zahl ,  und  durch  deren  Multiplication  ( wo- 
für fich.  leicht  ein  gefchmeidiger  Akonthmus  findet) 
die  ZaU  felbft.  .  ' 

Wo  man  übrigens  mit  fieben  oder  zehn  Decfma* 
len  ausreicht , .  gewähren  freytich  die  gewöhnlichen 
oder  die  Vlaccj'fcnen ,  auch  von  l^ega  herausgegebenen 
Tafeln  bey  weitem  mehr  Bequemlichkeit,  als  die 
LeonelliTcnen.  Und  in  der  That  find  jene  auch  bey 
den  allerfeinften  aftronomifchen  oder  fonft  auf  die  Kör- 
perwelt fich  beziehenden  Rechnungen,  ohne  Ausnah- 
me, überflüffig  genau.  Bey  analytifchen  Rechnungep, 
oder  auch  bey  der  primitiven  Conftruction  von  Ta- 
feln ,  kommt  man  jedoch  allerdings  öfters  !n  den  Fall, 
Vro  man  eine  grÖfsere-Scbärfe  wünfcht,  und  dann, 
wenn  man  anders  nicht  noch  mehr  als  13  oder  ig  Zif* 
fem  verlangt <  find  LeomeOfs  Tafeln  unftreitig  das 
Brauchbarfte  und  Bequemfte,  was  man  zu  diefem  Be- 
hufe  anwenden  kann. 

Dem  DelambreYchen  Berichte  zufolge  hat  übri-- 
gcns  Brigg  ^nz  diefelbe  Methode  in  feiner  arithmeA 
ca  logarithmtca  vorgetragen ,  und  eine  äbnli<;he  JHüjfs- 
tafel  auf  14  Decimalen  berechnet;  allein  die  franzö- 
fifchen  Geometer  felbft  haben  von  diefem  feltnen  Wer- 
ke nur  Ein  Exemplar  auftreiben  können,  worin  gra- 
de diefer  Theil  gefehlt  hat.  Das  Verdienft  d^r  eignen 
Erfindung  und  eignen  Berechnung  bleibt  alfo  LeoneUi 
immer  üngerchmälert,  und  es  ift  billig,  dafs  wir  ihm 
befondera  für  leUtre  den  gebührenden  Dank  zollen. 


i)en  Zweck  der  ^weyten  Abbandhing  ^  baben 
bereits  oben  angezeigt;  wir  wollen  nun  fefaen', 
LeoneUi  denfelbeh  erreichen  will«  Er  fchlägt  eine 
drey  Columnen  beftehende  Tafel  vor;  um  uns  1 
zer  zu  faffen,  wollen  wir,  eüoitM  LeoneUi* s  fcfawet 
lige  und  unnöthige  Terminologie  zu  gebr9uchen, 
zufammengehörigen  Glieder  diefer  drey  Golu« 
durch  P^  Q,  R  bezeichnen.  Diefe  Gröisen  folieii 
von  einander  abhängen^  dals,  wenn  man  die  Tä 
,  derep  .  Log^rfthmen  P  ift ,  durch  x  bezeicfa; 
Q=log(i  +  i),  Ä  =  log  (i+Ä)fey:  daher  in« 
R^P-^q  feyn  wird;  ferner  foU  diefe  Tafel  m 
nach  ^,  andern  nach  P  geordnet  feyp ,  oder  P  jß 
gleichförmig  wachfen,  und  jEwar  von  o  bis  ias  Üi 
endliche,  Oder  vielmehr  bis  Q  als  verfc/nrindend  In 
trachtet  werden  kann.  Der  Gebrauclr  einer  fatcbei 
Tafel  läfst  fich  leicht  überfehen.  Soll  aus  log  ät  unc 
log  b  der  Logarithm  von\a  +  ft  beftimmt  werdest*,  tc 

Seht  man  (wenn  man  vorausfetzt,  daüs  a  gr5tser  il\ 
Is  b)  mit  logü  «^log&  in  die  erfte  ColumBe^dn,  oder 
fetzt  diefe  Differenz  ==  P:  dann  ift  offeobar 

log(ÄH-*)=-Q+logÄ  =  Ä  +  log6. 
Soll  man  hingegen  den  Logarithmen  der  Differcnzl» 
ftimmen:  fo  wird  man  lojga—  logb  entweder  inär  ■ 
zweyten  oder  dritten  Columne  finden^    je  oadihB    ' 
diefe  Differenz  kleiner  oder  gröfser  ift,   als.  i%\ 
Im  erften  Falle,  wenn  man  loga  —  IggAsQ  um 
wird  log  {a — b)  =  log  b  —  jP-ä  log  a — Rkjni  m 
zweyten   hingegen,    wenn  man  loga — logbfsiogt 
fetzt,  wird  der  sefuchte  Logarithm 

Ä  log  b  +  'P=  log  a  — -  Q. 
Sonderbar  ift's,  dafs  LeoneUi  diele  Art,  dmlooffidk» 
men  der  Differenz  zu  beftlmmen,  wexm  dkDmemi 
der  Logarithmen  kleiner  als  log  z  ift,  nicht ^ioch 
merkt  hat;  in  der  Schrift  felbft  giebt  er  rar  die 
Fall  ein  anderes  verwickelteres  Verfahren,  undetl;] 
durch  die  Rüse  diefer  Un Vollkommenheit  in  demO^] 
lambre'fchen  Berichte  ift  er  auf  die  doch  fo  oafaeiv*- 
gendeArt,  die  Tafel  zu  benutzen,  gefahrt,  veUf 
er  in  feineu  Bemerkungen  über  diefen  Bericht  ii^<*^ 
1er  Weitfchweifigkeit  erklärt. 

Obgleich  wir  LconeUfs  Gedanken,     duirk^ 
folche  Tafel  die  logarithmifchen  Recbnungeo  ff  ^ 
leichtern ,  im  Ganzen  genommen  unfern  BejAÜ  oi« 
verfagen  können,  fondem  vielmehr  die  wirklidbeAi 
führung  «iner  folchen  Tafel  für  wflnfchenswertli ' 
ten:  fo  können  wir  doch  allem  übrigen,  wasZ* 
f|ber  diefen  Gegenftand  fagt,    nur  wenig  VferA^ 
legen.    Seine  Entwicklung  des  Gebrauchs  iftflrein^ 
fo  elementarifchen  Gegenftand  mit  unnd^^c^  ^^^ 
läuftigkeit  vorgetragen.    Auch  nur  etwas  t^te^ 
terfuchungen  über  das  Gefetz  dts  Fortganges  der 
fein  und  der  Differenzen ,  welche  docl^  zox  Bei 
mung  des  ihnen  zu  gebmden  Umfanffes  fchr  n6! 
wären,  findet  man  gar  nicht,  wohl  aber  dnige' 
hingeworfene,    und   zum  Theil  ziemlich   verw< 
ausgedrückte  Aeufserungen,  aus  denen  fich  fehl) 
läfst,  dafs  LeoneUi  dergleichen  gar  nicht v   oder 
ganz  unricfati^:  angeftellt  hatf    Dahin  gehört  z.  B>| 
grundfalfche  Behauptung  ,^  dals>  wenu  P  jountf 
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^tte  DiffeMiM  €yOoaf  ravioMBt  uad  lieh  dein' Werth  6 
^jpAhert,  4ie  erften  Differenzen,  von  Q  nur  noch  eine 
^  ^Kider  zwev  bedeutende  Ziffern  haben  folgen ,  wenn  Q 
^  «pit    14  X)eoinia}ep  ausgedrückt  wird.    .Eine  leichte 
-  Jlechnw^  zeigt  9  dafs  Miefe  Differenzen  bis  dahin  we- 
^  «igftens  fünf  bedeutende  Ziffern  behalten ;    noch  we^ 
^  fldger  verfchwinden  fie»  wenn  P  den  Werth  6  über- 
L  Aeigt,  foadern  erft  fdrPssip»7  wenden  fie  bis  auf 
:h  cinid  Einheit  in  der  vierzehnten  Decimale  abgenommen 
£  liabcBi;   Ih8  dahin  bitte  ^her  die  Tafel  fiber  21000 
Glieder»    Was  tf her  noch  wichtiger  ift;  man  darf  Jiei- 
eie9w(iges<U^.dritten  Differenzen  überall  als  verfitrhwin« 
dUind  betrachten«  wie  X#eH«fli  fich  einbildet,  der  nur 
#uf  die  zweyten  HOckficht  zu  nehmen/für  hinreichend 
liaJt.    Zu  diefem  Irrthume  feheint  ilia  die  von  ihn>  be- 
reclMoiete  Probe  des  Anfangs  der  T^el  verleitet  zu 
baben ,  wo  freyÜch  die  dritten  Differenzen  verfch win- 
den ;    allein  eine  leichte  Rechnung  .zeigte  dafs  diefe 
dritten  DiKerenzen  weiterhin  arnfMWffM  und  allerdings 
bedeutend  werden  ktenen,  w^n  man  14  Decimaleo 
geben ,   und  keine  kleineren  Differenzen  bey  P^  als 
Q» 0005  gelnraui^hen  will:   für  2  s=  a  *t*V3»  oder  für 
^£=^0^57x99  wo  die  dritten  Differenzen  ihr  Maximum 
erreiciien,  Bnden^  wir  unter  obigen  Vorausfetzungen 
ibrßn  Werth  s  6377  Einheiten  in  der  vierzehnten  De* 
cimale.    Weit  ei^ernt  aifo,  dafs  2>aa^/U  mit  weniger^ 
als  5poo  Gliedern  ausreichen  könnte»  roufste  die  Ta* 
fö,  wenn  die  zweyten. Differenzen  überall  hinläng» 
lieb  feyn  folien,  eine  fo  grofse  Ausdehnung  erhalten, 
dafs  ihre  jBerechnttag  die  Mühe  keinesweges  belohnen 
im^dt*  Allein  wozu  auch  vierzehn  Decimaien  ?  Rech«^ 
nungen,  wo  eine  folche  Schärfe  nöthig  wäre,  kom- 
snen  ja  nur  höchtt  feiten  vor»  und  far  einen  fo  Seltnen 
¥aU  eine  doch  nicht  febr  bedeutende  Abkürzung  der 
Arbeit  zu  erbalten  1  daran  ift  wenig  gelegen.     Hin- 
gegen für  Rechnungen »  die  täglich  vorkoitimen »  und 
vre  fieben  DedmaJen  völlig  hinreichen,  würde  eine, 
wenn  auch  nurmäfsige,  aber  oft  wiederkotpmende  Er- 
Jetchterndg der  Arbeit  allerdings  fchätzbar  feyn.  Dann 
fldüiste  aber  die  Tafel,  um  auch  die  nöthige  Bequem- 
lichkeit zu  gewähren,  fo  einnricbtet  werden,  dafs 
überall  auch  die  zweyten  Dif^renzen  verfcfiwinden ; 
nk  etwas  mehr  als  15000  Gliedern  lieEse  fich  diefs 
bequem  Erreichen,   die  nur  ein  mäfsiges  Bändchen 
machen  würden«    Doch  zu  einer  weitern  Ausführung 
ift  hi^  nicht  der  Ort. 


Noch  eine  Probe,  wie  oberflächlich  LeonelR  fei- 
nen Gegenftand  behandelt  hat,  giebt  die  S.  60.  vorge- 
tragene Formel,  für  einen  vorgegebenen  Werth  von 
ü,  der  zwifchen  zwey  dfr  Taiel  fällt,  den  entfpre- 
chenden  von  Q  mit  Rückficht  anf  die  zweyten  Diffe- 
renzen zu  $nden.  Diefe  Formel,  deren  IDeductfon 
4em  13  eher  fetzer,  feinem  Geftändnifle  zufolge,  fo  viele 
vergebliche  Mühe  gemacht  hat,  ift.  ganz  &rch;  ftatt 

ai  ir'n-n)  foUte  nämlich  ftehen  i5±ilil?. 

Uebrigens  bemerken  wir  noch,  dafs,  wenn  man 
die  Zahlen  der  erften  Columne  als  die  doppelten  Lo- 
garithmen von  Tangenten  betrachtet  »Mie  Zahlen  der 


zweyten  und  drÜMi  die  dopffüteä  Gbmpletnetiite  der 
Logarithmen  der  dazu  gehörigen  Sinus  und  Cofinus 
feyn  S¥erden.  Man  kann  d^her  mit  den  gewöhnlichen 
trjgdnometrifchen  Tafeln  den  'vorgefetzten  ySweclc 
ganz  auf  diefelbe  Art  erreichen,  als  mit  den  von  Lue* 
msBi  roif  efchlaffenen ;  nur  erfpart  thcfils  die  letztre  di« 
Divifion  und  Multiplication  mit  3  (die  aber  doch  ein 
mäfsig  geübter  Rechner  leicht  im  Kopfe  macht),  theils 

fiebt  fie»  wenn  fie  auf  diefelbe  Zahl  von  Decimaien 
erechnet  ift » -  doppelt  fo.  viele  Schärfe.  Sonderbar  ift 
es». dafs  die  fich  iuerSauf  gründende  Axt»  die  trigono? 
liietrifchen  Tafeln  zu  gleicher  Abficfat  anzuwenden^ 
von  Delambre  nicht  erwähnt  wird,  da  er  doch  eino 
aiidere  weit  weniger  bequeme  anführt.  Leoneüi  hat 
febr  Recht,  fich  zu  befcbweren»  dafs  man  ein-folchei 
Verfahren  dem  feinigen^  an  die  Sefte  fetzen  wollte. 

V'BRMISCHTB    SCHRlt^TQN. 

WisiMAR»  im  geograph.  Inftltut:  Der  Friede  zm 
Prefsburg  vom  s6-  Dec.  1805.  in  feinen  Folgen  für 
Oeltreicn,  Baiern,  Wirtemberg,  Baden ^  dasdeut- 
fche  Reich,  Frankreich,  Italien  und  ganz  Euro« 
pa.  Geographifch,  ftatiftifch  und  ftaatsrechtiidi 
mit  hiftorifcnen  Einleitungen,  3  Karten  und  einer 
Tabelle.  1806.  2748.  8«  f  i  Rthlr.  18  gr.) 

Der  Titel  drückt  beftimmt  den  Inhalt  und  die  Ideen*  , 
folge.des  ganzen  Werks  aus»  das,  wie  auch  auf  dem 
Titelbiatte  angeführt  ift,  aus  dem  XIX.  und  XX.  Ban-^ 
de  der  allgem.  geograpb.  Ephemeriden  befonders  ab« 

gedruckt  \Turde'.  Voran  geht  der  Friede  zu  Preb- 
urgin  correctem  franzöfifchen  und  deutfcben  Texte 
als  Grundlage;  dann  folgen  in  fieben  Kapiteln  die  Staa- 
ten ,  wie  fie  auf  deni  Titelblatte  angegeben  find ,  Oeft- 
reich.  Baiern,  Wirtenberg,  Baden»,  das  deutfche 
Reich,  Frankreich  und  Italien»  mit  hiftorifchen Ein^ 
leitungen  und  mit  Darfteilung  der  Folgen  in  geogra- 

)>hifcher,  ftatiftifcher  und  ftaatsrechtlicher  Hiiificht; 
btt  einer  Ueberficht  der  Folgen  diei'es  Friedens  für 
Europa  aber  eine  Ahndung  der  Veränderungen,  die 
dem  nördlichen  Deutfchlande  bevorftehn,  und  auch 
den  Frieden  zur  See  herbeyführen  können ;  den  ße-*"^ 
fchluEs  macht  eine  Vergieichungstafel  des  Zuftandes 
der  im  Prefsburger  Frieden  betroffenen  Staaten  vor 
und  nach  demfefben,  und  zwar  von  Oeftreich,  Bai- 
em»  Wirtemberg,  Baden,  des  deutfchen und  Johanni« 
tei:- Ordens»  der  unmittelbaren  Reichsritterfcbaft,  des 
Königreichs  Italien,-  der  helvetifchen  und  batavi- 
fchen  Republik.  Der  Vf.  fpricht  mit  Kenntntfs^ 
Gewandheit,  Unbefangenheit  —  Tugenden,  die  ai^ 
ftaatswiflenfchaftlicben  Werken  nicht  genug  zu  fchät^ 
zen  find*  Daher  viele  fehr  treffende  Bemerkungen. 
So  zum  Beyfpiel  ftellt  er  nicht  blofs  die  Macht 
Frankreichs  in  Verbindung  mit  denjenigen  Staaten» 
die  unter  feinem  Einfluffeftäien,  nach  allen  Beziehun* 
gen' richtig  dar»  fondern  nachdem  er  daS'  Mafs  aller 
zum  Vortfaeil  Frankreichs  wirkender  Kräfte  zu  30713 
Q.  Meilen»  72,717000  lÄenfchen»  927000  Truppen  zu 
Cande,    103  Linienfchiffen  und   119  Fregatten,    und 

zu  489)675000  Flor.  Einkünften  angenommen  hat ,  fo 

w.ttr- 
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würdigt  er  auch  die  fibrigen  entgegaaftehend«»  Kräftis 
richtig,  um  alsdann,  nacbdem  er  ihrer  MafTe  und  ih- 
rer Tapferkeit  Gerechtigkeit  bat  widerfahren  iaffen, 
daraus : folgendes  RefuJtat  zu  ziehen:  ^Aber  in  je- 
der Rückficht  ift  Frankreichs  Lageim  fchdnften  Tfaeilf 
iFOO  Europa,  durch  fo  viele  innere  und  äufsere  Hülfs- 
mittel  unterftützt,  wichtiger  als  die  eines  jeden  an- 
dern Staats !  Welches  Zutrauen  mufs  eine  folcbe  muth- 
TolTe,  ehrgeizige,  eitle,  fiegestrunkene  Nation ,  wie 
iut  die  franzöfifche,  ^mporneben,  wenn  fie  der  ta- 
lentvolle Geift  eines  folchen  Kriegers  und  eines  (blcbea 
Staatsmannes,  wie  Napoleon  üt,  immer  noch  feuri* 
gcr  belebt.  -^  Wenn  Meinungen  und  Leideofebaften 
von  der  Reformation  an  bis  zum  Prefsburger  Frieden 
leider  fo  viele  Kriege  hervorgebracht  haben;  wenn 
man  den  fchwediCchen  Königen  ßs  vorgeworfen  hat, 
dafs  fie  aui  LeidenfchafÜichkeit  und  periönlicher  Ab- 
neigung gegea  diefen  oder  jeuen  Fürften  oft  ihre  Krie- 
ge rührten,  ohne  %a  überlegen ,  dafs  nach  denGrund- 
latzen  der  nähern  Politik  nicht  die  LeideCifchaft,  totk-^ 
dorn  nur  das  St^atsijitereffe  den  J^rieg  gebieten  kOone, 
und  fie  dann  jedesmal  erfuhren,  dafs  fie,  weit  über 
ihre  Kräfte  hinausgetreten,  nie  im  Stande  waren^  die 
feindlichen  Staaten  und  ihre  Beherrfcher  zu  vernich- 
ten :  fo  hat  uns  der  Inhalt  das  Prefsburger  Friedens 
im  Gegentheil  auch  das  gelehrt,  dafs  die  Furcht  man- 
cher Menfchen  vor  überfpannten  Entwürfen  des  fie- 
Senden  Helden  vergeblich  und  thöricht  war. "  —  In 
iefem  ruhigen  Tone  und  mit  einer  gleich  liebt-  und 
gehaltvollen  Entwicklung ,  verbreitet  er  fich  Ober  alle 
oben  erwähfite  Staaten;  und  deutet  leife  die  Verände- 
rungen an ,  die  dem  europäifchen  Staaten  -  Syftem  be- 
Toritehen  können  j  ja  er  ilt  wohl  auch  dann  und  wann 
glücklich  genug,  ue  zum  voraus  zu  erratben.  Bey  fel- 
Ber  Keontnifs  hat  er  fich  aber  dann,  wenn  fie  afif  das 
Ganze  geht,  nicht  feiten  ?u  fehr  in  das  Specielle  yer.- 
loren,  oder  dann,  wenn  er  d;}s  Specielie  darftellt, 
das  Ganze  fich  den  Augen  entrücken  lafTen ;  upd  bey 
feiner  Gewandbeft,  die  fich  gegen  alle  Seiten  decken 
will,  bat  ihn  hie  und  da  die  Kraft  verlalTen;  ja 
man  wird,  wo  ni^bt  überall,  doch  an  manchen 
^Stellen,  wo  er  den  Geift  der  Sache  durchdringt» 
das  Pragmatifche  vermiffen,  und,  wenn  man  ihm 
auch  diefes  zu  Gute  hält :  fö  wird  man  feinem 
lichten  Sinne  das  Dunkel  nicht  verzeihen«  worin 
er  fich  verhüllt.  So  ftehen  faft  alle  Einleitungen ,  we* 
nigftens  vom  Anfange,  wo  er  den  Vorbang  zu  den 
fpeciellen  Staaten  aumeht,  meiftens  ifolirt,  obne  Be- 
ziehung auf  das  Ganze,  und  eben  diefe  Einleitungeo, 
wenn  gleich  genauer  und  correcter,  als  die  in  den  ge- 
wöbnUcben  liatiftifchen  Compendien ,  tragen  doch  im 
Allgemeinen ,  vorzüglich  wenn  fie  in  die  nachfolgen- 
de verfaffung  nicht  eingriffen  und  diefe  beftimmten, 
tut  Kenntnis  des  Zuftandes  gar  nichts  bey..  Was 
nutzt  es  z.B.,  zu  wiffen,  welche  alte  Völker  diefen 
oder  jenen  Sta^l  vofhep:  eroberten»    da  diefes  das 
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Bchickfal  afler  Staaten  war,  Von  «pftödett  V»a 
beimgeAiclit  zu  wwden ,  und  nur  zwey  Staats 
Deuuchland  und  zum  Tbeil  in  Europa ,  xiiEndich 
germanifchen  und  wendifchen,  meinen  udtes*  daani 
verfchledeniBn  Charakter  ihrer  VerfafCnn^  voa  d 
einwandernden  Völkern' annaiunen?  Das  Oaazed 
deutfchen  Staats  feftim  Auge,  wftfde  der.-  VT* 
vergeffen  haben ,  auch  jene  Tbatfachen  an  deii  F 
der  Zeit  anzuknüpfen,  die  die  Gultur  Im  deutfi 
Staate  emporhoben.  Denn  auch  die  Staat5ver£>f 
nahm  von  ihrem  Gange  ihre  EindrAeke  auf»  und 
Staat  konnte  fich  erft  dann  (;onfolldiren,  ais  Ca 
und  Frevheit,  unvereinbar  in  ihrem  Werden ,  ßcb 
XVL  JahrhundeKt  mit  einander  verbandeB.  Aus  da 
wechfelfeitigen  Beziehung  zwifcben  der  EätwickJuag 
der  Cultur  und  Verfaffung  laden  Icii  aacfi  uwm  die 
VorfprQnge,  die  Frankreich  vor  DeutkUand  ii«ete^ 
erklaren,  und  dann  hat  der  Vf.  noch,  indem  er  be« 
hauptet:  Frankreicfa  raüQe  di«  Exi&enz  der  MeiDea 
deutfcben  Fürften .  weeen  des  Ueberfewichts  von  Oeft- 
reich  und  Pr^u&en  fcbfitzen ,  die  Tendeiiz  wenig  b 
achtet,  die  in  dem  Gange  der  gegenwärtigen  Zeit  zur 
abfolutea  Souveränität  liegt.  —  Unter  mebrem  klo- 
nen Tbatfachen ,  wobey  wir  ia  der  fpeclelleB  Ge- 
ücbicfate  der  einzelnen  ^faaten  manches  2a  ermva 
hätten,  wenn  es  der  Räum  geftattete,  iiieäieo  wii«r 
einige  Bcyfpiele  au«:  So  nahm  es  uns  Wunder,  dh 
der  vf.,  der  auf  den  englifehen  Befitz  von  M^ii  die 

Sanze  Schuld  des  wieder  ausgebrocheoen  höchft  ro^ 
erblichen  Krieges  mit  Recht  fchiebt  und  den  ^J^»* 
dern  ihr  Unrecht  vorwirft,  nicht  zugleich  ihre  (Sta- 
de für  die  Erhaltung  diefes  Befitzes  bis  auf  &  Csr 
iftenz  der  tractatenmäfsigen  Zeit  ab  führte  ,  «sdäA 
Gründe  widerlegte.    So  befremdete  uns  fcröer,  ^ 
er  die  ältefte  Spur  deutfcher  Völker  in  derGefchicltt 
erft  114  Jahre  v.  Chr.  Geburt,    und  dafs  er  denAi- 
fang  der  gefetzmäfslgen  Landeshoheit  erft  in  denvoe 
Kalter  Friedrich  II.  1220.  den  geiftbchen,    und  in& 
den   weltlichen  Ständen   ertheilten  Urkundeo  b» 
Das  erfteift  ausgemacht  unrichtig,   das  zwei«^ 
nigftens  fchief.    Der  Urfprung  ge&zmä&ieerUiS' 
honeit  liegt  in  der  alten  J«  reyheit  der  grolscn  (H^ 
belitzer,  in  dem  fieneficialfyiteme,    das  flberdietsda 
Vf.  nicht  gehörig  vom  Lehnsfyfteme  untericJuedtt 
bat,  in  den  kaiferlichen  Verleihungen  ganzer  lindes* 
ftriche  mit  wahren  Regalien,    und  vor  Friedrieb ll 
in  dem  Erbrechte  der  gräflichen  uad   herzo^faib' 
Stellen.      Die  123a.   angeblich   den  weltlichen,  ^ 
1^20.  den  geiftlicben  Fürften  ertheilten  Beftat^gs- 
Urkunden  find  zwar  nach  Schmaus,  Senkeskrf  und 
PQtter  richtig  bemerkt;  allein  hätte  der  Vf.  den  LbA 
der  Urkunden    (Senkenherg   neiiefte  SammWBg  Jet 
Reichsabfchiede  Tb.  I.  S.  ijr.)  gelefen:    fo  würde  er 
geftinden  haben,  dafs  die  Urkunde  von  1232«  6A^ 
geiftlicbe.uodwcdtlicbef'Qrftea  erftreckt. 
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1)  BfmdAr,  b.  FröHcfii  Dentfehe  Fmanz •  GefdUelae 
des  MiUelidiers.  Von  Karl  DieirUh  HUmann^ 
¥r<^d06r  der  Gefchichte  zu  Frankfurt  an  der 
Odbet.   mos.  254  S.  8*    (i  Rthlr.  4  gr.) 

m)  Frahkfuikt  a«  d*  O.,  iajfi.  Akad.  Buchh.:    Ge- 

fchkhte  des  ür/nrungs  der  RsgaVten  in  Deutichland. 

Von  K.  D.  Hiätmann.    E^a  Nachtrag  zu  cles  Vfs. 

Deutfcher  Finanz  -  Gefchichte  des  Mittelalters. 

1806.  77  S.  8.    (9gr0 

Die  deatfcbe  FinanzgeCchicbte  des  Mittelalters  ift 
bis  jetzt  im  Allgemeinen  nur  noch  wenig  bear? 
leitet  worden,  indem  wir,  auiser  JCsr/  Hemru^  Lang 
dft*  £zft wicKlung '  der  deutfchen  SteuerverfaOungen 
I Berlin  und  Stettin  I793.)9  nichts  Bedeutendes  hier- 
Iber  aufzuweifen  haben.  Defto  gröÜsern  Dank  ver- 
lient  daher  der  gelehrte  Vf.  der  gegenwärtigen ,  da 
T  sumai  unmittelbar  ausdeaQueUen  fchöpfite,  und 
turch  den  beygefägten  Nachtrag,  der  fich  blofs  auf 
lie  iR^egalien  bezieht,,  iganche  Mängd  des  jröüsem 
iVerks  glücklich  erg^zte  und  verbetierte.  Nur  hat* 
pen  wir  gewOnfcht,  dafs  er  bey  feiner  Arbeit  grofsre 
Rflckficnt  auf  die  neuere  Literatur  genommen  hätte, 
die  ihn  von  mancher  Einfeitigkeit  wörde  abgehalten 
haben:  auch  liedauem  wir,  da&  es  au&er  feinem 
Plan  isig,  die  g/anze  dentfcbe  flnansD^elchichte  des 
Mittelalters  zu  bearbeiten,,  indem  er  toiion  mit  dem 
Ablauf  des  I3ten  Jahrhunderts  aufhört. 

Zuerft  wird  von  den  Domänen  gebaodeb,  die 
pach  der  richtigen,  aber  auch  fchon  oft  erwiefenen, 
^einung  von  den  Privatgatern  der  regierenden  Fa- 
ddlie  abgeleitet  werden.  Diefs  war  nicht  nur  bey 
len  Landesdomänen  t  fondem  auch  bey  den  Reichs- 
lomänen  der  FaH,  .weil  der  Merowhigifche  und  der 
nif  ihn  folgoide  Pipinilcfa  •  KaroKngüche  Stamm  zu 
len  begOtertlten  Familien  detfirinkKcheni  Reichs  ge- 
lörten.  Es  lagen  aber  die  grofisen  ErbgOter  der 
iweyten  Dynaftie  nicht  nur,  wie  der  Vf.  glaubt«  in 
len  Niederlanden,  fondem  fiberhauptin  dyn  eigent- 
bchen  Attftrafien  und  vorzAgUch  in  dem  beutigen 
I^Vaaken.  {S. ßoham  Aniree^s  Hsnßkr  Gefchichte  des 
firänkifchen  Gaues  GrabfeM.  Th.  2.  S.  ir  und  ig.) 
Bey  den  fOrftlicheo  KammergOtem  wirdf  Uofs  auf 
[faren  Ürfprung  in  den  weltlichen  Reichsländem 
ilOckficht  genommen,  und  auch  von  diefen  ift  eine 
lanptquelle  nicht  angegeben ,  diesdarin  beftand :  dsSs 
)ik  OrßSea  arme  Freygeborne  befonders  dorch  den 

A^  L.  Z.  igog.    &rfisr  Band. 


Heerbann  fo  lange  drückten,  liis  Ce  ihm  ihr  Eigea- 
thum  lehns weife  oder  durch  irgendeinen  andern  Ti- 
tel aberliefsen;   worüber  fchon  Karl  der  Grofse  m 
dem  Gap.  ILL  de  A.  gii.  C.  3.  bittre  Klagen  führte. 
Auch  möchte  die  Behauptung ;.  dafs  die  Territorial- 
Domänen  in   den  wendifchen  Provinzen  auf  andre 
Weife  wie  in  den  urfprünglich  deutfchen  Reichslän- 
dem entftanden  und,  auf  einige  derfelben,  als  z.  ß. 
auf  Meifsen  und  Brandenburg,  die  ganz  auf  deutfchen 
Fu£s    organifirt   wurden,    nicht  anzuwenden,    und 
daher  nur  auf  diejenigen  Länder  zu  befchränkcn  fevn, 
die  ihre  NationalfQrften  behielten,  und  ;ui  denen  un- 
ter andern  Böhmen,  Ponunem  und  Mecklenburg  ge- 
hörten.   Mit  dem  Ürfprung  der  Domänen  verimidet 
der  Vf.:   i)  Ein  fchätzbares  Verzeichniüs  ton  123  al- 
ten in  der  Karolingifchen  Periode    vorkommenden 
Reichsdomänen;    2T  einige  Bemerkungen   über   die 
Bequtzungsart  der  Domänen  bis  in  die  neuern  Zeiten.. 
Diefe  war  fp  unvollkommen,  dals  den  Finanzbeamtea 
des  Mittelalters  die  Begriffe  von  der  Nothwwidigkeit 
eines  Etats  und  von  der  Unerfchfltterlichkeit  deflel- 
ben  gaiiz  fremd  waren ;  worauf  man  erft  durch  die 
Kämmerey  -  Rechnungsführung  in  den  Städten,    an 
det  auch  Kaufleute  Theil  nahmen,  aufmerklam  ge* 
macht  wurde.     Dann  folgen  die  Regalien,    die  wir 
aber  im  Zufammenhang  bey  der  Anzeige  der  zmeuten 
Schrift  nachholen  werden,  und^ms  daner  fogleich  z« 
den  affentiicken  Lsißungen  der  Unterütanen  wenden. 
Einen  Hauptgrund  derfelben,   der  insbefondte  bev 
den  Natpralleiftungen  angeführt  ift,  au$  wekhen  fidk 
ihre  Verfchiedenheit  von  den  g^enwärtigen  auf  Un- 
terthanen  -  Pflicht   gegründeten  Staatslaften   ergiebt, 
würden  wir  Voransgächickt  haben.     Er  lag  in  dem 
Syftem  der  Grundherrlichkeit,    nach  welchem  fich 
dxe  Könige  als  Herren  vpn  dem  Grund  und  Boden  des 
ganzen  Sbats  betrachteten.    Wie  nun  die  Guts^Uii« 
terthanen,    oder  die  abhängigen  Familien,    die  auf 
dem  Grunde  und  Boden  eines  Landeigenthümers  an- 
fi(sig  waren,  tor  die  Erlaubnifs  der  Nutzung  eines 
Theils  der  Ländereyen  dem  Privat  -  Grundherrn  ge- 
wiflfc  Abgaben ,  als  Quoten  des  Ertrags ,   entricl^n 
mutsten:    eben  fo  wurden  die  Landes  -  Unterthanen 
den  Königen,  als  anmafslichen  Staats •  Grundherren, 
aufser  den  Geldleiftungen ,  zu  gewiflen  Natural  rDien- 
ften  und  Abgaben  von  den  Gütern  verpflichtet,  dereo 
Eigenthum  ihnen  die  Eroberer  gelaufen  hatten.     2vl 
letztern  gehörte  unter  andern  der  Tribut,  der  eini- 
gen, von  den  Franken  unterjochten,  Völkern  auferleirt 
ward,  und  der  nicht  bey  den  Alemannen,  wie  der  Vf. 
Zz       *  glaubt* 
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glaubt,  fondem  bey  den  Thüringern,  in  500 Schvirei- 
nen  beftand,  ^die  ue  in  d^e  königliche  Küche  liefern 
mafst^.  ( Atmal^a  Säxo  ad  A«  I002.  ap.  Eecardum 
T.  I.  p.  384-)  Ferner  wird  zu  diefer  Rubrik  gezählt: 
Einquartierung  (wekhe  VerbindJichkeit  fchoa  Lud- 
wig der  Fromme  in  zwey  noch  jetzt  vorhandnen  Ver- 
pflegungs  -  Etats  genau  beftimmte);  Militär  -  Verpfle- 
gung ( jincma  ftiintaris ,  Fodrum)\  Vorfpann  (Veredi 
und  Paraveredi)\  Landfrohnen  (befonders  Kriegsfuh« 
ren ,  die  unter  dem  Namen  Attgarias  und  ParangarkU 
bekannt 'find)  und  Kriegsdienft. 

Zweyter  Abfchnitt«  Gild-Lrißungen.  Die  Be-^ 
neonungsarten  derfelben,  üb6r  welche  (ich  das  erße 
UauptftQck  verbreitet,  waren  fehr  verfchieden ,  und 
unter  keiner  wurde  immer  diefelbe  Abgabe  verftan* 
den.  'Deffen  ungeachtet  lafTen  fich  die  göwöhnlichften 
auf  folgende  Art.  erklären :  A)  Eigentliche  Abgaben. 
].  Bitten  oder^  Beden.  Kommen  anfangs  nur  als  guts- 
herrliche von  den  Bede- oder  Prekarey-Gntern  der 
Geiftiichen  vor,  feit  der  ei*ften  Hälfte  des  achten  Jahr« 
hunderts  als  eine  köinglicbe  Abgabe  der  Stifter  und 
Kl&fter,  die  allmähli«h  auch  auf  die  Bauern  der  geift- 
liohen  Grund herrfchaften  und  fpäter  auf  die  der  welt- 
lichen, fo  wie  auf  die  Bewohner  der  gefchloffenen 
Orte- ausgedehnt  ward.  Ja  allmählich  gerieth  das 
Wefen  und  die  urfprQnglicfae  Befchaffienheit  der  Be-' 
den  fo  fefarin  Vergeffenneit,  dafs  diefe  Benennungs* 
art  auf  jede  vertragsmäfsige  und  erprefste,  Jandes- 
herriiche,  lebnb^riiche  und  grundherrliche  Leiftung 
übergieng:  doch  in  der  Regd  immer  nur  wegen  des 
Betitzes  von  OrundftOcken  gefordert  und  entrichtet 
wurde.  —  Zu  diefeu  grandlich  erwiefeneo  Tbatfa- 
ehen  glaubeh  wir  folgende  fien^rkumgen  beyfögen  zu 
mfiffen:  1)  Die  wülktlhrlicben. Anforderungen  der 
Lehn  -  und  Landesherren  wegen  diefer  Abgabe  wa- 
ren fa  drückend ,  da;fs  man  fie  oft  durch  eine  )>e- 
lUmmte  Jabrrente  abkaufte«  Ein  merkwürdiges  Bey- 
fpiel  hiervon  giebt  eime  auch  von  dem  Vf.,  aber  nicht 
zu  diefem  Zweck,  angeführte  Urkunde  von  lagi.: 
(^QMordaia  MarekiMum  Brandiniurgenßmm  mm  Fafal' 
lu  in  veteri  Marchia  ratipne  praeßanehmm  in  Gercken 
DipUmat.  viUrie  Uarcktae  T.  X  N.  VL  p.  ig  feq. 
Auch  erinnert  fich  Rec.  an  verfchiedne  Urkunden 
aus  der  fächf.  Gefchichte,  wodurch  einzelne  Städte 
aus  demfetbea  Grande  mit  einer  ordentlichen  Bede 
begnadigt  wurden.  3^  Gegen  Ende  des  Mittelalters^ 
werden  in  einigen  Reichsländem  dle~  aligemeineo 
Landbeden^  die  zuerft  den  Begriff  von  wirklichen^ 
auf  aOgeni^ne  Unterthanenpfiic^ht  gegründeten,  X^r- 
ritoriameuern  veranlafsten ,  genau  von  den  befonderir 
Beden  unterfchieden.    So  heifst  es  z.  B.  in  einem  am 

ii.  Abg.  141 1>  zwifchen  dem  Markgrafen  von  Mei* 
fen  Friedrich  dem  Streitbaren  und  feinem  Bruder 
Wilhelm  auf  vier  Jahre  eingegangenen  Oerterungs* 
-T«rtnig  (in  Homs  Leben  Friedrich  des  Streitbaren 
n«  157-)  •  9*dl^  Bede  mag  vnfer  iejlicher  an  den  Stetten 
feines  Ortes  fiirdern  vnd  nemen,  Weiden  wir  aber 
«eine  Ladllbete  nemen,  die  folden  wir  mit  enander  ge- 
ibeinüch  in  obir  alle  vnfer  Lande  nemen  wnd  die  glich 
ptit  eoanJer  tauen/*  *  Und  in  ^inem  JftivHegky^  wel- 


ehes  FriedrM)h  der  Streitbare  der  Stadt  ^^STittCÄl 
14:^4.  .ertheilte  ( bey  Horn^  a ^  a.  OL-.n. ,  99 1  • .). «    bek 
fich  der  Kurf örft ,  indem  er  fie  von  der  ccj viröhnild 
Stadtbede  befreyte,  vor,   fie  zur  Mitleicienlieit  bej 
ner  gemeinen  Bede  zu  ziehen.      3)  Manche  iutei 
fante  Notizen  über  eine  wichtige  Art  diefer  Ahga 
findet  man  in  folggider,  von  dem  Vf.  nicht  er  wahnti 
Schrift:   Phlt.   Jvuh.   G^rri^n  Unterfuchung  *  vöff * 
Preparia  feudali^  oder  Lehenbede,  und  der  darav 
der  Mark  Brandenburg. ^ntftandnen  Lehen waaru-i 
feinen  vermifchten  Abhandlungen  aus  dem  Lehn -Li 
deutfchen  Rechte ,  der  Hiftone  u.  f.  w.  Th.  a.   iV.J  I 
S.  79  u  h  -^    IL  Kerben.  Wird  immer  Iq^^mifol]  a^i 
gedrückt  durch   Ineifto.   Incifura  FaOiaf   oder  Cyl 
£)er  Name  ift  von  dem  Umftande  hergenommen.,  dkfi 
die  Steuereinnehmer,   die  fich  meirteotlieiis  nicht  ^d 
die  Fedei"  verTtanden-,   am  wenigften  fich  damit  ^ej 
den  Umgangen  zur  Einforderung  öffentlicher  Abga- 
ben befauen  konnten,  die  Zahlungen  der  Cpntribueo- 
ten  auf  Kerbftöcken  anmerkten,    urfprüngläch  führl» 
die  Grundfteuer  diefe  Namen,  fo  wie  den  der  Bede; 
doch  dehnte  man  fie  in  der  Folge  auch  auf  die  Abgiii 
von  den  Producten  aus,  die  man  dann  forderte,  wen 
diefelben  entweder  roh  verkauft,  oder  zuin  GeDuüeis» 
beratet  wurden :   gewöhnlich  aber  ciamite  mvaÜ 
Addfia  oder  Aceife^  um  anzudeuten,  dafs  fie  nod» 
fser  jener  alten  Steuer  gegeben  werde.      lo  Fraik 
reich  der  Sache  und  detn  Namen  noch   ent&aodci^ 
ward  fie  zuerft  in  den  benachbarten  Niederborfeo,  n 
Lüttich  und  den  Niederrheinlanden  nachgeabmty  uod 
darauf  ailnnLhlicb  in  den  meiften  deMk&o  Ten^ 
Tien  eingeführt.      IIL    Hülfen   (Subfidk^  Aü^fn», 
Adiumenta)  fcheint  zwar  nach  den  von  demNtSA^v 
angeftihrten  Beyfpielen  c^  nur  von   bloiseft  l^olb- 
fteuern  gebraucht  zn  werden  (worüber  QcimMOA 
flopk  Kranfe  in  feinen  Abhanokingen  aus  dem  <ie# 
fcnen  Staatsrechte  N.  IV.  S«  194  u.  f.  eine  adefartf 
Schrift  geliefert  hat),  wird  jedoch  hänfig  in  aUgetfr 
ner  Bedeutung  füllr  eine  jede  Abgabe  gebrandet  t^ 
felbft  der  Name  Stenem,   der'fo  viel  als  S&hV 
Unterftützung.  bedentet,  ift  von  diefer  BenesnM*^ 
abzuleiten.     IV.  2ms.    Wird  nicht  nur  für  dkvn- 
fchaftliche  Grundabgabe 'gebraucht  9  fdndem  «m^^ 
landesherrliche  Prutationen,    namentlich   für  t<V^ 
geld ,   Zoll  und  GeriofatsgefäUe.    Von  letztens  ^ 
weiter  unten  gehandelt;   von  erfterm  werden  eisige 
Notizen  aus  don  Zdtrannse  ehr .  Kavoüitger  n^ 
tbeik.    (Spfitre  Nachriehten  von  diefer  Abgabt»  «* 
im  X4ten  nnd  I5ten  Jahrhundert  unter  den  fo^^  ^* 
ner  Münze  entlehnten  Namen  dee  BSrs  in  JKliBiee 
und  Thüringen  vorkommt»  f*in  TsntzetSbfii*^ 
Gath.  o.  957  feq.)     V.  TrUmU    Ift  eben  fo  wenig  fto 
eigentnttmlicbe  Name  weder  der  feiadlicben^rp^ 
fungen,    noch  der  Leiftung«]   eroberten  ProTmsefl« 
demi  es'  kommen  unter. demüeiben  auch  Gmndabgt^ 
ben ,  Zoll  und  We^eld,  vor*     VL  rerm^cke  Beui^ 
nmngen.  Dahin  gehört  7W,  jmflkia^  fertnUum  h.  ro.a.  -* 
B)  Gerichts gefme.     I. "  Bann  bedeutet  bisweiteo  Gei* 
bufsen;.  Baniffennig  aber  die  Sportein  oder  Gencin 
gebühren^   weiclie»  wie  weiter  unten  (S.  1720-^ 
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«igt  ^wircf ,  weit  betrScht&cher  uiid  unVerhältnifs- 
felger  als  g^eawärtige  waren.  II.  Frede  (Fre- 
my  beftand  in  der  Genugthuung  am  Geld,  <|le  der 
mittelbaren  HerfTchaft  des  Beleidigten  bey  einem 
gangenea  Verbrechen  entrichtet  werden  mufste, 
nk  war  von  der  CompcAÜime^  Fakla,  ödet  dem  Wür« 
Id  unterfchieden^  weiches  der  beleidigte  Theil  felbft 
er  deffen  Famflie  erhielt. 

£>as  zweyU  Hauplftack,  welches  eine  Klafflfica- 
\ik  der  vorzaglichften  Oeldleiftungen  des  Mütelal* 
rs  entbäk,  liefert  znm  Theil  blofse  Rofultatie  und 
rgänzangen  des  vorigen'.  Die  meillen  neuen  Hemer» 
angjen  aber  werdea  unter  den  RubrIketI  Kriegsget- 
tr,  uod  Xofl  und  Gifteite  mhgetheilt;  jene  kommeii 
letJs  als  «Strafe  des  yo^letzteii  Heerbann^,  theils  als 
arrogat  deflelbm  vor.  f  Dafs  letztresin  fuatern  Zei«* 
n  auch  bey  dem  Lehndienft  unter  der  allgemeinem 
»nehnung  Adoha^  .und  10  fo  fera  dadurch  die  Be* 
eyutig  von  dem  Kömerzuge  erkauft  werde^i  folit^ 
ater  dem  Namen  Höflenäitiae  üblich  war,  wiird  nicht 
rvräbnt.).  Was  dieje  betrifft»  fo  wird  von  dem  Zoll 
ey  den  Regallen  genandelt;  von  dem  Geleite  aber  ift 
>  i^enig  geragt,  dätg  wir  nicht  nöthig^  haben  uns 
üerbeT  zu  verweilen. 

'  Wir  wenden  uns  daher  foglefch  zu  den  Regaiien^ 
At  denen  fich  aosfchliefsend  die  zwetfie  Abhandlung 
efchäftigt.  Sie  waren  urfprünglich  königliche  Nutzun- 
'0m ,  den  PQrften  oder  Städten  durch  ScheAkungen, 
lelehoungen  und  Privilegien  abgetreten  und  vergQn** 
ißt.  Ais  in  der  Fol^e  die  Prälaten  auf  irtmliche 
\feiCe  auch  wirUkke  iGgierungsreehü  erhielten:  fo 
iimte  man  diefelben  gleichfalls  königliehe  Rechte^* 
^ieil  fie  auf  demfelben  Erwerbgrund  beruhten;  daher 
un  atte  den  FOrften  und  Städten  von  dem  Kdniff  ver- 
lehenen  Rechte  diefen  Namen  erhiehen."  Nachdem 
»dllch  der  Stiat,  in  Hinficht  auf  Finanzen,  PoUsey 
md  ^ftiz,  bey  weitem  mehr  Dinge  in  feinen  Wir- 
lunaakreis  zog,  und  (was  wir  glauben  bejfagen  zu 
nafleo)  die  Landeshoheit  der  Fürfteli  als  die  eintige 
>aetl6  ader  wefeatMehen  Regiemnesreehfe  betracb^ 
et  wurde :  fo  fahrte  man  den  Begriff  wieder  in  feinfe 
Iten  Orinzen  aurOck,  nui"  dafs  man  ihn  oft  auch, 
bar  mit  Unreofat,  auf  Staatsiratzungen  ausdehnte;, 
lie  neuerlich  erft  in  den  Territorien '  entftanden  .wa* 


Privatwaklungen  entftanden  fey,  ift  uns  nicht  gana 
einleuchtend;  da  zumal  der  VfT  zugiebt:  dafs  manche 
Privateigenthüfner  den  Wildbann  eigenmächtig  ein- 
führten, und  auch  die  Könige  bey  Lrtheilung  eines 
folchen  Privilegiums  gewöhnBch  mit  den  angränzen* 
den  Outsherrn  Kdckfprache  nahmen,  und  deren  Ein-p 
wiHigung  nachfuchten,  wiedicfes^n  vielen  Urkunden 
aasdracklich  bemerkt  wird.  Wir  pflichten  daher 
noch  immer,  der  gewöhnlichen  Meinung  ibev,  nach 
Welcher  jene  Idee  er^  in  dem  .  I5ten  Jahrhundert 
durch  irrige  Grundiatze  von  dem  landesherrlichen  Ei* 
gentbum  an  allen  herrenlofen  Sachen ,  zu  denen  mau 
nach  dem  römifchen  Recht  auch  das  Wild  zählte,  in 
vielen  deutfchen  Ländern  entftanden  ift.  —  Auf  ahn*  ' 
liehe  Weife  Wird  fub  b)  und  c)  die  Regalität  der  FL 
fcherey  und  des  MühlewrechU  entwickelt.  Auch  aus 
diefen  Bemerkungen  aber  ersieht  lieh  nur  fo  viel;: 
dafs  diefe  Rechte  nach  der  ähern  deutfchen  Verfaf* 
fung  von  jedem  Grundherrn  an  den  Gewäffern,  die 
fein  Gebiet  berohrten,  ausgefibt^ werden  durften;  bis 
fich  diefelbeil  allmählich,  befonders  in  den  öffentU» 
ohenGewälfern,  der  König  und  dieOrofeen  ausfchUe» 
Isead  zueigneten ;  doch  find  fie  auch  feit-diefer  Zeit  ^ 
i^ehr  als  Wirkungen  von  dem  Eieenthume  des  Fluf- 
fes,  als  wie  liefondre  Regalien  betrachtet  wordea« 
und  das  bekannte  longo^ardifcheLehnsgefetz  i fl  F.56. 
hat  nie  vollkommene  Anwendung  in  UeutfcMand  er* 
halten,  d)  Zoü .  und  WarktrechU  Die  Unterfuchunc 
defTelben  gab  dem  Vf.  in  feiner  erften  Schrift  Anlata 
zu  einer  gedrängten  Ueberficht  der  Wege  und  Gegen- 
ftände  des  äkern  Handels,   fo  wie  auch  der  altern 


der  Zölle  in  Dentfcbland.  Halle  1798.  g.  hierdber  mit» 

fetheiken  Nachrichten)  auf  folgende  Art  erklärt. 
)as  detrtfche  Zollwefen  ift  nicht  von  ähnlichen  Lei- 
ftnngta  )ei)feit' des- Rheins,  fondern  ans  dem  Nation 
i^al-dyftem  der  Gnindherrlichkeit  entftanden  ^  uqfl 
die  älteften  Zölle  waren  nicht  auf  das  Gewerbe  ode|; 
auf  die  Waar^n  gelebt ^-feipdem  wurden  den  Reifen- 
den für  die  Erlaubnils  abgefordert,  das  Territorium 
auf  der  Durchreife  zu  berahren,  oder  zum  Behuf  des 
Yerkaufi  darauf •  zu- verwieilen.      Da  nun  zuerft  die 


•en.  —     Nach  diefen   richtigen  Bemerkungen  übe^  ^.Könige  auf  vielen  ihrer  Villen  das  Zoll-  und  Markt- 

len  Urfprung  aer  KegaEen  geht  der  VK'äuTdie  £nt-**  recht  ausübten,    und  aäein  ms  ihren  Händen  andre 

rjcklung  der  einzeben  dazu  gehörigen  Rechte  aber,    Perfonen  daffelbe  erhielten :  fo  bildete  fich  ftlihzeitig 

Se  er  unter  folgende  Klaflep  bfii|gt  ^  i):i!g»^trftff«|kfi(^.   .dirLYorftpUuw»  es  %  ^  königliches  Recht.    Diel« 

:en  aus  dem^aüdeutfihen  Syftemder  GrundherrtichkeU    '  "^  ' 

ntß'amden.     a)  ,^agd.    Sie  ftand  anfa^igs  allen  Guts- 

M&taMm  zu  y  ■''  doiei»  OruhdftQ^ie'iin  %ine  WäJtiung 

befson ,  und  wmrde  blofs  in  den  Waldungen,  die  von 

lern  GeUete '  dhner  Gutsherrfchaft  uihgeben  waren, 

privative  oder  ds*  Gehege -Jagd  austteabt;^  biszut^t 

üe  Könige  auf  den  Gedanken  katneif',  ihre^  Wddun- 

lea  dorBb^os  in  Aofehuog'  der  Jagd'  zH  tehlfefeen  uiM 

len  VVildbann  einÄifÜhren,  wozu  fich  nachher  auch 

odre  geift-  und  wehliche  Grofsen  die  Erlaubnifs  ge- 


letzte Behauptung  fcheint  uns  nicht  hinlänglich  er- 
wiefen  zu  feynj)^  ]a  es  erj^ebt.  fich  vielmehr  aus  ver- 
fcliiednen.Ga]^ltttlari^ri'der  fränkifchen  Könige,  alsi 
7.  B.  aus  dem  Capit.  I.  de  A.  819.  G.  17.  und  aus  dem 
Capit.  de^A.  g20.  C.  1.,  dafs  es  Orundeigenthümei; 

E'b,  *  die  ihr  Zc^recht  nichv  auf  eine  königliche  Ver- 
hung,  fondem  auf  eine  aIte*Oewohnheit  gründeten. 
Sollte  daher  nicht  vielmehr  dei*  erfte  Grund  des  ZoU- 
regats  in  d'em  de» -Handel«  weeen  von  Karl  dem  Gro- 
.  ^-      fsen  und  feinen  Nachfolgern  erlaflenen,  aueh  von  detti 

len  IJefsen.    -     Wie  hieraus  die  Idee  fuu  dei  fttgu^  •¥*.  erwähnten  ,-Verbote  einer  eigenmächtigen  Anle- 
ttat  der  Jagd  nicht  nur  in  Staats  -,  fondern  auch  in    gung  neuer  Zölle  zu  fuchen  feyn ,  der  von  felbft  auf 

den 


^ 
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den  Begriff  der  RdgalMt  dt efe»  Recliis  hiofahreii 
muiste?  Uebrigens  würden  wir  e)  iit  ^fudengs/älU 
gleichfalls  von  den  Zollregal  ableiten^,  weil  es  fehr 
natürlich  war»  dafs  die  Juden,  die  fich  beftandi|r  an 
einem  Orte  des  Handels  wegen  aufhielten,^  emen 
MarktzoUrenfricbten  mufsten ,  der  weit  hoher  als  der 
'gewöhnliche  war  und  daher  in  eine  befondre  Abgabe 
verwandelt  wurde.  — ^  2)  Eim  StaaUwutzi$ng  tmtdir 
tömifchen  VerfMuig  biMalUH:  MünxreehU  Vf^gtsa 
der  in  die&r  Rubrik  ielbft  bemerkten  Ableitung  die- 
(es  Rechts  aus  der  rdmi(chen  VeidEafTuoff  £nd  wir  um 
-  fo  mebx  mit  dem  Vf.  einverftandep ,  weil  die  Franken 
das  ganze  Münzwefen  zuerft  Ton  den  Römern  kennen 
lernten.  Was  endlich  3^  die  Staatsnutxungim  betrifiit» 
weUhi  dmreh  die  FerbMung  der  beiden  iPürdem  einu 
deutfeken  Königs  und  rSm^hen  Kaders  foüen  v^anUfit 
worden  fem:  To  zahlt  der  Vf.  ia  diefe  Klaffe  die  Sali- 
nen Vina.mrgifferke^  welche,  n^ch  feiner  Meinung, 
die  deutfchen  Könij|e  feit  Heinrich  IV.  auf  ähnliche 
Weife  für  ihren  Filcus  in  Anfpruch  nahmen,  wie  fich 
die  ehemaligen  römifchen -Kaifer  deren  viele  in  er- 
Oberteil  Landern  angema&t  hätten.  '  Auch  diefe  Hy- 
pothefe  fcheint  uns  noch  eine  forgfaltige  Prüfung  zu 
Terdiened,  "die  yns  aber  hier  zu  weit  führen  möcnte« 
Unrichtig  ift  es  üteigens,  wepn  der  Vf.  (S.  74. )  be- 
hauptet :  dafs  in  den  wendifchen  Provinzen  Ueutfch' 
lancb  die  Fürften  von  den  Reflalitäts  -  GrundßLtzen  we- 

fen  der  Bergwerke  keine. Notiz  genommen  hätten. 
)enn  in  einer  Uckunde  des  Markgrafen  von  Meifsen 
Otto  des  Reichen  von  X185«  (bey  Kloiz/ck  über  den 
UrTprung  der  Bergwerke  in  Sachten  Nr.  X.  S.  306  u.  f.) 
fagt  der  Alarkgraf  felbft:  w^-cum  ab  imperio  cujnslibet 
metatli  proventus  in  noflra  marclua  benefkn  jure  fufcepir 
enus*  **  Auch  wa.r  der  Kaifer  nicht  dadurch  beleidigt : 
dafs  fich  der  Markgraf  Dietrich  von  Mdfsen  4er 
Bergwerke  ohne  ihn  zu  fragen^  anmafstet  londemer 
vrünfchte,  wegen  der  reichhaltigen  Bergwerke  fich 

Sranz Meifsens  zu  bemächtigen»  auf  .welcnes  ^  Aa- 
prüche  zu  haben  vermeinte«  > 
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Fran^fe  par  fr.  Tknr^^ 
de  r  £cole  de  fciences  et  de  Beiles- 
t68  &  8^      ' 


Der  Zweck  des  vodiegenden  Werks»     dieffen 
fchon  als  Ueberfetzer  rühmlich  bekannt  ift^  gebtifal 
dem  gefunknen  Studium  der.  griechifchoi:  ^pracb^ 
den  franzdfifchen  Ljceen  wieder  aufzuheLfen  ,  -omim 
befsre  Leetüre  der  akea  Klaffiker  einzttfalirec# 
Unternehmen,   das  gewils  alles  Lob  verdietüii 
fehlen  Hn«  Tk  hierzu  die  Apologie  ded    SkM 
von  Piaton  und  Xenophoa  vorzOglicfa  getchickl^  > 
wphl  wegen  der  reinen,  fllefsenden  Scbrabartt  t 
wegen  der  edlen  und  erhabnen  Denkart,   der  Bi 
der  Seele ,  und  der  innigen  Liebe  für  Gerechtigki 
und  YtTahrbeit,  die  aus  ihnen  aibmm.    Um  aber  d 
Ungerechtigkeit  jenes  berüchtigten  Urtheils  nuf  d 
Nacnweh  zu  bringen  ^  f ü^  er  den  Kriton  und  « 
Fragment  aus  Phaedon  hiqzu.     Für  die  Kxitik  db 
Textes  darf  man  freylich  keine  Ausbeute  erwartcB: 
denn  der  Vf.  folgte  beym  Piaton  der  F^cherfchen  A» 
nbe  (Leip7..  1783*}  und  über  fetzte  auch  die  Aaaef 
kungen  derfelben  grdfstentheils,  und  fetzte  nodiir 
Schoiien  von  Khunken  ( Leyden  igoo. )  unter  des  Tat 
Für  den  Xenopbon  aber  hielt  er  fleh   eboif 
fFeiske*    Das,  was  er  felbft  zur  Erklinuig  feb- 
tors  hinzuthat,  zeugt  zwar  hinlänglidi  von  Boehact 
und  gefundem  Urtheil,  ift  aber  für  die  höhere  &Ä& 
felbft  unbedeutend.     Das  Buch  follte  dgex^AiSs 
den  jährlichen  Curfus  beftimmt  feyn ;   aber  der  E 
hat  noch  eine  Ueberfetzung  .angehängt,   wäl  erO 
niphtblofs  auf  die  Schulen  dngefctiranktirid!»  wää|e. 
Man  mufs  aber  geftehn,  dafs  hierin  vk^ScbwiaVicA- 
des  liegt,   und -die  Ueberfetzung  könnte  leicUdcD 
Nutzen  des  Buchs  als  Schulbuch  gar  fdur  Ccbn^loi: 
denn  hi^bey  kann  nicht  Vorficbt  genug  angeiw 
werden.      1jebru;ens  zeigt  fich  die  grofae  So^ 
welche  der  Vf.  uch  rühmt  darauf  verwendet  n^ 
ben,  überall,  nnd  feine  Arbtit  zeichne  fichrfta* 
lieh  aus  vor  der  flüchtigen  Behandhinnaft  dr/* 
wohnlichen  franzöfifchen  Ueberfozer.    iDn^f^ 
tetder  enge  Baum  dieler  Blätter  nicht,  es  igsi^ 
Beyfpiele  st|  belegen.     Auch  das  AeuCsce  dal)^ 
jempfiehlt  fich  vorthcilhafr, 
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WERKE   OER   SCffÖNEN  Ä'ÜNiSTÄ. 

f   O   ti   S   i"  8.                       !     '  •d^Oredin;    eiu  Schotte,*   dirt'Orolsmelftcrs  Z5gpnjt 

r^.    et  L     j     -rL  f       i?-    j  '  J>elclenmüthig',   kraftvoll,  faöchber^ig  und  verwegen 

BsALiKt  b.  Sander:  Dte  Söhne  ^  y^^^S:!  ^"    ,  hefUg,    Cbariot  von  Gnyenne,    ein  Franzos,  arglos, 

maUfches  Gedicht.     Erfiir   i  heil :    Di$  TempUr  leichtfiriÄig  und  froh ,   der  Grofecomptur  Hugo  zeigt 

Mtf  Cgpern.   I803.   ^46  S.    Zw4]fUnThfü:   Da  .fi^h  höcbfi  iiebcnswfirdig,    aus  ritterlicher  HerreS- 

JünutzssbrOder,  1804'  4MS.  g.  (^Rtblr.  »«,>   kraft  und  kindlicher  ünfchüld  züTammen  gefetzt,  und 

Ehendafttbfi.    h.  Demtelbm:  ^  Jha  SGi^$ ^iUf  ^|idlichd^rÖeheirfirdhnnber  des  Ordens,  der  Kapel- 

Tkal's.    Ein  dramatifches  Gedicht ,^tottFf»«if^  -lau  CypHanus  fftlt^tüer  Pfaffe  der  unterftenRangord- 

Ijutwig  ZiKharm  fTemer.  ^    Er/kr  Theil:.  Da  „ung 'damaHger  Zeiten,  fklavifch,  dumm,  blöd  und 

TemfUr  auf  qfperti.    Zu^eif te  durchgMpgr^-  doch  dem  Teufel  ergaben ,  wie  wir  diefe  ferfcheinung 

mehrte  und  verbefferteA^tfkge.  1807.«*  (iKtUr.  fchon  taufcndmal  zu  fehn  Gcteßenheit  fanden.    Bald 

16  gr.)                                                                 ..  '  darauf  werden  nach  drey  neue  Charaktere  nach  eiti* 

Ebiniaf.,   b-  DemC:   ^<^ /^^^^  ^j     tOT^*  Ändert  auf  -  und  vofgrffthrt^  die  Steh  durch  Wechfel- 


Ehtudaf.^  b.  Demf.:  mriin  Luthsr,  (^^  die  «ItenFi^undes  des  Orden^meifters,  und  zuletzt  na<5h 
iFnhi  i^^raft.  Eine  Tragödie,  vom- Vf.  der  ^^^^  gewfi<ilten  OraiMtion  der  ördensraelfter  Jakob 
Söhne  des  Ihales.  1807.  XXTu.  381  &  8.(aRthlir.  ^Bernhard  vonMolay,  deffen  Andenken  durch  gewiffe 
aogr.)  ,  ,  :    ^  auf  den  Aiffibng  der  fi^antöMchen  Revolution  Bezug 

D'  »  ^   ^  '^    'habende  Si^en«  .in   den    neueften  Zeiten    erneuert. 

le  6?riine  des  Thaies  haben  dieAufgabc,  den  nach  ••wurde.' — ''Pihflipp  von  Anjou  Ward  einft  in  detiKer- 
dem  Kampfe  mit  demSchickfale,  dem  allwalten-  -ker  gevreifeit,  weswegen  f^he  Gattin  im  Kindbette 
len  Principe  aes  Drama's,  erfolgenden  Untergang  'ftarb,  dann  tel'wiefen  und 'fefnes  Sohnes  Adalbert^ 
licht  Eines  Helden,  fondem  einer  tnoralifchen  Per-  den  er.fQr  tod  hält,  du^ch  Verfuch  eines  Meuchel* 
bn,  einer  ganzen  unter  dem  Ordensritus  verbünde-  mordes  berauht,  ut^d  alles  diefes  UnglOck  mufste  er 
leti  GefellfdnaAr,  des  Temnelfaermordeos  darzuftei-  jei^dttldeh,  weil  Ph(Bpp  der  Schdne,  von  Frankreich, 
»n.  Das  Inf erfeffe  för^diefe  B^ebenheit  brauchte  der  jgegett  ^die  Oeliebt;e' AcMlberts  tp  WoUuÄ  embrannt 
Köhter  nicht  *zu  wecken,  da  diefer  Orden 'thefls  ib  "War.  'Unter  der  G^Äött  ej&es^^Ö^rtneirs  Molay's  hegt 
(er  Gefchichte  eine  allgemein  bekannt  wichtige-RoUe  ~et  mfK  ''t^thi  ^irfne  jden  Gram  ühd  die  Rache  gegea 
pielt,  theils  das  Andenken  an  diefelbe  in  neuern  Ki^I-  Uen'Kdni^  von  F^akikreich,  und  zugleich  eine  zarte 
;en  durch  die  bekannt  gewordenen  Begeben  nelteh  des  Xfehe;  dlefich,  während  er  das  friedliche  Pflanzen- 
Preymaurerordeiis  erneuert  ift.  Der  rr/?^  Th«!l'^es  VeichiÄrirtA;  in  der  Freiindfchiaft  zum  Ordensmeiftcr 
Dratnas,  die  Templer  auf  Cypern»  beTcbäftigt  Cch  'offertbart.  —  •  Frajtiz  von  Poitou,  von  feinem  Vater 
nit  dem  Schritte,  welcher  den  Untergang  des  Ordens  *an  Molay  gfefendet',  lAh  in  deil  Orden/ auf genonmiei^ 
sunächft  nach  fich  Zieht,  den  Ahzug  der  Templer' VcVh  loHer^WÄrii^ÄeHs  vom  Ordensmeifter  far  die  höhere 
>^pern;  der  zwmftty  dit  Kretitze^bHlder,  irifit  d^ih  'MenTcflfencultur^mi>fängliQhgemaeht  zu  werden,  ift 
«Irklich  erfolgenden  tJntergang.  Der  rr^  Act  des  auf  d^ti -Hohen  Schulen  ein  tüchtiger  Literatus  gewor« 
^JUn  Theils  zeigt  die Hauptpef fönen  redend,  cfaarak-  den,  fucht  im  Tempelherrn-  Oraen  für  feine  Vvi£sbe- 
^firt  dlefe  in  der  Geiprächs  weife  und  in  der  Andeu-  'gierde  befriedigende,  geheime  Weisheit  und  zeigt  fioh 
tang  von  Stuationen.  Konftierifch  nothwendige  talentvoll,  eddfinnie,/  etwas  wild  und  durch  Wete 
Randlüm  mangelt.  Im  Vbrhofe  des  Tempelhofes  ubd  Wißen  verflacht;  in  welchen  Umgebungen' fich 
treffen  Geh  am  Morgen  die  Tempelritter  Gottfried  IVIoIay  als  ein  fchönes  Idekl  der  Humanität,  als  ei^ 
ton  Sälza,  Robert  d 'Oredin  und  Charlot von Guyenne,  zarter  und  vrarmer,  rein  Eahlender,  tapferer,  wei£er 
Ifcirauf  der  Grofscomthur  Hugo  von  Villars  und  der  'und  fugendlicher  "Greis  erhebt,  deffen  erfreuliche 
Ordenscapellan ,  Bruder  Squin ,  genannt  Cyprianus,  'Schwädben  allein  In  der  nothwendigen  Befchränktheit 
Und  erfireun  fich  der  angenehmen  Qabe  des  Wortes,    der  Menfchliehkdt  liegen. 

bhne  die  Handlung  weiter  zu  fdirdem.    Gottfried  von  Diefe  Andeutung  der  auftretenden  Perfonen,  wel- 

lUza  ze^  fich  dem-fleifche  dienend  eüftfSitigi  Robert  *ehe  der^lauFnxerkftiiie  Lefer'  der  Wimufjthiu  Scfarifteti 
f*     A.  L.  Z.  tjBog*    Erßir  Baud.  Aaa  tren 
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treu  findeDwird»  war  hier  tax  BegrQndaiig  des  Vfr 
theils  >  dafs  der  Dichter  gleich  mit  dem  erflen  Acte 
der  sahne  des  Thtl's  ifh  wohl  jg|aii^kted ,  höcl^  ih- 
'  ler^flaates  Charakter-' ttiid  2Sei^einäicle-giebt,-D5tbTff. 
Mit  diefea  Vorgängen  verbindet  fich  noch  der,Wj^]^E* 
daCs  wir  hier  eine  Folge  fnlcher  und  ^^t  zufammen- 

feftetlter  Situationen,  und  eine  Reäie  lebendiger, ^oft 
inreilsender  Dialogen -mit v  we  «i^i^HieiieB')  deeh- 
oeu  geCagten  Bemerkungen  &iden.    Dagegen  aber  ver- 
müst  man  die  kanftleriiche^ Weisheit  und  j?uhig«  ,G^ 
wandheär  wdche  diefs  alles  2u  einem  artiftlfc^  noth- 
woodigen  Gliede  .des^Gaf^sen  tfi  Tereinbarep:yei[mag: 
^d^Tun  alte  fene  Charaktergemäldci)   Situationen  u5i 
'  Wecbfelreden  fteben  fo  um  ihrer  felbft  willen  da^  ohne 
dafs  dadurch  ^was  zur  Handlung  wefentlich  gehöri- 
ges ZOT  Anfchauung  gefördert  wird. .  W^Ap  man  d^ 
^  Ankunft  des  Franz  von  Poitoi),    die  iqit  pWtBiffen 
'Worten  im.  folgenden. Acte  hatten .  eingeleitet, vreraen 
könnes>  hinw^  nimmt,  fo  könnte  c|er  erCte  Aet  für 
das  hiftorifche  Drama  ganz  hinweg  faljien ,  oUtie  dafs 
er  fonderiich  vermifst  würde.    Mit  weit  mehr  bifto- 
;  ri£cb  dramatifcher  Bedeutfainkeit  wird  der  zweyte 
Act  ein-  und  durchgefQhrt,  fo  4^s  es  £aft  fcheinen 
'dürfte,  als  wä^^  hier  der  eQtgf^j^gefetzte  Fehler^em- 

getreten,  indem  der,  Wichfig(k«f;^erXl^tiacI^  liicbt 
•^  gehöri^r  AusfobnUpU^oit^d^  Darf^elly&ng  Genüge 
feleiftet  wäre»  — ..  Molay  erzählt  im 'Garten  an  Phi- 
pp>  er  habe  von  dem  Kardinal  Präiiefte,  feinem 
iireunde^  durch  ein  Schreiben  die  JNachricht  erhal- 
ten >  daCs  ein  päpftlicber  Befehl  gegen  ihi^^  den  Molay, 
vnterweg3  fejr,  um  ih|||,Mmter  dem  Viorvjrande  dn^s 
zu  verabredende!^  neuen  Kreuzzuges^  nach  Poitiers 
zu  entbiethen,  und  auf  diefem  W^g^  leidliche  Abfich- 
tei»  g^S^i^  ^^^  Orden  ^  auszuführen^  Die  Haltung  ei- 
nes Ordens-  Kapitels»  in,  welcnem  ei*.  ^c  einzigen  £r* 
haltuog  des  Ordens  zur  offenen  Fehde  eegen  oen  Kö- 
nig  voa FranHreich«  den  Papft  und  dieiUerifeT  gera- 
den, fej  die  Folgie  hiervon  geweCm;  ^  er  aper  fey 
überftimmt  word^iv  jmfl  w.en(e>  toßj^ckhw  d^,  Aa* 
kunft  des  Br^KC^rat  den  RUi^»^u^:Zi:^  Abpreite  an- 
jfcbickend  und  dasUefa|urKcaeliai^esSchr^tats  fiQrau- 
'fehenc^  alles  anwenden,  dafs  der  Orden  n|^:li|in^ fei- 
nem eigenen  Unwerthe  zu  Grunde  ^ehe»  —  Da  dfr 
£ntfcbiu(s  der  Tempehitter  iqi  Kapitel  gerade  in  dejt 
Hand  des  Schickfals  ein  Hamptin^nieBt  zur  Vollen- 
dung der  Ordeosvemiphtung  ifi;:  fojl^ät^e.  diefe^  Fak- 
'tum  nicht  irzahU^  ibndern  die- g^n^Ee .  yer&Ji^mhing 
hatte  gehajtep,  upd  xÜe  Faffung  des  £^tfchl^jl%.{örm- 
%ch  dargefteU^  werden*  foUen.  DieferManfi^  mx  xich- 
tjger  Berechnung,  des  wirklich  darzufteilenden  und 
.deffen  was  nur  im  Bintergruiid.e  der  Erzählung  in 
dem  Drama  gezeigt  werden  inufs,  kann  nur  <^mit 
cnlfchuldi^t  werden,  dal^  der  .Vf.  den, Fall  des  Or- 
dens und  die  Darfti^^rcig  jdeflüelben  als  ein  li^I^tes 
Spiel  betrachtet»  welches -er  zur  Form  feiner. f^ö^^ii 

.Wdtanfictiten  fo  wählk^/4^.^^^^  ^^  ^^^  eqgah^, 
jenes  aber  in  fich  felbtt  vernichtet  wird.  r~  .Hier  im 
zweiten  Acte  konnte  die  Ijntartui^  de3  Prdens  wejjt 
Itäjpker  und  lebend^i^  ans  iLicht  gestellt  werden ,  da 
das  eSstsCehie  MitgBed  a!$  Ordeasbffw^^^  ^^  denOsdea 


reden  und  handeln  follte,  als  wenn  im  erfiten  Anfia^ 

einige  fcbwachfimiige  Perfonagen  vorgeführt  vrad 
An^tt,    dafsi^twa  Molay  rkilippen  die  Nachrl 
Von^tl^iniSchfeibeKi  des  Kardinals  ^  Tind  von'  der  v^ 
XQO.I^fi^  d^r  Dinge  tnittlieilt  uod^dann  ein  fdrmfick 
Kapitel  hält,  fchiklert  der  Dichter  in  einem  wottn 
eben  Dialog  die  humanen  Gefinnungen  des  mreiEnJI 
ky ,  feioe  Wechfelfreundfchaft  mit  Philipp,   waiiä 
fich  bey  einer  epifodifchen  Situation. auf ,  iivoriBJv 
yon  Poi%o^  die  Menf^hlidikeit  feines  ilerzeiirii^ 
Kündet/—    Ferner  fteht  der  Entfchlds  des  Jh^ 
nach  welchem  nur  die  Abreifa^elbft  denn  Ordeoa 
übrig  bleibt,  hier  im  zweytea  Acte  ganz  an  der  J 
tediten  Stelle:   denn  diefe  Kataftropne  ihirtte  m! 
'fiens  im  ^vorletzten  Aufzuge  mitgefthdlt  werdea*^  J>{ 

Segeki  hfitten'^aUe  Hbrigen  ttegebrahei^e«  des  zwefä 
isfAnften  A<X^  durch  eine  geregeltere  ErfindHnjr  r 
Mgeftellt  pffd^mit  tfem  Empfeng^  der  papfilichea  fir 
dem  Kapitel  uiid'der  Abreife  befchloCen  werden  i 
"^fen.      Die  Harmonie  des  Ganzen  haftt»  gewoos 
*wenn  das  Drama  durch  Vollendung  des  ionernBad 
•'eiüe  beftimnitere  Anordnung  erhielt.     Gegemfiflj 
find  vier  Acte  ein  Anhang  des   zw^en  gevronH 

•  dejEfen  "Hoch  Obrige  Szenen  die  Beredimg  desM, 

•  von  Noffodei  und  des  Heribert,  Expriors  voslfa* 

•  iaucoH,  durch  den  Kapellan  C^ridnuSt  wtJEt^ 
Orden  künftig  zu  zeugen ,  deffeii  SUirt  Set  f^^ 
fchloffen  habe.     Beide  eben  genannte  Ritter  m^^ 

-^Gefängniffe;  ek^fteref,  ein  nichts wthrdiger  recUofa* 

•  doch  mit  dem  tbierifchen  Fuchsinftinct  der  liK^reidt- 
lich  begabter  Böfewicht,  weil  er  fflr  ird^Bbe  ^o^ 
tbeile  den  Türken  eine  Fefte  aberliefate;  (far  e^ 

.  fOchtige  Heribert  >  yyeü  er  Mohnffs  ToASäDd^m^ 

.nachdem  diefet  ihm  einft  die  Meij|!te^vvürdebtiügg^ 
maobt  hatte.  Nof fo  wird,  durch  VerfprechttD|  iMiu* 
tiger  Belohnungen  gewonnen,  und  Heribert,  der  U 
zu  einem  fo  (cnändnch  pfaffifchen  Verrath  nichts 
fteben  will,  durch  Noffo's  liftige  Anreizoogea  l* 
Rachfiicbt  wenigftens  bewogen^    au  fcbw^es.^ 

;](i«n.e  CharalUer^eipälde  voll  Wahrheit  und  lif^     I 
,  I,.  .Itfit  dem  dritten  Act,  der  im  Meittextxk^ 
B^ ,  erzählt  der  Grofscorapthur  dem  Franz  K»^ 
tou  die  Thaten  verfchiedener  Ordensmeifter)  tef^ 
nigfte  lieben  des  Ordens  fchildernd.    Diele SitiaäD^ 
zur  Sache  wohl  dienend  ift  wefentlich  ^  vrena  ^w 
^i^as  mehrere; .  KjQrze  und  Präcifioa  za  wöw"^ 

,w?re.r^  Danuivergifst fichRc^)ert,  weilibrndcrGrobr 
comthi^-  Verweife  s^^t,   dafs  er,   ohne  Be&U  ^ 

,Meift^s  i  mit  Vemumung  der  Kapit^swadiff  ^ 
feinen  Kopf  Gefangene  gemacht  habe,  gq^  ^ 
Grofscomthur  im  Zorne  dergeftalt,  dav  a  ^ 
Sphnur  feines  Ordensmantels,  zerreifst  o.  f.  {•  ^ 
nach  den  Statuten  defshalb  gefansen  genomuMA  1  ^ 

•v^as  auch  in  dem  folgenden  Auraig^  gefchk^ol,  ^ 
deffi  Orden  geftofsen  werden  mufs.    EndUcb  wtf<itf 

«die  <7efangenen  felbft  vorgeführt,  unter  wekben^ 
Adelbert ,  der  todt  geglaubte  Sohn  Philijms  >  be&0^ 
den  Molay  feinem  Vater  im  Gart^i,  ZttfOnrt,  ifi^ 
der  Act  mit  der  fghönen  Scene  des  Wiedeil^ 
fcUie&^~   RoberuFehltirJtt ift eri^ fftr den a»|S2^ 
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Cl^eü  der  Sdhoa  des  Tbales  von  Bedeutung,  und  fQr  eioetn  nicht  unwirkfamenäontrafte,  nur  iak  es  auch 

leo  erfl^n  nur  in  fo  fern  zur  Sache  gehörig,  als  er  Ge-  wieder  aufser  allem  weitem  Zufammenhange  mit  Aem 

egQi^eit  giebt ,  an  ihn  die  Art  der  AueitoCsung  aus  vorhergegangenen  und  folgenden,    zu  fehrlaus  der 

Aen  Orden  darzuftelien;  Adelberts  Ankunft  ift  dage«  Luft  g^riffen,  daliegt,  und  wie  der  Klöckner  Otto 

Ken  für  das  Ganze  ohne  Wirkung  und  F.ol^e,  indem  mit  der  Handlung  der  Templer  auf  Cvpern  nicht  das 

bch  feine  Gefchicbte  durch  das  ganze  WerK  als  -eine  mindefte  zu  tbun  haL     Eben  diefer  v  orwurf  trifft 

Epifode,  die  nichts  Wefentliches  mit  dem  Drama  zu  auch  in  eiuenv.noch  höhern  Grade  die  Schlufsfcene 

Cpnaffen  bat,  hinzieht.    Zwar  wird  an  Adelbert  nach*  des  Actes,  wo  jn  der  Nacht  Eudo's  Geift  auf  dem 

j^r..  die  Aufnahme  in  den  Orden  dargeftellt;  aber  diefs  -Zimmer  Moiay's  erfcheint  und  zu  letzterm  in  einem 

i^tte  %a  Franz  von  Poitou  hinlänglich  gefcfaehn  kön-  Liede  rahrentt  und  tröftend«fpricht.  —    Im  fechstea 

A^^  der  fich.  als  eine  in  den  Untergang  des  Ordens  und  letzten  Acte  wird  der  Morgen  dargeftellt,  an  wei- 

-ver&ochtene  IPerfon ,    dabey  voUftändiger  hätte  char  ehern  Molay  mit  den  fechzig  Tempe&ittem  von  Cy- 

'.xakxerifiren  mögen.     Selbtt  Roberts  Fehltritt   und  pern  abgeht.     Die  Mufterung  der  Ordensfchriften 

«A-paftoisung  geht  nicht  in  und  mit  dein  Hauptfactum,  vor  der  Abreife  ift^  als  Erwähnung  einer  Grundeinrich« 

Ibndern  nur  neben  und  bev  demfelben  fort.    Roberts  tung,  diefelben  lieber  zu  vernichten,  als  .der  Gefahr,  in 

Seue  im  GefängnilTe  una  Hugo's  Friedensliebe  im  profane  Hände  zu  kommen,  auszufetzen,  zweckmäCsig^ 

.Vierten  Acte  find  Zergliederungen  der  Herzensltim-  wiedieAndeutungauf  die  Vereinigten  im  Thale,  als  die 

.ipung.  Ritter  bringen  erftern  die  Nachricht  von  dem,  unbekannten  Obern..    Nicht  das  Myfteriöfe,  womit 

-was  im  Kapitel  den  Morgen  über  vorgefallen,    von  von  ihnen  geredet  wird,    und  das  Jjunkel,  welches 

fler  -Ankunft  der  erwarteten  päpftlichen  Breve  und  ihr  Verhältnifs  zum  Schickfale  des  Ordens  bedeckt» 

-daCs  Molay  befchloffen,  am  nächuen  iVlorgen  abzurei-  dürfte  getadelt  werden,  da  gerade  das  wunderfamUn* 

fen.  Molay  arbeitet,  Effen  und  Trinken  verfäumend,  bekannte 'die  Aufmerkfamkeit  feffelt  und  die  Erwar- 

Durfür  den  Orden;  nicht  zum  Ganzen  gehurig,  fon-  tung  fpannt,  fondern  mehr  der  Ort  und  die  Zeit,  wo 

dem  nur  für  die  Giiarakterentwicklun^  des  wardigen  dieies  gefchie)it;  je  forgfäUtiger  der  Dichter  den  wich- 

Oreifes   von  einigem  Interefle.    Endhch  wird  noch  tigen  Moment  der  Abreife  vorberätet  hat,    um  fo 

voo  Cyprianus  durch*Noffo  Heribert  für  den  verräthe-  mehi^treibt  uns  der  Dichter  2ur  Erblickunjg  derScene 

rilbhen  Anfchlas,  g€^en  den  Orden  falfch  zu  zeugen,  felbft,  und  verdrängt  das  Fefthalten  der  fernem  An* 

5 e Wonnen.    ^Noffo  nämlich  hat  den  Heribert  einen  er-  deutungen.  <«-    Die  Abzugsfeyerlichkeiten  find  gut 

iekiteten  Brief  gebracht,  worin  Molay  den  Auftrag  erfunden,  lebendig  dargeftellt  und  fQr  Wirkung* traf* 

ertftieiltJiaben  fou,  den  Heribert  während  ijBiner  Ab-  lieh  berechnet,  wodurcnman  fQr  den  faft  gänzUcheii 

^«^efenheit  zu  vergiften  9  und  fo  wird  durch  eine  hölii-  Mangel  an  Handlung  unterhalten,  aber  nicht  entfchi« 

fcbe  Lage  die  böUifche  Rachfucht  des  ehrfflchtieen  digt  wird,  da  alle  die  Situationen  mehr  einen  befchrei* 

KLeribert  entfianunt.    Er  und  Noffo   wollen  in  der  benden  als  dramatifchen  Charakter  haben.    Betrach» 

nftchüen  Nacht  entfliehn ,  und  der  Kapellan  verfehlt  ten  wir  nun  diefen  erJUn  Theil  der  Söhne  des  Thal  *s» 

sticht,  fie  mitInftructionen,Brecheifen  und  Stricken  zu  deflen  Gans  aus  einander  zu  fetzen,  wir  uns  nur  be» 

"V^ebn.    Wieder  einmal  etwas,  das  ein  nothwendi-  wogen  fanden,  um  durch  das  nackte  Factum  den  Le- 

^es  Glied  in  dem  aufgeftellten  Kunftwerke  bildet.  fer  das  volle  Bild  der  gehabten  Lectdre  zurflck  zu  ru- 

Im  fOnfken  Acte  wird  das  eonze  Ordensritual  der  fen,  fo  entdecken  wir  dajrin  eine  Ordnungslofigkeit^ 
.^uftudune  an  Poitou  und  AdeJbert,  die  AusftoCsung"  die  nicht  in  Unbekanntfchaft  mit  den  Regeln  der  dra* 

'      msk  Robert,  fo  wie  die  ganze  Weifei  einKapitel  zu  hat-  matifchen  Kunft,    fondern-  in   der  dgeothainlichen 

^   .  teo,  dargeftellt.    Da  d«r  Zweck  diefes  Drama^is  nicht  Form  des  Geiftes  des  Vfs.  ihren  Grund  hat.    Sie  sft 

•     auf  einen  einzelnen  Menfchen,  fondern  auf  dem  gan-  nicht  eine  Shakifpearfche ^  wo  eine  reiche,  echt  draftir 

(     sen  Orden  beruht:  fo  mufste  auch  diefer  Orden  in  fei-  fche  Handlungsnille  den  äufserlioh  lockern  Zufam- 

sem  ganzen  Leboi  nnd  Ableben  aufgeftellt,  mitbin  menhau  der  Scenen  mit  magifcher  Kraft  innerlich 

michts  übergangen  werden  ^  was  zu  feiner  perlänll-  defto  fetter  zulammenhäh ;   fondern  eiq/B  folche,  wo 

chen  Exiftenz,  zu  fciiiem  bauptlachlichften  £inrich-  einzelne  Maflen  von  Charaktergeniälden ,  Situationen 

.  Zungen  und  Fosm^n  gehört.    Man  kann  daher  diefeo  und  Gef]^chen,ohne  Einheit  der  Handlung  hineinzu* 

Darltelluagea  des  f&nften  Aufizuges  nichts  vorwerfen,  bringen,  neben  einander  aofgeftellt  find.    WoÖte  man 

als  dafs  fie  am  unrechten  Orte  ftehn,  nicht  frOher  vor-  felbft  die  Elemente  des  Ganzen ,  fo  wie  fie  vorlumden 

Seflihrt  und  innimr  in  die  Haupthandlunff  verwebt  daliegen,  in  eine  concifere  Ordnung  der  Geftalt  brin- 

nd«  —    Noch  erbittet  im  Kapitd  Molay,  damit  nie-  gen,    dals  das  Stack  in  drey  Acte  zertheilt  würde, 

mand  fiber  ihn  üeufzen  möge,  Heriberts  FreylaCfung  deren  irfiir  die  vorläufige  Nachricht  von  dem  päpftlK- 

lind  erhält  fia    Cyprianus,  der  fioh  hinter  dem  Altare  eben  Breve ,  die  Ankunft  des  Franz  und  Adelberts, 

irerfteckt  hatte,  kömmt  nach  dem  Schluffe  des  Kapi-  die  erfte  Bereduns  Noffo*s  und  Heriberts  zur  Able- 

tels  berVor,  und  giebt  dem  Otto,  dem  Ueberbringer  gung  des  faifchen  Zeugnifles  wider  den  Orden,  deren 

der  Nacbritht  von  der  geglückten  Flucht  Noffo  s  und  zwitfter  die  Berathfcbiagung.  und  den  Kapitekfchlufs 

Heriberte,  einen  Gifttrank, damit  er  künftighin  nichts  zum.Gehorfam  gegen  den  Papft,  die  AuTnahme  des 

ausplaudere.    Die  reli^öfe  Schlufefeyer  des  Kapitels  Franz  und  Adelberts  in  den  Orden  und  das  völlige 

und  die  fchöne  Humanität  des  Meifters  fteht  mit  die-  Gewinnen  Heriberts  for  den  beabfichtigten  Vel^rath, 

lemkalten^  niedrij^en  und  empörendeA  Bubenftück  lA  und  deren  drüUr  die  wirkliche  Ankunft  d»  Brevem 

'  .                                                                              die 
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die  feyerüolie  OrdBnsver&moUuDgt    Roberts  Aus« 
ftofsuag   aus   dem  Orden,    Noffo's    und  Heriberts 
Flucht  i»  die  deo:  Abreife  vorhergebeoden  Mafsregela 
uad  endlich  die  Abreife  feH>ft,  neoffden  diefenHailpt- 
momenten    beyzpfü£;enden   Nebenzügen»    eotfaielten; 
-wenn  diefes  gefchene:  fo  würde  zwar  dadurch  ein 
mehr  oi^anifcner  Bau  des  Drama's  bewirkt  werden  ^ 
aber  dennoch  behielt  das  Ganze  des!  Charakter  einer 
Reihe  von  Gefprächen,  welche  die  Hauptgebräuche  des 
/  Ordens  %  Lebeosgemälde  der  vora&gUcnften  Ordens«* 
-  gjieder^    das  Leben   der  Ritter  auf  Cypern  und  die 
Situation  der  Abreife  fchilderten.    Das  AusfOhrlicbe 
der  Reden  und  Befchreibungen  mfifste  blAben,   da 
hierin  die  eigenthamliche  Zierde  und  ein  nicht  zu  ver- 
kennender  Werth  der  Dichtergafae  des  Vfs.  liegt; 
^  pbne  welches  das  Gedicht  zu  eiaem  werthlofeo  Sk^et 
berab  ünken  diirfi:e.      Gerade  die  freye  Redegabe 
U^ermrs  ift  das  Medium,  in  welchem  er  die  fchönea 
Ideen  feines  Geiftes  zur  Anficht  des  Weltalls   und 
Schickfals  den  Lefer  erblicked  lafst.    Nur  in'der  Ent- 
faltung iebeasreicher  Charakter  -  und  Situationsge* 
webe,     nicht    in     der    Productivität    dramatifcher 
Schöjpfungen  findet  Hr,  W^rmr^  in  einem  dem  Cry- 
ftaUiiationsgefetze    fioh  annähernden    Proceffe,    die 
wahre  Tendenz  lieines  Geiftes.    Die  Kraft  feines  Ge* 
oius  liegt  nicht  im  hohen  Auffchwunge  der  Erfindung 
und  Schöpfung,  nicht  in  dem  k&hnen  Gange  des  all- 
waltenden Schickfals»  nicht  in  der  notbwendigen  Lö- 
fungdes  Knotens,  fondern  in  dem  behaglich  emfigen 
Verweilen  beym  Ausftattei»  und  Durchbilden  gegebe- 
ner Elemente  und  Stoffe,  -r-    Diefes  Urtheil  beftätigt 
fich  denn  auch  im  Einzelnen ,  wie  im  Ganzen ;  alles 
Erfreuliche  gefällt  durch  die  neue,   interelTante  Be- 
kleidung, die  dem  fchon  Bekannten  ertheilt  wurde. 
Diefes  Urtheil  mit  Beweifen  zu  belegen , .  kann  hier 
der  Ort  ntoht  feyn,  wenn  der  Beweis  durch  das  vor- 
hin Gefagte  nicnt  hinlänglich  ceführt  wäre:    denn 
wollte  man  hier  Steilen   qes  Werkes   anführen,   fo 
fcönrfte  noch  immer  dieEntCchuldigung  eintreten,  da(s 
felbft  in  dem  originellften  Gedichte,  Stellen  der  Art 
vorkommen  könnten  und  mOfsten.    Wer  vorurtiieils- 
frey  zu  fehn  und  zu  urtheilen  im  Stande  ift,  tehe  und 
urttieile  felbft    Rec.  redet  ohnehin  eigentlich  nur  zu 
folchen  Lefern,  welche  den  Vf.  bereits  kennen. 
»      Alfo  nicht  einen  intenfiv  tiefen  Geift,  der  auf  der 
Bahn  feines  Bildens  bey  )Cfdem  Schritte  im  Gefühl  der 


'verkennend  y  nicht  mehr  in  lehr  -  und  genufsreicb 
Gemälden  von  Charakterzflgen ,  GemQthsrtinunnn^ 
Situationen  und  Reden  verweilt.     So  viel  Icann  ibi 
aus  diefem,    feinem  erften  Drama,    als    Endrelaki 
heraus  nehmen.    Wenn  er  jenes  alles  zur  ErreietBn^ 
{einer  würdigen  Zwecke  mit  möglichftex*   V^oUki» 
menheit  anwendet,  io  wird  er  feine  Krone  verdieDe^ 
die  ihn  nur  der  Undankbare  vertagen  kanjEi.     Ifi^ 
das  Höchfte  im  Allgemeinen  zu  erreichen  niehtf^ 
ben,  fo  ift  ihm  doch  das  Höchfte  in  feinem  Aitai 
KunCt  nicht  vorenthalten.    Nur,  dafis  er  in  feineb^ 
beiten  noch  fo  manchesOebrechen  zeigt,  vrelcfaes  m 
durch  Studium,   Fleifs  und  Selbftv^edhio^»   iroak 
zu  entfernen,   nicht  unmöglich  ift;   dals  er  /b  we^ 
Ordnung,  Ganzheit  und  organifchen  Bau  la  feine  Gt 
bilde  eu  bringen  weifs,  dafs^r  noch  mcbt  mit  Khurhtäl^ 
reifer  Wahl,  beftimmtem  Ernfte  und  reger  Vieifäcb 
heit  bildet,  dafs  er  ßch  oft  ^uJeiöhfSnnig  demHoÜ^ 
und  Schnitzwerke  hingiebt,  utfcl  defshalb  die  ^nen 
Wahrheit  feines  lebendigen  Gefühls  im  Dunkel  bla^ 
nur  defshaib  darf  dem  mit  Freude,  Nutzen  und  Beraf 
thätigen  Manne  der  Tadel  nicht  vorenüialten  werden 
damit  er  künftig  bin ,  um  der  Wohlthat  felbft  wiM 
die  er  dem  Zeitalter  mit  feinen  Kunftwerkeo  i» 
dacht,    folche  Fehler  nach  feinen  Kräften  venn 
Und  foUte  ihm  diefes  gelingen,  mit  wie  vollendet  latfi 
neuer  und  fchöner  Darftellung  könnte   er  damitt 
Herrliche,  was  ihm  zier  Genius  derMenfchbeit  Jiefati 
wieder  ^n  die  Menfoben  bringen  und  weiter  fordern» 
Schon  zeigt  die  zweyte  Auflage  des  etilem  Thals  det 
Thalsföbne  von  vielen  wohlaberiegten  verb^enmgeo» 
Den  Grundlinien  nach  ift  der  Gang  der  Bandbrng  röl' 
lig  derfelbe  geblieben ;  aber  in  der  £nt^«VcVitui%  ^ 
Einzeln  zur  Mittheüung  geläuterter  Aiifichtea  4^Bd- 
ligften  hat  gewonnen ;  oaer  um,  nach  der  Odken^PTt- 
cbe,  des  VTsJ  mündliche  Aeufserung  zu  wiederboio}: 
er  hat  fich  bemüht,  -den  zweyten  Bacbftsiben  desWiff* 
(es  zu  gebai ;  ein  Vorzug,  der  mit  VergnOgen  von  doi 
aufmemfamen  Befcfaauer  erkannt,  voti  deat  geiröi«- 
lichen  Lefer  aber  leichtfertig  überfehen  iverdaiväfi' 
Im  Aeufsern  dürfte  die  wdentlichfte  VerheCbmi^ 
■feyn ,  dafs  Eudo ,  der  vollendete  Bruder  und  Alf^ 
nete  des  Thal 's,  das  Thal  felbft  und  deffen  utn^ 
bare  Wirkfanikeit  auf  das  Schickfal  des  Tempelordett 
früher  und  beftimmter  andeutet,  und  daCs  AmaBs,  ^ 
-Abgeordnete  der  Thal 's  und  als  Geliebte  Roberts  da- 
Urkraft  nur  aus  fioh  'felbft  handelt  und   die  Spure»    geführt  ift,  um  den  letztem  gleich  für: die  Handlang  «id 
nrfnrunglicher  Offenbarungen  zurftck  läfst^  fondem    »f^ Theiles wichtiger  zu  machen, Indem  auf  i^f*^ 
vielmehr  einen  extenfiven,  gewandten  Geift,  der  das 


Gegebene  wohl  benutzend ,  die  empfanglichen  Gaben 
i]^ner  Phantafie,  feines  Witzes  und  feines  Erkennens, 
^der  feines  Verftandes  trefflich , '  für  höhere  Zwecke 
ftreitend,  gebraucht,  kann  man  ita  Hh.  ff^emer  finden. 
Er  wird  auch  kiünftig  hin  durch  fchöne  Ausbildung 
des  G^ebenen  erfreulich  auf  den  Geift  der  Zeit  wir* 
ken  und  in  den  Offenbarungen  feines  Gemütbs  das 
Ziel  fehles  gebildeten  Geiftes  finden;  er  wird,  wenn 
er  die  dramatifche  Form  forthin  f^r  feine  Gedichte 
wähk,  nur-  dann  zum  Froftigen  und  Dürftigen  her- 
ebfinke»j  wenn  er  den  Weran  feines  eigenen  <3enie'6 


inm  vorhabenden  Zwecke  desThal  's  näher  hioff^Mb^ 
wird.  So  ift  Aftralis  für  eine  künftige  »we^teAw^i^ 
:dweyienTh€Üs  der  Thalsföbne  fchon  zum  voraufberech- 
net :  denn  demkraftigen'Robert mu&  die  Liebezu^BC^n 
zarten  weiblichen  Wefen  eben  fo'heilfam  «ur  Vfehen^ 
Vollendung  (evuy  als  dem  kräftigen  üither,  wricheVet- 
gleichung  vielleicht  Hn.  0^.  zur  EinfbhruBg  d«r  UAe 
zwifchen  Kobert  und  Aftralis  nulgzunSchftliewogeoli^ 
ben.  Doch  ift  nunbey  diefer  neuen  Liebe  rwifehenB^ 
bert  und  Aftralis  die  alte  epifodifche  zwifcfaeD  Adeik^ 
tmd  Agnes,  wo  mö^cb,  noch  Qfcd^rfiüijiger  gewox* 


■n" 


/      , 


Num.    48.. 


•378 


I 


ALLGEMEINE   LITERATUR.  ZEITUNG 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


POESIE. 

BuUK,  b.  Sander:  DU  Söhne  des  ThaVs.  —  Erßer 
u.  zweyter  Theil.  ^ 

Ebenda/.:  Das  Krentz  an  der  Oflfee.  —  Erßerlheil. 

Ebenda/:   Martin  Luther  ^    oder  dis  IVeÜie  der 
Kraft. 

(  Fxfrtjhtztiftg  dtr  in  Num.  47'  ihgebrockenen  Reccnfitnu  ) 

Der  zweyte  Theil  j  rffe  JireuZesbrUder ,  hat  das  völ- 
Jjge  Ende  des  Ordens  der  Tempelherrn  und  den 
liifang  des^ber  feinen Trüijimem  beginnenden  Neuen 
ter  Kreuzesbrader  zum  Gegenftande.  Im  erften  Auf- 
nge  erfcheinen  am  frahen  Morgen  nach  einander  der 
^ater  Vincent »  Auguftinerprior  und  Auf  feher  der  ge- 
angenen  Templer,  der  Kardinal  Pränefte»  päpftlicner* 
jegat  und  Molav's  Freund,  und  der  Kanzler  Wilhelm 
'on  Nogaret,  oey  Wilhelm  von  Paris,  Erzbifchof 
'onSfens  und  Präfidenten  des  über  die  Templer  nieder- 
r^etzten  Inquifitions- Tribunals,  and  charakteriGreii 
ich  und  ihn  in  ihren  Gefprächen  mit  ihm.  Man  wird 
nierin  das  Gleichartige  mit  der  Eröffnung  des  erßen 
Theils. nicht  verkennen.  Hierauf  ficht  man  noch  im 
Paiiafte  der  Mathilde,  Gräfin  von  Auvergne,  bisheri- 

BenMaitrelTe  des  Königs. Philipp,  und  jetzt  verlobten 
traut  des  Franz  von  roitou,  den  Franz  zu  Mathil«* 
densFafsen,  v^ie  fie  ihn,  auf  Anftiften  des  Nogaret 
jnd  als  Feindin  Molay 's,  durch  ihre  Buhlkanfte  da- 
bin bringt,  dafs  er  fich  entfchliefst,  ein  ihm  einft 
vom  Molay  vertrautes  Käftchen  voll  an  fich  unfchul- 
diger  Papiere,  xlas  aber  Nofaret  tnitiein^m  andern 
gleichgemachten,  voll  falfcner  gefährlicher  Docu- 
oiente  hat  heiffilicl)  yertaufchen  laden,  dem  Könige 
Philipp  auszuliefern.  Diefs  gefcbiebt,  in  den  Sohlu^- 
Tcenen ,  dagegen  die  Charakteriftik  der  eben  genann- 
:en  Männer,  befonders  des  Erzbifchofes ,  denHauptr 
:heil  des  Aufzuges  einnimmt.  Wahr  ift  ^s,.  die  na^ 
iiere  Kenntnlfs  der  Denk-  und  Handlungsweife  des 
Erzbifchofes  wird  befonders  wichtig,  da  ue  d^n  Un- 
tergang des  TetTinelordens  ganz  eigefitllch'  ))erbey- 
Eabrt,  ob  JOfe  gleich  von  allen  Unbilligkeiten  entfernt, 
)edes  mcbloCe  Verfahren  gaceik  die  Liquifiten  ftreng 
tadelt.  So  verweift  denn  Wilhelm  deip  pfäffifchen  Pa- 
ter Vincent  felh  fch'Iechtes  Verhalten  gegen  die  Temp- 
ler, verbietet  d^  femern  Gebrauch  der  Folter,  und 
äufsert  fiqiß«  y  ei-acbtung  eegen  die  falfoben,  beugen« 
Er  tadelt  den  lafterhaften  Kanzler,  den  Günftlin^  des 
Königs,  Jvr^enMes 'Betrugs  mit  dem  untergelcho-* 
A.  L.  Z.  1808«  *  Erßer  Band. 


benen  Käftchen  geradehin ,  und  verfichert,  dafs  er  auf 
folche  Dinge  keine  Rückficht,  nehmen  werde,  weil  er 
zu  fo  etwas  feinen  Namen  nicht  hergeben  könne. 
Vor  allem  offenbart  er  fein  Inneres  in  der  Unterre- 
dung mit  dem  Kardinal  Pränefte,  feinem  Lehrer  und 
alten  Freunde,  der  zu  ihm  kommt,  um  ihn  ins  Ge- 
wiffen  zu  reden,  dafs  er  aufhören  folle,  die  unfchul- 
digen  Templer  fo  blutig  ^u  verfolgen«  -^  Der  Kar- 
dinal hält  ihm  vor : 

„hU  der  hGlUf^he  Gedanke 
Vom  Tempielraub  in  Philipp*«  Seele  aufftieg. 
Als  er  be£cb1ofs  den  Orden  zu  vernichten, 
Um  ihn  mit  Muffe  dann  zu  plündern:  «*  vrtt 

EraShrte  diefen  Höllenfonken? 

# 

Erzbifchof» 
loh. 

Kardinml. 

AI«  draaf,  ein  OpEer  ßlr  die  R^chfachC  Fbitipp*f » 

Der  Fromme  Bonifazivs  erblich  •  * 

Und  Klemens,  der  vor  Gott  fich  rein*(en  mSi^e« 

Aus  Mörderhänden  die  Tiare  nahm,  — 

Wer  drang  in  ihn,  fein  flbereilt  Verfpreokea* 

WofQr  der  König  ihm  den  Purpar  gab. 

Im  Untergang  der  Templer  zu  erfalleu? 

M         Erzbifchof. 
Ichüchi 

Kardinal. 

Wer  leitete  den  Blutbefehl;  b 

Kraft  des  in  einer  nnh^il vollen  Stunde«  ^   • 

Im  ganzen  Frankenlande  alle  Templer» 
Als  wie  Yon  Gottes  Zornfluch  jibereüt» 
Verhaftet  wurden? 

Erzbifchof.  ' 
Ich  und  immer  ich  1 

Kardinal* 
Und  als  ancli  dieres  Meifterftflck  gelangen. 
Und  Klemens,  um  fein  nnbedachtfam  Wort, 
Wo  mö'ßlich,  noch  zu  brechen,  ein  Gericht 
Von  unbefcholtnen  Mannern  niederfetzte , 
Und  dort  die  Templer  ihres  Ordens  Sache 
!B!it  Eifer  fahren  wollten  :    wer  7-  vergicb  mir  — 
Wer  unterbrach  mit  eines  Satans  Argliit 
Diefs  heilige  Gericht?.-«-    Warft  du  es  nieht? 
Beriefft  da  nicht  ^^i^  Provinzialconcil 
In  dem  Momeut«  fla  fcbon  die.  Richter  fchwanktea? 
Und  fchr eckte fc  du  ^urch  deine  Scheiterhaufen 
Die  armen  Opfer  nicht,  dafs  keiner  mehr 
Sich  zu  vertneid*gen  wagte,  und  Provino, 
Er,  welcher  jeut  vielleicht  vor  Gott  dich  anklagt« 
Dea  Ordens  letzter  Scbuu,  in  Wabnfinn  fiel? 

Erzbifchof. 
Vollende,  Freund»  denn  meine  Zeit  i(s  koftbar* 
Bbb 
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Kardinal*  *  - 

Nicht  fo ,  wie  deine  Seele ,  die  zu  retten 

Ich  wenig  >VoTte  nux  noch  Tagen  wilL  — * 

Da  hafc  den  Zweck  erreicht^  un^  'war, der  Orden, 

Was  ich  vor  Gott  verneinen  möchte ,  ftr^Fbar  — 

So  ift  es  fohwer  gebüfst',  die  Schuld  geXühnt, 

Smq,  Richter,. was  verlangft  du  mehr:  — 

Erzbi/eho/, 
Der  kranken  Pflanze  anszorotten. 


Die  Wurzel 


Auch.  Mola  j  aUo? 


Kurdinal, 

Unmenfchf 

Erzhifckof, 
Muf«  geopfert  werden.*' 


-  \       - 

Mit  fchr  überredenden  t  nur  nicht  überzeugenden. 
Gründen  focht  der  Kardinal  den  Erzbifchof  von  dic- 
fem  fchrecklichen  Vorhaben  abzuhalten,  und  zu  be- 
wegen, den  Reft  des  Ordens  zu  retten;  lieber  zu  bef- 
fern,  als  zu  vertilgen.  Der  Erzbifchof  dagegea 
znacbt  folgende  Schlufskette : 

»,Wenn  etwas  ifl^  kann  es  zugleicb  anch  n/cA^  feyn? 

Kardinal^ 
Ablurdltat  I 

Erzbifchof» 

Wozu  fchuf  Bernhard  Templer? 

•    Kardinal, 
Zn  treuen  Dienern  nnfrer  Mutterkirche, 
Den  Glauben  an  jbefchützen  vor  den  Heideo» 

Erzbifchof 
Was  ift  dai  HöchXte  unfrei  Kirchenglaabens  ? 

Kardinal.^  ' 

Da«  Sahnangseoft,  der  Gottheit  mit  den  Menfcfaen. 

Erzb  ifo h of  idtn  Karü^i  key  der  Hand  trgrtiftnd,^ 

Glanbft  du,  —  wir  reden  diefsmal  nicht  als  Prielter» 
Und  vvollen  jetzt  einander  nicht  trelQgen  — - 
Glaubft  du  —  was  üchlSgft  du  fo  die  Angen  nieder?  -~ 
Sey  ehrlich y  Altjsr!  —  Geh  mir  ins  Geficht!  — 
Glaubft  du,  dafs  fie  an  den  Verföbner  glauben? 

Kardinal  (Ju  einiger  Fefle%enhei$ ;  die  «r  sw  verhergtn  fiukiJ) 
Sie  glauben  —  }a  —  Jie  fegen ,  daft  Rt*s  glauben. 

'^   .  Erzbifchof 

Sie  fagen*s  nicht,  mein  Freund,  und  darin  Hegt  es! 
Sie  fagen  ihrea  Bubchen  ohne  Bart, 
Dafs  der  nicht  Goii  ift,  der*s  fflr  uns  feyn  £oli  — > 
J)as  ift  doch  dumm  -«•  niebc  wahr? 


Erzbifchof:      - 

Wer  ift  ftralbar? 
Ift  es  der  Thor »  der  finnlos  HBhrchen  n«cbpl2w«  ? 

^   Wie ,  oder  ift  es  der  entfchloTfne  Mann  , 

Der  plan-  und  kraftvoll  Profelyten  wirbt?  — 
Wer  ift  zu  beffern?.-T-   Kann  die  Allmacht  felbfc 

.    Des  Mannes  reifgewordne. Willkür  brechen?  »- 

Kardinal»  , 

Was  folgt  daraai?  •» 

Ertbifchof 
Die  Obern  muffen  fcerben*  "* 

Gerade  diefe  Herleitung  der  Haaptkataftrophe  ^ 
ganzen   Kunftwerks ,    aus   einem   nalbwahren'  £& 
urthel,  vermindert  den  kQnftlerifcheD  Werth.cfte  gti- 
zen  Werks ,   und  der  Kardinal  kann  nicht  einfebß. 
dafs* aus  der  Behauptung   des  Erzbifchofs- nur   dn 
Wahrheit  hervorgehe:    <Be  Kirche  tnufs  die  Oben 
ftrafen,  und  ihnen  die  Gewalt,  ihrem  Zwecke  nacb- 
theilig  zu  wirken ,  benehmen.    Das  Mittel  hierzu  ilt 
nicht  Hinrichtung,  fondern  einzig  und. allein.  Aus- 
ftofsung  aus  der  Mitte  der  Kirche.     Es  ift  grälslicb, 
^eck  fich  züni  Schicklal  und  Rachefchwert  Gotter 
^ufzuwerfen.      Nur  ein  Heiliger ,  kann   einhergebv 
und  predigen  das  Evangelium»   und  helfen,   wo  ff 
kann,  und  leiden  und  Iterben,  wenn  er  mufsjiff 
niemanden  darf  er  opfern,  als  ficji  felUft.     Ulli 
von  dem  danvdigen  4&eitgeifte  }ener  Trugfchinls^ 
unbeftrittene  Wanrheit  angenommen:    fo  wird  mal 
doch  gedrungen,  von  der  Heiligkeit  des  Eniülchob 
und  von  dem  \Verthe  jener  Verbündeten  im  Tbde, 
deren  Abgeordneter  er  ift,    nicht   die  vorth&Ibah^ 
Meinung  zu  fafEen ,  welche  für  ihre  nachiitt  mehr  oC* 
fenbarte  Exiftenz  ein  gönftiges  IntereHe  ernennen 
könnte.   Die  widerlegende  Rede  des  Kardinah  \tk  die- 
Ter  Scene,    worin  gefagt  wird,   dafs  die  chrittUcbe 
Kirche  der  Fanatiker  der  blutigen  Opfer  nicht  weiti 
wäre,   dafs  die  Templer  einft  löbliche  Thatcn  tr 
richteten,  konnte  leicht  von  dem  fophiftifcheD  En- 
bifchof  beftritten  werden,   welcher  letztere,  ^' 
fcheinlich  von  der  Schwachheit  des  Gegpei?$  ^es^ckt^ 
in.  gar  verwegene  Worte  ausbricht: 

^Karäinalm  ^ 
Da  al£o  bift  «las  Schiehfal  ? 

trzhifchof 

Ward  mir  Matlt 
Es  UifCk  sn  wolltn,  Ksaft  et  feyn^su  hiSfmen, 
So  bin  ick  «s.  ** 


Kardinal» 


^enn  es  erwiefea  iftl 


Möchte  mau  fich  da  nicht  des  Kardinals  Rolfe  ertö- 
ten,  um  aus  dem  Parterre  dem  Erzbifcho/znzci* 
in  tohwerVerbreohea,     irufen: 


Erzbifchof 

Senft  nichts,  als  dumm. 
Doch  leider!  zu  erwiefen  —    Wenn  nun  alfo 
Delr  Kirche  Diener  (le   mit  FSuften  fchlagen: 
Sind  He  noch  ihre  Diener?  and  was  mols 
Die  Kirche  thun? 

Kardinal. 

Dire  Schuldigen  beftrafca«     ' 
ijfkl  die  Verirrten  belfern. 


Die  Frechheit  ward  ßj^t  nuq»  es  feyn.za  wollen. 
Und  nicht  das  Recht  allein,  es  feyn  ziu  dürfen, 
Gebrtoht  dir  fehr;  vor  allem  mufs  der  Mangel 
An  Kraft  ijlicb  doch  dzii  ew^^e  Wahrheit  lekrea , 
Dali»  dich  d^$  feiten  Geiftes  Himnebgabe 
Zuifi  jämmerlich  eu  Waha.and  Stolz  beth^^t«, 
Dein  hohes  Ideal  des  Erdealebens, 
"Das  räckfichtslos  die  Leidenfchaft  verbann^« 
ynd  kl  dem  Wolle^  felbft  den'Zweck  nnr  fiaiUe, 
lf|;  ein  Phantom  vermefTener  Verblendnnc» 
So  feltaes  Pfleg*  oad  lah^aay  JKuoft  ai^tr 
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Im'  znKjten  Aufzuge  beredet  der  als  königlicher 
^rtner  auftretende  Philipp  von  Anjou»  um  unter  die- 
tv  Maske  feine  Rache  gegen  den  König  auszuQben, 
m  Walde  feinen  Sohn  Adaibert,  mit  ihm  künftige 
Nacht  den  König  zu  ermorden ,  um  Molay's  Rettung 
EU  bexvirken,  und  benachrichtigt  ihn  zugleich,  daU 
lie  todtgehaltene  Agnes  noch  lebe,  und  dafs  er  fie 
ehn  werde.  Hierauf  werden  Molay,  der  Grofsprior 
3uido  und  der  Grofskomthur  Hugo  im  Kerker  ge- 
'childert ,  letzterer  zu  Wner  Audienz  vor  den  König 
gefühn,  und  demMolay  die  troftreiche  Nachricht  ge- 
|eben,  dafs  es  ihm  geftattet  fey,  feine  Seh wefter,  die 
Abbatiffin  des  Norbertiner-  Nonnenklofters  zu  Sancta 
Klara  9  Nachmittags  zu  fprechen. 

Nach  vielen  Gefprächan  der  Hofleute' unter  fich 
und  mit  dem  alten  Grofskomthur  giebt  der  dritte  Act 
)ene  Audienz  Philipp's.  Hugo  will  die  vermeinte 
Schande,  aller  lockenden  Verfprecbungen  ungeachtet, 
nicht  bekennen ,  und  foli  zurt'olter  geführt  werden. 
Der  Erzbifchof  verbotet  es,  und  der  König,  vom  Kar- 
dinal zu  einer  dücbtigen  Rührung  gebracht,  verfpricht : 
er  MwoUe  /ich  w^en  der  Templer  noch  befinnen.  u. 
f.  f.  —  Nogaret,  den.  Franz  von  Poitou  zur  Ueber« 
tieferung  des  oben  erwähnten  Käftchens  vorführend» 
Weifs  jene  Anwandlung  des  Mitleids  fchnell  zu  ver- 
fcheuchen.  —  Dann  fehn  iich  Adaibert  und  feine 
Agoes,  Molay  und  feine  Seh wefter  und  fein  Freund 
Philipp  wieder,  und  Molay  erkennt  in  Agnes  feine 
natürliche  Tochter,  —  Adajbert  und  Agnes  verab* 
reden  .die  nächtliche  Flucht.  —  Nicht  fowohl  von 
der  Folge  der  Handlung,  als  von  der  Folge  der  zu 
<;harakteriGrenden  Perfonen  wird  die  Ordnung  des 
Bildens  geleitet,  und  der  Dichter  erfcheint  im  zwey- 
ien  Theiie  eben  fo  wieder,  wie  er  im  erjlfn  abtrat* 

Der  vierte  Au&ug  ftalit  die  nacbthohe  Flucht  der 
Agnes  (da  Philipp  der  Meinung  ift,  den  König  ermor-* 
det  zu  habea,  ob  er  gleich  den  Nogaret  tddtete>  mit 
Adaibert,  wiePhihpp  von  den  Nachietzenden  alsMör^ 
der  ergriffen  wird ,  und  das  letzte  nächtliche  Gericht 
des  Erzoifchofs  über  die  Templer  vor.    Der  Grofs* 
trior  Guido  wird  in  letzterm,  während  man  den  Erz- 
bifchof aus  der  Verfammlung  gerufen  hat,  zur  Folter 
fefahrt,  und  durch  mehrere  Marter^ade  dahin  ffe* 
rächt,  dafs*  er  die  Verbrechen  des  Drdens  am  toi* 
genden  Tage  öffentlich  vor  dem.  Volke  zu  geftehn 
verfpricht. ,  Auch  Molay  wird  durch  Herbeyführung 
des  gefeffelten  Philipp  zu  diefem  Verfprechen  ge* 
hracM,  indem  man  ihn  andeutet,  Philipp  würde  fonft» 
des  Men  den  König  beabfichtigten  tvlf^rdes  wegen, 
tU  Hochverrather  geviertbeilt  werden,  fobald  Molay 
nicht  bekennen  wolle.      Guido's  Leibesfolterun^  in 
ohne  des  Erzbifcbofs  Willen  gefchehn ;  diefe  Seelen^ 
iblterung  Molay's  aber  übermmmt  er  felbft  auf  Befehl 
der  Verbündeten  des  Thal's.  —    Huto's  fanfter  Tod 
Im  Gefängniffe  ichlielst  den  Act,  denen  Epilog  noch 
die  Erfcheinung  des  Geiftes  Eudo's  und  fein  für  Molay 
troftreicber  Oeumg  macht» 
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.  Endlich  wird  die  oft  wiederkehrende  Hindeutung 
auf  den  Bund  des  Thal's  im  fünften  Acte  erfüllt.  In 
unterirdifchen  Gewölben  unter  dem  Karmeliterkio- 
fter  zu  Paris  hat  er  feinen  Sitz.  Dort  em^än^  Adam 
von  Valiucourt,  zweyter  Aeltefter  des  Thaibundes, 
den  Erzbifchof  und  deffen  Bericht  von  dem  Verlauf 
der  Dinge,  entläfst  ihn  mit  neuen  Befehlen,  und  Ro* 
hert  von  Ordin,  der  zur  Rettung  Molay's  nach  Paris 
gekommen,  wird  von  den  Reifigen  des  Thals  vorge- 
führt. In  der  Unterredung  zwifchen  Robert  und' 
Adam  enthüllt  fich  dann  mit  einem  Male  das  Thun 
und  Treiben  des  geheimen  Bundes,  als  die  gemein- 
fchaftliche  Wurzel  vieler  Orden,  die  in  der  l^orm  fo 
verfchieden,  als  verfchiedene  Mittel  eines  hdfaern 
Zwecks  wächft  und  gedeiht.  — 

Die  Wurzel  fenet  Baumes, 
Von  dem  der  Orden  deine»  Tempelbnudef 
^  Ein  kleiner  Zweig  nur  ifc  -«    So  wie  die  Zweige 
Sich  offenbar  verbreiten:  alfo  dehnt 
Sich  unfichcbjur  die  Wurzel  a«s  —  am^Gangeg, 
Am  Nil.  am  Indus,  Tanais  und  Oxua 
dind  unirer  Brüder  viel  and  unire  Söhne»  — 

Er^hat  das,  yras  die  Alchimie  den  Stein  der  Weifen 
nennt»  verborgene  Gewalt  über  die  Natur,  ihreKräfte 
und  Stoffe; 

Nur  dafs  wir  Jene  ewige  VerMndunr 

Der  erfcen  SfenEfe  mit  dem  Geirc  vernehu « 

Dafs  wir  das  Element  zu  feinem  UrftofFe 

Veredeln  können  —  fcheidet  uns  und  dich.  •«  * 

Sa  werden  wir  denn  eingeführt  in  die  von  profanen 
Thoren  fo  oft  mifsverftandenen  Grundwahrheiten  der 
myftifchen  Ethik  und  Afcetik ,  lieb  felbft  abzufterben» 
und,  der  Gottheitallein  lebend.  Alles  wollen  zu  1er« 
neu,  was  heilig  ift,  das  heifst,  das  tieffte  Myfterium 
des  rellgiöfen  Lebens  in  fich  zu  offenbaren»  Aus  die- 
fem Grunde  erwachfen^  ift  des  Ordens  iiohes  Thun 
und  Treiben«  das  Menfcheneefchlecht  zu  xiiefem  Le* 
ben  zu  erzienn  und  auf  dieiem  Wege  der  fcheinbar 
fchrecklichcn  Kataftrophe  der  Natur  dem  Tode  feine 
Macht  zu  nehmen»  —  Diefes  ift  denn  nicht  nur  der 
Kern  diefes  ganzeu  Kunftwerks,  fondern  auch  der 
fchöne  Lichtpunct  in-<Ies  Dichters  eigenem  Gemüthe, 
deffen  wohlthätige  Strahlen  in  jedem  der  vor  uns  lie- 
genden Gedichte*  nach  verfchiedener  ParbenbrecbiUig 
reflectiren»  Der  individuelle  Werth  deffelben  vor  fo 
manchen  anderu  Offenbarungen  religiöfer  Gemüther 
beruht  nicht  etwa  in  einer  allegorifirenden  Deutung 
d^  ewigen  Kanons  der  Natur ,  fondern  in  dem  Stre- 
ben, die  eigentliche,  wefentliche  Form  laller  fichtba« 
ren  und  unnchtbaren  Dinge  zu  erkennen,  in  der  Fer- 
tigkeit, In  allen  Erfcheinungen  die  Einheit  des  Den- 
kens und  Seyns,  das  unbedingte  Ewige  und  Göttliche 
anzufchauen.  —  Ein  Bund  der  Menfchen,  durch 
OrdensgelQbde  zur  Erreichung  diefes  Zwecks,  zur 
Verbreitung  diefes  Strebens  an  einander  geknüpft,  ift 
ein  fchönes  Ideal.  Leider  muffen  wir  bekennen ,  dafs 
fich  die  wirkliche  Vollziehung  diefes  Berufs  in  der 
Behandlung  der  Templer  in  einem  getrübten  Lichte 
zeigt,  welches  auf  das  profanfte  Mifsverftehn  desHei- 
ligUen  hindeutet.    Dafs  der  Bund  des  Thal's  die  Tem- 
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pelritter  foltern  und  fterben  Täfst,  wie  die  verwörfen- 
itcn  Böfewichte,  weil  fie  ihrem  Zwecke  nicht  mehr 
GsnQge  leifteb  imd  d«r  Autorität  der  Kirchenfatzun* 
gen  durqh  manche  freye^Aeufserungen  fchaden,  ctafs 
er  fo  denkt  und  handelt,  wie  fein  VVerk/etig,  der Erz- 
-  bifchof,  kann  wohl  um  fo  Aveniger  gerechtfertigt  wer- 
den, je  reiner  und  vollkommener  ]ez)es  Ideal  gedacht 
wurde.  Selbft  wenn  Valincourt  ^zur  Rechtfertigung 
fagt,  der. Tod  fey  kein  Uebel,  fondern  das  Meifter- 

.  ftück  der  ewigen  Liebe  1  oder  die  Beffern  auf  Erden 
mflfsten  dem  entgegen  wirken,  wodurch  das  Reich 
Gottes  entfernt  und  diefe  fublunarifche  Welt  verun- 
ftaltet  würde,  fo  ift  diefs  eben  fo,  wie  die  vorher  aus- 
führlich mitgetheilte  Unterredung  des  Erzbifchofs  mit 
dem  Kardinal,  fophiftifchö  Spiegäf echterey ;  denn  die 
Hauptfrage  bleibt  zuletzt  immer:  wie  weit  darf  der 
Menfch  und  die  Verbindung  der  Menfchen  im  [Han^ 
dein  für  und  wider  die  Menlchen  gehn?  —  JeneThä- 
tigkeit  darf  fich  nie  auf  ein  freches  Eingreifen,  auf 
ein  gewaltfnmes  Ordnen  und  auf  ein  Schickfalfpielen 
erftreckeii.  Sind  jene  Vereinten  reines  Herzens:  fo 
werden  fie,  je  mehr  fie  es  find,  entfernt  bleiben 
von  dem ;  wozu  fie  nie  Beruf  in  fich  fparen  können. 
Hiervon  dürften  wir  In  dem  Beyfpiele  des  groEsen  Na- 
zareners  und  feiner  Apoftei  ein  weit  lauteres  Ideal 
finden,  als  hier  unfer  Dichter  aufftellte.  Sie  ftreuten 
den  Samen  und  bewiefen  die  wirkende  Kraft  des  hei- 
ligen Geiftes;  aber  nie  hat  das  Henkersfchwcrt  zu  der 
Zahl  ihrer  Mittel  gehört.  So  vernichtet  denn  Hr.  Wer- 
ner fein  Ideal  durch  fich  felbft,  nfcht  aus  Maogel  der 
eigenen  Wahrheit,  HeligioK  und  Tiefe >  fondern  aus 
ivlangel  an  Bildungskran,  indem  er  za  unvorfichtig 
feine  Offenbarungen  in  die  Gefcbichte  des  Drama's 
hineinle^.  Selbft  das  Evangelium  des  Todes  der 
Selbflheit,  das  diefer  Bund  verkündigt«  und  in  einem 
ausführlichen  Difcurfe  didaktifcb  (cfaön  entwickelt» 
ift  zwar  hoch  und  heilig,  und  die  fchönfte  Perle  aller 
Wyff  erien ,  doch  dabe^  wieder  mit  fo  mancher  Halb- 

'  Wahrheit  und  unbeftimmt  angedeuteten  Ideen  der 
xieueften  Zeitmeinungen  imtermifcbt,  da(s  dadurch 
die  religiöfe  Wirkupg,  die  es  haben  könnte,  unend- 
lich genemmt  wird ,  z«  B.  mit  dem  Läu^nen  der  fo- 
genannten  Unfterblichkeit,  die  man  doch  nicht  wif- 
lei«,  folglich  weder  bekennen ,  noch.verläugnen  kann, 
und  die  man  weder  über  alles  ibhätzen,  noch  verach-* 
ten,  fondern  bey  der  man  nur  wollen  foll,  wie  Gott 
will.  —  Jede  folcher  Aeufserungen  näher  zu  prüfen, 
ift  hier  der  Qrt  um  fo  weniger ,  da  manche  fich  erge- 
bende Dunkelheit  .und  Unbeftimmtheit  felbft  in  den 
Anfichten  des  Rec.  ihren  Grund  haben  kann,  und  4a 
von  unaufmerkfameit  Lefern  manches  für  Tadel  ge- 
halten werden  dürfte,  was  entfchiednes  Lob*  und  die 
Folge  des  Wunfehes  ift,   das  fo  fchwcr  Auszufpre- 

'  cherule,  wenn  fich  jemand  daran  wagt,  es  zu  lagen, 
mit  möglichfter  Klarheit  offenbart  zu  lehn» 

CDf r  B9fohluft  folgt.') 


Brbmbn»  b.  Müller^!  SaphUj  oder. die  Folgern  i 
LeUktfifms  und  der  UnwirtMichkeit,  Eline  wala 
Oefcblchte,  Müttern,  Jungfrauen  und  GattinoB 
geweiht  von  (f)?«/i^5fr^«r.  1807.  280 S,  8-  (^Sgr.) 

Die  Verfafferin  meint  es  herzlich  gut,  und  ihreAi' 
ficht,  die  traurigem  Folgen  des  Leichtfinns  und  der 
XJnwirthlichkeit  in  einer  Gefchichte  darzuftellen,  lai 
davor  zu  warnen,  ift  nicht  zu  tadeln;  dafs  es  ihrakr 

f[elungen  fey,  was  fie  in  der  Vorrede -zu  leiffisisr* 
pricht,   das  Lehrreiche  mit  dem  Angenehmen  üTer- 
binden ,  das  —  wird  mancher  Lefer  diefer  Gefcbsa 
bezw^feln. 


BILDENDE  rOnSTC. 

WiBN,  in  d.  Degenfchen  Buchh.:  Devkmat  ^o/ejolk 
des  Zweyten^  auf  Befehl  Seiner  Nla)eltat  Fraa 
des  Erften  errichtet  durch  Franz  ^äuner^  KJL 
Hof-Statuarius  und  Director  an  der  K.  K.  Akst- 
demie  der  bildenden  Künfte  in  Wien;  erklart va 
§fqfefh  Ellmaurer  ^  Archivar  imd  Cuftos  dcrBJ- 
bliotnek  und  Kupferftich- Sammlung  an  derfeUtf 
Akademie.  1807.  5g  S.  8-    ( 12  gr. ) 


Allen,  die  fich  für"" die  am  ;tAften  November 4^* 
in  Wien  aufgeteilte  Statue  Joiephs  IL   intezÄSi 
mufs  es  angenehm  feyn,    durch  diefe  kleine  Scväx 
mit  dem  gedachten  Denkmale  näher  bekannt  zu  wtc- 
den.    Man  erwarte  in  derfelben  keine  detaiUirteo  At^ 

fraben  über  die  eigentliche  bey  dem  GuHle  der  Statae 
tattgefundene  Manipulation ;  vollftand^e  AuffcUolTe 
darüber  läfst  uns.  die  ausführliche  Gefcmohte  der  Gat- 
ftehung  diefes  Moriuments  erwarten,  die  \^N«\e  esS.'JV  , 
heifst),   wenn  Zeit  und  Umftande  es  cr\a\Aen  n««- 
den,  im  Druck  erfcheinen  foll,  wa«  mit  uns  gewils 
febr  viele  wünfcben.     Der  Vf.  macht  uns  im  iSap 
meinen  mit  der  Entftehung  des  herrliehen  Oenkm 
das  Jofeph  IL  in  jeder  Hinficht  verdiente  9    xmtda 
Schwierigkeiten,  die  Gauner ^  alsKünftler,  dabeffl 
überwinden  hatte,  mit  der  Idee,  die  decn  A1<ub00b^ 
zumOrunde  liegt,  und  mit  d«n  einzelnen  T'helesiie'' 
felben  bekannt.    Das  Detail  feiner  Schrift  eigcd^ 
mehr  für  das  Intelligenzblatt  (wo  das  Nähere  aogeg^ 
ben  ift,  f.  Nr. 98.  v.J.  1807.),  und  Avir  laffien  ti^^^ 
hier  unberührt.    So  willkommen  diefes  BöchekheBi 
bey  dem  Mangel  andrer  Befchreibungen  des  Denkmii^ 
vielen  feyn  mufs :  fo  wäre  doch  zu  wünfcfaen,  isrVL 
hätte  fernen  Gegenftand,  der  eine  äfthetifch-ictö^o 
Darftelbng  zuläfst,  noch  forgfältiger  bebande/tt  ^^ 
hie  und  da  vorkommenden  hohlen  Declacaatiooeu  un- 
terdrückt, und  feinen  Stil»  der  bisweilen  fi^r  fchwer- 
fällig  ift,  m*h»  gefeilt.     Wir  bemerken  fcbli^Ucb 
noch,  dafs  die  Verlagshandlung  zu  diefer  Belcbrär 
bung  aufh  eine  gelungene,  fchöneAbbilching  des  Mo- 
numents bat  ftecnen  laflTen^  und  da£s  man  diefe  kldoe 
iSchrift  mit  und  ohne  diefe  Abbildung  erhalten  kann. 
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Mittwochs,    den  17.  Februar  1808- 
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WERKE    DER    SC 

V  o  B  s  I  a^ 

BcRUK,  b.  Sander:  Du  Sshnedts  That't.  —  Erßer 

u.  zweiter  TheiL 
Ebindaf.t  DasKraOx  mdtr Ofite.—  ErßtrTb&l. 
Ebendaf.:    Bi^rtm  üUktr,  oder  ifi«  U^iOu  der 

Kraft.  ' 

Am  SchlutTe^  Jener  Unterredung  weiht  Adam  von 
Vaiincourt  den  Robert  zum  Meifter  des  auf  den 
TrOmmern  des  Terapelordens  neu  zu  errichtenden 
iondes  der  Kreutzesbrüder.  Dann  erfährt  man  an 
^büipps  Könifishofe ,  dafs  Guido  und  Molay  nicht  die 
ichande  des  Ordens  eingeftandcn ,  fondern  die  Ehre 
lef reiben  öffentlich  vor  dem  Volke  gerechtferügt  bät- 
en ,  durch  Molay  aber  den  Aufruhr  des  Volkes ,  wel- 
hes  die  Templer  habe  retten  wollen,  geftillt  wäre. 
\.m  Ende  des  Aufzuges  wird  Molay,  der  mit  Selbft- 
crläugnung  der  Wahrheit  treu  geblieben,  durch  den 
slrzbifchof  zumThale  gebracht,  wo  erPhilipjp,  Agn^ 
ind  Adclbcrt  cerettet  fieht,  und  vom  Thalbunde 
deichfam  die  ftärkende  Einfegnung  zum  Tode  em- 
pfangt.  Im  letzten  Aufzuge  folgt  dann  der  fchönc 
Märtyrertod  Molay*s  felbft,  den  er,  alle  unedlen  Ver- 
ehrungen zur  Rettung  vcrfchmähend,  mit  Freude  und 
Frieden  befteht.  Franz  von  Poitou  ertränkt  fich  und 
«c  mciften  unrechtmäfsigen  Verfolger  der  Templer 
inden  ihren  Untergang.  —  Der  Erzbifchof  fendeH 
lann  von  der  Thal^höTe  die  erfte  kleine  Gefellfchaft 
ler  KreuzesbrQder  unter  Anführung  ihres  Meifters 
Robert  aus.  —  Wie  Molay  foU  man  abfterben,  um 
'n  Gott  feiig  auftreten  zu  können,  wie  der  Tem- 
pelherren IJntergane  und  der  KreuzesbrOder  Ent- 
kehen ,  aller  Tod  ein  Uebergang  zum  neuen ,  wah- 
«d  ,  fchönern  Leben ;  diels  ift '  das  erfreuliche 
Codrefultat,  auf  welches  die  ganze  Handlung  bercch- 
t  ift.  Die  Läuterung  des  Lebens  durch  das  Myfte- 
im  des  Todes  ift  die  belebende  Idee  des  Ganzen, 
izu  bildet  der  edle  Dichter  das  Ideal  des  Thal's  als 
ler  Gefellfchaft  vollendet  relisiöfer' Menfcben ,  die 
-i  BeQtze  des  Heiligften,  den  Untergang  desTempel- 
ili»rm  -  Ordens  als  ein  lebendig  anfchauliches  Hey- 
l^iel  der  reinfteo  Anwendung,  ihrer.  Erkenntoils  ver^ 
idigen: 

Der  Unterging  det  Tempels  und  fein  Aufbau » 

Ifc  «in  SymSof ,  dtn  Völkern  aobeftellt , 

Bin  BM  ver^ebead  Denkmal  unurev  Leh*e.  «« ,- 

L.  Z.  i8og.    £f^  BomA. 


HONEN    KÜNSTE. 


So  erkennen  wir  mit  Dank,  FV'ende  und  Liebe  bey  der 
Betrachtung  des  zweyten  Theils  der  Thalsföhne,  daü  . 
der  Vf.  die  feltene  Fähigkeit  habe,  die  würdigften 
Zwecke  und  Ideen  des  Cwizen  zu  Saften.  Nur  wer- 
den wir  hierin  leicht  geftört,  indem  die  Ausbildung 
jener  nicht  die  Reinheit  des  Ideals  erreicht.  In 
dem  leichten  Herfahren  Aber  Leben  und  Tod ,  wel* 
ches  fieh  die  Eigenmacht  der  Söhne  des  ThaKs  er- 
laubt, U^einzurackftofsenderMifsgriff,  um  fomehr 
das  Ideal  trübend,  da  es  mit  der  Reinheit  deffelben  m 
einem  unangenehmen  Contrafte  fteht.  Konnte  diefer 
Fehler  durcn  irgend  etwas  vergütet  werden,  fo  ift  es 
die  nahe  Beziehung,  welche  der  Untergang  derTem* 

!der  und  dasEntftehn  der  KreuzesbrQder  auf  die  noch 
örtdaurende  Exiftenz  einer  bekannten  Ordensverbin- 
düng  halt ,  die  6ch  nach  einer  noch  nicht  gehörig  ins 
Licht  gefetzten  Combination,  als  die  wahre Fortfetzung 
der  Templer  betrachtet.  Wie  denn  die  Form  immer 
leichter  aufgefafst  wird,  als  die  Grundidee,  fo  zog  auch, 
diefes  Kunftwerk  die  Auimerk£amkeit  vieler  auf  fich, 
welche  in  dem  Ritus  der  Ordenskapitel  und  in  dem  hi* 
ftQiifchen  Pfad  der  Darftellung,  Enträthfelnng  unbe- 
kannter Dinge  erwartete.  Rec.  kann  diefe  Leute,  wel- 
che die  Speculation  des  Göttlichen ,  wie  ein  ehrlich 
bürgerliches  Gewerbe  t>etreiben,  und  ihr  Wfffen  mit 
den  Worten  unfers  Dichters  am  heften  iii  folgenden 
Verfen  charakterifiren : 

Idfa.bin  eis  lilafiii>  der  viel  gefehn' 
An  Teppichen  und  fbolt^gen  RariUcen. 
Mau  rprach ,  dafs  in  Aegypteua  Pyramiden  «• 
(Doch  bitt*  ich  fehr  •    daa  nur  nicht  su  verrathen!)  «*• 
Bin  Sttfck  von  der  berühmten  Jakobsleiter , 
Ifi  feltnen  Stoff  gewirkt ,  zu  fchaueo  fev ;  '       , 

«   Drnm  wollt*  ich  hin  '—  (ich  lala*  es  viel  mich  kofteii 
Au  ReiTeeeld  «das  Schone  za  betaften,!}  -« 
Aach  wollt'  ich  dort  an  »einen  eignen  Ohren 
Abnenen,  ob,  (  wie  mir  vertraut,  und  ich 
Geheim  za  halten  bitte!)  wirklich  tndii 
Die  alte  8phinx  fo  lange  Ohren  habe» 
Dali  fie  bedeutend  lITnger,  als  die  Meinmi« 
Und  endlich  wolle*  ich  auch  die  Mumien 
Der  alten  Pharaonen ,  da  an  folchen 
Doch  viel  zu  riechen  feyn  mufs  —  (den  Geruch» 
Als  ob  fch  viel  gerochen,  lieb'  ich  fehr!)  — 
Mit  eigner  fiaTe  woUt*  ich  fie  beriechen  —  —*  — 

Und  Leute  diefer  Denkart  find  es  gerade»  die  wir 
in  den  Ordensverfamrolungen  fo  häufig  finden,  dafs  der 
das  Ganze  nicht  U eberblickende  leicht  verleitet  werden 
kann,  die  Abart  für  das  Gefchlecht,  dieSchdale  fOr  den 
Kern  zu  halten.  Für  diefe  dürfte  die  LectOre  der  Söhne^ 
Ccc  des 


^  ALLO*   UTIRATUR-ZEITÜNO 

dai  Thai*s  von  niclit  fferiflgerm  Werth  feyn»  ds^ftr  Pilgertracht  vorUflideta  Mal^;oBa  ndttn '  dnrcli  dl 

die  welche  nur  die  Kumt,  irdifcbe  Verbiltoine  nicht  feiodlichen  Schaaren,  die,  ihn  feheod»  entlehn,  a 

berflckfiohtigeBd,  betfachten.  Mehrere  eiozeioe,  ^i-  von  der  B^geraof  abftebii,  hiodurch  an:  das  Ufer  de 

Rfae  Gadicbte,  romantifcben  Stils  fcheinen  befonders  za  WeichTel,  wo  jenelDfel  liegt^lund  wo  nachher^Maigoc 


dem  Urtheile  zn  berechtigen,  dals  fich  Hr.  fF.tan  fein    von  einem  FÜchennadchen  nach  der  lorel  hinOber  j» 
ein  eroCses  Verduenft  erwerben  l&dnnte^  wenn    fetzt  wird.  .Hier  findet  fie  den  Warmio, dem  bey  ihra 


er  in  diefer  (o  leicht  anfprechenden  und  tief  wirkenden    Herannahn  die  Feffeln  entfallen.  ^Alalgona  seröüi  m 
Form  der  Dichtung  die  Blathen  feinesT^eirtes  nieder-    Verfüchang^ÜM'  Gel&bde»  welchem  zu  Folge  fie  in  St 


l^te.  So  würde  er  in  der  romantiCchen  Lyrik  vielleicht  fer  ^acht  ihre  inngfrauliche  Reinheit  zu  erhalte 

die  vollendete  Plaftik  errei.cben,  welche  wir  fär  jetzt  fnrechra,  zo  brechen.  -  Der  in  der  Feme  auf 

noch  im  Drama  nach  ihrer  reinen  Ansbildang  vermif-  Hügel  betende  Spielroann,  fleht  um  Starke  iiodVt 

len.   Doch  eine  folche  Vermuthung  mag  nicht  mit  ei-  für  Malgona,  welche,  durch  eine  aus  ihrem  Ba 
oer  Behauptung  verwechfelt  werden,  die  um  fo  mehr  ,  faUeiideMonrtranz,  aufs  neue  gemahnt  wird,  dieV^ 

zu  frühzeitig  feyn  dürfte,  da  es  feinem  reich  be^bten  fuchung  zu^bekampfen.'—  Sie  befielt  dieForderBogo 

^-'^--  vielleicht  in  der  Folge  gelingt,  das  religiöfeldeal  der  Sinnlichkeit.  —    N^n  dringt  plötzlich  Same,  vn 


1 


leines  ÖemOths  mit  vollendeter  Keinheit  und  fiberall  einem  verrätherifchen Juden,  Stepnani,  aber  den An^ 

anfprechender  Wahrheit  auszuftatten.  Mit  diefer  pro-  enthalt  der  Ldebeoden  benacfariehtigt;  heran  ;  ^arm^ 

Uematilchen  Aeuberung,  die  wir  gern  von  der  Hoff-  durch  Malgona's  dringende  Bitten,  fich  vor  dem  Bni- 

nnng  zur  erfollten  Verneinung  gedeihen  fehn,  wen-  dermorde  zu  bewahren,  verhalt  fich  erftlcddend;  als 

det  fich  Rec.  zum  zweiten  WeÄe  des  Dichters  ,  dem  aber  Samo  die  Malgona  morden  will,  entreilst  er  o- 

Kreuze  an  der  Qftfee.    Da  indels  nur  die  nfie  Hälfte  nei^  Preufsen  die  Reule,  zerfchmettert  den  Brudei; 

davon  erfchienen :    fo  wollen  wir  in  einem  kurzen  und  erliegt  fo  fclbft  der  Verfuchung..    Warmio  W 

ITeberblicke  diefes /r/fefi ,  die  Brautnackt  überkhritbe-  Malgona  werden  von  den  Preufsen  hinwe^effila$ 

tien  Theiles  fehn,  in  wie  fern  fich  auch  hierin  die  um  in  der  Heimath  verbrannt  zu  werdea. 
eben  dargeftellten  Anfichten  bd&ätigen. 

Den  Zweck  diefer  ganzen  Anlage  mnfs  eA  itf 

Die  Fabel  des  Stückes  ift  kürzlich  folgende:  Wei-  zweifle  Theil  ins  gehörige  Licht  fetzen.  Die  Idet^^ni' 

demuthis,  der  erfte  König  der  heidnifchen  Preu&en,  che  den  ^^  Theil,  als  ein  fücJichbeftebendesCaBzc 

hat  fich,  am  Ende  feiner  bngen  Regierung,  als  Ober*  zufanunennäk,   ift  wiederum  religiös  myftifcb,  M 

priefter  in  den  heiligen  Hain  zuRomove,  wo  dieGöt-  diefelbe,  w^che  dem  mo&ifchen Mythus voraiW«»* 

terbüder  ftehn,  zurück  gezogen,  und  feinen,  von  zwöl-  falle  zum  Grunde  Hegt :  die  DarfteUuni'  des  zur  Voll' 

fen  übrig  gebliebenen  beiden  Söhnen,  Samo  und  War-  endung  endlicher  Wefen  nothwendigca  Fadiims  d€t 

snio,  das  Reich  getheilt.  Letzterer,  von  dem  polnifehen  Verfucnung.   Nur  durch  das  Abfterben  tcMtt^YA^ges 

Herzoge  Konrad  von  der  Mafau  gefangen  genommen,  Begierden  tritt  die  freye  WirkEamkeit  desGeictafisdes 

wird  an  deden  Hofe  aus  Liebe  zu  defTen  Tochter,  Mal-  Alls  hervor,  um  die  Ditlonanzen  zwifcbte  derirdikheB 

ona,  einChrift  und  dannOemal  derfelben.  Samo^feln  Natur  und  der  Univerlalität  des  Geiftes  zu  löfes.  ^ 

Iruder,  zürnt  darüber  und, JaUt  mit  feinen  Preufsen  Auch  hier  finden  wir  den  Dichter  wieder  bey  eilicr 

unvermuthet  in  das  Land  des  Herzogs ,  weicher  abwe-  grolsen  und  würdigen  Idee  weilen ,     wohl  gedgoet 

fend  ift,  dringt  bis  zu  feiner  Refidenz  Plozk  vor,  um  aas  Gemfith  des  liebevollen  Zufchauers  zu  reiujpi 

Malgona  zu  traten  und  feinen  Bruder  zurück  zu  führen,  xmd  zu  entzücken.     Welche  herrliche  Cbarate^ 

2wey  Ritter  des  deutfchen  Ordens,  Konrad  von  Lands-  liiälde! —  Der  heilige  Adalbert,  derSchut^^^ 

berg  und  Otto  von  Salelden  kommen ,  von  ihrem  Or-  liebenden  Verfuchten ,  als  das  Ideal  der  ReB^oi^ 

densmeifter  abgefendet,  um  dieBefiegung  der  Preulsen  das  Fifchermädchen ,  welches  die  Malgona  zur  Weä^ 

mit  dem  Herzoge  Konrad  zu  verabreden,  gerade  zu  felinfel  führt,   ein  zartes  Bild  der  Kindlichkeit,  vni 

Plozk  vor  dem  Hochzeitstage  des  edlen  Paars  mit  ihren  der  häfsliche  Jude,  das  Symbol  gemeiner  Weltklo^A 

Landsknechten  an  und  fchützen  die  Stadt  gegen  die  und  teuflifcher  Seibrtfucht ;   enolich  die  Völker  läbiti 

Preufsen.  Dennoch  würde  des  Samo  Unternetimen  ge-  zeigen  die  rohe  Kraft  der  ungeläuterten  MeDfeba^^ 

lungen  feyn,  wenn  nicht  unter  der  Ge(talt  eines  Spiel-  tur:  alles  treffliche  Kiemente  zur  Aust^hruüe  jeoet 

ananns  der  Geift  des  heiligen  Märtyrers  Adalbert,  er-  Hauptidee,  welche  defTen  ungeachtet,  wie  es  uns &i^* 

ften  Apoftels  der  Preufsen ,  als  ihr  Führer  gekommen  nicht  in  üirer    ganzen  Reinheit   hervorzutretto  ^ 

wäre.  Als  Samo  vordem  Beginn  des  Kampfes  fich  fchon  Stande  ift.  —  Der  Geift  des  heiligen  Adalbert,  dieses 

durch  Verrath  des  Kaftellans  in  das  Schlofs  gefchlichen  Ideal  der  Vollenduihr  (ein  Gegenftück  zu  dem  des  Mar* 

hat,  und  den  Warmio  mit  der  Malgona  allein  treffend,  fchall  Endo  in  den  Söhnen  des  Thal 's),  lenVlund  \d<- 

ktztere  mit  der  Keule  niederfchmettem  will,  tritt  der  tet  mit  ceheininifsvoller  Gewalt  alles,,  wie  in  lenem^ 

wunderbare  Spielmann  hinzu,  und  jagt  ihn  mit  ftren-  Stücke  des  Th'alsbimd,  nur  nicht  mit  folcher  vermet 

fem  Blick  und  Wort  in  die  Flucht;  und  als  Warmio  fenen  Eicenmacht,    fondern  er  i^iftet  wirklich HüUiV 

wegen  des  heimlichen  Einfchleichens  feines  Bruders  in  die  Befenle  des  Hochften  erfüllend«    Dagn^en  tfii 

den  Verdacht  der  Verrätherey  gekommen  und  auf  Be-  Adalbert  einen  mürrifchen  Sinn,  der  über  die  Unvtr 

fehl  des  Konrad  von  Landsberg  auf  eine  WeichfelinfeT  kommenheiten    der    Menfcbenkinder    nnfrenndüi 

gebracht  wart  trägt  der  wund^bare  Spielmann  die  in  wird»  gleiab  einem  noch  am  Fleifche^  klebenden  fi<^ 

hg» 
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«en*  Stttt  ich,  eines  Verklärten' würdig,  im  ewigea 
i'riedea  zu  offenbaren  und  mit  ruhiger  Gewalt  zu 
irirken,  fetzt  er  den  herzlich  gnt&i  Bifchof  Ghriftian 
nit  verachtender  Bitterkeit  herunter,  wird  ^egcn  Mal- 
Eona,  da  fic  in  Pügertracht  gekleidet,  ihm  nicht  fo^ 
deich  folgt,  leidenfchaf tlich ,  dafs  er  Wie  das  Feuer 
[er Hölle  glüht,  und  betet  in  denSchlufsfcenen  für  die 
/erfttchten  mit  einer  Art  bedrängten  Schmerzes  und 
tagender  Wehmufh,  die  von  den  Hiqimlifchen  fern 
«yn  mufe.  Wenn  der  Schutzheilige  bald  hart  auftritt, 
iafs  der  Fuüsboden  dröhnt,  bald-  wieder  ganz  unhör- 
bar leife  wandelt :  fo  find  diefes,  Züge  des  Gemäldes, 
die  dem  gemeinen  Sinn  imponireb,  auf'Koften  reiner 
Idealitat,  und  leicht  an  Gauklerpoffen  erinnernd ,  Stö- 
rung verurfachen.  —  Dafs  das  Fifchermädchen  den 
Jaden  mit  dem  Beile  vor  den  Kopf  fchlägt,  verleidet 
Jas  fchöne  Porträt  der  Kindlichkeit,  und  dajs  der 
Fnde,  feiner  fymbolifchen  Bedeutung  unbefcbadet» 
hatte  milder  gezeichnet  werden  können,  um  nicht, 
grell  und  gräfslich  zu  erCcheinen,  ift  unbeftreitbare 
Wahrheit.  Ift- man  doch  endlich  froh,  dafs  dieferAb- 
fchaum  der  Menfcheit  in  die  Weichfei  geworfen  wird. 
Des  Dichters  eigenthümliche  Vorzöge  ia  der  Entfal- 
rung  von  Charakteren ,  Situations  -  und  Gcfprächsge- 
naiden  entfchädigt  auch  hier  wieder  für  die  etwa 
nangelnde  echt  draftifche  Handlunssfülle ,  indem  er 
m  reichen  Ausftatten  und  ffeundücnen  Wiedergeben 
einen  Beruf  .erfüllt.  Obgleich  die  Ordnung  und  der 
»rganifche  Bau  ^ier  im  Ganzen  genommen  weit  rieh* 
iger  und  natürlicher  ift,  als  in  den  Söhnen  des  Thal's : 
ö  erhalten  wir  doch  auch  hier  eine  hiftorifch  ver- 
Küüpfte  Folge  lebenreicher  Dialogen ,  worin  das  alte 
Ehreufsen  und  Polen  nach  feinen  damaligen  SMen  ge- 
schildert, die  handelnden  Perlbnen  bezeichnet  und  die 
beiden  Liebenden  gefchildert  und  befchriebcn  werclen. 
Von  den  drey  ziemlich  langen  Acten,  wohn  das  Ganze 

Setheilt  ift,  enthalt  der^  ganze  erfte  pur  die  Schilderung 
er  Sitten  und  Lebensart  der  PreuCsen,  und  nur  der 
einzige  Moment  der  Handlung  ift  darin,  dafsSamo  er- 
fchejnt  und  der  Krieg  wider  den  polnifchen  Herzog  be« 
Schloffen  wird.  Der  ganze  zweyte  Act  enthält  die  Cha- 
rakterzeichnungder  Ferfonen  an  Konrads  Hof^  die  An- 
kunft der  deuttohen  Ritter  und  die  Nachricht  von  dem 
herannahenden  Ueber&U  derPreufsen;  der  dritte  Act 
hingegen  ihren  Angriff  unddie  Vertheidigung  dagegen, 
die  verfftchung  der  Liebenden  und  Warmio's  Fall 
Jurch  Verübung  de6  Brudermqpda. '-^  Die  meifte 
Handlung  erblicken  wir  hiernach  unftreitic  im  letz- 
ten Aufzuge,  deflen  befonderer  Werth  erft  durch  den 
tweytm  Tneil  des  Kreuzes  an  der  Oftfee  herausge- 
boben  werden  muCs,  indem  das  neue  Drama  unmittel- 
bar an  diefe  Situationen  fich  anfchliefsen  und  mit  ihm 
vereint  einen  vollkommenen  dramatifchen  Cyklus  be- 
Schlielsen  mufe. 

Die  grdfste  Senfation  unter  de^  Werken  Hn.  Wir^ 
mrs  hat  unftreitig  die  Wiike  der  Kraft  erregt,  und 
weflen  Intereile  follte  nicht  mit  Vergnügen  bey  dem 
Poem  eines  talentvollen  Dichters  verweifen,  wenn 
lerfelbe  einen  Mann  «ach  voller  Würde  zu  befingen 


ftreht,  der,  wie  Luther,  die  Freyheit  des  Göttlichen 
imMenfchen  fein  Lebelang  vertheidigtf^.  Die  grofse 
Situation  der  Reformation  war  die  Kataftrophe  feines 
geläuterten  Wirkens,  und  diefe  ift  wiederum  die 
Thaft ,  deren  Darfteilung  in  der  Weihe  der  Kraft  be- 
zweckt wird.  60  orientirt  uns  der  Dichter  im  erfteti 
Aufzuge  in  dem  damaligen  Zeitgeifte,  durch  dieGe- 
fpräche  der  Bergleute,  der  Aeltern  und  der  näcbftea* 
Umgebungen  Luthers',  zeigt  uns  die  Aufhebung  des 
Auguftinerklofters  zu  Wittenberg,  und  führt  die  Ka- 
tharina von  Bora,  künftige  Geliebte  des  grofsen  Man« 
hes,  den  Franz  vqn  Wildeneck  und  andere  vor,  und 
endet  mit  einem  Hauptabfehnitte  der  Handlung,  der 
Verbrennung  der  päpfUichen  Bannbulle.  Zum  aus- 
führlicherh  Charaktergemälde  Luthers  ift  der  zweyte- 
Act  beftimmt.  Mit  feinen  Aeltern  und  Melanchthon 
redet  er  ausführlich  über  fein  Wirken  von  Jugend  auf, 
bis  ihm  zuletzt  Franz  von  Wildeneck  die  Kunde  fei- 
ner Entbietung  nach  dem  Reichstage  zu  Worms  bringt. 
Katharina,  Luthern  fchon  liebend,  hüllt  fich  mit  ihrer 
Pflegetochter  Therefe  in  Pilgerkleider,  und  zieht 
auch  in  Wildenecks  Begleitung  nach  Worms.  Der 
dritte  Act  zeigt  den  Kaifer  Karl  V.  mit  den  Fürften 
u.  f.  w.  im  kaiferlichen  Schlöffe  zu  Worms,  dann  Lu- 
thern im  deutfchen  Ordenshaufe  und  dann  die  fchöne 
Situation ,  wo  am  Reichspallafte  der  ganze  Reichszugp' 
vor  ihm  vorüber  zieht.  Das  Reichsgericht  f^bft  folgt 
im  vierten  Aufzuge.  Dann  das  idyllifche  Gemäldo 
der  Abendmalzeit  Luthers  im  Walde  mit  Katharina» 
Melanchthon  und  andern ,  bis  er  von  Reitern  ereilt 
mit  feinem  Dienftknaben'Theobald*nach  der  Wart* 
bürg  gebracht  wird.  —  Der  letzte  Act  eröffnet  mit 
der  Begräbnifsfeyer  des  wunderbaren  Mädchens  The- 
refe; dann  erhält  Luther  im  freyen  fchlafend,  den 
Wink  der  Vorfehung,  nach  Wittenberg  zu  eilen;  die 
Beruhigung  der  Bilderftürmer  in  Wittenberg  durch 
Luther ;  1  heobald  und  Wildenecks  Tod  und  Luthers 
Vereinigung  mit  derKatharina  am  Schluffe.  —  Ueber 
die  allegorilchen  Beziehungen  einzelner  Perfou^n,  die 
zum  Hervorheben  und  Weihn  des  Heiden"  in  dem  Ge- 
dichte gebraucht  find,  giebt  der  geiftreiche  Prolog  den 
Auffcluufs,  deffen  mancher  Lefer  bedurfte.  Die 
regelrechte  Ordnung,  welche nvir  in  den  Söhnen  des 
Tnars,  wegen  der  Beymifchung  vieles  Fremdi^tigen» 
vermifsten,  finden  wir  hier  mit  künftlerifcher  Frey« 
heit  ausgebildet ;  doch  ift  auch  nicht  zu  verkennen^ 
dafs  die  Handlung  nur  der  Situationen  wegen  da  ift^ 
da  doch,  nach  der  wefentlichen  Beftimmung  des  Dra* 
zna^  die  Charaktergemälde  der  Handlung  wegen  auf«- 
geftellt  feyn  foUten.  Ja^fo  febr  geftaltet  och  aUcs,  wie 
aus  einem  nothwendigen  Gefetze  zu  Schilderungea 
der  Perfonen  im  Gefpräch ,  dafs ,  wenn  man  das  ne*  * 
formätionsfactum  nicht  aus  derGefchichte  wüfste,man 
ausdiefem  Gedichte  nicht  fowohl  das  Ziel  und  Wefem 
deffelben  und  feines  Helden ,  als  vielmehr  die  äufsere 
Art  und  Weife;  nicht  fowohl  was,  als  wie  es  gethan 
wurde ,  erfahren  könnte.  Diefes  ift  um  fo  menr  zu 
verwundern,  da  Titel  und  Prolog  die  Forderungen 
fo  beftimmt  ausfprechen ,  welche  der  Dichter  an  fich 

felbft  machte,  indem  der  Leier  dringend  darauf  hinge- 

wie- 
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wieren  wird.  Die  Weihe  der  Kraft,  eiae  neue,  wich- 
tige Seite  der  rcligiöfen  voUendeten^Menfchheit,  follte 
dargefteilt  werben.  Um  die  Kraft  in  und  durch  Lu- 
ther zu  weihn,  (endem  ihn,  nach  dem  Dichter,  die 
Gottheit  dr^y  leitende  Engel  zu ;  den  Engel  des  Glau- 
bens, deffen  Symbol  der  Karfunkel,  den  Engel  der 
Kunft,  deffen  Symbol  die  Hyazinthe,  und  den  Engel 
^er  Liebe,  deffen  Symbol  das  Weib  fey.  Im  Drama 
wird  der  crfte  durch  Therefen,  der  zw^yte  durch 
Theobald ,  der  dritte  durch  die  Elifabeth  dargeftellt. 
iDiefe  drey,  Luthers  Willen  läuternd,  und  ihn  zum 
dreyeinigen  Myfterium  der  Liebe  vorbereitend,  ver- 
fch winden  durch  Theobalds  undTherefensTod,  bey 
der  Vereinigung  Luthers  mit  der  Katharina,  nachdem 
£e  ihn  zum  höchften  Ziele  geführt  haben,  ünffreitig 
eine  treffliche  Idee,  deren  Ausfahr ung  weit  glückü- 
cher  geratben  und  reiner  entfaltet  vor  uns  liegt,  als 
die  der  frühem  Kunft  werke  des  Vfs.  Indem  der  Dich« 
ter  Kinder  zur  Darfteilung  wählte,  und  den  Geift  des 
Kindlichen  liebend  walten  liefs ,  war  er  dem  HimmK- 
fchen  auf  Erden  am  nächften,  und  fo  wufste  er  lieh  in 
dem  Elemente  der  gehaltvollen  Zartheit  mit  Würde 
zu  erhalten;  nur  an  einigen  Stellen  möchten  wir  zu 
dem  Vorwurfe  berechtigt  feyn,  dafs  zuweilen  die 
himmlifchen  Kinder ,  zuviel  mit  dem  Spiele  fpieiend, 
den  reinen  Eindruck  höherer  Empfindungen  verwi* 
fchen.  Hierher  rechnen  wir  Therefens  Ib  vielfach 
wiederholtes  Blumengetandel,  mit  welchem  ße  den 
^Thebbald  fo  anfteckt,  dafs  er  zuletzt  nichts  weifs, 
als  liarfunkelftein.  —  Ja  felbft  Luther  erfcheint,  zu- 
mal am  Ende  des  Stückes,  wie  ein  Theaterheld,  wo- 
"bey  man  wieder  darauf  zurükgefübrt  wird,  dali  man 
in  dem  Drama  zu  wenig  fiebt^  und  erfährt,  wie  Lu- 
thers Handlungen  zu  üeipem  höhern  Zwecke  berech- 
net find.  Hierdurch  wird  der  Zweifei  erwecHt:  Ob 
Luther  auch  wohl,  mit  der  feinem  innem  Berufe  wür- 
digen Klarheit,  nach  einem  wohl  überlegten  Zwecke 
und  Ziele  ftrebte?  —  Uebrigens  würde  man  unge- 
recht feyn,  wenn  man  des  Vfs^  treue Auffiffungsgabe 
und  lebendige  Darftellungskraft  an  der  Erfaffung  der 
Eigenthümlicbkeiten  des  Helden  nicht  bewundern  und 
mit  Dank,  anerkeanea  wollte. 


In()em  Reo«  ib  A9  einzelnen  drey  Gedichte  nach 
ihrer  Conftruction  betrachtete  und  fie  den  Forderun- 
gen der  gerechten  Kritik  gegenüber  ftellte,  findet  er 
am  SchluUe  dzefer  Recenfion  fich  noch  zu  einigen  Be- 
merkungen berechtigt»    % 

Das  ganze  Feld  dfr  modernen  dramatifcheri  Kunft 
bietet  dem  Genie  der  Dichter  folgender  Zeit  noch 
vielfachen  Stoff  zu  fchönen  Gedichten  dar.  Nachdem 
Qßlhe  die  künftlerifcheFreyheit  in  dik  Bühne  zurück- 
gerufen,   und  die  Regeln   des  Ariftoteles,    wie  die 


Sitte  der  civilifirten  Weh  in  ihre  SclMtikeii  znrfiel 

Sewief^n,  nachdem  Schiller  diefem  Beyfpi^  fol 
urch  vertraute  KeAntnifs  des  Skaktfpeari  den  -wo 
worbenen  Beyfall  der  Zeitgenoffen  begrQiKlet, 
Schlegel  die  harmonifchenProductionen  Tüdlicher  Vd> 
ker  zur  KenntniEs  der  deutfchen  Literatuc  braobt^ 
find  die  Wernirfchen  Dramen  eine  erwünfchte  ErCchei- 
nung,  die  zwar  in  Hinficht  des  Artiftifchen  nicht  nakA 
frey>,  ihrer  Tendenz  nach  indeCs  der  Auf  merk  Eunkät 
vollkommen  werth  find ,  welche  ihnen  voa   allevj»' 
ten  her  zu  Theil  wurd^     Der  SpaOs,  welchnicft 
muthwillige  Knaben,  gegen  die  Weihe  der  JKrah^ 
laubten ,    und  der  leidenfchaftliche  Tadel    mancta 
Schrif tftellerftimmen  .  find  in   eine  IShtb   zu    /etzo. 
Selbft  wenn  angenommen  und  dufch  die  Folgezeit  bt 
wiefen  ift,  dais  fTeruer  zur  AuffteUuog  vomconunet 
reiner  Dramen,  nicht  gelangen  fblite»    £0  bleibt  fei« 
V^rdienft  unbeftritten. 


RuDOLSTADT,  b.  Klüger!  Lauretta,  Von  CT 
fnano.  Novalis  Andenkte  geweiht.  Erßir 
i8o6.  22O/S.  8«  (16  gr.) 

Wenn  auch  dem  Vf.  tiefes  Gefühl,    und  U&ub 
Fhantafie  nicht  abgefprocfaen  werden  ma^  fo  losgek 
ihm  doch  ganz  die  Befonnenheit,    die  den  diwx^ 
fchpn  Stoff  fefthält,  und  ordnet,  und  der  Gefebnads, 
der  ihn  dem  Auge  des  Befchauenden  in  relzesdeoFor* 
men  darzuftelien   weifs.     Des    genialifehev  JSBtnü»- 
berg^s  (Novalis)  Schriften  fcheinen  unt&ra  Vf.  tcgor 
ftert  zu  haben.    Hie  und  da,  befondecs  in  denhiv&f 
eingeftreuten  Aphorismen   und  Gedicbteü  — ^^vioL 
man^n  Novalis  Reflexionen  und  Poefieeo  (c^wacb  er- 
innert.   Aber  feinen  Geift  bat  der  Vf.  nichts  zn  ertei« 
eben  vermocht.  '  Zu  laut  dagegen  fpricbt  betoodot 
das  Gedicht:   Ausspruch  der  VVindharfe,    das  folff- 
ginnt: 

All,  AU,  All,  jles  Unendlicilen , 

All.  All,  AU,  des  ewig  Entfalteten  (!) 

AU,  AU,  AU,  des  Harmonifcheo  a.  f .  w* 

und  auch  mit  einem  dreymaligen  AU,'  M>  & 
fchUefst,  Qbrigeos  aber  mehr  Geaatiksnflrukii  abCt- 
danken  enthälL 


Drbsdkn,  b.  Gerlach :    Eiferfiuht^  eine  -mhieGt' 
fchichte,  1807.  106  S.  8-  (8gr.) 

Eine  lehrreiche  G^fchichte,  fie  mag  wahr  oAtt  er- 
dichtet feyn ,  denn  fie  kann  beides  feyn.  Sit  ift  Übti- 
gens  aus  dem  Franzöfifchen  d^s  V^.  von  S&teltenS 
Aüsfteuer  überfetzt.  Wir  haben  das  Original  nicbl 
bey  der  Hand,  um  es  mit  der  Nachbildung  vnW 
vergleichen  zu  köilhen« 


N  u  m.    60. 


394 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


■^^^ 


KLittwockSy    din   ij.  Februar  l8o8< 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


VERMISCHTE.  SCHRIFTEN. 

Umtm  y  b.  Unger :  BruehßBeke  aus  den  Poffkrm  d$s 
Türken  HaJJan.  —    Erfler  Th^ü.  igog.  aaa  S.  8* 

Diere  Bruchftücke,  deren  Vf.  und  Ucberfetzer 
wohl  nur  eincPerfon  find  —  wahrfcheinlich  ein 
ielgercKeter  und  denkender  Kaufmann  in  Hamburg  -* 
irfcliäftigcn  fich  vorzüglich  mit  der  neucften  Oe- 
[chichte,  dem  Charakter,  dem  Handel  und  einigen 
M>litifchen  Einrichtungen  der  Franzofen ,  Engländer 
lud  Hamburger  in  oft  abwechfelnden  kürzern  und 
usführlichern  Auffatzen ,  Briefen  und  Fragmeriten. 
ie  beginnen  mit  einer  kurzen  Abhandlung  über  die 
levolution,  oder  vielmehr  über  deren  Entftehungs- 
rfachen ,  woria  der  Vf. ,  der  fich  zur  Zeit  des  An- 
angs  der  Revolution  ia Paris  befand,  viele  darüber 
erbreitete  Irrthümer  widerlegt,  und  mit  dem  aus 
Thatiachen  gezogenen  Refultate  fchliefst ,  dafs  die  He- 
olution  durch  den  Charakter  der  Nation ,  durch  un- 
reife Verwaltung  der  Finanzen,  durch  Verderbt- 
leit  der  Gerichtshöfe ,  durch  Uebermuth  des  Adels 
md  Schwäche  des  Königs  hervorgebraeht  wurde. 
Jnter  andern  wird  hier  der  Irrthum ,  die  Königin  ha- 
leden  Cardinal  Rohan  gehafst,  weil  er  fich  bemüht 
labe,  bey  feiner  Gefandtfchaft  in  Wien  ihre  Verhei- 
rathujQLg  mit  dem  Dauphin  zu  hintertreiben ,  dutch  die 
SemerKung  widerlegt,  dafs  die  Königin  im  J.  1770. 
lach  Paris  ging,  und  der  Cardinal  erlt  im  J.  1771.  im 
Dctober  als  Gelandter  nach  Wien  gefchickt  wurde. 
DerHafs  gegen  die  unglückliche  Königin  war  älter, 
ds  die  berüchtigte  HaSbandsgefchichte ;  fie  lag  in 
dem  Haffe' der  Familie  Orleans  gegen  diefelbe.  Schon 
»in  ganzes  Jahr  vor  der  Revolution  hnd  man  in  allen 
Kafieehäufern  laute  Verläumder  der  Königin,  und 
!er  Vf.  war  felbft  Zeuge ,  dafs ,  Bfey  Gelegenheit  einer 
[Jnterhaltung  in  einem  Kaffeefaaufe  über  einige  dama- 
Ige  UnoHnungen^  ein  wohlgekleideter  Imnn  auf- 
wand ,  und  fehr  laut  fa^e :  diefs  wird  nicht  abgeSn- 
iert  werden,  bis  FranKreich  das. Glück  hat,  nocli 
sinen  Turenne  ^ Tue- Reine)  zu  finden.  Diefe  Ver- 
läumder waren  im  Solde  cies  Herzogs  von  Orleans, 
der  fich  längft  fchon  populär  zu  machen  gefucht  hatte, 
und  fo  ward  es  am  Ende  Mirabeau  leicht,  »mit  Or- 
leans Gelde,  mit  diefem  Anhange  tmd  feinem  Kopfe 
die  Revolution  einzuleiten.  **  Die  weitere  Entwicke- 
lung  der  eigentlichen  oben  angegebenen  Urfacheh 
muß  man  beym  Vf.  felbft  nachlefen.  Wir  bemer- 
ttn  nur  noch,  dafs  Necker  hier  in  einem  fehr  un- 
A.  Im  Z.  i8o8*    BrJUr  Band. ..     . 


Sünftigen  Lichte  erfcheint,  und  gegen  die  fo  of^  wie- 
erholte  Befchuldi^ung,  dafs  die  Aufklärung  Schuld 
an  der  Revolution  ley,  mit  triftigen  Gründen  das  gen 
rade  Gegentheil  bewiefen  wird.  —  Sehr  richtig  ün» 
det  der  Vf.  den  Grund,  warum  in  Theaterftücken 
und  Romanen  den  Engländern  die  RpUe  des  Grob- 
müthigen  und  Edlen  zugetheilt  wird»  in  den  Reifen 
ihrer  Kelchen  auf  dem  feften  Lande,  wo  fie,  im  Ver- 
bältniffe  zu  ihrem  Vaterlande,  alles  fo  wohlfeil  fin- 
den, dafs  fie  leicht  durch  Aufwand  glänzen,  der  ih- 
rer Eitelkeit  fchmeichelt.,  die  fich  vorzüglich  auf  die 
Sucht  gründet,  Reichthum  zu  zeigen^  der  in  England 
nur  alJ^uhoch  angefchlagen  wird.  Diefe  ift  auch  der 
Grund  der  Üntentützung  ausländifcher  Künftler  und 
armer  Fremder  in  London ,  wenn  irgend  eine  Dame 
von  Stande  fich  ihrer  annimmt.  —  J)ie  Hamburger, 
befonders  die  vom  Mittelftande,  welche  durch  die 
Sehifffahrt  viel  mit  Engländern  in  Verbindung  und 
Umgang  kommen,  nehmen  feit  30  Jahren  die  engli- 
fchen  Sitten  mit  Eifer  an.  An  der  Bankzu Hamburg 
tadelt  der  Vf.  die  Einrichtung,  dafs  man  nicht  an  dem- 
felben  Tage  über  das  auf  fein  Conto  empfangene  Geld 
wieder  verfügen  kann ,  fondern  es  bis  auf  den  folgen- 
den Tag  ungebraucht  liegen  lafTen  mufs,  "und  tbut 
bcfcheidene  Vorfchlägc  zur  Abhülfe.  — i  Bey  der 
Menge  von  Gefetzen  in  England ,  welche  auf  zum 
Theil  fehr  unbedeutende  Vergehungen  die  Todes- 
ftrafe  fetzen ,  ift  es  ein  Troft,  dafs  die  Richter,  die 
fie  anwenden ,  im  Fall  nicht  Beftechung  oder  Leiden- 
fchaft  fich  einmifchen,  menfchlich  verfahren;  der 
Vf.  erzählt  ein  Beyfpiel,  wie  ein  Richter  einen  Jun- 
gen Pferdedieb  vom  Tode  rettete.  —  Die  Juden 
und  Engländer  haben  einen  befondern  Charakterzug 
gemein :  Anhänglichkeit  an  ihre  Sitten  und  Gebräu- 
che; die  erftern,  weiljie  in  der  Sklaverey  leben,"  die 
letztern,  weil  fie  frey  find,  oder  zu  feyn  alauben.  Wo 
die  Juden  mehr  Freyheit  geniefsen,  zeichnen  fie  fich 
bey  weitem  nicht  fo  fehr  durch  ihre  Sitten  aus ,  und 
nenmen  weit  häufiger  die  chriftliche  Religion  an.  — « 
Bey  den  bisherigen  Kriegen  Englands  mit  Frankreich, 
die  beiden  Ländfern  eine  gleiche  Schuldenlaft  zuzogen^ 
war  es  der  Fall ,  dafs  fie  zwar  die  Nationalfchuld  der 
Engländer  vergröfserten  -—  die  jedoch,  weil  ihre  In- 
tereffen  gefiebert  waren,  nicht  fchreckte  —  aber 
den  Wofiftand  der  Privatleute^ vermehrte,  da  die 
Hälfte  von  dem,  was  der  Krieg  kpftete,  im  Lande 
ausgegeben  wurde,  imd  die  Kaperey  fehr  einträglich  * 
war;  in  dem  jetzigen  Kriege  dürfte  diefs  anders  wer- 
den ,  da  unglaubliche  Subfidien  aus  dem  Lande  gehen« 
Ddd  und 
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Qiid  die  Kaperey  faft  gar  nichts  anbringt»  indem  der  vielen  Bonmots,  durcb  welche  in  TränVcreich  vi 

ganze  Handel  der  franzöfifahen  Oolonieen  über  Nord«  dem  Aafcheifle  nach  icklimme  S^cbea  ^cbneli  wid 

amerika  geht.    Welche  nachtheiüge  Folgen  unglück*  gut  gemacht  .werden,  erzählt  der  Vf.  einige,,  die  n 

liehe  Speculationen  auf  Zucker  von  diefem  Markte  im  niger  bekannt  zu  feyn  fcheinen.    Bej  der  Auffubra 

Winter  von  179g  —  99.  in  Hamburg  hatten ,  wird  hier  eines  neuen  StQcks  zu  la  Rochelle  befand  fich  10  di 


deutlich  aus  einander  gefetzt.  (Von  'den  naueften 
Mafsregeln  cegenfeitiger  Sperre  konnte  hier  noch 
nicht  die  Rede  feyn, )  Die  Verdorbenheit  der  franzö- 
fifchen  Sitten  —  von  welcbei^  der  Vf.  wohizu  fehr  im 
Allgemeinen  fpricht,  wie  von  mehrern  andern  Gegen- 
ftändta  -^  liegt  zwar  im  franzöfifchen  .Charakter  wie 
die^Erbfünde,  wird  aber  vorzüglich  durch  die  Wuth 
.der  Provinzen,  Paris  nachzuahmen,  die  auch  fo  ichreck- 
lichen  Einflufs  auf  die  Revolution  hätte,  hervorge- 
bracht; vor  der  Revolution  wurden  die  jungen  Leute 
aus  der  Provinz  in  Pearls  gewöhnlich  durch  buhlerifche 
Actricen  und  ähnliche Fräuenzimmergebildet.  (Wei- 
terhin ein  Beyfpiel,    wie   hübCche  franzöfinnen  aus 


Mitteles  vollert  Parterre  ein  Fremder,  dem  es  fiaii 
aus  dem  Munde  roch;,  fein' Nachbar,  der  .Q^t  oä 
fliehen  konnte,  ein  Officier,  forderte  iha  zom^js^ 
ibgleiph  hinaus  zu  gehep»  oder  fich  mit  ilim  xaUMt- 
gen.  Der  Patient  antwortete  kalt:  Ich  bin  £ewoh(| 
confeqüent  zu  handeln;  ich  bin  gd^onunen,  das^  ' 
zu  fehen,  und  wenn  ich  hinausgebe,  Terfeble  idki»  , 
den  Z^eck ;  wenn  wir  Uns  aber  Ichlagen  z  £6  eria  1 
Von  zwejv  Dingen  oins;  entweder  Sh  tödten  muß^ 
oder  ich  Sie;  im  letzten  Falle  werde  ich  nicht  weii 

fer  *übel  riechen ,   und  im  erftern  bcy  der  ^etn^i 
litze  noch  weit  mehr/*    Man  lachte,  und  der  Gm 
cier  trug  fein  Schickfal  mit  Geduld.  —  In  Paris  mA 


dem  niedern  Stande  fich  als  Geliebte  vornehmer  Herrn  .  fen  die  Fiaker  jeden  Weg  in  der  Stadt  für  24  Soö 

emporheben,  aber  auch  leicht  wieder  zurOckfinkcn,  fahren.     Bey   einem  entfetzlichen  Platzregen  beftif 

und  unter  der  grofsen  Volksmenge  von  Paris  yer-  ein  junger  geputzter  Herr  mitweifsfeidnen  Strömph 

fch winden.)  —     Bey  keiner  Nation  werden  die  Kin-  "einen  Fiaker  an  der  Barriere  de  la  Conference  si 


der,  vorzüglich  in  den  höhern  Ständen,  von  ihren 
Müttern  fo  fehr  geliebt,  und  von  ihren  Vätern  fo 
gleichgültig  behandelt,  als  bey  den  Franzofen;  der 
ürund  fcheint  darin  zu  liegen,  dafs  kein  Mann  mit 
öewifsheit  glauben  darf,  der  Vater  der  &inder  feiner 
Frau  zu  feyn,  und  dafs  ihn,  felbft  bey  der  belTern 
Ueberzeugung,  die  mächtige  Furcht  vor  dem  fo  ge- 
nannten Ridicule  abhält,  uch  der  väterlichen  Zärt- 
lichkeit zu  überlaffen;  fo  dafs  die  Mutter,  fie  fühle 
nun  fich  felbft,  oder  blofs  ihr  Gefchlecht  im  Allge- 
meinen fchuldig,  das  Uebel  wieder  gut  zu  machen 
fucht,  bis  der  Sohn  in  die  grofse  Welt  tritt,  die 
Tochter  aber  die  Eiferfucht  oder  den  Hafs  der  ver- 
nachläffigten  Mutter  erregt.  —  Von  dem  gewaltigen 
Einfluffe  des  Lächerlichen  erzählt  der  Vf.  weiterhin 
das  Beyfpiel,  dafs  dem  Mode  gewordenen  MagnetiS- 


dem  Befehl,  nach  der  Barriere  du  Fronne,  dem  elf- 
gegengefetzten  Ende  von  Paris,  zufahfen,  Derli^ 
5:her  weigerte  fich  zu  wieaerholtenmalen ;  ichrf 
nicht,  war  feine  letzte  Antwort,  und  "dabcy  Udfr- 
denn  wenn  Sie  mich  fchlagen  :  fo  fchlage  ich  wieJct', 
Sie  ziehen  den  Degen  und  ftofsen  mich  nieder;  ^ 
dann  fahre  ich  gewifs  nicht,  wie  Sie  begrei/eÄ  iS» 
Louisd'or  bezahlte  das  Bonmot,  und  der  Katfcber 
f^ihr.  —  Der  vor  der  Revolution  fo  wichtig  Ha«* 
del  von  Bordeaux  mit  den  Cölonieea  hitte  vid  tvu- 
träglicher  feyn  können,  wenn  die  SchiRtVicder  meVff 
Kenntniffe  und  Induftrie  gehabt  hätten;  aber  te  be- 
trieben ihre  Oefghäfte  nachläffig,  und  ihre  Schiffs«^ 
pitäpe,  zugleich  Supercargos,  bereicherten  fich  atf 
ihre  Koften;  fremae  Theilnehmer  verloren  dabej 
noch  piehr.      Durch  National  -  Eitelkeit  lafTendicE^ 


mus  nicht  die  Polizey,  wohl  aber  eine  komifcheOper     länder  fich  verleiten,  jeden  Unfall,   wie  den  des  Ver 


ein  Ende  machte.  —  Unter  <Ien  egoiftifchen  Englän- 
dern fterben  viele  a/i  gebroctunem  Herzen  {brcJiM 
hearty  wie  mehrere  Todesanzeigen  lauten)  aus  Gram 
über  den  Tod  eines  Kindes  u.  f.w.  (wie  auch  meiltens 
Offian's  Helden);  dagegen  haben  die  Franzof^n  das 
Sprichwort:  vor  Gram  ftirbt  Niemand;  wohl  aber 
fterben  fie,  wenn  fie  nicht  mehr  öffentliche  Oerter 
und  Gefellfchaften  befuchen  können ,  an  Langerweile, 
felbft  nach  Ver fiebern ng  ihrer  Aerzte;  fchon  Kinder 
von  5  —  6  Jahren  klagen  fchreyend  über  Langeweile, 
welche  ihre  Wärterinnto  durch  Singen  luftiger  Lie- 
der zu  vertreiben  fuchen,  und  diefs  trägt  vielleicht 
nicht  wenig  zur  Heiterkeit  der  Franzofen  bey.  Ihre 
hülfreichen  Gefinnungen ,  im  Falle  nicht  Zerftreuun- 
gen  fie  betäuben,  oder  Leidenfchaften  fie  mifslen» 
Ken,  zeigen  fich  vorzüglich  auch  in  der  Befreyung 
von  Gefangenen  wegen  nicht  bezahlter  Ammengelder 
aus  der  arbeitenden  Klaffe,  die  oft  ihre  Kindec  aufs 
Land  geben ,  um  nicht  in  ihren  Arbeiten  geftört  ziji 
werden ;  zur  Zeit  der  Anwefenheit  des  Vh.  in  Paris 
rechnete  man  folcher  Gefangenen  1500.  — -    Vga  den 


luftes  von  Nordamerika  und  den  mögHcheo  V&tiA 
von  Oftindien,  fich  felbft  und  dem  Ausländer  als  fls^ 
glückliche  Begebenheit  darzuftellen.  —     Eink»^ 
rakteriftifchen  Anekdoten  von  Egoismus,    Gakhglir 
tigkeit  und  Gefühllofigkeit  unter  den  Franzofen,  wo- 
mit fie  fich  felbft  häufig  beluftigen,  wird  hi^  eine  as- 
dere   von    edlem   £Duiufiasmus   eines    frapzö£fcfa£& 
Geiftlichen ,  aus  einem  brennenden  H^ufe  eia  fDßd^ 
retten,   erzählt,    die  ah  Bürgers  hohes   Ued  oin- 
nert.  —    Ueb^r  die  Freyheit  <ier  Engländer,  wdche 
die  Mehrheit  fo  enthufiaftifch  preifet,  und  gegen  die 
ftärkften  Inftanzen  in  Schutz  zu  nehmen  w^s,  be* 
merkt  der  Vf.,  dafs  in  den  meiften  nordlii^aen  Mo- 
narchieen  die  Menfchegni  freyer  find,   als  in  England; 
doch  bezeugt  er  zugleich,  dafs  alle  von  ihm  angeftibr* 
ten  Gefetze  mit  Scnonung^nd  Nachficht  angewendi^ 
werden,  welches  aber  auf  Rechnung  der  Engländtf 
und  nicht  der  Conftitution  gebracht  werden  rnufs.'^ 
Jxk  zwey  verhältnifsmäfsigausführlichern  Abfchoüi^ 
werden  die  Schuldner  in  Ep^land  und  Hamburg  6^* 

ander  entgegengefetztj  für  l^gland  wird  n^hr  iuil^^ 

für 


WT 
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ar  Hanbui^f  mebr  Strange  empfojblen ,  aus  GrQnden, 
lie  voa  der  Kenntnifs  der  Locf^urnftande,  befonders 
,n  Haxnburg,  zeogenj,  und  Beherziguog  zu  verdienen 
Doheineii. 

I )   Pjbsth,  b.  Hartleben :    Rede  bey  Aufßellung  des 
van  Franz  IL  dem  Andenken  ^fofephs  des  Zweyten 


für  den  Jofej^hsplatz,  auf  dem  es  ftebt^  fordern  für  ^ 
die  ganze  Kaiferftadt,  ja  für  die  ganze  Monarchie  eine 
wahre  Zierde.  ^Dafs  es  Patrioten  geben  werde,  die 
bey  Aufteilung  diefes  Denl^mals  ihre  Stimme  in 
Druckfchriften  laut  werden  laffen "würden,  war  zu 
erwarten.  Diefs  gefchieht  denn  auch  unter  andern 
in  den  beiden  vor  uns  liegenden  Schriften.  Mit  vlt* 
lern  Eifer  preift  der  Vf.  von  Nr.  1.  in  wenigen  Perio- 


gewidmeUn  Monuments.      Von    ^#»^^«2?  •Grafen    A^n  Jofephs  Verdienfte,  erklärt  die  Motive,  die  der 


SaUlttfamf.  1807.  28  S.  4 

a)  ^lEN,  b.  Degen:  Empfindungen  eines  Prateßan- 
ten  betf  derAufflellung  der  Statue  Kaifer  jofephs  II. 
Am  23.  (24.)  Nov.  1807.  I  Bog.  g.    (4  gr*) 


Den  Werth  grofser  Manner  erkennt  k>h  erft  die 
Nachwelt.  Das  gilt  auch  bey  Jofeph  il.  Gut  und  männ- 
lich  war  fein  Wille,  lebendig  fein  Wunfeh,  die  öftr. 
M.onarchie  emporziiheben  und  zu  beglücken,  grofs 
landL  kräftig  die  Mafsregeln,  die  er  zur  Erreichung  fei- 
ner* l\ber  alles  Lob  und  allen  Tadel  erhabenen  Zwecke 
erRTiff .    Statt  Liebe  und  Dank  ärntete  er  d^n  fchnö- 
d^Tten  Undank  vieler  feine^r  Unterthanen ,  und  ftarb 

»zwar  mit  dem  üewufstfeyn,  Gutes  und  Grolles  ge-'  ne:  fo  würde  fein  gut  gefchriebener  Auffatz  (ehr  ge^ 
y^allt  'ZU  |iaben., .  aber  auch  mit  dem  fchmerzUchen     wonnen  haben. 
Ceftihie  rereitelter  Hoffnungen  und  herrlicher  Eat- 
iPirürfe.^  Die  Nachwelt  richtet  anders.   Es  lebt  im  Käi- 
^rthume  Oeftreich  kein  edles  Herz,  dem  jofephs  An- 
deiiUen  nicht  heilig  wäre.     Lieft  man  feine  Verord- 


Kntftehung  des  Monuments  zum  Grunde  liegen,  für 

5^nz  rein,  deutet  die  Refultate  an,  die  man  aus  der 
Lufftellung  des  Denkmals  ziehen  könne,  verfichert^ 
dafs  Kaifer  Fran?  immerfort  im  Geifte  Jofephs ,  wenn 
fleiqh  auf  eine  andere  den  Zeitumftänden  angemeflene 
Weife,  handle,  und  die grofsen  Zwecke  feines  Oheims 
un verrückt  verfolge,  und  fchlieCst  jnit  patriotifchen 
Aufforderungen.  Wenn  der  Vf.  weniger  von  denl 
eigentlichen  öegenftande,  befonders  im  Eingange  d^r 
Hede,  abgefch weift  wäre,  fich  eines  gemäfsigrerii 
Vortrags  oedient,  Jofephs  Verdienfte  klarer  und  ein- 
facher gefchildert,  xind  das  rhetorifche  Lob  etwas 
gemildert  hätte,  damit  es  nicht  Uebertreibung  fcbei- 


tiutigen,  feine  Gefet^e,  und  was  immer  aus  feiner  Fe- 
lder und  aus  feinem  Herzen  flofs :  fo  fühlt  man  fich  in 
ein  2^italter  des  Grofsen  und  Herrlichen  verfetzt, 
in  vreichem  zu  leben  für  Geift  und  Gemüth  höchft  er- 
freulich fejrn  mufste.  Jofeph  hat  deu  jetzicen  Kaifer 
^on  Oeftreich  in  vielem  gebildet;    der  Neffe  fah  den 

Srofsen  Oheinr-leben  und  fterben.    Als  der  Sterbende 
ie  letzte  Oe^ung  empfangen  follte,  ftand  Franz  in  ei- 
niger Entfernung.     „Koramen  Sie  näher,  fagte  der 
Kaner,  Sie  muffen  auch  fehen,  wie  es  hergebt;  wenn 
-man  fterben  foil."     Des  unvergefshchen  Oheims  Ge- 
^dächtnifs  zu  ehren,  befahl  der  gegenwärtige  Kaifer 
die  Errichtung  eines  Monumentes,    das  Jolephs  und 
leiner  nnfterbtichen  Verdienfte  würdig  wäre.    Durch 
"^  Gauners  Hand  ift  es  bun  aufgeftellt ,  und  lycht  nur 


In  einem  mehr  gemafsigten  Tone  und  plai^ernf 
Stile  find  die  Empfindungen  eines  Proteftanten  (Nr. 2.) 

Sefchrieben.  Was  hier  über  Jofephs  grofses  Werk 
er  Toleranz  getagt  wird,  ift  die  reiufte  Wahrheit. 
Dafs  der  Gewiffenszwang,  unter  dem  die  Proteftan- 
ten bald  mehr  bald  weniger  litten,  von  Jofeph  IL  ge- 
hoben, dafs  dadurch  ihre  bürgerliche  Exiftenz  mehr 
gefiebert,,  und  ihr  Kirchen-  und  das  mit  demfelben 
aufs  engfte  verbundene  Schulwefen  den  leicht  zu  weit  , 
greifenden  Händen  des  katholifchen  Clerus  entnom- 
men worden  ift,  ift  eine  Wohlthat,  die  ihre  Herzen  , 
ewig  an  Jofeph  feffeln  wird.  Mit  Recht  hofft  der 
Vf.,  dafs  Kaifer  Franz  und  feine  Nachkommen  den 
Proteftanten  das  unfchätzbare  Kleinod  der  Toleranz 
un verfehrt  erhalten ,'  und  jeden  Nebel ,  dpr  fich  über 
ihr^m  Kirchen  •  oder  damit  eng  zufammenhängenden 
Schulwefen  erheben  könnte,  nüt  weifer  Milae  zer- 
ftreuen  werden« 


/ 
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in  öffentliches  Blatt  giebt  folgende ,  theilt  in  Hin- 
ficht auf  Baukunfc,  tfaeils  in  HinBcht  auf  ihre  literari- 
fch«  Beftimmung  intercffante,  Gebende  alt  die  wich« 
tigftdn  an,  welche  darch  das  fchändliche  Bombarde« 
nent  von  Kopenhagen  vom  3.  bis  5*  September  I8Q7* 
zu  Grunde  gerichtet  Vurden«  i)  CtU  Kirche  zu  U,  L. 
Frauen  mit  ihrem  ftolzen  Tfaurm ,  dem  höcbften  iii  der 
Sudt«    Schon  1728.  ^urde  dielelbe  durch  die  Feuers« 


birunfti  wele&e  über  ein  Drittel  der  Stadt  einftfcberte» 
zerftört«  Unter  den  damals  geretteten  Monumenten 
befand  fich  Jle$  Grafen  U.  F.  Gyldenlöwe  koftbarea 
Maufoleum  von  AJarmor,  auf  welchem  der  Verftorbe* 
ne  in  weiüsem  Marmor  «usgehauen  war;  und  Curt 
Adelers  Epitaphium  t  welches  diefen  Held«  umgeben 
von  Trophäen ,  und  awey  gefangene  nackte  Türken  in 
Marmpx  vorftellte.  Der  Bau  des  Thurmes  wurde 
1746.  vollendet,  und  gefcbah  auf  Koften  König  Chri* 
fiian  VI*  (von  dem  es  bemerkenswert]!  ift »  dafs  die 

wich* 
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wichtiglkeni Monumente»  welche  er  aufführen  Yieü^ 
sämlich.  die  Frauenkirche  nnd  dasRefidenzfchloIs  Chri* 
ftiansborg»  ein  Raub  der  Flammen  geworden  find; 
wogegen  alle  Gebäude»  welche  Chriftian  IV.  errichtet 
hat«  zwey  Jährhunderte  durch  unTerletzt  geblieben 
findr)  Ehemals  wurden  .die  Könige  in  der. Frauen- 
kirche'gekrönt  und  gefalbt.  Im  J.  171 6.  w^ohnte  Peter 
Zaar  einer  Bifchofsvi^eibe  in  derfelben  bey«  Ihr  hohes 
Alter  erhellt  aus  einer  Auffchrift,  welche  man  übv 
einem  von  ihrea  Thoren  fah  ,  und  derep  Jahraahl 
MCCCXVI  w^r^  r—  2)  Der  Studienhof »  umgeben  von 
Häufern  von  ungleicher  Gröfse.  Das  ConfiftorialhauSt 
ein  UeberreCt  von  4ler  Refidenz  der  katholifchen 
Birchöfe,  blieb  in  der  Feuersbrunft  172g.  allein  ftehen« 
Pas  eigentliche  UniTerfitätshaus  mit  einem  kleinen 
Thurm  und  einer  Glocke ,  hatte,  in  der  unterften  Eta« 
ge  «wey,  in  der  oberften  ein  fehr  großes  Auditorium« 
In  der  Seitenlange  der  beiden  Etagen  befand  fich  ein 
anatoinifches  Theater.  Das  gröfsefte  und  längfte  Uni- 
Terfitätsgebäude  war  das  t  defTen  weftliche  Seite  nach 
der  NordetftraCse  z'u^^ing*,  es  war  155  Ellen  langi  und 
a  Etagen  hoch.  Im  füdlichen  Ende  der  unterften  Eta- 
ge warvorerft  dasRlofter  oder  der  grofse  Saal  der  Com* 
munität  y  dann  waren  hier  die  Zimmer  der  Klofterbiblio- 
thek;  iiuf  diefe  folgte  ein  Saal,  worin  die  königliche 
Commiflion  für  di^  Unirerlität  und  die  gelehrten  Schu- 
len ihre  Verfammlungen  hielt«  j)  Borck't  Collegium, 
gelliftet  von  dem  berühmten  Ole  aarck.  Es  war,  nach 
fTaikendorfi  Collegium,  das  altefte  in  der  Refidenz. 
Durch  ein  Tellament  vermachte  ihm  der  Stifter,  au* 
{ser  dem  Gebäude  felbft,  ein  Capital  vpn  »3500  Rthlr. 
Hier  hatten  x6  in  Dänemark  oder  Norwegen  geborne 
Studenten  freye  Wohnung,  von  denen  noch  jeder  ein 
Stipendium  von  64  Rthlr.  genofs.  4)  Das  gymnafti- 
fche  Inllitut  in  Aabeamae,  geftiftet  von  dem  Prof.  Nach- 
tegal^  welches  zugleich  n^it  dem  Gebäude  und  einem 
Theile  des  zur  Einrichtung  gehörigen  Apparats  gänz- 
lich zerftört  worden.  5)  Uas  Gebäude  des  Armen« 
inbituts  inPaftervig,  errichtet  aqs  dem  ehemal.  Wohn- 
häufe  des  berühmten  Kammerherrn  Suhm.  Außerdem 
haben  die  Petri-,  Garnifons*  und  reformirte  Rirchf , 
nebft  den  meifren  dazu  gehörigen  Pfarrhöfen,  Schul- 
häufern  u.f.  w.  einen  mehr  oder  weniger  bedeutenden 
Schaden  gelitten.  Auch  wurden  mehrere  anfehnliche 
Buchliandlungen  und  Buchdruckereyen  zu  Grunde  ge- 
richtet. —  Unter  die  Privat- Bacherfammlungen  von 
Bedeutung ,  welche  von  den  Flammen  vermehrt  wur« 
den,  gehören  die  Bibliotheken  der  ProfelToren  RitbHgh^ 
JFolff^  Khrulph  und  fTöldicke,  Eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  von  Bächern,  und  unter  diefeti  verfcbiedeae 
feltene  Werke,  find  auf  Borchs  Collegium  verbrannt.  -*;- 
In  der  Breumfchen  Bochdruckerey ,  welche  nebft  Seh* 
belows  und  Horrebows  Buchdruckereyen  zerftört  wur- 
den ,  verbrannten  unter  andern  das  Manufcript  und  ei- 
nige fchon  abgedruckte  Bogen  von  Olufjeus  isländifchem 
JLexicon ,  welches  auf  Koften  der  Gefellfchaft  der  Wif*' 
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fenfchaften  herausgegeben  werden  Iblltei 
fqhepbuch  für  igo(i«  u.  m.  a. 


Hr.  E.Stigmünn^  bisheriger  Hauptprediger  an 
Zionskirche  in  Tranquebar  (ein  Sohn  des  vor^mehn 
Jahren  verftorbenen  Profeflors  Sugmmm  zu  Marbai] 
wird ,  einer  öflTentiichen  -Anzeige  zufolge  «     i&nier  ü 
Titel :  FortfiiUing  af  Umduerner  Saider  og  Skikke  (VorU 
lung  der  Sitten  und  Gebräuche  der  Hindus)  eioFAi 
herausgeben,    welches  die  Aufmerkfacniceit  ^ A 
fchichtsforfcher  verdient.     Er  kennt  die  Werkw 
D'AHquetü  du  Perron^  Sonnerat j  Forfter   and    dar»  i 
fchen  Gefellfchaft  in  Caicutta  über  feinen  Gegenüat,^ 
verfpricht  aber  von  dem   n^nendlich  vielen,  wi^ 
diefe  zur  Entwicklung  der  Lehrgebäude» 
und  Gebräuche  der  Indier  zu   wQnfcben    übrig 
fen  haben ,"  manches  zu  leiften.     Von  dem  vieij 
Aufenthalte  des  Vfs^  in  Oftindien,  feinen  Reifea 
Sumatra,   nach  den  Infein  in  der  Stra&e  Suodb,  ar' 
Ceylon  und  in  Bengalen ,  fo  wie  von  dem  freundicU^ 
liehen  Umgange  und  der  Unterftützung  «  deren  vii 
in  feiner  Anzeige  von    den   erften  wifTenfoha/tlflia 
Männern  in  jenen  Gegenden  rühmt,. darf  man  Mi^ 
lerdings  kein  mittelmäfsiges  Werk  Terrprecheo.  Ut 
de  nur,  dafs  der  hohe  Preis  des»Werks  —  es  Uit. 
lieh  in  zwey  Sammlungen  erfcheinen,   jedeSoBslo^-. 
foli  8  Hefte ,~  jedes  Heu  8  Kupfer,    mit  einer nVä^p 
digen  Befchreibung  jedes  Kupfers  in  däiri/bbrr^  iatr 
fcher  und  franzöfilcher  Sprache,  enthtJteo;  ami jadai 
Heft  feil  den  Subfcribenten   für  4f  Bthlr.  iliamioirtk 
und  für  3  Rthlr.  nicht  illuminirt  überUfen  werden — 
in  jetzigen,  folchen koftbaren  Unternänavn^vaVocbb, 
«ngünftigen  Zeiten,  keinen  Ichnellen  f an||Uk%  dtU* 
ben  vermuthen  läfst. 


Am  den  Aiata  Dom  Giovanni  Andres  inTi 


Der  gelehrte  Abate  Andres  in  Parma    hat  vnr  ar 
einigen  Jahren  ein  paar  Collationen  zam  Statins  kfi9 
und  mir  dabey  eine  Gefälligkeit  und  Dieofifetf^ 
bewiefen,  die  mich  zum  gröfsten  Dank  wnrpS^ 
Zeitumftände,  durch  welche  der  Poftenlauf  gtAbfe 
wurde,  und  die  Ungewifsheit,  wohin  ich  nlcio«fin^ 
fe  adrefdren  follte,  da  Hr.  Andres  feinen  letzten  N«^ 
richten  zufolge  Parma  verlaCTen  hatte«  und  auf  oDAf 
ftimmte  Zeit  nach  NeapM  g^g^ngen  ^rar,  hahearnkk 
leider    abgehalten,    ihm    bisher    meine    [dlmlX^i^ 
Dankfagungen  darzubringen.   Beunruhigt  iarShast  ma- 
che ich  einen  Verfuch,  ob  ich  ihm  durcb  <icn  Weg 
diefer  Zeitung,   die  vielleicht  von  ihm  i&  ga\ehrtea 
Literator  gelefen  wird ,  meine  Erkenntlichkmt  vorhin' 
£g^  an  den  Tag  legen  kann ,  bis  es  mir  verg^nnl  bp 
wird,  ihm  felbft  zu  Dehreibes, 

C.  G.  Lenz, 
.    ProfeiTor  in  Getk 


^ 
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WISSENSCHAFTLICHE    WEKKE. 

EBCHTSGtlAHRTHElT.  tind  des  preufsifchcn  Landrechtt  dar.    Es  wird  niclil 

-     r«  f  if        uiT^fi  hMs  der  Code  NapMom,  mit  Jieziebung  auf  die  Arti- 

jt)  OiKMMB  u.  WETZI.AK,   >   lafch^  ü.  MüIlcr j  kd  deffdbcn,  foodera  ©s  werden  auch  —  was  ehe» 

£rlSutir%ng  der  CwügtfHzgebmgen  Napoleons  und  ^  wichtig  war  —  die  motjvirenden  Difcufioneii  der- 

0uflinians;  aus  ßnmtitchen  quellen  •ndwuh  i*-  fgü^^a^    wie  fie  io  dea  Redete  von  Berlier,  PortaBs, 

rem  Subfidi(^imsverhanntffe,  <»  ^«^^^*«««  «*  Bigot,  Priamenm  und  andrer  enthdten  fiid,  ange^ 

.   demPreußifchenLanirechi,  von  D.  Franz  SAbmam.  f^^     jj^  Vf.  beurkundet  auch  hier  feinen  fcb« 

ErfUs  Heft.   laog.  aVI  u.  150  b.  8-  lus  andern  Schrifäten  bekannten  Reife  und  den  Scharf- 

a>   Paris,  b.  Renaudiere:   Vefprit  des  InßÜutßs  de  finn,  liiit  weichem  er  die  Tendenz  der  Gefetze Frank- 

tEmpereur  ^ßnien,  confiri  avee  les  principes  du  reichs  anhiebt.      Dagegen  kann  Ree.  die  dem  Gan- 

Code  Napolian^  enriehi  äe  notes  explikatives  et  rai-  x^  zürn  Grunde  Heg«ideOekonömie  unmöglich  billi- 

'    fHMies,  pui/ies  dans  les  lots  du  Uigeße,  du  Code  gen.  Der  Vf.  hat  nicht  blofe  dieOrdriung  der  Titel  der 


feyn ,  wenn  der  Vf.  eine  blofse  Glojfe 

^  lU*  Tomt*  365  S*   4*  Pandekten,    mit  der  Bemerkung  der  Concordanzea 

Dund  Discrepanzen  des  Buehflabens  des  Code  NapoUon 

ie  gegenwäittee  Epoche  ift  fftr  die  luftizpflege  und  des  preufsifchen  Landrechts  hätte  fchreiben  wol- 

und  far  cäe  cükur  der  Rechts^-  und  der  Gefetz-  len;  all^n  zur  Darfteilung  des  Geiftes  der  drey  Legis- 

gebaogswiffBnfchaft  in  Dentfchland  höcbft  folgenreich  lationen,  zur  Auffaffupg  des  Charakters  und  des  in» 

und  wichtig.      An  die  Stelle  des  römifchen  Rechts,  nern Zufammenbangs  ihrer  Abweichungen,  ift  diefe 

ratjerländi fcner Gewohnheiten  und  mannichfoltigerfta-  Ordnung  fchlechterdings  unbrauchbar,  und  Rec.  er- 

tntarifcher  Gefetze ,  tritt  plötzlich  die  Le^slation  ei-  laubf  es  fich,   den  Vf.  dringend  aufzufordern,   (ich 

«les  grofsen  Herrfchervolks,  zwar  als  Kopie  des  treff-  künftig  blofs  auf  die  Ordnung  der  Titel  der  Pandek- 

Üchfren  Denkmah».  der  Gefetzgebungspfailoft>phie  des  ten  zu  befchränken,'jede  anc^re  Feffel'daigegen,  for 

^It^tbuois ;  zwar  geordnet  im  Ganzen  und  m  feinep  welche  er  wirklich  zu  viel  Genie  hat,   abzuwerfen. 

j0inzelnen.rBeftjmmuogen;  zwar  befeeft  vom  GeAk  ei-  Nor  dann  Wird  ihm  eine  fyftematifohe  und  geordnete 

-«er  Aber  die  . finftern '  Vortirtbeile  .des.  Mittelalters  Darfteliung  möglich  feyn,  welche  man  jetzt  migei 

itriuiBpbirtNiden  Philüfophie,  aber  doch  in  einer  fbr  in  jedem  Titel  vemifst.     Von  vorzQglichem  Interel 

.den  neutfidien  Gefchäfti>mann  abfobreckenden  Fortn,  find  die  Beftimmungen  der  franzöfilcben  Liegislatioi 

isaimTheU  in  einer  Kunftipradie,  die  er  nicht  ver.*»  Ober  das  Subfidi^ritäts  -  Verhältnife  xles  römilchen 

-ftete,  da  fie  die  Kunftfprache  des  ehemaligen  franzö-  Rechts,  als  ein  den  Richter  einzig  ipach  feiner  iiidi« 

dlfchen  GerichtsftiU  fsttfle  de  barreau)  ift.    In  dieCer  viduellen  Innern  Ueberzeugung  verbindendes  gefchrie- 

fpeche  ift  eine  ver^eichende  Darfteliung  des-römi-  benes  Vernunftrecht,  der  unterfagteRecurs  desKich- 

4bben  Rechts  mi^er*  franzdfifchen  Legislation  nicht  ters,  bey  fchweigendemGefetz,  an  die  Gef§;tzgebung, 

iblob  ein  Bedarf njfs  fär^di^Wirfenfchaft;   fie  ift  un-  die  Beftimmung  der  Rechte  der  ehelichen,  nneheß- 

leotbelurlich  fev  da$  gemeine  pfaktifche  Leben.    Nur  chen  uiid   durch  ein  Verbrechen  entftandenen  Zeu- 

mn  der  leitenden  Hand  des  Bekannten  wird  es  deut-  eung,  die  Eigenheiten  der  -franzöfifchen  Adoption  u. 

f(^ben  AnwildM  und  Richtern  möglich  feyn,  fich  mit  f.  w.     Bey  diefer  letztem  l«ehre  hätt^  die  Annahme 

Hlem  Uybekannten  vertraut  zu  machen;    nur  durch  eines  Pflegekindes  (tuüle  officieufe)  nothweodig  aus-«/ 

•öi«  AuüfaiTung  d^  Abweichungen   können  fie  die  gefahrt  werden  mOfien.    Der  Grundfatz :  la  redtercke 

IdMB  Code  Napolion  eignen   Principion  kennen  ier-  w  la  fuiemiU  efl  inierdiU  ,^  ymrd  mit  feinen  Motiveh 

ntoen.  ^    Unter  diefen  Umftjindeo  ift  das  Unterneb-  {ehr  gut  dar^eftellt,  und  der  Contraft  mit  der  preufsi* 

.«len  de^  Vis.' von  Nr.  1.  allerdings  verdienftlich,  und  fcb^n  Gefetzgebung  wird  hier  äufserft'  frappant  — 

.feine  fehon  bekannte  Talente  err^en  Erwartungen  Das  gegenwärtige  erße  Heft  ift  dem  edlen  und  men- 

tür  die  Zukunft.  fohenfreundlichen  Gfdfen  vonNeffetrode,  Grofsherzog- 

Dae  vorlieerade  erfle  Hik  ftellt  nur  den  Inhalt  üch^BergifcheD  Minifter  des  Innern,  eewidmet. 
ifT  Steht  erftenTitei  des  erften  Bnchs  der  Pandekt^         Hn4  Desquiron^s  Werk  hatinit  df^Schömannfcheti 

*wd  die  > AbweiobungeD  des  franzöfifbhea  Civilrechts  einerley  Zweck]  nnrift  die  Behtfudlungsart  durchads 
J.  L,  Z.   igog.    Bf§»  Baud.  £ee  ver- 
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Terfcbiade».  DerVL-^  M[eiiwirtig  Procmtimr  Inm/rmt 
zuMaina —  Kefeii  eine  fatt  bttchftabliche»  hin  una  wie* 
lier dardi Pandekten -^  Codex -mid NoveUeAcitate er* 
lauteite>  Vtherk^tmg  der  JuftitiianirGfaeD/Ixtftitatio- 
neu;  to»^ mehreren  Titeln  findet  ficb  ein^  rechtsge- 
fchichtliche  Einleitung,  und  am  Ende  werden  die  Al>* 
wetehttftsen  des  Code  NapolSon  bemerkt.  Uä  viele 
fehr  wichtige  und  praktilche  Lehren  des  rOmilchen 
Rechts  in  den  Inftitutionen  übergangen  worden  find : 
So  darf  man  in  diefem  Werk  keine  voUftSndu^e  Ver- 
glei^hnng  der  rdmifcben  nnd  firanzöfifchen  Civilgefetz- 
flebung  mcbe».  DieBehandI|U]|;sart  ift  Wenfalls  nichl; 
tyftematifch,  aber  doch  die  innere  Oekonomie  em- 
{»feblungs würdiger,  als  bey  Sskömamn.  Höhere  Anficht, 
plülafopnifche  Begründung ,  einen  ei|;entlichen  Gitß 
des  Geletzes,  wie  JMi0tistiuiiu*s  Gemeblick  im  Zu- 
iammenbaing  der  Sitten , ,  der  Bedürfniffe  der  Nation 
Stm  wabrnanm,  darf  manbier  nicht  fuchen.  Mit  der 
Rechtsgefcbicbte  fcheinfc  fich  der  Vf.  voliencts  nickt 
befreundet  2u  haben.  So  fagt  er  S.  14. :  Ij  Codi  Gr$- 
gorUn  it  Hermogemen  fe  per&eiU ,  ce  qul  dom$a  lim  am 
juriscon/i^lU  Sickardus^  fous  Vemfinur  Theo* 
dorty  sTin  former  mi  nouvtam^  des  jragmeni  qui  em 
weßent  et  qu^jU  iwait  pu  en  recueittiri  on  fiippeta  le  Code 
Tkiodefien.  Nach  S.  ii.  fcbeinen  eertams  jmrisconfnl^ 
USy  epmme  FarßerueSy  Arfinus^  Lijefius  vor 
den  awülf  Tafelgefetzen  gelebt  zu  haben.  .'IVacb  S.  13. 
wurde  die  rdmilcbe  Formularjurisprudenz  durch  das 

Sus  QeHottum  (Aetianem)  abgefchalm! !  —  Das  Werk 
:  dem  Prinzen  dmbaceres,  Erzkanzler  des  Reichs, 
mit  der  Bemerkung  gewidm^f ,  dafs  der  hohe  Micea 
fchon  Yor  dem  Abdruck  dem  Inhalt  deflelben  feinen 
BejfaK  gelcbenkt  habe. 

iSIaä  Rec.  Anficht  würde  es  ensi  zweckmS£rig- 
Jbe»  (eyn»  die  Ordnung  «des  Q>de  Napötion  Xelbft  zum 
Grunde  zu  legen, »jeden 7kel  wifTenfchafÜich  darzu» 
fteUeUr»  und  dann  nicht  blots  die  Abweichungen  des 
getneinen  Rechts,  loadem  auch  diejenigen Grundiatze 
auszufiihren  „  wejcbe  das  frapzdfifche  CSvilcefetz  nicht 
ber Ckhrt ,  und  wache  f o^cb  als  iabfidiaritehes  Recht 
&eken  isdsJi^Msn  find« 


.WiBif  >  b.  Kupß^ :  I^ak^cke  Beobachtung^  wie  dk 

PenßomH  und  nravißonenför  die  L  k.  Beamten  »nd 

mindern  EHenfifeuie ,  ihre  Wiüwen  und  fPai/en  bemef- 

Jen  werden^  und  in  wie  weit  tUe gericktS^kin  FerboU 

enef  rfir  Penjumen  Statt  finhn  kSHnen.     Von  K IX 

SthiärZy  Secretär  bey  der  yereinigten  k.k.Ban- 

«o^-»  Tabak  -  ftnd  Cameral  -  SegelgefiUien  -  Admi- 

niftration  in  Cracan.  i&os^  ,94  ^  &    (9  S^«) 

DSefe  Schrift  enthält  nichts  weiter»  als  einen  knr- 

aen  Auszug  aus  den  Ic«  k.  Hofrefcrinten  C^ber  den  Ju- 

bilatioqs  -  oder  Quiefceoten  -  Gebalt »    die  Penfionen 

{ihr  Wittwen  und  Kinder  dpr  Beamten»  die  Provific^- 

nen  för  die  ifündern  Dienftleute»  ihre  Wittweai  und 

WaiCen,.  die  gerichtÜchen  Verbote  auf]  die  Penfioneil. 

Das.g;uizer  Verdienft  des  VfSi.  beftebt  e^o  darin  >  da& 

die  zerftreuten.  Gefetze  über  diefeo  Gegenftafid  in  eil» 

xufammenbangendes  Ganzes  gefämmek  find^  und  da- 

Aurcb  die  üeherficht  erleichtät  wird» 


..      ITATISTIR« 

j)  FRAHKVimT  u.  Hft»x&BBii««  b.  Mohr  ia^  Zim- 
mer: DafßeHungJer  PrenßifQken  tfonmckie  in^  ik^ 
rem  Entfieken^  iKackstkum  und  Vertufle^  nack  GrM- 
fie  und  Volksmenge  ^'-nebh  ilnigen  Bemerkungen 
über  die  Urfaeken  ihres  Falles  und  Ueberfickten  der 

.   Größe  und  Volksmenge  der  Könimicke  Sackfen  und 
^eßpkaten;  entworfen  von  iT.  X^.  in  6.  und  wei« 
ter  ausgefabrt  und  herausgegeben  ?on  P.  jL  fflu^ 
kopp.  1807.  X03  S.  4. 

a)  (Ohne  Drtickort]:    Preußens  LSnderverluf  fand 
Länderbeßand  naek  dem  Frieden   zu   Tilfit  toq¥ 
9ten  JuL  1807.   Erßeslleh.    (.^«y^  Auflage.) 
18^*  55  S.  8-    «it  einer  Karte.        , 

Nr.  I.  wurde  von  einem  fchon  durch  mehrere  hifto- 
rifche,  ftatiftifche  und  geoeraphifcfae  Schriften  be- 
kannten Vf.  (K.  D.  in  G.3  Hn.  ß^inkopp  fiir  die ,  von 
xlemfelben  heransgegebene,  Zeitfchrift:  der  Rheini- 
fche  Bnnd,  zugefandt,  von  diefem  aber,  mit  Einwil- 
ligung des  erften,  zu  dem  vorliegenden  befondem  Ab- 
drucke befördert.  Zuerft  eine  concentrirteGefchichte 
des  nreulsifcben  Kdnigsbaufes,  der  Bildung  der  preu« 
isifcnen  Monarchie,  und  in  derfelben  mancher  neuer 
und  tiefer  Blick  in  die  Zeitgefchiehte,  obgleiekFer^ 
fchiedene  Anficbten  und  Ausdrücke  wohl  einer  ab' 
richtiffung  fähig  find  (z.  B.  S.  13.  58-  6a.).  DieTei^ 
denz  diefer  hiftorifchen  Abhandlung,  welche  bey  w^ 
tem  den  grdfsten  Theil  (S.  1«— 89«)  einnimmt,  geht 
dabin,  zu  zeigen,  wie  imd  «hircn  wabfie  Urfadien 
Preulsen  feinen  £influ&  nnd  feine  bisher^e  Gröli^ 
verloren  habe«  Diefs  Urfachen  wesd^  in  d&k 
Uebergang  der  preufsiCchen  Monarchie  von  ener 
Macht  der  zweyten  JUafTe  in  die  der  erften,  in  die 
Erwerbnng  Polens,  in  den  Verluft  des  öffentlichen 
Vertrau«iS  minder  mächtiger  Staaten  imter  der  Re- 
gierttng  Friedrich  Wilbelim  II.  und  in  cHe  Politik 
diefes  Monarchen  gefetzt.  Sobald  Preufsen  (fag| 
der-  Vf.  S.  V.  der  Vorrede)  auf  andern  We- 
sen, als  jenen  des  ftrengen  Rechts»  Erobmin^en 
rachte  und  machte;, fobaß  es  den  Gedanken  fa&te, 
grob  genug  zu  fejn  oder  werden  zu  müffes»  um  als 
Macht  vom  erften  Hange  zu  ftehea  und  jenen  Mäeb« 
ten  an  Stärke  gleioh  zn  feyn,  deren  geographifche 
Lage,  Linderbeftand  und  innerlicher  Reichtbum  die& 
erlaubt;  ibbaM  es  aufhörte,  der  frotector  minder^ 
mächtige  Staaten  zu  feyn,  und  lieber  die  letzte  dtr 
MAchte  vom  orften  Rann»  als  die  «rfte  tmter  den 
Mächten  vom  zweyten  Rang  feyn  wölke ;  fobald  es 
in  dieProjecte  der  erftem  einging,  nnd  von  denMats* 
regeln  abwich,  die  Friedrich  der  Einzige  im  Eavei' 
fcnenErbfolgdcrieg^und  bey  Geltgenbeit  des  Foruen' 
bundes  feinen  Nachfblgerh  vorgezeichnet  hättt ;  fobaU 
man  von  feinem  |X)litifchen  Teftamente  abwich,  da 
fehlen  Preufsen  feinem  Falle  entgegen  zn  eilen.  Rec« 
will  zwar  hier  nicht  in  eine  umfländlicbe  Difcuffioa 
abe^  die  Politjji  eingehn,  kann  aber  doch  die  Bemer- 
kuog  nicht  nnterdrilcken ,  dafe'  ih^Miqhe  andre  Staaten 
grdl^eotheils  der  Politik  folgten  ^  welche  hier  de«i 

f  reufsifcben  lUhinet  9ur  Laft.  gel^  wird»  und  da- 
durch 
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durch  flickt  Meb,  lolMfeni  vie^mclir  ftdgen»  mid  dats 
«noocber '^liritt  PreuDsens,  z.  B.  die  EntfehSdigung 
4es*  Haufes  Oranien  iiyDeutfchland»  durch  den  Votr-^ 
^ang  andrer  Mächte  noth  wendig  gemacht  wurde.   Rec^ 

Jrlaubt  die  Urfacben  der  neiieften  Unfälle  der  preufei- 
chen  Monarchie  nicht  erft  aus  künftlichen  Dediicti(> 
«len  herleiten  zu  muffen,  fondern  aus  dem  einfachften 
aller  Gründe,  aus  dem  wahren  und  natürlichen  Grunde 
deT  Uebet^macht  feines  Gegners ,  fblgeite  tu  können, 
aus  eben  dem  Grunde,  wmdb^r  ein  Jahr  frühei^  das 
^nglttök  des  UAufes  Oeftreieh  herbeyführte.  Nur 
durch  eine  kluge  Admini(tration,  bemerkt  der  Vf. 
(S.  87  f*)>  ^^^  durch  weife  Sparfiimkeit,  nur  di^reh 
tine  von  aller  Eroberungsluit  entfernte  Regierung, 
Aür  durch  vorfichtig  se wählte  Bflndolffe  könne  Prq^ 
Jsen  fich  erhalten  und  wieder  eine  gefehätzte  und  ge- 
fochte-Macht  werden,  da  Europa- jetzt  eitte  gan?  an- 
dre Oeftalt  angenommen  habe;  medem  tey  Euh>pä 
ein  allgemeines  Staatenfyftem  eewefen.  In  welchem 
leibft  Mächte  vom  zweyten  und  dritten  Range  bft  dn 
crofses  Gewicht  hatten,  eine  Republik,  in  welcher 

-    •      •" luch  dur-*-  *-'»--»- '-"- 

lenAngc 

ipubliluiniicne  vertauung 
'pa*s  habe  fich  gerade,  wie  in  kleinen  Republiken ,  auf- 

felpft;  durch  Eiferfucht  der  Bürger,  durch  Uneinig- 
eiten  derfelben,  durch  übelgewänlte  und  noch  übler 
Seleitete  Mafsrtoeln  haben  Kufsland  und  Frankreich 
as  Uebergewicnt  über  den  ganzen  Continent  erhal- 
ten, jenes  habe  es  in  Tefaier  Macht,  Schweden,  Da- 
nemark', Prtefsen  ^  der  Pforte  und  Perfien  zu  befeh- 
len ,  wenn  Frankreich  es  feinem  poÜtifchen  InterefCa 
gemäfs  findet,  fich  nicht  zu  widerfetzen,  djefes  aber 

tebiete  über  Italien,  die  Schweiz,  Spanien,  Portugal, 
evnahe  ganz  Deutfchland ,  und  bilde  ein  Föderati v- 
fjitem  von  Staaten,  die  zufammen  einen  Flachenraum 
von  34,000  Quadratmeilen  enthalten ,  zu  den  cultivir- 
teften  und  am  meifien  bevölkerten  Ländern  gehören, 
und  vorfi^fKche  Truppen  darbieten;  zwifcnen  bei- 
den ftehe  Oeftreieh ,  zwar  nur  mit  i<V936  Q.  Meilei;i 
und  24  Millionen  Menfchen,  aber  zufammengefetzt 
aus  vortrefflichen,  fehr  ergiebigen  Ländern,  bewohnt 
von  tapfem  Völkern,  feit  Jahrhunderten  zum  Kriege 
angeraiirt  und  gewöhnt,  mit  treuer  Anhänglichkeit 
an  das  herrfchende  Haus ;  diefs  fej  die  einzige  Macht, 
welclie  das  Gleichgewicht  zwifchen  beiden  Staaten  ße- 
wiffermalisen  iialte;  an  feiner  Erhaltung  muffe  beioen 
tmendlicb  gelegen  feyn ,  da  beide  fonft  nie  einen  dauer- 
haften Frieden  unter  fich  haben  könnten ,  und  Europa 
fich  eben  (o^  auflöfen  ^^rde,'  wie  4^e  römifche  Re- 
publik unter  Au^uftus  fich  aufgeiöfet  hat;  noch  fey 
das  infularifche  Enropa,  Grofsbritannien,  übrig,  dei- 
fen  Schickfale  fchwerlich  zum  Voraus  berechnet  wer^ 
den  können ;  fein  Einflufs  auf  den  Oontinent  fey  ge- 
Ichwächt,  wo  nicht  g^nz  aufgelöft:  wenn  zu  wün- 
Icben  fey,  dafs  feiner  lyranney  auf^ dem  Meere,  fei- 
ner felbmüchtigen,  eigennützigen  Handelspolitik  Grän- 
zen  gefetzt  werden :  10  werde  doch  Jedermann- wün- 
fchen,  dafs  es  nicht  ganz  falle;  lein  S^urz  Würde  dem 
Fallen  eiaes  grolsen  Dandeishaufea  gleich  feyn»  dag 


nicht  fallen  kann,  ohne  dasGkick  und^das £igenthum 
einer  ungeheuren  Menge  Menfchen  zn  ruiniren;  möge 
BS  aber  geneigt  feyn  oder  gezwungen  werden,  dem 
Meere  und  dem  Handel  jene  Freiheit  zu  laffen ,  die 
fo  wefentiich  zum  Glücke  des  Continents  gehört! 
Hierauf  folgen  ftatiftifche;  von  andern  Angaben  zum 
Theil  abweichende,  Tabellen  a)  über  den  Länder- 
beftand  der  preufsifchen  Monarcme  von  ihrer  Entfte- 
fauhg  bis  zum  Tilfiter  Frieden  ;^  Kurförft  Friedrich  I. 
legte  im  J.  1415.  den  Grund  mit  355  Q.  Meilen,  Kur- 
Rirlt  Johann  Georg  hiqterliefs  im  J.  i5<-8«  —  642^ 
Q.  Meilen ,  Kurf.  Johann  Sigismund  ( 1619. )  •  144714  % 
Friedrich  Wilhelm  der  Grofee  (1688.)  2042 J?,  ICönii^ 


rijcuiiirii   Tvuiiciiii  uci  \^i%jiiyc  \iyJöo»j  -*w^-'4W»    *»•«"*» 

Friedrich  I.  ( 1713.)  2078^*5,  König  Friedr.  Wilhelm  1. 
(1740.)  219744,  Friedrich  II.  ( 1786.)  3549II»  wo<*  K. 
Friedr.  Wilhelm  H:  (1797- )  5526^  Q. Meilen,  welche 
Friedrich  Wilhelm  Ut.  bis  auf  618 
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1354^ 
.MeiU 

6i8i|S  Q.  Meilen  ver- 

gröfserte,  worunter  aber  die  Hannöverfchen  Lande 

mit  570  Q.  Meilen  begriffen  find,     b)  Ueber  dasStei--^ 

en  der  Volksmenge  in  der  preufsifchen  Monarchie; 

e  enthieltim  J.  i688* —  1,500,000,  17 14. —  1,620,000^ 
174a  ~  2,2ob,dbo5  1786.'—  5,800,000,  1797.  — 
8>7do^ooo,  und  i8o6.  —  10,500,000  Seelen,  c)  -^  der 
preufsifchen  Lando^abbt ;  fie  betrug^  J«  1627.  —  4000, 
1688.  —  30»ooo,*  1740.  —  75,000,  1786.  —  200,090^ 
1797.  —  220,000,  und  1806.  —  240,000 Mann,  d) Uebcr 
den  jetzigen  Beftand  der  preufsifchen  Monarcnie;  iie 
enthalt  gegenwärtig  2954 Q.Meilen  und  42978)000 See- 
len, worunter  jedoch  das  jMilitär  nicht  imt  begriffen 
ift.  i)  Uöberficht  der  Vertheilung  der  abgetretenea 
nreufsifchen  Lande  und  anderer  Ptovinzen^  davon  er* 
nielt  Rufsland  175  Q.  Meilen  mit  200goob  Seelen;  der 
König  vonSachfen  I86^|  Q.  Meilen  und  2,264,000  Men* 
fchen,  c&e  Stadt  Danzie4  Q.  Meilen  und  50,000  Men* 
fchen,  der  König  von  Weftphalen  683  Q-  Meilen  mit 
19901,1 50  Menfchen,  der  Grofsherzos  von  Berg  10  Q.  ^L 
und  36,000  Me&fchen,  und  der  König  yoft  HoDand 
61  Q«M.  mit  134,500  Menfchen ;  8o2|  Q.  M.  mit  einer 
Population  von  1,634,000  Menfchen  erwarten  noch 
ihre  Difpofition.  .Wenig  bekannt  ift  noch  derjenige 
TheU  der  Hannöverfchen  Lande,  wdche  an  das  Kö- 
nigreich Weftphalen  gekommen  find,  Göttingen  und 
Grubenhagen,  nebftHohenfteinundEIbingerode,  und 
das  ehemalige  Bifsthum  Osnabrück ;  hier  (S.  loi.) 
wird  erfteres  zufammen  ^  50  Q.  Meilen  und  150,000 
Seelen,  letzteres  aber  zu  56  Q*  M.  und  einer  Volks- ^ 
menge  von  r36>ooo  Seelen  angegeben.  Nach  derVor» 
rede  hatte  Hr.  D.  auch  die  ijnkfinfte  des  Staats  in  den 
Tabellen  angegeben,  Hr.  Winkopp  hat  diefe  Beftim- 
mung  aber  we^elaiTen,  weil  es' nicht  nur  äufserlt 
fchwer  ift,  dieie^ anzugeben ,  befonders  wenn  Pror 
vinzen  zerrifTen  werden,  fondern^weil  auch'  der  ehe- 
malige Ertrag  der  Lande,  die  fo  (etw:  im  Kriege  gelit- 
ten haben-,  fQr  dieBeftimmung  der  könftigen  gar  kd- 
nen  Mafsft^b  abgeben  könne.  Jeder  wird  Qhrigens 
diefe  lehrreiche,  gut  gefchriebene,  Abhandlung,  auch 
wenn  er  nicht  allen  Sätzen  beyftimmen  und  manche  An- 
gaben irrig  finden  foUte,  gewifs  mit  Vergnügen  lefen. 
Derinhalt  von  Nr. 2.  ift  folgender:  Abdruck  des 
Tilfiter  Friedepa •  Tractata  und  der  Neben- Conven« 
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die  abgetreteaen  £«aader,  und  2)  über  die,  dejjo'preur 
'fsifchen  Köoigsfuinine  verbliebeoeo ,  Provinzen;  der 
Vf.  giebt  erftre  zu  2483 ,  letztre  aber  zu  2990  Quadrat- 
meilen  an,  dergeftalt,  dals  die  preufsifche  Monarchie 
genwärtig  um  523  Q.  Meilen  kleiner  ift,  ais  fie  Frir- 
ich  IL  hinterliefs.  Die  am  mehreften  bevöiiierte 
Provinz  in  der  ganzen  Monarchie  war  Ualberftadt^ 
flie  menfchenärmfte Pommern,  in. jener  kommen  3530 
Menfchen,  in  diefer  nur  9^^  auf  eine  Q.  Meile  |  ge- 
genvrärtig  fey  Schlefien  die  menfchenreicbfte  Provinz; 
*Bm  wiohtigften  fey  der  Verlud  der  Provinzen  zwifchen 
der  Elbe  und  dem  Rhein  wMen  der  Mineraiica,  Mar» 
^orbrüche,  Mühlen-,  Sand- und  Quaderfteine,  Por^ 
zellan  -  Erde«.  Steinkohlen  -  Gruben ,  Saizwerke^ 
flachs  - ,  Tabälks  - ,  Zichorien  - ,  Getreide  -  Hgu ;  yon 
minderer  Wichtigkeit  fey  der  Verluft  der  polnifchen 
,  welcM  bisher  fOr  den  Staat  mehr  zehrend. 


^ü-  eTnf^fiUch  wafM.  ^Dja>«i^«i  6«Mnft|lci^foi  m 
che  den  abgetretenen  Provinzen  Wertn  gabtjeas  findi 
fich  meiitens  alle  tbeils  in  deiytelben,  Ineils  jo  im 
reicherem  Mafse  in  den  zurCk;kbehaltenei% -ProviBaa 
wo  fie  noch  veredelt  und  vervielfacht  ^wierdcn  köi 
oen;  flberdieCs  fey  Preufsen  im  Befitz  des  Oftfeeha 
dels  und  der  wichtigften  Städte.     Att9  allem  dkim 
zieht  der  Vf.  (S.  55.)  das  Refultat,-dair$-PreufteBfl9 
Befitz  eines  -  Landes .  vf^n'  e^er  ifippigea    Prodnrt» 
falle  ans  allen  Reichei^.dpr^Nataurt  )m.3eGtzeifaar 
4:ultivirteften  Provinzf(Br  gtUieb^  (ey»    ia    yitikm 
,Um£ang  und  Gehaj^;  ^der  tfaatigea  und    deoknie 
JKj^fte  am  vorzQgucbften  feyn.     Wohl  könutttk 
gegen  diefe  Behauptungen  Einwürfe  müchen  »  und  |^ 
^en  manche  andfe,  Steüen  Erinneruegen  begrbrüiM 
aber  bey  einer)  to  ^kiejnen ,  biofs.  auf  den  AugenUkl 
berechneten  a  j  Schilift    lofalit  üch    dieU    nioht   äf 
Mühe.'      ■'  r  ..  '.r        .• 
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Todetfülle. 


A, 


|teo  October  1(07.  Trarb  ChrißUn  Holß^  Haupt- 

J rediger  an  der  Tri nitatis- Kirche  zu  Kopenhagen,  in 
»inem  76f^Q  Lebensjahre;  ein  von  feiner  Gemeinde 
.wegen  feiner  aufgezeichneten Amtttreae  fehr  gefchäts- 
,ter  Religionilehreri  der  bis  le  fein  hohes  Alter,  ün4 
ielbft  aUdenn  noch,  alt  er  an  den  Folgeo  eines  Schlag- 
HurCes  fcliwerlitt»  feinem  Anatemit  unverdiroITeneai 
Eifer  vorßand.  Seine  frühem  Schriften  find  in  9Vorins 
Xexicon  Th.  9.  verzeichnet;  nachher  erfcbienen  noch 
ireifchiedene  Gelegenbeitsreden  von  ihm. 

Der  am  l^ten  Aug.  vori  J.  verftorbene  Ja^hrnm  Ni* 
jCplaus  TetiHs ,  Confereozrath  und  Deputirt^r  im  Finanz- 
icoHegio«  der  königlich  dänifchen  Gefellfcbart  der  Wif- 
fenfchaften  zu  Kopenhagen  ordentliches  Mitglied,  war 
geboren  zu  TetensbüB  in  der  Landfcbaft  Eiderfiidt  im  J. 
lyi^*    Er  hatte  den  Grund  zu  feiner  wifrenrc-heftlichen 
Bildung  zu  RofiQck  und  Kopenhagen  gelegt ,   erhielt  auf 
jener  Uaiverfität  den.  Magiftergrad  im  J.  17^9*$   und 
.w^urde  1760.  MagiCterlegeos  TViBützorrf^  wofelbft  er  176)« 
zum  ordentlichen  ProfelTor  der  Phyfik  befprdert  wurd^. 
In  den  Jahren  1765  —  1770.  dirigtrte  er  zugleich  das 
^dafige  Pttdagogium.     Er  folgte  im  J.  1776.  dem  Rufe 
.  eis  ProfelTor  der  Philofophie  nach  Kitl^  womit  er  fpä- 
terhin  auch  das  ProfeObrat  in  der  Mathematik  Terband. 
Seit  dem  Jahre  1789*  bekleidete  er  zu  Kopenhagen  den 
ihm  an  vertrauten  JPoften  im  Finanzcollegio  und  der  Fi- 
fianzcalTedirectioii.  —  *  «Als  Lehrer  (heifsCs  ¥on  ihm 
in  einer  dinifcban   gelehrten  Zeitung)    wirkte  Tctent 
auf  viele  Jünglinge  fo,  daCs  Ce  }etzt  als  Männer  mit  vie^ 
1er  Dankbarkeit  erkennen ,  wie  fo  vieles  ile  von  ihrer 
Bildung  durch  feinen  grandlichen  Unterricht  erhielten« 
.  Durch  ÜBiae  Schriften  ? erhreitete  er  neues  Licht  iiber 


"die  fch^w^rigften  Gegenftände  im  Gebiete  derW 
philofophie  und'  im  algebraifc^^hen  Calcnil.      Ii&ate 
praktifchen  Wirkungskreife  benutzte  er  fei«i  Aet^«n 
von   feinen  tiefen  Niichforfchungen  zor  Stiftflsg  «A 
Unterftiitzung  mehreier  zum  Bürgervirohl  s^ztreckts» 
der  höchft  nOtzlich.^r  Anftalten  Gebrauc/i  la  machen^ 
Wenn  eiuft  alle  dW  entGpKlafen  feyn  werdaa^  welehß 
^den  Menrchen^Xfrfurx,     feine  feltne  RecUchtSinihetli 
]fein  noverdrofsnes  WobWoUeo  kajinic«;    fa  «cii^ 
teine  philofophifcheix  Ve»fuchei.  feine  LnV«tk\e(^-Be' 
recbnungen,  feinde  .Schriften  über  das  Deichwelen  ibs 
noch  lange  im  fegenvoliften  Andenken  erhattea.  Ob# 
fchon  dasSchickfal  fo  wollte,  dafi^  fein  phil^fhifchrff 
fuch  ebeii  zu  derfelben  Zeit  erfchien »  wo  Kä»s  WÄ 
die  allgemeine  Aufnierkfamkeit  auf  fich  zo^^t  ^  I 
durchs  jener   vielleicht  vi^eniger  bemerkt   w«^;  ^ 

Jrleich  der  Tod  des  braven  Mannes  in  den  far  Oit0U|i 
b  unvergefslichenZeitpunct  6el«  wo  in  politifd^^^ 
ficht  die  Sorge  fär  das  gemeine  Wohl  dieCreoftthew   I 
ner  Mitbürger  erfüllte«  fo  dafs  Tetens  Verluft  nrdu's 
Gegenftand  des  Gefprächs  filr  die  grofse.MeDg«wttnh:  | 
fo  werden  doch  die  durch  ihn  befcfautztea  Aeckerto  { 
Marfcbhauern,  das  durch  ihn  verbeOferteLoosder^^ 
wen  und  Waifeni   die  darch  ihn  erleichtertes  j^* 
lichern  Fortfchritte   des  philofophifchen  WmfA^  '^  \ 
künftige  Gefcblechier  noch  die  Polgen  daresfce^e^^^ 
laflen^  dafs  ein  Tü^mt/ gelebt  hat. " —  Seine  xiiikeichr^ 
Schriften«  die  er  bis  zum  Jahre  i797«heraoigtb^(dll 
picht  wenigert  als .6  Seiten  in  Kordes  Lexkoa  der  \t 
lebenden  Schleswig  -  holfteinifc^en  SchrifttteUer«    S 

dem  ift  noch  von  ihm  erfchienen;  Nachricht  00a  Itn 
ßande  der  aUgememen  Wmvaencaffty    Kopenhagen«  1 

141  S.  %m    und  CeeifidiratwMS  Jur  let  droki  rraprafV' 
puiffamces  teDigerames  h  des  fuiffameL  eumrujm  mer^  ^[ 

penhagen»  i|Of.  S44  St  t« 
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ARZNfiTQBLAHRTHSlT. 

Hahkotsr»  b.  Hahn:   J^erfuch  einer  Prüfung  %ni 

:    Firb^erung  der  üzt  gewöhnlichen  Behandlungsart 

des  ächarlachßebers^  voo  D.  ^oh.  Stieglitz^  Leib- 

medic.  zu  Hannover  u.  U  w«    Iftoj.   jai  S«  g. 

(iRthJr.). 

Di«fe  Schrilt  befteht  ans  zweg ,  einander  ficH  ziem«» 
'  lieh  fremden ,'  von  einander  ziemlich  verfchied* 
tien  Theilen  ^ —  einer' Kritik  über  die 'jetzt:  gangbaren 
Meimmge»  von  derMedicin  überhaupt  und  der  Lehre 
Von  den  £iebem  insbefondre»  und.  dem  eigentlichen 
Oegenftande  der  Schrift,   der  Abhandlung  über  das 
Scharlachfieber.     Der  erße  Theil,  die  kritifche  Dar- 
Xteilunsr  der    bisherigen    Fiebertheorie   und    Praxis 
dient  cTem  zwejften^   der  Abhandlung  über  das  S(^ar- 
'lachfieber^  zu  einer  Einleitung;  fie  ift  aber  zu  weit- 
läuftig  und  zu  kurz,  wie  man  will  ^  zn  weitläuftigt 
iveii  tie  grade  den  dritten  Theil  d^s  Raums  der  Schrift 
felbft  wegnimmt  —  zu kuf*z>  weil fie  deffen  ungeachtet 
^en  Gegenftand    nicht  erfchöpft,   fondern  nur  eine 
rfaapfodifche  Kritik  enthält.     Diefer  unterwirft  der 
Vf.  einige  der  vornehmften  Lehren  des  Brownifchen 
Syitems.     Die  vorzilghchfte  ^Schwäche   deffelben  ift^ 
allenthalben  und  faft  immer  Schwäche  zu  fehen ;  hier- 
-aus  entsprang  die  tiefe  Abneigung  gtfgen  ausleerende 
IVIittel.  .  Dagegen  ift  es  ein  Yranteröe^'mny  bey  allen 
Krankheiten  zuvdrderft  zu  unterfuchen,  ob  fie  fthe- 
•nifcher  oder  afthenifcher  Art  find ,  ob  die  zur  gehö- 
rigen Err)^gung  erforderliche  Summe  von  innem  uild 
äufsern  Reihen  Zufaitz  oder  Verminderung  erfordere. 
«Nur  die  Art,  dieCe  Stheiile  uöd  Afthenie  darzuthun, 
und  letzterer  ein  fo  unverhältnifsmäfsiges  Ueberge* 
wicht  ^uzugeftehn,    ift  tadelhafi      Die  Verhältniße 
des  änfsernliebena»  die  vor  der  Krankheit  unmittel- 
bar voraus  ciengen ,  verdienen  allerdings  viele  Erwä- 
^ng,  meiftens  find  fie  aber  zwevdeutig,    oft  uner-* 
forfchlich,'  islten  von  der  Art,   dafs  fie  Licht  geben. 
Die  Natur,  der  Krankheit  erhallet  befönders  aus  der 
Erforlchung  und  Verknüpfung  der  Krankheitserfcbei- 
Bungen.    Die  Beurtheiluiu;  und  Behandlung  der  Fie- 
.ber  hat  im  Ganzen  an  Einfachheit  *  Einheit  und  Nach- 
druck gewonnen.  Die  fogenannten  inflamnutorifchen 
Fieber  echter  Art  haben  die  wenicften  Veränderungen 
in  ihrer  Behandlung  erfahren.     ( Rs  find  wohl  durch 
lÜfchtaub^   Hom'  u.  f.  w.   dergleichen  vorgefchlagen 
worden ;  ^man   fcheint  fich  aber   bej  der  altern  Be- 
handlang- faft  noch,  befler  zu  befinde^^  d9^eriial»«i 
.A.  L.  Z.  igog.    BrfliT  Bernde, 


fie  nicht  viel  Bey  fall  gefunden.)    Die  Dia^oftik  dec 
beiden  Art;en  von  Entzündimg  wäre  klarer. und  zu- 
verläffiger  zu  wünfchen.  (Hiebey  eine  lehrreiehe  Ann 
merkuntf  Ober  die  V^fcliiedenheit  des  gefahrvolle« 
Croups. ) .    Die  Klaile  der  Faul  -  und  JNervenfiebeQi 
oder  des  Typhus  >  ift  in  Deutfchland  vorzüglich  >&* 
putzt  worden,  um  Brownianer  zu  gewinnen;  dennoch 
i(t  die  Heilart  deflelben  keinesweges  der  Triumph 
der  Browmfcken Schuld    {In  dem,  was  Hr.  SU  hier- 
über fagt ,  fcheint  einiger  Wideffpruch  zu  liegen ;  ec 
giebt  die  Vorzüge  der  neuem  Behandlung  zu,  tadelt 
aber,  daCs  fie  nicht  ganz  vollkommen  fey.    Ja  manche 
Behauptung  ift  in   der  Tbat  irrig,    z.  B.  dafs, die 
Brawnifchin  Aerzte  unter  indirecter  Afthenie,   befön- 
ders der  des  Typhus ,  nichts  zu  fubfumiren  wflfsten 
und  Krankheiten,    die  dahin  gehören  muffen,    vvie 
directe  Asthenie  behandelten.    Kec.  felbft  bat  in  meh- 
rern feinef  Schriften  auf  diefen  wichtigen  UnterfcHied 
aufmerkfam  gemacht.     Auch  in  Hn.  Hartes  Schrift 
über  den  Tjnphus  findet  Hr.  Su  mehrere  der  [S.'46.  f»l 
gemachten   Erinnerungen  hinreichend    beantwortet; 
manche  gelten  wohl  allen  jetzigen  und  künftigen  Sy- 
ftemen  und  der  Schwäche  des  meufchlichen  Geiftetf 
überhaupt.)    Viel,   vielleicht  allzu  viel  erwartet  Hr. 
St.  von  Currie's  Bcgiefsen  mit  kakem  Waffer  beym 
Typhus.   ( IJer  Vf.  kommt  unten  noch  einmal  fowohl 
darauf,  als  auch  auf  feine  Ideen  von  der  Anf^eckunga- 
fähjgkeit  vieler  t}rpböfen  Fieber,  wovon  hier  fchon 
[S.  55.]  die  Rede  iit.)    Noch  weniger  genügend,  als 
die  Heilart  des  Typhus,  ift  dem  Vf.  cüe  Heilart  des 
intermittirenden  Fiebers.     Er  oehauptet,   man  habe 
bis  auf  die  neueften  Zeiten  grofse  Rückfchrltte  in  ih- 
rer Anficht  und  Heilunc  in  Deutfchland  gemacht, 
fey  von  der  Stufe  der  VoliKommenheit,  die  Tarti  und 
f^erthcf  erttiegen  hatten,  herab  gefunken.    Daskano 
man.  aber  in  der  That  nicht  behaupten  ^   fo  wie  die 
Schilderung  diefer  neuem  Heilart  (S.  60.)  offeabar 
übertrieben  und  falfch  ift.    Mit  Recht  wird  jedoch 
die  Behauptung  mancher  rohen  Brownianer.    eines 
mfchtaub,  Markus,  ^,  Frank,  dafs  die  Wiederholung 
der  Fieberanfälle  fich  nach  dem  Grade  cter  Afthenie 
richte.,   eine  Verblendung  genannt.     Hn.  St's.  Me- 
thode,, diefe  Fieber  zu  hälen,  ift  ganz  diefelbe  aller 
neuem,   beffern  Aerzte,  fogar  bis  auf  c(js  problema- 
tifche  Erdulden  einiger  Anfalle  und  das  Darreichen 
ausleerender  Mittel.     Uebrigens  verdienten  mehrere 
der  über  diefe  FieberklaOe  beygefOgte  Bemerkungen 
dafs  wir  fie  unfern  Lefern  mittheiJten ,  wenn  wir  nicht 
den  Raum  fchpneu  mülscen. )    In  die  Reihe  der  an- 
f'^V  ftecken- 


/ 


kl»  ALLG.  L WIR ATüR -Leitung 

fteckenden  exanthematifchtaineber  feizt  der  Vf.  nmk    Reise  fittd»  «od  wie  ie  die  Erregung  verfndem«  0 
einer  eigoien  Aoficbt  dea^tickbuftea  und  die  Mumps,    Vf.  diffimulirt  hier;  "ibnft  wfime  er  diefe  M 


wenfi  man  nämlich  auf  fo  vieles  wefentlich  Eigene  felbb  nicht  fo  genau  angefteBt  haben.)    Ift 

(ehe)  aber  von  dem,  was  auf  der  Haut  vorgehe,  we-  in  der  er(|en  Periocfe  von  der  Art,  aais  es  die  Kraj 

nigftens  beym  Stickbuften^,  abftrahire.    (D^  Vf.  ver*  heit  fet2t,'^dab  es  fo  viel  WdfeiiüiGhes  beyträet,  4 

wechfelt  dabey  das  Epidemifche  ^(lit  dem  Anfiecfcen:  Kraiikheitsftoff  hervor  2u  bringen,  ift  es  nicht  £dl 

den,'  wie  man  fieht.     Von  den  Mumps,  von  denen  von  diefem* eine  zufällige,  eatrernte  Folge»   fotuk 

Rec.  mehrere  Epidemieen  gefehen  hat,  konnte  man  ein  Theil  feiner  Urfache:  lolSIstfich  änneliin^ ,  dl 

in  der  That  nie  nebaupten,  dafs  fie  anfteckten.)    Dafs  es  in  den  gewöhnlichen  Fällen,  in  der  Ordnung  (i 

intermittirende  Fieber  große   chronifehe  Uebel  zu'  nipfat  mit  einem  Zuftand#  von  Schwäche  zuIknuHi 

heilen  vermögen,   läugnet  der  Vf.;    das  Beftreben,  hängen  werde.     (Diefer  Satz  Ift  einer  der  wle% 

Mittel  aufimänden ,    Welche  diefe  Art  von  Fieber  fö  ften  in  dem  RCfonnei|ient  des  V&* ,  aber  gJLcäskaif 

Ibbnell  uiid  ficher  heilen,  wie  die  «China,    tadelt  er  nur  erfchlichen.    Erftlicb  ift  es,  wie  wir  obet«» 

iäber  iff  beiden  Behafuptungen  hat  der  Vf.  ndch  unfrer  nert  haben,  noch  nicht  erwiefen ,  dafs  der  Fiebsk  j 

leinung  Unrecht).   Vortrefflicb  find  die  aUgem^nen  ftand  wirklich  in  folchen  Verhältniffen  mit  dem  Ia 

BMierkungen  (,S.  76  ff.)  über  die  Wirkangsart  eini'^  (clilage  und  der  ganzen  Krankheit  ftehe,    ^e  HtSti 

gev  ffir  verfchiedenartige  Krankheitsutnftände  heilfa«  "i^ilH  und  zweytenä,  vvetin  6r  es  wäre :  fokannm 

ttier  Arzneyen.    Von  S.  79.  an  rückt  der  Vf.  feineni  nur  mit  Zwang  daraus  folsern,  dafs.  keuie  aftheaifckj 

ti0ntliclien  Gegenftande  dadurch  um  etwas  näher^.  Diathefis  dadurch  gewecKt  werden   könnte.     Nxld 

dal^  er  abermals  auf  die  anfteckenden  exanthemati*  das  Quantitative  des  Reixes  fiet2t  dlefpecüUelie,  cof^ 

fchen  F|eber  zurück  kommt.  Den  anfteckenden  exan^  tagiöi'e  Krankbdt,  fxindom  das  Quahtotitre;  je  M^i 

thematifchen  Fiebern ,  die  der  Menfch  nur  Einmal  er-  dem  diefs  mit  Verhältniffen  im  «ngeftecktn  SuV)<i>l ! 

leidet,  liegt  ein  beftimmter  Stoff  zu  Grunde,   der  fie  znfammentritt,  erzetigt  es^diefe  oder  jene  Krank>w> 

erzeugt  und  von  ihnen  wieder  abgefehieden  wird,  befchaffenheit.      Ja  es  ift  fogar  glavbüch^  dtfrh^ 

Das  Fieberhafte  dabey  verdient  bisk)ndre  Anfmerk-  fchweren  typhöfen  Krankheiten  ein  vvahrhafi  d^ 

lamkeit.    Es  conftitüirt,  föbald  der  Anftecküngsftoff  mirender  Keiz  im  Contagium  unmittelbar  die  Letets- 

gegeben  ift,  den  wefentlichften  Theil  des  fiildungs^  kräfte,  vielleicht  auf  eine  chemilche  Weifie,  n^jiäk 

proceffes  der  Ausfchlagskrankfaeit,  das,  wovon  die  oder,  wenn  wir  annehmen  wollten,  dtds  alles,  nO 

oft  fo  reichliche  Erzeugung  der.Krankheitsmaterle,  reize,    durchaus  pofitiv  wirken  muffe,   {ciaidl  räl 

hier  des  fbecififchenAnfteckungsftoffes,  wefentlich  ab-  DDdirecte  Schwächung  hervorbringe,   wie  befooiktS 

hSngt.    dein  Zweck  ift  nicht  blofs  heraus  zü  ftoTsen;  bey  fchweren  exanthematifchen  Fiebeni«  böchüwaht^ 

aber  es  ift  auch  nicht  der,  dafs  fich  die  Summe  von  Inci-  fcheinlicb  ift.)    Was  fo  früh ,  fo  be&ianntf  &  kMig 

tament  und  deren  Verhältnifs  zur  Brregbarkert  zufäl-  wirkfam  ift,    ift  nichts   Negatives,  mchts  Paffi^m» 

lig  oder  nebenher^  fo  verändere,    dafs  dem  gemäfs,  ( Diefem  kdnnen  die  füröhteWichen  Anlx»c)M»i^  te 

nun  aufserwefentfich,  Fieber  entftehe,   oder  der  Aus-  Wien  [S.  8i-J  «nd  anderwärts  entgegen  vSxSOi  wc*- 

fehlagsftoff   felbft    als    ein   Reiz    betrachtet   werde,  den.)     Es  ift  eher  zu  erwarten  (?),  dato  es  in  da 

{Brown  ftellt  diefen  Stoff  als  einfachen  Reiz  auf,  wel-  mehrften  Fällen ,  in  denen  es  Hülfe  der  Kmttvcrlsgl 

^her  nach  der  relativen  Conftitution ,  Anlage,  Dia-  zu  viel  Stärke  haben  werde,  die  es  zur  Sdienie  ik 

thefis  diefe  öder  jene  Befchaffenheit,   Sthenie  oder  leitet;    fdglich  wird  durch  Enteiehang  von  JUM^ 

Afthenie,  entwickelt.    Er  theilt  älfo  dem  exanthema-  den  fthenifchen  Zuftand  zu  verringern,  dSe  gewöte* 

tifchen  Stoffe  niclit  fo  vielen  Einflufs  auf  die  Bildung  Hebe  Maxime  feyn  mOffen.    (Wahr  ift»   ^was  der  V£ 

der  Krankheit  felbft  zu ,  als  Hr.  St.,  und  hat  nach  un-  [S.  90  ff.]  über  das  jetzt  fo  kecke  Confbiuret  d» 

ferer  Meinung  mehr  Recht.     Hr.  St.  wendet  gegen  Krankheiten  fagt,  nur  zu  weitiäuftig  für  diefe  SllÄ 

die  reizende  Eigenfchaft  des  Ausfchlagsftoffs  ein ,  das  Uebereinftimmend  mit  dem  gröfstea  Theüe  ddh 

Wenige ,    vras  von  aufsen  aufgenommen  werde  und  was  der  Vf.  von  dem  die  Ansfchiige  begteitcodefif*' 

die  Anfteckung  mittheile,    könne  nicht  in  Betracht  ber  [S.  96*]  fagt,  wie  folgt,  find  «wir  zwar,  nur*' 

komme]),   es*  zeige  feinen  Einflufe  auf  die  Erregunfg  das  Exanthem  doch  nicht  eanz  und  gaar  ans  derAA 

etfr  fpäter.  .Damft  wird-  aber  diefer  Theorie  gar  gelaffen  werden.)      Das  Fieber,   das  mit  dee  i*«^ 

Biehts  an  ihrem  Werthe  benommen.    Auch  das  We-  fchläge»fo  innigft  verbunden  ift^  diefs  FJdjer  Ä«'« 


Bigfte,  Was  von  aufsen  aufgenommen  wird,  ifrmehr  Einzige,  was  den  Arzt  in  feinem  Urtfaeile^M  «*^ 

als  genug  zur  Hervorbringung  der  Krankheit,    und  ihm  anzeigen  kann,  was  zu  tbun  ift.    DesAntes  eia- 

Ton  diefem  Wehigen  geht  die  Production  aller  nach-  ziges  Ziel  kann  nur  feyn ,  diefem  Fiebo*  <inen  (^* 

-folgenden  Kfankheftsejrfcheinnngen  jn   grader  Linie  möglich)  beffem  Charakter  au ftudrückea,  «nen  gl- 

ans.)      Das  Mehrere,   fährt  der  Vf.   fort,    das  der  ten  Verlauf  deffelben  herbey  zu  führen.    ^Manv«#. 

Körper  felbft  erzeugt,  erfordert  zu  feiner  Eutftehung  mit  diefem  allen  Brownes  Syftem  von  Pfiff  fe76.  Not 

CProiu€tio  fui  Shnitis)  Pieberbewegüngen;  die  ein  ji.  $.9t5.  97.  417.  69a.  u.  a.  m.  O. )     WasdieCortl- 

Theil  feiner  Urfache,  aber  gar  nieht  (doch  wohl  auch  '  gieh  (in  ihren  Beftandtheaen)  find,  wiflen  wir  nk*/ 

eines  Theils)  feiner  Wirkungen  find.     Es  ift  alfo  gar  •  was  fie  nicht  find,  läfst  fich  ungefähr  andeoten.  *• 

nicht  abznfehn,  in  welchem  Sinne  man  der  Erw^etmg  vnit>  keine  der  menCbhlichen  Natur  abfoiut  fehl*** 

fo  ^vieH)ewitebf  bejlegt,  ob  diefe  contagiöfen  Stoffe  Stoffe^  Atchte,  was  noch  fo  gehäuft  und  anintofcit 
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ffeft  «0ft«i^  «i4«rf  ib  iiQl«r  naiiclierley  gfinfti- 
H  «Bd  Mcnthamliobeo  Umitändea,  aberieder  dur 
Im  ao»  lörledes  l^el^iii .  nur  Einmal  Wirkungen 
mrcvbriogt».  (W  ^rh  i^a^h  m^hrftra.  Taßen  in  die 
0oe  faUw  iwidpft  ü^  wexra  niedervefirteod  oder 
eiallOToU  find.  (  Den  lemw  Tbeil  diefes  Satzes  veri^ 
«bt  ftec'  aic^  reoht;  4en  erftei:a  möchte  er  nicht 
BtexichreibfP«  ¥^  ^^  ^'^^  $to£fe  im  Staiide  fiad^ 
0|^  «nd  immei:  di^elbe  jCrankbeitsericheinung  her- 
»r^faringeo  >  &>Ut»  qi^o  &8  der  menichlichca  Natur 
Ir  abColu^  G^ädlich  ^und  heterogen  halten»  Auch 
Mife,  was  eine  körperHohe  Aol^  auf  Lebenszeit 
brandet  iMler  ver^rifcht,  von  grofser  Wichtigkeit 
^yku  Ja,  weoa  der  Vf^  [S. .105.]  anfuhrt,,  dafs  fo!- 
sfeHi  Meofeb^,  v«elcic^  fchon  MaTera  und  Seharlach 


■Bhabt  haben,  tev  dergleichen  Epidemieea  noch  un* 
idllkoininaEie  Affectiooea  jfcner  Art,  Katarrhe  uo^ 
iranaen,  erleiden:  fobewäft  es  eher  die  Macht  tind 
N^ahtheit  der  Schactlichkeit.des  Stoffs >  als  das  Ge- 
ii^all ; .  ob  ichoo  »wir  zugeben ,  dafs.  eben  jeae  epi* 
"  '      GoDfittSLitiob   wieder  für:  die  volle  Ausb4- 


fauig.der  axfulitheng^tiicbqa  Fieber  ^iefto  gröfsere  Ea> 
pfiLnglichkeit  ifiebt)  $.  109..  fängt  die  eigentlich^lj^; 
^arikchung  über  dep  Scharlach  an»  der  zweyU  Xheü 
liefer  Schrift.  Der  Vf.  halt  eine  yoUftändige  Sch^l- 
lerADg  des  Scharlachs  für  übprflüffig,  tadelt  aber,  wie 
rir  (enen  i^rcrden ,  an  den  bisherigen  Darftellungen 
p  vieles  >  dafs '  ein  eigenes  öemälde  defko  wSnfohens- 
^cfrtlier  geweCeii  wäre,  '  zmna)  da  auch  Haimkfnann 
tte  bisherigen  B^elireibünnn  fdr  fcAilerhaft  efklärt 
lat.  Einige  Eigenheiten  fahrt'  Hrl  A.  -gäM  unten ,  fo 
ine  .velrloteo,  auf.  Von  feljr  hohv  Wichtigkeit  ift 
la,  naeh  dem  Vf»,  da£s  der  Soharl%q)i>  ß^  tolcbef, 
licht  den  feften,  an waaddbar^t Gang. hält»  wie  im- 
iere  exanthamatifehe  JSjcanHhe^tea ,'  fowobl  was  die 
ahät  des  Durchbcuchsi  s|^  die.  Art. des  A^sfchlag^ 
ieibfi:  die  Abibbilferuag  betrifft^  J^bea  fo  fteht  ?ach 
dfe  Hiif^flect«>A  aicht  üvuifei:  im  V^rl^ltniis.mit.dam 
AnsfcUdagek  v  (Ganz  gewJXs^giebt  es.  i^ehrer^  Airten 
MO  Sdfaariaehausfchiag».  as.  ^*  bey  typhdfea»  i^nd  aui(- 
aehraDdcn  f  iebero ;  aber  beyisN  wahren  eptdemifchefi 
Bchwlacfaiieber.  ift  HaUweh  iaopiiei;  j^UMfifP.}  ^  Ohnf 
■Aar  mitAnsfoWagj»  mit}adw.  Art  uiM  jdaage»  kann 
üa  K^aok-heit:  bald  In»  bald  ändert  feriaufen«!«(Pooh 
wird  im,  ohtt .  IchhnMQ .  be]^  i  bäl^seiii  Aus6?blgSff^ 
^ra^  fol^,Kiiafs  der  AusSoMigifellirft^pi^^jd?^ 
üaiipipunct  (for  Küatikhtit  ift ,  das  Fixeren  deffelbep 
pkif  der  Haut  Iniefat  der  Hauptpaact  der  Kur*  ( P^ 
ift  aucn  wirklich  die  Meinung  der  meilteii  ne«i^ra 
Bcbriftfteller >  aueh  nnfeie^.Wib  wir  pb^en  fcbpn  aoge« 
^ben  haben;  man  hat  den  Auaftfhlag  haup^ch]ifi|i 
nur  tiwk  indicaüveä  Symptom  gehalUn,  ..um^^op  üiiti 
«ar«ck  auf  den  Fieberzuttand  felbfi[i<^ikIiphUefsenf  iipy 
iftuGig;nvufs  Rec.  der  Behauptnng.idas  y/fi.  [S^  MÖ-J» 
-dab  ,vKir  aia  fo  bösartige  Maforn,  (wie  in  £nglan(^, 
hatton,  widerfprecben  j  die  letaten  Epidemjeen  warep 
gewiCs  eben  (0  bösartig.  AUza  gntn^thiggefpriachen 
«dünkt  Rec  anph».  wenn  Hr.:  JS^.  deti  Audchlag  beycp 
Scharlach  [S.  119.I  hatmtdsvnvmU),  jQeni  V^  \ft  äs 
(ehr  wahr£cheinlicb>  da£s  dem  VVefendichen  der  Schar- 


hchkraakbeit  aofh  eine  nnz  andre  Prodaetion  der 
Haut,  ein  ganz  andrer  MuchungsfeÜer  zuEagt  als  die 
Erzei^ung  ai;efer  Röthe»  und  dafs  .^efe  Rfttbe  nur  in 
irgend  einer  picht  recW  eln^ufehenden »  ab^r  auch 
nicht  noihwendigen  Verbihciung  mit  cUef^m  andeiv 
MreitigeA.£rzeugi|iC$  fteht^  das.  an  .(Farbe  und  Flacht 
dem  natprlichen  Zuftande  der  Haut  zu  fehr  ähoel^ 
oder  zulehr  in^  Ipnern  derfelben  vergeht, /uqi  von 
unfern  Sinnen  erkannt  zu  werden.  Die  (C*  L.)  Baß- 
mannfchi  Meinung  (von  den  Pocken]  hatgewiis  daa 
Mehirfte  fdr  fichT  aafs  die  contagiolan  exapthen^ati^ 
fchen  Stoffe  von  Anfang  an  in  das  Gebilde  des  Haut- 
prgans  übertreten»  da  Co  weit  Fortschritte  mache% 
bis  das  eigei|thamliche  Fieber  erregt  wird.  1^  wir^ 
alfo  (nach  diefi^r.. Meinung)  mi%  dem  A^sbrncbp  d^ 
£j(aathemes  nichts  von  entfernten  Orten  der  Haut 
auReführt »  fondeim  5m  Hautorj^'n  ( felbft  und  allein  ) 

{rehen  unter  vorzüglicher  Einwickung  der  Fi^berer« 
chatterung  Verancier uns en  vor  9  deren  urfpr angliche 
-Keime  fich  fchon  da  vQrnudeA  und  aus  fich  lelbu  Zc^ 
W^ichs  nf^bmea.  ;^Die  Gründe  g^en  diefe,.oben  herein 
;aicht  ga^z  richtig  dargeftellten  lyieinuog  find  alt  und 
-bekannt*  Schon  das  beym  Scharlack  unläugbar  ofi^ 
'eintretende  Verfch winden  and  Wiedererfcheinen  def 
'Ausfchlags  widerfpriGht  derfelben.  Und  io  würde 
auch]  die  vom  Vf.  getadelte  diaphoretifct^eKurart  weift 
.unbedeutender.  4^  unren.WirKungea  feyn*  Zu  de^ 
^K^ben  geri^en,  allzu  ^utmüthigen,  Mein«ng  reehnen 
wir  auch  die  [S.  ia?  tj  befindlK:he  Stelle:  Was  fo  tief 
^Wurzel  gefaf^  hat,  es  beftehe  worin  es  wolle,,  wa|» 
^gn  (fer  Oberfläche  dts  Körper^  fo  erfchotternd  auf 
den  ganzen  lylenfchen  hipwirk^  deffen  ganze  Reactiop 
dauQ^  w^vie^  die  Richtung  und  das  Ziel  hat,  eiae  grq- 
tse  Revolution  auf  )cliefe;r  Oberfläche  zu  erregen  un4 
.vollenden'  au. helfen;  das'^kQnnt  ihr  rifkig  h  düfetp 
^inbtn^  ffi^filM'  UMaffen  u.  f.  ly.  .  M^  kön^t^e  jcnit 
Mtltm  F^ge  alles  dieles  f^isn  d^  Vf.  anw^ci^ 
fA^t  diefem  allen  w|ll  Hr.  Si^  befonders  tadeln,  den 
Hafutausfchlag  beym  Scbarlachfiebe^-  als  das  einzig 
Moinent,  und  das  Hautorgan  als  dep  einzige^  Pmi^ 
in^  Auge  zu  fa^Teo,  W9  mchhül^e  'nothis  ift.  Und' 
damit  find  wi)r  fk-eylich  einverftanden.)  Den  Trieb 
der  Säfte  bervorfteclu»d)  pac^  ifer  Haut  zu  richten, 
den  Ausbruch  ^on  Schweifs  zu  er^v^ingen  (ift  nicht 
"«riiWej^;"Sft;  v*eriigfte<H^  im  Orade'fehV  verfcTiieden), 
ilt  eine  feljr  fc*adHche  Mafferege! '  btVm  Scharlach. 
bägeg^n  emnßtehlfe  der  VC  als  das  Wichti§rtö  und 
Efitfcheidendfke  in  -dem  erften  Zeiträume  deffelben  — 
Brechen  und  Abf CThren ,  und  ein-  damit  Qbereihltim* 
mendes  -fchwichpndcs,  fogenanütes  kühlendes:  Ver- 
fahren ,  den  Gebruoh  von  Mittelfalzen  und  Säuren, 
jifB^  die  dOnnfte  JNahi^nBg»  Al^s  diefs;  nicht  nur  im 
erftea  Zjeitraume«  fofKJLesn  aueh. oft  durch  den  ganzeip 
Verlauf  ^erVUrankheit.  (Damit  verwickelt  fich  aber 
der  Vf.  in  Widtrfpruch  Ibwohl  mit  dem  ,vprigenSatz% 
.als  aufh.  mit  nacV^!^<'^^)  ^^  Vfs«  Grund  zur 
Jßrnpfehlung  dief^r  Methode  ift  die  fx^fahrung  (ein 
.Qhrund,.  denxnan  an ^^atc^f  >imd  f^inen.Jiingem  von» 
jmals.bjjFt^rMtadeltbat!).  .InHaanpveri  Tagt  der  Vf^ 
find  die  befchäftigteften  imd  angefehnlten  Aerztn  (der 

Vf. 


Vf.  trennt  if^f  (mmhimTS.  jkj.J  den  verftorbn« 
/riurAf»fl«ii,  üb«  deffen  praktifches  Lebexi  intereffante 
Nachrichten  Im  Nekrolog  zu  finden  find) ,»  diefer  Bei- 
liandlung  icnnier  getrbx  ^blieben  und  unfre  Schar- 
iaehfieber  verlaufen  ini  Ganzen  auf  die  günftigfte  Art: 
f  Ein  beneidedswertfaes  Loos  fcheint  Hannover  toi»  aq- 
mm  Orten  zu  Theilgeworden  zu  feyn ,  4a,  fchbn  iiri 
erften  Anfalle  die  S^harfach&eber  Uafelbft  gelinde^ 
als  anderwärts  feyn  müITen ,  indem  [nach  S.  150.]  w^ 
der  förmliche  Braunen  bey  p  noch  öftere  WaUerfuch* 
fen  nach  denfeibeo  Statt  finden.)  Älfo  das  Brechen 
und  (nach  S.  1^3.  befonders)  das  Ab'frifaren  im  An* 
fenjge  deir  KrankhA  ift  der  wefemlichfte  Tbeii  der 
Kur  des  Scharlachfiebera;  {Was  der  Vf.  auch  Wer 
weder  [vo0  S.  155;  an]  bevfögt,  um  diefem  Verfah- 
ren, übör  welches  nur  rem  Jclenti&Tche,  keine  wit 
denVerfttcbe,  wie  iffr^rfich  ausdrückt,  entfcheiden 
können,  die  Folie  des  Rationellen  unterzulegen,  über- 

/  cehn  wir  und  erinnere  nur^  dats  tfcr  Vfc  auch  hier 
fS.  159^3  wieder  behauptet:  nicht  idas  in  den  Körper 
gebrachte  Contagfixm  ley  Im  unmittelbaren  ZufamP 
menhange  mit  derti  Fieber,  fondero  dlefs  werde  durch, 
der  Zeit  und  Art  nach,  fehr  fem  liegeöde  Veräodö- 
rungen  hervorgebracht,  deren  erfter  Anftofs  hur  [mit] 
vom  Contagium  ^gegeben  wurde,  wodurch  diefe^ie- 
ber  ans  der  Reihe  aller  andern  Fieber  herausgerückt 
vnd  ihnen  ein  eigenthamJiches  Wefto  gegeben  werde. 

^  .Merkwürdig  ift  noch ,  dafs  der  Vf;  bey  der  Empfeb- 
hing  des  küoftllchen  Abf Qhrens  das*  MitsHche  der  von 
felbft  entf^ändnen  Diarrhöe,  auch  nach  /einer Praxis, 
zugiebt  [S.  173.]  Uebergehen  wollen  wir  jedoch 
»och  das  Gefecht  mit  Hn.  geh.  Rath  Pogtir  zu  Well- 
'  bnrg  [von  S.  igt— 2^1.] t  worin  Hr.  St.  •llerdings 
,  mehrere  Gewandtheit  zeigt,  um  noch  einige  Modifica- 
tiönen  des  im  voHgert  allgemein  enipfohlnei\  Heilplanes 
des  Vfe.  beyzufögen.  Ehe  der  Vf.  auf  diefeModifici- 
,  tionen  kommt ,  ^  fch weift  er  nochmals  ab  auf  die  Ent- 
wicklung einiger  allgemein  •ä^iolodfcher  Begriffe  über 
Tdie  Urfache»  der  Krankheit^ ,  flire  Verfchiedenhek 
und  Verflechtuflgep  mit  den  Erfcfceinupjgen  u,  C  w.) 

.•I  ■•  •«.*•<  '.1  ll  , ) 

' '  tKönöHtt.'  ■    "'•   ■'■  ■  ■  •.' 

^EUBim^  u.  AitiiHEiM«i  i^.^^If.eicns^GoBi4ui5Qnä(- 
u.  loduftrie- Bureau:  jGi^jftons'Befchrjfifung-^inif 
kolzerfpar$nden  Ofenf  Vf,  Lvr.  JfngUicbe^  Bericht 
2ur  fnrandliqhen  &enntniff  de^  UcUchen ,  welchß 
die  Kamine  rauchen  mapIuMO  iind  den .  wahren 
Mitteln,, ^liefen  abzuhelfen;  xnii  %{in:{.  ^(|Obnp 
JahrzahL)'  30 S,  gr.  8.,  («^r.)       .  .     . 

•  Nach  einer  kurzen  tfacfmcht  v!m  den  Förtfchr^im 
der  Kunß  fick  pkoptoMi/ih  it%  erwSrineii  erklärt  xfer  Vf. 
die  fchwedlfchen  Oeferr  för  dit  heften ;  man  finde  m 
ihren  Befchr^bungen  die  ftrengfte  An^yeiidung  deir 
wahren  Grundfatze  und  -forztlglich  di(i  gtitlftigfte  An- 
legung der  für  die  Circulatioh  des  Räudig  beftimm- 
ten  Kanäle,  um  die  gänzliche  Vcx*renrfung*zn  bewlr- 
ken.     Man  6ndet' fie  hier  deutlich  befchrleben  und 
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die  Befchrefbung  Amc^'tA^9»^^xMii^\k 
Dafs  24irkulirgäng^  den  Aufwand  von  Br« 
lien  mindern,  darf  man  in  Deutfchland  oiclit  jei 
erft  in  Epunerung*  bringen;  daßf  aber  ifolirte  a 
durch  Seitengänge  in  Gommmiication  eebraictee  Jot 
ireclite  Kanäle  ungleich  th^f  leffteo  als  Kaadl«,  d 
fich  in  einem  Ofen  blofs  dnrcb  angellraehte  Zoogi 
edier  Schied  wände  ergeben,'  Wird  wnM  j<^zt  ni 
mand  mehr  läugnen.  Eben  damni  kann  -der  im 
befchrfebene  Ofeü  jetzt  nicht  mehr  als  Mufter  qmi 
holzfparenden  Ofens  ifufgeftellt  werden.  Diefer  B» 
fchreibung  folgt  eiiie  kurze  Nachricfat  von  dem  PV^ 

fofkop  des  Bürgeirl  Lange.    Wichtiger  ift  detM 
arw,  folgende  AUehnitt  Uher  die  w§knn   €üym^  1 
wiche  d^  Kamine  rauchen  «Mkr&cif  ,>  Und^dia  MSittd,  h  ^ 
fem  üebel  zu  helfen.     Er  belieht  ^th  wf  die  SMk 
des  Bürgers  Clavelin:  Priaeifes  de  ta  eonftemetiea  in 
chemmies  dtduiU  de  taJMkfue  de  V dir  et  dd^fn^^  wdds 
den  ausgefetaüen  Preis  erhielt.    Nur. ift  xn  bedbnen^ 
dafs  das,  was  hier  dav^EMi  mitgetheät  yeipd^  kens 
wegs  ^als    ord^tKcher    Auszug  -der   GltvelEafebtf 
'Schrift^  wofikr  eS  der^f.  aüMfehea  wiffeD  wüi,  «h 
kann;    Wenigftens  fieht  frcn  Rec.  Mnz  anfiMräp^ 
hieraus  Claveiins  Schrift  und  fein  Verdienft  um  fSA 
wichtige  Lehre  nur  einigermafsen  zu  beurtheilea. 

I  Wien,  b.  QoU:  jibhandlung^iiber  dsn  okaemOJm 
Nutzen  des  wilden  Kafianienbaumis ,  .  (der  Jb/b 
«     fiamiB^  Aeifcutus^  h]fpf.ca/ta^nm^  Ixb.)  M 
'   mehrjährigeii  (Erfahrungen  und  Verfiichen.  ifiok 
VIIlu,6a,&  8.    tSgrO 
^    Der  Zweck  diefer  Abh^dlung  gfit  debin,  dk 
Frucht  des  Rofskaftanienbaoms  '  eur  AKtennig  te 
Hornviehes  za  eihpfehlen,  ilie  derVt-^udh  tmärn^ 
fährige  Verfüche-  t«Bd  Erfobrungen  fdir  imibeähaft 
yeFunc^eH  haben  will.    Erft-duroa  Zubli  erhihcniai^ 
daft  das  HorayiA  die  Frucht  des  Ka&amenbaaar 
gern  geniefse,'  und  nachdem'  ordentiafcbe  Vedochi 
mit  der  Fütterung  derftlben .  a^gtOnUt  wurden,  iaii 
'es  fleh  i  dafs  man  mit  4  Wiener  Metten  ('90  Ffifld) 
täglich  8  Kühe  ffittern^  kohnfee,  und  diefe  nickinr 
mehr ,  fondem  iüch  fettere  Milch  gaben«     Da  0»  itt 
der  Foig6  mehreifB  Habe  mit>  f*  d^'  gewdhQÜdM 
;Beufi|tters  Mnd  *f  Aofskaftanien^  (päter  emeo^iDA 
^Stüü*  mk  i  H en  vuid ' ^  Kaftaiiäen'  f atterte^  wobej  dae 
Wieder  Mc^e  Rofskaftamen  für  ein^Centaer  U^ 
angienomihe'n   wurde : . ' fo'  iD«wJi$khs  diefs   pioe  Mf 

Srofee-Erlbärnifs  an  Heu.     Der  Vf.  bemerlct  eadk 
afs  das  Vieh  bey  der  Fütterung  mit  Kaftanioi  ^ 
zugeriommen ,   auch  'kein^ea    Krankheiten  aasg^Ie^ 
'geWefen  ift.^  —    Be]^  dem  leichten  Anbau  desl&a&t» 
nienbaums  find  dem'  gefchwrndeir  Wachs  defK?JlieP,  ^ 
man  fchon  höcbitens  im  soften  labre  die  Früchte  dar 
Von  benutzen,  nebft  den -übrigen  Vortheäen^  w^cbe 
man  noch  vom  Holze  des  Baumes  ziehen  Jiann,  ver- 
dient ^r  zu  jenem  dkonomifcheo  Gebrauche  vonLand- 
wirthen  angebauet  zu  werden,  in  fo  fem  die  vom  VI 
'empfohlne  rüttemng  mit  der  Frucht  de«  Ü9mus^ 
als  vortheiihaA;  beftätigcn  foUte« 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


'     AftZNStGCLAAtTHEIT. 

HAirtfoTBiit  tu  Hakn:    Vtrfnch  einer  MLfnng  und 

Firbißefmng  der  jetzt  gewUhniiehen  Bekmdlungsart 

dis  SlehnrUigkfiebirs^  ron  D-^ok  StiegUtz  u.  L  w. 

(Be/bMuJlf  der  in  Num.  S^' ^i^brochtnm  Reeenfimt») 

Der  Vf •  «eifft  nun ,  dafs  die  verfchiedenen  Arten 
des  Sdmrlachfiebers  Anfangs  und  bey  ihrem  er- 
ften  Eintritte  Tiefes  mit  einander  gemein  haben.  Man 
bat  es  alfo  Anfangs  nur  mit,  dem  Eruptiönsfieber  ini 
AUgemmnen  m  tbun.  Man  mache  alfo  eleich  den  An* 
Cboj^  damit,  ein  Brechmittel  zu  geben,  wobey  aber  darauf 
zu  iMii  ift ,  dafs  es  keine  Diarrhöe  veranlaffe.  (Oben 
icfaieD  der  Vf.  doch  mehr  Werth  auf  die  Abföhrunjg, 
iis  auf  das  Brechen  txx  legen?)  Mehr  wie  Ein  Brecht 
mittel  zu  geben,  fand  der  Vf.  nicht  nöthig;  dann  ift,fo<^ 
4>a]d  als  einige  Stunden  nach  d^tn  Anwendung  ver^ 
laufen  Gnd,  die  zur  Erholung  und  nm  die  wohTtbäti^ 
teen  Nachwirkungen  'des  Brechens',    die  Ton   felbft 
fd.  h.  durch  die  Operation  des  Brechens)  entftandc- 
Inen  Schweifs«  nicht  zu  ftören ,  der  Anfang  damit  zu 
Inachen,  das  Mittel  ta  geben,  das  auf  den  Stuhlgang 
«wirken  folL    Hierzu  ift  in  der  Regel  das  Sat  catkarU^ 
cum  amamm  zu  wählen,  reichlich  in  Waffer  aufgdö- 
fet  und  mit  Oxymel  fimplex  verfetzt.  Drey ,  vier  Stufal- 

Sänge  in  24  Stimden  rejcben  zu;  einige  darüber  foha- 
en  nfcbt-;   dochmufs  geforgt  werden,  dafs  f&r  die 
Zukunft  die  Wirkung  Ipanamer.  erfolge.       Zwey, 
drey  Tage  vertragen  die  Kranken  diefe  Art  abZüfüh- 
'ren  vortrefflich.    Nun  tritt  aber  der  Fall  ein,   dafs 
entweder  das  Fieber  feinen  fthenifchen  Charakter  be- 
halt ,  oder  in^  einen  aftheniCchen  Dbergeht.    Ift  jenes 
der  Fall,  fo  reicht  bey  gelindern  Graden  Salmiak  oder 
^v^Fifche  Mixtur  hin ;  fteisern  fich  aber  die  Fieber- 
'2uß[Ile-(zu  höherer  Sthenier),  nimmt  die  Schnelligkeit 
im  Pulfe  zu,  vermehrt  fleh  die  Hitze,  Unruhe,  Angl^, 
^werden  die  Phanta&en  immer  anhaltender  und  ftarker 
(  Lauf  zu-  indirecter  Schwäche  ? ) :  fo  ift  es  Zeit,  die  Vi- 
triolfanre  mit  Syrup  und  vielem  Wafler  zu  reichen. 
Man  enthalte  ficn  ihrer  nur,  wenn  man  *das  Beftreben 
tler  Natur  (?)  ficht,  woUthitiges  Nafenbluten  zu  er- 
"weckten.    Dabev  ift  Morgens  und  Abends  ein  Gran 
verfilfstes  QnecKfilber  zu  geben ,  und  Senfpflafte^  auf 
.  Ilie  OUedmafsen,  befonderS  die  untern,  zu  legen,  ohne 
Jeoe  nidit  abftihrende  Mittelfalze  ausznfetzen  und  die 
dönneDMt,  Obft,  Vegetabilien,  ßuerlichte  Getränke 
zu  indem  (auch  die  Röckficht  auf  Verfchiedenheit 
des  Alters  nicht  zu  vergefTen.).    Anders  raufs  jedoch 
if.  /..  Z.  igog.    Erfier  Band. 


die  Heilart  feyn,  wenn  wir  unter  leichtea  oder  fcfa  weh- 
ren Zufällen,  ohne  oder  mit  Affection  des  Gehirns» 
den  Uebergaog  in  Afthenie  (direeter  Art)  anzuneb« 
men  berechtiget  find.  Hiebey  kommt  es  auf  die  Art|^ 
die  Richtuna  und  den  Grad  des  afthenifchen  Fiebers 
an,  um  die  Wahl  der  Arzeneyen  zu  eütfcheiden.  Dat 
Aufhören  der  fchwächenden  Behandlana,  belfere  Er* 
ttährung  und  ein  nicht  fehr  ftarker  Aurgufs  des  Bai* 
drians  mit  Hoffmmnfekem  Liquor  reicht  oft  fdion  zuy 
fo  wie, auch  ßnmderers Kieift  nicht  übel  ift.  Höhere 
Grade  des  Fiebers  fordern  kräftigere  Mittel.  Die  vir- 
^inifehe  Schlangen  Wurzel  im  Aufsuffe  mit  reichlichem 
Zufatze  von  Napktha  bewährt  fich  hier  befonders :  fo 
wie  eine  Abkochung  der  Chinarinde,  mefai^entheila 
mit  jener  verbunden ,  nicht  zu  entbehren  ift,  wenn 
diefer  b^euteud  afthenifche  Zuftand  fich  mehr  in  die 
Länge  zieht.  Die  Vitriolfaure  zeigt  fich  wohltliäti^ 
wenn  abergrofse  WaHune  des  Bnites  hervorfticht, 
fein  Drangnach  dem  Kopfe  fehr  ftark  ift ,  die  kram* 
pfigen  Zi^Ue  nicht  befondere  Aufmerklarokeit  ver« 
dienen  und  nicht  wahre  indirecte  Afthenie  (?)  da  ift. 
Der  Kampfer  zeigt  fich,  nach  dem  Vf.,  mehrentheils 
nachtheibg  und  raft  nie  hülfreich  beym  Scharlachfie. 
her.  Far  den  Mohnfaft  fordert  der(elbe  noch  mehr 
Vorficht,  als  far  den  Kampfer;  mehr  lobt  er  den  fii« 
fam  und  die  Arnicablumen.  Wiederholte  Senfpflaftdt 
find  in  tfllen  mifslichen  FäUen  des  Scharlachfiebers  gut« 
während  dafs  Blafenipflafter  nur  an  den  Hals  g^egt 
bey  fcfalimmen  Fällen  von  Bräune  fich  empfehlen.  Am 
meiften  habe  man  im  Auge,  es  zu  hindern,  däfs  der 
Kopf  nicht  vorzüglich  von   der  Wuth  des  Fiebers^, 

iS.  250.)  ergriffen  werde,  und  fey  gerQftet,  diefer 
Lichtnng  (frühe)  entgegen  zu  arbeiten.  (Hier  kommt 
der  Vf.  auf  die,  wie  die  meiften  Aerzte  behaupten^ 
häufigfte  Klaffe  von  Scharlach.  Er  befchreibt  fie  (S.  252.) 
und  rechnet  fie,  ganz  mit  uns  übereinftimmend ,  zu 
den  indirecten  Afthenien').  Er  glaubt,  dafs  die  kräf« 
tige,  angemeffene  Behancflung  des  erften  Stadiums  der 
Krankheit  diefe  fchrecklicben  Scenen  entfernter  hal* 
ten  werde,  und  dafs  der  aufmerkfame  Arzt  ibrElntre^ 
ten  früher  wahrnehmen  und  öfterer  ihr  Fortfchreiteil 
glacklich  verhindern  könne,  fo  dafs  ihr  Entftehea 
und  Ausbilden  abgewendet  werde.  Man  febe  den  Zu- 
ftand als  höchft  nervös,  als  in  die  Klaffe  von  indirecter 
Afthenie  gehörend  an.  Doch  ift  blofsen  allgemeinen 
Reizmitteln  hier  nicht  zu  vertrauen,  ohne  dafs  man 
fie  auf  die  Seite  fchieben  darf.  Maif  nimmt  fie  im  Ge* 
gentheile  reichlich  zu  Hülfe,  wenn  man  auch  weifs, 
äaGs  das  meh£fte  Heil  von  einem  ftarken  Gebraushd 
G  g  g  des 
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des  Qveckfilbers  zu  erwarten  ift>  das  man  in  der  Be- 
reitung des  MercuHi  dutcis  zu  3  bis  a  Gran  und  mehr 
des  Tags  Ober  geben ,  und  dabev  ^bends  vu)d  Mor- 
gend neapolitanifcfae  Salbe  in  die  Schenkel  oder  Arme 
einreiben  kann.    Auch  e/hpfiehlt  der  Vf.  noch  S^n^- 

!>]$men,  Bifam,  SerpentariaundNaphtha.  DieHaupt- 
chwierigkeit  in  der  Behandiunc  des  Scharlachfi^bers 
ift  das  über  die  erfteren  Krankheitsfälle,  rorzagltch 
(während,  bey  und  unmittelbar^  nach  dem  Eruptions- 
ßadiumy  auszufprechende  Urtfaeil,  ob,  wie  lange  und 
wie  weit  fie  den  fchwächenden  Heilplän  fordern,  und 
wenn '  defi  entge^etigefetzten.  ( Das  ift  der  wahrfte 
Satz  im  ganzen  ouche;  leider  gefteht  der.  Vf.  felbu, 
dftfs  auch  er  uns  hierüber  l^eine  Gewifsheit  zu  gehen 
vermöge ! )  Für  das  Scharlachfieber  gilt  der  3atz :  die 
ich  wachende  Behandlung,  die  {reyuch  imm^r  Mafs 
halten  und  deren.  In  -  und  Extenüon  in  beftimmten 
Cränzen  bleiben  mvifs,  nur  dann  zu  verjailen»  wenn 
beftimmte:  Angaben  zeigen,  dafs  es  nun  Z^t  fey, 
reizende  Mittd  in  Anwendung  zu.  bringen.  Mit 
Wahrheit  behauptet  der  Vf.  fagen  zu  können,  (dafs 
i&ne  18jährige  Erfahrung  ihm  keine  Erankheitsget 
Schichte  darbiete,  dafs  das  Scharlachfieber  gleich  in 
feinem  erften  Ausbruch  afthenifch  gewefen  wäre. 
X  Es  würde  inhuman  fe]^n ,  diefer  Behauptung  zu  wi- 
derfprechen ;  aber  wie  viele  Fälle  hat  der  Vf.  beobachr 
4et,.  wo  die  anfän^iche  Sthenie.fchnell  in  indirecte 
Afthenie  Obergieng  f  Meift  fipd  die  6  erften  Tage  die 


Auf  die  mit  dem  Schurlach  faft  als  Regd  ▼eTbood 

Wafferfucht  hat  fich  der  Vf.  gar  nicht  eingeladen. 
Damit  fchiiefsen  wir  dieAii2eige  eines  Buches,  1 
zwar  klein  an  Umfang,  aber  gröfs  und  ^vriclitig 
Inhalt  ift.    Wir  haben  dalTelbe  nach  feinen  Vomefa 
ften  rheilen' zerlegt,  um  den  Lefern  das  Eigentta 
liehe  des  Vfs.  fowoM  an  Gedanken ,  ai&   in  der  Ei 
Kleidung  mögUchft  treu  "Wiederzugeben.        y9asi 
}deen  des  Vfs.  anlangt,   fo  liefs  fich  fchon  vom  72 
nichts  Gemeines,  Schlechtes  und  durchaus  Vs&kf 
erwarten ,  eigene  Anfichten  niüflen  jedem  Scb^^- 
1er  frey  ftehen,  fo  wie  ^s.  dax^Rec.  frej^   ftehen^ 
fie  anzunehmen  oder  zu  verwef fen.    So  f^racbm  &  { 
'des  Vfs.  theoretifche  Angaben  nicht   Qberall  ddd 
überzeugend  an :  fo  können  wir  zu  den  praki^ 
Vorfchlägen  nichts  weiter  fagen,  als  £e  cfen  watei 
Prüfungen  geübter  upd  wahrheitliebeoder  Praküks 
emj^fehlen,  obfchon  wir  Fälle  wiffen ,   wo  aucKdiä 
jndethode  fruchtlos  war.    Die  Architektur  zmodsA 
und  die  Manier  ttos  Vortrags  demnächft  geia/les  ns 
am  wenigften.    Das  Genie  bindet  fich .  zwar  nidtt  ie- 
mer  an  Kegeln ;  der  geniale  Schriftfteller  glänzt mA 
immer  durch  das  AeuTsere;  aber  bey  einer  wiederi^ 
ten  Durchficht  fpringt  es    demfelben    ddto  ie^är 
fßlbftins  Auge,  was  epkigt,  Ibhief ,  kreuz  uiki'fiff, 
kurz  nicht  an  feiner  Stelle  ift.  —    Eine  tröfto^iai- 
jjcht  für  die  Medicin  gewährt  es  öbrigeos  nichts^^tt 
können  das  mit  Stilllchweigen  übergehn,  daf5iDAT«€ 
entfcheidenden.)   ^Wir  kennen  indefs  eine  Form  des'  der  angefeheiiften  Aerzte,  des  theGu^etifcheot/^iiJte» 


£cbarlachfiebers  die  vom  Anfange  an  als  eine  Afther 
xiie.  der  fchlimmften  und  dauernaflen  Art  auftritt  und 
bleibt,  die  Fälle  der  bösartigen  Bräune.   .Der  Vf. 

Staubt  aber,  dals  diefe  Krankheit  bis  jetzt  in  keinem 
ropaifchen  Lande  aufser  England  einheimifch  fey(?). 
i)ie  mit  manchem  Scharlach  verbundenen  Enöspcheo^ 
JLornchen  (Pufteln)  hält  der  yf.  für  nichts  Fremdarti- 
ges, fondern  für  ein  mit  dem  Scarlachexanthem  zu- 
sammenhängendes ^eyn ,  das.  da  feyn  und  fehlen  kann, 
phne.dafs  es  etwas  ändert  oder  auf  etwas  hin  weift. 
Mit  drey  grofsen  Eigenheiten ,  die  wahricheinlich  aus 
$4uer  Quelle  fliefsen,  ftelh  fich  uns  das  Scharlachfie- 
^^er  dar:  i)  die  thierifche  Wärme  fteiet  dabey  zu  ei» 
kern  höhern  Grade,'  als  in  einer  andern  Krankheit 
^ilMefe  Eigenheit  ift  jedoch  noch  bey  weitem  beftändi- 
ger  bey  den  Röthein  oder Feuermafern  zu  bemerken); 
fi)  der  Puls  nimmt  in  gut-  und  bösartigen  Fällen  eine 

vorzügliche  Schnelligkeit  an;  3)  es  ift  dabey  eine  vor-  

jügliche Neigung  zum  Phantafiren.  So  p-ofe  nun  aber  gerfcbaft  überhaupt  han"delt,  hTer  am'  unrechteo Orte 
beym  Scfiarlachfieber  der  Aufruhr  im  Blute  ift:  fp  hat  zu  ftehen  fcheint ,  da  Aerzte  und  Naturforfcher,  wd- 
ÄS  die  Kunft  doch  feiten  nöthig  oder  darf  es  wagen,  che  diefe.Schrift  lefen ,  nichts  darin  findaa.  w»6e 
«men  Blutverluft  zu  veranlaffen.  (Hiebey  verfchiede-  nicht  fchon  in  andern  Werken,  ia  faft  in  Jen  md&ea 
pes  über  das  Begiefeen  mit  kaltem  Waffer  nach  Curries  Lehrbüchern  der  Geburtshülfe  «defen  hätten  •  fe  tot 
JNlcthode,  welches  Hr.  5^  beym  Typhus  öte^  fich  doch  der  Vf.  durch  die  folgenden  beiden  Aih 

.wandt  zu  fehenwünfcht,  beyni  Scharlach  jedoch  vor- -  fchnitte  unfern  imgetheüten  ßevfeU  erworbflU  ha 
fichtiger  braufcht.  Zum  Schluffe  warnt  der  Vf.  noch  zwetfU»  Abfchnitte  handelt  er  von  der  SchwaMtf- 
;Vor  einer  zu  weiten  Ausdehnung  einiger  feiner  Leh-    ^-^-^-   -  ''     '    "     .>-...  "«^i:  o^^^  ^ 

jren,  nämlich  als  ob  er  alle  Gefahr  der  Verkältung 
läugne,  und  die  Bedeutung  der  Efflorefcenz  nicht  g^ 

loug  in  Anfcblag  bringe  -  zwey  Momente,  die.  wir    SchWen  -  unrHa^Äfenfch^^^ 
^y  unfrer  Anzeige  wght  ungerögt  gelaffen  haben.   £edoppelteu  SchwanEerfchaft  in -*«nT.!fLr^ 


überdrftffig,  welches  einige  neuere  Jütrofophiliea  feit 
einigen  Jahren  erhoben  haben ,  den  ^dera  befkn 
Weg  zur  Vervollkommnung  derfdten  weder,  fia- 
fchiagen :  Erfahrung  und  Beobachtung,.,  l&bg^  A« 
gute  Genies  der  Medicin  diefen  Pfad  iromet  bi^t« 
und  ebener  maclient  daniit  er  delto  häufiger  \afatHA 
werde! 

:^asTocK,  b.  Süller:  Uiber  dU  SckwwgvM 
außerhalb  der  Gebärnmtter  und  Über  it»  ^ 
merkwürdige  HarnblarenfckwaHgerfckaft  ni^ 
dere,  von  D.  IFMh.  ^4^phi,  HenogL  Proto 
der  Anatomie,  Chirurgie  und  GeburtshflJfe  a 
Roftock  u.  l  w.  J803.  W3  S.  8.  (20  gr.) 

Obglek?h  der  ^erfle  Abfcbnitt  diefer  Schrift,  w* 
eher  von  der  Begattung,    Empfängnife  mid  &k"«ii- 


fchaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  überhaupt,  voi 
der  urfnrünglichen   Trompeten-,    Eyerftocks-W 
ßauchfchwangerfcbaft,    von    der  zufäüicep  ^^ 
Scheiden  -  und  Harn^iafenfchwangerfcbaÄ,    vofl  "^ 
£edoppeltea  Schwanger£;?haft  in  -  und  aulserhalb 


G^ 


A,  U  Z..  Mom.  53«     FEBRUAH  igog« 


»ttg  undf  AusbiTdung  der  Frucht  auCserhalb  der  Oü- 
ärmutter,  von  dem  Ausgange  einer  folchen  Schwan- 
^er^chaft  und  von  d^t' Hülfe,  die  dabey  ftatt  finden 
|ano.  Sc^Mwe^^t  dieferAbfcbnitf  dem  gelehrten 
^lirtshelfer  feyn  muis,  da  er  ihm  einen  Ueberhlick 
jdiefea  Gegenfund  betreffenden  Beobachtungen 
;  16  vficblig  muÜB  ihm  der  drMe  Abfchnitt  wer« 
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den^  da  er  dieGefchichte  und  Beobachtung  einer  fünf- 
zehnjährigen Schwaagerfchaft  enthalt,  wo  das  |Kind 
in  der  Harnblafe  lag.  Es  würde  den  Rec.  tzu  weit 
führen ,  wenn  er  ^inen  Auszug  ans  diefer  merkwür- 
digen Krankheitsgefchichte  machen  wollte,  da  er 
Überdiefs  nicht  zyir.eifelt,  dafs  fie  bereits  von  Jedem 
Arzte  und  Geburtshelfer,  der  mit  der  neuern  Litera-* 
tur  f ortfchreitet ,  im  Buche  felbt  gelefen  ift. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


.     i 


JLjt 


I.  U ni V er fi täten. 


ar  Feyer  der  Torjlhrifen  Rectorwahl  den  90.  Sep* 
t^oiber  fobrieb  der  Prof.  der  Theologie  und  Phiioiejgie 
Hr^  O.  Kuinbl^  SfkUepttm  chfarowikmum  in  EpißaUm  Jäm 
€obL  iGkfien^  b/Schrocder  16  S.  4)' 

tVürKburg- 

•         An  die  geiftlicben  bey  der  UnirerRtät  sVigeftellten 

ProfelToren  ift  ein  Decret  des  Inhaltt  ergangen:    „Auf 

Antrag    dei   bifcfadnicfaen  Vicariates  haben  Se.  Kai(l 

König).  Jloheit  geruhet,  gnädigft  2u  Terordnen»  dafi 

diefelben  bey  öffentlichen  Feyerlichkeiten  mit  einem 

fchwarzen    Fracke ^    korseni  Mantel»     und  Romaner 

Kragen  erCcheinen   Tollen;     da(s    ihnen    aufser   diefen 

PeyerVichkeiten  erlaubt  fey»  mit  einem  dunkelfarbigen' 

Ilocke  zu  erfcheinen,    doch  fo»   dafs  die  übrigen  Klei- 

dungsKücke  fcbwarz  Und. 

Am  tg,  Dee,  190/,  difputirte   Hr.  Michael  Fieder» 
'  hngi  BUS  MellericbRttdtt    über  den  rön  ihm  verfertig- 
ten:   Tractatum  di  Hypochonäria ^  und  die  demfelben  an- 
gehängten Difputirfätze ,  worauf  ihm  die  Würde  eines 
Doctors  der  Arzneyknnde  conferirt  wurde. 

Am  4.  Januar  ertheilte  die  medicinifche  Facultät 
dem  Hn.  Fratiz  Xavn  Rudtorfer ,  erfterm  Wundarzte  und 
Operateof  an  der  zweyten  chirurgifcl^M^theilung  in 
(dem.  R.  K.  allgemeinen  Rrankef)hau|^^^n^]rkl.  Mit- 
cliede  der  K.  K.  medic.  chir.  Jo^^^^Hlademie  zu 
Wien  I  das  Ehren  -  Diplom  der  Doc^mwurde  der  Me- 
dicin  und  Chirurgie« 

ILintttn.  '^ 

Am  17.  Jannar  wurde  zur  Feyer  d^  Thronbeßei- 
fliBf  Sr.  Majeftät  des  Königs  tob  W«ftpba)en  in  dem 
^  Mttdteerirten  akademifchen  Hdrfale  vom  Ho-  ConMo- 
rialFath  Wolft^oth  eine  öffentliche  Rede  gehalten,  in 
welebtr  er  zo  zeigen  fucfate,  n  wie  die  Natur  den  gro* 
Uten  Mami  fißhaffe ,  darSchickfal  ihn  bilda^vn^;  das  Ge« 
nie  ihn  Tollende.'*  Zur  Erhöhung  diefer  Feyerlichkeit 
wurde  folgenden  ausgezeichneten  Männern  von  den 
varfchiedenen  Facültäten  die  Doctor würde   ertheUt: 


die  Tbeologifche  Hn.  Hofrath  Eiclißadt,  Hn.  ProfeQpr 
Augußip  in  Jena  und  Hn.ProbftO//4iii$/<e,  ioGlücIcftadt; 
die  Jiirißifche  Hn.  Rath  Schröder ^  zu  Ripteln;  die  Phi- 
lofophifche  dem  Hn.  Intendanten  CkßrUt  Sicard^  der 
^ch  durch  feine  liberalen  Verfugungen  hohe  VerdienObe 
am  die  Univerfit&t  erworben  hat.  Von  Seiten  der  Me* 
dicinifchen  Facultät  wurde  dem  Hn.  Apotheker  Btuliolz^ 
in  Erfurt,  die  Wurde  eines  Doctors  der  Pharmacia 
zuerkannt.  Die  vom  Hn.  Profeffor  D*  Holzapfel  zu 
diefer  Feyer  verfafste  Einladungsfchrift  unterfucht  die 
Frage ;  Qmsnam  JeJ.  XU  fmelligendHs  ßt  rtx  oitaum  Mtream 
rißitutm^Hs.  3  B.  4« 


IL  Akadeoiieen  utid  gelehrte  Gefellfchaften. 

*  Am  IS.  December^igo^.  hielt  die-  Gefellfchaft  der 
Freunde  der  IViffenfchafien  zu*  ff^arfchau  ihre  offen tlicho 
Sitznng.  Der  IBMchoi  Alhertrandi^  als  Prdfes,  eröffnete 
fie  mit  einer  Rede«  worin  er  die  Ton  der  Landesregie- 
rung an  die  Gefellfchaft  ertbeilten  rahmlichen  Auftrage 
anfübrte.  Der  Zweck  des  erfteren  ift:  Sammlung  und 
Ordnunff  der  Materialien  zu  einer  Gefchichte  des,  feit 
dem  Anfange  de%  letzten  Feldzuges  vorgegangenen  Ver- 
änderungen; die  Ausführung  davon  ift  einem  Aus« 
fchuffe  von  acht  Mitgliedern  aufgetragen.  Der  zweyte 
Auftrag  betrifft  die  Anfertigung  und  Herausgabe  einer 
Ueberfetsang.  des  Code  Napoieon^  welcbe  Arbeit  fchoa 
riemlich  5areit  vorger&ckt  Xeyn  foll.  Dann  erwähnte 
der  Redner  die  Grolsmuth  einiger  Mitglieder»,  als  des 
Hn.  .8oÄe/i,  welcher  ws:  Vermehrung  der  Bibliothek  > 
nnd  des  Naturalienkabinets  jährlich  100  Dukaten  aus» 
fetzte,'  aufserdem  aber  1000  Dukaten  der  Gefell«  ^ 
fchaft  fcfaenkte»  deren  jährlicher  Ertrag  zu  Prämien 
beftimmt  ift.'  Der  Abbe  «Sra/ic ,  der  F^xk  Alex.  Sapieha 
vnd  der  Graf  JCr^^vi/^^  Oberfter  der  kaiferlich-  polni-  ' 
leben  Garde,  haben  die  Bibliothek  der  Gefellfchaft 
durch  anfehnliche  Bucherfchenjcnngen  bereichert,  der 
letztere  aufserdem  einen  vollftändigen  elektrifchen  Ap- 
parat der  Gefellfchaft.  überfchickt.  Dann  fchilderte  dfer 
Berichtserftattcr  den  Verluft,  den  die  Gefellfchaft 
durch  den  Tod  dreycr  würdiger  Mitglieder,  nämlich 
des  königT.  preufs.  General-  Majors  v.  Chtebowskif  dea 
ProfeCfors  Szultcki,  und  des  Phyfikers  Hubt  erlitten  bat. 

Zn* 
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2ul^zt  zeigte  iler  Vorre^er  an  «  «lafs  di^  GefeÜfGhah 
berchloffen  hübe,  ein«  Bulle  des  ehrwürdigen *Abb^ 
Sta/tc  in  dem  Saale  der  öffentlichen  Sitzungep  aufzuftel* 
len«  um  ibm  wenigfteni  auf  diefe  Art  ibre  Daükblurf 
keit  zu  bewetfen  (vergiß  A.  L.  Z.  Int.  BK  igo6.  Nr*  go«) 
Hr.  Director  Linde  las  dl«  Einleitung  zu  feinem  poloif 
feben  Wfirtcrbncfae,  wovon  bereiu  ein  Theil  vtmA^^.f 
erfchienen  ift.  Der  Abb^  Sttfic  las  die  Fartfetzong  feir 
ner  georogifcben  Unter fuchungen  in  ^  den  Karpathen. 
Hr.  Xaver  SzwUwski  tbeilte  einiges  ans  der  Biograubia. 
des  Bartol.  Sz^ilecki  mit.  Zuletzt  las  dtr  Bifchor  AU 
bertründi  die  ron  der  Gefellfchaft  aufgegebenen  Preis» 
fragen :  ' 

i)  Auf  welche   Art   nnd  aus.welchoi  JUateriilie« 
können   die  Bftuernbftufer  im    Herzogthum  War- 
fchau  ffebaut  werden,   wenn  Cfe  die  Vortbeile  der 
Dauerhaftigkeit  und  der  Wohlfeilbeit  ^  derWärm^ 
»nd  der  gröfstmöglichen  Bewahrung  vor  Feuers* 
brünften  >ereimgen  follen?   E%  mufs  zugleich  ge^ 
zeigt  werden^  wie  die  l>eyni  Gebrauch  des  vorge- 
fchlagenen  BauoD^aterials  obwaltenden   Hindernifft 
zu  beben  iind.      Die  Gefellfehaft  hoffte    daft  dt^ 
Vff.  der  Abbändlungen  ihre  Vorfchläge  mit  Rück- 
liebt  auf  das  Locale  des  Herzogthums  Warfckan, 
einrichten  werden ,    und   der  Abhandlung   einen 
AbriCi  des  vorgefchlagenen  Bauernfaatifes  beyzufft- 
gen  nicht  ermangeln.     Der  heften  Abhandlung  ift 
eine  vom  Hn.  Bomsz  geftiftete  Medaille »  50  Duka'> 
ten  an  Wertb  ,  beftimmt. 
a)  Woher  kommt  es.i.daff  die  Viehfeuche.in  Polen 
.    und'Lithauen  fo  häufig  her r Ebbt ^  und  dab  Ce  liejr* 
nahe  in  jedem  Decennio  faft  alle  Provinzen  durch« 
ftreifi   und   verheert?    War  dm   find    dergleichen 
Viehfeucben  in  andern  Lindem«   als  Dentfchlandt 
Frankreich I  England«  weder  fo  bflufig  noch  fo  all- 
gemein?  Herrfcht  die  Viehfeuche  in  der  Ukräne 
und  in  der  Wallachey,>wo  das  Horovieb  gröfsteiv* 
theils  in  Hürden   gepflegt  wird«    eben  fo  bäi|fig 
inrie  in  den  polniXcfaen  und  Itthanifchen  Provinzen  ? 
Was  für  Mittel  miißen  alfo  bey  Jer  Viehzucht  in 
den    polnifchen  Provinzen  angewandt  und  einge- 
filbrt  vi^erden  «  um  dergleichen  Viehfenchen  nicht 
onr  temporär,  fondern  in  der  Quelle  felbft-vorzubea* 

äen  ?  «—  Der  für  die  hefte  erkanmen  Abhandlung 
arüber  beftiipiipt  die  Pefellfchaft  eine  Medaille  f^n 
3c  Dukaten» 

Die  A^baQdluDge«  'Ober  diefe  1>eiden  Gegen« 

ftände  können  in  der  polnifchen «  franzöfifcbeB« 

dentfchen  oder  leteinifcben  Sprache  al^efafsti  maf- 

fen  aber  dentltch  gefcfariebeti  feyn» 

3)  Ein  Liebhaber  der  vaterländiGcdien  Pe^lGe  wiedai^ 

holt  Cdp  Aperbietea  von  100  Dukaten  fdr  daa  befte 

Trauerfpiel  in  polnifoben  Verfen«  wozu  der  Ge* 

genftand  aus  i)er  polnifchen  Gefchichte  gelcköpft 

werden  mufii. 

Die  Abhandlungen  upd  dar  Trauerfpiel  werden  an  den 

Hn.  Uiimig  O/Tii/ti«    Sekretär  der  Gefellfehaft,    nebft 

rerfiegelten  o&d  mitDevifen  verfefaeneniSettein«  worin 


der  Name  de«  Vfs«  angegeben  ^^ra>d«'£Ny 
imd  bis  Ende  März  i  goy.  angenommen; 


Anf  der  Infel  Bomhohü^i  von  der  toen  kiH 
behanpt^,  dafs  fie'ia  Anfehuog 'dei  AckerlMiueB,  de 
Induftrie ,    des  Scfaulwefens  n.  f  -w«  dem  übrigeti  en^ 
virterea  Dänemark  nicht  gleich  kemmeni    hat  lic:ii  Ui 
dem  Jahre  1S05.  eine  Provtncialgeftl^ckaß  zu    dem  edln 
iLweckei  vereiniget  ^  die  dort  ige  Celter^urch  mWekA'  | 
ren  Händen  ftehende  dienliche  Mittel   za     befMn 
Aus  ihren  gedruckten  Gefetz^n  ergiebt  Gebe  ,   4lak^ 
Bemühutigen  hauptfäclilich  daraufgerichtet  find:  Ta    \ 
VnUrrk/»faftßülim  zu  vwriefirn;    a)   kkme  SchHftee  ie 
Bömhoimifche  Anvehgenheuen  f^erMUszugthtn ;    3^  der  Iwdafn  | 
aufzuhelfm  und  Främien  für  die  Verhcffernng  Wer  Nnkrwif^ 
vege  und  xjur  {Jnterflutzun^  nutthcktr  A4lng^    mmszefaia^ 
und  ^)  eine  flehende  BsUkfrfimmiung  anzulegen^  DiePrämia 
w^ei^den  theils  in  Gold  von  s,  zu  tb  Rthlr. ,  thetia  inUö' 
nen  Hausgeräthfchaften«  einer  Tafeluhr  tt.£wr.  beS Je 
Die  ordenHicheia  Mitglieder  macbm  ficb'ftu  clem  Eak 
SU  |ibrllchen  Beyträgen  von  i«bia  tf  Rthlr.  anfa«M^ 
Kürzlich  find  die  beiden  erftem  Hefte  der  Schriftea  &• 
fer  Gefel^chaft  unter  dem  Titel:  Snmlinger  ^ptm^df 
Borntudmike  SeLhab  for  Efierflüegteu  (Kiobeohava  rffj 
jedes  von  iis  Sr  g.  erfehienen^  in  denen   m^n  ueei» 
Jchätzbare  Abbendliingen  z.  B.  von>Lfaiidricirterljk^i 
Stadtvogt  fyiborgf  Hauptprediger  Gsd^  ProcoraiorJifl/«' 
n.  m« a.  Hndet». (Eine  aus/übrljche  Anzeige  di^erSamat' 
lungen  wird  die  A«  L«  Z«  künftig  liefere.^ 


HI.  Tod  es  fälle 

Am  25.  Jul.  1S07.  flarb  zuUmftadt,  ^Sftenieik^vQi 
Darmßadt,  d^  dafige  Oberpfarrer  und  SchuVmtpecte 
.  derDiÖcefeSchaafbeim,  Hr.Joh.Chriß.Scrüm.  Süneie 
J.  1S04.  zu  Herborn  in  der  Schulbochbandlung  erfdöe- 
nene  „Weisheitlehren  desStifters  des ChrillesthuiBi ii 
Sionerzählungen  und  Sinnfpruchen  ;     ans  dem  Oriedi* 
metrifch  überfetzt  und  erläutert,'*  haben  ihn  alsfi^' 
ten  und  gefühlvollen  Chriftusver ehrer  rühmlich  biunst 
gemacht.  £in  andres  ehrenvolles  Denkmal   ftifteift» 
der  Edle  dadurch ,    dafs  er  noch  ip  den  letzten  Ti|A 
feines  Lebens  fein  ßmm tliches  Verniögep  von  aogeAhl 
10,000  Fl.,  nachdem  er  .feine  Gattin  und  vor  eioigen 
Monaten  auch  fein  letztes  Kind  durch  den  Tod  verlorta 
hatte,  der  geift liehen  Witt vc^enkalTe  vermacbiei  whdtn 
weifen  Verfügung,  dels  die  Intereflen  davon  ao  Sedrnj 
ärmften  Pfarrwittwen  des  Ffiri^enthnms  Siarktuhnrg, 
deren  jede  noch  drey  ujnerzogene  Kinder  bebe,  die  fit 
als  rechtfchafTeoe Mütter  gut  erziehen,  iähr lieh  v^tbdt 
Werden  fbllefi:  * 

Am  X3.1ent]eriSof.  ftarb  zu  Oie&en  der  ber.iikaili 
Kanzler  der  dortigen  UoiverCtät,  der  Geheime  KlA 
O.  yehem  Ckr^eph  Koch;  er  war  am  g.  Mürz  173s-  ^ 
Hengeringbanfen  im  Waldeckifchen  gehcfreo,  nnd  ji 
einige  Jahre  vor.  feinem  Tode  ein  ibmtiger  Sdd'^ 
fteller.        '' 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sounabindsy  ^den  2a  Februar   1807* 


^m^ 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


für  Frtuni$  thtotopfclur  Useräiur» 

t  ift  fiSi^  den  Pfarrer ,  Lftüdprediger  und  fftdeifTbeo- 
logen  10  allen  chriftlichen  Confeffionen  ein  wahres  ^e-  ' 
dürfnifS)  ein  Zeitblatt  zu  haben ,  weichet  in  kurzer 
Ueberfioht  ihm  die.  merkwQrdigften  ErfcheinungeD  im 
Felde  der  theologifcheii/ Literatur  bekannt  macht«  und 
ihm  ihren  Werch  kennen  lehrt»  Nur  find »  leider !  die 
lUerarifchen  Nachrichten  für  fein  Fach  fcheilt  in  -then- 
ren  allgemeinen  Literatur  -  Zeitungen  eu  fachen,  wel« 
che  nur  CeUen  ihai  an  Gebote  ftehn ,  fey'a  nun  (einer 
Entfernung  oder  feiner  Ckonomifchen  Umftände  we* 
gen;  theils  find  diefelben  nur  in  Verbindung  mit  Ab* 
handlungen  s(u  haben ,  welche  nicht  weniger  manchecn 
nnwiUkommen  fcy n  ina(Ten ,  -weil  fie  ein  folches  recen^ 
Crendes  Werk  nur  Yerthenern. 

Bej  dem  Aufhören  der  ehemals  in  unferer  Gegend 
%)em1ic1)  TUrkr  gelefenen  Augsburger  Monatsfchrifc  für 
katholifche  Religion  und  Literatur  hat  daher  die  nn- . 
terzeiohnete  Neue  'Ver1ags*bnchhandlnng  in 
Köln  ^geglaubt,  Cch  um  ihre  Landsleute  und  anch 
huswärtifie  Freunde'^  der  theoloffifchen  Literatur  ein 
Verdienft^u  erwerben  I    wenn  £e  eine  Quartalfchrift 

Mater  dem  Titel : 

•  •     •  •       •  » 

Koluifcki  thiologffchi  Anziigtm 
für  das  Jahr  ilog. 

linkQndigtt  wdche  zwari  wie  {ene  Augshurger  Mo« 
itatsfohmt,  die  gefammte  katholifch  >  theologifche  Li- 
teratur umfalTen ,  dabey  aber  auch  die  Erfcheinungeii 
im  Felde  dbr  proteftantißhen  Theologie  nicht  ßberge- 
hen,  und  doch  nichts  weniger iils  eine  polemifche  Tenr 
Sene  hahen^foili  Durch  eine  gfttige  Theilnahme  meh> 
rerer^  ausgezeichneten  Gelehrten  in  *^beiden  Kirchen 
fieht  lieh  diefelbe  in  den  Stand  gefetzt  t  zu  verfpre- 
ehen^'tlaCi  katheliTche  Schriften  nur  ?on  Vatholikhen 
Mitarbeitern,  pröteftantifche  nur  ren  prpteftantifchen 
eegeeeigty  uhd'mit  gfinzKchertJnparteifichkeit  beur- 
tbei)t  werden  follen.  Ein  jedem  Quartal  hejzufOgeQ« 
Wk^  hnebigemMm  lieieft  Anzeigen^  Nächricktew  und  Be» 
hMmmßdumgjfM  aller  An»  BefMertmgm y  EkrfiAez€ugkm^ 
gen  a^  f.  w.  ^ 

Den  Jahi^ang,  welcher  in  QuertalheFten  mit  far* 

bigeiti  Ujnfchlag  gut»  doch  fparlam  gedn^kty^erfoheH 

nen,   nnd  nngefiär  so — ^^14  Bogen  in  Octay  enthalten 

wird,  liefert  die  gedachte  Bpchbandjung  uni  den  mä- 

,A.  L.  Z.  iSog.    ErfUr  Band. 


Isigen  Preis  Ton  i  Rthlr.  t  fl^-»  welcher  Betrag  hey  Ab- 
liefärung  des  erften  Hefts  bezahle  wird. 

Die  Nutzbarkeit  diefer  Unternehmniig,  befonders 
für  unfere  Gegend ,  leuchtet  iron  felbftein;  wir^zwet* 
fein  demnach  l^einesaeeges  an  einer  gütigen  Aufnahme 
derfelben;  Yorzüglich  hofiEaa  wir,  daCi  die  Herren 
Verleger  theologifcher  Schriften,  um  fehnellerer  Ver- 
breitung ihrer  Verlagsartikel  willen ,  wie  gewöhnlich 
X  Freyexem^lar  an  uus  au  übermachen  die  Gu^e  haben 
werden.  Diefe  kleine  Aufopferung  wird  gegen  den 
Vortfaeil  einer  hkldigea  "und  ausgebreiteten  Bekannt- 
machung ihres  Verlags  jn  gar  keine  Betrachtung  zu  zie« 
hen  feyn.  ^ 

Bloise  Anzeigen  werden  die  Zeile  mit  2  Stbr.  oder 
3  Kreuzer  Tergütet.  ..       ^         . 

Wegen  Subfcription  wendet  man  lieh  anlser  an 
Unterzeichnete 

far  Aachen. an  Herrn  Cudell  et  Comp.,  Buchhändler; 


Bonn 

—  Coblenz  — 

—  Clere  .  '  — 

—  Creveld  — 
»— -  Duisburg  — 


Düren    .  — 

DaOeldorf 

Elberfeld 

Emmerich 

Hildesheim 


Wilh.  Jöf.  Heinen ; 
Hubenfcbd  Buchhandlung; 
Hannesmann,  Buchh. ; 
ter  Mer  oder  'Funke,  Buchh. ; 
Bädecker,  Buchh«;  u. Schillert, 

Univ.  Ped. ; 
Peusgen;  > 

Schreiner,  Buchh.; 
BuCchler,  Buchh.;  ' 
Hoff,  Buchbinder; 
Gerftenberg ,  Buchh. ; 
—  Huckes wagen—*   Kocher,  Buchb. ; 
'^  Müniter  —    —    Coppenrath  und^  Petec  Walddc, 

^  Buchhändler; 
.  —  Padel-horn      —    Junffermanti ,  Buchb..; 
•—  Trier      —    —    Linz,  Buchh.; 
ftirgan'z  Holland  ati  cfasKunft-  u.  Induftrie-Comptöir, 

oder  an  Hrn  L.  A.  C.  Helfe  in  Amfterdam. 
fär  den  ganzen  Oberrhein  und  das  Reich  nn  Hrn  Guil- 
haumann,.  Buchhändler  in  Frankfurt,  und  an  die 
*     PfahlerfcheBnchhandlung  in  Heidelberg. 

Köln,  den  15,  Nov.  iloy« 

Die  Neue  Verlagsbuchhandlung  dafelb|k 
in  der  grofsen  Butten^afle  N.n  103 $• 


jR^fT/  rnnJ  Hoffbäuir^s  BijfirSgt^tMr  B^drderwng  d- 
mer  Cmrmithode  auf  fßchifckemH^tgt.    hBdt.lll  St. 
ift  hey  uns  erfohienen ,'  und  in  allen  guten  Buchfaand« 
lengen  f&r  st  gr*.  zn  baben« 

Hhh       ^  In- 
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« 


Inliatt.  I.  Harlow*s  Sohwirmerey  nnd,  Anfälle 
Ton  Wahnfinn  und  WiederherfteHung,  meiftens  nach 
feiner  eignen  glanbwtirdigen.  Befcbreibusg  derfelben^ 
vom  ^rof»  Hvjfbauer.  II.  Eine  Krankheiugefehi'cbte  $ 
Tom  Hn.  Landchirurg.  HarsUbtn  niirgetheilt.  111.  Schein- 
bar freye  und  doch  ganz  unfrejie  Handlungen ,  auch  in 
Ruckücht  a^uf  die  fo  genannte  medicifi»  fortn/n^  vom 
Prof»  Hoßhauer.  IV.  Ueber  die  pfyehologirchen  Ans* 
drnct^e  in  der  Sprache«  und  die  prychologifche  Benut- 
aung  derfelben.  BeCchluisi  Ton  Ebend.  V.  Prychifche 
Heilung  einer  Taubheit,  iron  Ebend»  VI.  Anzeigen. 
"  Halle»  d»  5.  Febr.  is^- 

Die  CuriYcbe  Buchhandlung* 


elf 
Frägm  tut  s 
pour 
/eri^ir  di  fmppltmemt  9$  dt  fuht 

ÜUX 

LittruconßJnttkBts  für  Its  rtlmom  hnirkum  de  la  Cüur  dt 
Prugt  dipuU  la  nntt  dt  FrUtric  II.  ' 

C  a  hi  t  r    L  ' 

Avtc  ßffurtf€ 
<  A   -P  a  r  i  s     \  t  o  Jk 

(Pi^ix  16  gr.) 

Table  des  mati^res. 

ZxpITeatTott  des  vignettes  für  renveloppe  de  ce  Cahier 

et  für  le  frontifpice^ 
Correfpondance* 
De.la  merefiime  oik  fe  trouYe  actuenement  le  militaire 

pruffitn. 
La  prife  de  poITeffion  de  la  Grande  -  Pologne  a  «inenj 

)a  ruine  de  la  PrbfTe. 
Eft-iT  vrai  que  dans  nn  pays,  od  Teconomie  rnrale  eft 

la  premiere  fource  de  fulUiftance»  via  charge  de  tous 

les  iaipftts  tombe  für  les jproprietaires  fonciers? 
Chüte  prccbaine  de  la  Prulle  apres  la  bataille  DÄner« 

ftaedt«     (Xettre  du  24.  Octobre  igo6.) 
Tableaii  de  rattac^uei  du  blocus  et  de  la  reddition  de 

61ogan ,  par  Charles  Prüderie  Benkowitz. 
Les  Potono^  et  leur  Conftitutio»  de  Tan  i&Q7« 
Etat  de  la  PrnOe  m^ridionale« 
Kontant  des  rerenas  provincUu» 

II»   AnftiHid^ungeo  neuer  Bücik«v 

Für  Metafremde  und  Reitende  i&  feeben  fertig  ge* 
worden : 

DtfcriptiaH  dt  Leipzig  tt^dt/es  Envircnt  p^m  firvhr  dt 
Guidt  9UX  Voyügtun  et  mix  Habitans  dt  ctttt  vUtt  qid 
deßrtnt  eoftnaart  kf  curnfiris  qtiettt  reWfermt,  Oa- 
Trage  orne  d'un  Plan  colorie,  de  vnes  et  prec^de 
d'un  aVantpropos  de  jf.  G.  Leottkardi^  Proferfeur* 
|TO.  Leipciff  ^^^  Hinricks.  Prix  r^Iie 
1  Rthle»  Dauelbe  auch  deutreb  unter  dem  Ti- 
tel: Nene  £efchrei||»ttng  tou  Leipzig.  Ein  Hand** 
buch  f&r  Fremde  und  EinbiäaBufcbe »  welche  die 


Jtterkwardigkeiten  diefer  Handelsftadt  näher  'kei 
neu,    und  ihren  Aufenthalt  zweckojäfsig    benut 
zen  wollen.     Mit  Ein),  vom  Prof.  y,  G.  Lecmhatä 
^  Neue  mit  Kpfrn  u.  Plan  vermehrte  Ausgabe.   1 
gebunden  i  Rthlr. 
Da  diefes  Werk  fowohl  in  fran25ßfcher  als  denifchap 
Sprache  alles  WUfens würdige  von  Leipzig  auf  eine  ge- 
mein faCrti  che  Art  da  rft  eilt ,   mithin  jedenB,    befondcit 
deni  Rauf-  und  Gefchäftsmann «  fo  wie  den  Reiüendea 
ungemein  dienlich  ift »  lieh  fchnell  udd  untrüglich  Ratb  | 
zu  erholen ,  fo  läfst  fich  mit  Gewifsbeit  eine  gote  Aaf  \ 
nähme  deffelben  Yom  Publicum  erwarten«' 


Rtiftndt 
iptlcht  BtrUn  btjuchem^  finden  an  dem 
Lexicon  von  Berlin  und  der  umliegenden    GegeaJ) 
enthaltend  alles  Merkwürdige  und  WiOenswerdi 
▼on  diefer  Königsftadt  und  deren  Gegend  1  vsa 
J.  C.  Gädu^y 
einen  äu&erft  bequemen  Wegweifer  tn  dieCer  groAes 
Stadt.     Dais  dalfelbe  hierzu  ganz  Torzüglich  gee|gifl 
ift»    bezeugen   die  fchmeicbelhaften    Receofioaeo  10 
Berliner  Hausfreunde  iSo6«  Nr.  52.;  im  Freymud^ 
von  Kotzebue  igoö.  Nr.  aot.;  im  politifchen  Jovrssft 
S806.  November;  in  den  geograpbifchen  Epheasii^ 
IS07.  April;  Jenaifche  Lit.  Zeis.  ifoy.  Nr.  144.:  Uf* 
ziger  Lit.  Zeit.  igoy.  Njr.  loo«;    All^matne  Iit.T«t 
I807.  Nr.  507. 

Es  ift  in   allen  Buchhandlungen  ^   hefoaders  shtr 
bey  den  Gebrfidem  Gädicke  in  Berlia^   fät  $  Rtbkw 
z6  gr.  oder  4  Fl.  48  Rrzr.  zu  haben.  * 


Bey  Aoguft  Campe  in  Hamburg  ift  erlclaäcBC» 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben :  Ht\i  £W  td 
wider  dk  vertrauten  Britft  und  ntkeu  FeutrbrSadt  des  ffttßt 
Krkiitratkt  vau  CqHu.  gr.  %.    i  Rthlr. 

Im  Verlage  der  Stettin! fchea  BuclibiBfaf 
in  Ulm  ift  kürzlich  herausgekommen^  and  ein|äs» 
den  a  45  Krz.  zu  haben ; 

Forß  •  und  jf  a  gdkuttmd  a  r 

üher  alle, 
im  gauseu  jfahr  vorkürnmeudeu  müttatlkkeu  Vatrriduupa  kt 

Fotß'Ußd  y^igdgefcl^fit 

ju  r 

Fhßtr  und  Jäger  ^  auch  Forß^  und  JagtttMtkr. 

Nehß  eintut  Anhalt^ : 
Dtr  iioii^gtrtcktt  Förßar 
Blftr 
die  Hthn^ck'  dkoutmi/ikt  und  *um  Tkeä  tutdiciu^he  ifiaauw| 
dir  in  Dtutjcklamd  wtiäwaekftudan  HoiuuttUm ' 

Von     - 
tVilktlm  Hohtuadtt. 
Vtm^  1808. 
Eine  i^em  FSrfter  snd  Jäger  i  aMh  Forft  •  «ad  Iv^ 
Kebfaaber  %  fehr  nützliche  Schrift« 


ItT 
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Bey  Prie^ricli  NieoloTiut  Uk  erfebienan: 
Jmm.  Kamt'/  vfnmfciti  Stkri/ten^    4ter  Band,    odar 
Sammitmg  eprigtr  Ushir  mock  tuibikanm  geUUbtwn  hkh 
mtu  Sckriftntn  gr.  g.     x  Rthlr.  16  gr. 

Diefa  Sammlung  aiitfaftlt  folgande  Abhandlubgen : 
Neuer  Lehrhegriff  der  Bewegang  und  Ruhe  und  der 

damit  verknüpften  Folgeroogen  in  den  erften  Grün* 

den  der  NaturvifTenrcnaft. 
Gedanken  bey  dem  frühzeitigen  Ableben  des  Hn.  Joh. 

Friedr.  ▼.  Funk  in  einem  Sendfchreiben  an  delTen 

Mutter.'  ^       . 

Verroch  Ober  die  Krankheiten  dei  Kopfes. 
Kacbricht  von  der  Einrichtung  (einer  Vorlefungen  in 

dem  Winterhalben  jähre  von  1765  — 1766. 
Von  dem  erften  Grunde  des  Unterfdiieds  der  Gegenden 

im  Räume. 
Unterfuchung  der  Frage»  welche  von  der  Königl.  Aka« 

demie  der  Wiflenfobaften  zu  Berlin  zum  Pfeife  für 

das  Jahr  1754«  aufgegeben  worden. 
Die  Frage:  Ob  dieiSrde  veralte  ?  phyfikalifch  erwogen. 
Primäpmntm  pnmcrmm  cofputkms  wuiafyyficüi  nova  diimidasio^ 

^ Diff^hab^  Ao.  1755. 
NeOe  Erkiäruog  der  erften  GrundOUze  der  metaphy* 

lifchen  Erkenntnifs.     (Ueberfetznng  der  Torftehen* 

den  Abhandlung.^ 
Betrachtung  der  feit  einiger  Zeit  wahrgenommenenfrd« 

erCchütterungen.. 
Mouadoiogia  phyßca^  Dtff.  hat.  Ao.  1756. 
Tbyüfohe  Monadologie»    (Ueberfetznng  d^  Torftehen- 

den  Abhandlung.^ 
Einige  Anmerkungen  znr  ErllUiternng  der  Theoria  der 

Winde. 
Entwurf  und  Ankündigung  eines  Collegii  der  phyfifohen 

Geographie»  nebft  d^m  Anhange  einer  kurzen  Be* 

trachtung  über  die  Frage :  Ob  die  Weftwinde  in  nn- 

lern  Gegenden  darum  Uucht  feyn»  weil  fie  über  ein 

grofses  Ueer  ftreichen. 
Verfnch  einiger  Betrachtungen  über  den  Optimismus» 
Brief  an  .**♦♦  über  Swedenborg^  i75t» 
Urtheil  über  Schulzens  fataliftifche  Moral. 
Ueber  SchwArmerey  und  die  Mittel  dagegen.    . 
Recenfionen : 

i).  Ueber  Joh.  Gottfried  Herder's  Ideen  zor  Philofo- 
phie  der  Gefchichte  der  Menfcbheit. 

«3  Ueber  Gottl.  Hufeland*s  Verfucb  ü^er  den  Grund* 
latz  des  Natnrrecfats. 
Schreiben  an  den  im  ^ril  1 805.  rerftorbenen  königli» 

eben  Hofprediger  Wilhelm  Crichton  in  Künigsberg. 


In  nnferm  Vertage  ift  fo  eben  erfehienen  und  in  al« 
Im  ^ten  Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  haben: 

Codix  'N^pfJhm;  überfetzt  nach  der  neuen  ofKcietlen 
Aasgabe  ^on  einer  Gefelifchaft  Reohtsgelehrter 
und  dnrch  NoTen  erläutert  ron  C.  SfUlnumn;  ein 
Bsnd  in  9»  von  6'^^  Seiten»     I  Rthlr.  12  gr. 

Uoi  in  den  Noten  diefer  Ausgabe  die  Gefetze  an« 
fähren  zo  können,  welche  in  der  diesjährigen  Sitzung 
der  gefetzgebenden  Beh6rde^  zur  Erklärung  mancher 


Artikel  gegeben  'worden  9  und  die  Ueberfetznng  felbfs 
genau  nach  dem^  officiellen  Texte  collationiren  zu  kön* 
nen»  mufste  die  Herausgabe  derCslbea  um  einen  Monas 
verfghoben  werden* 

Dieb  ift  auch  die  Urfache  der  fpätern  Er/cheinung 
der  franzöfifcb-deatfcben  Ausgabe;  die  ganz  franzö- 
iilche  hingegen  erfchant  bey  uns  innerhalb  Monätafrift 
unfehlbar  in  zweyerley  Formaten« 
Strafe  bürg,  den  i^.  Oeceraber  1807. 

Treuttel  und  Würtz. 
~  in  Laipzig  bey  Job.  Ambr.  Bartli. 


Oikonomifehe  und  Gartenfchrifteu . 
vom  MtrkMntem  atttm  Imhake  tmd  BeiurMumg  (weshalb 
man  die  Recenßonen  in  den  hierbey  bemerkten  ge* 
.  lehrten  Blättern  nachlefen  kann}»  welche  fowohl 
bey  den  Gebrüdern  Gaäieke  in  Berlin,  als  auch  in 
den  mehreften  andern  Buehliandlungen  zu  htibmk 
find: 

Brtittmhach's  ^  D.  jfok*  FrmiZy  Fleifch-Oekonomie,  oder 
ToUftändiger  Unterricht,  das  Rind-,  Schweine*« 
Schaf-,  Ziegen-  und  Federvieh,  wie  auch  Fifche» 
SU  maften,  ihr  Fleifch  einznfalzen,  zn  mariniren, 
Würfte  daraus  zn  machen  u.  f.  w.  s  Theile.  1803* 
n«  1804;  .s  Rthlr.  13  gr.  oder  4  Fl.  36  Kr.  (Leipzi« 
ger  Lit.  Zeit.  1804.  Nr.  160.  und  1805.  Nr.  78.  Je« 
liaifcbe  Lit.  Zeit.  I807.  Nr.  124.  Neue  dentfcbe  Bi« 
bliothek.  100.  Bd.  a  St.) 

Deßim  Obft-Oekonomie,  oder  Toliftändiger  Unterricht 
in  der  Erziehung,  Wartung  und  Pfiege  der  Obft« 
bäume.  Aufbewahren  und  Benutzen  der  Fruchte 
u.  f.  w.  s  Tbeile.  1805.  3  Rthlr.  is  gr.  oder  6  Fl. 
18  Kr.     (Allgemeine  Lit.  Z^it.  1806.  Nr.  133*) 

Deffeu  Oel  •  Oekonomie,  ähniich  bearbeitet,  i  %o^.  i  Rthlr. 
IS  gr.  oder  s  Fl.  4s  Rr.  (Jenaer  Lit.  Zeit.  i8o6. 
Nr.  S44.     Leipziger  Lit.  Zeit.  1807.  Nr.  68*) 

Deffen  Flachs- Oekonomie,  ähnlich  bearbeitet.  1807. 
I  Rthlr.  8  gr.  oder  2  FL  24  Kr.  (Leipziger  Lit.  Zeit* 
1807..  Nr.  144.) 

IMetrkksy  D.  Friedr^  Gottl.  y  Tollftändiges  Leiricon  der 
Gärtnerey  und  Botanik,  x — 7terTheil.  t8ot  — 1807« 
ai  Rthlr.  oder  37  Fl.  48  Kr.  Prännmerationspreia 
jeder  Theil  2  Rthlr.  6  gr.  oder  4  Fl.  3  Kr*  (Leipzi* 
ger  Lit.  Zeit.  1803.  Nr.  47.  48*  nnd  1803.  Nr.  13« 
Beckmann*s  Bibliothek.  21.  Bd.  4.  St.  Allgemeine 
Lit. Zeit.  1803.  Nr.  236«  nnd  Ergänzungsblätter  i8o6» 
Nr.  45.  Jenaifche  Lit.  Zeit.^8o6«  Nr.  70.  Neue 
deutfche  Bibliothek.  102«  Bd.  i.  St.) 

Dtffm  GemOfe-  nnd  Frnchtfpeifenwärterito ,  oder  An» 
weifung,  alle  Arten  von  grünen  und  trockenen  Gar* 
tengewächfen  lange  Zeit  aufzuheben  u.  f.  w.  Zweyte 
TerbeOerte  Aufl.  1802.  12  gr.  oder  54  Kr*  (Würz* 
bnrger  Anzeigen  x  8ox.  Nr.  5. 6.  Allgemeine  Lit.  Zeit« 
x8ox.  Nr.  277.  Neue  deutfche  Bibliothek.  63.  Bd. 
1.  St.) 

Difftn  Wintergärtner,   oder  Anweifung,    die  beliebte* 

ften  Modebhnnen  ohne  Treibhäufi^r  und  Miftbeete 

in  Zimmern»  Kellern  und  anderen  Behältern  zu  über- 

^  win* 
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wiotern«  NB.  Von  dKefem  W«rke  wird  nächfeMc 
eise  neue  Tarbellerta  Auflage  fertig.  (AJlgemeine 
Lit.  Zeit,  igpo«,  Nr.  ))•  uad  1104.  Nr.  3(1.  Erfeii* 
ger  Lit.  Zeit,  igoi.^r.  340.  Würzburger  Anzeige« 
igoi.  Nr.  3.  Leipziger  Jehrboch.  igos.  Nr*  160. 
Neue  deutfche  Bibliothek«  7a.  Bd.  i«  Sl  Allgem. 
Lit.  Zeit.  igof.  Nr.  136.> 

D<j(/<rif  Apothekergarten  I  oder  Aaweifung,  fiele  in  den. 
Apotheken  breachbere  autländifcke  Gewäcbfe  zu 
erziehen,  igo».  l  Rthlr.  g  gr.  oder  a  Fl.  14  Kr. 
.  (Erfurter  Naofarichten  igoi.  Nr.  35.  )6.:  Allgemeine 
Lit.  Zeit.  I  go3.  Nr.  12  s.  Würzburger  Anzeigen  i  go2. 
Nr.  42.  Beckmann'i  Bibliothek.  at.Bd.  4.St»  Neue 
deutfche  Bibliothek,  gl.  Bd.  %,  St.) 

Trenuls^  Front,  Juft^^  phyßologifche  Beobachtungen  Qber 
den  Umlauf  des  Safts  iti  dep  Pflanzen  und  BAunien. 

.  igo4«  I  Rthlr.  16  gr.  oder  3  PI.  (Göttinger  gelehrte 
Zeit.  ig05.  Nr.  254.  Leipziger  Lit.  Zeit.  igo5. 
Nr.  36.) 

2%/ifrer,  Ckr.^  die  Wald-,  Feld-  nnd  Garten  •Raupen 
und  die  Mittel  zu  deren  Vertilgung.    Herausgegeben 

'  Ton  D.  J.  C  Gcfthird,  2go4.  ig  gr.  oder  s  Fl.  24 Kr. 
(Allgemeine  Lit.  Zeit.  1905.  Nr.  191.) 

Gotthardy  D.  7»  C,  die  Cultur,  Fabricatur  und  Be- 
nutzung des  Tabackf «  Ton.  allen  Seiten  ToUftäadig 
befohrieben.  Lgos«  i  Rthlr.  g  gr.  i>der  2  Fl.  94  Kr. 
(Erlanger  Lit.  Zeit.  ig02.  Nr.  6.  Würzburg^  Zeit, 
sgoi.  Nr.  49«  Beckmann's  Bibliothek.  si.Bd.4.St. 
Allgemeine  Lit.  Zeit.  sgoi.  Nr.  154.  Juftiz*  und 
Polizey-Fama.  igoa.  Nr.  5.  Neue  deutfche  Biblio- 
thek. g6.  Bd.  a.  St.) 

Mtwerts ,  F. ,  Rathgeber  fär  Bauherren  und  Gebäude- 

'  beiitzery  oder  Vorfiphlige,  GebAude  feft,  bequem 
nnd  fch6n  zu  erbauen  und  ienge  in  baulichem  Stande  ^ 
zu  efbalten ;  ferner  i)nbraucbbar  gewordene  abzu* 
tragen  und  die  alten  Baumaterialien  vortheilhaft  zu 
benutzen.  ig05.  i  Rthlr.  ao  gr.  oder  ^  Fl.  ig  Kr. 
(Jenaer  Lit*  Zeit.  igo6.  «Nr.  114*  Leipziger  Lit.  Zeit. 
Ig 06.  Nr.  gy.) 

Schrbtiri^  J.  S.y  Erfahrungen  in  feinem  Blumen-»  Obft- 
und Gemüfe- Garten.  iTheile.  igoa  u.'iio/.  a  Rthlr. 
drier  3^  Fl.  36  Kr.  (Lei}>;&}ger  Lit. Zeit«  xgoa.  Nr.  af . 
Beckmann's  Bibliothek.  21.  Bd.  4.  St*  Erf unter  Nach- 
richten, igoa.  Nr.  40.  Allgemeine  Lit.  Zeit  igo). 
Nr.  30).) 

JDrj^  Einleitung  in  die  Gartenkunft»  als  WilTenfchaft 
betrachtet.  Ig05.  lg  gr.  oder  s  Fl.  24  Kr.  (Jenaer 
Li  f.  Zeit.  igo/.  Nr.  176.) 

-Dir  Tfrräßirir^  oder  die  Kauft,  TerratTen  und  andere 
abgedachte  Erdwände  mit  Erde«  Rafen  und  trocke- 
nem Mauerwerke  «u  bekleiden.  Mit  3  Kupfern,  igov 
I  Rthlr.  oder  x  FL  4g  Kr»  (Allgemeine  Lit.  Zeit. 
igo5.  Nr.  36.  Jenaifche  Lit.  Zeit.  igo4.  Nr.  aai* 
Neue  deutfche  Bibliothek*  9g*  Bd.  i.  St.) 

Vblker'sy  O.  H.  U  fT.^  Forfttechnologier  oder  Hand- 
buch der  technifchen  Betratzung  der  Forftproductef 
für  ForftmAnner»    Cameraliften  und  Technologen. 


1 


tj|03.  t  Rthlr.  oder  3  PI.  |tf  Kr*  CfVareberger  Hai 
lang« -Zeit.  4g03.  Nr.  3f.  Leipziger  Lit.  Zeii%  a|| 
Nr.  läj.)  ^         ,  - 

Deffen  Handbuch  der  ökonomifch- technifcbeit  Bfina 
logie,  fdr  Jeden,  welcher  Cch  über  den  ök^i 
mifchen  Gebrauch  der  Mineralien  u  a)iterT3clrt< 
wönfcbt.  ifter  und  aterBand.  ig04  u.igo^.  ^Rchl 
Ig  gr.  oder  6FI^.  45  Kr.  (Allgemeine Lit.  Zeit.  i|o 
Nr.  )ia.  N&rnberger  Handlunfi  -  Zeit«  1(04.  h 
lius.) 

IIL  Bflcher,  fo  zu  verkaufen. 

^       Doreh  die  neueren  EreignifTe  in  Italien  vndk 
Törkey  wird  folgendes  Buch  merkwürdig:    Rtmn' 
^fM'mindij  mit  denen  ringtno»  angrinsenden  KoBigi» 
cheh)  Grofi*  und  Farftenthiimern ,  Repnblikeni  li^ 
dem,   Meeren 9    Infein,    PlüCfetti    Gebirgen  n.£«j 
Angaburg  1657.9  welchem  noch  folgende   engebeadel 
find:    i)  Viridmum  MdrUakum^  pder'die  nm  den  tmtl 
ti^nifchen  Golfb  liegenden  Infekt ,  afngr&nzendea  II»  ! 
der,  Stidte,  Veftungen,  Berge»  WaflerflSfle*,  Gfkuf 
u.  f.  w.     ))  Viridtirtt  mbriätki  oiyjü^  oder  Befchretbof   , 
der  Republik  Venedig,  ^eren  Urfpmng^  Wadmim 
^bftuden,  Infi^ln  u.  C  w.      3)  Findarm  ädrimdOah    ■ 
trophium^  in  welchem  zu  fehen  find  die  an  dirlGMP 
nachtfeite  des  adriatifchen  Meeres  liegenden Hder: 
Dalmatien,    Bofinien,    Alhenieg  u.  e.,    dereaSdin« 
Veftungen,  Berge,  Seeh^  WaflerBafie  u.Üw.   4)^ 
\iedy  oder  die  am  Ehsfoto  Tkracko  liegend»  hoheif  StM" 
klippen ,    gegen  Mittag  das  Vormeer  F^tfcmitj  i^g^ 
Mitternacht  das  fchwerce  Meer  fVinnfluisar,  mit  das^ 
felben  umliegenden  Lftadern,  wie  andi  AenlnbVnCiV 
jpern  und  Candien,  darin  befindlieheeS^Aite^^Aaii^ 
gen ,  Bergen ,  WanerfiüOen  n.  f.  w. ,  darcbgbi^  mit  \ 
fehr  vielen  Kupfern  und  Karten  erlSutert.     Vorftekep* 
des  Buch  ift  bey  dem  Hof buchdru^er  G^ffrrt  ia  Abi    i 
in  Commiflion  zil*  haben,    und   foU   dem^    dv  dafa 
6  ftthlr.  haar   und   portofrejr  räifendet,     übcriiU  , 
werden. 


,    IV.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Dittfickts  Lexicom  der  Gärtnerey  tmd  BcfMn^  htrefitL 

Mehrern. Anfragen  zur  Beantwortong  nachsnj^ 

bekannt,  dafs  diejenigen  BeCtzer  ron Dktrkk*i  Leziosi 

der  Gärtnerey  und  Botanik  ^  welche  durch  daaXi^ 

▼^hindert  wurden,  die  letsteren  Tbeile  dHefsiii^^^ 

fic^   anzufchaffen,    felbige  nocb  fär  den   PriaBO 

tionspreis  (den  Theil  für  s  Rthlr.  6  gr.  oder  4  Fl. )  Kr 

entweder  bey  uns  oder  durch  jede  andere  Bectt 

lung  erhalten  follen«    Wer  enf  den  ften  Thal 

nerirt ,  bekfimmt  die  erfteren  y  Theile  anch  aodi 

dielen  Breis. 

GitrSder.  GSdiekt 

in  Berlin. 
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Montags y     den   72.,  Februar   igoS. 


wrSSENS(5HAFTLICHE    WERKE. 

STAATS WISSBKSCHAFTEM.  grofse  Vorxügc  durch  feine  genaue  BekanntTchaft  mit 

•  _    .    .  ,,,  L   'f^  r  !_'       ii;r..ii        «r        ^^n  vorzüglicnften  Werken  über  den  eleichen  Ge£:en- 

giESSEN  u.  Wktzlar,  b.  Tafche  u,  Müller:  ZWw    ft^^j^    Er  beurtheilt  fie  in  der  Vorrede:  vorzüglich 

Gritndlfgung der StaaUwtrm^  ^  SchriftftcUer,   die  fo  hervorragen,  dafs  es 

fuw  und  Berkktigung  ihrer  Haup^^^^  beynabe  nicht  möglich  Ift,  von  der  Wiffenfchaft  zu 

.    /Terlh,  ^«^.  ß^W  f«^  rolksver  mögen,  mtnn^    reden-,  ohne  fie  zugleich  zu  nennen :  Ä^rori  und  5m«&. 

,  unterl^ochener  RückfidU  auf  die  lnsherigen.Syftem$,    ^^  g„j^^  ^5  der  Mühe  werth,  ihn  auf  diefem  We^e 

von  GoüUmfeland,  Hof-  und  Juftizrath  und  or-    ^  begleiten,  da  er,  ungeachtet  des  Beyfalls,  mit  dem  ' 

:      deptl.Pvpf.  der  Hechte  zu  l,andshut.  ErOerTheü.    er  diele  Vorrede  im  Ganzen  gelefen,  doch  vieles  daf in 

I807.  36  u.  387  S-  8.    (3  ntülr.)  .♦  au  berichtigen  findet,  und  fich  hier  eine  Gelegenheit 

Dd^bietet,.  die  Gründe  feines  fonft  verfchiedeotlich 
iefes  .W^rk  venüent  Aufmerkfemkeit :  denn  es'  eeäüfsertra  Urtheüs  über  jene  SchriftftcUer  auszu- 
enthält  eigeiitbamliche  Gedanken  y  vfro<lurch  die   fahren. 
WiATenfchaitlichen  Begriffe  ünfres  gelehrten  PubÜcums  Smith  geht  von' der  menfcfalichen  Ihduftrie  aus, ' 

erweitert  und  berichtigt  werden* .  £ine  tretfende  ßb-  *  zeigt,  wie  aus  ihr  Lebensunterhalt,  Wohlftand,  Reich- 
urtheilang  deflea^  wa^  darin  geieiftet  wird,  erfordert  thura  entfteht,  und  wohin  die  fre^e  Entwicklung  al* 
mdefTen  eine  vorläufige  Betrachtung  über  den  Zuftand  1er  Thati^keiten  filhrt.  Er  hat  eine  Nation  vor  Au- 
der  Wifl'eofehaft,  in  die  es^infeUiigt:  Die  deutfchen  <  gen,  die  m  jeder  Abficht  fo  fii^hr  von  der  Natur  be- 
Schrift fteller,  welche  fich!  damit  befebäftigen,  criin  günfti^t  ift,  dafs' man  verleitet  werden  kann,  idiegrän- 
XBchreiitiMls  nteht  von  der  Anficht  wirklicher  Völker  zeüiole  Ausdehnung  und  ganz  Willkürliche  Anwen- 
imd  Staaten,  voxk  der  Darftellaog  ihrer  verwickelten  düng  ibr^r  Kräfte  tür  mdgnch  zu  halten.  Eibe  folchc 
Verhähnilfet  von  praktifcben  Gefichtspuneten  *au8i  uikgeninderte  Erweiterung  und  Richtung  der  Thatig- 
{(mdem>von  fpecolativer  Analyfe^  Der  deutfohe  ge^  keit  nach  allen  Seiten  ift  die  erfte  Bedingung  des  Sy- 
Hhrte.  l^fetfs»  der- alle  KLenntniffe  ordnet,  und  alles,*  ftems  völliger  Freyheit,  das  5'mi^A  unbedingt  i^pd  allge- 
«was  «nan  vveifs,  ia'feine  einfaebften  Elemente  aofzu».  nlfein  eh)pfiehlt. 

lofen.iihd  vvlieder  im.fyftemalifchea  Ziifammenbange  ^  Der  ei^enthüpiliche  Gefichtspunct ,  von  dem 
dftrzuftdlen. bemüht: ift,  bat  nach  und  nach  alle  Wif-^{  Stewart  nvcs^^tf  ift  diefer:  Sobald'  der  frey willige 
Äeafhhtft^'  beurbeitet.9  '  Die  oeuefte  Revotutions^  Taufbh  der  Froducte  einer  mannichfsdtigen  Induftrie 
pixioik^biaduTch  ift  da&  Natuireeht  wat  der  Tage»» '  an  die  Stelle  der  erzwungnen  Arbeit  und  perfön- 
' '  kon£-'g6w.efen.    Hierauf  ift  die  Staatswir^chaft  ^  liehen  Verpflichtungen  tritt  (der  Sklaverey,    Leib- 


an  die  Resne  'flek«infn€n*'<  Die  Werke  der  gelehrten  ^  eigenthums,  Lehns^icht)*,  fo  beruht  alles  Verkehr 
Mfinwfcr*  dit  Biteüber«gefchriebeo,'  haben  grofsen-  unter  den  Menfchen  auf  dem  Gelde»  vermitteift  deCTen 
theö&jdie^  Gkmeottirbegmfe  zam<Gegenftandt*  So  He*  aUein  der  freyeTaufch  zu  Stande  gebracht  werden  kann^ 
fcMQ^«4afc^{Hn  >J74 ^bier«  eine  £x|twi6kwtfiff  der  im  Titel  i  Gleich  die  Worte  im  Titel  des  Werks :  Domeflic  poHcy 
antSfSfi^biß^^  ^fieftaindtheile'  vrifser'  V<MrfteIlunßeD  von  in  free  NaHons-^  deuten  Jenen  Gefichtspunct  an.  Nun 
Jji^M^BMtffß&fltn* .  £siift  noch  m0ht)afa2iifeh6n,  wie^  find  aber,  bis  in  die  Mitte  des  igten  Jahrhunderts  her- 
^vfJVXeiolPlad  in  der  DarfttRung  deffen«  was  aus  je-  ab,  alle  Schriftfteller^  felbft'die  cenievolirtcn,  denen 
MtiJloninMirn  hnninrf;nhr.  fübMiiwiM.-^'>  ;  ...//.i.i/j  wir  in  andern  Stücken  unfre  belfern  politifcheh  Ein- 
?^/f'£M^MQh9»i^aljiie  der  Gnmdbegriffe  bedarf  an-  flehten  verdanke»,  Montesquieu^  Hunte;  die  Schriften 
Mtfellift  «gUitlUjfpp  ftückficbt  amBk&t  Literatur  der'  g^jftvoUer  Männer,  die  ganz  in  der  Befcbäftigung  mit 


MviiA^t^iiie  Beurlbfeilungdbrsr  Akificfacto  wirft  fof^iet^  ricbtigeniiud  von  fchie4enden  Anwendungen  und  Mifs- 
Lif!h%eaitfiil^^Q<^"^^>^^'  ^^  ^^  Vortragt' eiries  -  verftändnlfTen,  die  von  derZweydeutigkeit  der  Grund- 
ScWfefti^l^rs,.  fder  feinen  Stoff  nkht  allezD  aus'eig-.  begriffe  herrühren.  S'^ftirar^  hat  zuerltdiefe  Nebel  zer- 
ner.Aaüpbt  dor  Wjelt  nimmU  durch  Beziehungen  auf  i  gliedert,  indem  er  die  Natur  des  Geldes  und  alles  def- 
gi2o(kn y ocgsMgertallemal  fiahr  gewianfe^Wideriei^ungl  fen^  was  darauf  beruht,  des  Frei fes  der  Dinge,  der 
AÜ[i|zai)der,krrt)UUoer  giebt'oft  tiefere Aofrchlüffev  aLsM  CirculatSon,  des  Credits  und  der  kahftlichen  Veran- 
wJBcte  \BsMitMK«  ma:^.?B^  .Weik  erhält  daher ^  ftaltungta^^zum  Behuf  dic^iea  letztem,  voliftändig  tind 
:.,A.  L.  Z.  1808-    S^rfitr  Bami.  lii  liefrie- 


^^■pw. 
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befrie(ihefi(il.erkl|rt.    IKereii  Einflufs  des  Geldes  iiuf 
alle  incmblilichen  VerhaadluTigen  in  unlem  Verfaflun* 

Es  der  Staaten  verliert  er  nie  aus  den  Au2eii*  Seine 
trachtungen  find  aber  keineswegs  ( wie  Hr.  H.  iagt) 
aus  der  auen  irrigen  Vorftellung»  Geld  allein  ley 
Reichthuni,  entwicKelt:  wenn  er  gleich  nie  verg^fs^ 


fehr  viel  Scharfliiimges,  vid  Walires  und  X^^irrej 
ches.  Aber  Hn.  /T/  Urtheü,  ^ß  fem  Faigi 
du  hfrrtkhflin  UHfltungin  fUr  die  Me^fehhigU  _ 
cken;  daß  es  fekr  tröfßkt  fep,  daß  dkfer-  Theii  jeum 
Far/chuHgen  wmmfl^tch  bteioM  werde  j  wmm  ßck  emd 
die  Begründung  des  Einzelnen  als  einfeiüg   darts^te 


dafs  9  unter  VorausfetzungperfönUcher  Frey beit^  aus*   foSUy  muls  nach  Rec.  Einficht  geradezu  urngekdrt 
gebreiteter  Wohlftand  und  lUichthiutt  nur  verrakteift    werden.    Die  ünterfiichuiigcp,  *  vretehe  tSnMk  feinen 


'  j 


defi  Geldes  entftebn  kann. 

Indem  Siewart  dieCoIIifioneo  darfteUt,  in  welche 
die  Meofchen  in  ihren  Bemühungen,  etwas  zu  erwer- 
ben, aUenthalben  gerathen,  fb&t  ihn  die  Unterfa* 
chung  der  Gefetze,  nach  denen  diefe  beurtheitt  weir- 
den  mÜiTen^  auf  die  kttnftlichen  Mittel,  wodurch  der 
inenfchliche  Verftand  fich  zu  helfen  fucht.  So  wie 
man  im  Smih  von  nichts  als  Frcyheit  liefet,  fo  findet 
man  hier  nichts  als  Einfchräitkung  und  willkQriiche 
Vorfchrift.  Er  beliandelt  die  Staaten  als  einzelne 
grofse  Haushaltungen ,  und  den  Regenten  als  Haus« 
vater»  Von  feiner  Einficht,  feiner  Autorität  verlangt 
er  alle  Veränderungen  im  Volke,  welche  die  Ün> 
ftande  nöthig  machen  mögen.  DidTes  kam  zumTheü 
mit  von  feinem  langen  Aufenthahe  in  Läncjem,  wo 
<fie  Gewalt. des  Regenten  nahe  an  den  Defpotismus 

Sänzt,  und  wo  man  fich  gewohnt ,  feine  Kraft. für 
e  einzige  zu  halten,  die  ungehindert  wirkt,  und 
von  der  alles  au^gehn  mufs»  Aus  einer  fpatem  Nach- 
Ichrift,  in  den  Omg*  fofihumis  des  Vfs»,  erhellt,  dafg 
er  diefs  felbft  nach  feiner  Rflckkuoft  in  fein  Vaterland 
eingefehn,  wo  zwar  die  GeCchaftigkelt  der  Nation 
durch  unzählige  Regulative  geleitet  wird,  man  aber 
doch  nicht  eisentUch  fagen  kann,  dafs  die  R^2;knMi£ 
feibft  unmittelbar  viel  wirke.  Wenn  ntan  aber  auch 
siebt  vom  Regenten  erwarten  darf,  was  Stewart  ihm 
zufcbreibt:  fo  find  feine  Vorfchriften  doch  immer 
thepretifcft  zu  benutzen,  um  die  Veränderung^ 
Welt  zu  erklären* 


Syfteme  :uim  Grunde  legt,  enthalten  viel  vortrefSicba 
Stoff,  der  mxr  Cfrgänzt  uii|d  hin  und  wieder  berichtigt 
werden  darf,  um  eine  voUftändige  thNNretÜcfae  £»- 
ficht  in  die  Befchaffenkeit  der  ökonomifcben  Annfe» 
genheiten  eines  Volks  dar^  zi)  bauen.    In  den  A^ 
gerungen  hii^egen  find  einaehie  gute  BemerkuD^k» 
und  Cmindlatze,  die  nur  in  gewurer  EinfchrankBii 
wahr  find,  aus  verblendetem Sjftemgeifte  zu  ^Mges» 
nen  Lehren  erhoben ,   die  nur  irre  fahren   könatt. 
Von  einer  folchen  confequenten  Entwicklung  efofeb 
tiger  Begriffe  ift  er  fo  eingenommen,   dafs  er  üas 
das  unter  dem  Namen  der  Phyfiokratle  bekannte^ 
ftem  der  f ranz5fiichai  Politiker  feit  der  Mitte  des  ir- 
rigen Jahrhunderts  für  dasjenige  erklärt,  welches  i^ 
Vollkommenheit  ndd  Wahrheit  at\  näehfiten  komme; 
obgleich  es  von  Gilindbegriffen  ausgeht^  die  deo  £9* 
nigen  geradezu  entx^en  gefetzt  find;   Uois  ntäa 
auf  diefan  andern  W^  zu  den  nämlicheB  ReCofaff 
fahrt.    Sonft  nimmt  er  wenig  Rackficfat  mfnAt 
Schrifkfteller:  und  wenn  er  SUwarfs  Buch  BiqeDb 
nennt,  fo  ift  es  wohl  nicht,  wie  Ur*  H.  mtjaty'^EA 
Schonung  gefchehen ,    londem  weil  er  fidi  is  £em 
eigne  Ai£cnt  fbi  vertieft  hatte,  dafs  etwas JBetavgß' 
nes  bey  ihm  gar  keinen  Eimsanir  faads    Wie  febr  er 
fiph  in  die  verkehrteften  VorlteliiiigBi  verwiokdn' 
kann ,  davon  entkalt  auch  feine  fchdn  ^jSiSmAieo^ 
upd  in  mancher  Abficht  lehrreiche  Tnmrif  «f  nmd 
SsntiMSfdis  die  frappanteftnn  Bewdffe* 

Stewarts  Buch  ift  das  Werk^eines  tieftlenkeiite 


In  diefer  Untertuchung  fiber  die  Natur  der  un* '  Beobachters;    die  Fracht  eide«  inofsen  Talents^ 


endlich  mannichfaltigen  Verwickelungen  des  Ver- 
kehrs unter  den  Mcnfchen  erforfcht  er  allenthalben 
llie  Gefetze,  nach  denen  jedes  einzelne  Monmit  auf 
dUs  Ganze  einwirkt.  Er  gAt  bis  auf  d&e  einfachen 
Beftandtheile  zurück,  und  verfolgt  die  Wirkung  je- 
des VerhSltniffes.  Und  da  nkht  leicht  ein  Problem 
aus  der  ökonomifch  -  pblitifchen  Welt  angeworfen 
werden  kann,  zu  deflen  Auflöfung  fich  nicht  diePrin* 
eipten  in  SS^tftfforfj  Theoxie  finden  liefsen :  fomi^fein 
Werk  wohl  filr  ein  Softem  de^  WiGTenfchafk  gelten, 
obgleich  der  Inhalt  deflelben  durch  einen  ScfarrnfteL- 
ler,  der  dieKunft  des  klaren,  leichten  und  woh^e-, 
ordneten  Vortrags  in  feiner  Gewalt  hätte,  leicht  zu 
einem  allgemeiner  nutzbaren  Lehrbuche  verarbeitet 
werden  könnte.  (Etwa  fo,  wie  Siy  es  mit  Änirt  ge- 
macht hat.)  Iit. einem  andern  Sinne  ittStiwart  frev* 
lieh  weit  davon  entfernt,  ein  Syftem  der  Staatswirth- 
.fchaft  zu  liefern.  Soll  das  an  Syftem  lieifsen,  aus 
einer  erdichteten  Normalgefcfaichte  aller  Nationen 
Grundlatze  entwickeln,  nach  denen  die  Ma&regeln 
der  Regierungen  bemtheilt  werden  können']  fa  mar 
SmHh's  Yftrk  eher  f  Qr  ein  Syftem  gätco.   Es  mhm 


Abftraction,  in*  beftfindiger  Verbindung  mh  msf^ 
braiteter  Weltkenntnifs.    SnM*s  Buch  ift  das  Wnk) 
eines  fpecnlativen  C^lehrten,.ohne  hinUi^lichBflSirfF' 
ans  der  WirklicUiAit*    Er  kattMe  aar  England. 

Diefe  eminenten  SchriftftaUer  haben  b^de. »  '^ 
rem  Vatarlande  grofse  perfdnüche  Aobtoog  gwA*^ 
Der  Jetzt  regiereiMe  iLfinic  von  GrofabHtaiuiieD,  nd* 
eher  die  WifTaifehaften  fdhr  hoohfehüfcat,  woi^nsf-' 
zflgliche  Gelehrte  begönft^,  hat  beidn^itnr  ihiwVtf' 
dienfte  belohnt :  dei^  Sir  J^mes  Stethart  vmi  Am  Win» 
kungen  einer  Vtcrhanounrs-  .und  Goiififcailoas^Mi' 
befreyet^  die  ihn  mit  andern  Anhfii^ani  <ies  SÜ^ 
Stnart  traf;  dinmiädam  Smäh  eine  anMfehottesfid  dk^'^ 
tri^liche  SteUe  be^rnZMiwefeal^gea^^. .  J^  ilm 
Wcfrke  haben  ini  Gananirtweni»  )i#':der*Naikia  ^ 
wirkt. ^  Was  Stehkrt  betrifft,  fo  hurdasjeiägiei^ 
IifehePttbIiemih,.weldbäs  fldh:  filr  <to»  O^eiAsoAiB* 
tereffirt,  tinen  viel  In  patridtifcheb ,  kräftinen,  ab« 
be&hrinkten  Sinh,  als  daff  ihm  ein  Werkvialwink 
fjsya  könnte,  da8>  «cht  von  der  Darftettnni^  der  Ni* 
tfianal  *  Umftändie  und  BedarbiiiTe^ansgidit,  und  ro* 
dem  ^m  fo  groisei  Theif  fleh  adf  Vdiktt  heBi^,  ^ 


i 


43f  ;  Küm.  $5.    f EBKUAR  x8o8'  43» 

limi  iPrlMild ISniI. ,  M»  wtifr,  w^  es  beifi»t,  dm  Eng«  geworden:   (b  xnttfs  m«'  cTocli  w^nigftms  geftehen, 
Hnder/remtf  fern.    Die  englifchen  Staatstnlbuker  wer-  Hafs  die  Mittel,  wodurch  fie  es  geworden  und,  zum 
dm  ntehr^heils  durch  die  praktirche  Befchäftigung  Zwecke  geführt  h^ben.    Der  Syuetngeift  Weifs  zwar 
auf  das  Rechte  gefabrt:  und  das',  was  ihnen  fehlt,  auf  alles,  zu  antworten.     SmA  behaupti^t  im  Ernfte» 
iMgen  fie  nicht  auf  dem  Wege  einer  abftracten  Specu-  England  tey,  feinen  Verwaltungs  -  Grundßtzen  zum 
ktionlefnen*  :  SmÜtfs  Werk  jGt  zwar  eilf  Mal  aufgc-  Trotze,  durch  feine  natürlichen  Kräfte  mächtig  ge- 
ll^, tind<  geWifsr  Tiel  gelefen;  aber  wenn  gleich  ei-  worden,  und  wörde  es  weit  mehr  feyn,  wenn  es  ei- 
ner feiner  deütfctien  Bearbeiter  Terficfhert,  er  habe  Im  nen  ganz  /entgegeägefetzteh  Weg    gegangen  '  wäre: 
engfifchen  Parlamente  ein  faft  kanonlfches  Anfehen,  eben  To  wie  Mtrabeauheweiien  wollte,  Friedrich,  der 
Jo  hat  doch  die  brittjfcbe  Regierung  bey  allem  Wech-  Grofse  habe  durch  (bin  Zwangfyftem  die  natflrÜch« 
fid  der  Parteyeo;  die  feit 'der  Erfcheinimg  jenes  Evan-  Entwicklung  der  Kräfte  feines  Staates  aufgehalten/-^' 
gelndaii  Ruder  gbftihrt  haben,  in  keinem  einzigen  Wenn  es  nun  gfeich  nicht  jeder  Nation  möjlicbin^ 
Stüoke  feine  L^ren  angenommen  nnd  befolgt.    Die  daüelbe  zu  thun,  alsEnfi;land:  fo  beWeifet  diefes^nicbt^ 
ganze  englifche  Gefetzeebung  fteht  in  geradem  Wider-  dafs  die  Grundfätze  fsäich  find,  fondeni  mir,  dals  fie 
ftrucbe  mit  ihnen*     (Srnmimime^  af  t/u  Customs  i&  der  nicht   allenthalben   anzuwenden,  ftehn.     Diefe  An- 
Ver/afler  geworden,  um  iein  literarifches  Talent  zu  wendbar keit  praktifcher  Gruhdfatze  hangt  fo  fehr 
%do Jiimd;  laicht  aber,  um  das  Zollfyftem  zu  refor-  von  Umftänden  abt^dafs  viele,  vop  den  Einrichtungen» 
mirotn,  wekh»  durch  feine  Anftdlang,keine  Verän-  die  Stni^  verwirft,  weil  fie  mit  feiner  Theorie  unver« 
derung  erlitten  hat«.    Pitt  hat  einmal  länen  Verdien-  eSnbar  fi^d ,  gegenwärt^a  nachdem  fie  ihre  Wirkung 
Iten  im  Pal-lamente  ^egentlfch  Gerechtigkeit  wider-  gethan  haben ,  aufgehoben  werden  könneh ,  )a  aut-^ 
fahren  laden,  ohne  ein  einziges  der  un:difaligen  Regu*  gehoben  werden  *müflen,  um  nicht  fchädlich  zu  wer- 
lative  aufzuheben,  die  Smims  Syfteme  zuwid^  lau«  den«    Ja  es  lätst  fich  denken»  dafs' eine  Nation,  die. 
feo.     Man  bemerkt  auch  nicht  Einmal  in  englifchen  durch  mahnichfaltige  Befchraukungeh  der  Fr^heit 
|k>iitifcben  Schriften,  daf^  fein  Einiiufs  auf  die  litera-  des  Gewerbes  und  Handels  fehr  ^pfs  und  reich  ge- 
rlfch  gebildet^  Wtdt  fich  viel  weiter  erfh'eckt  habe,  worden  ilt,  zuletzt  durch  ihre  Grofse  und  Reichthum 
als  etwa  auf  einige  Mitarbeiter  am  Edinbutßh  Review:  dahin  koihmen  kann,  die  völlige  Fr,eyheit  einführen 
fcbätzfoare  Gelehrte,    talentvolle  Dialectiker,    gute'  zu  dürfen,  die  Smith  als  das  einzige  heilbringende 
Schrifkftel|er,    denen  man  aber  oft  die  Entfernung  Syftem  preifet,  wodurch  aber  jene  Nation  felbft  nfb 
vom  Mittidpuncte  der  politifchen*  Welt  ihres  Vater-"^  zu  dem  Wohlftande  gekommen  wäre«  der  fie  zja,  die^ 
landes»  den.S6hn%eift,  im  (Wenfatze  mit  dein  Par-  fem  Ziele  führt/  .  _: 
lamentsgeifte,  anmerlct.    fiey  der  Denktmgsart  über        '  In  De^itfcbland  hat  Stewarts  Buq|i  beynähe  ni^f  ^ 
innere  tmd  äufsere  Politik  c(«f  englifchen  ^tion ,  die  durch  dbn  Einflufs  gewirkt,  den  das  Stiidmm  deffel-; 
gegenwärtig  iil  Deütfchland  herrfcht,  wird  Aan  hier-  ben  auf  die  Bildung  des  einzigen  originellen  Schrift- 
auf  Tietleifmt  eher  einen  Vorwurf  für  die  englifche'  ftellers  gehabt,  den  wir  in  dieiem  Fache  befitzen,  des^ 


Staatsyerwahung,  als  ein  nachtheili^es  Urtheil  über'  Büfch.  Stnitk  hingegen  itt  unmittelbar  in  unire  poli-. 
fiVfti^ft  gründen.  Weil  Grofsbritannien  mächdg  «md  tifche  Literatur  übergeganged ,  und  hat  eine  grofse 
teiiA  geworden  ii^,  fo  ift  es  ein  Gegenftänd  des  Nei-  Zahl  von  (Cöpfen  mit  Grund(Stzen  von  allgemeiner 
des'  ancN'er  Natiöneii.  Der  Neid  macht  blind  gegen  Freyheit  des  Gewerbes  linä  Handels  u.  dgl.  angefüllt» 
eigites  Infterefle«  Atlftätt  di6  Vottheile  zu  benutzen/  die  nch  lelditer  mit  einfeitiger  DarfteUung >oq  That- 
cBe  das  Verkehr  mit  einem  fehr  iAduftrIdfen  und  fehr  fachen  uiid  Dectamation  aufputzen,  als  mit  dem  Zu- 
sehen Vdlke  gewährt,  vncf  fich  gegen  die  Nach«  ftande  der  wirklichen  Welt  vereinigen  l^iffen.  JEiier- 
theile,  die  aus  uer  Ueberie|genfaelt  der  englifchen  In«'^  dttr^h  h^t  Smith  in 'Deutfchland 'grofsen  Schaden  g^- 
duftrie  bin  mid  wieder  entuehn,  durch zweckmäfsige  than,  indem  d)e  fchriftftellei^fche  Welt  bey  ups  bey«; 
Anftalted  zu  wehren,  Co  gtrt  man  kann,  fchreyet  der  nahe  durchaus. in  OppöSti^n  ^geg^n  alle  R^gi^ri^eri, 
gröiste  Tfaeii  vonDeuticmand  (nicht  eben  auf  fremde  gerathen  ift.  Vod  aiiier  apjJern  Sfsitö  ift  dagegen  die. 
Inftigatiöit)  üW  Unterdrfickuhg.  ;  per  Hafs  findet;  Wirkung  fbines  B^ph4  fehr  heilf^m^gewerenf  ,  Er  liat 
ifninei'  feitil!&  Btfriiüttgndgim  fremden  Unglücke,  und'  durch  feine  lehrreiche  und  grflndhche  EntWiclduhg 
V^enn  smcb  der  Qgfeünntz  felbft  'mit  leidet.  So  gehen'  der  BeftandtheUe  des  Reicmhums^  ,wdbey  er  allein 
viele  £0  weit,',  den  Untergang  eiAts.  gi-b&en,.  reichen'  von  det  Arbeit  der  Menfcben  ^usgeht^  die  verkehr* 
tfnd  thStigeH  H^hdelsftaates  zju  wünichen ,  obgleich  ten  Sjpeculationen  der  fr^zöC&hji^  pekon9ttMffen  ver- 
(bdnrch  der  Ruib  di$S  WdhlKa^deS  fo  vieler  Völker,*  drädgt,  die  fich^dttrch;ih^$i£!onfequeinf  n^  trockne 
den  dife  n^ireft^  Krie^0  herbetg^ifflhrt  habeh,  voll-*  fyftematifGhe Form  dem  deu^chenGc^hmackefo  fehr 
etidet  w^*<feii'iVÄrde.,.Dicfet  blinde  Hafs  g&Äi  die   empfehlen:   ;,,;  .  ,.       ,,," 

Oröfse'  tmU  den  'Rdc}ithtim''d^i>'  imdircheYi  Naüon  ;  So  grofs  derlEinf^ufs  des  Smith  au^'dle  deutfche 
Vfird  auf-AiNrV^rlWttegüAcf  VerwäKung  mit  über-  leferide  Welt  ift,  fo  bleibt  fie  doch  mehr  im  literari- 
tragen:  und  man  fchreyet  gegen  ihrä  Grundlatze ,  als  fchen  Kr^ife,  als  dafs  fie  Einflufs  auf  die  Staatsverwdl- 
ob  es  ein  Verbrechen  wäre^  natürlidie  Vorzüge  und  tunff  gewinnen  foUte«  In  Beziehung  auf  unmittelbar 
künftllche  Mittel  anzuwenden,  um  die  JUebedegen-.  praktucheA^ 

heit  über  andre  Völker  zu  erlangen, "die* fedes  fo  gern'  Ter  tneofetT(chen  Unterfuchungen  von  fehr  unficherm 
haue«      Sind  die  Bngliinder  Übernächtig  und  reich    Werthe*    Schriftfteller,  welche  fich  mit  den  Gefetzen 

befchäf* 
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befabäft^gea^  auf  ,denep  diej^olitl^ch^  \iBd  ökoppim- 
fche  W3t  und  ihre  Veränderungeii  beruhen ,  nehraea 
gemeiniglich  nicht  viel  Rflcklicfat. auf  das,  was  aus^ 
?ührbv  ift.  Sie  verlangen  von  dem  EinflufTe  der  Re- 
gierungen zu  wenig  oder  zu  viel.  Sie  vvoUen,  wie 
^mith  und  die  Oekonomift^n,  daf$  der  Regent  foft 
nichts  tjiue,  oder  fie  fordern  j  dafs  er  mit  cjea  Regü-, 
lativeh»  die  fiä  angebea,  aBes  leite,   ' 

Das*,  was  man'fich  unter  der  Idee  ei)i.es  prakti- 
ffben  Syftem^  deftkeh  könnte,' müfste^alfo;  die  man-, 
Achöltigen  Verwicklungen' fies  menfchlichen  Lebens, 
und' Gewerbes  ganz  eigentlich  aus  dem  Gefichtspuncte 
däffteUeii,    der  .die  Einwirkung*  des  Regenten    be- 
ftimmi;    ütad  zeigen,  was   er  in  jedem  ralle   thuii 
ft\6d6\  Me.'weit  feiöe  Einwirkung  reichie. ,  Aber  Tplitej 
^fö^ofchei  Wferk  wöhl'ioherhalb  der  Gränzep  des-' 
jinigeh' liegen;  was  menfchlitiher  Verftand  zu  leifteii, 
i^ermag?    Ubd  für  dleiAnwehduhg  iftder  Weg,  der' 
durch  die  Labyrinthe  der  Theorie  geht,  viel  zu  lang. 
Eftt"  ftarker  gefunder  MenfchBnverftand  geht  fichrer 
in  Staatsgefchäften;  als  *die  wiffenfchaftlich  gebildete 
Spit2'fitidjgkeit.     Es  ift  Jenem  oft  noth wendig,   alle- 
ttial  hut^ch,    feirie'  B6griffe.  aufzuklären ,    und.  be- 
ftimmte  Vorftelloni^fen'  zu  erwerben./  Durch  fpecula- 
tivo  Unterruchuhgen  entfernt  man  den  falfchen  Schim- ' 
mer,  den  manche'  verworrene  Begriffe  und  vicld^u-' 
tfge'Grundfätze  vprzöglich  alsdann /nit  fich  führen,, 
wenn  fie  mit  theoretifchem  Gepränge  aufgeputzt  find; 
Aber  das  emfigp  Studtuni  *  erzeugt  äuzyleicht  Einfeitig« . 
keit?iind  Bfefchl-änktheit  in  der  Anwendung,    SUt^qri 


bel^fery  7^^^**  Cegenffaiid  feiner  Bemühungen  (wenn 
glieich  nur  oberflächlich)  linter  allen  Bezjehuipgen  2u 
betrdohteh,  ak  jeden  einzelnen  mit  gröfster  Genauig- 
üe&  zu'  erforfchien,  weUbes  ihn  gar  leicht  v^leitet, 
fich  zu  viel  mit  "demfelbcii^u  befchäftigen ,  da  dpch 
eni  eiYiziges  Verbalt niß  niem'als  feine  ganze  Ajunierk' 
fämkeit  auf  fich  Ziehen  darf:-  '        .  »/  .  ^ 

'    Es  fcheint  daher,. däCs  das  Studium  ftrenge  yni^.. 
fenfchafttiöher  Weike  weniger  nützlich  für  den  Staats- , 
ifianti  fei.,  (als  das*  Lcfeft  fofcher  Schriften ,  welche  die 
Oe«dftafkte' äei-  Virklich^h  \Velt','  fo  wie  lie  da  jie- 
götf, ^\xäk Scharffinn  er^Vteirti:  .'fytxf^  Wep.lernt  man. 
vvie  üfielesr  iia  jeiJem  Fialle  zu  beafcht^n  jft,  und  fie  ge- 
bcri  Ideen- ifiiMifsr^elh.'  'Solcher  Belehrung  enlthält' 
BÜfclCs  Buch  voih  Ümhufe  des  Geldes  fehr  viel.  Was ' 
die  Tiefe  detSj^ciilation,  dlfe'ß'eftimmtheit,  das  Ein-', 
letichtettcfß'  der  :AttJitehruiig;  betrifft,    kanj^  es  rhit ' 
Äiäjflrrf'öär'^fcHt  reTklieheh* werben,'  und  inj^nfe-' 
bimg  deFMfeftoae  ^Ad  ihm  mehrere*;  z.  h.  Sä]f,  ieht 
weit  überlegeiu  In  der, Eleganz  Jer  Ausführung^  ünä ' 
übcrhau^t'als' fchrifrttellerifchc  Comfofition,  ift  cts^ 
vmt  luiter  Sttiitlu    Aber  der  Reichtbum  eigner  Be6b- 
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achtung»^  die  W^hphc^t  und.  Lebmäigkeft  *<Ijßi:  S^ 
Stellung,  'das  aj^^z  aiis  der  Wirl^ch^eit-GeTcli^p^ 
geben  ihm  greisen  W$rth,  ttud ,. ungeachtet  d^s  &M< 
penden  Vortrags,  eignen  Bei^.  ^r.  H.  geftebt  A 
diefe  Vorzüge  ein.  VV>ls.  ^ber  mit  defn  unlialtban 
S^Ttemegemeynt  fej^  das  er^thm  zufchreibt,  fiabtIU 

1.  z«x.  fe(ir  ;i 
Handelst 

als  £019 

einer  SeeftaUt,  "die  bloGs  ypm'Z(^ii(chenhaii(iel  Uk^ 
einigen. Einflufs  gehabt  haben  mag.  ^r  predigt  am 
auch  diefes  Syfte^  Q^^Mvi  ^^  ^^^.^f^H^HP^  .^^^^i^et.  / 


NtüERfi   STÄACHkuÄriBl' 

LsiPXM,  b.Dürr':  ^kann  H€inttrh  ISiBidfU 

franzshfch$  SptaehMlmngen  (SfrukUbungen}^  m- 

züglich  für  die  erften  Anfänger  indgeaerMaakr 

'  und  nach  den  Bedürfniffen  der  Z^t  eingerichfift 

1807.   ICD  S.   kli  g.     Nebft  eiaem  Vorbeifete 

Die  Einrichtung  diefer  Schrift  ift  niclit  Übd  sst 
then.    .Sie  ^i^bt.zuerft  leichte  einfache  .Sätie,  o* 
fchwerere  zu  Sprechübüiigeii  des  Lehrers  mt^, 
Schüler,  •  und  endl^c^  tbeiS  Fabeln^  theüs  GdbkÄtr 
chen,  theils  Briefe;  den  Befchlufs  machen  enigcK^ 
flexionen  aus  den ,  Werken  Friedrichs  des-  Zue^^sk 
Die  deutfche.Ueberfetziing  geht  immer  Periodik  foi 
Periode  voraus,  und.  unter  |br  nimmt  dasFraazößfche 
fplnen  Platz  ein,  jedocli  fo^  dals  jedes  iVoit deßelbea 
unter  da&  entf^rechende  deutfche  za  fteben  kommt; 
vQn.  S.  34-!  an  jift: ihr  noch, ej^e,  IjiuiWJihi^ 
franzöfifch  -  c^utfche ,  Verfion  der  einz^cikätzft  w|* 
gegebep ,  die  alsdann  von  S.  4^.;  an  aDein  )iis)bdial^ 
wird,  was  j^och  der  ftiürt^hea  Bildung  des  deo(* 
feilen  Schülers  nicht  JTej^r.  voxthe|lba{t.  fi^n  möchft, 
Nur  tehr  vv^nige  ynd  w^rl^Uc^  unbedetnende  gn&j 
i^atikaliCbhe;  Notizen  ^(](bf^  dlQ  franzo^fchea  Artikfi, 
und   Verneihuhgswörter  finden   fich   übrißens  r<^'. 
Aufs.erdem  mu(|^  (^s  JP^^, jÄ^,.c^afi..der.  Vf.  i» ««* 

Lebeaf. 


deutfchen  Üeberfetzung^n  die  ^  ^_ , 

Wöhnliphern  Au^djpqcke  .^d  PhFafefi..gejpn  JBÄJt 


öfters  yertauXcT^t  b^tlieVV  (an  tfoi^aod^  ^cxi^xiA- 


trachtet )  *  auf  die' unmittelbare  VeiäimiLjnfi /er  #/^^ 

cferi  &rifchö  ankqiripit.  *Soifchreii>t-z.3,  derV'^iS-»v 
„'äietJfir  bteipt  hf^chL:JuitUiephr:  gAi  x* ff». 

Bier,  -r^  'S.  7.  ^^rf^^^  ''  "  ^'''**^ 

vielleicht  nur  Wr^  eiiie'n}'pri|i 

nämlich :  um  äitn^e  kture. 


itjgK«t.»rfica^- 
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STAATS . 

C&r96EN  u.  Wbtxi,a.r,  tK^Ttlis)^  u,  Mttllcr:  2V>n^ 

GrundUgimg  der  Siaatmirtiikh^tdmnß  durch  Prä- 

,    fiing  und  Berichtigung,  i(irnrll^ßptb$griffe  von  GiM» 

ff^ertk^  Preis\  Geld  und  ralkn/ermegin ,  mit  un^u^ 

UKln-oOmn:  HUckficki  4uf..dii  biskirigßu  ^ßuße, 

^  .  irön  QoUl.  Hu/tiäßd  u.  L  w.      .        .  ^ 

..    •  *      •  •  .     .      .   ••  i    '-  :   /'    . 

{tififiUufi  der  in  Nturu  55-  ah$ehr^phcn€n  tUeenß^au) 

Ddr  Sc\{rlhhcllei\  indcrü  der  lebeodigfte  praktifclie 
GeiCt  lebt,  iä  Ganani,    deffcn  Diälogues  für  U 
fi^mmerce  det  bleds  die  tieffte  Einfioht  unter  einer  voir- 


ItH  kfflfn  Abfchnitte  worden  4i^  ÖrnfldbegriflP^ 
toii-Odt«ni  *umä-dem  Weriiie  derfelbeii'  eotwickek« 
Der  W.  geht  daroft  aus^  d^  dfe  Meimmr  feines  Jtfai- 
feheo ,'  tfer  lirgend  einea  Zweck  fflr  wlImcfaetisweHii 
hält,  und  die  VorfteUntigV  tlab  die  Sache  dis  Mittä 
zu  dief«m  Zwecke  di^en-  kdtiite,  wefentKche  Be* 
ftandtheile  des  Benitts  von  etnem  Gute  ansmachei^. 


Da&  iedeSache  nur-litr  deik'ettras  wertfi  ift,  der  fie 
tu  fcnftfedtr  weifs,  .ift >eifit  |;emeine  Benierkiine:  & 
eein^iii ,  dafs  fie  in  det' Bildung  der  wÜTenfcHaraicheB 


Beriefe  von  <l«rStaaf9ekoAötoie 'ganz  Qberfehen  wor- 


den.  Hr.  /frl^gt  fie  fdner  Ausfflinrung  zum  Grunde» 
und  diefe  erhält  dMurcb  einen  eignen  Charakter. 
Alle  Sehr! ftfteilcr  über  die  Staatswirttifchäft  betrach« 


uefiuni  zu  leiaeri  Ccrmag.    Piefs  ßuch' Ifea^   zum  £J^S|SÄ^^^^^ 

eyen  vollkommen  beantwortet. .  Die 
^eurtheilungskraft,  die  aus  ]ed< 

[cano  denen, di«  fieneigt  find,  riitn  Vertrauen  auf  evi-  ^^..^u*.     r^            r    -ci-ä  r    j-^^     a-«  t^      s^  e..^ 

»ente  theoretife^l  Satz*   mit  feliverficM  fortzubauen,  ^KP^  «1Ä®"S"?  **'*l^f*^**;i*'fij  ^^ 

iur  waroenden  Erinnerung  diiii^n :  '  «od  jeaer,   dÄ  »*?«**'*  *•«»  nfcbft«Fo!gen.ngÄ.foSi»^  Werke 

OberGegenftändeder^taaltvirthröhaftfcbreibf.  follte  fp^t  «in  voÄ  ihm  erfoiln^«r,  m  nichts  begrandrtoc 

■        -                  Jffentlichen  Beb  änntmacW. noch-  ~^'*^''!'  ^'^»'"•^  ^^^ 

as  ein  Gatiani  hier  oder  da  zu  eriii-  ^^?*1™*!,  /"{? 

te  ?  Mufter  föx  andere  SchriftfteÜer  "^f  r  Ü 1'  .""^i:  • 

)ffii«  aber  nie  werden.  .  Die  leicht-  8rL^*^'**.r?*»    "* 

yg,  die  Lau^ne,  der.Witz,  wo^oit  fie  oicht  «dftirwi  wOi 

beyn-ahc  bjs  zur  ifeberladun^  gefcbmücfet  find ^  Vür-  .EÄä^ITw^  wi;^";'*:""  wr^J,"'«*^  '  li:: 

ä^"4«!^»'  der  nicht  el^f^ytelSchbeükra^  ^S^t^f^'^^'^^^^^S^  Zl^  S^  ^.ZT.. 


WerOi 

muffen  diefe  Diälogues  aber  nie  wTrde'n. "^  Die  "iekht-    8?*L^^***.i?*»    ^t  ^*T't.^üf  ''.r "??r»u  *'*"*Lf  I?  4® 
rerUge  Einkleiduni,  die  La^ne,  der.Witz,  wo^it  fie    nicht «dftir«i  wOrde.     ^'f «  Y^f/Ji^*^»»»»? /^^ 

•  tTetwrladung  gefchtnücfet  find,:  war-    El'i^  ?"*  ^«"  »""*?  y?.«"^*'r«^^„"?r'^"gi  ^o*- 


Neapolitaner-,  rferfdgar  für  Pä-  .«^•'«/»'«»^t^ftSf  N*^hfrag«  alldo  den  Taufcft-. 
ris  älJzn  wnag'war,  zu  einem '  höchff  ^hjer^afteji  "^  'l*,"^^**  »»«W«*"**  «""«Wet  wne  fchimln. 
—    -    ■    -  -  ■  -OT^-V-  „..^«„-„i.'    ;i:«  ;^  ^1«.,»     fch««  Vorftelluneen  Von  felbft.    Hr.  H.  hat  abei'  zu- 


(feä'bießtztj  als  iener 

ris  älizn  witzig  war,    zu  einem  nucait  lenier^iarieji    i~r~_ ",,    r^„ 

Tode  verleiten,  und  Werke  erzeugen.;  die  im  deut-    «ch«  Vorfttllungc-  ,_„  'T^- r^-  "-z^r- rr 

fcVn  Piiblicum  gar  nichts ;  pder  lock  nichts  Gutes    «J ^ei*f««»c*'«ngegeben ,  wo.SWiitt»  Begnffe  htnch- 
wirken  könnten  >     V*~  .  .  t^w«rdfla  tnaffen.  .  .  < 

IT"':^..        .  'T^     tu  "  ,♦  .i...  ...       •.  ..  .  ^i       •     ...       Die  sMiyt»  EigetiAfioilichkeit  iÄ  Hri.  Ä^.  Erör- 

■M  Die  iii«iftlii;4*rtfi}liiM  SelntftiMl«»  «lMr''ftÄM8-  :tBra»g  deiFOitinclb^ffe  ttefteht  düria,  dafs  erreich 
It^bfeftafr  habeil  «icbt'#leiiiSMIkf-I4tflrt'««lbpt}kt:  ««{aiigsiMif  den^tJiiterfcfa^  zwifcb)>n  Gebrauch  und 
kiölgen  ibm'atteh^:iitetH>eiH)i«il9  Staf  dMI  Wege,  de«  -:V^vbnKiclt;  Reautzbng  und  VerzfthrAi'rferOater  tak- 
•r  ongercblagea.  Sein  Werk  ift  der  Orundtex»  «l-  -taeücfam  mätkt.'  Öi«rer'Uhterfeftied  ift  Uiüenchten6, 
imoviat ,  der  comiainüif  hM  mo^Säirt  •  «rird.  Da  -tuid:  VMiÜCioMn  SrittiftfteUer  zu  OBerfeheti.  Aber  d|e 
MÜBe^Vorftdlotigen  4lber  •ditf'ArilMndtheile.'iuid  4l«  tneiften  cebranchea  die  AvsdHickft  ConrutnHop  ond 
llBtftelinng'd««  NationdvälWOgen»  im  Ganzen  beyfall  'GonRim£it'  ftir  beides:  und  dieCe  Unbeftimmth^t  liat 
•mpdieiMRf  fo  kwih' die  W4£MifefcoA:  ItAadureh  d[l«F-  BXcMfelllcft  f^olgea;  ^e  fehon  darauf  eftidk,  dau 
ÜnKs  <nii  1tfk:bteili>rf  ■  ^u^  VttUkMMiVbh^ '  febraeht  dbr  9»gim  «InwCMltals ,  dner  defVvMitlefl«!!  in  der 
hi«rdeA :  nfid'  liiezu  bat  Hf;  Btftttnä  itl^nem  Werke   •gmika  MMJcvi^-id»  uiunitteRMr  w  dk  VorfteBaog  im 

iwas  «fiiebUphas-'geteiftdt«-^'"'^'    ■    ;  ■"  ^ .«Bcvfldciie,'  dtoi»wiigw '<y<»tf«it(Mit,*iftfa^ieftfc 

(^  ^j1.  L.  Z.  1808.    Zrfier  Bcmi.  Skk  Nodr 


4« 


A^LO.  LtTfiRAtUR- ZEITUNG 


Noch  eine  wefentliche  Verbeffermig  yon  ShriAt  »od  jetzt  auch  wieder  in  einer  meuqphjfifchen  SfHiK 

Vurfteifungea  findet  fich  gleich  darauf  in  der  Erläu-  aufgeftellt  werden ,  die  bev  einer  gewiHen  SeeteMo 

twuDS   des  Öriihd^egnfrs  von  der   AfBeif.  ^  SkMMf  ift»  pnd  :dnrch  deren  Bem^bnogen  fiiäi  immer  pft$ 
^eht  Se  blofi^  aö  sAs  ^zeugerin  tller  Gelter',  ^e  der  i^erthreil^.    Ar.  JH.  £nd^  es  tilmilg ;  fich  mxn  SdfaM 

Menfch^fchätzt.    Hr.  ff.  prh#h»  <U  an  ^rh  ftf.1b|ft/g^i>  rfffg  ^^^^  AKfnHniHc  ^Ag^n  die  Theorie  XU  erU 

Achtig,  zum  erften  Bedörfnifs  des  M^nfclien«    Üie(s  ren,  vermöge  deren,   „der  ^aat  alle  feine  Bärm 

fiebt  eine  ganz  andre  Anficht  ides  meitfchlichea  L^  durehdrmgext  foll,  in  feinen  Bai^ern  aU^o  mnrkb 

ena 4Uid  der  bdif;erliche%GefettfcM  4ft,  mni  dem  aUes." individo^a  aofaeopferl  wenk 

Speculatioden,  auch  der  geiftvoUeften  SchriftfteUer,  mulis/'    Um  den  Verthqidi^er  diefer  Begriffe  ndttd 


Ober  die  Nationalökonomie  etwas  aiederdTtekendes. 
AlleThätigkeit  des  Menfchen  wird  daduricl^zu  einem 
.MitteTbehi;^  der  Zwecke  4er  SiBe|lc)^eit  herabge- 
«rürdigt.  '  Man  lufatlt  fi^fy  fo  thieriCckv  .-ioiWvit  txiaii^^^ 


[groison  Aufwand  vo&TO^teskrjraften,  iniiner  ß^ti  stt!  'dd$  ganz  in^iet* 


einer  hohem  Autoritäten  (chlagen,  von  der  er  hd| 
dafs  )eher  üe  felbft  anerkeboen  werde,  führt  Br.£ 
die  AusfpijfiQl^y  y^MS^  S^t^rfftfii^rs  •  «ue  degUm 
Schule  an ,  der  von  deip  Syfleme  tiner  Riatit$t  tfA 


f|ie  Er^ei^ujw  dfr  ficj^ürlhiite  und  finohcher  Qej^fle 
•angewandt  uent.    Bfj  ^n,  iT;  erlcbeint  die  Qefchaf- 
.  t^eit,  als  Zweck  des  DaiWns,  ^  einzige  QueUe 
foaes  befriedigenden  Sje^bftgefäkls,     ^ 

Im  ißwijftm  AUpli^tt^  gel)t  der  Yfv^zn^:  der  B^- 
.trachtung  der^GUtw.  ii  ß:,firß,Jie  Jüf  nukitfri  Me^ 
Jir/Wff/M,  undleitet.dajfaus.die  Be^i£Ce  Vjeo  Verthei- 


i 


lung  derfelben,  von  Xaulch,  Handel, ;JVIarkt  |i.  t-W. 
ab.  Auch  hier  findet  er  öei%enfaeit  zur Beriobtiguiig 
fehlerhafter  Vorftellunge«  oder  Aosdröcke  feiner 
Vorgangfer,  Er  erinoert  z.  B^  fp  wie  euch  ^kenomi- 
j^he  SchriftfteUer  gethan  habeo,  da%  der  ü^nftfieifr, 
d^e  Induftrie , )  wefchen  viel^  Scbri  fr fieU)ir  allein .  Ik^ 
ler  verarbeitenden  Klaffe  fuchfn  ( b^  Fabr^keo  >tMAd 

^lidanufacturenji,  durchaus  in  fiÜem  Gewerbe  «wkom-  ^         ^                       ..  w        w  ^ 

jnen  könne.    Im  Ganzen  aber  icheint  die  Anordpus^  ;und  verachten  die  Anftirengun^,  etwas  unerbörtes  bet- 

«diefes  AbCchniits  weCentlkher  VerbefTerungen /äh%.  'vorzubringen;  bey  de(n  Wiikufch  tinßchtswalJen  uad 

Die  Abtheilung  ift  nicht  hinläjyghoh  motivirt:   deen  oneingenommenen  Tbeile  der  .deutj(cfaee  Nadon  erre^ 

es  hat  auf  den  Bcumff  vom  Wertbe  cbsr  Stisben  an  fieh  diefe  ganze  Manier  die.Wiffenrchafttn  tu  bchandtm« 

lelbft  keineo.  £]»flu^9  ob  die  Dinge  von  «inem  oder  Widerwilf^^  den  )^aUfen  redlicher,  \ft\iT\>e^»ir 

von  mehreraa,  Meofcben  fOrGoter  gebi^ea  udd.  ge-  Schnier,    aenen    ei   doch  an   fefter   BWAuti^  ttbk 

.not^  wer  Jen.:  :I)ie  Folge  d^r  Ideen  ift  nicht  Mi&,  TchUgt  e^  ilieder,  uii^  nimmt  ihm  alles  Zutrauen  m 

jund  es  werden  Betrachitujigie&.über  das  VerhältniAi  der  dem  eignen  gefunden  Sinne*    SchrlGtfteller ,  die  fo  «a 

i^zeug^  OlVter  zu  den   fr^qi^^denr  giften,    d(U^  Hr.  H.  Anfpruch  darauf  machen,  können,  auch  i^ 

.Katar,  der  menfchlu^beot Arbeit,  und  der  verdnigteo 

*  Wirkui:|g  vpn  .beiden ,  ohne  Veranlafluog  hier  eiage- 
Ichobea ,  da  fie  fchoo  zu  der  aUgemeines  Erörteriuig 

.^lesBegriffsyon  Gütern  gehört  Mtten.  •  « 

Der  natarljehe.Gaugder  Ideen  fbbdnt  fpfaeüdür 

fern  zn  oiOften^  yert>indui^  von  Zwecken  niMiiefi^r  ^       „                 . 

Menfchen,  gemeinichaftlicbe  Arbeit,  die  fich  daranf  Valoren,  den  es'koftet,  fich  in  diefe  MeaierhißeB 

gründet,  erzengt  Güter,  die  durc^  ifolirtiA^rftaUiul-  zu  denken:    und,  was  nochrd'as  fcbliounfte ift,  ^ 

gen  und  Bemühungen  nicht  entftebn  ktenen.    Diefes  lTebeI'(teckt  4n.    Liefet  man  cfoch  fbgar   in  den  J^ 

ireranlaist  die  Vertneilung  der  Arbeit,  Taufdb,  Kauf,  grap'hen ,  Wdrin  Hr.  Ti.  die  b1>en  aiB6gezeicbo«wA|^ 

Handel.'  S^mfitr^  Abhängi^l^  der  Menfohieli  von  i^to  von  Worten  anführt,  von  ihm' lelbÄ:   tf)^ 

,fBinancfey;  Bedüffnifs  ejper  bflisgeilfcbeii  V^  .Srth»^i^t^ti^tm<mfi[4^H^^ 

]4us  dieipr  wieder  neue  Bei^MIfo  der  )su;0impvGen-  :  m^ßt^^km^ß^^'n^iikm^'wga^      ,4aß  Jh^i  TMacMS 

ien  verhun^uen,  l^fciy^en.,  und  neue  Mititi  an  ihMr  ./^j^^^ii^v  «Mf  4ilF,  (^ifijk^dt^.mmßr  wMer  m  Bffi^ 

IBefriedigunß :.  endlich  Bedürfniffe  luml  0i<»r  in*  fit-  .«IHW/Ä*«r«i.    J  •!►.!:.  V  '   ^ 

.Ziehung  auTdia  jorioralifche  Perüeo'deeifod^ftti^h  er*  i    Üi«^ BemfitfenitglBa  treffen  nur  eine  fefar  locto 

•Xchaffenen  Staeitski>rpers»                              ^  r;:  \      \  SMle  des  v^hc^geiidei^  Werk^     Denooch  hat  Bl^ 

XiMe.  Betrachtifig  ilber  diefe  lUconomifcheV'erae-  .ficb^id»t  entkaltei^k^üctteB»  £iiel^l^.aii;whebeB*   ^ 

;kaui4r  ^. cTch:  ärgerliche«  iMettfebafty-iA^.iiM  c«-  Jft-nptjbig^  b»y4««^,p^flei4»!pt:WCii^          dai«f 

^bhqhw  y«W»T    .§ie  kapn^mit  d^wt-dimenv-rdte  »sdb  maehee^.  w/ato*  dfe'pem<jilvwHiea  dcorer  fül«« 

DtprOche  d^  «Qe/^otisuma  aUilieunfaeilBil^  die^eu  djedaniit  «n^ehe^i  allSvWtfrenlpha&eta  zu  revpl^ 

'''*"'*^'"^auf,|ii»flwuftirt.'«^^  nirea.    Ihre  eigenthOmliche  XertfM<Ka<^e  ift  das  «^ 


und  i»  dir  UnendiidmV 
und^eß'en  Virtat^ zu  d^rfofitiven  ThBßgfte»  maß 
bringt  ^  daß  is  fföu  dirfetbim  ganz  uegaü^  hikmik 
und  feimtr  Ntrrfekfi  rnnUrunnfin  bUfben  müjfe.  Die 
Sehi^fteBer  find  eigentlich  beide  uoteir  der  Noft  da 
Un.  H.    Der  letztgeditohteOnik^rpruch  tft  iiaek  im 

fevjröbnlichen  Sprachge^rauche,  der  Worte,  faJb&r 
Infrnn.-    D^efs  wird  reeht  auffallend,    wennibkk 
Phrafen  in  einem  fooft  verftandiich  und  in  vehvflDil- 
ger  Sprache  gefchnehnen  Buche  angefahrt  weiden   i 
Wenn  man  mit  einem  Male  auf  fo  mcMiftröle  Veie-    ^ 
düngen  feltfamer  Ausdrücke  ftöfst,  fo  bleibt  6»!^     ' 
(er  der  Verftand  ftehe4.    AuslSnder,  bev-defffiB 
Urheber  diefer^n^etaphyfifchen  Sonderbarkcäes,  ss* 
geacbtet  ihr^lr  vo/geb|icben  Seibftznfriedeiihät,  ^v     j 
gar  zu  gietn  Bewunderüog^  erregen  möchten^  Itetac^Qi 


dann  nodh  gelefen  zu  werden,,  und  ihre  Nation  zu  W 
lehren,  wenn  jene  widerlichen  Meteore  am  vrÜütf- 
fchaftlichen  Himmel  verfchwunden  feyn  werdcDi  tti- 
ted  am  befteay  fibh  auf  aÜes  dasj^ar  nicht  eiozohfH 
wa;^  iü  einer  10  gefachten  und  fcbiechten  Sprächet^ 
getragen  ift* '    Der  Aufwand  von  Qeifteskraft^  f 


Nttta.  56*    F£BIIUAR  igog. 


Omnro  Chuus)  und  Reiclrthatii  (rbluffis)  maclit  Der 
tVerth  uer  Qfiter  hängt  alJeia  vod  der  Sebätasiuig  ddT- 
feo  ab  9  der  fie  benutz.  Reichthuni  hingegen  wird 
iiiiY  dem  tugefchriebM ,  der  Dinge  befitn,  w<Akiiler 
fich  bdiebigen  Genofs  Terfchaffen  kannj  hängt  tfiltfafa 
TOD  äuCsern  VerhähnifTen  ab. 

Eine  geteftentlicbe  Bemerkung  de$  Vfs.  vardient 
ausgexe  conet  zu  werden.    SobaJd  der  Preis  der 


faDtliebfte  d#S  gameR  B^^hmena.  Denn  nur  dnroh 
Utbaie  uoerhörte  Worte  ift  es  möglich,  in  einem 
Zeitalter  Anfleha  zu  machen,  das  mit  Unterfucbuo- 
«R,  Eotdeckungen  y  Hrpothefen,  Tbeorieen,  Syfte- 
mmt  ftbtriSttigt  Mt.  SeltCame  unerhörte  W«7rte  bei- 
.fehaftigeQ  die  gefSufehteo  Zuhörer,  und  fülien,  die 
JLopfe  mit  iiomeii  Töneui  Die  MenCcben  meynen 
«nmal,    es  liege  etwas  in  dem  Schalle,    wobey  fie 

juchts  denkeo.  Manche  Gelehrte  glaabm  in  dem  Ge-  Arbeit  oder  der  Waaren  in  Geide  angegeben  werden 
thraa^e  hleÜMr  Worte  gefilUig  feyn  zudarfen^nndma-  ibll:  fo  eadleht  eine  Frage  Aber  den  0eftimmatt{rap> 
yehen  die  Mode  nk»  iNreu  fie  bomn.  In  der  Livree  der  grund  der  Summen ,  worin  die  ftmmtÜcbenSanfprma 
l^actkur»  ?ott  ihr  befchotzt  oder  doch  gefchoot  zu  ausgedrOclst  werden*  Sie  reguliren  fich  onter  eiiian- 
-wasdeo;  glaube»  wM  gar  denv.  einreifa^deii  U«bel  der  durch  die  CoBOorreaz.  Aber  wodurch  wird  «g 
•enlgMeo  zu  arbeiten ,  indem  iie  den  Wortifco  befsre  beftimmt^  wie  fich  alle  zufammen  zum  Gekfe  verhalr 
3flgemb  uBterCbhaebeu.  Lauter  Tergehlicbe  Bemtt-  ten?  wie  viel  fon-dem  Metalle,  welches  die  Zeicimi 
'  •     ■  •'  •      •"  ■         ^  -     •  -  •     ^es  Wertfaes  ausifaitekt,  erforderiicb  ift?  da  jede  bi- 

beMge  Summe  eben  das  leiftet,  als  jede  höhera  oder 
niedrigere,  npenu  nur  das  TerhjBtnift  unter  allen  <ri»- 
lelnen  Zahlbeftimmungen  onrerindert  bleibt.  W-orif 
liMt,  denn  ^o  der  ur^rfingUcbe  Grund ,    der  'deb 


bong«  In  der  Uterarifchen  Welt,  wie  in  der  ^ 
ikbtth  gewiihtt  man  keinen  Einflufs  durch  Nachgiebig- 
AeitgeftenfeT^rzweifiBiteHerrfchrucht.  W^iäohtm 
iwollemSecteB*  Eifer  w^  an  der  Verbreitung  des  neuen 

Orido  arheket,  wird  höchftens  eine  Zeitlang  gedniditi 


ricktet  nichts  ans,  und  verliert  Charakter  und  Ehre  Werth  des  Geldes  beftimmt?  liier  geräth  man  alltaMl 
nebenher.  £sfoihen  alfoafie,  die  durch  inoern  oder  in.  einen  Zirkel.  Diefe  Bemerkung  .des  Vfs.,  (die 
inlaern  Beruf  veraalafst  werden,  öfibntlicfaen  Antheil  man  Obrigens  auch  bey  Süfck  findet)  ift  fehr  wichtig, 
^a  der  wiflenfehaftlidien  Gultur  des  Vateriandes  zu  Diefe,  nnd  eine  andre  von  Sby^  über  die  Uamöslie»- 
Mbnen  ^  fich  ohne  Sehonang  und  olme  ZuMckhal-  keit  mathematifche  Formeln  airf  die  Stdatswirthfchaft 
tei^  «her  aUea  eriüären ,  was  ihnen  in  diefai  Zriten  «nt  Nutzen  anzuwenden ,  welche  Hr.  H.  fich  ebenfalls 
nu%ndrungen  wird.     -  -  ai  eigen  macht,  find  vom  gröfsten  Werthe,   um  fich 

.  Im  glnttmAbfeinitle  werden  zuerft  die  Vorftdkin-    auf  dem  reoliten  Wege  fruchtbarer  Unterfuehnng  en 

El  vom- Werthe,    Preife»    Gewinne,   vrovius  der    erhalten, 
lofatlnun  eint^rinaft,  ins  A%ameinen  erörtert.    In  Nach  der  allgemeinen  Erörterung  folgt  eibe  Un* 

diefer  fiorgfiütigen  Sntwiokfaing  find  die  Begriffe  faft  «erfnchung  der  einzetnen  BeftandtHeile  und  Arten  des 
nfir  an  vieEer^fStzfindiffkril,  in  allen  möglichen  ROek-  Gewinnes,  die  durch  die  Vollziehung  von  Taufch  und 
fiehten  abgethcik,  und  benannt.  Die  Fordemhg  des  Kauf  möolich  wird.  Der  Vf.  folgt  hier  durchaus  dem 
KerkAuiers  nennt  der  Vf.  nrlt  mnem  unbequemen  ^on  Smm  vorgezeichnetefi  Wege:  gedetikt  aber  da« 
Aus<iauclu» ftnif ra  Rrriss  das  Gebot  des  Kaisers,  Jn-  tey  aller  damit  ftreitenden  Behauptungen  andrer,  und 
Irr«,  .ieiian  theilt  er  in  mrkUehm'/VLnd  mltkü^h^k.  aller  dagwen  vorgebrachten  Einwendungen.  Diefee 
Der  -innn  wirkficlie  ift  ihm  der  Aufwand  den  'fk  ge-  erftreckt  fich  bis  auf  einzelne  Bemerkungen ,  Beweffe» 
kältet  bat,  die  Sache  hervorzubringen;  der  dufere,  Erklirungen,  Ausdrücke  fogar,  andrer,  und  das 
sier  wahre  Gebraocbs werth:. den  innera  und  fiufsern  nicht  immer  ausgezeichneter  Schriftfteller;  Hieraus 
willkarÜchen  (wozu  das  freHum  cffectitmu  mit  ge-  entftebt  zwar  die  voUftändigfte  Erörterung  der  Sachen: 
hört,)  beftimmen  zufällige  Umftande  des  Aiigen-  «b^r  die  beftftnd^en  Blicke  nach  allen  Seiten  hin^  aiif 
blicks,  auf  Seiten  4eS  Vo^'kaufers  nnd  des  Käufers.  I>er  alies  was  diefer  oder  jener  gefagt  hat ,  zerftreuen  audl 
Vf.  komoit  oft  auf  ^efen  Unterfehied  zurück,  dem  die  Aufaierkbmkeit,  und  find  im  Grunde  docb  nur 
min  jedoch  keinen  wefentlichen  £influ£r  beylegen  tlem  «echt  veiüindiich ,  der  alle  jene  BQoher  im  24* 
kann,'  wenn  man  von  ihm  felbft  gelernt  hat,  dafs  in  fammenhange  ftudlrt  hat.  Vorzögiich  ift  diefiss  Be^ 
der  fieftimmnng  des  Werthes,  a//«^  von  der  Meinung  fireiten.  Berichtigen,  -Erläutern,  nachtheiilg,  wenn 
[iii^iMjdach  be0%rV  V6rfteUnng,)desMenfoben'ab-  es  SehriftfteUer  betrifft,  wie  Lord  L0i»d^^,  M 
afogt.  Atmar^  fpricht  auch  von  einem  r«s//M  WitlJ^  dem  zwar  zu  lernen  ift,  der  aber  feine  allgemeine^ 
lar.Terkinflicben  Waaren  (fi.a.  Cap.  4.  u.  7.).  i^Jlein  Sätze  fo  fonderbar  fteNt,  und  in  folchen  Ausdrücken 
larimtec  vnMbeht  er  etwas  ganz  anders  als  -Hr.H.:   i»>rträgt^    dafs  man  Böcher  Ober  Bächer  ichreiben 

''  -«-  -  HiOfste,  nm  aHes  mit  ihm  durchzufechten.    Zu  diefed 

'NebenrQckfichten ,  die  den  Vortrag  hemmen  ^  kommt 
noöh  die  peinliclieGenauigkeit,  die  hin^ und  wieder 
in  der  Nachweifung  der  Elemente  jedes~  Begriffii 
herrfcln,  und  die  über  das  hinaus  geht,  was  die. 
Grondlichktit  erfodert;  eine  zn  weit  getriebne  fy* 
ften>atifcfae* Anordnung  Sm  Kleinen,  und  eine  unbe» 
^      ^  hülfiichc  trockne  Sprache :  —  die  gewöhnUcben  Un- 

muptuog,  beftebt  in  dem  Unterfchiede,  Jan  dar  Vi^  veükemmenheiten  des  deutfchen  wiffenfchafÜicben 
nach  Aolaitnng  phyfiokratifcher  Schriftfteller)  unter    Vortrages»    Cewüa  wftrden  die  eigenÄomlicheo  Ge- 

dan- 


lamläoii»  den  Einkaufspseis  d^  Verkäufers,    feine 
hiareAusIagfr  . 

Hn«  Hs.  Unterfuchung  über  die  Natur  des  Ge- 
win&s  und  Reidhthums  führt  am  Scblufle  zu  dem  an- 
GAemend  paradoxen  Satze,  dafs  dieOatervefinehmng 
Ubft  aUetn  in  der  Terändertan  Meinung  des  Befitzers 
und  andrer  beftehe.  Das  Wefentliche  .diefer  Ausfüb- 
mngy  und  zugleich  die  Auflöfung  jener  j^aradoxen  Be- 
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itankeD^des  V£s«  in  €iner  »dem  Art  der  Ausffikmif g 
bdfsre  Wirkung  thuo ,  iiad  mehr  Eingang  findeä. 
i  L^  der  Zergliederung  der  eifizelaen  Arten  und 
Beftandtheile  der  Preife ,  weiche  die  letzte  Hälfte  des 
jrorli#geadea  erfien  Bandes  einnimmt,  hat  Rep.  noch 
Veramaffung  zu  einigen  fiemerkunsen  gefunden. 
t  ^  Bey  der  Auseinanderfelzung  der  nente  von  den 
natürlichen  Güter  -  Quellen ,  bemerkt  der  Vf.«  dafs 
der  GeWio''»^^'^  ausgezeichnete  Talente  machen, 
nicht  bloCs  bey  den  hohem  Kunftproducten ,  fondern 
«auch  ganz  allgemein  in  jeder  Art. von  Arbeit  in  gerin- 
gerem Ma&e  ftatt  findet,  weil  doch  inuncar  etwas  auf 
Individuelle  Eigenfchaften  aakoinmt.  >Qanz  richtig: 
«md  wie  ibhon  oben  bem^kt  worden,  fehr^  wichtig  in 
lier  Lehre'  von  dem  natürlichen  Preife  der  Arbeit. 
Wie  .aber  diefer  Gewinn,  den  Hr.  JL  unter  dem  Na* 
mea  Reot^  von  Talenten  und  EigeniEchaften. noch  wie- 
der befond^s.  auf  fährt,  von  dem  Gewinne  von  Ar- 
ibeitslohne  zu  unter fcheiden  fey,  ift  nicht  abzufefan. 
Der  Vf.  fckeint  diejs  felbft  fpaterhin  (S.  343.^.  gefühlt 
«lir  haben.  * 

•  .  Sp  fehr  Hr.  ff.  ia^h  auch  bemüht  hat,  den  Fehlem 
einer  theoretifcben  Entwicklung  und  Zufaromenfez- 
zung  der  Begriffe»  woraus  fo  leicht  einfeitige  und 
faalbwabre  Theoreme  entfteben»  durch  die  vollftai%- 
digfie  Aufzahlung^  aller  Ciombinationen  der  Beftantt 
theile .des  Preifes  der  Dingi^  zu  entgehen »  fo  ift  es 
ihm  di^h  nicht  durchaus,  gelungen.  Aus.  diefier  Art 
zu  rafonniren  entftehen  Behauptungen,  fo  wie  die 
{S.'j6i.)i  dafs  man  nie  über  tkemrn  Arbeitslohn  klagen 
müjfi:  da  doch  die  Theurung  des  Arbeitslohns  eben 
{o  w.ohl  ein  Symptom  des  äuiserften  Verfalles  derGe^ 
werbe  und  der  Stockung  im  Verkehr  feyn  kann,  ab 
^ne  Folge  des.  rafihen  FortfckritU  zm%.  f^ghlfianie. 
F^oer,  dafs  (S.  377.)  über  den  Zeigenden  Preis  det 
erftea  BedürfnifTe  des  Lebens  klagen y  fo  vielheirsa^ 
^Ib  über^  den  Flor  cfes  I^andes  klagen :  «da  doch  mask* 
c^es  Land,  durch  jenen  hohen  Preis  der  erfkenJbebensr 
hedüicfoiffe. gehindert  wird.  Geh  zi^n  Woblftande  zu 
heben«  Hr*  H.  fast-  felbft  an  einer,  andern  Stellt 
^«),  dafs  die  Verkäufer  ihre  Preife  herabfetzen 
en«.  )un  ihren  M^xkt  zu  ei?>vaitern.    WieloILdas 

f^li^beban  können ?..vycnn  zugleich  der.qothwendi« 
reis  ftejgt,  der  von  dem  Preife  der  Lebensmittel  ao^ 

[,..  In.diefe  Abhandlung  über  den  Preis  und  Gewinn 
hat  fich.  ein  .andrer  Fehler  eingefchlichep,  der  in  der 
f  ortfetzung  des  Werks; ,  zu  wichtige .  Folgen  haben 
könnte,  als  dals  er  nicht  vorzüglich  hier  bemerkt 
^rerden  müfste.  £s  ift  ein  gewiffei^^ufammeabang  un*- 
tef  allep  .menfchlichen  Gewerben«  «Jedes  hat  Faniiufs 
euf  die  übrigen.  Jede  Ver^Uide^uiig  im  Betriebe,  Er- 
Jolge,  Oewinnc  ,des  einen  erzeugt  eiaig^  Verände- 
rung in  alien  andern.  .So' weit,  .ganz  .recht. .  Aber 
diele  gegenfeitigc  £invrii;kung  ift  gar  nicht  (p  mäch- 
tig und  fo  ent|cliei<,lend,  dafs  durch  fie. allemal  ein 
diiBcbgängiges  G14cl;ige\yJiQht  erzeugt  würdet  fo  wie 
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|ede  FluOigkeit  nach  allen  B#iregnngen.namer  >meda 
wa^erecht  zu  ftehn  kommt.  Man  darf  nie  vergeflies 
dflfe  4te  nienfchlicbe  GefeUfcbaft  ans  Indtnduea  bi^ 
fteht,  deren  Kräfte,  von  den  materietien  ganz  v«i- 
fchieden  find,  welche  nachv^  Vei4iältni£g  d«r  Msfat 
und  Gewichte  beurtheilt  werden  können.  Jeoe  ftb- 
lerbafte  Anficht,  die  fich  £0  leicht  iii  alle  abftradi 
Xheorieen  .über  die  Staatswirthfchafi:  eiiifchlekii( 
dieut  auch  zur  StQtze  der  allgemeinen  Geinrerbsfinej^ 
heit ,  welche  das  wefentlichfte  von  Smüks  praktifclifli 
Syftem  ausmacht  Man  kann  vooHn;  A  eher  als  na 
andern  Sdiriftfieilern  erwarten ,  da&  er  jeae  fan^ 
mer  Vermeiden  werde,  da  fich  die  ninhftm  Veatlf 
fungen«  zn  der  richtigen  Anficht  in  den «  von  ia 
.felbft^  im  Anfang  feines  Werks  aagegetnen ,  heSm 
•VorfteUungen  finden. 

Die  Vorzöge  feines  Buchen  haben  deo  Rec.  m* 

.anla£st,  in  die  Benrtheilung  deflelfaen  üd  tief  hineioa 

riehen.     In  der  Fortsetzung  wird  ohne  ZwtiSä  St 

;rheorie  des  Geldes  zuoächit  folgen,  oltne  wdc^  6* 

Sar  das  bish^igekaum.ganz  volutänd^  begrif^wer- 
en  kann.    Die  forgfältige  Benutzung  aller  Qaeüaf 
der  Belehrung,  die  den  ef^en*Tbei\  aaszeichnee,  mxk  i 
es  faft  überfimlig,  den  Vf.  darauf  aufmerklw  xb  as-     { 
eben,  dafs  eine  gründliche  AueCahriK^  jener  Qmb 
.des  Geldes  nmh wendig. von  SUtMmts  PrtaopBMf 
gehn  mufs,   dem  zufolge  dem  Metal%dde,  mUaft 
felbft  eine  kSiiQiohe:  Waare  ift,  ein  canz  andm  'läeir 
les  Mafai  des  Werthe8LaumX>ru0de  liegt,  wefehcsia 
der    Münze  nur   luivoUkommen    wpKifeoärt  wad, 
Ueberiiaupt  find  die  Gnmdiatze  über  die  Natar  dm 
Geldes  und  feiner  Clircnlatlatt ,  -die  Semeert  mof/dm- 
den ,  noch  weit  unentbehrlicher ,  um  das  lAüQM»B&r 
;fche-  Gewebe  der  bOimrlichfen  OefdUehah.  va  begDcl- 
tex^y,   fils  felbft  Stnithe  Analyfe  der  Sachen)  d»  in 
.X^ulßhe  durch  das  Geld  repräfentift  werden*     U^ 
irrthainer,  welche  durch  jene  riclttige  Theonecfe 
.Geldes  vermieden  werden^  find  weit  grö(ser,  uidA 
praktifcher  Rückficbt  ge^hrlkrl»er:     fie  gi^fea  ii 
alles  ein^ 
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BaaLTK,  b.  Gädicke:  Kurzer  Abriß  des  g^V^ 
Ufeitfehen,  für  Schullehrer  und  Erzieher.  i8oj» 
152  S.  kL  8.  (12  gr.) 

Wenn  der  SchuUehrar  und  Erzieher  in  miCera  Zd- 
t^  nicht  beffereanthroMlogifcheKemitmflef  bedflfAi 
als  eine  Reibe  von  ErkiSrungen,  wie  fie  Idergegd^ 
.\7erden»  -z.  B;  die  Einthdlang  des  CemfttlisvannögeBS 
Jn.fleceptii^ität  und  Spontaneität,  wovon   die  dfee«^ 
w^asPafiives,  die  zweyte  etwas  Actives  fe^  foU,  odtt 
4lie  hier  angegebene  Unterfciseidang '  von  Ide^isnms 
uud  Realismus  u.  dgl.  dnrftige  Sachen  mehr:  /ohebe 
fich  noch  ein  Zweck  diefes  Buches  aUeheo;  aber  voi 
manches  belfere  Buch  hat  uns;  bisher  über  dtefen  & 
genltand  belehret'        *  •  , 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


9^  O   B   S   I   8* 

P^icv»  gedr.  in  d.  k.  Univ.  BucHdr.,.  und  Pcsth, 
b.  E^enberger  u.  a« :  iZf g^A  a*  Magyar  Eid  IdöfyöL 
(Sagen  der  llogr.  Vorzeit.)  1807.  264  S.  kl.  8* 

Weno  gleich  die  uosrifche  Nationalliteratur  im 
GaAzen  erft  den  S^itoanct  ihrer  Morgendäm- 
merung erreicht  bat:  fo.breoBea  doch  fdion  von  Zeit 
2u  Zeit  hellere  Strahlen  der  aufgebenden  Sonne  her- 
vor. Ree^ma^bte  ficli  bisher  ein  pJantnäCsigesOefichaft 


bat  er  das^lböne,  das  E^le  der^teq  ufigii^rchen  Sitw! 
t^n  aufg^f^Cstj.  mit  .göWidetci^  Gefchmack  bat  «r  fie 
wieder  g^ebeo.    ..:.'," 

DDrchaua  trügifbh^  Ul  d^r  Inhalt  der  drey  Er- 
zählungen in  diefem  ftttche,  welohe  von  eben  (o  vie- 
lea  Schlpffera,  dejren  Ruinen  aoch  vorhanden  find» 
Cfobancz,  Tatika,  Somlo,  die.  Titel  führen.  Der 
Magyare  ift  —  (o  fegt  der  Vf,  felbft  in  der  Vorrede  ~ 
zur  Traurigkeit  ge^noigt»  fey  ea  aus  National  -  Stte- 
luung,  oder  aus  firian^rung  an  alles  das ,  was  Cda 
Vaterland  gelitten,  was  er  gewefen,  und  was  c^  ift. 


daraus,  cfen   Gang  der  ungrifeheo  Literatur  in  der*   genug  er  drflckt  fogar  feipe  Freude  in  traurigen  Td^ 
A    f    rr  .i-i..i_  .._  -11 . —  TT^w.^.^1..--  j r.^i     ^g^  aus>  diß  Melodieen  der  ungrifchen  Tänze  klingen 

melancholifch  ^  die  gemeinen  Volkslieder  klagend. 

Deii  Vf.  f<^l}reibt  in  einer  freyen  Versart »  die  zu 
romantifchen  ßraäWungpn  uod  Balladen  febjf  gefchickt 
ift.  Mit  Recht  fetz«  er|n  fler  Vorrede  das  Wefen  der 
Poefie  nicbt  ii^  djefe  :9<;ii?r..jepe,Ver^rt,  in  den  Man* 


A.  L.  Z.  theils  in  allgemeinen  Ueberficbten  darzuftel- 
leiittheils  in  eignen  Anzeigen^das  einzelne  Vortreffliche 
Dfid  Alerk  wördice  auszuheben.  Indiefer  Rückficht  halt 
BTfiS  für  feiue  besondere  Pflicht«  das  Publicum  auf  diefes 
imiQ  VVerk.des'Hn.^/^^paiid^  v.  Kisfaludy  aufmerk- 
ahi  2ü  machen;  Den  Vf.  delTolben  kennen  die  Lefer 
ehon  aus  der  Anzeige  der  trauernden  Liebe  vonHimfy 
A«  L.  Z.  1802.  Nr.  1^9.),  womit  er  feine  literarifche 
Laufbahn  eröffnet  hat.  Die  hohe  Meinung,  die  da- 
-D^ls  Rec.  von  dem  Geifte  diefes  neueo  ungrifchen 
Dichters  faßte,  wird  durch  vorlügendem  Bucn  nicht 
nur  gerechtfertigt,  fonderri  auch  erhöbt;  und  äer  Vf. 
kann;  nach  deniU/tbeil  des  Rec,  dem  leider  zu  früh 
verfiorbenen  9Skhl  f^Udz  üon  fjfgkonay  dem  no^fa  lebeki-' 
den  geriiaiifcben  und  fleifsigeo  Benedict  Virdg^  und 
dem  z.war  auch  noch  lebenden ,  aber  wie  .es  urbeint, 
flicht  mehr  für  die  ungrifche  Literatur  tbätigen(f)''oAaiMi 
Bmtfäntfi.  zur  Seite,  einen  Platz  unter  den  be&en  JDich- 
tern. feines  Vaterlandes  einnehmen.  * 

Durch  Sagen  der  Vorzeit  hat  Mufäus  auf  die  deut- 
fcbe  Literatur  nicht  wenig  gewirkt;  eine  ähnliche 
j;ttte  Einwirkung  läfst  fich  von  diefen  Sagen  der  ungri- 
chen  Vorzeit  auf  die  ungrifche  Nation ,  deren  fchön- 
\€r  Flor  mit  diefer  Vorzeit  dabin  ift,   um  fo  mehr. 

soffen,     da  man  .den  gut    gewählten  Stoff  fo  bc-  ^ ^^^  ^^,«^^^.  vr^*««- 

irbcttet  ! findet,    wie    man    es   vou    einem,   Manne,  febaften,  und  üWrÄrahSa^ durc^?4io^^bä"t^^ 
jrwaitea    kann«,    der  während    eines   langwierigen    muth  die  adlichen ,   aber  fteifsi.,,.FnäuJfiai  derfelben 
Diai^ftea    bey  der    k.   k.  Armee  viel    gefeben    und    Gegend.       Zu  Rendek,    in  eiueni  Schlöffe  des  Nie 
etfabren^      feine   Mufse    dem    Studium    der  Alten»    Cfaby,  hörte  und  fab  fie  zuerft  Alexius  Bakats    Herr 
dftr   heften    franzöfifchen  ,    itaüjnifchen    und    deut-    vonSomlo,  ein  Jüngling,  von  Natur  gutmüthig'  doch 


äel.oder  ip  den  Qebr^uclirde%. Rhythmus,  fondern  m- 
ie  bezaubernde,  rQhrei|(ie,.  Weifsende,  herzerhe- 
bende, dem  Ohre  .dabey^4f rw  iWohlklaug  gefaliige 
Darfteilung.  ,      ?  'i  i'    ,    ♦ 

In  der  .Hoffnung^  daCS;di^0  Oefinge .  baid  einen, 
deutfchen  gefcbickten  Qo«flfie^£the^  finden   werden, 
da_  diefes  Buch  ein  er.,  gute»  jrff^tfchijn  UebertragunÄ 
vorzüglich  wertbaftj.^jfdÄ^c.  als, Probe  nur  die 
dritte  Erzählung ,  betit^  SanAö  analy fi  ren.    Als  z wi- 
fchen  Ferdinand  L.und,  Z^ya,WaffepftiJlftand  ge- 
fcblolfen  und  das  Reich  i%  fäigei*.  Ruhe  war,  lebte 
zu  Sumeg  ein  ^antor  (Kircbw-,  V-öKfiiuger),  Namens 
Colomann ,  deffen  Herku^ftj  ^^i  fpjpftW  Name  un- 
bekannt war:    ein  Manavop^vi^te^i^jb^lQndfers  muß- 
kalifchenTalenteny.  d^c0h  *%©  avi^.a^er^er  Kir- 
che glänzte  und  ergetz^hegirb  Mnd^eöftfeitig  gegen 
jedermann,  doch  immpr  an.  ßch  baltendü  Seine  Toch- 
ter, die  fchöne  Laura,  vom  ihpi.i^fbiWjfc^  kam  durch. 
iK''^.'*'""'^*^^^^?"  Fejftiglfeiten  .ift  die; tieften  Gefell-- 


fläfles  Landleben,  in  yäterlicher  Heimath  mit  dem  Ge- 
räufebe  der  Welt  vertaufcbt  bat.  Iil  ihm  trifft  alfo, 
aeben  dem  niitürlichen  Genie,  alles  zufammf n ,  ^  was 
pofse  Dichter  bilden,  kann.  Mit  patriotifchemGeift 
A.  U  Z.  I808.    £r^  BaaU. 


* *  fie  felbft 

eme  rührende  Romanze  aus  ^en  'Zfeiteh  de6  Matth 
Corvinus.    (Biide  ehigefwöbte  Stücke*  find,   obwohl 
nur^Epifoden,  an  fich  ein  fcbpoes  Ganzes.)    Alles 
klatfchte»  äut  AJex.  Bakajs^  zu  lebt  ^fcbüitert  im 
^^^         ^  In- 


/ 


4Si 


ALLO.    LIT-EÄATüR  -  ZEITÜNO 


Innern,  nicht.  TieSnnig  irrte  er  von  nun  an  umher:  -«heae Ausgabe  der  Oßan^ctun  Gedkhte  mit  ^er  "wor 
ein  reiche^  f  rattteUi  ^aW'^^  >^  Erbfrau  auf  Deyecfer ,  an .  lieben  latelnifchen  Ueberletz^ung  M^artan*Sy  jSSkc^ 
ilie<efi'hish9  init  Idfen^-Babden^eknapft  war,  fah  ihn    Abhandlung  a|>er  die  Echtheit  und  der  Ueberfetzuaj 


I  tf 


tiurfelten  mehr,  oder  niir  auf  kurze  Zeit  kalt  und 
«erftreut.  Sie  lud  ihn  auf  Oftern  «n  fich,-iTnter  dem 
Vorwand,  ihn  fiber  eine  Torbabende  Heirath  um 
Rath  zu  fragen.  —  Aber  Bakats  ritt  nach  Siimec  zum 
KantortToIomannühd  warb  um  feiheXocliter.  Vater 
und  Tochter  —  letzterer  war  er  nicht  unbemerkt 
und  unwerth  geblieben — .  en^pracdien  JleiiiQa' Wüo* 
Ichen :  er  führte  ^die  Braut  nacn  Haufe.  Nun  erfuhr 
ei"  erft, '  Jäf^:MirSob^ieger'vdter<}ok)¥hartn  Von  Hauie 
ätAS  ein  guter  Edelmann  ^  ein  geboriiet  Kirv  fey,  der 
Ton  Zapolya  feiner  Güter  beraubt,  unctiri  cJen  Kriegs* 
ufMTuben  ge^Wunsen  worden,  ficli  Und  feine  Tochter 
zn  flüchten,  und. feinett  Sohn  nrit  einem  treuen  Die* 
Her  nach  Siebenbürgenf  zu  lehieken*  'Den  Neuverlob* 
ten  blühte  das  GIüclC  des  häiisfichett  Lebens  durch 
die  Geburt  eines  Sohnes  ge4(r6nt;  aber  als  Solimann 
fich  den  ungritchen  Oränzen;  von  Ifabella  gerufen, 
näherte,   folgte  Bakats  deol  Rufe  der -Ehre  und  des 


von  CV/aro^fiV'Streitfchrift  darüber,  liuch  Aninerkäli 
gen  HM  -eäien^eFgänzandea  Verfuch  von  Mac  Artkm 
wirklich  in  dreif  Octavbänden  erfchienen.     Sie  wind 
aber  bey  der  noch  dauernden  kriegerifchen  Ha^ds- 
fperre  vor  def  Harid^gewifs  nur  w^ni|eii  "ZU  Gdick 
kommen,     und. daher  verdient  Hn.  A^s*  Bemühtty 
durah  diefe  kleine  Schrift,  ßeiitfchland  fogieich  äasä 
bekannt  zu  machen,  defto  niehr«Dank.     £r  thsfer 
auf  eine   gewifs  nur  rwenigenr;  dtutfcbea    Gelebs 
mögliche. Alt,    indem  er. zugleich  fqhoa  eine  hk 
von  einer  Verdeutfcbung  der  alten  Gedichte  «ans  k. 
Grundfprache  liefert  und  die  Üeberfetzung  des  G» 
zen  ankündiget,  wovon  atif  künftige  Oftern  der  ek 
Band   mit    der   SinctMrfeken  Abhandlung    eridiemB 
föU.  —    Ganz  neu'iina  fehr   angenehm  'find  iSebä  l 
S.  i8*  fortlaufenden  Nachrichten   von  dem  was  üdt  1 
aus  den  Unterfuchongen  derGefellfchaft  ergebeirM  J 
dafs  nämJicfa  der  ertte¥Lerüxts^>lUacpkerfoH^  eigesdki  1 


Vaterlandes,  und  zog  ins  Feld.    Beym  Abfchied  em-^    Mae  a  Pherforn^  lo  wenig  Galifch  verfhuadeii  habeitfd 


{fehl  er  feiner  geliebten  Gattin  feinen  Lieblings- Jagd- 
und  und  feinen  Falken*  —  Während  feiner  Abwe- 
fenheit  wurden  diefe  Thiere  entwmdet,  und  von  der 
befor£ten  Laura  vergebens  gefucht«  Der  Krieg  war 
geencBgt,  Bakdts  kehrte  zurück.  Auf  dem  Heimwege 
n5rte  er  einer  Sängerin  zu ,  die  nach  verfchiecienen 
Kbgen  Ober  die  Untreue  der  Winbef,-  endlich  in  die 
beftimmte  Befchuldigunr'  ausbrach,  d^fs  Bakatfens 
Gattin  Laura  in  AbwefenbcSt' ihres  Gatten  ihm  untreu 
fey,  einen  andern  fnn^nUiehhaber  bey  (ich,  und  die 
geliebten  zwey  Tnier^  ihres  Gatten  verfcbenkt  habe : 
der  Scbwiegervat^  ^ifti^' '  den  Kuppler  mache.  Die 
befagten  zwey  Tniere  wurden  vorgewiefen.  Sehnau* 
bend  reitet  der  eiferfüdktige  Bakats  nach  *  Somlö  — 
fieht  feine  Laürja  vor  d^  ihflre  mit  einem  jungen 
Menfchen  fitzen  und  liebköfen  i—  und  ftdfst  fie  nie* 
der.  Locza  hinter  ih#> 'Pcift  nun,  da  feine  Gattin  im 
Blute  liegt :  fein  Weib  feV  uhfchuldig ,  fie  fey  die  fal* 
fcbe  Sängerin  gew<)feii,'TC,i)äbe  die  zwey  Thiere  ent- 
wenden laffen ,  und  diäi*  J!bnjg)ing  der  mit  Laura  ge- 

liebkof^  habe,  fey  ikl^ «ads  ^tebenbfirgen  zurück  ge-  

kommener  ^i|dk<;^'  Bil^Af  alles  habe  fie  aus  Ila(%e  dasG^ifcEe  nicht  Üeberfetzung,  £ondem-die  Qt^ 

Etfaan.    Die  Strafe  4er  V^rläulnderin,  und  der  Tod    fprache  fey.    Vidleicfat  aber  hat  er  hiebey  aueh  oocb 
s  reuvoUen  Bakits  fchüefeen  die  Erzählung  —  de-    mit  darauf  einige Rflckficht  genommen,  cfafe  fo  gieidi 

ren  Ausführung*  frejftich  die  itia^reSkizze  des  Inhalts    "^  ''''-  *"- ^'^  ^    *-    '      "^  '  •  •  *'  "^     **   '^-  ^ 

Bicht  darftellen  kann.  ^    Zli  jeder  diefer  Erzählun- 
gen g^drt  ^n  ItliJ^r',  ^  idle  drey  Kupfer  find  von  KU 
nin  gar  meifterhaft  'gezeichnet,  und  von  Btafchke 
ftochen.        ^  -* 


fo  wenig  Dichter  gewefen  fev,  daCs  er  felbft  oninöiikl 
die  Gedichte  habe  verfertigen  können,  dafs  m 
Üeberfetzung  du^cb  Untreue,  Schwulft,  AasUi^ 

!^en,  eigene  aus  feinem .  Gehirn  ftammende  ik^- 
cbmackte  Zu(atze  und  Unfinn  entftellet,  tikaiäia/st 
alles  in  die  fibrigen  auch  mit  Obergefloflcn  ilt.  te 
beweifet  Ur.^.  durch  mehrere  Proben  ans  derOrwA' 
fprache  mit  Vergleichung  der  neuen  lateiwfcbeB 
Üeberfetzung  von  macfürlmn  und  werEogUfcbea  vcm 
Roßy  auch  einer  eigenen  Deutfchea,  uod  gewüs  mc 
völligen  Befriedigung  aller  Lefer  voa  uAbefaBgeDesi) 
vorurtheilfreyem  und  parteylofem  KmJts^Qthl. 

Das  übrige  ift  eine  nach  der  Orundfpracbe  bcar 
beitete  Üeberfetzung  des  fieboiten  Gefanges  derT«> 
mora ,  elgentUcb  Tighmora.  Diefen  wählte  Hr.  i«, 
wie  er  fajgt,  aus  dem  Grunde,  weil  fich  darin  die& 
genthümnchkeiten  diefer  Dichtart  mehr  als  in  itfii 
einem  andern  ausfprechen ,  theüs  auch  weil  er  d« 
1763.  in  der  Grundfprache  ^gedruclü  war,  aniilb 
fcfaoii  lingHt  hätte  zum  Beweis  dienen  können,  dib 


OLütif Btrud •  b.  StaUing:  /Vote  rimr  neuen  üeber- 
fetzung der  Gedichte  uffiunrej  aus  dem  Gaeli- 
fchen  Original  von  Ckrifl.  ITitik.  Ahlwardt,  des 
Oldenburgifchen  Gymnafiums  erftem  ProfefTor 
und  Rectör.  1^.  44  S.  4.  ( 10  gr. ) 

'    Endlich  ift  nuh  die  von  der  hochländifchen  Gefell- 
UkaSt  der  Alterthüfloer^zu  Londoii  fo^  4ange  ^erfpro« 


in  der  kurzen  Zeit  doch  eine  beträcbtiicbe  Probe  ^ 
geben  werden  konnte,  die  langft  vorgearbeitet :fi^ 
mochte  und  in  den  wenigen  Wochen  feit  fidcbfiMf 
der  neuen  Ausgabe  unmö^ich  fo  forgGUti^  gefeütam 
glänzend  hätte  ausfallen  können.    Das  ente  wtt  ^^ 
unbefangenen   Lefer  daran  nrifsfallen  indcbte,   M 
manche  undeutfche  Wortverfetzungen ,     welcbed^ 
Sprache,      bey    aller    wohlhergebrachten   Fre]^ 
der    Inverfionen^     doch    zu    viel    Gewalt    antW« 
Auch    wäi«    für    kunftgereehte    Liebhaber    tPoU 
fehr  zu  wünfchen,     dab  zur  Y^g^^kdiung  dlis  ^ 
Deutfchland    durch     did    englifche    Aus^tbe   tiiM 
eben    fehr    bekannt  gewordene    Galifcbe    hier  ^ 
beygedmckt  wäre«      Zur   Probe   mag  ider  &fi^ 


45  J> 

•wegen  nur  iet  #rfee  Sat«  gltieh  von  AbFang  in  Ver* 
gleich  mit  der  Grundfprache  und  andern  Ueber« 
fetzungen  dienen.     £r  lautet  bey  Hn.  Jt^iö* 

Von  dem  See ,  dem  dicbtiimwaldeteo »  Lego*« 
Steiget  empor  20  Zeiten  bleuer  jieM  der  Weilen  t 
Wenn  fich  rohliefien  die  Thore  der  Nacht    * 
Dem  Adlerauge  der  Sonne  dei  Himo^elf. 

• 

Das  ift  nu|i  ^war  im  Qaozen  lesbar  und  yerftändlicli, 
aber  doch  wahrlich  noch  etwas  gezwupgen  und  faauj^t- 
iachlich  nach  der  Grundfprache  nicht  genau  richtig. 
Im  GaUßhen  iiei&t  es : 
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.•.(merkbm  »  fa^  um  3.  >IUnBu(l«>g>B>(e  4«n 

deutfcfaen  Vaterlande  in  einem  recht  anftändlgen» 
würdigen  und  genau  anpalXenden  Gewa9d  mitzu- 
tfaeileo» 


cn  u 


WüRXBVRO ,  b*  Sttibel :  DkkHrgarkn.    Erßer  Oan^. 
>   Vioten^    Herausgegeben  von  Rafiorf.  1807«  362  S. 
kl.».  (aRtWr.) 

Plefe  Sammlung  bat  bereits  das  .Schickbl  erfahren, 
über  die  Gebühr  getadelt,  und  über  die  Gebühr  ge- 

.  lobt  zu  werden.  Vielleicht  liegt  die  Wahrheit  auch 
hier  in  der  Mitte.  Der  Ton  der  ganzen  Anli^e  der 
Sammlung;  ift  meift  IndenTpn  des  vor  mehreren  Jah* 
ren  bey  Cotta  erfchienenen  Sehkgelfchen  Mufenalma- 
nachs  ^eftimmt^  und  wenn*jezier  doch  durch  Neuheit 

.'  und  Eigenthümlichkeit  da  und  dort  reizte:   fo  irrt 
hier  in  den  Po£fien  voniKo/Zoi/und  Sylvefler  befonders 
ni^dit  ^fetew  die  eeftichte  Nacbalupung  deffelben.    Esr 
wird  viel  mit  ßlumw  getändelt,  mit  cbriftkatboli-  • 

'  fqben  Bildern  und  Vorfwlungan  frömmelnd  viel  ge- 
Ißielt,  viel  gefchmachtet»  viel  über  die  gegenwärtige 
Zeit  gefeufzt.    Wir  zweifeln  aber  mit  Recht,  ob  ein 
folcber. kränkelnder  und,  wie  es  fcheioi.^  jneift  nur  ~ 
erkünftelter  Ton,  upferm  Zeitalter ,  das  in  der  That , 

mm        w^    r-  \x.    f-*-*^      «2-      aL     -    vn^-j '  «ndercr  Mittel  zur  Wiederarmaonung  bedarf»  .  heil- . 
Jfti^  #/*«yifii  überfetzte:    From  the  woo^Wtei   ü^   f^y.      Es    haben   fich    vorzüglMh    vier  Numea. 
watmrs  ofLego,  afcend,  attm9s\  g^^  genannt:    Sophiß  Bemharii,     gehmae  Ttieky    Früd. 

wken  tke  gaUs  of  ths  wifi  are  cUAä  on  the  Jims  iagle^ '  rieh  Schl$gel,  Sylvefler,  lUftarf,  die  zwcy  letzten  find  . 
gye.  Nach  jhm  lang  der  Barde  Vems  auch  rocht  ^obl  nur  angraommeo,  wenigftens  Syfvefter  gewifs.,- 
S^'  *  '  Beide  find  dem  verdorbenen  mi^  (v.  Hardenberg) 

Von  de»  OtwSffer  dea  Lege,  «itHeyaea  ank^ittei,  «•    ««J  «"J^  «len  übrigen  Freunden  häufig  auf  der  Spur; 

hebt  Ach  '  Roftorf  noch  mehr;,  doch  fprichtuns  fein  religiöfer 


(fkkc\i  lererer  Ausfpracha 
C  Unna  dor  -  oolt  na  Lego  ) 
V«[»a  den  Werfern  hain  waldig  der  Leg;o 

JUr  umirt  eri*  ^c§otaohh »  gh^rm  nan  iom 

Ar  uar »  ert  ketoMf  -  gorm  nan  isnn 

Zu  Stunden  erheben  fich  nebel  bUoe  det  Wogen* 

Suair.dhuna^  dor/k  nmh'oickm 
Kuär  ghunaM  dorfa  na  ocha 

Wenn  fchliefsen  die  Pforten  der  Nacht» 

Air  iulluir  •  fkuil  greinm  nmn  /pwr 
Ar  ilur  -  hui  grina  nan  /per 

Vor  dem  Adler  •  Auge  der  Sonne  der  HimmeL 


Oefter-  ein    granlidiee    Nebelgewölk»     wenn    itzo    der 

,      .  Sonne 

Adlee'ang  tikdit  nelur  anf  i&nt  Tom  Those  det  Abendesherr 


wobey  nur  der  Zweag,  des  Sylbenmafees  nnd  etwas 
oberaeutfche  Sprachbfirte  zu  bedauern  ift.     Genau 
wörtlich  und  echt  deutfch  aber  müfste  es  etwa  fo  hei« 
fsen:  ^Von  den  hainbewaldeten  Gewäflem  des  Lego 
erhebem  fich  zu  ^jewiffen  Stliiklcn-biacie  NebetwogeiH 
wenn  fich  die  Pfoiteo  der  Naebt  vor  dem  AdieraugB 
der  Sonne  der  äimmel  fchlie&en.'^    Das  ergiefat  auät 
zugleich  einige  mit  Hülfe  der  Sprachkunft  in  Un.^  V« 
Ueberfetzung  gemachte  Verb&flerungen.    Denn  I^nnä 
io  der  Mehrzahl  kann  hier  nicht  See  heiCsen »  da  der 
einzelne  Z.#jfo  genannt  wird.    Mit  kleinen  Hainen  um- 
geben ift  beftimmter  als  dicht  umwaldet.    ToHf^^  Wo- 
gen mufe  nicht  auf  die  Wellen  des  Seewaffers  bezogen 
werden,  fondem  vielmehr  auf  die  blanen'Nebei^fctfaft, 
welche  davon  auffteigen.    Endlicb  ift  auch  Himmel  in      « 
der  Mehrzahl,  welche tfes  OaUfche  Beftimmun^wbrt    Rec.  geft^ht,    fo  unglüokÜch  zu  fevur  ftatt  ethter 
Mn  ausdrücklich  anzeigt,  ftark^r  und  dichteriföher,    PoSfie^  hier,  wie  bey  der  an  Jacob  Böhm  ldi>haft  er* 
und  im  Deutfchen  fovn>U  alsGalifchen  und  anderoju  inneniden Offenbarung ( S.^  i  la^  Vur  Reimerey  ta  hü- 
Sprachen  gebriuchlicb.    So  wenig  aber  hiedurch  Hn.    ren.  Auch  die  rauhe  zerrilTenef orm  in  der  Romanze: 
A's.  Bemühung  herunter  gefetzt  wird^  indem  YJel-     y^^4^%.  frhpint  .Inr^K  ihren  Inhalt  kaum  entfchul- 
mehr  der  kleinfte  Verfuch  die  Schwierigkeiten  der    diget  werden  zu  können.    Das  hefte  von  diefemDich- 
Arbeit  defto  mehr  zeigt:  fo  fehr  kann  es  ihm  doch    ter  ift  wohl  das  gefällige  Frühlingslied  (S.  o.).    Sglvi- 
«ach  Anlafs  geben,  bey  Fgrtletzung  derfelben  recht  jCirj  Sonnette,  (lebete  (zumHeuand  und  aum. heili- 
gen 


S^n,  den  die  mciftM  Schau  tragen,  und  auch  feine  , 
übrige  Natur -nod  Welt- Anficht  lange  nicht  fo  freund- 
liph  an ,  wie  bey  Novalis.  Wir  fchätzen  das  Büchlein 
de  AmÜ4Uian0  Cl^ißi  von  Tkamgs  ß  Kempk  recht  fehr ; 
aber  dw  B<^orfJehii^  fo€ükhw  Lobrede  auf  daffelba  , 
konnten  wir  keineu  Qefchmeck  abgewinnen.  Man 
höre  z.B.. nur  falgenden  Schlub  deslJedeS: 

.  Hu  hSltft  die  echte  Signatar 

In  deinem  SchooDie  verborgen. 

Wo  man  findet  die  fichr'e  Spur 

Zu  dem  ewigen  lichten  Morgen.  ^     '   '' 

;  Dn  aeigft  nß»  X^ahlend  fdr  and  fflv 
.  Des  ewgeni Lebens  goldae  ThOs, 

']>it'bift  der  eefate  wahre  Magnet» 
Die  Nadel  vom  göldicben  Strehie  r 
.    Deren  Richtus  "^b  dem  hieunUfclMn  MmAMl  fte|||    - 

^,     Ztr  dem  ewigen  Ff iedeaamahle  1* 
.     llt  unfer  Schiffleiii  in  Gefahr, 
Zeigte  dn  Dacd  Golgatha  iiyimerdar. 
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gen  Aloyfius  von  C^nzaga  S.  128.  und  166.  )>  die  dann 
auch  wieder  mit  Trink-,  Kufs-und  Liebesliedern 
abwechfeln  (da  war  die  ahe  Frömmigkeit  und  der 
Myfticifmus  des  Mittelalters,  den  man  unferm  Zeitalter 
wieder  einimpfen  möchtet  doch  confequenter),  find 

Sröfstentheils  leer  und  «itd  klingende  Scnelleni  Ayi^h 
ie  Romanze  (S.  84.)»  die  an  Götke's  König  vön  Thule 
eben  nicht  zu  ihrem  Vortheil  erinnert,  gejiprt  nicht 
unter  die  gelungenen«  fiefler  nehmen  Bch  einige 
der  heiteren  Lieder  aus«     befonders  das   Trinklui 


/ 


Lafst  unt  (rSfaUch  triak^tt 
Alles  Leid  vcrjinken  (  ver/inken  )  ' 
In  det  Bechere  Grund,  * 

Wenn  die  Becher  blinken ,. 
Voll  die  Lippen  winken  »^ 
Wird  man  erft  gefimd  u.  f.  vr» 
^  -       .  • 

Friedrich  Schtigets  Gedichte  indefs  zeichnen  &h  gröfs«^ 
tentheils  fehr  Tortheilhaftaus.  Manche  geben  twav  im« ' 
mer  noch  der  Kritik  Blöben  —  brfondeVä  ift  nobh '- 
ih  einigen  der  Geift  der  alten  Verfcbrobenheit  diefes 
fonft  trefflichen  Kopfes  fichtbar»  und  viele  drückt 
noch  eine  gawiffe  Unbeholfenbeit  des  Ausdrucks  ui^d- 
der  Form,  die  am  fohlimmften  wirkt,  wo  fie  eefucht 
ift,  oft  aber  auch  da  vorherrfcht,  wo  nmn  fient,*^er 
Vf.  lingt  dagegen ;  —  und  numche  ron  {einen  .irlelen 
Beyty'ägen  tu  mefer  Sammlung*(an  30),  ftofseri  durch 
Bfaiiheit,  oft  fchales  Reimgekkngel,  (wie  S.  104.) 
tut*h  Unklarheit  an.  Vielen  aber  befreundet  man  fich 
r^cht  gern  und  herzlich.  Sie  ziehen  an  durch  Innig- 
keit, durch  fchlichten  wackere)!  Sinn,  durch  kräfd^ 
en  männlichen  Oeift,  der  manches rheilfame  Wort  für 
Ie  gegenwartige  Zeit  befondeftr^  wöhhhätig  aus- 
spricht. Wir  rechnen  darunter  das'b*rrlJcheX>^bet 
S.' 8  — 89-1  cf'e  Lieder  im  Speßart,  auf  dem  Wtldberge, 
Eintritt  in  die  Sebu^eiah  das  Lud  im-  Walde  u.  f.  w.  und' 
die' finnvoUen  kürzen  Sprache,  voH  deutfchen Geiftes. 
Auch  die  launifohen  V^^rfe  in  Ktiittekeimen :  TAffl 
Eutenfpiegels  guter  Rath ,  von  ebendemfelben  {Si  52. ) 
find  trefflieb.  Sophie  Bernardi  Meierte,  einige  ^rtc 
Sonnette ;  aber  vorzüglich  wird  die  Samnjlung  von  ihr 
noch  gehoben  durch*  ein  fehr  anziehendes  g^rehntes 
Trauerfpiel:  Egidio  und  Ifabeüa.  Es  ift  iraÖeifte  des 
Caideron  de  la  Barca  wftinden  und  gedichtet,  aber  mit 
eigenihamlichem  Geifte.  Die  Fabel,  ^u  der  vielleicht 
eine  fpanifche  Novella.Veranlaffung  g^b,  ift  bis  auf 
wenige  Momente  fehr  glücklich  angdegt  und  durchge- 
führt} 4i«  Cbtfraktere  fi«d  gut-  gezeichnet  und  ^g^al- 
ten ;  die  Erwartung  wird  immeif  gefp^nnt ,  und  man 
geht  nicht  unbefriediget  binwe]^.  Dialog  und  Reim, 
abwecbfelud  der  letzte  mit  Jamben,  kurzen  Trochäen, 
Sonetten,!  Ran^otMO r  hat  ^ba  Rafchbeit," 'Leicht^-'! 
keit  und  G^iwandtheit^wobey  dieVrfn/'tfarem.fllücku«  ' 
diäiiMttiii:dUl;Vertraufadt freylich  fichoftsu  tebr  hia*.. 


s 


shen  läfst  und  NtchläfBgkeiteh  fich  erlaoSt,  ^e  m 
ir  aber  verzeiht,  weil  &  diefelben  durch  fo  nniaiichi 
Treffliche  wiÄier  vergütet. 

i)  Halberstadt^  fo.  Grofs:    Gedichte^  Ton  ^ 
Kart  Auguß  Re/e.  igoö..  141  S.  8-  ( 14  gr- ) 

2)  Carlsruhb«  in  Comm.  d.  MüUe^.  UofbuchL 
Poetifche   Verfuehe^    von   Paul  Immmmet 
1806.  260  S.  8«  (20  gr.) 

Wenn  ein  Virtuofe  fich  irgendwo  hören  lüSsX,  if 
bekanntlich  Gothe  in  Wilhelm  Meifter,  fo  fiLndaä 
immer  einige,  die  daffelbe  Inftrument  2u  lemes» 
fangen.  —  DieCs  fcheibt  auch  der  Fall  mit  den  be- 
den  vorliegenden  Diobtern  zu  feyn,  nur  mit  dem  C> 
terfchiedet,  dafs  iGe  nicht  ein^m,  fondera  mehrem 
Virtuofen  nachzufpielen  verfuchen.  Hr.  tUfe  fiek 
Landfchafts  -  Gemälde  und  Geifter-  Nächte  aU^fisit 
thiffbn^  Elesieen  nach  Holty^  BaUaden  nach  jS/Tr;^; 
Hr.  Udig  fingt  nach  SchlUer,  Salis,  Pfeffel,  unrf  lu- 
deren. —  Von  einem  andern  grofsen  Dichter  zii» 
genen  Geßingen  begeiftert  zu  werden,  wie  iÄA 
einer  der  erlten  unterer  iyrifchen  Dichter,  Säaütt  4 
zu  feinen  früheften  Verfuchen  von  dem  DicBte^  I 
nius  eines  Ktopßock  und  anderer  geweckt  wan/;  0  ' 
kann  mit  der  Originalität  des  Genies  faglidiAt^  * 
nicht  aber  angftliche  Nachahmungen»  wienaittt  | 
djefen  Gedichten  findet  x 

Wenn  Hr.  Refe  TheUa's  Gefang  ronSdUkr  alfc' 
nacblallt : 

Di«  WipFftl  braufon,  der  HBrbftfturmJrJittt,*' 
Die  Warfer  fchUgen  an^j.üftr  «ri7^,  ^ 

Die  Geiftcr  der '^dcn  verwaifeteo  Nackt 
.Sie  rtg^u  di^  ftürmigen  Schwingen  oqU  KUc^tV-* 

und  die  Geyierflimme  von  Ebendemfelben : 

Was  i«b>fioh,  und  wer'ntch  tuF||Mibmmea.  * 
Als  ich  dich  mit  fiachtgem  Tritt  veiiieic? 

Bin  ich  dir  nicht  vom  Olymp  gekomaten . 
Der  .die  Tochter  zu  fieh  kehren^!!}  hte{^? 

fo  -*-  möchte  tla&  aüetafalls  noch  -  bingefan !  f « 
;ibeT  Hr.  Lifdig ;,  zxxsPßtffels  bekanntem  Gedichte,  fr 
Tabackspfeife^icUe  Worte  des  alten «InTaiideA: 

\  Den  RopF  trug  Ich  auf  »Iten  Zagea 

AU  \vte  ein  HeiHgthum. 
'  Wir  mochten  weichen  bder  Gegen» 

Im  Stiefel  mitheauinS 

/i?^>f>HHufarenfo!gendergeftaltiadenMMil^^  - 

/.  Dm  &&td  thig  üfth  auf  ilUn  Zfigcä    • 
n>    A^  wie  ein  HeiÜgtiHufn .     , 

:  Wir  in  echten  weichen  odex  fielen« 
im  PeU^  mit  herum! . 

ta —  ift  das  mehr  als  ein  Huiarm.*  Raub! 


1/»    'i 
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I.  Neue-  periodifchc  Schriften. 

Mägafin    Encyclofidiquf 


ou 


Journal  dfs  Scitntet^   des  Litrns  4t  des  Art/» 

Bidig^  par 
i4.     L0    MiJtinj 
Membre  de  rinrtitjit  «i  de  la  Legion  d'bonneurj  Con- 
Tervateur  des  MedaHlet ,  des  Pierres  gravi^et  et  des  An« 
tiquet  de  la  BibliotbÄgae  ioip^rlale,  jetc«  etc. 


c 


e  Jouriia}  compte  actaelleniant  donze  ann^es  d'exi* 

fteoce.     C'eft  un  recueil  precieiijK  de  diHertatioiis  et  da 

SHemolres  qai  ont  et^  compofös  par  des  favans  et  dea 

bommes  de  lettfes  du  premier  ordre  £teU  qua  MM.  Ali* 

faert,   Barbier  t  Barbie  du  Boccage»  BaCt»  Cbardon  de 

la  Rocbette«  Coufinery,  Cuvier,  Delille,  Pesgenettes^ 

I>esfontaines,  Dameri),  Fontanes i  Fourcroy,  GeoCfroy^ 

tiaUii  Hauy,  LabouMTef  Lacepedei  Lagrange,  Lainarki 

J^angles,  Lebrua,   Marroo,  MenteTle,  Moreltet,  Noe), 

Sainte  -  Croix,*    Scbwei^häufer,    Ricard,'  SilveCtr^  de 

Sacy  ,  Saard  ,  Traulle,  Van  •  Mons«  Ventenat,  Visconti, 

XJsteri  etc.^t  et  la  reunion  de  ces  jnorceaux  \m  afdcne 

Vine  place  parmi  les  jcollecxlons  acadea^i^ues ;  foo  titre 

indiqoe  rufRramment  quelle  doit  .dtre  fa   Tariet^,     et 

Kertiaie  qu'oTi  a  biep  fouIu  Jui  accorder  ^araiitit  Ton 

iiDportarce« 

II  eti  diTiü^  en  trois  parlies.  La  premSrjt  contient 
dea  MJmoires  particuiiers  für  difUrentes  ;que'ftiojBa 
irelaÜTes  aux'fciences,  et  plus  fpecialement  aux  lettrea 
ht  aux  beaux-arts;  une  fuite  -de  fujets  piqaans  de  Iittj^« 
rature,  d'hiftoire  x>u  d'erudUioiii  j  (ont  ainli  trait-ift* 
Oll  y  Joint  des  morceaux  intereCTans  traduits  de$  lan* 
gdes  etraogereSf  et  des  ei^traits  approfondis  dea  meil- 
leors  outrages  nouveaux,  naiionaux  et  ^trangera.  ^ 

LtL  feconde  färtii  eß  confacr^e  ayxx  S QHVtll.es  Ut'-y 

teraires^  on  y  troure  tout  ce  que  Textrait-des  divers 

journaax  ^trangers  et  la  carrefpondaDce  tres  -  ^tenduo 

de  l'auteiir  peuvent  ofFrir  d'utiie  ou  de  curieux  k  fa« 

▼oir  ;  00  y  reod  compte  des  travaux  des  fociet^  fafan- 

tes^  on  y  donne  des  notices  biographiques  für  les  hom- 

naa  celebres  ou  di/tingu^s  que  la  mort  enl^ve,  on  y 

indiqoe  les  principales  curioiitiis  des  beaux-arts,   et 

"  anßn  cette-partie  eft  toujours  termioee  par  une  notice 

abr^g^e  des  nouveant^s  dramatiques. 

La  tnißme  partkj  fous  le  titre  de  Livns  dtvert^ 
oonrient  les  annonces  d'un  tris-grand  nombre  de  pro* 
Huciiona  nationales  et  errangires.     Les  notices  qa  on  y 

A.  L.  Z.  igoS.    ErJUr  Bernd. 


)oint  Tont  toujours  fuffirantes  pour  Faire  oonnaftre  le  bot 
et  le  pJan  de  l'ouvrage  annonce,  et  le  degr^'d*inter6t 
qu'il  peut  offrir.  Le  Tolume  de  ce  journä),  lecaractere 
de  1'iinpreflion,  permet'tent  d^  donoer  a  cette  piartie  - 
afliez  d'etendue  poar  qu'elle  renfetme  i  peu  pr^  toutet 
les  Douveau^s  un  peu.  importames;  on  peut  affurer 
qu'ancun  autre  Journal  ne  contient  un  aufli  grand  nom- 
bre d'annonces,  et  qtle,  pour  la  Httirature  etrangerei 
il  n'y  en  a  point  qui  pr^fente  les  mdmes  avantages. 

On  ajoute  des  p^avurer  lorsqu'ellei  fönt  n^ceffairea 
ppur  rintelligence  du  texte ;  la  partie  typographique 
eft  tres-foiffoiie,  et  rien  n'eft  n^glig^  pour  la  parfaka 
«xecution  de  cet  ouyrage« 

Anzeigt  für  dit  deutfch'e  Fuhlitum. 

Wir  haben  von  diefer  wichtigen  gelehrten  Zelt- 
Xchrift,  deren  Werth  das  literarifche  Publicum  fchon 
kei^nt,  deren  Beforguag  von  heuer  an  der  Buchhftndler 
Hr.  Thumeiffft  Sohn  zu  Paris  unternahm ,  und  welche  iä 
keiner  öffentlichen  oder  Privat- Bibliothek  fehlen  Tollte, 
aueh  eine  Haupt- Com miffion  für  Oeutfcfalaod  übernom- 
men, und  die  Liebhaber  können  lieb  nun  mit  ihren  Ba* 
Ibellangen  deshalb  an  uns  wenden.  Der  ksdhe  yahr^ 
gMfjg  von  6  Monats  >  Siäcken  koAet  in  Paris  34  Livres 
(6  Rthlr.Sächf.  od.  11  Fl.  Reichs -Geld),  und  wir  wer« 
den  die  Verfendüng  der  Beftellungen  immer  mit  den 
andern,  in  unferm  Verlage  erfcbeinenden «  Journalen 
monatlich  riqbtig  beforgen. 
Weimar,  im  Januar  iSog. 
F.  S.  priv.  Landes-Induftrie«  Comptoir» 


,    Inhaltaanzeige. 
von- 
Vo^ts  (N.)  EurcpaifiAen  Sttätsrelationen  ^  zehnten  Ban- 
des drittes  Heft.      Frankfurt  am  Main,    in  der 
Andrea  if c  h  e  n  Buchhandlung. 

L  Hißorifche  Entwickdung  des  eurapiircben  Völ&er^ 

bundes.     BefchluFs* 
II.  Ueber  einen  Artikel  zum  künftigen  Völkerreehtei 

befonders  in  Hinlicht  des  rheinifchen  Bundes. 
II!.  Der  Seelcrieg,  oder  die  wechfelfeitige  £lo]|.ade  der 

Infein  und  des  Continents. 
IV.  Ueber  die  gegenwärtige  Lage  von  Europa.    Fort- 

fetzung. 
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'Neui 


F  €^  U  i  r  b  r  i  9  i  u 


V 


id  ä  r  g  i  MM  l^  i  n 

zu  dir  Sthrift: 

Virtrauti    B  r  i  t  f  t 

Über  Oi  iuuerm  FerhSlrmJfe  m^PreuMchin  Hofifih  dm  Tadf 

Frk^icht  iL 

Von  demfelben   Verfaffer 
herausgegeben. 

Z  €  h  u  i  e  f    Heft.,    . 

Mn  einem  laubem  allegorircfaenUmfchlage,  gr.  ^   Gütp 
Autgabe  i6gr.|  ordinäre  Autgabe  lagr* 

Inhalt. 
SciBin  nach  der  Natur  gezeichnet.    Schauplatz  Berlin. 

t)  DieTrühefte  Stafette.    (Am  6.  Oct.  i8o6.) 
,    a)  Zimmer  eines  Biedermanns.     (Oct.  igo6.) 

3)  Andere  Wohnung  eines  Biedermannt.  (Oct.  igod.) 

4)  Rückgekehrte  Soldaten.    (Not.  igod.) 

5)  Fortfeizung. 

6)  Kleinmuth.    (Neujahr  I807.) 

7)  Buchhändler- Ck>mptoir.     (Frühjahr  1(07.) 
i)  Kriegsnoth.     (Im  harten  Winter.) 

9}  Familie  einet  gefangenen  Ofüciers.  ^Dielelbe  Zeit.) 
Schreiben  aus  dem  Tchlelirchen  <jebirge  über  ebige,  in 
einem  Theile  deOelben  vorgefallene  Kriegsbegeben- 
heiten« 

tVodurch  ift  der  Gemeingeift  des  Militärs  in  der'  preu* 
f;sifcfaen  Armee  gefunken  ? 

Preufsens  Lage  nach,  dem  TilOter  Friedensfchlune,  und 
durch  weichet  Mittel  kann  der  gefunkene  Geift  in 
der  preu&ifchen  Armee  wieder  liergeftellt  werden  ? 

Vorfcbläge  zu  einer  Pflanzfchule,  grute  Generale  heran« 
zuziehen.  Beweis,  dab  der  Schlendrian,  nach  der 
Ancsennität  die  Officiere  zu  befördern,  einer  Armee 
X nachtheilig  ift.  Beffere  Individuen  werden  in  allen 
MiKtärgraden  erzogen ,  wenn  blofs  das  Talent  und 
die  Brauclibarkeit  das  ATancenrant  beftimmt. 

ATancementiL-  Ordnung  der  übrigen  Militärgrade. 

fciefe  eines  Reifenden  von  Berlin  nach  Königsberg  in 
Preofsen,  im  September  1807.  ^ 

Haugelte  es  den  preufsifchen  Soldaten  in  den  Tagen  des 
I4ten  Octobers  1S06.  an  Lebensmitteln»  und  wes« 
w^en? 

HiftoriCch-kritifch  beantwortet»  als  Beytrag  zur 
Gefohichte  des  preufsifcb  •  franzöfifchen  Feld- 
Zugs., 

Ehren-  ReinignngS'  Tribunal  für  die  OfEciere  der  fehle* 
fifchen  Infpection. 

Cabmetf "Ordre  Friedricks  ILy  in  Betreff  des  Arance- 
ments  der  Adlichen« 

Mfichrieht. 

II.  Ankündigungen  neuer  Böcher. 

Das  Gefetz  -  Bulletin  des  Königreichs  Weftphalen 
hellimmt  im  vierten  Titel  I7ten  Artikel «  dafs  im  gan- 
zen Königreiche  dieftlb«  Alünz  -  V^falTuBg  nn4  diefel« 


ben  Arten  der  Gawichte  und  Mafae,  ^reiche  jetzt  i 
Frankreich  gefetalich  und«  eingefährt  werden  foUen.«- 
Um  den  gröfsten  Theil  der  Unterthanen  diefes  R#fl^ 
reichs,  der  Königreiche  Preufsens  und  Sachrens  mmi 
das  Publicum  der  Yornehmften  Stftdte  Oeutfehlnml 
mit  dem  Inhalte  nnd  den  Eintheilungen  diefer  nenea 
JMüilzen,  Gewichte  und  lidafse»  und  hauptftchlicli  de^ 
ren  Vergleichung  gegen  die  vormaligen  $  bekaniit  9 
machen,  hat  Hr.  C.  F.  Hoff'eine  Piece  unter  feig«- 
.  dem  Titel  herausgegeben : 

AüekuHg  zwr  ricktigen  Ver^eichumg  der  MSttzem  ,  J^ 
und  Gennchte  im  Kenigr^ch  ßFcßpkalen  umd  imm^ 
nekmßen  Städten  des  Königreichf  Prenfien  umd  ZXajih 
lands  mit  den  alten  mut  neuen  fiäm^Jtßheu. 

Diefes  Werkeben t  welches,  feiner  Deutlichkeit  nai 
Nutzens  halber,  gewifs  allen  Beyfall  erhalten  wird,  ift 
für  g  gr.  in  4^  «uf  Schreibpap.  fanber  brofchirt  in  ajln 
Buchhandlungen  zu  haben. 

F&r  Sachfen  wendet  man  fich  an  den  BucUUndkr 
Fr.  Bruder  in  Leipzig.       « 

Urania   Ton    C.  A,   Tiedge^ 

vierte^  verbefferte  Auflage^ 

welche  um  mehr,  als  soo  Verfe  rermehrt  wor<fa^ 
di0  mit  dem  Trefflich ßen ,  was  fchon  die  älte/CBAof* 
lagen  enthalten,  wetteifern  -—  ift  fo  eben  in  i^^pl^ 
Ausgaben  erfchienen : 

auf  Schreibpapier ,  ord.  g. ,  mit  einem  neoeo  Ti^ 
küpfer,  brofchirt  i  Rthlr.  4  gr. 
'  auf  geglätt.  Velinpapier,    gr.  g.,  mit  Titelkopfcr 
und  6  Vignetten ,  brofch.  2  Rthlr.  S  gr. 
<tuf  g^l«  Velinp. ,    in  TaCchehbuchformax,  mt  ei- 
nem andern  Titelk.  und  6  Vignetten,  gebnnies 
und  im  f  utteral  x  Rthlr.  20  gr. 

Ift  durch  Mefiliie  Buchhandlungen  zu  erhalten.  Wen 
man  daher  fowohl  diefes ,  als  au^  unfere  andern  Ve^ 
lagswerke  hier  und  da  Tergeblich  befteUen  Ibllit:  b 
meOe  man  uns  die  Schuld  hierron  nicht  bej,  Ibwbn 
wende  lieh  nur  an  uns  felbft,  oder,  ^v^enn  die&oM 
zu  weite  Entfernung  verhindern  folltOi  an  eine  nxdiBS 
wirklich TUlr^iTy  Buchhandlung. 

Range  r*fche  Buchhandlung  in  Halle. 


CcmmnmnrBuch  für  Gebildete^  zur  ^wQrdigem  Feyer  iei 
Abendmahls  Jefu  von  G.  E.  A.  He^denreick.  MitKpA>« 
iTeipzig,  bey  Hinricha.    g.     12  gr« 

0er  Vf.  übergiebt  gebildeten  Verehrern  diereinrftr* 
digen  Stiftung  Jelus  ein  Cimtmunionbuck^  in  '^rekhem  et 
zweckmäfsig  alles  zu  berückfichtigen  fucht,  was^^A 
Verftande  und  Herzen  derfelben  männichfaTtige  Nah- 
rung geben  kann.  Mit  fteter  Hinficht  anf  den  Geift 
des Chriftenthums ,  auf  diehohe,  vielfeitige  BeTchaffea^ 
heit  des  heiligen  Mahles  und  auf  den  religiöfen  Cha* 
rakter  unfers  Zeitalters,  Terbreitet  er  fich  nicht  nur 
im  Allgemeinen  über  die  Feyer  der  Stiftung  unfers  Herrfl^ 
er  geht  auch  in  die  befondern  Verhältniffe  ein ,  in  weh 
oben  fich. die  Feyernden  befinden  därften.  Man  glaubt 

dafaert 


Num/sfi*     TEBRUAR  igoS« 


4te 


>  Seht  OpimhimiaBibttcli  enraclifWndii  uad  jOn* 
Sern  FreandcA  dat  iieiligen  Mahles  empfehlea  zn  kön- 
sali»  Eine  ffenagende  Inhaltsanzeiga  geht  /1er  Schrift 
^oraa»  fia  ift  mit  einem  gefallenden  Kopfer  Terfehen» 
und  der  Preis  fo  niedrig  als  möglich  gefetzt« 


In  nnferm  Verlage  ift  erfchienen  ond  an  alle  Buch« 
l&andlangen  Ter  fandet: 

S^ragt  zur  Gtfchicfue  der  dteu  fVendeu  uki  ihrer  Wm* 
dtnmgemj  utbß  migem  yermmhmgm  von  dem  ^erg- 
Inme  detßbem  im  fSchf.  Erzgebirge.     Von  Ckrifiefh 
Schreiter.    igo/*  t<     (Oruckpap.  la  gn  '  Schreib- 
pap.  15  gr.) 
Der  Vf.  diefes  intereCTanteii  hiftorifchen  Baches  hat  Cch 
durch  andere  Schriften  diefer  Art  fchon  zu  vortheil- 
Iiaft  bekannt  gemacht«  als  dafs  es  hier  mehr,  als  die* 
ler  einfachen  Anzeige «  bedürfen  feilte. 
Zwiekaui  imDeciSo/. 

Gebrüder  Sckumatm. 


WHn    nnd    Berlin 


in 


Parallele^ 

ZVebft  Bemerkungen  auf  der  Reife  von  Berlin  nach  Wien 

dnrch  SchleCen 

über 

die  Felder  des  Krieges» 


SeitenMck  zu  der  Schrift: 

Vertraute  Briefe  flb^r  die  innern  Verhaltnifle  am  preth 

isiCohea Hofci  fiBit dem  Tode  Friedrichs  11. 

Von 
R  von  C  —  r« 

Jllit  zwey  Knpfem  ron  Penzely  zwey  Holzfchnittea  ¥on 
Guhin  nnd^rey  illaminirten  Blättern  won  Geisierm 

Amfterdam  und  Colin  ifog.  bej  Peter  H.ammer« 

Splendide  Ausgabe  auf  Schreibpap«  mit  Bimmth  Kupfern 

3  Rthln  t  gr. 
Diefelbe  auf  engliCchem  Druckpapier  )  Bthln 
Ausgabe  in  kl.  %•  anf  Schreibp.  mit  a  Kupfern  z  Rdklr« 

ssgr. 
IHelelbc  in  kl.  g.  auf  Dmekpap.  i  Rthlr.  4  gr. 

Sftmmtliche  Ansgaben  in  einem  fanbern  Umfchlag» 
die  in  gr.  g.  in  einem  Holzfchnitt  ron  Gubitz, 
die  in  kl.  g.  in  einem  Knpferftich«Umfchlag  ge« 
banden  und  in  Futteral« 

Diefes  intereffante  Werk  enthftit: 

RoCabemerkongen  Ober  den  Rriegafchauplatz  in  Schle- 
fien,  und  Aber  fomanchr bisher  noch  dudkel  gewefene 
Erfchainungen  befriedigende  AuffchlalTe.  —  Erklä* 
rungan  aber  die  Neutralität  Oefbreichs  im  letzt  rer- 
floCTenen  Kriege.  ^^ 

Den  gtöikten  Thefl  des  Inhalts  machen  aber  judi* 
ciöfe  Vei^leichongen  der  beiden  Refidetizen  fFien  und 
Berlin  und  ihrer  lit>enheiten  aus.  Der  Vf.  behandelt 
auf  diefe  Weife  alle  Gegenßände  der  Polizeyi  als;  tf*. 


fentlicheAnftalteni  Hofpitiler»  Armen -InftitutCt  Bor* 
delle,  Stralsen*Reinigpng,  Straßen- Pfiafter)  Srleuoh* 
tnng»  Speife-  und  Wirthshäufer  u.  f.  w« 

Er  giebt  kritifehe  Beortheilungen  des  National- 
Charakters  —  Moralität,  öffentliche  Vei^nflgunge^  dea 
Fablicums,  ioi  Theater«  im  Pratcgr  —  ThiergarteUt 
auf  der  hedoute  und  in  den  Umgebungen  Ton  fViem 
und  Berlin. 

ikan  findet  ferner  fowehl  eine  Darftellang  der  oft» 
reichifchen  und  preufsifchen  Staatsrerfaflung,  des  Fl* 
nanzwefens,  des  Militärs,  und  deflen  neueften  Orga* 
nifadon,  als  auch  endlich  Reifebemerkuagea  Ober  Böh- 
men und  dortige  Bäder. 

Das  Buch  wird  noch  durch  7  Kupfer  und  einen  lau« 
bern  Umfchlag  geziert,  welche  tou  höchft  interelEui« 
ten  Scenen  eine  finnliche  OarAdlung  geben. 

(Obiges  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen.)' 


Reifenden  dnrch  DentfehUnd 

ift  folgendes  Werk  als  der  hefte  IVeg weifer  und  Rath« 
geber  zu  empfehlen:  ^ 

Rticharts  Paflagier  anf  der  Reife  inDeutfchland  und. 
einigen  angränzenden  Ländern,    Torzuglich  mit 
Hinficht  auf  feine  Belehrung,  Bequemlichkeit  an4 
Sicherheit.     Ein  Reifehandbuch  far  Jedermann, 
mit  einer  grofsen  Poftkarte«  Drvrf«  fehr  vermehrtt 
und  verbeflerte  Auf  läge*  igOf»  Berlin,  bey  dea 
Gebradern  Gädicke  und  in  allen  anderen  Buch« 
handlungen  geheftet  zu  haben  fttr  %  Rthlr«  s6  gr. 
oder  4  ¥\*  *4g  Kr. 
In  folgenden  gelehrten  Blättern  Rndet  man  die  ror» 
theilhafteften  RecenConen  voii  diefem  Buche:  Göttin* 
ger  gelehrte  Zeit,  i  goi»  Nr.  S44.   Erfurter:  gelehrte  Nach- 
richten igoi«  Nr. 36.  Leipziger  Jdbrbuch  igoi.  Nr.iif, 
Beckmann's  Bibliothek»  si.Bd.  j.St.   Oberdeutfche  Lit« 
Zeit.  igoa.  Nr.  9.    Allgem.  deutfche  Bibliothek.  79.  Bd. 
a«  St.    Leipziger  Lit.  Zeu.  igo6.  Nr.  46. 


■■ 


l^etzeichniß 

der 

Vertage^  und   C  0  m  m  i  ff  io  n  s  h  ü  .c\h  9  r 

der 

nenen  Vfrlagskuhhändlnng  und  Bnehdmckerey  in  Qlm 

in  der  grqfsen  Bnttengäffe  Nro.  20)g. 

I  g  o  g. 

welche  gegen  gute  clalRfche  und  andere  gangbare  Werk« 

in  Chaoge/,  oder  auf  Jahres-  und  Zahlungs •  Rechnung 

mit  f  Rabbat  gegeben  werden;  die  mit  einem  ^  be* 

zeichneten  können  nur  in  Zahlungs  *  Rechnung 

gegeben  werden. 

*  Anzalgen,  kölnifchetheologifche,  eine  Quartalfcfhrift. 
4  Hefte,  sgog*     %  Fl.  14  Kr.  oder  t  Rthlr.  g  gr. 

Begleiter,  der,  auf  Reifen  in  Deutfehl  and  |  enthaltend: 
s)  Belehrung  über  die  Art  zu  reifen  in  yerfchiede» 
aen  Gegendan  i  framdea  Gewicht  und  Manzwefen 
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in  Vergleich  mit  jenem  yöh  Frankreich ;  Anzeige» 
der  öffentlichen  Poft wägen  und  Wefler- Poftgeführe, 
Tag  und  Stunde  ihrer  Abfahrt  und  Ankunh  mit  Be"* 
ftimoiung  ihrer  Roften,  Beftimmung  der  Zeit,  die 
'  men  unterweges  ift«  eben  fo  der  Keife  -  Kolten; 
nmlltedUche  BefeKreibung  der  ^ornehmllen  Städt^ 
und  berähoiteften  Bäder;  Waffer- Keifen  auf  der 
Donau,  dem  Kbein  und  der  Wefer;  Reifen  auf  den 
Harz,  Brocken  und  das  Kiefengebirge.  s)  Anzeige 
der  Poftep  und  Poft  •  Stationen  auf  den  gewöhnlichen 
Poftftrafsen,  die  Couriere  und  Poftwägen.  3)  Kich* 
tige  Befchreibung  der  fchönen  Auslichten,  Lageni 
Städte,  Flecken,  Dörfer,  überhaupt  aller  Oerter» 
weiche  fowohl  ihren  tnalerifchen  Lageni  ihren  Er- 

•  zeugniKTen,  ihren  Gewerben,  Fabrifeen  und  ihrer 
Handlung  wegen,  oder  durch  die  letzten  Feldzüge, 

•  durch  gewonnene  oder  verlorene  Schlachten,  durch 

FriedensfchluITe  merkwürdig  ßnd.     4)  OefiFentlicbe 
«  Autoritäten  und  Anftalten ;  literarifche  Gefellfchaf» 

ten;  Natur-  uhdKunllmerkwQrdigkeiten;  neue  fer* 

tige  unä  projectirte  Canäle  u.  f.  w. 

Ein  höchft  nötbiges  Werk  ftir  Reifende«  Fremde 

und  Kaufleute,    frey  bearbeitet  nach  dem  franzö- 

•  lifch^  Original ,  und  mit  vielen  Zufätzen  verniehrt 
Ton  ^ilh.  Jof.  Heimen^  Mit  einer  fchönen  geOLoche- 
nen  Poßkartc# 

Erfcheint  zur  Juhilate^MefTe  sgog.  in  8- 

Bibliothek  der  Grazien ,  1%  Bändch^sn^   TaJbhenfprmat« 

^igo6. .  1  Fl.  18  Kr.  oder  3o  gr. 
CooTerts  -  nnd  Speife-  Karten  mit  Toaften.und  ^Gefund- 

heiten»  Ton  den  bellen  Dichtern,  2  P^ckets»  jedes 

enthält  ^4  Numern«    48  Kr.  .oder  12  gr. 
GtHert^ff  CF.j  gelftli.cbe  :Oden  und  Liefen  f.  .}798< 

18  Kr.  oder  5  gr. 
Gefang,  derhetl.,  befmi(%>tteldi^nfte.  11.  i8o7-  SKn 

oder  a  gr« 
GiKthtr^  Dr,  und  Phyßkus,  aber  die  Anwendung  der 

Gas- Arten  auf  den  kranken  menfchlicheh  Körper, 

nebft  einer  Vorrede  y^m  tin.  Prof.  H^urzer.    gr.  «• 

1807.     36  Kr.  oder  9  gr« 
—  —  Kurze  UeberJicht  und  WftwJJgupg  der  vorzüg. 

licbßen  bisher  in  .der  LuftfeHche  jrerfuohten  Heil- 

xnitteli,  zum  Gebrauch^  iär  JV^undärzte.  gr.  8.  ^807. 

a4  Kr.  oder  ^  gr« 

* 

fjjt^ithuciifr. 

Chrift ,  der ,  im  Gebet  un^  in  der  Betracktang.  Drucke 
papier  in  x8™  •  Äit:feinen  Kupferchen.  H08.  M^Ktr. 
.  oder  6  gr. 
EhendaÜelbe  auf 'Velinpapier  in  iii"^    36  Kjr.  od.  f  gr. 


Bey  d«n»  Hofbuchdrucker  Göpf^r dt  in  J«^ 
4Rrte  auch  in  der  Steinackei'fehen  Buclihandlif^ 
JUeipzig,  ifl  brofchirt  fnr  13  gr.  zu  haben  : 

Hir^gi*  Sachfem  /Feiewr-  vfid  EiftnttchifchMr  Htf'  •* 
Adrefs."  KaUnitr  auf  das  Schaltjahr  1 8oC» 

III.  Vertflifchtc  Anzeigea 

*  Mit  der  Homännifchen  Handlung  in  Narnbcrf  A^* 
Ich  fchon  feit  dem  vorigen  Jahre  nicht  in  Verbi«fai"C* 


yais^  Aegid.^  Lehr-  nnd' Geliefliflclileitl'  fthr  ü^  IWiet 
Kinder,^  auch  wohl  für  Erwachlene,  mit  feinen 
Kiipferq^ien ,  in  1%^^.  i8o8-  Veiinp.  3A  Kn  od»  8  giv 

Ebendaffelbe  nuf  Druckp.  mit  Kupf.  14  Kr.  od.  6  gr« 
—     dito  mit  I  Titelkupf.  18  Kr.  od.  5  gr« 

•— '  •—  Guter  Samen  auf  ein. gutes  Erdreich.  Ein  Gebi^ 
buch  fürs  liebe  Landvolk.  Mit  fchönen  Kupf»  Schreib 
papier.   8>   tJl07»     5^  Kr.  od*  9  gr. 

Panzekf  A.j  katholifches  Gebethücblein  mit  fcbten 
Kiipferchen,  auf  Velinpapier  in  94^^.  igog.  36  Er* 
od.  8  gr.  i 

...»  —  auf  Druckp.  in  iS''^  mit  Kupf.  «4  Kr.  od.tf 

Joir^  Aegid.,  fchdne  GefchielHen  und  lelirreiclie  BrzJjp 
lungen  zur  Sittenlehre  für  Kinder«  a  Bändchen.  11. 
igo^.     14  Kn  oder  4  gr. 

MiOlpn,  die  heilige,  für  meine  Pfarrty«  Ton  £  L, 
VL  der  Faftenrede  Aber  die  letzten  Dinge  desHea- 
fchen,  }  Bde.  gr%  g.  Igog.    4  Fl.  od.  2  Rthlr.  i^gr. 

^Mufter  zu  Schreib vorCclirilten,  21  fchöne  Blitter  zoia 
Gebrauch  für  Schulen.  4.     2  Fl.  11  Kr.  od.  iStUr. 

MutfcheUen  Kenntnib  und  Liebe  des  Schöpfen  11 A^ 
trachtung  der  GefchSpfe«  f.  1807.^  30  Kr.  od. /f* 

Overherg.%  Bern,:^  Katechi«nrin<  für  die  Stadt  -  eirflu'* 
Jugend.  Ein  v  oUf tändiger  Auszug  aus  de  Den  {rff(fa«> 
und  kleinerm  Katechismus.  I2«  igo/(.   %Kr,A»\^* 

JlcchoiVf  Eherk.j,  Kinderfreund,  enn  LeC^bucA  Ar  dto 
Stadt  -  nnd  Landjugend*  ^ufs  Neue  woa  /Uf.  Oemem 
Terhefferte  u.  Term.  Aufl.  '%*  X.8of.    ^6Kr.  od^pgr. 

Wörterbuch,  kleines  facherUärendei,  inl firl&nierunf 
der VoCTifchen Ueberretzung  des  Homers,  ^«n  sÄnem 
bekannten  Gelehrten,  ^r*  8-  i8o8- 

Ift  unter  6^r  PxeCfe ,   und  ^ird  bis  tm  3abtlat» 
MeOb  iertig* 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE; 


GKIBCHISCHB    LITBRATUK. 

rpzid,  in  d,  WeidmauB.  Buchb»,  u.  Lomdok,  bi 
Payaef  Mackinlay u«  Lunn :  Lambirti  Bos  El- 
lipfes  Graecae.  Cum  priorum  Editorum  fuisque 
obrervaüoaibos edidit  Godofr.  Hiiir.  Schaf ir.  igog. 
L«  VII  u.  924  S.  gr.  g. 

■  ^ie  WeidmannTche  Bachhaodlnng,   welche  noch 
M^J^  immer  fortfahrt,  fich  durch  Werke  von  bleiben- 
dem Werthe  um  die  Literatur  verdient  zu  machen, 
-wrandte  fich  durch  ihren  jetzigen  vrOrdigen  Vorfteher 
tau  Hd.  M.  Sekäfer^  um  eine  neue  Ausgabe  des  Lamb. 
JSas  über  d^e  EUipfen  in  der  griechifchen  Sprache  zu 
beibrgen.    Skt  konnte  bey  der  längftbckannten  OrQnd- 
lichkeit  und  Gewidenhaftigkeit  diefes  vrackern  Ge« 
iehrten  keinen  beOem  und  gefcbicktem  Herausgeber 
-wablen. 

'    Hn  S.   iMte   die  Schv^ebelifche   Ausgabe   des 
JJimb.  Büs^  in  der  fich  auch  Schöttgms,  Birmolis  und 
L^isners  ObCervationen  befinden ,  zum  Grunde ,  fOgte 
aus*  der  HalUCchen  die  Anmerkungui  von  Cht,  Ben. 
Muhaelis  bev,  verband  damit  die  Zußtze  von  Ptrd: 
Siokh  (in  Btedtrmanfis  Altem  dnd  Neuein  von  Sobul'- 
fiacnen),  und  bereicherte  fie  mit  einer  grofsen  Anzahl 
eigner  Verbeflerucgen  und  Znlatzci  ^ 

Die  Verbefleruagen  des  Herausgebers  betreffen^ 
theÜs  die  Yon-  einigen  der  vorigen  Bearbeiter  föifch* 
lieh  für  eUiptifch  gehaltenen  Redensarten,  indem  fich^ 
befonders  Lrisrnr  und  SckweM  oft  einer  äbertriebnen 
£ilip{en|agd  (chuldig  machen,  wie  in  den  JfrtiReln,' 
'Avi]^«  rvift|Ai|,  KoXtto^,  Avf^t^^,  fic(A9  ^ev^f^  und  vielen 
andern;  theils  irrige  Ergänzuoeea  ellißj^fchei; ^de- 
formen« So  bemerkt  Hr.  & ,-  dafi  in  den  Ausdrodten 
fnt^7«v  ikyf^nim  and  iv  Au^^^K  nicht  die  Worte  «y«- 

•ytoV  oder  «y«?i,  {bndern  vidmehr  «Y****^f^^^^'y  und  «^ym- 
W<7fi«0'f  zu  ergänzen  feyn,   weil,  wenn  von:  olyropi* 
fbhen  Spiel^i  die  Rede  (eff  das  Neutrum  gebraucht^ 
vrerde.    So  fey  in  crirotroij^  eher  ywi^  als  Mx^  zu  ver«. 
ftehn.    Die  ente  Art  der  Verbefiernngoi  ift,  wie  na- 
türlich, ungleich  zahlreicher,  und  die  hSufigefl  Gele-- 
genhdten  dazu  gab  ohne  Zweifel  fchon  der  faifche  Be- 
griff einer  grammatifchen_Ellipfe,  von  dem  man  aus- 
ging. Denn  fie  ift  nicht,  wie  gleich  zu  Anfange  gefagt 
wird,  difidus  vecis  %nms  dmarumvet  plurium^  auae  ad 
Megram  ^  jußam'firuetnram  räquimmtur^  fondern  es' 
l^ebdrt  dazu,   dafs  die  Auslaflung  wirklich   in  d^d' 
Sprachgebrauch  aufgenpmmen  wofden.     Lifst  daher* 
der  Sprechende  dn  oder  mehrere  Worte  aus«  ctitwe^ 
JLU  2L  igog.    £r;fsr  Bernd. 


derweil  er  tnitFleifs  die  Hede  abbricht,  oder  well  dae 
Ausgelafsne  aus  dem  vorhergehenden  Context  fioh  von 
felbu  verft'ebt ,  oder  weil  er  die  Sache  t  die  er  benenne* 
feilte ,  durch  die  Geberde  andeutet  (  fo  heiüst  diefes 
im  erften  Falle  durch  eine  in^viiimii^i^^  \m  zw^yien 
iiti  TQv  xoivQv,  im  dritten  i^ivtriMm^  fprechen»  und  ia 
keinem  dieCer  Fälle  findet  eine  EllipCe  Statt.  Hatte 
nun  Hr.  &  idle  folche  Artikel  w^laiTen  wollen  ,i  wel- 
che die  vorigen.  Herausgeber  mit  Unrecht  unter  den 
Begriff  der  «Elüpfe  gezogen  haben :  fo  hatte  das  Buch 
ungleich  kürzer  werden  können ;  es  war  aber,  wenn 
man  auch  nicht  in  AnCDhla«  bringen  wollte,  dafs  man- 
chen Käufern  folche  AttsJbfiuiigen  nicht  recht  vwe- 
fen  wären,  zur  Belehrunfi;  der  Mudirenden  zweckmä- 
ßiger, folche  Artikel  ftehn  zu.  laiTen,  und  fie  zu  be- 
i<3itigen;  '  siimat  dk  Hr.  S.  dabey  oft  Gelegenheit 


ri 


nimmt,  andere  tiütdfche  Bemerkungen  und  £rläate- 
fungen  beyzubringeQ.'  So  wäre  der  Artikel  ITv^ij  ganz 
austuftreichen  geweTen^  Denn  in  der  Stelle  Ariftoph« 
Equit.  7g2M  wo  Afforacritus  dem  Demus,  um  ihm 
fich  genllig  zu  machen,  ein  PoKter,  um  weicher  zu 
fitzen,  unterfchiebt,  und  fagt:  xJv«  x«5/<fov  fcaAaiutfc 
fm^  ^rMif/i  r^h  SoeAae^i,  fft  dieAusIalTung  des  Wor- 
tes ^rtrr^  her  v^  /y  S.  efaie  fchalkhafte  Apofiopefe« 
aber  kein«  fillipfe.  Hr.  S.  züigt  aber  bey  diefem  An- 
kfle,  da&  nicht,  wie  ürne^il'VoUte,  rer^fOniv  nvy^j 
zu  erginzen ,  und  fo  zu  tf  berfetzea  fey  2  he  nates  alte- 
rof^^  4fu^  -^mm  m  proetuf  ad  Sälaminem  renmm  agebas 
faHsjmm  aUritaefueruni;  fondern  dais  es  weit  koml- 
(eher  fey,  ti)v  A^^Sd^ÄpÄi  tt«v€«|itfwpr  ft.  vfxjfMOKv  zu 

'^'ergSnzenl  DaTs'alfo  Arfltophanes^  da  die  Athenien- 
fer  die  Streiter  bey  Marathon ,   bey  Salamis  mit  dem 

_Ausdnick£:.aler  WW?«***  •'  ^^  2«A«ft2vi,  immer  im 
^Monde  fQRrfeil ,  tfenr  Demos  bittet,  feinen  Hintern  zu 
ichonen ,  nicht  \Teil  er  h^m  Rudern  gute  Dienfte  ge- 
than ,  fondeni'4¥eil  er  ia  der  Seefchlacnt  tnit  f ür*s  Va- 
terland gefochten  habe.  .  Mw.  mo&te  alfo  nicht  Qber- 
fetzen  jnit  Unland: 

S^be'^dich'wAioIier,'  nm  den  es  fchohen  •   der  to  fnScklig 

fbndeA:  /  ^^^^ 

Nufli  titii^  dich  w6ich»  damit  da  dir  nicht  den  firaT«a  be|r 

Salamit  wund  reibft. 

.  Was  nun  die  Zußtzi  betrifft:  fo  konnte  Hr.  S. 
freylich  nach  der  ^ofsen  Ausbeute  der  vorigen  Her- 
ausgel)^'  wenig  J^ailai  lieue  Artikel  zufetzen.  Defto 
mehr' aber  hat  uSnjt-'Belefenheit  und  fein  Fleils  die 
fchon  vorhandenen  Artikel  durch  Vermehrungen  be? 
rdch^rt;  indem-  et^^^eils  mehrere  nod  oft'paÜendere 
Nna  Bey. 


m 


ALLO.   LITSRATCIl^ZflTUNO 


Beyfpide  hinzufDgt,  theik  eine  gute  Anzilil  too  Stel* 
len  griechifcher  Autoren  zu  emendiren  Geleeenheit 
Bhnint,  tb^s  Wörter  aAmerkt,  di^  in  de^^  Lexicis« 
fehlen.  Dergleicl!^  nützliche  Zttfötze'  finden  fich 
faft  auf  allen  ö^ten.  SslbCt  in  ^^va.biiiALjaithotmm 
ift  noch  mancnes  nachgetragen.  Und  fo  i{t  diefes 
Werk  nicht  blofs  allen  Schülern  der  griechifchen 
Sprachk«m<ie  w empfehlen,  fondern  fett>ft  der  Kenner 
wird  e^  nicht  ohne  intereffe  durchlaufen.  JndocH  dtf- 
cati^  et  ament  miminißi  peritu ,  ,  :   ^ 

V 

Noch  hatte  fich  im  ^^origen  Jahre  Hr.  Schafe^ 
durch  eine  neue  Ausgabe  eines  andern  Werk»  ein 
dknkenawerthes  Verdienft  >erworben : 


b.  Fldfeher  d.  j. :  Enripiäis  Tragötiiae 
ad  fidem  Manufcriptonim  editae  et-  brevibus  no- 
'  tis  emendationum  potiffimum  rationes  reddenti-* 
bus  inftructae,  in  ufnm  ftudiofee  iuventutis,  ed!-* 
dit  Rieardui  Porfan.  A.  M.  Graecarurh  literamm 
apud  Cantabngienies  Prafeflbr.  Tömus  I.  He*^ 
iuba.  Or$ßiSi  Phoeniffae.  Mtdea.  Editio  in 
Germania  altera,  coixectior  et  auctior  indicibns- 
qoe  locupletÜBmia  inftructa.  5718.  8-   (3  RtÜn 

Wleancenehmbey  der  grofiieaSchpri^gkeit,  BQi 
eher  ans  England  (zumaT  bcjjr  der  jetzigen  barbarir 
fchen  ZerrOttunff  des  Seebandels)  zu-erbaltea,  ichoA 
der  erfte  vqn  Hn.  ^.  b^orgte^(u9d.  A.  L.  Z.  1805. 
J|7r.  56.  angezeigte)  Abdruck  diefer  Pprfonfchea  Be« 
arbeitung  £uripideUcber  Ti^agödiea  gewefen  fey,  be* 
vreifet  dia  fo  bald  gefolgte  n^ue  Aiisnhe.  Hr. .  SthO- 
fer  hat  fich  auch  bey  diefer  .QicgeQoA  genannt»  fou*" 
dern  nur  in  eim;gen  AqmerkjUQgeü  tti¥l  Zufäize»  d^ 
Anfangsbuchftahen  feine».  Nameqa  WffiXdLit^  Doch 
ifiT  dieler  in  einer  a^uletzt  angehängten  E^ftci  feines 
Freundes  £b.  Opnn  M.ßrjurdt^  welche  noch,  ver^ 
ichiedene  angenehme  Zulatze  enthalt»  völlig  ausge* 
drackt 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

* 

BsKLur»  im  Tauhrtummen-Iiiftitute;  JCtdne 
inngen  Mjbir  4k  twftblT.     Von  U.  Bn^ 
Efchke^  kön.  preufs.  Prof.  n.  Director  des  T* 
-  fumiweninftitnts  in  fierHii.  1^03.  5«  S-  g.    ^6 
Zweite  geänderte  Auf  läge.  1806.  87  S.    (8  gr. 

Die  Differtation  des  Hn.  €.  L.  Birchmann  th  ^ 
ctibus  mußcae  in  hominem^  die  zu  Erlangen   1^02.  Üo» 
ai|skam,  und  aufweiche  lir.  Nicolai  den  Vf.  aufmdt- 
fam  gemacht  hatte,    war  die  Veranlaffung  zu  ädm 
kleinen  Bemerkungen..    Hr,  £jirM#  liiert   diel» 
graphen  der  DiÜ'ertation  9  mit  denen  er  es  au  tbua)f^ 
erft  in  der  Originalfprigiche,'  und  dann  in  einer  ¥«• 
deutlcbung)  und  knüpft  feine  eigenen  Bemerjiiopi 
daran.    In  der  zweiten  Auflage  find  \liefe  fehr  vc^ 
mehrt  worden,  und  wir  können  das  Bachlein  fowohl 
Harthörigen ,  deren  Taubheit  Urfaclieii  zom  Gnude 
liegen,  die  fich  noch  heben  laflen,  als  auch  denen,  wel- 
che ihr  Gehör  erhalten  wollen ,  als  ein  wahres  KoA* 
und  Halfsbüchlein.  empfehlen.     Die  MäusUm  faabea 
zwar,  wie  billig,  in  der  zwevten  Auflage  den  StiiiA 
muskiln  ?i9X7.  gemacht;  docfi  hätten  wir  gewäsicb; 
dals  auch  die  &iUigem  Gefifse  in  Hmtgtfäßi  mg» 
dert  worden  wären.    Was  der  Vf.  5. 41  und  43.  ^ 
ift  uns  unverftändlich ,    und  wir  begreifen  nick,  ia 
welchem   urfachlichen  Zuiammenhange  Mvpi  ^ 
Cphleimigen  Flüchtigkeit  in  (an)  der  iimem  ¥^«^ 
des  Trommelfelles  (Trommelhöle)  mit  dem  YfanOki 
foltfatzie  und    den  rauskulöfen  Thct/eo  fies  B^^ 
fteht.    Wo  der  Vf.  von  einem  die  Narren  btfeudiieo» 
den  Nerr^nCafte  fpripht,   foUte  msA  aps  dem  Zn^ 
iammenhange  fohliefsen  1  .daCs  er  noch  da&aSte  Jiiiiiaaaii 
nirvmm  im  Sinne  baibe.    Hier  wOrden  ^"s^  ^  ^ 
4>rQc^e  des  Laim  anl:  Entfcbuldicuog  eiiftreten,  fo 
wie  da»  wo  der  Vf.  die  feuchte  Luft  mit  vielen  sM^ 
Ugen  Theilen  angefüllt  fetn  lalst.    Dach  dideKIeia|- 
keteo  dürfen  uns  nicht  Bindern ,  der  iüeinen  Scbrin 
viele  Lefer,  und  dem  Vf.  Mufse  Tnr  Fortfietzung  fate 
lehrreichen  Beoierkungap  zu  wttnfohen^. 


•  I  ■  ■  iw 


TT 


.  «i" 


ARTiÄ.XJSCÄE   NACHRICHTEN. 


D. 


ISchöne      Künile. 

Sfiinfihm^idekunß. 
Liffirit  Däct^kthik  m4  Mionfis^Munzfaßem» 


^e  Uppntfcht  GüeiyliGihik  wird  noch  immM  .txk  'deip{ 
ToDkommenften  Hülfiimitt^ln  für  den  Akerthurnsfor* 
l^her,  Archäologen  und  KunAIer  gerechnet.  *  Wer  lie 
mit  Auswahl  und  Gercfamaick.^u  branobe^  steift«  fin- 
det hier  eine  reiche  Vorratbskämi^er  der  zlf  rüdiften 
Bildwerke  und  Runft- AIIegorieeRf^  die.  dai^fbf.di^  ^^Xi 
zerftörbäre  Hlttp  des  Stp/ft,  in  ,W|e1diem  di^.aJte| 
Steinfchneidekunit  bier  arbeitete,,  über,  und  unter  der) 
Erde  an  heiligen  I^irchengeritheif  i^^:  in  (fr^Wui 


lieh  unverikbrter  und  fnangetafteter  erhallen  bbw 
als  allf  andern  Antiken«      Als  im  J.  K7gt*  dorct  £ 
9Md#  fies  Kurfüf  ften  von  Sacblen  die  drey  Oehfi^cli^ 
Parbenfchalen  ein  voDftlndiges  Exemplar  dielerO^* 
liotbck  gefehenkt  erhielten  1  Cchriebed  die  dtmalAf^ 
Reci;pu'fMa  Programmen  über  ihren  Nutaan  aoIScknkii-  , 
Wir  wif&o,  daff  in  verfchiedenen  geJehrten  InlntotcE 
die  Mjrtbolpgie  pach  diefea  Lipptrtfchea  Gammeasb* 
druaken  mit  gatem  Erfolg  veranbbaolichs  und  gelehrt 
^rordea  ift«     Aber  naish  bedeutender  durfr»  der  Ge- 
winn fejii,    den  ubfre  Kün&ler,  wenn  £e  dieb  Ab» 
4rücke- figilf  jg  f^idieren  nnd  vor  Augen  haben  kfia»- 
tfua«  darauf. ziehn  würden.     Nur  mülsten  lie  fre^iiics 
d^VGh^iQW.A^khiuidiflen  Atanni  dam  nls#  *"^J|^ 
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febr  reidie  umi  auterwlhh»  Simailiiiig.  beCuif    unf 
feine  Erikbrungen  darüber  nidit  vorenthalten  l 

Aber  fo  wie-  fie  nun  ift»  bleibr  immer  Lippert*J 
Dactyliotliek  eines  der  nüttlichften  nnd  begehrungs- 
würdigften  Verünnlicfaungsmitiel  im.  Studium  der  An« 
tike.    Nur  hatte  bisher  der  Erwerb  diefes  Mittels  meb-  • 
rere  faft   unüberwindliche  Schwierigkeiten.      Lippelrt 
und  feine  Erbin  rerlangten  f&r  ein  VolirtSudiges  Exem* 
piar  in  3  Kfiften ,  ^welche  als   3  groFse  Folibbflnde  An 
ziemlich  gefcbmacklofer  Pracht  paradirten^  9oSpeciea^ 
Ducaten.    Schon  hier  fiilt  das  Wort  des  fcherzüeben* 
den  AiiguTts :  der  Stör  lit  nicht  für  alle  Gäfte !    Aber  in 
den  letzten  g  bis*  10  Jahren  war  felbft  f&r  diefe  tolle  " 
Summe  kein  gutes  und  yollftärtdiges  Ejcemplar  mehr 
aus  der  erften  Hand  zu  haben.  Man  mulste  es  auf  dem    . 
Obngeffthr  einer  Auction  beruhen  lallen  1  nnd  fand  ficfa 
anch  da  nicht  feiten   febr  betrogen«     Denn,  nachdem 
der  Greis  Lippen  lelbft  17S5.  aus   dem  Ort  iir  Ruht^ 
den  er  5   laut  der  Aiiiflehirift  feines  Hanfes  in  der  Kö- 
nigsftralM  in  der  iteuftadt  Dresden «  dem  befttn  FwJHm 
verdankte ,  Tom  Zwiiliagsbhider  des  Schlafes  in  nock 
rnbigere  Wohnungen    abgerufen  worden  war«    blieb 
feine  ihn  dboriebende  einzige  Tochter  die  BeCtzerin 
feines  KunftnachlafleSj     und  Ammtlicher  Paften  und 
Formen  dazu*      Ein  in  ihrer  Lage  leicht  erklärbarpe 
Mifstriiuen  rerhinderte  lie ,  einen  tachtigen  Handlanger 
oder  Gehälfen'xnr  Fortfuhrung  des  Werks  'anzaftellen* 
So  konnte  ee  kaum  fehlen «   daij  der  noch  ▼orhandene 
Vorrath  bald  erfchdpft  feyn  mufkte.     Alle  Machfrage 
war  vergebens«    Seit  einem  Jahre  ift  auch  iie  zur  Ruhe 
g^S^v^^o*     Da  nun  gar  keine  Ausficfat  vorhanden  war^ 
dab  TOn  diefer  Seite  die  Saminlungvfortgefelgtt  werden 
könnte  I   hat   lieh   der   in  Gypiabtorraungen    fahr  ge- 
fchickte  Aufwärter  bey   der   königl.  Aniikengalleriet     . 
Rähimßem^  das  groCse  Verdi enft  Erworben  ^  durch  inan» 
nichfalfige  Verfucbe  die  Lippertfche  weifse  PAftenmafle' 
Ztk  erfitrfcben,  und  ift  auch  in  feinen  Bem&huogen  fo 
glOckliofa  gliwefen,  dafs  er  fie  in  vollkommen  gleichet 
Feftigkeh  und  Schärfe  wiederherltellen  konnte.    Auch 
4bn  dAn  Poffil ,  womit  Lipperc  den.  zarten  Glanz  Über 
feine  Paften  zu  hauehcfn  wufstäi'  und  welcher,  dem 
Vernehmen  nach,  in  Sachfen  felbft  faft  gar  nicht  mebc 
gefunden   wurde,    erhielt   diefer  Mann    durch    einen^ 
glacklicfaen  'Zufall  einen  fo  groben  Vorrath ,    dafs  es    ' 
ihm  fchwerlich  je  daran  mangeln  kann«     Durch  ^raft* 
lofe  Anftrengung  nnd  UnterftOreung  eines  durch  Rang 
und  Kunftliebe  gleich  ehrwQrdKgen  Gönners  ift  es  ihm 
gelungen,  lieh  reine  Formen  von  der  ganzen  Sammlung  ^ 
zu  verlchaffen,    und  fchon  lind  mehrere  vollftandige 
Exemf^are  von  ihm  gefertigt,  fo  dafs^er  lieh  im  Staude    ' 
lieht  9  jeder  Beftellung  fogleich  Genüge  zn  leiften.  ^) 

Lip- 

i^befteht  die  ganze  Lipperttehe  D^etyliothek  ant  einem  ntytfaologifGhen  und  hifterifchen  Taufend,  'und  aat  « 
einem  Sapplementband  zu  diefen  zwey  Tanftttd.  Des  mythologifche  Band  enthalt  IO05,  dar  biftorifche  1095^  der  Sup* 
plemeutband  1049  Abdrflcke ,  alfo  eufainRien  3194  AbdrOcke  in  5?  Tabletten  oder  3  Bfinden.  Diefe  Sammlung  verkauft 
jettt  der  neue  Verfertiger  fiOr  50  Dneaten ,  fo  dafa  etn  einseleer  Abdmck  in  der  ganzen  MalTe  nicht  hdher  als  10  Pfenni* 
%^  zu  Itebn'kemnit.  Die  baare  Autlage  dea  Materiala,  der  Tifchler-  und  Bucbbinderarbeic  betragen  an  50  Tbalej.  V^er 
einzelne  AbdrScke  auswählt »  bezahlt  far  jede  Pafte  2  Orofcheu  ßichiifcb.  RunfthSndler  oder  foiche  Liebhaber ,  die 
mehrere  Exemplar^  zu  beCtellen  Gelege nbeii^b eben ,  dOrfen  dabey  noch  anf  ein  befonderes  Bene£t  rechnen.  Man  ad« 
dveJfirt  feine  JBeftellnngen  geradeaa  an  OoctL  lenj.  Rabenftain,  Aufwarter  der  kOnigU  Antiken  -  Oalierie  in  Drasdan. 


Kunft  in  iliv«r  gegenfeitigM  Beziebiiing  nnd  Anwen* 
dang  gleich  gegenwärtig  wäae«  über  dien  verftAndig'en 
Gebrauch  derfelben  belehrt,  und  durch  prekiifche  Ue- 
bungen  auf  ihre  recbte  Anwendung  auf  der  kfam  j[e* 
nacht  werden«  Jedermann  will  )efzt  Wand  •  und 
Medbleverzierungen  mit  antiken  Bildwerken;  unfere 
Theater«  unfere  Gärten,  ja  felbft  unfere  Kleidungs«« 
ftücke  fpielen  aait  der. Antike;  der  zahtlobn  Vignet- 
ten und  Kupfer? erzierungen' in  und  aulser  den  Büchern 
gar  nicht  zu  gedenken.  Weloh  ein  Schatz  des  Kdfdioh- 
feen  nnd  Erleü^nften  im  Rreife  der  alten  klafCfchen 
Bildnerey  öffnet' fich  dem,  der  tm/ekem  w«j/>>  »«  diefer 
Lippertfohen  Paftenfammiung !  Es  follte  alfo  dieis  Werk 

*  in  keinem  namhaften  Lehrlnftitute,  in  keiner  Zeich- 
»uogs- Akademie  und  Bildubgslißhule  für  Kün&ler  tind 
KunftgtfhoITen  fehlen. 

Preylich  hat  die  ftrengere  Kritik  Ton  jeher  Tiel 
an  dem  ganzen  höchft  unkntifcben  Verfahren «  womit 
der  blob  durch  fiok  felbft  belehrte,  der  unentbehrlich* 
ften  HälfswiQenCDhaften  \^  frtther  Zeit  faft  ganz  entn 
behrende  Glafet  Ufpert  alles  zufammenraffte«  was  ihm 
als  Antike  dergeboten  wurde ,  mit  Recht  auszuCatsen 
gefunden.  Erft  in  fpAterer  Zeit,  da  lieh  bey  ihm  ein  ee^ 
wiCTes  Urtheil  über  Echtes  und  Unechtes  gebildet 
hatte ,  lernte  er  ff Ibft  das  Mangelhefte  fisiner  mehr  auf 
die  VollzjLhligkeit,  als  auf  d«i  innern  Gebalt  Csiner 
Gemmen-  und  P*ftenfammlung  gerichteten  Bem&hjaa«» 
gen  einfehn*  Allein  die  Abdrücke  waren  nun  einmal 
gefertigt  und  numeritt;  die  zum  Tbeil  mit  bedeuten* 
dem  Aufwand  glänzend  gedruckten  Verzeichnifle  wa* 
ren  ausg^eben.  Der  alte  Mann  konnte  das  Gefcbäft 
der  Penelope  nicht  jetzt  erft  treiben,  und  was  er  am 
Tage  gewebt,  alto  Abend  feines  Lebens  wieder  auf- 
trennen. Es  war  fehon  Veirdienft  \  allea  Vorhandene, 
fo  weit  nnr  Kundfcdiaft  za  erbalten  fiend ,  in  Paften 
znCammen  zu  bringen ,  da  man  lieh*  vorher  nur  mit 
den  Krücken  ernaIeJiger  Kupfer  behelfen  m  ulkte«  Die 
Wacker barthifiobe,  Vit^fhumifche  und  fo  viele  andere 
Priratfammlongea  wären  ohne  Lipperts  Znthnn  nie  he» 
kennt  geworden«  Ueberdieft  bet  man  auch  wohl  die 
Zahl  der  nneefaten  Gemmen,  die  Lippert  aufnahmt 
übertrieben«  ti^ffi ,  der  Verfortiger  des  groftea  Gern- 
menkataloga  der <ral&n'Iiehea  Sammlung  in  London» 
hält  etwa  )0o  für  nneeht.  Und  wo  ift  irgend  eine 
bedeutendere  Samasfung  too  gefehnittenen  Steinen 
felbft«,  in  welcher  dem  Kennerauge  nicht  fegleich  an 
nelen  oft  hochgepriefenen  Steinen  der  Betrug  offenbar 
Würde?  Selbft  die  Stofchifche  Dactyliothek  ift  nicht 
ganz  Frey.     Mädite  doch  der  grofse  Renner  auch  in 

^    diefem  Fache,  .der  geb.  Kriegsrath  Vkden  in  Berlin» 
der  CBlbft  in  einer  KJalle  der  antiken  Gemmen  eine 
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[■ippcrt  anj  feioe  Erbtn  ksantm  nia  zu  dem  Ent- 
rchluTi  gebracht  werden,  «inzeltia  Abdrucke,  fo  wi« 
üe  der  Liebhaber  za  gewiOien  Abtichtaa  nur  in  kJeioen 
Panieen  und  von  gawiOien  Gegenftanden  zu  be/itzen 
waofcbt,  BbzuIalTeii.  Auch  dielt  «rrchwerte  die  .Be- 
nutzung diefer  Sammlung  ungcmeiD.  Der  jetzise  Verr 
rerti){er  ift  bereit,  jede  Bertellung,  fie  emrecke  £c1i 
«uf  Dutzende  oder  Hundertet  fo  wie  nur.  die  Nemem 
auf  dem  Jeiafihtn  Catalog  der  I^inmOicfaea  jooo  nech- 

sr'ithn  vcerden,    um  den  billigfieo  Preii  abKulaHen. 

ich  diefs  ift  Für  ScbuUehrer  und  junge  KDuMer ,  bef 
welchen  die  gediegflBen  athenil^hen  Nacbteulen  biclit 
fmmer  zu  nirt«*)}  pHegen,  gawili  eine  febr  angenehme 
Nachriebt.  0er  Sobreiber  dieser  Bekanntmachung  hat 
Coh  dat  Vergnilgen  gemacbt,  diefe  neue  Arbeit  mit  dw 
aUen  Lippcrtfcben  durch  alle  TabUtien  hindurch  lU 
Tergleicheh,  und  trägt  kein  Bedenken,  ihr  da«  Zeug- 
airi  auizufiellen ,  daft  ZK^iCchen  beiden  nicht  der  ge- 
r.ingfte  Unterfchied  zu  bemerken  Tey.  Selbft  dl«  Bin- 
b&nde  mit  den  goldnen  Vftrzieruagen  nnd  die  innere 
Diubere  FourDirnng  der  Käßchen  ift  dem  Original  euEi 
getrenefte  naobgeabtDt.  Denn  et  ift  hier  weniger  ufa 
CeCcbmack  el*  nm  Treoe  zu  tfaun  gewefen. 

So  wie  hier  durch  eine  wohlfeile  VerrielMligaag 
däf  Gemmen  palten  <ler  wahren  KunFt,    und  dem  Ge- 
ibhmacke  an  den  unwandelbar  Ttehenden  MutVerformen 
det    pläriifc^en    AlierthuniK^    der    et fpricrtl lehrte  Vor- 
£chub  gefchieht:    (o  vereinigen  in  AbGcbt  auf  die  alt« 
mtünzkunde    die  Uilnzpaßen   dci  Hn.  Afwwt   in   Pari* 
gleichralls   Wohireilheit  mit  onSglichrtar  Pricifion  und' 
Tre»e.i  und  find  eben  to  f«br  ein  pr«awBrdigei  Mittel 
,  fär  KtinfiV^cbung  und, Bildung  des  6c&:faiiiacki.     Sie 
verdienen    wenigf^eni    bey    diefer    VeranlalTung    auoh 
dem  drutfchen  Künrilei-  und  Kunftliebhaber  •  Publicum 
wieder  im  Gedäcbtniü  gerufen^ und  empfohlen  za  wer- 
den.    Denn  et  ift  nbrjgeni  kinllnglich  bekannt,    dali 
lUfonet,  ein  verßSndiger  Employe  bey  der  Kl  aß«  der 
liothek  in  Parit,    der   die  Bewahrung 
kcn  UanzTchätze  dafelbCt  zugechnlt  ift, 
lehre  179I.  mit  dem  glüakbchften  Er- 
MBnzbikler  und  Seltenheit  mcrkwur- 
cben  Manzen  in  rerfchieden  farbigen 
Ib  Bleifterhaft  abzudrucken  angefangen 
>Gh  fo  fleÜtig  gearbeiteten  Abbildungen 
n  oft  Cafar  theuem  Hbnzwerken  dage- 
:  mehr   beftsben  können.  _^  Die  erfta 
tr  nUoDet'fohen  Paften  war   «ne  Aui- 
Numam,  die,  nach  EckhtTt  geographi- 
Icher  Methode  geordnet,  Ton  Spanien  anfangen,    und> 
nachdem  Ee  den  ganzen  Periplui  des  mitteUlndircben 
Meeret  oder  der  aht*  W*^,     die   vielleiobt  bald    die 
neuefte  werden'dQtfta«  umfaDit  haben,   in  den  italia- 
Bkfcbflo  A£^  ,«Bdig«a.     Der  dazu  beronders  autgaar- 


betete  und  gedruckte  Katalog:   Cauloffa  immt  .caAnj 
dtmjinmttt  n.fii^t  ilt  HuitiSei  Grttpiti  t   ift  bejr  Cta|i 
i«tinParitim  (.Jahreder  Aep.auftoS.  in|.  «rfcbioatl 
Seitdem  ift  ittiaaitd,' Surch  Seyfall  aller  KunfifraoHl 
und  die  liberalü«  Uotetllützang  des  edeln  SAiüm,  ftw 
Ben,Canfervateui£   der  Medaillen,     aufgemuntert,  ii 
Stand  geCatzt  worden,  diel«  erfte  Sammlung    mit  mit 
rem  Taufend  zu  vermehren.     Im  reichey  MQnzkabwi 
des  Herzog!   von  Gotha,    dem  reicbftea  und  *atlilt| 
lichften  iu  Oentfohland  nach  '^cm  kaiferticben  in  ffot  j 
befinden  Cch  fcfaon  von  diefer  fortgeletzten  Samiahf ' 
1560t  Poftcn,    die  das  ganze  Gebiet  der    alten  Ifa-   . 
kutide,  euch  derKatferroünzen,  Tchon  umFafTen.  U   I 
mufs  Mionet  gaiiz  neuerlich  diefe  Zahl  iviedar  vetada  ' 
haben,  da  er  in  der  Vorrede  zum  grofien  RueTog,  h  \ 
nun  die  Fortfetzung  begleitet,  ibra  Zahl  auf  lolbo  (*  ' 
Xet.      Diefer  allen  MUnzfrennden  ganz  uneatbe&r&b 
grobe  Katalog  führt  die  Auffchrift;    Dtferifüm  iu  wt- 
^lUs  tmti^i ,  GrrcqKtt  tt  Romaiati^  earc  Uur  i*^  it  ftm 
M  /rar  fßimatiow  (allei  weit  genauer  und  detaillfriar  ili 
io  den  biifaerigen  Hfinzwerkeo),   mtoragt ßt wer  ä & 
täloffit  i  vmfiittt  it  pi*s  dt  10000  tmprtimtts  tmftifh.  hr 
rit  180(1.  t|o7.  a  Vol.  in  8.  nüt  zway  Heften Kiqilii^ 
tafeln  von  Monogrammen  n.f.  w.    In  dicTen  twtjl^ 
den  ift  ganx  Europa  und  ein  Thail  Afians  umfallt.  Bt 
Katalog  leiftatmehr,  alt  felbft  der  Titel   ai^i^,  ^ 
man  bay  wichtigen  Ufinaen  ant  dem  und  jcnBUÄ- 
nct  jiucH  die  Nechwoifung  darfib^  Andet,  womsitn 
Parüfer  Cabinet  die  PaCta  nicht  gegeben  wen^  kamu, 
Erft,  wenn   dieler  herrlich«  CataIo|f  gaa*  raZ/eorf« 
&yn  wird,    dOrfie  man  dl«  Soofrai  nnz  or^aeo  aad 
benutzen  kennen.     Wac'bia  jetKt  asPa&en  erücbinaa 
ift,    würde  ungeflüir  mit  dem  TraMp«t  laoaTUr* 
kofien.      Aber  qian  wArde  ßch  grofte  Votthd«  ^If 
fpraohen  kflanan ,  wenn  man  Ji^  nnanttelbaiinluo- 
net  felbft  (Emfhyti  la  häÜmkhpu  impMali  i  Pant,-  BMk 
bederlii  nicht  zur  Adreff«)  wenden  wollte.     Aacb« 
gewahrt  den  Vorthail,  daü  van  ßch  nach  dtaS*' 
inern    d«(   Ratalogi   jede  Mänzpaft«    einzda  Mfb* 
chen  kann,  wo[är  man  uagafihr  3  gr.  oder  tf^- 
bezahlt,    wann  man   wmigftaot   100  SMok  «>■'■ 
Denn  ganz  einzeln  kommen  bc  fr^licb  noch  etwa^ 
her  zu  ftehn.     Mkn  malt  aber  dabey  nicht  verftflNi 
da&  eme  Manzpafta  auf  Vor-  und  Kebrfnte  BJhhreb 
hat:  da  eine  üemmenpafte  nur  nil^ck  ift.     Bi»  w 
üch  auch  aur  in  Parit  an  den  Portier  der  k^fa^llcte 
Bibliothek,  ercei«  Ca/^rrt  Nr.tto-i  wenden.    Wtrn'' 
etwa*   davon   unterrichtet   ift,     'weither  Scfatn  rM 
Kuoftideen,    deren  Eohtliait  in  jeder  ROckficb  "^ 
beglaubigter  ift»  als  bay  der  Geoine,    anfd«<ii)>^ 
griechifcben  und  rilmilcben  BSanzen  dirav  St/u»*^  ^ 
darbietet,  weift  die  Mioneifcbe  Erfindung  nach  Um* 
ganzen  Werthe  za,  lebSuta. 
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•  ~  VSKMISCHTE  SCHRIFT£1«. 

< 

Otissfif,  b. Heyer:  Gf#riftaif««i,  dneZeitfchrift für 
Staatsrecht,  Politik  und  St?itiftik  von  Deutfch- 
landi    herausgegeben  von   D.  Außufi  Friedrich 

•  l^hetm  CrofM,  Grolsherzögl.  Heffifcheni  Gehei- 
men Jlegierungs  >Ra£h  und  Profeffor  der  Staats- 
und  Kameral- Wiflenrchaften,  und  Ton  D.  Kart 
S^wp ,  ordentl.  ProfeiEfor  des  Staatsrechts  auf  der 

..  JUidwigs-ÜBlverfität  ta  Giefeen.  Erßif^  Blödes 
erßisHelt.  igog.  196  S.  gr.  g.  (jeder  B?nd  yon 
j  Heften  2  Rtblr.  12  gr.) 

v\Vy  enn  gleich  der  Rbeinifche  Bundesftaat  in  der» 
▼  V     vom  Ifo,  Ho£kanimerrath  K^nkgpp  herausge* 
gebenen,  Zeitfcbrift;   Der  Rheinifcke  Bund^  ein  allge- 
.meines  Jounatal  von  einer  Güte»  Genauigkeit  und 
>Vollftändigk«t  hat,  wie  ihn  jetzt  wohl  kein, andrer 
•Staat  aufzuvreifen  vermag ;  (o  ift  deaooch  die  Coexi- 
ftenz  einer  andern  Zeitfchi^ift  hiemit  fehr  vereinbar. 
J[>ie  Adminiltrationen  cier  deutfchen  Staaten  Jind  ge- 
genwärtig (o  thätig«  üe  liefern  eine  fo  gro&e  Menge 
von   Acten  der  Staats  -  Adnüniftration,    üelbft  xler 
Staats  *  Organifatios ,  dxt  Theorie  hat  der  Au&aben, 
<ler  fiedflrUiiffe  fo  viele;  die  baldige  niehrfeitigePubli- 
.oität  ift  fo  hohes  Bedärfnifs  .geworden^    dau  zwey, 
von  der  df£entUcheo  Achtung  begleitete,   ZeHIcbrjf- 
'teo  allerdings  wohltbätlg  find.    Wenn  dief^  fchon  jetzt 
der  Fall  ift,  jetzt,  da  für  die  Einheit  des  neuen  Stai^* 
ten- Bundes  noch  fo  wenig,  ja  noch  nichts  ^efchieht, 
ietzt ,  da  jc^er  einzelne  Staat  nur  fich ,  oft,  jener  Ein- 
heit ganz  zuwiderlaufend,   p&ectj   adminiftrirt  und 
•eooftituirt,  wie  viel  mehr  wird  Mehrfachbeit  der  Er- 
fahrungs  -  und  Unterrichts  -  Mittel    dem    deutfchen 
Pubifcum  nicht  dann  wünfchenswerth  feyn,   wenn 
erft  einmal  gearbeitet  wird  au  der  Orgamfation  der 
-neuen  deutfihin  Einheit  ^  der  neuen  deutfchen  Diutfch-- 
%tit^  der  neuen;  nicht  blofs  einzelne  Staaten,  fondfern 
im  ganzen  Bu9uiesflaaty   betreffenden^  Einrichtungen^ 
wenn  wir  nicht  blofs  fehen,.  was  gilt  in  Bayern^  in 
Wiirt€mberg  u.  £.  w«,   fondern  was  gilt  im  ganzen 
Bundesftaate.     Die  Dchönen,    groCsen  Erwartungen, 
die  jeder  Deutfche  von  dein  neuen  Bunde  hegte,   die 
Napoleon  durch.  leinen  Ausfpruch:   XJneinigKoit .  hgt 
-die  Deutfchen  unglQcklich  gemacht,  Einheit  ynrd  fie 
grols  und  gloekUch  machen,  fo  fehr  beftätjgte,  find 
<ier  Erfüllung  noch  nicht  naher  gebraeht,  undV  die 
Bundes  »Armee  etwa  abgerechnet,  äufsert  fiohnoch 
keine  Spur  eiines  Vereimgungs^  "oad  EinheOs-Puffctes 
A^  U  -Z.  igog.    Er^  Band. 


der  Mitglieder  und  Staaten  des  neuen  Bundes;  da^ 
was  der  Keichsverfafiung  vorgeworfen  ward,  dafs  fie 
die  Deutfchen  in  Brandenburger,  Bayern,  Helfen, 
Würtemberger  n.  C  w.  auflöfe,  ift  noch  nicht  aufge- 
hoben; nicht  blofs  noch  vorhanden,  fondem,  b'ey 
dem  Mangel  eines  Centralpunctes«  b^y  der  Idee  der 
Souveränität,  delr  abfojuten  Souveränität  und  Selbft- 
ftändigkeit  eines  jeden  Bundesfürften,  .und  bey  fo 
manchen,  hieraus  geflofTenen,'  Oefetzen,  auf  dem  ge- 
raden Wege  in  einem  noch  gröfsern  Mafse  einzutre^ 
ten ;  indem  z.  B.  die,  wegen  der  Befugnifs  aufserhalb 
des  Staats  zu  dienen  und  zu^domiciliren  in  manchen 
Xiändem  erlalTenea,  Gefetze  in  Deutfchland  und  far 
Deutfche  dasjenige  verbieten ,  was  ganz  "unabhängige, 
gegen feitig  nicht  verbündete,  Staaten  gegenfei tig  er* 
tauben«  Und  jft  es  nicht  auffallend,  dafs  £dbft  in  äea- 
retifchen  Unterfuchungen  das  wichtige  Verhältnis 
der  Barger  eines  jeden  Bundesütaats  als  ßürger  det. 
Gefammt ' Bundesflaats  ganz  übergangen  wird?  grade 
das  Verhältnifs,  aus  welchem  der  JDeutfche  fein  vor« 
zügliches  Glück  erwartete  und  zu  erwarten  berech« 
tigt  war,  weil  der  rheinifche  Bund  nicht  blofs  Bund 
xier  deutfchen  Fürften,  fondem  auch  Bund  der  einzel- 
nen deutfchen  Staaten  und  deren  Einwohner  ift.  -^ 
Mit  Recht  fragen  daher  die^.dem  deutfchen  Publicum 
als  kenntnifsreiche  und  urtheilsEähige  Gelehrte,  be- 
reits bekannten  Herausg.  der  vorliegenden  neuen  Zeit- 
(cbrift  in  der  Ankündigung  derfelben :  „  Was  dürfen^ 
was  können  und  muffen  wir,  als  deutfohe  Nation^  aus 
unferm  politifch^n  Schiffbruch  retten?  was  anders^ 
als  unfern  feften ,  deutfchen  Sinn  für  alles,  was  wahr, 
recht.,  edel  und  gut  ift;  was  anders.,  als  unfere.Spra- 
dhe^  unfere  ausgebreitete  wiffenfchaftliche  .Cultur, 
unfere  Beligio^  r  unfere  alte  deutfche  Treue  und  Red- 
lichkeit !  Wird  auf  diefen  altdeutfchen  Stamm  die  neue 
deutfche  StaatsverfaCTunff  gepfropft :  fo  wird  es  nicht 
fehlen,  dafs  der  ehemalige  National -Stolz  der  Deut- 
fchen endlich  wieder  erwache,  dafs  der  Gemeingeift 
der  ganzen  Nation  für  alles  Edle  und  Grofse  uQter 
diefer  neuen  Staatsverfaffung  wieder  aufblühe;  es  wird 
nicht^f ehlen ,  dafs  der  Oeift  der  Humanität,  der  Libe- 
ralität und  des  Patriotismus  über  alle  Stände  und  In- 
dividuen Germaniens  fich  verbreite,  da  fo  manche 
traurige,  befonders  aus  dem  ehemaligen  Feudal -Sy- 
ftem  herftammende,  Scheidewände,  welche  Deutfch- 
lands  National- Gröfse  erftickten,  niedergeriflen  und 
verfchwunden  find,  auch  küi^ftig  noch  mehr  ver* 
fchwinden  werden.  *•  Ja  wohl  wird  diefs  gefcbeheo, 
allein  nur  imter  einer,  auf  gute  Grundlagen  gefetzten! 
O  o  o  4ieuu 
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deutfchen  Staatsverfafiung ;  nicht  durch  felbftfilehtige 
enge  Üblirung  der  einzeuifn  deütlchen  Lande »  als  ua» 
abhängige  Staaten.  — ^  „  Zu  diefer  allgemeinen  Regene- 
ration unfers  deutfchen  Vaterlandes*  mit  zu  wirken, 
{ej  es^uch  nur  dadurch,  alles  Neue,  Orofse  und 
Gute,  was  in  politifcher,  wiffenfchaftlicher,  bflrger- 
lieber  und  moralifcher  Hinficht  von  jetzt  an  auf  dcut- 
fchem  Boden  aufblQhen  wird,  aufzuxaiTen,  zu  würdi- 

Sen  und  öffentlich  darzuftellen /'  das  ift  der  Zweck 
er  Verbindung  der  beiden  würdigen  Heräusg.  diefer 
Zeitfchrift,  das  der  Zweck  der  letztern.  Piefe  Zeit* 
fch'rift  ift  der  Geographie  und  StdUflUt ,  der  Staats* 
perfujfuttg,  dem  Codex  diptomaticfis,*  der  Civil -^  CW- 
munal'  und  Polizey-  Gesetzgebung^  der  Retigions-  und 
Militär '  f^erfaffung^  der  moratifihen^  bürgerlichen  und 
wiffenfehafitiehenG^ltur,  der  NaHonat-  Oekonomie  -  und 
SMatswirthfchaft,  den  Notizen  der  Hof  und  Regii* 
rungs  -  FetHnderungen ,  kurz ,  einer  diptomatifih  ge* 
nauen  Sammtuug  alter i>ff entliehen  Staats- Urkunden  und 
einer  voUßändigen  l/eberßcht  aOerflaatrechiUckeny  poli^ 
H/eh  -flatiflifchen  Staats  Veränderungen  von  Deutfehland 
gewidmet.  Unparteylichkeit  und  Wahrheitsliebe  >  die 
mögliehfte   Liberalität  in  der  Beurtheilung  und  die 

{;rölste  Humanität  wird  die  Herausg.  leiten  und  um 
öjnehr  leiten  können,   als  fie  durch  keine  Cenfur  in 
ihrem  glücklichen   Staate  eingefchränkt  find:    diefe 
Zeitfchrift  wird  in  zwangslolSn  Heften,    jeder  von 
'  lo  bis  12  Druckbogen,  ericheinen,  von  welchen  drei/ 
Stflcke  einen  Band  ausmachen. 

Von  ganzem  Herzen  ftimmt  Reo.  ihrem  Wunfche 
bey:   Möchte  es  uns  befchieden  feyn,  die  mannich- 
faltijgen,    wahrfcheinlicb    heterogenen   Stimmen  der 
verfchiednen  Parteyen,    welchq  in  diefer  Zeitfchrift 
^  gehört  werden  dürften,    allmählich   zu  dem  grofsen 
ifational'Zweek  eines  allgemeinen  Staats -Intereße  Ger- 
maniens  fich  vereinigt  zu  fehen,'da  doch  das  bishe- 
rige egpiftifche  /Viiwit-Intereffe  einzelner  Stände^  oder 
fiJbft  einzelner  Individuen,    unmöglich  in  der  Ten* 
denz  des  neuen  deutfchen  Bundes  liegen  kann;  möchted 
wir  fo  glücklich  teyn,  alle  Grofse,  Edle  und  Weife 
«infers  Vaterlandes  zu. dem  erhabnen  Zweck  der  Na- 
tional Einheit  von  Deuifchland  fich  verbinden  zu  fehen, 
.wodurch  die  mannichfaltigen  Abweichungen  und  Ab- 
neigungen zwifchen  den  verfchiednen  Völkern  Ger-, 
snaniens  nach  und  nach   verfchwinden  muffen   und 
Dentfchland  zu  einer  einzigen,  grofsen  und  mächti- 
gen Staatsfamilie  erhoben ,  den  ehemaligen  Glanz  fei- 
ger National  -  Würde  wieder  erhielte !    Möchte ,  fügt 
Rec.  hinzu  — =  diefes  überdachte,  edle  Wort,  zu  fei* 
Her  Zeit  gefprochen,  zum  Herzen  und  zur  Ueberzeu- 
gung  aller  Machthaber  Deutfchiands  dringen ,  möch- 
ten ne  alle  fich  tiberzeugen ,  dafs  jede  bundesfürftliche 
Souveränität  durch  den  Bundeszweck  und  durch  die 
Datur  jedes  Bundes  bedingt  und  befchränkt,  und  dafs 
jede  Ifoliruog  ein  Hindernifs  für  die  Erreichung  des 
JBundeszwecks  fey;  dafs  diefer  nicht  in  der  Erlchaf- 
fung  einzelner  unabhängiger  Staaten,  fondem  in  der 
Errichtung  und  Befeftigung  eines  neuen  Bundes  ein- 
7elner,  dem  Bundeszweck  gemäfs*  regierter ,  ihm  alfo 
unterworfener,  Staaten  üey T  Möchte  die  neue Ver&f- 


{iing  Deutfchiands  nicht  das  vvieder  "finden  laffen,  *wras 
die  oishe^ige  als  gerechter  Y-oxm^si  ts^  u^d  «i^dlich 
auflöfete,  nämlidi  Sch\vfebe  des  Ge{amait-Verbaii< 
des  und  Indolenz  für  alles,   was  gemeinfame  Angele- 

ibeit  der  Oefammt - Natioml « Einhett  betraf!  Be- 
fich  in  dep  Gründen  und  in  der  Handlungs- 
[e  auch  hier,  dals  die  Gefchichte  ein  immerwäh- 
render Kreislauf  von  Begebenheiten  f^y:"  fd  wird  die- 
fer Kreislauf  am  Ende  auch  das  nämliqhe  Refultat 
herbeyführen. 

Aus  demjenigen,  was  wiiT bisher  angeführt  ha« 
ben,  rechtfertigt  fich  die  Güte  und  Richtigkeit  der 
Anficht  und  des  Plans  der  vorliegenden  ZeitfQV^^ 
von  felbft.  Wir  befchränken  uns  indeÜTen  nicht  dar« 
Auf,  unfre  Lefer  auf  diefen  neuen  Gewinn  der  deut- 
£chen  Literatur  im  Allgem^en  anfmerkfam  geuQacht 
zu  haben ,  .fondern  verbinden  damit  die  Anzeige  des 
Inhalts  des  ^#11  Hefts,  welches  be weifet,  dafs  die 
Herausg.  jener  Anficht  und  jenem  Plan  volll^omnieo 
entfprochen  haben ,  und  die  Ueberzeugung,  weiche 
^ohnehin  das  Publicum  von  ihnen  hat,  dats  fie  ihm 
auch  für  die  Zukunft  entfprechen  werden,  beftätigt. 

-  Das  erfle  Heft  liefert  Beyträge  zu  denjenigen  Aa- 

Selegenheiten ,  welche  Deutfchland  in  diefem  Avar- 
lick  besonders  befchäftigen   und  die  deutfcfae  Anf- 
merkfamkeit  befonders  reffein.     Die  einzelnen  KV 
handlungen    find    folgende^.     I.    Niueße  Anßdii  von 
Deutfchland  im  Ausgange  des  ffahrs-maj.^  vom  Geh. 
Reg.  Rath  Crome.  ( S.  i  —  32.)     Die  Gnindzüge  diefer 
Abfiandluog  find  folgende:    Durch  die  tieueTt&  deut" 
•fche  Staats  Veränderung  habe  DeutfcUam/ nicht  aufge- 
holt ein  felbftftändiger  Staat,  und  die  deutiche  Naticm 
eine    felbftftändige   Nation    zu    feyn,    vielmehr    fey 
Deutfchland  von  jetzt  an,  als  Staaten -Verein,   auch 
ohne  Rückficht  auf  den  Einilufs  des  Protectors,  mäch- 
tiger ,  als  unter  feiner  vorigen  Verfaffung ;  die  neue 
verfafTung  habe  grofse  Vorzüge  vor  der  alten.,  und 
zu  diefen  Vorzügen   wird  gerechnet  die  Verminde- 
rung der  vielen  kleinen  einzelnen  LSnd^^  die,   da- 
durch   bewirkte,    für    das   Wohl    und    die  Stärke 
Deutfchiands  vortheilhafte,  Ausdehnung  dergröfeem 
Staaten ,  indem  durch  die  bisherige  überti^if^bene  Zer- 
ftückelung  Cultur,  Macht  und  Flor  der  ganzen  Na- 
tion fo  geutten  habe,  dafs  Deutfchland  feine  National- 
Einheit  und  National -Stärke  dadurch  verloren  habe; 
das  zu  eryvartende  Fundamental  -  Statut  werde  d&n 
rheinifchen  oder  germanifchen  Bunde  eine,  für  an/re 
^  Zeiten  und  BedüriniiTe  anpaffendere ,  VerfalKuig  ge- 
ben, welche  weit  energifcher,  gewiffer  und  vaSbclier 
ausgeführt  werden  wird  als  die  vorige  Reichsverfaf- 
fung;  felbft  aus  der  bisherigen  ReichsverfaiTung  könne 
man  manches  Gute  benutzen  9  die  Regenten  der  ein- 
zelnen deutfchen  Staaten  feyn  jetzt  felbftftändiger  nnd 
nicht -mehr  von  Käifer  und  Reich  abhängig;  fie  kön- 
nen alfo  fo  weife,  gerecht  und  wohlthätig  in  ihren 
Staaten  regieren,  als  fie  nur  immer  können  undvirol- 
len ,  da  die  Landftände  ihnen  nicht  mehr  HindemÜfe 
in  den  Weg  legen,  zumal  Landftände  wie  die  bishe- 
rigen deutfchen,  und  das  künftige  Fundamental  «Statut 
etwanigen  MibbriiK^hen  vorbeugen  köna^:  alle  diefe 
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rtfrftWfe  ^«^«S  eirrelclit  werden,  obne  dafs  man 
ine  frawÄfifchc  Oberherrfctiaft,  oder  Gefahren  von 
Icr  Xheilnalimc  zwcyer  franzöfifcher  Priüzcn  ah  de» 
fbixtfched  Staaten -mmde  zu  befürchten  habe.  Api 
Scfalufle  madht  der  wardige  Vf.  noch  auf  einigÄuacte 
imftnerkbm,  deren  BeftlmA^mic  das  Glttck  ddtjfcuen 
Bundes  noch  miehr  erhöhen  würde,  z.  B.  Handlunes- 
it,  Einheit  der  Handlungs-Gefetze,  Verbeffe- 
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AusTchufs  der*  Procür Ao^fe  uiiä  Advocaten  des  ehe- 
Qiairgen  Hei^tis  -  Kanimereerichts  fchuldig  gemacht 
bat,  indem ^erfelbe  dem  rublicam  vorfpiegeite,  dab 
Hiefer  Sottverän  die  Abl^ht  gehabt  iiabe,  den  Mitglie- 
dern des  H^hs-Ihnhrhergerichts  | ihrer  Befoldupgea 
abzuziehn  und  daifefbe  den  Procuratoren  und  Ad- 
vocaten zu  jgeben.  'Hi^r  wird' klar  gezeigt,  dafs  die* 
fes  eine  Verftümmelung  des  Plans  jenes  gei'echten 


tuniTdcr'Nationä-Öekonomie'nach  dem,  durch  S6r  Torften  fey  und  grade  das  Gegentheii aus  demfelbea 
den  Hufeland,  Sfaeob,  verbeTfepten  Induftrie-Syfteni  "hervorgehe:  der  POrft- Primas  beftiromte  ja  den  Ad- 
des^berOhmtcn' Jdaw  Srmtk;  Kectificat|on  des  Steuer^»  vocaten  nicht  f  der  bisherigen  y  fpnderu  der  künftig 
vnd  Finanz- Wefens,   Ausbfldung,  Frcyheit  und  Er-    iim  I  zu  erhöhenden*;  Kamrtier -Zieler;  nur  böfe  Ab- 


liebung  des  Geiftes'  und  Anftalten  der  Volkä  -Gultut 
Jeder  Lefcr  wlid  diefe,    aus  hohen  Gefichtspurfcten 
Ägriffenen ,    Anfichten  mit  Belehrung  und  Vergptt- 
tcn    lefen,    und  auch   dann,   wenn  er  in  man<*hea 
Puncten ,  z.  B.  in  der  Wohlthätigkeit  der  Autokratie 
des  Souveräns,    mit  dem  Vf.   nicht  übereinftimmen 
"föUte,  die  übrigen  Bemerkungen  kern  lefen.    Möch- 
-ten    doch  fo   manche   treffliche  Sätze  in  diefer  ge- 
bähvollen  Abhandrung  gehörigen  Ort$r  gebührend  be- 
lierzdfit  werden ,  z.  B.  dafs  ein  Bundesgericht  die  Ge- 
Techtisime  der  Fflrften  i#»d  Z7ii<^r ffai»^  aufrecht  zu  er- 
halten wiffen  werde;  dafs  das  im  Herzen  von  Deutfcl*- 
iknd  aufblühende  Königreich  tWeftphalen  einft,  wie 
ehemals  zur  Zeit  Herrmänns,  der  VVohnfitz  desKerrfi 
äer  "deutfchen  Nation  werden  könne,  wo  deuttöher 
Math  vnd  Tapferkeit^    Biederfiitn  und  Redlichke^ 
'deulfchec  ^leife  und  Pprfchungsgeift,  gepaart  mit  Oe- 
Tchnxack'  und  Kunftfinn  fich  auszeichnen,   %irenrt'  die 
liberale  uöd  humane  Regierang  nach  eiriem  weifen 
Plan  alles  um  fich  her  veriiaihmeln  wirdj  was  "'^ 


fcken  Muth  und  Energie  athnaet:   wenn  ^fie  den  deuU 

fchen  Nationalftolz  weckt,'  der  Thätigkeit  des  Geiftes 

ir/eyeo(,5pleIratwn. ^fst»   der  Nation  dadurctl  3§lj>ft- 

jv^rtraUen  ^fl,ö{sty  und  nie  vergiCst»  dafs  Qeiöhfr  die 

piacbkonu^en  dfis  dnU/ih^n  üerrmanns  herrfcbl^,  die 

künftig»  wie  einft  im  grauen  2jej^alcer  der  röitjijfchen 

Aligewak»   ihr  üaupt,    fds  deutfche  N^Uon ,. :  ftolz 

^nipor  hieben  werdep  u..  a.  m.,   befonders  die  (S.  99.) 

«nt^ckelfen  Vorfchläge  weg^  'Vergröberung  des 

-^iPonds  der  Cultur- Anftalten  aus  den  Gütern  der  nvci^ 

gehobenen ffiöfter,  Stiftungen,  Giddens -<^ommenden 

11.  dergl.    Mit  Verlangen  fient  cewifs  jeder  der  (S.  3a. 

angekündigten)' ffeographtfeh  -  rmtiftifchen  Parftellunc 

VOQ  Deutfchlantf,  fowohl  im  Allgemeinen ,  als  nach 

feinen  gegenwärtigen  einzelnen  Theilen  aus  der  Fedeir 

des  Vfs.  entgegen.    U.  Dictaration  über  die  flaatsreckt 

Jichen  VerMlmjfe  der  unter  der  Großherzögi.  HeßVchen 

Souveränität  ßekendin,  vörfHats  reichsftänaifchßn  Lande 

und  Qebiete  und  deren  Beßtxer,  äif  numnekrigen  Standes- 

lurren,  d-  d.  Darmftadt  dto  i.  Aug, '1807.  (S.-33  —70.) 

Eine  fehr  wichtige  Gonftitution ,  aber  eines  Auszug^ 

für  den  Raum  mefer  Blätter  nicht  fähig.     III.  Kart 

Datberg,     Beyfpiel    deutfcUr    Fitrjün  •  Gerechtigkeit. 

(S.  70  —  giO      R«c.  freuet  fich  hier  ein^  weitere, 

rindliöbe  Ansfä.hrung  desjenigen  ^  j^nden,  was 
diefer  *  Literatur  -  ZeituiW  dt%  J.  1807^  Nr.  276. 
über  die  handgreliBehe  VerarelHing  der  Worte  -des 
trbabenen  FOrüen- Primas  geiagti&,  dacea  fioh  «ier 


fcht  oderAbfurditätkarip  beide  Vcri^ec Wein.  IV.  Ge- 
danken eines'  Patrioten  Über  die  etwanigi  Einführung  des 
'Code  Napolian  t»  ukfertn  deutfcken  Faterlande 
(  S .  ^  I  -^  104. } ;  ein  trefflicher  Auffatz ,  welchw*  eine 
tiefe  Kenntnits  des  deutfchen  Rechts -Zuftandes  und 
des  CQdi  Napdtion  in  gleichem  '.Grade  beweifet.  Er 
befchSfdgt  lieh  hauptlachllcb  icnit  der  Unterfughung: 
ifie  diele  Einführung  voi^^ch  gehen  könne  imd  folle? 
foUeh  die  in  ^raiikreidh  fdigenden  Tfacb^rage,  Zu«^. 
'{atze  und  Verandenln'g^  auch  in  Deutfchlandgelten? 
ibll  der  -  Code  NapoUon  in  d^ätfcher  Sprache  promul- 

Elrt  werdto?  foüen  feine  Abweichungen  ron  den  bis- 
erigen  fechten  nicht  zur  befondern  Kenntnifs  des 
'Publicums  gebracht  werden,  ehe  feine  BeFolguns  ver- 
langt, wird?  wie  kann  ^^fs  auf  die  befte  und  Teich* 
teftt?  Ai%' gefohöhen  ?  in  wachem  Verheltniffefoll  ffr 
^VL  'upf^rn  deutfchen  Provinciäl -Rechtön  ftehen ?  wel- 
che Witkon^eci  tcann  und   daff  er  auf  Verlkhniffe 
haben ,  'M^cne  ucr  d^m'  "Zeitpuhcte  feiner  Einführung 
'fchon  beftanden?  von  welchem  Zeitpuncte  an  matTea 
die  Richter  nach   feinen  Vorfchrif^en  fprechen  und 
Parteyen  und  Sachwalter  nach  ihm  fich  richten?  Alle 
diefe '  f^ragen  Werden  mit  der  gröfsten  Umficht  und 
jteniftiilf^des  Code  NapoUon  und  feidef  Literatur  auf 
^eine,  R<ec.1)efriedjgenae,  Art  erörtert  und  beantwor- 
Itet.    Von  S.  90.  an  folgt  eine  Nachfchrift  aus  der  Fe- 
lder des  Hn.  Prof.  §anfh  Ober  die  Entftehungs  -  Ge- 
fchichte  des  C6de  NapoUon,  feine  Einfohrbarkeit  und 
-den  Nutzem  feiner  Einfohrun^.     Hr.  Prof.  ^up  vei> 
-tbeidigt  den  letzten  und  erklärt  fich  für  die  Einfüh« 
~ttin^.    Mit  Nutzen  wird'foWohl  der  Auffatz,  als  düB 
'ver£enftvelle  Nachfchrift  bey  der  definitiven  En^ 
"fcheidung  diefer  wichtigen-  FrUge  beachtet  werden« 
V.  NaehiHc/u  Über  Ae  Großherzogt.  HefTifchen  Kammer^ 
^Zieler  (S.  loj-^iii.),    mit  grofser  §ach-und  Larf- 
deS'Kenntni^  abgefafst.    Aus  eben  der  Feder,  wie 
es  fcheint ,  aus  welcher  der  vorhergehende  Auffatz 
gefloffen  ifty  liämKch  von-  Hn.  «S. —  oder  in  Verglei* 
chung  mit  Winkepf's  ^einifchem;  Bunde  vom  Reichs- 
Kammergeriehts -  Affeffor  frejherrn  von  Stein,  einem 
1)ekannten  unermfkdet  thätigen,  gründlichen  Gelehr* 
ten.      VI.    Conßifuti&n    des    Königreichs    IVeflphaten 
(S.  113^  -- 170.);  in  franzöfifcher  und  deutfcher  Spra- 
che, mit  Bemerkungen  der  Abweichungen  des  Pro- 
jectes  und  mit  einer  erläuternden  Nach^hrift.     Ein 
veFdienftlicher   Auffatz  I    Rec.    hält   die  gehaltvolle 
Nacfaföhrift  klet  beidea  Heransg^  f fir-eine  der  trefflich- 
Üvk  Arhrtten^.voll  der  *frappaate&en  Anfichten  und 

tref- 
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treffepdften  Bemerkungen»  gewidmet  der  Vergici* 
chüDg  der  weftpbälifc^en  Conftitutioa  und  dejp  ubri- 
cen ,  von  Najpoleon  gefcl^S^ei^o  >,  Coflftitiitioueii.  §o 
wenig  die  er itre,'  fähren  die'H^raqsg.  ^jfx,.  ijbre  Aehfl; 
lichkeiten  mitxlep  letsdiern  v,er|fittg9et;  ib^fißh«;  belitz}: 
£e^  docli  auch  ihrh  bedeutendpö  EigemhUnilicbkeiten 
und  zeigt*  dadurch  die  er£reuiiche  BerückGcJtitjgung 
Jer,  von  Napqleon  bey  c(er  Adoption  dß^  V|ce-Kö- 
nigs  von  Italieh  ausgelprochenen  Wahrheit,  cl^fs  Ein- 
förmigkeit .der  Gefetze  derKr^  undjOjrganifatiQjq^,  d^r 
Reiche  wefentlich  (chadß»  iobald  fi,e  iich  weiter  ä|i$-' 
dehnt;» ,  •  als ,  die  Sittc^ii  der,  Na^on  oder  geK)graphi{ch)D 
Rückfichtexi  esi  e^la^hJBn.;  Eidzdue  Art^el 'werden 
nach  diefem Oeßchtspuncte  durchgegangen;  beuuK^ers 
wichtig  find  die  Bernerkungen.  ^  ber  Erbfolge  -  Recht» 
Erbfolge^  Ordnung,  Ji^iferii^^e^,  )F^amilJen  -  Statut» 
Minderjährigkeit^,  f.  w^;  erfreulich  ift  (S...149.)  die 
Bemerkung»  da£s  nach  derConft^tution  nur  der  i6ofte 
Mann  Soldat  ieyn  wjrd ,  da  man.  doch  \m  Preufsifcheu 
und  ehemals  Kur  -  Heffil^hen  aufl  30  Köpfe  und  fpätef - 
hin  auf  40  £ip  wohn  er  i  M<^ln  ^^o[daten  jef^hneu 
luuCste.  Vn.  Vorßei}äing  4^r  Kamtiergerkht^-Advo^ 
eateu  und  Profuratortm  ihfe  Pstffionitung  .  b^tr.effßnd, 
vom  12.  Oct.  1807. ,  mit  Anix\frkungen.  (S.  175  —  W2.) 
Wie  es  fcheint»  verändern  dief^  Advocaten  alle  Jahre 
ihren  Plan;  iin  October  igo6*  machten  iie  den  unter 
Nr.  IIIL  gedaohtjBpi  Plan»  ujM  9m  is*  £>cjt.  igpj^..  den 
viorliegeaden »  d^  jenen  an  Reclüswid^^gk^t.  ftbfer- 
trifftsi.  Wenn  es  an  fxch  fchon'auCfaÜeodiiäi,  dats 
diefe  Männer  dadurch  implicite  ijacben,  Staat^dien^r 
zu  werden»  nämlich  vom  Staate  durch  jeiiso  lebens- 
längliche Penfion  das  Aequivalent  ihrer  hisherigen 
Advoqatur  zu  erhalten,  ßl(Q  im  Grande  eine  Beiol- 
dung  zu  bekommen :  fo  ift  es  doch  £ar  auffallend» 
dafs  fie  diefelhe  (S.  i^o.)  aj^cbi  daan^  Ifibeii^ngUch 
'  bel^alten  wollen »  wenn  fie  einen  Staaisdieaft  .^rhsdten» 
indem  fie  alsdann  ja  zwey  Befoldungen  hätten.  ,  Zum 
Fond  für  diefe  Gnaden -Erweifune  machetn  fie  {S.  1^4.) 
die  Speculation  auf  de^  Beutel  der  Kammergerichts« 
Mitglieder,  und  behaupten  dennoch  (S.  183.^,  dafs 
über  die  Hälfte  von  ihnen  wegen  ihrer  herriicnen  tno^ 
ratifchm  Eigenfchaften  zu  jedem  Staatsdienft  fähig  fey. 
Qenört  denn  Moralität  night  .m^hr  zu  den  Bedingufi- 

f;en  der  Sti^tsdiener-  Qualification,  oder  Achtun«  iiXr 
.  remde  Rechte  uicht  mehr  zur  M<>raJiit^t ! .  Der  I^ürft- 
.Primas  hat  daher,  nach  öffent^ohen  Naehrichten, 
und  wie  iich  ohnehin  von  feiner  Gerechtigkeit  erwar«* 
ten  läfst,  einen  fo  rechtswidrigen, Plan  gemifsbilligt^ 
auch  ein,  durch  feineiOerechtigKeiMUveirebrtQr  deufr- 
fcher  Fürft  dem  (S.i^jg.)  g^c^chten  Adyocateq  von 
Gülich  den  intendiiten  Karesier* Zieler- Fang  nicht 

feftattet,  wie  gleichfalls  ws  öffe«tlicl^ien  Nachdchtea 
ekaunt  ilt,  foiKlern  befohlßn,  kUIj;  .  diefer  Advocat 
koine  Kammer  -  Zieler  zur  BeColdung  erhalten  foUte, 
Rec.  macht  feine  LefeV  auf  den  ganz  hieher  geböri? 
gen  Äuffatz  in  den  Polizey-  und  ^ufliz  -  SUgen  iSoj. 
n.  ^i.  aufmerkfam.  Die  Anmerkungen  enthalten  ei- 
nen Commentar  über  diefen»  in  feiner  Art  einzigen, 
Hjitfchädij;ungs  -  Plan ;    zeigen»   dafs  die  Advocatra 
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von  Rechtsw^en  nichts »  als  die  Eriau^f&  an  i 
Geruhten  ;^u  ^racticiren,  fordern  können  ;    bele^ 
dafs  es  bisher  Itets  ib  gepalten  worden  und    da&  4 
Ad^vocaten  ;foal|:.  (jlfwpsU  entfch$digl^  wer«ieis  .würde 
Bemmkens  werth  ilt  es  Reo*»  da&  die  Reichs -Ho 
ratfa([^genten^  die  docp  in  ganz^  £leicnenci  Verhä 
niffe  mit  deif- Kommet -:  Ad vocaten  IraadCeii ,    iich  Id 
jpke  Anisnafs.unge4  nicht  eri^|iben;   was  xirUrde  and 
wohi  die  Antwort  feyn,  welche  ein  Territorial -AJ- 
VQ<?at.aul  den  Antrags  ich  mag  nicht  mehr  advodoi 
jStaat!  nimm  deinfBn  Staatsdienern  einen   Theil  ibr 
Befoldung  ijmd  gieb  ihn  mir!  erhielte?  Rßc^meifl^i- 
dex  Staat  würde  einem  folcben  das,  in  diefi^  Voiä  | 
lung  (S.  I89-)  gedachte^    Beftreben  luifr^s  Förttes, 
.d;e  Thätigkeit  ihrer  Uptertha^en  zu  wecken,  zarer- 
jäffig  empuaden  laden,  ihn  aber  durch  eine  Siffi-Onn 
oder  Penfion  nicht  in  feiner  Arbeits -Scheue  be&ärJcev. 
Doch  genug  über  einen  eben  fo  lächerlichen,  alsufi- 
.  gerechten,  dem  deutfchen  Naiven  zur  Schande  gm* 
.cbenden  Plap!.  Nur,  poch  die  Nachricht  (S.  if2.).' 
-dafs«  .NappUoHi  ,nach  d^m  Moniteur  vom  11.  Daa 
1807^  ^/arÄ  kautement  t.entrutien  du  Grand ^gt,  ip 
.Prii%im  ^  ifs  Mijfeurs  de  ta  Chambre  de  W^xiarmt 
jjktte  fofrie  des  Sonverains  d!AlUmdgng^   -wober^ 
Moniteur  in  Anfehung  der  Procuratoren  mdAfko^ 
cateii  Xehr  richtig  bemerkt :    quHls  fCitoia^  w  i^ 
fo^ctßonaires  fublüs  et  qulon  tu  pmt  pas  tes  fipcktos 
^if  mime  £ategorie  avec  tes  jusis.      VUL  £«di^| 
!4fjr  KJSmgfems .  ITeflphalin,  7 193  ^  196*)    Die  be- 
•kanpte  Jpnthirflung  vom  ä4.  uecjgof-  io  VUI,  J3fr 
.partement^,  mit  der  Bemerkung,  dafs  das  gan^  S3r 
jAigreich  W«ftphalen  7,919,303  fjnwoVmfix  zäiift. 

>T£UBRfi    SP&ACHRUNDB. 


ärL  PcT^RSBUiN} )  b*  der  hoefabelK 
node:  Perew^d  njekotorUck  ikotkur  i  '^refdil^ 
^ago  Htkhißfa  na  vlonezkoi  jafStk.    (Ueb^ebflf 
einiger  Gebete  und  des  abgekürzten  Kateehisoss 
in  die  Olonea^ifehe  Sprache.)   1^04.  48  S.  4. 

Den  Anfang  jr^cben  die  Bucfaftaben,  .Sylbeatti 
Abkürzungen,  Zahlen  und  Unterfcheicinngszeicli^ 
Darauf  folgen  in  z wev  Spalten  Ruffiich  ;uiid  OloaeziB 
das  Vaterunfer,  der  Glaube»  das.  Ave  Maria  midsß^ 
31  Fragen  und  Antworten  über  Gott,  ölauben,  g^ 
Werke,  den  Hausftand  und  die  zehn  Gebote,  aü^ 
nach  den  Grundlatzen  der  griechifchen  Kirche»  ^ 
ohne  Spitzfindigkeiten,  wie  es  die  gute  Lehraitsnn 
vemOnnig  aufgekläriien  und  fittlichen  Volksuntemcb^ 
erfordert  Zur  Probe  der  mit  der  Finnifchea  w» 
Ehftnifchen,  am  uächflen  ah^r  ufüt  der  KareÜfcben  ver« 
wandten  Mundart  dienet  .am  be&en  das  Vaterunfer  zitf 
Vergl^chung  welches  hier  iolantet:  MdlätujumaU^i 
TAtto  mefijan,  sinja  ölet  tdiwagat^  %  J^ügU/ach  nkd 
sinuny  i  tülow  z&rjlwa  slnun^J  Ijinaw  waldu  siunn^  k^ 
idiwagül  i  fi^al  Ijiiwju  minfan  gUUtematoi  dnnat»^ 
tenkgöiy ,  i  äta  mtiU  wilgat  minjan^  hüi  i  mh  ^^^ 
mia  mleunfekoin  m^njan ,  i  jelfaieje  mbed»  nßgati  s 
pjdsta  mitäu^  i  pj&sta  mindu  dwnagau 
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ARZNEYGEXAHUTHEIT. 

*  Pa T«rs,.b.  Cräparti  Caille  u.  Raviere:  Nouvecni^ 
jtemens  de  TtUrapeutique  et  de  lUatiire  midicate^ 
luivis  d'ua  npuvel  Kffaißir  i*art  defarmuler,  pat 
^.  L.  Allberi.  An.  lOl  -^  XIII.  Tome  i.  XXXVI 
i»nd  584  S.  Tom  2.  744  S.  gr.  8-  (4  Rthlr.  4  gr. ) 

Die  aüLgemeiaea  Grondlatze,    wdche  der  durch 
mehrere  Schriften  auch  in  Deutfchland  bek^pnte 
Vf.  in  diefem  bogenreichen  Werke  au  ff  teilt,  find  detp 
Eklekticismas  der    deutfchcrt   Nervenpathologen  fo 
nabe  vervrandt,   dafs  fich  diefe  darüber  freuen  wer- 
den.    Die  Kunft  zu  heilen,    fagt  der  Vf.,    mufs  auf 
das  £rofse  Oefett  der  thierifchen  Oekonomie  gegrün- 
det leyn,  durch  welches  fich  der  Organismus  ieibft 
erhält  und  den  zerftdrendcn  Einflüffcn  widerfeut,  die 
ibn  bedrohn.      Diefs  allgemeioe  ßeCetzift  der  Stapd4 
pninct^  .von  welchem  der  Arzt  ausgehen  oiufs,    um 
'eine  fpeoiellere  Anwendung  davon  bey  derEatftebung 
und  Heilung  von  Krankheiten  zu  machen.    Das  Be- 
ftreben  ^es  Arztes  ift  alfo  analog  dem  -Zwecke  der 
'Natur,  die  Arzneywiffentchaft  [ollnichts  anders  thun, 
als  ^vas  die  Natur  thiin  würde,  wenn  fie  in  der  Ord«* 
Rung  und  Regel  verfährt.    E^  ift  jedoch  nicht  genug» 
da£s  der  Arzt  die  Macht  der  Natur  «od'  dit  Weisheit 
ihrer  Proc^e*  anerkenne/ fondern  es  gehören  noch 
andere  ErfordemiiTe  dazu ,  um  die  AJittel  richtig.  ai> 
Ev wenden,   wekhe  die  Tberapeutik  darbietet.    Die 
liehre  von  den  Urfachen  der  KranKheiten   ift  einer 
der-  vomehnift^n  Gegenftände  der  Heilkunde.    Dem« 
Häehfi  mufs  der  Arzt  fein  Augenmerk  aruf  die>  ange* 

Eriffeneä  Tbeile  wenden ,  ihre  Structur^  Lage ,  ^ita* 
n  Eigenheiten,    Verrichtungen,  •  Nerven verbjnduo* 
gen^  fympathifchen  Gorrefpodeozen ,   ihren  Einflüfs 
auf  die  übrige  thierifche  Haushaltung.     Nun  folgen 
'die  rerfchiedenen  Krankheitsperioden.    Eine  Arzney 
zur  unrechten  Zeit  genommen  wird  oft  ein  Hinder* 
nifis  hXr  die  Entfcfaeidung  und  Tendenz  der  Natur« 
Auch  das  'Temperament  des  Kranken  mufs  berück* 
fiohtigät  werden.    Kranke  von  Einer  Art  fordern  oft 
.    eise  verfchiedene  Behandlung  nach   dem  «verfchieder 
atn  Temperamente.    Die  Lehre  von  den  Tempera- 
menten if^  mit  der  Lehre  von  der  Senfibilitat  uiizer. 
trennlich  verbunden.    Oft  erregt  eine  fehr  unbedeu** 
tende  Uriache  hey  einem  Menfcnen  die  heftigften  Be- 
wegungen,   während  andere,    wefche  man  für  weit 
beckutender  halten  follte,  ohne  allen  Effect  für  ihn 
find.  Hiftbey  mufs  man  ^ber  vornehmlich  auf  die  befon- 
A.  L.  Z.   1808«    EarfieT  Band. 


dern  Antlpat^ieen  oder IdiofynJpra&sen.Bdcifaikiit^&elM 
men,' welche  m^cher  Magea  für^nancK^SubAance^ 
hat.    Indeften   ve^dieiien  idiß  Apßf^ite^ides  ^kndken 
Mei^chefi  qicht  jrnmer  /b  viel0  Achtutoiß ,  <dafs  milnifi^   > 
{Ojr  Ausdrücke  der  wahren  BedQorfome  feiddr  .Ntftorf 
anzufehn  hatte;    oft  moffep 'Ob  mit  Sti^i^ge' unteri 
drückt  werden.    Auch  thut  die  Macht; der Oe'wohiH 
heit  fehr. viel,    und  eben  io  viel. Rückfic^t ^verdient 
da$  Alter  und  verfchiisdeae  Gefcblep^t^  diaigemhota 
Diät;,  das  Klima,  die  Jahjre$^eite»^<  die.iL6idJ9nfehaf^ 
ten.    Der  Mittelpuncta:  in  welchem  fich  aUeiW^ahr« 
heitender  Wiffenfchaft  von^  M^iifcbep  vereinijgto  und 
von  welchem  unfre  Heilmetbodido^äUsgehen.müffeni 
ift  dia  Lehre  von  der  Senfibilität  und  Irritabilität.  Dirf 
Tberapeutik  ift  demnach  auf  die  Phyfiologle  und  Pa^ 
tbologie  gegrflndet.   .  Einer  der  gröfsten  F^lAeTdet 
heutigen  Tberapeutik  iit  der  Milkbraucfe  der^Arz*» 
r^eyen  überhaupt^    Dadurch  wird  die  Nfltut  zur  UnJ 
tbätigkeil;  gewöhnt.  -G#/^  ü^siHral:,  d^.ArzlfAiiüffa    * 
ein  Ph^lofoph  feyn,  aber  die  -wahre  Ittnlcyfonhie:  dea 
Arztes  ift  feine  eigene  Erfahrung.     .Forfcheri   und 
Zweifeln  ift  die  wahre  Weisheit  des  Arztes.  ^  rDieW 
find  die  Grundfätze,  welche.der  Vf.  al^  Vorläufer  der 
^an^en  Abhandlung  aufftellt.    Sie  fmd  eitiüth  urtd 
wahr,  ijnd  die  einzig  dienfamea  zu« einer* Rieh tf^bnut 
bey  dftc  Bearbeitung  medicinifelrer.GegenftÄÄeF  Dii 
Abhandlung  *fclbft  beginnt:  mit  :demv' Satze V'-'dttfs  äuI 
den    Le^bwisk ruften  r alle  Atötion   und '  R'^detio^f  "de^ 
pienfcbiichen  Köi-pers^  beruhe, >  dafs  von'  der  Att  und 
Weife y  wie  diefe  Kräfte  alterirt  werden V  der  Tpetelfr 
lebe  Charakter  aller  Kninkheiten  abhä*ort^  rfaft  hbe* 
aulser  der  aüg^meinen  Erragbairkeit  jöde^  der  ^'^iA- 
neu  Syfteme  des  thielcifch^n' Organisninö  feine  befc^A 
dere  Empfindlichkeit  befitze,- welche  nur  ^ön^  gMj^ 
fen  Sqbfuuizen  erregt  werden  könne;'    Hiernach^  hin* 
delt  der  Vf.  im  etfien  Kapitel  von  den  Arzheymitf^ 
welche  fpeciell  auf  die  Digeftionswerkzeuge  wirken^ 
von  den  tonifchen  und  adftringirend^n ,   deren  Wii« 
kungen  nach  den  befteii  Acrzten,  auch  (S.  ^3.)  rAbÄ 
Hufeland^  in  den  verfcbiedenen  adynanlifchett  Krai^i^ 
hei ten  angegeben  .und  beftämmt  werden.     Wenn  mäb; 
fagt  der  Vf.,    nach  dicfen  generellen  ßetrachtuhgen 
ficli  eine  richtige  und  deutliche  Vörftellmi^  von  der 
^Wjrkungsart  diefer  Arzneymittel  gemacht  hat :^  fd 
kann  man  nun  den  Werth  der  Ausdrücke  voh  antife^ 
briijichen,.antifcorbutifchen,    antifcrophutefett  Mit-, 
fif  k'  wdche  die  Anhänger  der  Lehre  von  den  «teÜ. 
fifchen  Mitteln  erfunden,  als  ob  es  wi^kIic!l  der^ei^ 
eben  gebe,  gehörig  würdigen.    Unter  d^n-^ngeglbe^- 
PP  V  neu 
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Ben  und  emzeln  abgebandeken  Mittdn  ift  die  Cktu- 

rja^dssjerfte^  fis  wird  die  Oelbhichte  der  Entdek- 
kuo^  dieNatvrgefchicbte,  befonders  von  vier  in  den 
Ofticiaen  gebiräncblicben  Arten,  pbyfifchen,  chemi- 
iDben  und  medicinifeben  Eigenfcbafteti/  *  befonders 
ibre  Wirkfamkeit  bey  periodifcbcin 


an- 


gegeben.   Der  Vt  fübrt  hieröber  die  beften  Scbrift- 
uelier  und  leine  eigene  Erfahrunjg  an.    Er  bat  unter 
andern  damit  eine  Nervenkrankheit  gebeilt,   welcbe 
allein  die  Unke  Seite  des  Eopfs   donabm.     Diefer 
Scbmerz   ka;m   mit  einer  aufserordentlichen  Regel- 
inSfirigkeit;  jedesmal   nach  fünf  Tagen  wieder,  und 
«laneiiedrer  Standen.  '  Weder  das  Gefäfefyftem ,  noch 
Ibnlfe  eine  Funetion  litt  auf  ein^  merkliche  Art  und 
Weife.    Der  Vf.  rätb  die  China  in  Gaben  von  einer 
Ealb^n  bis  ganzen  Unze  anzuwenden.    Es  gebe  Um- 
ftande, welcbe  eine  gröfsere Menge nöthig  machen:  fie 
feyn  aber  aufserordenthcb   feiten.     Nach  der  China 
folgt  Cascaritta,  Anguflura,  der  Vf.  bat  fie  mehreren 
Fieberkranben  gegeben ,   aber  fdiie  Verftiche  haben 
weder  dem  allgemeinen  Rufe  von  diefer  Rinde,  noch 
leiner  eij;enen  Erwartung  entfprocben,   WeideHrinde^ 
jei«iii#,( nicht  genügend),   mfiters  Einde^   Quaffia 
(  nicht  genügend) ,  Simarulm  (der  Vf.  fpricht  zweifel- 
haft von  ihr),   Colombo  (ehm  {o)y    Coniratferva  {ge- 
loht vom  Vf.),   Amka^  6e  fey  eins  der  beften  toni- 
€chen  JVIittel  guen  Lähmungen.    Die  Kräfte  der  zn* 
tifcörbuiifcben' Kräuter  1>ezweifelt  der  Vf.  bey  hohem 
Grade  des  Uebels;  fchwachere  Grade  heilen  fie  bald. 
Die  Wurzel  und  BKtter  der  Ayapaua  hat  der  Vf. 
mehrmals  umfänft  gegen  Anafarca  und  Gelbfucht  ge- 
braucht; glücklicher  war  er  damit  bey  drey  Scorbuti- 
Cchen,  welohe-^edocb  nicht  fehr  fchwer  kränk  wraren. 
Cateclm. .  .Der  Vf.  brancht  mitVortheil  bey  alten  Leu- 
ten, welche  an  rebellifcher  Dyfenterie  leiden,  einen 
Trank  voH.CtOiehu  und  Reifs wafler.    Auch  von  der 
Ssftna  EitC9hffti  (EneaUfftus  refmiftra)  erwartet  er 
Nutzeoi  bey  diefer  Krankheit :  doch  hat  er  noch  zu 
Ifieinem  beftimmten  Refultate  kommen  können.    Aus 
4em  Mineralreiche  führt  der  Vf.  das  Eifen^  den  Sal- 
MMit  (?)>  den  Alaun  y  aus  dem  Thierreicbe  den  Phos- 
mhr  und  die  t/üerifchi  GallerU  hier  auf.    Ueber  die 
Wirkungen  des  Phosphors  werden  mehrere  deutfclie 
Aerzte,    Cowadi,  Bandili!)^  ^al/y  fVeOiard,  auch 
<tM|  Bufgtmdfche  Mifchun^sart  angefahrt.     Der  Vf. 
lialt;denfelben  für  ein  gefahr-  und  wirk ungsIofesArz- 
Mymittel.    (Das  letzte  glaubt  auch  Rec.,   das  erfte 
»lochte  er  niqht  unterfchreiben. )    Auch  vom  thieri^ 
leben  .Leim  fah  der  Vf^  keine  (j^rofsen  Wifkungen« 
fJni:er  zablre<cbeo  Verfuchen  damit  beweifen  vielleicht 
•^  zwey,   dafs  diefes  Mittel  nicht  ohne  Kraft  fey, 
Wf nn   man   die  vortbeilhaften  Veränderungen  nach 
demfelben   nicht    auf  Rechnung    anderer  Urfachen 
fcbreiben  nuifs.    Der  Vf.  führt  beide  Fälle  an.    Sehr 
|ch5n  fetat  der  Vf.  die  Wirkungsart  der  Brech-  und 
Purgii^rmittel  aus  einander ;  bey  den  erften  werden 
Stoff  i^id  Foget ,  bey  den  letztern  auch  RudotpkVs  na- 
tUEb^ftorifche  Schriften  allegirt.    Doch  ift  unter  den 
PüTgirmlttein^  die  Aloe  zu'  kurz  abgehandelt  worden, 
l^agegen  jftdie  JKaturgefichichte  der  fiingeweidewür*- 


mer  fttr  diefe  SArih  aOzn  weidlaf^g  anssefallea 
Den  Saft  der  Papojfa  cdrka  bat  ^r  yf.  unwirklaa 
befunden ;  eb^r  Tcheinen  einige  Verfuche  mit  den  bt 
kannten  An^ctkum  Poter,  etwas  g^en  Bandwum 
hoffen  fXL  hrffen.    Am  hänfigften  giebt  Hr.  jt.  g/m 
ditfes  Uebel  Schwefeläther  mit  RicinnsöL     Uie  Mi* 
fchun£:  Aetkir.  vitrioti  dr.  un.  Otii  Ricini  mms, 
un.  leutete  in  drey  Fällen  vollkommeD  Hälfe.    Vom 
SchUrling  hat  er,   bey  aller  Sorgfalt,   womit  er  db 
Verfuche  der  ältei^n  Wiener  Aerzte  wiederbolte,  u^ 
mals  ähnliche  Wirkungen,  wie  >ene,  gefehn.     ü^ 
nigftens  über  loo  Weiber  mit  Scirrhus  oder  Kxk 
theils  in  der  Gebärmutter,  theils  anderwärts,  iiab 
denfelben  umfonft  gebraucht;    ja  die  meiften  müista 
aufhören,  ihn  zu  brauchen,  weil  die  nofsen  dlm 
den  Magen  angriffen.    Die  Dulcamara  bäit  er  fQr  ein 
gutes  iialfsmittel ,    welches  man  mit  gewiflero  nod 
wirkfamern  verbinden  könne.    Folgende  Vergifboes- 

{{efchichte  fteht  S.  464.    Der  Prof.  Pfann  (?),  zu  £r- 
angen,  erzählt  von  einer  Frau,  welcne  an  derSrSu!»    | 
ftarb.    Nach  der  in  Deutfchland  üblichen  Gew(^liet    ^ 
wurde  die  Frau  erft  am  dritten  Tage  begraben«  Wir- 
rend diefer  Zeit  fchwoU  ihr  Körper  ungeheuer  ao,  a 
trat  eine  ftarke  Fermentation  ein,   das  Blut  lief^ 
der  Nafe,   die  Augen  traten  hervor.     DrejWoeitt 
nach  dem  Begräbnifs  entftand  das  Gerücht,  tikät 
Frau  nicht  natürlich  geftorben  fey.    Sie  wun/esaso- 
graben ,  und  weitere  Verfuche  beftätigten  Sa  \S^ 
nikvergiftung.    Woraus  der  Vf.  diefe  DefcUchte  ee- 
nommep  hat,  ift  nicht  angegeben.    Den  üufera  ue- 
brauch  des  Bleyes  verwirft  der  Vf.  dnrciutus.   Bey      i 
allen  Giftmitteln  fügt  der  «Vf.  erft  die  urfprfindiche 
2erftörende  Wirkuojg,  dann  die  Gegen^he,  und  end- 
lich den  Arzneygebrauch  an.     Das  xvfjtt  ^apitd 
handelt  von*  den  urintreibenden  Mittdn.    t}Dter  aUo 
diefen  Mitteln  hält  der  Vf.  den  Salpeter  Iftr  das  (k- 
wiffefte.    £s  yvirkt  am  beften,  wenn  es  in  ante  pv- 
fsen  Menge  Feuchtigkeit  fcUdmichter  Art,  MouCi 
Tifane  u;  f.  w*  genommen  wird.    Der  awqfte  Bad 
beginnt  mit  den  Arzney mittein,  welcbe  vorzüglicke^ 
weife  auf  das  Refpirationsfyftem  wirken«    Unter iQ* 
felben  werden  auch  die  pneumatifchen  VorricbtiiBCai 
am  weitläuftigften  die  Marefchen  Verfaebe  mit  m 
Azot  und  die  Rettungsmittel  für  As]^byktifche  an^ 
geben.    Das  nächfte  Kapitel  fafst  diejeoigen  Heiliät- 
tel  in  ficb,  welche  unmittelbar  auf  aas  ueiäldyfiea 
influiren.    Hier  kommen  vor:  DieAderläffe,  dieBbt- 
i^el,  die  Scarificationen  und  die  Arteriotomie.  Betie 
Kapitel  haben  ihre  Weitläuftigkeit  allein  der^aasia- 
fsigen,   aber  nicht  canz  zu  billigenden  Comobatioa 
der  Therapie  und  materiamedica  zu  danken.  fi&^ 
grofsen  Raum  nehmen  die  auf  die  Haut  wirkeadc* 
Heilmittel  ein.    Der  Vf.  erzählt  dann  die  Getc^^ 
einer  Frau ,   berühmt  durch  die  Eminenz  ihres  V€^ 
ftandes,  welche  aus  übermäfsiger  Koketterie  die  foa* 
derbare  Gewohnheit  angenommen  hatte,  ihren  ganzen 
Körper  mit  färbenden  Subftanzen  zu  bemableo.   Sit 
war  ftets  leidend ,  und  ftarb  eodiich  an  einem  fchwe- 
reu  Hau^übel.     Hier   giebt  der  Vf.  auch  AnsköJ» 

Ober  feine  an^triptifchen  yer(u<;he«     Sowohl  ä^ 
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\m  Hhexhmpt  die  Bemerkungeo ,  wdche  er  ober  die 
^vreiftbreibenden  Mittel,  Guajac^.  SaffaparUle  etc. 
Mi^it»  find  recht  intereffant*  In  einem  diefer  Ab- 
dinitte  wird  auch  ton  denEp^Mcis  nnd  deren  rieh- 
igfteD  Anficht,  der  rei^enddi  £igen(cbaft  und  dem 
{roCseo  Nutzen  derfelben  in  tehr  vielfachen  Uebeln 
rafprochen.  Ein  vortrefflicher  Ahfchnitt  mit  lehrrei^ 
ffaeii  Bemerkungen  und  Krankheitssefchichten  ausge- 
bittet!  Nach  nun  folgen ^ie  Abhandlungen  Ober 
Kt9htruitiUy  Oabramsmus^  welchen  der  Vf.  eine  der 
lUerüoftbarften  Entdeckungen  des  Jahrhunderts  nennt, 
and  für  ^orzO^ch  wirkfam  bey  Alterationen  derSen- 
fibüitat  (S.  346.)  halt;  ferner  über  Mismerismusy  Per- 
kMsmmSy  Magnet,  Bider*  Dem  Vf.  fcheint  die  me- 
dieinifche  Theorie  der  Bader  befonders  vervollkomm- 
net worden  zu  feyn  durch  die  phyfiologilchen  Kennt- 
Biflfe  anferes  2jeitalters.  Far  den  heften  Schriftfteller 
Aber  die  Bäder  hält  der  Vf.  Hn.  Marcard,  Medicin 
mthmand  d*unt  gründe  fagaciU.  (Rcc.  hat  Cch  fchon 
lange  gewundert,  dafs  Kein  franzöfifcher  Arzt  diefen 
Oegenitand ,  welcher  wirklich  noch  nicht  ganz  befrie- 
digend bearbeitet  worden  ift,  feiner  Ünterfuchung 
nnter wirft,  .^a  bey  den  Franzofen  bey  weitem  mehr, 
als  bejr  aiäern  Nationen  Gebrauch  von  Badern  ge- 
macht wiird. )  Ein  Ahfchnitt  Ober  das  Wuthgift  und 
die  Mittel,  daflelbe  un wirkfam  zu  machen,  b^chliefst 
dirfe  Section.  Hiebey  fcheinen  dem  Vf.  die  deutfcben 
Verfache  mit  der  Btlladonna  entsan^n  zu  feyn«  Der 
ZmtjfU  Thdi  der  ganzen  Schrift  nandelt  von  den  Ver- 
hältniflen  des  Hirns  undNervenfyftems  zu  den  äufsern 
Umgebungen  und  den  Mitteln ,  welche  apf  diefes  Sy- 
fiem  vorzugsweife  wirken.     Seils  Hypothefe  einer 
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Neryenatoiofphäre  nennt  der  Vf.  mehr  finnreich »  ab 
wahr.  Beym  Opium  fpricht  Hr.  jt.  zum  erften  -  nnd  - 
latzlenmale  den  Namen  Brown  aus.  Qnelque.  queJbU 
Nntkoufiasme ,  qu'ait  recemment  infpiri  cet  komme »  wnU 
d'aiUeurs  d'un  efprü  tris  ilevi  et  iris penÜraut,  tes  /Vo-. 
Heiens  ctiniques  navouinmijamais  qu*tt  aii  concauru  aux 
viritabtes  progrh  de  laMiaecine  d  obfervation,  fagt  der 
Vf.  (S.  479«  >  von  ihm.  Von  den  SiiUzifcken  Angaben 
über  die  Verbindung  des  Opiums  und  Aleali  dans  ta 
Qazette  medieo '  chirurgicate  d'Hartenkeit  (S.  497«)»  hat 
derfelbe  eine  viel  zu  hohe  Idee.  Die  LindenblQthea  ^ 
werden  in  Frankreich  für  ein  erofses  Nervenmittel 

S halten.  S«  537.  führt  der  Vf.  die  Beobachtung  des 
.  Schmatz  vom  äufserlichenNut^n  des  Vitrioläthers 
bey  eingekleounten  Brüchen  an;  beym  Bernftein  die 
Wirkungen  des  Bernfteinfaltes  mitBifam  gecen  Brand 
nach  LenÜH  und  Hufeland,  LenUns  Beobachtung  ta« 
delnd,  an.  Die  Nervenmittel  werden  nach  den  ein« 
zelnen  Sinnen  abgehandelt.  Der  dritte  xmd  letzte 
Theil  des  Werkes  enthält  die  Functionen  des  Repro- 
ductionsfyftems,  und  die  Mittel,   welche  auf  die  Or- 

Eme  d^flelben,  d^  h.  des  Zeugungsapparates  wirken., 
iebey  einige  lefenswerthe  Krankneitsgefchichtea 
über  die  Abweichungen  des  Gefchlechtstriebes  bey 
Männern  und  Weibern,  auch  Ober  die Unregelmäfsig- 
keit  der  Menftruation.  Den  Schlufs  des  Ganzen 
macht  eine  Anweifung  zum  Formulare,  mit  einigen 
Formeln.  Auch  hierin  zeigt  fichder  Vf.  fehr  moderat 
und  frey  von  aller  Scharlatanerie.  Ueberhaupt  habea 
wir  feit  langer  Zeit  kein  franzöfifches  Werk  gelefen, 
defTen  Genius  dem  deutfcben  fo  nahe  verwandt  gewe- 
fen-  wäre >  wie  das  gegepwärtige. 


LITSRARISGHfi   NACHRICHTEN« 


L  Beförderungeü  und  Ehrenbezeugungen. 

r\ 

«A^ie  Mecklenbnrgirche  Land^trirthrcbaßs-  GefeUfchaft 
liai  den  franzöfifcben  Senator  Griff ire  und  Yin*Leßeyrie 
-«u  Paris  zu  Ehrenmitgliedern  aufgenommen« 

Die /acuba  medieo^  chirurpca  zu  Lncca  hat  den  geh. 
Rath  nnd  Leibarzt  des  Königs  von  Preufsen,  Hn, 
Hufiland^  zn  ihrem  correfpondirenden  Mitgliede  er* 
nannt. 


Der  bisherige  Seeretar  bey  der  CommilSon  zur 
betTern  Einrichtung  der  dänifchen  Schulen,  Hr.  A.  C. 
Gietlev^  zu  Kopenhagen  1  ift  zum  BevollmSehtigten  im" 
Secretariat  des  Handeln-  und  Confulatraches  ernannt, 
und  dem  Profeffor  J.  H.  Ravert  ift  der  wirkliche  JuÄiz- 
r^ibtcliarakter  zuerkannt  worden. 


II.  Vermifchte  Nachrichten« 

Berichtigung, 

In  der  Anzeige,  A.  L. Z.  1807.  Nr.  174«»  ron  Hm 
Gley'/  Noticis  für  U  monument  Hteraire  te  plus  andern  qm 
Von  connoiffe  Jans  la  langue  det  Francs  (?)  (Bamberg 
S806.)  II  Quartreiten,  und  folgende  Funcke  theils  zn 
betätigen,  tbeils,  in  fo  fern  fie  lieb  aof  irrige  Anga« 
ben  in  der  Schrift  gründen,  zu  berichtigen: 

i)  Ift  die  fogenannte  Cottonifcbe  Evangelien*  Har« 
monie  durchaus  nicht  in  altfränkifcher,  .fondern  in 
altHlchfifcber  Sprache,  weftph£l1fchen  Dialekts,  und 
zwar  aus  der  Gegend  des  Stifts  EQen ,  Iweil  ihr  Idiom 
mit  dem  jenes  Denkmals,  welches  der  Diplomatiker 
und  Gefclnchtforfcher,'  Hr.  Nikokks  Vtnamius  KSnäUngtry 
dort,  nebft  einem  alten  Zinsbuche  des  Stifts  aus  dem 
neunten  Jahrhundert  im  J.  1799.  vorgefunden 9  und  der 
Koclifche  literarifche  Anzeiger  im  i loten  Blatte  deCTd- 
bea  Jahrs  mitgetheilt  bat»  genau  übereinftimmt. 

2)  So 
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2)  So  wie  Hr.  G/cK  Goh  dadurch  f  inton 
Ruhm  erworben  hat,  dafs  er  das Manufcript,  om.welr 
chesfich,   wie  es  fcheim,   mehrere  Jahrhunderte  leag: 
in  Bamberg.*),  feiikem  Verwahrung^ort,    niemand  be-* 
kümmerte,  nach  deflea  aus  dem  Hickeifcken  Thefou- 
n»/ erlangten  Kenntnifs,   entdeckte  up4  abfcbrieb:.  Io 
ift  hingegen  unrichtig^  daß  er,  tnii  Beyflanä  Adelungr^ 
Kinderlingt  wtä  detn  Meinigen  an  einer  Ueberfet%ung  mir 
ff^örterbnok^    Sprachlehre   und  Anif^itrkungen  gearbeitet  **) 
habe;    fondern  die  genaue  Wahrheit  iil,    dafs  nachdem 
er   einen  Ueberretzungs  -  Verfuch   in   die  Bamberger 
Zeituftg  hatte  fetzen  laHen,  den  der  fei.  Roch  ii»  feinem 
A\\%'  literar.  Anzeiger  aufnahm ,   und  ich.  diefes  Ver- 
fucbs  Umarbeitung  in  eben  diefes  Zeithlatt  eingeTandt 
katte;  tbeilte  Hr.  Gfiey  mir  nach  und  nach  feine  Ab- 
AbCchrift  vom  Bamberger  Codex  mit,  worauf  ich  allei^ 
Vorhandene  —  wie  ich  auf  Ehre  und  Xjewiffen  rerfi* 
ehern  kann  —  überfi^tzte«;  mit  Sprach-  Anmerkungen 
Terfah,   und  ihm  zufchick^e.     Oiefe  meine  Ueberfez- 
ftung  war  freylich  m&bevoll ,   wollte  auf  Vorkenntniffe 
tind  lange  Vorbereitung  gegründet  feyii«       Nun   aber 
hatte  ich  mehrere  Jahre  vorher  aus  den  Fragmenten 
der  Cott.  Evang.  Harmonie  bey  f/icft//^  -  mit  Einfchlub 
jeder  in  feiner  Grammai*  Anglofax»n»  und  Franco-  Theotifca 
daraus  yorkommenden  einzelnen  Zeile,    mir  eine  alt* 
fächßfche  Cbreftpmathie  gefammelt   und  darüber  ein 
Gloffar  gemacht.     Hr.  Gley^   übrigens  mit  einem  vocn 
züf^lichen  Sprachtalent  geboren,   würde  fo  wenig  alt 
inanche   andere  Glottiker    zu   eines  fokhen  Gefchäfts 
peinlichen  Vor  -  tind^Nacharbeiten  Luft ,  Mofite  und  Ge- 
duld genug  gehabt  haben. 

3)  Allerdings  würde  die  Bekanntmachung  der  Bam: 
liergifchen  Handfchrift  mit  Erläuterungen,  durch  den 
Druck,  von  unendlichem  Nutzen  für  dieiieiuitaiis  der. 
alten  und  heutigen  deutfchen  Spraohe  feyn ,  und  eine 
ganz  neue  Ausficht  für  beide  erö/Fnen ,  da  jene  ans 
dem  Schifter Ychen  Gloffar  {eine  mit  Ausnahme  der  treff 
liehen  5cA«^7cA«r  Berichtig un gen,,  ßmdif  indigefljque  ' tn^ 
let)  nimmermehr  wird  erhalten  werden  können.  Aber 
diefe  Heraufgabe  leidet  hauptfächlich  dadurch  eine 
Verzögerung,  daU  man  die  Ausfüllung  nsehrlo'er  be- 
trachtlichen  Lücken     den   Textes    aus   dem    Londner 

'     Codex  unter  gegenwärtigen  Ürnftäiiden  nicht  erhalten 
ktftin.  ^   ...    /  '  ^* 


•  ^  4)  Das^Alcel*  der  Gcilt.*EttkBg.' Harmome  ift  hflicU 
wahrfcheinlich  das  neunte  Jahrhundert t  .«mdl  die  Be 
gierungsperiode  Ludwigs   des  Frommen »     £olgl^di  Ü 
diefes  jb^pracbdenkmal'  unter  den  längern  — »  mit  Ai» 
fphlufs  des  iiidor  im  fränltifeben  Dialect  bey  ScUtv^ 
und  der  tabula  romantica'^m  OlchfifcheiiL  ans  eleoi  ncbut 
Jahrhundert  aus  CaQel  (in  Eccard»  Fretncim  Onemdt 
Tom.  L)  —  meines  Wilfens  .das  ältefte«     Aile  endet 
in  beiden  Dialecten  find  h<ichAens  aus  deoat  Ende  du 
neunten  Jahrhunderts;   auch  Ündet  man   in    ihr  aidr 
Eiur  die  ArqhaisfQen.der  dlteften  Apgelftchfifehen  lUi' 
t^ri  fordern  auch  die  der  uliilanifchen  Spraclitt- 

5)  Was  die  Poefie  des  Stils  und  das  M'^croB^s 
trifft,,  to  beßeht  jene  in  dem  fteten  Gebrauch  pt» 
Ccher  Ausdrücke,   die  man  blofs  aus  deo   mngelüt^ 
fchen  Dichtern  kennen  lernen  unfi  arkltren  kann;  vai 
letzteres    in   einem    gewiffen    rednerifch  -  poetilflhea 
Rhythmus,  nach  der  Weife  der  oben  genanaien IHek- 
ter.    Die  fortlaufenden  Zeilen  find  daher  anf  eine  » 
gjene  Art  i^terpungirt^   nicht  durch  onf^-e  Kommtc^ 
die  den  Paragraphen  in  feine  MittelHltze  zerfchBCider 
fondern  durch  Punete,  die  das  Ende  jeder  poetifcki 
Jleile  andetttao  follen«     Eben  das  findet  aaan  indn«' 
gelßkshfifchen  Gedichten,   deren  Zeilen    nicht  iaaar 
abgebtzt  Aahen    (z«  B.  der  Paraphrafa  des  uBai^ 
Mofe.  —     Man  febe  darüber  da«  a).  Kapital  naBckri 
angelfftohf.  Grammatik  de  Poetkn^  Angla^  S9xomm\^vJi^ 
navh  gefchebener  Zeilen«  Abtheilong  ergielbt  Sdk  «i 
Metrum ,    blofs  nach  einem  gewiffen  wahren  oder  ein* 
gebildeten  Wohlklange,  das  dem  in  ienOdaaJerEddn 
nicht  nnälhnlich  ift. 

..  6)  Die  Formen  der  Declinadenen,  fo  wie  ändertet 
biegCamen  Hedetheile,  find  allerdings  der  AnsmUta* 
Ivmg  bedürftig  .luuL.  foigUch.  ihrer  werdit  w^\  man 
obne  Kenntnifs  diefer  Formen,  auch  bey  der Kenniniic 
der  Wörter,  nie  lieber  interpretiren  kann:  da  mis 
nicht  immer  weifi»,  welchen  UedeiheH  man  voriofc 
fiatV  und  dieVerdfechrdunf^des  rechten  mit  einen u* 
rechten  den  Sinn  entweder  verändert  oder  TerdoDkdt> 
Allein  das  Dv.'c]inations-  Schema  hinten  an  den  }^ 
cet  esc.  war  nur.  ein  erfter  roher  Verfuch,  der  ntdftcr 
dur'ch  weitere  Ausbildung  zu  einem  ganz  rerfchiedaft 
lind  grüodlichereo  Jl^fuUat  gediehen  ift. 

Reinvili* 


"*)  Ei  war  fchwerllch  jemaU  in  WSrzbarg,  fondern  das  an  letztererm  Ort  prJifn mitte  mnt1imar«lieh  ein  andarea.  EiocFrobt 
aas  dem  «u  Würzburg  (;efeheneu,  fchickte  der  dortige  UnirerfitdU-  Bibl.othckar  Slegler  an  den  gelehrten  BenedieoMr 
Bei'nhard  Petz,  in  Mcitk;,  diefer  theilte  im  1.1718.  fie  dem  damals  noch  in  Hannorer  wohnenden  J.  G-  Eckard  mit,  der 
aus  der  Probe:  tho  duard  thtu  n'd  human  etc.  die  Cotton.  Ev.  Harmonie  erkannte.  Man  fcbrieb  hierauf  an  Siffler«  H« 
gead:  an  welcbem  Ort  in  Wurzbcirg  er  den  Codex  gefehen,  aber  ehe  er  antworten  konnte,  ftarb  er.  Jene  >»ctte,na* 
1100h  etUchen  ZeUen  mehr,  waren  der  Anfang  des  da  fey  enden  Textes,  dem  der  wahre  Anfang  fehlte«  Im  BambtifiiSdica 
Exemplar  find  noch  3  hi»  4  $}.  vor  gedachten  Worten  da. 

**y  In  den  Natioe^  S.  6.  beifti  es:    ilfr*  Reinwald  oTravailU  avee  mai  la  traduction  allemande  ec/  Ut  nuus  etc. 


mm 


Berichtigung  $n. 

L.  Z.  igo7.  in  der  Anzeige  von  Müller  0  Gefchicbte  der  Schweicerlfcfaeil  EidgenoCfenfcbaEb,  vi^r'Oail^ 
lefe  man  9  Rthlr.  S  gr«  ftatt  II  Rchlr.  16  gr. 
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Sonnabends^    iin  2J.   Fibruär   lioS. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


irATUftOBSCH-ICRTfi. 
/MTW  fo<#iffM«  Fafo.I.--V.  iBQf.  Fol.  (fsRtU^ 


Jede  liefernngbefteht  aus  vier  Kupfertaf elri  mit  d* 
nem  Blatte  TTcit,  der  die  DiagDofe.Synonyme^ 
Zitate  anderweitiger  Abbüdangen,^  Wohnort',  Daaer 
«itid  Kldne. Anmerkungen  enthalt. 

Aus  der  deutfch  gefchrieb'enen ,.    den  r.  Mirz 
:2g05.  unterzeichneten  Vorrede  zum  erßin  Hefte  er- 
gebt fich,  difsder  Vf.  die  AbGcht  habe,  ein  Werk 
zn  liefern,  n'us  welchem  fich  der  praktifche  Botani- 
leer,    Blumenfreund  und  Technologe  eine  voiUftän-* 
dige,    finnliche  Vorftellung  der  allergrOrsten  Sehen- 
belten  des  Oewftchsreichs ,  der  neueuen  Entdecknn- 
^n ,    und  fiberhaupt  folcher  Vegetabilien  verfehaffen  , 
möge,  zu  deren  Bekahntfchaft  man  nur  dnrch  einen 
b^fondem  Aufwand,  undfeitaer,   nicht  einem  jeden 
zu  Oebote  ftehenden  Hfllfsmittel,    fo  wie  auch  nur 
durch  eine  febr  genaue  Unterfuchung  und  einen  ge- 
prttften  Scbarf&nn  in  Beobachtung  der  natariichen 
TJuterrcbeidungs  - Merkmde ,  gelangen  kann.   Da  fer- 
ner viele  botaoifche  Werke  zft  theuer  oder  zn  fchwer 
zu  bekommen  find ,  und  doch  unvoUftändige,  fchlecht 
gerjfbeitie  odef  fehon  oft  wiederholte  Abbildungen 
enthalten:   fo  feil  fein  Thefanrus.  mit  Vermeidung 
alles  Ueberfluffes  und  Luxus,  doch  die  Vergleichung 
mit  ihnlichen  Werken ,  fowohl  in  Hinficht  auf  VoII- 
ftähdigkeit  als  auf  Schönheit «  nicht  zu  fcheuen  ha- 
ben^  und  minder  koftbar  als  jene  werden.     Rec. 
sneinfe  damals  gleich,  dafs  dieGröfse  der  Anlage  ei- 
nes folchen  Werks  für  die  AusfQhrang  und  Beendi* 
Eng  deffelben  fehr  viel  forchten  liefse ,  und  verfprach 
h  defshalb  nur  wenis;  von  einem  folchen  Untemeh* 
men.    EsfoUteihn,  ms  Unternehmers  wegen,  fehr 
fchtuerzen,   wenn  feine  Ahndung  fchon  jetzt  in  Er* 
fDilüng  gegangen,    und  das  vWerk  feine  Endfchaft 
.  erreicnt  oätte,    v^s  er'faft  glauben  mufs,    da  ihm 
tus  den  letztern  Jahren. keine  Fortfetzung  zu  Oe- 
fiehte  gekommen   ift.     Er  mirfs  (ich  daher  begnQ- 

EA,   Jen  Inhalt  der  vor  -  Ihm  biegenden  erften  /Uff 
efenxngen,  aus  dem  Jahr^  iflos-»  feinen  Lefem  mit* 
.    zutheilen,  nachdem  er  im  Allgemeinen  bemerkt  hat, 
dafs  die  Abbildungen  vollkommen  fo  gut ,  ja  einzeln 
.    wohl  noch  befler,   als  die  im  Hortus  f^ndohanenßr  ge- 
ratben  find;    ^r  auch  mehrere  bekannte  Pflanzen 
darftelien,'  die  aus  der,  vom  Vf.  felbft  angegebenen, 
Rflckficht  hitten  wegbleiben  ^follen.    .Ddun  "jgehOrt 
A.  L.  Z.  1808«    JSrJkr  Band, 


glei^  die  auf  der  tfften  Tafel  abgebildete  Staiice  mu- 
etonata ,  die  fchon  fo  allgemeifi  in  den  Gärten  verbrei- 
tet ift,  dafs  man  fie  niclit  ^rft  aus  einer  Abbildung 
kennen  zu  lernen  braucht.  Tab.  2.  Dionata  mnfcL 
fnta\  nach  Mis  und  Vintmat  und  einem  btüthelofe^ 
lebenden  Exemplar.  'Tab.  3.  Dtantkusäeltoides^  wo, 
gegen  clen  Charakter,  mehr  als  zwej  Kelchfchuppea 
gezeichnet  worden  find.  -^  Tab.  4,  Geranium  flri4(, 
tum.  Tab.  5.  Pamaffia  patnfiris.  —  Tab.  6.  Par. 
n  affi  a  Afar  ifo t i  a.  FinL  ^arim  4ß  ta  Matmaifon  39. 
aus  Nordamerika.  Sie  unterfcheidet  fich  von  der  be« 
kannten  europäirchen  Art,  durch  eine  kriechende 
Wurzel,  gröbere  nierenförmige Blätter,  ein^  gröfsere 
Corolle,  und  andere  an  den  GefchlechtstheiJ^n  be- 
merkte Veriehiedenheiten,  und  wird  durch  die\Air- 
naffia  Carotiniana  Mick^  als  eine  Mittelart,  mit  der- 
feiben  verbunden.  -^  Tab.  7.  Sagittartafagittifolia.  — 
Tab*  g.  Sagittaria  tancifplia.  Anit.  hoL  Repof. 
n«73.  Tab.333«  auslieh  weftindifcben  Infelui  Durch 
runde  Stange! ,  aus  dem  Eyrunden  ins  Lancettförmige 
ftbergehende  Blätter  und  eroe  dreyfach  gröfsere  Blume 
von  der  vop^en  Axt  verfchieden.  -—  Tab.  9.  Pro. 
t$a  pinifolta.  Anir^bot.  Repoß  n.ac.  pl.76.  A  Pro^ 
ttis  genen  üfUnguinia  videtnr,  fagt  der  Vf.,  drfe^tn 
ealycis  communis^  coroltm  tettapetata^  inferütme  antherae, 
femine  öbtongo.  —  Ttfb.io.  Proiea /ormdfa.  Andr. 
1.  c.  pl.  17.  FoliU  ImaolaHs  vubefcentUms  cauU  villofo^ 
flore  capituMürmi  anreo.  —  Tab.  ii.  ProUaJpecu^a.  — 
'Tab.  12.  Protea  granikeps.  FotUs  obtujßs  flare  termi^ 
nati  maximo ,  fqnamis  cafycmit  obovatis  purpurtis  apicß 
peUitis.  Andrews  g^ebt  fie  in  feinem  Repofitoi-y 
n.  16.  plate  110.  fflr  eine  breitblättrige  Varietät  der 
vorhergehenden.  Der  Vf.  hält  fie  für  eine  eigene  Art 
und  für  ein  wflrdiges  Oegenfttlck  der  Browned  gran^ 
diceps.  ^  So  wie  in  diefem  Hefte  vier"  Proteen  dai> 
geftellt '  worden :  fo  foUten  in  einem  der  folgenden 
liefte  vier  Bankfien ,  vierEupatorien,  vier  fette  Pfian* 
zen  und  fiberhaupt  jedesmal  vi^rj  durch  ihre  Aehn- 
lichkeit  und  Beziehung  gleich  intereflante  Pflanze^ 
geliefert  werden.  Zugleich  verfpricht  cTer  Vf.  abe^-'p 
mals  ein  mnes  ff^erk  !  mit  fchwarzen  Kupfern  von  ge- 
trockneten Pflanzen,  deren  Colorit  verloren  ccgaor 
gen ,  um  dadurch ,  in*  Verbindung  mit  diefem  l^^au- 
rus,  die  Grundlage  zu  einer  flora  Univerjalis  zu  lie-  ' 
fern.  Ja  dabey  foii  es  noch  nicht  bleiben !  Der  Vf  will 
^vorzOglicb  aus  Hochachtung  fOr  das  fchöne  Ge^. 
fchlecht,  ein  befonders  äfthetiiches  pbyfiographirches  ' 
Weiicin  der  Mutterfjprache  mit  aUer  ihm  möglichen 
Snergie  bearbeiten ! !  Rec.  möcb^  hier  dem  V7.  feine 
Q99  eige- 
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dgeneo  Worte  mrakn:  f^Ffeaui  viia  hominis  f9ßUQ  Gdu^btspiuictBO  betracbtan.    la  Asfebung  det  Hanl 

.    §mms  vires  mnius  Mi  tabor§  fußimnio  fufficerimt'^  gnindfätze  der  fyftematircfae»  Eintheilung  babeo  m 

IHt  dbeo  erwSlintieii  Einrichlung  j^emSfs  folgen  Vff«  keine  jNeu^rnnff  «ufgeükellt«     Sie  nekmeo  cHe  ti 

.    jbmbfchft  im'  vierten  Fafcikel!4  Eupatdrien  urid  zwar  kantiteft  KtoiTeA  um-Ordlrangea  ans   w^he  dbfil 
Tab.  ij.  E.  furfmrmm^  —   Tab.  14.  E.  mßculatmii.,  die  Hai&ptbeftaodtbeUe  der  Mifcbung  der  Pof&lien  bei 

(wQhl  eine  jutfpicies)^  —    Tab.  i«.  E.  urti^arfotiumy  ftimmt  werden.     Die  Gattungen  find  in  der  Kiatt^ 

^    und  Tab.  16.  das  feit  einiger  Zek  fo  hoch  gepriefeAe,  Thon^und  Talk  -Ordnung  noch  in  gröCsere  Sfjß^ 

aber  -alicB  ibbon  wieder  aesfaaib  in  Anfpruch  gmuuH  febifteff  vei  einigt  }•  eine  Anoraomgy  welcbs ,  -fo  ür 

Biene  E.  Ayapana.     Wenn   beide  letztere  fernerbin  fie  auch ,  in  Hinfiebt  auf  Erleicbtemng  des  Studini^ 

unter  Eupatorium  bleiben  loHent   fo  mnfedeilr  6at-  für  fiob  zu  haben  fcheint»  doch  fiaft  mehr  auf  dluh 

tungs  -  Charakter  abgeindeit  werden.  *  Auch  beglei-  '  kelnl  Gef&bl  als  auf  logifcb  richtiger  AbtheiluariF' 

let  diefeo  Fa£ctk«l  eine  RMüe  mperit  lü  latonifäer  ruht.    Bey  der  KiOk-,-  3»ronti«i-.  ood  Baryt -» 

Sprache»   dem  Wefeatlichen  nach   einerley  milder  nung  bifd^n*  wie  gewöhnlich,  die  Säuren  oefiiak  < 

•oen  anffefbhrtea  deutfichen  Vorrede  zum  irflen  Hefte.  Familteii «-  Unferabthe^ungen.     Erd  -  uiid  ^ei^fte^ 

in  der  fiinften  Liefennig  banden  fich  4  Arten  fuccu*  die  lioch  nicbt  kinllnglich  uoterfuekt  find  5  Smdetem 

]#nter  raanzen,  nämlich  auf  Tab.  17.  Oaiteuia  virgi-  in  einem  Anhange  abgehan^iett.    Die  Salze  find  natk 


liica,  nach  DecamävUe  ftmtis  greffes.  Tom.LLn.  13.  den  Säuren  eiogetbeilt.    Bey  dep  Inflammafailieo «< 

demnichft  wohl  veribhiedeD  von  Sekkuhrs  Abbildung  Metall^  haben  die  V£ff  wieder  Sijppfcfaafkeo  getiiiH 

fe  deflen  Handbtiche  auf  der  soften  TafeL  —  Tab.  1^  ip  weiche  mdirere  Gattm^en  vereinigt  werden;  fc 

"Siapeti^  vmriegaia  und  zwar  die  luxuriftfe  Varietät  eine  SlpDfcbaft  der  Braunkohle,  eine  Sipplcfaift  <<«r 

derlelben.     Tab.  19.   Qraffuh  caccinuf  möchte  wohl  Schwarzkohle   (fb  nennen  die  Vff.  die  eigeedich 

eine  neue  Gattung  bilden,  da  fie  weder  zur  CreffuU^  Steinkohle),  eine  Sippfchaft  des  gediegnen  Qndt- 


noch  zur  Kockta  D$€0n$.  und  PerfbitiCs  Mrechnet  filbers,  wache  diefe$  und  das  Amalgam  hemkt 

werden  kann.     Tab.  aa.   Rocksß  fakata  Die  and.  ^  w«    Warum  alle  Silbererze  zu  einer  Sipplbw^ 

Tom«  I.  n.  103.    beide  nach  lebendigen  blähenden  gediiegenen  Silbers  vereinigt  find,    ift  uns  nekäi^ 

lExempIareo   bey  daa   Kiwftg^Mrtner  Jlng^oUi   ge-  buchtend,  es  mag' wohl  ein  Druckfehler  fi^  AHt 

zdchiiet  arfenikfauren ,  £alz(auren  und  phosphoriaunabibc^ 

gattungen  find  in  der  Sippfchaft  des  OliveiMn«  ^* 

FnAUKffrtiT  a.  M.,  b.  RdrmaHn :  Sxßsmaiyih  üAit^  ^i«*'  yedch^  uns,  wenigftens  in  Anühuüg rfer Be- 

.    MipJ^  Uetirfkki  nnd  CkarnkU^^  nennune»  nicht  durchaus  Tchackh^^  Ä» 

.       töner.     In  orvktognoftileher  dmi  orologircher  g™  findbeyderEifenordnungnicAtflfcerzflS^^^ 

-       Hinficht  aufgeftellt  von  C.  C.  Le^hmrd,    K.  F.  \^  «g^^gt»  wo  man  lacht  ««cb  einige  UttetoUtal 

Merz   und  D.  ff.  H.  Kopp.     lgo6.    $1  Bogen  *^^"«-    DiJ.Braunftemordnung  Wien  die  Vtt.  ^ 

«r.  Folio,    (s  Rtbk.)  ^^    9(      -e  .  nuttelbar  auf  die  Eifenordnung  fWeen,  wegen  de 

^  ^^         ^  häufig  vorkömmenden  Uebei^nM  äniaer  Galtuopn 

Bey  den  vielen  Lehr  -  und  Haodbachera  der  Mine-  aas  beiden  Ordnungen  in  einander.  .  Iwtn  fiebt  kr 

ralögie»  welche  feit  einigen  lahren  d^m  Publicum  aus,   dafs  grofse  und  wefentlicfae  VeränderuDgeiii 

übM-geben  worden  find ;  bey  den  unaufhörlichen.  Ver^  Syftem  in  diei^  Tabellen  nicht  vorkommeD^  te 

Inderungen,  die  in  der  l^rftematilchen  .Anordnung  Diamant  ft^  an  dfr  Spitze  der  £rd- und  SteinaM 

der  Mineralkörper  getroffen  werden ,    indem  jeder  Was  die  Charakteriftik  der  eiazeliien  Arten  beiritt: 

Berausg.  eines  Syftems  hie  und  da  etwas  darin  abän-  fo  ift  hierin  die  Wemerfehe  Methode  beybehalteuvK" 

dert;   ny  der  Unficherheit  der  Grundfitze,  a^  wel-  den;  jedes  Kennzeichen  wird  einzeln  craichgegao^ 

eben  das  Mineralfyftem  bisbor  erbaut  worden :   bey  Wir  können  bey  diefer  Mediode  die  mit  ihr  vcrb* 

der  Schwierigkeit  ftlr  Anfänger ,  fich  aus  den  Lehr-  dene  Weidäufbgkeil 


-  „  .  „  \ml  nicht  billigen;    fie  ericbwe^ 

böchem  zu  unterrichten  und  fich  darin  zu  orienti-  unfers  Dafarhaltens,  die  DiagnoCs  gvp  fahr,  isdfls 

ren  —  bey  aDen  diefen  Umftanden  erweckt  jede  neue  die  Hauptkennzdchen  mit,  den  mjpderwicfad^scBi  ^ 

parftellung  des  Mineralfyftems  neue  Erwartungen  biufigften  Erfisheinungen  mit  den  feteaern  venas^ 

und  diefe  und  vornehmlich  von  zweyerley  Art.    Man  vorkommen ,   iind  der  Anftnger  «er  feiten  ia  » 

bofft  nämlich  darin  entweder  das  Syftem  der  Natuir  Stand  gefetzt  wird ,  za  bfurtbttlen ,  welche  vntR'  ^ 

oder"  allgemeinen  Gruadfitzen  naber  gebracht  zu  fe-  fen  Keimzeichen  ilm,  bey  Erkennung  eines  jedo^^ 

ben,  o<fer  eine  vorzOglichereLebrart,  eine  genauere  fils,  am  ficberften  leiten  werden«    i)ie  Kenankibn 

Charakteriftik n   eine  belehrendere  Diagaofe.  zu  fin*  feibft  find  jn  den  Tabellen  in  fo^pmder  Ordnung»^ 

(ien»  als  man  in  den  fcbon  bekannten  Werken  diefer  gefteUt:   1)  färbe.  (Warum  fehickt  mas noch innM^ 

Art  angetroffen  hatte.    DieCe  beiden  Forderungen  ift  diefes   f9  wenig   wefentliche  Kennzeichen  voiaos? 

man  berechtigt,  an  j^es  neu  erfcheinende  Handbuch  Bmnf  hat  es  bey  feinen  Mmeralbefchseibuagen  fehr 

der  Mineralogie  zu  machen,  fo  wie  nicht  weniger  die  richtig  gan^  ans  Ende  verwiefen.)    3)  Kryfti^fttioa| 

der  zweckmUrigen  Kurze  und  dentUchen  Darftellung^  Jn  der  Airt,   die  KryftaUifatioa  zu  Wcbreib$n,  ii 

welche  wefentUche  Eigenfcbafbn  aller   Lehr  t  und  ffnng*s  IV^hode  einzig  gut  und  wifieafchaftUcb,  •■■ 

Handbücher  Oberhaupt  find.    Wir  wollen  daher. das  feit  wir  £e  kennen,  tonten  wir  blofs  nach  ihr  c^ 

vor  uns  liegende  tabeilaräfch^  Handbuch  9m»  dieCa«  rid^teafimii^  ,3)  .Uehrig^iafem  Geftaileo«    4)  ^ 
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jfaßbe  und  Gl^M«  i)  Broeh»  Diefetfit  pSokft  delrKry- 
pmfafinn  vtricbtigftm  Kaanzekli^ea  |ji«iao  der  Darca- 
^g  der»  Blätter  Olimagß)  ift  mit  dariupler  b^griffQQ J 
tfc  S»ztt  kleiner  PlaU  eiogertuml.  «).finichftüo)fce 
|B|{t  abgefbodejite  Scacfacew  7)*  Oiircbfichiigkiett ,  H^f te^ 
UßtäfAit  upd  Fertigkeit.  A  Uebergeben,  9)  St»eoi« 
Ifebe  Schwere;  ;i^  Pk^fifcno  KemiMicheii.  und  che« 
lifcfaes  Verhallen«  r  II)  Bekaeott  Mifebuo^  M)  Er- 
MMifa  und  y^itLommen.  Wenn  wir  bey  dem  Plane 
^^Eer  Tabellen  einiges  gerOgt  haben ,  — r  welchfM 
odefiiw  \feniger  die  yff«,  ale^  die  Methode,  die  fie^ 
leybehalten  haben»  trifft:  — «  le  mfiSen  wir  deg^«* 
leo/Aieht  nur  den  FleiCs  und •  die  Gen^iugkeit»  .mit 
iralclier  fiegiearbeitet  haben,  fondern  auoh  das  dahey 
Ilagewendete  eigane  neblige  Urtbeil  vö^imen«^  JMan 
|n3et  Jn  den  Tabellen  eUnt  fehr  richtig  znfammenge»- 
lelk,  und  das  Nei^fte  i&.den  Vf£a.  nicht  entgangen  { 
ie  haben  fich  fogar  manche  «ngednickte»  nur  durch 
iie  Vorlefuttgen  a^geMiaier  Mineralogen  •  bekannt 
lewordene»  Notizen  m  verCoheffen  «wu&t,  und  -^ 
vas  <)a9  wichtigjTte  ift  ^  fie  haben  fdbft  gmroft  und 
Eelbft^  beobachtet,  ^aber  kdnden  >wir  ihr  Werk  i  als 
die  Qiüateffenz  der  bekannten  That&chen  in  der 
[?rykrognolie»  empfehlen^  .und  verfiGh^m,  dafs  ee 
nrauchbarer  i&>  als  manches  voluminöie  Lehrbuch, 

Ueberaus  zweefcmäfsig  und  mit  neler  Üinficht  i& 
Iv  mtfiyU  oder  or^logit^e  T  heil  der  Tabellen  einr 
rericlitet.  Die  Oebiresarten  find  nach  ihrer  wahx>* 
cheinlicbften  Altersfoige  an  einander  gereihet»  ond» 
lach  der  zeither  angenommenen  Methode,  in  Urge- 
lirgsarten»  Üebergangs  ?.,  ElflteS  ^aufgefchMremnale 
nd.  Tulkanifche  Gebirgsarten  abgetheilt.  Jede  Ge- 
lirgsart  ift  nach  ihrer  Struotur  im  ^.leinen  und  im 
[^rQfsea  ge(chiidei:t.  Bey  BeEehrahnng  der  Structur 
Lm  Kleinen  werden,  wo  es  nötlüg  iti,  die  wefentli- 
cben  Gfmengtheile  von  den  aufserwefentlichen  unter- 


und  von  dem  dritten  d«r'  nbyfifch-eHeniilbhe  Thi^ 
bearbeitet  worden  ift.  Nocn  mOtTen  wir  ekies  Druck« 
verfebens  ge4enken »  wdches  &  384  tork^mmt ;  dort 
find  unter  fir..af>»  und eo^  in  denGokdkneti  i. a*  3* 4« 
.51,  6.  die  Kennzeichen  des  AfuUks  und  Spargilßmm 
aufgeführt»  ftalt  der  des  Bßt0ciUy  auf  welche  fich 
dio  fieben  letzten  Gokmnen  beziemn»  Ajif  der  fcd^ 
genden  Seite  findet  man  alsdann  die  Kennceichen  des 
jffiatiu  und  Sparßilfiim  in  den  fiscbs  eriten.Gi^nnea 
noch,  einmal ,  und  von  dem  Batucit  fehlt  die  Angabe 
der  Farbe,  der  iufifam  Oeftalt»  des  Glanzes  jHid  deg. 
Mrueh#rg^zhelk 

S    X    A   T    I    9    T    I    H. 

Wakschav  ;  O  stM^stgci  Pi^tski  krötU  nnt  wiaia^ 
möiei  pairtibn^A  ti/m,  ktörxy  M  krmt  chta  oswö- 
hoixii,  i  tj/m^  ktirty  w  mm  rüv^  rz\ibAt.   (Kurze 

.  Skizze  der  Statiftik  Polens,  oder  der  nöthigeil 
KenntoifTe  f Qr  diejenigen  fowohl »  die  das  Land 
befreyen,  ah  auch  die  es  regieröi  wollen.) 
1807-  30  S.  8, 

Nilr  ai  Bo0sn ,  aber  vtiU  Wifohnit  und  Energls^ 
das  Refultat  tiefer  Kenntni£s  und  das  Product  dea 
rainften.Plitriatismns»  Air  den  Ausiinder  eben  fo  b%» 
lehrend  und  intereCTant  als  fbr  den  Uander.  Der 
Vf.  Ibll  der  namlichia  feyn  (Hr.  SMe)^  der  die  wmßgL 
mad  ZifcUn  ffma  Zamoifshiigo^  (Bemerknageo  flbfar 
Johann  Zamoys^i's  Lebai^  geficbrieben  hat.  -^  •  Polen 
(im  weiteften  Sinne)  ift  21,000  Quadratmeilen,  ao  auf 
sSnan  Gcad  gareebnet,  grols»  enthalt  ionach  laoMil« 
lionen  Morgen.  Grofspolen  und  Lithauen  liegen  in 
Ebenen.  Im  Duneburgifchen  Lieflande  und  Polock 
findet  man  nur  Hdgek  (Rec.  fetzt  hinzu,  doch  wohl 
auch  in  Samoghien,  um  Urodno,  Kowoo^  Wilna,  im 
eigentlichen  LithaueD.J  '  Das  ^andomi^fche ,  Lubli* 
ner,  Krakau^f»  ChelmerjGebiet,  VorpreuCsen,  Beiz» 


Ic2iie(te»'>nnd  dS*  Art  ihrer  Verhhid«mg  wird  sogar  ner,  Krakau^f*  CheldierjGebiet,  Vorpreufeen,  Beiz» 
lebesi;  bej  der  Letatem  koaamen  verzteiiph  Schicbr  Podolien ,  Wolhj^nien ,  Brailaw ,  Kiiow  find  gebirgig ; 
:iuig  und.  Ahfiendemng  in  Betracht»  und  näcbft  dier    von  der^  Mflndung  der  Piliea'aii\>is  Krakau  find  Flöz- 


^     ^  Ahfiendemng 

60  wecden  ihre  Lagerung  und  Verbreitung,  ibc# 
ITerhiltnifb  an  .and^n  Qehims arten,  ihr  raiatives 
MtWi  <b  weil  fieh  Ober  diefe.Sigttiichaften  etwas  f^ 
|en  läJst,  ihre  Ueberginge.und  ihre  ErzfOhrnng  m» 
legeben.  Die  Befchreibungen  der  unterceordneten 
snd.  firemdartjyn  Lager  folgen  aof  die  B&hreibunj; 
Inder äauptgebucgsarty.wekner  fie  anzugehören  Tchev- 
•en.  Man  nndet  in  di^em  gan^  Theile  der  fvfte- 
naüfehen  Ue^erficht  eine  fehr  volmiAdige  SammiMiMr 
1er  ^hatfachen  und  Ericheinuiä^en »  welche  durch 
Iie  anerkannt  auveriftfligften  Beobachter  beftätigjt 
worden  find«  Bisweilen  wäre  es  nicht  ilbel  gewefen, 
wenn  die  Quellen»,  aus  denen  die  VfL  die  Thatiachen 
Cetchöpft  haben »  angegeben  .worden  wären ,  to  wie 
man  ancH  hie  und  da  einige  Notizen  üb^r  das. örtliche 
V  orkomxnen  gern  erwähnt  fähe.  Einige  2ulatze  und 
ein  Rcgifter  befchliefseii  diefes  empfehleoswerthe 
Werk»  lieber  den  Antheil,  welchen  jeder  deic,4fey 
Vff.  daran  aenommen  hat»  erklären  iie  fich  in  der 
Vorrede  danin:  da&  von  dem  zuerft  genannten  der 
oryktognoftüche,  von  dem  zwejten  der  geognoftüchet 


,  Thon ,  Mergel  und  Kalk  machen  das  Land 
hr  reich  an  Getreide.  Die  Kaijpaten  find  ttberall 
fciit  Salz  und  Metallen  gefegnet.  Podoliens  imd  der 
Vkraine  Boden  ift  ganz  <fem  Aegjptifidicn  gleich ,  (al^ 
neterreich,. Ich warz>  Imefathar.  1599.  waren  meht 
Iwiefen  als  Ackerfeld  in  Lithanen,  ahnr  is44.  ver? 
hielten  fich  die  Wiefen  w  den  Feldern»  wie  i:^% 
iHsd  nach  Sieg^und  Augufts  Vermeflh^  i  <87-  i  •  a4* 
Noch  erinnert  fich  d^  Vf.  feibft»  dals  in  der 
XJkräne  und  Podolien.  (Podolien?  doch  wohl  nnr  im 
jweitern  Sinne  mit  Brailaw)  mehr  Wiefen  gewefen»  aÜ 
Acker.  Getreideaus^hr  1649  —  i66a.  9$3>8so  Koret^ 
17^.-^1(^0.^  10  Milhonen» «  Wisiaen  1655.  ^817.  La- 
ften,  zu  iindejdes  I7te9  Jahrhunderts  9000  Lafteiv 
zu  £n4e,des  igte^  20,000  Laften.  in  Danzig.  Der  Zu^ 
ftand  d^  Städte  (S.  19^)  Jft /chlecht;  aber  dl^  Jwl« 
können  zu  Fabriken  gebraucht  werden.  Eine  Idee» 
die  auch  Hr«  ^ckdjn  feinem  Werke ,  Poleos  Staats- 
veränderungen 1803.,  äufsert.  Rec.  zweifelt  an  dem 
guten  Erfolge.  Die  Arbeitsfcheue  der  Juden ,  die  ge« 
winnfOchtige  Wahl  der  Metiers »  wo  etwds  nebenbey 

zu 
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alle  echte  Indaftrie  der  Art  l>ey  den  Jadea  fcheiterfi 
Möchte,  zmnM  da.  dht  Jude,  durchaus  attes  fchneU 
i«ad  feUMht  axieiitet.' '  Dfe  €iogo/#ei^  und  Ryc^yWo^ 
i«r  luden  fiAd^fänundicbODläfctonfede  undMeCfingart 
beiteip,  weTdearfwofal  aber  <tt  itgtod  jemäitSkUiAit 
OdbdürrdMe'  ablmfen^'  Im  Jahr  1776,  enüiielt  Polen 
14  Millionvii  Meafchen,  das  iflr  mit  den  entriffiBnea 
Aotheileh;  die  Voiksnieoge  wächft«^  auf  joo  Geftor- 
kaie  Jcominen  103  Oebome,  auf  100  Mädoben  los 
babettii  --^  iDet  Vf.  calcidkt  ^  nach  pretoüfeher 
Staatsberechnuogy  da(s  Polen  eine  Arrftee  VQP  '^g&yöö6 
Mann  ftellen  und  erhalten,  ago  Millionen  ppmifche 
Gulden  Abgaben  und  eine  Getf^delieferüng  tragen 
Könne.  .  JErbpachten ,  .worüber  der  VL  xue&ertu^  in 
ei'aem  befondern  Buche  zu  fagen  verfpricht»  und  die 
Fundirung  aller  fixen  Abgaben  In  Getreidelieferune 
oder  in  natura,  namentli^  in  Korn,  find  des  V£ 
Lieblings  -  Projecte.  Die  Scfalursvtr9rte  des  Werk- 
cl^jens  &d:.M  Tapfere  Nation.i  ^icb  warne  dich^  be- 
nutze die  Zeit.  Du  haft  jetzt' efnen.'P^nct  au{.di|inem 
eigenen  Boden  dich  zu  bewaffoeh  und  2u  fammeln« 
Handle  ganz  wie  du  kannft.,  durch  durecte  und  indi- 
vecte,  durch  öffentliche  und  heimliche  MitteL  Oidb 
'4ir  Mafae^  dafs  ficb  fo  riele,  als  möglich,  bewaffnen, 
^dunit  ihr  im  fchlimroften  Falle  i  wenn  nicht  die  völ- 
3^e  politifche  Eidftenz^  dpch  mit  den  WafSen  in  der 
Kind  eure  Nationalitat,  eure.  Sprache,  NationaU 
nefaüe  und  Aemter  erfechtet«     Von  je,  bar  üjd  ihr 


e^en  fo  tapfer ','  ab  die  Üngmi.    Ewi{^Seba»rfe  ni 
es  flir  euch,. -wenn  ihr  jetsC^oicht  eureUnabh^Q^ 
kett  erkampftMi    Nur  der  ¥^iifgt  kAtt  be^nraffiaei  ii 
ter  '  das  * ' finSpdKche  Joch  *  der*  Skfavtirey   zurück.' 
Hier  YoHnr^Bte.  fohbeCled*^   Aer  noch  nrrafs  er  td 
geikdd  Stelle  hermtehebnr  (£16*- 17.):    »,£te  VA 
(die  Polett)Üäi5t  unter  -diier  ftuum  R^eruiig  «Ha 
aus  fioh  oMohen.     Die  Natioii^ift  ibr«n  CbanrirkP 
nach  gM,  human  und  tbätigs  Üeibt  das  Vaterland  fiktf 
alks«      In  Maffe  betrachtet^  ift  fie  bereit  fflr  11» 
Naiven,  um!  ihre  £xifteiaz  alles  «u£auopfierti ,  GurW 
Blilt.  ^Eioen. herrlichen  Beweis- daton  lurt£efota 
kegeben;-  indem  üe  auf  demf  ihres T^rrants 40^ 
Mann  binnei»  i4<TagenJau%e{teUt'faät,''w<lfareDd  « 
]>i«taonen  kaum  in  ein  |>aajr  Jtbteit  fia  viel  aofhru^ 
können.    Ab^'deir  Hlnmvd'  hewahre»-  dafs  distsb 
gtttse  Volk  bey   feiner  wtmderToUefi    Wiedeq^ 
wieder  unter  die  Re^aran^  böfev,   Terdorbener  oder  i 
wenig  aufMklärter  Menfcnen,  unter  die  Hepäm 
^s  nämÜcneinf  Oelichtttrs  gerathe,  wdches  dis  Fdf 
Ibeils  durch  Stolz  ^und  Bosheit  y  theüs  durch  Vnf 
fchicklichkeit  und  Dumitiheit  ium  VnttrpBpgf- 
bracht  hat ;   da£i  es  durch  diejenigen  feine  Ksgem* 
>tk>n  erlange,  die  es  zu  Grunde  geriditet  habea  M 
bewahre  es  vor  den  Magnatenl  —  Es  mafs  etaÄ* 
nig  haben,  je  eher,  je  neber,  niltfouveriDer(rewalt» 
mit  einem  grpfsen  Owte  des  Muthet  vniia  StaiA' 
iiaftigkeit  u«  t  w«"' 


t . 
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'er  G^roisherzegL  Hel&fehe  Kirchen  •  and  Scbulrath 
«uDarflaftadt  hat  ror  kurzem  zmtyj  fftr  das  Befte  der 
VoKifdiulen«  aligemein  nadbabmungtwfirdige  Landes^ 
kerrliche  Verordhungen  bewirkt.         .        -  ' 

Nach  dir  frßmt  Wird  das  gewöholiehe  SiAuIgeia 
nicht  mehr,  ^ie  bisher,  an  die  SefaulIebrerTelbrt  be^ 
cahlt,  GcMMiem,  nach*  dem  anfaefteHten  Verzetcfanf(r# 
der  fcbu1fahigenlCinäer,'eben  lo  wie  jede  andere  feft- 

{efetzte  Abgabe  viertel jii&.riff  an'dieSdmltheilsen  oder 
(ergermeimr  der  GemeinM  ^otricbtet,  von  diefen 
aber  den  Lehreirs.  in  einer  Summe  zngeftellc'.  In  An« 
ftandsftUen  wird  den  vorgefet^ien  Beamten  von  den 
Einnebmer>i  zur  Remddur  Anzeige  getban.  Dadurch 
wird  tmmäl  dem  arm^n  Schulmann  feine  faner  ver- 
4teme,  oft  verkümmerta  1  otx  vfrlome  Einnahme»  die 


er  ßeh  in  der  Aegel  grelseaiiwifs  verfcer  trft  crtaib 
wu6ie,  mflglichA  geßeiiMrt;  dnd  ämm  falkn  dUM 
zugleich  eine  iVlenge  auf  das  SchuIwefiMi  Mthleit 
wirkender  Collifionenv  die  der  Eigeanvtz  uud  mkn 
Leidenfchaften  nur  allzu  leicht  in  die  gsg^^I^ 
Verhftitttine  der  Aeltem  mit  den  Lekrem,  nadik 
mit  deu  Kindern  werfen»  hki weg. 

r 

Durch  die  mükn  wurde  bey  jeder  Lefaranfah  dsi 
Gemeinde  ehte  klmut  SAtMUhtkek  angfelegt,  dicrkeft 
HMlfi/chit^itm  für  die  weitere  Betdirung  uad  F(^ 
düng  der  SdiuHeute  lelbft,  tbeib  Lrkr-^  und  ^^fif^ 
f&r  die  Jagend  »\um  fie  Iowohl  bey  dem  öfftflHichea . 
Unterrichte  unter  fie  zu  vertheifen ,  als  ancii  »  ^^^ 
liebem  Pleif*  an  dietelbe  zu  verleihen,  tfaeili  «>^ 
tmemHuzm  FülhUicker  enthalt,  die  dazu  beytrapi 
LÖnneni  Sittlichkeit,  VaterlandsKebe  und  Verri^o^ 
überhaupt  in  einem  weitem  Kreife^  als  dem  ierSA^k 
zu  verbreiten. 


«■« 
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G£S  CHIC  M  TS. 

JBsKLnr,  b.  Schone:  ^i6r^  il^  ^Ugemeimn  WeUgi- 
fchkhie^  Heiffi  ^ininn  Firzeichn^i  merkterUrdiger  Per^ 
foM$n  nach  der  Zeitfolge.  Ein  Lei^aden  für  di^ 
aateren  ClaOfen  der  gelehrten  Schulen,  von 
m.  'Etsnerf  Lehrer  d.  Joachimsthal.  Cymnafinrns 
in  Berlin.  1807.  112  S.  8*  (i^igr.)     ' 

Weiche  Idee  öiariiMiI  den:Vf.  i>ey  der  Ausarbei- 
tung dieferScbri^t  gdeitet  haben  ?  faft  follte  nuin 
glauben,  gar  keine.   'WoBte  er  der  Jugend  zur  erftea 
ichten  Uefcerficht  der  hiftorirchen  HauptmerkwQr- 
digkeiten  verhelfen ,  fo  durfte  er  nur  wahrhaft  Welt- 
hlttofirche  Begebenheiten,    Perfonen  und  Thaten  in 
fetnen  fogenannten  Abriß  bringen ;  auf  fie  muCste  er 
die    volle  un^geäieilte  AufmerKfamkeit    ziehen;,   fie 
mufste  er  in  eme  leiciit  überfchauiiche  Ordnung  ftel- 
len ;  das  werte  Feld  der  Gcfcbichte  mufste  er  geviäffer- 
mafsen  geometrifch  in  Grund  l^en  und  eine  An  von 
Netz  der  Hiftorie  bilden,  wodiurb  fich  der  AniSbger 
"vor  allem  im  Allgemeinen  orientiren  lernte,  um  fo» 
^it   den  Hauptmincten  bekannt,     in  einen  zweyten, 
Curfus  fiebern  Tritts  und  freyen  BD6ks  dberzugeheo., 
Allein  hier  iOt  Orofees  und  Kleines  unter  einancfer  ge-' 
vrorfen.  S.  7.  wird  ansgehoböeni  dafs  dieBabylonier — 
die  Kleidung  verfchönert;  S.  8«  dafs  bey  ihnen  kein  H) 
Mädchen  unverheiratfaet  geblieben,    weil  die  Häfsli- 
lieben  mit  demKaufpreisderSchöncn  ausgeftattet  wor- 
den; Romulus  fabelhafte  Jugendgefchicbte  nimmt  eine 
ganze  Seite  weg,  und  Trajan  wird  mit  dem  einzigen 
Wdrtcfaen,    der  belte,  abgefertigt.    'K.  Heinrich  I. 
bat  nichts  gethan,  al^,  -um  die  müfsigen  Edelieute  zu 
btf cbäftigen ,  Turniere  auReftellt,  und  weil  hierbey 
jederRitter  auf  ftinem  Sclmd  ein  Unterfcheidungszei- 
oben  hatte,  fo  entftanden  auf  einmal  die  Wappen. (?) 
DsLgegen  figuriren  (S.  47.)Aibrecfat  derBiir  undBurs- 
gtaf  rriedrich  Vi:  von  Nömberg.  — *    Wollte  Hr.  JP. 
aber,  wie  der  weitere  Titel  fagt,  einen  Leitfaden  für 
die  untern  Klaffen  gdcÄirter  Schulen  undOymnafien  ge- 
'  ben,  mufste  er  dann  nicht  wenigftens;  alle  feine  Faeta 
nieh  irgend  einem  Syftem  in  chronölogifchen ,  ethno- 
eraphi^en,  penodifche^  oder  andern  fCIglicben  Zu- ' 
latnmenhang   bringen,    und    confequent    verfahren? 
Aber  Leitungs-  und  Bindungsmittel  der  Art,    ohne 
die  fich  Lehrer  und  Schüler  notbwendig  alle  Augen- 
blicke verirren  muffen ,  find  hier  etwas  n-emdes.  Statt 
deßen  allenthalben  Anhänge  (AuswQchfe),  Einfchal- 
tungen ,    Nebengefchichten ,    weiter^'  Aitsfährungen. 
if .  L.  Z.  igog*    Erßer  Band. 


So  wird  zuerft  die  alte  Gefchichte  ethnograpbilch  bis 
Zum  OcUvianns  auf  25  Seiten  abgefertigt,  dann  folgen 
Anhänge,  i)  von  den  fieben  Wundem  der  alten  Wek. 
iS  von  den  Orakeln,  jj  von  den  fieben  Weifen  Oric- 
chenlands.  Die  neue  Gefchichte  fängt  mit  dem  rdmi- 
fchen  Kaiferthum  (!^  an,  geht  bis  zur  ZerftOrung  def- 
felbeii  von  den  Türken  im  i5ten  Jahrhundert:  dan»- 
in  den- Arabern  und  Deutfcben  Ober,  wendet  beb  zu 
den  Päpften  und  Kreuzzagen ,  zu  der  Erfindung  def 
Scbiefspulvers,  der  fiuchdruckerkunltyr  der  Entdek- 
kung^  von  Amerika,,  der  Reformation  (in  befondern 
Abfchnitten),  und  fchüefst  mit  dem  30jährigen  Krieg. 
So  kurz  dieis  alles  auch  auf  wenigen  Blättern  gefchehen 
mufste,  fo  vergfifst  der  Vf;  in  diefem  Üeberblick  der 
Univerfalhiftorie  doch  ja  nicht,  um  fich  allenthalben 
cleiph  zu  bleiben,  dats  Brandenburg  im  weftpbäii- 
&hen  Frieden  Hinterpommem,  Halberftadt ,.  Minden, 
Gamin  und  Magdeburg  erhielt.  Damit  hat  aber  auch 
die  Gefchichte  der  Deutfcben  gänzlich  ein  Ende.  D^nn 
fetzt'  kommt*  da^  übrige  Europa  vor,  die  Gefchichte 
der  Franzofan  bis  zum  J.  1791. ,  der  Engländer  bis 
176a,  der  Spanier  bis  1713.,  der  Schweden  bis  1792., 
der  Ruflen  bis  1801.,  der  Prenisen  chronikenmar<;ig 
und  gefchloflen  mit  einer  Seiten  langen  Regentcnlilte. 
Wer  begreift  das?  Doch  noch'  nicht  genug.  In  einen 
weitern  Anhang  — ^  wahrfcheinlich  des  paralteiiswus  ^ 
mmbnrwm  wegen,  wie  ip  der  alten  Gefchichte  — 
werden  die  armen  Schweizer,  das  Königreich  Hol* 
land,  und  die  N.  Amerjk.  Freyftaaten  verwiefen» 
deren  Gefchichte  mit  einer  Erklärung  fchlieist,  wie 
<fie  Harmonika  gefpielt  wird.  Die  Töne,  heifst  es 
S.  94.,  werden  mit  den  Fingern  hervoi gelockt,  nach- 
dem vorher  die  Gloken  mit  Wäller  angefeuchtet  wor- 
den find.  Indefs  das  Befte  kommt  zuletzt.  Es  iit 
dieCs  ein  Verzeichnifs  merkwürdiger  Perfonen  aus  der  ' 
Weltgefchichte  nach  der  Zeitfolge  in  einem  dritten. 
Anbang.  Reg.  erinnert  fich  in  feiner  Jugend  mehr*'  ^ 
nials  einen  alten  Criminalrichter  feinen  Inquifiten  ihr 
SQndenregifter  in  der  fchneidendften  Monotonie  ftets 
mit  dem  immer  wieder  kehrenden  Refrain:  Il^ahr? 
dafs  der  u.  f.  w.  wahr?  dafs  die  u.  f.  w.  herunteriefea 

gehört  zu  haben.  Ganz  auf  diefelbe  Art  heifst  es  hier  i6 
eiten  hindurch  immer  N.  N.  war  u.  f.  w.  z.  E.  Noah  war 
derjenige,  der  bey  der  SQndfluth  gerettet  wurde,  Jo- 
feph  tt^ar  Jacobs  Sohn  und  Abrahams  Urenkel,  Dida 
war  eine  phönicifche  Prinzefe ,  Coriolan  war  ein  be- 
rühmter Römer,  Schwarz  war  ein  Mönch  und  Erfin* 
der  deB  Scbiefspulvers,  Dörflinger  M^or. eines  Schnei- 
ders Sohn  und  zuletzt  General-  Feldmarfchall ,  Fottaire 
Rrr  tt^ar 
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war  ein  Yrwioh  von  aufserordentlichem  Verftandev^verxnied,/Uiid.  dadurch  auf  ungewöhnliche  "  genetii 

*Rcuffeau  war  ein  berühmter  fchweiizerifcher  Phi-     wird  man  nicht  übel  und  fie  lelbft  nicht  nach  den 

loCopb,  *  BuchftaSen  deuten/   Hec. -will  nur.  wenige  aus^cfc 

SollteaberHr.il  —  und  das^  ift  das  Währfdbein-^   An,  von  denen,  als  gebbrneh  Marien  berge  Ai,'  Nadi- 

lichfte  —  trotz  des  Titels,    ein  Lejebuch  im  Sinn^j;^-    lichtea  gegeben  find.    D.  Hammer ,  Prof,  Cod.  onf 


^ur'u  FeuSatis-  zu  Altdorf,  ftarb  i697-n   M'.  Danm, 
'Superiptendent  zu  M^ifsen.    ^ahn,  Juftizamtroann  ii 
Weifsrofels  und  Commitfionsrath ,  them  man  vide  em- 
zelne  gute  Abhandlungen  zur  fichßfchen  Oefchichte 
verdankt  D.  Schonherrj  der  denKath  in  Leipzig  itr- 
'mochte,  fich  in  dem" merkwürdigen PrOceCs  gegeoi^ 
fächfifchen,Can2ler^>.JW(r.  Krell^  von  der  Landfcti 
zu  trennen.    M.  Strunz , .Prof.  der  Dichtkunft  zu  Wi- 
tenl>erg ,  ftarb  1 725.    M .  U^agntr ,  Paftor  zu  Rückers- 
walde  und  HerzögL  Sächf.  Meinioafcher  Schatatfa 
in  pädagogifcher  und  andrer  Hinficnt,   und  der  Vf. 
felbft ,  dem  man  viele  einzelne  Abhan.dkingen  ,  be/bfl- 
(fers  zur  Bergwerksgefchichte,  verdankt. 


V  S 1  M  I  S  C  H  T  £    S  e-H  &  i  F  T  £  V. 

Lkipzig ,  b.  Richter :  Carl  Friedrich  ^uguß  Jiä- 
heitnerSi  verfchiedener  Akademien  und  gdek- 
ten  Gefelirchaften  Mitdiedes,  AUgemtiMtt  fn^ 

.    fches  ffaus-  und  ßanaouch  für  Hausviilir,  04o- 
nomen ,  Künflter  und  Handwerker  alter  Ari^  ealhal- 
tend  in  alphabetifcher  Ordnung,  eine  aiisaWtae 
Sammlung  der  gemeinnützigften  Gegeaftäade  der 

/  Oekonomie^  Chemie,  Technologie  uurfCew^er^s- 
künde.  Erfler  Band.  A—G.  igos-  432  Ä  -^WQK' 
*ir  Band.  H^Z.  jgH  S.  g.  (al^thk.  8igr.) 


habt  haben ,  um  Kindern  Luft  zur  Gefchichte  zu  er- 
wecken, fo  höre  man  nur  folgende  Stellen.  „Nichts 
ift  fo  lehrreich  und  zugleich  fo  angenehm^  -als  ^ie  Ge» 
fchichte  die  ihren  Namen  von  gefchehenen-  Dingen 
hat  11.  f.  w«  In  d^Gefchichte  vjfir^  nicht  v^  Steinen, 
Pflanzen  und  Thieren  gehandelt,  wie  in  der  Naturge- 
fcI^icbtCr  fondern  von  Menfchen  und  ihren  Handülun* 
gen ,.  nicht  von  erdichteten  Pcrfonen ,  die  nirgends  ge^ 
febt,  und  von  wunderbaren  Begebenheiten,  die  iich 
»lernals  zugetragen  haben,  wie  in  Komödien  und  Konia*^ 
Ben  n.  f.  w.  In  der  Gefchichte  werden  :wir.  mit  .ver- 
fchiednen  Landern  und  Völkern  bekannt,  ihren  Ge- 
bräuchen, Einrichtungen  und  Schick falen;  wie  fie  ent-». 
^^anden,  emporgekommen,  gefunken  und  gänzljich 
verfchwundeu  find.  Die  Lander?  S.  6.  »t^ie  lyi^Qn 
f^heo  verfchlimnierten  fich  fo  fehr,  dafs  fich. Gott  ge- 
liOthi^tfahe,  alle  bis  auf  Noah  und  feine  Familie,  von 
sler  trde  zu  vertilgen.  *•  S.  37.  Von  den  KäiCern  de^ 
if ritten  Jahrhunderts  ift  keiner  bemerkenswerth.  Auch 
Aicht  Alexander  Severus,  Aurelian  oder  Probus?  -^ 
Doöh  genug.  Rec.  hielt  fich  länger  bey  diefem  unbe« 
-deutenden Machwerk  auf,  als  es  verdiente,  aber  defto 
mehr  verdient  der  Gegenftand,  dafs  man  unberu^n^ 
Hände  fo*  vid  möghch  abhält,  ihn  zvC  entweihen ,  weH 
diefs  )et'zt  häufiger  als  fonft  gefchieh^.  Die  GeCqbichtÄ 
ift  eine  Heilige  nnd  darf  nicht  zur  Kinder -Pu|i|pew#('< 

äen,  vor  allem  nicht  in' unfern  Zeiten. 

'       "  *  *  ■     . 

'  Der  Herausg.  eifert  über  Hn.  Ä^qffiwMiii,  der  ohw 

lIT£RATüRGESCHtCHTE.  .  fein  Wiffen  aju  feinem  früher  erfchienebcn  fiaus-und 

;  Frbtbero,  b.  Graz«.  Gerlach  inComm.:  Ktrim^  Jünftbuche  emendri^t^»  Theil  befo^g^,  J«^*  n«^^ 

.       Bruchßücke  zum  l^erjuch  einer  GetekrUngefckkhte  ^V^  "1  diefem  Theile  zum  Betten  g^fb^^»  Sachdd^ 

von  gebomen  Mariinbergem.  -    Ein  Beytfag  zur  fl  ^.'"'^'^^1'^,''''^  Tnviahtäten,  Albernheiten,  G^ 

StadVchichte  von  Marienberg   im  filchfi^bea  ^^^l^^!^  !?,°f  Unfinn;   zuglwch  vcranlalste  ihn  AA 

'     Ei'zgTbirge.  1866.  117  S.  gn  g.  ti^  &-)  """^.t"^  ^^^f  Haus  -  und  Kutoftbuch  ganz  Veni* 

^^  /©'»'NO/  2JX  thun  und  dagege«  dem  Pubhcum  das  vor  uns  «• 

Der  Vf.  ift  der  igoö-  verftorbene, vielfach  verdiente,  ^ende'  zu  übergeben.     Wir  erkennen  auf  der  eifl» 

raftlos  arbeitfame  und  ausgedehnt  gelehrte  Oberberg-  be|te  lehr  gut  den  iuirechtm$tsigen  Eingriff  Ho«  Bai- 

meifter  SchnHdj  in  Freyberg,  ein  gebprner  Märten-  niann's  in  dea  Herausg.  Rechte^   aber  auf  der  andern 
berger,  der  nicht  nur  mit  diefer  Scliri^t  feine  Gehvrts- '  Seite  moffen  wir  auch  befnerken,  jdafs  in  dem  vor  uns 

ftadt  ehrte,  fondern  auch  der  dafigen  Schule,  di^  ihn  liegenden  Buche  ebcyifalls  eine  grofse  Menge  Trina* 

zur  Umverfität  bildetie,  eine  nicht  kleine  Anzahl  Bü-  litäten  u.  L  w.  mit  unterlaufen,    uer  Beweis  davon  ift 

•her  bey  Lebzeiten  fchenkte  und  ihr  im  Teftament»  fehr  leicht  zu  führen.      Man  fehe  nur  die  Artikel; 

Legate  beftimmte.     Der  Werth  folcber  Special-  Ge-  Aithem,  übelriechenden;  Augen,  triefende^  Mff^ 

lehrtengefchjchten  ift  bekannt;  es  läfst  ficn  ohne  fie  biraunea,   überflüffige  wegzubringen;    Bettpiflen  ^ 

fchweruch  eine  gute  allgemeine  ausarbeiten;  und  man  Kinder;  Bienen  inaer  Wofanftube;  eröffnendes Bieii 

lernt  daraus  manches  Eigene,  was  in  den  allgemeinern  Biüam^  Küdthcber ;  Kork  aus  einer  Bouteilie  mk  ei- 

Werken  verfchwindet,  z. B.  aus  diefen,  welche  grofse  ner  Stange  Siegellack  zu  ziehen;    ob  ein  £7  ^^^ 

Anzahl  ans  diefer  kleinen  Stadt  in  altern  und  neuern  Hahn  oder  ein  Huhn  gebe;  Flohf alle;  Nachtwandler; 

Zeiten  ftudiert  haben.    Der  Charakter  des  Vfs.  borgt  das  Erfrieren  der  Nafe  zu  verhüten ;  Pflanzen,  wel- 

för  ftrenge  Wahrheit.    Man  erftaunt  über  die  Arbeit,  che  ftatt  einer  U|ir  dienen  u.  f.  w.    Di^  hrauchbaren 

die  diefs  Werkchen  mnfs  gekoftet  haben.  Die  Gelehr-  Artikel  dagegen  find  ohne  Wahl  aufgeraffit,  und  von 

ten  find  nach  dem  Alphabet  geordnet,  und  man  findet  niehreren,  vorzüglich  chemifchen,  kann  man  e]ge0^ 

kurz  die  Lebensgefchichte  und  Schriften  angegeben,  lieh  nicht. begreifen,,  wie  fie  fich  in  eine  Iblche  S^"^ 

Dafs  der  Vf*  die  immer  wiederkehrenden  f  ocmela  lung  verirrt  haben,    Viele  find  auch  fehlertefc  W!^ 
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Jtragen  und  zeigen  f(fß  tja  w«m  pr^ktitoben  Kennte 
niften  des  Herausg,  Warum  fou  z.  B,  die  Vermen- 
gQDg  zum  Bleygläs  aus  Mennige  und  Sand,  di*ey  Stun- 
Bra  lang  weilsglähen  ?  ^Man  fchmelzt  es  gehörig  %u- 
farmneo  und  gieCst  es  tfus.  'Be^m  Müfivgold  helfst  es : 
^Mafivgoid  ift-eine  goldgelbe'Vermifchang,  die  aus 
Zion  und  Queckfilber  beftebt.  Von  diefem  Amalgam 
werden! fechs  TheiJe  zu  drey  Theilen  Salmiak  und 
drey  TheHeft  Schwefel  wohl  getoeogt^^in  einem  Kpl- 
benglas  oder  Phiole  fublimirt  y  da  denn  das  Mufivgol^ 
auf  den>  Boden  bleibt " 


Lsrpzia :  Schule  der  MehfeltenkemOniß,  jnit  48  Kp&i; 
.  236  S.  8.  (1  RtWr.  la  gr.).       -    , 

Fragmente  aus  Albertus  Magnnr,  <^e  Bemerkungen 
Aber  alle  einzehie  Theile  des^menfcfalicfaen  Kdrners 
und  aber  verfchiedene  ErIcbeinungM  an  demfelben 
mdialten,  Bemiertepigeo*  lUtei^r  PhySognomen  nach 
^06.  BaptißadilkkFarm  luadfeineo»  Werke  d$  kmnana 
phyfiognomoma  (i50j*)>  ^^'^^'^  •ParaJieikdpfen  von  Men- 
lohen  und  Thlereii)  und.^ndUch  {umioariiche  Dar- 
Aellung  des  Gatrfchen  Syftems  machen  den  Inhalt  die- 
fer  Schrift  aus ;    zweifelhaft  aber  ift  die  Abficht  der 


r 

v^g  anonymen  Schrift  9  fo  dafs  man  nicht  welfs, 
ob  durch  die  Bemerkungen  alterer  Phyfiognomen  djis 
Studium  der  PhySognomik  habe  geftatzt  oder  durch 
die  Widerfpräcne  m  denfelbra  die  Niditigkeit  und 
Grundlofigkeit  dieCes  Studiums  habe  gezeigt  werden 
foUen.  Albertus  Kunft  dieMenfchen  kennen  zuleroenf, 
tragt  bey  aller  feinen  Beobachtung,  die  hier  und  da 
durchfcnimmert,  die  Spur  feines  Zeitalters:  denn  das 
Meifte  ift  uneefähr  wie  die  Nativitätsfteiiung  der  Kin- 
der in  den  Kalendern:«  und  weder  durch  diefe  Aus- 
zöge, noch  auch  durch  delta  Parias  menfchliche  Ph} - 
fiognom^ie,  woran  der  Herausg«erft  durch  das  aus  dent 
Englifchen  von  ^*  G.  Grakmcmn  überfetzte  Werk :  Ü^ 
ge&  ^ur  KarikütutyiHchkiitng^  ton  FroMz  Groji^  erinnert; 
wurdet  noch  durch  die  fununarifche  Darfteilung  des 
Gallfchtn  Syftems,  wobey  auf  die  gründlichen  Ein- 
würfe menrerer  Gelehrten  keine  Rückficht  genom- 
men ift,  kann  etwas  gewonnen  feynr  denn  abgerif- 
lene  Gedanken  tinter  gewiOe  Rubriken  geworfen, 
wovon  man  oft  die  Verblödung  nicht  einfieht,  bl'ofse 
Meinungen  ohne  veranlaffende  Beobachtungen,  und 
ohne  haltbare  Gründe,,  und  endlieh  wilikürhohe  Gon^ 
)ecturen,  denen  alltägliche  Erfahrung  widerfpricht» 
ohne  alle  Prüfung,  muffen  Lehrer  und  Schüler  in 
gleiche  Verlegenheit  fetzen.  ^ 


.  ii '    ■■"■■ 
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königL  Akademie  der  WilTenfchaften  in  Ber- 
lin fährt  fort,  die  mehreften  ihrer  Kalender  tbeils 
fftr  die  gebildetem  Stande,  tbeils  für  den  Bürger  und 
liwniclmann ,  mit  toütdicheo  Zugäben  aoszu&Men.  Für 
das  laufende  Jahr  find  ^fchienen :       ..       « 


1)  Bißori/ch  ginealogifsher  KaUndir  auf 'dae  Jahf< 
igog.  Jüiifer  Frießrish  dir  Ztmfte^  211  u.  105  S. 
ohne  den  Aalender  und  die  Po^mbelien  ( i  Rthlr.) 

.  Die  geiftvoUe  Biographie  des  auf  dem  Titel  genann-r 
ten  grofsen  Kaifers  >  von  Ha.  Friedrich  Buchbolz,^  die 
man  auch  nach  ScUrockh^s  und  Higewifchens  Arbeiten 
mit  Intereffe  lefen  wird,  wird  durch  eine  Betrach- 
tung eingeleitet,  über  die  Mittel,. deren  fich  Gregor! us 
ller  fifebenteziär  GrlObdung  einer  geiftlichen  Univerfal- 
mdnarchie  bediente ,  die  Einführung  des  Cölibats  der 
Geiftlichenr  tind  dieUfurpatioh  des  In veftitur-  Rechts. 
Er  erzahlt  hierauf  kurz  die  Gefchichte  der  Kämpfe 
zwifcbou  denPäpften^  und  Kaifisrn,.befonders  aus  deix^ 
Haufe  oer  Hohenftaufen^  und  geengt  fo  zu  der  Ge- 
Idüchte  Friedrichs  II.  felbftj  in  der  er  befonders  f/eine 
VeibaltDifle  gegen  Innoceoz.Ill.,  feine  Fehden  mit 
Honorivs  lU.,  Uregorius  IX«,  Innöcenz  IV.  totwik- 
kelt;  und  mit  der  Erzählung  von  dem  endlichen 
Schickfale  der  Hohenftaufenfchen  Dynaftle  nach 
Friedrichs  II.  Tode  befchliefst.' ,  Das  uanze  endigt 
der  Vf  «  mit  folgender  Betrachtung.  -  „  Efas  eigenthüm- 
licfae  Unglück  dlefes  grofsen  Mannes  wai*^  aafs  feine 
Exiftenz  in  folche  Zeiten  fiel,  welche  fich  mit  keinen 
^  guten  organilchen  und  bürgerlichen  Gefetzen  vertru-  ^ 


fen;  mit  den  erftern  nicht,  weil  die  Ariftokratie  des 
eudälwefens  der  Eiphdt,  diefem  erften  Charakter 
einer  tüchtigen  Regierung,  fortdauernd  widerftrebte; 
mit  den  letzteren  nicht ,  w^il  eben  diefe  Feudalwefen 
zu  feiner  eigenen  Fortdauer  der  Leibeigenfcbaft  be- 
durfte. Hierin  lag  der  letzte  Grund  der  irergeblictien 
Beftrebungen  Friedrichs,  der:,  wenn  erden.rapft  auf 
die  höchfte  Spitze  getrieben  hatte,  fich  imnier  mit 
.  ihm  auszufOhnen  wünfcben.mufste,  «weil  er  einfab, 
dafs  die  Weltj,  fo  wie  fie  einmal'vor  ihm  lag,  nicht 
durch  einen  Kaifer,  fondern  d^rch  einen  Papft,  als 
ReprHfenianten   einer  großen  Idee   beftebcn   könqte.** 

i Sollte  wirklich  Friedrich  IL  diefe  Einficht,  die  ili/n 
Ir.  B.  hier  leihet,  jemals  gehabt  haben?)  „Mufsten 
denn  nicht  noch  beynahe  fünf  Jahrhunderte  verftrei- 
chen,  ehe*die  weltliche  Macht  dahin  gelangen  konnte,' 
die  Urheberin  einer  ähnlichen  Idee  zu  werden?  Es 
fehlte  zu  Friedrichs  Zeiten  aber  noch  "an  zwey  Erfin- 
dungen ,  deren  gränzenlöfe  Wirkfamkeit  durch  nichts 
zu  erfetzen  ift,  und  deren  Untergang,  wyofern  er  jemals 
ftatt  finden  ibllte,  die  Welt  fogleich  in  ein  Chaos  von 
Anarchie,  und  in  eine  Nacht  von  Barbarey  zurück 
^  ftürzen  würde.  Die  eine  war  die  Erfindung  des 
Schießpulvers,  die  allein  (?)  die  Grundlage  einer  hin- 
länglichen  öffentlichen  Macht  werden  konnte:  fo  dafs 
organifche  und  bürgerliche  Gefetze  von  nun  an  gehuy 
rig  befchützt  waren."  {Beßer  befchützt  waren  feitdem 
durch  tien  Refpect  vor  den  Kanonen  die'organifchen 
Gefetze  der  Staaten  freylich;  aber  waren  fie  Jfefswegen 
immer  gehörig,  d.  h.  ficher  befchützt?)  „Die  andre  war 
die  Eirfindung  der  Buchdruckerkunit,  durch  welche 
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e$  möglich  geworden  ift,  neuen  Ideen  eine  fchneBe 
und  aÜj^emeinereKundbarkeit^tt  geben,  dieGeifter 
im  Groisen  in  Bewegung  zu  Cetzen,  und  <iie  öffent* 
liebe  Meinung  zu  verftärken.  Alles  was  in  den  di^y 
ietzten  Jahrhunderten  zur  Bekimpfung  des  Aberfftaa- 
beos  £pwohl  als  zur  Hervorbringung  einer  bwem 
Ordnung  der  Dinge,  durch  gute  organlfcfae  und  bür- 
gerliche Gefetze  gefcbehen  iit,  das  ift  aus  der  Verei- 
nigung diefer  beiden  Erfindungen  hervorgegangen, 
deren  Kraft  bis  In  die  Unoidlichkeit  reicht.  In  der 
That,  ohne  diefe  Erfindungen  wfixden  wir  noch  im«* 
ffier  nicht  wlQen,  was  ein  Katurgebtz  ift,  und  keine 
Ahndung  davon  haben,  daüs  es  die  hdcbfteIrreIigiofit£t 

.  vorausfetzt,  als  Interpret  der  Natu^efetze  berrfchen 
zu  wollen ;  ohne  diele  Erfindungen  würden  fo  trKi«' 
fohe  Ereigniüe  als  der  Untergang  der  Hphenftaufen 
war,  fich  noch  täglich  vor  unfern  Augen  zutragen;'* 
(-dafs  fie  aber  doch  bev  diefen  Erfindungen  noch  mög- 

-lieh  find ,  haben  die  Tragödien  der  franzöfifchen  Re-> 
voitttioa  bewiefeo)  »ohne  dieife  Erfindnagen  würden 
ilrirjnoch  immer  ün  leichtes  Spielwerk  in  denHändea 
ehrgeiziger  Priefter .  feyn ,  und  weder  für  uns  felbft, 
nocn  für  unfre  Nachkommenfchafit  irgend  eine  Bürg* 
£chaft  der  Exiftenz  und  des  Gedeihes  haben."  •— 

Unter  den  Kupfern  find  vier  von  Mino  Haas  gedr* 
beitete  Porträte  des  K.  Friedrich  IL»  Friedridi  L» 
Ezzelins  III.  (um  diefe  Zeit  Haupt  des  Haofes  Ro* 
mano  oder  Onaro  in  der  Republik  TrevigiJ  und 
Azzd  VilL  Markgrafen  von  Efte; '  dann  Techs  öcenen 
aus  K<  Friedrichs  II.  Gefchichte,  votk  Qwry.  In  die 
genealogifchen  Tabellen  find  die  Veränderungen  bis 
zum  Auguft  des  vorigen  Jahres  fleiüsig  einge^ 
tragen* 

3>  BerÜMifcker  Daminkaliniir  auf  das  Schaltjahr  igog. 
igo  u.  105..S.  ohne  den  Kalender  und  die  Poftta* 
bellen,  (i  Rthln)^ 

Auch  zu  diefemr  Kalender  hat  Hn  Fr.  Suchholz  d- 
nen  intereOanten  Beytrag  mit  der  LebensbeGchreibung 
der  Dona  Maria  der  Gro&en,  tGenuüÜn  des  K.  San- 
cho  IV.  von  Caftilien  und  Leon  geliefert ;  deren  ean- 
zes  Leben  ein  Kampf  war^  mit  einer  verderbten  Wek, 
die  fie  in  ihren  Strudel  zu  ziehen  fuchte;  die  aber  un- 
erfchüttert  von  den  Foderuncen,  die  man  an  fie 
machte,  nur  lebte  ia  dem  Geftmi  ihrer  Pflichten,  dar 
Geroalin  und  Mutter  inomer  die  Königin  in  fich  unter- 
ordnend. Demnächft  folgen :  der  Markifin  v«  Lambert 
Gedanken  über  die  Freundfchaft :  Warnungstafel  vor 
Mädchen -Arroganz  von  Rudolphine  T.  (die  Ge* 
fchichte  einer  Spröden,  der  es  doch  nicht  fo  arg  ging 
9is  der  berühmten  Rabenerifchen. )  Eine  Elegie  an 
Amaliens  Grabe.  Die  Kupfer  ftellen  eufser  dem  Bild- 
nilTe  der  Oona  Maria  1 2  Scenen  vor  aus  den  Söhnen  des 
Thals,  deren  erfler  Theil  nach  einer  von  dem  Vf«  ge- 
machten, noch  nicht  gedruckten  Umarbeitung  in  Ber- 
lin auf  die  Bahne  gebracht  worden.  Sie  find  von^Hn« 
D*  Bfrgir  gezeichnet« . 


3)  tfmiiat^gi/chtr  mn4  Pofßalender  ^  mit  13  Kopfien^ 
von  liiepemhamfm.  (10  gr.) 

.  Das  Titelkupfer  ftelh  (ein  artiger  EinftOl)  dcp 
JRIrooos  vor,  der  einen  ganzen  Wagen  vollZeitfchrifia 
zieht.  Die  Mbnatskupfer  find  Von  naoralifcher  Tca- 
denz. 

4)' Ar  großi  EmUkakndir^  unter  demTteel:  ft 
fchi$iial$nd0r  {9  gr.y 

enthalt  fechs  Fabeln  von  Ltfonimu  franzöfifch ,  «t 
deutCcher  Nachbildung;  und  mit  zwölf  Kupfern  n, 
tUfpenhquffHf  -  ^ 

5)  Der  kleine  Etmskaiender\  ebenfalls  unter  dem  Ti« 
teL:  Safdunhatendir^  mit  zwölf  Kupfern  von  A. 
penhau/emi  die  T^cKten  yerfchiedncr  fireaider 
Nationen  vor&ellen«    ,  -  \.^        .. 

6)  Der  geneatogifcke  Kaknilfr^  «mk  zwölf  Kapfenf 
auf  (foppelte  Art :  i)  tait  Kuj^i^n  aus  dem  Ro* 
man  Martin  Fenrofe,  '  3)  mit  Kupfern  £e  St* 

>  tengemälde  aus  alter  und  neuer  T^eA  fotbaUm, 

.  (9  gr-) 

7)  Der  genealögifche  Kalender^  ohne  Enf&r,  a- 
gleidt  mit  den  Poftcurfen.  (7  gr. ) 

$)  Der  Sichreib-  odpt  TermiMkateader.  (S  gr.) 

9)  Almanack  de  Bertin 9  enthaltend:  Tafabta^eB^ 
logique  des  nudfons  r^aantes,  Ouidä  dos  poäes^ 
Liite  des  fiDires»^(}  gr.  3  pf«) 

inj  reroUgUriOefiMehu.BemhäkmiBi'mliQm* 
Unhalender.  4.  (^gr.)  ' 

Znr  Gärtnerej  gehören  die  Artikel :  von  ^grobes 
und  kleinerii  Wegen  in  den  Outen  r  vcn  Babetten  ^ 
ihrer  Einfaffunff;  vom  Gartenregitter;  vom  Spaq^'i 
von  Salatg;ewäG«le»;  vonKOnomel,  Dw,  Anis;  vom 
Verfetzen  der  jungen  Bäume  aus  der  Edelfcboleii 
die  Baumfchule;  von  der  Wintercopulation;  alle  SA 
Auflatze  find  von  Hn.  JE,.  G.  Tdeter,  Es  folgen  wA 
einige  andre  gemeinnützige  ökonomifche  Aiu&tze.    . 

11}  Hiftorifck  geographifcher  Kalender.  4.  (5  gr-) 

Der  Titel  pafst  nicht  znntlnhjdte.    Es  Ift  weder  ^' 
vras  hiftorifches  noch  etwas  goograpfaifches  <b^ 
fondem  ein  Auflatz  von  Hn.  Xememn  Ober  c6e  £kt* 
dttns  in  mediciniCcher  Hinficht ,  und  eia  andmt  dec 
Rtehtsreffeln  far   die»  welche   keine   Juriften  b^ 
enthält;  odde  brauchbar  und  zweckmafsig.    Diefa 
Kalender  ift.  auch  noch  mit  zwey  pafTeodern  Titeia 
verfehen:  Kalender  fUr  den  Bürger  netä  Lmdmef»i 
und  BanshaUmngskalender. 

Aufserdem  no^h  wie  gewöhnlicb)  der  nerbeprti 
Kalender  (3  gr.)  und  .der  große  und  UHme  Compw« 
kalender*  (l  gr.) 
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LITER  AR  ISCHE 

I,  Univerfitäten. 

Hatte. 

Verzeichnifs  der  auf  der  Köni^.  Friedrichs  -  Univerf 

£tät  im  bevorftehenden  Sommer  -  Semefter  vom 

9ten  May  an  zu  haltenden  Vorlefungen. 

DI.  Thiotagii. 
ie   theologirche  Encyklopadit  und  Methodologie   trägt 
Hr.  Dr.  ^ater  ror.    Auch  lehrt  die  EncyklofHdte  Hr.  Dr. 
Stange, 

B\n&  Einleitung  in  die  fammtlicfun  Bucher  der  heil.  Sckriß- 
ten  giebt  Hr.  Kanzler  Dr.  Siemeyerm 

Ausgewählte  hehr'dtfche  Ffahnen  erklärt  grammatirch 
und  aus  der  Alterthumskonde  Hr.  Dr.  Vater  nach  dem 
Lenzifclien  Inftuute;  auch  erklärt  er  die  Alexandrinißke 
Ueberretxmig  ausgewählter  Pfalmen  beronders. 

Saiomo's  Sprüche  und  den  Prediger  erläutert  Hr.  pr. 
Sfamge> 

.   In    dem    zweyjährigen   exegetifihen  Curfus  ^ihtr  die 

Schriften  des  Keutn  Teß.  erklärt  Hr.  Dr.  Knapp  in  die* 

fem  ^halben  Jahre  den  Brief  d%sj0€olnif  und  die  Briefe 

an  die  Romer ^  Hebräer^  TimotheuSy  Titus  i^^nd  P/üiemcn. 

Vxe  Paulimfcheu  Br\eU  an  die- Theffalonicher  ^  Pkilipper^ 

Gaiatery  Corinther^  Ephejer  und  Cokfer  erläutert  Hr.  M. 
^c&mke^    der  zugleich  eine  Einleitung  in  die  Exegefs 

S'elit,   und  die  fchwerern  SteUen  mit  feinen  Zuhörera 
teinifch  wiederholt. 

Von  der  ehrißlicheu  Glaubenslehre  in  Verbindung  mit 
dar  Dogmemgefchichse  trS^ ß^euderfilbe  den  erßeuTbeü  ¥or. 
Auch  lehrt  Hr.  Dr.  Stange  die  Dogmatil 

Von  der  chriflliclen  Moral  trägt  Hr.  Kanzler  Dr.  A7^. 
«e^aer  den  ri^sTheil  tot. 

Von  der  ehrißlichem  Kirchepgefchickte  erzählt"  die  erße 
Sl«1fte  Hr.  Dr.  Väter  nach  SSr^kk.  Auch  hält  er  ein 
Examinatorium  über  die  Kirchen^efckichte  nach  feinen  /ve- 
thrauißi/chen  TabeUea.  ,  •*< 

Eine  Aoweifung  zur  Kenmnife  der  beßen  ßüclier  in  allen 
Thieüen  fler  Theologie  nach  Keil^  giebt  Hr.  Dr.  ff^agnitz. 

Die  geißlic)ie  Rhetorik  lehrt  Hr.  Kanzler  Dr.  Niemeyer 
nach  reinem  Grundriß  der  unmitulbaren  Vorbereitungtwiffen- 
fchaften  für  Reliponslehrer, 

Im  theologifchen  Seminarium  giebt  Hr.  Dr.  Knapp  Unter- 
richt und  leitet  die  üehungen  der  Theiliiehmer.  — 
Hr.  Dr.  Wä^itz  lehrt  darin  praktifibe  Homiletik  und  lä&t. 
die  Seminanften  Predigten  ausarbeiten  und  lialten. 
Ein  thiologifches  Difputatorium  hält  Hr.  Dr.  yater, 
JL  L.  Z.  igog.    Erfier  Bernd. 


NAC  HR  I  C  H  T  E  N. 

II.  Jurisprudenz. 

Die  jurifiifcke  Encjtklopädie  lehrt  nach  eigenem  Lehr- 
buche Hr.  Prof.  Dabelow. 

RechH' Hermenetmk  trägt  Hr.  PreC  iPalear  vor. 

Die  rbmi/che  Rechts gefchichee  erzählt  Hr.  Prof.  Dabelom 
nach  Hufjo.  _  Die  römifchaä  RechesaitertihAmr  lehrt  Hr. 
Prof.  IFoäi^. 

Die  Inßimionen  erläutert  Hr.  Prof.  fToltar  nach  fei- 
nem  Lehrbuches  Hr.  Prof.  Baehe  nach  If^aldeek. 

Die  Pandekten  erklärt  Hr.  Prof  If^okar  nach  ßahmer^ 
Hr.  Fror.  Batke  nach  iüäfildy  Hr.  Juftiz  •  Raih  /f^eirm 
nach  Tkibaut. 

Die  deutfckem  Rechesalterthumer  erklärt  nach  Röffig  Hr.- 
Prof.  König» 

Das  rfewjfrÄe  Privatrecht  lehren  naeh  Averff  Hr.  Prof. 
ißjejg  und  Hr.  J.  R.  fFehm.  * 

Den  Code  Napoleon  erklärt  Hr.  Prof.  DsAdm.  De» 
Grundtezt  deffelben  erläutert  Hr.  Prof.  RMger  In  Iran* 
zöCücher  Sprache. 

Das  europaifche  Völkerrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Konig  naeb 
Mart^enf. 

Europaißhes  Völkerrecht  und  aurmlttthe  Staats gejckaft^ 
fehrt  mich  Martent  und  Snedor/Ht.  Pro fTROdiger  in  Jran- 
zöfifcher  Sprache. 

Das  /»ij/i^'w  europaifche  Staatsrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Voß^ 
nach  Mattent. 

Das  deutfche  Staatsrecht  und  das  Staatsrecht  des  rilmi- 
yJArtt  fi»iri/e/  trägt  Hr.  Prof.  Jfoaig  nach  eigenem  Grtindsiß 
des  deutfikkn  Staatsrechts  vor ;  das  Staatsrecht  des  rheinifcheu 
'  Bundes  infonderheit  Hr.  Dr.  Starke  nach  Zacharia, 

Das'  Staatsrecht  des  Königreichs  K^eßfhsäeu  nach  eignen 
Sätzen  Ebenderf, 

Das  Staatsrecht  desrhemifchen  Bundes  fiberhaupt  und  des 
Konigreieht  l^^phalen  infonderheit,   trägt  Hr.  Prof.  Voß 
mit  einer  geographifch-ftatiftifchen  Eiuleitung  vor. 
Das  Lebtredu  trägt  Hr.  J.  R.  l^ekru  nach  Böhmer  ror. 
Das  Criminalrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Dabelow  nach  eige«- 
nem  GruhdnTs,  Hr.  J.  R.  If^ehm  nach  Afei)?^  d.j. 
Den  Coifp^eit/erläutert.Hr.  Prot.  Dabelow.    • 
Das  Kirchenrecia  lehrt  Hr.  Prof  JTdaig  nach  feinem- 
Grundrifs.  —    Das  kathotifche  Kirthemrecht  nach  J'eAi»^ 
Hr.  Prof.  W^oltar. 

Den  Code  da  Commerce  erläutert  Hr.  Prof.  Dabelom. 
Die  Rechte  der  Morgenländer ^  befbinders  der  buBer^ 
handelt  Hr.  Prof.  RMger  ab.^  ' 

Den  gemeinen  Proceß  lehrt  Hr.  Prof.  Bathe  nach  cig«. 
neu  Sätzen ,  Hr.  J.  R.  ITehru  nach  Danz. 

Den  Cod#  i#  paocUure  cfoHa  erteatert.Hr.  J.  A«  /ITfir». 
S"  "^  OJe 


s^ 


ALLG.    LITERATUR  -  ZEITUNO 


Die  Referir-  und  Decntirkmfß  lehren  Hr^^Prof«  IFütSr 
und  Hr.  Prof.  Bathe. 

Vehungm  im  Examkirtn  and  Ausarhuungtn  in  Reehs' 
lind  Camertägefihafien  leitet  (ir.  Prof.  Rüdiger  nach  feiner 
Anweifung» 

.    .     '  ni.  Medicin. 

Die  ganze  Anaicmity  oder  auch  einzelne  Abfchnhtei 
trägt  Hr.  Prof.  Meckel  Tor. 

Die  aägememi  Ph^fioiogie  lehrt  Hr.  Prof.  H^heL 

Die  allgemeine  Pathologie  lehren  Hr.- Prof.  Kemme  und 
Hr.  Ober  •  Bergrath  ReiK 

allgemeine  Therapie  lehrt  Hr.  O.  Bergrath  Rtil* 
'  Die  Lehre  von  den  venerifchen  Krankheiten^  trägt  Hr.  Dr. 
Senff  vor. 

Ueber  die  Kinderkranklieken  liefet  nach  yahttUr»  Prof. 
Bergfner. 
,    Die  rationale  C/ürnrpe  lehrt  Hr.  Prof.  Mecl^L 

Ckirargifcke  Operationen  lehrt  Hr.  Dr.  Bernßein  in  Ver* 

bindung  mit  der. Praxis;    auch  übt  er  die  am  Kranken* 

häufe  theilnehmenden  Zuhörer  in  der  Chirurgie  und 

Cntbindunoskunft. 

•    Die  Entbinduttgskunß  lehrt,  in  Verbindang  mitUebun« 

Sen  in  derfelben ,   Hr.  Prof.  Meckel ^  wie  auch  Hr.  Dr. 
enff. 


r 

Im  padagogfchen  Semtnarinm  hidt  er  praktifche  Uefan* 
gen.  In  eben  diefeih  ^eminarium  commentirt  Hr.  Dt, 
JVagnitz  aber  einige  Alifchnitte  der  kleinen  Scbfi£c;  2^ 

-vorzäglichßen  Regeln  der  KatechitiL  (f  go6.}     * 

VI.  Mathematik. 

Die  reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  KJügel  nach  t» 
nen  AnfängsgrQnden;'  auch  trägt  fie  Hr.  Prof.  Meiß 
naph  feinem  eignen  Lehrbache  vor;  und  nach  ebeB&- 
iem  Lehrbuche  Hr.  Lector  Hetzet,  . 

Die  höhere  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  KSr^al. 

Die  prakti/ihe  Mathematik  zum  Gebrauch  rar  Jurüsi 
Kameraliften   und  Oekonomen  trägt  Hr.  Lect.  Bf^ 
«nach  K^iedeburg  vor. 

Die  Feldmefskunß  j   mit  Uebongen  verhundeni  lehrt  j 
Hr.  Lect.  Hettel  nach  Böhfn  und  Hr.  Architect  und  Lect 
Zereneri    Auch  giebt  letzterer  Ad  weifung  za  Fdirn^'  ^ 
und  Bau-Riffen. 

Die  praktifche  Mechämk  lehrt  Hr.  Prof.  Klügi^  nach  «• 
nem  befondern  Abdrucke  aus  feiner  Encyklopädie. 

Die  bürgerliche  Bauknnß  für  Kameraliften  trajt  Hr. 
Prof.  Prange  vor. 

Die  bürgerliche^  landliche  und  Feldbauktmß  lehrrzofiA- 
menhängend  Hr.  Lect.  Hetzel^   mit  Uebungen  mlM' 
nen.     Auch  giebt  er  befondeni  Unterridbt  ia  j<?oA^ 


Die  Arzneymhtellekre  tragen  Hr.  Prof»  Bergener  nach  •  trifchen  und  architectonifchen  Zeichnungen. 


Arnemann  und  Hr.  Dr.  Düffer  vor< 

Den  Gebranch  der  inländifchen  officinellen  Pflanzen 

lehrt  Hr.  Prof.  Bergener. 

Die  Experimental'Pharmacie  lehrt  Hr.  Dr.  Düffer, 
Difputir  '  Uebungen  über  medicinifcha  Gegenftänd«  hält 

Hn  Dr.  Düffer. 

/    IV.  Phitofofhii. 

Die  Lopk  liefet  nach  eigenem  Lehrbnche  Hr.  Prof. 
M'aaß  und  Hr.  Prof.  Haffimuery  letzterer  mit  einer  Ein* 
leittmg  in  die  Philofophie  überhaupt. 

Die  empirifche  Psychologie  lehrt  Hr.  Prof.  Hoffbauer. 

Die  Aeßhetik  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Eberhard  nach  fei- 
ger Theorie  der  fchönen  Kunfte. 

Die  Lehre  von  dem  Menfchen  erläutert  Hr-  Prof. 
Tteßrunk. 

^     Die  Anfangsgründe  der  Verßanieslehre  trägt  Ebettderf. 
vor. 

Die  afl gemeine \Naturlehre  handelt  Ehenderß  ab. 

Die  Grundfätze  der  Natur ^ Philqfopkie  trägt  Mr.  Prof. 
Steffens  vor. 

Dis.yetnunfirecht  und  die  Geßtzgebung  trägt  Hr.  Prof. 
Kudiger  nach  feinen  AnfangsgrQnden  vor. 

Da«  Naturrecht  lehren  Hr.  ?ro{.  Tiefirunk^    Hr.  Prof.. 
Maaß  und  Hr.  Prof.  Hoffbauer^   letztere  beide  nach  ih» 
ren  Lehrbüchern. 

Die  Gefihicbse  des  Natnrrechti  erzähk  Hr.  Prof.  Hoff- 
hauer. 

Die  phUoßpfufche  Moral  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Eberhard 
n^h  feinem  L^hrbuche.  ^ 

V.  Pädagogik. 

Einen  Curfus  über  Pädagogik  und  Didaktik  eröiFnet  Hn 
Kanalet  Dr^  Niemejter  nach  ioinem  Leitfadeiit 


.Die  bürgerliche  und  Landbaukunß  , trägt  Hr.  AidnlfeiCX 
und  Lector  Zerener  vor ;  Ebendfirf.  lehrt  auch  bebit&ttt 
den  Feßungsbatu 

'   *  yU.  Naturwiffen/^ia/l 

Die  Experimental '  Phyfik  lehrt  Hr.  Pr^f,  Gittflt  nadi 
feiner  Ausgabe  des  Schräderßhen  Lehrbuchs. 

Die  Experimental'  Chemie  trägt  Ebenderf.  vor. , 

Einige  pßudo  -  gahanißhe  Materien  erörtert  Fhefäerf» 

Die  phyßßhe  {jeogräphie  trägt  Hr.  Prof.  JÜig^^vor. 

Die  Meteorologie  lehrt  Hn  Dr.  ScJimitder. 

Die  aligemeine  Natur gefchichte  lehren  Hr.Infpect.ffik» 
nnd  Hr.  Lect.  F»A/^,  beide  riach  Blumenbach;  erftercfit 
Verbindung  mit^der  vergleichenden  Anatomie  oscb(^ 
vier* 

pie  N^utrgefehichte  der  Grmndßoffej  Bargarten  ^  fft^ 
zeu  und  Thiere  trägt  Hr.  Prof«  RMdiger  nach  eigeeeB 
Grundriffe  vor. 

.    Eine  Ueberficbt  des  Pßanzen  -  und  ThierreisAt  giebt 
Hr.  Prof.  Horkel.  \ 

Die  Mineralogie  lehren  Hr.  Dr.  Düffer  nach  Tmtuwiä 
Hr.  Dr.  Schmieder.  "  . 

'    Die  Geognoße  trägt  Hr.  Prof.  Steffens  vor- 

Die  innere  Natttrgeßhichte  der  Erde  lehrt  EbenderjAe, 

Die  ßor«n/it  lehrt  Hr.  Prof.  Sprengel  in  Verbindoii| 
mit*  Demonftrationen  im  botanifchen  Garten  und  w 
ExcurHonen. 

Die  Anfangsgrunde  der  Botanik  und  die  Keontin& 
der  einheimifchen  ui}d  im  hotanifchen  Garten  cttltiri^ 
ten  Pflanzen  lehrt  Hr.  Prof.  Bergener. 

Zoologie  lehrt  Hr.  Prof,  Horkel.  Ebendiefelbe  lArt 
nach  feinem  Handbucbe  Hr;  Lector  &A/<,  nnd  giebt  ^* 
gleich  Anwejfungi  Naturalien  tu  präpariren  niui  »oh 
snbawahres«  ^ 


I 
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Die  JS^mmi^ier'^gemnim Pkyßolagii  der  T/iien  trägt. 
«r.  Prof-  Hifrkel  vor. 

'  Die  Entmnohgit  in  HinCchi  auf  Kameral-  andForft« 
^ri(renfcliaft,^da$  Fabrikwefen  li.  f.  w.,'  lehrt  Hr.  Iiirp'. 

VIIL  Oekonomii  Und  Tichnütogie. 

'  Die  Landwirihfchaft  lehrt,  n^ch  Beckmann ,  Hr.  Prof. 
"Rüdiger  mit  Befacht^Dg  des  Wkrthrchaftsgärtens  und  der 
benachbarten  Felder,  Wiefen  u|id  Forften.  —  Auch 
löfet  Derftibi  anserlefene  fVirthfctufismtfgahen  in  der  Gc- 

felUehaft  der  Wirthrchaftsfreunde. 

Die  TeckmlBgie  lehrt  Hr.  Dr.  Sckmitder. 

K.  Siaatswiffinfehaften^ 

AOgememe  Staatsmjfenfchaft  lehrt  Hr.  Prof.  Voß  iiach 

Schröter.    " 

Eine  Emteiiung  in  die  ganze  Haus^^  Feld-j  Kunfl-^ 
Handelt-^  StsM-  und  Fmänzwirthfihafi  gxthi  Hr.  Prof. 
RSÜgef. 

Staätrmrthfcheft  und  Fmanzspe/en  lehrt  Ebendtrf.  nach 
ieinen  AnOiDgcgrunden. 

Die  TX^irv  i/^  Kameral^  und  Fmanxwijfenfchafi  trägt 

Hr.  Prof.  f(2/^  yor. 

Eine   EncyUopadie   der  Kemeralnfiffenfe/ufie»  trägt  Hr. 
Prof.  Eters  nack  Lamfrech  vor. 

X.  Hifiorifcht  mSfenfehafün. 

Die  Gefchickee  der  r'ömifchen  KepuUtk  erzählt  Hr.  Prof. . 
Feigre/. 

Die  Europtifche  Gefchkhe  feit  Chrifti  Geburt  bis  auf 
dlie  neueften  Zeiten  trägt  Hr.  Prof.  Voigtel  nach  Meufit 

'vor. 

Die  Gefchkhe  mnd  den  durch  den  Rheinifchen  Bund  hervor» 

pkrächeen  gegenwärtigem  Zußand  Deutfcklands  handelt  Hr. 
Prof.  Kwpf/  ab. 

Die  Gefckkhse  Deutfchfandt  lehrt  nach  PUntr  Hr.  Prof. 

Die  uBgemeüu  Sfueiftik  der  europSifchen  Staaten^  mit  Ans* 
Jckiuß  der  rheinifchen  Bundesfiaaten  ^  trägt  Hr.  Prof.  Erfck 

Tor. 

Die  Steiiflik  der  rhanifihen  Bundesßeaten ^  und  infbnder« 
Eeit  des  Königreichs  IVeßfhoienj  lehrt  Ebcnderftlbe. 

A\%  Einleitung  in  die  aOgemeim  Statiftik  und  die  hefon* 
iere  des  rhtinifchen  Bundes  erzählt  Ebcnderf  die  Geftkkhie 
der  neutßen  Schickfale  der  europSifehen  Staaten^ 

Die  StMtskunde  Weßfhalens  und  dex  benechharten^  Reichi 
trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger  Tor« 

XI.  Attg^emtint  tiieratür-  Gefchiehü* 

Die  altere  Uteraturgefchichte  erzählt  Hr.  Hofr.  Schmu 

XII.  Attgifn^in9  Sprachenkunäi. 

.  I>le  attgemeitte  Sprachlehre  trägt  Hr.  Dr.  Ka/rr  nach  fei* 
Bern  Lohrbuche  Tor^^mit  Vergleichung  alter  ^nd  neuer» 
auch  der  entfernteften  Sprachen. 
^  Die  Gefckichte  der  Sprachen  erzählt  Hr.  Prof.  RMger 
nach  feinem  GrundrifTe ;  auch  ftellt  er  gefellfchaftiiche 
Uebungeii  im  Sprechen  aui 


Num.  £4.     FEBRUAR  isog.  jio 

XIII.  Ctaffifeke  Literatur  und  atto  Sprächen. 

Die  Encyklopädie  der   zur  gricchifchen  und  romifchen 


Ahertkumkunde  gehörigen  Wirfenfchaften  trägt  Hr.  Hofr« 
Schätz  Tor.  Ebendiefclbe  lehrt  Hr.  M.  Lange  Q§ch  tüU 
Icborn. 

Des  Arißophans  Achamer  erläutert  Hr.  Hofr.  Schutz,  v 

Einige  Bücher  des  Herodotus  erklärt  Hr.  M.  Schulz. 

Cicero^s  Brutus  erläutert  Hr.  Hofr.  Schütz  nach  feiner 
Ausgabe  der  HÄ^r.  Cicer. 

Cicero's  Reden  gegen  den  CatUina  und  die  erfte  PkHif^ 
fifche  erklärt  Hr.  M.  Schulz. 

Horaz*e»s  Satiren  erläutert  Hr.  Bispiak.  , 

.  Vorzügliche  Stellen  des  Lucrez  erklärt  Ebenderß 

Zu  Privatinimis  in  der  griechifchen  und  laxeifüfchem 
Sprache  erbieten  lieb  Hr.  M.  Lange  und  Hr.  H.  Schulz. 

Die  hebräifihe  Grammatik  und  Analyfe  lehrt  Hr.  Dr.  Vater 
vnit  Uebungen«  nach  der  neuen  Ausgabe  des  erftea 
Curfus  feiner  Grammatik;  auch  erbietet  er  lieh,  die 
arabifchtj  fyrifche  und  chaldaifclie  Sprache  zu  lehren. 

XTV.  Neuere  Sprachen.^ 

Dhe  franzößfcbe  Spradie  lehren  Hr.  Leet.  Mattster  .und 
Hr*  NmuIL      .  ^ 

Die  englifche  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Ebers  theoretifch 
und  praktifch  nach  eigenen  Lehrbfiefaernt  wie  auch 
Hr.  Müller. 

XV.  SchSne  Künße. 

Die  Gefchiekte  der  ahenttnd  neuen  Kttnß  und  ihre  theo* 
retifchew  Grttndfatu  trägt  Hr.  Prof.  Prange  vor. 

Praktifche  Uebungen  in  den  zeichnatden  KSt^em.hM 
Ebenderfelbe. 

XVI.  Gymnafiifcke  Künße. 

Die  Re'stkunß  lehrt  Hr.  Stallmeifter  Andr(  auf  der  k(l- 
nigl.  Reitbahn. 

Die  Tünzkufifl  lehren  die  Hrn.  Langerhans  d.  9.  u.^. 
In  der  Mußk  unterrichtet  Hr.  He^. 


t>ie  Vntverß^Rts '  BiUimhck  ift  Mittwochs  und  Sonn« 
ahends  von  t  —  3 «  das  akadef^ifche  Mufeum,  an  denfelben 
Tagen  um  1  Uhr  offen. 

n.  Schulanftalce'n. 

It^arfckan. 

t)as  Ober-Schulcollegiüm  des  Herzogthams  War» 
fchau  hat  unter  dem  laten  Januar  d.  J.  ein  Publican» 
dum  eflaflcnt  welches  nicht  nur  in  den  JahrbOcfaem 
des  hiefigen  Schul  •  und  Erziehungswefenf ,  fondern  aucli 
ffir  die  Menfchheit  überhaupt  ron  den.  wiubtigften  Fok 
gea  feyn  wird.  *  £s  begreift  nämlich  die^Orgamfatiem 
der  Stadt-  und  Dorf  *  Elementarfchuleni  welche  fol- 
gendes Inhalts  ift:  Jede  Stadt*,  fo  klein  fie  auch  feya 
magi  und  jedes  Dorf  foll  eine.  Schule  bekommen.    Bey. 

den  kleiatnDojcff^häftei^  die  durelipiii  nisht  im  Stande 
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Jmdt  Ma  «ig^m  Schule  zu  aiiterfa«1t«a ,  uird  ^9,/!^9i 
gen  manniöh faltiger  t^indernifle »  mit  anclernDorfrcbaf- 
ten  nicht  cojabinirt  werden  können ,  foll  es«  jedoch 
Itniner  mit  der  ausdröckltchen  Approbation  des  Ober- 
rchulcollegii  i  verftattet  werden «  die  Schul m elfter ftelle 
etwa  demOrganiften  oder  dem  Weber,  oder  irgend  ei-' 
netn  andern  Handwerker,  deflen  Handthierung  mit  dem 
Schulunterrichte  nicht  contraftire^  ancuvertrauen.  Kein 
Rind,  ohne  alle  llöckficht  auf  die  Religion  feiner  Äel- 
tem ,  darf  von  der  Schule  ausgefchtoffen  werden.  Die 
AufGcht  über  jede  Stadt-  und  OorfCcjiule  wird  einer,  fo- 
oenannten  Infpection  anvertraut,  welche  i)  aut  dett» 
Grundeigentbümer  oder  feinem  Stellvertreter ,  2)  ^em 
katholifchen  Pfarrer,  3)  dem  evangelifchen  Faf|;or, 
wenn  ficb  einer  an  dem  Orte  befindet,  4)  an$  c^eix^ 
BQrgerm elfter  oder  dem  Schulden,  und  endlich  0  ^^' 
zwey  EinfalTen  beftehen  foü.  (Hier  folgt  die  Ausein- 
anderfetzung  der  Pflichten  der  Infpection  und  die  erftri 
Einrichtung  der  Schulgebäude.)  0er  Grundriß  der 
neu  2a  erbauenden  Stadt-  und  Dorffchulen  wird  von 
dem  Oberfchulcpllegio  entworfen.  .Die  Schulhäufer 
And  (fchon  taut  früheren  Refcripten)  von  aller  Bin-' 
buartirong'frey,  müir«n«aher  in  der  Feoercalfe  alle- 
curirt  werden«  Zum  Unterhalte  des  Lehrers,  und  übet-f 
haupt  der  Schule;  müDfen^elle'  Hautväter^  fie  mögen 
Kinder  haben  oder  niche,  ohne  alle  Rückfichk  der  Ke- 
ligion,  beytragen.  (Hier  folgt  die  Einrichtung  und 
Vertheilimg  der  ßeyträge.)  Die  Schullehrer  in  den 
Städten  feilen  jährlich  6  —  800  polnifcbe  Guldien  haben 
(6)4i«oWi- ^^Ic^^"  machen  Einen  Reichsthaler  auis),  end 
auÜserdem  a 00  Gulden,  wenn  ail  irgend  einem  Orte 
l^eip  j^artfpiür  fie  ausgemiuelt  werden  kann.  Die 
Schulmelfter  in  den  Dörfern  Collen  jährlich  5  —  6oQGnl* 
den  erhalten,  und  aufserdem  durchaus  einen  Garten 
haben.  Alle  Kinder,*  in  den  Städten  vom  fechften, 
und  iaden  Dörfern  vom  achten  Jahre  an,  feilen  zpm 
Schulbefuch  angehalten  werden,  worüber  die  Scbul- 
infpectiqn  forgähig  wachen  mufs.  .  Jedes  Kind  mufs 
to  lange  die  Schule  befuchen,  bis  die  Infpection  erttUrt, 
dafs  es  die  feinem  ^tatide  nöthigen  Kenntniffe  erwt>r- 
ben  habe ;  der  Unterricht  endigt  fich  gewöhnlich  im 
sxten  oder  t>ten  Jahre.  Ein  befonderee  Reglement  für 
4ie  Elementarfchtilen  wird  den  Plan  und  die  gan^e  Ein^ 
richtung  davon*  näher  atrseinanderfetzen»  Das.  Ob  er- 
fchulcolleglum  wird  dafür  forgeti,  dafs  die  Schulbücher 
unentgeldüch  vertheilt,  oder  doch  wenigftem  für  den 
möglichft  w6b)If^i\ftßnJfreU  gfli^fert  Werden. 


genannt   wurden.      AH   BhcenmitgBederr     d^r   ffr. 

von  Bourgoifigj    franzöGfch  -  kaiferlicher  Gefandter  dm 
I^chfifcben  Hofe;   der  Grat  Büß ^  königl.  tUkMchmr Mh 
nifter ;    der  Baron  Rackihz-^  königl.  (äcfaf.  Oberküdm* 
meifter;    der  Graf  MarcoUni-f  königl.  fächf.    Ober&aQ- 
m elfter,   und  der  Hr.  ßtfrciVir^//i ,   ehedem  Hof aialer  des 
letzten  polff.KdbigeStanistaua  AttguOhis,  der  mehrert 
Gegenfkände  aus  der  polnifehen  Gefchichte  dornfcin*i 
neu  Pinfel  verewigte.     (Einige  Gemälde  von  feiner  A^ 
beit,'die  fich  im  hieGgen Schlöffe  befanden»  hat  HrXb  ^ 
nott  bev  feiuer  Anwefenbeit  in  Warfchau    der  kaiied 
franzöufchen  Bildergallerie   far   W'urdjg  *gekalteB,ii    . 
auch  wirklich,,  nebft  einrgep  andern  Geoiäldenv  u4  I 
Paris  uberfchiekt.)    Hingegen  der  Graf  £ii&ie/i/ki,  Jalm- 
minifter  dc$:i4eirzDgthi»;iis  Waribhau,^  und  der  Hr.  i«>  j 
rfnviecki^  ,y(.  der  Schrift:    Ueber  die  Aufliebaiif  ier   1 
Loibeigenfchaft,    find  zu  wirkKchen  Mitgliedera  der 
Gefel^Cchaft  aufgenommen.  —    Darauf  wurde  die  F•r^ 
fetzung  der  Abhandlung  der  Hn.  /frfWif,    D.  AL,  nt 
der  Achtung,  weldhe  die  Aerzte  in  Polen  genoffesionl 
die  Literatur  der  Gilediein  bis  auf  das  J.  1696.  rorgd^ 
Ten.     Der  Graf  'Siahcewkz^  der  vor  zwey  JÜeasfeaae 
Philadelphia  in  America,  w<>er  feit  179.5.  ilcb  ioilMk, 
nach  Warfchau  gekommen  ift,  bekannt  a|s  \LiDthr§' 
irer-  dramaMfeher  Werke,,  lea  einige  Aasefi|f  «m  iei« 
nem  neuen  Gedichte:  die  vier  Menfch en alter;  ilerBip 
tchof  Aibtrtranäi :  eine  antiquarifche  Abhandla^voo^ 
Sonne ,  mitBe^u{;  auf  Erklärung  zwey  anlifcerRa!n5e&\ 
zuletzt  Hr.  Sierakoxpski  eine  Abhandlung  won  d§r  fisTi- 
fchbn  Mythologie,   die  wdhi  noch  ntehnficb  rermehrf 
wird ,    bevor  Ca  in  den  .  Jahrbücbaoi  d^c  GeblUshtA 
gedcuökt  erfcheint^ 


Am  4ten  Jan»  wurde  vom  .franzöfifohen  liaüoail* 
Inftitute  zu  Paris  der  von  Laianrie  geftiftete  aftronw 
(bhe  Preis  von  iieuem  Hn.  Dir*  Qiiürf  zu  Bremen,  ia 
ihn  bereits  das  erftemal  für  die  Entdeckung  des  PW 
ten  Pallas  erhielt,  für  die  Entdeckung  des  Plssitf 
Vefta  zuerkannt« 


/ 


Hl.  Gelehrte  Gcfellfchafien  und  Preife, 

Ana  9ten  Jannar  hielt  die  GefiUfchMfi  dtr  Freunit  der 
Wiffwfchrftm  zu  Warfilmu  eine  aufserordentlicbe  dfFettt*> 
liebe  Sitzung,  deren  Zweck  Bekanntmachung  der  neu. 
erwäblten  Mitglieder  war,  die  in  folgender  Reihe ,  mir 
äuStdlhmmg  <befendera  ikrer  literariÜBbea  Verdienfte» 


.   Die  Akademie  des  Gard-  Departements  zu  Kims  iü 
den  Preis  auf  die  y^Darftellung  des  G^ruindfatzas  far  des 
Wenh  und  den  Zinsfufs  des  Geldes  der  zuftLüigea  Vf 
fauchen  feiner  Veränderungen  und  feines  Einflufiei  ruf 
jlte Sittlichkeit^'  einer  Abhandlung  des  fchon  dorcBao« 
dere  Preisfchriften  bekannten  Dr.  und  Ad vocaten  7*^' 
Meyer  zu  Amfterdam  zuerkannt«     Per  Preit  auf  eia^ 
i,epiTche  DarftelTung  des  Todes  Heinrichs  IV. "  ilt  bii 
zum  31.  Jnl.  d.i.  i^|o8-  verlängert,     P&r  des  folgen^}* 
1809.  fetzt  die  Akademie  .einen  Preis  Auf  eine  »hiba* 
rifch  -  kritifche  Abhandlung  üb^r  den  Aufenthalt  dit 
Saracenen  in  den  mittäglicbeti  Previnzeo  Fpaekreisb 
und  die  vtpn  ihnen  dort  zurüdkgeiaffeaen  Spurea«'* 


I   A 
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Dienstags,    den   u  März  ig^og. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

•  *                                                                                                                                                         ^ 

THBOLOGIJL  verfchi^denfton  Wttuder  -  Erzählungen »  deren  Werth 

.      ,  ^               D    1.1.       n-    »-f.  #    •  La  feli^ff  verfchiedea  beftimnit  werden  konnte»    würden 

tjWPWd^  ^,\^^F^VjrL      T  1         r  1//      •  vo»  d«»  Gegnern  in  eine  Glaffe  geworfen,   welches 

irir  vUle  ßhubenjfhddltch;  oder  kurze  Erklärung  ^^^  ^  ungerecht  fey,  als  wenn  man  fia  alle  für  hifto. 

aller  Stellen  des  Al^  und  Neuen  TeflMments,  weV  rifche  Unrichtigkeiten  oder  Ar  fabelhafte  GefchichteÄ 

che^nan  als  unverßandlich ,  /7^  ««^  ,f#?/^*g  *f-  erklären  wollte.      Die  hiftorifohen,  philofophifcheo 

flrUtin  hat.    Ein  Hulfsmittel  für  Schullehrer  and  ^^j  dichterifchen  Sagen  follte  man  nicht  nacli  einem 

far  Eltern,  welche  mit  ihren  Kindern  die  Bibel  jnafsftab  fchätzen,   welcher,   vermöge  ihrer  Eigen- 

leTen,  und  auch  für  die  erwachfene  Jugend.    Er-  thümlichkeit,  nicht  auf  alle  paffen  &nn.**     üeber- 

flerüimd.  Altes Teßament.  iSos.  2oaS.  8-  (la  gr-)  haupt  hätten  die  Einwürfe  beftimmter  abgcfiifst,  n«- 

ZwejfUr  Band.  Neues  TeßamenU  1805.  270  S-  S.  4^^^  entwickelt  und  gründlicher  beantwortet  werdeftr 

(ao  gr.)  mfifCeB.    Auf  diefe  Abhandlung  folgen  nun  die  knr- 

M^en  Anmerkungen  über  die  einzelnen  biblifchen  Bü* 

ehrere  haben  in  den  neueften  Zeiten  canz  -zuver-  4;her  nach  der  Abtheilnng   in   Kapitel    und  Verfe. 

fichtlich  die  Schädlichkeit  der  Bibel  als  Erzie-  Wenn  man  bedenkt,  däfs  alles,  was  im  A.  Teft.  als 

'liuDgsbttch  für  jüngere  und  ikere  behauptet,  und  an-  unver£tändlich,   irrig  und  anftöfsig   beftritten  wird^ 

\  der«  haben  ftilifch weigend  durch  ihre  Auszüge  aus  auf  den  noch  übrigen  163  Seiten  fdlferläutert ,  berich- 

der  Bibel  die  allgemeine  Brauchbarkeit  derfelben  n-  tigt  und  verüieidigt  werden:  fo  wird. man  icbon  zum 

läugnet   Der  Vf.  macht  es  fieh  deswegen  zur  A  bucht,  \u>raus  urtheilen  können,   wie  diefe  Anmerkungen 

die  Einwürfe  zu  heben,  ^ie  man  gegen  die  Nützlich-  befchaffen  feyn  müflen.     Der  Gefichtspunct,  woraus 

keit  der  Bibel  vorgebracht  hat.  Er  wünfcht  vornehm-  man  eine  Steile  oder  Aeulserunff  zu  oetrachten  hat^ 

UcV&  denjenigen  nützlich  zu  werden^  die  zwar  Bildung  wird  jnit  ein  paar  Worten ,  nur  flüchtig  und  ohne  ihn 

Snug  haben,  denAnftofs  einer  Strile  zu  fühlen,  aber  näher  zu  begründen,  angegeben.    Annings  kommen 

e  Mittel  nioht  kennen,  durch  welche  er  aus  dem  unter  mehreren,  wenigfagenden  Anmerkungen  noch 

Weg«  geräumt  werden  kann.    Diefe  Abficht  des  Vfs.  einzelne  gute  Winke  und  Bemerkungen  vor,  aber  im 

ift  gut  und  lobenswertb;  aber  dns  Hülfismittel,  das  er  Ganzen  meibt  es  doch  ein  flüchtiges  und  höcbft  dflrf- 

uns  anbietet,  ift  fehr  dürftig  und  unzulänglich.    Dem  .tiges  Machwerk.    Im  Verfolg  werden  die  Bemerkui»* 

mrßem  Theil'  ift  ein  Auffatz  über  die  vermeintliche  gen  immer  belchränkter  und  unbefriedigender,    ib 

Schädlichkeit  der  BibeL,    ein  Beytrag  zur  richtigen  .da(s  es  kaum  zu  begreifen  ift,  wem  der  VE  damit  hat 

W  nrdigung  derfelben, 'vorgefetzt.    Es  wird  darin  auf  dienen  wollen.*  .Meffarere  Schwierige  Stellen  find  ent- 

•den  G^chtspunct,  woraus  ^man  diefe  Sammlung  und  weder  gar  nicht  berührt^  oder  nur  mit  ein  paar  Wor- 

ihren  Inhalt  zu  betraciiten  habe,  und  auf  das  ^gene  ten  abgefertigt,    wodurch  gewiCs  derjenige,  dem  es 

der  Sprache,  worin  fie  abgefafst  ift,  aufmerkfam  ge-  um  gründliche  Belehrung  zu  thun  ift,  gar  nieht  be* 

macht.    Aber  alles  dieCes  iit  viel  zu  oberflächlich,  als  ruhißt  wird.      Um  dieres  Urtheil  zu  rechtfertigen, 

.dafs  es  den  grüncÜichen  ForXcher  befriedigen  könnte,  wird  es  genug  feyn,  nur  tinige  Proben  ansuiführen. 

Es  hätte  beConders  einleuchtender  gemacht  werden  Bey  i  Mof.  2,  10  —  14.  fteht  folgende  Bemerkung : 

.mfilCm,  wie  die  in  der  Bibel  enthakene  Offenbarung  9,  Die  Lage  diefes  ewig  heitern  Thals  ift  um  des  tie- 

>&ufeoweife  und  dem  jedesmaligen  Grade  der  Cultur  iern  Eindrucks  willen  nach  fdieinbarer  geographi- 

.angemeOTen  war;  imd  da£s  man  eben  deswegen  das  All*  .fcher  Wahrheit  gezeichnet    Niemand  dari  aber  von 

{gemeingültige  von  dem ,  was  der  Cultur  und  dos  be-  diel^  Sage  grofse  Genauigkeit  erwarten.**  Wird  diefe 

ondem  Bedürfniflea  der  Menfchen  eigen ,   aber  im-  wohl  den  lorfchenden  Xiefer  b^iiedigen  ?    Ift  nicht 

gjUdch  auch  vorbereitend  zum  Hohem  und  Vollkom-  eben  in  der  J3efchreibung  srofse  Genaui^eit,   und 

menefn  war^  wohl  unterfcheiden  mOffe.    UAer  die  -warum  wird  diefe  -blofs  .teheinbare  geographifche 

eilf  Einwürfe  gtgtn  die  Bibel r  die  hier  angdPührt  und  -Wahrheit  genannt?  Aus  welc'hem  Orund  nennt  der 

beantwortet  werden ,  ift  Mehr  eres  gut  gefagt ;  iiber  Vf.  den  Aufenthaltsort  der  erften  MenCchen  ganz  be- 

Vieles  ift  auch  unzuläagUch^^und Manches  kann felbft  ftimmtein  mriif  .heiteres  Thal?    Bey  Kap.  6,  3.  heifst 

den  LeCnr  zu  einem  neuen  Anftob  und' Zweifel  veran-  esi  ,,<3ott  mi:d8te  die  Menlcfaen  ftkr  verderbt  anfehen, 

laffen.    Z.  B.^enn  auf  den  Einwurf  "von  den  in  der  .weil  fie  fleh  vonfnnem  Gs^  nioht  wölken  befTern  laf- 

Bibel  erziUten  W«ndera  g^twortet  wird:  „pie  fen.^'    Ift  wohL dadurch  das. Dunkle  in  diefräi  Au s- 

A.  L.  Z.  1808*    ErJUr  Band.    ^  Ttt                                                              druck 
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druck  hinlänglich  aufgeklärt?  Wenig  genugthuend 
ift  aucH  die  Bemerkung  Kap.ii,  5.:  „Die  Spraphen- 
verwirrung  ift  ein  unvollkommener  Verfuch  jener 
frühem  Vvelt,  die  Verfchiedenheit  der  Sprache  zu  er- 
klären, die  auf  dem  natürlichen  Wege-der-^weitern 
Ausbreitung  der  Menfchen  in  veijchiedene  Länder 
jentftand ,  hier  aber  als  Strafe  des  Uebermuths  betrach- 
tet wird/*  Bey  den  natürliclien  Erklärungen  der  Got- 
tes-Erfcheinuncen  werden,  wie  gewqhniich,  Träu- 
.me  und  Empfindungen  des  innern  Sinns  zu  Hülfe  ge- 
nommen, die  als  Gefpräch  oder  Veranftaltung  Gottes 
dargeftellt  werden.  Aber  auch  hier  <  kommen*  meh- 
rere Erklärungen  vor,  die  eben  keine  grofse  Wahr- 
fcheinlichkeit  nahen.  Z.  B.  bey  der  Gefchichte  vtm 
der  Aufopferung  Ifaaks  i  Mof.  22,  12.  wird  die- Be- 
merkung gemacht:  „Da  Abraham  fchon  bereit  war, 
feinen  Sohn  zu  opfern,  kämpften  Geh  doch  die  über- 
wiegenden Begrirfe  von  Gottes  Mirsfallen  an  Menfchen- 
blut  und  von  feiner  Liebe  gegen  alle  feine  Gefchöpfe 
durch.  Er  überzeugte  Geh,  öott  kenne  feine  Bereit- 
wilUgkeit  zu  gehorchen,  wolle  aber  den  Tod  feines 
Sohns  nicht.  Uiefe  eben  zur  glücklichen  Stunde  er- 
griffene Ueberzeugung  war  ein  Engel  Gottes,  ein 
Werk  der  Vorfehune.  Nach  dem  Gang  der  ganzen 
Erzählung  ift  diefe  Erklärung  fehr  unwahrfcheinlich. 
.Will  man  keine  eigentliche  göttliche  Erfcheinung  an- 
nehmen, fo  ift  es  am  beften,  das  wie?  unbeftimmt 
zu  laffen.  Dafs  hier  ein  äuCserer  Umftand  gewefen 
fey,  der  auf  deq  Abraham  gewirkt  habe,  liegt  gar  zu 
deutlich  in  der  Erzählung.  Als  Probe,  wie  höchft 
dürftig  und  unbefriedigend  die  Bemerkungen  find, 
mögen  hier  die  fämmtlichen  Anmerkungen  über  Jo- 
nas ftehn.  Bekanntlich  find  der  Schwierigkeiten  und 
Einwürfe  gegen  diefen  Propheten  nicht  wenige.  Hier 
findet  man  (S,  191O  nur  folgendes:  ,)Kap.  i.  2.  Denn 
nun  will  ich  ihre  Bosheit  ftrafen.  K.  2,  i.  11.  So  be- 
Ichrieb  die  Sage  feine  Kettung.  v.  8*  Ich  fchrie  aus 
clem  Leibe  des  Fifcbes,  aus  dem  Kerker  des  Todes. 
E.  3, 1.  Jonas  fühlte  nun  aufs  neue  den  göttlichen  Be- 
ruf in  ^ch,  den  Niniviten-zu  predigen.  v^9.  Vielleicht 
ftraft  uns  Gott  nicht,  wenn  wir  uns  beffem,  und  macht 
uns  /licht  fo  elend,  v.  10.  Gott  erfüllte  ftine  Dro- 
hungen nicht.  K.  4,  I.  Diefe  Denkart  wird  auch 
ftra^bär  genannt,  v.  2.  Und  läffeft  die,  fo  fich  bef- 
fern,  das  Uebel  nicht  treffen,  v.  6.7.  Das  Wach- 
.fen  des  Elkeroabaums  wird  Jehova  zugefchrieben ,  fo 
wie  feine  Verletzung  durch  den  Stich  des  Wurms  und 
durch  das  Wehen  des  Oftwindes,  v.  ii.  Ich  follte 
niöht  den  Niniviten,  die  Geh  befferten,  meine  Huld 
erzeigen?"  Kann  wohl  etwas  unbefiiedigender  feyn, 
als  diefe  Bemerkungen?  Wie  vieles  iftsegen  die  Er- 
zählung Ks  1.  und  üoerhaupt.  gegen  den  Charakter  des 
fProp^ieten  eingewendet  worden?  Alles  die(£  wird 
•blofs  mit  dem  Wort  Sage,  und  dafs  die  Denkart  ftraf- 
bar  genannt  werde,  abgefertigt.  Durch  folche  An- 
jnerkungen  giebt  man  denjenigen ,  die  den  Aiiftofs  ei- 
ner Stelle  fühlen,  kein  Mittel  in  die  Hände,  wodurch 
der  Anftofs  oder  Zwdfel  wirklich  gehoben  wird: 

Der  zweyte  Tbeil,  welcher  fich  mit  dem  Neuen 
Teftament  bacbäftigt,  üt  weniger  dürftig.    Dit  Be^ 


merkungen  find  hier,  im  Ganzen  genommen,  ausführ- 
licher. Am  fparfamften  find  fie  bey  den  hUtorifchen 
Büclj^rn,  worin  doch  fo  manche  Umftände  vorkom- 
men, welche  beftrit^en  werden.  Sie  nehmen  nur 
30  Seiten  eis.-  Die>  Bemerkung  enthält  mwöhnHck 
nur  einen  Wink  von  der  Anficht  des  Vfs.,  die  er  nicht 
weiter  rechtfertigt  oder  begründet.  Für  manche  wird 
diofes  nicht  befriedigend,  und  felbft  nicht  verftandlich 
gbnug  feyn.     Bey  den  wundervollen  Begebenheiten 

.  wird  manches  natürlich  erklärt,  manches  aber  auc& 
als  eigentliches  Wunder  dargeftellt.    Z.  B^  bey  tAadu 

'  3)  16.  fteht  die  Bemerkung:  „Johannes  Iah,  ebendi 
es  donnerte^  in  J^fu  einen  göttlichen  Lehrer:'  deon 
Donner  galt  als  JBeftätlgung  der  Gottheit.  Er  erklärte 
Jefum,  nach  dem  Sinne  der  Juden,  für  den  Uebling 
Gottes,  indem  er  Gottes  Geift,  welchen  er  auf  Jefum 
herabkonimen  fahe,  durch  das  Bild  der  Taube,  das 
Bild  der  Unfchuld,  Einfalt  und  Reinheit  des  Herzens 
bezeichnet."  Eben  fo  heifst  es  bey  K.  17, 2  —  9. :  „  Die 
Verklärung  Jefu  waj  wohl  ein  inneres  GeGcht,  eine 
Erfcheinung  im  Traume.    Auch  kann  man  aus  dem 

!'ten  Vers  Ichliefsen ,  dafs  fie  gefchlafen  hatten.  Viel- 
eicht betraf  ihr  vorhergehendes  Gefpräch  den  £/itf 
und  Mofes.  —  Sie  fahen  Jefum  vom  Licht  xxmitrabk^ 
und  zugleich  Elias  und  Mofes.  Es  naht  fich  eine  iieüe, 
vielleicht  durch  'den  Blitz  erleuchtete,  Wolke,  deren 
Donner  man,  wie  bey  der  Taufe,  für  ein  Zenstits  der 
Gottheit  hielt,  weswegen  fie  erfchracken."  Hingegen 
wird  bey  K.  9,  29.  bemerkt:  „Wie  Blindheit  durch 
das  blofse  Vertrauen  auf  den  Wund#rthater  gehoben 
ward ,  läfst  fich ,  ohne  einen  höhern  Einflufs  anzuneh« 
men,  nicht  wohl  denken."  Bey  K.  14,^5.:  „Wäre 
Jefus  am  Ufer  g(^gangen  oder  gefchwonimen ,  fo  wür- 
den die  Jünger  nicht  erftaimt  feyn."  Bey  K.  17,  27.: 
„Die  Erzählung  will  nicht  vom  Verkauren  desFifches 
und  dem  Wertne  des  daraus  gelöfeten  Geldes  N'erftan- 
den  feyn,  fondern  fie  ift  aufs  Wunderbare  angelegt." 
Bey  den  Briefen  der  Apoftel  find  die  BemerkuDgm 
häufiger  und  ausführlicher.  Faft  bey  jedem  V^s  ift 
eine  Bemerkung  oder  Umfchreibung,  wodurch  der, 
Sinn  nach  der  Anficht  des  Vfs*  befSmmt  ift.  Dals 
hier  vieles  richtig  beftimmt  fey,  lä/st  fich  leicht  er- 
warten, da  der  Vf.  Holfsmittel  genug  hatte^  die  er 
benutzen  konnte.  Aber  doch  kann  man  nicht  immdr 
feine  Auswahl  billigen.  Z.  B,  Rom.  i,  4.  kann  x«t» 
^nyfVfAOi  clyim<njv]^^  nach  dem  Gegenfatz  und  der  gaozen 
Verbindung  nicht  erklärt  werden:  „Durch  des  Geift 
Gottes,  der  in  un^  die  Tugend  befördert.**  Auch 
V.  17.  ift  der  Sinn  nicht  richtig  angegeben:  „Die Tu- 
gend lehrt  dasChriftenthum,  waches  durch  feinen 
Glauben  an  Chriftum  Vertrauen  erweckt.*'  An  nieh- 
rern  Orten  vemiifst  man  gerade  das,  was  die  Haupt- 
fache ift.  Hebr.  1.  findet  man  z.  B.  fo%ende  Erläute- 
rungen :  „  V.  4.  Weicher  die  Engel  um  fo  mehr  über- 
trifft ,  als  feine  Würde  erhiabener  ift.  v.  5.  Zu  wel- 
chem Engel  hat  er  jemals  gefagt :  Du  bifk  mein  Sohn, 
^  heute  erkläre  ich  mich  far  deinen  Vater,  v.  6,  In  ei* 
ner  andern  St  die,  wo  er  feinen  geliebten  Solm  den  Be- 
wohnern der  Welt  ankündigt,  v.  7.  Von  den  Engefa 
fagt  die  Schrift:  £r  gebraucht  die  Winde  als  Boten 
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und'  den  Blitz  als  feineb  Diener«  ( Alfo  ift  der  Name 
eines  Engels  nicht  erhaben),  v.  g.  Ab^r  vom  Sohn 
fagt  die  Schrift :  Gott,  dein  Reich  ff  eher  ewig.  Deine 
Her  rfchaft  ift  gerecht,  v.  9.  Dariim  hat  dich  dein 
Gott  zu  einem  weit  erhabenem  und  herrHchern  König 


Eigenthumstande  eine  größere  Gewalt  hey gelegt  wor^ 
denfeif,  als  fie  über  dfefetbe  vorhin  geMbt  nahen? 
I807.  83  S.  8. 

Der  Inhalt  diefer,  nach  der  mehrmals  gegebenen 


gemacht,  als  alle  deine  Geooffen ,  welche  weit  unter  Erklärung  ihresA^fs.,  für  die  künftigen  Bundestags- 
dir  find.**  Bekanntlich  nimmt  man  gerade  daran  An-  Oefandteu  beftimmten,  Schrift  ift  folgender:  Das  Wort 
ftofs,  dafs  der  Apoftel  hier  mehrere  Stellen  des  A.  T.  Souverän  bedeute  an  und  für  fich  fo  wenig  eine  durch* 
von  dem  Sohn  erklärt,  die,  nach  der  Verbindung,  gängige  und  defnotifche  Allgewalt,  .daf§  der  Souverän 
woriö  fie  im  A.  T.  ftehn,  nicTu  wohl  davon  können  vielmehr  fowohl  in  Anfehung  feiner  innem  als  äuf^erh 
verftanden  wenden«       Wie   wird  nun  diefer  Anftofs    Vethältniffe  an  gewiffe  Ordnung  und  Formen  cebun* 

den  feyn  könne;  die  Souveränität  habe  an  und  rar  fich 
felbft  auf  die  innern  Verhältniffe  nicht  den  mindeftan 
Bezug;  diefe  muffen  vielmehr,  der  Regent  heifse  odet 
fey  Souverän  oder  nicht,  immer  fo  bleiben,  wie  fie 
einmal  hergebracht  find ,  und  eine  allenfalls  erforder- 
liche Abänderung  dürfe  nicht  eigenmächtig  vom  Re* 
GiESSEi«^  b.  Tafch^  u.  Müller:    PmIus  und  Gama^    8«?^^«*  vorgenommen,   auch  nicht  von  eineni  Lande 
K^/.  EUiBevtragzurälleftenChriften-Gefchichte.  .^"f/^^  ^"/^''«'  ;^^°°  ß«  gleich  dem  namüchen  Re- 
Von  Kart  thräian  Palmer,  Prof.  der  Theologie,    genten  unterworfen  find,  eine Fcrlgerunggezo|en  wer- 
-^'  '  xo        ;ign^    Hiernach  fey  die  Folgerung:  den  deutfchenFür- 


-weggeräumt?  'Hätte  es  nicht  eines  Winks  bedurft, 
we  der  Apoftel  diefe  Stellen  fo  anwenden  konnte? 
Diefes  wird  fchon  genug  feyn,  um  felbft  beurtheilen 
XU  können ,  was  man  fich  von  dem  Gebrauch  diefes 
Buchs  verfprechen  dürfe. 


1806.  31  S.  8.    (4gi"-) 

Die  Abficht  des  Vis.  war,  den  Antheil  zu  befchrei- 
ben ,  welchen  die  Grundfätze  Gamaliels  an  der  Bekeh- 
rung feines  Schülers,  Paulus,  zum  Chriftenthum,  fo 
wie  an  deffen  neuen  Lehrbegriff  und  Lehrart  unftrei- 
tig  gehabt  haben.  Diefs  ift  hier  mit  Sachkenntrfifs 
txnd  Scharffinn  ap^e^eutet,  nicht  umftändiich  erörtert 
worden.  Das  Wort  Gamaliels  (Apöft.  Gefch.  5.): 
„  Der  Gottheit  Werk  hindert  kein  Sterblicher ! "  er- 
hält in  Paulus  Seele  durch' die  furchtbare  Natur -Er- 
fcheinung  bey  Damaskus  einen  befondern  Nachdruck. 
Neue  Ideen  verdrängen  die  vorigen,  und  erwecken 
in  ihm  die  Ueberzeugung :  Jefus  iß  der  verheifsene 
Meffias!  Aber  auf  dielemörunde  erhebt  fich  ein  Lehr- 
gebäude, welches  in  dem  Zufammenhange,  und  mit 
der  Feftigkeit  nur  Gam^Xlels  Schüler  erbauen  konilte.. 
Und  n\in  wird  bemerkt,  auf  welche-<igene  Art  Pau- 
lus die  Chriftus- Lehre  fafste,  verknüpfte,  vortrug. 


ften  find  gewiffe ,  abgemeffene  Souveränitäts  -  Rechte 
über  benachbarte,  vormals  reichsftändifche,  nun  me- 
diatlfirte,  Lande  übertragen,  folglich  find  ihnen  eben* 
diefe  Rechte  auch  über  ihre  eigenen  Lande  zuftändig» 
ein  Fehlfchlufs.  Mit  dem  Worte  Souveräfi  fey  nur 
der  einzige  feße  Begriff  verbutideDj  dafs  derfelbe  von 
keinem  auswärtigen  Staate,  als  Oberherrn ,  abhänge; 
im  übrigen, fey  diefer  Ausdruck  aber  fo  fch wankend, 
dafs  däbey  alles  auf  die  einmal  hergebfachte  Landes-  ' 
verfaffung  ankomme:  denn  felbft  der  Defpot  fey  ir- 
gend einer  Befchränkung  feiner  Defpotie  unterwor- 
fen. Wie  wäre  es  alfo  möglich,  eine  gänzliche  Un- 
gebundenheit  ganz  allein  bey  den  neuen  deutCchen  Sou« 
veränen  anzunehmen  ?  Bey  der  Feftfetzung  ihrer 
Rechte,  in  Anfehung  ihrer  Eigenthumslande ,  muffe  man 
vielmehr  fehen  auf  das,  ihnen  die  Souveränität  verlei- 
hende, Diplom,  auf  Umftände  und  Zeitbegebenhei- 
ten, alfö  auf  die  Bundesacte  und  den  PresburgerFrie- 


\      ^ 


Kein  anderer  Apoftel  gleicht  Paulus  an  Confequenz'  den;   beide  feyn  wie  referens  xxnArelatum^  und  man 
und  an  philofophifcherFreyheit,  zu  welcher  erinGa-    raOffe  daher  auf  letzteren  zurückgehn,  um  den  Be- 


maliels^hule  gebildet  war.  Wie  wichtig  diefs  für 
den  reinen  Geilt  de$  Chriftenthums  werden  mufste, 
wird  angedeutet.  Hauptfachhch  wird  die  Auferfte- 
hungs*  Lehre  Jefu  von  dem  Schüler  Gamaliels  klarer 
und  richtiger  aufgefafst,  und  ausführlicher,  als  von 
andern  Apofteln  gefchehen ,  in  deffen  Briefen  darüber 
eefprochen.  Eben  fo  ift  in.  Paulus  Achtung  für  die 
Tradition,  fo  wie  in  feiner.  Art,  das  A.  T.  anzufüh- 
der   EinfluCs  früherer  Grundfätze  unverkenn- 


ren 


bar.  —  Es  wäre  zu  wünfchen ,  dafe  der  würdige  Vf. 
dieler  Abhandlung  ausführlicher  zu  Werk^  gegangen 
feyn  möchte. 

RECHTSGELAHRTHElt. 

(Ohne  Angabi»  des  Druckqrts  V:  2!ußHige  Gedanken 
eirns  deutfchän  Mannes ,  infonderheit  über  die  Frage: 
Ob  durch  dte  Rheintfche  Bundesacte  vom  12.  §fuTius 
1806.  den  neuen  deutfchen  Souveränen  über  ihre 


griff  des  Souveräns  feftzuftellen.  Durch  den  Pres-# 
burger  Frieden  hätten  drey  deutfche  Fürftert  die  Sou- 
veränität, und  zwar  ta  pfehitude  de  Souveraineti,  er- 
halten; allein  kein  Menfch  habe  fich  darunter  die 
Defpotie  gedacht,  zum  Beweife,  dafs,  wie  S.i8- be- 
merkt wird,  diefer  Ausdruck  in  der  franzöfifchen 
Sprache  fo  willkürlich  gebraucht  werde,  und  fo  we- 
nig einen  feften  Begriff  ausdrücke,  dafs  man  fchlech- 
terdings  auf  die,  mit  diefen  Worten  verbundenen,  ent- 
weder imContexte  enthaltenen  nähern  Beftimmungen, 
oder  auf  die,  bey  deffen  Gebrauch' vorkommenden,^ 
Nebehumftände,  oder  auf  beides  Rückficht  nehmen 
muffe,  um  den  wahren  Sinn  zu  erhalten-;  diefs  fey^ 
in  Anfehung  des  Presburger  Friedens,  nicht  der  ge^ 
ringften  Seh wierigkeit  ausgefetzt :  denn  Grad  und  Um- 
fang der  beygelefften  Souveränität  und  deren  Vollflän- 
digkeit  \verde  durch  den  Zufatz,  dafs  die  Souveräns 
Mitglieder  des  deutfchen  Reichs  bleiben  foUen,  fatt- 
iam  angegeben,  fo  wie  auch  durch  den  Zutatz^  dafs 
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fie  nur  zu  folcben  Handlnngen' befugt  feyn  (olleu  f  wei- 
che £e  zufolge  der  in  diefeni  Friedens  -  Inftrument  ent* 
.  haltenen  Vorfchriften  vornehmen^ würden;    da  nun 
diefe  drey  Fürften  nicht  einmal  das  Hauptkennzeichen 
eines  Souveräns,  die  Unabhängigkeit  von  einer  an- 
dern Macht,  hatten:  fo  kann  nnan  aus  diefem  Prie^ 
denstchluffe  höchftens  fQr  ihre  Souveränität  herleiten : 
dafs  fie  in  Hiuficht  auf  das  deutfche  Reich  den  blofsen 
Titel  eines  Souveräns,  aber  nicht  das  Wefen  deffel- 
ben,  nämlich  die  Unabhängigkeit,   erhielten;   dage- 
gen aber  in  Hinficht  auf  ausTändifche  Sachen  eine  ne- 
terogene  Art  von  Souveränität  dahin  erhielten ,  dafs 
fie  zwar  von  auswärtigen  Mächttn  für  Souveräne  an- 
erkannt wurden ,  allein  mit  denlelben  nicht  Weiter  ne- 
^ociiren  konnten,  als  es  die  deutfchen  Gefetze  geftat- 
teten.   (Diefs  war  aber  jedem  deutfchen  Regenten  ge- 
ftattet.*)    S.  20  ff.  kommt  der  Vf.  auf  die  Bundesacte. 
Diefe  ley  nicht  auf  die  Fürften  perfönlich,  fondern 
auf  deren  Staaten  gerichtet,  indem  fie  letztre  confö- 
derire;   und  nicht  die  Recenten,  fondem  die  Staaten 
und  Nationen  feyen  die  Verbündeten,  die  Regenten 
.  aber  unter  den  letztern  als  Theile  auch  begriffen ;  der 
Ausdruck:  leürs  Itats,  im  Uten  Artikel,  könne  kei- 
nen andern  Sinn,  als  den  der  Landflände^  haben,  wie 
mehrere,  S.  24  ft.  angeführte,  Stellen  der  Bundesacte 
bewiefen^  woraus  folge,  dafs  durch  den  Rbeinifchen 
Bund  die  Regenten  imd  was  ihnen  fbr  ihre  Perfon  zu- 
kommt, einerfeitSf  und  die  Staaten  in  ihrem  vollen 
Begriff,  mithin  Regenten  und  Unterthanen  zufammen- 
genommeu  und  was  diefen  in  Gemeinfchaft  zukommt, 
auf  das  genauefte  unter fchieden.    Die  Frage:  welche 
Hechte  find  demnach  den  neuen  Souveräns -durch. den 
Bundesvertrag  über  ihre  Eigenthumslande  zugeftan- 
den  worden?  unterüicht  der  Vf.  S.37  ff.,  und  nimmt 
dabey  als  General  -  Regel  den  Grundlatz  an :  dafs,  nach 
der  Abficht  der  hohef^  Verbündeten ,  es  in  allen  denen 
Stücken ,  welche  nicht  an  und  für  fich  einen  wefent- 
hchen  Theil  der  Souveränität  ausmachen,  und  in  An- 
fehung  aller  der  Rechte ,  welche  ^en  Regefnten  in  je- 
nem Vertrage  nicht  jiusdrücklich  über  ihre  Unter- 
thanen und  Lande  bey gelegt  find ,  es  bey  dem  Alten 
.verUeiben  foUe,  woraus  weiter  folge,  dafs  ia  Anfe- 
*  hung  der  inneren  Verhältniffe  des  5taats  die  Präfum- 
tion  immer  gegen  den  Regenten ,   und  für  den  Unter- 
^than  fey ,  weil  die  Souveränität  an  und  für  fich  auf  die 
irniern  Verhältniffe  gar  keinen  EinfluCs  habe.      Der 
6te  Art.  der  Bundesacte  fey  darin  die  einzige  Stelle, 
welche  von  der,    den  Bundes  -  Fürften  beygelegten, 
Souveränität  rede,  allein  fie  habe  die  inneren  Landes- 
verhältniffe  nicht  zum  Gegenftande;   von  den  Rechten 
der  Bundes  -  Fürften  über  die  ihnen  zugehörigen  Ei- 
genthumslande komme  im  ganzen  Bundes  -  Vertrage 
auch  nicht  ein  Wort  vor,  woraus  das  Dilemma  folge: 
entweder  war  die  Meinung,    dafs  es  in  den  Eigen- 
thumslanden  bey  der  vorhin  beftandenen  Verfafuing 
bleiben  folle,  odfeir  daCs  über  diefelben  die  nämlichen 
Souveränitätsrechte  eintreten  fojlen ,  wie  fie  Ober  die 
Souveränitätslande  f eftgefetzt  worden  find ;  über  erfte- 
res  fey  niclits  verfügt,  und  dieCsStillfchweigen  beweife, 


Frankfurt  u.  Lbipzio:  Ei$üeitHng  i»  dU  ffT^ 
fihafi,  F^rbrichir  zu  gnidecken  unädmHiitiden  dir 
flraf enden  GerechHgkeit  zu  Überlief em.  Eine  fhikh 
fophifch  juridifche  Abhandlung  ohne  Rfleuicbt 
jEiuf  fpecieOe  Gefetze.  1806.  725.  g*    (Sgr*) 

Den  Anfang  diefer  unbedeutenden  Schrift  machen 
fchon  längft  bekannte  und  hier  noch  dazu  fehr  nobe- 
ftinunt  ausgeführte  Grundfätze  über  Verbrechen  über- 
haupt. Dann  erfahren  wir  iin  zweyten  Abfchn.,  wie 
fich  die  Obrigkeit  bey  Denunciationen,  geheimen  N?ch- 
forfchungen,  Unterfuchungen  der  Spuren  des  Ver- 
brechens, und  des  Ci^jms  delkü  zu  benehmen  habe. 
Alles ,  w^s  uns^er  Vf.  bieraber  faet,  UlSst  fich  ia  vie- 
len andern  Schriften  beHfer,  ordentucberund  beCtinun* 
ter  antreffen. 


dafs  es  bey  dem  Alten  bleiben  folle.     Aus  allen, die- 
fen Gründen  folge,  dafs  die  jur^  privatorum  nidit  ge* 
kränkt  werden  könnten,  zu  deren  Sicherung  es  am 
heften  wäre,  wenn  fich  jeder  neue  Souverän  in  denea  j 
Sachen,    welche  fich  zur  rechjilichen  Verhandlung  j 
eignen,  ausdrücklich  durch  eine  befondere  Sanctioa 
fernen  eigenen  Gerichten  unterwürfe,   und  diefe  ia 
Anfehung  der,    ihn  und  fein  Intereffe  betreff  endete 
Gegenftande  ein  für  allemal  von  den ,  i£m  geleÜteten, 
EioespAichten  losfiijgtd  •  und  dafs  demnächit  eine  ib/- 
cheSanction  von  cier  Bundes- Verfaramlung,  ak  eui 
unter  dem  Schutze  des  Buddes   ftehendes»    uorar« 
brüchliches  und  feftes  Gjefetz  für  alle  Bundesgliein     i 
auf-  und  angenommen,  zugleich  aber  auch  in  all» 
übrigen,   zu  einem  procefTualifchen  Verfahren  nicht    | 

3ualificirten ,  Angelegenheiten  der  Recurs  an  dieBun- 
es-Verfammlung  für  zuläffig  erklärt  würde.  (Du 
Errichtung  eines  oberften  Bundes -Tribunals  würde 
noch  weit  zweckmäfsiger  und  kraftvoUer^feyn.)  Aa 
Scbluffe  verbreitet  fich  der  Vf.  über  den  Inhalt  dncs 
folchen  Oefetzes  in  befonderm  Bezug  auf  die,  S.  73  £ 
in  extenfö  abgedruckte,  FürftUch  -  Naflauifcbe  Ver- 
ordnung vom  II.  Nov.  1806.^  welche  fich  aüerdiogs 
zur  Nacnahmung  empfiehlt  Schliefshch  vftrden  (& 
Anfmerkfamkeit  der  Bundesgefandten  nojcb  jzunche 
Gegenftande,  z.  B.  das  Münzwefen,  zurBel^rziguag 
empfohlen.  —  Auch  derjenige,  der  nicht  allen  Be- 
hauptungen des  Vfs.  beytritt,  wird  diefe  kläneSchnfit 
mit  Vergnügen  lefen,  und  nicht  verkennen,  dalsfie 
manche  treffende ,  zum  Theil  neue.  Blicke  und  Be- 
merkungen enthält,  und  in  der  Litenitur  des  Staats- 
rechts* nicht  fehlen  dürfe.  Unrichtig  itt  (S.  s^.)  die 
Bemerkung,  daüs  die  Reftitutions  -Inttanz  nur  bej 
den  Reichsgerichten  Statt  gefunden  habe,  wäl  fie  un- 
ter diefem  oder  einem  andern  Namen  bey  allen  G^ 
richten  Deutfcblands  Statt  findet;  auch  ift  die,  ebeo- 
dafelbft  befindliche,  Bemerkung,  dafs  in  der  Revi- 
fions  -  Inftanz  das  nämliche  Gericht  über  fein  eigenes 
Urtheil  zu  richten  habe,  in  Anfehung  des  Beichs- 
£ammergerichts  nicht  gegründet,  indem  bey  demfel- 
ben  die  Keichs  -  Vifitation  die  Revifions  -  Inftan2  bil- 
dete.   Sprache  xmd  Stil  find  ziemlich  gut  und  dbrrect 
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ARZNEYGELAHITHBIT« 

Arttstadt  u.  Rüdolstadt,  b.  Langbein  |i.  Klü- 
ger; Verfiuh  einer  Topographie  der  Stadt  IVürz- 
turg^  in  Beziehung  auf  den  all  gemeinen  Gefund- 
heitszt^ani  und  die  dahin  zielenden  Anßalten.  Von 
Dr.  Phil.  ^of.  Horfch;  Städtpbyfikus ,  Arzt  des 
BOrgerfpitäs  und  der  GeföogHiffe  in  Würzburg. 
IS05.  XII  und  410  S.  (obne  die  Tabellen.)  g. 
(iRtblr.  15  gr.) 

J\  bcefebn  von  den  in  d«r  Vorrede  kurz  abgeban- 
•^  ^  deJten  Vortheilen  niedicinifch.erTopograpbicen 
für  die  Staaten  und  einzelne  Bürger  darin ,  naben  fie 
luich  für  Auswärtige  bedeutenden  Nutzen,  indem  fie 
wenigftens  in  einzelnen  oft  wichtigen  Punkten  zu  Ver- 
^eicnungen,  Erkenntni£s  und  Abteilung  von  Mifs- 
bräuchen  u.  f. ,  Verbefferungen,  Nachabmungen  u«  C  w« 
führen  können.  In  diefer  Rückficbt  wollen  wir  in 
der  gegenwärtigen  Anzeige  der  Befchreibung  einer 
unter  den  Aerzten  fo  berühmten  Stadt  die  hauptfäch- 
lichften  Data  wenigftens  kurz  andeuten,  da  es  unfere 
Qrenzen  über [chreiten  würde,  wenn  vnt  dem  Vf. 
Schritt  für  Schritt  folgen  wollten. 

Erßer  AbJchnitt.,   Betrachtung  der  Momente y  wel- 
che auf  den  Gefundheitszußand  von  IVürzburg  Einfluß 
haben.     Den  einen  Theil  des  Walles  befcbränkt  zur 
Sommerszeit  der  unangenehme  Geruch  der  Nachrich- 
telr Wohnung   auf   eine    ziemliche  Strecke.  —     Die 
Staatsgefängniffe  aufderFeftung  findgefund  und  helle, 
faft  bioEs   forgCam  bewachte  Zimmer;    aber  der  da- 
lelbft  befindliche  38g  Schuh  tiefe  Hauptbrunnen  hat 
vj^en    Oyps    enthaltendes    Waffer.   -y      Die    Stra- 
fsen  find  unregelmäfsig  und  meiftens  ziemlich  enge, 
nnd  srofser  freyer  Plätze  giebt  es  nur  wenige.    In  den 
Winkeln  zwifchen  den  &ebäuden.  herrfcht  oft  eine 
unglaubliche  Unreinlichkeit.     Die  nicht  eben  häufi- 
gen Ableitungsrinnen  an  den  Dächern  find  oft  fo  un^- 
zweckmälsig)  dafsdas  Waffer  vom  gaitzen  Dache  mit 
Oewalt   in     die  Mitte  .  der   Strafse  .  hinabftürzt.  -«- 
Die  unterfte  Etage  der  Wohnungen  ift  meiftens  feucht, 
und  in  den  kleioften  Häafern  findet  man  nach  Ver- 
hältoifs  die  mehrften  Menfchen  zufammengedrängt. 
Die  Armen  bewohnen  meiftens  Bodenkammi^rn ,  ja 
wohl   Ställe,     wegen    Theurutig    der    Miethe.    — 
Der  oft  in  den  Häufem  und  engen  Höfen  mit  einge- 
Ibbloflene,  oder  gar  vor  den  Häufern  aufgethürmte 
Unrath  aller  Art  bleibt  wohl  Wochen  lans  liegen,  und 
verunreinigt  die  Atinorphäre.     Der  Abflufs  aus  den 
A.  L.  Z.   igog.    krfier  Band. 


Ställen  und  Viehgruben  läuft:  frey  in  die  Strafeen,  unil 
bleibt  in  den  Rinnen  ftehn.  Hingegen  geht  doch 
ein  groCser  Theil  der  Abtritte^  durch  nnterirdifcho 
Kanäle  in  den  Mayn.    In  Anfehung  der  Stra&enreini- 

fung  ift  man  in  jedem  Stücke  zu  nachljchtig.  -i- 
ehr  richtig,  wie  uns  dünkt,  fragt  der  Vf., 
ob  das  durch  die  Vegetation  in  den  vielen  Gärten  zur 
Abends-  und  Nachtzeit  aussehai^hte  Stickgas  nicht 
felbft  vielleicht  wefenth'che  Vortheile  hervorbringe? 
ob  es  nicht  viele  Schädlichkeiten ,  welche  die  Gewer« 
be,  die  Ausdflnftunffen  der  Menfchen  u.  f.  w.  des 
Tags  hindurch  mittheilen  ,  vielleicht  neutralifire, 
felbft  ausfcheide?  Woher  fonft  wohl  die  Morgenluft: 
fo  rein  fey?  Auch  da ,  wo  die  Sonne  kaum  zum  Vor- 
fchein  gekommen ,-  könne  noch  nicht  eine  fo  grofsa 
Menge  Sauer&offgas  aus  der  Vegetation  hcrvorgegan- 

fjen  ieyn.  —  Der  von  «nicht  feltnen  gröfsern  Ueber- 
chwemmungen  zurückgebliebene ,  oder  aus  den 
durch  die  Stadt  geleiteten  Bächen  ausgehobene  Schlamm 
bleibt  oft:  Wochen  lang  auf  den  StraTsen  liegen ,  bis  er 
wohl  abgetrocknet  ift,  d.  h.,  bis  er  hinlänglich  ge- 
fchadct  hat.  —  .Ein  urfprünglicher  National-  , 
Charakter  unterwirft  fich  (überall,  oder  blofe  in 
Deutfchland?)  immer  andern  Modificationen ,  und' 
jede  Generation  hat  ihren  eigenthümlichen  Charakter» 
welcher  von  der  Höhe  der  pfVchifohen  und  phyfifchea 
Cuitur  abhängt.  —  Das  Selbftftillen  ift  in  allen 
Ständen  gewöhnlich.  —  Die  Gefahren  von  dem- 
gemeinfchaftlichen  Kelche  find  nicht  in  Betpacht^  zu' 
ziehen,  „da  niemand  beym  Empfange  der Sacramente 
zum  Genuffe  des  Weins  gezwungen  wird;"  (?)  Selbft 
beym  Küflen  bisher  öffentlich  ausgdTetzter  Partikeln 
bat  man  von  jeher  die  Reinlichkeit  beobachtet,  den 
Hauch  jedes  Küffenden  mit  einem  feinen  Tuche  abzu* 
wifchen*  In  Rückficbt  auf  die  Verpflichtung^  v^- 
möge  welcher  jeder  Arzt,  bey  Strafe,  für  die  geiftli* 
che  Zubereitung  zum  Tode,  fo  wie  er  Gefahr  bey 
dem  Kranken  ahndet,  forgen  foU,  wünfcbt  der  Vr. 
mit  Recht  einige  Nachficnt  der  Kirche.  —  Die 
Gewohnheit,  mit  allen  Glocken  anläuten,  fobald  fich* 
nur  ein  Gewitter  bbcken  läfst,  ift  noch  allgemein.  — 
Dringende  Gründe  gegen  das  Project,  die*menfch- 
lichen  Excremente  bey  Ausleerung  der  Abtritte 
nicht  mehr  in  den  Mayn  fchütten  zu  lafTen,'  fondern 
fie  in  befondern  Gruben  aufzufammeln ,  mit  Stroh 
oder  gelöfchtero  Kalke  und  Erde  vermifcht  dem  gehö« 
rigen  Grade  von  Fäulnifs  zu  Oberlaffen,  und  als  Dün- 
ger zu  verwenden.  „Es  wäre  lächerlich,  die  Vege- 
tation zu  vermehren  9  und  die  Population  za  vermin- 
Üuu  ,     dern. 
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dern  y  wobey  am  Ende  der  gaDz^GewiAn-  eioem-  ak- 
centnfch  fpeculativen  Oekonoinen  (ais  Pächter)   zu- 
fiele.^   —  '  Die  Einrichtung,  des  Brunnenwefens  ge- 
hört unter  die  vorzögh'chften  Polizey^nftalten ,    wel- 
che die  Stadt  aufzuw^en  hat..    Die  W^er  felbft  find 
im  Durchüchnitte  zu  den  harten  zu  zählen.     Ein  Fu- 
der guten  Franken weins,  das  1795.  höchftens  6oRthlr^ 
koftetej    bat  jetzt  den  Preis  von  200  Rthln     Nicht 
feiten  kehrt  der  dortige  Frankenwein,  in  Rheinwdin 
metamorphofirt,     -wieder    dahin    zurflck.   —     Der 
Vf.  fand  in  vielen  käuflichen  Effigen  Vitriolfaure  und 
ijphr  foharfe  Zulätze,  und  wünfcht  daher,  dafs  die  £f- 
ugiieder  vor  ihrer  Annahme  gehörig  geprüft  werden 
möchten«   —      Gerechte,    aber    leider   wohl,   .wie 
an  andern  Orten,     vergebliche  Klagen    aber  die  zu 
leichte  Kleidung  der  Frauenzimmer  ^     und  den  Lu- 
xuf »     auch   über   die  Schminke   und  -  zu    heftiges 
Tanzen«     Nicht  genugüame  Rückficht  auf  den  Han- 
del mit  gebrauchten  Betten.   —     Durch  eine   neu- 
ere Verordnung   ift   das  ^Tanzen    an  allen  Werkta- 
gen verboten,  und  dagegen  an  Sonn-  und  Fefttagen 
glaubt    worden.    -^     Die  mittlere  Barometerhöhe 
ip   Würzburg     ift     nach    vieljährigeil    Beobachtun- 
gen 27'  25"  Par.Mafs,  alfo  die  Höhe  über  der  Mee- 
resfläche 469  Par.  Fufs.    Die  mittlere  Temperatur  der 
Stadt  ift  für  das  ganze  Jahr  8**  t  R.     Im  November, 
December,   April  und  May  ift   der  Nordweftwind; 
im  Januar,  Februar  und  März-der  Nord-  oder  Nord- 
oftwind; in  den  Sommermonaten  der  Süd-  oderWeft- 
wind    der    herrfchende.    —      Die    Unterfuchungen 
t^er  die  herrfchenden 'Krankheiten  geben   ein   lehr 
fiünftiges  Refultat  für  Würzburg.      R)idemieen  find 
feiten ;  die  Zahl  der  zu  gleicher  Zeit  Kranken  ift  fehr 
mäfsig;  eigentliche  endemifche  Krankheiten  giebt  es 
nicht,   und  Fremde  gewöhnen  fich  leicht  ein,  und 
^erdfn  höchft  feiten  krank.      Bey  Gelegenheit  des 
Typhus  fagt  der  Vf.:  „Man  hat  den  fpeciellen  Theil 
der  Krankheitslehre  nie  mehr  vernachläffigt ,  als  feit 
dem  letzten  Jahrzehend.   Den  Namen  Gallen  -Schleim- 
fieber, gaftrifcher  Fieber,  Faulfieber,  hat  man  ver- 
drängt, dagegen  die  Namen  Fieber  Oberhaupt  oder 
afthenifcHer  Fieber,   Nervenfieber,    eingeführt;    der 
Name  Typhus  ift  nur  wieder  hervorgelucht  worden. 
Sind  ufifere  neuern  Benennungen  richtiger  als  die  al- 
ten?  Nie  wird  man  diefcs  beweifcn  können,  —   bey 
gründlichen  Aerzten  werden  die  Rückfichten  auf  die 
prädominirende 'Schleimfecretion ,  die  im  Unterleibe 
enthaltenen  Unreinigkeiten ,  die  Affection  desGalien- 

fyftems  u.  f.  w.    nie  bey  Seite    gefetzt   werden. "  

Gallenfteine  kommen  fehr  feiten  vor.  Viele,  vorzüg- 
lich junge  Leute  haben  ihre  Opiumstinctur,  Aether, 
vjorräthig,  und  der  häufige  Genufs  derfelben  verräth 
fich  durch  den  Geruch.  (Ja  wohl  tnufs  folglich  jede 
Generation  ihren  eignen  Nationalchai-akter  haben!) 
Die  am  fcäufigften  vorwaltende  Coqftitütion  'ift  die 
rheumatifche.  Die  häutige  Bräune  ift  nicht  feiten. 
Zahlreich  find  Nervenkrankheiten,  befonders  unter 
dem  weiblichen  Gefchlecht  und  den  vornehmem  Stän-' 
den:  „wir  finden  durchaus  die  Spuren  der  fch wa- 
chem Conftitution  unfers  Zeitaltex»S}  aber  die  Lebens- 


weile w^d  täglick-mehr  darauf  angdegt,  einen  all* 
gemeinen  Schwäcbezuftand  h^rbeyzufübreo,**  Blöd- 
und  Wahniinnise  findet  man  feiten.  Veeerifche  ILrank- 
beiten  find  nach  Verhältnifs  der  Gröfse  der  Stadt  faäa- 
fige»,  als  man  erwarten  feilte«  Unbeachtet  der  flfcfae- 
nifche  Charakter  der  Krankheiten  dort,  wie  an  alleo 
Orten ,  der  häufigere  ift:  fo  ift  doch  Schwächlichkeit 
und  überhaupt  Schwäche  nicht  allgemein  Qberinrie- 
gend.  Für  eigentliche  Krankenwärterinnen  ift  hk 
gar  nicht  geformt. 

Zweyter  Anfchnitt.  AnßalUn^  welch  das  jpk^ 
fche^  Wohl  der  BiwohmrWürzburgs  zum  Zwecke  ia^ 
Der  Begriff  der  Armuth  wird  beftimmt  durch:  Mia- 
gel  bürgerlichen  Vermögens,  und  phyfifche  oder  mo- 
ralifcbe  Cnvermö^enheit.  Nur  das  Zufamnientreffen 
beider  charakterihrt  den  wahren  Arrnen.  Die  letztere 
ift  das  Wichtigfte,  aber  ihre  Unterfuchung  wird  lehr 
feiten  gehörig  vorgenommen.  Sie  beruht  auf  Schwä- 
che des  kindifchen  und  hohen  Alters ,  oder  auf  relatir 
oder  für  fich  unheilbaren  Krankheiten.  —  Die 
Arbeitshaus -Fabrik  ift  weder  zureichend  noch  ganz 
paffend;  die  Gefchlechter  find  nicht  getrennt,  cfie 
Zahl  der  freywilligen  Arbeiter  ift  immer  unverliüt* 
nifsmäfsig  klein;  nur  feiten  werden  Leute  mitZwang^ 
zur  Arbeit  angehalten ;  es  wird  blofs  Wolle  dma  ver- 
arbeitet ;  man  verwendet  nicht  die  gehörige  JVfObe  zur 
Belehrung  der  Üngefchickten  und  Faulen;  Polize^ 
und  ArmencoUegium  find  mit  den  Befchähigungen 
jedes  Individuums  nicht  bekannt  u.  f.  w.  Die  Anftait 
hat  die  Betteley  nicht  verhindert ,  fondern  vielieicbt 
felbft  befördert.  Es  find  viele  A^rmenaoftaltea  oder 
fo  genannte  fromme  Stiftungen,  un&  daher  keine  ein- 
zige zweckmässige;  fie  follten  alle  in  einen  gemein* 
fcnaftlichen  Mittelpunkt  vereinigt  werden.  Uie  von 
Guttenbergifche Stiftung  hat  loiooo  Fl.  Capital,  und 
ift  lediglich  für  die  Armen  beftimmt  ^dennoch  erhielt 
das  Armeninftitut  1794.  nur  590  FL  davon.  Ihre  übri- 
ge Verwendung  ifr  unbekannt.  Vorfchläge  zur  Ver- 
wendung des  Armenfonds  und  Verbeflerung  der 
Pfründehäufer  und  des  Armenwefens.  „  Eine  fabal* 
terne  Kraft relation-'  Avirkte  gegen  die  Einführung  d&r 
Rumford'fchen  Suppen.  Mifsbräucbe  u.  f.  w.  und 
ihre  Verbeflerung  in  Abficht  auf  Heilungsanftahen 
für  Arme,  die  wir  aller  Aufmerkfamkeit  empfehlen 
müden.  Die  Weibsperfonen  in  dem  Haufe  für  vene- 
rifche  Kranke  können  nicht  nur  leicht  aus  demfelben 
ehtwifchen,  fondern  auch  aus-  und  eingehen,  di^ 
Wirthstrtrufer  und  Tanzgelage  befuchen,  und  fo  di^ 
Anfteckung  nicht  wenig  unterhalten. 

Dritter  Abfchniit.  ßtedkmatanflalten  -in  der  SUnlt, 
lÖ^rk würdig  ift  die  S.  341  T.  aus  fchriftlichen  Urkun- 
den mitgetneilte  Medicinalordnung  des  Aistthims 
Wörzbüfg,  wenigftens  vom*  J.  1505;  ('Bey  Gelegen- 
hfeit  des  darfn  unter  andern  vorgefcbriebenen  Punk- 
tes: „dafs  kein  Apotheker  Arzney  nehmen  foll,  die 
in  andern  Apotheken  gemacht  worden ,"  berührt  Her 
Vf.  den  Unfug,  den  ausländifche  Pharmaceutiker 
zum  Theil  treiben ,  indem  fie  durch  "Reifende  ApO' 
thed^ern  alle  Compofita  in  grofsen  Quantitäten  wcml- 
feil  zn  Kauf  anbieten  laden ,  fogar  Hofmannfchen  Li« 
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Mor,  dpiiiintflletttir'iu.  rw.  Weni^  der  Arzt  eineft 
cbronifcben  Patieaten  täglich  einmal  befucht:  fo  foU 
^  fftr  die  Woche  nicht  über  iTL  fordern  u.  f.  w.  Die 
Aporiieker  folien  die  Arzneyen  nicbt  nach  dem  Stadt- 
eemchte»  jondem  nach  dem  Arzneygewichte  ausge- 
ben.) In  Wörzhurg  find  bey  einer  Volksmenge  von 
dhn^s  Ober -20000  Menfchen ,  mit  dem  Militär,  Qber 
ja  Aertte,'  riefen  vor  acht  Jahren  nur  14  -  16  waren, 
und  man  findet  jetzt  immer  30 — 36  inländifche  Can- 
didaten  der  Medicin ,  wo  man  vor  10  Jahren  kaum  3 
bis  4  antraf.  jyMm  ift  es  bey  uns  zu  fefar  gewohnt, 
heiCst  es,  den  Pfufchem,  die  man  fonft  unter  die  Me- 
dk;]nal0erfoaen  rechnet,  durch  die  Finger  zu  fehen, 
als-daTs  es  einem  nur  einfallen  könnte,  einen  Laven 
festier  Pfufcherey  wegen  zu  belangen.  Der  Phyßkus 
hat  zwar  in  feiner  Inttructfon  den  Auftrag,  ein  febar- 
fer  Wächter  ^egen  diefen  Unfug  zu  feyn ;  doch  hatte 
man  auch  nichts  dagegen,  wenn  er  nie  darüber  nach- 

Sparte,  und  man  crfch werte  ihm  felbft  diefes  Gefcbäft 
adurch,  dafs  man  von  ihm  juridifch  gültige  Beweife 
eegen  den  Pfufcher  verlangt,  und  d^  wird  jeder  fo 
klug 'feyn,  fich  nicbt  in  unnöthige  Rechtshändel  zu 
verwickeln***  (Wie^  wenn  es  einmal  verfucht  wür- 
de, das  leidige  ex  officio  im  Polizey  wefen  auszuftrei- 
chen  ?)  Unerhört  ift  die  lange  Zeit,  welche  angehen- 
de Hebammen  als  Lehrtöchter  aushalten  muffen;  man- 
ehe  if ,  ja  felbft  17  Jahre!  Verftehn  wir  den  Vf. 
recht:  fo  ift  fbhon  in  der- Apothekerordnung  von 
1686*  feftgcfetzt  worden ,  dafs  die  Originalrecepte  in 
den  Apotheken  aufbewahrt  werden  foilen.  (S.337fO 

MAMi«itKiM,  b.  Schwan  u.  Götz:    Ueber  früh-  unfl 
fpätreife  Geburten.  I807.  X  u.  4p  S«  8-  (4  gr.) 

'  Der  Vf.  verwirft  die  Etntheilu^g  der  Geburten  in 
Mifsfall,  unzeitige,  frühzeitige,  frühreife,  rechtmä- 
fsige  oder  neunmonatlichc  und  fpat-  (fpät-)  reife  Ge- 
burt; und  theiit  diefelben  in  nicht  lebensfäkiee  ah  Mik- 
fall,  tinzeitige,  unreife  Geburten  j  die  fich  vor  dem 
fiebenten  Monate  ereignen,  wo  die  Frucht/ nicht  im 
Stande  ift,  ihr  Leben  aufserhalb  der  Gebärmutter 
förtzufetzeu ;  in  lebensfHkige ,  nach  dem  fiebenten  Mo- 
nate; in  frühreif e ,  frühzeitige y  wenn  mit  allen 'Zei-, 
eben  der  völligen  Reife  Kinder  vor  dem  bekdnntfen  ge- 
fe<?ziichen  Zeitpunkt  geboren  werden;  geurdhntkhe' 
•eumnonatti<ite  und  fpHtretfe,  „Die  Benennung  rechii 
mi^ige  Geburt  kommt  f^eder  lebensfähigen  zu,  die  in 
redif mäfsiger 'Ehe  erzfeit,,  zur  gefetzüchen  Zeit  gebo-* 
ren  wird;  urid'  folglich  auf  alle  ihr  rechtlicher  tVeife 
zakommenden  RecHte  Anipruch  machen  kann.  Be- 
kartHtlich  hängt  aber  die  Rechtniäfsigkeit  der'Gebür- 
t^tiMiglich  von  ihrer  Leben^föifigkeit  ab.  (?)  Den 
Mifsföllen  ödht'  nicht  lebensfsHigen  Oefcürten  komitit 

diefei^  Nanie  nicht  zu;    es  kommen  älfo  acUe  7  — '  gi 
urtti  neunm^natliche  hfeher,  und.  in  wieferii  die  ver-* 
fpätetea  fo-die  Klslffe  der  rechtmäfsigen  können  gefetzt 
werden,  winl  im  Verfolge  gezeigt  worden.^*  ~  Diöfe 
Steile  möge  zugleich  den  Vortrag  unfres  Vfs.  bezeich- 


hurten;  was  früher  geboren  ift,  ift  darum  nieht  frü- 
her reif.    Es  gelten  mf  das  Menfchengefchlecht  zwey 
Zeitigungstermine,  ein  andrer  für  die  Mädchen,  weT^ 
che,  wie  aufserhalb  des  mütterlichen  Körpers ,  auch 
innerhalb   deflelben  früher  reifen,    und  gewöhnlieh 
14  Tage  früher  geboren  werden ;  dafs  man  demnach 
die  Geburt  eines  reifen  völlig  ausgetragenen  Mädchens^ 
welche  £ch  nach  266  Tagen  ergiebt,  nicht  als  die  Fol- 
ge eines  concubitüs  anticipatus  anfehen  darf.    Der  Fö^ 
tus  kommt  nicht  überreif  oder  überzeitig  bey  Spätge« 
hurten ,  fondern  nur  fpcittr  reif  zur  Welt,  und  jolehes 
Späterreifwerden  ift  vorzügtichfl  bedingt  durch  das  mehr* 
öder  weniger  normale  Reiffeyn  der  bey  dem  Acte  der 
Zeugung  befruchteten  Eyerchen»     Diefe  Behauptung  ift 
die  wicntigfte  im  ganzen  Schriftchen,    und   auf  fie 
ftützt  fich  der  Vf.  mit  feiner  Annahme  und  Verthei- 
digung  der  Spätgeburten.     Er  nimmt  an ,   es  könnea 
auch  unzeitige,    nicht   befruchtungsfähige  Eyerchen 
in  den  Uterus  gelangen ,    daher  dann  Molen ,  Hydati- 
den  u.f.  w.  in  demfelben;    es  können  zu  g^icher  Zeit 
oder  in  ganz  kurz  nach  einander  wiederhohen  Umar<- 
mungen    mehr   oder   weniger   zeitige   reife  Eyer  in 
den  Uterus   kommen,    daher  die  Ungleichheit  der 
Ausbildung  von  Zwillingen,  Drillingen  u.  f.  w.  und 
zwey  Entbindungen  einer    Mutter    binnen  drey  bis 
fechs   Wochen;    endlich   ein  Ey  muffe   um   fo  viele 
Zeit  länger  im  Uterus  verweilen,  bis  es  zur  Geburt 
mit  feinem  Inhalte  ganz  reif  ift,  als  viele  es  zu  früh 
oder  vor  erlangter  neife  vom  Ovarium  getrennt  wor- 
den.   Mehrere  Beobachtungen  foIIen  diefe  Behauptun- 
gen als  wahr  documentiren.     Die  Verzögerung  der. 
Geburt  foll  aber  nicht  mehr  als  den  zehnten  Theil  der 
normalen  Dauer  der  Schwangerfchaft  überfteigen  dür- 
fen, ohne  zur  Annahme  von  Betrug  zu  berechtigen« 
Sonderbar  genug,  wenigftens  nach  des  Rec.  Dafürnal- 
ten ,  foilen  aber  die  Eyer  am  Ovarium  nie  überzeiti- 
gen,  d.  b.,  fo  an  Reife  zunehmen  können,  dafs  fie 
Weniger  Zeit  zu  ihrer  vollkommnen  Ausbildung  im 
Uterus  bedürften,  und  daher  die  Kinder  früher  zur 
Welt  kämen ;  es  fehle  wenigftens  an  folches  erhärten- 
den Thatfachen ;  die  Befruchtungsfähigkeit  der  Eyer- 
chen fcheine  fich  am  Ende  felbft  zu  verzehren.  -     Je- 
dem Lefer  werden  fich  nach  diefer  kurzen  Inhaltsan- 
zeige eine  Menge  Fragen  aufdringen,  ;nit  deren  Be- 
antwortung fich  unfer  Vf.  nicht  befchäftigt.    Ef  ver- 
wirft mit  Recht  alle  frühreife  Geburten :    wir  find 
nicht  berechtigt,  anzunehmen,   dafe  ein  Kind  darum 
früher  geboren  werde,    weil  es  früher   reif  fey;  ^ — 
die  Mäocheh  foilen  aber  hier  eine  Ausnahme  machen, 
welche  Rec.,  Vorfteher  eines  Entbindungs-Inftituts, 
nicht  als' vollkommen  gültig  arierkennen  kann,    da 
ihm  erft  in  voVigem*  Jahre  ftUif  Mütter  Mädchen  geba- 
rt, welche  ihiTer  Rechnung  nach  alle  ein  paar  Tage 
über  vierzig  Wochen,  demnach  länger  fchwanger  gin- 
gen, als  unfer  Vf.angiebt.     Dafs  Knäbchen  oft  um 
einige  Zeit  fj^äter  geboren  werden,    am  288ften  bis 
i()o  -  294ften  Tage,  davon^hat  Hec.  freylich  ein-  un- 
„  widerlegbares   Beyfpiel  fcbon    anderwärts  felbft  be- 

nen.    Wir  wenlen  uns  übrigens  zw>-Hetrp»faehea*- hrr'  4wiimt  geujacht;     wenn    man   aber   nicht  annehmen 
eigeutüchÄn  Verftande  giebt  es  keine  frühreifen  Ge-     darf,  dafs  die  Kinder  früher  gebor/in  werden  wegen 

'  frd- 
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früherer  Reife;  to  itt  wohl  auch  nicht  anzunehttien^ 
dafe  fie  wegen  fjpäterer  Reife  fjpäter  eeboren  weisen, 

^  tind  es  find  ganz  andere  orgaoifche  Cefetze,  welche 
die  Notbwendigkeit  der  Geburt  zu  einer  beQimmten 
Zeit  bediDgeo ,,  als  welche  von  der  mehr  oder  weniger 
voilkommnen  Ausbildung  der  Frucht  herzunebmea 
find.  Es  wäre  fonft,  immerhin  die  Hypothefe  unfres 
Vfs.  in  Bezug  auf  die  Reife  der  Graaflcben  E^ercbeo 
angenommen ,  dennoch  nicht  wohl  zu  erklären ,  war- 
um bekanntlich  Kinder  des  verfchiedenften  Gewich- 

•  tes«  von  6\  bis  zu  zwölf  Pfunden,  demnach  auch 
wohl  der  verfchiedenften  in  -  und  extenfiven  Vervöll'- 
kommnung,  in  der  acht  und  neun  und  dreyfsigftent 
wie  in  der  ein  bis  zwey  und  vierzigften  Woche  gebo- 
ren werden»  Ja  er  dürfte  Celbft  nicht  einmal  die  Le- 
fdität  der  frühreifen  Geburten  läugoep:  denn. ein 
iud,  welches,  in  der  ein  und  vierzigften  Woche  ge^ 
boren,  eilf  bis  zwölf  Pfunde  wiegt,  w^rde  in  der 
fechs-.und  fieben  und  dreyCsigften  Woche  doch  wohl 
acht  bis  neun  Pfd.,  wenn  nicht  mehr,  gewogen  ha- 

*  ben  (da  die  Ernährung  des  Embryo  in  der  letzten  Zeit, 
allgemeiner  Annahme  zufolge«  demnach  auch  dieAus^ 
bildung  deffelben  mit  der  frühern  keinesweges  glei- 
chen Schritt  halt),  folglich  ein  Gewicht  erreicht  ha- 
ben, welches  da$  gewöhnlichere  der  neunmonatlichen 
reifen  Früchte  wohl  gar  übertrifft.  Oder  darf  zurBe- 
ftimmun^  von  Reif-  und  Nichtreiffeyn  des  Kindes 
auf  das  Gewicht  deffelben  keine  Rückucht  genommen 
werden?  —  Gilt  vom  Gewichte  kein  Schlufs  auf  .die 
Vollkommenheit  der  Ausbildung  des  Fötus?  —  Dür-. 
fen  Kinder,  welche,  wenn  in.'mer  mit  eminentem  Oe- 
wichte,  kleinen  Fontanellen,  beträchtlich  verknö- 
cherten Suturen  geboren  u.  f.  w, ,  nicht  als  überreif 

'  angenommen  werden?  Warum  erCchienen  ße,  z.  B# 
Knäbchen  in  folcher  Form,  erft  am  ayoftenTage?  — 
Bec.  kann  den  interelTanten  Gegenftand,  ohne  zu 
weitlauftig  zu  werden ,  nicht  weiter  verfolgen ,  darf 
aber  wohlnoch  das Bekenntnifs  wiederholen,  dafs  fo* 
wohl  Thatfachen  zufolge,  die  er  denen  des  Vfs,  ent- 
gegenftellen  könnte,  als  zufolge  feinem,  freyhch  von 
dem  unfres  Vfs.  verfchied^nen  Raifonnement,  die  Ge- 
burt weder  durch  das  Reif-  noch  durch  das  Nicht- 
reif  feyn,  demnach  auch  nicht  durch  die  in  diefem 
interefianten  Schriftchen  vorausgefetzten  EigenthümT 
L'chkeiten  der.Gräaffchen  Bläschen  motivirt  werde  — 
die  Zeugungstheorie  des  Vf$.  als  gültig  angenommen, 

Parts,  b.  MequSgnon:  PathotogU  ehirurgicate^  par 
M.  LaJJus^  ProTeffeur  ä  Ticole  de  Medecine  del 
Paris,    membre  de  Tlnftitut  national  fle  France,, 
de  Tacadcmie  des  Sciences  de  Ronen,  de  celle  da 
WÜna  en  Lithuanie  etc.  Tom^L  1805.  565  S.  8» 

Der  unlängft  verftorbene  Vf.  (Ibergab  diefes  Werk 
nur  nach/  wiederholten  Anforderungen  feiner  Zuhö- 
rer dem  Drucke«    £r  folgt  bey  der  Abhandlupg  der 


ins  Gebiet  der  Chirurgie  eeh5reodeo  Krankhütea 
der  Beobachtung  und  Erfahrung ,  und  wird  da* 
her  diejenigen  Lefer,  welche  tiefere  Unteriuchuagea 
über  dieKntftehung  jen^r  einer  nofographilehen  Beap» 
beitung  vorgezogen  hätten,  nicht  befriedigen*  A|i* 
tser  der  Beichreibung;  und  Eintbeilung  jeder  abgehan- 
delten KrankJieit  fiuirt  der  Vf.  die  bekattnteftea 
Gelegenheitsurfacheo  und  die  Heilgrt  an ,  welche 
doch  durchaus  nicht  in  ein  Lehrbuch  der  Pathologie 

gehört«     Die  in  diefem  Bande  abgehandelten  Krank* 
eiten    find:     die    Entzündung,.  Rofe,    der  Gürtel 
(JZona)t    Furunkel,    die  Phlegmone,    die  Eiterjge- 
fchwulft,  der  Brand,  Karbunkel,  die  Ani^nentzSa- 
dung,  Trichiafis^  Verdunketang  der  Hornhaut,  da» 
Gefcnwflr  der  Hornhaut,  Eiterauge,  Staphylom,  Ei- 
terung im  Ohre,    in  der  Kinnbackenhöie,    Eiter«»' 
fchwulft  am  Zahnfleifche  (Parutis) ,  die  Braune»  Ei- 
terung in    den   Mandeln,    Speicheldrüfengefchwulft 
(OreUlpns)^  Eitergefchwulft  in  der.Bruft,  fiterung 
in  der  Brufthöle»  Eitergefchwulft  in  oder  am  Unter- 
leibe, Eitergefchwulft  in  der  Leber  mit  Abgang  von 
Gallenlteinen ,    Gefchwulft  der  Gallenblafe,   Eiterge- 
fchwulft   diurch    Nierenfteine    verurfachlf,     Eiterge- 
fchwulft vom  Beinfrafse  der  Wirbelbeine,    Eiteranf 
der  Hoden,  die  Leiftendrüfengefcbwulft,  dasScbtver'    . 
harnen,    Eitergefchwulft  der  Vorfteherdrüfe,    Uria» 
fifteln,  der  Fingerwurm,  einfache  EitergefciiwuUt  ia 
den  Gelenken,   VVurmabfcefs ,  v^iia  iM^^'mft«  COr^ 
goneau)^  Rheumatism,  fyphilitifcher  Tripper,  Waf- 
lergefcnwülfte»    Wafferkopf^   gefpaitener  HOckgradt, 
Wauerfucht  des  Auges,  Bauch waffer/ucÄt,  Sackwaf- 
ferfucht  des  Bauchfells,  der  Leber,  des  Eycrftocks« 
Wafferfucht  der  Gebärmutter,  Wafferhruch,  Gelenk- 
wailerfucht,    Blutgefchwfilfte,    Blutbruch,   Krampf« 
ädern  (varkfsh    Hämorrhoiden,    Krampfadem  am 
Blafenhalfe ,    Krampfaderbruch ,    Pulsadergefch wulfi« 
Balggefchwülfte,  Hydatiden,  Ueberbein,  Fröfchleia« 
gefchwulft,    Kropf,    Lymphgefchwülfte ,     Sdirrfaus, 
Krebs  an  der  Bruft,  anü  Teftikel,  am  Auge,   an  der 
Zunge,  an  den  Lippen,  am  männlichen  Gliede,  an 
der  öebärmutter,  in  der  Nafe,  im  Magen  und  Da  ni- 
kanal,  in  der  Blafe,  unter  der  Achfel  und  in  den  Wei- 
chen, in  der  Haut,  Schwamm-  und  Fleifchgefchwfll«. 
fte ,    fchwammigte    Blutgefcbwülfte ,     Schwammge» 
fchwülfte  in  der  Beinhaut,   in  der  harten  Hirnbaot^ 
Fell  auf  dem  Auge ,  Gefchwulft  der  Thränenkaruok^ 
Auswuchs,  am   Zahnfleifcb  (Eputisjf    Schwamm»* 
wachs  in  der  Kinnbackenhöie,  chronifche  GeCcbvrtuft 
der  Mandeln,  Schwammgewädhs  in  der  Blafe,  an  dea 
kleinen  Schaamlippen,  am  Kitzler,  Nafen- und  Schlund— 
poljp.,  Gebärmutterpolypen ,  Gliedfchwamro,  hörn- 
artige  Hautaus wOchie,   Hübnerauge.   —     Aus  dieCer 
Inhaltsanzeijge  wfrd  der  Lefer  fchon  beurtheilen  kön* 
nen ,  .dafs  es  dem  Vf.  picht  um  eine  fyftematifcheOrd* 
nung  ^  thun  gewefen  fey,  und  dafs  eine  Ueber  fet- 
zung diefer  Schrift  für  deutfche  Wundarzte  keüten 
groisen  Nutzen  haben  würde.  \ 
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STAATSWISSBNSCHAfTSK. 

XfOlTD^iv :  ^#  .^(^  OH  ihe  principle  offiiffmlatidn'  or- 

'  m  viitv  cf  Üs  pm  tmd  prefeni  effects  üh  human  nap^ 

*    jK^k  »fili  'OnEnqubrif  mo  ovrprofpiCts  rtfpictlng 

ihefiUmt^  ritnoval  or  miHgiUiöu  qftfu  evitSy  whieh 

U  oeci^bms,  by  T.  IL  fifaltkusi'A.  M.  lateJFellovr 

of  Jefas  College ,  Cambridge.   Third  Edition  ia 

'  «SM  FM.  505  und  559  S.  g. 
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Altou A :  Vtrfmth  Über  ik  Siiingung  und  äieFilgm 
dit  VoAsveHniknmg  ^  Von  T.  R.  Matthus;  aus 
dem  EngUrcben  von  D.  F.  ff*  Higewifch.  '-^  Zwtff 
Bände.  1807.  368  u-  359  S.  aebit  XVI  S.  Vorr. 
(a  Rthln  i6gr.)  ^ 

Der  Zuftand  der  BievöIkeniD|(  ift  iq\\on  an  fiqh^ 
felbft  ein  höchrt  .iotereffanter  Gegenftan4  der 
Nachforfchupg;  und  wird  es  noch  mehr  durch  den 
Zufanunenhang  mit  allen  andern  Gegenftanden  der 
StaatswifTenfchaften. 

Je  mehr  Menfchen   ein  Land  cuhiviren,    defto 
mehr    Nahrungsmittel  werden    erzenst:    und    wie- 
derurn,    je  menr  Nabruiigsmittelt  deito  mehr  Men- 
fchcü  können  w jeder  erzeugt  werden»  und  werden,  ec 
wirklich.    Die  Vermehrung  des  Volks  ift  alfo  felbft 
die  Bedil^gung  einer  immer  wied^.  fteigenden  Volks- 
menge.   Auf  diefer  anfachen  dnd  einleuchtenden  Be- 
nerkung  ift'  ein  ganzes  Svftem  der  Staats wirthfchafi; 
trachtet,  in  weicuem  die^nahme  der  Bevölkerung 
f  Qr  das  KennzeichiSQ  de&  blQhendfken  Zulbndes  gilt 
Aach  .d(ie|enij[eni,   die  nicht  fo  nlatt  hin  die  Zahlen 
▼er^^cben^  ohne  fich  darum  zu  nekfimmern,  wie  die 
Sab)6ctis  die  gezahlt  werden  ^  befchaffen  feyn  mösen« 
Ic^en  zu  vi^  Werth,  aül^  die  Zahlen.     Sie  vergleichen 
die  in  mannichfaltiger  AbGcht  nfitzlichen ,  und  daher 
kl   den  meiften  europäifchen  Ländern  eingeführten 
Ififten  von  Gehörnen,  Geftorbnen,  und  wo  man  fie 
haben  kanoj  der  Lebenden,  um  ans  dem  Verhältäif- 
leo  dedelben»  Schlüffe  2^  ziehen ;  und  die  m^ften  von 
^ea ,  welche  fich  damit  befcbäftigen ,  pflegen  ihren 
^hirffinn   darauf  anzuwenden,  die  Richtigkeit  der 
Zahlen  tu  prQfen,    und  fodann  immer  vorwirts  zu 
ncboen,  onne  die  Orundfiltze  zu  unterfuchen,^04 
denen  die  Anwendbarkeit  der  RefnltaM  abhSngt. 

So  viel  Werth  anch  die  Venmefanng  der  Einwoh« 
Jl^rmiter  gewifien  Umftänden ,   felbft  Rlr  das  Wohi- 
■^^wltnauervorhandnen  hat,foiftdMiinvfdnrflliderfl 
.  A.  Lk  Z,  igos*   Effiw  Bmd. 


Seite  «ünleuebtend,  6äb  eine  grdfsere  Zahl  elender 
vnd  nothieMender  Menfehen '  in  jeder  Abficht  vidi 
Würger  werth  ift,  ele  eine  geringere  Zahl,  «jlie  Ceh' 
V^obl.  findet,  und  daher  au^b  m^t  «nszurtolit^ 
vermag.  Die  Erfahrung  haf  vieliäkige  Bew«ife^  ite^ 
li^ert^  dal^s  ein  Staat  unter  nuuiebertey  Umftfe&ok' 
gberfüllt  feyn  kann.  Die  wiehi^fte  Aufgabe  der 
Staatswirthichaft  ift  ddiher  diefer  ßr  die  v^chfende 
Menge  der  £ir[^wohder  QneUen  der  Belchäitigiinff  und 
des  Unterhalts  «u  finden,  di^wU  der  FirmeXnmg  d^ 
W^nfdim  g^t$km  SckriU  ialien.  .  DideS  findet  fich  nir^ 
«mds.  unter  dcn>  Virtkem,  welche-  die  gröfsteÄ 
Eorffcbritt^  in  der.  IttduOrie  gemacht  haben,  und  zrf 
dem  gröfsten Reichthume  gelangt  find,  findet  man  zu* 
gleich  Armuth  und  Elend  m  gröCieften  Mafs«.  Doch 
kann  man  nicht  facen,  dafs  abfolut  zu  viel  Atoilcheia 
da  feyn :  denn  es  iit  kein  einziges  Land  fchon  au  de» 
Grade  der  Cultur  gebracht,  das  nkht.eioe  nochw^B 
gröfsere  Z^bl  von  iilenfGhen  darin  leben  könnte,  fi» 
Degt  daher,  nur  an  der,  f^riil^rhaften  VertheÜM^  d» 
Landes,  der  Menfchen,  derArb^t,  und  der  FrOöbtCL 
wenn  das  menicbh'che  Gelchlecht  nirgends  zu  der 
Ausdehnung  und  dem  VVohlftande  gelangt,  deflen  es 
föhig  wäre.  Scfawärmerifche  Schrififteüer  haben  deii^ 
Grund  jener  fehlerhaften  Vertbeilung,  die  fo  man^ 
nichfaltige  Urfachen  in  der  Natur  fdfeft  hat,  aus^ 
fchliefslich  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  igefuchw 
unc4  den  Regierungen  oder  gar  der  CiviliCatioo, felbft 
die  Schuld  au%ebardet.  Sie  h^ben  fcbimärifcheHülfs» 
mittel  in  einer  gleichen  Vertheilung  oder  gar  in  ganz- 
licher  Aufhdmng  des  Eigenthumsgefucht,  und  durch 
ihre  Träume  in  den  neueften  Zeiten  auf  eine  füroh- 
terliche  Art  das  Mißvergnügen  Qber  die  Einrichtung 
gen  der  bürgerlichen  OefeUfchaft  vermehrt.  Die  nära- 
Bphen  Vorftellungen  liegen  düukel  und  unbcftimmt  in 
vielen  andern  Köpfen,  und  bewirken  wenigftent  eine 
dumnfe  Unzufriedenheit.  Es  ift  dab^r  feßr  wichtig; 
dieürftchen  derfelben  gen^u  zu  unter fuphen,  nndauE 
klare  Grundfätze  zu  bringen,  danyt  wheUe,  in  wie 

fern  die  Menfchen  überbaiipt  im  Stande  find,    dem 
Uebel  abzuhelfen,  das  fie  ^lentMben  drückt. 

Diefe  höchft  intereflante  Au&abe  macht  den  Gc^ 

fenftand  des  oben  angezeigten  Werks  aus^  und  die 
tauptpuncte,  auf  die  alles  da bey  ankommt,  find  in 
demfelben .  vortrefflich  eriäutört.  Der  Vf.  geht  voa 
folgenden  einfachen  Bemerkungen  aas.  ^  " 

Wenn  die  Menfchen  fich  derjfreyen  Wirkung 
natürhch«- Triebe  überlanen,  lö  Vermehren  fie  fiel 
ÜAr  gefdiWind.    Die  neu  hinzu  gekommenen  tragen 
***  zu 


ALLO.    LI-tE^lATUR  -  ZPjITUNO 


,r:i 


» 


zu  ihrer  Zeit  zu  einer  abermaligen  VermeUim£jidiS  )^kx^  gegeir  eioander  halten ,  die  nach  Mafsgabe  det 
ihrige  bey.  Diefe  fteigt  daher«  zwar  nach  ümftan-  mittlen^  Durchfcbnitts  für>  correfpondirende  Jahre 
dea.gei€hwi^de|roder  l^gftmer;  bnmer  äB^r.lfi  gsp- '  der  Geburt^'  d(fir^Vereh|ichttDg^  fleslTodes,  der'näiib 
metrifcber  Progreffioo,  So  vief  eine  vermdirte  Volks-'  liehen  InUitriduett  gelteii  können.  "    " 

3e«  fern^^^^^^  DftftrrtnleaühtenTf en -ß^merküff^^^  des  Vfs.ge- 

dürfen ,  d^fs  dilproductionskraft  der  Erde  ef>enKlIs^  S"  •  f^«^'^«**^^  Refuhate  Ernikh  beweifen  Se 
in  folcher  fich  Otßts  verdooMbicUr  Mafao  fiÜMo  -Sw  gqpPgXttMfift.  Aber  AÜlS.  Anwendung  der  gewuimlichen 
m  loiQner  ncn  wstsveMOffMowt  maiöo  itagü.    a»r   j^.j^^^^  ^Ja^ie  im  Werke  felbft  mit  efner  höchft  an- 


wäcbft  allemal  nur  in  arithmetifcher  Progreffion ,  und 
bleibt  daher  nothwendig  immer  weiter  bintef  d^rVer* 
mehrung  der  Menschen  zurück,  wenn  diefe  frey  wirkt« 

N^ihümigsmitCel  find  jedön/ iiiientb^rikfh:  Je' 
ip^rere  yon  der  vorhaadenenT  Maffe  kbeii  folfeh) 
4p|to  Mleiper  wird  der  Antheil  «sea  jeden  einzelnen, 
4i#iJM^reheii  leben  elender,  und  eine  grofsid  Meo^^e 
dfr  Gebomen  wird*  aus  dem  Leben  verdranct,  ehe  fie' 
lieraawachlen  und  fich  fortpflainfeen»  Sa  hilft  fich  die 
]Natui;,fi^fti,  indem  fie  die  zu  viel  Oeb^rne»  wieder 
firühzeitig  umkommen  lafst:  e»  entfteht  aber  daranS 
fiq  beftändiges  Schwanken  in^der  VolksuKNige,  Indem 


zielienden  Klarheit  ausgefdhrt  find,    wie  vcHrfichtig 
niao^üb^rhaupt  im  Gebrauche  mittlerer  D.urchfchnitts- 
zahlen  feyn  mufs.      Alles  in  der  ^Welt  ift  in  ftetaa 
Fortfehritte  /  und- dais  vorhergehende  wirkt  auf  ehr 
folgende.^    DurcbfchnittszahleH  und  Verhaltajiflji  %  ' 
gen  ^ber  allemal  xmr  einen  ifoUrten  Zuftand  an ;  iga* 
neu  e^-fcheint  jene  Verbindung  mebrei:^,  ZejteA j .  und 
die  Beziehung;  auf  frühere  gar  nicht»    Si^  erzeagen 
alfpnur  hochit  unvollftändige  Anfi<fhten»   ood  iepröi 

|||ar  nichts,'  oder  etwas  irriges«  -—  Zwtytms  ergiebt 
ich  daraus,  mit  welcher  VoiirtäMidigkdt  und.Ge- 
„  ,  .  .  nauigkeit  die  Tabellen  gemächt  werden  möfTai,  am 
e^ie  übermäfciffe  Vermehrung  der  Menfcheii  un^e^  denen  man  mitrSwjfcerheit  praktifcfa  anwendbare  Re- 
n^oUche  Sterblichkeit  nach  fich  zi^t :  4er  Ausrall  iiii^iatga  ^hen  will.  GewdnnUcfa  wird  das  gröfs«^^ 
sia  Menfcbenbinden  aber  wieder  eine  gröfsete  Nach-J  ©eyvicht  anf  die  voUkomaienfte  Genauigkeit  der  Zah- 
fr^ge  erzeugt,  woraus  ein  abermaliger  fehneller  An-»  Uo  ^egt/  Doch  kaon.es  in  den  meiftea  Fäüeu  aur 
wachs  entßeht.  V^eiyg  fch|4eji,  ob  «na^  fich  im  Grofsen  au&  Haarfert 

Diefe  einlenchtendeü  Bemerkungen  haben  einen    der  Lebenden,  Gehörnen,  Geftorbneii,  um  eni^e In* 
widitigeft  und  oftmals  ühärfehenen  £influfs  auf  den    dividuen  irrt.    Aber  der  Inhalt 'der  Tabellen  Kann 
Gebrauch  aller  Verzefchmfle  von  Gebomen  und  Ge<-.    nicht  detaillirt  genug  feyn  ,  wenn  auf  die  VerhältaifSe 
ftorbnen,  von  Ehen  und  von  lebenden  Menfchen  Ober-    der  einzelnen  Artikel   etwas  reelles  gebauet  tverde^ 
kaupt.    i)  Bey  der  Beurtheilung  der  Bevölkerung  ei-    fblL    Die  Todtenliften  lehren  nicht  viel,  {ofem  da$^ 


Bes  LiaBdes  koihmt  es  zunächre  auf  das  Verhältnifs 
der  Gehörnen  zu  der  Zahl  aller  Lebenden  gar  nicht 
MW  Ein  fehr  ftarkes  Verhältnis  der  Geburten  bewei- 
firt  an  fich  nichts  für  den   blühenden  Zuftand  eines 


Alter  der  Geftorbnen  fehlt.  '  Denn  es  machen  nicht 
sdlein  fechszig  Jahre  eines  einzigen  Menfchenld)ens 
zweymal  fo  viel  Exiftenz  aus ,  als  •dreyfsig  lahre ;  ton« 
dern  die  verfehiednen  Perioden  des  i^ebens  find  (ehr 


Landes,  ibndern  ift  vielmehr  in  vielen  Fallen  mit  Elend»    vertehieden,  in  Anfehung  der  Bedürfnisse,  des  noth 


Mangd  und  früher  SterbKchkeit  desj^of&en  Haufens 
verbunden,  s)  Das  Verhältnifs  der  Gebomen  zu  den 
Geftorbnen  lehrt  eben  fo  wenig,  fo  lange  man  nicht 
weifjB,  was  aus  jene«  wird.  Man  hiufs  die  Todten- 
zahlen  derjenigen  nachfolgenden  Jahre  nacfafehen,  itf 
welchen  die  Mittetohl  der  Gehörnen  das  Ende  ihres 
Lebens  erreicht,  um  zu  einer  richtigen  Beurtheilung 
der  Bevölkerung  zu  gekin|geh.    a)  Die  Zahl  der  Hei- 


wendigen Aufwands,  des  Erwerbs.  Die  Jahre  d^ 
Alters ,  worin  Ehen  gefchloften  werden ,  find  böcbft 
wichtig,  für  dieBenrtheilun^  der  Bevölkerung.  Stand 
uqcjl  Gewerbe  eines  jedett ,  der  in  den  TodtenUft^, 
oider  deffen  neu^ebörnes  Kind  in  den  Geburtsliftea 
vorkoipmt,  mufs  nachgewiefen  werden,  um  deti  Za- 
ftänd  einzelner  VolksklafFen  und  ihren  Eioflnfs  aaf 
das  Ganze  zu  beurtheilen.  'Stewart^  derdi^  Verthei- 


aber 


ntfaen  hihrt  ebenfalls  an  fich  nichts..  £s  kommt  dar-  fung  der  Berufsgefchäfte  unä  Arbeifen.  aller  l^inwoh- 
auf  an ,  wie  lange  die  Verheiratheten  in  der.  flhe  le-  ner  eines  Staates  dem  jOberhaiipte  ^lefTeltfed^  gleich 
ben;    mithin,   wie  frühe  die  Ehen  gefchloffen ,  und    tinem  allgemeinen Hausvateir auferlegt,'  vlrWgta 

wie  bald  fie  getrennt  werden.    4)  Das  Verhältnifs  der    -'^-'^^'^-    "  «^  «     ,,p^^    ^z».  ,. 

ftehenden  Eben  zu  d to  Geburten  lehrt  nichts  über  die 
Fruchtbarkeit  der  Ehen:  denn  es  kommt  darauf  an, 
wie  lange  die  Eheleute  noch  leben,  nachdem  ihre 
Fruchtbarkeit  aufgehört  hat.  5)  Das  Verhältnifs  der 
jährlich  gefchloSmen  Eben  zu  den  :jährlichen  Gebar- 
ten giebt  eben  deswegen  auch  keine  Refuhate. 


BevölkerunfiT  eines  ][ianc{f^  läfst  fich  qur.aui 
der  Vertfleichunff  aHer  diefer  Angaben  unter  einander 
heurtheuen  \'  und  es  ift  dazu  nicht  hinlaqglicb »  djie  lA* 
ften  von  einer  Reihe  von  Jahren ,  fo  wie  gewöhnlich 

fefchieht,  nach  Durchfchnittszahlen  zu  vergleichen» 
lan  mufs  vielmehj:  jedesmal  die^  Z|Lhlfn  ^fwe  folohM 


_^-._  ,jgi,  ._.__^__ 

aucJi  mit  Recht,  zum  Bebufe  einer  folchen Staatsbaff- 
haltung,  die  genaueften  Anzeigen  der  oben^^erwälv^ 
einzelnen  Umftändc.  IJiefe  Raffen  Äch  in  einön  Sy- 
fteme  der  Staats  Wirt  hfchafk  fordfern,  und  alis  VfirWiß^ 
geleiftete  Vorarbeit *anfehen.  W^r  abeX  band^o  loHi 
mufs'  die  Berechnungen  ganz   zu  entbeihren    wifTei^ 

die  er  nicht  in  völlig  oefriecÜgendeir.iyialse  dn;s^^ 
fen  vermag. 

.  Jetzt  foken  wir  dem  Vf»^  weiler.-  Da  das  Mes^ 

fchensefcblectit,  wie  gezeigt  w>dr4en»  alleiba};  tohaii 
ti  fipb  4ein  Trjiebe  zur  Verm^rvug  9hne  Ein&hrSo- 
Hung  aberläfst,  iiinverh^nj£9mjfsig<iiDwa)Qhft:  Ca  i&t 
•e  uiui>QgUchj4ifo(b  fOte  Akafichen^  die  in  diefiaiQ  M^ 


e»bori^  Wtrdat,  cHeositartifcldtykiaufBdbh'fUsrlaab^  theoretifchen  Uot^rucfaungeü  iftdfer  Vf.  wohl  be- 

WUaodefi»  und  wieder  NabhkQinnra:  Ärzengao«  RIm^  ksniit,  «und  er  fflhrt.  einige  der  vorzQglichflen  Werke 

il»a,bttB(09  '^  t«t>veder  es  wenkn ,  »hllöüb'Haufeo  ee^  cfardSer  oft  au.;^  Durchaus  neue  uod  unerhörte  Dinge 

bonrn,  r:^:  in  Mapgel-  imd^Eiende;  in  den^  czfteo  £er«  können  in  unfern  Tagen  fibarhauot  nur  feiten  vorge- 

TwmijlJifOH  Trirrinr  inrrrirfrhri  trn ;  oder  die  Jatflrliellib:  bracht  werden.    UnctTo'find  auch  die  erften  Qrund- 

Trachtliatriifst  diss  onsxifGhUQbto  GcfcAiktätits  Bij|&t«m/  ßtze  des  Vfs.  über,  einen,  wirkfamen  und  fruchtbrin- 

^bhrinkt  wetdeH^.  ilm  das  Verhalutifs  ißt  V«nhoh*i  senden  A^v^achs  der  Bevölkerung;,  und  ihren  Unter* 

r^ttig  zuiden  Siitf6ftcoznBitt^ld  aufrecht  zuikaltar/  Dm-  fchied  yoh  einer  fchadlichep  Vermehrung  blofser  Ge^  , 

* diracteiBeföxderiuig' der  Ehäi,. weich«  id ;«idai i pe-  burten,  bereits  von  Siewart  angegeben.    (B.  I.  vor 


ciitetive»  Gefe^sgt^uiigeQi  .  nod  lüa!  ua4  ^^("^bt  . 'in    zaglich  Kap.'  13.  wb'ö:  den  Unterfchied  unter  tmUti- 
Staateo  lEOk-  da.  Hnuatmittel  ^k,  Länder    pü(4fi0»  und  qbi^e  fftcreatUm  seist. )    Aber  der  Vf. 


UahMii  ztLOiMlwa-j  bsiTirkCaucmal,  vncnoitler  Ud-.-  ifl  zu  r«iqer  £|ofiicjbt  mS^e^tm  Weg«  gelangt.    Er 

tarbait  nicbb'^sQebcxt  HH'  itur.äae  .frühe  «ad  vev*.  kenst  einefl'gro(s«|i  TMi  von  £w.rop»  aus  eigner  Ao- 

mebr&.SterbiicUttiti :  Schon<siB'ökonoäiH)thBr  Hia«i  fiehc    H'm  nückfit«  Veraiilaflfiing  zu  feinem   Werke 

(ujtt  jft  fiat  daher  fchlesbt  .bat«dlMi$fc.  DeatoiyigrAuf*»  liegt  i^deffa«  .ia  d«r  bodenklichea  Lage,  worin  fein  Va- 

wand  Äc  4ie;&rziebHM  vokjÜddUa  dte-ftadi^n:,  elM.  tamad  i{fa  Eatie  de6  v«rJ0en  iuhrhonderts  durch  eine 

fie  ^rch  ihf*  Arbteit  Krfirtz  aabas,  Üt  miner  Veirlaft.  «norm«  TbieuruBg  de»  Xebensmitt«!  eerieth.    Das 

Mao  fottte'  aUb  vidmellr  -aSa  EJa^  aatetf  Pekfönany  Bu^kii^ft  daher  auch  alle  Vorzäge  dftr  Schrüiteo»  de- 

denen-idi«  MitteL  fahlok»  JÜadeE:za  ecaabJea;  .zu  hin-  r«(i.Vf|^.  «$  darauf  ankommt,  nÄcbt  da&  man  etwa« 

dttvaluokea..-.'  11:       '   >..,>      •  -.    !;>.!<    n       .        ;  W4f(«>  fopdan dafe  etwaa  gefcbehef.    Der  Vf.  iTt  voU 

•:  1.)  .    "i     i.  >  "  •'      '  nw  iwi»»»  G«genftMi(te»  «Eerfoigt  ihn  «uf  allen  We- 

'      In  ÄieferÄbBcIrtiÄf  nichts  ft^rdÄBlich,  als  das?  8«*»=..  «ie»'^«?«  9'»?1'^*«*,  »**  mannieh&ltigen  An- 

VortirtbeUi  das  in  ^hglaild  dureh  Oefctze  undSchriS»  S*5!?i^8^'  u  D»  WitederhoW  der  Hauptgedankctt 

ftefler  unterliahen  wiÄ ,  'als  5b-  die  Atmen  iÄ  Land*  »«  daberawhnicht^rmlldiwd  oder  langweilig.  Durch 

eihunbRdingtes  Recht  hitftsn,  fich  Von  ihren  Mit^r*  K.ÜI5"       uff* l?w*^T''«*°i.  ****.  ?**'"*'*/  ^j""' 
gern  i,^  von  der  ReriSg  ernähren  zu  laffenT  fo  S**'"'*^*  whtfeft  Äi  halten»    Hier  drängt  ach  dem. 
BöH  ße  ßeh  nicjrt  i«Ibft  2n  hilfen  vÄrnlbgen.    D^e  aU«-.  ^'  «**  «»»«f h^ung  auf,  dje  ejr  nicht  »rück  zu 
gemfeiiie MenrchcnWbefedift auf, «OlfshedOrfHgfe  zi^  f"*ff"  !f[!r*". i^xr* .T*° ff 'f 'T'^r T  Jo*«be8  Werk, 
lütterftützen;    WeriD  Mi-  leder^Ienfch,  ohne  Roöki'  «»  ÖMrtfahlnpd !  Welch«i  Ueberflufe  haben  wir  dage- 
ficht  «uf  feine  «riieh 'ÄlJttfel,"  Unterhalt  federn  nnt^  »W  W  «trirAfchen  R<«&raütten  J  W«khM 
JCWfer  zmgeM  darF, '  Welghe  .dfe.Tlecbt  anf  SdBfifttozi'  ?'ft*''^%!'*™*Si5'^^'""»8«»  dorm  Begriffe,  a« 
die  fie  nie»  zu  erwerhen  vetniögea,  mit  anf  die*  Wfeilr  Vj»«»*»»»/«  Ansfabrongen  be^  und  im  ein- 
bringen :  fo  möffe«  Armuth  nncfaend'  immer  zurieb*  Zftoen  langft.  bpfler  eßfiigter Sachen !  Stütt  die  wenigen 
men,  bis  den  Vermögenden  aUes  abgenommen  wird,  f*«?^?  8"**°  Gedanken  und  Beobachtungen  kurz  und 
um  den  "^f^flflf^lflo■  Hinftn  nu  craUna,    Cn  flfirl  kraftig  darzuftellen,  mufs  alles  anf  jene  Art  ^rarbei- 
die  Verförgnng  der  Armen,  diefe  fchöne  Frucht  der  *«'  werden.     Mit  Definitionen,   Diftinctionen,   voll- 
bflriierlichen  Gefellfchaft,  zuletzt  zu  einer  gänzlichen  ««'»diger  Ausönanderfetznng  deffen,  was  jeder  wohl 
Auflöfung  derfelb«n.   J^Jt^Hü^l^uÜlffetlrbakaM  53°^''Jf  ^^^'»^«^«.^^^'«^"gf  begri 
nothwendig,  garen  dielas  Uebel  der  immer  fort  an-  5?"  ««rtöntungen  allÄ  deffen ;  ^»as  jemals  über  einen 

edOrfligeD 

S'^lilSllflll 

^.-^    allffCflMiBL^ 

hfiliaiffcn  air'£rd««iBr«ädbl>ift,    fcOiarf  tnanvi^'  ^l"?"  fchwaqlw  Eindruck  auf  den  Lefer.      Wem» 

hafF«a,:<«»*ins.at.veai}gfem;.  :idan.«nafswich,t«rii>  Wöeefoiifcht^wird,  von  wem  Wahrheiten,  die  gro-^ 

däi(<iM>llk«i£MilM»«MatMar«Mitan^  ai«bt  <cv  viel  4^  [?*/  h^"*^  verhrejiten,  X'ehren ,  durch  die  Vorurtheile    ^ 


, fe«ii'<«aean  ifi*  VeWÜafcis  aki  b^"r>Wet>, .  odei;  auc&entÖ/ipden  find ,  neue  Beobach- 

tUma  <QiMlknr)d«<Lei>^snnafl«<«nd  «bb  Fkntfefarit'r  *^iS^'^  ^k^^  die  moralUche  v»d  mlitirche  Welt  zuerft 


i.^^     iS     '^r .7 «-->  ge-    geltanden.     Aber  wie  viele  deutfche  Bacher  giebt  es, 

^'-^  Der  Vortrag   ift  etwas^lvelTOBwmg;-'ftrirf--iFörtnRftein!Rlirt5gen  kann,  es  werden  Köpfe  dadurch 
Könnte  beffer  geordnet  feyn,    wie  der  Vf.  felbft  ge-    gebildet! 
fteht:  aber  die  Ausfahrung  ift  febr  reichhaltig.    Mit 


Osso- 


535 


A-  L.  Z.  ;Nuin.  ^71  *  MÄRZ:  *8o8- 

OER  O'HOMIB. 


S3$ 


WiEM ,  in  Cwntn.  h.  Wajppler  und  Beck :  'Chem^cki 
Viffiuhe  und  Entdeckungen  zur  Erfparung  eimr 
großen  Menge  Getreides  ^  zur  Erleichterung  und 
Erweiterung  der  Viehzucht ,  und  zur  Ferhütung 
einer  Hunger snoth ,  von  ^.  N.  ^aßnüger ,  der  Arz* 
neygelahrtbeit  Doctor  üad  ProfefTor  der  Chemie 
an  dter  k.k.  Therefianifchen  Ritterakademie.  1805-* 
aig  S.  8*  niit  einem  Kupf.  ( 1  Rthlr«.  8  gr.) 

Diefe  Schrift  verdient  allerdings  die  Aufirnerkfam- 
keit  der  Oekonomen  und  Techa^gen ,  obgleich  das 
Mittel ,  wodurch  eigentlich  das  Getreide  erlpart  wer* 
den  foU ,  eine  fchon  längft  ^  Nahröngsmittei  in  Haus** 
haltungen'bekannteEr<miicht>  nämlich  <% Kartoffel»^ 
ift.  Hiervon  wird  zuerft  eine  chemilche  Unterfn*^ 
chung  geliefert»  welche  zei^  dafs  fie  ausEyweififtoff, 
ferdfem  Zuckerftoff ,  fchleimignpfi  Znokerftoff ,  holzi- 
gem^ Faferftoff  und  Stärkmefalbertehe.  Das  Verhüt*- 
Ulfs  diefer  Beftandtfaeile  fej  fioh  aber,  wie  diefs  wie* 
derholte  Verfnche  dem  Vf.  zeigten,  nicht  in  jedem' 
Jahre  gleich.  Aufs^  den  hier  angegebenen  Beftand«. 
theilen,  wird  zu  ihren  BeftandtheHennoch  etwas  Arotna^' 
Sänre  und  Harz  gerechnet,  die  aber  von  dem- Vf;^ 

fentUch  in  ihrer  Freyheit  nicht  dargeftellt  werden 
onnten.  Die  Unterfuchnnff  des  Vfs.  zeigte  zugleich, 
dafs  die  Kartoffeln  keinen^thierifchen  L^m  oder  6I0* 
ten  enthalten,  welche  nährende  Subftan^aber  eini-' 
germäfsen  durch  eine  gröf^re  Menge  £|)FWeis  imd^ 
Zucker  erfetzt  werde.  Xum  ^konomiibbeo  Gehrscich 
z,  B.  zum  Brodbacken  vrird  dta  Trookaeiiv  iiHe  dlef^ 
aber  auch  fchon  von  andern  gefcbehn  ift,  vorzdgtfcl| 
empfohlen.     Das  Trocknen  der  Kartolfdn  kömo 


tlieU^an  der  lAsdü^  tfaeäs  bev  Ofenwabme  auf  lidher- 
neu  Horden  fiefchieheo^  und  um  fie  aruf  die  ichnellfte 
Art  izu  zerklsin^m,  fiy  vorzQgiidi'^es  Gvtfitti  von* 
B^rcbthoirf»  Mafcbine  anzuWenden,  woaait-eia  arim- 
jfihriger  Knabe  tagliai  35  bis  40  Metten-  lelndden 
kaan^  OasMdilderKartdffiei^ijuidn  am  aweokaiälsk- 
ften.fowohl  cum  Brodbackn  In  Verbindung' von  mm 
oder  wedigiirOelreidemehl^  eis^rntt  Bhauntweinbre»- 
nen  {gebraucht  werden.    Die'EartofCah»  aber  Ichickca 
fich  defswe^t  nach  des  Vfs.  Meintnag;!  nicht  fo  nt 
zum  Branntweinbremien,  vreil  fie  kenenJUaim  om 
Gluien  «nthalten ,.   welcher  eine  notbwendige  SUSh 
diinc zur  GaUirungiey,: indem  fein  H ythticen  auite 
KoUenftblEdes  Zuckers  wirke  undfazttrkntftehini 
desjAikobols.  Gelennheit  gebe.     Zur  Bereitutig  der 
Sdbrke.  könne '^ias  Mehl  ider  ^getrockneten  K4itolMa 
ebenfalls  niclit  gttt  .gebraucht  werden^  indem  damit 
WL  Anthtil'^des  htJadgen  FaferflN>£Fs  zufanuneutivle 
und  die  Stirkn  «eiderbe.    DastSürkewafler.  aber  aua 
EinmiTcheQ    des  Korns,  ftfitt  blofsen  WaiTerybejrm 
Branntweinbrennen  angewendet,  gebe  um  den  zeoa* 
ten,  oft  uxp.dfm  echten  Theilfirautwem  mehr  ab  ä» 
JSiqmeiCcJiiuig  niit  blobein  lS|Va(Iier.    Diefen  Erfabnio- 

f[en  ober  dieZartbfFeln  foLjen  in  der  zweiten  Ahbaad- 
ung'die  Unterfuchungen  d^  G^treidearten.    B^v  die- 
kx  Gelegenheit,  will  der  Vf.  einen  eigenen  Bamd- 
tbeiT,    idfen  mstn  bis^ei:  überfehen«.  ^und  wdcb&t  tt^ 
Leimflpff  nennt , '  gefuadm  B'ab^. ! .  JBr  *  bläbe-  nacVi 
dm  Einweiffaen  derK^rp^r  mit.df;«  Halfen  und  dem' 
^^im' l;»j^ym  Au^Wa(c£^  d^  Starke  ;urOck.    Er  bsf^ 
w.^erlo  WaQer  OM|i  Weingeiltaufföflic/i,  nndnici^t^ 
imr  idn  8<^tfi)dtiieir  de$  Weitem,  ibndern  auch  dee^ 
Rockens »  der  Oertte  und  des  Hafers. 
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.m  6.  Fehrnar  empfieng  der  franzAfifche  Kaifer  in 
der  Sitzung  des  Staatsratha  eine  Deputadon  der  erßen . 
Kläffe  des  Natiomd*  bfNenti  f  der  methemeefck-f/^koB- 
fchen  IPiffenfchrfte».  Nach  einer  Anrede  des  Prafiden* 
ten  des  Inftituts,  Hn.  Bcugäimrilb^  legten  die  Hno. 
De  Ltimbre  und  Ciimr,  Secrerirt  jener  Klafle^  Ueber^ 
lichten  der  Forttchritte  d^  Madiematik  and  Phyfik 
feit  1719.  vor.  Der  Kaifer  ertheilta  dem  InJtftttte  fol- 
gende Antwort:  „Meine  Herrn  Prftfideitteni  Sekre- 
tärs und  Deputirten  der  erfreu  Klafle  des  Inftitutt :'  tch 
habe  Sie  über  die  Pertibhritte  dM  dienlchlii^en  ^ei- 
Aei  m  den  letzten  Jaliren  anhOren  wolb^i  daihit  dM% 


was  Sie  mir  zjxUgßu  hütett,  rm  aUen  HaiiaBen  g^fitt 
würden  md  die  Veräehteir  nnGn«  JahrhuBdesu  sott 
Snhweigen.gebaachttirilfdnn«' .di^f  indeos  &e  vetfa* 
diMDy  den  menUifichen  ^eift.nnrtlok  ^ftriM«tien  sa 
laffmi  ym  m  erSiokini  saun  Zwecke  <n  hnben  ieini^ 
nen.  -;  lehiiebe  wiflen.  woUe»i  wti  mir  s^efa  zur  Aet* 
mntemBg  Ihrer  Anbeitta  wß,  than.Mirw.UMbt>»  att^ 
mich  d«rtäi!er  %m  tröAen«.  niekt  «ehr  naf  aine  ante« 
Art  zum  Fortgänge  dei^lhen  hemcAgen  n  kdanee» 
Das  Wohl  meiner  Völker  und  dernuhoi  neinei Throns, 
find  ber  deip  ^ore  der  Wiflenfchüten  auf  glcjdte  Aft 
interemri.  M^inJtltnifter  des' InniM  Wird  mir.vea 
alten  Ihren  Bitten  j^rldti  «rftatten  i '  9fe  können 
auf  die  Wi^  kungen'  meUte'  Protectionreduien.  ** 
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WISSENSCHAFTLICHE  WEIlKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

« 

tfftwpoM :  An  Effay  cfn  thi  prinHpU  0/  PopulatipUf  or 
a  vkw  9f  üs  paß  and  prefint  efftcUi  on  knman  kap- 
finefs^  wUh  an  KnquUry  inio  our  pro/hicts  refpecHng 
tkejfuturi  r$maval  or  mügatioH  o/.  tk$  iuik^  wkkks 
U  ouapens^  by  7.  R.  IlSaftkus  etc. 

Utbtfrfeut  unter  dem  Titel:        .,  ■ 

AcTONA :  Virfnck  üktr  die  Bedmgnng  nnd  dU  Folgm 
dn' P'olkfutrmikrung,  von  T.KlMaltkUs;  aus  dem 
fingüfcben  voa  D.7.  H.  H$g9wifck  u.  f.  w. 

(F&ri/eiMung  der  in  Nuni.  67*  ^hgehtoehmten  Reeenfion») 

Im  erßen  Buche  entwickelt  Hr.  M.  zuerft  die  Gefetze, 
von  denen  der  Bevölkerungs-Zuftand  abhängt,  im 
Allgemeineo.  Er  zeigt  hierauf  (mit  etwas  zu  vieler 
Weitlfiuftigkdt,  jedoch  mehrenkneils  ^as  den  heften 
(Quellen)  den  Zuftand'der  Völker,  die  auf  einer  ec- 
ringen  Stufe  der  Cultur  ftehen ,  und  widerlegt  die  Be- 
kauptuns  einiger  fophiftifchen  Schriftfteller  {Raynat 
und  ähnlicker),  dais  jene  Völker  durch  ihre  einfa- 
chere Lebensart,  weniffftcns  eines  phyBfch  beflem 
Zuftandes  geniefsen,  als  die  cnltivirteren  Nationen« 
£r  zeigt,  wie  aus  den  ungleichen  Schritten  der  Fort- 
pflanzang  der  Menfchen  und  der  Erzeugung  von  Nah* 
rungsmitteln  allenthalben  die  nämlichen  Uebel  ent- 
ftefaiefl ;   und  das  immer  in  gröberer  Mafse»  je  weni- 

Jer  die  bflrgerliche  Gefetzgebung  dagegen  zu  Holfe 
;omnat. 

Int  zwejften  Buche  geht  der  Vf.  zu  einer  Darfte^ 
long  der  Staaten  des  heutigen  Europa  aber.  Hier 
finden  fich  folgende  vorzüglich  interefTante  Bemer- 
kungen, die  viel  zu  denken  geben. 

in  thrwigin  werden  die  Menfchen,   durch  die 

grofse  Schwierigkeit  NahrungsmUtel  zii  erzielen ,  ge- 

zwanMn  bedächtiger  zu  feyn,  als  fie  es  in  andern,  von 

der  Natur  mehr  begünftigten ,  Gegenden  find ,  wo  fie 

fich  dem  Triebe  zur  Fortpflanzung  ohne  Sorge  Qber- 

lafTen.       Die  jungen  Leute  dienen  in  Norwegen  fo 

I^S^r  bis  fie  in  eine  der  vorhandnen  Käthnentellen, 

dirtn  Zahl  nickt  tiicki  vermekrt  wird,  einrücken  kön- 

^n.    Alsdann  erft  wirc^n  eine  Ehe  gedacht.    Die 

Geaeratiooen  folgen  dah')er  nicht  fo  fcfinell  auf  einan- 

^^>  es  leben  wenigere,   gefundere,  wohlhabendere 

Menfchen,   und  ein  HauTen,  der  nur  geboren  wurde, 

*ni  fchnell  von  der  Sichel  des  Todes  wieder  wegse- 

Mfft  zu  werden,  oder  auswärts  Brot  (uchen  mülste 

(wenn  er  anders  fo  weit  aufgezogen  werden  könnte), 

A.  L.  Z.  igQg.    Erftir  Band. 


exiltirt  gar  nicht.     Eine  Schilderung,  bey  der  dem 
Menfchenfreunde  wohl  wird! 

In  Schwedin  ift  die  Sterblichkeit  viel  gröfser  ats 
hfl  Norwegen.    Die  Regierung  und  die  Schriftfteller 

ibekanutlicb  hat  Seh wraen  ganz  vClzOgliche  Schrift- 
teller  über  die  Population^)  verlangen  feit  geraumer 
Zeit  immer  mehr  Menfchen.     Doch   beweifet  jene 

S'öfseve  Sterblichkeit,  welche  von  der  kärglichen 
ahrung  herrührt,  dafs  fchon  jetzt  zu  viele  geboren 
werden.  Schweden  befchaftigt  mit  feinen  Bergwerks- 
und andern  Arbeiten  mehrere  hunderttauf^nde,  die 
von  Korne  leben ,  das  nicht  im  Vaterlande  gewacbfen 
ift.  Nach  einer  treffenden  Bemerkung  des  Ueber-^ 
fetzers  ift  hierin  der  Grund  zu  fuchen ,  warum  diefes 
Land  mehreremale  mit  verhältnitsmälsig  fehr  groCsen 
Heeren  in  der  Fremde  hat  Krieg  führen  können,  ohne 
im'  Innern  an  der  Cultur  zn  leiden.  Es  kann  immer 
Soldaten  ftellen :  wenn  diefe  nur  durch  Subfidien  oder 
andre  fremde  Mittel  unterhalten  werden.  Die  Mann- 
ichaft  hört  nur  unterdeffen  auf  für  dos  Ausland  zu 
arbeiten.  Weit  grölsere  Nationen  hing^en,  die«kei- 
nen  Ueberflub  an  folchen  freyen  Händen  tiaben,  kön« 
nen  nur  mit  der  gröfsten  Befchwerde  und  mit  gro« 
feem  Schaden  ihrer  eianen  Cultur  auswärtige  Kriege 
fbhren.  Andre  endlicn,  die  viel  für  Fremde  arbei- 
ten, unddabey  reich  find,  vermögen  es,  auswärtige 
Kriege  auf  eigne  Koften  zu  fahren ,  nnd  koftbare  £x> 
*  peditionen  zur  See  zn  machen. 

Rußland  giebt  dem  Vf.  Gelegenheit,  die  Nach« 
theile  der  Findelhäufer  zn  •  zeigen ,  wodurch  eine 
fchädliche  Vermehrung  folcher  Geburten  begünftigt 
wird,  die  dem  beOem  Theile  der  Nation  nur  zur  Laif 
fallen.  Die  Gefetzgebung  folke  vielmehr  bemüht 
feyn,  die  Verhältniffe  der  miitem  Volksklaffen  zu 
verbeHem.,  und  dadivch  den  gefunden  Theil  der  Be- 
völkerung zu  heben. 

Ueber  die  Schweiz  macht  der  Vf.  Bemerkungen 
von  auffallender  Wahrheit»  welche  den  meil^en  Le- 
fern  unerwartet  feyn  werden.  Die  gefundenen  Orte 
bringen  die  wenigften  Kinder  hervor.  Denn,  wo  die 
Menfchen  lange  leben ,  ift  weniger  Platz  für  neu  hin- 
zukommende. Sollten  mehr  £ne.n,gefchlo(ren,^und 
mehr  Kinder  gezeugt  werden:  fo  müfste  die  junge 
Brut  die  Alten  vertreiben.  Die  frühen  Heirathen 
find  alfo  unvermeidlich  Urlache  der  häufigen  Emigra- 
tion, welche  manchem  patrlotifchen  Sohnftfteller  der 
Schweiz  ein  fo  grofses  Uebel  fcheint. 

Frankreich.    Hier  zeigt  Hr.  M.  die  Fehler  in  den 

illuforifclien .  Rechnungen  s    wodurch  Hr.  flvemois 

Yyy  V  wäh- 
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Während  der  Revolution  bereifen  wollte,  wie  der 
Zuftand  von  Frankreich  befcbaffen  feyn  mnfTe.  Diefe 
flh^rtriebne  Schilderung  Hätte  intmerliin  ifl  d'er  ftati- 
ftijchcn  gelehrteir-VVelt  das  unverdiente  An febn  bebal- 
ten mögen,  bis  man  durch  nähere  Unterfuchung  ei- 
nes andern  belehrt  wäre.  Aber  fie  fand  zu  ihrer 
Zeit  den    Weg   in  die  unrechten  Köpfe,    und  hat 


der  Zukunft,  die  wieder  verfcb wunden  find,  man 
weifs  nicht  wie.  Denn  dafs  die  Cultur  in  den  we- 
nigeiT  Jahren  In  dem  O^ade  zugenoniim.en  haben  Iblllc^ 
iffnrcht  glauWich:  Die  Thatlachen ,  die'Hr.  M.  äm- 
£öbrt,  und  feiaMndiges  Räfonnement  darAber,  kla- 
ren die  gan^e  Sache  auf.  In  der  ganzen  Welt  lebt  ^ec 
grofse* Haufe  kärglich  und  fparfam,  fobald  die  Nab- 


dazu  beygetragen,  Völker  durch  faMcbe  PoHtik  in»  Tungsmitrd  thener  werden.  InEngfennt  attein-behar- 
UnglOck  XU  ftQrzen»  IndefTen  bleibt  es,  ungeachtet 
aller  Berechnungen,  wie  der  Ausfall,  den  der  Krieg 
in  der  Bevölkerung  verurfacbt,  injmer  durch  iFrühere 
Heiratlien  und  vermehrte  Geburten  Idoht  erfetzt  wird, 
doch  unwiderfprechlidi  wahr,  dafs  auch  felbft  eine 
immerfort  ßegende  Nation  nicht  im  Stande  ift,  un- 
aufhörlich auswärtige  Kriege  auf  Koften  ihres  beftea 
Blutes  zu  führen^  ohne  im. Innern  zu  leiden. 

Die  genauere  Erwägung  des  Bevölkerungs-Zu- 
ftandes  von  England  und  ScSottlani  fahrt  den  Vf.  aut 
die  Prüfung  djts  englifchen  Syftems  der  Armenpflege, 
worin  er  mit  Recht  eine  Quelle  fehlerhafter  Bevölke- 
rung fucht,  und  wovon  er  die  fchlimmften  Folgen- 
befoijgt» 

Den  Gefetzen  zufolge,  die  in  England  gelten, 
(nicht  in  Schottland)  ift  jede  Gemeinde  verpflichtet, 
ihre  Armen  zu  verforgen.  Nach  dem  43ften  Statute 
der  Königin  Elifabeth  loUen  die  Armen -Vorfteher  fo 
viel  von  den  Eingefeffenen  erheben,  als  ihnen  nöthig 
dankt,"  um  alle  Armen  des  Klrchfpiels  mit  Materia- 
lied zur  Arbeit  zu  verfehen,  und  ihnen  dadurch  Un- 
terhalt zu  verfchaffen.  Diefe  Verordnung  wird  aber» 
nach  dem  Geifte  der  engl\fchen* Nation,  lo  ausgelegt, 
dafs  der  Arbeitslohn  auch  immer  unter  allen  Umftan- 
den  hinreichen  maffe,  eine  Familie  gehörig  zu  ernäh« 
ren:  das  ift,  Co  zu  ernähren,  wie  der  Engländer  ge- 
wohnt ift,  und  wie  er  verlangt,  zu  leben.  In  theuem 
Zeiten bab^n  es  die,  welche  fich  zur  öffentlichen  Un- 
t^rftützung  melden  (wha,  throw  themfelves  upon  the 
Pari/h)^  beffer,  als  diejenigen,  welche  aus  Ehrgefühl 
und  rechtlicher  Gefinnung  bey  eigner  Induftrie  blei- 
ben. Auf  diefe  Art  ift  der  Ertrag  der  gefammten  Ar- 
ipentaxen^  die  vormals  drey  ^'llllionen  Pfund  Ster- 
ling jährlich  betrugen ,  und  fchon  damals  för  drük- 
^end  geachtet  wurden,  im  Jahre  igoi*  nach  der  An^ 
gäbe  des  Hn.  M^  auf  zehn  Millionen  Pfund  Sterling 
geftiegen  (andre  gebeii  fle  doch  um  einige  Millionen 

J;eringeran);  und  man  hat  behauptet,  daf^  in  jenem,, 
ahre  der  grutsten  Theurung  bis  an  die  Hälfte  ai- 
l^r  Einwohner  des  Landes  Ünterftatzung  genoflen 
habe.  Diefe  Thatfache  ift  höchft  merkwürdig.  Es 
war  unbegreiflich ,  wie  die  Kornfrachte,  ungeachtet 
.der  ungeneuern  Menge,  die  aus  dem  nördlichen 
Deutfchlandc  hingefchafft  wurde,  dort  imiper  mit 
Vortheil  angebracht  werden  konnten ,  und  wie  der 
Preis  (o  lange  Zeit  hindurch  fich  fo  hoch  erhielt« 
Man  fucfate  die  Urfache  des  grofsen  BedürfnifTes  in 
dem  Mangel  an  einheimjfcher  Production.  Das  Mi- 
nifterium  machte  felbft  bekannt,  dafs  in  gewöhnli- 
chen Jahren  ein  Viertheil  des  Bedarfs  der  Nation  aus 
der  Fremde  geholt  werden  maffe;  und  diefes  erregte 
natürlicher  Weife  die  lebhafbeften  Befor^nifle  wegen 


ren  die  geringern  Volkskiaffen  bey  der  gewohoti 
Lebensart;    und  die  Armentaxen  fetzen   ue  in  cfeo 
Stand  diefes  auszuführen.      Bey  hohen  KornpreTei 
wird  der  gröfsteTheil  desGelcfes,  das  ibiien  gereute 
wird,  far  Brot  ausgegeben:  und  wenn  in  einem Jalut 
fo  viele  Millionen  P^und  Sterl.  mehr  als  vorhin. a&f 
diefen  Artikel  verwandt  wurden ,   fo  mufste  das  firot 
wohl  immer  theurer  werden ,   fo  viel  auch   aus  dir 
Fremde  ankam«    England  ift  daher  da^  einzige  Land, 
das  dem  Uebel  der  Obermäbigen  Theurung  in  *dein 
Grade  aussefetzt  ift.    Ihm  drohen  aber  aucn  getShr- 
liehe  Kataftrophen  von  diefer  Seite.     Alle  Gew-Ün- 
terftOtzungen  machen  das  Uebel  ärser:   und  dasefn- 
zfge  Heilmittel  in  Zeiten  des  Mangels  befteht  in  Mals- 
regeln, welche  die  Confumtion  einfchranken. 

Die  Schilderung  des  Vfs.  vom  englifchen ilmiefl- 
weten  wird  durch  die  Zeugniffe  der   vorzOfi/chfteil 
SchriftfteUer  tkber  den  Gegenftand,  und  die  dem  Par- 
lamente vorgelegten  Refultate   angeftellter  \]nleT{\jH 
chungen  beftätigt.    VorzOglich  klar  ift  die  Bekrifti- 
gung  der  Hauptgedanken  des  Hn«  M.^  yvdcbe  Beb  in 
einer  Schrift,  des  durch,  ein  Wei*k  aber  die  Londoner 
Poüzey  bekannten  ^otqukoun^  findet»  a  Tri9t^  on  Im* 
digenei  etc.  London  1806.  'Da  der  Inhalt  dietes  Buchs 
allzu  fpecielle  Beziehungen  auf  England  hat,  als  dab 
es  dem  deutfcben  Publicum  bekannt  gemacht  werden 
könnte:  fo  theilt  Rec.  hier  folgende,  in  jener  Abficbt 
intereffante,  Stelle. mit:  „1677- betrug  die. vermuthB- 
che  Volksmenge  in  England  5  Millionen :  die  Armea* 
taxen  trugen  ein  700,000  Pfund  Sterl.    1783  bis  1785* 
betrug  die  Volksmenge.  8,oi6»ooo:   die  Armentaxea 
3,004^238  Pfund  Sterl.    1803.  betrug  die  Volksmenge 
9)i68>ooo:    die  Armentaxen  4^267,000.  (aufser  frey- 
wiltigen  Beytraeen.)    Mithin  «ift  der  Betrag  der  Al- 
mentaxen überhaupt  bis  auf  das  fünffache  geftiegeo, 
wahrend  die  Voik^zahl  fich  nicht  einmal  verdoppelt 
hat;  und  blofs  in  den  letztern  neunzehn  Jahren  fiiid 
die  Armentaxen  verdoppelt,  unterdeffen  die  Volks- 
menge nur  um  ein  Neuntheil  geftiegen  ift."    (Soften 
auch  die  Zahlen  der  Volksmenge  in  frühem  Zeiten 
nicht  fo  genau  angegeben  feyn;    als  man    fie  durch 
forgfältigere  Zählungen  in  unfern  Tagen  hat:  fo  wür- 
den die  Verhältniffe  z^var  vielleicht  nicht  ganz  foltark 
erfcheinen,  aber  doch  immer  höchft  aufrallend  fejn« 
Bey  folchen  Refultaten  macht  ein  Zehntheil  mehr  oder 
weniger  noch  immer  nicht^iel  aus.)    „  Die  Urfache 
diefer  unyerhältnifsmäfsigeiFErfaöhung  der  Armetf^ 
gelder  kann  nicht  in  der  Verminderung  des  VVertbtf 
des  Geldes  gefucht  werden :    denn   wenn  gleich  die. 
Preife  der  iS^th  wendigkeiten  des  Lebens  in  den  1^^^' 
ten  fünfzehn  Jahren  lehr  eeftiegen  find:  fo  ift  docU 
demWindCpr  jVJ^urkt-Regitter  ziuoige»  mit  Ausnahme 
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sttfso^M'd^nllidbef  Thennxng  und  Mangels ,  der  Prei$ 
des  Walzens  im  Ganzen  eher  gefallen  als  g^ftiegen; 
lind  daneben  ift  das  Arbeitslohn  faft  in  allen  Zweigen 
der.Indttftrie,^  mit  wenigen  Ausnahmen,  wäl^reod 
der  letzten  zwanzig  Jahre  beynahe  verdoppelt.  In 
keijiem  von  allen  diefen  Umftänden  kann'alfo  der 
Grund  gefucht  werden,  wdtmn  die J^rmentaxe  fo  fehr 
zugenommen.  Wo  ift  denn  die  wahre  Urfache  zu  fin* 
den?  Etwa  in  einer  verbefferten  Lage  der  Armen, 
welche  Unterftatzuns  geniefsen?  Gewähren  fie  den 
Anblick  eines' ertragiichern  und  zufriednem  Zuftan- 
des  ?  \ermehrtcr .  Induftrie  und  Sittlichkeit  ?  —  Die 
tägliche  £rfahrung  lehrt  das  Gegentheil. " 

Die  einleuchtende  Noth wendigkeit  einer  Radi- 
cal-VerbefTerung  der  Armenordnung  veratilafstHn. 
JH.j,  verfchiedne  Vorfchläge,  die  zu  diefem  Zwecke 
getchehen  find,  zu  prüfen.  Es  wird  bey  folchen  Pia* 
nen  mehrentheils  der  Gefichtspunct,  aurden  alles  aur 
kommt,  verfehlt.  Bey  allen  Entwürfen  zu  Armen- 
anftalten  püegt  man  von  der  Verforgung  der  vorh^nd- 
nen  Htüfsbedarftigen  auszugehn,  ohne  zu  erwägen, 
dafs  eben  durch  diefe  Veranftaltungen  der  Anwach« 
der  Klaffe,  die  auf  Unterftdtzung  Anfpruch  macht» 
befördert  wird.  Sollten  die  Grundiatze  der  engli- 
fchen  Armenordnung  eine  lange  Zeit  hindurch  ange- 
wendet werden  können:  fo  müfste  man  annehmen, 
da&  die  nutzbare  Arbeit  fich  ins  IJnen.dlicbQ  hin  ver- 
mehren, und  eben  fo  gefchwind  vermehren  lade,  als 
die  Zahl  der  Arbeiter  anwächft.  Die  Aufgabe  ift  älfo 
diefe:  Die  vorhandnen  Armen  zu  verforgen,.  ohne 
durch  die  Ausficht  auf  folche  Ver{br£ung  den  Zu« 
wachs  zu  vermehren.  Verfehlt  man  dieies :  fo  fchöpft 
xnan  aus  dem  Faffe  der  Danaiden. 

Aufserordentliche  UnterfttUzuuen  iq  befpndern 
Unglücksfällen,  fährt  Hr.  ilf.  fort,  find  wahre  Wohl- 
tbaten,  und  unfchädlich.  Denn  nach  eineil]  fehr  nair 
ven  aber  treffenden  Ausdrucke  des  Vfs.,  wird  nie- 
mand in  Verfuchui^g  geführt,  ^ioen Arm. oder  Üein  zu 
brechen,  wenn  ein  an4rer  in  fblchem  Falle  Al^nofen 
erhalten  hat.  Die  f^*ftematifche  fortdauernde  IJnter- 
-ftützunff  hingegen  giebt  Ausfichten,  welche  die  Ar- 
muth  fdbft  zum  Erwerbmittel  machen,  und  veranlafst 
daher  eine  imm^r  fortfchreitende  Vermehrung  der 
Hülfs  bedürftigen. 

Die  allgemeine  Verbreitung    eines    wohlfeilem 
Kabrungsmittels  fcheint  eine  Erleichterung  des  Elen- 
des und  der  Noth  zu  bewirken.    Sie  würde  aber  im 
Gegentheile  nur  eine  fcbreckliche  Vermehrung  der 
Bevölkerung,  daher  eine  fchleuniee  und  fortwährende^ 
Zunahme  der  Armen,  und  eine  Verfchlimmerung  ih-. 
res  Zuftandes  zur  Folge  haben;   denn  die  geringfte. 
KkiTe  kann  immer  nur  auf  eina  kärgliche  Subfiftenz 
Antpruch   nuichen.      Die  wohlfeilere.  Nahrung  er- 
lieichtert  anfangs  ihren  Zuftand,    bewirkt  aber  eben 
chuiurch  eine  Vermehrung  der  Individnen,   mithin 
gröfsere  Gohcurrenz  a^f  Seiten  derer,   die  Arbeit  fa- 
chen, geringeren  Lohn,  und  alfer  am  Ende  nijur  ein. 
ejenderes  Leben  als  zuvor.     .In.diefer  Hinficht  hat, 
nach  der  Bemerkung  des  Vfs.,   die  allgemeine« V-er- 
breitung  der  Kartoffdia  fehr  fchadlicbe  Folgen  gehabt  j 
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und  neue  Entdeckungen  fchlechter  NabriingsmitteF, 
die  dem  Mifswach£e  nicht  unterworfen  wären,  würde 
Noth  und  Elend  der  Armen  nur  noch  veronehren. 
Die  Rumforifcht  Suppe  und  ähnliche  Erfindungen  finä 
als  temporäre  HülfsmitteL  gegen  vorübergehende  Uei» 
bei  in  zufälligen  fchUmmen  Perioden  gaqz  vortreffüch» 
Alsdann^  wirken  fie  auf  doppelte 'Art  wohlthatig  f  fit 
das  Ganze.  Sie  fetzen  die  Armen  in  den  Stand  mk 
wenigerem  zu  leben,  und  halten  zugleich. durch  die 
verminderte  GonfumtioB  der  heften  Lebensmittel  die 
Preife  derfelben  herunter.  Käme  es  aber  )e  dahin, 
dafs  fie  in  gewöbnUchen  Zeiten  das  HauptnahrungS'« 
mittel  des  gemeinen  Volks  ausmachten:  fo  mischte 
diefes  zwar  anfangs  einige  Erleichterung  fühlen ;  wir 
hätteia  a^r  bald  mehr  Arme  als  zuvor,  und  diefe 
Würden,  ifbler  daran  feyn,  als  die  gegenwärtigen. 

Aus. allen  diefen  ^Betrachtungen  des  Vis.  lafCea 
fich  zwey  \y ege  ableiten ,  wie  zu  helfen  feyn  machte. 
Entweder^  die  vorhandnen  Armen  werden  verforgt: 
wobev  fich  von  felbft  trerfteht,  dafs  diefes -fo  notn- 
dürftjg  gefchehe,  dafs  der  Zuftand  jedes  Menfchen, 
der  vonlbinem  Fleifse  lebt,  allemal  beffer  bleibe,  als 
die  Lage  deffen,  der  von  öffentlicher  Unterftützünjj; 
lebt.  Alsdann  mufs  man  dem  unmäfsigen  Zuwachfa 
der  Zahl  von  Armen  etwas  directes  entgegen  fetzen. 
Odir  man  überläfst  die  Armen  ganz  allein  der  freywil-^ 
ligen  Wohlihätigkeit,  und  verhindert  ihre  Vermeh- 
rung, indem  man  ihnen  die  Ausficht  auf  öffentliche' 
Unterftützung  abfchneidet. 

Beharrt  man  bey  dem  Pldne,  die  Armen  durch 
Steuern  zu  unterhalten :  f6.  ift  es  durchaus  nothwen- 
dig,  die  fchadlicbe  Vermehrung  zu  verhindern,  — •* 
ihnen  das  Heirathen  zu  unterfagcn.  Diefe  Befchräun^ 
kune  der  bürgerlichen  Freyheit  ift  der  National- 
DenKungsart  der  Engländer  fo  zuwider,  dafs  fogar 
Stewart^  der  feinem  Vorfteher  des  Staatshaushalts 
eine  willkörliche  Vertheilun^  aller  arbeitenden 
Hände  unter  die  verfchiednen  Arten  von  Beruf  und 
Befchäftigung  anmuthet,'  dennoch  ausdrücklich  von 
einer  getetzlichen  Befcbränkung  der  Freyheit,  fich 
zu  verheirathen ,  fagt,  fie  fcheine  ihm  fo  fehr  gegen 
den  Geift  der  Zeiten  zu  lauften,  dafs  er  nicht  aaraaj 
denken  könne,  diefeh  Gedanken  mit  in  feine  Specu-' 
lationen  aufzunehmen:  und  Malthus  räth  ebenfalls, 
der  fchädlichen  Vermehrung  fruhy  Heirathen  nur* 
durch  Unterricht ,  Aufklärung  und  indirecte  Verah-:^ 
ftaltungen  der  Gefetzgebung  entgegen  zu  arbeiten.       r 

Ihm  bleibt  alfo  nur  der  zweyteA^Veg  übrig.  —  Er 
fohlägt  vor,   die  gegenwärtige  Ordnung  nur  für  dife^ 

J'etzt  lebenden  ))eitenn  zu  lalTen ,  denen  man  gefetz- 
ich  begründete  Anfprüche  nicht  nehmen  könne;  fürs 
künftige  abqr  zu  veroninen,  dafs  kein  Kind,  welches 
nach  Ablauf  eines  Jahrs  geboren  würde,  Anfpruch 
stuf  offbntlfche  Unterftützung  machen  dürfe :  vK)aurÜh 
die  Armeutaxen.allmäfalig  ganz  eingiengen. 

Diefer  Vorfchlag  würde  in  England  vermuthlich 
eh€99  fo  wenig ,  und  vielleicht  noch  weit  weniger  aus- 
zuführen feyn,  als  eine  gefetzliche  Einfchränkung  der 
Freyheit  zu  heirathen.  Wenn  gleich  das  fo  eben  an- 
gegebne Regulativ  die  Rechte  feines  jetzt  lebenden 

Eng- 


S4i 


A.  L.  Zä  N^m.  68/    MÄRZ  igog' 


i4i 


Englanders  tngreift:  fo  wClrde  doch  fchwerlich  je^ 
mand  wagen  dQrfen  es  einzuführen.  Die  erfte  Nach«- 
rieht  von  einem  folchen  Antrage  im  Parlamente 
möchte  wohl  Veranlaüung  zu  einer  RebelliottN^trerden« 
Indeffen  fQblt  ganz  England  die  Nothwendigkeit  einer 
verbeOerten  Armenordnung,  und  es  wird  lehr  ernft* 
Üch  darauf  gedacht.  Man  wird  dabey  vermuthiich 
einen  gan2  andern  Weg  einfchlagen,'  und  auf  die  Ver« 
Ordnung  der  Königin  Eiifabeth  zurück^ehn,  welche 
Bum  Arbeiten  anzuhalten  befiehlt.  Man  wird  ver- 
muthlich  damit  anfangen,  die  Ungeheuern  Mifsbräa* 
che  abzuftellen,  .die  nachläffige  Rirchfpiels - Vorfte- 
lier  von  ihrer  Gewalt,  und  fcbamlofe  Arme  von  ih- 
rem Hechte  machen;  und  diefen  fchreibt  Hr.  üf. 
felbft  das  Uebel  vorzüglich  zu/  welches  immer  zu- 
nimmt, und  Englands  Reichthum  zu  veifchÜAgen» 
9m  End^  den  Staat  felbft  umzuwerfen  drohet. 

Wenn  aber^eine  Vorfchläge  auch  nicht  unmittel« 
bar  bey  der  Reform  benutzt  werden  foUten,  mit  der 
man  fich  befchäftigt:  fo  hat  er  fich  dennoch  ein  fehr 
grofses  Verdienft  um  fein  Vaterland  erworben , .  ifidem 
er  die  Ungültigkeit  der  Anfprüche,  auf  denen  das  ge- 
genwärtige Armenwefen  in  England  beruht,  die  Un* 
mögiichkeit,'  die  Zwecke  deHelben  zu  erreichen,  und 
die Tchrecklichen  Folgen j  welche  daraus  fürlnduftrie, 
Wohlftand,  Moralitat,  und  für^die  Staatsverfadung 
fßlbft  zu  entftehn  drohen,  fo  einleuchtend  gV^S^  ^^^ 
Auch  andern  Ländern  kann  das  Werk  nützen.  In- 
dem es  die  gewöhnlichen  Begriffe  berichtigt.  Dabey 
herrfcht  in  dem  ganzen  Vortrage  ein  durchaus  gefun- 
der  Sinn ,  Vernunft  und  Geführfür  das  fitthche  vVohl 
der  Menfchen.  Man  lieft  dah^r  das  Buch  mit  eben  dem 
Vergnügen,  welcl^es  uns  die  Unterredung  mit| einem 
•recht  braven  verftändigen  Manne  gewähret.  Seine  mo* 
raliichen  Begriffe  find  nicht  übertrieben.  Nachdem  er 
die  Bcfchicänkung  der  Ehen ,  und  die  fpäte  Verheira* 
thung  als  eine  nothwendige  Bedingung  ^es  Wohls  der 
Staaten  empfohlen ,  dringt  er  auf  den  Werth  der  Ent- 
haltfamkeit  von  Ausfeh weifungea  der-Gefchlechter^ 
fügt  aber  hinzu:  ^ Nicht  als  ob  zu  erwarten  wäre, 
dals  diefe  Tugeiid  jemals  allgemein  herrfchead  wer- 
den könnte:  aber  wenn  gleich  die  finnlichen  Aus- 
fchw6ifangen  durch  die  Befchränkung  der  Ehen  ver- 
itiehrt  werden  follten  t  fo  giebt  es  noch  gröTsere  mo- 
ralifche  Uebel.  Unüberlegte  frühe  und  häufige  Hei- 
rathen  erzeugen  einen  hohen  Grad  von  Mangel  und 
Elend,  und  aus  diefen  entfpringen  die  fchlimmften 
Lafter." 

(Der  Be/oktu/^  folgu)  - 


NEUERE    SPRACHKUNOE. 

^^,  b.  Hemmerde  und  Schwetfchke:  JUanuet 
ä  fufagi  de  ceux  qui  difirent  fi  pefftcHonner  dßns 
ta  Langui  francoifi;  oder  Sammlung  gewöhnli- 
cher fenlerhafter  franzöfifcher  Redensarten  der 


Deutfchen.,  mit  dtt  Verbefferung  derfelbes, 
und  (mit  der  VerbrfTerung?)  mehrerer-  gleich- 
bedeutender Ausdrücke,  nebft  einer  Anzahl 
nützlicher  Gefpräche.  Herausgegeben  von  Not- 
tanfon^  L^rer  der«  franzöfifchen  Sprache  zu 
Halle,  igoy.  2048.  g.  Mit  einem  Vt>rberichte. 
(14  gr.)  ^ 

Laut  des  undentfchen  Titels  enthält  diefe  Schrift 
eine  Reihe  von  Oermanifmen  mit  ihrer  dem  XSeifle 
der  franzöfifchen  Sprache  ^ngemelTenen  Berichtlgui^ 
eine  Sammlung,  von  Synonymea,   und  einiffe-  Oefpii- 
che;    zwifchen  den  beiden  letztern  Rubriken  find«! 
fich  aber  noch  ein  fehr  kurzer  und  oberflachücber 
Unterricht  über  die  mmmatikalifchen  Fehler  über- 
haqpt  und  über  den  Gebrauch  des  IHfiini  und  Ind^ 
insbefondre.     Ein  eigentlicher  Plan  läfst  ficb,    wie 
man  fchon  vermutben  wird,  an  diefem  bimten  Aller- 
ley  nicht  erkennen ;  das  hefte  find  etwa  die  Gefprl- 
.che.    Die  Synonmun  nehmen  ein  Drittheif  der  Schrift 
ein,    dürften    aber  in   vielen  Fällen   nur   eine  eiii- 
feitige  Belehrung  geben.     So  heifst  es  k.  B.  S.  112.? 
^\ffour.  wird  mehrentheils  gebraucht  wenn  man  uobe- 
nimmt  fpricht^'  und  joumti  ^eigt  gewöhnlich  aoea 
beiftimmten  Zeitraum  an;**   und  eben  fo  uobefiiedi^ 
gend  ift  der  Unterfchied  zwifchen  an  und  (mnh  dar- 
gelegt.    (Lichtvolle  Erörterungen , über  dergleichca 
Wörter  giebt  das  Dimangeon'fch  Lehrbuch  der  franz. 
Sprache.)     Ferner  erklärt   unfer  Vf.  (S.  JiS")  <i^ 
Pnrafis  f$  taijjer  dire  -für  unfranzöfifch,    und  t/och 
wird  fie  vom  Dict.  de  Mcadimie  aufgeführt.    Ein  glei- 
oes  Urtheil  fällt  er  über  den  Ausdruck:    ce  tri»  /e 
taiffe  boire,  allein  Richelet  lagt  unter  der  Rubrik 
pptabte:  ^,On  n$  dira  jamais:   t$  vln  d9 Btmrgogm 
eß  un  vin  poiabU^  bm  ä  boire.     It  fe  taiffe  boire.^ 
Man  vergleiche  auch    Bautet  nouveües  Remarqnee 
für  les  (Srmanisfms.  —     S.  I3i«  giebt  der  Vf.  die 
"Redensart:    On  tuibite  une  miedfm  au  U  f  a  ptußemre 
tügis.    Diefs  giebt  keinen  Sinn ,  denn  in  einem  Haufe 
kann  nur  von  togemens^  ^^bewtAeibairen  Zinmem^ 
die  Rede  feyn.    Aehnliche  und  andere  Fehler  zeigt 
auch  die  Sammlung  von  Gernfianf fmen ,   z.  B«  ftatt: 
jeter  parja  fenttre^  wdches  das  Dkt.  de  tAcad^  bat« 
giebt  der  Vf.  jeter  actt.  par  ta  croifie.  (nach  S.2.)-^ 
Nach  S.  g.  foll  es  raifcn  feyn,  zu  lagen:  noms  mjfms^ 
t*onziime  du  niais.  —    S.  14.  Naus  ue  faififnt  q»* 
(ftatt,  qut  i*)  arriver.  —    S.  14.  „S!f  Mhengutri' 
deUy  .vous  avez  beau  parier.      Es  mufs  hä&ea* 

ikms  en  parlez  ä  votre  atfe.  —    S.  15.  ,,  Faus 

avez  actieti  eeei  pour  un  ieu.*'     Auf  derfdben 

Seite  weiter  oben  wird  fc^^a'r  der  Germanirm :  4ä  m*0i 

ae 

ß 

je  tient  ^  un  bau  verre  de  rau  (ftatt:  je  n€  me  tone 

pas  ^tc.  je  tiens  pour  etc.)  —     S.  ^5.  Failä  {komme 

ui  nous  jfauty  (>,den  wir  brauchen**)*  —    S*it* 

1i  plutae  n'ierit  plus  bien. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATS  WISSBNSCHAFTEW. 

■  tomov:  An  Efay  cm  the  principte  o/Populalum.  mr 
a  view  of  its  faß  and  frefent  iffecU  on  human  hap^ 
pineß,  wüh  an  tnqniry  into  9ur  j^J^fvects  rtjfuüng 
tke  future  removal  ör  mitigatum  of  tki  wüs ,  HfhiOi 
ft  ouajions,  hy  T.  IL  JUatthus  etc, 

'  >  Utfberfetxc  unter  dem  Titel: 

'  Altoka:  Feffuch  über  die  Bedingung  und  die  Föt- 
gen der  Folksvermehrung,  von  T,  R.  I^aUhnsi 
aus  dem  Englifcfien  voa  D.K  JET.  ßegewifck  u.  T.  w. 

Auf  Einen  Panct  der. Staats wlrthrchaft  fchelnt  der 
Vf.  jedoch  nicht  hinlänglich  AOckficht  genofti- 
jnen  zu  haben.    Es  ift  ( wie  Suwart  im  trjUtn  Bucfafe 
(eipes  Werks  vortrefflieb  aosgefflhrt  hat),  fehr  wün- 
fcheoswerth »  ^afs  die  miterfteo  Klaffen^  dar  bttrgerli^ 
eben  Gefeiifchaft  fich  felbft  recrutiren:  denn  es  läfst 
ßch  nicht  erwartea»  d«(s  Kinder  aus  hdfaern  KlafTen, 
die  zu  grofserer  GeCchicklichkeit  und  mit  ^dfsera 
Bedarf niCTt^i  erzogen  worden»  zu  denBefcbaftiguagen 
'der  gerifiigften  Kbfle  herabfteigen.     Es  iCt  aber  un- 
^nögUch »  dais  in  diefeo  uoterften  Klaffen  fo  firi  ver* 
dient  werife^  als  eise  zahlreiche  Familie  bedarf.    Die 
Cono«rreoz  verhindert  fie »  dzs  Arbeitslohn  in  diefem 
MeCse  z«  fteigern.    Daher  wird  in  ihnen  eine  Fafcibe 
durch  jeden  zußÜigea  Druck,  Krankheit  oder  andre 
Un^cksSUe»  an  den  Bettelftab  gebracht.     Auch 
ohne  folche  ift  es  ihr  unmöglich,  mehrere  Kinder  zu 
ernähren.     Es  wOrde  alfo  dmn  Staatshaushalte  fahr 
vortheilkaft  feyn ,  wenn  den  FamilienvSlern  ki  der  un- 
terften  JUefiet  der  Uoterhalt  ihrer  Kinder  «b^nonw 
«»eil  wtkrde,  fo  bald  fie  denen  vaAt  haben,  als  ihr  Oo- 
werbe  zu  ernähren  vermag.    Uad«r<:h  entCbOnde  auch 
kein  Reiz  zu  OberiniCsiger  Vermehrung  der  Populär 
tion.    Deoo  di^  Fruchtbarkeit  beftehender  Eben  wird 
durdi  die  Beforgoib  des  Mangels  wenig  gehindert. 
Man  fieht  gewöhnlich  die  Dürftigftea  mit  dm  meiften 
Kinderti  beladen.    Was  verhindert  werden  mufs,  ift 
die  l^ditfinnige  Vermehrafig  der  Ehen.    DieCe  wArde 
iricht  durch  jene  Vexanütateung  hefördert ,  und  kann 
auch  durch  directe  Maffiregeln  geheasoit  werden. 

Auch  in  Deutfehlaad  ift  an  vielen  Orten  neuere 
lieh  me  Aufmerk&mkeit  auf  die  Verforgung  der  Ar« 
man  gewandt;  die  dem  Zeitalter  -Ehre  ou^ht.  Dab^ 
ift  nicht  weniger  'ids  in  England  wichtig,  daf$  die 
Gruadfitze  beachtet  werden,  die  Medumt  auffteUt^ 
.    A.  U  Z.  igogi.    Erfin  Band. 


Bej  uns  kann  es  weniger  Schwierigkeit  finden ,  die 
Mittel  anzuwenden ,  denen  der^  engiiiche  Natiomdch^r 
rakter  widerlkrebt.  ^Wss  könnte  uns  hindern,  z^ 
Vierordnen ,  dak  keine  Ehe  a^chloffea  werden  dürfen 
ohne  dafe  «avor  der  Obri^eit  die  Wahrfcheinlich- 
keit  fftr  eine  Familie  Ufiternah  ta  erwerben ,  darge- 
than  werde.  Es  giebt  einzelne  Städte  wo  diefe  Ord*~ 
amng  mit  dem  gröfstoa  Erfolge  eingeführt  ift,  z.  B. 
hl  Göttingen ,  wo  die  Univerfität  zur  Vertnehrung 
.des  läftigeo  Haufens,  der  von  zufSlllgem  Verdienße 
lebt,  fo  viel  Gelegenheit  giebt ,  wo  die  Immoiralität 
deüfelben  fo  eintradich,  aber  auch  fo  fehr  gefährlich 
•i^.  Im  Militär  ^Tt  längft  das  Verbot  ohneErlaubnire 
«u  hdrathen :  aber  es  ift  nicht  hinlänglich  wirkfam» 
weil  man  zu  nachfichtig in  der  AufGcht  war;  in  man- 
chen Staaten  abficbtlich,  um  recht  viele  Menfchen  zu., 
erfaaken ,  die  zu  Recruten  heranwachfen.  Will  man 
aber  diefes,  fo  mufs  man  mehr  thun :  fo  mu£s  man  die 
Soldatenkinder  ihren  Aeltern  abnehmen,  um  fie  zu 
kräftige  Mafclien  zu  erziehen :  denn  mit  den  kOm- 
ineriicnea  Erzeugniflen  des  Elendes  kann  man  keine 
Wachen  befetzen,  noch  weniger.  Schlachten  ge- 
winnen. ^ 

Die  Ueberfetzong  des  vorliegenden  Werks  ift  im 
Ganzen  gut  gemacht.  Man  fühlt  zwar  durchgehend$ 
etwas  fremdes  im  Tone  und  in  der  Sprache:  afiein  das 
Ift  fehwer  zu  vermeiden.  Der  Ueberfetzer  hat  hin 
und  wieder  Noten  beygefögt,  die  bevireifen,  dafs  er 
in  die  Sache  felbft  eingedrungen  ift,  und  einige  inter- 
effante  Bemerkungen  enthalten.    Er  hat  England  felbft 

Eifefaeau  Indeflen  bitte  er  feine  Arbeit  noch  weit 
hätzbarer  machen  können ,  wenn  er  aus  dem  oben 
erwähnten  Werke  voa  Cotqukcun  und  andern  vorzOg^*- 
lichen  Schriften  über  Beväkerung  und  Armenwefeu 
in  England ,  die  dem  Deutfchen  nicht  ioteref&nt  gc» . 
nugfnd,  fie  ganz  zu  lefen,  und  die  man  auch  bev 
uns  feken  haben  kann,  das  WiflenswOrdigfte  mitge- 
theilt  hätte,  am  feinen  Schriftfteller  zu  erläutern  und 
vollftändiger  zu  machen.  Der  Enthufiasmus  für  die*> 
feä  letzten  maabt  feinen  Empfindungen  Ehre.  In  fei* 
nem  eignen  Vortrage  kannte  aber  ein  be&rer  Ge- 
ichmack  herrfchen.  Der  jugendlichen  Lebhaftigkeit 
maff  man  es  zu  gute  halten «  wenn  er  fich  in  der  Vor- 
vede  etwas.damit  weife,  behauptet  zu  haben,  dafs  ei- 
gentlich, nicht  mehr  Menfchen  exifthren  foUten,  als 
mittäghch  ein  Stock  Rindfleifch  und  ein  Glas  Wein 
haben  können :  nachdem  er  doch  ans  dem  Malthus 
(elbft Zerfetzt  hat  (Th.  a.  S.  185.),  «das  Befte  wäre 
ohne  Zweifel,  Weizenbrod  und  Rindsbraten  an  die 
Zzz  -  •  Stelle 
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Stelle  der  Kartoffela  2a  fetzeo ;  ein  Taufch ,  cUa  d&r 
cemaine  Maon  ficb^  glaube  ich»  ohne  Murren  ^efal* 
fen  liefst  das  UnglQck  ift  aber,  dafs  es'fcbwer,  ja. un- 
möglich' für'  eine    betrichtlicbe   Volksmenge    feyn 


Im  Anhange  <lee  ztffiuUnHuches  ift  die  Beantwor- 
tung einij^er^^qwj^rfe  pos  bekapntea  ^r^Aftr  Tou^ 
wegeoiaÜen , '  die  eine  lehr  IdbrreicMe  Prtafujig  des 
Vonchlägs  enthält^    die  Armen   durch  Vertbeilung 


'^Qrde,  die  in  der  Regel  von  Milch  und  Kartof faln- ■  -deg.  Gemeiobäks-oLaxidereyen  zn  verfolgen.  Heym 
lebt,  jene  SubßihUe  in  hmlängticker  Menge  anssufehaffen^  ^obgedachten/^^^M^m  Kapitel  des  zweyten  üuchs  macht 
und  wenn  die  Wohlhabenden  fich  auch  im  ganzen  Kö-  der  Üeberfetzer  eine  Anmerkung,  die  Rec.  nicht  un- 
sigreich  noch  fo  freigebig  bezeugten. "^  Hin  und  wie-  ^gertlgtiafiefr  kanii.~^  Matttms  (aj^y  ein  Mann  der  bis- 


der  find  einige  Stellen  abgekürzt,  und  Anmerkungen 
des  Vfs.  wegselalTiHi.  Jtiiedurch  ift  zwar  dem  Mfer 
nicht  fehr  viel,  und  nichts  durcbaus  wefentliches  ent- 
zogen; doch  kann  das  Verfahren  nicht  gebilligt  wer- 
den*    Wenn  ein' Buch  nicht  etwa  wegen  unnOtaer  ^  ^ _ 

m/eitfchweifigkeit  und  heterogener  Mifchuog  des  In-  fchitde  zwifckeH  Adligen  und  Unailigen  y  als  in  dem  v^ 
halts,  überhaupt  nur  im  Auszug  mitgetheüt  zu  wer^    ter  Merchants  und  Trade smen.  DiefeAeufs^rung 


her  als  GenÜeman  gelebt  bat,   wird  üch  ungern  ent- 
ichlrefsen,  fich  um  einet  Heirath  willen  einzufchraji- 
ken ,  und  nur  mit  Tradesmen  und  Farmers  umzugefaen 
Hiebey  bemerkt«  Hr.  iT.,  diefe  VVorttf  feyen  unüte- 
fetzbar,  und  erfinde  Übrigens  mehr  Sinn  in  dem  UnUh 


den  verdient,  lo  iit  esibeffer  fich  alles  wiUkürlichea 
Abfchneidens  zu  enthahen ,  und  das  Chrisinal  ganz  zu 
geben.  Dafs  hier  in  dem  Kapitel  von  der  Bevölke«* 
rung  in  Afrika  einige  Auszüge  aus  Bruce  w^gelaffea 
iind>  wird  fchwerlich  ein  Leier  bedauern:  aber  man 
Termifst  ungern  dea  Schluf^  des  fecksten  Kapitels  im 
zweyten  Buche,  der  die  Departementsbericnte  Aber 
den  Zuftand  von  Frankreich  betrifft,  und  noch  weit 
mehr  das.Urtheil  des  Vfs.  über  die  UnvoUkoromen- 
hdjten  der  englifchen  Bevölkerunesliften  im  fiebinten 
SUpitel  des  zweyten  Buchs ;  ausführliche  Bemerkun- 
gen über  die  Refultate  der  Süßmikhfchen  Tabellen  vou 
den  brai^deaburffchen  Staaten  im  zehnUn  Kapitel  des 
zweyten  Buchs ;  nin  und>wieder  im  dritten  Buche  ein.- 

*  zelne  Perioden  >  die  ohne  allen  bemerkbaren  Grun4 
ausgeladen,  und;  vorzüglich  aber  ein  ganzes  Kapitel 
(B.  3.  Kap.  TÖ.),  in  welchem  der  Vf.  die  Beft^rderufig 
des  Ackerbaues  in  feinem  Vaterlande  durch  jWieder- 
einführung  der  vormaligen  Ausfuhr  -  Prämien  auf 
Korn  empfiehlt.  Diefe  interefTaote  Vertheidigung  ei- 
nes von  ^mi^beftrittnenSyftems.läfst  der  Üeberfetzer 

/  aus»  weit  in  diefem  ,9 garffigen« Kapitel"  England  auf» 

fef ordert  werde,  feinen  eignen  Innern  Wotuftand  auf 
Loften  irgend  eines  andern  Volks  zu  fiebern,  i^el- 
ches  ihm  das  ausgeführte  Getreide  abnehmen  niOfste. 
Ift  nach  den  Begri£fen  des  Hn.^.  alles  tadelnswerth» 
was  (bs  Wohlbesnden  einer  Nation  auf  Kofteii  einer 
«Odern  fichert,  fo  kann  das  völlig  freye  Verkehr,  dem 
er  fehr  gewogen  zu  feyn  fcheint,  am  allerwenigften 
beftehn :  denn  bey  der  völligen  Freybeit  i^s  Gewer« 
bes  und  Handels  vyird.  das  ärmere  und  fch wachere 
Volk  dem  überlegnen  zinsbar.  Wenn  aber  ktolkiicfae 
Vorkehrungen  üTOrhaupt  erlaubt  find;  warum  IbUen 


verräth  Mangel  an  Weltkenntnifs  und  Naqhdeoken 
Ober  die  bürgerlichen  Verhältniffe.    In  Handelsftäd- 
ten  (der  Üeberfetzer  lebt .  in  Hamburg)  pfiegt  man 
zwar  wohl  einen  grolsen  Refpect  gegen  den  Adel  zu 
h^ben;  und  der  Kaufmann  verachtet  gemeiniglich  den, 
der  nur,  fo  wie  er  felbfl,    unadlig  ift,    onne  rdcb 
zu  feyn.    Die  adlige  Geburt  macht  aber  gar  keinen 
Abfcbnitt  der  gerechtfertigt  werden  könnte,  fobaU^ 
von  Bildung  des  Geiftes»  Jaberaler  Deskungmt  and 
feinen  Sitten  die  Rede  ift ,  auf  denen  die  Aanehnilich- 
keiten  des  Lebens  in  den   höhern  Ständen   beruhu. 
Unter  Mercbmnts  und  Tradesmen  ift  hinge^n  ein  \3tt-^ 
ter^hied,  der  feinen  Grund  in  der  Natur  ibr&c  Befcbäf- 
tigungen  hat*    Wer  im  GroCsen  Gefdiafte  machu  lernt 
die  Sachen  aus  andern  Oefichtspuncten  äßfetm,   sA$ 
der  kleine  Krämer  oderFabdkant..  Dieter  kann,  eben 
fo  wohl  als  jener ,  fich  durch  vorzftghcbeEinfidad  und 
Denkart  auszeichnen  *  aber  in  der  Reg^  darf  man*  in 
einem  beCchrankten  Berufe  picht  die  manmclifaltige 
und  freye  Anficht  der  Welt,  des  Lebens,  und  felbft 
deffea  was  das  per  fönliche  Interelfe  ancebt^  fuchen» 
diezuai^agendimen  Umgange  erforderudi  Ift. 

Im  erfli»  Kapitel  des  IbriUen  Buches  liftt  der 
Üeberfetzer  wieder  eine  wdtläuftige  Wideriim^ 
der  Behauptung  des<Ik>ndorcet  aus,  c&fs  dieVollKom'* 
meiiheit  (insbäbndere  die  phyfifche)  ins  Unendliche 
waobfen  kenne;  weil  er  diefe  Bebtoptung  gar  zuun* 
gereimt  findet:  aber  nach  einer  riebtig^i  Benaerkmig 
des  Vfs.  felbft,  ift  es  ndthig,  widerCnnige  Paradoxen 
berühmler  Männer,  mrelfeM  den  j^rolsen  Haufett  Ues« 
den ,  in  ihrer  ganzen  Schwache  darznftelle»«  IMi 
neuefte  deutCcke  Pbilofophie»  wefebe  Hr.^.  defifiaff- 
jändera  emp£ehlen>  nfcnte,  hat  Lehrfötze  bervorge* 


denn  die  Engländer  allein  fich  deren  enthalten?  Die    bracht,  die  noch  weit  thöricbter  crCcbeioett  wfird^ 


Ausfuhr-  Prämien  wfirden  aufserdem  den  Ackerbau 
in  England  fchwerlich  fo  hoch  treiben ,  dafs  der  Pflug 
in  andern  Ländern  ftill  ftebo  müCste^.  Die  Bewilligung 
jener  Prämien  hat  immer  mehr  zum  Zwecke  gehabt, 
eine  gewiüe  Gleichförmigkeit  im  Preife  des  Getreid^ 
zu  erhalten,  als  die  Productioa  grofser  Quantitäten 
zur  Confumtion  des  Auslandes  zu  bewirken. 

Wie  es  aber  auch  um  alles  diefes  ftehen  möchte, 
fo  ift  es  allemal  unrecht  gegen  dtn  VI.,  kisk  Werk  £q 
zu  verftümmeln»  ••     . 


.wenn  man  fie  eben  fo  von  der  Bekleidung-  des  -gefach- 
ten Vortra&eis  eatbldiste; 

Im  §eekstan  Kapilel  des  «rairAMt  Buchs  findet  laaa 
eine  Benaerkung  desi  Ueberfetzers ,  die  um  fo  vMkti 
auffallt,  da  gar>eine  Veranlaffong  dazu  im  Originak 
ift.  Unbegreifticker  Eigen/hm,  heifst  es,  womit  dif 
sngtifehen  ^ries  bey  Selbftmärdmm  aitemeU,  Innacy, 
Xmdjuckt^  als  [Afacke  angeben*  Wie  kann  man  hier 
das  feine  Gefühl  verkennen,  das  die  Eng^bder  be- 
wegt, die  Empfindungen  der  Verzweiflung,  wefcke 
xam  SeQ)ftmor(le  getrieben  haben  ^  noch  im£ndeeitsa, 

und 
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«nd  fikfiO^lMe  4er  tf^rnndm  ^HiMerUiefaneo.  z* 
icbonea.  üis  faer0  mmfer.  Wenn  die  «ngliibhe  Na- 
tioo  in  fokbcin  Diogeo  eigen  finnig  ift»  ib  mag  man 
diefs  wohl  für  einen  der  fchönften  Züge  ihres  Cha- 
rakters halten.  Man  follte  ficb  zweymal  befinnen,  foi- 
che  Ürtheile  nieder  zu  fchreißeilT  und  es  ift  vielleicht 


Weiden  Tonsfl^Iich  fchicken.  Es  Ind  fol^de! 
Tab.  I.  Gelbes  Ruchgras  (AntkoxMUmm  pdar0tum)i 
Tabb  d.  JVUfen-  Fmclufclneanz^  ^  Atopecürus  pratenßsj* 
Tab*  3.  Wisfin-  Rkpemgvüs  ( roa  fratenßs ),  Tab«  41 
Raucl^ngUches  Rispengras  (Poa  trlvidtis).  Tab.  5. 
Gemeiner  ff^iefeB'  Schwingel  (Fefinca  pratenfis  Hud» 


nicht  Qberflatfigt  einen  Schrift fteller,   der  fo  lebhafte   fon^  Cürtis).  (Eriftnach  Stnith  Flora Brit.Vol.u 


Liebe  zum  Guten  beweifet,  %viW^iL^  Itb^r^feMiCL^  Kfer 
in  Uebertreibungen  auffprndeln  lädt,  darauf  auf- 
merktam  zu  macnen. 

OiSKO  N  OM  I  B«  .       ;.    .; 

Lbtvsm,  b.  Heficher  d.  j.:    PreAüfrUe  Beobaehtun- 

1-       gern  itier  die  emglifehen  Grasar^en^  Mbfiäers  übeir 

fokke,  wmUhs  zmr  BefieUmng  der  Verbefferukg  dir 

IViefen  und  Weiden  am  ßehUkliehflsn  ßnd.^  iNebft 

einer  Aufzählung  aller  englifchen Grasarten,  von 

R.  Tuchar.    Aus  dem  Eng^ifchen,  mitiökonomi- 

'  fchen  Anmerkungen  dea  Herausg.  1805.  57  S.  8* 

in.  6Kupf.  (i2  gr.) 

'  Diefe  Abbandiong  hat  tirfprüitglieh  den  berahmteb 
englifchen  Botaniker,  fTüLCur&s,  zum  Vf.  R.T^ 
ehär  gab  fie  nach  der  ^dritten  Ausgabe,  mit  t^edeuten- 
den  Zufttsen  vermehrt,  heraus)  und  der  ungenannf^ 
Ueberfe^tzer  liefert  dazu  einige  nützliche  Anmerkun- 
gen* Sieift  a^s  demy^f^&f^Slflcke  des  ökonomifcben 
Sammlers  genommen  und  mit  elftem  bpfcmdern.  Titel 
verfehen. .  Do,  <iie  abgebandeUen  Grasaiten ,  a^cfa.  in 
Deutfcbland  vtrild  wacnfen  und  eut  gedeihen :  fo  kann 
diefe  Schrift  auch  fbr  den  .d^t^ben  Oekonomen  und 
Landmann,  bey  der  Veredlung  derWiefen,  durch 
die  Ausfaat  benerer  und  eintrSgltcbeter  G^sarten, 
fehr  nQtzlich  werden.  —  Der  Vr.  erörtert  zuerft  dife 
Frafftf :  woher  ee  komme,  4iftfe  deiiLaiidmätm  in  Eng- 
land fo  .wAuig  afarcli  Obtrztenganda.Aiiffordemn^e^ 
als  durch  ausgefetzte  Prämien,  bisher -habe' bewogen 
werden  können,  'andere  und  beffere  Grasarten  als 
den  Winter-  Lolch  oder^as  englifche  RaygraS  (La- 
Meem  peremte)  auf  fefamä  Wjefea  ümd '  Weiden  .tazn- 
benen?  Aufsar  den  Vonupthdlea,  .diesen  Landmana 
l^wöhnlick  beber rGDhad%  Renten  hitt  drey  Hinrieir* 
jnfTa  als  -die  w&rt&gh AkeeMrkdftiu  angegeben  y  näm^ 
lieh :  0)  die  Sobi^ierigkait^s  die'  eiaaefnea  Grasartea 
gehörig  VDU'.eioande]?  m  naterlcheiden ;  b)  die  Em» 
lafeblung .  vedeted^per  GiäfiBr  voll  iokhen  Perfeaen« 


S.  123.  eine 'blondere  Art,  die  forgfältig  von  dem 
hohen  Schwingel  [Feßuca  elatior  Lin.J  unterfchieden 
werden  mufs,  dem  ue  fehr  ähnlich  ift^«  Letzterer  ^hat 
eine  faft  kriechende  Wurzel,  einen  weit  höheren  Hohp 
und  fteifere  Blätter,  daher  er  dem  Viehe  nicht  fotan- 
genehm  ift.)  Tab.  6:  Sleifes  Kammgras  (  Cynofurüs 
criflatus.)  'ijfierauf' folgen  in  alphabetifcher  Ordnung 
noc^  mehrere  in  England  wild  wachfende  Gräfer,  de- 
ren Cultur  fchon  wirklich  unternommen  war,  und 
tfber  die  man  fchon  feit  zw^^nzig  Jahren  Beobachtun- 
gefa  angeftellt  hatte:  Bey  einer  jeden  Art  wird  ihr 
vtferth  als  Viehfutter,  in  Vergleichung  änderer,  ge- 
zeigt, ihre  gröfsere  oder  geringere  Ergiebigkeit  an- 
gegeben, die  Befchaffenheit  dbs  Bodens  geprüft,  wo 
ue  am  heften  gedeiht,  und  endlich  auf  den  Unter- 
fchied  Ton  ähniicben  Grasarten ,  mit  denen  fie  leicht 
verwechfelt  werden  könnte,  aufmerkfam  gemacht. 
Am  SchluCTe  wird  eine  fehr  zweckmässige  Anweifung 

Segeben,  die  bey  dem  Vf.  in  London  zu  habenden 
aamen  der  oben  angezeigten  fechs  Grasarten  zu 
(aen.  Als  Anhang  werden,  in  Bezuff  auf  die  abge^ 
handelten  Gräfer,  eitiige  lehrreiche  iFinke  zur  Fer^ 
bejjerung  der  Wiefen  gegeben.  Bey  einer  guten  Wiefe 
mufs  bey  den  daranrwachfenden  Kräutern  eine  Ver- 
einigung folgencfer  Erfordernifle  ftatt  finden :  i)  dafs 
fie  in  Menge  wachfen ,  2)  dafs  fie  eine  gute  Nahrung 
geben,  und  3)  dafs  fie  zeitig- hervorkommen.  Die 
Abbildungen  entfprechen  der  Abficht ,  die  fechs  er- 
ftem  vorzCiglicberd  Grasarten  zur  Verbeflerung  der 
Wiefen  dem  Oekonomen  und  Landmanne  kenntlich 
tu  machen)  fehr  gut.  * 

*  • 

LEtPZTn,  b.  Baitb:  '  Patriotifchir  Aufruf  zur  HSr- 

kern  Betriebfamkeit   des  Torfwefensy    ein  Jicheres 

Mittel  die  Jvatdun^en  zu  fchonen  und  de»  Ackerbau 

^      mehr' zu  Jb^nßigeh  ;  von  C^  S.  Contiks ,  Not.  PubJ, 

u.  f.  w.'i8o6.  4xS.  8.'  (4  gr.) 

Im  srßin  Abichnitte  handelt  der  Vf.  von  dem  Ur- 


die  entweder  keine  hinlängliche  Kenntniffe  und  £r^  fimmge,  den  Beftandtheilen  und  der  Benennung  des 
labrungen  hatten ,.  oder  die -ans  dür  L^eichtgiäubigkeit  Torfes  und  deCfen  Verfchiedenheiteq  in  Abficht  der  La- 
ll^. Publicums  Nützen  zielten  wpliU9.;  r)  der  Mangj^    gen  und  des  innem  Gehaltes,  tter  vortheähaften  Grä- 


an  den  gehörigea.Mittei^»  dieempfonlenen  V/evfucl 
musznfahren.  Der  VL  (avKohl,  ^&  der  Herausg.  fur 
fhsa  diefen  Hindernillen  ajaf  eine  Art  zu  begegnen. 
Von  der  man  hoffen  kanii,  dafs  der'beabficbtiktelEnd- 
zweck  beffer,  als  bisl^er,  erreicht  i^erdk  Die  hier 
empfohlenen  und  abgebildeten  fechs  eKteren  Gi-asar- 
ten  findTals  die  vorzügiichften  zur  Verbeflferung  der 


terey  und  Zubereitung  deflelben^  fo  wie  der'«rfor- 
derlicben  Arbeiten ,  \y&r  Mfarkzeage  i  der '  dabey  •  ge- 
brauchfichen  Redensarten  und  der  zu  beobaenten- 
den  Regeln;  fgdann  m  zweien  Abfchnitt  voi\  der 
Nutzbarkeit  des  Torfs  itn  4"gö™einen  und  Befon- 
dern,  lind  der  beftmöglichften  Cultivirung  ausge- 
torft'er    Gegenden    zu    neuem    Ackerfeld",    VViefen- 


Wiefen  anzufehen ,  weil  fie  fehr  zeitig  im  Frühjahre  platzen  und  Waldanlagen.  Schon  die  geringe 
hervortreih^n,  fehr  viel  Heu  geben  und  in  Solchen  Seitenzahl  zeigt  es,  dafs  Aber  die  wichtigen  und 
Gegenden  am  heften  gedeihen»  die  fich  zu  Wiefen  und    weitläuftigen  Gegenftände,  welche  die  Ueberfchrif- 
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ten  der' AUcJknim  oenBaii,  '  4renig  hat  gefagt'  wer-  Oefagte'    hiot'^dcäteiMI';^  -ww  *  aAer  «leKr-  vuwirttw 

d|ea  köniieii»      Fdr  den  Zweck  des  Vis« »    auf  einen  «iier  die  TorfvriitbCchaFt  ▼erlangt,     dem  Und  dS 

fo  wicbtigen  Gegenftand  als  das  Torf wefea  in  naad-  grörseni    hier  aber    erfcbtaieiiea    Werke 

dbeo  Staaten  ift»    atifmerkfam  im,  machen,   ift  das  fehlen/ 


LITERARISCHES    NAGHRICHTSN. 


D 


I.  Todesfälle, 


er  am  21.  December  xg^/«  za  Kap#nhagen  verftor- 
bcne  Tieljälirige  gefcbickie  uind  treue  Verwalter  der 
königl.  Kundkamcner,  Lortnz  Spengifr ^  war  ein  wahrer 
Schweizer,  der  GcBurt  und  dena  Charakter  nach.  6e* 
boren  zu  Schaf  häufen  1720.  kam  er,  nach  kurzem 
Aufenthalte  In  England,  fchon  17^1»  nach  Kopenhagen. 
Er  hat  uch  um  die  Kunftkammer,  fo  wie  um  die  do- 
cietät  der  Wiflenfchaften ,  deren  ordentliches  Mitglied 
er  war,  viele'  Verdienfte  erworben.  UnrergefiiUch 
war  ihm  der  Verdruft,  den  ihm  der  bekannt^  Raub 
der  goldenen  Hörner  auJF  der  KunAkammer  verurfachte« 
An  eigentlich  winenfchaftlicher  Bildung  fehlte  es  ihm ; 
4och  linden  fich  ron  ihm  in  den  Sammlungen  der  So- 
nietät  der '  Wiffenfchaften  manche  fchfttzbare  naturhi- 
ftorifche  Abhandlungen.  Sein  Metier  war  die  Dreh- 
kunll,  worin  er  es  zu  einer  bewundemswerthen  Ge« 
Ijchicklichkeit  gebracht  hatte«  In  frühem  Jahren  un* 
^errichtete  er  im^Drechfeln  die  drey  Prinzen  ff^ii/ulm^ 
Kari  und  Friedrich  von  HefTencaflel«    als  fich  diefe  we* 

Jen  der  ReligionSTeränderong  ihrei  Vaters  in  Kopen« 
agen  aufhielten.  Seine  C^ncl^lienfimimlung^  w^en 
welcher  er  bis  in  fein  granea  Alter  die  atiagebreitetlle 
Correfpondenz  unterhielt,  war  Torzfiglich;  er  ver* 
kaufte  lie  vor  wenig  Jahren  an  dt^  R^ierung  für  7000 
Rthlr.  Die  deoticbrefbrmirte  Kirche  z«  Kopenhagen, 
für  welche  er  eine  enthufiaftifche  Vorliebe  hatte,  und 
die  ihn  mit  Recht  ihre  Stütze  nannte  i  verdankt  feiner 
Mitwirkung  treffliche  Privilegien.  -^  Redlichkeit, 
Biederfinn ,  die  zlrtlicbfte  Anhii^lichkeit  an  Freumie 
nnd  Verwandte,  und  eine  ans  Pietiftifcbe  gränzende 
Frömmigkeit  (wovon  mehreri^  feiner  C^on  vor  6p  Jah-^ 
ren  gedruckten  geiftliolien  Lieder  teagen)  waren  die 
H^uptzüge  in  dem  Charakter  diefea  fall  SS}ähfigen 
Greifes. 

Am'  i.  Janual*  itoft.  ftarb  zv  Beriin  der  Apotheker 
an  der  daAge«  k&nigl.  ThierarBneyfcbnle,  und  Lehrer 
der  Botanik,  Arzneymittellefare  und  der  Apothekerkontt, 
Ckrißian  Kaizehur.gj  Ehrenmitglied  der  Leipziger  ökooo- 
mifcben  SoeietSt»  und  Vf.  einer  Gewachsktrade  üBr 
Freunde  der  Landökonomie  and  Tfaieraraneyfcattde, 
im  49ften  Lebensiabre. 

Am  lt.  Januar  ftarb  zu  Guhran  der  PaAor  ftxuh 
Joh.  Am.  Dav,  Range  ^gfh»  snCüftrin  am  so.  Dec  1769. 
Anff er  mehrern  Predigtfammlongeo  nod  andern^  popn* 


lären  theoldgifchen  Schrifteki,  gab  er  im  J.  t loa.  mos 
Schrift  heraus :  Ift  denn  kein  Verein  unter  den  chrifti» 
Religionsparteyon  möglich  ?  u.  K  w. ' 

Aal  ^  Febmar  ftarb  zu  Zürich  der  keknwsseCliar^ 
herr  und  Arohidieooaus  yok,  ToMrr,  einer  dmr  letztwi 
•MS  der  Periode  A^B^dmerp  Atsmgir  und  G^ßmeff  Im 

^tfften  Jahre,  feines  Alters. 

« 

•f 

U.  Befbrderunged  und  EhrenbezeugMngeo.   . 

Der  ConCftorialaffeffor  beym  jpommerfchen  Coafi- 
.ftorium^,  and  Fe)d|tfrediger^s  vaoapten  pretils.fnfaate«  ' 
rie  -Regiments  'von  Borke ,    ia  Stettin ,  Hr.  y.  C  Crf^ 
Vf»s  der  Bey  träge  zur  Verbeflerong  eines  reti^Meff  Sia- 
«ea  jin  Predigten,  hat  die  dritte  Prediger -SteOs  aa  der 
St.  Marienkirche  in  Berlin  erhalten. 

Der  Feldprediger  Hr.  MmMifrM,  in  Berlin,  wtrA 
als  Prediger  in  den  Döf  fem  Gokzow ,  Zecbin  nnd 
f9en)Uimar,  in  der  Mittelmtrk,  angeSeffs. 

Hr.   Rector    Hemici^     vormak  in  Nea  -  Ruppin» 
anletzt  in  Stendal,  in  der  AUmark^  wlidPreiiger  \m 
Dorfe  Benfter«    im  Elbdep^tement  dea  Kdnigreichs 
Weftphalen. 

DerBirectoraieaTaMliftmDmemttftitiits«  in  Berlin 
Hr.  Prof.  ^iM»t  hnaden  Ckerakier  eiMa  Ober-  Schal* 
Ratha  erhalten. 


DteGelelirdmft  mmvfmfdmiu^Bmmie  msBeriiakl 
am  1 5.  Dec.  v.J.  an  Oiitglicdeffn  ftdgende  Gelehrte  ao%e> 
oomaaon  x  ans  Berlin  Hai.  Apetfaekar  Stk^m  als  anbcf^ 
ordentliches^  nnddbnfir»  lerAraneykanvle«  Hb. 7«^ 
als  Ehrenmitgliad.  Zn  aaawlrtigen  MugHcsdem  fiad 
«r.  H*  Atkmf  in  St.  fetesiLmy»  Hr.  VroL  Cnwamr  ia 
JieKiko,  und  Hr.  H<^fldi  l^sWui  lloska«,  ervifik 
worden« 

Die  kömgl.  med.  Gefellibhaft  zu  Kopeniia|(ea  hii 
Hn.  D.  und  Canafeyrath  EMi/  zuOdenfee,  Hn.D.IVJs* 
mmm  an  Drontheim ,  und  Hn.  D.  Mnwifen  zu  Altnaai 
an  Ehrenmitgltedem  aulgenommen. 

Die  naturhiftorifcbe  Gefellfchaft  zu  flloskao  hat 
den  königl.  fchwed.  Canzleyratb  und  Bitter  «an  P^s^Jk 
nnd  den  Hn.  Prof.  und  Ritter  TAsarkrgt  «u  auswird- 
geo  Ehrenmitgliedern  ernannt 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  unk  KUNSTHANDELS. 

I»  Neoe  periodifche  Schriften« 


b  r  U  n.  d  u 


Ntut 

F  e  u  €  r 

tA^rgintklitn  - 

^  t,%  der  Sckrift: 
»  y  i  r  t  m  u  t  f    Briefe 
Jlter  die  imtem  VerhSkniffe  am  Preußifchen  HofefeH  dem  Tode 

Friedrichs  IL 

Von  demfelben   Verfaffer 
herausgegeben. 

E  i  l  f  t  e  s    H  e  f  t. 

In  einem  ikabern  allegorifchen  UmfcUaget  fp*  I«  i^  gr« 


Einhalt« 
jrUifuDg  des  UmfeMags  zu  dierem  Hefte« 
Thatfachen  der  neueften  preubirchen  Staatspolitik. 
J<omit|ifcettzen  aus  Schlefien* 
Heta.tiooen  aus  Berlin;         '    ^ 
Briefe  eines  Reifenden  (Fortfetzung). 
Dar  (teil  ung  des  Finanzwefens  von  Spanien. 
Victrix  cüuja  Düs  placet  et  victä  Catem. 
Mar«  Ukerum^ —  WMrrchußtm. 
Adszttg  aus  dem  genealogifchen  Verteichniffe  der  en* 

ropäUbben  Furftenthamer  eiiies  gewiffen  deutfcfaeii 

Staatakatendirs  für  d^s  Jahr  igo^. 
Pech  tackeln.    Erftes  Bund. 
Die  Maurerey. 
EntCshnldigung  des  tjeneral  Ton  Wartensleben,  wegen 

der  Capit^lation  fon  Magdeburg. 
Berichtigung. 
^us  Stralfund. 

Schreiben  an'  den  Redactenr  d.  N.  F.  Br. 
Die  Sibyllinifcben  Blätter»  nebft  Nutz  -  Anhand ong» 

mit  Rehbergs  Oienerfchaft  und  Torgetchlagener  deut- 

foher  Handtfchen  VerfaOiing »  Terguchen  ron  einem 

Deutfchen' 
Recenfionswefen  in  Scfalafien. 
Vebai'  idie  Rechtfertigung  der  preuIsifefaeB  Armee^ ' 


Bekanmtiirachungf 

die 

F^njiiamg^  der.  N»  Theol.  Amuden  tetreffend. 

Ermuntert  duBch  den  unziirey deutigen  Beyfall  dei 
Pnhlicumf »  machen^ die  Mitarbeiter  iiiia  Herausgeber 
es  ficb  zur  angelegentlich ftea  Pflicht,  den  billigen  Er« 
AL.  Z.   igog.     JEr/ffr  BcißLi. 


jurartungen  delTelben  auch  ferner  zu  entfpreclieii.  Von' 
allen  wichtigeren  nnd  rntereflanten  tbeologifeheo  Schrif- 
ten wird  bald,  Toliftindig  und  nnparteyifcfa ,  Bericht 
^rftattet*  Die  theoipgifikeH  Sachriduen  werden  lieh  nadi  ' 
wie  Tor  durch  Mannichfaltigkeit,  Vielfeitigkeit,  Frey 
zouthigkeit  empfe)ilen.  — -  Dadurch,  dafs  mehrere  der 
achtungswardigften  und  berubmteften  kmkolifiien  Ge* 
lehrten  feit  ^807.  dem  Inftitute  b^eygetreten  Und  und 
dalTelbe  mit  trefflichen  Beyträgen  reichlich  unteo 
Aritzen,  ift  auch  f&r  die  feedarfniire  ^er  kathoHfchen 
Lefer  geforgt  worden.  —  Die  Hefi;e  fCkr  J^nwtr  und 
Febrnär  iSoS*  find  ausgegeben^  nnter  andern  find  darin 
recenfirt:  Sekott'Nev.  Teßam^nova  verfioße  latitia  illuftrom 
tum;  CoAenV  morgenländifche  Pflanzen  auf  nördli* 
chem  Boden;  Lofffer^s  Magazin,  Bd.  j«  St.  1.;  Beau» 
fort  R^ponfe  h  ia  lettre  de  Mr.  ttinkivifue  de  Bifin^on^ 
nebft  der  dentCchen  Ueberfetziing;  Schwarzel  über. 
die  Nothwendigkeit  der  katholifcben  Kirchenverfamm» 
Idngeh ;  fVügner  temamen  nooae  tmerpretationis  1?r  si,  30. 
X  Petri  i\  i|. ;  Jun^s  Vertheidigung  gegen  die  fchwe* 
reo  Befchuldigungen  einiger  A^uriialiften ;  Predigten 
▼on  Bkßig^  ^jderty  Hartog^  Heß^  Reinhmrd^  Ribbek  nnd 
Hanfiehtj  Stoitj  fVkken  u.  a«  m.  ^ 

Die  Hachrickten  betreffen  vorzüglich  Baden,  Han- 
norer,  Schweiz  u.  f.  w« ,  enthalten  Notizen  Ton  H» Fußlig 
Kickebufiky  einen  Aoffatz  yon  -Lorsbach  übet*  Hieb  39^ 
t6  — si;  und  eine  Menge  vermifchter  intereflan^er 
Neuigkeiten  und  Bemerkungen. ' 

Alle  Poftämter  und  Buchhandlungen  nehmen.  Be* 
ftellungen  an ;  die  HauptcommifBon  haben  Hr.  J.  A« 
Barth  in  Leipzig  und  Hr«  J.  Ch.  Hermann  in 
Frankfurt  am  Main«  ^--  Der  Jaht^gang  köftet  4  Reicha* 
thaler  in  Gold. 

Marburg,  im  Febroar  i|o8« 

Expedition  der  tbaoK  Aanalen*- 


Von  den  y^neuen  komdett/ch-kritifchen  Bßstem^  heraos* 

fegeben  von  D.  G.  A.  L.  Hanßein/'  ift  das  dritte  QmartaU 
tft  erfchienen  und  für  xa  gr«  durch  alle  Buchhandlun- 
gen zu  bekommen. 

Inhalt. 

V 

Rtcenßmem  von  Predigten  von  J.  F.  K.  Hille  —  F.  W. 

Jeffe  -^  H.  J.  L.  Afsmann  —   A.  Th.  A.  F.  Leh« 

mus  —   J.  C.  Gafs  —   G.  A.  L.  Hanflein — :   J.  Ph, 

Trefurt  •—  C.  G.  Ribbeck  —  C.  6.  H.  Michaelis  — 

,  O.F.W.Böttger^H.W.Rehi6opf—  PkM.Wolf— 

(4)  A  J.C. 


sss 


ALLO.    LITERATUR  •  ZEITUNG 


fl^-; 


J.  C.  Nippoia-  —    J.  A.  Sch»eid#r  —    C.  F,  Riiik 

^Abfunälun^  Ideen  ü-ber  die  Caiualreden  bey  Trattun* 
gen,  Taufen  und  Emfegnungeq  der  VTöchnerinnen. 
Von  dem  Prediger  Schutt  \n  Cotbua.  (Fortfeuang.} 

Stendal«  im  Febraar  i8oS* 

Frenzen  und  Grißi» 

IL  Anküodigungea  neuer  Bflchcc 

. .    In  allen  BachBandlungen  \h  zu  baben: 
Prtdigteatwürfe  über  gewöhuHche  Süfmtagigi  und  üherfrtye 
Texff ,  von  Di  /.  G.  ^4.  Hacker^  Köoigl.  S^«2hL  Uef- 

E rediger.  4U Samml,  gr. g.  Leipzig»  bey  Hart» 
noch.  1807.     14  gr.       ,  » 

(Anch  unter  dem  Titel:) 
Nnit  PtHÜfftntwwff  u.  f.  vir.    fi^^  S'Ammbifjf. 

Man  bat  die  Predigtent^Qrfe  in  den  bereits  er» 
fcbienenen  3  Sammluqg^n  zu  ausfäbrlich  gefundeOf 
Uild  gewunfcbt»  dafs  Ge  in  der  Fortfetzung  kurzer 
feyn  möchten.  Auf  diefen  Wunfcb  bat  der  Hr«,  Ver- 
faCIer  bey  Ausarbeitung  diefer  Sammlung  Rückßcht  ge- 
nommen»  indem  er  die  Zahl  det  EntwArfe»  im  Ver- 
bal tnifs  der  Bogenzahl,  um  die  fiäifii  vermehrt  bat. 
Diefe  Sammlung  bat  daher  einen  doppelten  Titel  er- 
halten« weil  ße  in  der  Hauptfache,  als  Fortfe^zungi 
aber  ihrer  veränderten  Geftalt  wegen  auch  als  ein  neuea 
Werk  angefeben  werden  kann.  — ^  Diefe  Sammlung 
enthält  »6  Entwürfe  über  grOüstentbeila  fehr  intere^ 
(ante  t*bemata. 


Ton 


Nachricht  fiber  die  Herausgabe 
P.  A.   Carus  kinterlaffenen  fVerken. 

Wir  kündigen  hierdurch  die  Erfch einung  toUnF./!. 
Carus  hinterlaffenen' Werken  ^n^  und  glauben  dabey 
nicht  nötbig  zuiiabeni  Ton  dem  der  Wiffenfcbaft  zi| 
frnh  entriffenen  Verfa/Ter  mefareres  hinzu  zu  fiigen ,  da 
diefe  Anzeige  auf  die  allgemein  und  dringend  gehegt« 
Erwartung  dea  Publicums  gerichtet  feyn  wird. 

'  Da  der  verftorbene  Profeflbr,  C«r«/,  für  das  pTy* 
chologifcbe  Studium  den  gröfsten  Theil  feiner  Zeil  und 
Sich  hingegeben  hatte:  fo  Terdienl  deffen  Pfychologiei 
an  Oehalt  und  Gediegenheit  dazu  kräftig,  voranzufte« 
kea  uod-  die  Reihe  der  Schriften  zu  beginnen.  Die 
ganze  Sammlung  der  Werke  wird^unter  dem  allgemei* 
neu  Titel:  nachffhfftnt  JVvrkt^  erfcheinen,  jedem  ein- 
s#lnen  Theile  aber  auch  dach  dem  beftiiamten  In- 
halte ein  befonderer  Titel  gegeben  werden.  Die  Pfycko^ 
hpe-  ift  dem  Drucke  übergeben.)  rnid  erfch^int  zur  nich« 
ften  Jubilate-Meffe  in  zwey  Bänden,   l/i  den  darauf  fol« 


Oberboff^edigert  D.  RtinlurJy  und  die  Biographie  düt 
Vtffafftrs  mit  einer  Charakteriftik  ?on  defTen^Geift  u|id 
pfychologifchjen  Studium  fchtielsen..  *  ^ 

Da  die  Stärke  jedes  ßanäes  noch  nicht  genao  be- 
ftimmt  werden  kann;  fb  fetzen  wir  für  den   Ankanf 
folgende  Bedingungen  feft.    ü)  Der  Verkauf pt  eis  jedes 
Alphabets  in  gr.  g/  ift  auf  Schreibpapier  \  Rthlr.  1 6  gr.« 
aü?  Druckpapier  1  Rthlr.  8  gr.io  fäcHf.Gelde.      h')  Die 
Herren  Subfcribenten,  welche  auf  das  Ganze  oder  di« 
befondern  Theile  bey  .uiis  unterzeichoe^,  erhalten  das 
Alphabet  auf  Schreibpapier  für  i  Rihlr.  6-gr. «  und  aaf 
Druc^kpapier  für  i  Rt^hlr.  in  Qlcbf.  Gelde.      O  Diejeni- 
gen Freunde  des  Verewigten,  welche fich  für  die  Ver- 
breitung diefer  Werke /verwenden  »  erhaheii   auf  da« 
Sammlung  von  g  E:t«mpl.  ein  Fr^exenipjar.  *-  Uebnr 
gena  können  wir  VeriicherPi  da(s  mit  Sorgfalt  d»Aeii* 
fiere  berückiichtigt  worden  ift,,  ui^d  fchöne  neae  later« 
nifche  Lettern  diefe  Werke  auf  gutem  Schreib-  undT 
Druckpapier  liefern  werden.     Eine  aasgegebeoe  weiv 
läuftigere  Anzeige  fagt  von  diefem  Allen  mehr. 
Leipzigi  dea  aten  Jan.  igog. 

yofumn  Awhrofms  Benk^ 
faul  Gi^tk^  Kummer; 


Bey  Saro.  Flick  in  Bafel  ift  crfcbieuen'mid  an 
alle  Buchhandlungen  verfandt: 

Gall's^Lekri  umi  dus  Gefem  der  Geviohuknt,    VonDV« 
r'Hubtr^  Prof.  in  Bafel.   8-     geheftet  g.gr. 

Wenn  der  Vf.  darauf  bedacht,  war»   dorch  Witz 
fein  WefkQhen  interelTanter  zu  maclien :  fo  war  es  im* 
mer  fein  Haupt -Augenmerk,  feinen  Anfictuen  daicl^ 
Gründlichkeit    Nachdruck    zu    geben    und    dietelben 
durch  Thatfachen  anfchaulicher  zu  machen. 

AüfgtdHhe  Myßerim  dtr  Gallife/un  Sckadeihkrf.  g.  g  gr. 

Der  Zweck  diefer  kleinen* Schrift  ift»  durch  ana- 
loge Zufammenftellongen  Gßifs  Lehre  in  ihre  eigen- 
thümliche  Sphäre  ^u  fetzen. 


Au  Atlteru  und  ^rtiek-er» 

fiey  Hinrichs  in  Leipzig  ift  erfchienen: 

Niues  Täfchtnhuck  zur  BHduugfür  Kindtr  unJ  zum  Sprach- 
unterricht auf  das  J.  igog.  vom  Prof.  Fr*  Herrnunm» 
Enthält  die  Gefchicbte  Frans.     Mit  illumin»  Kupfern 
nebft    franz6iifchem   Text    zur  Seite*      Geboadea 
.    I  Rthlr.  1 6  gr. 

Daffelbe  deutfck  und  eugtifiken  Ti6ct  ;Bur  Seit«,    f  Rthlr^ 
16  gr. 
Was  die  frQhern  Tafcheiibycher  von  diefem  Ver- 


fafTer  für  ganz  kleine  und  etviras  gröfsere  Kinder  wa* 
genden  Zeiten  ond^den  kürzeftejiZwifchenräumen  wird*^  ren,  das  ift  diefes  für.  ungefähr  6  bis  äjährige  DerUof* 
die  Gefikicktf  dir  Pjyckohgie^  die  fpedelle  Bearbeitung     kreis  der BegriiFe  ift  hier  alfo  vergröfsert,  die  jungen  te* 


der  hbi^n  P/yckoiepe^  der  Gifikkhe  der  MiufcUuit  ^  der 
P^^PP^f  der  Afora/,  det  Religwufpkiiq/hpkie  und  die  Ideeu 
cur  G^ckkkte  der  Pfälsfopkie  folgen.  An  diefe  wird  fich 
ein  Band  pßtcktdogifeher  Abkandlungen  y  eine  Auswaki  voii 
Reßgkmsvmrltgeny  begleitet  mit  error  Vorrede  des  Hn. 


fer  werden  durch  intereffanteGegenftände  der  menfck' 
liqhen  Wirkfamkeit  nahe  gebracht/  ihr  Verftandi  ihr 
Herz  bekommt  die  Richtung -zu  edler  Selbftftändigkeit; 
mit  einem  Wort,  ea  ift  das  Gapze  ein'  eben  fo  wobl- 
thättger  ala  gelungener  und  moralifch«r  Wegweiler  ftr 
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'Rtfi^r ,  welölte  fic{i  «a  ^aS  ^«rchaFrig«  Lehen  der  Men* 
icheti  apcnfcbiicr^sn  fuclien,  and  auf  eine  tn^ereflante 
Weite  in  der  Gefchichte  dief  fcteinea  FrMn  bildHch  daN 
•geftetit.  Qte  Gerchivhie  Hemrick  und  Lifor  fär  Kinder 
Von  3  ttnd  4  Jahren  ,  und  die  Gefchichte  Rojamonde  für 
Xfnder  vt>o  4  bis  6  Jahren  lind  in  d<*n  crften  Jahrgängen 
enthaUen,  und  dentfeh  und  /ranzöfirch  oder  demfch 
%uid  cnglifob  der  Jahrgang  it  1  BthJr.  s  gr«  so  haben« 


Bay  Friadricb  NicoloTitt«,  Boebhäadler  zu 
Königiberg  in  Preofseot  Cnd  fotgendo  nvtie 
Bacher  erfchienen.: 

Das  Gefecht  bey  Saalfdd  an  der  Saale»,  mit  eiaetai  Plan 

«fcs  Gefechis»  g.     geh.  10  gr. 
Varfiicb  einer  Befchreibung  der  Schlacht  bej^  Dümßtm 

mm  tften  November  1(05»,  nebft  einem  Plane  diefer 

Schlacht.  Von  H^iihetm  tw*  Kotukic.    Herau«gagebeii 

yan  Augu/l  von  Kotzehu^  g.    gab.   io.gr. 
fhamMcepaea  cnfirenßs -b6r»ßic§  cura  Goercke  et  Hermb* 

fVaedt..  Editio  attera  emendatiort  i6.     9  gr. 
UeHer  NeufiiuueL  i6,     9  gr« 
y^fier^  Fr.  £.,  über  die  Utme  Jagdy   zum  Gebrauch 

angebender  Jagdliebhaber,  6r  Bd*     X/S  gc*       ^  * 
DefTefben  Werkt  7r  Bd.     la  gr, 

KolHfis  Amsvwtragt  bey  gelegenheitlichen  Vorfalletti 
.     4r  Bd.     1  Rthlr.  g  gr. 
^-  Brinnernngen  an  grofte  und  wichtige.  Wahrheiten 

bey  frohen  und  traarigeft  Vorfällen^  ar  Bd.  i  fUhlr« 

«  gr.  ' 

Scktffntf^ty^y.  G.j  Gedanken  und  Meinungen  über 

Manches,  im  DienCt  und  über  andere  GegenftAndoi 

ar  Bd.     ao  gr« 
Die  Statuten  des  deutfchtn  Ordens j  naoh  dem  Original-' 

•xemplar  mit   finn erläuternden  Anmerkungen   ¥oa 

E.:He9mig^    ntbh  einer  Vorrede  des  Hn.  Collegtea* 

ratlit  von  Kotzthiu     i  Atbir.  la  gr. 
Baczko's^  Lmdw.9on^  Gerkärä  vom  Maiberghf  ein  hi- 

fforifch  -  diplomatifcher  Nacbfrsg    sur   Gelchiobte 

i^renbent    gr*  g.     3  gr*  -      ' 

K^ut'r^   lwtm.y   Termifcbte  Schriften f    4rBd.,    odar 

Sammlung   einiger    bisher  ^  unbekannt   gebfÄbenen 

kleinen  Schriften,  gr.  g.     i  Rthlr.  16  gr. 
Hmgtm's^  K.  G\y  LehrbiicK  der  Apofhekerhmß ^  a  Tble« 
'   6ie  gänaiich  umgemrhtitett  Ausgabe,   gr.  g.     3  Rthlr. 

In  allen  Buchhandjungen  ift  folgende  kleine  interet* 
Jknte 'Schrift  zu  bekommen; 

Godßmkim 
,        '      .  'über  die 

,  Amfkehung   der   Erbunter^^^^igheit 

im     Scklefiem»  ^ 

Von 

iem  K.  mmd  D.  R.  v.  Colln^ 

igo«. 

^Be]1ä|[e  ^vl  den  Neue«  Feuerbrändea.)i 

^P  re  i  s    6  gn 


In  allen  foliden  Bnbhhandlnngen  ift  zu  haben : 
MaterialM  fit  'die  Stantsafiztteymffenfchoji'  und  prgktifc&em 
Htilkunde;  herausgegeben  von  y.  H,  G.  Scklegel^  Dr. 
'  u.  f.  w.  2a  Ilmenau.  ^ Fünfte ^eclifie  utidßcbente ^dioxm* 
langt  deren  Inhalt  folgender  ift: 

r' 

I. 

Fünfte  Sammlung.     176  S- 


'  ^ 


I.  p.  y^us  ScUegtly  raff,  kaiferh  Hpfrath  ü.  f.  w.  zu 
'Mo^klxra,   über  den  fVetchjcltopf  und  defTen  Ausrot* 
tung/    Mit  lieben  Kupfern., 
i)  Vier,  befonders  Po/<rif  i>et reffende^  Fragen. 
i)  Siebtbare  nnd  un/ichtbare  /iusdünflung» 
3)  Structur,    Nutzen    und'  Bestimmung    der   Hnare. 
Schaden  durch  den  Verluft,  \xnA  Folgen  i^afitttr 
KopfHaare.     Darauf  fich  beziehende  Verfuche  am 
einem  t3)ährigen  gefunden  Knaben. 
.     4)  V^er  Perücken  und  Haartouren, 

5)  yom  If^ekhfelzopfe  derMenJcken  und  Tüere  uberhaüpj^ 
und  dem  fporadifchen  insbefondere, 

6)  yom  wakren  endemifch'on  [Veickfel%off  der  Menfcken^ 
nämJioh  der  hden  und  pdlimchen  yuden. 

7)  Wahrer  If^etch/eizopf  der  vierfüfngen  Thiere  in  Poleij^x 
und  Ruf^laBd\  der  Pferde  u.  f.  w. 

g)  Unechter  IFeicIifthopf  der  Menfc/un  und  Thiere. 
9)  Kur  des  fTeichJiizopfi  ^  des  grauen  Sraares  o.  L  w. 

Sechße  Sammlung^  "  i5o*S« 

I.  Fortfetznng  der  Abhandlung  über  den  fTeichfekopf^  ron  dem 
Hofratb  U.  yttfius  Scklegel  zu  Moskwa. 
1)  Veberßc/a  des  k'erliifts  ^  den  Polen  feit  dem  UrTprunge 

diefer  Kt  aakbei  t  an  Todten  und  Kruppein  erlitten  hat» 
a)  Vergleichung  der  Sutze  utid  Beobachtungen  des 
Hn.  Lafomaine  mit  denen  des  VerfaCTers. 

3)  Die  vorzügUchften . Af i^rf/  zur  Aturottung  de^U^eich' 
fekopfs. 

4)  Krütjcke   Ueberfickt  ßumnuBcher  Sekriftem    über   den 
Weichfeizopf.  ^ 

II«  Bemerkungen  über  die  fTolframm/ihe  Aetiologie  desff^eichr 
filtiipfs  und  über  dem  ff^etckjelzopf  m  Deutfchiand  u.  f.  w. 
Yon  y»  H»  G.  Schlegel^  Or.  u.  L  w.  zu  Ilmenau. 

Siehente  Sammlnng.     sog  S. 

L  Briefe  etnitet^Aerzte  in  Italien  über  das  Pellagra,  Aus  dem 
Italiän.  ulierfetzt  tind  mit  einer  hiftorit'cb-kritifchen 
^Ueberficht  der  gefammten  Literatur  des  Pellagra'a 
▼erfefaen  ton  dem  .Herausgebers  (Auf  das  Pellagra^ 
hat  auch  f^Lovat's  Kreuzignng  ut  Venedig.  Von  Dr. 
SfA/rgc/zn Ilmenau.  Rndolftailt  igo7.  mit  a Kupfern** 
Bezug.) 

n.  Medicinifch- gerichtliches  Guf achtem  des  Hn»  Hof-  nnd 
Medicinalratkes  *  frber  die  Frage:'  welcker  äufterltrhem 
Gewalt  die  Kopfverletzufig  esnef  mach  einer  ^cklHgerfy  plbtib» 
lieh  verfiorbenen  Mannes  zuzufchrjiben  fiy  ? 

m.  tiydrqmetra  cellularis.  Vom  Hn.  D.  P.  K.  Krügelßem 
zu  Ohrdruff.  "^ 

IV.  entftehung  dei  Profapfus  kidU.     Von  DemfeWen. 

V«  Sckrrhm  4t  Istkiafit  utert.    Von  Dem/elbem* 

Vt 
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VI.  ObductioDibericbt  uhtr  irty  frmotitt  gtfmnäan  &r-' 
/    yftii^fr.  ,  Vom  ün.  D.  Tr<«««-  zu  K5nigf fee« 
Vil.  Uebei;  ewenxHwtbiutflufs.    Vom  Hn.  GatuicrSj  Mit»  ^ 
'    ^liede  det  geretzgebenden  Corps  des  Königreichs  Ita* 

licn  \\»  r.  lÄT.f  eingetandt. 
V1U.   Uejfonßim  ^dtr  mcdichtijiken  Facuhat  zu  £•  «uF  die 
Frag6 :  th  iimni  h&ikUcKcn  Manne  eint  etBZMgilunäe  Ehe 
rät  klick  feyu  mocfuey    oder  ob  tr  von  derfethtn  abfttluH 

,  nmffi?  •  •' 

IX.  GutAchftn  des  Herausoeliers  über  diefelbe  Frage^ 

X.  Reff  Ott/um  der  medkmißhen  FacubSe  m  H.  ßuf  die  nämücke 

Frage*  <  -  ^ 

XI.  Supplemente  zu  den  Abhandhageu  vom  ^eichfehcpfe  in 
der  5ten  pnd  <>tea  Sammlung  diefer  Materialien ,  ron 
iem  Herausgeber. 

XIL  Zufatze  und  Verbeflerungen  in  der  sten»  6ten  und 
7ten  Sammlung. 

Die  Abhandlung  vom  Weich rdzopf.—  welche  v.a. 
der  Refcenfent  in  der  Salzb.  m.  eh.  Zeitung  vom  10.  Ja- 
miar  1807.  S.  34.  loier  Ergänsungsb.  tar  ^vortrefflich"* 
anerkennt—  ift,  fo  wiA  die  über  das  Pellagra»  aus 
dieren  Materialien  auch  befonder«  abgedruokti  bey  mif, 
•  dem  Verleger,  «u  haben*    . 

Dafs  diefe  Materialien  durchgehende  mit  verdientem 
Beyfallp  aufgenommen  worden,  lagt  ein  Rec-  in  der 
Salzb.  med.  Zeitung  S.  106.  Bd.  3.  vom  J.  1804.  autdrSck- 
lich^  und  «war  mit  dem  Zufatze:  Schlegel  liefert  durch 
feine  Sammlungen  wirklicher  Falle  lehrreiche  Mufier^  eigen, 
fhüyttliche  Beobachtungen j  welche  —  was  auch  ganz  mit 
HufelatiiTs  Urlheil  in  f.  Bibliothek  Bd.  i^.  S.  335  —  550- 
Übereinftimmt  —  aun4  Theil  zur  Erweiterung  der  mjfew^ 
fchaft  dienen  f  und  zwar  in  einem  ausgebreiteten  Planei 
da  er  in  gleichem  Malse  die  latrotechnsk  herückfichtigt. 

*  Selbft  der  UmHand  empfiehlt  Tchon  diefe  Materia- 
lien ,  dafs ,  indem  wirklich  ein  eignes  Mifsgefchick  über 

'der  Journaliftik  für  Staauarzney künde  waltet,  meh- 
rere Zeitfchriften  über  Staatsanmeyk.  nur  eines  ephe* 
meren  Dafeyns  genoffen«  z.  B.  Knappt  kritifohe  Aunalen 
gleich  mit  dem  erften  Bande  ihr  Ende  errichten  «.  und 

^Tom  *ten  Verfoche  die  Forifetzung  ausgeblieben  ift 
ff  die  Leipziger  Literatur -Zeitung  vom  15.  May  1807)1 
^  Schlegets  Mattrialieu  för  die  St.  A.V.y&Ä  dagegen  fchsm 
acht  Jahre  lündurch  erhöhen  hüben. 

Je  na,' im  Febr.  1 80g.  . 

Qdpferde. 

'  Anleitung  zur  Behandlung  gering fmp^  Rechtefachen  nach  dem 
Säc^chen  Rechten.     Nebft  einem  Anhange*  auswärti- 
ger, dirfen  Gegenftand  betreffender ,  Gefetze;    von 
'   *pr.  C.  G.  Haubold.      Leipzig,    bey  Hinriohs. 
«    X  Rthlr.  4  g*"* 

Dem  angehendes  praktlfohen  Rechtsgelehrten,  den 
Advocaten,  ActuarieA  u.  a.  fehlte  es  noch  an  einer  hi- 
eben kurzen,  und  doch  deutlichen,   Anleitung,    um 
'fich  in  den  häufigen  Fällen  Ralhs  zu  erholen ,  wo  fo- 
genannte  garingfügigeGegenftäpde,  ProcelTe  u.  dgl.  bey 


ileni  iit^dem  Volfcskl4&n  durchacTl  eiaen  fohiMllM 
Ueberbiiqk  nnd  einen  rafcheo'  Entfchluff  nothwendig 
machen.  Verirrung  in  diefen  verleitet  nur  za  oft  x«r 
'Verwirrung  in  wichtigen  Gegen(täodeif.  ^  ßnm  Hn,\VL 
wird  daher  ieder  Jurift  Dank  wiCfen ,  der  iä  folch^a 
Verbal  tniflen  lebt,  oder  Ce  im  Voraus  fioh  denken  kaoo^ 
da  aüfserdem  znr  Gefcbiehte  der  GeCptzgebung  ühmt 
Gegenftände  un4  Formulare  der  Art  tr^liehe  Beytrig« 
geliefert  worden  find,  und  da»  Ganze  dadordh  noch 
mehr  an  Beftimmtheit  und  Klarheit  gewonnen  hat. 
Bey  unmittelbarer  Verwendung  an  die  Verlagshandlmy 
darf  man  fich  die  promptefte  BedienaOg  verlfrediea. 

III.  Bttcher^  fo  tu  kaufcR  gelucht  werden. 

Es  wünfcht  jemand  ein  ^t  oonditionirtes  Ewern» 
plar  von  Xr^ei^s  EncyklopSdie  um  einen  billigen  Pr«a 
2U  beCtzen,  wenn  es  auch  nicht  ganz  <^pmplett  wäre» 
Wer  diefes  Werk  abz'otaflen  willens  ift,  beliebe  die  An- 
zahl der  Bände  und  den  Preis  an  Kari  Schtilze  ia 
Nr.  Z090.  Tor  dem  f^allifchen  Pförtchen  in  Leipzig  aa^ 
9uzeigen.    ^  ' 

IV.  Vcrmifchte  Anzeigen* 

Erklärung., 

Da  der  hielige Buchhändler,  Hr.  Wilhelm  Oeh- 
migke  der  Jünglere,    als  Verleger,    der  mit  An« 
fange  diefes  Jahres,  unter  dem  Titei:  Teaeowa,  von 
mir  begonnenen  Zeitfchrift,  auf  eine  (b/che  Art  con* 
tractwid'rig  verfahren  ift,  dafs  er  fchoninELe^m  Monat 
wieder  Honorar  noch  Druck    vertraesmäbig  gele\&et : 
fo  habe  ich  mich  genöthigt  gcfehn ,  deshalb  einp  Klage 
wider  ihn  bey  feiner  Obrigkeit  einzoreicben ,  bis  zo 
deren  Entfcfaeidung  der  Fortgang  diefet  Joornali,  znr 
gröbten  Unannehmlichkeit  Ar  mich,    unterbrochen 
«bieibeii  mufa.     Indem  ich  diefes  »'meiner  Verpfiiehtung 
'  gegen  dasPublicnm^emäCit  hiermit  öffentlich  anzeige, 
mufs  ich /noch  bemerken,  dab  in  der,  im  fecfazehntea 
Blatte  befindlichen,  Ueberfetzung  einer  Scene  ans  dem 
Agamemnon  des  Aefchyltis ,  der  Zufammenhang  einer 
Stelle,  durch  die  Schuld  des  Setzers,  «errifTen  worden 
ift.     Nach  der.  erften  Zeile  uyf  Seite  63.  m&flen  näm« 
lieh  die  Verfe  von:   »O  weh!  mich  faitt  von  neuem* 
u.  f.  w.   bis:  Mpahr  hin!  Sah  er's  doeh  felbft  mit  aa" 
folgeit,  an  welche  dami  die  femern  Worte  der  KalTaa* 
4ra:  «»wie  ich  in  diefem  Schmuck"  u*  f.  w.  anzo/cfa/ie« 
Äen  find.    Zugleich  ergreife  ich  diefe  Gelegenheit,  dena 
berShmten  Redactenr  des  FreymQthigen ,     Ho.  Augf^t 
KufiUy  für  Hie  fo  öfferaus  zuvorkommende  Dien&Eertig- 
keit,  mit  welofa<^r  er  befiilTon  gewefen  ift,  dieTeutona 
tiey   dem  Publicö  ein*    und  aus'ZufDhren,    naeiaea 
fchuldigen  Danic  eben  fb  aufrichtig  abzoftatten«  alt  ich 
der  vaterläpdifchen  Mufe  zu  der  Führung  mmnuJUehen 
fifufageten  überhaupt,  Glack  wdnfche;  '  * 
Berlin,  den  s|«  Februar  i|og. 

^    '  Profeffiir  Scürz. 
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AtLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


MontagSy     den    7.   MHrz   rSog. 


WISSENSCHAFTLICHE     WER  K  E. 


i'  NATURqESCHlCHTE. 

Kx.AaBKFURT,  b.  Leoo :  Manuale  botanicumj  infcr- 
;  viens  excurfionibus  botanicis,   fiftens  fUrpes  to- 

tius  Germaniae  phaenogamas ,  quarum  genera 
triplici  fyftemate,  corollino,  carpico  et  ^xuali 
coordiData  fpecierumque  characteres  obfervatio- 
nibus  illuftrati  fuot.  In  ufum  tyronum.  Auetore 
Laurentiü  Chryfantho  di  f^efl.  Med.  Dr.  et  Prof. 
1805.  818  S.  8.    (4Rthlr.) 

In  der  Vorrede,  die,  ohne  Seitenzahl,    anderthalb 
Bogen  beträgt,    und^die  der  Vf.  zu  lefen  bittet, 
wird  die  AbGght  bey  der  Ausarbeitung  diefes  Hiind- 
bucfaes  gezeigt,    und  von  der  Einrichtung  defTelben 
Hechenfchaft  gegeben.       Solchen  Pfianzenf orfchern , 
weiche   die  Terminologie  fchon   gut  im  Gedächtnifs 
haben,   und  mit  den  Tneilen  det  Pflanze,  betbnders 
mit  den  Blittben-  und  Fruchttbeilen,  fchon  bekannt 
und  im  Stande  find,  fie  gehörig  zu  unterfuchen,  foU 
es  zum  Leitfaden  bey  botanifcjaen  Reifen  und  Excur- 
fionen  in  Deutfchland  dienen,   der  fie  richtiger  zum 
Ziele  fahrt,   als  die  bisherigen  Floren  Deutichlands. 
Es  verbreitet  fich  daher  über  alle  Provinzen  Deutfch- 
lands,  und  enthält  auch  die  Gebirgs  -  und  Alpenpflan- 
zen, aber  nur  die  phänogamifchen.     Hr.  Prof.  v.  V, 
I     ift^in  abgefagter  Feind  aUer  Citate,  und  eifert  daher 
fehr  gegen  die  raehreften  Floriften  Deutfchiands.     Er 
äufsert  fich  unter  andern  darüber  folgendermafsen : 
„  Welch  ein  widriges  Aggregat  von  Citationen  unter 
einer  kurzen  Charakteriltik  1    Citiren  ift  ein  grofses 
Unheil,  wenn  es  nicht  einer  treibt,  dem  Gott  Scharf- 
finn  gesehen  hat,  welcher  bekanntlich  auf  Univerfitä- 
ten  nicht  gelehrt,  und  aus  dem  kein  Gradus  ertheilt 
"wird.    Befchreibungen  nur  allein  können  uns  ficher 
leiten,  und  wer  die  F'arben  einer  Blume  aogiebt  und' 
etwa  der  Blätter  Geflait^  hat  mehr  Verdient,  als  der 
den  T/i^^rna^fMonta«  citirt.     Er  habe  fich  daher  aller 
Citate  forgfältig  enthalten."     (Rec.  mufs  diefer  Aeu- 
üserüng  irn  Ganzen  beypflichten ;    doch  jgeht  man  zu 
Weit,  wenn  man  fich  aller  Citate  enthält.     Füir  den 
forfchenden  Botaniker,  und  vorzüglich  für  den  unge- 
übten, bleibt  es  immer  ein  grofses  Bedürfnifs,   bey 
vorkommenden  zweifelhaften  oder  weniger  bekann- 
teti  Pflanzen  einen  SchriftfteUer  angezeigt  zu  iinden, 
der  ihn,  bey  vorkommender  Gelegenheit^  durch  eine 

«enaue  Berchreibung  oder  getreue  Abbildung  aus  der 
''erlegenheit  helfen  kann,   als  Sturmes  deutfche  Flora 
oder  ScUmkr's  Handbuch.)  .    ^ 

A.  U  Z.   1808.    Er^  BoMd.  , 


'Die  Gattungen   der    deutfchen    phanogamifcheii-! 
Pflanzen  werden  hier  nach  einem,  dreyfachen  Sjfteme 
aufgezählt.       Das   erfle  gründet  fich,    gröfstentheils 
nach  H^ernifcheck,  auf  die  Geftalt  tmd  Theilung  der 
Blumenkrone.    Bey  einigen  Pflanzen  find  die  Staabfa-    . 
den  fo  klein,  da£s  ein  ungeübter  fie  zu  zählen  kaum    * 
im  Stande  ift.     Wenn  einmal  nach  diefem  Syftane  die^ 
Klaffe  und  vielleicht  eine  Unterabtheilulig  einer  Ord« 
nung  gefunden  ift:  fo  wird  es  per  exclußonem^   felbft 
wenn  dieStaubfäden  nicht  genau  gezählt  werden  könn- 
ten, nicht  fo  fchwer  werden,  die  Gattung  zu  findep; 
und  da  diefe  die  nämliche  Numer. führt,  die  ihr  im 
Sexualfyfteme  und  in  der  Aufzahlung  der  Arten  vor- 
anfteht:   fo  kann  auf  diefe  Weife  cüe  vorkommende 
Pflanze  mit  geringer  Mühe  ausfindig  gemacht  werden. 
Durch  ein  Beyfpiel  an  der  Myofojtis  wird  diefes  erläu-  _ 
tert  ■     Diefes   SYftem  befteht  aus   neunzehn  Klaffen.  " 
Cl.  L  Bilabiaü.    Cl.  II.  Quadrifidi.     Cl.  III.  Quinque^ 
fidi.    Cl.  IV.  Sexfidu    Cl.  V.  lAnomaH  (JUmbus  coroU 
lae  a  figura  jpriorum  alienus).    Cl.  VI.  monopetati  canu  - 
pofitt  tubulofu '     Cl.  VII.   Mwiopetali  compoßti  Ugulatu 
Cl.  Vlll.  ManopetaU  compoßti  radiati.     Cl.  IX.  Fetalis 
2.  4.     Cl.  X.  Petalis  4.  cniciatis.     Cl.  XI.  Petalis  3.  6. 
Cl.  XII.  Petalis.  $.  (exclufis  umbettiferis ,  muUiflamineis 
et  columniferis).    Cl.  XIII.  Umbeüätu    Cl.  XIV.  Papu  _ 
lionacei.    Cl.  XV.  Mult0aminei.   Cl.  XVI.  Columniferu 
CL  XVn.   Calyce  coroäino.     Cl.  XVUL  Nudi,  Spadi- 
ceij  Amentacei  et  Calyce  rudu   Gl. XIX.  Glumaceiy^Gra* 
minei.    Die  Ordnungen  find  theils  von  der  Anzahl  der 
weiblichen  öefchlecntstheile ,  theils  von  der  Befcbaf- 
fenheit  des  Kelches,   und  theils  von^er  Anheftung 
der  Staubfäden  hergenommen. 

Das  zweyte  Syltem ,  nach  welchem  die  deutfchen 
Pflanzengattungen  geordnet  find ,  gi*ündet  fich  auf  den 
Bau  und  die  öeftalt  der  Frucht.  Bey  botanifchen 
Wanderungen  ftöfst  man  oft  auf  verblühete  Pflanzen^ 
an  denen  von  den  Blüthen- Charakteren  nichts  mehr,  - 
fondern  nur  die  Frucht  vorhanden  üt,  die  alfo  fo  we-  ' 
nig  nach  dem  vorherigen  5  als  nach  dem  Sexual -Sy-  r 
fteme  beftimmt  werden  können.  Hierzu  konnnt  noch 
ein  anderer  ümftand,  der  den  Vf.  zur  Errichtung  die- 
ffeaSyftems  bewoff.  In  den  wenigften  Herbarien  fin- 
det man  nämlich  Pflanzien  mit  ihren  Früchten,  wovoa 
der  Grund  wahrfcheinlich  mit  darin  zu  -fnchen  ift, 
dafc  man  theils  folche,  die  fchon  verblüht  finds  als 
füJ-  die  Sexualunterfuchüne  untauglich,  übergeht» 
theils  es  fich  auch  feiten  trifft,  dafs  Blüthe  und  Frucht 
neben  einander  ftehn ;  daher  bleiben  auch  die  Pflan- 
zenbeftimmungen  und  Pflanzenfammlungen  gröfsten- 
(4)  ß  theüs     ' 
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theils  unvoUftändig.  In  Erwägung  deffen ,  und  weil 
die  Kenotnifs  der  Früchte  noch  lauge  nicht  fo  ernft- 
lieh  gefucbt  wird,  als  die  der  Blathe,  bemühete  fich 
Hr.  v.  /^.,  einen  Entwurf  eines  St/flema  carpicutn  dier 
fem  Handbuche  bcyzufügen ,  worin  er  die  Gattungen 
nach  dem  Baue  und  der  Geftalt  der  Früchte  in  eine 
OrdnuM  der  Aehnlichkeiten  brachte.  Auch  in  die- 
fe/n  Syfteme  find  den  Gattungen ,  diefelben  Numern, 
die  fie  im  Syßema  coroUinum  und  jexuate  habien ,  v6r- 

fefetzt,  und  dadurch  wird  das  Auffuchen  einer  mit 
'rucht  vorkoijnmaiiden  Pflanze  im  Sexualfyfteme  fehr 
erleichtert.  Diefös  Syßema  carpicUm  enthält  fe'chzehn 
Klaffen.  CLL  Gymno-monoßpermu  Gl.. IL  Gymno- 
difpermi.  CLUI.Gymno-tetrofpermL  Gl.  IV.  Gum- 
no  -  potyfpermi.  Gl.  V.  Utrkulofi.  Gl.  VI.  Nuci/ers. 
Ol-YÜ^  Samaratu  Cl.  VIU.  Fonicutofu  CHX.  SiU- 
äuofi.  Gl.  X.  Leguminöfi.  Gl.  XL  Lomentaceu  GL 
XII.  Capfulati.  Ct.  XlII.  Drumcei.  GL  XIV.  Bac^ 
catL  Gl.  XV.  Pomiferi.  GL  XVI.  Peponiferi.  Die 
Ordnungen-  find  theils  von  der  Lage  und  Befchaffen- 
lieit  der  Samem,  theils  von  dem  Blüthenftande 
entlehnt. 

Das  dritte  Syftem ,  in  welchem  die  deutfchen  Ar- 
ten der  phänogamifchen  Pflanzen  unter  ihren  Gattun- 
gen vollftändig  aufgeführt  werden,  Ift  das  Syßema 
Jexuale.  ^  Diefes  weicht  aber .  von  dem  Linneifchen 
Sexualfyfteme  fehr  ab,    und  enthält  nur  fiebenzehn 


zdchnet  fiiadet.    Er  hat  nur-  darauf  zu  achten  ,  ob  die 

fetrennten  Gefchlecbter  fich  auf '  getrennten  Pflanza 
efinden,  Dioecia,  oder  ob  fie  auf  einer  und  derfclb« 
Pflanze  angetroffen  werden',  ,ilfoif«^r<a.  Dem  VE 
fehlen  es  fehr  noth wendig,  mit  der' er Iten Klaffe  Dm- 
cla  eine  Veränderung  vorzunehmen,  die  das  Aufündc« 
der. vorkommenden  Pflanzen  In  derfelben  erlcichtkert 
Gewöhnlich  muCs  man  Exemplare  von  beiden  Ge- 
fchlechtern  vor  fich  haben  y  um  die  Pflanze  beftimmen 
zu  könnön ;  oft  aber  finden  fich  an  einem  Orte  nur 
männliche,  an  einem  andern  nur  »weibliche  Pflanzen, 
wie  diefes  bey  den  Weidenärten  (Saticts)  fehr  oft  der 
Fall  ift.  Hr.  v.  V.  hat  hier  diefe  Pflanzen  in  zijrejr 
Hauptabtheilungen  gefchieden,  wovon  die  eine  dit 
männlichen,  die  zweyte  aber  die  weiblichen  umfaät 
Jede  diefer  Hauptabtheilungen  ift  in  Ordnuncen  (bey 
den  männlichen  nach  der  ZahJ  der  Stajibfädcnv  bey 
den  weiblichen  nach  der  Zahl' der  Griffel)  getbeVu, 
und  bey  der  Aufzählupg  der  Gattungen  in  dielen  bei- 
den Hauptabtheilungen  weifen  die  vorgefetzten  Nu- 
mern bey  den  weiblichen  auf  die  männlichen  jedesmal 
zurück.  Der  Vf.  gefteht  felbft,  dafs  er  fich  gicicb* 
fam  an  der  Natur  vergriffen ,  und  fotair  die  ipecies  . 
zerriffen  habe.  Diefe  Zerreifsung  findet  aber  nur 
auf  dem  Papier  Statt,  und  fchadet.der  Botanik  nicb^ 
fonderVi  nützt  ihr,  da  fie  dem  Botaniker  nützt.  Durch 
beygebrachte  ßeyfpiele  wird  diefes  erläutert.  Die 
Diöciften  und  Monöciften ,  welche  Ausnahmen  in  dca 


Klaffen«    Zuerft  wollen  wir  die  Klaffen  namhaft  ma-    ^ >   j  i..  •  j      xi     «♦ 

eben,  und  hernach  die  nähere  Erklärung  darüber  mit-  übrigen  Klaffen  machen,  find  hier  unter  i^er  «aunt- 
theilen,  um  den  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  über  äbtheilung  und  Ordnung  gleichfalls  «a/^^Ä  ^flu} 
die  Zwcckmäfsigkeit  diefer  Anordnung  felbft  zu  ur-  und  diefes  ift  auch  in  allen  andern  Ä/affen  geicft^q. 
th^len.  A.  Sexus  rede  diflincti.    Cl  I.Dioecia.    Gl.  IL    Bey  den  Pflanzen  mit  Zwmerbbmeii  hat  der  Anfan- 

-    -   -^  •'  -  ger  nur  die  Staubfäden  zu  zählen,  um  die  KlaUe  m 

finden,  wohin  fie  gehören.  Die  Syngen$fifien  ftchtt 
an  ihrer  Spitze,  weil  der  Vf.  nur  einen^ einzigen  Staub- 
beutel (Antkera)  annimmt,  wenn  er  gleich  aus  vier 
bis  fünf  zufammen  verwachfenen  befteht,  und  daher 
diefe  Klaffe  beffer  Syrnphanthera  als  Sjfngenefi^  genaam 
worden  wäre.  Die  Pflanzen  mit  vier  Staubfiiden  find, 
wie  die  mit  fechs ,  in  zwey  Klaffen  neben  einander  ge- 
ftellt,  die  fich  nur  durch  das  Verhältnifs  der  Lange  von 
einander  unterfcheiden.  Die  mit  vi^rStaubfiden- ma- 
chen die  Cl.  VII.  Tetrandria,  und  Cl.  VlILIMÄyiwwii^ 
und  die  mit  fechs  Staubfäden  die  Cl.  X.  Hexandria  und 
Cl.  XI.  Tetradynamia  aus.  Auf  die  Cl.  XV.  Decandria 
folgt  unmittelbaridie  Decadelphiay  w^fiii€  die  Linn*- 
fchen  Diadelphiften  (mit  Ausnaharf^er  drey  erfteii 
Ordnungen,  die  unter  die  vori^fgrfKlaffenvertheüt  fincQ 
enthalten.  Die  LinneTchen  Klaffen  DodecanfMa  und 
Icofandria  find  fehr  zweckmäfsig  unter  Cl.  XVIL  Poljf- 
andi'ia  mit  begriffen :  fo  find  auch  die  Linne'fchea 
Klaffen  Monadetphia,  Potyadelp  hia  und  Pot^ganda  ein- 
gegangen, und  die  dahin  gehörigen  Pflanzen  nach  der 
Zahl  derStaubfäden  in  cHe  übrigen  ^Klaffen  vertbeik 
worden.  Am  auffallendften  möchfe  es  wohl  man- 
chem Lefer  feyn,  dafs  auch  die  Linne'fchen  Klaffen 
Monadelphia  und  Polyadelphia  hier  eingingen.  Wenn 
man  aber  bedenkt,  dafs  eines  Theils  Unitt  felbft  meh- 
rere Monadelphiften  in  andere  Klaffen  brachte,  die 
dahin  nicht  gehörten,  z.  B.  in  die  zehnte  und  fiebeur 

zehnte; 


Monoecia.  B.  Flor  es  hermaphroditi.  Cl.  HI.  Syngene 
fia.  CLIV.  Monandria.  iClV..  Diandr ia.  Cl.  VL 
Triandria.  -Gl.  VII.  Tetrandria.  Cl.  VlII.  Didynamia. 
.CHX.  Pentandria.  Cl  X.- Hexandria.  ClXl.  Tetra^ 
dunamia.  Cl.  XII.  Heptandria.  Cl.  XIII.  Octandriß. 
Cl.  XIV.  Enneandria.  Cl.  XV.  Decandria.  Cl.  XVI. 
Decadetphia.  Cl.  XVIL  Polyandria.  -  ( Stamina  ultra 
lo.)  Die  Ordnupgen  find  diefelben,  wie  im  Linne- 
fchen  Syfteme.  —  Die  Abficbt,  den  anfangenden 
Botaniker  auf  der. Stelle  in  den  Stand  zu  fetzen,   die 

.  vorkommende  Pflanze  im  Sexualfyfteme  leichter  auf- 
zufinden, bewog  den  Vf.  zu  einigen  (und  nach  Rec. 
Meinung  fehr  zweckmäfsigen)  Veränderungen  in  der 

_  Anordnung  Linnfs.  Bey  botanilchen  Wanderungen 
•ftbfsen  cjeif)  forfchenden  Botaniker  oft  Pflanzen  auf 

^  liiit  getrennten  Gefchlechtern  (fexus),  wo  nämlich  die 
männliehen  und  weiblichen  Gefchlechtstheile  fich  in 
getrennten  Blumen  befinden.  Diefen  Pflanzen  wurde 
in  den  beiden  erften  Klaffen  der  Platz  angewiefen, 
weil  bey  der  firuirung  der  Pflanzen  faft  immer  per  ex- 
ciuponem  verfahrpn  wird,  und  die  zutreffende Cnarak- 
teriftik  nur  das  Urtlieil  beftätigt,.  tiberdiefs  auch  die 
Zwilterpflanzen  viel  häufiger  vorkommen.  Es  ift  alfo 
für  den  Anfänger  dadurch  fchon  viel  gewonnen ,  weil 
er  bey  den  häufigem  Zwitterpflanzen  gleich  zwey 
Klaffen  bey  Seite  legen  kann,  und  bey  vorkommen- 
den Pflanzen  mit  getrennten  Gefchlechtern  fchon  bey 
den  erften  Zeilen  des  Clavis  diefe  Merkmale  Vorge- 
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ttehBte;  MdemTbeils  aber  in  der  feohzebnten  Linn^- 
fcfaett  Klaffefich ^etfchiedene  Pflaozeo  finden »  z.  B.  in 
den  Güttungea  Geranium  und  Erödium,  jderen  Träger 
am  Grunde  kaum  merklich  zurammenhängen :  fo 
wird  man  das  Verfahren  des  Vis.  nicht  fo  febr  her 
fremdend  finden.  Da  bey  doi  Orehidun  die  beiden 
Staub^den  dem  mittelften  Blumenblatte  auffitzen,  und 

•  daher  eher  P$taloßemones  als  Styhfiemones  zu  nennen 

'  find :  fo  bat  der  Vf.  fie  in  feine  fünfte  Klaffe  Diandria 
gebracht,  und  die  Linne'fche  Klaffe  Gynanaria  ift  ein- 
gegangen. •  —  Durch  die  paffenden  Unterabtheilun- 
gen in  den  Ordnungen  ift  das  Auffinden  der  Gattuo- 
3en  fehr  terleichtert  worden.  ^  Die  Beftimmung  der 
oldentragenden  Oewächfe  ( UmbetfOtae)  hat  der  Vf. 
dadurch  zu  erleichtern  gefucht,  dafs  er  fie  in  weni- 
gere Gattungen  zufammenfafste,  deren  Charaktere 
nach  Crantz,  Roth  und  Scopoli  von  der  Befchaffenheit 
der  Samen  entlehnt  find.  Die  Linne'fchen  Gattungen 
find  zu  Unterabtbeilungen  benutzt  worden. 

lieber  einige  bisher  ungewöhnliche  Kunftwörter» 
deren  Hr.  t;.  ^.  üch  bedient,  hat  er  fich  näher  erklärt. 
Die  Kelchblätter  (caltfcis  foliola)  werden  hier  mit  eben 

-^  dem  Aechte  pl^üa^  als  die  Kronblätter  f?«£a/a  genannt. 
'Bey- einigen  6cnmetterlingsblumen,   z.B.  bey  der  ge- 
meinen firbfe  (Pifum)  ift  die  Fahne  (Fexillum)  grofs 
und  ausgebreitet,  und  der  Kelch,  fo  wie  die  ungues 
petalarüm^  kurz.    Sie  haben  daher  das  Anfehn  eines 

.  fch werbenden  Schmetterlings,  von  deffen  Körper  nur 
wejiig  fichtbar  ift.  Solehe  Schmetterlingsblumen  wer- 
den hier  Coroßae  volantes  genannt.  Bey  andern  dage- 
gen, als  beym.  Kle)s  und  den  gemeinen  Bohnen  (Ficia 
F^a)  ift  die  Fahne  fchmal,  breitet  fich  vorn  nur  we- 
nig aus,  und  umfaCst  die  Flügel  und  das  Schiffchen 
^Aiat  et  Carina)  beynahc  wie  eine  Scheide,  fo  da& 
der  Körper  des  Schmetterlings  gleichfam  allein  ficht- 
har  zu  feyn  fcheint.  Eine  folchc  Schmetterlingsblume 
nennt  der  Vf.  CoroEa^corjmlcfay  und  fet^t  auf  diefe 
Weife  fflr  die  Gattungen  dieler  Familie  ein  ficheres, 

'  b0ftändiges  und  leichtes  Unterfcheidungs- Merkmal 
feft.  —  Zum  Schlude  der  Vorrede  giebt  der  Vf.  eine 
Aoweifunff,  durch  bekannte  Beyfpiele  erläutert,  wie 
An£änger  uch  bey  der  Unterfuchung  und  Beftimmung 
der  Pflanzen  na<5h  diefem  Syrteme  zu  benehmen  haben, 
und  zuletzt  werden  äufserit  kurze,  und  daher  hpchtt 
unvollkommene  Regeln  zur  Verfertigung  eines  Her- . 
barinm  gegeben,  die  hier  fOglich  hätten  wegbleibea 
können« 

Die  Pflanzen  Deutschlands,  im  ausgedehnteften 
Umkreife,  find  in  diefem  Handbuche  allerdings  fehr 
voUftändig  aufgeführt,  und  man  vermifst  deren  nur 
Wenige,  z.  B.  BuplJeurum  pyretuücüm  in  Oberkrain, 
ScoUd/a  tongifoliay  Qeramim  divaruaium  in  Ungarn, 
Ea^htafia  fatislmrginfis  ^  fo  wie  einen  grofsen  Th^il 
der  von  dem  verewigten  WiUfei$  in  feinen  Defcript. 
pUMar.  rar.  angezeigten  Pflanzen ,  als  Scabiofa  avfira^ , 
ÜSy  maritima^   Galium  trichaphgUumy  ar^aimn^  pari- 

^fi^^f  Camükorafma  monfpeliaca  u.  f.  w.,  tlie  dem  Vf. 
uicnt  unbekannt  bleiben  konnten.  Auch  vermifst 
man  noch  alle  die  von  fFaldßedt  und  Kitaibet  in  Un* 
garn  entdeckten  neuen  Pflanzen.  Die  Gattuhgscha- 
raktere  find  febr  genah  angegeben,  und  die  wefentU- 


eben  Unterfclttede  von  verwandten  Gattungen  vofzQg- 
Uch  bemerklich  gemacht;'  daher  haben. manche  Ar- 
ten aus  ihren  bisnerigen  Gattungen  unter  itndere  ge- 
bracht werden  muffen.  Der  Gattung  Eryfimum  z,  B. 
wird  als  wefentlicher  Charakter  SUufua  exacte  tetret- 
^  goiia,  und  dem  Sifymbrium  Sitiqmß  teres:  zugefchrier 
ben;  daher  mufsten  Cheircmthus  ert/fimoides^  Brq/ßcß 
ofoffia,  Orientalis  und  at^riaca  zur  erfterp,  dagegen 
En(ßm»m  ofßcinale  und  Miliaria  zur  letztern  eerech* 
net  werden.  Mit  wenigerm  Rechte  fcheinen  aber  zur 
letzten!  Gattung  SifymMUm  aliifflmmßt ,  deffen  SÜiquae 
ßriato  quadrangulae^  und  Eryßnum  Barbarea  Z..,  def« 
fen  Siliquae  obfolete  tetragonae^  plto  nicht  teretes  find, 
zu  gehören.  Ueberdiefs  ift  hier  das  Eryfimum  Bar- 
barea  unter  den  Namen  Sifymbrium  Barbarsae  aufgo^ 
fahrt,  welches  zu  einem  grofsen  Irrthume  Anlafs  ge- 
ben kann,  da  fchon  eine  ganz  andere  Pflanze  unter 
Sifymbrium  Barbareae  fich  im  Linne'fchen  Syfteme  be* 
findet ,  die  nicht  mit  jener  verwechfelt  werden  darf. 
Die  Diagnofen  der  Arten  find  faft  alle  umgeändert, 
aber  nicht  immer  find  die  einander  ausfchliefsendeju 
Unterfcheidungsmerkmale  hervorgehoben ,  welches 
doch  bey  nahe  verwandten  Arten  fchlechterdings 
nothwendig  ift.  Auch  bemerkt  Rec.  ungern,  dafs 
die  Diagnofen  nicht  nach  einer  gewiffen,  auf  feftge- 
fetzten  Grundfätzen  beruhenden,  Ordnung  abgefafst 
find.  Unter  einer  jeden  Art  findet  fich  eine  Kurze 
Befchreibung  der  Theile.  Von  den  Abarten,  afuch 
felbft  von  den  merkwOrdigern ,  ift'  nichts  erwähnt. 
Nur  bey  den  feltenften  Pflanzen  ift  ihr  Vaterland  be- 
fonders  angegeben,  bey  den  übrigen  nur  im  Allger 
meinen  der  Standort  mit  der  Dauer.  Papier  und 
Druck  find  gnt  und  correct,  Jetzterer  nur  etwas  zu 
grofs  für  diefen  Zweck. 

Im  Ganzen  hat  Rec.  die  genauere  Durchficht  die* 
fes  Werks  ein  grofses  Vergnügen  gewahrt;  Hr.  v.V. 
ift  einem  folchen  Unternehmen  völlig  gewachfen,  und 
hat  bey  der  Ausführung  deffelben  keinen  FleiCs 
gefpart. 

Parts  ,  b.  Villier :  Traiti  llimentaire  de  KUniratogie^ 
fuivant  les  principes  du  Profeiteur  JVerner  ^  Con- 
feiUerdes  mines  deSaxe,  redige  d'apres  plufieiirs' 
ouvrages  allemands^  augmente  des  decouvertes 
les  plus  modernes,  etaccompagnc  de  notes  pour 
accorder  fa  nomenclatureavec^celle  des  autres  mir 
neralogiftes  frari^ais  et  6trangcrs;  par  A.  Sfn^M, 
Brochantj  Ingenieur  des  mine^  ( PrWeffeur  de  mi- 
Aeralogie  a  lecole  pratique  des  mines).  Tome 
premier.  Avec  ig  Tableaux  et  une  planche.  An 
IX.  644  S.     Tome  fecond.  Au  XI.  674  S.  8- 

Wer  U^erner^s  Verdienfte  um  das  Stadium  der  un- 
orgauifcrtien  Natur  anerkennt,  wer  feine  Lehre^  nach 
ihrem  hohen  Werthe  zu  würdigen  weifs,  dem  mufs 
es  eine  innige  Freude  gewähren ,  diefe  Lehre ,  in  der 
ganzen  Fülle  ihrer  Gediegenheit,  auf  Frankreichs  Boden  • 
verpflanzt  zu  fehen.  Hr.  Brochant,  der,  nachdem  er 
feine  frühere  mineralogifche  Bildung  in  Frankreich 
erhalten ,  und  mit  ihr  alle  Vqrurtheile  feines  Vater- 
landes gegen  die  Werner'fche  Methode  eingeiogen 
'  *  ,       hatte, 
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faatte,  die  Soracfae  Deiitfchlands  erlernt  >  um  die  Wer- 
ke des  Freyberger  Oryktologen  und  die  Sphriften  fei- 
ner Schule  zuftudieren,  ifr^,  welcher  feine  Lands- 
leute in  jener  Hinficht-zuerft  auf  einen  richtigeta  Stand* 
5 unkt  leitet.  Mit  einer  edeln  FreymOthiekeit  fagt  er, 
aus  Deutfchland,  namentlich  Sacnfen,  (»s  Lana  fey, 
vro  man  zuerft  das  Studium  der  Mineralogie .  mit  ei- 
nem wifTeufchafÜicfaen  Geifte  umfafst  habe ;  dafs  man 
in  England  und  Italien ,  wo  jene  Wiffenfchaft  verhält- 
^  nifsmafsig  mit  geringerm  Eirer  betrieben  wurde,  der 
Lehre  ff^mer's  fehr  bald  gehuldigt  habe,  während  in 
feinem  Vaterlande  die  treffliche  Methode  faft  nicht 

Sekannt  werde.    Er  geftebt,  dafs  man  in  Frankreich 
ea  wahrhaften  Zweck  ITerner's  gar  nicht  richtig 
2u  beurtheilen  gewufst,   und  ihm,  nach  einer  nur 
oberflächlichen  rrüfung,.  Mangel. an  Klarheit,  zu  gro- 
.  £se  Complication  u.  dgl.  vorzuwerfen  fich  berechtigt 

feglaubt,  jattalsman  fTemern,  ohne  die  zahlreichen 
Entdeckungen  neuer  Arten,  welche  ihm  die  VViffen- 
fchaft  verdankt,  vielleicht  nicht  einmal  eine  Stelle  un- 
ter den  vorzüglichem  Mineralogen  eingeräumt  haben 
würde*  Selbft  in  der  Kryftallograpbie  bleibt  der  Vf« 
Werners  Partey  getreu,  ungeachtet  er  (und  mit  ihm 
Rec.  in  feiner  voUften  Ueberzeugung)  den  Verdien- 
ften  Hauy's  hohe  Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst, 
indem  er  fagt,  dafs  in  Frankreich  die  Kenntnifs  der 
regelmäfsigen  Gebilde  im  Mineralreich  durch  den 
vgeometrifchen  Calcul,  durch  das  Zurückführen  der 
mannichfachen  fecuadären  aiif  eine  Primitiv -Form 
eine  mathematiCche  Genauijgkeit  erlanet  habe:  fo 
fpricht  er  doch  keinesweges  der  H^emer  fchen  Metho- 
de ihre  Vorzüge  ab.  Die  letztere  hat  allerdings,  im 
Gegenfatze  zur  Hautfich&iy  ihre  Eigenheiten,  aber 
fie  führt  auf  leicbterm  Wege  nicht  weniger  ficher  zum 
Zide^/zur  Formenkenntnib.  Uebrigens  war  en^n. 
Br.  nicht  um  eine  Vergleichung  zwiichen  den  Grund- 
fatzen  Werners  und  den  Principien  anderer  Mineralogen 
zu  thun;  feine  einzige  Abficht  war,  jene  in  Frankreich 
in  ihrem  wahren  Geifte  darzuftellen;  und  in  derThat 
fcheint  er  den  gewünfchten  Zweck  erreicht  zu  haben. 
Sichtbar  läfst  man  in  der  neueften  Zeit  den  Verdien- 


ften  Werner*}  und  anderer  Mineralogen  Deutfclilanii 
mehr  Gerechtigkeit  widerfahren.  s^Das  Gefagte  gi 
übrigens  nicht  fowohi  von  Hauf-^  als^  von  ander 
franzöfifchen  Naturforfchern.  Rec.  weifs,  dafs  de 
grofse  Mann  mit  der  liebeoswürdigften  Refcheidei 
Seit  fremden  Werth  anerkennt.  —  So  viel  ttber  da 
Plan,  der  diefem  ^Verke  zum  Grunde  liegt;  jela 
coch  einige  Bemerkungen  über  die  Ausführung. 

Da  wir  von  Werner  felbft  noch  keiu  voliftändige 
Lehrbuch  der  Mineralogie  befitzen :  lö  fchöpfte  & 
Br.  bey  feiner  Arbeit  aus  den  Schriften  von  Widtn 
mann^  Klaproth^  Karßen\   Emmerting  fdoch  ift  hiei 
nur  von  der  erften  Ätfigabe  feines  Lehrbuchs,  -be- 
Icanntlich  einem  abgedruckten  Wernerifchen   Mann- 
fcripte,  die  Rede)  und  andern.     In  der  ^EAnleitaag 
macht   er   uns    mit    dem   Gegenftande  der   Wiflea- 
fchaft,    ihrer  Eintheilung  und    andern    allgemeinen 
Begriffen  bekannt,  geht  lodann  zu  einer  präparativea 
Oryktognofie,  der  er  die  Claffifications-Meuiode  an* 
hängt,    über,    und  fchliefst  mit  einer  präparati?eB  I 
Geognofie.    Dann  folgt  eine  detaillirte  äufjsere  Keo- 
zeicnenlehre ,    und  eine  tabellarifche  Ueberficfat  (te 
Mineralfyfteme  nach  Werner.     Von  dem  applicatirai 
Theile  der  Mineralogie  umfafst   der  erfle  Band  dk 
Oryktognofie,    und  zwar  die  £rd-  und  Steuarteo, 
der  zweigte  die  Salze  ,    Inflammabilien    und  Metalle 
(nebft  einem  Anhang  über  die  feit  dem  Erfcheineo  des 
erften  Bandes  Statt  gefundenen  Veränderungen,  neuen  { 
Entdeckungen,  Berichtigungen  u.  f.  w.),  fo  wie  die  ' 
Geognofie.    Ueberall  ift  Hr.  Br.  den  Anficbten  Wer^ 
her*s  gefolgt;    Rec.  fcheint  es  daher  überßütSg,  hier 
weiter  ins  Detail  zu  gehen,  und  bemerkt  nur,  daCs 
der  Vf.  der  Wernerifchen  deutfchen  Benennung  eines 
jeden  Foffils   eine  richtige  franzofiCche,  und  auEser 
diefer  auch  die  HauyTche  und  andere  Synonymiea 
beygefügt  hat.  —     Zu  der  Lehre  der  äutsero  Kouh 
zeicnen  gehören  18 Tabellen,  welche  eine  fehrzweck- 
mäfsige  iTeberficht  diefes  wichtigen  Gegenftandes  ga- . 
währen.    Auf  der  Kupfertafel  findet  man  die  vorzüg- 
lichften  Kryftallformen.  Ein  franzöf.  und  ein  deorich« 
Sächregifter  befchliefsen  das  brauchbare  Lehrbuch. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN.  . 

Erlaitoen,  b.Palm:  Leitfaden  zum  Religions- Un- 
terrichte der  Confirmanden.  Herausgeg.  in  Verei- 
nigung mit  mehrern  feiner  Hrn.  Amtsbröder  von 
Dr.  Heinr.  Stephanie  Confiftorialrathe  u.  Hofpred. 
zuCafteU.  1805.   ro8  5.   8.  (6gr.) 

'  Diefer  Leitfaden  verdient  feinen  Platz  neben  denje- 
nigen Religionslehrbüchem  der  proteftantifchen  Kir- 
che, welche  nach  geläuterten  Religionseinfichten  ge- 
arbeitet find.  Hr.  St.  fchickt  felbft  die  Grundiatze, 
welche  er  bey  der  Ausarbeitung,  befolgte,  voran-: 
„Unfer  jetziger  Religionsunterricht  —  heifst  es  unter 
andern  —  inuCs  nicht  der  Einficht  vor  igoo.  fondem 


nach  igoo.  entfprechen.  *'     (Lafst  fich  diefe  Einfick ' 
wohl  im  Voraus  beftimmen  ?  und  wer  foU  hiebev  »tf* 
fcldiefsend  die  Stimme  fahren?)     Moral  -und  ndiff' 
onslehre  find  in  diefem  Leitfaden  fo  mit  einandar  ver- 
bunden, dafs  von  der  Beftimmung  des  Menfchen  zur 
.Lehre  von  Gott  überg^angen  wird ,  w^orauf  fodana  • 
die  Pflichten  gebaut  werden.   .  Die  BibeJfpruche  zev* 
gen  im  Ganzen  von  einer   guten  Auswahl;    einige 
würde  jedoch  Rec.  nach  den  Forderungen ,  die  er  ^ 
einen  der  Jugend  zum  Memorireu  vorgelegten  Sff^  < 
macht,    nicht  aufgenommen  haben,     wie  S.  34*  ^*  ; 
fenb.  2,23.  Ich  bin  u.f.  w.,  und  S.80.  Matth«3, 17-  ^  1 
ift  mein  lieber  Sohn  u.  b  w.    Angehängt  ift  der  khä» 
Katechismus. 
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"WjEtMARj'im  ycri.  d.  P.  S,  pr^Xancles^Induftrief 

Cctmftoirs  : .   $efchreibm^ .  der  7nfef .  S^.  wl^pä. 

Nach  ährer  geognoflifctun ,  BefchaffenheU  und  Bil- 

■   äung^  nebfl  Nacnricnfef^  von  dem  Klima  ^  der  Natur- 

Cifchichtß  und  den  Bewohnern  derjelberi.    Aus  dem 

Englifchen.     Mit  einigen  Anm^rVurigen  heraus- 

;egeben  von  Tl  jF.  Ehr  mann.    Mit  einem  Kupfer 

Stadt  u.  Hafen  von  St.  Hele;iji'darftelJ[encJ).  .1^07. 

^Vlu:i94S/g.    (iRthlr.  ägr.)        .'.  / 

D'     .   .  '    f  '>,     .  .  ,•- 

10  Jafel  A  JBelena,  aa  dier  Wcftkaftis  <  wn  iSatt- 
afrika-im  äthio{üfchen  Ocean»  'war  un^  bisher 
nur  durch  jpboriftiTcbe  Notizen-, '  eingefchahet  in 

ifodere  Reifebefchreibungttn  und  meift  nur  Refultate 

fekr  flddhtiffer  Beobachtungen,    bel^annk  genrordeit 

Um  fo  wiUkomjmeoer  tasak  uns  die  vorliegende  d«- 

taülirte  Nachricht  von  >j«n0mv  in  nelfaaber  Hinfichft 

inter^effanten ,  Infel  feyn.  *  Hr  Die  liobe  Xage  der  itifel^ 

«tie  Reiaheit.der  Gq  unoägebeüdeo  Atmofphäre,  genvab- 

cen  dem  Seefahrer  ihren  Anblick  fchon'in  einer  Enft- 

feroung  von  14.«^  16  geographilbhen  Meilen.    Sie  €i>- 

•Ccheiot,  in-  GeCtalt  eines  blauen  Berges,  der»  uoeb<m 

wad  abgedacht  am  Futse,  von  der  Mitte  an  aber,  W0- 

^en  der  miihiliienden  Ausdünftungen ,  weniger  deut- 
sch bemerkbar  ift    Des  milden  Erdftrichs  heiterer 

Himmel  wird  dunkler  über  der  bergigen  InfeL    Der 

«adialtendeSddwe&mnd  köist  fich  hier  ab  und  umzieht 

-die  lofel  mit  einem  blauen  Dunftfaume.    Nähert  man 

der  Kfifte.ficfa  mehr:  fo  Xtelk  das  Ganae  eine  grofse 

Maffe  fcbwarzer  aerriOener  Felfen  und  Hasel  dar, 

«die  tenkrecht  ava^dem  Meere- emporfteigen,  nintind 

^neder  ungeheure  herabhängende  Klippen  Uldeo,  von 

.^engen  tleleo  THalem  durchfcbnittett  werden  und  obm) 

-Vegetation  find.    Wild»  unwirthbar,  traurig  ift  die- 
ser Anblick.    Die  gröbta  Länge  vpn  St.  Helena  mifst 

*io  eoglifche  Meflen».  die  Breite  6  —  7  Meilen*    Die 

Küfte,  ttg  Meilen  im  Umfange,   wird  von  nackten, 

JchwarzeD»  fel&gten  Högeln,  von  800^1400'  Höhe 
g^\aidet»    Das  Innere' dea  Landes  durchaiebt  von  Süd- 

weft  nach  Nordoft  eine  Bergkette,  derea  häcbfter  uwettea  die  dichteftenPartieen.  des  Gefteines  find,  wel« 
•Punot,  dw  Dimm^Pik,  «6^  aber>  dem  Meere. et*  dbe.dle  Flüffigkdt  enthalten.  —  Im  folgenden  Ka- 
baben  ift. .  Einti  itjppige  Vegetation  .bekleidet  die  hoch-  pitel  theilt  dar  Vf.  uofi  Ceia^  Bemerkungen  aber  den 
Aen  Gipfel,  die  itc^ien  AbftOrze.  Sie  wird  fichtbar  iJrfprung  und  die  Bildung  der  iniel  mit;  da  er  aber 
^nner  nach  der  Küfte  zn,.juiid  die  niedrigem  ilfigcl,  einmal  zur  Fahne  des  Vulkanismus  gefehworen  hat, 
die  von  iboen  umfchlofCenea.  Thaler,  find  nackt  und  und  wir  geneigt  find,  die  heüige  Hdena  auf  nalTem 
unfruchtbar.  Yfan  die  Bildjungder  Jfikk  betrifft:.  Ib  Wi^efich  bilden  zu  kffen:  To  ift  es  leicht  abzufeh^ 
jft  d^  upa  nieht  M^annte  V£  -t^  ungeachtet  es  ibot  chfsiunijere  beidcrieitigea  Anfi^en  durch  gar  mäcU- 
.  ^    A.  L.  Z.  i8og.    Erßir  Baki.  (4}  G  '  tige 


iricbtbal;  gUlcHen  wollen,  eisen  Xfater  aufsufiBden  ^^ 
der  JVteiming,  dafs  fie  das,  Werk  einer  vulkaairdMi 
£xjftloficMi  Cey.    Wir  laffen  vor  der  Habd  diefe  Hvpo- 
tbm  >au£  ihrem  Werthe  oder  Unweithe  ^bernbeü^ 
^ndmachen  uns,,  um  äus|der  Wi^umg  einen' Back« 
fehlufa*  auf  die  Urfaobe  ziefaent.zn.  köMMn,  mit  dett 
Gefteinmaffea  bekannt,  welche  die  Onbirge  auf  St.  He-  • 
lena  conftituiren.    Die  Schichten,  und  Lager ,  aus  de« 
iien  drefe  Hagel  zufartimengefetzt  find,    das  ftiife»- 
(treppen  1)  artige  Anfehil  derfelben,  ihr  Abweoh{!dti 
mit  Lage»  von  vulkanifchen  Mafien  (bäfakifeher  ode» 
^hackcnactiger  MaadelfteiB.,  OranftAi  in^d^)  und 
/Dionfelnchteb.,  ihre  Abibnderangen  und  d^endOftun*  < 
gen,  dieAnwefetthelt  von  Sand  -  und  Kalkftein,  die  . 
•Art  der  Vegetation  -t-  alles  halte  uns  Icbon  dazu  ver« 
anlaffen  iuOneo,  hier  die  Trapp- Formation 'zu  ^u* 
^eo,<  felbft  wenn  uns  auch  nicht  ge&gt  würde,  dab 
(Bafaltdas  dominirende  Geftcäa  ley.     I^eylich  .fpricht 
dar  Vf.*  aber  .alle  diefe  Dince  in  etwas  unm^neratogi»^ 
XcMn  AusdrftekeB^  er  weift  febr  lange  bey  Sphlk» 
•iifung  äufserer  Formen^  welche  fttr  den  Lmen  berna 
erftea  Erblicken  allerdings  fehr  laüfCalfaMid  feyti'  kon^ 
tten ,  keineswegs  aber  fich  dazu  «gnen ,  viele  Seiteil 
einer  folchen  Befcbreibung  zu  fallen,  und  die&  um 
<ib  weniger ,  da  uns  die  imiftea  Trapp  -  Gebirge  ähi»- 
liehe  Erfoheinungea  darbieten.    Indefl'en  wollen  wir 
ihm  diefe Umftändlichkeit  gern  vergeben,  um  der  Be^ 
Icheidenheit  willen,  mit  welcher  er  das  Urtheil  aber 
lein  ge6gnofti£ches  WiiFeh  fiUh.      Eines  Umftandes 
rouis  Hec.  hier  noch  erwfihnen;  er  betrifft  idie  Be» 
vs^rkung,  dafs  die  Höhlungen  und  XiOcher,  welche 
der  Balak  fo  häufig    auf   diefer  Infel'  umfcbliefst^ 
nicht  fiehen  reines  WalTer  esthaheB. .  Die  Erlcheinung 
ift  sieht  neu.  :  U^mur  und  Humboldt  haben  fiß  früher 
beobachtet  1^  Jeder  in  ThOriagen,  diefer  am  Rheine. 
Es  bleibt  )edoch  das  Dafeyn  des  Waßers  im  Bafalte 
immer  merkwürdig,  und  ein  nicht  unwichtiger  Statz* 
^punct der nentuniftifchen Theorie ;  wdnigftensiiat Reo: 
fich  den  Infiltrations  -  Procefs ,  durch  wachen  dieVul- 
kanjften  das  WaChr  in  dea  BaCalt  brinaen,  um  des*^ 
wüleo  nicht  £0  recht  deutlich  verfinnlicnen  kdnneli,  - 
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tig^  EIAfte  gvlrennt  feyD'maOen«  Weaa^^g^  far  iha  ..«or<leii,.iiitt:alier  berabiged  zu  können.  Modifle  der 
fenr  auffaliend  ift,  ip  der  Mitte  desOceans,  und  fern  Conlinenr-fo  geßchert  gegen  die^eiier  anderer  Art 
von^ivg^ni  e^ieni  Continent^,  eine  fnfe(  dot'ch'Vul-  'ftyt^  als  jene-gli^ckJiohenflitruianer  e$  geeto  das  wir 
lcan*s  reufer  gfebiftlet  zu  erblicken:  ß>  kaW  dlefsför  k'anifchc  fiiidt  ^—  Was  die klimätifcben  v erhaltnüfe 
uns»  die  wir  die  Infel  als  anS'Flötztrappg«&eii&ea  ffi^  «-der  Infel  beuifft^^  (b  find  dieie^  ungeachtet  ihrer  Litfge 
bikiet  und  letztere  als  Refaltate  einer  allgemeinen  u^d  unter  der  heiCseA  Zone,  gemäfsi^  uncl^milcle^  die 
ungemein  hohen  Wafferbedeckung  anfehcri,  bey  Wei*  Luft 'rein  und  geuind.  Mittlerer  l'hermometerftajid 
tem  nicht  fe  viel  l7nerkISrlichS*s  babeif;*  Bietet *uo^  *'==  6^  ödtfr^nöch  \xm  ein  weniges  nieariger;  auf  den 
doch  die  Gefehichte  der  iF^lötztrappformation  in  £u-  Anhöhen  im  Innern  zeigt  fich  die  Temperattir  ftets 
ropa,  und  ohne  zur  WeftkOfte  Afrikii's  :tn&f^  £a*i  tinVjijrr- 1^^  ni^d^iger,  i^s  in  den  Thalern  derKufta 
flucht  nehmen  zu  mafTen,  fieyfpiele  dar,  welche  de-     Der  Südolt-  Paffatwind,  der  faft  ftets  v/eht»    ivirkt 

^-   -  —  .     -V      4.     -.  .      ..  -  fehr  wohlthätigi »auf  die  WfcgÄÄicllw  ;Die  kahlenden 

See»  und  Landwipde  zwiCchen  den  .Tropen  fiad^hier 
i^tt  uhnlerklich."  Orkane  findea  ^ip  Statt,  uod  Ge- 
vatter geliören  zu  den  höcbfl:  felteneii  Naturerfcliei- 
nutigen.    {Forflsr  erklärt  den  letzteren  Umiland  iMtf 


ae»  yon^dei  V&.  Infd^deii  ftans  ftreitig  mäciieniköni»^ 
tem.  Ehen  fo  glauben  wir,  dais  dieVrage;  HatSiHe** 
io^t  Jiicht  vesAer  fobon,.  che  Ste  der  Sitz  eines  Vul- 
Jßom  geworden,  als  Infel,  oder  al6  Theil^anzes  «ioes 
Gbati^eiits  eniftirt,  oder  ilt  das  Ganze  eine'  vulkani- 
lebe  JlAaffe^und^urcb- mehrfache  Eruptionen^  au  dem 
Grade  feiner  jetzigen  Höhe  gehoben  worden?  «~  wel'- 
che  nach  dem  Vf«  Ich  wer  zu  entfcheiden  ift,  fich  leicht 
wird  löfen  laffen.  Dem  Vf.  fcheiot  cter  Unterfchied, 
der  zwifchen  dem  Inneren  der  Infel  ttad  den  TheUea 
lierfeiben,  wekhe  das  Ufer  begranzea,  faerrfclit;  der 
erfteren  Aoficbl  (der  Präexiftenz  vor  deiA  volkanl>- 
leben  Ausbi'ucbe.  und  der  blofeea  Uoibildting  duiich 
ktzt^ren)  das  Wort  zu- reden.  :&'ftützt  fich  auf  K»r. 
ßer^s  Uitbeii  über  AfcenfioA  und  St»  Helena.'  Ohne 
denvverdienftvollen  Naturforlcher  zu  nahe  treten  zu 
wollen,^  iatst  fich>  nach  Rec.  Meinung,  jener  Untere 
jEcbied  zwifchen  dem  LsBered  4ind  den  Aufsentheilee 
iehr  leicht  lindigenQgend  erklären,  wenn  man  die  pe«> 
aiodäcbe  Einwirkung  dar.  Urfcbwemine  und  die  fm^- 
datierndeFderfecuiidärenFlvthenberfickficbtigt  Viet 
Jeicht  wird  uttch  Jahrhunderten  das  Gebiree  im  Mi> 
eelpuncte  4er  Infelir  nurdnrch  die  Atmofpbärilien  alr 
terirt,.  feinem  jetzigen  Charakter  mehr  getreu  geUie- 
teofeyn,  während  die  Hügel,  welche  die  Peripherie 
der  Infel  bilden,  und.auf  welche  Luft  und  WaiTer- 
Jlisrhen  (fortwährend  und  periodifch)  Einfhils  hatten, 
in  einer,  von  ihrer  jetzigen  fehrverfchiedeiien,  Geftak 
fich  dat ftelleo.  Der  Vf.  gtebt  übrigens  felbft  zu,  daft 
die  Periode,  in  welcher  St.  Helena  Feuer  au^ewor^ 
•ien,  fchon  lange  vor  dem  Zeitpunote  ihrer  &)tdekK 
kung  (im  i6ren  Jahrhundert)  vorüber  eewefen  feyn 
müUe;  er  geft^t  siemlieh  offenherzig,  dafs  man  we- 
der auf.der  Infel,  noch  in  ihrer  NachbarCchaft.,  auch 


der  idio-Elektricität  der  Lava,  die  nach  ihm  das^Ge* 
birge  der  In  Tel  conftituirt. )    Dagegen  grofser  NLongel 
an  Hegen.    Oft  dauert  die  Dürre  ^mehrere  Jahre  an- 
unterbrpchen  fort,    fie  ift  Folg^  der  Eitaförmigke^ 
der  Temperatur,  der  Gleichheit  der  Wtnde  und  der 
Entlegenheit  vom  Gontinente^^thell^  röhrt  fie  au^ 
wohl  von  dem  geringen  Umfange  der  Infel  itnd^cr 
^aiiktheit  ihrer  Oberfläche  her.    DasKlmia  ift  fibif* 
gens  gefund  und  wirkt  fehr  wobkhäti^  auf  die  kranke 
Mannfchaft,  der  hier  anlegenden  Schiffe.     Die  bos^ 
artigen'  anfteckenden   Fiwer    und   (fie  gefahrUchea 
Krankheitenr  anderer  Länder  (Kinderpocken  u,  f.  w.) 
kennt  man: hier  nicht.^    Man  hat  nic^lt  ^o  Beyfpiel^ 
dafä  ein  H^md  von  der.  WafCerfcheu  beFaiien  wordem 
wäre.*    D^  Ueberflofsan  trefCUcliein  Wafler  liiacht 
die  kifel  zu  einer  hdehit  wicliligen  Station  fiür  dä^ 
•Flotten  der  Compagnie.     Es  wachteahier  nur  9«-*rä 
-^rarfchiedene^  Arten  von  Sträochern  und'Biumen ,  von 
denen  einige  der  infel  eigenthümlicb  angehören  fol- 
-len.    Zu  den  letzteren  rechnet  der  Vf.  u.  a.  den  foi^ 
derbaren  Farrenkrautbaum,  den  Kohlbaum  n.  f.  w. 
Man  hat  die  Pflanzen  der  meiften  Klimale  mit  dem  be- 
ften Erfolge  hier  einheimifch  zumachen  gefncht;  doch 
ift  dai>ey  ftets  das  Vergnügen  mehr  als  der  Nutzen 
berückfichtigt  worden.      Vor  mehreren  Jahren  yer> 
einigte  fich  zwar  eine  Gefellfchaft  2nr  Erweckung  des 
Induftrie-Geiftes,  die  befcfaränkten  Mittel  der  Imter- 
nehmcr  geftatteten  aber  nicht  die  Ausführung  der  g»> 
ffafsten  riane.    f^ur  ihre  erften  Verfoctie  worden  mit 


Äur  Ekie  von  jenen  Erldieinungen  findet,  vrelche  fonft  feiiiem  glücklichen  Erfolge  gekrönt«     Getreide  m»- 

So  häufig  in  Gcsendea  angetroffen  werden,' wo  hoch  ducirtcße  Infd  nicht ,^  und  deshalb  fiiid  ihr«  Bew«li- 

wirkfame  Vulkane  oder  iolche  find,    die  feit  einem  nerin  Hinficht  des  Brodkoms  von  ichon  «atfemtes 

nicht  f<^hr  entfernten  Zeiträume  zu  wirken  aufhörteii,  Ländern  abhängig«    Die  Anpflanzung  der  verfchiede- 

oder ^theil weife  noch  thätig  fich  zeigen.    Keine  Erd-  .nen  Palnienarten ,.  des  J^khavüites'  (jlrtoa^fms  ia^ 

erfchutterungeo,  keine  Zeichen  von  Vulkanen,  die  ' ^ri/o/i«^ ,  des  Banianenbaumes  u.  f.  w.  wird  vom  VI. 

fich'  etwa  in  der  Nähe  unter  dem  Meere  verborgen  -fehr  empfohlen.     Die  Beiürolmer  und  ihre  Lage,  fe 

hätten,   auf  der  Infel  fdbit  keine  brennbaren  ;Stoffo  .wie  andeee;  die.innere  V\erfaffung  der  Infel  beft^- 

u«  f.  w.    Defien  ungeachtet  abev  macht  dem  Vf.  das  fende,  Gegenftände  lernen  wir  im  'fünften  Kapitel  et- 

künftige  Scbickfal  der  Infel  -  Benvohner  Soq^en,    Es  was  näher  koineo.    Im  Allg^emeine»  Üt  man  mit  den 

ift  ihm  nicht  ganz  unwahrCcheinlich,   dafs.  die  Infel  -    -  *  ■    -          -  ^    ^-  . 
noch  einmal  von  nnterirdifchon  Feuer  angegriffen 
werden  könne.   Rec.  glaubt  die  Bewohner  von  St.  He- 
lena nach  dem ,  was  ihm ,  aus  dem  vorliegenden  Werke, 
i^ber  die  Structor  ihres  Aufenthaltsortes  bekannt  ge^* 


>4- 


Aufenthake  auf  St*.  Helena  nicht  zuf riedai.     Eioge* 
bprne  und  neue  Pflanzer^  dies  fehnt  fich  anch  Eng^ 
land ;    ein  L66s,.  das  am  bäufigften  noch  den  jungai 
Infulanerinneh!,'  die  meift  fchön  find,  zu  Theil  wird 
Man  iebt  ider^Obrigen»  lüiaht  üdir  gefeUig,  ubd  dfe 


S73  '  .    '       .  ^  '  ^ 

Cdftfreandfehaft  ift  nicht  auf  iler.  lafel  fZ«  Haufo« 

.Volksmenge  beiragt 3000 Seelen,  darunter  500 Soldaten 

.und  ^00  Scnwarze.    ^ames-Tawn  {i9ko]§$hadx)  liegt 

im  Jakobsthale^'  und  beflebt  aus  einer  einzigen  Strafse. 

Jbßam  ßndet  auf  d^r  Inrei  g^een  70  Gaitebbaufer.    An 

inoereii  Hü|fsqtteUeD ,  in  ft/tem  iie  die  Mittel  zur  Sub- 

«fiftesKE  und  cum  Woh^fejn  betreffen,   ift  St.  Helena 

,Krm«     Der  b^fte  niid  baufigfte  Artikel  unter  den  L9- 

.beasbttdilrfniflen  ift  Rindfleifch;     indeffen  bemma^ 

•Wafterr  und  F^tte^mange^  diefen  Zweig  der  ViehJ 

.Zucht  fehr.  .  Das  nnigebende  Meer  liefert  e($bare  Fi- 

Xcbe^hn  grOfsten  Ueberfluffe.  <  !^ur  Ilaus-  und  Fdd- 

;aTi>eit  braMcht  oianN^er;    ^'^  ^'-' '"  '  ^     *- 

•gwz  abgelcbaffi; 
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wo  auf  eiiier,  Charte  des  Afm^eia  überfehrieben,  nkKla 
ift,  als  der  Umrifs  des  Meeres  und  derEinflufs'zweyer 
FlaCTe?  wozu  £b  fehlerhafte  und  anN  Infchriften  vjoja 
Oertern  arme  Karten,  wo  man  beftere  hat,  die  über- 
dieCs  noch  wohlfeiler  fnd?  Bey  Nr.  2.  fteht  uilten 
die  Anmerkung :  „  Das  kafpifche  Meer  foUte  fich  hier 
in  einer  grufsern  Au^delniung,  als  in  den  drey  folgen- 
den Karten,  zeigen,  man  war  aber  genötbigt  es  eia* 
aulchränken ,  um  feine  Verbindung  mit  vier  Meeren 
fichtbar  zu  machen. "  In  der  nämlichen  Karte  finden 
fich  im  soften  Parallel- Kr eife Grade,  die  den  Längen- 
graden gleich  find*  Die  Karte  von  Aegypten  ift  ia  ge- 
Sklavere^  ift  jedoch  ,  zeichnet,  dals  man  darauf  nicht  untertcheiden  kan^. 

'  was  Berge  oder  FlaHe  leyn  follen  u.  f:  w. 


Als  Zugahie  ifu  diefem  tVerkchen  hat  Hr.  Eftr- 
wann ,  dem  vnr  für  die  wohlgerathene  Verdeutfchung 
'derifeH>en  Dank  wiffeo,  einige  Nachrichten  älterer 
^eiffebefchreiber  aber  die  Infel  St.  Helena,  und  na- 
'mentlich  von  G.Forflir^  Makintoß  und  Langfiedt^  bey« 
gefugt. 

i  • 

I^KTPziQf  in  d.  .Sommer.  Bo^hh.t  Zwaazig  Land- 
karten  zur  Erörterung  der  altem  Qefekichte  und  de¥ 
miten  GeograplUe.  vorzQglich  Lehrern  auf  Scha- 
len und  Gymnafien  zur  deutlichen  Erklärung  der 
aken  Schriftfteller  gewidmet,  igos«  foL  (2  iCthlr. 
lagrO 

( ;   I>er  Verlier  hat  f)ir  gut  befundent'von  alten  Kupferr 
•platten  und  I7r/i//^V  tR/bnre  de  tous  teM:penptßs*dn 
mande  i^eue  Abdrücke  machen  zu  laffen,  un;i  cladu^h 
dentM^Peel  an  altorn  Landkarten  auf  Schulen  vorzäg- 
icb  abzuhelfen.    Es  find  folgende  Karten:   j)  Karte 
der  Urwelt  zur  Zeit  der.  erften  GrQ'ndung'  der  Reiche; 
fl  —  5)    verfchiedener  Revolutionen   des  kafnifchen 
Meers;  6)  Äarte  von  Affyrien|  7)  ^oifn  iflten  Perfien; 
.8)  Karte  von  dem  alten  Pbönizieh ;  ^)  Karte  von  Aegy- 
pten unter  den  alten  i^baraohisn ;  10)  Generalkarte  von 
tlriecbeüland'^  .  1  i)  von  Klein -Afien;  .12)  vom  AfljN* 
petagus;  13)  vom  Pelopones ;  14)  von  der  SeefahrrHer 
Argonauten  der  Urwelt;    15)  von  der  Seefahrt  der 

K'eehifciien  ArgpnaiiteD ;   16;  vonSieilien;   17)  v^m 
ckzage  der  Zeiwtaufend ;  18)  Karte  des  alten  Ita- 
•fiens;  19)  mÄrgenländifcher,  und  20}  abendJändilGher 
-Tfaeil  ded  römifchen  Reichs.      Die  Karten  find  alle 
«7I  Zoll  rheiottadifch  hoch,  11  Zoll  breit*    Die  erfte 
.ift  noch  einmal  fo  grofs  wie  die  übrigen,  und  ftelit 
Nr.  14.  vergröbert  :dar.     Da  Rec.  Deßlle^s  angefOhr- 
-tes  Werk  nicht  befitzt:  fo  kann  er  über  die  Treiiie 
•  der  Gopie  nicht  urtheilen;  aber  deffen  bedarf  es  hier 
.niefat  An  fich  Ichon  leuchtet  die  Unzweckniäfsigkeit 
ider  Ansirrahl»   die  unvollkommene  Ausführung  des^ 
Gegenftandes,  und  der'Nacbbiklttng  befferer  Karten» 
da,  wo  fie  zweckmäfsig  find ,  klar  ein.    Wozu  eine 
Karte  zweymal  in  einem  Atlas?,  wozu  ein  gedachtes 
Ideal  auf  Schylen?  wozu  vier  Abbüdangen  des  kafni- 
•chen  Meeres,  um  di_e wirklich  erlittenen  Veränae- 
ruQgen  oder  veränderten- Vorfteliongen  darzuftellen. 


STATISTIK, 

Casskl,  im  Druck  u.  Verlag  des  Waifenhaufes : 

,    Kurhejfifcher  Staats-  und  Adreß -  Kalender  auf  d.  J. 

1806.  lXX,  114  ü:  150  S.  8-  ohne  das  Regifter.; 

Darmstadt,  gedr.  b;. Wittich,  u.  im  Verl.  der  Ii^ 
validen- Anwalt:  Land^rr^ich  -  Heffifcher  Staaiir 
und  Adreß '  Kalender  auf  d.  J.  igoö.  4g4S.  8*  {    *. 

Diels^nd  die.  beiden  neueften  Jahrgänge  djar  in  linfe- 
rer  A.  L.  Z.  fchon  mehrmals  angezeigten  Staats  -  Kal^fi- 
^er  der  beiden  heffifchen  Häufer;  von  beiden  erfchi/^i^ 
wf  das  J.  1807.  kein  n^uer  Jahrgang,  von  jenem  nich]: 
AUS  dem  ganz  natürlichen  Grunde,  weil  diefe$  Hauf 
nicht  :melirexiftirt«,  von  diefem  nicht ,  weil,  wie  wir 
erfahren,  die  unterdeffen  hinzugekommenen Hoheits- ' 
lander  noch  nicht  fo  organtürt  waren,. dafs  fie  zweck- 
mäfsic  hätten  dargeftelH.  werden  kö4MieB;  ein  fehr^verr 
Xchieden'es  Schicklal,'  das  jedoch  in  unfern  an  grofsea 
Veränderungen  fo  reichen  Zeiten  noch  ^in  anderes 
fdeutCch^  Fürftenbaus  auf  gleiche  Art  traf:,  das  Nat-. 
/auilche,  deren  jüngere,,  einft  in.  zwey  Staaten  heri:- 
Ichjende^  Lipie.ganz  9uf  der  Reihe  der  Fürften  ge- 
ftrichei^  Wurde,  während  die  ältere  ihre  Befitzungen 
4ind  ihr  Anfehn  vyacbfen  fah.  —  Der  kurkejßfcheSttiiiiS' 
kalender.  auf  das  J.  1806.  ift  fplajich  der  letzte,  da.hin* 
ffegen  der  bisher  tandgräßick'hejjlfi:he  künftig  als  groß- 
herzoglich  -  keff^clter  in  nepem  Qlanze  hervortreten  \vi  rd. 
Lange  fchon  zeichnete  fich  Qbrigens  der  tandgräflicb-^ 
heffijche  vor  dem  kurheßfi;hen  fehr  vortheilbajft  m  'Ttati-^ 
ftifch-literarifcber  Rückficbt  au».*.  Jener,  Ue£e^  auc|i 
dielsmal  unter  dreyfachen  Seitenzahlen  die  yerfchiecfe-*^ 
neh  Etats,  nämlich  mit  rorpijchen^SejJcenzahlen  a^fsef 
der  Genealogie  der  heffifchen  Häufer  und  dem  Verzeich- 
mfle  der  kurfürftl.  Orden,  den.Mili^ärfta^^  da^n  mit 
deutfchen  Seitenzahlen  in  der  erften  R,(9ibe  ^en  Hof- , 
und  Civilftaat  (mit  Inbegriff  der  g^le^rten  und  art|- 
^tifohen  Anftalten), .  neblt  deu/BebOrden  der  Refidenz 
^Gaffel;  in  der  zweyjten  Reihe  in  alpbabetiffher  Ord*' 
hung  die  Aemter  und  Gerichte  von  Nieder-  und Ober- 
heffen,  von  den  Fürftenthbraern  Hersfeld,  Hanau  und 
FritzkiF^  von-  der-Niedergraffchaft  Katzenelnbogen, 
von  den  Graffchaften  Ziegenhayn  und  Schaumburg, 
von  den  Herrfcbaften  Schmalkalden  undTleffe,  denen 

noch 


<    * 


X        .     -* 
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fiodh*  die  £rbamter  ^oh  Hießen  /  dfe  ritterfchaftiichm 
StromsdeputirteD,  die  adeligtnStifter,  die  hohen Sammt^ 
fiofpitalieti,  eia  VerteicbniTs  der  Patiimonialr  Gerichte 
Ynit  den  Juftitiarien ,  und  Virzeichriiffe,dcr  kurheffi- 
fchen»  zvtT  CSafCsIfchen  Lehn^uiie  gehörige^,  fdrftU- 
clit*n ,  gräffichen  und  adligen  VaTalien ,  der  zumLefan- 
iiof  des  Farftenthums  Hanau  gehörigen  Vafallen ,  und  ' 
.dbf  zar  beffifchen  Ritterfchaft  gehörigen  Fanlitien  fol** 

'  ^^n.  «Arn  Schluffe  i£t  eine  Näcnricht  von  fämmtlicben 
in  Gaffel  ein  -  und  ausgehenden  Poften  angehängt«  Die 
^egifter  erleichtern  ^r  das  Auffinden  und  die  Be- 
lehrung über  diefen  ,oder  jenen  Gegenftand ;  iQber  vie^ 
4e$  aber   fucht  i|ian  vei^ebens  ftatiftifche  Angaben, 

,  «wie  der  bisher  iandgrHffith'keßifc he  Kalender  Ue.iitf- 
fert.  Diefs  wird  eine  nähere  Angabe  des  Inhalts  des 
Jahrgangs  i8o6*  zum  Theil  in  Vergleicluing  mit  dem 
kürheßifmen  zeigeni  Auch  biei^  fteht  die  Genealogie 
dar  heffifchen  iläufer  voran;  ihr  folgte  wie ,dort,'dcr 
Militär-  und  Hof -Etat,  und  dann  der  Civil  -  Etat, 
j^er  aber  gehen  beide  Kalender  fehr  von  einander  ab. 
In  dem  Ca^elfchen  folgen  die  obierii  Behörden  des  Lan- 
des 'überhaupt  und  der  verfchledenen  Hauptthaile, 
tjline  befondere  Abtheilungen,  nach  «inander,,  und 
nur  *äie  Aenäter  werden  darisr  befondera  unter  den 
oben  angjsgehenen  Haupttheilen  alph^betifch  aufge- 
führt V  ^'^-^♦w^^f'^i^^'f»  fi*^d  fi^  in. ziyey  Haupt- 
rubriken getrennt:  jf.  Collegia  und  Anftakert*,  wel- 
che Beb  über  fömmtliche  laddgräflich  -  heffifche  LaAde 
(crftreckeni  und  Ä  CoUegia  und  Anft'alten-,  welche 
Beb  über  die  einzelnen  Provinzen  erftreqkeri :  nämli/ch 
1.  Fürftenthum  Stärkentmrs^  IL  Ober  -  Förfienthrim 
Jfeßert^  liL  Herzogthum  ÄP>^pÄa/^».  Unter  jedem  di^ 
Ter  Haupttheile  findet  man  hier  fogleich  nach  den  hö- 
hern Bendrden  tmd  dem  Kirchen  -  und  Schulen  -  Etat 
^ie  Juftiz -4  Kameral^  und  übrige  Dienerfchaft  in  den 

>  Aemtern,  und  aufserdem,  dafs  oey  fedena  Haupttheile 
die  Anzahl  der  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Höfe  uml 
Wohngebäude,  nebft  der  Bevölkerung ,  abgegeben  ift^ 
"findfet  man  aucB  bey  jedi^m  Amte  die  Zahl  der  Wohn- 
kebäude  und  der  Menlchen ,  fetbft  nach  dem  Verhält 
niffe  der  Religion ,  ja^  bey  jedem  Orte  Käufer  und  Ein- 
wohner^hl  fosar  angegebes ;  Data ,  die  ma6  in  dem 
"Caffelfchen  Kaie  Ad  er  vergebens  fuchen  würden    Auf 

'  'diefe  einzelnen  Angabien  folgt  noch. eine  tabeliarifche 
allgfiifiBine  Üeberßcht  der  iMigrcHl.  heffifchen  Lancte  nach 
Ihr^  Haupt- uiidUnte^abtheilimg;  Städtß,  Flecken, 
Siörf^r  und  Häuftr^ahl ;  Volksmenge  in  verfchiedener 
Beziehung  u.T.  W.  naeh  den  oben  angegebenem  Haupt- 
theilen^ und  eine  allgemeine  Recapitulatiois  die  fol- 
f*  endbRefultate  gi^t:  L  Das  Fürftenthum  Starken- 
ur^  Enthält  auf  38  Q-  Meilen  in  3^  Aemtem  liStSdte, 
asi  Flteck'Äft  Und  Dörfer,  ^o^693Häufer,  I4D»Ol4£in- 
*wohIier',(^ämhch:  76,609  Lutheraner,  929oIlefbr- 
mirte,  ^\i^^^  Katholiken ^  43  Mennoniten ,  3851  Ja* 
den»  37,379 Städtebeyvolmeri  t03»655  Landbewoh&er), 
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3685 A  ««'  i  Q-  Äf.  -^    n.'  Das  iFarftetitTinm  ö*«r. 
heffen  enthält  auf  $6  Q.  M.  in  34  Atantem  %t  Sta<ltc 
344Flteken  und  Dörfer,  36,3)6  Häufer,  146,143  Einw/ 
(nämL:  138,396 L&tb.,  588 Ref.,  4407 Kath«,  54Meo* 
noniten,  3699  Juden,  384980 'Städtebewohner,  117, 163 
Landbew. },  3609!^  auf  i  (^1.  M.  —    HL  55?as  Hersc)^ 
tfaum  Jf^eftphalen  enthält  auf  7s  Q*-M.  in  50  Ajwttim 
85  Städte,  539  Fleckta  üjad  Döimr,   x8sti3.Häiil«r, 
I3^888  Einw.  (nämlich?   1133  Lüth.,-109  Reiorm^ 
I38>78i  KathoL,  3t  Mennoniten,  I844  Juden,    3VfTk 
Städtebew.,  98^966  Landbew.),    1831^  auf  1   Q.  M. 
Das  Glsinze:  auf  i66'Q.  M.  in  föi  Aemtern  6a  Städte, 
1134  Flecken  und  Dwfet,    65^3«  Käufer,  '418106$ 
Einw.  (nämlich:  316,1 38 Luth.,  9987Reforin.,  184«430 
Kathol.,  117  Mennoniten^  7393  ^uden,  99,381  Städte- 
bcwohner,  318784 Landbew-)»  aS^SVis^  aJ^fl  QvJVf. — 
Sehern  Na.chricfiten  zufolge  ib  durch  die  meoiatific' 
ten  Lande  (lex  Flächen  -  Inhalt  bis  auf.  305  Q.  M,,  die 
Volksmenge  aber  bis  auf  5549000  Einwohner  vermehrt 
worden  \  eine  Angabe^,  d^n  Beftät^^ng  w^  in  dem 
ireueften  Jahrgang  auf  1808  entgegen fehen,   den  vi'it 
wahrfcbeinlicn  von  dem  Vf.  des  hier  angezeigtem  Jahr- 
gangs 1^06.9  dem  Vernehmen  nach  Hn.  Kirchenrath 
Wagner  in  Därmilädt,  zu- erwarten  haben  $  der  jEch 
-um  die  Kenntnifs  der  Heffen  -  Darmfiädti(cl^  Lande 
auch  durdi  Beyträge  zur,  Statiftik  derfelben  ia  den 
allgem.  geogr.  Ephemeriden  verdient  gemacht  hat,  die" 
.wir  zur  Ver&kachung:  mit  diefem  Bender  empfeh- 
len. — ^    Noch  muffen  wir  bemerkeu,  dah  gcg^o  das 
Ende  züerft  ein  General-  Regifter,  und  dknn  ein  fpe- 
cielle«  Regifter  d^t  Aemrtef  und  Gerichte  folgt,  in 
welchem  letztem .  man  n^it  einem  Blicke  tlbet fekMi 
ktan,  zu  wekher  Provinz  fie^ gehören  \  dte  Ankunft 
imd .  der  Abgang   der  Poften  aber  den  B^Ccldulb 
maGhen«  ^ 


VERMI8GHTB    SCHRIFTEIT. 

KuLMBACH,  b.  Spindler:  Gemeinnützige  Ae^JBtaSi 
zur  Beherzigung  f ar  alle  Stande.    Von  ff.  Z*  K$- 

^nig,  KönigL  Preuft.  Oberförfter  n.  f.  w.  1906. 
40  S.  gr.8.    (6gr.) 

Dem  Vf.  ift  es  bauptfiiohlieh  dtnun  zu  thmi,  dsidi 
-gutgemeinte  Vorfcblage  uod  EnniiDternngen  den  An* 
bau  der  Waldungen  zu  befördern  t  W3»  {cnon  Tor  ihm 
andere,  z.  B.-  der  wOrdige  Forftmmftet  (ktteit,  an- 
pfohlen , '  und  gründlicher  gelehrt  haben.  -  Ferner 
•giebt  er  Vorfchläge  zur  Beförderung  der  Ohficultnr, 
des  befferen  Anbiues  des  Nutz-  und  Oera^ihohfes 
und  ähnlicher  GegenMnde.  Wie  diefes  alles  am  hn-' 
fteh  ins  Werk  ra  richten  Dsy,  davon  tagt  unfier  Vf. 
wenig  od^f  nichts.  Sein  BaoUein  enUdift  niete, 
als  ~  Wünfche^  die  woU^  |ed«r  sedMie  Atan 
rUsAt  Ihm  gemein  hnbea  Wkd. 


i  . 


ff 


mämalmt^ 


At 


<  • 


'     * 


Num.    73. 


#7l' 


ALLGEMEINE   LITERATUR-  ZEITUNG 


^ 


<' 


m^m^mm^mm 


Mittwochs,    den  q.  März  ifiog- 


»•^ 


WISSENSCHA.FTLIOHE   WERKE. 


G  B  S'C  tl  I  C  H  T  B. 

l)  KopsNHAaf;«»  b.  Thoring  unc)  Colding:  Di 
-  'moirteiigße  Perfomrs  Levnttsbefkrwitfi  og  de  vig- 
tigfii  TUdrageür  giennem  alle  Tidsalderet  ütlige- 
med  ei  Udtog.  £n  Laerebog  i  Hiftorien  for  de 
f arfte  Begyndere«  (Leben$befcn(eibuo|;  der  merk- 
würdiffften  Perfoneo,  und  die  wichtigften  Bege- 
benheiten durch  alle  Zeitalter ;  nebft  eltkiem  Aus- 
züge; Ein  Lehrbuch  der  Gefchicbte  für  die  er- 
ften  Anfanger.)  Ved  £.  Munthe^  Overlaerer. 
18Q4.  I89S.  gJ(i2gr.) 

f)  Ebendafelbfty  b.  Ebeodenfelben :  DevigHgße 
indenlaudske  Tüdragelfer  og  de  maefketigrfle  Perfö- 

'  nersLevMiUbefkrivelfe  fra  de  aeldße  Tider  tndütvore 

Dage.    Em  Laere-  og  Laefebog  i  Faedretandets  JR- 

ßorie  for  Segynder  og  Uhuderede.    ( Die  wichtig- 

Tteo  einländiichea  Begebenheiten  und  Lebensbe- 

fchreibung  der    merkwardi^ten  Perfonen    von 

den  älteften  2^ten  bis  in  unlere  Tage.  Ein  Lehr* 

'       und  Lefebuch  der  vaterländifchen  GeCchichte  fär 

Anfänger  und  Nichtüudierte. )  Ved  £•  UuMike etc. 

3806.  366 S.  g.  (iRthlr.) 

I..  ' 
nbalt  und  Beftimnung  diefer  beiden  Schriften  er^ 
hellt  zur  Genüge  aus  den  ausfahrlichen  Titeln  der- 
felben;  nlan  fieht  aber  auch  zugleich,  dafs  der  Vf. 
zwifchen  einem  Lehrbuche  und  einem  Lefebnche  nicht  zu 
unterfcbeiden  weifs»  oder  doch  diefen  wichtigen  Unter- 
fchied  nicht  gehörig  achtet.  Ui^d  diefes  hat,  befon- 
ders  auf.  Nr.  ^. ,  einen  t^r  nachtheiligen  Einflufs  ee- 
habt.  Für^  ein  Lehrbuch  ift  es  in  einzelnen  Theilen 
zu  ausfiahrljch,  und  doch  nicht  voliftändig  genüge  als 
Games  betrachtet ;  und  fOrein  Lesebuch  ift  es  hin  und 
^  wieder  zu  trocken  und  bey  weitem  nicht  reich  genug 
an  praktifchen  Bemerkungen  und  intereflanten  Gha- 
imkterentwickehmgen  der  befchriebmen '  Perfonent* 
wie  man  fie  in  einem  Buche  y  das  nicht  blofs  zum 
Unterricht»  fondirn  zugleich  zu  dner  anziehenden 
vad  AOtzlichen  Unterhaltung,  Torzflglioh  für  dieJu* 
moA^  dienen  foU,  zu  erwarten  berechtigt  ift«  In 
M^unrm.Betrachte  verdientes  gleichfalls  Tadel,  dafs 
der  Vf.  fein  Lefepublicum  fich  nicdit  deutlich  genug 

'  giedacht  hat;  incTem  er  Nr..i.  flr  die  erßen  Anßngtr^ 
und  Nr.  e«  far  Afißnger  und  Nichifludiertej  oder,  wie 

^  er  das  letzte  in  der  Vorrede  näher  bezeichnet,  fOr 
Ijfer  mu  der  geringerem  VoUukte^fe  befümmt.  Hn.  U. 
isUt  es  nicht  an  Lenrertalenten,  ancb  befitzt  er  fchätz- 
taräKenntniffedfirOefchiähto;  vpn  beMea enthalten 
A.  L.  Z.  <So8.    Ürjfrr  Amf. 


« .  * 


beideSchrifken  hii^nglioheProbeB:  dber  gewift  wir'' 
den  bdde  -um  vieles  turauchban^r  geworden  fejnr' 
wenn  er  bey  Ausarbeitung  derfelben  fowohi  in  Ah^ 
ficht  auf  die  wiGTenfchaftliche  Cültur  p  au  In  Abfichl 
auf  das-  Lebensalter  der  Lefer  ein  genauer  bcftimmtee 
Publicum  vor  Augen  g^bt  hätte. 

Bey  Darftellung  der  allgemeinen  OeTehichte  i« 
Nr.  I.  hat  der  Vf.  die  gewöhnliche  Abtheilung  beybe- 
halten,  Ib,  dafs  er  i)  die  alte  Gefchicbte,  von  M^et 
bis  Chrißns^  2)  die  mittlere  Gefchicbte,  v&n,ChrAns' 
bis  Lmther,  und  3)  die  neue  Gefchichte,  van  LuAer 
bis  in  die  neueflen  Zeiten j  erzählt.  Jede  diefer  Hauvt- 
abtheilungen  enthält  die  Lebensbefchrdbüngen  ibr^ 
merkwürdigften  Perfonen ,  welche  in  ctiefer  Zeit  leb- 
ten, in  chronologifcher  Ordnung  zi^ar,  jedodi  fop 
dafs  bey  Nennung  des  Namens  diefes  oder  jenes  fie^ 
rühmten  zugleich  die  von  ihm  meift  ganz  unabhängi- 
gen wichtigften  Begebenheiteki  feiner  Zeit  angrfühit 
werden;  wobey  denn,  wie  natürlich,  eine  Hinwei«^. 
fung  auf  die  Zeit*  oder  Caufalverbindung  der  Bege- 
benheiten, welche  dem  Lehrling  der  Gefchicbte  dmJi 
fo  nothwendig  ift,  gänzlich  vermifst  wird.  So  wird^ 
z.  B.  S.  37.  von  Vieodoßus  dem  Großen^  und  unter' die- 
fer Rubrik  zugleich  von^^i^/Kiifafli  und  dem  -^  Stiden- 
iütt  gehandelt.  ■     ^ 

Die  Erzählung  der  vaterländifchen  Gefchicbte,  in 
Nr.  a.  fangt  mit  einer  kurzen  Einleitung  mn  dem  M/e, 
fien  Znßande  und  der  Bewoknmng  des  Nordens  an ;  wo 
der  Vf.,  im  Widerfpruch  mit  Snorro^  unter  GoÜUanS 
den  ganzen  Norden  verfteht,  da  doch  ans  Neßors  ruf- 
fifchen  Annalen  bekannt  ift,  dab  fohen  lange  vor  dem 
zehnten  Jahrhunderte  zwifchen  Schweden  ^   Nohnß^ 
nem  und  Gopten  nnterfchieden ,  und  unter  den  letzten' 
hauntfachlich    das  däntfche   Volk  verftanden    wurde« 
Nacli  diefer  Einleitung  erzählt  der  Vf.  die  Lebensbe- 
fchreibnng  der  merkwQrdigften  dänifchen  Kdnige  und 
anderer  berühmter  Perfonen,  virelche  in  Dänemark 
gelebt  haben,  und  reihet  an  diefe Erzählung,  eben  fo, 
Wie  in  Nr.  i.,  die  DarfteUung  der  wichtigften  gleich- 
zeitigen Begebenheiten  in  Dänemark  an.    Die  Schrift^, 
zerfällt  in  vier  Hauptperioden ,  von  denen  die  erlie  bis* 
zur  völligen  Einführung  des  Chrtßsnthnms  in  DHnemarl^ 
und  Norwegen,  die  zweite  bis  zur  UkumVon  Calmar^' 
die  drüu  bis  zur  vollen  SouveränOat  der  dSMcken  Re^^ 
genien,  die  vierte  bis  in  die  neueflen  ZUten  geht.    Daty 
unter  den  Perfonen ,  deren  BiograpiUeen  hier  mitge- 
theik  werden ,    nicht  blofs  geborne  Dänen ,    fonderii* 
auch  Ausländer  vorkommen ,  welche  einen  wichtigen 
Si^als.aiil I^äaematk  gehfib»  hgbM^  wie  z»  fii  if^V 
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iK  d^  hmi.  Jmgmrmt^  der Mkiiftet^«. P^  JBirnßairf  lua»  reu.  Utbeirficht  dec  Gefchicfate  «ii'l  Sclii^iale  voo  P» 

das  verdient .  alleri  Beyfalli  wabrfcbeialich  um  diefes  len^  und  der  Vertheidij|upgsfc)irift  des  roffifcben 

EioIvtfTes  wiHeD'hat bier  aiKh  LKiftir  S.  i67Ü.f..w  nerälDuaftiem^eifters  ßftgr,     welcher  des  Gof 

fcioa  Stelle  eefimdcitt   ot)gIeich.  Lutber  bekaomlich  IgeljTttÖni  iind^ anderer  Üefeblshaber  Febler  zu  zei 

»ie  ieibft  in  UäQemark  w^.    Dals  £cb.  ObngeH^/gft-  uob  bemübt,.  um  feiiie  Unicbttjd  darzuiteilen 

gen  die  ?on  dem  Vt.  beliebte  Metbode,  die  Lebeosbe-  der  ruflifcl[ie  Scb  rechtfertigende  Hr.  Generalq 

Ibbreibung  merk  Würdiger  Ferfoneo  und  die  Erzäb-  mfeifter  den  Polen,    die  er  iirfmer  iroibfiSy    rebettgi^ 

Jung  d^uKwOfdiger  Begebenheiten,    bkrfs  nrn  ihrer  P^jfäEt  nennt,-  nirgends  Oereohtigkeit  wied^rfn^ea 

-Cieicbzeitigkeit  willen,  an  einander  2tt  reiben,  vieles  lallen  wird,  kann  der  Jinparteyifcbe  Leier  -ficfa  wtm 

ein\^enden  iafst,  bedarf  keiner  firwal|Dung.    Aifei»*  iett>ft  tum  voraiis  ^denken  >  aber  unwilikarlicbe  Oe* 

;^ls  mag  Be  in  einem  unterhaltenden  Lefebuch  für  fiandnüTeziir  Rechtfertigung  der  Infurgenten  und  der 

jjjji^tt^ntftn  ■  wltffig-  fgyn ;  io  einem  Lehr  buche,  da$  ranzen  Nation  entwiGclvMi  dem  Hn».  u.  Q.  Piftor  in 

ilttf  CrAndlicbkeit'Ai'lpnich  machen. und  zur  Bildung  Menge,  t  und  feine  Parieylicbk^t  läfst  oft  die  Walu^ 

^(indlicher  GefghicbtsKenner  bey tragen  foU>  hat  fie  heit  nur  in  einem  defto  grellem  Lidita  dem  Lefer  ^r- 

(iobmer.  viel  Unbequemes.  ^-*    Auf  Sprache,  Einklei-  fcheinen«      Der  fraazdfifcbe  Herausgeber  hat   dids 

^ung  und  Vortrag  ift  vi«l  lobenswdrdiger  Fleils  ge<»  auch  f^bft   bemerkt.    -  Als  G^en  -  und  ActenftäcJr 

wendet ;  und  Rec.  ift  OberzeMt ,  dafs  beide  Schriflm  der  Warfchaner  Infurrectibn  von  1794.  if]^  dUk  Back 

m  ihrem  Wirkungskreis  grpiSea  Mutzen  itiftep  wer-  immer  eine  fehr  intereflante  Schrift,  die  in  Yereinfc» 

aen.    Doch  kann  er  nicht  ungerügt  laflen,  dafs  4  was  gung  der  polnifchen  in  Deutfchiand  bekannten  1^ 

befonders  die  nomiwi  pmpria  betrifft,  viele  Qruclbr  richte  der  wahren   Oefchichte  fcbatzbare  Bejträ§e 

feblcr  vorkommen,  die  nirgends  unangenehmer  find»  ond  Aufbellttngen  lieferti 
ßh  in  Bachern  f Or  dw  hifUttifchen  Unterricht. 

Nn  3.  ift  mehr  eine  Apologie  des  EOoigs  Sfanis^ 

^   Pa«i»,  b.FViinund  DebraV:  Hifioirt  de  Pbtögnt  äe^  ^^JtT^T  T"*  einem  Augenzeugen,  der  «Ar 

.     MbeUmf.t  Mt^LsfiH^hlUvoüitiandTlaPotogfit  Sachkundige^  indeff^ 

ttim^  i  Bertin.  I806.  ffir  S-  nebft  zwey  Karfen.  ^^«»«^ vor.    Obne^ieSchnft  vom  Entftehen  nndUater- 

:       Piai^  von  Warfchau  mit  dem  Stande  der  KufTcn  «"|8  ^^;-  ^""""^^i'^  ^^"^  ^  "^^J  §J»*«  V^T^?' 

1794-    «»J   Kriegsfchauphtz   von   1794.   gr,  g.  ch«,  dürfte  der  Lrfer  vop  der  Bered^ 

•     <aRtbh*)  <^t    e     «*  oft  hingeriuen  werden,  der  andern  i^rtej  etwa«  zn 

JtbfndaL  b.Poticr:  Confd^orit  nmie  Jmr  hs  am^  nahe  zutreten.    Der  Vf^  nzMA^' 

-  /«f  rhihe  de  h  dicadence  de  Pttogne,  par  Mr.  de  R^i,'*?^  der  König  Stamslaus  Augurs  memals  den 

-  Kmmmewski ,  anefen  Lieutenaqt  -  Öenefal  dts  ht*  ^f^  f f"^  Vaterlandi»  dem  Intefeffe  von  RBbland 
«ee^^tt  Hol  eide  fo  HipübUque  de  Pologne,  etc.  !lV*«!?^fffi  ??®'  nachmfetzt  habe;  wie  auch,  dafs  nmr 
iiro?.  8.  ( I  Rthlr.  la  gr A      ^                *     '  die  Verhmdnn*  n^itWsUiK*,  P^^ 

'        ^  e    /  konnte^    Reo.  ftimmt  ia  vielem  dem  Vf.  bey.    Im 

Nr.i.  ift  eine  fehr  elende CompiUition,ein.Maohwerk  Verdienfte  «des  Kdn^a  Stani^laua  AnnjBtne  um  dt» 


£r  denJlugenbliek  d^r  Zeit,  voHer  Unrichtigkeiten,  Endehung»  die  Wiflenfciiajften,  die  GericfaftspSegiW 
e  zuweilen  auch  einen  iißhrernft haften  Lefer  zum  La-  dieStidteuad  der  BOrgerftand  können  nieht  geo«|. 
ehennöthiigen.  Wirlieben  eine  Stelle  aus  TcnuILS^iVf.;  nch  ihrem  Werthe  geprieien  werden,  wenn  man  aUe 
Ijjit  Suffes  obÜnreMt  tu  ptms  gremds  fiueh  ( nämlieli  Hindemiße  bedenkt ,  die  er  von  avdaen  und  iimen  zu 
1.793.)  Jhris  ptmßeuits  mmbeds  fimgtans  dam  tksqmeis  Ue  befiegen  hatte.  Auch  ift  nicht  ü  liugnen,  da&  Rub- 
^tokrefia  tomg  tempe  diepeUe ,  tes  Pdhnms  fierngt  tmm^  Jand  nach  dem  Siege  und  fclbft  nätrh  jeder  TbeMnng 
eus  et  /  orwir  de  ia  rtpiMeque  fresqme  eniürement:  d^  ik^  immer  ISberaferg^en^PolenMnonaaH»  als  andere 
huiU  ( i ).  C^  au  mitim  de  ee  difaflre,  que  Tkadie  Xos^  Höfe.  Bedenkt  man  aber ,  da£  Suniakns  Auguftna 
eiuszia  -^  commenfa  d^tager  au  fervke  de Ja  fotria  nie  energifch  ala  Soldat  auftmfe,  wanon  der  Sähet  eo»* 
le  caurage  et  tee^tateae  mikiaires,  qai  tue  attirereut  de*  foheklen  konnte,  dafs  die  Potemkia^be  und  Antn^ 
Tfuis  tont  de  peffkuUeus  M  de  gtoure  —  Varmee  pot^  temkinfche  Partej  in  Rufiiland  felfaft  nach  verlchiee»> 
UiMfeayaut.MtfitakmemtUepeffl{??l)K^^  nen  Gnindfitzen  bandelte,  fund  Gatbarinn  IL  die 

fe  retir4$  ^  lAipfic  aoec  quelques  efgieierSy  enire  autres  Grofseoft  in  ihren  fintfcMaffcn  fdivrankie,  nicht  U» 
JfSdjfeackek^  Jfugues  XeHouiau  etJfnaee  Poiücii^  und  fo  teo  ihre  Plane  änderte,  auch  weniger  uiMinifehr^nkt 
geht  es  dann  Iqrt.  Der  unknodtgeLefer  könnte  ver^  regierte,  als  man  gemeiniglidk  |^ubt :  &►  fiebt  nuA 
ttlafst  werden  an  glauben ^  dab  nach  einer  alkemel^  wolil,.cblii  auch  von  dorther  filr  iRnkn  kein  fondeiü- 
.  ilen  Niederlage  der  noIttiCblien  Anftiee  Ko8ciu8zko'mit>  dies  Heu  zn  erwarte»  war«^  Sb  wohl  die  Barer  Gon» 
daa  Offic^eren  ,EpilontaT  und  Ignatiu:»  Potociu'  ich  f3deratioaialsattehdieAnt}rufBlcheDPnrte7en-i792bie 
oacb  i^ipzig  gezogen  bättes  um  von  cbi  aus,  wie  be-  rf^H^  dürften  daher  in  mandler  Rttckficht  ÜHre  tiil- 
««Am,  weiter  zu  wirken.  tige  f  ntfcbttUigung  finden.    Belege  kann,  imn  in  der 

.     OitMimmreA  Nr.3.b6ftefatt  ans jrmjrTheilen, einer   ieMtnbacen^Scbrift  des  Vfs.  fethft  habe«,  fo  viel  nan 
>lei^yn>  ^jKftQeiiiiaMi^ydbda^^nBA»  ging  mawriw  wÜL  H»ia^  ilitt  {edpeh  ftee.  teiMtwegaft  die  A^ 


H 
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)er  Jäqpeo,  di«  beki»  Parteym  ^«{[«agin , .  ^efornf^rs^   Ktttern  weife  man  ^  ilafe  <}ie  G^fellfehaft'^lber  an^fert'«' 


aber  doi,  dafs  d^r  Reictetag  bej  dein  ausgebrocfae- 
neii  Kriege  179a*  »iehl  wivkticb  aUes  auf  das  Spiel 
letzte,  Axidem  aof  fnne  perföpttobeiSicberbelt  jneb» 
bedacht  2a  feyn  fehieo^  als  auf  die  Eatfebeidtiag  dee 
eimwd  geworfoaeaJLofies.  Doeb  kein  Volk  bat  )a 
Jei»' weder  feia  SoNck&l  oodi  feine  ConftHation 
gmz  freymltig  getnadit« :  Der  Drang  der  Umftände 
war  imoiet  &r  giöTate  Gefetzgeber.  Die  Polea 
:kaben  oft  äire  Energ^  als  Naikm  geapigt ,  •  grofse 
Theten  gethan,  .aber  niemals  hat  das  Giück  fie  be« 
iftigt»  oder  ihnen  fo^  wie  den  Nachbarn  In  W)e* 
nod  Norden  j^chett.  UDangenehm  ift  es,  dkb 
jCffthr  viele  Facta  ohnfe  Namen  erzahk ,  vermnth« 
Üch  aus  Schonung  mmicher  noch  lebenden  Familien» 
oder  w&l  er  Voraus  fetzte  ,>  dals  der  liefer  fioh  ^-  *^' 
lnlb&  etg^zen  wttr4e. 


halb  hundert  fiKtäniifchi  und  g^en  zwanzig  oHsiäit^ 
^riU  GliedeF  zäbft;  u^(l  wte  verdient  körmten  ficht 
vAcht  befonders  die*  einländifoheb  machen,  wenn  60 
»IS  In  iti^ei  Schriften  aber  Norwegens^ Cultor,  .wiF^ 
fenfchafitiicben  Znftend  u«  dergL ,  wovon  fo  fel^^  ei^ 
was  ins  Publicum  kommt »  befriecMgende  NachncfateB- 
Mttheilten !  —  Der  hier  gdieferten  Denkreden  find 
neun;  fie  zeichnen  ficb  fehen  durch  rednerifc^enr 
SehwwBg  und  ^ere  gnte  Etgenrcbaften  aus,  k^nen 
;aber  dödn  immer  dazu  beytragen,  das  Andenk«B  a» 
einige,  ^nehr  üder  we^ger  verdiente,  norwegifirfief 
Gelehrte  zn  erhalten.  Folgende  Männer  erhalten  darinf 
ihr  Lob:  1)  ^^  Haupt{^iger  Aug$  Shawkmd  zu 
Trondheim;  ftarb  im  J*  176g.  9)  Der  Kammerherr 
SU  Tlkt^trg  di  SchStter^  ftarb  1769.  3)  i>er  berahmt» 
Bifchof  Gunmrmsy  ftarh  1774.  ^)  Der  Stiftsamtmann 
Diiärkh  OtP^iHm  Grämbow,  ftarbj!774.,  ein  Voiwfig-. 
Kch  achtungswOrdiger  Mann ,  der  fich  befonders-  uca 
das  Armenwefen  in  Norwegen  nnftertdleheVerdienfte», 
e«warb«  Diefe  Denkrede  von  Hans  Stenbuchy  Paftorv 
zu  Meelbaus,  nmlste,  weil  man 'Im  Jahre  ^fT4"t 
d.  h.  tfsr  der  bekannten  Prelsverordnung  vom  ^7.Sept.^ 
1799.  unverhohlneF^  als  imj.  1805.  oderiiis^ft  jener  Yer« 
ordnuni;  fprechen  und  dmcken  liefen  durfte  —  bin» 
und  wieder  verftOmmelt  werden.  5)  DerHBi{elH>f. 
früifick  Nmrneßädiy  ftarb  177^.  6)  Der  Juftizietb^ 
Q.  SehSfminß,  ftarb  1781.  7)  Der  Pro£  Sans  Str^m 
zu  £ger,  fuirb  1799.  Dlefem  verdienten  Naturft>r- 
fcherläfisl  der  Redner  Hr.  mits,  voUe'Oerecbtigkelt 
wiederfahren,  und  theih  zualeich  von  S.  ago.  an  eimgiä^ 
Bemerkungen,  dber  andere  Derühmte  Glieder  dert&»^ 
fellfchaft,z.B.  SUlif»,  iVbri^diA/,  Lars  SmÜh^  Snssdorf 
n«  a«  mit,  welche  dankenswerth  wird,  g)  Der  Haupt» 
prediger  Hans  SUnbuck^  ftarb  igcH.  zu  Meefhitus^ 
und  9)  der  Bifchof  S!:Aö»A#tf^r,  ftarb  fSos*  zuTrond-- 
heim.  i~^  Di^  Denkreden  felbft  find  von  Id^r  ver- 
fchiedenem  Werthe,  wie  Seh  fo#6hI  aus  der  Ver- 
fchledenhelt  der  Zelt,  hi  wdcber,  als  beConders  der 

^_  w  -    yfiP;,  vonvi^dcbon  fiegehalte^i  worrferi,  nicht  and ws- 

wenn  aueb  nicht  aber  dem  SeYii,*lp  doch  Ober  den^   erwarten  Mfst    Efne  der  fchdnften  und  gehaltreich* 
Thun  wul Wirken  der GefeUfcnaft liegt.    Aus  aifdem    fttn iCt die acAiie vom  Kifdiof <SF.  N.  Jßnm.  ,  -^ 


LITBIIATUlGKSCRICtlTE. 

^  KoPsuHAQsv,  h.  Hofbachh.  Schuboth«  Samting 
qf  Mindetaier ,  höldne  i  dei  Hong.  norsks  Videnjka- 
hsrsfeiskab  over  adskittige  af  dets  af  döde  Nledtem^ 
mer.  (Deokredeo,  genalten  in  der  königl.  nor- 
w^gifchen  Oefellfchaft  der  Vriffenfchaften  aber 
Vericbiedene  ihrer  verftorbenien  Glieder.)    Ud- 

'  givne  af  JJ.  ^.  nnile,  Stifts.-  og  Domprovft  i 
Trondhiem  etc.  .1805.  XXIVu.jöqS.  8.  {jl  Rthlr.) 

*  Mit  Verlangen  nahm  R^.  diefe  Schriftr  zur  Hand, 
indem  er  in  ihr  nähere  Nachrichten  von  der  ihm  im- 
nier  intereflant  gewefenen  norwegilchen  Oefellfchaft 
der' Wiflenfcbaft«,  ihren  jetzigen  Befchäftignngen^ 
der  Urbohe,  warum  feit  Co  v^an  iahren  keine  ihrer 
Arbeiten^ im  Drucke  erfchien,'^und  der  Wtederaufle* 
%mig  ihrer  Offentlieben  Wirkiamk^t  zu  finden  hoffte^ 
Aber  diefe  Hoffnung  ift  auf  eine  hur  iehr  uhvolk 
kommene  Art  erftllk  worden.  Denn  das  weni^ 
was  in  der  Vorrade  davon  gebfft  wird,  ift  f o  nt 
vrio  nicltls  nfagt  und  trägt  nichts  dazu  bey,  jSfen 
Sbhiegrer  -aofinheben,«-  welcber  fehon  Co  kmge 


'  •         FO^ULÄRÄ  SCHRlf  TIN. 

JVC  B  N  D  S  q  H  n  I  F  T  E  l^.  Bemfdrangen  4ef  SehrifkfteBan  nodl  des  Ktinftlers» 

Mob.  SchMhmrdktm  Zeidi^nngen  und  ndt  Erkli:>   ?^^'i*^J*»^^^  5f !  "^  wi^Msipäfsig  fcbrwohK 

rängep  von  ksA.  FrmtP.  tJims,  BSac.,  an  det^  W«  P^fife  dwbpten  werdeii,  ^k^nnen  wohl  mit. 

.     FiS^jr^ z« Stet.  Ä^er^ani  ignsi  jfeS. V  ^  «^^^  vVff'^^^v/*  '*^H*ui'^  >T?^^ 

mit  iTk.  (Der  BandlSthat  dr^  Lief f5»gen^  «ße  Jugendfchrrft  fcKn^ckten.    Die^^ 

auf  ScM>pap]er.  koftet  jede  l  RAIr.  u  ffTLs  J^f  *|,«ft  "J?  fo«&Iti^er  AuswaM  and  Befiand- 

Druckpapi^x  RtUr.  4  gr^  luug  des  StoTfs^  dach  Jem  eipimal  vo»  dem  Vt^aufge-, 

^^             ,     ^  ©    /  nomipen^n  Gefichtspuncte.    Der  Vortrag^  ift  durch- 

-SMj^  Tilent,    das   in  feinetr^  BeArebungen  eine  dacht  und  gebiidet,  und  in  einigen  Partien,  z.  B;  der 

grolse  Acbtune  g^eo    das   Publicum ''beurkundet^  Oefrhfchfte'  >ofepbs,    aucb  anäehend  uarf  fhfsUch» 

verdient  Erwieoerune  diefer  Achtung  von  Seiten  des  felbft  für  die  jOUgem  Lefer,    fdr  deren  belehrend^  • 

JMztern» ,  and  man  ut  fio  mit  Aeoht,  deu  vetelurenr  1  Uamiinhnar ^ie  Ankündigung  diebr  Ibgenanntea 
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fialderbibel  -^  defiii  das  WoA '  ift  im  weitlauf ügem 

.    Sion  geaommeuj'  und  .umfaCst  auch  die  Pröfaoge- 

ichicbte  -^  vornefajbilicb  Erwartung  erregte.     Aber 

-  eben  diefe  Erwartungen  find,  ungeachtet  aller  ziigen 

'  ftaadenen  Vorzüge  diefes  Werk$y  doch  nur  nnvoU« 

komtaen  erfüllt,  und  Hec.  fiadet  fich  in  der  Verlegen- 

lieit^ welche  d ie  Wahmehmoagteines  zwar  mit  Gefcbick- 

,    Uchkelt  und  GeCchinack  ausgefühited ,  aber  fchon  ia 

ü^er  Entftehung  verfehlten  Plans  erzeugt »  deffen 

Abaaderung  in  wefentlichen  Puncten »  gleicSi wohl  der 

Einb'eit  des  Ganzen  fo  nachtheilig  feyn  würde»  dab 

aum  nicht  ohne  groCse  Bedeaklichkeit  dazu  rathe^ 

köapte«    Moralifcne  Bevfpieie*,  ausgehoben  aus  ihrer 

Vei'kettung  mit  det  Vofksgefchichte ,  obfchon  durch 

ihre  SteUunfi^  nach  der  Orcfaung  der  Länder  und  Zei- 

t^  darauf  bin  weifend  9  zum  eieenen  Ganzen  gerun* 

dett  und  durch  lebendige  DarUellung,   felbft  Cchos 

als  Bildd^n Innern  Sinn  anfprechendt  möglichfit  fofs- 

lieh ,  anfpruohlos »  er yv^eckend  arzäbl^  wozu  fich  nun 

^ie  Verfinnlichung  der  bedei^tendften  Momenter  für 

die  äufsere  Befchanung  cefelltei  — ^  das  war  es  ja. 

wohl,  was  eine  Bilder bibel  enthalten  müfste,  wenn 

fie  die&n  Namen  verdienen  fpllte.    Allein  Hr.  Z» 

glaubte,  die  mwalifchen  Erzählungen,  die  zuj;ebea 
tia  eigentlicher  Beruf  vrar ,  einfügen  zu  mü&a  in 
^denZtttimmenhang  des  gelchichtlichen Ganzen,  durch 
generalifirte  Data,  und  durch  allgemeine  Betrachtungen 
.Ober  den  Entwickelungsgang  der  Völker  und  der 
JM^ifclibeit,  Diefes  philofopnlfch  hiftorifche  Räfon- 
nement  erhebt  fich  beynahe  zum  Hauptgegenftande 
bines  Werks^  Gefchicnte,  wie  man  fie  von  einem  Bil- 
derbuch ^erwartet,  wird  zur  erläuternden  EpiCode^ 
und  tritt  nur  dann  in  ihre  vollen  Rechte,  wenn  die 
Folge  d^  Begebenheiten  den  Vf.  zu  dem  Leben  eine9 
IMannes  führt«  wo  die  Reichhaltigkeit  des  Stoffs  von 
felbft  Überwiegt*  Die  Sprache  ift  oft  fo  gelehrt,  wie 
vom  Katheder  herab,  z.  B.  von  Salomo  heifst  es: 
S«  330.  „bald  verliefs  er  den  ibhönen,  aber  ihm  zu  ge- 
mein  fcheiaenden  Pfad  der  echten  Lebensweisheit, 
liefs  fich  in  die  Irrgänge  der  Speculatipn  ein,  und 
ftreb^  aitf  Eoften  feines  Herzens  und  feiner  wahren 
Zufriedenheit,   zu  fehr  nach  dem  I^uljun  eines  frey« 


5«4 

deckenden 'Mannes.*  <^  Wej^  nicht 'felbft  fcbon  {pm^ 
culirt  hat,  wer  nicht  die  Zwietracht,  in  die  Kopf  <uicl 
Herz  geratfaen  können,  aus  Erfahrung  kennt 9  ffir 
wen  es  nicht  Momente  gab^  wo  der  Ruhm  eio  Frey* 
denkerzu  feyn,  vetführerifch  zu  werden  ao&ng»  für 
den  ift  diefe  Stelle  ohne  Jphalt,  und  wenn  as  frtthsei- 
tige  Denker  und  Zweifler  vod  14  oder  ts  Jahreo  jg^ 
ben  kann,  die  Ccbon  eine  Vojcftellung  hieven  haben: 
fo  ift  far  diefe  doch  wohl  das  Bilderbuch  nicht,  be- 
rechnet. .  Bey  wie  viden.  Stellen  lie&en  fich  die  .ii2a« 
Uoheo  Bemerkungen  machen:  denn  diefe  Probe  fitichr 

Segen  den  abrigef^  Text  ger  iiicht  ab*    Bierans  ipvki 
er  Lefer  (chon  fchliefsen ,  cUfs  er  hier  einen  U<riMr- 
blick  der  Gegenftande  und  eine  Prtcifion  xles  Vortrags 
zu  erwarten  habe,    wie  fie  für  fchon  serelfte  Jflng- 
lipge  gehört«      AUerdio^  hat  die  Bebaadlnnig  der 
Gelchichte  in  diefem  Gente«   ihren  Werth  für  Sd^ 
xmabhängig  von  dem  befondern  Zweck  eines  Bilder- 
buchs, To  wie  die  Bilder  ilm  haben  wOrdcn,  wena 
auch  der  Text -dazu  ganz  fehlte,    und  "aus  did« 
Grunde,  wie  nicht  weniger,  wegen  der  gelungene^ 
fchon  von  Kindern  von  9  —  10  Jahren  fehr  gern  gele* 
fenen ,  und  mit  einiger  mOndiichen  Erläuterung  ganz 
verftandllchen  Partien ,  vornehmlich  aber  wegen  der 
brav  gearbeiteten  Bilder,  wird  das  Publicnm j^ewifir 
diefes  Werk    mit  ausdauerndem  Eifer  unterfmtzen. 
Wenn    das    zartere    Alter    dafTelbe    gekoftet    hat»    , 
wflrde  es,    für  ein  reiferes   bewahrt,    von  dielem 
vollftändiger  genoffen  werden.    Ein   doppeltet  Ver^ 
dienft  alfo,   das  man  aber  freylich  fiSr  aas  einfache, 
dem  Jüngern  Alter  zu  genOgen,   völlig  v&rtaulchen 
möchte.    Hi*.  L.  wird  indeffen »  fo  weit  es  die  einmal 
gemachte  Anlage  erlai|bt,  in  die  Bedürfoilfe  der  }u* 
gend  möglicbft  eingehen,    und  Hr.  Sdwbfri  Scenen. 
mit  fo  weniaer  Handlung,   deren  einige  vorkomment 
kflnftig  ausichliefsen*    Nach  den  Abbudungen  urthei« 
lend,  wird  ficher  jedes  Kind,  den  Zuftandder  erftcor 
Aeltem  vor  dem  Falle»  wo  fie  Cohmachtend  n^en  ein- 
ander fitzen>  weniger  paradififch  fioden,  als  oach  dem^ 
felben ,  wo  Adam  fich  mit  Arbdtea  und  Eva  xaH  ihre« 
Kindern  beGch^ltigt 
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Beförderungen  und  EhiehBezeugungen. 


ä  die  Stelle  des  im  vorigen  Jahre  verftorbnen  SN^ 
hliotblßkars  der  großen'  kaiferl.  Bibliothek  zu  Prag,  ift^ 
HK  Director  Prvchtfh  ernannt  worden;  auch  ift  ihm' 
die  neuerlich  yacantgeweirdene,  für  einen  um  böfa'mi»* 
fche  Sprache  und  Literatur  verdienten^  Gelehrten  geftlf- 
tete»  Feniion  cuerfcatint  worden.. 

3er  Oberaotoiann  Frie4r»  Cnrl  Chißn  Qfrieh^  )etzi* 
^.       erai«gt^t9r  der  Oekwomifchen  He/te»    rübofi 


lichft  bekannt  durbh  fein  landwirthrdiafdidiet  lebr» 
ilfftitiit  2u  Klofter  ßt.  Lddgeri  bey  Hehnftädt,  i^d 
durch  feine  praktifcbe  Anleitung  cor  F&facung^  der 
Wirthfehafttgefchifte »  hat  ani  4.  Januar  voik  der  philo« 
fpnbUchen  Faauhlt  zu  Heimftadt  dasDeoicNr»  Difloa 
^balten« 


"  Untern  i^.  FAruar  wurde  His.  y.  F.  Herlfi^  LA* 
rer  der  Mathenratik  an  der  grofsenSehirie  zuGdcringeit 
von  der  pbilo(Dphilfihea  FacnliAt  zuJUntehi  dieOocter^ 
wi&rde  ertheüt« 
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WISSEHSCHAFTLtC  HE   WERKE. 


ROMISCRB  LITERATUR. 

Ax.TONA ,  b.  Hammerich :  Symbolae  obfervationum  im 
Ovidii  FaßoSy  in  novae  Faftorum  edltionis  fpeci- 
meo  exhibitae«  PUCerUtio»  quam  pro  facultate 
legendi  rite  obtinenda  —  in  Academia  Georgia 
Augufta  d.  XIX.  Aug.  a.  MDCCGVL  palam  de- 
fendet  auctor  Friä.  nenr.  GuiL  Gefeniusy  Pliilof. 
Dr.  et  artt.  libb.  Ma^ifter.  isg  S.  8«    (Ug^*) 

Um  Tcine»  Uterarifcben   Befkirebungen    eine   be- 
ftimmte  Richtung  zu  geben ,  tbat  der  Vf.  diefer 
Abhandlong,  was Ruhnkenius  [WyU.  vit.Ruknk.  p.  40  f.) 
der  fitudierenden  Jugend  fo  fehr  empfiehlt,  er  wählte 
fich  ein  einzdaes  Werk ,  die  Faftos  des  Ovidius ,  zh 
feiaem  ganz  befondem  Studium»  und  liefs  feine  philo« 
logifchen  Forfchun^en  davon  ausgebn«     Indem  er  fo 
die  Maffe  feiner  GoJiectaneen  luid  feines  Willens  ver- 
mehrte, arbeitete  er  fich  zugidch  zu  einer  neuen  Aus- 
Sabe  des  OvidiCcbeo  Dichter werks  vor,  bey  welcher 
ie  Erläuterung  der  Sachen  oben  an  ftehen  folL    Ge« 
Senwärtice  S>;brift  will  als  Probeausftellung  angefeheo 
ijUp  una  macht  als  Erftgeburt  eines  jungen  Mannes 
iFon  fchönen  Anlagen  AnfprucK  auf  Bemerkung  und 
freundliche  Behandlung.    Was  an  ihr,  bey  manchem 
Guten  und  Lobeasweräen ,  noch  etwa  mangelhaft  ift^ 
dem  wird  fortgefetztes  ernftes  und  grandUches  Stu* 
dium  leicht  abhelfen.    Diefs  wird  dem  Vf.  fagen,  dafs 
die  vorigen  Herausg.,  {elbft  Heinfe  mit  eingetehioffen, 
in  grammatifcher  und  kritifcher  Hinficht  doch  noch 
lange  nicht  reine  Bahn  gemacht ;  es  wird  ihn  lehren, 
aus  feinen  fich  anhäufenden  Sammlungen  eine  weife. 
Auswahl  zu  treffen  und  Ueberladung  eben  fo  fehr  als 
Dürftigkeit  zu  fliehen ;  endlich  auch ,  mehr  logifche 
Klarheit  und  Ordnung  in  feine  GedaokenreibeA  und 
Gorrectheit  in  feinen  Ausdruck  zu  bringen. 

ITeber  ^die  hiftorifch  -  antiquarifcbe  Wichtigkeit 
der  Ovidifchen  Faßt  und  felbft  über  ihren  äftneti- 
tohen  Werth,  ungeachtet  die  neue  Schule  das  Lehr- 
gedicht von  dem  Gebiet  der  Poefie  ausfchliefst»  wird 
man  leicht  einverftanden  feyn.  Der  Vf.  der  Abhand* 
long  trägt  in  feinen  Prolesomenen  zuerft  das  Alige- 
^  meine  über  die  kalendariichen  und  die  hiftorifchen 
Faften,  über  romifche  Erläuterungsbilcher  des  Ka* 
lenders,  über  die  antiquarifchen  Schriften  der  Kömer 
von  den  Urfachen  der  alten^iGebr^uche ,  von  Feften 
.      A.  L.  Z.  i8o8*  -  Erßer  Band. 


und  Meikwürdigkdtea  i  vor,  {nfotiderfaeit  in  det 
Uinficht,  dafsOvidius  aus  diefen  Quellen  fchöpfte.  Von 
da  geht  er  zu  den  noch  vorhandnen  Denkmählem  dxn 
Alterthums  ttber^  ^  welche  für  die  Erläuterung  de^ 
Ovidifchen  Gedichts  von  wefentlicbem  Nutzen  findJ' 
Er  nennt  zuerft  die  BrUchftOcke  der  alten  Kalender, 
und  zeigt  durch  Vergleicbung  mehrerer  Stellea  des 
Gedichts  mit  den  neuerdings  ausgegrabnen  PrSaeftini«* ' 
ichen  Tafehi  des  Verrius  Flaccus ,  weldi*  ein  wichti- 

fes  Hülfsmittel  die  letztern,  die  Ovidius  vor  Augen 
atte,  find.  Bey  einigen  SteUexi  tragen  wir  doch 
Bedenken  dem  Vi.  beyzupflichten ,  wenn  z.  6.  3,  350. 
vom  letzten  Tag  der  ^uinquatria^  y,tnias  tnflrare  ca* 
noras  Admonet  et  fütti  facrificare  Deae^  mit  Fo^ni» 
nach  Verrius  Anleitung  {marii)^  die  Lesart  efniser 
Handfchriftea :  nf^rti  JDeo*^  poftnlict,  fie  auf  dem 
Mars  deutend.  Denn  die  „tapfre  Göttin**  ift  wenig« 
ftens  eben  fo  ftatih^ft,  man  mas  fie  entweder  auf  cue 
Minerva  deuten,  welcher,  nach  Ovidius,  alle  fünf  T^gtf 
diefes  Feftes  geweiht  waren,  oder,  welches  wir  vor^ 
ziehen,  auf  die  Neriene,  die  Gattin  des  Mars,  wel« 
che  ja,  niach  dem  vom  Vf.  angezognen  Jo.  Lydus, 
mit  dem  Mars  zugleich  am  Tubiluftrium  gefeyert 
wurde,  und  von  deren  iabinifchem  Namen  hf^hn  yaf 
4  «*vd(^b  ^ar/,  fagt  Lydus)  fartis  dea  die  bncnftäbliche 
Ueberfetzung  war.  Wenn  Hemfe  Faft4,  354  f.:  „  Cur 
vkibus  f actis  ineant  eonvwia^  quaero^  Tum  magis^ 
^  ftatt  tmn  magis  einmal  hat  lefen  wollen  nmtnita ,  weil 
^  Gellius  von  den  Mahlzeiten  am  Mdgalenfifchen  Feft  daa 
Wort  mutitare  oder  mutuUare  braucht,  und  wenn  Fog- 
gini  zum  Verrius,  der  es  MUtUationes  coenarum  nennte 
gar  lieft  mmtita:  fo  hätte  der  Vf.  nicht  beyftinmiea^ 
muffen.  Denn  auch  abgefehn  davon,  dafs  mutuire  oder 
gar  mutire  (in  diefer  Bedeutung)  unerhörte  und  felbft- 

Semachte  Wörter  find :  fo  würde  durch  Einfchiebung 
es  folennen  Ausdrucks  ein  grqCser  Pleonasm  entftehn, 
indem  vkibus  f actis  inire  convivia  ja  eben  dieUmfchrei-^ 
bung  von  muHtatioms  coenarum  oder  von  mutitars  ift» 
welches  letztre  Gellius  erklärt :  „  mutua  inter  feje  con* 
vivM  agitare.^  Es  ändert  aber  den  Sinn  wem'g  oder 
nichts,  man  mag  nun  mutitare  für  muiuumitare  oder 
für  das  Frequentativum  von  mutare  nehmen. 

Als  ein  andres  HOlfsmittel  zur  Erläuterung  det 
Ovidius  führt  der  Vf.  das  Werkchen  des  Joannes  Lau* 
rentius  Lydus  von  den  Monaten  auf,  das  aber  mit 
vieler  Behutfamkeit  gebraucht  feyn  will,  da  es,  wie 
d^r  Vf.  felbft  an  Beylpielen  zeigt »  eine  iiöchft  unkri-* 
(4)  E  ^  tifche 
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^tifche  Gompilation  ift.  Mit  R^eht  leg^  4et  Vf. 
einen  befondern  W^itii  auf  ein  aadros  Hfllfsmittel, 
Hie  Münzen,  die ^ man  ehnuls.  bey  der  Erklärung 
äer' Alten  bis  zur  Ausfeh  weif ung  herbeyzog,  aber 
in  neuern  Zeiten  jzvl  lebr  ver Baobwffigt  bat.  Er  kal 
^us  Eckhets  Docirina  numorum-  eine  Anzahl  Bey*i 
fpiele  vomEinflufs  der  Münzkunde  auf  Ovids  Werk 
gefamtriek,  die  fich  aus*  andern  numismatifchen  Schrif- 
ten fehr  vermehren  laffenj  wie  wir  denn  fo  eben  auf 
eine  Erläuteruitg  von  Faft.  4,  36}  f.  aus  ekier  MOn^e 
in  Seftini  Lett.  e  Diff.  numismaHche  T.  9.  p.  65  f. 
ftofsen.  Tjl^bärbaupt  ift  eine  gute  Ausbeute  von  den 
alten  rümucheii  Denkmählern  und  Steinfchnften  zu 
poffan,  von  denen  wir  nur  die  Mcnumtnti  de  frateüi 
^rt/a/i,  Jlom  1795.  nennen,  welche  mehrere  Stellen 
fies  Ovid  berühren. 

Den  Prolegomenen  läfet  der  Vf.  einige  Partieen 
ai2S  dem  vierten  und  fünften  Buch  der  Fafti  mit  einem 

'  fleifsig  gearbeiteten  Commentar  folgen,  in  welchem 
dern-aftralooraifchen  und  hiftorifchen  Theil  vorzügli- 
che Aufmerkfamkeit  gefchenkt  und  von  den  vorhin 
^wähnten  Hülfsroitteln  über^l  Gebrauch  gemacht 
wird.     Bey  fler  Göttin  Robigo  4,  907.  und  ihrem  Feft 

'  ^te  ec  cue  gelehrten  Erläuterungen  von  Sehneider 
s|um  Varro  1,1.  p.  246.  und  zum  Uolumella  10,  343. 
fw  537.  zuziehen  lollen. 

In  vier  Eiccurfen  werden  noch  einige  aUgemei- 
fiere  Unterfuchungen  angeftelit,  nämlich  im  erfle% 
über  den  Auf-  und  Niedergang  der  Sterne  im  Ovid 
wtid  über  die  Stern  •  Kalender  der  Griechen  und  Ad- 
dier, worin  auf  iybjj^x  Preisfchrift :  de  ortibus  et  oc- 
^afilms  ßderum  apud  auctores  ctafftcos  Gott.  1786.  weiter 
lortgebaut  wird;  im  z\üeyten^  über  einige  eigenthüm- 
'  Uohe  Gottheiten  und  religipfe  Begriffe  des  alteq  Ita- 
liens (helle  Blicke,  aber  noch  nicht  alles  genugfam 
durchgearbeitet«  Ueber  die  Sabinifche  Abrtanimung 
4^s  Namens  Sancus  S.  117.  fiehe  Lydus  p.  107.  oben); 
igxi  dtitUn^  über  Romnius  Jahr  von  zehn  Monaten  zu 
Faljt.  ^«  i»i.  I9  2^;    im  vierten  endlich  werden  Fragen 

Std  Vermuthungen  über  verfchiedne  Stellen  der  ö^'ir 
fcbtea  Faften  aufgeftellt. 


GRIECHISCHE    LITEHATUR. 

\  • 

Den  Prorector  -  Wechfel  im  Februar  vorigen  Jahres 
hat  Hr.  Hofr.  EichßHdt  ixx  Jena  durch  ein  Frogramm 
ron  8  Foliofeiten  angezeigt,  defTen  Titel  die  Anzeige 
giebt : 

'  Jnefl  Tthjfphatliciim  Carmen  Demeirio  Poliorcetae  canta^ 
^  tum  quüm  ad  facra  Cereris  Athenas  reyerteretur. 

Pi'efes  Gedicht,  das,  wie  Hr.  E,  richtig  bemerkt, 
weniger  wegen  feiner  Vorzüge,  als  weil  es  das  ein- 
ige aus  feiner  Gattung' auf  ujds  gekommen  ift,  Auf- 
merkfamkeit  verdient,  hat  uns  Athenaeus  im  15.  Kap. 
des  6.  Buches  aufbehalten»    Hr.  JS.  hat  es  hier  m^ 


drucken  laffen,  uad  miA  dem,  vr2S  Cafaubonus,  Tkmp 
imd  Sckweighaufer  zu  dei&n. Berichtigung  und  Erläu- 
terung gethan  haben ,  fdne  eignen  BemerkuHgea  bey* 
5'efügt,    von  welchen  es   uns  .zweckmäCsig   fcheint, 
em  pbilologifcben  Publioum,  -  welchem^  dergleichen 
Gelegenbeitsfchriften  nicht  hinreichend  bekannt    za 
werden  pflegen ,  einige  Rechenfchaft  zu  geben,     üas 
^Gedicht  war  feinem  Idhält  nach  zum  Empfang'  des 
Demetrius  in  Athen  beftimmt,  welche  Stadt  ihre  alte 
Ff eyheit  von  ihM  wieder  erhalten  zu  haben  glaubte. 
Nun  hatte  aber  Demetrius  die  Stadt  zweymat  voii  dem 
Joche  des  KafiEander  befreyt,  das  erfteosd  OL  I ig,  3. 
und  einige. Jahre  darauf  noch  einmal,  da  Kallander 
die  Stadt  wieder  befetzt  hatte.    Beidemale  warOcöie- 
firius  von  den'  Athenern  mit  Ungeheuern  Ehrenbezeu- 
gungen als  Retter  und  als  Gott  empfangen  yrorden^  . 
Wietnand  hatte  noch  deutlich  gefaßt,  in 'welche  diefer 
beiden  Epochen  das  erwähnte  Gedicht  fallt.    Da  nun 
gleich  in  den  erften  Verfen  Demetrius  und  Ceres  als 
zugleich  ankommende  Gottheiten  da'rgcftelit  werden^ 
und  letztere  namentlich  um  die  Myfterien  zu  feyerft\ 
Plutarch  aber  unter  den  Ehrenbezeugungen  der  zwcy- 
ten  Epoche  ausdrucklich  die  aufserordcatliche  Ein* 
weihung  des  Demetrius   in  die  Myfterien  erwähaf: 
ib  fchliefst  Hr.  E. ,  dafs  auch  diefes  Gedicht  in  diefa 
Zeit  gehöre;  wogegen  wir  w^iigftens  nichts  einzu- 
wenden haben.      Eine  weit  fchwerere  Aufgabe  war 
aber ,  v(ras  aus  der  in  iitm  Gedicht  erwähnt«!  Attolu 
fcken  Sphinx  zu  machen  fcy.   Die  Athener  Sehen  n&n- 
lieh  den  Dmietrius  an,  dieAetDlifcbeSphmx,  vrelcbe 
(im  griechifchen  oVti^,  abfichtlich  als  auf  ^neaMsum 
fich  beziehend )  auf  einem  Felfen  fittcnd ,  ganz  Grie- 
chenland unterdrQckte,  zu  ftflrzen.    Hier  wiffcn  Hn. 
S's.  Vorgänger  aus  der  Gefchichte  nichts  zur  Erklä- 
i*ung  heimzubringen,  und' niemand  würde  es  ihm  da«* 
her  verargen  können,  wenn  auch  er  nichts  gefunden. 
J=edoch  er  verfpricht  nichts  geringeres ,  als  däfs  diefe 
alles  ctaram  tucem  empfangen  foUe ,  fi  h^hriae  ve/Hgis 
pauüo  ulterius  perfequamur.    Nun  erzählt  er ,  wie  bald 
nach  der  erften  Befreyung  Athens  DemetriuÄ  in  einen 
Krieg  mit  den  Rbodiem  verwickelt  war,   wahrend 
welchen  Kaffander  Athen  wieder  imterdrüekte,  und 
wie' ,  um  den  Demetrius  in  Stand  7^  fetzen,  Griechen«, 
land  nochmals*  zu  befreyen ,  ein  Friede  zwifcfaen  ihm 
und  den  Rhodiern  vermittelt  ward ,   welche  Vermit- 
telung  von  Plutarch  den  Athenern  felbft,  von  Diodor 
aber  den  Aetotiern  zugeffshrieben  wird.     Wohl" an- 
merken nun :  diefs  und  die  eben  angef  (Ihrte'Notiz,  von 
der  Einweihung  in  die  Myfterien  nacji  diefer  zweytcn 
J^frevuiig,  find  die  einzigen  hiftorifchen  Data,  vre!» 
che^Ur.  £.  bey  bringt.    Dafs  nun  aus  dem  letztern  die 
Zeit  des  Gechchts  all^falls  beftimmt  werdai  können 
haben  wir  fchon  zugegeben.    Allein  Hi'.  £•  will  auch 
aus  jener  Erwähnung  der  Aetolier,    in  Verbindung- 
mit  der  ätolifchen  Sphinx  des  0^ichts,.diefe>Zeitb^ 
frimmung  beftatigen,    unddiefe^  verfchiedenen  Noti- 
zen fich  felbft  unter  einander  erlHutern  laflen.    Sin  an* 
derer  Forfcher  an  feiner  Stelle  wäre  erfchrocken,  iin 
Diodor  die  Aetolier  als  Freunde  der  Adiener  2u  fin« 

"^  .       '  den: 
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dcbrHr.  Ä.  fiiidei  gi:ad6  die.  gefachte  Ndchweirun^ 
darj«i>    und  zieht  folgenctes  Hefultat  r  < /4if#<frr   enim 
CaOcmitir  in  $dita  quaiam  Aitoliae  mree  atiq^tem  (b^tm, 
.€iK  Attolis  fumfinm,  conßUuiffe,  cujus  it  famU$ 
Aitoli  0ppr$meb0mtur  et  firpetuis  e^cuHjanibus 
AttuaB  fop^'ti  vixahMtkr,'  ab  utrisque  ut  üemetrii 
redüus  avidißime  exfpectareiur.     Es  ift  intereffant  zu 
vergleichen,  wag  CafaUbonus  aus  den  blofsen  Worten 
des  Oedichtes  fifch  herausgezogen  hat :  Sphinx  illa,  fact 
er  (in  Schuf^ighäufers  Anmadv.  Tom.  III.  p.504^, 
de  cujus  tatrodniis  c&nqueruntur  Athcnienfes,   äux  äti- 
quis  CaJfoHäri  fiüt  y  in  Aetoiiui  tnunUo  toco  —  coltoca- 
t^s.  —  E^  iäa  arcc  faciebat  quoiidie  intpreßonem  in  iUo* 
tum  agrosy  qui  ab  Äihenienfibus  fläbant:  jfaepe  etiam  — 
in  Atticam  usqüc  excutrebat  populäbundus.    Offenbar 
hat  aifo  Hr.  E.  nichts  mehr  gefunden  als  die  feiner 
Zeitbeftimmung   entgegenftehende  Schwierigkeit   ni]|^ 
den  Aetoliem  im  Diodor,   welche  er  durch  die  oben 
tusgezeichneten  Worte  ex  ingenio  zu   heben  fucht: 
und  diefs  kündigt  er  als  einen   Fund  an ,    aus  wel- 
chem er  ex  ingenio  die  gewünfchte  Aufklärung  ent- 
wickelt habe.     Wir  wöfften  übrigens  die  Hypötbefe^ 
yyein  Aetolicr,  der  die  Aetolier  felbft  drückt,     gelten 
faflen«     Aber  wie  vertragen  fich  nun    die  Worte: 

AirwXixov  7«^  a^TToiff«!  tocVtwV  ftSXot^*  vuv  ie  x«c  ro^  tto^m* 

die  offenbar  einen  ^arkasmus  gegen  die  Nation  ent- 
halten, mit  der  durch  bloCse  Klugheit  gebotenen  Hu- 
manität gegen  ein  befreundetes  hölf reiches  Volk? 
Alfo  nicht  einmal  eine  ganz  befriedigend  gehobene 
Sehwisrigkeit  erhalten  wir  ftatt  der  Aumläruug.  Für- 
^wahr  ein  fchiimmes  Beyfi^iel,  womit  nnferer  zuf 
Seichtigkeit  fo  fehr  iaclitiirenden  Jugend  vorgegan- 
gen wird !  «-  Wir  vi^nden  uns  zu  den  Anmerkungen 
£u  einzelnen  Verfen.    Die  zwey  erften  lauteYi :  *^  01 

fiiyi^TTOt  TÄv  5««v  xtti  (pArocroJ  Tf)  iröXf i  nol^fiaiv»    ^Cafou^ 

tmus  fchlois  aus  diefem  Anfang,  dafs  der  wahre  An- 


Abfehriften,  verftümmelt ,  fo  gefchrieben:  *EvT«v5oe 
9(«i  ^}}^)}r(<b;  Kjüi«  Tra^^y  o  x0tf|o';.  CafoiAonus  fah,  dafs 
der  Name  der  Ceres  ausgefallen  war:   aber  feine  Er- 

Eanzung  ift  gegen  das  Metrum ;    Toup  emendirte  da- 

i  xoei^'^i  Das  Hauptbedenken  bey  dieler  Lesart,  dafs 
K|bt0e,  gut  hteinifch,  ^üt  fimui  oder  fimulßc  ftehn  foU, 
bot  fich  Hn.  E.  nicht  dar :  dafür  merkt  er  an :  Dubi- 
tatiolarüur  de  forma  voc.  Ajj/asjr^«,  quam  nusquamre- 
perimus  apud  probatum  Jcriptorm.  Agnofctt  quidem 
Suidas  et  auctar  Etym.  m. ,  fed  nulla  veterum  auctori- 
täte  adjuncta.  Ein  folcher  Ajusfpruch ,  foUte  man 
denken,  beruhe  auf  einer  aufnferkfamen  hinter  drein 
geprüften  Erfahrung.  Rec,  de*  leicht  fch^u  yvird* 
eilte  fogleich  zu  den  Stellen ,  wo  der  Name  zunächft 
zu  erwarten  war,  imd  fand  Acc.  Aij/uijT^av.  ^Ptat. 
CratyL  45.    Apollod.  I,  i,  3.  5,  2.   Diodor.  5,  4.  68-  69. 

57.  Epigr.  ap.  Pauf.  I,  37.  Nom.  AjjVjjt^«.  ApoUod. 
»  5>  !•  Welche  letzte  Stelle  alfo  auch  nicht  erlaubt^ 
die  E»  Bemerkung  auf  den  Nominativ  einzufchrän- 
ken,vde£ren  für  jetzt  nur  einmalige  Nach  weifung  fich 
aus  der  Seltenheit  des  Nominativs  gegen  den  Accufa- 
tiv  überhaupt  hinreichend  erklart.  Stellen,,  die  fo 
nähe  liegen,  hätten  doch  eine  kritifche  Beleuchtung 
erfahren,  oder  . wenigstens  damit  bedroht  werden 
muffen,  ehe  man  eine  von  den  Qramrhatikern  von  je- 
her angenommene*  Form  auch  nur  verdät^htig: 'machte. 
Warum  nicht  lieber  die  eigne  Conjcctür,  onne  wei- 
tres,  gleich  neben  die  Toupifche  gefteilt,  wenn  fie  das 
£xamen  beltehn  kann?  Und  wenn  auch  wfr  eifitf 
Conjectur  wagen  dürfen :  fo  ift  es'  eben  diefe  Emeh-* 
dation,  der  wir  das  ganze  Programm  zu  danken  ha- 
ben. Denn  fo  fchliefst  Hr.  E,  feine  Note  zu  diefer 
Stelle:   Qucnn  emendationem  quum  ante  hos  ocfddecim 


ännos  Beckio  nofiro  in  Societate  Philol,  Lipftenji  (cui 
^!)  probajfemus  eam  nuper  Potfonts  con- 


Deus  faveat. 


fiang  des  Gedichts  fehle.  Hr.  £.fagt:  Plane  ajfentimur  fenfione  {App.  ad  Toup.  Em.  in^  Suid.  IV.  p.  494.) 
Tone^ioj  quinil  deeJfeeieenfuHadintegritatem.  Diefs  firmatam  taeti-cognovirnus.  Gewarnt  lerne  hier  der 
bezient  fich  auf  weiter  nichts ,  als  dafs  Toup  d^s  Ge-    Jüngling  feine  guten  Einfälle  nicht  18  Jahre  im  Pult 

zu  behalten,    fünft  bekommt  einft  ein  andrer  eben 
den  Einfall,  und  er  mufs  dann  in  aller  Eile  ein  paar 


dicht  mit  den  Worten  anführt:  ^^quod  —  integrum 
axkibit  Athenaeus'*  und  über  den  Anfang  nichts  erin- 
irart«  Hr.  E.  hält  diefen  Anfang  für  einen  Ausrufe 
in  welchen,  der  Dichter  pauia  concitatius  erumpat.  Die 
Kenner  der  griechifehen  Sprache  nun,  wetche  für 
•ine  folche  ihnen  durchaus  fremde  Art  des  Ausrufs 
Beweis  und  Beyfpiel  verlangen,  erhalten  folgere 
.fefaülerhafioe  Abfertigung:  BkctamaUonibus  vero  in/er-' 
9ire  partkulamm^j  uttaüi^  quehn\  nön  adjeeiivis  tan* 
teuuy  Ced  etiam^  vefbis  jemcfamy  tritum  efl.  Wenn 
eise  Mcbe  trita  ift:  fö  eitirt  man  nichts,  oder  ein 
Mar  'Matadore  vonfSt^Hen  oder  Autoren.  Hr.  E. 
{p|]iceibt hinzu 2  Cf.  Cteinbrychet  Hfuf*  Turic  ly  i. 
p.  164.  et  Zeunius'ad  Vigt  p.  560.  L>ie  verftSndi- 
geb  JOngUngev  welebe  das  Programm  lefen,  bitten 
wir  ja  tuefe  Citatf oHeit  ilabhfzifCenfi ,  auch  allenfaHsy 
nach  der  obigen  Anweifung,  das  »<  -nd^^iai  durch 
f  nom.  iuVWiit/ zu  überfetzen :  für  die  Gelehrtern-,  und 
alCo  auch  für^n.  £.  felbft^  haben  wir  nichts  hinzn- 
zofetzen«  —    Der  dritte  und  vierte  Vers  find  in  den 


Seiten  vorn  und  hinten  hinzufchreiben,  um  feine  Prio- 
rität der  Welt  bekannt  zu  machen.  Uebrigens  trägt 
Parfon  feine  Emendatiön  ganz  bcyläufig^  da  ihn  die 
Toupfche  nicht  befriedigte,  mit  einem  matim  von 
Hätte  er  achtzehn  Stunden  Zeit  gehabt,»  er  hatte  fi6 
gewifs  unterdrüpkt.    Sie  lautet  fo :  '£vrav5«  y»?  ^V^J* 

T^  xa*  £iyi^^r^iov  ^A/uoc  nm^ijy  0  xoti^of,   ,^derfelbe  Zeit- 

punct  hat  die  Demeter  und  den  Demetrius  zugleich 
flieher  geföhii-.  *'  Man  mag  die  laxeften  Gruhdfatze 
über  Imperf.  und  Aorift  annehmen ,  welche  das  Bey- 
fpiel  alter  Dichter  zuläfst:  forläfst  fich  das  Imperfect 
-ft'a^yi'tfy  in  diefem  Zufammenhange  nicht  begreifen. 
V.  9.  10.  Codd.  erVjuviJv  o5t  ^JaÄF^  ( Eod:  pr.  ^«/vovy) 
6i  (^'^€r  volvTr^-  xvxA« ,  ^v  fxtcoiVi  i*  eciiro^q,    Hr.'-E.  fchlSgt 

vor :  ^ffAvS  t  ?)a/vov5'  o<  (piXoi  TtoivTf^  KvxXta  etc-  .  'Of- 
fenbar-die  hefte  Emendatiön  .von  Hn.  E.;  und  auch 
das  ift  löhlicb,  dafs  er,  weil  fie  von  Seiten  der  Schrift- 
züge nicht  überzeugend  iit^  fie  blofs  vorfcblägt«  Aber 

die 
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die  kleine  Note  tvl  V.  aa.  giebt  m  grofser  Verwun- 
dei'ung  Anlafs.  _Der  Dichter  betet  zum  Demetrius: 

Uiebey  die  Benierkung:  Quanta  virtus  infit  in^accUh 
matione:  Kv^t94  v<^(  ei  av;  fponte  inieUige$U^  qui  memu 
nerinty  Dsmetrsum  nwu;  reaiiffe  ad  poptäum^  a  quo  jam 
olim  Regis  nomen  et  konüres  tulerat.  Da  der  einfache 
Sinn  der  griechifchen  Worte  ift:.  „Schaffe  uns  E«ie- 
den,  denn  in  deiner  Macht  fteht  es:"  fo  .begreift  man 
durchaus  nicht,  -was  dlefe  Note  foU:  bis  man  ent- 
deckt, dafs  Kv^io^  mit  grofsem  K  gefcnriebea  ift,  da 
die  übrigen  Versanfänge  im  Zufammenbange  kleine 
Buchftaben  haben.  Hr.  £.  konnte  über  die  fehlechte 
]Poefie  reden,  wie  er  wollte;  aber  mufste  er  darum 
gjLeich  thun,  als  wena  er  einj3  griechifbbe  Utaaey 
vor  fich  hätte? 


GoTTiNGXK»  b.  Baier:  Q«  Ennii  Wedea  commiu- 
iario  perpetßo  iUufirtxta  cum  fragmentisj  quae  in 
Hiffdü ,  Merulae  aliisque  hujus  po'itas  editionibus 
deßdirantur.  Accedit  difpiitatio  de  origine  atque 
indoU  viUris  tragoediae  apud  Romanos  auctore 
iienrico  Planck ,  Pbilof.  Doct.  et  GoU.  Reg.  Rep. 
Spdal.  1807-   133  S.  4.    (aogr.) 


•  I 


Wenn  auch  fchon  die  Fragmente ,  die  wir  von  des 
EnnittS  MedeAy  einem  dem  eleichnainigen  des  Euri- 
B)des. nachgebildeten  Traueripiele,  noch  haben,  da 
ne  aus  zerftreuten  Anführungen  anderer  Sabri&ftel- 
ler  einzig  können  gefammelt  werden ,  nur  fehr  abge« 
riffen,  und  aniBch  beynahe  dürftig  find:  fo  |ft  ihre 
Attffnchung,  Zuiammenfteilung  und  kritifch-pbilo- 
logifche  Berichtigung  und  Erläuterung  doch  keines* 
wegs  eine  undankbare  Arbeit  zu  nennen.  Nicht  nur 
ift  gerade  bey  den  Fragmenten  der  Medea,  die  ohne- 
hin die  zahlreicheren  find,  der  Reiz  der  Verglei- 
chung  mit  den  Stellen  der  griechifchen ,  wo  fie  diefe. 
Wie  häufig,  frey  nachbildet,  fehr  anziehend  und  von 
9iannichfaltigem  literarifchem  Gewinn ;  auch  die  nä- 
*here  Bekanntfchaft  mit  den  Formen  der  alten  Spra- 
che der  Römer,  der  uns  eine  Jblche  Sammlung  ge- 
währt," der  ^lafsftab  zur  Beftimmung  ihrer  allmanlich 
fortfchreitenden  Cultur^  den  wir  hier  erhalten,  und 
der  Nutzen  für  die  Kritik ,  find  hier  nicht  zu  vergef- 
fen.  Hr.  D.  Planck  ^  ein  würdiger  Sohn  des  verdienft- 
voilen  Tbeologen ,  verdient  daher  gewifs  den  Bey- 
&11  der  unbeningenen  billig  urtheuenden  Freunde 
der  klaffifchen  Literatur,  dafs  er,  nach  den  Bemü- 
hungen eines  Hicronymus  Columna  und  Friedr.  Heffel^ 
die  Erftlinge  feines  öffentlichen  Fleifses  einem  fol- 
chen  Gefchäfte  fchenken  wollte.  ^  Diefe  gelehrte, 
eine  gute  Belefenlieit^  auch  allerdings  fchöne  An- 
lage zu  kritifchem  Unterfuchungsgeift  beurkun- 
dende Schrift»  hat,  ihrem  Hauptinhalte  nach,  ^zwiy 


Abfchnitte.      In    dem    itnen  lind   die    zur 
des..  Bnnius   gehörenden    Steilen   nicht   blofs    ail 
aus  der  Hejßlkken  Ausgabe  {Amfterdamxi7O70 
fammelt,  fondern  mit  .neuen  Ifacbtragen  aus 
fnatikbrn  und  andern  Schriftftellem  vom  Vf.  aafiEe« 
fuiidenbn  vermehrt,  geordnet  und  mit  den  Parallel- 

{teilen  des   Euripides    belegt,'    zugleichj  mit    einem 
brtlauf enden  gelehrten,  [oft  ilur  überladenem  plillo* 
jlogifch-kritifcfaen  Commentar  begleitet.    Der.omCrf 
AbCcbnitt  enthält  die  in  den  ^bekannten  SamnalmigeB 
nicht  befindlichen  Fragmente  aus  den  Annalen,  den 
übrigen  Tragödien,,  auch  Komödien,    die  denk  Em- 
nius  zufiefcbrieben  werden.      Die  bekannte   Streit* 
frage :  od  der  Dichter  zwey  Tragödien  mit  dem  Na* 
men  Medea  geichrieben,   oder  nur  Eine,    die,    wie 
man  weifs,    viele   Verwirrung    veranlafst  hat^    ift 
S.  68  ^— '  73- gefchickt  unt^rfucht,    und  die  Meinon^ 
derer,  die  für  zwey  ftimnteit,  mit  Recht  verworteoL 
worden.     Voran  gehen  Prolegomenen  (S.  i  —  66.) 
über    den  Urfprung   und  Charakter  der  Tragödie 
unter  den  Römern.     Wenn  diefe  auch  fcbon  nieift 
nur  das  Bekannte  enthalten;   wenn   fchon   der  V& 
von  vorne  herein  tiefer  hätte  eindringen  follen :  fo  ift 
doch  das  fleifsige  Studium^  und  Gelehrfamkeit  za  lo" 
ben,  mit  der  diefe  ganze  Al)handlung  gefchriebea 
ift.  —     Manche  Beluiuptungen   hätten  foUen  näher 
beftimmt,  oder  auch  anders  gefaCst  werden.    So  lei- 
tet der  Vf.  den  Urfprung  der  -gefammten  Poe&e  der 
Römer   von   den  Dionyufchen  Feften  her.     S.  ir. 
a  Diqnyfi  facris ,  feflUqui  ejus  je  iMwrfm  h^ätmiu  po^^ 
iica  umverfy  origiuem  fumfit.  •—    Da/s  fie  Vemla£* 
fung  gab  zu  mancher  fcbönen  «nd.heitem  AeuCse* 
rung  eines  in  Luft  und  Freude  angeregten  GemütVts» 
wer  möchte  diefs  läugnen  ?  aber,  wenn  es  ^e  philo- 
fojphifch  wäre,   von  äufsem  AnläSen  allein  die  £r- 
fcneinung  ,der  Poefie  aj[>züleitea ,    wie  viele  andere 
dazu  in  der  Natur  und  den  .  eefellfchaftlichen  Ein- 
richtungen_gab  es  nicht  überall ,  undfo  auch  eewib 
unter  den  Bömetn?  Dafs  ferner  (S.  ig*)  die  Sramst^ 
tifche  Poefie  unter  den  Römern  von  der  fatirifcbeii 
abgeleitet  wird  —  prima  poHfeos  Romanae  ßmümm  'a 
fattra  ducenda  —  fcneint  ebenfalls,  grundlos.     Dar- 
aus, dafs  wir  von  der  Satire  der  Römer  zuerft,  als 
einer   ausgebildetem    poetiCchen    Gattung,    wiffen, 
folgt  diefs  noch  nicht      Der  Vf.  felbft  iflt  mit  fiel 
darüber  im  Widerfpruche,  wenn  er  (S.  19.  und  aa) 
die  Zeugniffe  mdbrerer  bewährt«:i  Schrifü^elier«  wie 
z«  B.   Gc.   Tufc.  I.  2.  über  die  Skolien  zum  Lobe 
wackerer  Verftorbenen 'aus    den   uräiteften  2^teii 
lange  vor  Ennius  erwähnt,   und  S.  ^5-  wieder  den 
Emim  als  Erfinder  der  Satire  azigiebt.    Der  lateini- 
lebe  Stil, ift  oft  etwas  vemachläQ^,  und  die  votge^ 
fchlagnen  Emendation^n ,  auf  deren  Prüfung  wir  ans 
hier  nicht  einlaffenlcönnen,  £ad,  -zamal  in  Hinficbt 
auf  Metrik,  zum  Theil  T^runglfickt»  ^ 


1 


-  \ 


•i^BMMBMta 


i*M 


.1 


»    • 


Num.    75.  .  ^* 


11^  1     ■      — — — — ■— IWiw^— — — ^■*»pMi^^»* 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


•*i^ 


Frifftags^    din    ii.  März  i8og« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

VEÄMISCHT^SCHRlFTEN.  die  Sprache  rein.    Gleich  auf  den  erften  Seiten  ift  der 

Grundfatz  aufgeftelit,  nach  welchem  Bonoventura  er— 
•    Bkultit,    b.  Maurer:   'Bonaventura*s  wyßifcbe  zogen  werden  foil.    Sein  Vater  5>r«/?«o  ift  überzeugt. 
Nachte.    Von  D.  ^.  A.  Feßler.  I807.  X  Alpb.  13  daisPTettbÜrgerfinn  ohne  Patriotismus  keinen  Augen- 
Sogen.  8.  (2  Rtblr.  4  g^O  blick  beftehn  und  die  heilige  Flamme  der  Vaterlands-' 

liebe  nur  von  einem  reügiofen  Gemüthe  empfangen' 

Ixind  genähret  werden  könne.    Auch  in  der  Erziehung 
n  dieler  romantifcben  Biographie   ftellt  Hr.  F.  die  muffe  vor  allem  das  Reich  OottQS  gefucht  werden ; 
männliche  Natur  in  ihrer  Vollendung  und  höchften  aus  feinem  Lichte  und  aus  feiner  Kraft  wQrde  dann 
Veredlung  durch  ReJigiofität  auf,  und  diefes  Ideal  ei-  die  wahre  Brauchbarkeit  de«  Menfqhen  för  die  Ange- 
nes  Mannes  ift  Bonaventura  di   Omanoy    ein  Corfe.  legenheiten  der  Welt  von  felbft  erfolgen..    Was  Serß^ 
Der  Schauplatz  feines  Lebens  und  Handelns  ift,   in  fino  durch  Kunß  und  Gottfetigkeit' hey  feinem  Sohne 
JVahem  Jahren,  Italien,  in  welches  fich  die  Familie  glücklich  begonnen  hatte,  fetzte  fein  geiftesverwand- 
Omanö^  feit  der  Beherrfchung  Corfica's   durch  die  ter  Fneund,  ein  Jefuit,  Peraldi ^  durch  Pkih/ophie  un^ 
©enuefer,  zurückgezogen  hatte;    befonders  Certaido^  Mgftik  fort.     Zum  Worte  M^flik  macht  aber  der  Vf. 
■-ß/"a,  Orbitelto^  Florenz,  Rom;  ifäter  Neapel ^  wo  er  (S.  12.)  die  Anmerkung,  dafs  das,   was  die  fTeifeu 
~im  kdnigi.  Corps  derCorfen  Dieofte  nimmt;  weiter-  und  Klugen  der  Welt  fo  nennten,  Fanatismus  heilsen* 
liin  fein  Vaterland  Corpca  felbft,   das  er  nach  feines  Ibllte.     Den  Kindern  Gottes  fey  Myflik  die  eigentlicha 
IFreundes  Paoti  FsJl  und  der  Eroberung  der  Infel  durch  vrefentliche  Form  sdler  fichtbaren  und  unßchtbaren  Dinge 
clie  Fr^nzofen,^  wieder  veriafst,   und  zuletzt  die  Re-  und  der  Myflicismus  ^  nach  dem  iie  ftrebten ,  nichts  ge- 
"^ublik  San  Marine^  die  ihm  die  Würde  desPodeßa  ringeres,    als  die  Fertijgkeit,  in  alten  Erfcheinungeu 
crtVeilt,  und  wo  er  die  neue  Ordnung  der  Dince  noch  der  6nnlichen  und  überOnnlichen  Welt  die  Einheit  des 
erlebt.    Von  feiner  frühen  Jugend  an  erhält  Boncnjen-  Denkens  und  des  Seyns,  das  Unbedingte^  Ewige  und 
'iura^sXjfmüthy  das  fich  auch  fchon  von  Natur  dahin  Göttliche  anzufchauen«     Die  fich  felbit  fo  nennenden 
iieigt,^  durch  Bildung  und  Unterricht  die  Richtung  Kinder  Gottes  wifTen  aber  fo  wenie  von  der  wefentli- 
2um  Religiofen,  Idealen,  Göttlichen,  das  ihn  allent-  eben  Form,  dem  Ewigen  und  Götuichea ,  in  den  fion- 
lialben,  in  der  Natur  und  den  Werken  der  Kunft,  in  liehen  und  überfinnlicnen  Erfcheinungen ,  als  die  von 
der  Einfamkeit  des  Klofterlebens,  im  Gedränge  der  ihnen  verachteten  fogenannten  Weltkinder  von  gefun- 
'Welt,   in  der  Liebe  und  in  allen  Verhältniffen ,    als  dem  Menfchenverftande,   welche  der  Meinung  finc^r 
'Catte,  Vater,  Freund,  Krieger  und  Staatsmann  an-  dafs  es  aufser  der  reinen  praktifcben  Vernunft  und 
fpricht,  und  der  ihm  immer  einwohnende  nach  dem  Ihrem  Gefetze   keinen  Verpflichtungsgrund  für  diß 
Religiofen,  Idealen  uAd  Göttlichen  gerichtete  Sinn  ift  Menfchheit  gebe,  und  dafs  die  vorgegeoeiley^yi/^^aiiif^ 
'der  Alafsftab,    nach  welchem  er  alles  Denken  und  des  Unbwlingten,  Ewigen  und  Göttlichen  in  demBe- 
Thun,  alle  Entwürfe  und  Begebenheiten  in  der  Welt»,  dingten.  Endlichen  und  Irdifchen  die  Menfchen  nicht 
die  Verfaffung  der  Staaten,  die  Wiffenfchaften ,  den  zur  Pflicht  führen  könne,  da  fie  nur  eine  Täufchung 
Krieg  und  die  Kriegskunft  u.  f.  w.  beurtheilt.    Wir  der  Einbildungskraft  ift.  Es  ift  eine  vergebliche  Müh^ 
Hbergefan  das  Gefchichtliche,    als  das  Materielle,  in  die  m?n  fich  macht,  an  die  Stelle  des  Lichts  der  Ver- 
diefer  Erzählung,  um  uns  Wofs  an  den  Geift  zu  hal-  nunft  jenes  andere  zu  fetzen,  das  die  Phantafie  in  Ein- 
ten, der  es  belebt,  den  in  den  Gemttthern  der  Men-  verftändnifs  mit  dem    finnlichen  Gefühle   auflodern 
fchen  r^  zu  machen  die  eigentliche  Tendenz  diefer  läCst.    Nach  einem  myftifchen  TVaume,  den  Bonaven- 
Arbeit  Kt»  und  der  aus  der  eigenen  Anficht  .des  Vfs.  tura  feinerti  gewefenen  Lehrer  Peratdi  fchrifth'ch  mit- 
von  Rdigion  und  Religiofität  hervorgeht,.     Diefer  theilt,  antwortet  ihm  diefer  unter  andern:  „nach  et» 
Geift  und  diefe  Anficht Tmd  myftifcher  I^atur,   nicht  ner  folchen  Erfahrung  des  innigßen  Lebev^  deiner  Seele 
blofe  die  nächtlichen  wunderbaren  Träume ,  in  wel-  im  Ueberßnnlichen ,  bedarfft  du  kaum  noch  einer  Berui- 
chen  Bonaventura  übernatürliche  Offenbarungen  er-  higüng  von  mir;**    und  weiter:   „über  die  Quellen 
hält,  und  von  welchen  das  Buch  den  Namen  führt;  der  Offenbarungen,    die  dir  geworden  find    Tkannft 
dtelem  m^fflifch  religiofen  Geifte  angemeiTen    ift  der  du  nicht  mehr  in  Zweifel  feyn ,  feit  dem  du  begriffen 
Stil  voll  Pathos,  emft  und  feyeriich,  aber  edel,  und  haft,  daCs  in  dea>nienfchli^cnGeifte  unendlich  mehr 
A.  fr.  ß.  igog.    Erfier  Sand.  (4)  F                                                              ;^^y^ 
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Vorhanden  fey ,  jsIs  was  die  Analjp^fe  unreref  fcharf-    Fertigkeit  ^   das  Sinnliche  in  feinei*  giftigen 

fidnigften  Logiker  nnd  iPfychologefl'^  von  ihm  zeiget,     tung,  das  Zufäüige'in  feiner  unbedingten  Notb 

^      **  r  I..  .     .      «      .iw    T.  B^..  .i_^   -,_i  ^     ._.  .       dijrßeit,   und  jrfas  Zeitliche  In  feiner  nichtan^  xCaci 

jnit  diefer  AeuCserun^,  wäcbe  erft  durch  Thätigkett 
im  endlichen  Stoff  zurafEntGnfflichen ,  Vc.  ^'J^'^-^:^;^ 
Vergattlichen  zu  Cammeln  empfiehlt,  fcheint  cSE^S/' 
dera  S;  ^  zu  ftehen :  „dafs  mag.  erlLdann  in  der  Er- 
fcheinungswelt  recht  zu verfichtlich  und  fruchtbar -i«rir- 
kan  könne»  wenn  ilch  das  Chaos  der  ideaiifcßien  WA 


D^r  Mafsftab  der  fiegrlKe  ift  far  ihn  viel  zu  klein, 
mnd^eine^TiflfealiBd  j^eaf^nder n  f  ab-  dem  religio 
'ftn  Auge,  verfchloffen. **  Und  welche  Gehehnniffe 
in  dem  menfclilichen  Geifte,  die  die  nüchterne,  unbe- 
fangene Selbftbeobachtung  nicht  fchon  e^tdeok^  faätt^ 
«wären  denn  von  jenen' religiösen  Seliern  au«gefpähet 
worden?  etwa  die  Kraft,  das  Unendliche,  aas  Gött- 
liche, das  innere  Wefen  in^den  £rfcheinu|agen  anzur 


^l^auen,  felbft  im  -jchlafe?  - "Griiien^find  es,   V/fior-  ^dbrch  Philofophie,  Kutrft  und  Religion  im  GemOdie 


,n«h,  Phantafie»eM>  die  diefe  Seher  der  fra^^den 
Vernunft  nicht  klar  machen  können;  dabei*  ueldep 
Verftand  und  leine  Begriffie.  herabfetzen,  die  ihren 
'TraumgebiUlen  e^vig  im  Wege  ftehen.'  Gutmeinendea 
Seh waciiköpfea,  oder  einfäkieen  Frömmlern,  mag  man 
fie  als  Wahifheiteu  aufheften  können,  aber  was  folien 
Lefervon.  gebildeter  Vernunft,  ,für  welche  der  Vf. 
doch  wohl  gefchrieben  hatj  daipit  machen?  —  Mä 
»Wärme  und  Innigk'eit  fodert  zwar  Peraldi  feinen  ge- 
wefenen  Zögjing  auf,  feinen  Hang  zur  Ruhe  und  Spe- 
cülation  der  Vernunft  unterzuordnen,  und  mehr  auüser 
fich  thätig  zu  feyn ;  aber  bald  fälk  er  wieder  in  den 
alten  Refrain,  wenn  er  hinzufet^t,  jene  Unterordnung 
xles  Hanges  zur  Ruhe  und  Specuiation  werde  ihm 
leicht  werden ,  .  wenn  er  die  Einheit  des  idealen  uml 


vöUig'geprdnet  und  aufgeheUet  habe.**  .  Vop  der  Ax% 
wie  Äunß  lind  ReÜgion  in  Bbnäv.  das  Chaos  der  idio^ 
Hfehen  ^W^.  ordnete-,  können  oacbftebende  SteUexrei- 
nen  Begriff  geben.    In  Bologna  fucbte  er  vor  alleci  A 
Madonnen  -  Bilder  des  Lippo  Dabnafi  und  Guido  Rm 
auf.    Durch  die  Feinheit  feines  Sinnes  ward   e^  bsdd 
mit  dem  hinreifsenden  Charakter  von  Unfcfauld,  An» 
dacht  und  Heiligkeit,  welcher  DtUmafi^s  Werke  au»- 
zeichnet,   in  allen  feinen  Nuancen  und  Abftufungoi 
vertraut;      doch  ihoiger   fühlte    er   fich    voo     des 
unerklärbaren  y    idealij3ien  Leben  ^   von  der   verk!äru% 
Zartheit,  jScköaheit  und  Majeßät  aus  Guldo's  Madtm- 
n^angefprochen«"    Der  Maler  Sörbi  giebL  ihm  deo 
Rath,  den  Charakter  der  reilgiüfen  Begäßerurg  ganz 
vorzüßlich  zu  ftudieren.     Vor  allen  fünrte  er  inn  zur 


'JTirklichen  in  der  Idee,  upd  die  Üeberzeugung^  dafe    heil.  Cäcitia  vonRaphaeU  und  liefe  ihn  in  denOeücVits- 
""die  gewattfame  Entzweffung  diefer  Einheit  durch  den    zögen  der  gottfeligen  Tonkünftlerin  den  unöhertrcft 


"hingeworfen,  ohne  die  nain^-iefte Erklärung,  ohne  den 
mindeften  Beweis,  als  wenn  es  fich 'von  felbft  ver- 
ftände-  Nirgends  erfahrt  m^n,  was  man  (ich  unter 
^Jdee  und  tdeal  denken  foll,  und  bey  diefer  Entfernung 
von  Begriffen  gedeiht  die  Myftik  freylieb  am,  heften, 
pber  verftändige  Lefer  will  aber  nicht  VVorte  ohne 
l$irtn  lefen,'  fondern  verftehen  was  er  lieft.      Wenn  ihnj 


h^nncs  (in  der  VVäfj:e)  des  LodovlcaC Caracci )  d^  iax  • 
Alenlchen  lebende  und  wirkende  Gottheit  begriffen» 
fb  entzückte  ihn  vor  dem  fterbenden  Hieronymus  des 
Agoßino  (  Caracci)  tier  herrfchende  Augdruck  eines 
gottfeligen  Greifes,  der  durch  den  Glauben  erleuchte^ 
durch  die  Hoffnung  geftärkt,  durch- die  Liebe  ent 
JBLammt,  und  durch  das  Vorgefühl  feiner  Seligkeit  ep- 


jalto  bey  jenen  Worten  der  ganz  richtige  Begriff  dejr  iieitert,  nur  einen  Augenblick  noch  durch  dieSehx^- 
'/rf^,  als  einer  folchen  VorfteUung,  der  in  der  Erfah-  fucht,  in  der  Gottheit  unterzugebien,  lebte"  u.fw. — 
^.  -_   i-.-_  r^-_       f.^_j  _._iii  .r    .  I  .  .    y^^  einem  Einfiedlfer  Girotamo,  einem  Corfen,  dem 

Grofsvater  feiner  künftigen  Gattin ,  — .  Mönche  und 
Einfiedler  find  hier  immer  Ideale  vollendeter  Menfcb- 


^ung  kein  Gegenftand  vollkommen  entfpricht,  und 
des  Jdedls,  als  der  VorfteUung  eihes  einzelnen  We- 
ifehs,  das  der  Idee  völlig  angemeffen  ift,  vorfchwebt: 
fo  darf  fich  der  Vf.  nicht  wundern ,  wenn  man,  bey 
dem  unendlichen  Abftande  des  Wirklichen  von  den^ 
Idealen,  die  Einheit. und  [/ebereinßimmung;  beider,  be^ 
Sonders  in  der  Iclee,  die  doch  au  fich  noch  keines  von 
beiden,  vircder  Ideal  noch  ßrfcheinung  der  äufsero 
^ejt  ift,     unbe^eiflich  und  widerfprechend  findet» 


heit  —  vernimmt  Bonav^  folgende  feinen  Hang  zu^ 
Myftik  beftärkenden  Worte:  „Mein  HinimeT  und 
mein  Gott  ift  überall  und-  in  allem«  Du  irreft,  Sohn 
meines  Vaterlandes,  \y^na  du  glaubft,  das  Himodi- 
fche- fey  von  deni  Irdifchen,  fo  wie,  diefe  Zelle  voa 
der  benachbarten«  --oder  wie  Corfica  von  Sardialen." 


und  eben  fo  wenig  einzufehn  im  Stande  ift,    wie  der  getrennt.     Der  Menfcb  macht  ,die  Scheidung;    der 

Begriff'  etwas  loU  trennen  können,    das  .nie  vereint  Geift  foU  in  fich  wieder  einigen,  was  Jener,   nur  m- 

werden  kann.  —    Von  gleicher Befchaffenheit  ift  fot  täufcht,  entzweyet  hat*.    Ift  dir  der  Hiipmels;  Spna- 

gende  SXell  -  (S.  280 '  »  Airo  erft  handeln  und  wirkei^  ren  doppelter  Umfchwnng  unbekannt;  und  weifst  d^ 

meid  Sohn,  und  dann  ruhen.     Das  Leben  im  Unend-  nicht,  ,dafs  nur  durch  ihfl  ihr  Licht  erzeugt  und  ihi^ 

liehen  ift  ein  fortdauerndes  Entfinnlichen ,  Verklären,  Harmonie  erhalten  wird?   (Wober  woU  der  Einfied- 

y ergötzlichen ;   dazu  aber  mufs;  der  Geift  den 'Stoff  Jer.das  fo  gewifs  weifs?)  Auf  gleiche  Weife  mufe  die 

durch  die  Thätigkeit  im  Endlichen  fammlen.    £s  ift  Sphäre  des  GemUths  (?),  in  und  um  fich  felbft  harmo* 

ein  ungeheure  Unterfchied  «wifcheii  dem  Unterger  nifch  thätig,,  und  .zugleich  um  ihren  Mütelpunct  in 

hen  im  Sinnlichen,  Zufäiiigen,  ^eithciieti »  uBd  aef  ruhiger  £rgQl>uog  fiph  bewegen^  w^ön  das  lacht  der 

'       '        '  .          ^                    ^                Cött* 


J« 


H^^m,  75-   MÄRZ  fgog- 
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Gottheit  TTOn  Üir  atisfiie&en»^uad  di^  Harmohie  -des 
AU  cftvrch  i»  erkUngeü  folli"  —  Nach  S.  88.  kannte 
\s^iich  lUf^ata  von  dem  unermefslichen  V^rn^ögen  i  der 
^eelemebr^  als  dte  pfydiuilocifcfaen.Gompendii^ 
"Schul©  his  dahki  yoa  ihr  ^ntb^äUt  h^tteii,  .  JNur  jedfe 
^^  Vimg-^iiier  beftinuntern  JPeutung  ; wies  er  roit 
-^Äiiww zurück ^  und  mit  der  A^ufserung;  „  viren/  einmal 
4ier  Geift  das  All  feiner^  unmittelbarefi  Eiowirkungeti 

fewüriiiget  hät|c,  d^r  müfste  ferner. jiuch  fich  ihm.  in 
rommer  Deinuth  ,uod  kindlicher  ErgQbvmg  überlaf- 


Macht  des  Geiftes  über  den  Körper  ;'<fas  ift  der  Glaube, 
aller  Wunder  Quelle,  deren  kr&fl;ige  Ergiefsung'das 
Gefahl  des  L^ens  zu  erneuern  und  fogar  Berge  zii 
verfetzen^  verm^/'  In  Renn  follte  J3.  die  Laufbahn, 
feiner  Studien  befchliefsen;  £s  war  ihm'hoher  Ernft» 
die  Gefilde  des  hiftorilichen  Wiffeas  ohne  Rückßcht 
auf  künftige  Brauchbarkeit  zu  durchziehen,  um  in 
d^r  freyen  Bildung  des  gefammelten  Stoffes,  fich  des 
Geiftes  der  WifTenfchaft  im  Ganzen  und  Allgemeirien 
zu  bemächtigen.  -  Mit  dem  ruhmlofen  Dichteir  2iand' 


fen;"  bey  welcher  Methode  de?  ßekehrungsgefchäf-   iArf,  Vf.  der  Tragödie  LooAoD»,  toü  tragifcber  Kraft 


*t^s  der  Kopf  frejlic^  fehr  gefchQnet  wird..—  Am 
fefte  de^  Empfängnifs  Maria  horte  BqnmeniHra  m  Atx 
.Kirche  des  beil.  Antoniis  in  Padua,  TüirtinVs  Meffe 
lufführen.  „Unter  ihrer  himmlircheri  £uphoniä  ec- 
•fchien- feinem  Geifte  die  heilige  Jungfrau  ^Is  Ideal  der 
crimen  Menfchketty  welche  durch  Liebe: die  Gottheit  iq 
fich  aufnenmeu  und  ewig  nur  Göttlifkes  gebähten  foU. 
Klar  wa^rd  i)^xü  dadurch  die  höhere  Bedeutung  des  Fe- 
ftes,  und  der  tiefere  Sinn  der  Lehre,  daCs  die  Mutter 
Jefu  ohne  Makel   der.  Erbfünde  empfangen  worden   h}  demfelb^n  GeifteJ    „  In  dem  geheimen  Krejf«  (^jni- 


tind  heüenifcfaen  Lebens,  unterhielt  ftr  £cb  an  be^ 
ftimmten  Tagen  „übeir  das  Ganze  der  Gefchichte,  als 
fortftrömenden  Offenbarung  der  ewigen  Thätigkeit 
des  Weltgeiftes,  und  vor  den  Denkmalen  der  alten 
Künft  über  die  religiOfe  Begeifterung  der  Griechen^* 
in  welcher  ihnea:  das  NatffrHche  götuich»  das  wirk- 
lich Göttliche«  ideallfch  ward ,  und  über  ihr  Beftre* 
ben,  das  Unendlichein  di^  Endlichkeit  einzuführen." 
Aucli  Theqlogi^  und  Natur wiffenfcha^  ftudierte  B. 


Jej%"  Bon$vef9iura  bcfucbre  das  Grab  des  beil.  Anto- 
•iiius».  X)ie  Gebeine  des  Ileiligen  ruhen  in  einem  mar- 
jmorn^n  liarge,  deffen  Deckel  den  Aitartifch  aas- 
,2nacbt.  An  der  hintern- Seite  des  Altars  find  ij»  dem 
Steine  mehrere  Ritzen  fichtbar,  durch  welche  die  efar- 
wür^ligen  Rt^liquien  fchon  feit  mehrern  Jahrhunderten 
einen   lieblichen  Wohlgemch  dusdufteten:     Er  über- 


ger  Frommen  war  ihm  eine  Darftellung  der.  ewigen 
und  unaufhörlichen  Menfchwerdung  des  Sohnes  Got- 
tes in  der  Natur  und  in  dem  Menfchen  handfchrift* 
lieh  mitgetbeilt,  4ind  in  dem  Vf..  deffelben,  dem^b* 
bäte  CurradOy  einem  religiöfen  Phyfiker,  entdeckte 
er  den  Geweihten,  in  deujen  vertrautem  Umgange  er 
hernach  die  Töne  .aus  der  ewigen  Welt  im  Heilig- 


z€ugt6  fich  von  der  Wahrheit  der  Sache  durch  wie-    l^hume  der  N'atyr  und  der  Kirche  immer  gleichlau., 
.derholte  Wahrnehmungen  feines  Sinnes,  «nd  betraoh-    tend  vernahm,  in  den  Dogmen  der  Theoiiigiq  und  # 


te^ediefe  Erfcheinung  als  etwas  Ui^bernatürliches ;  er 
proteflirt  aber  dabey  g^^en  rdie  B^fohukficun^  des 
Aberglaubens  aus  dem  Grunde,  w^il  alles  Natürliche 
<in>/icM,  de^en  Mögüchkeit|  wir  nicht  begreif fen^  und 
detfen  Urfache  wir  nicht  ergründen  4(önnten,  eben 
.dadurch  für  uns  ein  Uebirnaiilrliches  M^urde;  und  fo 
»W^e  es  ide;ji  ewig  fortwirkenden  We|tgeifte  möglieh 
gewefen  fey,  di«?  Unendlichkeit  feiner  Ideen,  im«[lei- 
nen  wie  im  Grofsen,  in  dem  füfsen  Dufte  der  Blumen, 
wie  im  unvergänglichen  Lichte  derGeftirne,  mit  glei- 
cher, Kraft,  Fülle  und  Mannichfaltigkeit  aufser  fich 
darzoftellen , .  eben  Itx  habe  ihn  auch  nichts  hiiidetn 
können ,  fein  Leben  und  fein  Wirken  auch  an  der 
Hülle  eines  Heiligen  durch  einen  bleibenden  Wohlge- 
ruch zu  verfinnlichen.  — i  ^ir  hätten  dem  jungeh 
Schwärmer  zugerufen:  wenn  du  iiicht  Zeichen  und 
Wunder  fiebft,«  fo  glaubeft  du  nicht;  dein  Glaube, 
lieine  religiöfeGefinnung  mufs  noch  fehr  fdhwtach  und 
noadlos  feYit>  wenn  er  noch  folcher  Stützen,  $ts  den 
Ucmch  heiliger  Itnochen ,  bedarf,  um  fich  aufrecht 
tu  erhalten«  —  «  Einen  fiechen  Spanier  fah  B.  plötz- 
lich gefund  und  ftark  die  heilige  Statte  verlaffen ,   und 


in  den  Axiomen  derPhyfik,  die  herr|ii5bften  Accorda 
der  Harmonie  zwifchen  dem  Sichtbaren  und  Unfichtt 
baren  finden  lernte,   und  wie  in  dem  Cbriftenthume  • 
das  Göttliche  natürlich,  was  wirkhch  Natürliche  hin- 

fegen  idealifch ward,* wie  es  ohne  Unterlafs  ftfehte, 
as  Endliche  zu  dem  Unendlichen  szurück  ^u  fdhren, 
ihit  zunehmender  Deutlichkeit  «rkannte.  *'  Die  Aftro- 
nomie  ftudierte  er  nicht  'im  Coltegio  Romano  ^  ^^wp 
man  die  Lehren,  in  zaH&ofen  Licbtwelten  ausftrö- 
menden  Ideen  der  Gottheit  verkörperte,  nur  ihren 
Lauf  zu  berechnen  und  das  Verhältnifs  ihrer  Dichtig-« 
keit  zur  .'Madie  auszumitleln  ^rftand»  Der  fromine 
Karthäufer  Ugotino  Gaddij  der  im  fichtbaren  Univerfo 
überall  nichts  anders,  als  ein  allgemranes  «ind  ewiges 
Gebären  lebendiger  Ideen  fah  und  verehrte,  war  ihm 
der  Weife,  mit  welchem  er  dem  All  und  Einen' 
Hymnen  der  Anbetung  und  Liebe  zur  Mufik  der 
Sphären  in  andächtiger  Begeifterung  fingen  wollte.**^ 
In  der  Kloftergruft  der  Carmeliter  zu  ^an  Gtufefme" 
befucht  er  den  Leichnam  feiner  fchon  vor  fi.eb'en  Jah- 
ren verftorbenen  Mutter.'  Lödovica  lag  da  unverfehrt 
und  fchön ,  "mit  dem  Ausdrucke  der  fanfteften  Rühe. 


ein  von\SqhlagjBufs  an  der  Zunge  gelähmter  Piemon-  £r  fafst  ihre  kalt«  Hand^  und  ein  Ring  entfällt  ihreni 
tefer  hatte  kaum  eine  Viertelftunde  vor  dem.  Grabe 'Finger  in  die  feinige;  den  Ring  vermochte  niemand 

Sielezen^  als  er  die  Sprache  wieder  erhielt  und  laut  Irgend  einem  ihrer  Finger  wieder   anzuftecken.  — 

ie  Herrlichkeit  Gottes   in   feinen  Heiligen*  verkün-  Bonaventura  wird  in  die  geheimen  Verfamn)luneen 

digte.    \,  Mir  war,"   fa^'J?.  „als  dränge  aus»  dem  •deiFraUprattieidesAbbate'Currado^yxgeiz^en.    Ihr' 

Grabe  eine  Stimme  durcn.mein  Inner&es,  und  deut-  Zweck  ift,   dief  kirchliehe  Theologie  mit  der  Natur- 

Ücb  glanbteicb  die -Worte  zu  ^vecndimen:  das  ift  die  wiCTenfchaft ,  und  beide  mit  der  ReUgion  in  den  kla- 
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ren  Tt$feH  des  Wifßkismus  innigft  zu  vereinigen.  Die 
GefeUIJDhaft  beftand  aus  zwey  Klaffea)  den  l$€hern  uüd 
Suchern;  diefe  fcbwiegen' und  harrten  in Demiitb^  bis 
unter  den  Offenbarungen  der  erftern  die '  göttliche 
Flammt  der  £rkenntnifs  aus  ihrem  eigenen  WeFen. 
hervorbrechen  und  auch  fie  zu  Sehern  weihen 
würde!  —  Bonau.  foll  nachvder  Wahl  feines  Onkels, 
der  ihm  die  Braut  entgegen  führen  will ,  vermählet 
werden.  Er  fciilägt  ^ie  Verbindung  -aus  und  verläfst 
Rom.  .  Bey  feinem  Abfchiede  von  Curradoi,  entläfst 
ihn  diefer  mit  dem  Wunfche,  ^dafs  er  das  vollen- 
dete Bild  der  ewigen  Vermählung  des  UnendU- 
oben  mit  dem  EndUchen  bald  In  der  Einigung  fei- 
nes ßeifles  mit  einer  weiblichen  Seele  durch  LieBe  er* 
fchauen  und  in  der  Seligkeit  derfelben  den  endlichen 
Auffchlüffen  über  die  Welt  und  über  (ein  Wefen  fich 
IDäberii  mög6«  ^ 

(Der  Be/ekiu/s/olgi.) 
HEUERE   SPRACHRUNDB. 

iy  Berlin,  b.  Himbur^:  Champ  de  Mars 9  ou 
VariHls  amufantes  et  inßructives  ä  Vufage  des 
jeunes  Militaires.  Par  Leonini.  i8o6«  4P0  S.  ohne 
Vorrede.  8-  (i  Rthlr.)  • 

2)  Gera;  b.  Heinfius:  Traits  hMoriques  de  Verl» 
et-de  Sagejfe  —  oder  Züge  von  Tugend  und  Weis- 
heit aus  der  alten  und  neuen  Gefchichte,  zur 
Veredlung  des  Herzens  und  des  Geiftes  und 
zur  Erlernung  der  franzöfifchen  Sprache  aus 
den  Werken  bewährter  franzöfifcher  Schriftftel- 
1er  gezogen  und  mit  einer  Erklärung  der  fchwer- 
ften  Wörter  begleitet  >  von  ffohann  Heinrich  Em- 
werty  Profeffor  zu  Tübingen.  igo6.  Priface  und 
Table  des  Matüres  XXVI  und  595  S.  8-  ( i  Rthlr. 
8gr.) 

Beide  l  Vff.  wählten    ihren   Stoff  mit  Gefchmack 
«nd.dem  Zw^ke  gemäfs,    fo  dafs  Rec.  die  angezeigt 


ten  Schriften  zu  empfehlen  fSt  Pflicht  halt«  Nr.  r. 
befteht  aus  yJTn/ Theilen ;  der  erfie  entliält  ein  gdra- 
'matifcbe$  Stück:  .  I^e  bon  Fsis.  Drame  en  d««s 
Actes ,  —  der  zwejfte  giebt  fein :  Prtcis  des  fmiis  iA 
litaires  remarquables  dans  t  hißolre  moderne,  —  der 
dritte  eine :  Relation  de  quelques  bataUles  gagnies  par 
'Fridiric  IL^  —  det  vierte:  Riflexions  de  Erideric  II. 
adreffies  au  ginfrat  Fouqui  Jux  quelques  ckangemns 
ß  introd^ire  dans  Im  fofon  de  faire  ta  guerrt.  Jvec 
la  Riponfe  du  Ginirat,  — '  a^es  diefs  ift  für  junge 
Öfficiere  belehrend  und  zugleich  angenehm  unUx- 
haltend.  Endlich  der  ßnfte  Theil  faist  blöfs  d» 
Erklärung  der  militärifchen  Ausdrücke  nach  alpkak 
tifcher  Ordnung  in  fiöh:  Die  Rubrik :  militar^di  * 
Ausdrücke  ift  aber  hier  in  einem  f ehr  weiten  Siofle 
genommen;  denn  es  kommen  darin  auch  Wörter 
vor,  die  der  militärifchen  Kunftip räche  nicht. al/ezo 
an]gehören»  und  übei'baupt  in  diefe  WiCTeolchaft 
nicht  eingreifen,  wie  z.  B.  meritiren^  Meriten,  odroU, 
(gefchickt,  eigentlich:  gewandt)^  difponiren,  dnellL 
ren^  ^rament,  ^uftiz^  und  dergL  Letztei^  üba>> 
-fetzt  der  Vf.:  Rechtshandlung^  —  Nr.  a.  bietet  ei- 
nen fehr  reichhaltigen  und  mannichfaltigen  Stoff  för 
die]  Erreichung  der  auf  dem  Titel  genannten  Ab- 
fichten  dar,  fo  dafs,  wenn  auch  der  Vf.  feine  Ouel- 
len  nicht  angegeben  hätte,  die  Güte  derfeiben  doch 
anerkannt  werden  müfste.  Nur  mit  dem  ang^ 
hängten  Vocabuldr  kann  Reo.  nicht  zufrieden  (e^Ht 
weil  es  wirklich  zu  dem  Wortervorrathe,  den  mal 
doch  immer  bey  Lefern  Vorausfetzen  ksmnf  für  wef- 
che  der  Vf.  arbeitete ,  jn  kdnem  Verhä/tnifle  ttAsX. 
Noch  für  die  letzte  Seite  des  Textes  find  foigenda 
Zurechtweifungen  bcftimmt,  z.  B.  fuffire^  zurei- 
ehen,  confirmer^  beflätigen^  furer/fchwören^  und 
dergleichen.  Was  mag  dfo  wohl  Hr.  E*  unter  dem 
Ausdrucke:  „Erklärung  der fchwerßen  Wörter"  vcr- 
ftanden  haben  ?  —  Die  Vorrede  iJt  in  keinem  cor^ 
recten  franzöfifchen  Stile  gefchrieben. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN- 


D, 


I.  Ehrenbezeugungen. 


'er  König  von  Wirtemberg  hat  den  Kanzler  der  Uni« 
verfität  Tubingen ,  Hn.iPrälaten  ScAimrr^,  und  die  der« 
tigen  Herren  Profefforen  Ffläderety  Maier  ^  Plaucquet^ 
KielmeieTy  Gmelin  den  ißen,  Gmelm  den 2 ten,  ferner  den 
Hn.  Confiftoriäl  •  Vicedirector  Schmidlw,  Un,  Ober  -  Judiz* 
Rath  Breuningy  Geheimen  Ober  -  Regierungs  -  Raih  v.  Bi^'A- 
Uf^  den  Hn.  Prälaten  and  Ober-  Confiftorialrath  iCe/Zf r, 
den  Hn. Prälaien  und  Ober-  Hpfprediger«  Ober**  Conß- 
ftorialratb.A'/J^^i  den  Hn.  Prälaten /^^ii/^rer,  den  Leib* 
medicosHn.D.  JRnf/fy  desHd.Regiemogsrath  und  Ober- 
Archivar  ynger^  fäinmtlich  in  der  gelehrten  Welt  be- 
kannt, und  endlich  den  Hofkupfer&echer,  Hn.  ProfeiTor 
MälUr,  den  Hofm ahler,  Hn.  Prof.  Hetfch^  die  Hofbild- 
hauer >  Hrn.  Profefforen  Danneker  und  Scheffhauer  ^  und 


die  Hof-  und  Landbaumeifter  Hrn.  Tfumree  und  Vkr^ 
zu  Riuern  des  königl.  Civil  •  Verdien&ordens  ernannt. 

'II.  Vermifchte  NachricÜteii, 

Hr.  Bergrath  ^ofe^  zu  Köln,  hat  der  Stadt  Btm 
fein  reiches  Naturalienkabinet  mit  einigen  Exempla- 
ren feiner  Schriften  feit-i7J9«  gefcfaenkt^  und  zwar  tit 
die  vorzögiichfte  UnterriehtsanQ:a]t  der  Stadt,  diete^ 
ihr  Lyceum  beftimmt  organifirt  zu  fehen  hc^t« 


Der  als  ProfeCfor  und  Oberlehrer  bev  der  i&fi*- 
fchen  Wilhelmsfohule  in  Breslau  angeft^t  gewa- 
fene,  durch  Schriften  bekannte 9  Aarm  iFoiffoM  hei 
nach  Niederlegung  jener  Stelle  feinen  Aofeatkalt  ia 
Berlin  genommen. 
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WISSEN^SCÖAFTLICHE     WRRKE. 


^     VfilMlSCRTB  SCHRIFTEN. 

BttHuir»,  b*  Maurer:    B0navi»tuta*9 
mckU. .  Von  Dr-  ^l  A.  F^Ur  u,  (.  w* 

(BeJblUufi  der  in  Num,  TS.  tAgehrocktnm  Rtcefip^.) 


l0|;eaheit  Bokavenh^ra*s  näigidfe  Anfichten  (S.  480  ÄF.)r 
mitgethdlt  weniett.    Wir  Oberlaffen  ibre  nähere  Frd*^ 
•fang  im  Detail  den  Theologen,  iind  erinnern  nur  ii|i 
Allgemeinen,  dafs  wahr^,  echte  ReUgiofitSt,  die  Ad- 
betung  Oöttes  im  Oeift  und  in  der  Wahrheit,  mit  ^  ' 

BMm  Über  Gegenftände  der  Religiqn,  und  der  chrifty 

dftm^enhira  will  nun fiOfr  Oorfica  wirken,  nieht  um  üchen  insbefondere,  auFgeklSrten  Ver&iode  und  mit 

,    des  Rahmet  w!Hen,  fondern  „damit  da»  ununter-  deutlichen  und  beftimmten  Begriffen  davon,' die* der 

brochene  Leben  und  Schaffen  des  Wcltgeirtes  auch  Vf..  immer  als  Hinder^ifle  der  Religiofität,  und  ab 

durch/eiii  Wirken  fich  offenbare,  und  er  die Gefammt-  Wolken^  die  den  reinen  Aetker  der  Idee  trfiben  und. 

Ihitigkeit  de»  gOtüichen  All  und  ^nen  auch  m  feiner  verhüllen,  betrachtet,  nicht  allein  jear  wohi  beTtehett 

Ugenen   befondem  Tbjtigkeit   befi^hauen    mOchte."  kann»  fondem  anch  diefer  reine  VerTtand  der  Reii- 

<£i  gar  demutfasj^Hiftdochdiefe  Abgebt  auch  nicht.)  ^ofitü  die  wahre  Richtung,  Licht  und  männliche 

Er  tritt  in  Neapel  unter  das  kpnid.  Corps  der  Corfen.  Würde  giebt.     Ohrte  Leitung  eines  hellen  Verftand^ 

len  Anficht  erfchien  ihm  auch  die  und  einer  über  fich  felbft  aufgeklärten  Vernunft  find 


Nach   feiner  ideal 

Xrkgskunß  In  gleichem  Hange  mit  der  Kuiift  des 
Schönen;  fie  war  ihm  jJebendtge  ¥oe6ey  Kunft  der 
Kraft ,  hohes  Epos  dtjs  Haffes ,  in  welchem  ^dic  ^öd- 
fende  EigenthümBchkdt  im  Leben  und  in  d^r  Liebe 
der  Allgemeinheit  tinterjgeht."  Nirgends  fiftdet  Bana^. 
in  der  Gefchidhte  der  äfterft  Herpen  und  neuern  Hel- 
fen in  ihrem  Drange  tn  dem  Seh  werte  das  angftlich^ 
Arbeiten  der  kleimichen  Sucht  2u  erobern  Und  tu. 
Iierrfchen,  überall  nut  die  kalte  EntfchlofTenheit,  das 
finnliche  pafejn  für  die  Ahndung  oder  für  denGemifs 
des  Lebens  in  def  Idee  aufzuopfern ,  und  den  Schein 
c^eflelben  für  feinen  eigentlichen  Werth  hinzugeben. 
Ift  nun  lediglich  die  Idee  der  Geift  uürd  das  Leben  des 
'Krieges:  to  kann  durch  ihn  auch  nur  der  Religiöfe 


Glaube  und  Religfofitäi  blind  und  arten  in  Schwär- 
merey  und  Myftik  aus.  Nur  Eines  wollen  wir  noch 
aus  dem  Schreiben ,  in  welchem  Bonav.  die  kiriwürfe 
des  zweifelnden  Serviten  beftreitet,  anführen,  um  die 
•Lefer  einen  Blick  in  einen  Grundartikel  der  religio-- 
-fen  Myftife  des  Vfs.  thun  zu  laffen ;  der  Geift  und  Sinn 
deflelben  ift  nicht  fchwer  zu  finden.  DerSeryit  meynt, 
er  könne  nicht  mehr  mit  gutem  Gewiflen  MetTe  lefen» 
weil  er  den  Glauben  an  die  TransfubflanÜaHon  verlo- 
ren habe.  Darauf  antworte  ihm  Bomw. :  „  Sollte  Sie 
je  die  Allmacht  der  Religion  ergreifen  und  dui'ch- 
dringen:  fo  wird  in  Ihrem  Oemüthe  der  Glaube ^  viel- 
leicft  foear  das  fTiffen,  von  einer  ewigen  und  gdttUJ 
chen  Men/chheU  und  von  einem  Ueber gange  des  Men^ 
*2um hegenden  Helden  werden  u.  F.  w.     Schade, ^dafs   fihen  in  diefetbe  durch  allumfalfende  und  verwandelnde 


der  Ausgang  des  Kriegs  auf  Corfica  ffegen  die  Frap- 
tofen  unfern  von  der  Idee  fo  ganz  'durchdrungenen 
rdigiöfen  Helden  und  feinen  Freund  Petoti  nicht  bef- 
fer  begünftigt  und  die  Wahrheit  diefer  Theorie  nicht 
beftatigt  hat.  Allein  der  Vf.  weifä  fich  zu  helfen ;  ia 
eklem  myftirchen  Traume,  der  den  Geift  der  earo- 

Cifehen  Staaten  fdhfldert,  tmp^ing^  Bonav.  dieOffen- 
rung,  dafs  PoöU  Corfica  nicht  retten  w^de,  dafe 
diefes  dem  Lande  der  LÜien  unterthänig  werden  foll, 
damit  dirfes  gerettet  und  durch  feine  Rettung  die  Erde 
lemgtfiahei  werde.  Diefer  Vifion  inifolge ,  und  um 
der  Votfehun^  nicht  in  ihre  Plane  tn  greifen,  zieht 
fich  Bontfo.  von  den  Öffentlichen  Gefchäften  und  dem 
Krie^swefen  auf  fein  väterliclres  Erbgut  jenfeits  des 
Oebn*ges  zurück ,  befbbäftigt  fich  ttHt  <fem  Anbau  d^ 


Liehe  aufgehen,  und  dann  wird  es  Ihnen  auch  ein- 
leuchten, dafs  weder  die  Kirche,  noch  Sie  felbft*  die 
reHgiöfß  Anfehanung  diifes  Uebergangee  durch  ein  yir^ 
ckenderes  und  zweekmäßigeres  Sinnbild ^  ak  durch  die 
Transfubßantiatiän ,  dem '  gottfeligen  Sinne  andeuten 
konnten."  ~  Zum  Schluß  bemerken  wir  nur  noch, 
dafs  wir  nicht  zu  irren  glauben ,  Wenn  wir  die  erften 
Grundzüge^  auf  welchen  die  Tlieorfe,  die  diefer  Ro- 
man, freylich  in  keinem  fyftematifchen  Ordnung,  ui|d 
nur  fragmentarifch,  weHer  zu  verbreiten  xten  Zweck 
haben  mag,  gebanet  ift,  in  des  Hn.  Fries  Syßem  der 
Phüofopkie  als  evidente  IViJferfchaft,  S.  361  ff.  (Leipzig 
1805.),  undinZ)^/«!>;Schrift:  mjfen,  Glaube  wtd Ahm. 
düng  (Jena  i$05.),  finden.  Nach  diefem  geiftvpllen 
■^ Wophen  giebt  es  dfey  Erkenntnifsartcn,   m%:n 


ReUäoit  und  SittHcbkeit  unter  feinen  Unterthanen,  GlMhe  xxnd  Ajmditng;  das  erfte  beruht  auf  Begriffen' 

und  bekehrt ..eiEien  an  feinem  katholifchen  Kirchen^  der  zweyte  auf  Ideen,  und  die  dritte  auf  reinem  Gei^ 

glauben  Irre  gewordenen  Serviten  ^  der  ein  Proteftant  ftrtil.     Der  Gegenftand  des  Wiffens  ift  die  Erfchei- 

Werden  will,  t^ur  wahren  Reiigfdoi  bej  wd^er  6«-  nuagt  das  Endüche;   der  Oegoiftand  d^  Glaubens 
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ds^EwkfB^i  ttBcl  der  Gege&ftaBd  der 
keDOtuib  de9^E^<m  im  Endlichen.  Das  ff^en  ftellt 
irasr>fbf>  WUbfäwkkIkok  der  DiA^  nac^KT^aturge^ 
fatzteK,  «ter  ^kmbr  die  Realität  des  hOcbften  Gutes, 
die  Welt  als  ein  Reich  der  Z^.ecke  vor;^die  Ahndung 
endlich  beFtimmt  die  Natur  felbft  als  ein  Reich  der 
Zwecke.'  Sätigion  ift  das  Farwahrhalten  der  Vörei- 


dem  WoUg^dier  heiliger  Oebdne»   hi  myftjfSc^ 

Träumen,  meines  exakirten  Oeiftes»  in  der  ^y^rigfi^ 
MenTchwerdAng  Gottes,  in  der  TnrnafubfiaiitSan 
iti  der  aUumfatlenden^  verwandeiadtn  Liebe ,  mid 
den  Bildern.  ;uud  andejm  Kanftwi^rken  wird  eine  uri 
Iconolatrie  getrieben.  Das  Buch  ift  übrigens  äftfe- 
tifch  fchön  gefchrieben,  durchaus  herrfcht  katholilck- 


niguttff  dea  iLw^^-mit  de» -Endlichen.  -  Rgmi-Retu-  icligWfc  RmMBtik- und  ^etn-  dietcm  Qeifte  opgeancfle^ 
fiMiftaUb  die  &kennliii£i  der  Natur  als  Erfcheinung  "■'       --•-  .-...    ^ 

des  Reicßes  der  Zwecke;  fie  ift  folglich  eiDerley-init 
der  Teliätogit  detNätmr.  £s  giebt  aber  nur  eine  Mhetu 
/(Ae^  J^^eiHtheikmc  der  Zw^märsigkeit  der  Natur. 
^  Die  aftheüfcbe  Beurtheilung  ein^s  Ge^enftandes  als 


nes  poetifches  Colorit,  auch  find  die  Begeben j 
Banßviutmr^S'  vcm  der  Art ,  *  dafs  fie  wohl  iotareffirai 
könnten:  da  aber  iii  allen  Zuftäi^den,   in  die  er  ||e- 
räth,  das  Ewige9  Unbedingte,  Göttliche,    Ideale  a 
feiner  Verbiu€bng  mit  dem  Endlichen,  BedingteD,!-- 


zweekmäCsig,  ift  die  Beurtheilung  deffeiben  ^Is  y2rto>;.    diCched,  immer  wiederkehrt,  und^derlj^i^r  bej  fb 


t>ie  Teleolof^  der  I)atur  ift  alfo  ^ine.  Beurtheilung 
^'derfetben  aU  ein$s  Qmzin  umter  Gefetxen  der  Schönheit. 
^ne  fotcbe  Beurtheilung  ift  die  jtunflanfckamng  von 
'der  Natur.  Alle  Religion  beruht  alfo  auf  der  iLunft- 
;anfchauuns  der  Natur.   Die  rejne  Religionslebre  ftellt, 

in  Rücklicnt  der  Kunftanfc hauung  des  Naturganzen, 

die  Beziehung  der  jdee  der  Vernunft  auf  die  Katur 

als  Erfcheinung  in  drey  unausfprechlichen  Begriffen 
'auf:  Die  Idee  des  ewigen  Seyns  für  fich  giebt  den 
^Glaubensartikel  der  UnUerblicfakeit  der  Seele,  oder 

des  ewigen  Seyns  der  Intelligenz  duri^h.das  B^wuf$t- 
'fe^rn  der  praktifchen  Gefetzgebung;  die  Idee  der  Frey- 

heit  eiebt  den  Glaubensartikel  der  Freyheit  des  Wii- 
^lens  aurch  eben  jenes  Jäewufstfeyn ,  und  die  Idee  der 
'  Gottheit  eben  fo  den  Glaubensartikel  der  Realität  des 
^höchften  Gutes,  oder  des  Dafeyns  Gottes,  als  eines 
'heiligen  Urgrundes  im  Seyn  der  Dinge.     Wenn  map 

auch  der  Einfchränkung  der  Religion ,  reügiöfer  Ge- 
,  fonunfit.  lind  Gemflthsftiziimung  auf  das  blofse  Öef ühl 

der  £jrhabenhest  und  Schönheit  der  Natur  nicht4>ey- 
'ftinunen>  und  die  Ahndung  des  Ewigen  in  dem  End- 

Beben,  die^Hr.  Fries  aus  jenem  Gefühle  hervorcehn, 
'und  in  Andacht,  Anbetung  und  Liebe  Ubergehn  iäfst. 


i 


dem  Fortfchritte  d^  Begebenheiten  ktine  andere  Ab- 
ficbt  der  Diag^«   als  dief^,   w  e^wartea  im  voraus 
verfichert  ift:    fo  dürfte  das  allerdings  Ibfenswerrbe 
Werk  .etwas  mehr  Geduld  ^rforder«,.  als  nan  von 
gewöhnlichen  Romanenlefefn  *za  erwarten  b^ecb- 

tigt  ift»  - 

Baskl,  b«  Schweighiufer :   Mein  Bück  auf  ^uu%^ 
Stilling,  von  S.  Ringier,  altii  Burkiardf ;  ehe- 
pnals  ntUi  Seehnatter.  1807.  36  S.  8«  ge^teftet,  jdj^ 
blauem  Umichiage. 

Fdr  die  Zeitgefchichte  der  Literatur  ift  aff€S 
wichtig,  was  am  den  Grad  der  Bilduog  ^nter  d«vi 
lefenden  Publicum  einer  cewiflen  Gegend  tcViUebea 
Iäfst>  von  allem  fpll  fie  Notiz  nehmen,  was  von  ir- 

Send  einer  Seite  merkwürdig  ili^  weaa  nach  nmt 
urch  d^Auffike^'^  we^lehes  es  einige  Zeit  erregte; 
und  fo  gedenken  wir  afxth  dieler  Bogen,  die  in  der 
Schiff eiz-^  wo  man  oft  einen  ganz  eignen  Gelclunacli  ha^ 
und  Schriften ,  denken  man  es  gar  nicht  anfShe,  manch- 
mal  begierig  gekauft  und  häufig  geteCm  werdes«  Der 
Vf.  lebt  zu  ^(9/Sff^^»  im  Canton  ^ür^aü, "^und  fcfaeint 
eherfor  einen  verfteckten  Scblufs ,  öder  für'einen  Act  .nach  dem  Titelblatte,  das  wir  aber  vielleiebt  nicht  recht 

zu  deuten  wiffen ,  ein  Kauffnann  zu  feyn*  Tier  Bud»- 
ftabe  5.  fcheint  den  Taufnamen  Siegfried  ^  Sebefiim 
oder  Sahmon  zu  bezeichnen ,  und  nicht  etwa^  fo  viel 
H&Stadtfckreiber  zu  bedeuten ;  fonft  würden  wir  in  die- 
fem  S.IÜHgier  den  ^ok(MnR$MblfltingiireTkenQeaydttt 
dem  hilvetifcken  Revotutionsatwanacke  vom  J.  1799.  S«  53* 
zufolge,  im  J.  1798.  von  der  StadtfckreiberfietU  za  ZeM- 
gen  zu  der  Würde  eines  Mitglieds  des  oberßin  Gtriatts- 
hofes  der  ketvetifcken  RepubUk  von  Seiten  des  Cantons 
Aarsau  erhoben  wurde,  und  nun  vermuthl^b  wieder 
zu  leinen  Penaten  zurückgekehrt  feyn  wird.  ^iVor 
können  diefs  füglich  auf  ffch  beruhen  laffen,  und  zei* 
gen  alfo  nur  an,  dais  der  Vf.  den  Hn.  S^ung-Stillinf 

Segen  die  Mifcetten  ßlr  die  neueße  H^emunde  verthei- 
igt.  £s  Ül  gewifs  recht  brav,  da(s  'B.t.Rsngier  «ipea 
Mann,  den  er  verehrt«  tmd  dem,  wie  er  glaubt^  Un- 
recht gefchieht,  gegea  deflen  Gegner  nach  befier 
Ueber/.eugung  in  Schi|tz  nimmt,  und  Reo.  hat.vea 
je  herdieMäni^er  gefchätzt  und  lieb  gewonnen,  die 
fich  ihrer  verkannten  Freunde,  Gönner,  Lehrer,  und 
überhaupt  jedes  Menfchan,  den  fie  glaubten  vortfaei- 
digea  zu^  k<}mH|Q»  redlich  und  ritterlich  annahmen; 


der  Einbildungskraft,  die  Idee  des  Unendlichen  nnd 
'  Ewigen  auf  Anfcfaauungen  zu  beziehn  und  auf  diefe 
;Qberzutragen,  halten  follte:  fo  enthält  diefe  Vorftel- 
'lungdoch  gewifs  nichts,  was  eine  auch  leicht  entzand- 
' barePbantafie  bis  zurSchwärmerey  entflammen  könnte. 
'Man  fieht,dars  es  diefem  Pliilofophen  auch  darum  mit 
iu  tbun  war ,  die  Religion  ichärfer  von  der  Moral  zu 
trennen  (die  6ach  der  Kant'fchen  Lehre  mehr  in  ein- 
ander zu  fliefsen.fcheinen^,  und  indem  der  Maral  dai 
Gebot  der.  Pflicht  g^nzlicn  überlafTen  wird ,  das  We- 
len  und  die  Elemente  der  Religion  auf  Anbetung  und 
reine  Hebe  einzufcbränken.    Diefe  höhere  allgemeine 
Anficht,  in  welcher  Hr.  Fries  die  Religion  auffafst, 
Jcbliefst  rchtechterdings  alle  Rückficht  ^uf  Details  in 
pofitiven  Religionen  aus.     Aber  gerade  diefe  Rück- 
-fichten  find  es,  die  der  Vf.  des  Bonaventura  hervor- 
hebt -;  die  Vereinigung  des  Ewigen  und  Götthchen  mit 
dem  Endlichen  erfcheint  hier  allenthalben,   felbft  an 
Gegenftänden  >  die  eben  nicht  geeignet  fiiid,  das  Ge- 
^fahl  des  Schönen  und  Erhabenen  zu  erwecken,    in 
vrunJerbar  an  verwesten  Leichnamen,   denen  Ringe 
vom  Finger  faliea»  die  nicht  wieder  daran  paden»  in 


Nirm.  ;€.    MÄRZ  tgoS. 


^ 


!^MP«i  jr  iMr  bk  ^  fieiii  H^rz  vM  den  LMM,  wie  vott 
^  «len  FßtfchiHy  die  er  eiamal  als  folcbe  in  .beftimihten 
^  ¥äUea.MDAeii  lernte ,  auf  immer/ abgew9iidt«     Wer 

*  Ichweigtt  wo  ^r  reden  könnte  und  foUte»  wer  uivtnä- 
'*  iig  i(t^  wo  er  Beruf  hatte  thätig  zu  £sjd.»  der  Priefter 
-  imd  der. Levit ,  die  bey  dem  unter 'fr^^«)i«<^  Oeratbe- 
^-.  Jteii  JUug  vorbeygehn  und  es  mit  dieleo  ktm»Htm  Ln^ 
^    Un^  nicht  verderben  woUen,  find  nicht  die,  mit  cknen 

•  er  gern  zu  thun  bab6n  mag.    A1A>  von  dieter  iSeite  hat 
.  der  VL  von  dem  Rec.  ffewiCs  keinen  Tadel  zu  befaxich- 

^    teiu    Aber  abrigeos  Icbeinr  ihm  doch  der  .BUck  auf 
'    S^^B '  ^^8  nicht  weit  zu  reichen.      Der  eifirä^ 
7     Mann  (eheittt  nicht  zu  wiffen^  was  fieUtiö  prmcifrii  & 
'    ^ndem  ,er  feinen  Verehrten   und  deffen  auffailende 
^    /Weifbgungeo^   ja  zum  Theil  abenteuerliche  apokar 
Ijptirohe  Anfichten  gegen  diejenigen ,  die  fich  darüber 
^aufhalten,  in  Schutz  oimoit,  ift  ^in  Argument  immer 
Dur. das  ä'devemt  Lavaterfche:  fFir  kömnen  iffotU  war- 
ten*    M  £ine  Glocke  wird  tönea,  deren  Schall  in  all^^ 
Liänder  gehen  wird;  fie  hängt  in  einem  Tburme,  der 
nach  einer  eanz  neuen  Befcftigungslebre  gebaut  ift, 
upd   jeder  Belagerung  Trotz   bietet;    fflr  vertraute 
Olöckaer  ift  fchoii  geforgt;  die  Vibrationen  (nicht: 
Fibrationen,  wie  der  Vf.  fchreibt)  der  Glocke  wer- 
den flerz  und  Seele  erfchattern.    Die  Zeit,  die^^g* 
StUling  weiflagt,  kdmmt  herbev  mit  Adlers  -  Fluge ; 
Blut  bezeichnet  ihre  Bahn,  und  Keii|e  Friedenspalmen 
^werden  fie  bleichen.    Blicket  in  die  Ferne;   feht  Ihr 
siebt 5  wie  {[bäuerlich  emft  fie  ihr  Haupt  erhebt,  wie 


fie  droht r das  Stundetti^su  keloeni  wi(|  fiefitarob- 
teriicbdie  Senfe  Icbwingt?  O  wie  manche  Wange 
wird.erblaflen,  wie  maoelier  Pnlsfehlag  ^ird  ftocken; 
wie  mancher  wird  mit  den  Zahnen  kiappei[)a.'* .  Ge-- 
wHs,  meinUp.5:.Jemgtfr,  altii Jhrkliarät^  durch  diefe 
TiradiW  wird  Hb.  ^g.  SUUm^s  Sache  nieht/rt/iw. 
m^r;  aber.  Wenn  wir  anders  ocr  Logik  im  mnunu* 
fchen*  Reiche  nicht  wie  der  Sande  den  Abfefaied  «eb^ 
naffen ,  mc%  um  nichts  bejir:  imd  Sie  haben  durch 
Ihre  argnmendofen  Blätter  die  Angelegenheit  Ihres 
Meifkers  tan  kein  Haar  breit  weiter  gebraoht,  was 
einem  ehrlichen  Recenfenten,  deremesnteScbutzrede 
mit  groCsem  Vermögen  liefet,  för  Sie ielbft  recht  leid 
thnn^kann.  -^  -Unfer  Vf.  mub  ttbrigens  (nach  S.33.>, 
in  voirigeB  Zeiten  eine  Art  von  B^g»ß  oder  fonft  et- 
was anders  ids  jetztsgeweCsiv  feyn^.  aber  (eit  dem 
12.  September  1805.  fing  fftr  ihn  die  Epoche  ein^  bel- 
Ce^n  unrd'leligera  Lebens  an.  Er  wird,  witm  a Ziü  ^ 
alles,  wa^  fich  hierauf  bezieht,  zur  Belehrung  und 
Warnune  für  viele,  und  zu  feiner  eignen  Beruhigung 
drucken  lafTen.  Befler  als  diefe  Bogen  wird  freylicn 
die  angekflndigte  Schrift  nicht  feyn  dürfen,  um  Inder 
Schweiz,  wo  die  Revolution  manchen  Freygeift  b^ 
lehrt  hat,  Beyfall  zu  finden;  aber  Rec.  möchte  ilm 
dbch  bitten,  die  ßifunde  Vernunft  in  derfelben  nicht 
allzufehr  zu  verhöhnen.'  Auch  fie  ift  eine  Prophelii^ 
die  ihren  Verächtern  am  Ziele  der  Laufbahn  ein  Heu- 
len und  Zahnefletfchen  weiCEagt^  und  auch  fie  lifst  ficb 
forvvahr  nicht  Qpotten« 


t«^ 
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D, 


Fr.  Man/o» 


>r  Reeenfenl  meiner  Ueberfetzung  des  Keti  tmd 
Mofikms  in  der  Jenaifchen  Lit.  Zeit.  Nr.  15.  16.  hat  eine 
Menge  AeifteUungen  an  meiner  Arbei^  gemacht.  Da 
die  Beleuchtong  aller  viel  Zeit  und  Ranm  fordern  wür- 
de :  S9  befjphrtoke  ich  mich  zuntcbft  auf  die  Ein wen- 
dongen  philologlTcher  An,  um  fo  mehr,  da  fich  hier 
noch  am  erften  einiger  Gewinn  für  das  Publicum  er- 
warten lA&t. 

Br  tadelt,  dafs  ich  in  Bioni  erftem  Idyll  r.  3.  die 
Worte  Ärro  x«Ac?^  "Adnv^  den  Eroten  in  den  Mund  lege. 
„Es  ift  diftb,  lagt  er,  fpraoh widrig  and  dann  abge- 
Jchmackt.  Denn  warum  foDen  die  entfprechenden 
Worte  dnmXtr9  KnX^^'Kitm^  dann  nicht  auch  dem  Dich- 
ter in  fpecietlevm.  Sin  oe  beygelegt^werden  ^  DafsrBion 
tber  fo  wenig  das  Eine  als  das  Andere  gewolh  habCf 
heweift  der  doppelte  Refrtfin  (6p  u.  tf.  67!])  >  wo  offen- 


bar  das  «loe^jKV  auf  dasganxe.  Gedicht  geht«  und  dat 
,d?r«X.  x«>.  "A^.  den  Gruni{  der  Klagen  angiebt."  Et 
.wSre.alfo,  nach  ihm,  einJColon  hinter "i^^vK  im  iicB 
.Verie  zu  fetzeh,  und  der  Sinn  diefer:  Ich  klage  dett 
Adonis:  dahin  ift  Adonis!  Dahin  ift  Adonis!  Die  Er0* 
ten  klagen  mit.  So  hat  es  denn  auch  Hr.  Foß  rerftan- 
den,  auf  defTen  Ueberfetzung  im  Hamburger  Mufe?^ 
Almuach  vom  J.  1798*  der  Kritiker  häufig,  obgleich 
nicht  mit  namentlicher  AnfUirong,  R&ckficht  genom« 
nen  hat.    Dort  lauten  fie: 

Kbft,   Gefaaf»   nm   Aieais;    fsrklahs  itk   det   fbkeae 

Adooif  t 
'  'Wehe,  irerbiafat  ift  Adonis!  fo  kUgea  mit  uas  disSretsi^ 

Die  Worte  können  diels  heiben;  aber  ich  begreife  wet 
der,  weshalb  die  gewöhnliche  ^^eilung,  die  auch 
BruMck  und  Vatk^naer  für  die  wahre  erkennen  ,'fjprach- 
widrig  und  fbgefchmackt  genannt  wird,  noch,  in  w«e 
fern  cfie  angefahrten  Refrains  beVeifend  find.  Warum 
Ibllen  die  Eroten  die  Klage  des  Dichters  nicht  aoFneh* 
men  und  wiederholen  ?  warum  nicht  eben  h  gut  «Miste 
%ttki^*tJimH^  ausrufen,  wie  Echo  im  ^gften  und  dieGra« 
zien  im  9sßen  Verfe?  Warum  u'herliaupt  eicc^üs  nicht 
.auf  den  Dichter«  fondern  auf  das  Gedicht  bezogen  wer- 
den ?  -T-    Bey lAulig ;  wie  wurde  mich  der  Rec.  ange^ 

^f- 


iso^ 


A^'L.  Z. ..  NrnV?^-  ,liiÄ.R?.t«o8. 


<« 


«  niob(  meür  in  Vui^gtrrilim' 
dem« 
auf  ond  kleide  dieli  rohwars. 


wandelt,  d«t  fwnfacbe  i^««^«Ta  durch  dM  g^zie^te  wr* 
W«A^  gegeben^  dm  «weyte»  V««  mit  eip«m  /PißÄ«  täj^. 
mehrt,  und  «of  «W^«  den  ^iurtl  «T  w  bätt«  iblgM 
laflenü 

\  Dtn  |ten  uod  4ren  VeiPs  faab«  ich  überfettt  i 
t     Mila(\  miiläoUiob* 

j^Ei  ift  «»•  *»««J*''*  '^••^  bcowrkt  d^rlUe.»  di»r  Ky- 
Urif  iBin  |>mrpurp«t  NcgUgd  beyinlfgra:  w«nn  nur 
picht  d«r  wrte  Vert  im  Original  ^egeü  «Ue  Purpor« 
kl«der  prdieftirie:  dann  nM^vorre^ec  baibtainarft  dar 
fchwart  geklaidat  |(l,  »cht,  der  lieh  fchrar«  klair 
det^fiB/'  So  bat  andi  Hr.  f^oß  gaartbeilt«  Er.  ub«r^ 
bttt: 

Nicht  Ättf  Furporgawand ,  o  Kyvria,  rehlmnaMaa  Inmar  >-n 
*     tUba  dich,  fohwan  «Inhalk.  filasdabat  / 

Dia  Badaulung  ton  ^«e**  iftlattrani  gefiebert «.nnd  et 
fcbeint  um  fo  weniger  iingulär ,  der  Qöuin  ein  purpor- 
B«  Naglig^  KU  geben«  d^  ihr  des  Rec«  Grorsmuth  pur» 
Anrne  Deoke.  ^«gaftiebt. .  Aber  das  wird  ded  meiften 
urmt  fingoUlrer  vorkommen,  dafs  Venus  lieb  fcbwarx 
Mkhddet  ^u  Bette  legt,  uin  fr&h  gleich  in  Trauer  bey 
der  Hend  sn  feyn,  falls  etwa  eine  fcblimme  Nadiricht 
^ein  ibfem  Geliebten  einlaufen  feilte.  Nihä  frequentiuty 
fast  Brunei {fli SffphocKs  Od. regem  t.  1 7 1 .)%  fifiemate ,  quo 
verbuMj  tmi  rei  froprium^  ptürilmsadditur.  ^^r?^«  cnthäh 
zugleich  den  Begriff  Ton  ^X^t,  oder  einem  ähnlichen 
Verbum,  und  der  Sinn  ift  kein  änderet-,  aTTt 'Stehe  anf, 
Unglacklicha ,  trht,  fchwarz  gekleidet,  hervor  u.  f.  w. 
Gerade  fo  hat  Horaz  Sat.  I.  3i  9«  das  Wort  incedere 
varfchwiegen»  Saepe  tfeltti  msfaarnbm  jfupent  kaftem^  per* 
fatpe  veliwqui  Jummis ficr^  firret  j  >|iimlich  inceitbau 

Im  Mofckusy  Id.I,  ti.\  habe  ich,  in  Beziehung  auf 

Apolls  vielfache  Liebfchaftan ,  *'AXiov  far  «Xiöv  gefchfi^ 

'  ben,  und  überfetxt;  Den  Helios  felber  entflammt  JEie 

Cdi0  Fackel  Amors).    Mein  Recenfent  neimt  diefs  «eirte 

.ungläckliche  Idee,  da  die  griechifchen  Dichter  die  Ge- 

-  walt  der  Liebe  gern  an  allgemeinen  Begriffen  (ich  dach* 

tc,  an  befondcrn  nicht  mipder  gern)  zeigtisn,  auch  auf 

diefe  Art  ein  fchOnes Spiel  verloren  ging«,  da  man  doch 

den  Sonnangou  nicht  als  felber  brennend  denken  kdnne." 

Abet;  das  kann  fich  der  Reo.  denken,  wie  die  ewig  brcn- 

cetid§  Sc^ne  dnreb  die  Faekd  Aoaera  In  Bratod  gefteokt 

wirdf 

Id.»,  157'  habe  ich  nach  der  Lesart  «traevr«^  über- 

ifet^.-  ^So  viel  uns  bekannt,  fchreibt  der  Reo. ,  Hn.M*/ 

atig^po  unoiUze  Confbotur.  ^     Um  Vergebung  \  Es  ift  die 

Lesart  der  aldinifch^n  Ausgabe,  die  von  Handfchriften 

,bolUttf(t  wird«  ttad  wemgßm  eben  fo  viel  weftb  ift. 


wie  Au  von^Kmlliergns  ebfoUfthrtB  uni  tos  V^  wm' 
fleiiruckte  Sno^if^ 

Die  beiden  Jet^ten  Zeilen  des  <ten  Id.  tAXkmtkm^ 
nach  des  Rec.  Meinung,  den  Sinn  in  fich:  Ihr«  die  ihr, 
geliebt,  die  Liebe  nidit  erwiedertet,  fisyd  willflfac^ 
in  der  .Liebe,  damit  eocb  Liebenden  Liebe  w<erde.   ,Si 
{igt  er,  fcblieAt  das  kieineGedidit  mit  emer  WarDuii| 
jgegfen  das  SprOdeihnn  febr  fchicklich.    Wie  Hr.  Jif  .*  bey 
feiner  Ueberfetstmg  das  Ende  in  Besng  ihif  den  AjiEiat 
gefunden  bat,  ift  nicht  wriil  einzufehn.**    Doch  !   Der 
Dichter  eifert  fa  nicht  gegen  Sprdd^  und  $pr<ldi|kdt 
Pen,  Eoho,   der  Satyr,  Lyde,  e))e  lieben  und  lieb« 
aufs  befdgfte,  aber  unglflcklicb,  weil  keins  den  tA 
ten  Oegenftand^  d«r  Liebe  gefunden  hat.    Wie  koaati 
denn  das  Oediobt  befler  fchKelsen ,  als  mit  der  ErmA^ 
nung:  Ihr,  deren  Herz  noch  ohne  Liebe  ift  (nocb  mebt 
gewählt  bat)  a  liebt  Merzen ,  die  euch  wieder  Bebens 
damit  Gunft  dureb  Gegengunft  belohnt  werdb.    So  eift 
rOndet  (ich  das  Idyll ,  und  eVfasrrec  behält  die  gewöhn- 
liche Bedeutung,  in  der  et  beyra  Ltickm  und  JMsrerciTer 
kommt  —  So  viel  von  meinen  pbilologifchen  Sftnden. 

Die  metrifcben  mufs  ich  ganz  fibergebn ,  weti  ibri 

Cr^rterung  au  weit  fahren  würde.  Nur  von  den  ergenl- 

lieben  UeberCet^ungsninden  fteho  ein  Bey fpie/ hier,  leb 

habe  die  Worte  h««  irXacra^ifrav  er«5f«  gegeben;  (/nd 

fchlag*  an  den  zarten  Bufen«    «Der  cjfteBufeni  erin* 

nert  der  Req.,   ift  eine  von  des  Ueberf.  angendimen 

VerbelCerungen.    Und  nun  gar:  fcblag'  en  de«  znrtaa 
'D.«rAn  t    AX7iA  'aima  VftiircrAv^iaA  piitfArfM  «iia  einer  /******- 

T  heiligen  \ 

^ ^ Ailerdiogi  ___ 

zahmer,  als  b^y  Hn.  Voß^  iler  ihr  beRehlt:  «Undrcblage 
die  Brnft  dir  heftig..*!  Al\er  jwäre  es  nicht  auch  beller 
geWeftn',  wetm  er  es,  ^wie  beymHoaier  (t\«i|i3t.)  den 
Mägden  Achills,  fo  hier  der  Göttin  anheim  geTOlltbätta^ 
wie  fchwachiodier  wie  ftark  fie  anklopfen  wolle? 

Der  Uneingenortotmene  mag  nqti 'entfcbeiden ,  obick 
^firifeh  weg«  ohne  alle  Ahndung  von  webrerKridff «  ab- 
'gefcfamackt«  mit  frivoler  Gedankeiilofigkeit*'  n.  f.  w. 
überfetzt  habe  *).  Ich  ehre*  aufrichtig  die  Kritik,  dia* 
fich ,  (rey  und  unbe^otben  voyi  fremdem  Anfehn ,  aoi* 
fpricht;  eher  ich  weifs  auch  die  zu  würdigen,  die  a4k 
'fteterRtckAcht  und  unverkennbarer  Aniteeficälrichtat 
Wozu  diab?  Hr.  V^ß  ift,  ^enk'  ich«  eiu  ttann^  im 
Momjtdi  auxiUoy  mep  itfenfiräms  fßis.tM;  «ad  ich?  Dir 
Recenfent  kann  verfiebert  feyn«  dab  ich  aiHt  waiirar 
Uocbachtong  zurücktreten  werde«  wena  diegneebi-. 
Cdien  Bukdliker,  die  wir  von  Hn.  K  erwanaat  daai 
Mabftabe,  der  bey  meiner  Arbeit  angelegt  ward,  go- 
nügen ,  und  fo  die  bekannte  Swift'fche  Verglai«^tteg 
awifcben  Originii^n  und  UebesXetzenfea  s«  Schandaa 
machen« 


1 


*>  äUi  nkfat  garittgeai  Befremden  las  Udi  awav  auf  dav  Ceobftan  Spaka  dar  Reeanfion:  «.Die 
ebersntb  alU  frakern  dieCer  Diebaat  bey  leJÜim  <daGi  eieealaa  von  y^fi  abetietste  Idylten 
Seh  voe  blbft)."    Aber  ieh  beCsan miek  bald»  et kJMme  end feile diaiiniebta 
den  BUndan  Moig  <ay« 
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UrRKcnr,  b.  Tan  Paddenburg  u.  van  Yzerlrorft: 
Sffecimim  larmenemiicum ,  de  diverfis  fign^ggHonU 
bus  vocU  xß^^  *•  ^*  T".,  quod  ^  praeßdi  ^.  Hg. 
ringa  — *  puMico  examine  fubmütit  auctor  ffac. 
^uflus  Schotten,  Homa  -  Batavus >  Doctr. 
Chrift.  interpres  defignatus  10  vlco  Op.  Uemert. 
igos«  iiBog.  gr.g.    (tRthir.) 


des  Scbriftrtellers  und  der  ganzen  VerbiodungrnacU 
ricbtigen  Grundfätzen  forgfaltig  zu  beftimmen  ift^  Je^ 
ner  an  fich  ricbtige  Grupdfatz  mufs  daher  zugleich 
näher  beftioim^  werden,  wenn  er  nicht  gemi&braucbt 
werden  foU,  welches  der  wahren  Bibelerklärung  eben 
fo  nachtheilig  werden  könnte»  als  die  unnöthige  und 
ungegröndete  Vervielfaltieuns  der  Bedeutungen«  Ais 
Beyfpiel  d^  .letztern  wählt  der  Vf.  das  fo  oft  im  N. 
Teft  vorkommende  x<<e'<>  und  bemerkt  ganz  richtig, 

Wdals  die  übertriebene  SubtUität  der  Liexicographen  dem 
ir  erhalten  hier  wieder  eine  lefenswertlie  und  Anfänger  oft  hinderlich  fey ,  die  wahre  und  an  fich 
'  mit  Fleifs  ausgearbeitete  Abhandlung  von  ei^  auffallende  Bedeutung  zu  finden.  Um  diefes  anfchau- 
nein  Schaler  des  würdigen  Heringa.  Sie  ift  ein  fchö-  Ücher  zu  machen,  ilt  hier  die  Angabe  der  verfehle« 
oer  Beweis  von  treuer  Benutzung'  des  akademifchen  denen  Bedeutungen  des  Wortes  x«^<<  aus  Hammondf 
Unterrichts,  v^^bunden  mit  eignem  Forfchuaftsgeift  P^olfbnrg^  Stock y  Schwarz,  Schöttgen,  Krebs ^  ^hn^ 
und  dem  ernften  Beftreben ,  die  erworbenen 'Kennt-  Sifnonis^  Teller  j  Ijmge,  Sturm  ^  Bahrdt,  HeßelMy 
oifTe  immer  mehr  auszubildea.  Wenn  man  auch  dem  Sckleußner  und  Greve  excerpirt.  —  Die  Abband- 
Refultat  der  Unterfuchung  nicht  überall  und  unbe-  lung  felbft  befteht  aus  vier  Abfchnitten,  worin  die 
dingt  beyftimmen  kann:  10  ift  doch  das  Beftreben  ver&hiedenen  Bedeutungen  des  Worts  x^k  unter« 
felMt  lobensvverth,  und  nicht  ohne  Ausbeute  für  die  fucht  und  näher  heftimmt  werden.  Das  erfte  Kap* 
richtige  SchrifterklSrung/  In  derEinteitung  bemerlct  handelt  de ßßnificatione  venuflatiSy  leporis^  juewnditaus^ 
der  Vf.,  dafs  die  L^xicogfaiphed  des  N.  T.  fehr  hau-  fuavüatis.  Ürfprünglich  wurde  x^e^f  finnlichen  Din* 
fig  in  den  Fehler  verfallen  find,  dafs  fie  die  Bedeutun-    gen,  welche  getallen,  beygeiegt.      £s  bezeichnet  das 

fren  eines  Worts  zu  fehr  vervielfältigen,  und  die  ver-  Liebliche,  Angenehme  im  gaazen  Anfehn,  Betragen 
chiedenen  Bedeutungen  nicht  gehörig  ordnen.  Auch  und  in  Worten,  wie  aus  Profaofcribenten  und  aus^ 
dem  Schleufsnerifchen  Wörterbuche  wird,  bey  fei-  den  griechifchen  Ueberfetzungen  A.  T.  gezeigt  wird« 
nem  gewils  unverkennbaren  Werthe,  diefer  Vorwurf  Von  angenehmen,  gefälligen  Reden  kommt  es  auok 
nicht  ohne  Grund  gemacht.  Die  Urfache  diefes  Feh-  im  N.T.  vor.  Luc.  4,22.  find  A0701  rif«  x'^tro«  ferma* 
lers  ift  theils  in  der  verfchiedenen  Denk  weife  der  nes  fuaves;  Ephef.  4, 29.  vergl  mitCol.  4,6.,  vro  M 
Lexicographen ,  theils  in  der  Unähalichkeit  der  Spra-  .  x«f<Ti  fo  viel  ift,  als  x«6'''<  gratiofus:  und  Col.  3,  i&f 
chen,  tneils  in  dem  vernachläffigten  Unterfcbiede  des  wo  ^v  x«e<Ti  gratiofe  et  fuavUer  überietzt  wird.  Bey 
Oedachten  und  des  Ausdrucks  zu  fucben.  Auf  das '  allen  dielen  Stellen  werden  zugleich  die  altern  und 
letz;tere  macht  der  Vf.  vorzüglich  aufmerkfam.  Zur  neuern  Ueberfetzungen  angeführt  und  kurx  beur** 
jj^rläuteruiij^  wird  das  Wort  donum  angeführt.  Wer  theilt.  Das  zweyte  Kap.  bandet  von  der  abgekiteteo 
einem  ein  Gefcbtok  verbricht,  ohne  es  heftimmt  zu  Bedeutung,  wo  das  VVort  x«f<<  auch  von  den  Eigent 
nennen^  kann  dabey  an  ueld,  an  ein  Buch,  oder  eine  fchaften  des  Gemüths ,  durch  welche  man  fich  andern 
andere  angenehme  Sache  denken >  aber  er  drückt  es  angenehm  macht,  gebraucht  wird,  de  fign^atione 
Dicht  mit  Worten  aus.  Der  andere  erkennt  zwar,  eratiae  f.  favoris  gratuitiy  benevotentUte ,  benigmäatiSy 
wenn  er  das  Gefchenk  erhält,  was  der  Geber  meinte;  beneficentiae ,  libercuitatis.  Vorerft  werden  Stefien  ans 
aber  es  würde  doch  lächerlich  fey  >,  wenn  man  fagen  der  griechifchen  Ueberfetzung  des  A.  T.  und  dea 
woUteV  das  Wort  Gefchenk  habe  auch  die  Bedeutung  Apokryphen  angeführt,  worin  das  Wort  in  diefer 
Geld,  Buch,  oder  eine  andere  beftimmte  Sache.  A^  Bedeutung  vorkommt  Darauf  werden  die  Steilen 
-_  .       T.    _    .  m^.,       ....  .     —  wo  diefer  Sprachgebrauch  nachgeahmt  ift# 

und  zum  Theil  ausführlich  erläutert.     Der 
rechnet  hierher  Luc.  i,  30. ,   Apoftg.  2,  47.  und 

^2,40.  50.,  Hebr.4,  16., 
der  Stelle  aus  dem  Brief 
eht  der  Vf.  den  Av 

(4)  H  eine 


lerdings  ift  es  richtig,  dafs  das  Gedachte  und  Ausge-    des  N.T., 
fprochene  unterfdiieden  werden   mufs  ;     aber   doch    bemerkt, 
bleibt  es  Pfficht  des  Auslegers ,  auch  ?u  unterfuchen,   Vf.  rechne 


unterfttchen. 


was   der  Schriftftelier   bey   dem   ge6rauchten   unbe-  4,33.»  Äppftg.  7,  10.46.»  Luc.  2, 40.  50.,  Hebr.4,  16., 

fiiinmten  Ausdruck  eigentlich  gedacht  habe  oder  ge-  Jac.  4, 6.  und  i  Pet. «,  5.    In  der  Stelle  aus  dem  Brief 

dacht  wiflen  wollte»  welches  aus  der  Gedankenfoke  Jacobi  zieht  der  Vr.  den  Ausdruck  7e«f»f  nicht  auf 

-rf.  L.  Z.   1808.    Erfier  Band.                        ^  - 


6it 
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eine  beftimrnt^  Stelle,  {ondern  verftebt  ifaa  von  der  '  h6.  wird  die  gewöhnliche  Lefeart ^  x«;«^'  y^^^^mt  he* 


Lehre  der  Schrift  überl)aupt.  Die  Worte  imno^fi 
vf^  ^Äovov  werden  fragweife  genominen,  und  richtig' 
ajas  Pf."4U  I.  Erläutert':  num  Jpiritus'ilte^  qui  in  vobis 
kabt^aty  invidiam  4xp0tU^  et  Ip^fi  defiderh  inimHae  ex^ 
cüatur^  Bey  pf^^ova  iiimvi  x«?'v  wird  irvfi;p«  ftipplirt» 
oder  die  Worte  werden  mit  dem  vorhergehenden 
Ver^  verbui(iden:    anfpirüus  itte,  qui  in  vobts  habitat^ 

.  invidiae  defiderio  flagrat?  minime:  favorem  contra  et 
henignitatem  conciliat,  x^^*^  ift  hier  dem  ^^^v««  entge- 
gengefetzt. Hierauf  folgen  in  der  erften  Unterabthei- 
fiing  i)  die  Stellen,  Worin  der  Ausdruck  x«?<{  rov5(ov 
vorkommt.  Apoftg.  11,23.  13,43.  ^4»  26.  15,40.  Rom. 
3*24.  5, 15.  l.Gor.  1,4.  3,10.  15,10.  2.  Cor.  1,12.  Oal. 
1, 15.  2,21.  iEph.  2, 7.  3,2.  7.  Gol.  I,  6.  2.  Theff.  i,  12. 
Tit.  2,  II.  3*7.  Hebr.2,9.  12, 15.  iPet.  5, 10. 12.  Jud.4. 
in  allen  diefen  Stellen  wird  die  Hedeutüng  Gate ,  gnä- 
diges Wohlwollen  beybehalteii.  Bey  mdirern  Steilen 
werden  auch  recht  gute  Erinnerungen  gegen  andere"^ 
Erklärungen  gemacht,  z^  B.  i.Cör.  3, 10.,  wo  meh- 
rere neuere  Erklärer  x«$«v  rov  5fay  tjjv  doSeiöw  von 
dem  Apoftelamt  verftehn.  Mit  Recht  erinnert  der 
Vf.,  daf«  man  das  Geda'chte  vom  Ausgedrückten  un- 
terfcTieiden  muffe,  und  dafs  jener  Erkßrung  die  Stelle 
K.  15,  10.  entgegcnftehe ,  wo  deY  Apoftel  alles,  was 
er  celeiftet  hat,  der  befondern Gnade  und  Göte  Gottes 
zuichreibt.  2.  Cor.  1,12.  wird  nicht  allein  die  Erklä- 
rung von  Erasmus  mit  Recht  beftritten,  fondern  es 
werden  auch  gegrCkidete  Erinneruugen  gegen  diejeni- 
gen gemacht,  welche  hier  x^f'<  entxveder  von  den 
Geifiesgaben  erklären,  oder  darunter  das  Evangelium 
verftehn.  Auch  Oal.  2, 21.  wird  die  Bedeutung  bene- 
ficinm  aus  dem  Grunde  beftritten,  weil  x<^f^  fietsi  vofco; 
•ötgcgenfteht.    Der  Vf.  erklärt  es  ^on  der  Güte  und 

'  Gnade  Gottes  in  de/  Vergebung  der  Sünden ,  die  von 
dem  Gefetz  nicht  zu  erwarten  ilt.  In  mehrern  Stellen 
Ueibt  aber  auch  der  Vf.  gar  zu  ängftlich  an  der  Be- 
deutung Gote,.  Wohlwollen  bangen;    z.  B.  Apoftg.. 

-  ri,  23. ,  wo  doch  x«f'«  die  Wirkung  ddr  göttlichen 
Gnade  ift,  welche  Barnabas  bey  feiner  Ankunft  zu 
Antiochien  fahe,  und  woröber  er  fich  freute.  Der 
Vf.  erklärt  es  felbft  dufch  fen^or  dei  in  tfrofpero  fuccefjfk 
,4mniii  falutaris  öönfpieUus.  Aber  freylich  ift  die  üe- 
berfetzuDg  des  Grotius :  inerenienttnn  ecciefiae,  mehr 
Erklänm^  der  Sache,  als  des  Wortes  x^^^^.  Apoftg. 
'3>  43*  wfrd  «fo<y|uFv>iv  nj  x«?'"  'r^^  ^'oi'  erklärt:  per- 
ßnieran  mfrmendafavare  dvvino;  aber  offenbar  ift  doch 
fon  dem  BeWeife  der  göttlichen  Gnade  in  .der  Mit- 
theiliiiig  des  Chriftenthums  die  Rede.  Der  Vf.  fagt, 
a«s  der  Erzählung  des  Lukas  mafTe  man  fchliefsen, 
riafs  diejenigen,  welche  von  den  Apofteln  ermahnt 
würden,  in  der  göttlit^hen  Gunft  zu  verharren,  noch 
«icht  Zum  Glauben  daran  übergegangen  feyn«  ^^'ie 
konnten  aber  dann  die  Apoftel  ermalinen,  darin  zu 
verharren  ?  Das  mi^rv$i^t  (cfet  doch  die  Annahme  der 
kdlfamen  Lehre  des  Chriftenthums  voraus.  2)  Stel- 
len; wo  der  Aufdruck  x«fK  tov  Kv^<ov  sfiuMv  Ijjo-ow  X^«. 
dTou  vorkommt.  ••  2.  Gor.  899^12,9.  Gal.  1,6.  2.  Theff. 
I,  la.  i.Tim..rt  14.  2.  Pet.  3,  i8.    Bey  der  Stelle  GaL 


hauptet;  imd'die  verfchiedeheConftruction  ^cfWöite 
beurtheilt.  Pie.Cofijectur  von  Htr'mga^  wi^yy^X^m 
bey  x«A€tfocvT04  zu  fuppliren ,  welche  der  Vf.  hier  be- 
merkt, kommt  uns  gefucht  vor;  auch  wurden  wir 
iv'xoc^<T»  pictu  in  der  Bedeutung  /d<«  x«f<r«;  nehmes,  I 
fondern  i?enigne  überfetzen ,  yna  X^^^-rov  als  Glofle  am 
liebften  wegitreicheu.  2.  Petr.  3,  i8*  ift  der  Vf.  am 
geneigteften ,  mit  feinem  Lehter  Heringa  zu  überfet- 
srefcatis  vero  per  ^favorem  atque  cogniüanem  ^^ 


zen 


Ckrißi.      i)    Die  örufsformeln ,    wo  -  x«6*«  -entweder 
mit  dem  .Zufatze  -t«^«  5eov  «roer^o«  ujid  Kt/^iov  Isjapv  X^ 
erotf  verbunden ,   oder  allein  gefetzt  wird.      In  4ts 
zweyten  Unterabtheiiung  folgen  nun  die  Stellen«  wo 
blofs  das  Wort  x*?«<  fteht,  und  von  dem  VVoUfroi* 
len  und  der  GQte  Gottes  und  Chrifti  zu  ver&efao  ift. 
Hier  werden  nun   i)  die  Stellen  durchgegapgen,  wo 
X^^^  allein  ohne  weitere  Zufätze,     und  a)  wo  der 
Ausdruck  tiJOiy^eXi^v ^  ^070^3  rtvfVfjkoc  ri)c  x^^*'^^i  undx**- 
^k;  ^o^tick  vorkommt.    Auch  hier  kommen  mehrere 
Stellen  vor,  wo  es  gezwungen  ift,  wenn  man  bey  der 
Bedeutung  Wohlwollen,    Güte,   ftehn  bleibt.*    Z.ß. 
Joh.  I,  16.  fagt  der  Vf.  felbft:  feto  equiiem^  ßfuHiüus 
quis  dijputare  velit,  accipi  a  nobisy  non  ipfam  benigfiiia- 
tem^fed  beneßcißy  dona^  e  benignitate  profecta,  nequ4 
üdeo  inficiai  eoy  x*V^  ^^"^^  x«?'^«^  verti  c&mmode  pojfe^ 
donum  pro  dono  f.  benefläum  beneficio  fuperadiit%m  i 
aber  doch  zieht  er  die  Üeberfetzung  favorem  pro  fa- 
vorey  als  mehr  ühereinftimmend  mit  dem  vorheree- 
henden  v.  14.  vor,  gleich  als  wenn  der  ScbriMieueT 
immer  felbft  bey  einer  BedeutuDfif  angftiich  ftehn  Wei- 
be.   Eben  diefe  Aengftlichkeit  fandet  Hr.  Ä  Eph.  3, 8. 
und  4,7.    Bey  der  letztern  Stelle  gefteht  er  ausdrück- 
lich :  faciliorem  effe  edrum  interpretaüonem ,  qui  x«?«  de 
beneficio  vel  ae  donis,  favore  divtno  concejßs^  accu 
piunt.    Aber  mufs  denn  nicht  die  leichtere  Erklärufl|f 
vorgezogen  werden?  Das  dritte  Kap.  handelt  deßgm^ 
ficattone  oßneficii  f.  donu    Der  Vf.  erweifet  zuerft  (fiele 
aus  der  Bedeutung  Gunft,  Wohlwollen,  abgeleitete 
Bedeutung  aus  Philo,  den  Apokryphen,  und  Scboli- 
aften,  und  bringt  dann  folgende  Stellen- aus  dem  N. 
T.  hierher:  Apoftg.  6, 8-  2.  Cor.  1. 15.  4,  IS-  6,  i.  9^8- 
14.  I.  Petr.  3, 7.  ^  10.    In  der  Stelle  Apoftg.  6, 8*  zieht 
der  Vf.  x*f*To<  dem  jgewöhnlichea  n^crro^  vor,  und 
nimmt  es  in  der  Bedeutung  xitflio-p«,  welches  durch 
das  bey  gefügte  Juv«/u/?  näher  erklärt  wird,     kn  vier- 
ten Kap.  wird  von  den  noch  Clbngen  mit  der  crfteo 
verwandten  Bedeutungen  iehandeit,  und  zwar  kom- 
men in  der  erften  Abtheimng  diejenigen  SteUen  voTf 
wo  X«?'«  lö  der  Bedeutung  res  grata  vorkommt  Hier 
werden  die  SteDen  Apoftg.  34,  27.  25,  3.  9.    i.  Pet.  a, 
19.  20.  erläutert.    Dann  wird*  in  «der  zweyten  Abthd- 
lung  die  Bedeutung  gratia^  remuneratio  bemerkt,  wel- 
che Luc.  6,  32.  33.  34.  vorkommt.    In  der  dritten  Ab- 
theilung lind  die  Stellen  Luc.  17,  9.  Rom.  6-,  17.  i.Cor. 
^5>  57-  2-  Cor.  2, 14.  fe  16.  9>  15.  1  Tim.  i,  12.  a.Tim. 
i,  3.  angefahrt,    wo   die  Bedeutung  gratiarum  actia 
Statt  findet,   und  zuletzt  in  der  vierten  Abtheilungi 
wo  x«f'v-  ad  verblauter  anftatt  «'«  x'f'"   ***    gratiom^ 


4fJ 
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Boch  die  ätfelle  Phileni«  ▼«  7.  bemerkt,  wo  iii0  Lefeart 
^mfiK9  itec  aodern  x«^^  vorgezogen  wird^ 

I.  ARZNEYGELAH^THIIT, 

Berlin  ,  in  d.  Schdppel.  Buchb. :  f^erfuch  einer  fy" 

ßemaiifcken  Encyhtopädie  der  gefammten '  Meiicin. 

riebfl  einer  AbhandJung  über  das  Studium   der 

Medicin  von  Immanuel  Meyer.  1807.  VIII  u.  3748. 

^       gr.  8.  (iRthlr.  8gr.) 

Die  Heilkunde  ift  ein  fo  weitfchichtiges  Feld ,  dafs 

•  Lehrer  angebtoder  Aerzte   nicht  hinlänglich  genug 

dafür  forden  können»    ihre' Scholer  immer  auf  .das 

.  2aei  der  Doctrin  und  ganzen  Kuoft  hinzuweifen.   Bey 

einer  philofophifcben  Behandlung  der  Elemente  find 
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gelange.  Ich  habe  mich  daher  forgfaltfg  gehütet,  ir- 
gend «ne  einfeitige  Theorie  der  Medicin  zu  Grunde 
zu  l^en ,  fondern  fuchte  vielmehr  durch  behutlame 
Auswahl  des  Guten  ^q's  den  verfchiedenen  ähem  unrf 
aeuern  Syftemen,  ohne  jedoch  alJe  Eigenthemfiphkeiff 
aufeuopfern,  ein  fOr  den  Anfänger  verftändliches'. .  V 
encykJoDädifches  Lehrbuch  der  Medicin  zu  liefern. 
Rec.  hob  die  Worte  des  Yfs.  aus,  weil  eir  fich  damit; 
wenn  das  Werk  wirklich  ftreng  nach  diefen  in  dert 
letzten  Zeilen  aufgefteliten  Gfundlatzen  abgefafst  wor- 
den wäre,  das  Urthcil  früher  gefprochen  hätte,  ehe 
es  dem  Lefer  aus  dem  Werke  lelbft  möglich  Svar] 
Synkretiften  haben  fich  nie  um  eme  Doctrin  reale  uncj 
bedeutende  Verdienfte  erworben ,  wie  die'  Gefchfchte 
und  auch  das  unbefangene  Nachdenken  über  den  Oe^ 
genftand  deutlich  beweifen.'  Wir  dürfen  kak  feyn: 
wenn  wir  nicht  warm  feyn  können,  nur  lau  foU  nie^ 


die  Forifchritte  gröfser,  und  der  Gang  durchs.ganze  inand  feyn.  Der  Vf.  kanp  fich  aber  nicht  füglich  zrt 
praktifche  Leben  gewinnt  alsdann  eine  fiebere,  fefte  denen  rechnen,  welche  die  Gründßtze  eines  CuBen 
Grundlage.      Von  der  PbiJofophie  mufs  vorzüglich'  Stall,  Brown,  Heil  und  Scheüing  ve^khmelzeß  wollen; 


die  niedieinifche  Encyklopäriie  ausgehn.  Nicht  blofs 
die  Form,  der  Stoff  der  UeiJkunde  fei bft  geht  von 
ihr  aus ;  nicht  biofs  eine  logifche-  Behandlung, 
tondera  auch  eine  kritifche  Beftimmung  der  Verhält* 
mfCe  des  allgemeinen  Naturorganism  und  des  menfch- 
liehen  individuellen  im  nicht  gefundbeitsgemäfsen  Zur 
ftandle,  machen  den  Chatakter  und  das  Wefen  der 
wifTenfcbaftlicben  Heilkunde  und  der  medicinifchen 
Theorie  aus.  Der  Vf.  dicfes  Werks  hat*  in  der  Vor* 
rede  dazu  feine  Anficfaten  aber  die  Architektonik  en- 
cykiopädifcher  Ueberfichteo  der  Heilkunde  aiifge- 
iteUt.  Bey  diefer  Arbeit,  fegt  er,,  habe  ich  mich  ftets 
von  dem  örundfatze  leiten  laflien ,  f  dafs  ohne  Philofo- 
|>hie  weder  ein  ftreng  wiffenCchaftliches ,  noch  ein  ra- 
tionell -  empirifches  Gebäude  der  Medicin  möglich 
fej,  dafs  ihr  aber  dennoch  keine  andere,  als  eine  re- 

Sulative  Anwendung  auf  die  Medicin  geftattet  wer- 
en  könne.       (Die  gewöhnliche  Befchränkung  der 
Pbiloibphie,  die,  wenn  man  Philofophie  nicht  blofs 
in  LogiK  -verwandeln,   fondern  die  Erkenntniis  de^ 
Naturgange^,  als  eines  folchen,  auch  für  einen  Zweig 
«nd  iotegrir enden  Theil  der  Philofophie  gelten  laffen 
will,  unzuläjTfig  ift.]    Wie  £cbwer  es  bey  der  jetzigen 
Befchaf£anh&t  der  Medicin  fey,  beifst  ^  weiter  ^  eine 
folcbe  Bearbeitung  derfelben  zu  liefern ,  dafs  di^  ver- 
Icbied^nf p  Parteyen ,.  yyplche  oh  von  völlig  entgpgen- 
gefetzlea  PrincipieB  ausgehn ,  nur  einigermafsen  da* 
mit  zufrieden  feyn  können,  weifs  ich  wohl.     (Allein 
was  geht  denn  den  Vf.  der  Beyfi^Jl  aller  verfchiedenen 
Parteyen  an?    Nicht  diefer,    fondern  Streben  nach 
Wahrheit,  fo  weit  fie  erkennbar  ift,  und  Confequenz 
tth  *ch  felbft,  mufs  das  Augenmerk  des  Schriftftel- 
lers  und  Lehcer«  feyn.)    Der-Zweca^  deiner  Arbeit 
ift  kein  anderer,  als  den  Anfanger  in  der  Medicin  in 
den  Stand  zu  fetzen,  fich  Inder  grofsen  und  mannich- 


fondern  er.  ift  ein  Brownianer  nach  Röfchhüb,  lind 
bleibt  d^  dj^mdl  angenommenen ,  und  vorzüglich  ätis 
Eüfchlaubs  ffübern  Schriften  gefchöpfteh  Qrundrätzeti 
ziemlich  treu.  Wenn  ihm  dlefs  einigermafsen  zun* 
Verdlenft  anzurechnen  ift:  fo  gereicht  es  ihm  docJi 
auch  wieder,  nach  feinem  eignen  Ausfpruch^  zum 
Vorwurf;  dei^n  er  will  durch  fein  Buch'das  Gedeihen 
ä®  r  ?^i^*J°^®  fördern ,  und  junge  Aerzte  mit  ibr^t 
Befchaffenheit  in  den  jüngften  Tagen  bekannt  ma- 
chen; fetzt  ö^erdiefs  das  erfVe  vorzüglich  in  eine'fort-^ 
gehende  Reform  des  Lehrplans ,  gemäfjs'den  fortfchreii 
tenden  Entdeckungen  in  allen  Theilen  der  Heilkunde^ 
die  nun  aber  mjchlaub  theils  gefliffefatlich  Überfah , 
theils  mit  Willkür  behandelte,'  theils  nicht  in  den! 
Umfange  willen  und  benutzen  könnte,  als  wir  jetzt; 
mehrere  Jahre  nach  der  glänzenden  Periode  diefes 

gtzt  minder  gefürchteten,  auch  minder  geachteten 
eformators  dei'  Heilkunde.  —  Die  Abhdndlun& 
über  das  S^diffm^  der  Medkin  ftcUt  zuerft  die  allge- 
»leinften  Hihderniffe  und  hauptfiichlichften  Mängel 
des  Unterrichts  äuf,"giebt  dann  eine  gedrängte  Dar- 
fteilung der  Medicin,  die  Hauptzüge  und  aligemein* 
ften  Grnndfötze  der  Heilkunde  felbft,  und  entwickeil 
daraus  die  wefentlichen  Difciplinen   (fo  heifst  es  im 

{ranzen  Buche),  wie  auch  dJe  befte  Lehrmethode  der- 
elben.  Jener  Umrifs  ift  das  philofophifche  Ganze 
nicht,  das  man  erwartete,  und  erhebt  fich  kaum  über 
den  empirifchen  Standpunkt.  Die  Heilkunde  ^ird 
als  Kenntnifs ,  den  kranken  Zuftänd  des  Körpers  zü 
befeitigen ,  und  den  gefunden  wieder  herzuftellen ,  be- 
ftimmt.  Uebrigens  fpricht  Rdfchlaubs  Lehre  aus  allen 
Paragraphen  an.  Nach  feinen  Anfichten  wird  der 
Org^ismuf,  nach'diefem  Vorganger  werden  die  Be- 

griffe  von  Receptivität  und  Wirkungsvermögen,  von 
rankheit  und  Gefundheit  beflimmt.     Zwey  Normal* 


feltigen  Sphäre   feiner   zu    erlernenden   W^ffenfchaft  ^«bw^ehtmgen  vom  gefunden  Zuftande  und  Heilme^ 

D^d  oriMtireB  zu  können,  damit  er  dur^^^  thoden    werden    angenommen,    der   Modificationen 

lauencte  üeberficht  des  Ganzen  defto  leichter  zu  einer  durch  Localität  im  individuellen  Organismus   zwar 

gründlichen  Einfioht  in  die  einzelnen  Tberle  deffelben  gedacht,    doch  nicht  in  dem  Sinne,    nicht  mit  dem  ' 
%  .  bey- 
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bey gellte»  Werlhe,  der  ihoen  in  de»  Angen  iedes 
Arztes 9  ja  eines  jeden  Brownianers  gebohrt,  welcher 
die  C^atnr  ftudirt,  erkennte  begreift,  und  nicht  blois. 
Bficherpatholog  ift.  Auch  bey  der  Ableitung  der 
cinseln^n  Dodrinen  ift  der  Vf.  diefi^  AnScbten  und 
demnaehrt  dem  Hergebrachten  mehr,  als  einer  philo«- 
fophiCchen  Anficht  der  |ieilkunde  gefolgt*  •  Die(e  ift 
Be^ürfniCsi  iür  jeden  encyklopädifchen  Unterricht, 
«iflndlichen  und  Cchriftlichen ,  wenn  auch  übrigens 
der  genauen  Ausführung  einer  daraus  hergeleiteten 
Methode  beym  Studium  der  eiozelnenTheiie  der  Heil- 
kunde, die  akademifche  Verfaiihng,  die  Einrichtung 
des  Lehrerperfp^ale ,  der  Lehrart  u.  £.,f.  im  Wege 
fteht.  Wir  wollen  das  vom  Vf.  entworfene  Schema, 
da  es  den  Plan  des  Buches  und  auch  den  Studienplan 
vor  Augen  legt«  kürzlich  mittheilen.*  Die  natürliche 
Ordnung  fcheint  dem  Vf.  folgende  zu  feyn.  Hülfs- 
oder  Forbereitungs '  U^iffenfchaften :  Plwfik,  Chemie, 
Pfayfiographie;  a^  überhaupt:  Mineralogie ,  BotaniJk, 
Zoolöeie;  b)  in  Beziehung  auf  den  menfchlichen  Kor« 
per  «)  an 'fich  1)  durch  Zergliederung,. mechanifche 
Anatomie^  2)  durch  Scheidung  und  Auflöfung,  che- 


Schema  nicht»  das  niilr  die  «iftgbarea  .ntediciniüpheai 
Doctdnen,  wie  fie  mehr  zurBequemlichkeit^erLeb- 
rer  knd  Schüler,  als  aus  dem  Wefen  der  Heijkiuidb 
abgetheilt  worden  find,  darftellt.    So  ftreng  als  der  VF« 
den  allgemeinen   und  befondem  Theil  der  tbeoreti- 
fchen  Doctrinen  gefchieden  hat,  will  er  diefe  Tren» 
nung  auch  im  Unterricht  behandelt  wifCen  ^  und  be- 
folgt diefen  Plan  foear  in  einer  Encyklopädie,    die 
doch  alles  mögliche    vereinfachen,    das  Zerftrente 
fammeln ,  die  Ueberficht  des  Ganzen  in  feinem  wah- 
ren fyrtematifchenZufammenhanffedarftellen  foU;  und 
fo  trägt  er  vor  der  fpeciellen  Rhyfiologie,  die  nichts 
jals  )anfchauliche  KenntniEs  der  Theile  vorausfetzt»  die 
ohne  fo  manche  fpecielle  Vorkenntnifle  nicht  vdlli| 
verrtändtiche  allgemeine  Therapie  u.  f.  w.  vor.      Eine 
zu  fcharfe  Trennung  des  Allgemdnen  von  demBe- 
fondern  ift    bey  guten  encyklopädifchen  Vorkenotr 
niflen  entbehrlich,  befchwert  den  Schüler»  und  ver- 
trägt fich  auch  nicht  mit  der  beftehenden  Einrichtung 
der  UniverlKtäten.  —    Auf  diefe  Einleitung  folgt  nun 
die  Encyklopädie  felbft,  und  zwar  in  dieiem-Tbelb 
S.  67*  mgemrine  Pk^fiologie;  S.  193.  aügememe  Patii^k- 


inifche  Anatomie;    ß)  durch  Vergleichung,  verglei-    gie;  S.  i^*  aflgenii'milrhirafii;^'S.2$s.lfe€iett£  Pkg- 
_i__^  i_   A_-^ — ..  ^.A.      j.       ^.  .  .^*  I  ^f^    fiohgie des  tHenfckticken Organwuuf.  Di^€  ' 


chende  Anatomie.   --*      Syftem  der  medicinifchen  ..  ^ 
fenfchaften.  .  Die  theoretifche  Medlcin  zerfällt  in  die 
allgemeine  und  befondere,  und  jene  befteht  aus  der 
allgemeinen   Phyfiologie,    Pathologie  (deren  Thcdle 
Aetiologie,  No(ologie,  find;   die  ktzte  zerfällt  aber 
in  die  Bemiotik  und. Symptomatologie),.  Therapie^ 
und  zwar  eigentliche  Therapie;   zweytens  Heilmittel-» 
lehre,  directe  und  indirecte,  wobey  zur  letzten  Wund« 
arzneylehre  und  Entbindungslehre  gerechnet  werden« 
Die  befondere  th.  M.  hat  die  nämlicnen  Haupt-  und 
befondern  Theile ;  aur  der  zweyte  Theil  der  Thera- 
pie, die  fleilmittellefare,  ift  als  directe  Heilmittellehre 
in  die  Materia  medica  undPharmacoIogie,  die  aus  der 
Pharmacie  und  Receptirkunft  befteht,  gefchieden  und 
näheor  beftimmt  worden.    Die  praktifcne  Medicin  be- 
fafst  die  Dia^oftik,   Prognoltik  und  medicInKclie 
Technologie,  -^letzte  aber  die  technifche  Therapie^ 
welehe  die  Regeln  zur  Entfernung  befonderer  Krank* 
lieilszuftände  giebt,  und  die  technifche  Heilmittellehre. 
Den  dritten  Theil  des.  Syftems  macht  die  klinifche 
Medicin  aus,  und  im  Anhange  erfcheinen  die  Staats- 
arzneykunden,  beftehend   aus  medicinifcher  Polizey 
und    gerichtlicher  Arzneykunde ,    die  medicinifche 
Oeographle,   die  Volksarzneykunde,    die  Tbierarz- 
neykiuide.    Auch  die  Hygiene  könne  hierher  gerech« 
net  werden,  die  für  das  Individuum,  was  die  Staats- 
arzneykunde  fOr  das  Allgemeine  ift.  —    Diefe  Tafel 
haue  fich  noch  um  vieles  versröfsem  laffen ,  wienn  fie 
nur  überhaupt  in  eit^e  encykkipädifche  Ueberficht  der 
Heilkunde  paCste.    Doch  dieCe  gevydhrt  ja  das  ganze 


,   -  „  ,  e  letzte  ift  mit 

gut  ausgewählter  und  volÜtändiger  Literatur  verfehn - 
wegen  der  Literatur  der  alleemeinen  Theile  wird  aut 
des  Vfs.  medicinilch  -  encyKlopadifche  Literatur  ver- 
wiefen,  die  ein  Heft  des  bekannten  £rug*fchen  Vf  er- 
kes  ausmacht.      Was    den^  Vortrag   der  DoctrioeH 
felbft  anlangt,    fo  ift  er  eigentlich  nicht  encyklopa- 
difch,  foncfem  fpeciell  -  compendjarifch  eiogericbteU 
Man  hat  keine  Encyklonadie ,  foodern  ein  Aggregat 
von  einzelnen  kleinen  Compendien  über  die  g^ann* 
ten  Theile  der  Heilkunde  in   der  Hand,    die^    wie 
fchon  oben  gefagt  wurde,  faft  ganz  nach  Kofchlaub* 
fchen  Grundiatzen  abgefafst  find,  und  demnach  biet 
keiner  befondem  Kriuk  bedürfen,    die  ihnen  jedocbi 
wenn  man  das  Buch  an  und  für  fich  betrachtet,  fehr 
nötbig  ift.    Doch  ifarauf  darf  fich  Rec. ,  der  vieUeicIlt 
£chon  zu  weitläuftig  wurde,  nicht  einladen/ 

Berltv:  Ueber  die  Tollheit  und  ihre  Hütung  «sf- 
telfl  Durehftechung  des  TromtkelfelUs*  Eine  Ab- 
handlung, bey  Gelegenheit  der  Erlangung  der 
Doctorwürde  in  der  Medicin  und  Chirurgie  aa^ 
der  Univerfität  zu  Erfurt ,  im  Auguft  1806.  her- 
ausgegeben von  ^.  ]&.  TVo/aner^  ans  CurJand. 
1800.  32  S.  g.    (6gr.) 

Eine  unbedeutende  Schrift,  die  das  Bekannte 
aber  die  Urfachen  und  Heilung  der  Taubheit  (riir 
kurz  und  unbefriedigend ^  über  die  DurcHtecbeAg 
des  TrommeVellf  ^aber  nur  fiefar  w^%  enthalt. 
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XBCHTSGBLAHRTHBIT. 

iJ  GiESSB«  u.  WifitA»,  b.Tafch6uodMoUerr 
lehrt  vom  Schadtnstrfat» ,  tob  D.  Fra»x  ScMma». 
^'       Erßer  TheÜ.  Culpa.  1806.  VI  u,  302  S.  —  -Z»«- 
««•  Theil.,  Dolus,  Morii,  Pactum,    EduUtm,  Ji 
.       quod  uiUrtßr  Cafus>  VIII  u.  197  S.  8-  (i  RtUr. 
8  gr.)  t 

s)  Ebthiaf.,  b.  HeyerV  Z»*  Theorie  d^  ^*Uu 
eine  civiHftifcbe  Abhandlung  von  ^g«i  »ow  WA»'. 
igo6.  90oS.  8.  (18  gr.) 

4)  Ebenda/.,  b.  Tafch^  u.  Moller:  PtSfung  der 
"    \ Theorie  der  Culpa  dei  Herrn  Egid  von  Lahr, 
ett*  Befläügung  feinei^  Abhandlung  über  Culpa, 
von  D.  F^anz  SchBnian.  1806.  64  S.  8-  (6  gr.) 

V.'  " 

OD  den  (WCeiiwärtigeB  Schriften  gehören  Nr.  x. 
und  3.  ta  den  wichtigft^n  Erfcheinungen  der 
tariftifcben  Literatur.  Neuheit,  Wahrheit  und Jnter- 
effe  Ihres  Inhalts  rechtfertigen  eine  auiffthrliche  und 

S'Üfcnde  An«igi5-  Sie  ftcllen  gelungene  Vertuche  der 
ufklärang  des  fchwierigCren  Problems  des  heutigen 
oder  prakfifchen  römifchen  Rechts  dar,  und  find  in 
Innern  Aw^nblick  dopnett  wichtig,  iö  welchem  ein 
Theil  ^on  Deutichland  eine  neue  OeCetzgebung  er- 

Indem  der  Staat  Einorfffe  in  die  Sicherheit  des 
Eigenthnms^  durch  Slraffanctionen  zu  ▼erbindern 
fiicDt,  kann  er  nur  die  gemeinfchadiic^en  Ausbrüche 
feltner  und  roher  Verirrungen  fidnlicher  Triebe  zu» 
Min.  "Weit  häufiger  find  die  dureh  Unachtiamkeit 
wod  böfen  WiUen  erzeugten  Befehadimngen,  welche 
I^diuilgetetze  Dicht  errochea ,  und  ohne  Verletzung 
höbera:  <uid  hraÜgerer  Zwecke  der  OefeDfchaft  nicht 
erreicheD  dorfen.  Sie  mdlfen  der  "Wirkfamkeit  der 
Givilgefeti««liuDM  und  dto  durch  fie  begründeten  Ent^ 
fehädicnngSTerbradHchkeit  anheim  gegeben  bleiben. 
Diefe  fintiefaidigungsTerlMiidlichkett  befriedigt  die  For- 
deniDgett 'des  Rechts  undHer  Sicherheit  zugleich,  in^ 
deinle  <fie  nm  Befcbadiger  verletatei^  Oränzen  des 
Bigenifawfis,  im  weiteften  Sinn  des  .Worts,  wieder 
WCteUt,  und  dem  Reiz  zur  Befchädimag  einen  ftär- 
k^m  Gmm^z ,  wie  der  pfychokif^chen  Wirkfami 
keitde$lndemnifationszwangs,  entgegenfetzt.  Aber 
die  Fragen  —  in  weit  ift  jener  G«enräz  auszudeh-' 
Ren?  Wie  find  die  in  den  Oranzen  des  auszugleichen- 
cko  Eigenthums  .enthaltenen  Principien  feines  Wir- 
kens zn  befthBunen?  —  diefe  Fmgea  find  f Or  dU 
*A.  L.  Z.  ISO».    E^inr  SmuL 


Philofophie  der  Civilgefetzgebaag  hdchft  fehwierig. 
Ihre  Beantwortung  fetzt  die  Auffaffung  des  menfchU- 
chen  Begehrungs  -  und  Wahmehmung^rerfnOgens  üi 
der  Unendlichkeit  feines  Umfangt  und  in  der  ^Afon* 
aüchfaltigkeit  feiner  Fundsonett  voraus^  Sie  erfordett 
die  Einficht  der.  Möglicfakeit,  die.  FMäer  des  Willen^" 
und  Verftandes  fflr  die  Verletzirnffen  deis  Eigenthums 
und  der  rechtlichen  HandlungswiSkfir  verantwortlich 
zu  machen ,  ohne  felbft  jenes  -oder  di^e  zu  vetkttm^ 

Eine  fblche  Gefetzgebun^  war .  fcbon  Yor  lahgek' 
jAs  anderthalb  Jabrtaufenden gefunden,  und  athmete 
in  den  Ueberreften  der  ^nfter blichen  römifcbeu  Ld* 
gislation.  Aber  unbeachtet  dar  Wiederauflebung  der 
wiQenfchaftlicben  Cultnr  der  letztem ,  wurde  fie  we^ 
der  verftanden  noch  erkaHint  Die  in  den  Fragitiefn- 
ten  der  Pandekten  entbaltnen  Ausfprüche  der  reinften 
Reohtsphiiofophie  und  -dl^r  höchlben  Oinfequenz  bHe- 
lien  den  angeftrengten  Forfchtingen  der  pofitiveä 
Rechtsgelefarten  aller  mueti  Nationen  uikdutchdrip^«^ 
liehe  Kälhfel  und  unauflösbare  Antinomien.  Hugo 
Döneau  that  einen  Blick  des  Genies,  indem  er  denUn- 
terfchied  zwifchen  c»ipa  mfaeUnHo  trnd  non  Jnciiido — 
dieBafis  der  ganzen  Theorie  der  rechtlichen  Fblgeci 
verfchuldeter  Befchädi^uilgen  — >  pfailofophlfch  qe- 
gründete  und  juriftifch  bewies.  Aber  diefer  Blick 
war  für  das  Zeitalter  verloren.  Es  hatte  keinen  Sinn 
iür  die  pfvchologifche  Begehung  der  Functionen  der 
menfchlicnen  Seele  auf  die  Erfcheinungen  der  äufsern 
.Welt.  Das  römifche  Recht  blieb  in  der  Lehre  von 
Culpa  bey  aller  feiner  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit 
onverftandlich  wie  vorher.  Innre  Handlungen ,  wel» 
che  der  fich  felbft  beobachtende  Menfcb  nicht  w:ahr^ 
nimmt,  werden  ihm  auch  durch  Worte  und  äufsere 
BeZeiclmun^en  nicht  erkennbar. 

Zwey  }unge  Männer  legen  durch  die  gegen wSr^ 
tigen  Schriften  das  Refultat  inres  Forfchens  Ober  die- 
fen  fcfawierisen  Oegenftand  dem  Publicum  zugleicl^ 
¥or.  Beide  find  durch  den  Vorfatz,  Wahrheit  zu  bx- 
ehen,  durch  Selbftftändigkeit  des  Ideengangs  und  < 
durch  Studium  der  Quellen  achtungswardig.  Aber 
in  ihren  Refultaten  find  fie  nicht  gleich,  ^ und  aber  die 
Frage,  wer  mit  tleferm jphilofophifefaen  Blick,  mit 
hj^herm.  kritifchen  Scharffinn  und  Combinationst^ent 
die  verborgenen  geiftigeh  Schätze  der  römifcbcn 
Gefetz^bungan  den  Tag  gebracht  habe,  bleibt  man» 
nach  iorgfältiger  Vergleichung  beider  Schriftftellcr, 
nicht  zweifelbafL  Hn.  v.  Lökr  gebührt  das  Verdicnft, 
die  EindieUviigiftifoi7(MM»e*j  in  eiae  tulpa  iafaci&ndo 
(4)  I  '  und 
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ond  fron /(Kf^io  vollftäodig  zur  Sprache  gebracht  uxul  Bürger  flehen  der  unbelchrSnkteften  Haodlaogswi&- 

fie  als  PräjudicialBedingupg  aller  Gradation  von  Ci*/pa  "kür  auferlegte   Verantwortlichkeit  för  ihren    Mi&- 
'  ÄrecBtfertigtzu  hiberi.  ^Allein  indem  er  cße  herr-  .  brauch.    Diefs  heifst  ilichts  anders  als  fo  viel:  ind^ 

Ithende  Meinung  Von  diefer   nämlichen   Gradation,  det  Staat  von ,  keinepi  fordert;  dafe  er  feine  Handltin- 

oder  die  trigotomifche  Eintheiiung  der  Ciiipa  gänzlich  gendenJZwecken  anderer,  fubordinire,  fordert'ec  von 

zu  ftOrzen  luchte)   hat  er  fich  in  ein  Labyrinth  van  allen,  immerhin  auf  eigne  Zwecke  berechneten  Xhä- 

Schwierigkeiten  und  Widerfpröchen  mit  der  Pbiiofo-  tigkeit ,  die  höchfte  Achtung  für  die  Handlungswill- 

i>hie  de«  Rechts  und  mit  den  beftimmteften  Oefetzftel-  kfir  und  das  Eigenthtim'  anderer.    Die  Civilgrfetzge- 
en  verwickelt ,  aus  welchem  kein  weiterer  Aussang  bung  knöpft  an  die  Verletzung  diefer  Achtung  die 
möglich  ift.    Hr.  Schöman  hat  Domains  Genie  eben-  Verbindlichkeit  des  Schadenserfatzes ,  und  die£e  Ver- 
falls gehuldigt.     Er  hat  durch  Entdeckungen,  welche  bindlichkeit  befriedigt  die  Forderung  der  Gerechtig- 
ihm-^igetitbülnGÜiich   find,     vorzQglich  durch  die  von  keit  bey  begangenen ^   und ^ die  Forderuiig  der  Sicher- 
ihm  adlein  aufgefundene  und  entwickelte  L.  57*  D.  heit  bey.zu  begehenden  Verletzungen.   So  fpricht  &k 
JCfOCoH  die  yon  Dousau  gefundene  Bafis  noch  beffer  das  höchße  Princip  der  Verbindhchkeit  zum  Schadens- 
Jbuegrflndet     Allein   er  hat   auch  auf  diefe  nämliche  erfatz  in  und  cmßtr  dem   ObligationenverhäUfsiß  aus^ 
B^ls  das  Gebäude  der  herrfchenden  Mdnung,  von  nud  wenn.es  fchoh  in  /^te^^fyfi  .anders  wirkt,  und  die 
/der  drey fachen  Gradation  der  Culpa  wieder   aufge^  i^7rm  feiner  Forderungen  anders  ausdröckt,  fo  ift  es 
fphrt  und  durch   die  glückliche  CombinatSon  beider  doch  der  MaterU  nach  eins  und  daffelbe ;   es  reCulüxt 
£ylteme  das  Dunkle  zur  Deutlichkeit,  und  das  Wider-  dort  wie  hier  aus  dem  Grundfatz,  daCs  der  Staat  kein« 
j^rechehde  zur  Harmonie  erhoben.     Neben  der  Lehre  Thotigkeit'für  andre  forckrt,  aber  auch  keinem  Ein- 
von  Culpa  hat  der  talentvolle  Vf.  die  davon  ganz  unafar  griff  in  das  Eigeoüium  andec^r  nachfiebt*  —    Außnf 
l^oglge  I^ebre  y%^nMera  philofophifch  undpofitiv  ge-  dem  ObliEationenverhältnifs  ift  diefe  der  MaterU  nach 
JCetzEcn  aus,  dem  ihr  eigenthümlichen  Princip  erklärt.  p$gativB  Forderung  auch  der -Form  nach  negati^.    Bit 
AÜenthalben   ftehm  die  A^sfpröche  des    römifchen  uaterfagt  jede  dem  Eigenthum  des  andern  fchidJieha 
Ilechts  feiner  Theorie  zur  Seite,    und  Einheit  und  Thätigkeit,  ^untcrfcheidet  nicht  zwiC^hen  dem  Ver- 
lialtun^  herrfcht  in  «lern  Syftem.     Man  kann  hier-  ftahdesfehler  und  dem  böfeu  Willen,  und  dehnt  die 
dqrch  die  bisher  fo  fchwankende  und  in  ihrem  Detail  auferlegte  Refjponfabiiität  bis  auf  das  geringfte  Vei« 
fo  beftrittene  Lehre  iron  i der   Verbindlichkeit  zum  febn  aus,    auf  welches  die  dem  andern  nachth^lig» 
Schadenserfatzin.und  aufser  dem- ObÜgationsverbält-  Handlung  folgt.    Aus  diefer  Anficht  ift  dieZi»r^ffiiIff 
Ulis  für  gefetzUch  aufgeklart  und  berichtigt  haken,  mit  allen  von  der  fpätern  Kechtspfaiiofoji&te  abgeki* 
und  es.wi.rd  künftig  nur  eine  Nachlefe.und  beffere  teten  Folgerungen  und  ausgebildeten  Klagen  herrorge» 
Zufammenftellune  einz^ner  Tbeile  mödich  bleäben.  gangen.  .  Sie  fucht  —  das  nt  der  technitche  Ausdruck. 
Ehe  Rec.  dieiesUrtheil  über  die  Schriften  der  Hn.  des  römifchen  Rechts  -^  alle  culpa  in  facienio  ^  alles 
V.  £.  und  S»  rechtfertigt,  fey  ihm  eine  philofophifche  danmum  injuria  datum  hdm.  Sie  vetfteht  unter  culpa  in 
Conftruction  der  ganzen  Lehre  vom  Schadenserfatz,  /ori^fiifo  jede  Handluns,  durch  welche  im  Sinn  deral* 
'  wrie  fieder  letztere  aus  dem  römifchen  Recht  zufam-  lein   belehrenden   und  erfcböpfenden  L.  57* vi).  Loc^ 
'  jnengeftelh  hat, erlaubt.  Es  wird  dadurch  der Gefichts-  ohne  caufa  extrinfecus  oblata.damnii  gelcUs^det  wird. 

{unct  feftgefetzt  werden  5  auf  deHen  Aufklärung  es  an-  Sie  wir H  —  ejn  von  der  bisherigen  Rechtslehre  in- 

5mmt»  und  die  Grundfätze,  welche  zu  berichtigen  find,  cohfequient  überlehener  Umftand  *—  auch  im  Obligat 

Der  Staat  ift  auf  Freyheit  und  Eigenthum  gebaut»  nenuerhiUtniß  im  nämlichen  Umfang  fort.,   Abet  neM 

lind  indem  er  diefes  fchützt,    hat  er  jene  gefiebert,  ihr  entfteht  hier  nur  noch  eine  andre  ebenfalls  vom 

Unter  der  Freyheit  ift  keine  andere  als  die  bürgerli-  Indemnifationszwang    eingefchärfte    Verbindlichkeit* 

che  zu  verftebn,  und  das  Wort  Eigenthum  vrird  im  zum  thätigen  Handeln  felbA:.    Das  Oefetz  betrachtet 

höchften  Sinn,  genommen.    Jene  umtafst  die  Befugnifs,  nämlich  Jen  ^hatt  der  Ü^Jigation^  nach  ihrem  ganzem 

feine  Kräfte  und  Verflögen  in  ihren  Einwirkungen  Umfang,  als  das  im  Gebiet  der  i^/mmiiigii0fMikir<^ 

auf  die  Objecte  der  äufsern  Welt  blofs  feinen  Zwekr  bundeften  heB^d}itiheEiginti^u^  des  Berechtigten.  Nicfat- 

^  ken  zu  fuhordiniren,  und  diefes  die  Unabnängi^keit  handeln  und  Unthltigkeitdes  Verbundenen  wtkrdedie* 

eigner  Thät^keit  von  fremder  Willkür.     In  diefenl  tos  Eigenthum  verletzen,  und  einen  vvkterreditfeiieo 

Sinne  find  Freyheit  und  Eigenthum  identifch,    jene  MifsbrauchderHandJungswiUkdrdarftelien;  Vorallea 

fpricht  diefes  9vts  und  aus  dieiem  entwickelt  fich  Jena  Dingen  mufs  das  Object  der  Obligation  (weiches  audi 

X)a  indeflen  die  Rechte^aller  Bürger  im  Staat  einander  in  einer  blofsen  obligatio  Mfaciendum  befteben  kaA&y 

ideich  find,  fo  haben  alle  ein  gleiches  Recht  auf  Frey^  vom  Verbundenen  abgeliefert,  und  dadurch  der  letalt 


£eit  und  Eigenthum ,  virelches  nicht  ohne  d^n  Schutz  Zweck  derfelben  erfüllt  werden.  Diefe  ,Abiae£eranz 
«ler  öffeathchen  Macln  gegen  jeden  Eingriff  fr^ndet  im  weitern  Sinn. —  bey  tvelcher  man  fidi  nicht  biott 
TVillfcür  virürde  realifirt  wenjen  können.  Durch  ph^:  die  Uebergabe  6iner  .Sa6he  denken  da^  —  erfelct 
ffchen  Zwang  kann  der  Staat  den-  Euicriff  nichk  ver-*  durch  di^  Erfüllung  der  Hauptverbindliehkeit  felbS; 
hüten ;  wäre  phyfifcher  Zwang  übornaupt  möglich,  Unterbleibt  fi^  zur  beitimmten  Zeit,  fo  ift  derHaupt- 
fo  würde  er  die  Freyheit  felbft  vernichten;  der  Ge-  zweck  der  Obligation  nicht  erreicht,  und  das  Eigen- 
brauch des  MiUels  .würde  deaZweckzerftören.-Defto  thum  des  Berechtigten  durch  Unthätigkeit  verletzt; 
kn5glicherift4eri^4^/p£i/'(rA/.ZwaD£i>d^diej^  Dief»  Artder  Jlefchädjgung  beiist  mr^;  üe  bildet 
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äne  e%ne  Quelle  d^  IndembifatioDS -  Verbindlich*',  ftandes  vernichten  wdfden,.  und  ift  In  dieferHipfichfc 

keit;  fie  fleht  jnit  dolus  und  -culpa  in  einer  nur  zufäl-  zur  hochften  Aufmerkfamke^t,  deren  die  mfinfcbljche 

If^fify  nicht  neihwendigen  Beziehung.    Aueh  diele  An-  Natur   fähig  ift,    aufgefordert;    fie  beifst  techniCch 

ficht  war  der  bisherigen  Hechtslehre  gänzlicli  entgdn*'  cußoiia  oder  diligentia  cuflodienäaereL  Ifrfie  unterblie« 

Sen;  Und  doch  refultirt  fie  nicbt  weniger  uhaus weich-  ben  und  dadurch  dns  irnpedimeiftum  naturale  entftan« 

eh. aus  der  Natur  des  in  höherer  Potenz  gedachten  den,    fo  ift  zwar  immer  keine  ntora  denkbar,  Wohl 

Bigenthums.    Denn  —  ift  fchon  der  ganze  Inhalt  der  aber  eine  EntfchädigungsverWdlidikeit   wegen  des 

Ootigaüon  das  Eigenthum  des  Berechtigten,    fo  find  verfchnldetea  impedimentunt naturale.    Hat  die  Huma« 

doch  die  ünzelnen  Handlungen  y  durch  wache  der  Ver»  nität  des*  Berechtigen  das  Obligationen  -  Verhältnifs 

bundene  jenen  Infaait  realifirt,    das  Eigenthum   des  erzeugt,  oder  hat  heb  der  Verbundene  in  dalTelbe. ein- 

ketztem^  oder  ein  Object  feiner  Willkür.     Kann  der  gedrungen,  wie  z.  B.  bey  der  Negotiorum  geflio^  fo  ift 

canise  Inhalt  der  Obligation  nach  feiner  voUftändigen  er  —  wieder  durch  Anwendung  der  höchfteii  Au& 

Jüruüvidiiaiiiat,  überall    nicht  mehr    realifirt  werden,  merkfamkeit  deren  die  menfchlicne  Natur  fähig  ift  — « 

z.  B.  w^en  Untergang  der  individuellen  Sache^  über  alle  deteriorMion  vom  Geeenftande  der.Verbincllichkeit 

*  welche  contrahirt  worden  ift,   wegen  des  Todes  der  thätig  abzuwenden  fchtudig.     Jeöe  Aufmerkfamkeit 

Ferfon  deren  blofs  perfönliche  Leiltungen  der  Berech-  wird  technifch  «fi//^m^ia.ohne.Zufatz,  oder  diligentia 

tigte  zu  fordern  hatte,  fo  ift  ein  Sachmangel  — *ein  diligentiffimi  patrisfamilias  genannt.    Knüpfte  gemein? 


impedimentum  mUuraie  -^  vorhanden,  und  das  Eigen-  fchaftliches  Intereffe  das  öbligationenverhiLltnifs ,  fo 

thumdes  Berechticten  ift  vernichtet.     Ift  es  dagegen  wird  ne^n  der  cuftodi'a,  zur  Verhüthung  der  De-:, 

dtemVerbundenenfchwer  oder  unmöglich,  grade  zur  terioration    des    Verbindlichkeitsobjects,  «ur  derje* 

beßimmten  JZieit  die  einzelnen  Handlungen  vorzuneh-^  nige  Grad  thätiger  Vorforge  erfordert,   welpbe  m^ 

inen,  welche  den  Inhalt  der  ganzen  Obligation  con-  ^m  gewöhnlichen  Leben  in  eignen  Gefchäften  zeigt. 

ftituiren:    fo  ift  das  ein  blofser  Mangel  in  der  Per-  Ihre  UnterlalXung  heifstni/j?«  ohne  Zufatz,  oder.  cuJfß, 

Jon,  —  äijkultas  dandi  —  welcher  den  Berechtigten  levis.     War  es  umgekehrt  der  Verbundene,  welcher 

nichts  angent,  und  fein  Recht  auf  fein  volles  Eigenthum,  fich  aus  blofser  Humanitatj  in  das  Öbligationenverhält* 

zu  welchem  auch  die  Erfüllung  zur  beftimmteu  Zeit  ge-  nifs.  fetzte:  fo  ift  er  dem  Eigenthum  des  andern,  aU 

hörte,    nicht   fchmälert.     Denn  die  Ablieferung  des  Object  deffelben,nur  diejemge  thätige  Vorforge  fchul- 

Öbligatiooengegenftandes  zur  bejtintmten  Zeit  gehörte  dlg,  deren  linteriaffung  einen  böfen  Willen  oder  eine 

zur  Handlungswillkür- des  Verbundenen,  diefe.Hand-r  dem  böfen  Willen  gleiche,  wahre  oder  *  äff ectirte,  Stii* 

lungswiilkur  war  fein  Eigenthum,   und  der  dt^es  Ei^  pidität,  ein  non  inteltigere  ouod  omnes  intetliguni  votr 

fentbum  vernichtende  Zufeli  konnte  nur  dem  Ver-  auffetzen  würde.     Die  unthätige  Unterlaffung  derfel- 

undenen  felbft  nachtheilig  feyn.  ( So  ftehn  «das  imve'  ben  wird  dolus  oder  culpa  lata  quae  dolo  aequipar^tur 

dimentum  naturale^  ond  die  difficultas  dandi  einander  genannt  und  nirgends  nachgefehen,  Diefs  wären' 

gegen  aber; -beide  erfcheinen  als  Eigenthum  vernich«:  nun  die  rechtlichen  Quellen  der  Verbindlichkeit  zum^ 

tende  Naturbegebenheiten;  jenes  ift  demBerechtigten#  Schadenserfatz;    jetzt  kömmt  es  noch  darauf  an,  den 

dUefe  dem  Verbundenen  nachtheilig;  beym  impedimeui  Umfang  und  dieGranzen  derfelben  ebenfalls  nach  der 

tefii«al»rw/^  ift  keine  m^a  mehr  vdenkbar,  denn  dem-»  Natur  der  Sache  zu  beftimmen.    Jede  Entfchädigung 

ienigeA>der  überall  nichts  mehr  abzuÜefern  hat,  kann  ift  volles  Surrogat  des  übjects  der  Befchädigung;  der 

keine  verfpatete  AbHeferung  zur.Laftüallen;  diedij^fc  Mafsfub  der  erTtern  mufs  verfchieden  feyn,  nachdem 

€mt§as  dandi  hetreyt  den  Verbundenen  von  der  mora  letzteres  zu  dem  aufsern,  in  Hinficht   jedes«  dritten, 

nicht:    di^nn  fie  trifft  bJofs  feine  Hiandlungs  will  kür,  rfwyomftWii  Eigenthums  desßefchadjgten,  ocler  zu  dem 

als  einen  O^genftand  feines  Eigenthums.  —    Aufser  für  ihn,  in  Hinficht  jedes  dritten  noch  nicht  disponi- 

der  Verbindlichkeit  zur  Haupthandlung  bringt  das  belh,  ihm  erft  abzuliefernden  äufserh  Eigenthum  ge- 

Obügationenverhäitnifs  noch  andere  durch  den  Indem-  hörte.    Im  erflen  Fall  mufs  der  Entfchädiger  die  Dis* 

nifatioDszwang  ebenfalls    ^ngefchärfte  Forderungen  pofitionen  des  zu  Entfchädiienden  refpectiren.    Die. 

berror.    Es^ebört  hieher  vor  allen  Dingen  die  recht-  Entfchädigung  mufs  fowohl  den  Eriitz  des  Verluftes 

liebe  Notwendigkeit,  -vom  individuellen  Verbindliche  als  des  entgangenen  Gewinns  enthalten ,  welchen  der 

keitsot^ject,  bis  zu  feiner  endlichen  Ablieferung  oder  andere  durch   die  Vermittlung  feiner 'Dispofitionen 

bis  zur  Auflöfung  des  ganzen  Verhältoiffes,  den  durch  erlitten  hat  oder  entbehrt.  (Damnum  vel  lucrum  extra 

Natur begebenbeiten  von  aufsen  her  gedrohten  Schaden  rem)    Im  zweyten  Fall  ift  der  Entfchädiger  die  Dispo- 

4urob  tnätige  Aufmcckfamkeit,  Imtig  abzuwenden,  fitionen  des  andern,  welcher  noch  HeiM  Recht  zu  dis-v 

ihre  Unterkafnng  begründet  die  culpa  in  non  faciendo^  poniren  hatte,  ^^anzuerkennen   nicht  fchuldig.     Die 

von  welcher  einzig  und.  aU^  im  Obligationen  verhält-  Entfchädigungsverbindlichkeit  wird  daher  blols  durch 

Jife  die  Eftd,e  fejro.  kwSn,    u©d  welche  blofs  durch  den*  entbehrten  Gemeinwerth  der  Saclie  felbft,   und 

Handlungen- vermieden  wird.    Z>i#/>  Car/pa  hat  Gra-j  die    etwa    erfolgte    Steigerung    deffelben    beftimmt 

dadonen  undiModificationeO)  indefs  die  durch  die  Lex  (Damnum  vel 'lucrum  circa  rem)    In  beiden  Fällen 

Aquilia  vindicirte   Culpa    keine  kennt. .     Vor  .  allen  hat  zwar  der  böfe  Forfatz  oder  die  bloße  Unvorfichtiff 

Dmgen  mufs*  «ler  Verhun  lene  ein  impedimentum  natu^  keil  des  Befchädigers  auf  den  Umfaffg  der  Entfcbädi- 

rale    mithin  folche  Zufälle  thätic  zu  verhüten  fachen,  gungsverbindlicfl^ert  keinen  Einflufs,  wohl  aber  öffnet 

welche  die  ganze  Subttan«  des  Verhiadlichkeitsg^en-  jener,  wenn  es  auf  den  Beweis  diefcs  Umfiings,  oder 

der 
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.itr  Gtotse  der  Entfcliädignnsfiiimne  aiikOmint,  deä  dtti ; ,  da  der  Tod  oiisdiefes  Organs  lieniibe:  fbniQfii 
Weg  zürn  ScbStzungseid.  -r-    Diefs  ift  die  rekiphi^'  mit  ihm  auch  alles  untergebti,  was  wir  jetzt  ala^  imfit 

lofophifche  Cooftniction  der  römifcbeit  Oefetz:gebattg  '  VerfteHiiog  attffdsten ,  zumal  da  jdie  Vttmtasaa  diebi 

Ober  die  Verbifldlichkeit  zum 'Schadenserfatiz.     Sie  Organs  fcl^B  dieielbe  Wirk ubgbji Im.  Der  Vf.  ngt  da- 

enthält  keine  Wider fprücfae,  keine  Dunkelheit,'  k«-  -  ^egeo,  das  mOfTe  er  zugebea,  auch  ofaoe  der  Gtdrßkk 

'fien  Abfpruiig  von  höhern  rechtlichen  Maximen.    Es  Schädd^undGehirnldire  zu  huldigen;  aber  TnanwiA 

ift  di^enige  Anficht,  wekfhe  man  als  den  allgerhelnen  }a  von  der  Art  des  kanftfgen  Seyos  dichts  sewiCGB^  ' 

Umrifs,  oder  als  die  vorh^rrfcbende  Grundfarbe  der  das  glaiibice  Herz  ft^e  davon  nur  die  neblicSte'Uftf 

,  ganzen  Lehre  vom  Schadenserfatz  betraehtdo^  kann,  aus  dem  Aleere  der  Ewigkeit  aufdämmein.  Dle^cfaeni 

Sie  hat  im  Detail  allerdings  Ausnahmen  unch  Abw^*  Data  könnte  man  nnr  aus  der  genauen  Kenntiiifii  vom 

chuncen  erUiten.    Das  Gegentheil  wäre  ein  Wunder  Wefen  des  Geiftes  und  feinem  innern  yerhättki&  a 

gewelen,  da 'die  Ausbildung  nicht  im  Kopf  eines  ein*  Or^ainifation  liefern »- durch  fie  lieCsea  .fich  etwa  dir 

seinen«  .Menübhen,    fondern  im  Geift  eines   grofsen  notnwendigenOränzen  und  Bedingung^  feines  De^* 

Volks  und  mehrerer  Zeitalter  erfolgte.     Es  zeigen  bezirkes  in  jeder  Zeit  und  Lage  teftimmeo.    Bk  wat 

fich  aych  in  diefem  nämlic^ hen  Detail  noeh  einige  Dun-*  ja  überall  nur  die  Frage :  ob  des  Oeiftes  Wefen  ^ 

kdbeJten  tin4  Widerfprflche.    Das  Oegenthcil  würde  fich  unabhängig  vofti  Körper  oxiftireoder  nidity  üigi 

ebenfalls  ein  Wunder  feyn,  da  Einförmigkeit  der  An-  ob  ik  mit  dem  Körper  entfEefaen  und  vergelten  wSffe» 

fic^t  und  des  Ideengangs .  bey  der  Mannichfaltiskeit  Defswegen  läfst  fich  auch  Qicht,  wie  S.  14.  |re£utiv]id, 

der  ^fteme  der  römifchen  Rechtsphilöfophen ,  deren  dieJDimkelheit  diK^^ryn^m  aufhellen,  es  hflft  aakdn6 

individuelle  Ausfprüche  uns  als  Gefetz  überliefert wor-  Vermittlung  zwifcnen  Körper  und  Geift  durob  irgoid 
den  find  >  unmöglich  war.  —    Die  vöni  Rec.  entwik«^^in  feineres  Seelenorean  (S.  16.)»  fdndem  Körper  und 

kelle  Anficht  ftdlt  daher  nur  den  grofsen  hertrfchen-  Geift  find  entweder  ihrem  WdTen  nach  identifei)}  oder 

den  allgemeinen  Blick  ^er  römirchen  Rechtsphilofo-  fie  find  wefentlich  verfcfaieden.  Im  erf tta  Fall  erfirbmi 

phie  dar,    und  es  kömnot  auf  die  Prüfung  des  von  fie  ein  gleiches Schiokfal ,  im  zweytenift  einel/ußerih 

Hp.  .5:  gdieferten  Bewei(es  an,   dafs  diefe  nämliche  iichkeit  denkbar, obgleich  di^ Art  und  Weifederfeibea   ' 

Anficht  die  Grundzüge  der  pofitiv  g^tzliohen  Theo-  verfchieden  vorgeft^tvirerdcm  könnte    MaocfaeMen* 

Tie  ausfprecfae.  '  fchen  mögen  davon  ganz  eigne  Vorftellungeo  nähre»« 

Den  efften  Theil  von  Nr.  f.  hgt  Rec.  fcbon  in  So,  meynt  der  Vf^  könnte  der  des  ErdebleibsentUädctl 

Ht.  ai6.  der  A:  L.  Z.  vom  vorigen  Jahr  angezeigt«  Geift  fich  blofe  in  das  feinere  Schema  fmoes  Organs 

Was  fich  hier  als  phiiofophirche  Entwicklung  aus  ei">  ballen,  uird  dann  fret,4ich  unveraiö^end  ^yo^    var* 

nem  oberften  Princip  darltellt,  errchien  dort  als  neu  fbeliungeif  aus  der  KOi^emelt  zu  fctiöiifen  nnd  aüfH 

aufgefundene  pofitive  J^ehre  des  römifchen  Rechts«  ^rückzuwirken;-  aber  er  Könme  doen  tiock'xtie  bey 

iQDie  Fortfetzung  folgt.^  Leibesleben  gehabten  Anfcbauungen uttd OefüUe  zvh 

rückrufen:  fo  wie  der  Erblindete,  Vor  de{{en  umnach* 

teten  Auge  die  ganze  fichtbsffe  W«h  mit  aUen  Reizea 

PHILOSOPHIE.  "r  ihrer  Fat%en  und  Geftalten  verfcbwunden  Kt,  fich  das 

'T*  .^— ^    u^»  Q^Ur-f^wr,^  -    v»^r»trk  MimA  Jfsr\Ws^^*L  heiter Ä  Bild  derfelben  durch  den  innemSinB  d^O^ 

gung  lies  Glaubens  an  die  Fortdauer  der  Perßntkh:  fc**%°?^t*?f^^ 

feüiäch  dem  Tode.    Mit  befondrer  Hinficht  auf  f^"^  '^SLVÄ*"*'S''*  ^"'^.^^t^iS^i^^Ä 

'      dVe  in   If^ielands  Athanafia   dagegen  erhobenen  te^JSfLÄn^m^^ 

Es  gehörte  'm  den  Merkwürdigkeiten  der  Zeit,  dafs  rung  fich  begnügen  föU,  ^enn  nichts' andei's  ihn.  er« 

durch  Wözel und  feines  lieben  Hannebens  Erfebeinung  vrartet,  als  ein  langweiliger  Kircheohimmel  taft  tiMf 

eine  Menge  Tedern  befcbäftigt  wurden,    und  felbft  eben  fo  langlveiligen  AlltagsfeKgkfiit:  fo  ift  es  ebenfo 

Wieland  feide  Stimme  darüber  vernehmen  liefs,  die  über  gut ,  f rlfch  weg  iler  Unfterblkhkeir  zu  enHages.  Rec^ 

denGlauben  an  nerfönliche  Fortdauer  überhaupt  vernei-  meynt  aber,  dafs  allerdings  den  Menfchen  cm  Bdbtt$ 

taend  ausfiel.  Unfers  Vfs.JZweck  dagegen  ergiebt  fich  ^^arte ;    Rn  71  fcbeint  mit  Wenigerem  zufried«. 

fcbon  aus  dem  Titel.  In  Bezug  auf  diefen  Gegeoftand  IndeCs  berührt  er  (S.  d2.)  febr  richtig  das  FuodatDenC 

läfst  fich  leicht  zeigen ,  dafs  in  jeder  Annahme  einer  ^es  vernünftigen  Glaubens  darober,  nfimHch  die  sas  • 

vom  Körper  unabhängigen  Fortdauer  des  Oeiftes  eine  Freyheit  hervorgdlenden  ewigen  Ide<^  des  Wiihranr 

togikhe  petUiojfrincifmUegej  indem  zur  Möglichkeit  Söhönen  und  Gute».     Auf  diefem  Fondamente  ndtt 

einer  fdchen  Fortdauer  Iclnm  der  Oeift  als  etwas  filr  dUPerföUliekkiH,  welobo  wir  daalrdlichesn  Medicto 

fich  beftehtodes  voraus  gefetzt  wird,  ff^brnd  hg!t%B.  2ufehreiben>,    das  Vomchl  wu4  an  gdülietie  Si^fC" 

Alle  geiftige  Aeufserungen  wSren  an  das  Gehirn  ^ebnn«  nftfirer  Gattung« 
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l)  OrESSKv  n.  Wetzlar,    b.  Tafch6  n.  Müller": 
Lihre  vom  Schadenserfatz ,  von  D.  Franz  Schoman 

a)  Sbendaf^y  b. Heyer:  Die  Tliearti der  Cutpa,^^ 

von  Egid  van  Lökr  u.  f.  w.      ' 
3)  Ebendaf.j  b.  Tafche  u.  Möller:  Prüfung  der 

Ikeori^  der  Culpa  des  Herrn  Egid  von  Löhr^ 

als  Bejlätigung  feiner  Abhandlung  Über  Culpa^ 

von  u»  Franz  Scköman  u.  t'  w. 

Im  zweyUn-Th&LÜ  von  Nr.i.:  Dolus ^  Mora^  Pactum^ 
Edictum^  li  auod  intereß  ^  Cafusy  wird  vorerft  der 
nach  dem  römiVcben  Sprachgebrauch  mit  denn  Wort 
dolus  verbundene  Sinn  erläutert;  es  wird  gezeigt,  dafs 
•das  Wort  CW/p4,  im  weiteften  Sinn  genommen,  jede 
liiegaiitatf  roithiii  auch  Dolus,  in  fich  fafle.  —   (Rec. 
.wird  auf  den  technifchen  Sinn  des  Worts  dolus  bey 
d'er  Anzeige  von  Nr.  2.  u.  3.  zu  rück  kommen.)  —   fis 
wird  biernächft  der  gefetzliche  Begriff  der  Mora  er- 
lüärt  und  begrOndet.    Rec,  hält  das ,  was  nun  folgt, 
f  ar  einen  der  geluogenften  civilirtifchen  Verfucbe  oes 
fcbarFfinnigen  Vfs.     Nach  der  einftimmlgen  Meinung 
^nferer  RecfatsJehrer  ift  3fiyr/i  abhangig  von  Dolus  und 
.Culpa*    Das  ift  fie  aber>nach  dem  AusTpruch  der  Claf- 
^er  jpicbt.      Die  Leichtigkeit  T  Schwierigkeit  oder 
.Uopöglkhkeit  di^r  tempeUiven  Erf&llunf  einer  per- 
föpJicben  Verbindlichkeit,  die  facultas  oder  difficulias 
4amdi^  gehört,  nach  L.  137«  $•  4.  D.  de  verb.  obU^  zu 
dem  commodum  odet  incomfnoaum  perjbnae^  nicht  zum 
Jmpedimentum  naUurale.    Diefs  heifst  nichts  anders»  als 
.fo  viel:  J)er Schuldner  dnes  Individuums  träet,  wenn 
ter  frey'^yon  Aforaift,  die  Gefahr  nicht,  uria  der  zii- 
: Eilige  phyfifche  oder  juriftifche  Untergang  der  (chul- 
digen  Sache  trifft  dto  Berechtigten ;  hier  exiftirt  nach 
dem  technifcfaenjSprachgebraucn  ein  impedimentum  na- 
turali  ;  der  die  t^mpefti ve  Erf  Qllung  der  perfönlichen 
Verhiodlichkeit  hiDdemde  Zufall  dagegen  trifft  die 
Peiibn  des  Verbpndeneu,   iiod  fetzt  ihn  auch  ohne 
feia  V«rfehn  in  tnora.    Eben  darum  gehören  weder 
dolus  noch  eulpß  zum  Wefen  derfelbefi;  nur  durch 
das  Factum'  des  gegenfeitigen  Contrahenten  wird  der 
Morofe  von, den  nacbth^igen  >jFolgen  des  Verzugs 
frey;  eimuatj  wenn  der  erftere  nach  fchon  eingetre- 
tener JÜora  das  Verbjndüchkeits-'Object  ohne  Vor- 
behalt annirpmt,  und  dadurch  auf  fein  Entfchädigungs- , 
recht  ftillfchweigend  verzieht  —   purgaüo  tnora  —  ^ 
4^L.Z.   1808.    Etßet  Band.     , 


zwegteuf^  wenn  ihm  als  d^hiior  acdmenü  UMt  Uor^ 
mr  Laft  fällt.  —  Sind  daher  beide  Conirabeoteo  «». 
gleich  in  Mora,  fo  ift  es  eigentlich  kdner  (L.  51.  D. 
de  aci.  emt.  et  vend.  pf.)^  ohne  dafs»  \m  If^ehm  glaüb^ 
der  vorfätzlicb  Moro(e  dem  blofs  ans  jÜnvorichtic- 
keit  Morofen  verantwortlieh  bldbt.  Sfaid  dagegi^l 
beide  Theile  nioht  zugleich  in  Motm^  fo  haftet  die  / 
Verantwortlichkeit  auf  dem  :i(utiizt  s^ögemden»  dock 
fo,  dais  er  die  ans  der  {rQhern  Mora  den  andern  er- 
worbenen  Rechte  nicht  verliert.  —  Der  Vf.  prüft  mi»-' 
mehr' die  PandekteqfteUea,  weicht  den  Begriff  det 
Jtlora  dennoch  unter  Culpa  zu  fnbfomiren  fcheine»; 
und  zeigt,, da&, fie  die  gemeine  Meinung  nicht  rechit- 
fertigen.  Denn  wenn  i)  Morlt  heufig  auch  frufirath 
ge^auAt  wird :  fo  ift  es  doch  gar  nicht  nothwendiÄ, 
diefes  Wort  auf  böfen  Willen  zu  beziehen.  Vereitelt 
doch  immer,  auch  der  unverfchuldet  Zögernde,  die 
Erwartung  feines  Gläubigers!  Werni  2)  L.  36.  D.  dt, 
A/«t^  xlen  Verbundenen,  der  an  einem  unfcjrickli- 
qhen  Ort  feine  Bereitwilligkeit  zu  zahlen  lufs^rt,  nicht 
von  der  Mora  frey  fpricht ,  welche  ihn  doch  nach 
jU^iy.  D.  de  conf  pec.  nicht  trifft ,  fo  bald  der  aodere 
Theil  ohpe  zureichendeUrfache  die  Annahme  verwei- 
gert, wenn  L.  23.  §.  i.D.  de  recepüs,  denjenigen ,  der 
an  einem  Termin  zahlen  follte,  und  durch  unverfchuK 
detes  Ausbleiben  des  andern  gehindert,  nicht  zahlen 
konnte»  clennoch  in  die  auf  den  Fall  des  Verzuges  be- 
dungene Conventionalftrafe  verurtheilt,  wenn  er  fei- 
,nen  nachher  Bereitwilligkeit  zur  Annahme  äufsem- 
den  Gläubiger  nicht  befiiedigt  —  fo  beweifen  doch 
alle  diefe  von  fTelurn  ufid^  andern  verdrehte  Stellen  für 
die  gemeine  Anfleht  der  Mora  ga^  nichts.  Denn  eS 
wird:  ja  nicht  behauptet,  dafs  Alora  niclö  zufällig  aus 
Culpa  entftehen  könne,  fondem  nur  geläugnet,  dafs 
Culpa  zum  Wefen  derfelben  gehöre.  Am  Tcheinbar- 
ften  ftchn  d^r  gemeinen  Meinung  3)  diejenige  Atel-  ' 
len  zur  Seite,  welche  den  Beklagten,  weicheres  nicht 
dolos  zur  Klage  kommen  läfst,  von  liUora  frey  fpre- 
chen,  vne  L.  63.  D.  de  reg.  juris ,  dem  fich  in  OeJd- 
verleflÄxiheit  findenden  verortheilten  Schuldner  ein* 
vom  Richter  zu  beftimmeqde  und  fogar  zu  verlshi- 
gernde  Frift  geftatten , .  und .  endlich  den  in  Staats- 
angeleg^heiten  abwefenden,  oder  in  feindliche  Ge- 
faMcnTchaft  gerathenen .  Beklagten  von  aller  Morä 
befreyen.  Aflein  alle  Widerfnrüche  löfen  fich  indem 
Umftandc  auf ,  dafs  der  Beklagte  als  folcher\  un4 
virenn  nicht  andere  ümftände.  z.  B.  malafides\  ein- 
treten, fich  nicht  in  mom  findet,  und  erft  durch  den 
nchterlichen ,  die  Zeit  der  ^ahiucff'  Y^^timn^nA^ 
4)  K  -    oder 


\  ' 


*' 


oder  verlängernden 'B^PqM, 
iafsty  in  mara  gefetzt  y^jjni. 


ALLÖ.    t|TERATüfl>  ZEITUNG 


fi« 


wenn  er  ihn  itnb^igt*  wdcbeaus  do^tiun  vereitelten  Realiih*i]ng  der  X>i%«^ 

,         I^QT  Beweis  diefer  Be-,  fitionen    des   Berechtigten   würden    bervojrg^^Wi  j 

hauptnng  Ävird  rccbtegfefchichtl^li  därcÖLdJie  Darftel-  f4yn;    Nach  der  gemeinen  Vojftelkingsart  verbiaäaj 

lang  des  Strdts  zwifchea /Vori/wj  und  Caßius,  über  dolus  vtüd'tutpa  lata  —  aber  auch  nur  fie  allein  — 1 

dieFrage,  .ob  der  Beldagte  als  folcher  den  UofmrZa-  zum  Erfatz  des  luvrum  cejfans  circa  und  extra  rem.  M  \ 

fall  zu  verantworten  habe,  ujid  aps^if  E^tfcheidufig  irin  in  keiner  einzigen  fQr  diefe  Meinung  angeführten 

Pauhis  L.  40.  D.  de  "her.  petit.  befriedigend  jeefölirj;«.  ,Beweisftelle.  ift  vqn  dolus  oder  culpa  die  Rede.   Ueberm 

Es, werden  hiernSchft  die  nachtheiligen  VVincuDgen  werden  do/«/,  cwtea  und f»^fl  gleich  Bebandelt.  Wcna  ' 


der  Mora^  fowohl  in  Hinficht  des  ^inyerfen  Gläubi- 
gers, als  des  Schuldners»  erklärt;  die'Recenfion,  wd- 
che  nvir  abweicnendevund  neue  Anfichten  darfteUen 
4bll,  Kann  Kier  dem  Vf.  im  Auszuge  nicht  folgen.  — 
Pactim  —  den  Vertrag,  durch  wdchen  man  im  AU- 


nach  L*  21*  $*  3*  U>  de  act._  emt.  et  vend.  der  nicht  ablie- 
fernde Verkäufer  von  Wein  oder  FrOchtca  weder  Ar 
den  Verluft  verhungerter  Sklaven  (damnum  extra  rem), 
noch  far  die  denlI£äufer'e>Dtgangene  Gelegenheit  zi 
eiirem  weitern  vortheilhaften  Verkauf  verantwortlich 


«meinen'  alten  Schaden  zu  vergaten  verfpricht,  erklärt   ift  (t^crwn  extra  rem);  wenn  dagegen  nach  L.  9.  f  7, 


,aer  Vf .  auch  auf  Uebernahme  der  ungewöhnlichften 
^uföUe.     Er  rechtfertigt  diefe  fchon  aus  der  Inter- 

Srttation  der  Verträge  folgende  Behauptung  durch 
as  L.  78.  $.  7»  D.  de  cantr.  emt.  vend.  angeführte  Bey- 
^iel.  Für  eine  ftillfchweigende  Uebernahme  ^lles  zu- 
»lligen  Schadens  erklärt  er  die  Taxatio  venditionis 
leaufa.  Was  über  den  Trödelconti-act  gefagt  wird ,  ift 
richtig,  aber  liicht  neu.  Die  für  fchwierig  gehaltene 
JL.  J2.  $•  3.  D.  proßDcio  wird  auch  eine  aeflimatio  taxa- 


u.  8.  D.  ad  exhibendum  nicht  biofs  der  ß^erth  der  za 
exbibirenden  Sache  (qmanti  res  fit) ,-  fondern  aucii  al- 
ler entbehrte  Nutzen  des  Berechtigten  (utiliias  adoris) 
ein  Gegenftand  der  richterliche  Schätzung  ift:  (o  ba- 
det fich  weder,  hier  noch  dort  der  Grund  der  Ver- 
fchiedenheit  des  Mafsftabes  der  Entfchädigungs- Ver* 
bindlichkeit  in  dolus  oder  culpa.  Hr.  5.  abftranirt  am. 
der  Combination  aller  einfchlagenden  Stellen  folgende 
beide  Grundregeln:    I.  Mit  einer  Saike  zu  jeder 'JZeH 


imis,  laicht  venditianis  caufa,  die  dem  facius  oblie-  freyfchaltenmd  walten,  fo  daß  jeder  dritte  diefe  HatH- 
gende  a^dia  dagegen  des  Schluffes  des  Fragments  lungen  in  iUrem  vollen  umfange  anerkennen  muß,  um/ 
,wegen  von  dem  Faff  erklärt ,  wenn  jener  focius,  zum  fchlechterdings  nichi  hindern  darf,  kann  mr  der  Bgeu^ 


Hüther  einer  gemeinfchaftlichen  Herde  war  angenom- 
men worden.  —  Edicte.  —  Hieher  gehören  <ße  actio 
de  receptis  und  de  effufis  et  ejeetis,  keineswegs  die  Klage 
^egen  d%n  judex  Htemfuamfaeiens,  \7eiche  nicht  durch 
Unthatigkeit,  fondem  durch  pofitive  fchadiiche  Thä- 
tigkeit  verbindlich  wird.  —  Jd  quod  interefll  —  Wie- 
der eine  neue  und  fehr  iptereffante  Ausführung.  Die 
gemeine  Vorftellungsart,    welche  das  damnum  emer^ 


thümer,  oder  der,  welchem  der  Eigentümer  fo  zt^  dx^fo^ 
niren  erlaubte.  Darum  iß  derjenige,  welcher  me  fokke 
Difpoßtion  vereitelte,  Erfatz  auch  d^r^  d.  b.  auch  fie 
die  vereitelte  Difpoßtion  ilber  die  Sache,  zu  teißenfefmU 
dig  (damnum  —  tuCrufu  —  extra  rem).  iL  Da- 
hingegen iß  kein  Grund  aizufekn^  warum  der  JEtgen- 
thümer  oder  ein  jeder  andrer  Beßtztr  einer  Sache  ^  voevm 
er  fchon  als  ScHifldner  diefetbe  cm  einen  dritten  etnß-db- 


gevs  und  da^  lucrum^cejfans,  und  nur  bey  diefem,  nicht    zuliefern  verbundßn  iß,  du  vorläufigen  Difpofiiwnen  die 
-auch  bey  jenem  das,  was  circa  rem,  und  dasjenige,   fes   dritten    über  eben   diefe  Sache  anerkennen   m9ßie 
was  e^irö  r««i  vom  Befchädigten.vermifst  wird,   un-    "^  -^       '"        •''-      -    >•  i-       r>_r  ...      n 

terfcheidet ,  befriedigt  den  Vf.  nicht.  Er  zei^  aus 
L.  21.  $.  3.  H.  de  act.  emt.  vend.,  dafs  der  römifche 
Jurift  fehr  forgfäitig  auch  bey  dem  durch  unterblie- 
bene Erfüllung  der  Verbindlichkeit  entftandenea  Ver- 
lud, den  aus  dem  Entbehren  des  Gemeinwerths  des 
Verbindlichkeits  -  Gegenftandes  refulfirenden  wefentlu 
/i#»Schade%,  vom  aM*/3/%«i -Schaden  trennt,  den  das 
nämliche  Entbehren  wegen  der  vereitelten  Zwecke 
und  I^fpofitionen  des  Berechtigten  erzeugen  kann, 
«-  B.  das  Ahfterben  des  Pferdes  des  Käufers  wegen 
Nichtablieferung  der  zum  Futter  deffelben  beftimm- 
ten  verkauften  Früchte,  Eben  fo  deutlich  findet  fich 
diefe  Trennung  in  L.  2.  ^.%.D.de  cog.c.  l.  Damnum 


(S;  153 — ia6.).  (Rec.  ift  mit  diefem  Refoltat  voll- 
kommen einverftanden.  Er  hält  es  für  einen  darcb- 
aus  praktifchen  Gewinn  für  die  Wiffenfchafi  des  ro- 
mifcnen  Rechts^  Nur  kann  er  dem  Vf.  nicht  bey- 
ftimmen ,  wenn  er  L.  a.  ^  g.  D.  de  eo  quod  eerta  hce 
aus  dem  erften  Grundfatz  zu  erklären ,  und  ^ladurch 
die  freylieb  blofs  fcheinbare  Antinomie  zwHcheir  die- 
fer  Stelle  und  L.  19,  D.  de  per.  et  com.  rei  vend.  au£ni- 
löfen  fucbt.  Dafs  an  beiden  'Stelien  ein  durchaus  ver- 
fchiedenerEntfchädigungsmafsftab  feftgefetzt  wird,. in 
der  erften  die  ganze  utilitOs  actaris,  ultra  tegUteem 
modum  ufurarum,  in  der  zweyten  ufura  d^mkiMit,  neu 
omneomnino,  auod  vehditor,  mora  non  facta  ^  co^tV^ 
potuit,  ift  für  lieh  klar.    Dafs  aber  der  Oruud  des  un- 


durch  den  Verluft  der  Sache  felbft,  a)  ein  damnum  ex^ 
4ra  rem  durch  die  Vereitlung  der  Zwecke  und  Difpo- 
£tiQnen  des  Berechtigten  und  den  hieraus  refultiren- 
den  Schaden ;  *)  beym  tucrum  ceffans  i)  wieder  ein  lu- 
erum  ce^ans  circa  rem  durch  die  Entbehrung  des  geßie- 
^•«i^ff  Gemein  werthes  der  Sache,  2)  ein  luj:r.  ce  ff.  extra 
rem  durch  die  Vereitlung  der  zufälligen  Vvxtheile, 


entzogen 
In  beicfen  Stellen  ift  Von  einem  Beklagten  die  Redi^ 
welcher  fein  eigenes  Geld  dem  Kttger  nicht  zur  be- 
dungenen Zeit,  am  bedungenen  Ort  auszahlt.  Auch 
ift  in  der  erften  Stelle  überhaupt  von  6tt  Klage  cfie 
Rede,  welche  die  Nichtloiftung  einer  an  einem  bj- 
ftimmten  Ort  ftipulirten  Zahlung^begrfindet.  Es  heifst 
allgemein,  dafs  bey  di^er  Klage h^i^m  actoris  in  Be- 

tracbl 


laraclit  fcojnmtfr    'Dfef'Regel  wird  «ürA^^r  durch  das 
'BeyfpUl  eines  Schuldners  erläutert,    welcher  pieu- 
ftiafM  ttaj0ctitiam"an  einem  beflimmten  Or^  zu  zah- 
laa  hatte.    Die  vom  Vf.  gelieferte  Conftractian  *der 
Ij.  2.  $•  8*  D-  ^  ^^  f  •  ^-  ^-  würde  daher  auch  dann  die 
PjTfifang  nicift  aushalten,   wenn  esv  wahr  wäre;  wie 
der  Vf.  in  der  Note  S.^^f.  iagt,  dafs  pec*  traj.  feinem 
Begriff ^nach  nicht  nothwendig  ein-Darlehn  bezeichne. 
Das  ift^^ber  ebenfalls  unrichtig.    Pecunia  irajectitia  ifit 
dem  Begriff  nach  eine  Gattung  von  Mutuum ,  welches 
blofs  das  .^gen  hat,  dafs  der  Gläubiger  fetbft  die  Ge- 
fahr tragt,  VM  die  Zufammenftellun^  von  L.  i.  3.  4. 
S^9..JD.  de^foenere  nrntüco  fehr  deptlich  zeigen.  -^  Die 
"  Beftinunung  der  L.  3.  $.  8^  D.  de  eo  q^  c.  U  mufs  daher 
nicht  unter  die  erfte  vom  Vf.  aufgeftellte  Regel  fub- 
Jiunirt»  fondem  als  Ausnahme  von  dieter  Regel  be* 
trachtet  werden.      Der  Grund  der  Ausnahme  liegt 
vrohl  in  dem  befondem,  vielleicht  durch  Rückfichten 
für  Handlung  und  Credit  motivirten,  Schutz,  wel- 
chen das  Edict  des  Prators  der  Stipulation,  an  einem 
SewifTen  Ort  zu  zahlen,  fcheakteV    Aus  der  erften 
Legel  folgt  nun  fehr  confequent  die  Beftimmung  der 
Xf.  21.  §*  3*D.  de  acU  em.  et  1;.,  nach  welcher  der  mo» 
xofe  Verkäufer  weder  für  damnnm  noch  für  tucrum 
€xtra  rem  haftet.    Und  eben  darum  ift  das  id  quod  in- 
Urefl  emUms  der  L.  i.  pr.  D.  de  acU  e.  et  v.  aus  L.  3. 
!•  4.  infine  auf  den  blolsen  Gemeimverth  am  Ort  des 
Verkaufs  (damnum  et  Incrum  circa  rem)  zu  befchrän- 
keit«    Eben  fo  richtig  folgt  auch  die  Unerheblichkeit 
der.Wamung  des  Käufers,  dafs  befpndere  Vortheüe 
i[>dcr  Nachthejle  von  der  richtigen  Lieferung  für  ihn 
abhängen;  —  Nach  diefer  Anficht  läfst  fich  die  L.  un.  L 
de  fefU.  quae  pro  eo  quod  interejl'prof.  in  allen  Fällen» 
ia  weichen  der  Befchädigungsgegenftand  einen  fteigen- 
den  oder  fallenden  Gemein werth  hat,  leicht  anwen- 
den, und  dafs  jene  luftinianeifcbe  Verordnung,  zwi- 
ichen  lucrum  circa  und  extra  rem,  oder  zwifcben  do* 
lofer  und  nicht  doiofer  Atora  keinen  Unterfchied  he- 
gründe,  folgt  von  fejbft  —    So  wenig  indeffen  dolus 
jond  culpa  auf  den  Maßßäb  jder  Entfchädigung  Einflufs 
habeitf ,  fo  wicltfig  ift  erfterer  filr  den  vom  Kläger  zu 
fahrenden  Beiffeis^  feiner  Schadensforderung.     Der  Vf. 
itellt  richtige  Bemerkungen  über  den  Schätzungseid 
«Is  ein  nicht  eigentlich  lubßdiärifcheL  fondem  vom 
Ermeflen  und,  der  Befchränkung  des  Richters  a' hän- 

f;endes>  Beweismittel  auf.  Er  zeigt,  dafs  es  nicht  . 
lofs  zum  Beweis  des  fubjectiven  (pretmm  affecttomsX 
fondern  auch  zur  Ausmittlung  des  objectiven  Werths 
der  Sache  (pretium  veritatis)  zuläffig  und  denBefchr«- 
hungen  der  L.  un.  C.  defent  quäe  pro  eo  q.  i.  prof. 
ebenfalls  unterworfen  fey.  —  Von  demjenigen  ^  was 
nun  der  Vf.  über  FrüölAferception  fagt,  kann  Rec. 
feinen  Auszug  hefern.  Cfeberhaupt  gehöhte  diefe  Aus* 
lührung  mehr  in  die  Lehre  von  Eigentbum ,  Ufuca- 
pion  und  ßivilbefitz,  ala  in  die  Theorig  des  Schadens- 
erfatzes.  —  Cc^us.  —  Hierunter  wircl  im  Allgemei- 
nen der  aas  unabänderlichem  Gefchick  refultirende 
Schaden  verftanden.  Im  Obligationenverbaltnifs  be- 
zeichnet aufsei^d^m  Cafus  denjenigen  Schaden,  für  - 
wdchea  der  pajfm  Urheber  dcffelben,  nach  dem  örade 


Num.  79.    MÄR^  ig^og. 


^ 


des  zu  IdftekidenFielfses,  zu  haften  nicht  £simldi£ifn 
Der  Cafus  kann  nie  als  unmitteUfare  Qa^e  eine^'hBXr 
fchädigungs  -  Verbindlichkeit  betrachtet  werden.  Deoii 
bey  der  Ueberhahme  deffeltsten  *  diffch  Verfprechea^ 
oder  als  Folge  der  Mora^  ift  diefe  oder  jjene^  dieQyelle 
der.Obhgation.  Dagegen  ift  er  die  UrGacbe^  wa;rum 
eine  EnUchädigungs  -  Verbindlichkeit  flicht  eintritt. 
Ein  Zufall  in  der  PerTon  des  Promittenten  hefreyt  Rie- 
fen von  der  Verbindlichkeit  der  Leiftung  nicht*  wenn 
nicht  der  nämliche  ZuiaU  die  Perfonen,  oder  viel- 
mehr iht(9  Kräfte  und  Fähigkeiten ,  als  das  Object  des 
Gegenftandes  der  Verbindlichkeit  trifft,  und  ein  inu 
pedimentum  naturale  darftelltl  Nach  djefer  Anficht 
geht  die  Verbindlichkeit  zur  Erfallung  d^  Dienft<- 
contracts  auf  die  Erben  des  Dienfthtf  rn ,  aber  nicht 
auf  die  Erben  des  Dienftboten  über.  Des  einsetreie- 
nen  impedimentum  naturale  wegen  hebt  der_<ißs  ver- 
pachtete Object  treffende  Zufall  *—  wohin  auch  die 
vom  Vermiethen  nicht  verfchuldete  Noth  wendigkeit 
der  Reparatur  gehört  —  den  Cpntract  für  die  Zu- 
kunft auf^^  befreyt  den  gegenfeitigen  Contrahent^a 
ganz  oder  zum  Theil  vonr  der  Gegenleiftungi»  und  be« 
rechtigt  ihn  zum  Wiederempfang  des  im  Voraus  Ge- 
gebenen ;  allein  eine  eigentliche  Entichadigungs -Ver- 
bindlichkeit tritt  in  Anfehung  des  Verpächters  nicht 
ein.  Alle  L.  15.  $•  o.  L«  19«  $•  i.  und  L.  33.  34.  35.  D. 
LocaÜ  vorkommenden  Fälle  find  nach  diefem  Prlncip 
entfchieden.  Und  diefe  Entfcheidudgen  find  neue  B^;;- 
weife  für  die  Richtigkeit  der  vom  Vf.  aus  den  Frag- 
menten der  Claffikw  über  cutpa  und  möra  v^\x  abftra- 
hirtea  Grundlatze^ 

(DU   Porifet*ung  felgt^ 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Chemnitz  u.  laEivzia  i-  DlStetifch  mediemifcher  Rath- 
geber  für  Schwangere ,  Gebärende ,  Wöchnerinnen 
und  Säugende.  Von  einem  praktifchen  Arzte'und 
Geburtshelfer.  1805.  XFV  U.274S.  8-  (iRthlr.) 

Diefe  Schrift  zerfallt  in  rfr^y  Abfchnitte»  du/cb  wel- 
che die  Schwängeren»  Gebärenden  und  Wöchnerinnen 
belehrt  werden  follen ,  was  zu  ihrem  Beften ,  in  den 
genannten  Zuftänden ,  dienen  kann.  Gleich  im  erßen 
Abfchnitte,  welcher  als  Belehrung- flir  Schwangere 
das  WifTenswerthe  aus  der  Lehre  von  der  Schwanger- 
fchaft  enthält >  werden  Gegenftände  abgehandelt,  und 
mit  einer  nnnöthigen  Weitfeh weiiigkeit  und  breiten 
Beredfamkeit  gefcbildert,  die  kaum  in  einen  Heb* 
ammen  -  Katecnismus  aufgenommen  werden. dürften. 
Dahin  gehören:  die  anatomifcheBefchreibungderFal- 
lopifchen  Trompefen,  des  Eyerftockes ,  fogar  der 
Krankheiten  diefes  Organs j .  die  Darftellnng  der  ver- 
fchiedenen  Theorieen  der  Empfängnifs ;  dieoimftäpd- 
liehe  Schilderung  der  verfchiedenen  falfchen  Sphwan- ' 

ferfchaften;  die  lange,  und  für  Schwangere  wahrhaft 
eängftigende,  Litaney  von  deiT  vielen  und  fchmerz- 
haften  Ivrankheits  -  Erfoheinungen ,  ^welche  fie,  wäh- 
rend der  Schwangerfphaf^,   erfahren  können,  nebft 

eiuer  umftiindlichen,  pathologifchea  firkiarung  der- 
lei- 
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.felben  oi  £  w.    Fanier  ttthf  It  diefer  AUcbnJrtt  matf- 
vheVorfchlage,  deret^BcfoIgunsRec.  nicht  unbedingt 

^' innplieblm  möchte»  2.  B.  der  nath,  in  der  .S^bwan« 

g^diaft  bisweilen  etwas  feftere  und  derbere  Speifen 

,  2U  geni^beo»  um  dieKrftfte  des  Magens  zu  üben,  und 

gleicbfain  atdldie  Probe  zu  ftellen ;  desgleichen  Unter 

.  gewiffm»  S.  69.  abgegebenen,  trflelicfien,  und  den 
Schwangeta  zur ,  Beurüi^ung  alleio  überladenen» 
Symptomen  eine  Aderla(s  v<hi  6  bis  8  Ui^zen  vorzu- 
nehnten;  l>ey  Mangel  an  Appetit,  TrSgbfüt  des  Mar* 
gefis,  fadem  Oetchmack  una  Aufftolsen,  ein^ulver 
zus'RlüUmrber^- Majinifia  und.  (^Jfta  zu  g^bVaucbeii.; 

bey- diB^>n ^<>^^>^^°^^  oy^  Magmfiä  anzuwenden;  bey 
GebärnnuttecbiiitflQrCen,  wc^lche  derVt  fS.liS*)  nicht 
eimtidl immer  £arge£ahrlich hält,  obwohlfolche,  n^cb 
Kec.  EroiefTen,  befonders  in  den  letzten  Monaten  der 
^hwangerichaft,  hdcbft  bedenklich  find,  und  tbfanelle^  ' 

^  vrirkbm^  Httlfe  erfordern ,  wird  nichts  weiter  als  ver* 
fchlag^es  WaUer  ?  mit  Citronenlaft»  oder  Effig«  zu 
trinken  angeiratben  u.  C.  w.  Im  ziffijfUm  Abfcmiitte, 
welcher  den  Bdefarungen  für  Qebirende  gewidmet  Ift« 
find  unter  andern  tadelnswerth  die  usvolikommeoe 
Befchräbung  der  Weben ,  und  die  unrichtige  Angabe 
'der  Dauer  und  der  Befchaffenbeit  der  ?orberlagenden 
Wehen,  welche  nicht  nmnatj  nicht  $Nit  änem  flecken^ 
din  Sckmrz$^  fondero  gewöhnlich  alle  Abende,  3-*» 
4  Wochen  vor  der  Entbindung^,  als  krampfhafte  Ko- 
lik-Schmerzen einzutreten  pfiegvn;  ferner  die^faifche 
Behauptung:  dab,  bey  einer  natürlichen  Geburt,  im 
käufigitea  Falle,  der  £Undeskopf  dergeftalt  vorläge, , 
dafs  das  Hinterhaupt  vorwärts  und  f eitwSrts  nach  S^ü 
linken  Seite  der  Mutter  «ekehrt.fey«.  dl)  gerade  diefe 
Lage  die  allerfeiten (te  zu Tep  nflegt;  fo  wie,  daCs  die 
Dauer  einer  natürllcben  Entoindung  fich  von  8-^  ^ 
16  Stunden  eritrecke,  Welches  tfaeils  vbn  mancberley 

^  Umftänden  abhängt ^  theils  in  einem,  nur  für  Frauen- 

^  zinuner  beftimmten.  Buche  ear  nicht  feftgefetzt  wer- 
den -  Ibllte^  Sehr  heftige  Scnmerzen  gehören  zwar 
nicht  zum  WeCßU  det  £ntbindun^,  aber  eiuß  Geburt, 
ohne  alle  Schmörzen,  wie^fie  Ofiander  fchildcrt,  ift^ 
ein  offenbares  Undinff«  AderKlte  während  des  Krei- 
fsens  4nd  feiten  nöthig,  erfordern  aber  dann  andere 
Symptome  zii  ihrer  Anwendung,  als  welche  (S.  164.) 
zu  diefem  Zwecke  angefahrt  worden  find.  Die  Be* 
lebuiigfifto)ittel  bey  tpdticheinenden  Kjndem  find  febr 
einfemg  vorgetragen ;  ein  Hauptmittel  ^*-  der  Ader- 
Ms  aus  derfNabäfchnur  ~  ilt  gar  nicht  angeführt^ 
und  cfie  vom  Vf.  empfobirie  Benandlnng  ift  viel  ^u 
ftürmifcb,  und  in  manchen  Fällen  ganz  zweckwidrig. 
Eben  (b  wenig  gehört  der  (S.  i8^0  angeratheoa  Ge- 
brauch eines  Sandiackes  auf  den  iJnterleib)  bcy  hart- 

'  nackigen 'BIluflQffen  nach  der  Entbindune,.  in  eine 
Schrift,  wetchefich  durch  vernünftige  und  liberale  Vor- 
fcbi ige  bcy  d#o  Fralien  empfehlen  toll  n«  C  w.  'Im  drit^ 
ien  Aofclinitte,  welcher  die  Belehrungen  fQr  Wöchne* 
rinnen  und  Säugende  vorträgt,  wdrden  unter  andern  fol- 
gende AiisfteUungen  zu  machen  Teyn;  z.  B.  das,  we- 
nige Stunden  nach  der  Geburt»  empfohlne  Wechfeln 


der  Wäfefae  würde  grofsie  Viorficbt  verlangen;  hin* 
figes  Thee-  öder  Waffertrinken  ift  Müttern,  welche 
nicht  tranken  wollen,  kaum  aozurathen;  viele  Limo» 
oade,  vielen  Citronenfaft  lafst  Rec«  den  Wöchnena« 
neu  feiten  genieCsen»  befonders  nicht  in  den  earftenTa» 

Een  des  Wochenbettes,  da  gewöhnlich  Leiblcfaneida^ 
Jähungen ,.  heftigere  Naco^ebea  darauf  .erfolgen: 
da^  unter  Nr.  12.  angerOhmte,  aus  Cacao^  jims  uai 
Fenchel  beftebende,  Mittel  zur  Vermehrung  derMilcl^ 
(cbeiiit'd^m  Von  Bergms  empfohlnep- T^aoke^  lüt 
welchen  *die  Erfahrung  fpricht,  naphfteben  za  ma&a 
Die  im  Anhimge  raitgetneilten  Arzneyformc|Q  entld^ 
ten  faft  iämmtlich  Ib  gleich^Oltige  Mittel,    daft  Uk 
dartfb^r  wenig  fagen  lifst. 
■  •  * 

NflRNBElia,  in  d.  Stein.  Buchh.:   Big  Chkwim  k 
-ihrer  Tremmtig  von  der  Medicm^  von  Dr.  IPabier, 
I8p6.  113  S.  8.    (8  gr.) 

Der  Vf.  be weifet  in  diefer  Schrift,  dafs  es  iBe  Me» 
didin  durchaus  nur  mitdem.  VVefen  der  Orgaoifatioi^ 
die  Chirurgie  blols  mit  der  AuEsenfeite  des  menfcln 
ücben  Organismus  zu  thun  habe.  Da£5  diefem  gaäift 
beide  noth  wendig  immer  getrennt  werden  undgetrenat 
bleiben  m(iflen,  wenn  wir  nicht  eine  ciiinugi/ciieJUe»> 
dicin  und  eine  mödiclnifche  Chirurgie  *^  BeneanaageHV 
die  far  die  gefunde  Anfcbauung  beider  einen  idurob 
nichts  zu  beoenden  Widerfprcicb  enthalten  ^  fich  enr- 
wickeln  febn  wollen.  Dasnandebi  derCbimrfie,  od« 
die  Befefitisung  entftandener  Dlffereii2»ti  der  Form  des 
menschlichen  Drg^nismusrdumb  Mitte/,  weiche  priemt 
pieobanlicb  in  den  Mechanismus -des  Oraani^m  eia^ 

5 reifen ,  kann  blofs  von  der  MediciQ  aus  bcitiinrat  wer^ 
en ;  der  Chirurg  ift  alfo  an  Hinficht  der  Be&inunuog 
zu  feinem  Handein  von  dem  Arzte  abh&ngig;  aber  on« 
abhangig  ift  er,  fb  wie  er  zum  Handeln  gelatTea  jft^ 
er  handelt  dann  nur  nach  den  Regeln  der  Chirargie^ 
nicht  aber  nach' Regeln  der  Medicin.  Der  Cfairu^ 
als  folcher;  bat  weder  einer  Pbyfiologie  und  Nöfob" 
gie,  noch  einer  Therapie  utad  ArzneymitteUebre  nöthig 
er  bedarf  nur  einer  genauen  Kenntnifs  der  Anatonie, 
der  phirurgtichen  Diagnoftik  und  der  Lehre  von  des 
Inftrumenten  und  Banditen ,  nebft  ihrer  Änweediiags« 
art»  Wenn  nun  auch  die  Medicin  und  Chirurgie,  ih' 
rem  Wefen  nach ,  getrennt  find ,,  wenn  aus  der  D& 
duction  des  Vfs.  das  nämliche  Rdinlta^  eatipringt,  was 
die  Erfurter  Akademie,  oder  vielmdir  HrT^i^^i 
vor  liiehrem  Jahren  aus  ganz  andern  Grönden  anf» 
ftellte ;  fo  ift  fie  doch  nach  Rec.  Dafürhalten  der  bfla* 
digfte  Beweis  idr' Rqfchtaub's ,  SlolTs  u>  a.  Behaüptan* 
gen,  wodurch  dia  Unzertrennlichkeit  der  Medic» 
.und  Chirurgie,  frejlicb  ai^pf  andern  Geficbtsponctcni 
leftgefeUt  ifi.  Der  Chirurg  wird  und  mufs  Arzt  foysi 
wenn  er  bey  feinen  Handlungen  nicht  immer  in  Vee* 
Jegenbeit  kommen  will;  er  mufs,  wenn  lÄ  eineua* 
aonftn^ge  Exiftenz  fordert,  durchaus  das  Stodiiaa 
der  -  Medicin  und  Chiruigie  mi(  «ioaiider  calti* 
viren. 
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1)  GrsssfcN  ü.  Wetzlar,  b.  Tafche  u.  Müller: 
Likre  vbm  Sckadenserfatz\  von  Dr.  Franz  Schöman 
u.  f.  w.  ^ 

ä)  Ebendaß,  b.  Heyer:  i>fe  Theorie  der  Cutpa^  — 
von  Egli'voH  Lshr  u.  f.  w«  . 

3)  Ebendaf.y  b.  Tafche  u.  Müller:  Prüfung  der 
Thehrie  der  Culpß  des  Herrn  Egid  von  Löhr^ 
als  BeflätigUHg /einer  Abhandlung  Über  Culpa^ 
vcjn  Dr.  Franz  Schöman  u.  f.  w. 

I  1er  Vf.  von  Nr.  2.  bat  fich  auf  die  Darftbllung  der 
M^  cuiffm  befcbräakt,  und  mora  nur  nebenher  be- 
rflhrt.  hx  tbeilt  den  b^Hcbenden,  tnora  unter  culpa. 
fubfumirenden  Irrtibiun.  Seine  Theorie  weicht  von 
der  Schöman'icben  in  aBen.    beiden  Sehriftftellern  ei-. 

äinthUmUdam j  GefichtspiiPKten  ab,  tiod  ftimmt  nur 
a^  mo  fie  aus  gemein fcnaftlicben  Vorarbeiten  fchöpf« 
tep«  mit  ihr 'überein.  Der  erße  Abfcbnltt  handelt 
vom  Begr'^  der  culpa.  Der  Vf.  zeigt  $.  i.  überzeu- 
gend«  dals  culpa  yok  weiteren  Sinne  nicht  blofs  einen 
Verftandesfehier,  foddem  ein  zuzurechnendes  Ver- 
fekulden  Oberhaupt  bezeichne,  und  fich  eben  fovirohl 
auf  das  fbffenannte  Delict  der  Neuern  (die  gefetzlich 
verpönte  Handlunjg),  als  auch  ^uf  die  Fälle  beziehe, 
vpo  g^en  eine  beltehende  Obligation  gehandelt  wor- 
deo  ift.  ($•  2«)  £r  laugnet,  daU  nach  dem  Spracbge- 
blanche  der  Römer  dolus  und  culpa  wie  Willens-  und 
Verltandesfehler  einander  entgegensefetzt  find,  ob  er 
^eidh  zttgiebt,  „dafs  der  IXmftand,  ob  jemand  wif- 
lentlioh  und  alCb  mit  Willen  die  widerrechtliche  Folg« 
hervorgebracht  habe,,  oder  nicht,  von  dem  entfchei- 
dendften  Eioflufs  fey."  (S.io.)  Im  Civilrecht  wie  im 
Crimlnalrecht  wird  alfo  unter  culpa  jede  Illegalität 
wrftanden.  (S.  29.)  ^  Dort  wie  hier  ift  fie  lata  oder 
It9is.  Culpa  laia  ift  lilegalitSt  mit  ITiffenfckaß  oder 
«■8  ktfem  VorfatZy  cufva  levis  ift  UiegaUtät  ohne  bö- 
{en  Voirfatz  aus  Unacntfamkeit.  (S.  13.)  Cklpa  bUa 
,bii$t  dolus  in  fich,  mit  andera  Worten,  dolus  ift  eine 
Art  ve«  culpa  Ic^al  (S.  14.)  War  nämlich  Gewinnt-. 
&clil  die  Triebfeder  der  abfichtlich  begangenen  Ule- 

Salitätt  Co  nennt  fie  der  römiCche  Spracngebrauch  In 
iefem  Falle  dolus,  itdia  andere  abtichtlicheUlegali- 
tflt  behift  den  allgemeinen  Namen  culpa  Ißta.  rar 
diefe  Ab&ditUehkdt  treten  zwey  Vermutbungsgrün- 
de  eia;  eiiuoai''wmji  Leidenfciiaft  und  Neigung  als 
Triebfedern  wirkten  (S.  I4*)f  zweytena  wenn  der 
,    A.  L  Z.  igQg.    Erßer  Band. 


Illegale  gröfsere  Nachlafligkeit  als  in  Hern  Seinlgen 
zeigte.    (S.  30.)  .  U eher  den  zweyten  Vermu^hungs- 

frund  war  i^ach  L.  32»  D.  dep.  zwifchen  Nerya  und 
roculns  Streit;  diefer  vemeihte,  jener affirmirte  den 
Vermuthungsgrund.     Celfus  *  beltimmte  fich  für  die 
Meinung  Nerva's,  und  Juitinian  erklärte  fie  dorch  Au^ 
nähme  in  unfere  Pandecten  für  die  gefetzliche.  (S.  3l.yy 
Culpa  levis  begeht  derjenige,  welcher  in  fremden  An* 
gelegenbeiten  grade  fo  yiä  Nachlällßgkeit  zeigt,  als  in 
den  feinigen  ^    denn  L.32.  $.  i.  D.  M  SC.  Treb.  nennt 
cfüpa  levis  eine  rebus  Juis  confueta  negligentia  y  i^nd  L.  3.* 
<D.  de  per*  et  com.  ni  vend.  fordert  vom  Verkäufer, 
welcher  doch  nur  far  culpa  levis  haftet,  diligeftiiam 
exacüorem  quam  in  rebus  Juis  adhiberet.     Die  weitere 
Abtheilunff  der  culpa  leuis  nachCfradenih  faifch.  Auch 
die  geringfte  NachlärSgkeit,  wenn  dutch  fie  Schaden 
entuebt «  ift  als  widerrechtlich  anzufehn.  (S.  41.)   Die  ~ 
Ausdrücke  culpa  levis  u.  tevißmä  ^nd  gleichbedeutend, 
und  culpot  omms  culpa,  ditigenHa^  omnis,  exacta,  exacüß. 
fimaditigentiOj  cußoald^  cußodiaqu^mditigentighnuspater 
famüias  rßbusfuis  adhtbet^  find  entweder  ebenfalls  fy« 
nonym,,oder  beziehen  ficH  auf  die  verfchiedenen  Ar- 
ten, wie  culpa  begangen  wird,   auf  die  Verfchieden-, 
heit  der  Richtungen  der  Auf  merk  famkeit,  zu  welchen 
jem^and  nach  der  Verfchiedenheit  des  Verhältniffes» 
in  welchem  er  zurri  Befchädigten  fteht,  verbunden  ift. 
(S.  58  u.  59.)    Der  Vf.  geht  nun  (S.6a,)  zu  der  recht- 
üchen  Begründung  des  Unterfchiedes  zwifchen  der 
culpa  in  faciendo  und  non  facienda  über,  welchen  L.9r«^' 
D.  de  V*  O.  fo  deutlich  ausfpricht.    Jene  wird  factum, 
diefe  deßdiaoder  negligentia  genannt.  (S.Si.)  So  erklärt 
fich  der  Ausdruck  L.  7.  D.  ad  L.  Corn.  deßc:  Dolus 
.  pro  facto  accipitur^  und  der  Zufatz :  nee  culpa  lata  pro  dolo 
accipUur.    Hier  verfteht  nun  der  Vf.  unter  dolus  vor- 
fiLtzliche  illegale  äufsere  Thätigkeü\    unter  culpa  lata 
vorfätzliche    illegale    äufsere   Untertaffung^    (S.  63.) 

{;  Der  Vf.  verfteht  hiernach  unter  dolus  bald  vorlatz« 
iche  Illegalität  ui|d  Gewinnfucht  (S.  14.),  bald  ein 
voriatzlich  darcb  Handlung  begangenes  Delict.]  — 
Das  Gegentheil  der  negtigentia  heifst  diligentia.  (S.68J 
Wie  es  eine, culpa  lata  nad  levis  giebt,  fo  giebt  es  auch 
eine  negligeniia  laia  und  levis.  Jene  ift  Willens-, 
diefe  Verftandesfehler.  Wo  das  Wort  culpa  technifch 
und  ohne  Zufatz  gebraucht  wird,  bezeichnet  es  im- 
n?er  culpa  levif  in  faciendo.  (S.  71.)"  Endlich  giebt  es 
noch  eine  technifch  fo  genannte  cuflodia^^  (S.  72.)  Die 
Vern^chläfGgung  (^erfelben  ift  eine  Art  ton  culpa  levis 
in  non  faciendo;  die  Verbindlichkeit  zur  cufwdia  ift 
mithin  In  der  Verbindlichkeit  zur  diligentia  enthalten. 
(4)  L  ^       ■  .  ♦      ,       Nach 
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,  khe  jeder  Handlung,  welche  Verwahrung  bezweclct,  auf  ein   einziges    Rechtliches  oder  widerrechtliches 

oder  was  eben  fo  viel  beifst,  der  Virbindlkhkeit^  für  Factunx  ankömmt »  eine  unern>«fisiicb  fcbwierige  pfy« 

den  durch  den  Diebftaht  zugefUgten  Schaden  zu  haften^,  cholpgifch'e.  Unterfuchung  verordnen !    Es  ift  merk* 

da  diefer  immer  durch  größere  Sorgfalt  hätte  abgewen-  würdig,  dafs  Hr.  v.L.  S.  157.  eine  Pandektenftelie  bat 

det  urerden  können.      Der  Beweis^  diefer  Behauptung  abdrucken  laflen ,  in  welcher  eine  feiner  Anikht  nicfat 

wird  durch  mehrere  Stellen  geführt,  welche  die  Ver-  unähnliche  Behauptung  I^ifreoVperfiflirt  wird.  ~^  Den 

bindlichkeit  zur  cußodia  als  die  Bedingung  der  Mag-  gefet^Uchen  Begriff  der  cujloaia  hat  der  Vf.  nicht 

lichkeit,  die  actio  jurH  anzuftelien,  betracnten.      l5a  glQck lieber  aufgefafst.    Er  hat  etwas  als  Gefetz  nicfar 

9un  blofe  .der  Eigedthümer ,  oder  derjenige,  der  die  denkbares  hineingetragen«      Weil  cußodfa  die  Pflicfar 

Gefahr  der  SiMie  zu  tragen  bat,  zur  actio  furti  berech-  der  Aufbewahrung  der  Sache  enthält,  foU  fie  der  V^r- 

tigt  ift:  fo  folgert  der  Vf.  hieraus  den  von  ihm  be-  bindlichkeit,     für  den    durch  Diebflähl  entftandeoen 

l^upteten  technifchen  Sinn  der  cußodia.  (S.  74.)  —  Schaden  zu  haften ,  entfprechen :  da  diefer  immer  durch 

{|Dals  diefc  ganze  Theorie  höchCt^neu  und  überra-  größere  Sorgfait  abgewendet  u?erden  kann ! —  Ift  denn 

chend  fe^,   bedarf  'kaum   einer  Bemerkung.      Rec.  vernachläffiste  Verwahrung  der  Sache  gegen  Brand, 

zweifelt  mdeffen,  ob  auch  nur  eine  einzige  dogmatl«  Wafferfcha^en ,  Faulnifs  und  andere  NaturbeEeben* 

•   fche  Beftioiöiun^  (den  fchon  von  Doneau  entdeckten  heiten,  nicht  auch  vernachläffigte  Verwahrune?  Und 

Unterfchied  zwifcben  culpa  infaciendo  und  nonfaciett^  kann  die  Lift  oder  das  Gluck  des  Diebes  nicht  jeder 

do  abgerechnet)   als  wirkliches  oder  auch  nur  als  Verwahrung   fpotten?]  —      Der  zweite  Abfcnnilt 

mögliches  Gefetz  beftehen  könne.      Die  Prüfung  des  handelt  von  der  Lex  Aquiliay  oder  von  derjeniaen  cuU 

Technifchen  und  pofitiv  Rechtlichen  wird  am  fcSiick-  pa^  welche  eine  obligatio  begründet,' im  Gegen&tz  der 

lichften  bey   Nr.  3«    vorgenommen  werden.      Hier  culpa  ^  welche  durch  eine  obligatio  begrGiidet  wjird« 

fchräukt   fich  Rec.   auf  die  Prüfung  der  nämlichen  Diefer  Abfchnitt  ift  nach  Rec.  Urtheil  der  gelungen/te 

Theorie  als  mögliches  Gefetz  ein.     Die  Schöman'fche  in  der  ganzen  Schrift.    Enthält  er  gleich  keine  neuen  ^ 

.  Theorie  ZQijgt  uch  grade  dadurch  von  der  glänzend-  EntdecKuugen :  fo  ift  doch  das  fchon  Bekannte,  t!hei\s 

uen  Seite,  c^fs  fie  überall  das  römifche  Recht  nach  beftrittene,    theils  unbeftrittene,    mit  iachkenntnifi 

einer  gefunden,  confequenten,  mit  der  menfchUch^ii  und  fyftematifch  zuiammengeftellt.    Da(s  der  vom  J^ 

Natur  harmonirenden  Gefetzgebungsphilofophie  con-  riofus  gelüftete  Schaden  der  LexAquiiia  uüd  ihrem 

£truirt.     Aber  man  yerfuche  einmal  die  Anwendung  Supplement,  der  actio  in  factum^  nicht  fubfumlrt  wer* 

der  Theorie  des  Hn.  1;.  L.  auf  das  wirkliche  Leben,  den  kann,   wird  mit  treffenden  Gründen  bewiefen. 

Vorfätzliche  Illegalität  foll  culpa  lata^    unvorfichtige  Ein  Auszug  würde  Qberflaffig  feyn.    Rec.  befchränkt 
ohne  weitere  Gradation  fulpa  levis  genannt  werden ;  —  "  fich  auf  die  Verßcherung,  ojfs  man  in  keiner  Schrüt 

zwey  offenbare  Unrichtigkeiten,  wie  Rec.  nachher  das  Detail  der  Lex  Aquilia  und  ihre  mannichüaUigen 

zeigen  wird.  —    Vorfätzliche  Illegalität  mufs  da  an-  Beziehungen  fo  befriedigend  zufammengeftellt  findet, 

«noipmen  werden,  wo  der  Illegale  mehr  Nachläffig-  Nur  wäre  noch  eine  Anwendung  deffelbea  -auf  die 

Kelt  als  in  eignen  Geichäften,  unvorßtzliche ,  wo  er  Schadensvergütung  von  Procefskoften  zu  wünfcben 

eben  fo  f^i^/ NachJäffigkeit  zeigt;    dort  foll  das  rdmi-  gewefen.     Auch  kann  Rec.  iti  einer  fehr  wichtigen 

iche  Vitcht  culpa  lata,  hier  culpa  levis  annehmen.  Was  Rück  ficht  dem  Vf;  nicht  beyftimmen.  Er  hält  die  beoti- 

f olgt  hieraus  ?    Dem  als  höchft  forgfäitiff  bekannten  ge  actio  ex  Lege  Aquilia  für  eine  bloße  Pönalklage  (S.  105 

Familienvater  würde  bey  der  geringflen  Unvorfichtig-  u.  H2.),   nicht  für  eine  bloße  actio  rei  perfecutorim* 

keit  böfer  Vorfatx  (culpa  lata  quae  dolo  aequiparetur)  Er  folgert  hieraus    i )  dafs  fie  auch  bev  uns  gegen 

(Zugerechnet  werden  muffen,   wenn  man  ihm  zeigen  mehrere  Befchädiger  nicht  allein,  in yUimf»  >angefteUt 

könnte»  dals  man  keine  Unvorfichti£;keit  an  ihm  ge-  werden  kann,  fondern  dafs  auch  die  Rezahknig  <le$ 

,  wohnt  fey.    Bey  der  gröbften  Unvorfichtigkeit  würde  einen  den  andern  nicht  befreyt,  fo  dafs  der  B^fcba* 

man  ohne  Verantwortung  bleiben,  und  nicht  einmal  digte,  wenn  er  will,  mehrfachen  Er£atz  erhält.  (S.  iii.) 

Nvegen  culpa  levis  oder  levißma  verurtheih  werden  2)  dafs  die  Klage  gegen  den  Erben  nicht  Statt  habe, 

können,  wenn  man  etwa  gezeigt  hätte ^  dais  man  es  in  fo  fern  er  nicht  etwa  reicher  geworden  ift,  oder, 

in  eignen  Sachen  noch  ärger  mache.     Das'^eine  und  der  Procefs   fchon    gegen  den  Erblaffer  ai^efangen 

fänaiJclfe  Factum ,   die  nämliche  objective  Unvorfich-  war;    3)  dafs  bey  der  Schätzung  des  Schadens  rück- 

tigkeit,  wArde  nach  der  VerCchiedenheit  des  Charak«  wärts  gerechnet  werden,   und  bey  .Hauslhieren  der 

ters  des  Beklagten,  bald  als  culpa  lata,   bald  als  culpa-  höchfte  Werth  feit  dem  letzten  Jahre,  bey  andern  S«- 

tevis  oder  tevifftma^  bald  als  blof^er  Zufall  erfchein^n.  chen  feit  dreyfsig  Tagen  erfetzt  werden  mu&.  —    Die 

Und  was  hätte  hierbey  der  Richter  zu  unterfuchen,  Pönalklagen  hingen  im  frühern  römifchen  Recht  mit 

was  die  Partey  zu  be weifen  ?  Nicht  die  Befchaffenheit  dem  Zuftande  der  Cultur,   fpäferhin  mit  dem  accufa- 

-^  der  einzelnen  Handlung  oder  Unterlaffung,  fondern  torifchen .  Criminalpröcefs  zufammen.     Das  Privatin- 

den  Charakter  oder  clie  Handlung^ weife  des  Men-  terefle   mufste   dem    Staate    A\^    Erreicfailog    feines 

fchen.     Von  welcher  Menge  von  Erfahrungen  aber  Zwecks  bey  verbotenen  Handlungenr  fiebern.     Einen 

hängt  die  immer  vieKeitige  JBeortheilung  eines  menfch«  öffemtlichen  Ankläger  gab  ^  nicht,  und  wenn  nicht 

der 
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^   der  Fi-iv9tmit2eD  den  £iiizelneti  zum  Vertreter  der 
^    dffenÜ^cbeo  Ordnung  aufgerufen  hätte:  fo  würde  in 
^    kuitdert  Hllcn  die  Verletzung  detfeiben  nicht  zur 
^ '  Sprache  gekommen  leyn.    Durch  die  Einführung  des 
'  '  iDnaifitorifohea  Proqöfcs  oder  des  öffentlichen  An** 
'    Jltlägers  hört  -der  Natur  der  Sache  nach  das  Recht  des 
finzeineo,  auf  die  Beftrafung  der  Delicte  eigne  Pri- 
'    ?atrechte  zu  gründen ,  auf.     Der  Staat  allein  hat  das 
Recht  der  Anklage  und  Einforderung  der  verwirk* 
J'  ten  Strafe.    Der  emzelne  Bürger  bidbt  —  wieder  der 
t  ^atur  dfer.Sacbe  nach  —  auf  tias  blofse  Recht  der  An- 
zeige oder  der  anfpruchlofen  Denunciation  befchränkt. 
'    In  einem  Staate ^  m  welchem  der  Staat  felbft  üUerall 
als  Anicliger   beym   inqi|ifitorifchen   oder  öffentlich 
accufatorifc.hen  Proccfs  erTcheint,   würde  die  Pönal- 
i,    lüage  des  Einzelnen  einet  Antinomiain  der  Verfaffun^ 
mici  neben  der  die  Vollziehung  des  Strafgr^fetzes  for- 
dernden öffentlichen  Macht,  in  dera  Einzelnen  einen 
Vertreter  der  nämlichen  öffentlichen  iMacht  darfteilen. 
Der  Repräfentirte  und  der  Rppräfentant  würden  zu- 
gleich bandeln,    und  bey  einem  Widerfpruche  zwi- 
-  ichen  beiden  würde  ßch  eine  Ai;t  von  Staat  im  Staate 
bilden:  denn  werfoUte  den  Widerfpruch  entfcheiden? 
Aufserdem  ift  ja  die  iactio  ex  i.  Jl.  und  die  ihr  nach- 
gebilciete  actio  in  factum  nicht  blofs  poenatis^  fonderfi 
zugleich  rei  perfecutaria  oder  mixta.    ($*  ig.. 19.  ^.  de 
Mct,)  •  Hat  fic  nach  dem    heutigen   römifchen  Hecht 
den  erften  Charakter-  verloren »  fo  hat  fie  docV  den 
i  zweyten  behalten.    Eben  darum  kann  auch  bey  der 
Schätzung  der  Klage  nur  der  wirklich  durch  die  That 
felbft»  keineswegs  der  etwa  vorher  Yorhanden  cewe- 
fene ,  durcb  den  Handelnden  nicht  vernichtete  W erth 
der  Sache  her Ockfichtigt  werden.    DaCs  fie^egen  Er- 
ben ,  nur  In  fo  fern  fie  reicher  geworden  find,  gerich- 
tet fey,  fagt  zwar  Ulpian  in  der  L.  23.  ^.g.  ad  L>  ]A.; 
öaliein  er  fagt  ausdrücKlich :  cum  poenalisßt*   Er  fpricht ' 
Töo    der  Todtung  eines  Sklaven,    bey  welcher  der 
Xbäter  oder  Jer  Erbe  leicht  konnte  viel  reicher  ge- 
worden feyn ,    alß  der  Befchädigte  pofiliv   verloren 
^ hatte,  z«  B.  wenn  der  Sklave  unter  Bedingungen  vom 
InteftaterblafTer  des  Urhebers  der  Tödtung  war  ein- 
•^  gefetzt  worden*  —    Ift  die  heutige  actio  ix  L.A.  blofs 
rat  perfecuioria :  (o  mufs  fie  auch  gegen  den  Erben  auf 
idas  ganze  Object  der  Befchädigung^erichtet  feyn.  — 
Dritter  Abfchnitti    Culpa  in  Contracten.     Um  den  Vf. 
zu  verftehn,  mu(s  man  fich  erinnern,  dafs  er  unter 
Sotus  Befchädigung  mit  Vorfatz  durch  Handlung  (dafs 
dolus  blofs  Befehädigung  mit  Vorfatz  aus  Gewinnfuckt 
bezeichnen  foU,  behauptet  der  Vf.  nun  nicht  mehr), 
.unter  eutpa  /ofü BeCchadigung  mit  Vorfatz  durch  Un* 
Urimjfungy  unter  cik^pß  oder  das  damit  iynonyme  culpa 
Itfvif ,  Befchädigung  durch  Handlung  ohne  Vorfatz^  un<^ 
ter  dem  Gegentneil  der .  diligentia  Befchädigung  durch 
Uutertaffung  wieder  ohne  Vorfatz ,  endlich  unter  cufto- 
dia  eine  Art  von  diligentia y   und  zwar. das  uneinge- 
.fcbränkte  Haften  für  Diebftahl  verfteht.  —    Nach  äl- 
term  Hecht  war  es  in  Hinficht  auf  ^ii/pd  im- weitesten 
Sinne  fehr  wichtige  ö]>  die  obligatio  ^n  Judicium ßricii 
juris  oder  bonae  fltH  begründe«  (S.  ^33.)  •  Ging  im  el- 
ften Fall  die  obligatto  auf  ein  dare :  fo  war  nur  die 


Vornahme^  fchäcUicher   Handlungen' 'widerrechtlich. 
Diefe  wat  es  aber  auch  immer.  (&  134« )    Beym  Judi- 
cium tonae  fidei  entftandän  erft  feftc  Grundlatze  duTcli 
die  inftruction  des  magißratus.  (S.  135.)    Da  bey  uns 
aUe  Oefchäfte  bonae  fidel  find :  fo  kömmt,  es  jetzt  nur^ 
auf  diefe  Grurtdfätze  an.    Die  Hauptfrage  ift:  was  ift 
in  jedem  Gefchäft  gegen  Redlichkeit  oder  J?onafides? 
'Wiffeolliche  Befchädigung  ift  esinimen    Daher  mufs 
man  in  jedem  Verhältnifs  fQr  dolus  und  culpa  lata  haf- 
ten. (S.  136-)     Hiemächft  gelten  folgende  drey  Re^ 
«In :    I.  Um  die  Oröfse  der  Verbindlichkeit  zur  Prä- 
Itation  der  cutpa  zu  beftimmen  (unter  wekberV  wia 
man  weifs,  der  Vf.  auch  dolus  verfteht)  mufs  darauf 
Rfickficht  genommen  werden ,  ob  der  Culpofe  Vor-' 
theil  äUs  dem  Gefchäft  ziehe  oder  nicht.     Ift  jenes;- 
fo  haftet  er  für  dolvs  und  culpa;    ift  diefes:  fo  haftet 
er  nur  fö^r  dolus  und  culpa  lata.     Im  erften  Fall  undf^ 
wenn  kein  Grund  zur  Einfchrähkung  eintritt,  enthält 
die  VerantxVordichkeit  für  culpa  {d.n.culpä^infaci^n' 
do)  auch  die  Verbiudh'chkeit  zur  diligentia  und  cußo-.* 
dia.  ( Unterlaffung  der  culpa  in  non  facienda.)  {^S.  140.)^ 
Ob  düch  der  Andere  Vorthell  ziehe  oder  nicht,  ift 
gleichgültig;    nur  verfleht  es  fich  von  felbft,  dafs  er 
alsdann  ebenfalls  fOr  alle  culpa  haften  mufs."(S.  ^41.) 
Diefe  erfte  Regel  findet  Anwendung    i)  beym- depöfu 
tum^  nur  der  deponens  haftet  für  diligentia;  (S.  147. JT 
'2)  bey  der  locaüo  conductio;  3)  beym  rfande ;  4)  beym' 
Kauf.     Diefer  Contract   hat  viele  Sonderbarkeiten.- 
Es  wird  dabey.zwar  diligentia  y  aber  keine  cußodia  pro.-' 
ftirt.  (S.150.)   5)  Beym  Commodat.  (S.  160.)  6)  Bejox 
Erben  in  Hinficht  dfes  Legats  und  des  fideicommifjumi 
particulare.  CS.  161.)    IL  Wer  fremd eGefchäfte  über- 
nimmt^ verfpricht  ütillfchweigend  den  höchften  Fleifs. 
Daher  haftet  der  Mandatar,  der  Verwalter  öffentli- 
cher Fonds,  'und  in  der  Regel  der  negotiorum  geflor^ 
i\Xr  dHigentia  VLtid  cußodia.  (S.  162  —  65.)     IIL   Wer 
in  «Hinitcht  auf  feine  eignen  Vermögensrechte  (der. 
Mann  bey  der  dos^  der  focius  in  re  communi) ^    oder 
auf  feine  Bürgerpflichten  (der  Vormund)  fremde ,Öe- 
fchafte  übernimmt,  haftet  zwar  für  culpa  (infaciendoX 
aber  nicht  für  diligentia  (culpa  in  uon  faHendo).  (S. 
165.)    Der  Vf.  erluärt  dfefe  Regel  als  einen  tJeberreft 
der  fiducia  oder  der  Eigenthumsübergabe  unter  der 
VerpindUcbkeit  der  Rü^gabe  (welche  doch  nie,  we- 
der bey  der  Societät,  noch  bey  der  doiis  datio  Statt 
fei:id^,  und  fucht  fie  durch  die  SteUen  zu  beweifen,  m 
welcnen  der  focius ,  der  Vormund  i^nd  der  Ehemana 
bey  der  Verwaltung  der  dos  zu  keiner  andern ,  als  zu 
derjenigen  diligentia  angewiefen  werden,    welche  fie. 
ininren  eignen  Gefchäften  zeigen  (S.  171.)  >   clafs  die 
Vernachläffigung  diefer  diligentia,  culpa  lata,-,  und 
dafs  eutpa  Uda  nach  der  Anhebt  des  Gefetzes  böfer. 
Vorfatz  fey,  hatte  der  Vf.  fchon  S.31.  behauptet.    Es 
nennt  S.  1^6.  diefe  nämliche  diligentia  die  diligentia  des 
bonus  paterfamiliasy  welche  er  von  der  diligentia  dilt- 
gentis  patrh  famiUas  forgfältig  zu  unterfchdden  rätb ; 
nach  feiner  Anficht  ift  das  Gegentheil  der  erftern  cuL- 
pa  lata,    oder   Befchädigung  mit  Vorfatz   (S.  ij  f.) 
durch  Nichthandeln  (S.  63.),    das  Gegentheil  der  letz- 

tera  ciHpa  levis  in  non  fwiendo,     AUe  diefe  Regeln 

^  köB- 


«3* 


A.  L.  Z.    Nitni  So<-  I/LXK2f  igög. 


köBcea  durch  Vertrag,  T^tamoht  tind  Mora  abge* 
ändert  werden,  ('S.  iJlO'     Von  der  letzten  fagt  der 
Vf-/>  fie  gehöre  geu/tf/irmaßen  zur  r«/pa  ^S.  177.) ;  dw 
iiähem  Zufamm^nhang  erklärt   er  nicnt,    obgicichr 
Über  die  Entftehungsart  und  die  Folgen  der  Wora  das 
Bekannte  gut  aas  einander  gefetzt  wird.     Die  Fräße: 
ob  b^y,  der  actio  in  rem  die  mora  durch  die  blofse  Li- 
tisconteftation ,    oder  duirch  den  .richterlichen  Aus-' 
fpruch  begrCindet  werde,  wird  S.  183*  nicht  entfchie-  ' 
Jen,  .^     liierter  Abfchnitt,   Obligatio  quafi  eoc  delicto» 
(S.  19I')    1^6^  ^f-  rechnet  hierher  theils  Tolche  Falle, 
wo  beym  Mangel  eines  begehenden  Gefchäfts  keine 
yerl:»iiadlichkeit  zu  Handlungen  vorhanden  ift,  aber 
doch  wegen  der  Verbindung,  in  welcher  die  Partevea 
{tehn',  ^angenpmmeti  wird;   theils  Fälle,    in  welcnea 
der  Prätor  aus  Polizeyröckfichten  bey  einer  wirklich 
vorhandenen  culpa  gegen  jemand  eine  Klage  geftattet, 
ohneHückficht,  ob  er  Geh  fchuldig  gemacht  habe  oder 
ein  anderer,    Bey  Fällen  der  erften  Art'tritt  nur  Ver- 
antwortlichkeit mr  dolus  und  cuha  lata  ein.    Der  Vf. 
rechnet  hierher    i)  die  Verbincflichkeit  des  prscario 
acdpiens^  2)  des  agrimetffor,   3)  des  judex  liUrnfnam 
faciie^S',   4)  cies  argentarius  S.  197.     (Der  Vf.  dachte 
wohl  njcnt  daran,  dafs  wir  durch  Handlung,  nicht 
äarch  Ünterlarriing  verantwortlich  werden  können.) 
fSlle  desr  zwejten  Art  find  bey  der  actio  de  receptis 
lind  di  effujßs  ei.ej^etis  vorhanden.  S«  199.     (Rec.  hat 
gegen  die  Begründung  und  Befchreibung  der  obligatio 
quäfi  ex  delicto  vieierley  puf  dem  Herzen,  zu  deflea- 
Darlegung  der' Raum  fehlt.'  Nach  feiner  Anficht  ge* 
hörten  die  actio.  noxatiSi  de  pauperie  und  de  po/f«  eben- 
falls hierher.     Aber  freylich  mufste  denn  auch  das 
PrJncip,    welches  allen  obligationibus  quafi  ex  delicto 
zum  Gründe  liegt ,  v  anders  conftruirt.  und  ausg^fpro- 
chen  werden.) 

.    -  {Dilp  Forifetzun^ /ülge,) 

■r  ' 

ARZKEYGBLAHIKrHElT« 

Leipziö  ,  im  literan  Magazin ;  'X^eber  ein  faß  fpecu 
fifches  MitUt  wider  die  ylbrehning  und  deren  Vor^ 
,  '^bau^ng  und  Heilarf.  im  Allgemeinen.  Fdr  Aerzte, 
:  ,  Kicbtärzte  und  Kranke  brftinjmt  Von  Dr.  ^: 
V'  Rotkf,  ausftbendem  Arzte  in  Parchwitz  an 
der  Oder  ja  NiedaH^biefien^  lgo6.  948.  ^8* 
(togr.)  ^ 

V^r  längerer  Zeit  fchon  entdeckte  der  Vf.  in  der  Rauti 

(ISb.  rutae  niurariae,  adianihi  atbi)  ein  faß  fpecififches 

Mittelgegen  „Abzehrungen  in  zweifelungslofen  Fäl- 

,  len.**    Blofs  um  die  Aufmerkßimkeit  auf  dafTelbe  zu 

SVregen  utid  mdglichft  zu  fpannen ,  verkaufte  er  es  an- 
JngTi^h  für  einen  Louisd'or,  und  „be^diente  jeden 
tiebhaber,  der  ücb  dazu  faful,  nach  Pflicht,"  £r 
^yurde  des  Dihg^  aber  darum  bald  überdrOlQg,  weil 
viele  Anfrager  das  Mittel  ger^e  haben  wollten »  obna 


leinen  ^enni^  zu  geben.  .  D!efii  —  nicht  diß  einb^i 
fphen  übfiln  Infinuationen  (?)  —  beftimmtao  ihn 
der  öffentlichen  Bekanntmacoung  fj^ines  Specificani^ 
welches  in  wirklichen  Abzehrupgen  Scher  hüft» 
„wenn  der  Tod  nicht' fchon, auf  .der  Zunge  fitzt.  *"  — 
Schon  in  der  Vorrede  ftellt  der  Vf.  den  Satz  auf,  da 
er  in^der  Folge  wiederholt:  „es  giebt  keine  angebor« 
ne  Anlage  zur  Abzehrung  ( worunter  er  auch  die  Lufi- 

SenfchwindCucht  begreift);    wir  alleip   bringen  oas 
ie  Anläse  bey,  machen  uns  felbft  abzehrena  —  wd 
darin  beUeht  äie  Erbfilnde !  —  die  Aerztc  brioEen  £§ 
Abzehrung  durch  ihr»  Kuren  hervor;*'  (der  vf.^ 
nicht;  er  hat  vielmehu  nfich  feiner  Verficb^^ung  fia^ 
ke  Kunde  und  fonderiiches  Glflck  in  Heiluii^  abzeh- 
render  Zufälle,    auch  in  Mifsgebären,  ÜnfirHciirfaar* 
keit  u.  f.  w^ )    „  Hypochondrie,,  nichts  als  HjpodKMi- 
driCr^ Magenfeh wäcne,  Blähungen  u.dgl.  find  die  vcr-> 
meintlicben  Anlagen  zur  Abzehrung."     Bey.  der  Wi- 
derlegung diefor  und  anderer  Behauptungen ;  weicht 
yon  den  dürftigen  £enntnif(ea  des.  vfs.^  zeugen  (z.  E 
bey  Auszehrungea  muffe  man  in  der  Diät  auLserb 
nachgiebig  feyn;  hartCj  {ch>yere  Nahrungsmittel  ftal- 
len  das  <iieichgewicht  wieder  her;  nacn  Tiiee  ver- 
falle der  Körper  in  Auszehrung  u.  ^  f. ) ,  will  Bec.  ßdä 
keinen  Augenblick  aufhalten.      Beynabe  attf  ;ed» 
Seite  des  Buchs  finden  fich  Beweife  maogeUiafW  me* 
dichiiCcher  Kenntniffe,  falfch  verftandener  Lehr&tze, 
iri'iger  Begriffe  s  und  einer  gewäffen,  in  upfern  Ta- 
gen eben  nicht,  feltnen.  Neigung^    etwas  Or^gineäea 
vorzubringen ,  neben  manch^ö  ^foteii  dßätetifcbßß  uod 
iherapeutifchen  Vorfcbriftea,  die  »her  /edem  gebiU 
deten  Arzte  bekannt  genug  find.  —    Der  vierte  Ab- 
(clinilt  enthält  einige  wörtlich  lAigeCchnebeBe  Steiles 
4us   verrchiedenen  Arzneymittellehren,    \v^  welchen 
von  der  Mnuerraute ,  aber  nicht  von  ihrem  Gebrae» 
che  bey  der  Auszehrung,  die  Rede  ift.  ~    iaiffrf- 
Un  AbfchnJtte  erklärt  fich  denn  der  Vf.  über  fein  ^ 
cificum  felbft.      Er  verfich<ert|  dab  die  GartenraD^c^ 
in  Verbindung  mit  der  Mai^erraute».  ihm  zur  Sicher- 
heit bey  der  Anlage  zur  Abzehrung  /(die  er  doch  vor- 
bin läugnet),  theils  üi  vorhandener  Scbwindfucbt  die 
göEsten  Dienfte  geleiftet  habe.     Er  bat  fie  entweder 
i(cb,  grOn,  klein  gefchnitten  auf  Butterbrot,   oder 
den  ausgeprefsten  Saft ,  oder  im  Aufguls  nehmen  Ia{> 
fen«  ,  Die  Dofis  kann  er  felbft   nicht  genau  be&iia" 
men.   ~    Diefs  ift  alles,  v(ras  wir  von  dem  Vf,  aber 
fein  Lieblingsmittel  hören.      Und  dadurch  hoifi  er 
wirklich  daffelbe  in  Achtung  und   öftem  GebrauA 
zu^  bringen  ?   In  die(er  Hoffnung  mochte  er  &b  dcöA 
V^obt  trßgen.     Noch  immer  wircPmao  die  Raatt  für 
einige  Fäile  von  Nervenlchwindfucfa|  und  Schleimlaa- 
geoiucht  nützlich  finden ;  fie  aber  gegen  alle  apszcb- 
rende  Kra>4^heften  als  ein  Specificum  empfehlea  kaoa 
nur.  der,    der  die.  Natur  diefer  Kranluieitea  niohC 
Jcennt« 
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r 

{Vortfiuung  der  in  Num»  80»  abgebrochenen  Reeenjian.) 

D  Nn  3.  liefert  Hr.  S.  die  Kritik  der  A^bhandlung 
des  Hn*  v.  L.  Ueber  die  YeranlafTung  derfelben 
wird  fich  Reo.  am  Scblüfs  der  Recenfion  erklären. 
fir*  5.  fttcbt  zu 'Zeigen,  da£s  Hr.  v.  L.  die  Ausdrücke 
des  römilcbeo  Recht's  culpa^  diligentia yCufiodiafXhetiiX 
xnifsverrtanden ,  ans  einer  nicht  verftandnen  Kunft- 
iprache  unrichtige  Grnndfiitze  conftruirt,  und  die^ 
wichtigften  GegenbeweisCtelien  überfehen  bat.  Kriti- 
fcher  Scbarffinn,  foreßUtiges  Quellenftudiuni ,  eifer- 
ner  Fleifs  find  'die  Vorzüge  diefer  kleinen  Schrift. 
Einen  Auszug  leidet  fie  nicht.  Rcc.  ver6chcr^  mit 
gewiflenbafter  Ueberzeuguog  \x^d  nach  der  forgfäl^ 
tigften  Prüfung,  dafs  Hr«  S.  feinen  Gegner  mit  über- 
legnen Waffen  bektoipft ,  und  auf  allen  Puncten ,  wo 
er  ihn  angegriffen ,  auch  gefchla^en  habe.  Dennocb 
kann  Reo.  einen  Hauptfehler  diebr  Kritik  nicht  ver- 
fishweigen.  Ueber  der  Menge  des  Details  hat  der  Vf. 
<len  herrfchenden  Grundfatz  der  Theorie  des  Hn. 
v^  L*  aus  dem  Auge  verloren ,  und  ihn  weder  darge- 
ftelit,  aodh  widerlegt.  Zerfallt  diefer  hcrrfchende 
Grundfatz  in  lieh  felbft:  fo  ift  das  gfuize  daraus  abge- 
leitete Syftem  rettungslos  verloren.  Rec.  befcbränkt 
fich  darauf,  denfelben  zu  conftruiren,  und  die  gänzr 
liehe  Unhaltbarkek  xler  Grundanficht  des  Hn.  v*  L. 
tu  zeigen.  Diels  kann  er  aber  nicht,  ohne  erft  deut- 
lich zu  machen,  wie  Hr.  vrL.  zu  diefer  Grundanficht 
gekommen  fft  Er  hat  nämlich  in  die  Wörter:  dolus, 
culpa  lata^  ^^  ohne  Zuiatz,  oder^i^a  levis,  und 
euftodtu,  überall  einen  der  Kunftfprache  der  römi- 
fchen  Juriften  durchaus  fremden  charakUriflifchen  Sinn 
hinein  getragen ;  ans  diefer  Sprachverwirrung  mufste 
eine  Theorie  hervorgehen,  welche  der  gefetzlichen 
/cAiMir^r^^  entgegengefetzt  ift;  eine  Theorie,  welche 
fclbft  Hugo  DonelT  würde  in  Erftaunen  ge%tzt  habei^ 
und  welche,  wenn  fie  je  gefetzlich  werden  könnte, 
fich  in  fich  felbft  aU  unbrauchbar  uod  vyidßxfprecheiid 
1.  L^  Z.  180*.    ErfierBand.  . 


vernichten  müfAe.  Zur  Rechtfertigung  difefar  har- 
ten Befchuldigung  mufs  Rec.  vor  dien  Dingen  die 
Udmifcken  Irrthümer  des  Hn.  v.  L.  —  mjt  Rflckwei- 
Jung  auf  das/enige,  was  Hr.  S.  hierüber  fchbh  gela-. 
ftet  hat  —  voUfiändig  aufdecken.  Seine  dogmatifchen 
Irrthümer  werden  dann  fchon  von  felbft  fofeen     Hr 

"":  ^-  t!^''.^?**?'Vl™^  dem  Wort  dolus  einiTdoppelte 
eharaktenfltfche  Bedeutung:   a)  vorfätzliche  Befchädi- 

Sung  aus  Gewinnfucht.h)  vorrätzliche  ßefchädiininir 
uTch  Handlung,  im  Gfegenfatz  der  nämlichen  Be- 
fchädigung  durchUnterlaff^  Er  yerficHert  (S.  14.J, 
d^ts^wtffentliche,  durch  aurf^r  Triebfedern  als  Gewinn^ 
focht  erzeugte,  Illegalitäten,  und  in  der  Note  (S.  6^). 

würden,  /«»de  Bezeichnungen  des  diflinctiven  Merk^ 
mals  des  dohis  find  falfch.  fiielse  dolks  blofs  ßefchä- 
digung  aus  Gewmnfucht :  fo  köni^te,  wie  auch  Hr  S 
bemerkt,  der  aus  Freun'*^'^^«»^  ^.i-*  i?^i-.jr_L_<.-    .*^' 

tey.beufi 
^         -tlen:  (L  _    „ 

könn£p  nicht  L.  31.  D.  aiL'jt,  gefegt  werdM^'d^ 
der  putator  He  ariore ,  welcher  anfeinen  Vorflbere^ 
head^  muthwüÜg  einmi  ZwtSig  fallen  läfst, .  für  rfX 
«u  haften  fchuldig  fey.  Das  femifche  CriiniaalreX 
könnte  nicht  allenthalben  den  <fo/w  ««/iTSr  die  Se! 
dingung  de«  Dafeyns  eines  jeden  durch  ein  Judicium 
fmbluum^imzntuchenden  Verbrechens  erklffen  u«! 
ter  wdchen  es  doch  manches  giebt,  bev  welch«.« 
Oewinnfucht  nicht  einmal  denklar  ift.^f  B  Ä 
rmm.    Und  doch  fagt  L.  43.  D.  adX.  ^/.  de  tduL 

^mmtMur.  Eben  fo  unrichtig  ift  das  zweyte  vom 
Ho.  V.L.  ang^ebene  ehorakUrmcHe  Merkmal  des  J^ 
hu,  oder  dießehauptung,  dafs  dohis  nur  durch  ^aS, 
'«*j?J'«8«n««?  ^«rde.  Es  giebt  SteBen  genug.  S 
wichen  dofofe  ünterhffkng  mch  dolus  genannt  wiiS 
2.  ß.  L.  39.  $.  7  und  L.  57.  D.  de  adm.  et  per.  tutonm^ 
^erkv^ürdig  ift  es  übrigens,  dafs  Hr.  ?.  i^TdS 
Note  (S.  15O  verlangt,  man  folle  mit  dolus  ttbJrSl 
den  zuerß  von  ihy  angegebnen  Sinja  veAinden,  und 
dafe  er  dennoch  (S.  «3.  nieder  eine,  andere  bX- 
tung  dafür  angiebt,  ohne  im  Fortgang  feiner  Schrift 
zu  erklären ,  ob  er  die  erfte  oder  0%  er  die  zWev?eS« 
deutung  zMm  Grunde  lege.  —    a)  cllJala^^  1 

fchei'in  "^r  T'4V«'-  '•  ^^^erT^tlt 
kbeaSina.    Einmal  verfteht  er  darunter  jede  abßchu 

jaUs  vorfatzlwheode^  mSeBthcht  Oäerlaßig  (S%% 
^    *'  -  Zum 
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Ziitii  Beweife  der  Unrichtigkeit  der  errtenBehauptuog 
vei-weifet  Rec.  Hn.  t;.  L.auf  die  faöthft  bekanhte^  ob- 
gleich nirgends  von  ilim  angefahrte  L.  lii^.  i).  dt.  V* 
«?.  pr.  Laiae  aUpoifinis  efl  non  intetUgen  ii ,  auodontncs 
inteUigunU  .Zeigt  das  non  iniiUigeri  mchl  orfenbar  auf 
mktn yerftandesfihUrI  Ift  der  Verftandesfebler  nicht 
durcti  ein  ewiges,  von  keinem  Schief  blick  des  Rechts* 
interpretttB  abzuänderndes  Gefetz  der  Natur  vom  Wil- 


freylieb 
Erfeheunmß  den  Rijchter  häufig  Ober  '3ie  Frage  in  Ver- 
legenheit letzt,  ob  grobe  Unachtfamkeit  oder  bofer 
Vorfatz  zum. Grunde  liege,  dafs  £ch  häufig  pfiffige 
Bosheit  hinter  affectirter  Dummheit  verfteckt,  ift 
wahr,   ob  es-  gleich  einen  in  der  menfchlichcn  Natur 

SegrQndeten  unterfcbied  nicht  aufhebt.  Eben  darum 
ispenfirt  auch  das  römifche  Privatrecht  den  Richter 
von  der  Unterfuchung  einer  nur  für  die  äußere  Beur^ 
iheilung  (ch\yierigen  Frage.  Eben  darum  nennt  diefes 
nämlicne  Privatrecht  die  culpa  lata  eine  culpa  quae 
dolo  proxima  efl ,  quae  dolo  aequiparetur.  i  Das  romi» 
fche  Strafrecht  (anctionirt  weife  und  conieqnent  den 
umgekehrten  örundfatz  culpa  lata  pro  dolo  non  acci- 

fiijnr.)    Dafs  ferner  Leidenfchaft,  iVeigung,  Mitleid, 
reundf$?haft,  Feindfcbaft  häufig  den  Verftand  blendet 
und  die  Reflexion  erßkkt,  deren  Unterlarfung  der  ille- 

i;aien  Handlung  oder  Pflichtbandlunff  zum  Grunde 
legt ,  ift  tibeu  fo  richtig.  Es  laffen  fich  dadurch  die 
vom  Hn.  v,  L.  zur  Rechtfertigung  feinerVorftellungs^ 
art  vom  Technifchen  d^  culpa  lata  angeführte  Stel&n 
vollk>ommen  erklären,  ohne  zu  feiner  fi>rach verwir- 
rende)! und  verzweifelten  Hypotbefe  Zuflucht  ztr  neh- 
men. Es  i(V,  wo  möglich,  noch  unrichtiger,  vrenn  er 
(S.  63.]  unter  culpa  lata  ejne  wiffentliche  Unter taffing 
vergeht  Er  fahrt  leinea  Beweis  durch  L.  7.  u.  M 
£.  Corn.  de  ßcarü^.  Unglüekiicher  ift  wohl  nie  ein 
Beweis  geführt  worden.  Der  Stator  ex  arbore^  qui 
cum  ramurn  dejUeret  non  proctamaverit  et  proi» 
iereufitem  occiderit,  foll  durch  wiffentliche  Unter lajfung 
£ch  verantwortlich  machen ,  und  darum  foll  feine 
Handlung  im  Eingang  einer  culpa  iata  zugefchriebto 
iverden.  ift  denn  picht  /das  Herab  werfen -des  Zwei- 
^,  mithin  eine  wirkliche  Handlung,  und  keines- 
wegs das  unterlaflene  Rufen  Uifacbe  der  TJVdtung? 
Unterwerfen  nicht  $.  5.!^  de  L.  A.  upd  L.  31.  D.  ad 
jt.  A.  den  nämUcken  nichtrufenden  Putator  ex  ar- 
♦orr  der  Actio  ex  Lege,4quUia?  Hat  nicht  Hr.  in  L^ 
ein  eanzes  Buch  gefchriehen,  um  zu  beweifen,  dafs 
die  i.ex  Aquitia  bloß  die  durch  Handlung  verur 


lichte  ille{;ale Belchädiflungen  vindicire ?  Wie  kömmt    entgegengefetzt  wird,^  wofQr  es  Hr.  v;  /^  (S.  71«) 
er  denn  dazu,  dielllegajität  eines  von  einer  Pandecten-    felMt  erklärt:  fo  kann  diefes  hühere  unmöglich  in  der 


ftelle  der  c^tpä  lata  hezüchtigtes,  und  eben  diefer  culpa 
treten  von  einer  andern  Pandecten- und  einer  Inlti- 
tütionenftelle  der  Lex  Aquilia  fubfumirtes  Factum,  — 
aus  einer  wiffenUicken  Unterlaßung  zu  erklären , .  und 
diefe  wißentliche  Unterlaffung  -^  culpa  lata  za  nen- 
nen? —  Rec.  will  hiebey  nicht  rügen,  dafs  Hr.-v.  L. 
die  L.  7.  D.  qd  L.  Corn,  de  ßcarUs  auf  das  unbe- 
Ipreiflichfte  verdreht  und  ihxw  hohen  SiaB  gar  nicht 


Art  der  Begehung  gefucht  werden,  (denf)  alleUfr 
achtfamkeit  zerfSiit  der  Art  nach  nur  iif  eine  durck 
Handlung  oder  durch  IJnterhifrang  begangene:  «m 
dritte  Art  giebt  es  nicht ,^  föndern  es  mufe  notnwöt* 
dig  in  dem  lanern  Grade  von  l^nachtfamkeit  U^^* 
Hr.  V.  L.  ^at  feine  Erklätungsart  der  diligentia  ^ 
L.  2j.  D.  de  reg.'jpris  (&»  137.)  aogepaüst.  "  Indefe" 
ift  die  Pjrobe,  wie  Hr.  5«  zeigt,  abermals  fiebr  t^ 


geahndet,  vielweniger  verftanden  habe.  —  Aber  unbe- 
merkt kann  er  nicht  lalfen,  dafs.es  SteUea  ..^log 
giebt  f  welche- culpa  lata  dem  dolus  ohne  alle  Bezk-| 
nung  auf  Oewiniifucht  entgegen  fetzen,  und  ctennock 
beim  von  einem  tätigen  und  wfrkl'tchen  Handeln  ver- 
ftehn,  z.  B.  L.  31.  D.  dd  L.  A.  das  lata  culpa  ulm 
dolo  comparabilur  der  L.  i.  $.  1.  D.  fi  mehfor  faiß  m, 
dixerit^   Kanndoch  wohl  unmöglich  aiif  ein  vriflieotli- 

werden ,  da  der  Fal  fcfamet 
fondern  immer  nur  dureh 
Thätigkeit  fchadet.  "3)   Culpa   ohne  Znfatx.      Hr. 
t;.  L.  verfteht  darunter,   wo  es  technifch  gebraicAt    , 
wird  ,  'immer  die  culpa  levis  in  facienda.   '  Abermals m   ' 
Irrthum  im  ftärkften  Sinn  des  Worts.    Einmal  giefat 
es  Stellen,  in  welchen  cnha  ohne  Zufatz,  culpa  lata  i 
in  facienda  bezeichnet,  z.  B.  ^.  5«  Lde  L.  if«,  bezogen 
auf  L.  7.  D.  ad  L.  Corn^.  de  hcar.     Zweifiens  bczeicfc-  \ 
net  culpa  im  Obtigations-  Ferhältniß,   wie  Hr.  S.  tref- 
fend zeigt,   entweder  bloß  eine  culpa  in  non  facltniü, 
wie  z.  B.  in  L.  72.  D.  profociOy  wo  fogar  cuha  durci 
defidia  und  ttegUgentia  befchrieben   wirvi,    fem« 
L.  49.  D.  pr.  Solut'.  Matr.  und  L.  49.  D.  de  jure  doäum^ 
oder  fie  bezeichnet  culpa  in  facieifdo  und  nonfacienio 
zugleich^   wie  in  L.  8-  §•  3«  D.  de  prec.    üag^en 
ift  Kec.  keine  auf  das  Obligationen  -  Verhäfmiis  Seh 
beziehende  Stelle  bekannt,  in  welcher  das  Wort  culpa 
in  demjenigen  Sinne  gebraucht  würde,  von  wcäcViem 
Hr.  v-  L.  nebauptet,    d*tis  er  ihm   immer  beigelegt 
werde.   Dafs  culpa  ohne  Zufatz  culpa  levis  aosdrbtV«, 
ift  als  Kegel  richtig.     Wenn  dagegen  Hr.  v.  L.  (S.  43.) 
behauptet,  dafsüch  diefer  letzte  Ausdruck*  nur  vi«^ 
mal  im  Corpus  juris  ^viAei  fo  zeigt  Hr.  S.  mit  Anffth- 
rung  der  Stellen,  dafs  er  ßch  auch  hierin  irre,  und 
Rec.  mufs  die  Bemerkung  hinzufügen ,  dafs,  wenn  Hr. 
V.  L.  die  von  ihm  angenlhrten  var  Stellen  wirklich 
iiachgelefen  hätte,  tlie  Entdeckung,  dab  xrie^qf  derlei- 
ben  biofs  und  ausfehl iefsend  von  der  culpa  levis  in  ntm 
facienda  reden ,  die  beiden  andern  dagegen  fich  von  bei- 
den Arten  des  Verfehens  erklären  lalTen,  ihm  nkAl 
hätte  entgehen  können.  —     4)  DUigenüm.    Hr.  v.  L 
hält  die  technifche  diligentia  fOr  culpa  levis  in  non  /o- 
ciendo.      Er  unter fcheidet  fie  von  ^tpa  levis  j  ~  nklit 
durch  den  fiebern  (?rad  von  .ünacbtfamkeit^   ibndei« 
durch  die  Art,  •wie  fie  begangen  wird.    Er  ^mußteft 
und  nicht  anders  unterfcheiden ,  weil  ihm  fonft  ttm 
culpa  und  diligentia  contradiftinguirende  Stellen  vAffig 
unerklärbar  geblieben  wären;  wenn  indeflen  flberal^ 
wo  vom  Obligationen  -  Verhältnif^die  Rede  ift,~oottf 
der  technifchen  culpa  y  culpa  levis  in  non  faündoyet- 
ftanden ,  tind  derfefben  ilie  dlligenüa  als  etwas  küheree 
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slacfcBcli  su^efalfen.  Die  Steife  lautet  fö :  Cvitractus 
%^idam  ife/iMT  tnalmm  dutntaxai  rechiünf:  quidam  et 
«Totem  -tt  ctUpam*  Datum  tantum\  aepoßtum  et  preca- 
rijiff»:  iolum  ei  ciUpetm  mandatum  ^  commodatum  vendi- 
§mm  fignari  BeceptiHn  y  toe)xtum^  üem  dotis  datio^  tt^ 
"tetal  negoUa^ge^a;  in  his  auidnm  et  ditigenttam; 
är.V.  L.  erklärt  das  quidam  et  diligefTtiam  auf  Man- 
datim.  commodatum^  vendUumt  fignöri  acceptumj  h- 


dotis daüB  und  /ü^te  dages^n  hafte  mau  nur  für  culpa 
tetris  in  faeienda,  mithin  far  diligentfa  nichts    Hierge- 


>ch  ftärker  ift  —  dafs  L  Vf* 
<•  6.  D.  d«  udm.  et  peric.  tutorum^    fo  wie  L.  49.  u. 
Toi,  mair.  und  L.  40.  D.  de  iure  dof.'auch  bey  Meto 
und  dotiS'  daüo  den  Voririuna  und  Ehemanrn  fOr  culpa 
tevU  in  non  faeiendo^  d.  h.  für  die  diligetitia  des  Hn. 
tf.  L.  verantwortlich  machen.     Wo  bliebe  nun  noch 
eine   Wirkang5;fphäre  fQr  diefe  diligentia  übrig? 
\Vie  könnte  boy  diifar  Erkiärüngsart  derfelben  die 
Antinomie  zwiurben  den   eben   angeführten  Stellen 
und  der  L.23.D.  de  reg.  juris  aufgehoben  werden?  — 
Dafs  übrigens  Hr.  v.  L.  die  diligentia  ohne  Zufatz  im 
technifchen  Sinn ,  mit  der  diligentia  des  diügens  pater- 
familiasidentificirty  ift  ein  arger  Schief  blick ,  und 
dafs  er  die  düigenüa  des  diligens  peüirfämitias  von  der 
diligentia  des  bonus  pateffanUlias  aTfiparirt ,  und  letz- 
tere für  das  Oegentheil  der  culpa  lata  erklärt,   ein 
ntfoch  ^rgerer-9    wie*  Hr.  S.  durch  treffende  Beweis- 
ftelleo  und  befonders  durch  L.  137.  §.  2.  D*  de  V.  O. 
fehr  einleuchtend  zeigt.  —     5)   Cufiodia.     Dafs  Hr. 
^.  />.  diefes  Wort  im  technifchen  Sinn  nicht  für  Ver- 
bindlichkeit* zur  höchfteo  Sorgfalt  für  die  Erhaltung 
der  Subftanz  der  Sac^fae,  fondern  f&r  unbedingtes  Ha^ 
ten  für  Diebftahl,  und  zwar  blofs  für  Diebftahl  er- 
lüart,  nennt  Hr.  S.  mit  Recht  eioe  aüe  Menfchenver-^ 
ftunft  erfchreckende  HyppUufe.    Er  ertaFutert  diefe  harte 
Betehuldigung  (S.  37.)  clurch  ein  fehr  planes  Bey- 
ipiel.      Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  Beweisftellen. 
Denn  wenn  L«  ag*  C.   de  Lac.  Qmd.  den  ConducUnr 
far  cufiodia  verantwortlich  macht  und  deshalb  L.  14. 
$.  12.  D*  de  furiis  erklärt  y  dafe  tat  fÖr  furtum  haften 
mütte:  iö  (t^zi  diefe  letzte  Stelle  ausdrücklich  hinzu, 
fi  modo  culpa  muo  fubrepta  fit  res.     So  viel  gegen 
das   unbedingte  Haften  des  cuflodiens  für  Diebftahl. 
Wenn  ferner  L.  3.i>.  Ufufr.  quemad.  caveai  fagt,  dafs 
der  Vfufiructuar,  wdcherdie  Ufucapion  nicht  unter-^ 
-brochen  habe,  darum  verantwortlich  fey,  weil  er  für 
oe^todiä  haften  muffe:  fo  folgt  wohl  deutlich  genug, 
data  die  nSmIiche  cufiodia  fich  nicht  auf  bloße  Verwah- 
rung gegen  Diebfiaht  befchränke.  —     äat  nun  Hr. 
V.L.  Af^Kunft  Wörter,   von  deren  präjudiciellen  Er- 
klärung die  Darftellung  der  Theorie  der  culpa  ahhän* 
gm  mulste,  ohne  Ausnahme  ftTfch  verftanden,  hat  er 
car  mehrere  einen  dem  wahren  geradezu,  entgegen- 
S letzten  Sinii  .beygtleet :  So  .wäre  es  wohl  verlorne 
[flbe>  die  gänzUche  Unhalcbarkeit  des  dogmatifäuHi 


Theils  fehler  Schrift  in  den  Hauptideen  und  in  deri 
abgeleiteten  Principien  darzuthun.      Wie  konnte  er* 
auch  nur  ein   einziges  Obligationen -Verhähnifs  in 
HinGcht  auf  culpa  richtig  beurtheilen,  wenn  er  nicht 
wttfste,  was  unter  den  Wörtern  dolus,  culpa,  diltgen- 
tia,  cußodia  zu  verftehen  fey?  —  Rec.  befchränkt  Geh 
darauf,    das  Hauptrefultat  feines  Syftems   he^us  2u 
heben,    und  es  oem  Hauptgrundfatz ,    welcnen  das 
richtig^  verftandene  römifche  Kecht  in  der  Lehre  von 
culpa  ianctionirt  hat,  gegen  übef  zu  ftellen.     Indeni 
er  alle  wiffentliche^  (d.  h.  vorJ}iiztiche)  *  l\\e%^\\Xä%  mi% 
dem  Nameji   culpa   lata  bezeichnet,   und  dolus  nur 
durch  die  Triebfeder  (S.  14.)   oder  die  äufsere  Er- 
fcheinungsart  (S.  63. )t  von  culpa  lata  trennt^  indem  < 
er  ferner  culpa  levis  auf  nicht  wiffentHche  {d.  h.  unvor-' 
ßtztiche)  Illegalität  bezieht  (S.  13.)«  »nd  mit  culpa    , 
teviffima  iSentificirt  (S.  57.  >>  hat  er  im  Gründe  alle  ^ 
und  jede  Gradation  der  eigentlichen  culpa  oder  des  ^ 
Verfehens  gelSugnet.    Hr.  S.  irrt,  wenn  er  (S,  16.) 
glaubt,'  Hr.  v.  Z.  erkenne  zwetf  Grade  deffelben  an; 
Wer  culpa  lata  für  einen  Willensfehler  (Wiffentlicha 
Illegalität),    culpa  levis  oind  die  damit  vermeintlich 
fynonyme  culpa  leviffima  dagegen  für  einen  Verftan*  - 
ciesfehler  (nichtwiffentliche  tilegalität)  erklärt,  nimimt 
im  Grunde  nur  einen  WtUensfehler  und  einen  Verftan- 
desfehler  an ,    und  weifs  von  grobem  und  mittlerm 
Verfehen  nichts.    So  weit  war  Doneau  nie  gegangen, 
und  den  Charakter  des  non  inteltigere  quod  omnes  w- 
telliguht  hatte  er  der  culpa  lata  nie  abgefprochen.  - 
Denken  läfst  fich  freylich  für  das  Privatrecht  eine  fol- 
che  Gefetzgebung,  wie  die  Theorie  der  culpa  des  ytn* 
V.  L.  fie  vorausfetzt,  aber  die  Gefetzgebung  des  römi- 
fchen  Rechts  ift  es  ewig  nicht.    Es  trennt  fchr  forg-  ' 
fältig  culpa  lata  vom  dolus  ^    die  hüchfie  UnachtfanAeit 
vom  JVitlensfehler ,  und  4^etzt -hierdurch  die  Bafis  der 
Gradation  der  Unacbtläm'keit  mit  der  höcbften  Klar- 
heit feft.    JeneTennung  ift  unverkennbar  in  der  vom 
Hn.  1;.  L.  bis  zur  Carricatur  entftellten*L.  7.  D.  od  L« 
Com*  de'ficarüs  mit  den  Worten  ausgefprochen ,   in 
Lege  Cornelia  culpa  lata  pro  doto  non  accipitUr,  und 
die  darauf  folgenden  beiden  Beyfpiele  lafTen  über  den 
Sinn  diefer  Worte  keinen  möjglichen  Zweifel  übris. 
Ift  nun  Culpa  ein  Verftandesfeh^r :  fo  fpricht  L.  47.  D. 
§.  5  de  Legatis  1.  mit  Präcißon  die  ireyfache  Grada-* 
tion  deflelben  mit   den  Worten  aus:    Culpa  autem 
quatiier  fit  aeftimanda,  videamus:  an  folumea  qua^ 
doto  proximay  verum  etiam  quae  levis- eß:  an  m^m-  . 
quid  a  diligentia    qnoqne  exigenda  eß  ab  berede: 
auod  verius  eß.     Ift  diefe  SteHe  für  den  Beweis  der 
Behauptung,  dafs  culpa  /ä/ä  nicht  dolus  fey,,  eben  fo 
entfcheklencf  als  die  L.  7.  D.  ad  L.  Com.  de  ficariis,^ 
da  eine  culpa  quae  doto  proxima  eß  unmöglich  dolus] 
feyn  kann :  fo  ift  ße  für  den  Beweis  der  weitern  Be- 
hauDtung,  dafs  diligentia  dem  Grade  nach  vom  Gegen- 
theil  der  culpa  levis  verfchieden  fey ,  ebenfalls  wenig* 
ftens  fo  lange  entfcheidend,,bis  Hr.v.L.  den  bis  jetzt 
mit  nkhts  gelieferten  ßeVveis  wird   geführt  haben, 
dafs  im  Obligatiopen -  Verhälthifs  unter  culpa,  cuha 
in  facien do  verftanden  werdenf  muffe.  —   So  wenig 
.^Kle£bn  Rec.  die  DenkbarkeU  der  Theorie  der  Culpa 
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de^Hd.  ff,  £*  als  wirklicbe«  OdßtzJm'jUtgemsmin 
läugnen  Icaim :  fd  ifl  er.  docb  darum  von  ihrer  Emffeh- 
iungs^BrcUgkiit  noch'  lan«  nicht  flbei'zeugt.  ks  üt 
ihm  lehr  wohl  bekannt,  dafs  einer  der  neüften  Bear- 
beiter der  Criminalrechts-  Wiffenrchaft  für  die  Philo- 
fophie  des  Strafredus  den  Grnndfatz  au%eftellt  hat, 
daTs  es  fOr  Unachtlamkeit  i^in^ Grade  gebe,  oder  dafc 
^iehüehr  nicht  die  fubjective  Schwierigkeit  der  unter- 
kflenen  Rdlexion ,  -  fondern  die  objicüve  Gröfee  des 
durch  Unacbtfamk«it  gef^fteten  Schadens^  und  der 
daran  geknapften  Strafe ,  die  Gradation  der  culpa  be- 
Ctimme.  Allein  der  nämliche  SchriftfteUer  hat  den 
nämlichen  Grundfat»  für  die  Philcfophie  des  Erivat- 
rechts  für  untauglich  erklärt.  Aller  Verkehr  des 
bürgerlichen  Lebens  wQrde  durch  unerträgliche  Fef- 
fcln  erfchwert  werden,  wenn  im  Obligationen- Fer- 
hciltnifl  alle  Gradation  der  Unachtfamkeit  aufgehoben, 
und  das  geringfte  gleich  dem  gröbften  VerfAn  einer 

fieichen  Verantwortlichkeit  unterworfen  würde,  fo 
afs  z.  B.  der  Conäuctor  gleich  dem  Commodator  für 
die  kleinfte  Verwahrlofung  der  gemietheten  Sache 
haften  müfsten.  Alle  BiUißkeit  würde  ein  Ende  ha- 
ben, wenn  der.  für  den  beltimmten  Gebrauch  der  Sa- 
lAe  Vergütung  leiftende  Kontrahent  zu  einer  gleichen 
thätigen  Sorgfalt  angewiefen  würde,  wie  derjenige, 
der  denfelben  umfonft  und  ads  Gefälligkeit  genieist. 
Doch  genau  betrachtet,  hat  Hf.v.L.  durch  die  be- 
fondere  Moiificaüon,  mit  welcher  er  feinen  Haunt- 
frundfatz  der  Theorie  der  culpa  darlegt,  felbft  dafür 
gcforgt,  dafe  eine  zwar  im  Allgemeinen  denkbare 
aber  nicht  wünfchenswürdige  poßtiv  gefetzliche  Ma- 
xime, wie  fie  fich  in  feiner  Theorie  verkündigt^  nicht 
einmal  denkbar  bleibt.  Die^  Gränzlinie  zwifchen  cuha 
latFund  levis,  oder  zwifchen  Willensfehler  und  Un- 
■chtfämkeit,  foll  (S.  39.)  dadurch  gezogen  werden, 
dafs  dort  der  Gulpofe  wehr,  hier  dafs  er  eben  fo  viel 
Nachlätogkcit  als  in  eignen  Gefchäften  zeigt.  Jat 
diefes  letztere  wird  $.  8-  für  den  wef entlichen  und  noth^ 
wendigen  Charakter  der  Culpa  levis  erklärt.^  Hieraus 
folgt  denn  wohl  unausweichlich  von  felbft,  dafs  wer 
in  fremden  Angelegenheiten  eben  fo  viel  Nachläfßg- 
keit  als  in  der  Seinigen  an  den  Tag  lege,  keine  Culpa 
lata,  und  dafs  wer  ier^ni^er Naöhläffigjceit  zeige,  keine 
culpa  levis,  mithin  eigentlich  gar  keine  Culpa ^  zu  ver- 
antworten habe.  Rec.  will  kein  Wort  Ober  die  höchft 
einfeitig  und  ifolirt  erklärte  Gefetzftellen  verlieren, 
welche  Hr.  v.  >£..  auf  dieCe  Anficht  geführt  haben. 
Auch  will  er  nicht  wiederholen,  was  er  darüber 
fchon  oben  in«  philofophifcher  Hinficht  banerkt  h^« 
Nur  kann  er  nicht  umhin,  an  ein  paar  aus  dem  ge- 
meinen Leben  hergenommenen  Beyfpielen  zu  zeigen, 
zu  welchen  ungereimten  Folgen  die  Hauptidee  des 
Hn.  V.  L.  nothwendig  führt.    Od^r  ift  nicht  die  ün- 

Sercimtheit  d^r  Folgen  der  ficherfte  Beweis  der  Un- 
enkbarkeit  eines  Grund fatzes  als  Gefetz?  Der  Depo« 
Jitor  hätte,  nach^der  Theorie  des  Hn.  v.  £.,  kdne 
\  Culpa  /aia  begangen  i^  wenn  er  gedankenlos  zugefebn 
una  zugegeb^  hätte,  dafs  ein  dritter  die  deponirte 
Urkunde  zu  Fidibus  brauchte »  fobald  er  nur  zeigen 


könnte,  dais  er.  feine  eigae  Papiere  *voa  Wichtigkck 
einem  gleichen  Gebrauch  Preis  gebe.    Das  gemieffaete 
oder  hergelieheoe  Pferd  könnte  man  ruhig  verhungere 
oder  erfrieren  laflen,  wenn  man  gezeigt  hatte,   dalf 
man  bisher  feine  eigne  Pferde  noch  längere  Zeit  &n- 
durch  unbedachtfcm.ohne  Futter  und  Obdach  gelailen 
habe,   möchte  immerhin  der  Vermiether  «xier   der 
Verleiher  einwenden,    dafe  er  gegen  die  an  fremdeB 
Pferden  verübte  Thierfchindung  nichts  zu-  erinneni 
frnde,  fein  eignes  Pferd  dagegen  auf  diefe  Bedingung 
nie  würde  vermlethet  oder  verliehen  haben«     Wena 
nach  der  bisherigen  gemeinen  Lehre,  voa  Culpa  [a\nU 
im  Obligationen -Verhältnüs  als  aufser  demfelbeate 
Kläger  £e  Sorglofigkeit  des  Beklagten ,  der  Beklagte 
dagegen  feineSorguit  zubeweifenbat:  fo  würde»  nach 
der  genialifchen  Theorie  der  Culpa  des  Ho.'  v.  £^  im 
'  Obligationen -Verhältniist  grade  umgekehrt,  derBe-. 
klagte  feine  eigne  Gedankenlofigkeit  und  dab  er  es  in 
eignen  Sachen  nicht  beffer  und  wohl  noch  ärger  za 
machen  pflege,  darzuthun,  der  Kläger  dagegen  zube- 
weifen  haben,  dafs  fein  Gegner  keineswegs  ein  gedan- 
kenlofer,  fondern  ein  befonnener  imd  überaas  g^cheu- 
ler  Mann  fey.    Das  würde  ein  erbauliches  Beweis ver* 
fahren  geben!  —  Doch  genug  über  die  Ungereimtheit 
der  Hauptidee  und  des  Hauptrefnltats  der  Tbeorie  der 
Culpa  des  Hn.  v.  L.    Dafs  die  Anwendung  derielben 
auf  die  einzeln  Obligationen -Verhältnifle  lauter  \«r« 
unglflckte  und  der  Tneorie  des  römjfchenKechts  gn- 
dezu  widerfprechende  Anflehten  hervorbringen  inupii^ 
vfSLC  freylich  unvermeidlich  und  a  priori  zu  erwarteüm 
Indeffen  hat  Hr.  v.  X.  diefe  Enrartung  noch  wo  mög-^ 
lieh  übertroffen.     Dafs  er  den  Vorniund ,  den  Ebe^ 
mann  bev  der  Verwaltuag  der  das^  und  de^  focius^ 
von  der  voran twortliphkeit  für  culpaHevis  in  non  for 
ciendo  befreyt  (S.  163  —  169')»  obgleich  L.  i.  C*  de  he- 
^  red.  Tut.y'h.  39.  $.7.  D.  de  adm.  et  per.tutorunZf  L.iO. 
pr.  D.  föL  matr. ,  L.  49.  D.  demre  dot  und  L.  7a.  D. 

Co  focio  grade  das  G^entheu  lagen ,  möchte  nodb 
ngebn  —  da  Hr.  v.  /Tbey  feiner  Erkläningsart  det 
dÜigeutia  fich  einmal  nicht  anders  helfoa  konnte.  «^ 
Wenn  er  aber  (S»  150.)  behauptet,  derVerkäufei:  leifie 
keine  cuftodia,  ungeachtet  L:  i4>  O.  pv.defurüs  aber- 
mals das  Gegentheil  fagt,  und  wenn  er  grade  diefe  g«- 
gen  ihn  en^heidende  Stelle  zu  einer  Beweisftelle  für 
-feine  Behauptung  dadurch  zu  erheben  fucht,  dafs  er 
wUlkUrlick  ein  irpfinineinfchiebt,  von  welchem  er  (S.  155^ 
felbft  geftehn  muis,  dafs  es  (ich  in  keiner  Ausgabe, 
auch  nicht  einmal  in  den  Bafiliken ,  finde:  fo  ift  das 
doch  wirklich  etwas  ilark.  Und  wenii  er  endlich  gar 
(S.  147O  ohne  eine  Beweisftelle  anzuführen,  den  Dqfa- 
*  ums,  weleher,  der  Natur  der  Sache  nach,  nur  durch 
Handeln  Xchaden  kann ,  für  diligentia  verantwordich 
macht,  die  doch  nach  feiner  eignen  Theorie  hlob 
durch  Nichthandeln  verletzt  wird, —  fo  weils  man 
nicht,  ob  man  fich  mehr  über  .die  Verfflndigungen  des 
.  Vf.  gegen  die  Gefetze  der  Logik  öder  über  feine  Ver- 
nacluäfljgung  eines  reinen  und  befoonenea  QueUen« 
ftudiums  ^  wundern  foll. 

{Oer  Befekim/0  folgen) 
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1)  OiBF^KWu.  Wetzlar,  b.  Tafc Wund  Möller: 
Lehre  vom  Sckadenserfatz ,  von  D.  Franz  SckUman 
u.  t  w.  '  •  ' 

^  ^a)  Ebendäf.h.Vlejer:  Die  Theorie  der  Culpa ^-^ 
von  Egid  von  L9hr  u.  f.  w. 
3)  Ebenda/.,  b.  Tafche  u.  Müller:     Prüfung  der 
Theorie  der  Culpa  des  Herrn  Egid  von  Löhr, 
als   BefläHgung  feiner  Abhandlung  über  Cu  Ip  a, 
von  D.  Frgnz  Schoman  lu  f.  w. 

{BejMufs  der  in  Nunu  SI*  abgebrochenen  Receußmu) 

Zum  Schlufs  mufs  noch  Hec.  die  Veranlagung  zu 
Nr.  3.  erklären.  Hr.  S.  foU  das  Manufcript  des 
Hn.  v.  L.*  vor  dem  Abdruck  deffelben  eiogefehen ,  und 
letzterer  foU  erftern  eines  daran  verübten  Plagiats  be- 
fcbiildjgt  b^beo.    Der  Sch(nerz  über  diefe  Befchuldi- 

fun^  (vir eiche  indelTen, Hr.  v^L.  nie  offentl{ch  yorge- 
racnt  hat),  veranlafste  Ho.  Ä,  die  Isökrfche  Theorie 
.der  Cu/pa  einer  ftrengen  Kritik  zu  unterwerfen,  und 
ihre  gänzliche  Abweichung  von  der  feinigen  zu  zel- 

fen.  Diefs  ift  nun  freylich  in  einem  febr  bittern,  von 
'erfonalitäten  nicht  immer  entfernten.  Tön  gefcbehn, 
an  welchem  Rec.  keinen  Antheii  nimmt.  DieQrund* 
lofigkeit  derBefchuIdigung  felb/tmufste  jedem,  der  die 
beiden  Hauptfchrrften  der  Hn.  v,  L.  und  S.  gelefen 
hatte,  fchon  ohnehin  einleuchten.  Dennoch  veruchert 
der  Rec.  derfelben  in  der  Jenaifchen  LltZeit«  (Nr.  30« 
V.  J.  1807.  S.  240.)  »dafs  fich  eine  bemerkbare  Aehn- 
Uchkeit  beider  Schriften  in  AnXehung  des  Vortrags 
einiger  Banpüdeen  Ober  culpa  gar  nicht  verkennen 
laffe,**  —  OD  er  gleich  Hn.  S.  vom  Vorwurf  eines 
Plagiats  gänzlich  Frey  fpricht.  Nachdem  Hr.  S>  in 
dem  Int.  Bl.   d.  Jen.  Lit.  Zeit.  JNr.  47.  S.  409.  ge- 

5en  diefe  Aehnlichkeit  proteftirt  hatte,  erwiederte 
er  nämliche  Rec.  S.  414.:  „man  müfle  zur  Auf- 
findung der  Aehnlichkeit  beide  Schriftai  fo  aufmerk- 
fam  leien,  und  mit  einander  vergleichen ,' als  er  diefs 

5ethan  habe^;'  alsdenn  aber  würde  man  ficher  eine 
lehnlichkeit  desr  Ideengangs  derfelben  nicht  verken- 
nen, fo  wie  fie  etwa  beyden  Arbeiten  zweyer  (unter 
fich  nicht  übereinftimmender)  Schüler  eines  Lehrers 
ftatt  finden  würde.'*  —  Rec.  hat  beide  Schriften  auf- 
merkfam  upd  mehrmals  durchgelefen ;  er  ift  aber  bey 
der  Vergleichung  derfelben  von  der  Unähnlichkeit  aller 
^T\n  ni^ergelegten  Hauptideeii  und  des  durchgeführ- 
ten Ideengangs '^to  iebhan:  ergriffen  worden,  dafs  er 
für  die  Entdeckung  der  Aehnlichkeit  keine  Sehkraft 
^  A,^  L.  Z.  I8c^,    Erßer  Band. 


übrig  behalten  hat.'  Öenn  wenn  Bx.  v.  L.  ia  der  för 
diefe  ganze  Doctrin  durchaus  präjudiciellen  und  eot- 
fcheidenden  Erklärung  der  Kunftwörter  dolus,  culpa 
/ato,  culpa,  diligentia,  cuflodia,  Überall  vonHn,  Ä 
abweicht,  wenn  von  feiner  Erklärung  ausgehend  Hr. 
V.  L.  als  Hauptrefultat  derfelben ,  aUe  Gradation  des 
Verfehens  läugnet,  indefs  Hr.'Ä  die  dreifache  Grada- 
tion des  Verlehens ,  auf  die  ihm  eigenmamJicbe  Er- 
klärung der  nämlichen  Kunftwörtei^  geftützt,  eben« 
falls  als  Bauptrrfultat  der,  ganzen  Unterfüchung,.  be. 
hauptetj  wenn  Hr.  v.  £•  für  alle  Obligati^nenverhält. 
niffe  überhauvt  (und  nach  ftrenger  Confequenz  felbft 
für  die  Verhältniffe  aufser  der  Obligation  V,  fo  wie 
für  jedes  Einzelne  insbefondere  ganz  andre  Principiea 
der  Verantwortlichkeit  für  das  durch  Handeln  und 
Nichthandeln  begangene  Verfehn  aufftellt  und  aufftel- 
leufiftt^,  als  Hr.  Ä,  \vena  Jeder  eifizelne  CoutrsLcU 
kMt  jeder  einzelne  concrete  Fall  in  Hinficht  auf  culpa 
diligentia  und  cuflodia  nach  der  einen  Theorie  gan^ 
anders  zu  conftruiren  und  zu  beurtheilen  ift,  als 
nach  der  andern :  ~  fo  ift  Jiicht  abzufehn  wo 
nun  noch  der  Stoff  für  die  Entdeckung  der  Aehnlich« 
keit  zwifchen  den  Hauptideen  und  dem  Ideengiing  ia 
beiden  vorliegenden  Schriften  herkommen  Toli, 
Darin  darf  die  Aehnlichkeit  nicht  gefucht  werden 
dafs  beide  Schriftfteller  eine  culpa  levis  infaciendo  und 
«o»/flr«>iirfo  annehmen:  denn,  in  der  Entdeckung  die- 
fes  Unterfchiede$  ift  Doneau  beiden  vorangegangen-' 
auch  darin  nicht,  dafe  beide  die  cuflodia  für  wne  befon- 
dere  Art  von  diligentia  halten :  denn  davon  abgefehen, 
dafs  die  cuflodia  des  Hn.  v.  L.  etwas  ganz  anders  ift, 
als  die  cuflodia  des  Hn.  Ä,  fo  gebührt  auch  die  Ehre 
diefer  Entdeckung  keinem  von  beiden  Schriftftellern, 
fondern  dem  von  neuerhjuriften  mehr  gefcbätzten  als 

S rekannten,  von  Hn.  S.  aber  keineswegs  vernachläf- 
igten  Weflenbers.  Der  betagte  Rec.  müfste  alfo  wohl 
die  b^auptcte  Aehnlichkeit  darin  fuchen,  dafs  beide 
Schriftfteller  die  volle  Wirkungsfphäre  der  Lex  Aquu 
lia  auch  auf  das  ObL'gationenverhältnifs  ausdehnen, 
(Unrichtig  befcbuldigt  diefer  Rec.  Hn.  Ä,  dafs  er  die 
elektwe  Concurrenz  der  Contracts  -  und  der  aquilifchca 
Klage  läugney  vrelche  er  doch  im  Th.  i.  8:43  u.  f. 
feiper  Lehre  vom  Schadenserfatz  ausdröcklich  Af- 
haupiet  hatte.)  Diefe  Beziehung  war  frevlibh  für  alle 
Junften,  welche  Verfehn  durch  Thätigkeit  und  ün- 
thätigkeit  nicht  trennten,  zurNoth  entbehrlich.  Wen» 
man  aber  einmal  alles  Verfehn  durch  Nichtthun  den 
Obligationenverhaltnifs  aüsfcbii^fsend  zugeeignet  hat 
fb  würde  die  Inconfe^uenz  des  Xurifteo  an  Äifurdität 
(4)  N  p.ä„. 
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gränzen.  Welcher  jedes^Obligationehveijiäitoib —  wo 
uicht  etwa  xias  GefeU  eioe  ausdrCküklicbe  'Ausnahme 
'äiacl)t,t  wie  z.  0.  pty m  Menfor  ■-«  oicbt  der  volieh 
Herrfchaft  der  LiX'AquUia  tinterwerfen  wollte.  la- 
deffep  kaon  dodr  aacn  bey;  dtefer  Beziehung  Hr.  51 
unmöglich  von  Hn.  v,  L.  etwas  gelernt. haben  O^sio 
wenn Tchon  letzterer  IS.  gi.)  in  der  Note  eine  Menge 
Stellen  anfahrt^  nach  welchien  im  Obligationenver- 
yerhaltnifs^  die  aqullifqhe'mit  der  Contractslilage  con- 
currirt,  fo  hfit  nur  erfterer  ^ejeoige  äteUe  ekitdeckt, 
in  welcher  <|ie  Art  und  der  Grund  der  Concurrenz 
mit  philofophifchem  ScharfGnn  und  Präcifion  bezeich- 
neti  dieSphäre  derBerchädigung  durch  Handlung  und 
Nichthandlunff  befchrieben,  und  das  l^rennungsprin- 
oip  zwirch^n  beiden  ausgefprochen  wird.  Diefe  Stelle 
findet  fich  L.  ^f.  D.  Locati.  un^  ift  fo  wichtig  da(s 
Hr.  V.  L.  fie  als  dife  eigentlicne  Beweisftelle  für  dieB«- 
ftimmung  des  Verhältnifles  der  Lex  Aqüiliä  zu  Gon- 
tracten  unc}  contractähnlichen  Fallen  hätte  anführen 
mafCen,  wenn  er  fie  gekannt  hätte.  -^  Auch  dem  Je- 
i^aer  Rec.  ift.  fie  unbekannt  geblieben.  Ueberhaupt 
hat  er  bey  einem  Prunk  von  Citaten  und  affectirter 
Gründlichkeit  den  Geift  beider  Schriften  in  einer  fehr 
tireitläuftigen  Recenfion  nicht  aufgefafst,  und  glaubt, 
die  erfte,  wichtigfte  und  intereuantefte  Erörterung 
derfelben  betreffe  die  Aufgabe,  worin  die  Voijius- 
fetzungen  der  acüo  de  pauperie  und  der  actio  de  pariu 
beftehen  ? ! ! 

Durch  die  ftrenge. Prüfung  der  Schrifk  des  Hn. 
v^  L.  hat  Rec.  die  Achtung  für.  feine  Perfon  keines- 
wegs verletzen  wollen;  Afles  was  er  in  feiner  Schrift 
beyfalls würdig  fand,  hat  er  gewiffeqhaft  angezeigt. 
Aber  auch  diä  ausführliche  Rüge  ihrer  Mängel  war* 
er  der  Wiffenfchaft  fchuldig.  Durch  die  Neuheit  ih- 
res  Inhalts  hat  fie  grof<;e Erwartungen  erregt,  und  foll 
den^Beyfall  mehrerer  Civiliften  erhalten  haben.  Einer 
der  erften  akademifchen  Gelehrten  Deutfchl^nds  em- 

|)fiehlt  ihren  Inhalt  feinen  Zuhörern  als  klaffifch,  und 
egt  denfelben^  feinen  eignen  Vorlefungen  zum 
Grunde!  —  Glaubt  Hr.  v.  L.  dafig  er  ungerecht  beur- 
theilt  worden  fey:  fo  fteht  ihm  nicht  allein  der  Weg 
der  Antikritik  offen ,  fondern  es  ift  ihm  auch  unbe- 
nommen, denjenigen  akademifchen  Gelehrten ,  welche 
ihn  zur  Bekanntmachung  des  ihm  eißenthümlicken  und 
neuen  feiner  Theorie  der  culpa  aq^emuntert  faaben^ 
die  Lis'zu  denunciiren,  und  ne  zur  acceHorifchen  In- 
tervention aufzufordern. 

^  Wien  ,  in  d.  Hof-  und  Staatsdruckerey : j9^(!fÄr/ifÄ^ 
Bey  trag  zur  Gefetzkunde  und  Richtswijfenfchaft  in 
den  Oeßreickifchen  Rrbßaaten.^  Von  Franz  Edlen 
,  von  Zeiller ,  k.  k.  Hof rathe  bey  der  oberften  Ju- 
ftizftelle,  Beyfitzer  der  Hofcommiffion  in  Gefetz- 
iachen,  Director  Aes  juriftifchen  Studii  and  Prä- 
fes  der  juriftifchen  Facultfit  an  der  Wiener  Univer- 
fität.    Erfier  Band.  igoö.  vjo  S.  gr.  g.   ( i  Rthlr. 

Der  durch  verfchiedhe  Schriften  bereits  rühmlich 
bekannte  Vf.  unternimmt  hier  ein  Werk  >  welches  un- 


,  ftreitig   d^n  Beyfall  des  Publicnms  verdienen   ipörd. 
Von  diefeni  Wer ke^  fall  jährlich  ein  fiäud  von.  g;lei- 
chem  Umfange  erCcheineq,   worin  die. Gelchichte  der 
^ftrdchifchen  GeCetzgebung,  ihre  Gründe,   ihre  Ao- 
i^endurig  in  ausgefucnten  Rechtsfäilen  dargeftellt  wer* 
den  fpllen.  GewiTs  eine  febr  nützliche  und  intereCTante 
Arbeit,  da  in  den  k.  k.  öftreichifchen  Erbftaaten  wi 
fo  rühmlicher  Eifer  in  Verbefferung  und    Vervoll- 
kommnung der  Gefetzgebuns  herrfcnt,    wo  es  alib 
•dem  Vf.  nicht  an  wichtigen  Matenalien  fehlen  kana; 
es  bleibt  alfo  nichts  zu  wünfchen  übrig,   als  d^fs  ito. 
gelehrte  Publicum  die$s  Unternehmen  lo  unterflQtzei 
snöge,  dafs  delfen  Fortfetzung  dadurch  möglich  wird. 
Der   vorliegende  Band    enthält    folgende  Auflatze: 
I.  Nothwendigkeit  eines   bürgerlichen  einbeimiTchen 
Privatrechts ,  Grundzüge'  zur  Gefchichte  des  öttreichi- 
fchen  Privatrechts,  Eigenfchaften  eines  bürgerlichen 
Gefetzbnchs.  — '    Sehr  gründlich  zeigt  -der  v  f.,  wie 
nothwendig  ein  bürgerliches  Privatrecnt  fowohl  &Y>er- 
haupt  als  befonders  in  den  k.  k.  öftreichifchen  £rth 
ftaaten  fey:   er  geht  fodann  zur  Gefchichte  des  öftrei- 
chifchen Privatrechts  über»  welche  mit  der  Gefchicbte 
des  gemejnen  deutfcfaen  Privatrechts  in  den  Oruod- 
zügen  Obereinftimmt.  Zu  einem  bürgeriicben  GetetZ'^ 
buche  fordert  der  Vf.  i)  Abfonderungdes Rechts  von 
der  Motal,    c)  VoUftändigkeit,    3)  jEntfermmg  un- 
gleichartiger, hieher  nichtgehöriger  Objecte,  4)  Ueber- 
einftlmmung  aller  Tbeile,  5)  AngemefTenhe  t  für  deoi 
Staat  welchem  es  gegeben  wird,  (^biareichefir/e  Kund- 
machung, 7)  zweckmäfsige  Kürze  und  Ordnung.  Ueber 
alle  dieie  Puncte'  hat  der  Vf.  viel  Gutes  und  Befriedi- 
gendes gefagt.    ^.  Zv<^eck  und  Principien  der  Grimi- 
nalgefetzcebung:  Grundzüge  zur  Gefchichte  desoftrei* 
chitchen  Criminairechts,  und  Darfteilung  der  durch  das 
•neue  CriminalgefetÄbuch  bewirl<ten   Veränderungen 
mit  ihren  Gründen.     Der  Vf.  fchickt  die  Hauptge- 
fichtspuncte  bey  der  Abfaffung  oder  Beurtheiinng  ei- 
nes Criminalcddex  voraus,   worüber  er  wenig  neuet 
von  Bedeutung  fagt,  und  gebt  födann  zu  einer  detail- 
lirteti  Gefchichte  des  öftreichifchen  neuern  Criminai- 
rechts über :  da  über  das  ältere  D.  Fottmayer  eine  ei- 
gene Schrift  herausgegeben  hat,  fo  werdjn  hier  nur 
die  Grundzüge  geliefert.    Seht  intereffant  ift  die  aus- 
führliche Darfteilung  des  Unterfchieds  der  Jpfephini- 
fchen  und  jetzigen   Criminalgefetzgebonff,   wie  auch 
der  Gründe  der  letztem,  wobey  der  Vf.  einen  um- 
ftändlichen   mit  Bemerkungen  chirch webten  Auszug 
des  theoretifcheo  Thefils  des  neuen  Criminalcodex  iie* 
fert,  auch  die  neueften  Gefetze  und  authentifcben  In- 
terpretationen beyfügt    III.  Merkwürdig  Unterfn- 
chung  eines  Selbftmords  und  der  Tbeilnahme  an  der- 
felben.   Allerdings  ein  merkwürdiger  Fall,  welchdr 
einen. Platz  in  diefer  ZeitfchriFt  wonJ  verdiente.     An- 
hang.   1.  Literatur.    Unter  diefer  Rubrik  liefert  der 
Vf.  nebft  der  Anzeige  einiger  vaterländifcher  Schrif- 
teti  und  ausläudifcher  GefetzbOcher,  Recenfionen  dei 
Strafgefeties  Franz  I.,  wobev  er  verfchiedentlich  feine 
Meinung  übef  diefe  Recennonei^  und  eine  Wicfcrie- 
gung  dorfeiben  beyfüfft.      IJ.-  Ueberficht  der  in  der 
öftreichifchen  Monarcnie  igoj.  und  x804*  abgefiHi^' 
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ten  (entfchlödcöcn)  Civil- und  Criminalproceffe:    im  'diefer  Abhatidlimg^,  worinidr  die  ioterelSinteften Auf-^ 
Jabre  1803-  vrtfr^n-273881    1804.  29448  Civilproceffe,    '-^»'*^<'-  -»™  ^-•-  iS^-.i.^«  ..«J nru.«  ««-.k^    q.;«  a.,«,.. 
iflQj-  90889  1^4*  9^a6  Crimi)oaiproce0[e  enucluedeii 
Worden« 


r  Ä  DTA  G  O  G  I  K. 


fcbiaffe  aber  Jeitt  Defi^ken  und  .Thtin  giebt.  Sein  Auge 
fafste  frohe  den  unbehalflichen  Zuftand  der  Meafch«a 
auf,  fein  Herz  trieb  ihn  der  Url^phe  naqhzuforfchent 
iMn  gi^nzes  Nachfinnen  giehg  dahin  ,•  Mittel  aufzuCu« 
eben»  wodurch  die  verirrte  Njtur  wieder  eingeleökt 
werden  möchte.     Diefen  Difang  feines  Innersten  er^ 


^  LETMTd,b.  Griffe    Ä  P,eftatozzVs  Anfiehten,  griff  fein  ganzes  Leben,  und  fo, zeigte  6ch  die  Macitt 

ÄrfafcriwÄ  iw»d  Mi^t «'"  Beßrdtrung  einef  der  feines  höheren  Berufes,  eine  UmbiTdung  des  Volkes* 

ß/lenfchenSatur  angemeffenen  Erziehungswtife.    Er^  *e^von  innen  heraus  gefcheb;^  foU,   zu  belreibeti. 

jküfiandes  arytopÄefj.  1807.  XXXXlV.u.  172S.  8.  P^fc  er  jeme  gewi^  ZTurtekfOhrung  der  Menfchea 

Y  X       •'       .  2u  den  früheren  Naturverbaltni  (Ten  als  die  Hauptfache 

\      ^  ''   '  wanfcht,  fiebt  man  aus  feiner 'Vorliebe  zum  Landle-, 

Die  Vorrede  .nebt  eine  innere  Gefchicbte  der  Pefla-  b^,  auls  dem  Unwillen  Ober  den  Zuftand  des  Fabrik- 

lozzifehen  Lehrart.    Der  Geift  des' Mannes  ipricht  aus  Volkes,  und  aus  feinem  entfchiedenen  Ha£s  gt^en  das 

derfelben,  do<?h  nicbt  in  feiner  Sprache,  lonft  wäre  viele  Wortbrauchen  und  das.  ganze  Lehr-  und  Lern* 

fie  auch  gedrängter»    aber  fie  belehrt  uns^  über  die  wefen  unferer  Zeit,'wobey  er  die  Heiligkeit  der  Fa- 


rfurch  und  immer  helier^  er  felbft  ftrebte  zum  klaren  Zufammenbaiige  mit  einer,  göttlichen  Beredfamkeit  an* 
BewoistfeyD  derfeiben  mit  raftloferMühe,  und  opferte  fchauiich  tnacbt.  Hierin  glauben  wir  kurz  dep  Geilt 
ihr  fdn  i^anzes  Leben.    So  entftanden  feine  Anitalten    feiner  Pädagogik  angegeben  zu  haben,    und  hieraus 

ergiebt  fich  tbeils  leine  Einftimmung  mit  Souffeau^ 
tbeils  feine  eigenthümÜcbeGrÖfse  und  erhabnere  Idee. 
Vorliegendes  Journal  dient  vorzüglich  dazu,  uns  fei« 
Inneres  aufzufcblief$en.  Wir  zeichnen  zi|m  Belege 
folgende  Stelleti  aus :    S.  5.  ^  Ich  hatte  von  Jugend  auf 


vnd  aiicE  feine  JElementarbücher.  Das  neue  Leben, 
welches  von  ihm  ausgienff ,  wurde  bald  an  mehreren 
Orten  aufgenommen;  aber  tbeils  die  Begeifterung, 
womit  man  daffelbe  aufnahm,  tbeils  das  Voruitheil, 
womit  man  es  abzuhalten  fuchte,  machten  dafs  man 


den  Mann.diefer  neuen  Scb^fung  noch  lange  nicht  eine  Art  voii  Verehrung  für  den  hauslichea ^nflufs 
verftand.  •  Eine  gewlQe Gährung  mufste  erfolgen,  und  auf  die>  Bildung  der  Kinder,  und  eben  fo  eine  eot- 
eine  Zeit  mufste  hiBgehn,  bis  die  neue  Geftalt  iich  fchiedepe  Vorliebe  für  den  Feldbau  als  das  allgemein- 
beftimmter  ausfchied,  und  m&n  fagea  konnte :  das  ift  fte,  umfaflendfte  und  reinfte  äufser&Fundament  diefer 
es  nicht,  fondern  das  ift  es !  Bildung,  und  verabfcheute  dabey ,  vielleicht  zu  einfei- 
'  Da  er  felbft  kein  Sohn  des  Zeitgeiftes  war,  fo  galt  tig,  das  Feudalfjftem,  deflen  Wefen  den  Stand  des 
er  als  revolutionär,  und  „ die  perfönliche  Befcheiden-  Landbauers  unter  die  Würde,  die  die  Menfchennafuf 
fieit,  durch  die.  er  alle  indivicTueUe  Kraft  und  Selbft-  für  ihn  anfpricht,  herabfetzt,  und  das  befonders  mit 
ftändigkeit  v6n  fich  ablenkte,  um  nur  die  Idee  geltend  der,  anderweitig  in  die  Fundlamente  der  freyen  vater- 
zu  machen,,  nahm  es  ^Is  naive  GeftändnifTe  abfoluter  ländlTchen  VerfaiTungen  tief  hineingelegten,  Belebung 
UnwilTenheit  und  abfoluter  Unfähigkeit  auf.**  Diefe  eines  ftarken  Strebens  nach  fittUcner,  ibtellectueller 
Zeitfchrift  foU  nun  das  Publicum  in  allem ,  was  dabin  und  häuslicher  Selbftftändigkeit,  eben  Co  wie  nach 
gehört.,  zum  richtigen  VerftändnifTe  bringen.  „  Nicbt  rechtlich  geGchei*tem  Ei^entnum  und  einer  diefem  Zu- 
ohneAnftrengung  und  Widerftand,  Verhä'ltniffen  und  ftand -«igenthümlichen  allgemeinen  Ebrenfeftigkeit  des 
Fehlern  zuweilen  faft  unterliegend,  nicht  feiten  je-  Landes,  äufserft  contra itirte.**  —  S.  22.  i,Es  man- 
doch  durch  das  Mangelhafte  und  Verdcublichfchei-  gehe  mir  wefenilich  eine  kaltblütige  Anficht  des  Ge- 
ilende felbft  begfinftigt,  fteht  das  Ganze  als  ein  Werk  ^enftandes,  dem  ich  entgegen  ftrebte,  fo  vvje  ei^e 
der  Vorfehnng  da*^  Wie  es  wurde  und  ift,  foU  diefes  ruhige  InsaugeiafTung  und  Behandlung  der  Menlchea 
Joornai  nun  nach  und  nach,  nach  Umftäöden  und  und  Sachen,  durch  die  ich  diefes  Gegenftandes  hal« 
Kräften  darthun,    mit  beftändiger  Hinficht  auf  das,  ber  zu  meinem  Ziele  kommen  foUte  u.  Cw.**  und  S.  20. 


wa^  es  werden  kann  und  werden  foil. "  -^  Somit  ge- 
hört alfo  diefes  Journal  zu  A&k  wiichtigften  Urkunden 
m  der  Gefc^hichte ,  nicht  nur  der  Pädagogik ,  fondern 
ancb  der  Menfchheit.  -      ' 

Auch  haben  wir  Ürfache,  dafs  wir  uns  fchon  um 
der  «r/feff  Abhandlung  willen  diefer  Schrift  erfreuen. 

'  Sie  ift  von  Peftatozti  felbft,  ob  w6bl  feine  Sprache  hier 
lYiit  etwas  mehr  Bildung  von  feinem  gewöhnlichen 
Stile  abgeht,  der  aber  wieder  mehr  zur  Freude  des 
Lefers  in  dbn  einem  gröfseren  Werke  entlehnten  Brie- 

^  fen  zurücl«  kommt.    „  Ein  Blick  auf  meine  Erziehungs- 
^  zwicki^  und  Erziehungsverfnche;*'  ift  die  Lfeberfchrift 


„  So  war  ich.    Mein  Unternehmen  war  in  feinem  We-  ' 
fen  eines  Fürften  würdig;  aber  unvermögend  zu  er- 
zielen,   was  ich  fuchte,    erfchöpfte  ich  mich  nur' 
felbft,  ftürzte  mich  in  häusliche  Verwirrung  und  Jn 
einen  Zuftand  von  Bedrängniffen,  d^ren  Leiden  unbe-^ 
fchreiblich  find,  und  deren  Folgen  ein  halbes  Men- 
fchenaker  dauerten."      Und  was  feine  Grundlätze 
einer  zur  Natur  zurück  gelenkten  Bildung  betrifft,  h  ^ 
ftehe  hier  noch  folgendes:   S.  40.  „Die  wahre  fittli- 
liche  KWmcntorbildung  führt  vermöge  ihres  Wefens 
zum  Fühlen,    Schweigen  und  Thun.      Die  Wahrheit 
einer  gewiffei^iaften  inneren  Stimmung,  und  dieKrafIt 

^  eines 
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eines  mit  diefer  Stinrniung  barinodireitden  Lebens, 
edtfernen  fich  ihrer  Natur  oach  von  jedem  zerftreuen-. 
den  aberflüfßgen  Worte.  $•  103.  )>AUe  Anficht  der 
Welt  wird  für, das  Kind»  deffen  Liebe  nicht  von  Va- 
ter und  Mutter  geweckt  ift ,  nur  thierifch.  Ein  (ol* 
ches  Kind 'ift  nur  des  Scheins  der  Liebe,  nicht  der 
Liebe  felbft  fjÜugt  —-  Nur  das  Wefen  der  Liebe  und 
ihrer  Kraft  ift  menfchlich,  darum  wird  aber  auch  der 
^cheimdeir  Li^be  von  denen  am  meifteu  gefucht,  die 
ihrer  Kraft  ermangein.  Diefer  führt  fie  dzna  zu  dem 
Tand  elender  Liebkofungen  hin  u.  f.  w."  S.  109. 
,,Wer  alfp  das  Ziel  der  Ausbildung  des  Kindes  zur 
Liebe  .'und  Kraft  gefiebert  wQnfcht,   mufs  in  diefer 

l  Bückficht  daffelbe,  ich  möchte  fagen,  Vater  und  Mut- 
ter,  fein  ganzes  Gefchlecht  und  Himmel  und  Erde 
verlaffed,  und  in  fich  felbft  zurückkehren  itnachen, 
ucii  die  tiefere  Begründung  und  vollendete  Sicherftel- 
lang  der  Liebe  und  ihrer  Ivräft  allein  in  fich  felbQ:  zu 
fUcnen  und  zu  finden.  £s  ift  allerdings  nur  durch  da& 
ZurUckleuken  des  Kindes  von  feinen  äufseren  Umge- 
vbungen  und  Verhältniffen  weg  in  das  innerfte  Heilig- 
thum  feines  Wefens,  wodurch  feine  Bildung  zur  Liebe 
und  Kraft  ein  untrügliches  und  iu  allen  Gefahren  be-^ 

-  währtes Fundament  fejm  kann.**  —  Hierdurch  führt 
Pejlatazzi  auf  den  Anfangspunct  aller  Erhebung  und 
Vollendung  des  Menfchen  aus  dem  Innerften  deifelben 
zurücfc.  Liebe  mit  Kraft  und  Kraft  mit  Liebe,  bei- 
des in  feiner  Einheit  herrlich  hervorgehend  aus  dem 
natürlichen  Verbältniffe  des  Kindes  zu  feinen  Aoltern, 
und  ficn  ausbildend  durch  die  weitern  uatürlichea 
Verbältniffe,  das  führt  z\i  Gott  und  allem  Göttlichen. 
So  entfteht  eine  neue  Bildung  des  Menfchengefchlecht$, 
die  wahre  .Cultur,^worin  Überall  das  Höhere  fich  ent- 
wickelt. Einficht,  Kraft  und  Willen  find  dann  im 
Eben^n^fse  vereinigt,  um  das  Gute  hervorzubringen. 
Dafs  übrigens  dwrqh  das  beftändige  Einwirken  des 
Weltge^ftes  diefes  Verhältnifs  immer  wird  geftört 
feydy^und  dafs  jedes  Kind ,< auch  das  hefte,  doch  mit 
Menfcblichkert  geboren  wird,  und  nicht  mit  hirara- 
lifch  reiner  MenTchheit,  das  fcheint  F.  freylich  nicht 

Snug  in  Ahfchlag  gebracht  zu  haben :  aber  Heil  ihm, 
fs  er  diefe  herrliche  Weltanficht  mit  folcher  ßegei- 
fterung  und  zur  Begeifterung  des  Erziehers  eröffnet 
und  den  Glauben  an  das  Ideale  ftärkt.  Es  ift  keine 
Dichtung  von  einem  goldenen -Zeitalter,  fondenv  es 
ift  die  himmlifche  Offenbarung,  welche  zu  aller  Zeit 
die  Bruft  des  Gottgeweiheten  erhob ,  und  in  der  jetzi- 
gen Zeit  zur  Weisheit  der  Erziehung  das  gefailene 
Gefchlecht  zurückruft.  Lafst  uns  der  prophctifchen 
Stimmei'olgen,  fo  \vird  es  beffer  werden.  ^  Einen  fofc- 
eben  Mann  hört  man  am  heften  in  der  eignen  Kraft 
feiner  Sprache;  es  war  uns  daher  nicht  angenehm, 
-eine  Glättung  feines  Stils  in  diefem  Auffatze  zu  4>e- 

merken.  - 

t)er  folgende  Ajuffatz  ift  ganz  von  fremder  Hand, 
von  einem  Mitarbeiter  des  Peftalozzifchen  InftiUits;  er 
giebt  Bericht  ilber  einen  V^rfuch,  einer  Abtheiluog 


^N 


von  Schülern  der  zweyten  Klaffe  Anleitung  zur  fchrift-. 
liehen  Darfteilung  der  Zahl- und  ihrer  Verhältnifle.zu 
geben.  Sie  befteht  in  einem  gefchickten,  durch  kate- 
cbetilche  Kuntt  bewirkten,  Uebergang  der  iutoitioa 
zur  Reflexion  in  Abficht  der  Zahlen  verbältniffe  9  alfo 
voi)  der  Zahl  zum  Zahlzeichen,  der  Ziffer»  und  &> 
von  den  Einern  zu  d^n  Zehnern -u.  f.  w.  durch  Gietch- 
fetzivag  der  Ausdrücke  u.  f.  w.  —  eiae  iaftroctiva 
Probe  der  Lehrkunft: 


Ox^DCNBURd,  in  d.  Schulze.  Buchh.r  iVbrltr^A/ IM 
den  in  Oldenburg  angeßelUen^  Verfuchen  in  Pefii- 

'  lozzif^her  Lehrart.  VonJClV.von  Türk.  jgo6. 
53  S.  g.  (Aus  derOldenb.Zeitfcbr.  befonders  ab- 
gedruckt.) (4  gr.)  . 

PefialozzVs  Lehrart  giebt  das  Höchfte  der  Unter- 
richtskunft,  Darfteilung  der  Erkenntnis  in  )edem¥a- 
che;  indem  fie  die  Elemente  nnferer  gebmmten  Er- 
keantnifs '  und  dabey-der  Darfteilung^räft  in  einen 
i^ftematifchen  Znfammenbang  gebracht  bat. '  Sielaist 
nch  auf  alle  Gegenftände  des  menfcfalichen  V/itkns  an- 
wenden. Er  felbft  will  der  Menfchheit  Von  Grund  ^u$ 
helfen,  durch  Zurückführung  auf  ihre  natOrlicbea 
Verbältniffe,  und  auf  die  wahre  Bildung,  die  von  der 
Mutterliebe  und  häuslichen  Selbftftändigkdt  ausgeht 
Hr.  V.  Türk  gründete  in  Oldenburg  eine  Pejlalozz'^ehe 
Lehranftalt,  die  bald  ihren  guten  Erfolg  an  den  txx* 
dem  und  ihren  grofsen  Nutzen  für  die  aortigen  Semi* 
nariften  bewies.  Es  ift  erfrenÜcJi,  dafs  der  edieManzi 
feine  gemeinnützigen  An ftr engungen  fo  belohnt  fieht« 
Das  rubUcum  foll  von  Zeit  zuTidt  weitere  Vachricbt 

von  diefer  Anftalt  erhalten. 

^        • . 

Straubing,  in  d.  f.  Schmidt.  Buchh*  in  Gomm.: 
Die  Pleflalozzianer.  An  Bergler  ^  von  Gotüitb  iVokr^ 
fnuth.  1804.  19  S.  8*  (3  gr*) 

*Der  Vf.  prophezeit  fich  (wir  verftehn  feine  Bro* 
(ich üre  darunter)  einen  nahe  bevorftehendenXod,  ent- 
weder durch  Jupiters  Blitzftrahl^  oder  einen  fchmäh- 
lichen.  Von  keinem  hat  etwas  \^rlautet^  aber  wie 
kann  auch  fterben ,  was  nicht  gelebt  hat ! 

Fassau  ,  b.  Ambrofi :  Ueber  die  zweekmSßtgße  Life- 
leUrmethode  und  den  Unterricht  UberhampU  iVebft 
einer  Beylage:  Uebet  die  Verwendung  tUrKMir- 
guter.  Von  Gottlieb  fTakrmuth.  1804.  535.  g« 
Mit  einem  Kupferftich.  (8  gr.) 

Auch  diefe  Brofchüre  ift  fo  ganz'jehaltleery  dafs 
fich  weiter  nichts  als  diefes*  davon  fagen  lädst.  Das 
radirte  Blatt  von  Bergler  ^  das  einen  Lehrer  der  Be- 
cbenlümft  nach  Pefialozzifcher  Methode,  mit  drey  ^ot 
ihm  ftehenden  Kna^ben  abbildet»  ift  nicht  ofaneüünit« 
leriCchen  Werth. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCQ-  ovp  KUNST^AND£LS. 


V. 


T.  Nene  {teriodifche  Schrifi^i. 


\  ■ 


on  den  Amtden  in  P^xflt  de$  Hxu  Pr^. 
folgende  3  Hefte  ausgegebei[«  , 

Heft  9  und  lo.  ifof.,  welche  enthaltene 

!•  Die  FortfetYtmg  und  den  BefchluCi  der  kritifchen  An£» 
flktxe  über  die  in  Manchen  wieder  erneuerten  Ver* 
fache  mit  Sobwefelkit s  -  Pmdela  und  Wabfchel- 
HitfaM  von  GUtirtf  Marühsuxy  Pfi^ffj  Junffus  und  en- 
dern. (Darin  JleoIaaiati<v>eA  für  die  H^ren  Arno* 
rmi  und  Timvimf  gegen  Herru  Akademicu«  fUttir^ 
und  Notizen  Über  ihre  neuern  rabdomantilchen 
Schriften;  etwas  von  den  Scknfferfchem  Verfuchea; 
und  eii^e  Gefihkhie  der  PFuttfckelruthe  und  der^frühern 
Wunder m inner  I  welche  durch  iie  berüchtigt  wor- 
den find«} 

IL  9erchveibung  eines  Manometers,  das  zugleich  die 
Veränderungen  in  der  Elaftidität  und  in  der  Zufnm« 
snenfetzuDg  eiqer  gegebnen  Luftmenge  zeigt,  toh 
Berf&a//«f  I  mit  Bemerkungen  tou  GUbtrt. 

III.  Ueber  die  Verdampfung  der  Körper,  Ton  Gay^ 
LmffiK* 

[IV.  Uaterfnchungen  über  die  3^fetcung  der  fcbwdPe)« 
laüren  Verbindungen  durch,  die  Wärme,  Tt>n  G41!- 
UtßiK,  (Röftung  oer  Schwefel  - ,  Phosphor  -  und  Ar- 
fenik  -SIetalle ;  Zufammenfetzung  derSchwefe)Ikur#,< 
Bildung  derfelben  in  den  fileykammern,  uhd  7kt* 
fetzbarKot  derlelbea  in  glühenden  Porcelanröh« 
reu.) 

V.  VorthflSlhafte  Methode,  reine  Flatlaa  darzuftelleet 
▼OB  DtsrnttUs*        ••  *       '      • 

VI.  Verwandlui^  der  Attudien  in  Mefalle,  ren  iDa^^ 
Piof.  der  Chemie  \^  London ;  -— >  und  tinig}  andre 
weniger  bedeutende  AnIQltze« 

Heft  I«  x|ot«»  mit  folgendem  Inhalt: 

L  lieber  die  chemitohen  Wirfcungen  der  Slektrioitil^ 
▼on  HumphyDmf^:  fref  fiberfittzt  von  Giliwiw  (Ver* 
inderungen,  welche  die  Elektricität  in  dem  Wafler 
.  herTorbringt ;  Wirkungen  der  Eiectr.  beyZerC^tzuii« 
gen,  bey  HinühMrführung  gewifler  Beßandtheil^, 
und  beym  Hindurchgelip  von'  SubftaDzen  dur<^ 
Mittel,  zu  denen  fie  chemifche  Anziehung  haben; 
ellgemeine  Bemerkungen  über  diefe  Erfcheinungen, 
und  übei"  die  Art,  wie  Ce  gefohebn.) 

n.  Ueber  die  fogenannten  Knall -Fidibus,  ron  Orrca/- 

J.  L  Z.  1808.    Etfer  Bona:  -  *     .      i 


nL  Nirdlement  des  Harzgebii^^  mit  dem  Barometer, 
▼on  Hirou  4h  Vilkfifft^  ^^9^^*  •■  Cfcef  des  minee  et 
ufines  de  France ;  aus  ddflSsn  Papieren  gezogen  von 
,Giibm.  (Beobaebtnngen;  Bereehnung;  Reduetion 
der  H6hen  auf  ^Be  Meeresfläcbe ;  Prüfung ;  Profil 
des  Harzes  (hierzu  ein  Kupferftich)  $  Ueberficht  der 
▼ornehmften  Höhen  und  Tieten,  weldbe  auf  dem 
Profile  dargeftellt  find.) 

j4e4ieg.  Höhe  der  drev  höehften  Spitzen  der  n&ch- 
&en  Ftotstfebirge:  des  Meißmrt^  des  KyjfhSufert  und 
des  Pttersbirgt^  nach  fiarometermeff.  anderer.  -^ 

,IV.  Zarfetzdng  einiger  Salze  dorch  die  VoItaifcheSüulet 

.   von  EJffmh  n.  Ckm^  m  Pens. 

V.  Verwandlung  der  Alkalien  in  Metelle  durch  galva« 
nifche  Elektricitlt.  <  t)  Brße  Wiederholung  von 
D^fs  Verfuofaen  durch  die  Herreb  freise  u.  Simorn 
in  Jerlin;  1)  Wiederhainnf  von  U&vy's  Verfocben 
von  den  Herren  vonjacfim^  Sdiniktn^  Tilimihy  und 
Brtmlir^  in  Wien.  3)  Fert^efetnter  Bericht  der  Her- 
jrep  £rffiMi  undSwps«  von  ihren  Verfocben.  4)  Zwey 
tes  Schruben  des  Herrn  FroYkenm  «•  VecMfli  an  den 
Prof,  Giffipff  in  HaHeO 

VL  Nachrichten  aus  Paris ,  über  Dee^V  Verwandelung 
der  Alkalien  in  Metalle,  und  über  den  ihm  suer> 
theijun  kleinern  galvaaHchen  Preis. 

Heft  ti  und  it.  'Ito^  erfcheinen  abwechfelnd 
mit  den  folgenden  Hefken  in  diefem  und  dem  folgen* 
den  Monat. 

Wir  geben  mit  dielen  Heften  aus  ala  eigne  Werkes 

Kri^  At^pbu  »er  iU  m  MMmkem  wieder  emeuerteu  Ver^ 
fache  mH  SckwefeMer^Pemlek  mi  FUmfckehmken^  her- 


ausgegeben  von  G»m.   Halle  iS«t-  «50  S.  i  Kpfrt* 
'    Preis  ai  gr.      . 

tJweVemem  des  RärzgAtrget  anr  dmi  BsrssMfir,  von  Hirm 
de  ym^ifffe^  herausgeg.  von  GiOere.  Halle  igot*  46  S. 
nad  eia  Profil,  des  Harzgebirges.    Preis  10  gr.. 

Halle^  den  ftenMlra  tsof. 


\ 


R  e  n  g  e  r  *  lebe  Bachhaadlung. 
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I  nr  li  A  Tt. 
I.  Poleas  Palinfsaelie. 

II. 'Das  Königreich  Weftpitalen*  t)  Begrl\ndun^  3)  Pri- 
^   midve  Territorialbeftimmung.  3)  Conltiuiiions  -  Ent« 

(4)  O  ^„,f. 


^^ 


ALLO.   LITÄRATUfti- ;0£ITÜNO 


^  wttrf.  4>  G«t«tiAidi  angeftikrtrCnffitutuni.  5^  Pö^ 
IuiIch-geogr-aphUcb#fiiDtbeil^g.  (Di^fer  wird  m« 
neu  ft^eiiden  Artikel  «Hsm^obea^  usd  Awnm  .von 
)etzt  an  fl//r/  tfficüU  Merkvmrdige^  diefes  KöBigreich 
betreffende,  geliefert  werden.) 
III.  Acten  und  Verfügungen  des  TilCter^  Friedens  • 
N         ^    Trectati.     Von  Seiten  RuCilandt  (nebfi  B.etfio'kttn* 

gen).  » 

^    IV«  Eins  i&  Btts  Noth ;  oder  befcheidene  WQnfche  und 

'Voricfaläge  etnei  preuCnlcheii  Patrioten,  zurneUong 

feinet  Vaterlandes 
V»  Neueftey^fügiibj;.^n  der  Breslaver  Kriegs*  nndDo- 

nüien^  «^  Raoamer ,  die  Bücber  •  Polney  betreffend« 

i)  Vorwort  des  Elnfenders.    a)  Aetenftuck«    3)  Ge- 

dbakeo  des  lieraasgebers  fiber  diefe  Verordnnn^. 
VL  Ueber  die  proiectirte  ExpediMn  naob  Incfien,  mit 

Be^iebnng  auf  aen  Entwurf  dazu «  in  den  aordtleben 

Uifcellen.    Schreiben  an  den  Herausgeber. 
VIL  Ueber  die  Milde  und  Naohabmenswürdigkeit  des 

firanafifiicben  lUferipten-  und  GeCoUfts  -  Stils. 
VIII«  Ueberficht  der  Hanpl- Momente  der  Gefchicbte 

des  Tags. 
Spl0gfu»     PolitUVdi  -  liter»  Ametgen »  N^  IL     Kritiken« 

Geprüfte  Vertbeidigttjig  des  Hn.  i^  Ardnaüwbk  .(Ein- 

gekndtO    ' 

In  der  Seli<^ne*rdhen  Bocbbandlovv  sü  Bifen« 
berg  ift  erCchienent  yMhrh^häerthSnngißhtnLämh^irth-^ 
fikafi  ».  f.  W.9  ron  D.  K.  Ck  C.  Ssarm^  Vraf.  «o  Jena.  F.  Bd. 


D.  y.  O:  ^.-HmSktTy  Ktlnigl.  Sicht  Hofjpr«aiger, 
•  lt$f  ßäadekem.  %.    Loipz^|[f  bey  Hafftks^ooli. 

Inhalt:    I.  B^  der  ehdichen  Bmfeffnmg:    vop  IL 
frifch;  ▼omVartor  Sehenrekh  in  Eisleben ;   vom  Hermu- 
geb^r.     H.  Bey  der  Taußumdlung:   ron  Sehenrekh;    vom 
Hermtfgtier,     HL  Sey  der 4m4mmehem^Gef(mdet^pwmkmBtkem 
kirchlkhem  Emfegnung  den  WkhMerimuu :    Ton  Seleemreick. 
Vf.  Bey  4er  cSipemeekmslumdlemg:    %cm  Hofprediger  O» 
lyMng.     V.  Ahendmehlsrtden  :  vom  OberhofprecL  D.iUi- 
hard;  ron  Frißj^i  ^om  Herautpher.    VI«  B^BegrOmgeB: 
von  Fr^eh  (davon  eine  Rede  am  Sarge  des  Terewigua 
Conr,ectors  Hubler  in  Freyberg);    vpm  Prof.  Fem  ia 
Trfda  (an  A.  G.  Meilsner*s  Grabe.) 


Bey  1.  A.  Barth  in  Leipzig  find  erfchienen: 
1)  Der  Hn.  H^h  D.  Ferd.  Wnrzer^s  Hemämck  ddt 
fe^ml^em  Chemie  um  Gebrmuh  femer  yrnrlefimgen  wed 
tMm  SethfigArmieh.  m«  i  Kpfr.  gr.  g«     ao  gr. 
■-'    a)  Deffelben  Grtmdriß  der  ÄrzMeymmeikkre  für ämu 
mnd  fVundturtte.  gr.  8*     <  Rtfair. 
3)  Reeepee  undKMrnrten  der  beßemdertaeedlerZätemj  .tüo 
einem  prakt.  Arzte«    1«  TheU«  Fieber  ^Eairwedun» 
gew.  gr.  8-    s  Rthlr.   8  gr« 

Ich  freue  mich ,  vorftehende  3  neue  Werke  aazei* 
gen  zu  können.  Praktifche  Aerzte  und  ftrenge  Bear- 
theiler  verfichern  mich ,  dafs  Hr.  Hofr.  fFurztr  mit  «r 


'^^•*  \^'^  rif      Vp     ,;    T'nJ^  :      .     TrlK-'  ner  feltenen  PräcIGon,  Ordnung  und DeatUcbkeii  Meine 

«.Heft.  ö***Vj»pfcrV^P;- «^p-)^  Lehrbucher  bearbeitet  habe .  W dafi  dfe  ReldbÄaltig. 

erhebuagen  über  ^'^^l^'^^J'^^^^  keit  und  Gründlichkeit  derfelben  oft  in  grö&ern  Wer- 

nnzulalTen,  die n^s nicht zukom-  , ^.  ^^  ^.r._u»  «.^^j- nu  /V^mc^TVano  Aer 


«od  gebiätvolle  S<;hrift  einzufaffen 
■aeoi  begnügen  wir  uns«  hier  den  Inhalt  des  i.  Hefts 
•nzugebenfff  woraus  ^ie  Lefer  aof  die  Reichhaltigkeit 
derfeibeo  feblieften  können.  Inhalt:  I.  Ueber  öko« 
Booiifche  Verfecbo.     IL  Der  wtdire  Werth  eines  Land« 


fungen  UDor  oen  mrienuau«      vi.  oemerkong< 
den  Anben  einiger  attslSndtfcben'Ge^eideartea  n.  L  w. 
VIL  Zwey  und  zwanzigjAhrige  Erfahrungen  über  den 
Anisbao.    VIII.  Ueber  den  Br^ni}  im  Getreide»    IX.  Die 
KiDdriebzucht  im  Reufs«  Voigtlande«     X«  Gelamjsoelte 
'  Kachricbten  und  Erfahrungen  über  die  yeredeke  Sf  haf* 
zuebt  im  Herzogthum  Weimar.     XL   Ver/ahren  des 
Gärtner  Biffinger,  Branntwein  aus  Pflaumen  zu  be« 
reiteik      XIL  Einige  Yerb^fTernngen  des  Technifehen 
beym  Branntwefnbrennen.     HitL  Vermifchte  Aufßtze 
«nd  Notizen.    XIV«  Ueberficht  der  Akoeom.  Literatur 
vom  J.  IJ07«    XV.  Anzdge.     Des  zup^e  Heft  wird  za 
Johannfs  ericheinen.'      Fftr  (^mmtliche  Poftämter  bat 
das  lobl.  herzogl.  PtfftVUlt  '^u  Jena  die  Hanptfpeditioa 
fefälligft  übemommeD, 


»•     "S 


II»   Ankündigungm  neuer  Bücher. 

In  anen  Bndhhandlnngea  ift  zu  l^iAto: 
Formntnri  nndt  MatMiSen  x$$  'kleinen  Amtiredtn  an  Firßh 
nen  ma  den  gebildetem  StSiden  ^  hereusgegebea  yob 


ken  vergebens  gebebt  werde.  —  D\ft  AufTieTVang  der 
▼erfchiedeuen  befTern  Kurarten  aller  Zeiten  ^  von  einem 
nicht  belj^nnt  feyn  wollenden  Arzte,  zeuge^  auch  yw 
Tieler  Belefenheit  und  Erfahrung»  Ib  wie  die  bündige 
Zufammeoftellung  und  Kritik  der  Terfchi^dencn  Kur^ 
*-    ,     .       .       -<»..:.,        •  _  _  '••^    reichhaltige  An- 

belehre,  wie  die 
flenfchaft  in  den 

▼erfchiedenen  Syrtemen  den  Arzt  in  feine9  BemObni* 

gen  glacklich  aucben  können. 

Verßtth'  einer  ßfiemntißhen,  bearftMmg  Jkr  Pmrimmnel^ 
tkrkhesverfhffnngy  der  K^rMitrr,  befindtrs  in  Sntk^ 
Jen.    Ein  Handbnch  farGeiichtihen%n,  GerieAtn- 
rerwalter  und  praktifche  Juriften,    Ton  C  fC 
fVacksnmth^  K.  S.  Accis-Inf|lector  ö.  f.  w.  gr.  S* 
,  Leipzig,  bey  Hinrichs,  i  Rtbhr.  rgr.»  aUf 

gut  Pepier  i  Rthlr.  is  gr. 

^       Die  Patrimonial  -  Gerichtsbarkeilf ,  die  Gereciitrame 

\der  Gutsherren,  in  Betreff  der  Gerichtspflege  nnd  der 

'Gerichtsnutzungen,  ihreVerbipdlichkeiten  u.dgL,  find 

'^Gegenftände  ron  grober  Wichtigkeit,  die  es  befondert 

'  in  unfern  Tagen  noch  mehr  gewoi  den  find.     Dem  ak 

praktifchen  Juriften  bekannten  VerfalTer  gehOhrt  daher 

das  Verdienft,  mit  Sachken ritnifr  und  Unparteylicfakait 

*  diefe' öegenft finde  nach  ihrer  Ausdehnung  nnd  ibrto 

Grftnzea  btftrb^tet  w  iMtbeni  wodurch  diefa  Weik 


^ 
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riben  ftberbnopc  onentbefarlich  wird.  Ab  Anbaiig  Iiii4 
ond  Inftrilictionen  fär  GerichtsperfoBeB  f  Ao- 
*tinnBhtn9T^  Hebammen^  LaiobcnwäreberinD«a  lu 
Lw,  beyK«rugt«  Die  Verlagtbaodlaog  fnclit  dorobden 
nidffidift  bill^en  Praia  zor  Varbrtitiuig  dfialet  iK^gan 
Wftrka  daa  Ihnge^baTZBiragan. 


A  m  m  0  n  e  i 

im  UvN  imtrtffmUf  fui  ß  tnmvt  imu  taut^s  ks  lürwkf. 

df 

t  r  M  i  t  t     €Mräe$ir$ßifUis 

famr  firm  i  Nußmi    . 

4t 

Frideric  GuilUmmf  111. 

et  de 

fkfitmrt  ferfimBgtf  mmrqmms  Jkjk  tmtt. 

tirit     • 
de.Iftlr«!  et  de  converfations  familiiref 

et  publica 

par 

Mr.    /T****, 

'  k  Paria  ifot* 
Prix  4  firaoca.    (i  RtUn  UtohCTch.) 

DeflelbeWeA  ia  der  deotfiBbca  Ueberfatzug  fite 
8cB  nimlicben  Preis. 


a4  Kttents  Orumäla  e»  Sitrttt  fomr  la  Taäetfif  com« 
poXi  poar  la  Soeur  du  graod  Seigpeart  r^nfer« 
meilt  Cötm^tiquefti  Bau,  PAtei,  Pomades,  Baa« 
deaux'  Rouges  etc.  dorn  let  CircalBeiine«  fönt 
Qfagei  pour  acqiierir  et  conCsrTer  la.beaut^ 
PabK^  par  le  ProfalTenr  Mkhklw.  4  Paris.  Prix 
de  l'Ezemplaire  Cachet^  6  Li? res. 

Dieb  Neue  Parifer  ToUetUn* Blatt,  glwcb  beleb* 
read  darcb  Annehmlich-  und  Gr&ndliebkeit,  lehrt» 
jBcb  TOB  Hautfeblern  au  befireyen,  Schönheit  su  erlas« 
gen,  und  bis  ins  A^tfr  ait  bewahren  t  durch  Mittel ,  die 
bis  jetzt  wenig  bekannt  find«  Die  theuer  anzukaufen* 
den  T<>iIeftteB  •  BedärfnilTe  lelbft,  mit  geringen  Keften, 
zu  bereiten»  find  |eder  Dame»  die  Schönheit  IchAtzt» 
▼orzüglich  anzuempfehlen.  In  CommiCGon  bey  Ho« 
llitweyda  in  Leipzig»  und  Soldan  in  Frank« 
farti  kl  Laub  thaler. 


7      Sine  kteifle  Schrift  nach  jetziger  poKtifcfaen  Ten* 
denz ,  unter  dem  Titel : 

JEhi  Ftmerhnmd  jm  dem  mnb  Fenerhrmtdem^  wodurch 
mehrere  Mangel  in  der  preuls»  Staattf  erwaltnng 
anfgehellet  werden »  ^    ., 

iftfo  eben  erfchienen«     Sie  enthält,  unter  Terlcbiede- 
nea  Rubriken»  BemerkuDgen  and  Gedanken  too  ti- 


aeoä  Manne»  der  im  IMenft  det  Staats  BrfahrongeB  g»- 
fammdt  bat,  'und  fie  dem  iMcbdenkenden  Leier  in  e^ 
aer  deutlichen  Kürze  rorzutragen 


.Unter  andern  AnfUltzen  findet  Geh  darin : 

Ueber  die  vielfilltigen  Umgehungen  der  KemansKihr» 

Verbote  im  Preufsifchen. 
Warum  ift  es  recht  oder  rathfam»  dalsi'die  Offider- 

Stellen  bey  cier  preufs«  Armee  nur  mit  Adeligen 

befetzt  werden  ? 
Etwas  über  Prinzen  •  Erziehung«  Nebft  mehrern  Auf« 

tätzen; 

Bey  diefen  jetzt  fo  allgemein  intereflirenden  Gegen« 
ftanden  der  preuls.  StaatSTerwaltung  ift  diefe  Schrift 
jedem  Wiisbegierigen  als  eine  abziehende  Leetüre  za 
empfehlen,  die  in  allen  Buchhandlongeii  für  S  gr«  za 
haben  ift« 


In  der  Palm*fidien  Buchhandlnag  xq  Erlanget 
iCt  zu  haben : 


ü  wkdieo  -  pmiche  fittte  dbmfi  nukme  trmäte 
welle  dmicM  medk»  delk  JL  Umvetfita\d$  Pävm  negU 
eeef  1796.  1797«  1798-,  p«r  ferrire  di  continna« 
xione  alle  ftoria  cltni^^  di  Pavia  dell'  anno  179  5; 
del*Slgi(or  Prof.  Giufippe  Frank  e  di  commenii  agli 
elementi  di  medictna  del  SigVor  M,  A.  fVekkard 
di  V.  L.  Brera^  nuora  edizione  accrefciuta  e  com« 
]nta  eon  6  tiVole  in  rame.  t  Vol.  4.  Creme  i|b6« 
lt07»^   Preis  6  Lenbtbaler. 


In  allen  Buchhandlungen  ift'  folgende  intereirant^ 
Sdurift  aü  bekomdaen : 

D'Alembere 

»   ■   .  ♦ 

MB 

F  r  i  e  d  r^i  e  h     I  !• 
'  über  Me 

Theilung  Folent. 

Eine   erfüllte  t^rophezeihnng 

Tcii 
Ciü^m  A.ngenzeugen   nnd  Zeitgenoffeä 

der  erftefi^beiden 
Sächfifdie»'  Regiepungen  in  Polen« 

Amft.erdam    ubd    Colin    iSOg» 

bey  Peter  Hemmen*  ^ 

(Franzöfifch  nnd  deutfch.) 
Preis   I  Rthln 


.  Bey  unterzeichneter  Buchhandlung  ift  fo  eben  fer^ 
tig  geworden  und  durch  alle  gute  Buchhandlungen  za 
•rbwten: 

fVlehrheiten  mu  beidem  Trigemmieiriee»^   auf  eine  ganz 
neue  Art  bewiefen  Ton  P.  Afaxrxs  Eilmam^  S»  O« 
.    JBiit  einer  Kupfurtafel.  ^  Preis  9  gr. 

Der  Verfa{Ter  hat  in  diefem  kleinen  Werke  nicht 
aar  die  wichtigften  trigunomatr.  Wahrheiten  snfam- 

meA 
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n«i  ca  drlages » tanAmrn  aaob  dem  V«rftaiido  tnfdtMB« 
lichsTt  in  ibren  Beweibn  ^inhcher«  uad  die  ineifum 
darCelben  in  vger^  geig^nfeitige  Verkeilung  «n  fetsen 
geruoht.'  Diefe  Zwecke  fcbeinen  Torzüglira  bey  der 
rpharifchea  Trigonometrie  erreicht  su  bfn^  die  be- 
kemidich  fonfc  mehrere  ilurer  fieweife  fo  ti«ff  becanf» 
nnd  ick  weift  nicht  durch  was  fOr  Umwege  nnd  Ne- 
bengriffe mühlani  kerbeyziiiiehleppeB  lieh  geawAi9g«n 
fieht. 

Osnabrftoki  im  Febr.  tgot* 

*  ■      *  • 

C  r  o  n  e'fche  Bnchhandlnng« 


A.  L.  Z^  K«i»/t3«    MÄRZ  fSog. 


So  eben  ift  fertig  geworden  niid  erfcfaienen: 

RfifiB  am  der  Fremde  m  die  Heimah^  herausgegebett 
,  Yon  Emfl  JFaguer.  ir  Bd.  8«  igog.     3  Küilr. 

Wir  liefern  zum  erften  Bande  als  Titelkupfer,  dai 
woblgetrofFene  Bildnib  des  Hn.  Herausgebers ,  Verfaf- 
fers  von  mUfh^li^t  Amficb$m  dit  Uhmu  und  dtn  reipr 
den  Afa/mv«« 

J.  Gottfr.  Hanifch't  Erben»      ^ 
Hofbuchhandl.  in  Hildbn'rgfaaafen. 


mm 


Nena  Verlagt«  Artikel 

TOP 

Heintioh  Bommerskircheiii  Rnöhbittdler 

in  Köln«         .       .     .-      i 

Caffets  und  fVdlenberf^t  Skissen  Abr  Zoonomie.  t  n  Bandea 

t«  Heft,  g«  Köln  ifog.    x  Riblr« 
Gedichte  von  Jolu  Joß  Pfeifer,  t.    |  Rthlr.  |  gr«* 

Handels  -  Gefetzbuch,  f&i-  Prankreich ,  nebft  der  Rede 
des  Hn.  StaetsratHs  Repumd^  ats  eine  Einleitung  ins 
Ganze,  aas -dem  Frans(}lilidien  &bei/etztf  und  mi( 
fortlavienden  Zahlen  der  Artikel  ein  Rande  Terlehen 
ton  D.  KmtI  Bachaoeth  gr.  t«     x6  gr. 

Heameiif  Forßnieifters  imKdlnUehenBazirke|.dieForft* 
Verwaltung  in  Frankreicb.,  oderDarftelInng  derOe« 
^Ctfze  «md  Verordaungen ,  w^ebe.dM  Forft^^  )fgd* 
iind  Fübhereywalen  Mireflen.  gr.  S*    ttf  gr. 


•* 


Bey  Pauli  et  Comp»  in  Cobleas  ift  erfchiesM 
Qfld  ^noh  alle  Bacnhandluagen  zn  haben : 

Codex  tfi^oleom^  fiherfetst  tod  Fr.  Ltffmdft^  ord|iitl.Pro- 
feflbr  an  der  hohen  Schule  der  Rechte  inuöblenz. 
Zweytei  dem  Gefetz  Toin  3ten  September  xfo/.  ge- 
iD&lset  und  mit  allen  bis  zur  Verkilqdlgnqg  ^iebs 
Gefetzes  erfcbieneneoi  ins  CiTilrecht  «ofchlagenden, 

Gefetzen  nnd  Verordonngen  vermehrte  Auäege«  gr«|f 
aRtUr.oder  3Fb 


JkBämtp-^Grf^fdmAf  q«c1i  der  miig  «fficUlIen  Origir 

nal^Ausgiüie  aus  der  kaiferlichen  Druckeray^übcc^ 
fetzt  Ton  Fr.  J^aulx*  gr.  %.    1 1  grt  od.  s  FL  ao  Kr* 

.Gefotzlmeh  der  bargerlichen  Prooefsordnnng  mit  dtfsi  at^ 
*  klärenden  rcdnerifchen  Derltelinngen«  walok»  die 
als  Redner  der  R^ierung  abgiAndten  Staatsritfaa 
bey  Vorlegung  der  Gmbtz •  VotkiABgm' fotr  dMnGe* 
fetzgebungs  -  Corps  aefprochen  haben.  Aiia  dem 
Frans«  überfetzt  ro'n  7«  P.  Ackermum.  t  TUe«  gr.  f. 
s  Rthlr.  1%  gr.  ^d.  1  FL  4a  Kc.  ^ 

l4flpmlx^  F.j  über  das  Civilrecht  der  FranzoTen ,  rilck- 
fichtlich  auf  dellen  Abweichungen  von  dem  gfsnsH 
neu  Recht  und  der  vorigen  franzGC  GeCeczgebuai» 
Eine  dvtliftifche  Abhandlung.*   xte  Abthol.    gr.  |. 
14  gn  adv  X,  FL' 

Ejfffaulx^  F.,  Handbuch  ftlr  Vormander,  oder  C7nfar* 
rieht  über  die  Verrichtnngen)  welche  Vormünder 
und  Cnratoren  nach  dem  Codix  Ni^okm  zu  Torlabeia 
haben,  gr.  8«     i^^gr*  od.  54  Kr. 

GreheVs  Syfiem  der  ^faitefut  •  Brblbk|e  in  Fiankrmdi» 
nach   den  Verfügungen  des  Ciriigefetsbnchs «  out 

^    Beyfpielen.  gr.  g«     xo  gr.  od.  4;  Kr. 

youmät  für  Gefetzkunde  undRechtsgelehrlamkrit»  her^ 
Ausgegeben  von  F.  Laffaulxy  iter  und  ster  Jahigang; 
gr.  S«  Prds  für  den  Jahrgang  4  Rthlr.  od.  y  Fl« 
xsKr. 

DalTelbe  3ter  Jahrg.    4ftthlr.  is  gr.  od.  t  Fl«  15  Kiw 
jyiwdfr,  /£.  F.,  die  gelbtaliehe  BrbMga  in  ft-ankreidw 
*.  ;n|K}b  dem  Ge^tza  Tom  ^pftiuOsnunef«  gr.  g.  6  gtm, 
•d./S4  Kr. 

lU.  Nene  Kupfetftiche. 

Hieromymue  Nsfoleüu^  KSmgt  vm  fFMduhr^ 
portreit  I  9  Zoll  lioch  und  yf'ZoU  breit  t  uacb  A|HV 
'm^fterhamm  Gemilde  in  Kupfer  geftochen  von  JL  mA» 
ierWf  ift  in  allen  Buchhandlungen  deeKteigretclif  Wel^ 

E'  halen  ft^r  i  Rthlr.  Preuls.  in  klingendem  Conrant  z« 
^ben.  .  Aehnlichkeit,  Fortrefflicher&ioli  «ad  t^  Uk 
lig«r  Pr^  ampfiaklen  iUb  Elatt. 

IV.Aiictiotieti. 

Zu  Weimar  wird  den  2jften  April  dKa  VetAaT* 

«erung  ijitT  Ton  dem  fei.  Geheimen  Rammerradi  9  Fref« 
i0rm  Ml  UmcktTy  hinterlaflenen  Bücher  -  Sanimloflg 
Ihren  Anfang  nehmen, '  in  welcher  fich'  riele  feltene 
nnd  fortreffhche  Werke  aus  allen  Theilen  dw  Oalehi^ 
lamkeit  befinden.  Caialoge  davi>n  find  zu  bekommen 
in  Hella. in  der  Expedition  der  Allg,  Lit.  Zei* 
fun^,  uud  In  Weimari  bey  dem  Geheimaa  Bim- 
ftratpr  Berg. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -LEITUNG 


Montagt^    den  21*' März   iVog. 
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WISSENSCHAF-TLICHE      WERKE. 


AKZNEYGtiLAHRTHEIT. 


FjtAWKFURT  a.  ^^ )  b.  Varrentrapp  u.  Weimer :  Sa- 
muil  Thomas  Sömmerrin^s  Abbildungen  des 
mei^chUdten  Hörorjganes.  1806.  JC  u.  36,  S.  Fol.  mit 
9HLp&t.    (9Rlhlr.  lagr.)^ 

Die  laogwierige  BefcKäftigung  des  Vfs.  mit  diefem 
Werke,  feine  tiefen  KenntDiffe  in  der  Anatomie 
und  PhyfioJogie,  und  die  elegante  Ausftattung  feiner 
Werke  berecTitigea  zu  grofsen  Erwartungen»  und  zu 
der  Hoffnun?,  hier  alles  vereinigt  zu  finden,  was  nur 
irgend  in  Hinficht  auf  da^  menfchliche  Gehörorgan 
gdagt  und  durch  Abbildungen  dar^eftellt  werden 
kann.  In  der  That  übertrifft  das  vorliegende  Werk 
alle  Y^^rhergehenden,  welche  denfelben  Gegenftand 
zuni Zweck  hatten,  an  Richtigkeit.  Deutlichkeif  und 
Eleganz.  Man  findet  auch  hier  den  feltenen  Fleifs 
nncfdie  beynahe  unerreichbare  Gefchickiichkeit  des 
Vfs.  in  der' Zergliederung  und  in  der  Darftelhing  fei- 
ner Zergliederung*»n  wieder,  der  frühere  Arbeiten 
diefer  Art  fo  rühmlich  auszeichnet. 

^  Der  Vf.  hat  die  Abbildungen  und  Berchreibnoffeii 
'-«ines  f^alfalva,  Folius,  Duvemeyy  Sckeäkammer^  San- 
torim,  Brendel  y  Cßffebokm.  Albiwns,  Coiunni^  Meciel^ 
Geo0ro}f^  Camper ^  Ficq  fFAzyry' Manro^  ComparetH^ 
Searpa^  If^Udaerg  oacn  feinem  eigenen  GeftändnifTe 
mit^  feiner  Arbeit  verglichen  imd  die  branchbarften 
Ideen  diefer  ScbriftfteUer  benützt.  Diefe  ideen  findet 
SMO  hier»  aber  freylich  in  einer  höheren  Vollendung 
mnd  Aufarbeitung,  auf  den  erften  Anblick  wieder. 
Nur  DambentoWs  Abbildungen,  da»  Gehörorgan  be- 
treffiend,  fnheinen  nicht  benutzt  wörUen  zu  feyn, 
wiewohl  fie  manches  Gute  haben ,  und  auch  unter  an* 
.dern  fcbon  die  Gehörknöchelchen  luigefahr  in  der* 
leiben  Vergröfsening,  wie  im  vorliegenden  Werke, 

fioz  leidlich  abgebiklet. enthalten.  Aus  einer  forg- 
Itigen  VerglCicbung  der  bisherigen  Arbeiten  über 
da»  Uehörorgan  mit  der  Natur  tft  alfo  diefes  Werk 
€ntftaoden.  Die  Darftellungen  felbft  aber  haben 
ibrefl  hohen  Grad  von  VoUeadung  gewifg  der  Bernd- 
iiunff  zu  verdanken,   vrächer  fich  der  Vf.  mit  dem  ' 

{efcnickten  Prof.  Koeck  unterzog,  'die  Theile  des  Ge- 
örorgan«  auf  des  verftorbenen  LiclUenberg*s  Verlan* 
gen  nach  einem  fehr'  vei^röfserten  Maiaftabe  nach* 
A.  UZ.  1808«    Erfsr  Bernd. 


,  Zttbilden :  denn  bey  dibfer  Arbeit  mnC^ten  Qotbwtedig  ^ 
die  vielfeitlgften  Verbältnifre  auf  das  genauefte  auft- 
gemittek  werdto. 

Zu  den  unferm  Vf.  ganz  eigenthümlichen  Abbil« 
düngen  gehören  auf  der  erften  lafd  die  Darfteflung 
eines  äuTseren  männlichen  und  weiblichen  Ohrs,  die 
fo  gut  gewfiblt  und  ausgeführt  find,  daCs  man  un« 
möglich  die  Verfchiedenheit  diefes  Theiles  nach  dem 
Gefchlecfate  verkennen  kann.  Vorzüglich  ift  auch 
die  Abbildung  der  Scjimalzhöhlcben  an  einem  äuße- 
ren Ohre^  von  welchem  durch  Einwäfferung  die 
Oberhaut  entfernt  worden  war,  und  die  Darfteüung  ' 
der  Muskeln,  welche  das  ganze  äufsere  Ohr  bewe* 
gen  von  hinten  oder  innen,    fo  dafs  die  Einfügun« 

fen  der  Muskeln  an  den  Knorpel  mit  -der  grötsten 
>eutlichkeit  wahrzunehmen  find;  ferner  auf  der 
z wey ten  Tafel  die  Darftellung  der  Durchfchnittsflä- 
eben  des  Hammers  und  Amboles  in  einer  viermaligen 
Ver^öfserung,  unter  derfelben  Vergröfserung  das 
Pauckenfell  mit  den  Gehörknöchelchen«,  ihren  Baa- 
dern, Muskeln  und  den  Nerven  der  letzteren.  Diefe 
Theile  find  in  zwe;  Figuren  höchft  deutlich  und  fchda 
dargeftellt. 

Ganz  neu  ift  auf  der  vierten  Tafel  der  horizon- 
tale  (gerade  Durchfchnitt  eines  Gehörganges,  um  die 
verfchiedenen  Beugungen,  fo  wie  die  abwechfelnden 
Erweiterungen  und  Verengerungen  deflelben  deutlich 
"ZU  machen ;  hierauf  bezieht  ficn  auch  noch  die  Ab*, 
bildung  eines  mit  Gyps  ausgegoflenen  Gehöminges 
und  zwey  Durchfehnitts  flaeoen  deflelben.  Femer 
erfcheint  auf  diefer  Tafel  der  Nervenwedel  des  g^ 
meinfamen  Schlauches  im  Vorhofe  und  die  ftrahlenr 
förmige  Verbreitung  Ae^  Nerven  im  elliptifchen  BJas^ 
eben  des  gröfsten  Bogenganges  zwanzigmal  im  Durch« 
meffer  vergröfsert;  in  derfelben  Vergröfserung  ift  auch' 
ein  Stück  der  Spiralplatte  der  Schnecke  dargeftellt  und 
die  Inweadij^e  Seite  des  elliptifchen  Bläschen^  mit  fei- 
Vktai  angefüllten  Arteriennetze. 

Die  fünfte  Tafel  ftellt  die  Umrifle  von  Albins  Ab- 
bildung des  Grundea  der  Hirnfchalenhöhle  mit  den- 
fammtUche'n  knöchernen ,  zunfi  Gehörorgane  gehöri- 
gen, Theilen  in  ihrem  Zufammenbange  und  ihrer  ei« 
genthümüchen  Lage  dar. 

(4)P  Die 


«t 
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Die  Vörtrefflichkeit  des  Werks^ötbi^  nns  den 
Wunfeh  ab,  däfs  es  noch  durch  Behandlung  einiger 
flber£togilen  Geg^nftande  eine  gröfere  VöilftaQdigkeit 
erhaken  möchte.  So  ^äre  z.  5.  die  Darftellung  des 
auf  sem  Ohrs  von  einem 'Mohr  eb  wohl  lehr  interef- 
fant  gewefen ,  hanntfächlich  aber  hätte  das,  Verhäit- 
kiifs  des  äufsem  Öhrs  zum  K.opfe,  in  wie  fern  es 
in  dem- eigentlich  normalen  Zuftande  von  demfelben 
abftehend  ift,  eine  Darftellung  verdient.  Nicht  we* 
niger  wünfchenswerth  wäre  in 'Abficht  auf  das  äu- 
fisere  und  innere  Ohr  die  Abbildung  der  Verfchieden- 
lieiten  des  Hörpr^ms  des  Kindes  von  dem  des  Er« 
«'wachfenen.  Die  Sander  des  äufsern  Ohrs -find  ganz 
Ms  der  Acht  geladen  worden ;  fo  auch  die  Euftachlche 
Röhre.  Eine  deutliche  und  richtige  Anficht  von  dem 
Grunde  der  Trommelhöhle,  nachdem  die  Gehörknö- 
chelchen entfernt  worden  find,  haben  wir  ungern  ver- 
mifst.  Ganz  Jbetonders  aber  laffen  die  Lymphgcfäfse 
des  innem  Ohrs  noch  eine  wichtige  Lücke  übrig.  Der 
.von  Cotutmi  fo  trefflich  eingeleitete  Weg  foUte  doch 
4ipch  weiter  verfolgt  werden,  und  es  ift  wahrfchein- 
iich  dem  Fleifse  künftiger  Zergliederer  vorbehalten, 
Aber  dieCe  dunklen  Gegenftände  lacht  zu^  verbreiten. 
JBey  diefen  Unterfuchungen  würden  dann  auch  viel- 
leicht die  Venen  des  innern  Ohrs  gründlich  befchrie- 
l>en  und  auseinander  gefetzt  werden.. 

Ebtndaf.^  b.  Ebendemf.:  Samuetis  Thomae 
Slin^merring  Icones  organi  auditus  humanL 
i8o6.  yill  u.  33  S.  Fol.  nebft  9  Kpfrt. 

Diefe  in  lateinifcher' Sprache  verfafste  Ausgabe  des 
fo  eben  "angezeigten  Werks  ift  mir  durch  die  Sprache 
Ton  der  deutfcnen  Ausgabe  unterfchieden ,  und  ver- 
idientauch  in  Rückficht  des  Ausdrucks  diefelben  Lob- 
fprücfae»  wie  die  deutfche  Ausgabe. 

BnAUKSCHWEia  n.  Helmstedt,  b.  Fleckeifen: 
Sandbuch  der  HHlmittelUhre  y  für  akademifche 
Toriefungeh  entworfen  von  D.  JVilh.  Herrn.  Ge. 
Bemer^  Prof.  zu  Heimftädt.  J805.  323  S.  8- 
(18  gr.) 

DerStandpunct,  welchen  der  Vf.  zur  Anficht  wähl-, 
te,  ift  der  empirifche;  feine  Empirie  jedoch  kein 
crafTer  Experimentenhaufen,  wie  er  fich  ausdrückt, 
fondem  ein  Product  forgfältiger,  mit  gröfster  Auf- 
knerkfamkeit  und  Liebe  zum  Gegenftancle  angeftellter 
Beobachtungen  unt^  fleifsig  ftudirter  Theorie  der 
Äedicinifchen  Wiffenfchaften.  Das  Eigenthümliche 
Sft  daneben  der  Verfuch,  die  einzelnen  Heilmittel 
Bach  einer  fyftematifchen  Reihenfolge  zu  ordnen, -fo 
daCs  er  von  denen,'  die  den  Reiz  am  meiften  min- 
d'etn,  bis  zu  denein,  die  ihn  am  meiften  mehren,  auf- 
fteigt.  Die  Schwierigkeit  di^fer  Gradation  hat  der  Vf. 
Stm  lebhafteften  bey  den  reizmehrenden  Mitteln  ge- 
fühlt, wo  er  fich  di^rch  eine  gewiffe  Mittelkiaffe  zu 
helfen  gefucht  hat,  die  ^r  unter  der  Benenniüig  gi^ 
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mifcki^rei^smhnnitr  Iffitüt,  aufftellt.    £he  er  an  <iia  I 

eigentliche  Beftimmung  der  Wirkifhgsart  der  Ajrxiiej-  1 


mittel  kommt,  jßiebt  er  eine  Beftimmung  allgemeioer  I 
Begriffe  :nach  »own^chen  Grund ßltzen.  Hier  hält  er  1 
gleich  Anfangs  Heilmittel»  Reize ,  erregendie  Föten-  | 
zen  für  fynonym,  was  fie  doch  nach  dem  Spracbge* 
brauche  nicht  find.  Das  Licht  und  die  atmofphäri- 
fche  Luft  z»B#  und  .ohne  Zweifel  Reize  und  erregende 
Poti^zen;  es  wäre  aber  nur  i^neigeotlich  gefprocheö, 
wenn  man  fie  unter  den  Heilmitteln  aufführen  ivoUtep 
Von.  der  Form,  die  Arzneyen  als  Pulver  zu  gebeo^ 
fagt  der  Vf.,  fie  forclere  die  ftärkften  Verdauuiis- 
kräfte;  das  iit  zwar  oft,  aber  nicht  inrmen,  der  fvi\ 
denn  oft  wird  fie  gewählt,,  um  Arzneymittcl,  welche 
fchon  in  kleinen  Gäben  fehr  wirkfam  find,  defto  ge- 
nauer zu  mifchen  und  abzutheilen,  z.  B.  Queckßiber, 
Opium,  Bifam.  Der  Vf.  beftreitet,  dafs  es  abfoiut 
allgemeine  und  abfoiut  örtliche  Mittel  gebe;  alle  Mit- 
.tel,  fagt  er,  haben  niu-  eine  relative  Allgemeinhe^ 
od«r  Öertlichkeit- ihrer  Wirkungen,  je  nachdem  fie 
in  gröfserer  oder  geringerer  G^l>e,  diefer  oder  jener 
Form,  kurzem  oder  Jängern  Zwifchenräumen,  dSe- 
fem  oder  jenem  Organ  und  Syftem^unächft  angewandt 
.werden,  lieber  das  Qualitative  der  Arzneym'ittel  äu- 
fsert,fich  der  Vf.  fehr  ängfüich.*  Die  verfcbiedenen 
Mittel,  fagt  er,  afficiren  verfchiedene  Organe  und 
Syfteme,  und  in  fo  fern  ift  ein  qualitativ-er  TJuter« 
fcbied  der  Reizmittel  nicht  zu  läugnen«  AUgemeiii^ 
Reizmittel  nennt  Hr.  R.  diejenigen^  welche  to  ibhn^ 
ihre  Wirkung  über  den  ganzen  Organismus  verbiß'- 
ten,  dafs  die  allgemeinen  Veränderungen,  welche iie 
hervorb;*ingen,  die  örtlichen  nicht  nur  überwiegen, 
fondern  oft  ganz  unterdrücken  -  die  reizmindeTOden 
haben  zur  VVirkung,  dafs  der  Puls  atthenitch^  meh* 
rentheils  auch  kleiner,  weicher,  leerer  wird,  und 
feine  Frequenz  ändert^  eine  Abnahme  der  Tempert- 
tur,  der  Muskelkraft,  des  Appetits  und  Durftes,  und 
mehrentheils  Vermehrung  der  Ausleerungen,  befon* 
ders  des  Darmkanals,  erfolgt.  (Es  ift  manches,  wat 
uns  in  diefer  Auseinanderfet^gung  mifsfallt,  befondets 
die  Beftimmimg  des  Putfes ;  warum  detdillirte  der  Vf. 
nicht  noch  genauer?)  Unter  den  reizmindemden Mit- 
teln ift  das  Aderlaflen  oben  angeftellt,  und  feine  Anwen- 
dung auf  zwey  Fälle  zurückgebrachtr  als  allgemeine 
xeizmindernde  Potenz ,  und  als  ableitendes  Mittel 
(Giebt  es  wirklich  eine  Fenaefictio  revulfaria?  VaA 
ift  fie  9ls  Seh wachungsmittel.  anzunehmen  ?  )  Von  der 
Kälte  heifst  es ,  fi6  fey  dann  reizmindemdf ,  wenn  fie 
allmählig  und*  durch  lan^ame  Uebergangezu  immer 
niedrigem  Graden  der  Temperatur  hervorgebracht 
yvird.  Plötzlich  heftige  Kalte  wird  durch  Erfcbütte* 
rung  reizmehread.  (Ift  das  letzte  wirklich  wahr? 
Ift  diefs  der  richtige  Erklärungsgi-uud  der  fcheinba- 
ren  Erregung« Vermehrung,  welche  man  zuweilen  un- 
ter jenen  Uniftänden  bemerkt?}  Zu  diefer  Klafle  von 
Mifteln  wird  auch  gerechnet  Entziehung  des  Sauer*' 
ftotfs,  Aufenthalt  in  Ga >arten ,}  welche  an  Siuerftoff 
arm  find  (wahrfchpinlich  zwar,  aber  noch  nicht  ganz 
vollkommen  bewiefen) ,  -und  alle  Ausleerungen  (doch 
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üTtv«  'vf^juifie'ffi'ofe  oder  ftnbalteDdr find;  wie  konnte 


rfer  mittelber 

fe    dafs  fie' 'anfänglich' die  Erregung  einzelner  abfon- 
«ternder  Organe.  verm,ehre ,  den  vAndrane  der  Feueh- 
tigkeiten  dahjn  vei:ftärken  und  fo  die  £rregnng  der 
Mehrzahl  der  Organe  vermindern.    VVird  die  örtliche 
AVirkung  derfelben  erhöht:  fo  entftehi^Apsleerungen,' 
.und  dadurch  unmittelbare  Rei?minderung.   Man  kann 
fie  auf  doppelte  Weife  unterfcheiden :   i)  nach  Ma£$- 
cabe  der  durch  fie  bewirkten  Ausleerung,   a)  nach 
der  rerCcbiedenen  Eiaenfion  ihrer  primären  Wirkung. 
Die  letzten  find  entweder  örtlich ,  oder  allgemein  wir- 
kende; jene,  welche  ihre  reizmehrende  Kraft  nur  auf 
einzelne  Abfonderungsorgane  äufsern,  und. nicht  über 
deren  Oränzen  hinaus  reizmehrend  wirken,  deshalb 
aber  auch  fchon  in  kleinen  Gaben  für  das  Gänze  be- 
trächtlich reizrainde'rud  werden ;  diefe,  welche  ihre 
reizmehrende  Wirkung  aber  den  ganzen  Körper  veVr 
~  breitet!  können ,  in  kleinen  Gaben  blols  reizmelirend» 
in  grölsern  durch  Ausleerungen  reizmindernd  wir- 
ken.   (Der  Vf..  hat  damit  einer  groDsen,  wirkfamen 
und  bisher  oft  verkannten  Klaffe  von  Arzneymitteln 
ihre  Sphäre  anzttweifen  gejTucht  und  ziemlich  glück- 
hch  angewiefcn.      Freyuch  möghte  durch  diefe  Be- 
-ftimmung  diefe  Klaffe  febr  weitläuftig  werden,  indem 
«ine  beträchtliche  Menge,  «wo  nicht  alle  Arzneyen 
anfangs  die  Erregung  vermehren  und  in  der  Nach- 
' -Wirkung  verminifern,   welche  doch  nach^der  Mei- 
nung des  Vfs.  fohwerlich  hieher  gehören,  z.  B.  die 
^ubftanzen  mit  liarkotifchem  Princip ,  die  meiften  dif- 
fufiblea  Reize  u.f.  w.   Das  Refultat  ift,  dafs  auch  hier 
alles  r^tiv  fey.    Auch  möchten  mehrere  Praktiker 
in  der  einzelnen  Beftimmung  diefer  Mittel  nicht  mit 
dem  Vt.  übereinftimmen,  z.  B.  beym  Salmiak,  bey 
-den  Qtieckfilbermittein ,  der  Aloe,  welche  nach  dem 
-Vf.  wenig  gebräuchlich  ift  (?),  der  Meerzwiebel  u. 
f.  w.)     ßie  reizmehrenden  Arzneymittel  werden  in 
drey  Klaffen  getheilt:    i)  nach  Mafsgabe  der  Dauer 
ihrer  Wirkung,  anhaltend,  flüchtig,  und  in  der  Mitte 
^wifchen  beiden  (gemifchter  Art),  a)  nach  ihrer  Star* 
fce»  gelinde  oder  Ttark  reizend,  3)  nach  den  vorzüg- 
lich afficirten  Organen.      (Ganz,  mit  Recht  fchhel^ 
Hr.  R.  diefe  letzte  Wirkungsart  nicht  aus. )    Die  an- 
haltend reizmehrendeo  Arzneymittel  find  die  fchwäch- 
fleo  unter  allen,  fo  dafs  manche  von  ihnen  leicht  zu 
den  mittelbar  reizmindernden  werden  können.  (Wirk- 
lich kommen  auch  darunter  J3(?ra^,  Seife,  Terra  pon* 
diro/a^    (Mprum  amon.  vor,    welche  wahrfcheinlich 
mancher  anders  ordnen  würde.       irrig  ift  es  wohl, 
dafs  die  Merettriatia  nie  Schweifs  ^er regen:  wenn  fie 
nicfat  auf  die  Haut  wirken,  wie  wirken  üe  denn  in 
den  Hantkrankheiten,  in  den  Entzündungen,  Rheu- 
matismen,   im  Typhus,    felbft  in  der  Luftfeuche? 
Warum  ift  \ede  Erkältuftg  beytn  Gebrauch  derfelben* 
fchädlicb?  Warum  wird  der  Puls  fchneller?    Der  Vf. 
fcheint  die  Wirkung  des  Queckfilbers  blofs  chemifch 
zu  erklären.    Auch  den  Arfenik  rechnet  derfelbej^u 


dTefer  Klaffe  ;  zu  den  ^dinde  reizenden  Mitteln  ?)  pie 
ftarken  anhaltend  reizenden  Mittel  find  folche,  wel- 
che eine  beträchtliche,  bleibende  Erhöhung  d^s  Erre- 
gungsproceffes  hervdrbringep,  ohn«- dafs  von  ihnen 
eine  mittelbare  Reizminderung  zu  fürchten  ift.  Wenn 
je  «nach  ihrer  Anwendung  ein  Zeitraum  der  Reizitiia« 
dejrung  eintritt:  fo  ift  derfeibe  Wirkung  der  Ueber*' 
reizuqg  und  wirklich  indirecte  Afthenie«  (Dadurch 
.zeigt  aber  der  Vf.  das  Unzulängliche  feiner  Definitioa 
von  der  Wirkung  diefer  Mittel.)  Ihre  Zahl  ift  grofs» 
ihre  Wirkung  febr  verfchieden,  nach  Mafsgabe  df-r 
von  ihnen  vorzüglich  afficirten  Organe;  jedoch  kana 
,man  ziemlich  eins  durch  das  andere  erfetzen,  da  kein 
fehr- beträchtlicher  Unterfchied  bey  ihnen  Statt  findet« 
(Der  Vf.  wird  das  Unbeftimmte  diefes  Satzes  wohl 
lelbft  fahlen;  anders  ausgedrückt  und  modificirt  ent- 
hält derfeibe  allerdings  VVahrheit. )  Die  Abtheilungen 
find:  1)  mit  zufamni^nziehendem-Stoffe  a)  gerbeftoff« 
und  gallusfaurehaltt^e,  b)  Mineralien,  welche  di« 
thierilche  Gallerte  zum  Gerinnen  bringen.  Sie  find 
nurJn  gelinden  Fällen  und  mittlem  Graden  der  Afthe» 
nie  angezeigt,  befonder$  wo  Schlaffheit  und  Lieber« 
flufs  an  wäfsrigen  und  gallertartigen  Beftandtheilea 
da  ift.  (Diefs  ift  aber  gewöhnlich  weniger  bey  ge* 
ringeru,  fondern  v  öfter  bev  hoher  afthenifchen  Be* 
fchaffenheit  der  Fall,  bey  (chwerem  rvphus  ü.  f.  w.) 
a)  Mit  mn  bitterm  Stoffe.  (Der  Vf.  befdmmt  dieCe 
Jj^lalTe  für  höhere  Afthenieen;  lüer  verdaut  fie  aber 
entweder  der  Magen  gat  nicht,  oder  es  erfolgt  Diar« 
rhoe,  Rec.  beftimmt  fie  niedern  Graden,  z.  B.  Ret- 
convalefcenten.)  3)  Mit  würzhaftem  Stoffe.  (Paffen 
noch  eher  für  höhere  Afthenieen,  als  die  vorigen. 
Colombpwurzel  hat  kein  wörzhaftes  Princip. )  Das 
iweifU  Kap.  enthält  die  geinifcht  reizmehrenden  Mit- 
tel— ohneZweifel.die  fchwierifffte  Klaffe  in  der  gan- 
zen Arzneylammlung.  Sie  zeichnen  fiob,.nach  dem 
Vf.,  dadurch  aus,  daß  fie  fowohlr  das  Oeßfsfyf^em, 
als  die  Nerven  (nur  allein  diefe  beide  Syfteme  des  Or- 
ganismus?)  in  erhöhte  Erregung  verfetzen.  Da  aber 
nach  denüefetze'n  der  Wechfelerregung.in  den  ein- 
zelnen Syftemen  die  Thätigkeit  diefer  beiden  Syfteme 
nicht  anf  gleiche  Weife  erhöht  werden  kann :  fo  af- 
ficiren  diefe  ^rlttel  entweder  vorzüglich  diefes«  oder 
jenes  der  beiden  Syfteme,  Sie  fkehn  in  der  Mitte  zwi.» 
fchen  den  anhaltenden  und  flüchtig  reizmriirendeii 
Mitteln,  fo  dafs  die  Wirkung  auf  die  Nerven  für  prf- 
mär,  die  auf  die  Gefäfse  für  fecundär  zu  halten  ift» 
Sie  foUen  paffen  für  die  höhereh  Grade  der  Afthenie, 
felbft  mit  ftärkerem  idionathifchen  Fieber,  fowohl 
für  directe  als  indirecte  Altheriie.  Gegenanzeigen  fei- 
len feyn:  Sthenie,  höchfter  und  geringfter  Grad  der 
Afthenie.  (Es  wird  demnach  fcK wer.  feyn ,  fich  die 
eigentliche  Sphäre  für  diefe  Mittel  genau  und  richtig 
zu  denken.)  Die  meiften  zeichnen  fich  durch  eine 
gewifle  Localität  in  ihrer  Wirkung  aus,  und  muffen 
mit  crofser  Vorficht  und  nicht  zu  anhaltend  gebraucht 
werden.  Es  kommen  vor  Lign,  faffafras,  faftctum, 
rad.  hejen.  pmpmetl.,  Oculi  paputi.  Der  anWtende  Ge- 
brauch diefci:  Tifanea  foü  die  Verdauuiigskraft  ftär- 

ken. 
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l^en.     ( Wir  ebtfaälten  tms  über  die  Irrthünier  und'  nach  PerBen 

Wldjeirrprücbe  dij^fer  AjigabTon  xles  weitern  Ui^heiis» 

da  es  von  felbft  hervorgeht. )     Das' dritte  Kap«  fafst 

die  AQcKtig  reizmehrenden  Arzneymittel  in  fich.     (In 

die  vorige  &ktlh  wurden  noch  venetzt  VaUriana^  Ser- 
^fititaria^  AngiUca^  Liquor  anodynuSi    in  die  jetzige 

«nter  die  seliode  diffuüblen  AconiU  Genta,  Digitalis; 

unter  die  itarken  diffufiblen  Hyofcyamns,  Mixt.  Rivii 
\riäna^  Putv.  aeropkar.  VogL      Man  fiefat,  dafs  dabey 

die  gi:of$te  Willkür,  aber  nicht  die  innigfte  Bekannt* 

fehaft  mit  den  Mltteb  felbft  Statt  gefunden  bat.)  — 

Der  aitfiyte^  Theil  des  Buchs  ^handelt  von  den  örtii** 

cheo  (aufserlichen)  Mitteln.    Wir  haben  dem  irfien 

Theil  der  Schrift  fchon  fo  viel  Aufmerkfamkeit  ge* 

widmet,  d^£s  fie  hinreicht,  um  übe;:  den^AVerth  der- 

felben  zu  urtheiien  und  die  goiauere  Zergliederung 

des  arir^^  Theils  zu  erfp/aren;    Wir  verkennen  ^^n       „     ,   ^         „  .  ^ 

Fleifs  nicht,  mit  welchem  der  Vf.  feine  Schrift  aus-    f endin ^  einen  gefchiciten  Arzt  u.  f.  w.    ZumSchjluUe 


er  giebf  einige  fatiri- 
fche  fVhki  für  omgehMuU  pr^ktifche  A^rzt$^  und  dieik 
IHcherlicke  Anzeigen  medicinifcher  MarhtfOirejftr  in  Parie 
mit ;  es  wird  eine  Unterfuckung  über  dH  GwiUotme  nod 
eine  Verfinnlichnng  der  Hell.  Dreyeimgkeit  durch  Blafon- 
fteine'zum  tieften  gegeben;  man  kann  etwas  vom  den 
f^ortheUen  der  neuem  mcinntieken  Moden  i»  ctürurgifcSir 
Hinfickt^  uvki  vovk  d^r^ Müde  ^  krank  zu  feip%  oder  zu 
fcheinen,  lefen;    e^'wird  eine  poetifche  ScUUdtrmng 
der  Hypochondrie  und  ein  ufirTgames  Mittet. dzmg/eB^ 
das  Studium  der  Mineralogie!  mitgetheilt;   es  nndfli 
iich  ßeyfpiele  von  widetnatürlicher  Gefräßigkeit^  «01 
widernatürlicher  Enlhaltfamkeit  und  fonderharer  Leben- 
art  überhaupt;  man  \itXt  Anekdoten  und  biogrmpkifche 
Notizen  von  LumS^  Buttler  ^  Halkr  yLobfiem  und  La- 
voifier^  endlich  noch  Epigramme  auf  einen  reUmeeetßr-^ 
digen^  einen  glücklichen^  eitlen  frommen^  aber  »m^^ 


eearb^t^  hat;  wir  können  jedoch  diefelbe  unmlög- 
oph  fftr  gdungen  ausgeben.  Diefs  Mifslineen  einer 
mit  Fleifs  und  Liebe  begonnenen  Arbeit  rührte  nach 
unferer  Meinung,  tbeHs  von  zu  geringer  Bekannt* 
Icbaft  mit  den  Mitteln  felbft-,  theils  von  unrichtig  ge- 
fetzten erften  Principien  her.  Die  Materia  medica  ift 
c(iejenige  medicinifche  Diiciphn,  deren  Bearbeitung 
die  geübtefte  Praxis  von  Seiten  des  Schriftftellers  ep- 
fordert^  und  die  fich  am  wenigften  in  den  Leiften  des 
Syftems  einzwängen  läfst.  Alle  Arzneymittellehreo, 
welche  von  praktifch  unerfahrnen,  oder  binfeitig  fy* 
ftematifchen  Aerzten  gefchrieben  worden,  find  un* 
brauchbar  und  unvollkommen  ausgefaileOf 

V 

Lbip^iO)  b.  Rein:  Mdfeum.fUr  Aerzte  und  J^wfd- 
ärzte*  EiAii  Sammlung  vermifchter  Auflatze  für 
diegefammte'ArzneywifTenfchaFt  aus  den  Schrif- 
ten der  Reifebcfchreiber  und  andern  nicht  medi- 
cinifcheo  Werken*  Herau.sg.  von  J^^ohann  Citri- 
fioph  Ebermaier^  Arzt  zu  Rheda*  iSoj.  igo  S.  8« 
(lagr.y 

Ein  Potpourri,  worin  allerley  Anekdoten,.  Ge- 
dichte 4i0d  Bemerkungen  von  und  über^erzte,  KraU'^ 
ke,  Arzneyea  und  Krankheiten  zuf^mmengemifcht 
find;  eine  Mifchung,  welche  eben  fo  bunt  in  ihrem 
£jfsern  Anfehn,  als  verichieden  in  ihrem  innern  Ge- 
halt ift.  Es  mifcht  fich  hier  Ernft  und  Scherz,  Ele* 
fanz  und  Brutalität,  Poefie  und  Profe,  VVabrheit  und 
abel,  Belehrung  und  Unterhaltung  mit  einander. 
Der  Vf«  führt  uns  in  alle  Klimate»  und  macht  uns^mi^ 
den  Aerzten,  ihrer  Kunft  und  dem  Gegenfrande  ifer- 
felben ,  den  Krankheiten  in  ^llen  Ländern  bekannt, 
er  zieht  feine  Lefer  nach  Aegypten,  Kamtfchatka, 
Madagaskar,  zu  den  Hotentotten,  den  Lappländern, 
nach  Butan  und  Tibet,  zu  den  Griechen  ixn  Archipel» 


hätte  fich  Martials  Epigramm  (VIL  20. }  auf  d< 
Sianctrs,  def  an  einer  reich  befetzten  Tald  Braten, 
Auftern,  Kuchen, -^ Feigen  ü.  f.  w.  in  feine  Servierte 
zufammennackt,  um  dieles  Allerley  am  folgenden  Tage 
zu  verkaufen  y  nicht  übel  ausgenommen. 

FiRiiA,  b.  Ffiefe:  fTte  können  Aettern  den  Kmden 
das  Zahnen  erleichtem ,  und  dadurch  oft  das  Le- 
ben erhalten  ?  Von  einem  praktiCchea  Arxtft 
I807.  XU  u.  74  S.  8.    (Sgr.)  -     . 

Nach  einer  beherzigungswerthen  Vorennnerniig  aa 
Mütter  giebt  diefs  Schriftchen  in  drey  VorleCnngea 
eine  fehr  zweckmäfsige  Anleitung  zur  Behandlung  der 
Kinder,  befonders  in  Uinficht  des  Zahnens.    Die  erße 
VorlefuDg  zeigt,  wie  die  eKte  pfajfifche  Behandlung 
eines  Kindes  leyn  mufs,  wenn  das  Kind  zum  leiciilea 
!Zabnen  geneigt  feyn  foU;  i^e  zweyte  enthStlt  eineBep 
lehrung  über  den  natürlichen  Hergang  des  Zahnge- 
fchäits  überhaypt;  in  der  dritten  find  die  Mittel  aoge- 
gebeii;  d6n  Durchbruch  der  Zähne  zu  erleichtenrund 
die  dabey  vorkommenden  gefahrlichen  Zufalle  siflck* 
lieh  zu  befejtigen.    In  der  Angabe  diefer  Mi^t^^  g^ 
der  Vf.  fo  behutfam  zu  Werke,  dafs  kaum  zu  fübrch- 
ten  ift,  dafs  aufmerkfame  und  beforgteMsttelr,  die 
vorher  die  Zufälle  bey  ihrem  Kinde  Ipit  den  von  dem 
Vf.  angegebenen  genau  vergleichen ,  jemals  durch  den 
vorfichtigen  Gebrauch  der  hier  angegebenen  Mitul 
in  Gefahr  kommen  können.'    Nur  in  dem  einzigea/ 
Falle,  wo  der  Vf.  eine  beftimmte  Portion  von  Masne- 
fia,  Rhabarber  und  Zucker  auf  ein  Mal  den  Kindern 
zu  geben  verordnet,  hat  er  nicht  angegeben,  wie  die 
Gabe  nach  dem  verfchiedenen  Alter  verändert  wer- 
den foU.      Rec.  trägt  daher  kein  Bedenken,   diefo 
Schrift  allen  Müttern,  die  von  eitiem  Arzle' mtfenl 
leben,  zu  empfehlen.  .    . 
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Dienstags^     den    a).    M^r^r   igog- 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

FSiLOf  O  FHIB.  «Bomnieii,  ein  Aggregat  zum  Aggregat»  eine  Samm- 

.  ^                    .    ^^     ,    t  -  1    •  n          i..  ^r    1  «og  fyftematifcher  fldtrebungeo  za  einer  Sammlunif 

GöTTiKfiEif ,  imVandenhockui.Ru^prec^^^  f^bicdncr  unter  gdttücbfr:  Autorität  gegebner  Ate-- 

/«^c^Äj/^Ä^  «Hrf^i6/j^^^^^  faitoebe.    Dalfelbe  Thema,  mmlicfa:  SrSteÄÄ^  ^V. 

Lehrbuch^  van  D.  Carl  FnedruA  StdwUm,  1805.  /är^.  wird  von  den  Phäofopben  nach"  der  S^ite  de* 

368  3-8.(1  Rthlr.  4gr.)  Vmiiioft  ansgefabrt,  von  dm  biblifefaen  Tbeologe» 

D*  aadi  der  Seite  der  ^öttbclm  Autorftit;  aber  keine 
es  würdigett  Vb.  Gelehrfaoikcft »  Seharffin»  und  Seite  hat  ihre  ob^ecuve  Einheit.  An  fich  wäre  wob? 
tbeolo^cbe  Rohe,  finden  fich  auch  in  diefem  die  Vernuaft  nur  Eine ,  «nd  Gottes  Befehl  auch  nur 
gliche  wieckr,  welches  fick  als  akademifehes  L^r*  Einer,  aber  jene  wie  diefer  Uteilea  fich  dar  untor  ret^ 
bsch  durchaus  empfehlen  liCst.  Selbft  wed»  nun  nnt  fehiednen  Indifiduen  und  div«rgiren  etteti  dadurch  r 
dem  Jüntifcien  Gefichtspunctev  der  in  däcfer  Schrift  fe^dafa  man-eio  neueePrincip  zur  fieurthdhing  habeil 
vorherrfcbt,.  nkJtt  gane  einig  wäre,  wird  die  Bcanek*»  muCs,  wo  fie  Ton  einaKifif  abweichen;  Wären  die 
barkeit  derfelben  dadurch  nicht  vermindert.'  Denn  Ausfpröehe  der  philofophirenden  Vernunft  nicht  ge^ 
Deutlichkeit,.  BertinHntheit,  vieKeitige  Beachtung  trübt  und  der  göttliche  Befehl  nicht  vermittelt,  fon* 
fremder  Forfchungen  find  ein  Gut  amfichy  und  charak-  dem  nnmitM&rz  fo  maCsten  beide  gar  nicht  mehr  voif 
terifiren  befonders  das  Verdlenft  eiqes  Ohrbuchs ,  he^  eteander  ^elchiedea  werden  können ,  da  GM  nur  da!? 
welchem  niQndliche  Erll^uterungen  die  darin  nieder-  Vernanftige  i^oUen,  und  die  Vermmfi  nur  der  hoch- 
gelegten Maffe.  theils  vermehren ,  theils  unter  neuen  ften  Vernunft  gehorchen  kanm  Sehr  richtig  hat  defs- 
Beziehungen  zu  entwickeln  vermögen.  wegen  der  Vf.  (&  i^  und  30.)  fich  auf  eine  Injhrifcki 
Wir  woOeö  deswegen  zum  Be weife  tinfrer  Ach*  Entwickelubg  biblifcher  Lehren  befchränkt,  und  auch 
tung  einige  Betrachtungen  mittbeilen,  welche  fich  un$  der  Moral  ^sfn  einen  Ai/?iFr^2Af» Erklärungsgrund  un- 
bey  Lefung  diefes  Buches  von  neuem  aufgedrungen  teigelegt,  der  aber  freylich  nicht  ganz  zureichetf 
haben.  Washeifstes,  wenn  man  philofopnitche  und  kann,  weil  alles  hiftorilcbe  nicht  zureichtv  wo  eine 
biblifche  Moral  mit  einander  yerb/bdet?  Uer  VF.  hat  höhere  unfiachlbäre  Freiheit  und' Wirkfatnkdt  hi  ditf 
fich  gleich'  im  Eingange  darüber  erklärt:  man  muITe  Welt  der  Erfcheinunffen  eingreift«  Im  ftrengften  Sinne 
k)  die  biblif(Qbe  Moral  aus  der  Bibel  hernehmen ,  oder  dfkrfken  wit  aber  abaaon  nicht  mehr  ^on  einer  bibth 
kn  diefelbe  anfc;hUelseii,  sl)  die  philorp{>hirche  Morai»  fohm  Moral  ak: einer  Emkeit  reden,  fondern  nur  voi« 
ihrem  wefenilichen  Inhalte  nach»  zugleich  vortragen,  emer  Moral  des  Mofes,  Jefns,  Paulus,  Johannes 
was  ohnehin  wegen  der  Ordnung  und  des  fyftemati*  v.  fi  w;,  und  die  Einheit  wäre  nicht  gröfser  wie  etwst 


(efaeo  Zufunmeniiangs  Böthtveacug  fqr»  ßiefe  Pro*  die  Einheit  iigend  einer  Schute,  der  ftpifchen,  epiku» 
oedurüohewt  leicht^  fie i&  aber  gpfoÜsenScbwierlgket«'  rifchen  u.  f.  W.  :Iir  dMsm  SInm  kann  man,  wie 
«m  WterAV^rfea.  ,'  WaB;  iftidee  wefenthche  Ial^k  der  S#  as*  gefdiibht,  von  dem'^aAas«a  itev  chfiMit&hen  Mö^ 
^hflafidmhifohea  Moaal?' Nicht  etwa  dieSamiahüig  ge^  vad  reden, .  dieanS  dem  Lebeai  und  den  Lehren  Jefuj 
wifCar  mboirwidVeffichriltdnv  wägfae^fieii  ebm  au    der  Apeftei,-    juid' andrer r im-  N'«  T.  V^fkontmended 

K' a4s  idbfser 7  LeiMiserfalBinnig  etttwkdiiehi  köattlM^    ^cdfboen  refulfirt.     Iht^f'^CSonftmettoü  flir^aUerdi^ 
lern dfe  fyttoRiatifcbe  Entwk^ehme  und  Zuftt^    emeUßorißh.  {S.26.) 
menflklluig  devTelbeo.    In  den ;  pUfefii^idmi  Sjitfh  Wodurch  imteifohrideii  fich  alib  eM»lthamlich 

üieo  heirlcnt  aber  wader  tiMogotitih  nodi  praktüch'  di«  fogenanntetpiillofopfaif^e  und  bitdifcbe  Moral^ 
aiMfofayecltweJEihkeii..  Sdk  im»  uHcaKiiil^ das  heetelte  Bhw;leöante  wfitmenr,  e^  ftym  durch  dle^letztre  ee^ 
Iptoni  njMnn?  Pride -der  <>efiahtyMifltiikfeAyliteMa»  wi£fepofiUv6>g5tiAicheGefbfzeg^ebeff^  die  dei"  phf^ 
ifettaa  Jfii^HkUe,'  und.  diefec  Oeficfat^punct!:  hat>ge^  lafepUfohenvialsidlcb^yr  iAangeken;  aber  dek' Vfi 
WMÜfÜlLu  Die  bibläfchei Moral  kann  ebea  fa  witoig  (ag|  Mbfii'von  üaen.  fehbr  rifchtSg  (§1  511;^  fie  wfren 
ah  ElaAieil  der  phihifopl^beD  g^enOber  •geiMltwvr«  nicht  allgemrim^  g^üi^g*  -  Alf6'  mufe  jedef  ^inselne 
den ,  wtti jnekmre  dnrchMs>  itaa  eiaandiBr  verfchiediH»  Meafofa  aber  fie  richten ,  wie  Ober  jedeäf*  Phflolbph^ 
ScbsiftfteUer  Autoren  desA2belbUQhstiMraii,lu«i  ihna*  Jeder  warde-  nur  io  fofera^  feine  Bandlüfigeh  die- 
ifdbridueUettAsficItafa^ehte'fer^^aittrtiinM  fas;  Gefistzeit  gemafceifolgan  lalXan,  als  es  fieh  vor 

harnaDntte^4ib  die  AüßcfaMi deriPlüefiDplMi;  Phlii  (ciMto.Kopli  und.Hiran  verantveortenr  llefse.  Nun* 
lolbphilciieüttNkUHiiclaeJtfafoi^  M^  aeVj£er'dock:okriftkeheLpefitiv»^MtoridM(^ 

A  id.  L.  Z.  1808-    Erfitr  Band.  ^4)  Q  ^^' 
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was  find  fieinebr,  als  (Ii6  Gefetze  eines  Sokrates,  Zeoo^ 
MoCes?  Sie  unterfcbeiden  fich  eiazig  durcU  das  Pog- 
raatifche,  was  ihnen  annängti  in  Jefu  don  Sohn  Qot- 
tes  zu  verehren,    uhd.Tau^  und  Abendmal  zu  .hege* 


hen  (S.  53.).    Der  Glaube  ans  Dogma  kann  alfo  nur, 


•• 


fieh  Oberhaupt  keine  Pflicht.  -  Die  Demonftration  ift 

da  zu  Ende,   wo  die  Auffofleruag.aa  4^^  Frcyhcit  be- 

innt.    Moral  und  Religion  entspringen  ^us  derfelhoi 

^uelle,  und  find  in  der  fhat  Ttets  mt^  einander«      Nur 

«Speoiilatieii4(owi(e>fie  trennen,  und  för  die  S|»ecur> 

eine  nhilofbphifche  und  biblifche  Moral  einander  ge-    iation  jeder   eine  eigentbümliche  Sphäre  anweifen.) 

{enfloer  ftellen:  wo  diefer  Glaube  verfchwunden  i(f,  5)  Wehn  auch  das  formale  Princip  in  der  Anweoduiig 
drt'deff  G^enfatz  auf  ein  innerer  zu  feyn,  und  wird  "oft  Verfehlt  wird,'  'und  wir'aucb  manche  Talle  dar« 
blofs  ein  Sulserer,  nämlich:  unter  welchen  hiftori-  nach  nicht  entfcheiden  könnten:  (o  kann  man  doclt 
fchen  Umftänden  nnd  dogn»tif<A.b^irfchendeo  Ben  in  inpr^lifcbien  Ding^  nichts  oben  anftelleo,  als  die 
griffen  eine  beftimmte  Moral  aufgeftellt  wurde.  Vernunft,  welche  abrigens  in  uns  zwar  an  der  höch- 

Dea  hj^chfte&Gnuidfatzdermoral  naoh»deaiVer<    ften  göttlichen  Vernuim  Ambeil  nimmt,   und  in  fb 
loög^nuafrerNatur  nea»fc  derVf.  „  WoUeund  hafidle    fern  entfc.^eidend>  nintrOglich  und  frey  ift,   ivelcfaa 
4er  Vernunft  semafs,    handle  f rey  und  felbftftaitdig    aber  von  de|p  andern  Seite  auch  befchränkt  ift.     f  Dia 
durch  Vernufift  *  (S.  73.).     Aber  diefa  Priacijp  bi^    VernunK,  wenn  fie  an  die  Spitze  der  Moral  gefteUt 
ihm  fönende  SchwierigkeiteD :   1)  Die  andern  frtllKr    wird,  kstofi  nicht  ein  blolses /(^rma&j  Princip  geoaüiit 
angefahrten  Principe  enthalten  nicht  nur  »Wahrheit,    werden.    Als  folches  ift  fie  etwa  zu  denken  im  logi^ 
wenn  man  fie  dem  vernonf^rincipe  fubordinirt,  ibn'-    fchen  Gebrauch,  als  Vermögen  der  SchlQfTe,  im  Ge» 
äern  man  bedarf  fie  oh  notnwendig  als  fubordiniite    genfats  des  VerCtandes.    Praktiicfa  ift  fie  das  Princ» 
Priodpe»  um  gewiDe  Pfliobten  cbrzutbun.    (Wir  fe-    alles  seiftigen  Dairfus  und  Wirkens  flberhaupt;  wev^ 
ben  diefe  Schwierigkeit  nicht,  wenn  nicht  etwa  iogifch   ebte.  hiitweift  anf  eineihöber«  göttliche  Vernunft,  abor 
aus  dem  Vernunftprincip  allts  hergeleitet  werden  toll,    in  die  Weither  Erfobeinuhg  nur  nach  den  beftimmten 
pas  ift  bey  jedem  Pnncip,  Ibwobl  theosetifch  als    Gefetzen  der  letztem  eingreifen  kann.    Und  fo  ftefat 

Sraktitclv  unipöslicb,  und  darauf  beruht  ein  ftets  wie*   der  Menfob  als:  m^  Doppelwefen  zwilcben  dem  Sicht« 
erkehrender  Milsgnff  der  Philofophen.      Vernunfk    baren  und  Unik:bti)aren.) 

Treffend  bezeichnet  der  Vf.  als  das  Princip  der 
chriftlichen  Moral  S.  g2«    „.Beobachte  den  hefligeo, 
reinen,   guten  Willen  Gottes. **,  Es  läfst  fich  zdgent 
dafs  diefes  Prinblp  lihit  dem  vorhin  angegebnen  Philo- 
fophifchen  daffelbe  fey,  nur  auf  andre  n^ei/e  ausge^ 
drQckt.     Wir  können  daher  ih  diefer  verfchiedenea 
Bezeichnung  nicht  den  charakteriftifchen  UnterCchied, 
der  chriftlichen  Moral  von  der  phUofoühifcVien  ^nden, 
und  muffen  diefen  Unterfchfed  in  der  VerbindunR  de« 
Princips  mit  dem  D^gma  fachen :  Jefus  fey  der  Mcf» 
fias,    der  Sohn  Gottes.  '    Diefes   hinweggenommei^ 
verfchwindet  auch  da^^  linterfcheidende Merkmal,  wo- 
mit das  Chriftentfaum  hilVorifch  in  die  Welt  getreten» 
fich  alfo  als  eine  befoodiire  Einheit  aus  allen  Qbrigea 
moralifchen  Gelet^gebungen  henrt)rgehoben. 


ift  notbweodig  das  Erfte,  aber  aus  der  Vernunft  als 
eioeai  ^^cmi^M  laflen  fich  nicht  alle  andern  durch  Ab« 
firactioo  gefooderten  Vermögen  des  Menfchen ,  wel«* 
che  bey  ieioea  Handlungen  wirkfana  find,  h^kk$H^ 
fondem  iliele  find  mit  und  neben  der  Vernunft.) 
a)  Vernnnfk  foU  den  Menfchen  beherrfchen ,  die  finn- 
liche Natur  fich  unterordnen.  Gewifle  Neiguniren  und 
Triebe  fiihren  uns  nun  auch  dem  Vernunnzweck 
entgegen,  ihn^  if^alfo  fchon  eki  fittlicher  beyge-' 
milcht.  Die  Vernunft  ift  alfo  nicht  das  altiimge^rna- 
clp.  (!Es  ift  wunderbar»  die  Vernunft  in  ihrer morsH 
Hieben  Gefetzeebung.einzig  und  allein  als  *h9rrfchiid 
zu  charakteribre«.'  Freylich  £611  fie  herrfchen,  wenn 
ijie  LeidenCcbaften  rebelliren.  GeCetÄ  aber  diefe 
tbuns  nicht,  wie  fie  es  eigen tbch  nicht /b/l#ii:  fo  ban- 
delt derMenfcb  vernflnftig  und  tugendhaft, »ohne  dais 
die  Vernunft  nothig  hS^tiüty  Zwangsmittel  zu  gebrao* 
eben.  Vernunft  ift  das  £rftetind.Höcbfte,.ttnd  des- 
wegen ift  dlfi  Ipw»  Ricbtang.  des.  Medfeb^!  vimUnf. 

'      .feine  Litf  denfebafteü  und  Tiöd»e 


.1.» 


Wir  wollen  noch  zum  Befchlnfs  ins  Auge  faflen^ 
wie  der  Vf«  die  Lehre  von  der  Freyheit  «nf&itt.  £r 
vntericbeidet  di«  änfere  R^eybeit»  als  Abwefenhcü 
che  Zi#anges,    vnn  dar  imert»^  .als  nnabbincteei 


t 


Kar.  defswcfen  find 

fiicbt   mit   den  .Seg^rden   des.   Tbäers    identifcfa«)  fdhftftdnd^e,  gäftige  Kraft  des  vWotteBsund  fiLim^ 

Die Po%enn>oraUfohier  Handlungen,  find  in  mancbeft  ddns.    Ei' imteribbeidet  fie  zugieichtvondsr  Gefett* 

£llen  durchaus  nicht  in  Anfchlagzirbrnifieny  jn  man^  lofiskeit,  Licenz.    Wir  .find  biemit  voUkonunen  met^ 

(pben  Fällen  abar  wohl.    Da  möchte-  es  fchwer  halten,  vemanden ,  ab^f  vivilinr^niit'  dem  Foh;ettdan«    Fmr^ 

diefe  Fälle  durch  das  Princip  der  Vernunft  m  benr^  bfeit .  im-  transfcentieotiuevi Sinne ^  ift  nni)Hcb:  dem  v£» 

tbeilen.. .  (Im  Tvsirklieben  Leben  and«Hand^<etweiA  (8«  59^1)  ,»chsl VwibögMi  •arch^fieb  fetbftrMmrirkea« 

fich  da^  pbil<Ä^pbifcbe  AbfimhireH  nnd vD«d«cirear  afawi  iiufbbid,.i^ne>Heifa)e  von  VerändeMMMr  SeUallt 

obnnfäch|ig^    Cine  voIIftindiseMiiral-ffirrtfife'Lncn^  aoyufiulgeny  fVnIdihängige  Uiiicfae  vo*  Vt^Mkvnr« 

woiiwderMfnfobgaratbenJkannvaadMktnto^^  zufby»/^   IncferNatiäift'allestänUrfa^bfeulId  Wl 

üchi^  IpdiiidiMin^  wird  fieh  nie.  entwerfen .  läffen^Tio  l^u<>g  und^dereil  nothwendigim  Fbrtlohritt  geh— den» 

lehr  übrig»a  das  Vernnnftpnndp  der  Moral  :n%Mnviii  die  Freybeit  ift  Setbftur&oftM.  .Von  diefier  tiantfccn* 

ift.)    4)  Gewilfe  Pflicht»,  die  ich  för  wahre. PAk)h-^  dentalen  F^reybeitr  iintätfebdidek  fich  die  nsaralilebc^ 

ten  aaerkennen  mnis,  kann  ich  Aihr  aucfat.erwdifen'  wdefae  antwadeniiftVerhi<h^'hsftininil  wird,  unab- 

und«  evident;  mapben,  nbne  idastDtfi^.eilMnfcöfaeivir  fafirigig^veia  fionücbeii  Antriebik  und  Ueinaigen  a 

göttlichen  Matnr^  iMwa  .n  fiptoea-o  {,£rmi^  Mb|:  HywMn>  iahtfdfaaitoicb  Veriinlift^Ur^MeU  nga» 
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1>en ;  oder  als  eio  Vermögen  der  WillkQr  diefes  dder 
jenes  zn  thnn  oder  zu  ainterlaffen ,   z\^fchen  Gutem . 
^und  Böten  zu  wählen.     Der  Vf.  fagt:  wir  wären  in 
zwiefiKhen  Sinne  moralffch  frey  zu  nennen, 
bemerkt  zugleich:    cHe  transfcendentale  Frejheit 
iprerde  von  der  moralifchen  voransgefetzt.    Diefe  Be* 
jEierkuns  ift  richtig,  aber  eben  derswegen  fcheint  uns^ 
Iftffo  fidn  die  transfcendentale  Freyheit,    nicht,   wie 
kier  gefcbah,  der  moralifchen  entgegen  ftellen;    Beide 
find  &ns  uod.  daffelbe.    Anfangen  als  Selbfturfache, 
'Wollen  nach  eigeoem  Zwöck ,  Handeln  nach  Abficfat, 
"VVirken  aof  eine  dem  Mechanismus  durchaus  entge- 
glGM^htzte  Weife,  ift  das  Wefen  aller Freyh^t^  tbeo- 
setjicli  und  praktifch.    Theoretifch  entfprinst.  daraus 
ma  Erkennen ,  Einigen ,  Ordnen  des  Mannicmabiaen, 
Streben  nach  dem  weCentlichenUFfprunge  derErficnei- 
nangen.    Praktifch  entfpringt  daraus  das  Einereifen 
in  nie  Natur  nach  e^neni  andern  Gefetze  als  Sern  in 
ihr  Torhandnen,    dem  Gefetze  der  Kräfte,    Triebe, 
Begierden.    Es  ift  alfo  diefelbe  Frejheit ,  welche  fleh 
theoretifch  und  prAtifch  nach  verfchiedneo  Seiten 
darfteilt.'  DerMenfcb  kann  alfo  nicht  allein  frey  feyn, 
fondern  ^r  0  in  der  That  frey,  indem  er  denkt  und 
hamdiU^  In  je  mehr  Bernhrungen  er  mit  der  Aufsen- 
V9e\t  geräth ,  in  defto  mehr  Beziehungen  wird  fich  die 
theoretifche  und  praktifche  Freyheit  darfteilen,  und 
i^ir  mögen  die  Hauptbeziefaungen  als  Momente  diefer 
Freyheit  fixiren.    Das  Vermögen  9  fich  felbft  ein  Ge- 
fetx,  eine  Maxime  zu  geben,  refultirt  ans  der  Mehr-* 
beit-  der  befondern  Handlungen  in  der  Zeit,   wdche 
darch  das  Medium  des  Nachdenkens  unter  eine  allge* 
toeine  Einheit  gefafst  werden :  und  allerdings  ift  nun 
derjenige  frey,  der  nach  dielen  Gefetzen  und  Maxi- 
men handelt.     Er  ift  fich  zugleich  bewnCst,  dafs  keine 
äufere  Gewalt  ihn  'zwingen  kann,  diefe  Maxime  zu 
irerläugnen  ^  oder  ihn , .  im  Fall  er  davon  abweichen 
"wolite,  znrBeöbaehtnng  zn  nöthifen ;  er  ift  alfo  auch 
frey,  in  wie  fem  er  fich  diefe  Vfml  in  feinem  Thun 
zulcfar^bt.    Alleidiefe  befondern  Momitn te  enffprin-  . 
ren  aber  aus  ihrer  gemeinfchafUichen  Wurzel,  der 
rreyheit  im  eminenten  Sinne*  Der  Determinismus  und 
Indeterminismus  beziehen  fich  auf  das  zuletzt  ftnee- 

Ebne  Moment,  auf  die  l^reyheit  der  ^Willkür.  Sie 
beo  beide  nicht  das  Höchfte  im  Auge,  und  haben 
defs  wegen  beide  Retpbt  und  Unrecht.  Der  Detej^mi-^ 
nismusiiat  Recht,  wenn  er  behauptet,  ohneVorftel?* 
hing  und  Vdrftandesffefetze  werde  keine  freye  Hand* 
kuif  hei^vorf  ehn ,  alio  auch  nicht  ohne  GtQnde :  deniT 
McnVorfteHungen  und* OrOnden^  zu  handeln,  ift  der 
tigenthamliche  Charakter  menfchttcher  Individualität* 
Dar  Determinisinus  hi^  ^r  Unrecht,,  wenn  er  be- 
hMTptetV  diefes  Vermögen  nach' Ortlndeb .  zu  «bandeln^ 
fey  ztf  #^i^leichen  mit  den  KrSfteii,  f^elche  nach* dem 
Oefet^e  der  UirfkJtie  und  Wirkung  riothwendig  be- 
ftimmt  find;  dagegen  ftreitet  das 'Bewüistfeyn  der 
Freyheit  flberhaupt.  Biefes  letztere  nimmt  der  Inde- 
terminismus in  Schutz ,  und  hat  darin  Recht ;  aber  er 
irrt,  wenn  er  die  Freyheit  als  ein  an  fich  indifferen- 
tes unbcftimmtes  Vermögen  defiüoirt  (VergL  S.  iig.}* 


i\ 


Ein  folches  läfst  fich  gar  nicht  daiken ,  da  in  der  cf r* 
fprQnslichen  Freyheit  des  Willens  zugleich  eine  Ekh* 
tung  He^en  mufs ;  nur  freylich  eine  andre  nnd'hödere, 
als  dierdes  Mechanismus  der  Natu  irurfathen,  odisr  dies 
in  relativen  Verhäitniflen  reflectirenden  und  abfurahf* 
rendeäi  Verftandes. 
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Es  ift  uiiläugbar,  dafs  fioh  in  den  Neuteftamentü^ 
eben  Schriften  der  Be^ff  d^r  höchften  FreybeMl^^ite^ 
trefflich  ausgedruckt  fandet.  Weil  von  dem  Determi« 
nismuS/und  Indeterminismus ,  als  Sjffleme^  nichts  vois 
kommt:  fo  hat  man  gemeiniglich  angenommen ,.  ^  die 
Freyheit  werde  wohl  im  Dmnchfchnilt  im  NiT.^dnt 
Menfchen  zugefchrieben,    aber  der  Begriff  fiey' nicht. 

Bmau  beftimmt,  welches  auch  unfer  Vf.  fagt  (5.  120)* 
ns  fcheint  )edocb  die  Freyheit  nicht  beCTN:  beftimmt 
werden  zu  können,  als  es  2»  Cor.  3,^  17.  gefchiehtt 
„Wo  der  Geift  des  Herrn  ift,  da  ift  Frejhat. **  Dag 
Eifern  gegen  das  Joch  des  mofaifchenGefetzes,  als  eiü 
Gefetz  der  Knechtfchaft ,  zeigt  hinreichMd  ein  Ver; 
werfen  der  determiniftifcben  Vorftellnn^en ;  «BeEr* 
klärunsen  ge^en  dieLicenz  zeugen  hinreiciMnd  isi^Bß^ 
den  Indetermmismus ,  ja  die  finnlicbe^  Wiükör  wirA 
Jac.  1, 13 — 15.  und  auch  anderwärts  als  Quelle  der 
Sünde  angegeben.  Die  höhere  Lehre  vbn  der  Frey- 
heit ift  die  Wahre  Angel  der  Pcmlinifcken  Polemik  ge« 
gen  die  Juden ;  obgleich  nicht  zu  läugneik  ift,  dalk 
au6h  Paulus  felbft  fich  zum  Theil  als  Jude  darfteUt^ 
und  über  manche  rohere  Altteftamentlicbe  Anfichtea 
nicht  ganz  Herr  wird.  Der  Vf.  fagt  ganx  rlcfatigt 
man  habe  (bfebe  Stellen  ^um  Theil  mit  Gewalt  aue 
dem  Texte  weg  erklären  wollen ,  zum  Theil  fier  aus 
Accommodation  erklärt,  auf  jeden  Fall  widerfpräcbea 
fie  andern  Stellen.    Unfers  Bedflnkens  ift  es  ganz  ht* 

E reiflich,  dafs  bev  den  Apofteln  als  Juden,  jadifche 
egriffe  ▼orherrfcnten ,  und  es  ift  ein  erofser  Beweis 
des  Geiftes,  der  fie  befeelte,  dafs  in  inren  Schriften 
fich  nicht  noch  mehr  Spuren  davon  finden.  Wer  dürfte 
fich^iyundern,  dafs  iQdifche  Erziehung  und  Umgang 
der  Apoftel  den  Mofaismus  und  Rabbinismus  zuwei* 
len  in  ihre  Vorträge  und  Briefe  übergeben  liefsen? 
Diefs  gilt  far  die  ganze  cbriftliche  Lehre.  Sie  konnte 
nur  auftreten  in  einem  beftimmten  Zeitalter,  unter  ei* 
nem  beftimmten  Volk,  diefe  hiftorifche  Darftellunff 
mufs  an  ihr  kennjtlicb  werden^j  fie  hat  aber  zugleich 
einen  hohem  Geift,  den  Geift  de^  Herrn,  nämlich 

• .    *   •  *  *   . 

BtICKCBuno  tk.  Hankovxb,    in  Comm.  b.  Habn? 

Der  Btrberitzenflrauck^^  ein  Feind  des  Winterge- 

'  treides.    "*  Aus    Ei'ftihrungen }  *  Verfoehen   und' 

—  ZeugnifTenj    von  L.   Q.  Ü^tndt.   J8o6.  172  S.  8< 
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Hr^-Kammerrath  JFindi  zuBflckeburg  hat  in  diefem 
l^leinen  Werke  nicht  nur' feine  eignen,  von  ihm  felbft 
gefanundten»  fondern  auch  die  von  andern  im  Bücke* 

bur- 
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jrgifchen  und  andern  Gegenden  eingezogenen  Er Faln 
ra/igen  und  Beobachtungen  Qber  die  hcbädliQhkeit  des 
|ier(ieritä:enftraucbes  für  das  Wintergetreide,  in  wet« 
pben  derfelbe  nämlich  zii  der  bekannten  Krankheit 
4e&  Höftes  Veranlaffunggiebt,  zufamniefigefteUt ,  und 
diclelbe  mit  gerichtlichen  Zeugniflen  aus  eisends^dar« 
fiber  abgefalsten  Protocollen  bekrähi^et.  Aufserdem 
hat  er: dann  noch  in^ibefondere  diei-  tohon  in  aädem 
Schriften  bierdber  bekannt  gemachten  Notizen  zu» 
clejch  mit  beigefügt ;  nämlich  nicht  nur  den  AufEita 
aes  Hn.  v.  ManUlon  aus  dem  Reichsanzeiger  Nr.  36* 
t^i.  foadern  auch  das»  was  Hn  Lieutenant  S^kSm* 
mmm.  und  andre  im  Haonoverfchen  M»ozin  i2Qf. 
Nr.  36.  43.  47«  tt.  so  haben  einrOcken  laO^n»  fo  wie 
endlich  einige  andre  kleine  Auffätze  s^s  dem  Reiche« 
anzeiger,  vorzflglich  den  des  Hn..  Prof.  Sprmgel  im 
Hidlo,  zuletzt  auch  Hn.  Bßnks  Auflata  Ober  den  Roft« 
wia  derfelbe  in  der  Landwirthfchaftliohen  Zeitung  ge- 
ftanden .  hat.  —  Bekanntlich  ift  die  Frage  über  die 
Schädlichkeit. oder  Unfchadlichkeit,  dieSchuld  oder 
Cnfdotuld  der  Berberitzen  anrRofte  oder  dem  BeS^ 
kn  des.  Getreides  fo  weit  entCohieden^  dafs  erftrer 
durchaus  nicht  ganz  geleugnet  .werden  kann.  Denn 
wenn  es  auoh  völlig  ausgemaoht  iftt  dals  zwar  der. 
Samenfiaub  der  Berberitzen,  welchjsn  man  znerft  al& 
die  kraohmachende  Potenz  anfah,  anfaer  aller  Schnld 
ift,  fo.  find  doch  Hn.  Banks  und  Sprengiis  Behaup 
tnngen:  dafs  der  Samenftaub  des.auf  den  Berberitzen- 
fträuchen  iich  vorzüglich  häufig  findenden  Schma^ 
IDtzei*  *  Schwammes ,  a$diiü  bjgrSeridis^  eitie  Krank« 
heit  des  Getreides  errege,  indem  er  jeneiPilze  odev 
Schwämme  auf  denCelben  wachfen  mache,  ziemiidh 
ausgemacht*  Wenigftens  fcheint  diofs  eine  der  Uv» 
(achen  der  Entftehung  jener  Krankheit  zu  f^vn»  de- 
ren es  vielleicht  noch  mehrere  andre  giebt,  .die  znea 
Theil  auch  Inder  Witterung  oder  auch  in  der  iichlech«' 
ten  Befchaffenheit  de&  Sam^ikorns  liegen  mögen,  wie 


neulich  Hr.  Em/uf  behauptet  hat.'  Denn  überhai 
fcheint  die  Krankheit  des  Getreides,  die  man  Roj 
Meblthau,  auch  Befallen  nennt,  wenn  wirklich  alle 
diefe  Benennungen  nur  ihur  Krankheit  zukommen! 
wielLr. Banks  benauptet,  was  indefs  noch  nicht  |^bz 
ausgemacht  Ceyn  möchte,  7-  in  fo  verfcluedeaea  Ora- 
den  und  Mpdificationen  vorzukommen,  daCs  auch 
die  Urfachen  derCelben.  wohl  vertshiedin  Ceyn 
können. 


,  b.  Feritl:  AUiUhmgm  mnd  B^Sdmnbmmgß 
dHTck  Effahrung  irprobisr  in  großin  mnd  kMm 
Lsniwirikfckaften  anwenäbartr  Mä/chmsm^  t^odmA 
das  Gstriidi  anf  eine  fikr  Einfache  Art  mU  gmingm 
MlUhe  und  nnbedentenden  Koflen  von  JVkhen  mad&$i 
ten  (  Raden )  geretmiget  wird;  erfunden  vom  f.  Jt 
Freykerrn  van  SiaM.  igo6.  I6  S.  4.  m.  5  XfAf. 
(16  gr.) 

Der  Vf.  macht  hier  drey  verfchiedene,  yga  ihm  er* 
fupdene  Getreidereinigun£sinafc%inen  bekannt,  deren 
eine  f flr  kleinere  Wirthfcliaften ,  die  beiden  andern 
aber  nur  für  grofse  Geh  fchicken  (ollen.  Die  eioe  der 
letztem  ift  gar  eine  vierfache  Mafcbine.  Sie  foJien  alle 
drey,  jede  nur  von  zwey  fchwachen  Meofchen  id  Be- 
wegung gefetzt  werden  Können,  und  doch  in  kurzer 
Zeit  auCserordentlich  viel  Getreide  von  Micken  und 
Ratten  ( d.  i.  Baden ,  oder  Radenkörnem }  fehr  rein  liie- 
fem  können.  Allein ,  foviel  Rec.  aus  der  Belchiei* 
bung  vnd  Abbildung}  diefer  neuen  Erfindung  nur  Käi* 
nigung  des  Getreides  urtheil^n  kann;  fo  kann  er  Uh 
nen  keine  Vorzöge  vor  den  fcboo  feit  langer  Zeit  iia 
Gebrauch  befindlichen,  urfprün|^ch  feanzubCdiea 
GetreidereinigungsmaCcfainen  oderS\aA\>mÄhlea>  der^ 
gleichen  Du  Hamol  du  Monceau,  Chuiflett,  Rie« 
inann  u.  a.  bc^fchrieben  haben ,  zugebehea}  mit  dee 
man  vidmebr  überall  fehr  gnt  at^rff^yHif^m  kann« 
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.m  13.  Aug.  igo;^.  ftarb  zu  G^iits  Hr*  Lazar  v.  Sem» 
fics^  k.  k.  Ratb,  ein  vortrefliicber  lateinifcfaer  Dichter, 
im  6  gften  Jahre  £  A/Einigifeimjr  GedKAte  ündgedrudct, 
die  meiften  warten,  noch  auf  einen  Herausgeber..  £r 
biitte  viel  vom  Tal<ii|M  des  y^igtnf  Femumm^  uod  war 
i|riedif£c^,  zu  reherzhaftenS|rotigisv.or9cüglicbgeflii|imt* 
Hr.  FefuLy,  Miller^  'Regnieolar-  fiibUot1^||i«r ,  faa^^eine 
nedruckte  Gr abrchrlft  auf  'ihn  lieraosgekebeni^ 

1  '    >■'■       l'll'     »»—Pfi^MiW 


•  ^Am  «4*  Aug.  ftarb  »L.Wien  Jof.  Jie^  p^irf,  fc.  k, 
Ratb,  Secrettr  der  medicinilch  ckirurg.  MtlianüU^ 
demie  q.  f.  w.  /  «jn  im  Fadie  der  Jdedicio ,  CbirwyMl 
und  Botapik  rühmlicUk .  bekamifer  SchriftfteUir.  vm 
75.  Janif  feines  Ab^n^ 

Am  97.  JInuar  iSn«.  lUriiilirg^  OeMMM«JIone| 
4vmr,  Alagilbetsrath  der  Stadt  Wiei^«  fUr  lioti  aordl 
yei^rcbiedeiie  Schriften  abff  iriyie,Crijninf  1  -  Jfi^iz. 
ti^b  bekannt  gi^nUdu  he^^  . 
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r  Ao  AGOGIK. 

HsiDitBEKa,  b.  Mohr  u.  Zimmer :  GemSldfweib- 
Uch$r  Erziehung  y  von ,  Carotine  Rniolphi.  1807. 
JSf/?wThcil.  yo  S.  Zweiter  Th.  405  S.  8^  mit 
ÄKpfrm    CjHthlr.) 

Wir  «afTen  un$  des  richtigen  Selbftgefahl$  fireuen» 
wdches  (üe  Vfin.  beftimmte»  uns  keine  Theo- 
riiy  fondern  ein  Gemälde  der  weiblichen  Erziehung 
tu  geben.  ,,  Erziebunaskuoft  —  Erziehungswiflen* 
fciuift  —  wie  mir  die  W  orte  fo  feltlam  hohl  klingen ! 
Ich  weifs  wohl,  dats  man  (olcher  Worte  oft  nicht 
cntrathen  kann.  Aber  wenn  ein  noch  fo  glänzender 
Preis  darauf  ftande ,  wenn  mir  ein  Kranz  aus  Sternen 

! reflochten  und  mein  Name  hineingefchrieben  werden 
oUte,  ich  wafste  die  Sache  in  keinSyltem  w.  brjo- 
gjen ,  i\ir  keine  wlffenfchafüiche  Form  zu  geben »  alfo 
auch  nicht  in  beftimmten  Stundep  darin  zu  unterrich«» 
tea»    Ich  habe  fchon  viel  zu  tbun,  um  zu  glauben, 
daCs  andere  das  wirklich  können.    Das  mag  Ireyliph 
wohl  von  dem  ganz  unryftematifchen  Gefchlechtscha- 
rakter  herrObren.    So  oft  ich  es  mir  auch  vorftellte^ 
wie  es  angefangen  feyn  müfste,  wenn  ich  einmal  et- 
was  über  Erziehung  fchreiben  wollte:    fo  lief  aliesj 
was  ich  darüber  denken  konnte,  inuner  auf  eine  Er- 
ziehungsgelchicbte,  auf  eine  Darftellung  des  leben« 
digen  durch  Handlung   verkdrperlipbten  padagogvr 
(eben Geiftes  und  Sinnes  hinaus. **  ( II,  2  ji«)    Wiir  dür- 
fen die  WWenfekt^t  nicht  in  Schutz  nehmen :    aber 
auqb  die  Tni^riiy  ditSiigei^ ,  welche  hier  auch  woM 
allein  gemeint  iit,  fcbeint  von  der  Vfn«  mehr  als  Ullig 
gering  geachtet  zu  werden«     Denn  wena^  fieb  nicht 
teu^^n  JäTst,  dais  uns  die  allgemeinen  Thaoriees  oft 
im  Stiche  laflen,  wie  fie  ficn  in  einer  andern  SteQe 
ausdrückt,  dafs  die  lebendiae  Handlung. niefat  aus  ih^ 
ften  hervorgehen  kann :  fo  läfst  fich  von  der  andern 
Seite  behaupten,  dafs  auch  das  vorgehaltene  Beyfpiel 
zu  feiner  glücklichen  Benutzung  nicht  weniger  die 
Cefe^ioiy^cmeit  der  Anwendung  erfordere,  als  die 
allgemeine  Rcjgeli  da  ja  die  mQzS^e^  Laeen  und  Füla 
niemals  genau  diefelban  £nd.      Ohne  den  Geift  der 
Erziehung  übe^rzutragen ,  muGs  es  vielmehr  um  (b  nach«* 
tbdliger  wirken,  ji)  vortrefflicher  und  lebendiger,  d* 
b*  je  individueller  es  für  fich  betrachtet  ift.    Dieie  Be- 
merkung kann  jedoch   den  Dan)c  nicht  verminder«, 
worauf  di^  dargebot^e  G^e  den  gerechteren  An- 
bruch hat^  ü^  rati  vielmehr  felbft  nur  im  Allgemein 
nen.    Ais  ßckmit^l^ki  und  als  Scl^rjftJteUeriii  fflt! 
ji.  JL  Z.    1808-    Srji&  Bismi. 


ihr, Gefchlecfat  hatte  C.  R.  Recht,  die  Theorie  zu  vei'- 
werfen«  Dem  Manne  mag  es  leichter  feyn ,  das  All- 
gemeine zu  gebrauchen  und  fein  eignes  Heftreben  all- 
gemein auszufprechen ;  der  Erzieherin  aber  ift  es  na^ 
türiicher,  zu  erzählen,  was  fie  tbat,  und  die  det  Lei- 
tung bedürfende  Mutter  wird  leichter  und  tiefer  be- 
wegt durch  die  lebendige  Darftellung,  al^  durch  deii 
allgemeinen  Satz. 

Aber  nicht  ein  Abbild  des  AUt^glicfaen ,  nicht  di^ 
Gefchichte  einer  gewöhnlichen  Erziehung  wird  hier 
eegeben  —  wozu  foUte  das  dienen  r  — .  londern  ein 
Mußer  y  ein  Vorbild^  da^  über  das  Gemeine  ei*hoben,' 
doch  nach  dem  Leben  entworfen,  und  dem  Wefent* 
liehen  nach  vcm  jeder  Motter,  dieemftlich  will,  nach« 
zuahmen  ift.  „  Was  wäre  denn  nun  aufzuftellen  ?  -^ 
fragt  die  Vfn.,  nachdem  fie  gewifs  geworden,  was  fi<$ 
über  Erziehung  im  Sinne  und  auf  dem  Herzen  hafte, 
als  Jeberidiee  llandlung  erfcheinen  zu  laffen.  (11,357.) 
Ein  Gemälde  genau  nach  dem  conirt,  was  wir  im  Le«» 
ben  alle  Tage  und  überall  fehen  r  eih  Gemälde,  wel^ 
cbes  jedermann  als  wirklich  ybanfpräche,  dafs  er  aus- 
rufen müfste:  ja,  das  ift  gerade  fo  wie  bey  uns!  — ^ 
Da  wäre  dann  ein  folches  Erziehungsgemaldef  eint 
Spiegel,  worin  die  Alltäglichkeit  fich  fäbTt  auf  die 
aUtäglichfte  Weife  mit  freundlicher  Selbftgenügfami 
keit  oefchauete,  und  fich  ftreichelnd  fagte:  ja,  fo  fintt 
wir  nun  einmal,  und  fo  iftderMenfch,  wenn  er  nkhl 
idealifirt  wird.  >*  Soll  es  alfo  feyn?  oder  feilte  nicht 
vielmehr  ein  Gemälde  von  dem  aufgefteik  werden, 
was  die  forgfamfte  Erzieherin  enrin^n  kann,  wenn 
ihr  gar  keine  drückenden  Verhältnine  im  Wege  fte* 
hen?  SoU  nicht  überhaupt  (b  viel  als  tfndglilHi  das 
Volikonmine  dargeftdk  werden?  Die  Mangelhaftig- 
fcrit  in  der  AusfOnrung  findet  fich  ohnehin  bey  aliem^ 
was  menfchlichift,  von  felbfL** 

Wellte  man  fich  die  Frage  beantworten,  warum 
diefes  Gemälde  von  (einem  Kitwurfe  an  bis  zur  Vol^ ' 
lendung  die  Betrachtung  mit  immer  fteigendem  Wohl«^ 
gefallen  fefiele:  fo  würde  man* wohl,  aufser  der  (chd^ 
nen  Einftimmung  des  Ganzen,  in  dem  eigenthomlir 
eben  Leben  der  einzelnen  Haupfgeftalten  den  erfteä 
Grund  davon  finden.  C.  R.  erkennt  und  etctuet  die  In- 
diifidualilat.  Letasteres  beweifen  —  wenn  ea  aufser 
dem  Hauptbeweife,  der  zarten  Behandlung  der  ver- 
schiedenen Charaktere  ihres  Gemäldes,  eines  jeden* 
nach  feiner  Natur,  noch  eines  Beweifes  bedürfte  — ' 
ihre  eignen  wiederholten  ernftUchften  Erklärungen« 
Sie  fagt  (11,55.):  „Demnach  giebt  es  ein  Etwas,  daa^ 
aller  Eraidbtiog  zur  Gfundiage  dienen  mufs,  das 
(4)  R  zuerft 
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suerft  ger^nle-darauf  abzwecken  inuls«  dem  jungiia 
^lenfibheiiwefen  in  der  Entwicklimg  feiner  Menfchea- 
natur  kräftig  zu  Holte  zu  kommen;  das  ferner  da* 
Irin  zielen  mnrs ,  den  weiblichen  Sinn  im  Mädchen, 
die  männliche  Kraft  im  Knaben  in  ihrer  Eülle  hervor* 
gehen  zu  laffen.  Ihre  Hauptforge  mufs  fodann  feyii, 
dafs  fich  des  Kindes  individuelle  Natur  nach  allen  ih- 
ren ^genthOmlichkeiten  frey,  locht  und  kräftig  (ent- 
falte." —  Klarer  und  beftimmter  S.  143.:  „Es  ift 
alTo  nothwendig,  dafs  jede  Mutter  den  Uricinaldhä- 
rakter  ihrer  Kinder  ftudiere ,  die  befondere  Natur  ei- 
lies  jeden  ^foHche,  ^  diefer  gemäfs  behandle,  und 
nie  von  allen  das  Gleiche  fordere;  nie  das  ianftere 
dem  lebhaftem,  oder  umgekehrt  das  feurigthätige 
dem  ftillempfänglichen  zum  Mufter  vorhalte. "  -— 
Am  nachdrückJÜchften  S.  157.:  „Oft  halte  ich  ihm 
vor,  wie  langweilig  die  Weit,  befonders  die  feinere 
gebildete  Weit  und  ihr  Gefeilfchaffcsleben  feyn  wfirde, 
wenn  alle  Weiber  ganz  in  eine  Form  cegoften  wären» 
imd  dafs  wir  billig  mit  dankbarelr  Gelehrigkeit  auf  die 
Natur  achten  füllten ,  die  in  der  Gei&er  -  wie  in  der 
Körperwelt  ihreft  Reichthum  und  ihre  Sülle  in  fo 
taulendfacb  wecbfelnden  Erfcheinungen  Beurkundet, 
und  dafs  es  nicht  etwa  ein  befonderes  Verdienft,  fon- 
dern ausgemachte  Schuldigkeit  des  erziehenden  Men- . 
^hen  fey,  in  jedem  ihm  anvertrauten  Wefen  das  aus- 
suhilden  »  wozu  ^s  feine  individuelle  Natur  ausgeprägt 
hat.**  — *  Jenes  aber,  daCs  fie  die  Individualität  er- 
tffHil,  konnte  fich  nur  durch  dieXhat  beweifen;  es 
ift  eben  das»  was  es  ihr  möglich  machte,  ein  ideäli- 
Ibhes  Gemälde  zu  entwerfen  und  auszufahren:  es  of- 
fenbart fich  in  dem  Leben  ihrer  Geftalten.  Denn  le- 
bendig ericheint  nur,  was  in  eigenthOmlicher  Natur 
erfebdnt.  In  Ida ,  dem  verklärten  Mädchen ,  faerrfcht 
vor  die  zarte  Liebe;  in  Mathilde  der  edle  Stolz;  in 
KiSrcben  daa  gute  Herz;  in  Hertha  der  neckiende, 
doch  gutmdthige  nicht  unweibliche  Witz.  Auch  die 
Kebengeftalten ,    befonders  die  beiden  Kinder,  Sera* 

fhine  und  Miily,  find  mit  beftimmtem  Ausdrucke  le- 
endig  hingefteUt.  Aber  wir  wollen  nicht  durch 
Herausbeben  einzelner  ZOge  verzerren ,  was  in  £tn- 
Iteit  dargefteUt  ift !  Das  Individuelle,  das  Lebendige 
wird  nur  in  der/ Anfchauung  erkannt.  Zu  ihr  ver» 
weifen  wir  demnach.  Mit  ihr  zugleich  wird  auch 
im  beftem  erkannt  werden ,  wie  die  weife  Erzieherin 
jeder  Individualität  Raum  machte,  fich  zu  entwik- 
keln }  fo  )edoeh  den  einfeitigen  Hang  mifs^^snd ,  dafs 
«las  Gemüth  zur  fchönen  Innern  Einheit  gelangen 
mochte.  —  Eben  diefs  ift  ein  anderer  Hauptgrund, 
warum  das  aufgehellte  Gemokte  das  GemQth  des 
Schauenden  anzieht,  dafs  wir  feine  Geftalten  mehr  äut 
ßehfelbß  werden^  Bis  gemaeht  werden  fehen;  C.  R.  hat 
den  richtigen  Grundfatz,  dafs  die  Bildung  der  weibli- 
chen Natur  des  Pbfitiven  wenig  oder  gar  »nicht  be- 
dürfe. Die  grofse  Kunft  der  weiblichen  Erziehung 
befteht  in  der  Beherrfchnng  der  Umgebungen.  Von 
der  fchönen  Kindesfeeie  fern  zu  halten,  was  zerrüt- 
tend wirken  könnte,  das  gOnftige  Ereignifs  zu  be- 
nutzen undherbeyzufahren,  was  dem  Innern  Bedürf- 
Bils  zufagt»  ift  ci%fAwer$  Aufgabe  derfelben.     Sie 
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»ird  verwickelter,  wenn  das  Kind  von  Natur  einea 
überwiegenden  einfeitigen  Hang  hat,  oder  frflh^  eot- 
weder  verwanrloft'  oder  verbOdet  wurde.     £>aän  k^ 
darf  es  nSmlich  noch  insbefondere  der  gefchickten  Bc- 
.sButzung- der-aufallieen  oder  verficbtig-  veranftalteteo 
Ereignujkzu  d^m  Zwecke,   die  LeidenfchaftÜcbket 
der  Natur  ohne  Gewalt  auszugleichen,  und  die  Un- 
art weezufchalFen.     *Ein  Mufter   diefer  Errfehungs- 
weife  (uirch  befonnene  Bewachung,  Benutzung  und 
Anordtoung^der  Umgebungen  des  Kindes  aufgefteltr 
zu  haben,    ift  das   eigenthümliche  VerdienfiT  unlrar 
Schriftftellerin.      ^t  diefer"  Anficht  der  Erziehon 
mufste  iie  fagen  (11,55.):   „Eben  fo  wepjg  lafst  &£ 
auch  irgend  ein  Individuum   als  Erziehungsprodiictj 
als  Modell  aufteilen:    denn  wer  wagt  es  zu  beftim- 
men,  was  an  einem  Vollendeten,  in  iofern  es  ein  {ol' 
ches  geben  kann,  der  eigentlichen  Erziehung  gAore? 
Und  was  der  Natur  ?  und  wieviel  der  zußlligen  Um- 
gebung?       Daher  auch    der  Ausfpruch  (fl,  14>V- 
„Alles  abfichtliche Streben  b'ewirkt  aufs  hdchfte  Ikia- 
vifche  Nachahmung ,    und  es   kann   durch  fie  eine 
fchwache  Natur  ganz  aus  ihrer  Bahn  cebracbt  und 
jämmerlich  verkritppelt  werden.'*    Und  zhs  diefem 
Sinne  kam  die  befcheidene  Erklärung  (1,196.}:  »Ef 
find  gOuftige  Vorfälle,  glückliche  Umftände,  die  fiäi 
(die  Entwicklung)  befördern,  und  denen  ich  nur  di^ 
Richtung  gebe,  nur  forge,  dafs  keiner  verloren  gehe^ 
den  uns  <üis  gute  Glück  fendet."    ''Wo  das  Gemmii 
des  Kindes  nicht  mehr  unverdorben  ift,  oder  auc\l 
von  Natur  dts  innern  Gleicbmarses  enfbehrt,  da  be^ 
darf  es  freylich  auch  d^r  abßchtUcben  Einwirkung  . 
der  Heilmittel.   Aber  auch  diefe  vtrfteht  unfere  weite, 
nichts  Obereilende  Erzieherin  in  dem  zu  finden ,  was 
das  Leben  mit  fich  fahrt,   fiey  Ida,  der  Ichönea  weib- 
lichen Seele,  die  von  dem  Eintritt  ins  Leben  an  forg- 
fam  bewahrt  wurde,  war  nichts  zu  beftreiten,  nkhts 
auszutilgen;'  nur  das  Widrige  mufste  entfernt  pbal* 
ten,  und  das  Entfprechende  dargeboten  werden.  Bey 
Mathilden  war  aberdiefs  die  frühere  Verwabrlofang 
gut  zu  machen.    Bey  Hertha  waren  reife  Unarten  aB^ 
zurotten»     Klärchen  mit  ihrer  guten  unverdorbeaed 
Natur,  dabey  wenis;er  enipfindSch  als  Ida,  war  aixt 
Mchteften  zu  erziehen.     Sehr  beachtungswSrdic  ift 
befonders  in  diefer  Hinficht  die  B^andlang  der  Dci^ 
den  Kinder  Seraphine  und  Müiy,  jener  mitdervor^ 
herrichenden  Phantafie,    dkfer  mit  dem  Trotze  dti 
'Eigenwillens.       Beider  Erziehung  vnrd  gerade  weit^ 
enug  geführt,  um  auch  an  dielen  en^egenffeietzteif 
iaturen  zu  zeigen,  wie  die  fiMrwiegende ftcbtaff|f 
der  Seele  gemälsigt  werden  könne»   ohne  Verfdndi-' 
gung  an  der  Ei^enthümllchkeit.    —      Ueler  Eio«S 
könnte  man   mit  unferer  £rzieheritt   rechtes.    Se 
weift  nämlich  fehr  verwahrlolte  öder  verbildete  KiO' 
der,  bey  welchen  mehr  pofitive  Befferungs-  und  Bil- 
dungsmittel  ndthig  wären,  von  fich  weg,   weilfol* 
che  Mittel  anzuwenden  ihre  Weife  nicht  werden  kön* 
Aber  ob  fich  der  beffere  Erzieher  und  die  beffere 
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Erzieherin  ohne  Härte  und  Ungerechtigkeit  gegen 
folche  arme  Kinder  diefer  freylich  feh^  Unangenenmeti 
Pflicht  entziehen  iUffe?  Es  fcheint  vielmehr  einer  tor- 
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zQgUchen  BdbnBenheit  und  Selbftgewalt,   d.  i*  der   nicht  verlaCTen^  ohne  leben<Bger9  ErkefmtBife  ihrer 
bC^ern  Bildung  zu  bedürfen ,  um  ein  verderbtes  Kind    Berufes,  und  emftem  Vortsltz^  ihm  ganz  zu  leben, 
deni  Outen  wiedeJr  zu  ge%vinncn.  ^       Aber  es  wird  nicht  blofa  dargeftellt,   es  wird 

Wir  haben  im  ADgemeiDea  über  das  Gemälde  ge-    auch  geurthtilt,  und  zwar  vUl  geurtheilt.    Dab  es  mit 
ferochen,  einige  EigcnTchaften  deffeJben  bemerkend.    Verftand  und  ErkeÄntnifs  gefchieht,  darf  nicht  noch 
Aber  das  innere  Leben  haben  wir  nicht  enthüllt.  Wir    gelagt  werden ;  doch  ift  dieler  Theilder  Schrift  nicht 
liaben  nicht  gewagt  darzuftellen ,  wU  fich  alles  unter    der  inziehendfte,  theils  weil  diefe  Urtheile  die  leben- 
der «arten  und  feften  Meifterhand   entwickek  und    dige  Bewegung  des  Ganzen  unterbreche^,  theils  weil 
vollendet,  beforgend,  dafs  nicht  die  lebendige Beweg«^   man  dabey  öfter  auf  den  Gedanken  kommt,  als  habe 
Üchkeit  im  Worte  anfgefafst  exftarre.     Man  fchaue   man  manches  bey  männlichen  Schriftftellem  gründli* 
felbft,  was  da  gefohieht  und  lebt,  und  —  vor  allem—    eher  und  beftsmmter  gelefen^    Wir  meynen  nämiicb 
snän  fahre  die  junge  Mutter  hin  zum  Schauen !    Nur    hiermit  die  ausführlichem  Urtheile  oder  die  Er5rte> 
in  d^r  eignen  Betrachtung  wird  ihr  und  der  Erziehe-    rangen  pädagogifcher  Materien.    Die  vielen  Mnem  Be^ 
Tin,  die  ihre  Stelle  vertritt,  überzeugend  und  bewe*    werkungen  hingegen,  die  fich  in  der  Darftellung^wie 
«epd  ericbeinen,  welche PAichteo  und  wieüe  diefelben    von  felbft  erzeugen,  und  durch  das  Ganze  hingeßet 
zu  üben  habe  —  z.B.  dafe  von  Frühem  an  das  Ge-    find,  beleben  die  Betrachtung,  indem  fie immer  von 

'  ichmacklofe  entfernt  werden,  an  Reinlichkeit,  Ord^  neuem  das  eigne  Urtheil  des  Lefers  in  Anfpruch  neh- 
nung  undFleifs  gewöhnt  werden  müfie;  daCsdie  War*  men,  und  beurkunden  den  Reichthum  der  lEaniichw 
terin  mit  Sorgfalt  zu  wählen  und  zu  bilden  fey;  wie  fo  wie  den  richtigen  Blick  der  Vfn.  Wir  überlaßen 
die  früheften  Aeurserungen  des  Eig^finns  bebandelt  dem  Lefer  felbft,  diele  Erfahrung  zu  machen,  und 
werden  follen:  wie  der  Gehorlam  zu  erhalten  fey;  weifen  nnr  noch  hin  auf,  einige  JiüifsmitUtder  Erade- 
wie  der  Wohlthatigkeitstrieb  geleitet  werden,  wie  kung,  von  denen  hier  vor  andern  Gebrauch  ge- 
die  Frömmigkeit  zur  rechten  Stunde  angeregt  werden   macht  wird. 

tnüffe;    wie   die  Gefpenfter-  und  Gewitterfurcht  zu  Eines  der  erften  ift,  fich  die  Zöglinge  durch  ein-^ 

verhüten,  und,  wo  be  fich  fchon  feftgefetzt,  zu  hei-   ander  bilden  zulaffen.    Und  zwar  lafst  unfere  Erzie- 

.  len  fey ;  dals  heftige  Errchüttei  ungen  vermieden  wer-    herin  nicht  bloC^  die  minder  suten  durch  die  beffera 
den  follen ;   dafs  und  wie  vor  allem  die  Unfchuld  und   gebildet  werden,  fondern  auch  diefe  durch  jene,  we«« 
lleinbeit  des  Herzens  und  der  Phantafie  mit  der  gröfs-    nigftens  zur  Geduld  und  ausharrenden  Liebe^    Aber 
len  Sorgfamkeit  zu  bewahren  fey,  fo  dafs  die  der  Na-   nicht  jedes  Bejflammenleben  befördert  die  Bildung  i 
tur  Torg/-eifende  gefährliche  Belehruns  übeir  die  na-   weder  das  haufenweife  in  den  gröisern  Penfionen  und 
türÜQfae  weibliche  Beftimmung  unnötnig  werde  -*   den  klöfterUchen  Erziehungsanftalten ,  i&och  das  Zu* 
diefs  und  vieles  andere,  füos  zu  thun  und  zu  hüten,   fammenfitzen  in  den  Schulen.     Hören  wir  hierüber 
imd  wie  es  zu  thun  und  zu  hüten  fey,  wird  imMufter-   die  beftimmtere  Erklärung  {II,  sgi-)*    »Das  Leben 
-bilde  zur  Nachahmung  vorgehalten.     Zugleich  wird   mehrerer  Kinder  mit  einander  hat  allerdings  manchen 
eine  gute  Anordnung  und  Stufenfolge  des  Unterrichts    Nachtheil,  und  impft  nicht  feiten  fremde  Fehler  auf 
mzeigt,  welche  die  verftändiffe  Erzieherin  mit  den   dje  befondern  einer  jeden  Natnr:  aber  grofs  kann  die* 
VeranderuDgen,    die  durch  die  Natur  und  die  Ver-   fer  Nachthjdl  nur  alsdann  weraen,  wenn  jn  Schulen 
bäJtnifle  ihrer  Zögiinse  nöth%  vverden,  mit  Nutzen   und  Ecziebungshanfern  Kindei^  von  fehr  ungleichartit 
anwenden  wird;    auch  kann  manches,  was  im  All-   gen  Familien,  in  der  fpatem  Jugend  und.  von  höchft 
gemeinen  über  die  Befchaffenheit  des  wiflenfchaftli«   verschiedenen  Graden  der  Rohheit  oder  der  Vor- und 
eben  Unterrichts  für  MSdcben,    noch  mehr,    was    Verbildung  in  grolser  Anzahl  züfammenkommen.  Da 
tober  die  Bildung  zur  Kunft  vorkommt,  VeranläfTung    fireylich  kann  nicht  blofs  das  Zarte  geknickt,  daa 
Z\k  nützlicheir  Erziehungsmafsregeln  geben.  Wa$  aber   Starke  verhärtet,  das  Leichte  und  Freye  bis  zur  Ver« 
die  Betrachtung  des  Gemäldes  am  nfltzUchften  ma-   wüderüng  getrieben  werden;    es  können  felbft  fehr 
eben  wird,  ift  das  Bild  der  Erzieherin  felbft,  vrie  fie   ungleicbartige  fich  widerfprechende  Fehler  von  dem 
liier  handelnd  erfcheint.  —   Diefe  freudige  Entfagung   einen  auf  das  andere  Obergetragen  werden.    Aber  bev 
ftar  den  heiligen  Beruf,  die  nicht  verfteht,'  wie  man    einer  kleinen  Anzahl,  die  leicht  zu  überfelienift,  früb 
es  für  eine  Aufopferung  halten  kann ,  fich  nicht  von    oanz  nach  eioerley  GVundfiitzen  von  einem  GeUte  ge- 
llem Kinde  zu  trennen,  diefe  Liebe  desHensens,  diefe    leitet,  kann  mn  loiches  Beyeinanderfeyn  nicht  nach- 
nnhe  und  F^^keit  des^ Willens,   diefe  Selbftmacht    theilig  werden. **    —      Ein  anderes  Bildungsmittd, 
und  Oleichmüthiflkett,    diefe  geduldige  Erforfchung    von  dem. hier  Gebraudi  gemacht  wird,  ift,  die  grö* 
ier  ^centhOmlicnen  Natnranlage,    diefe  2Uirtheit  in    kctn  Madchen  zu  Miterzieherinnen  der.  kleinen  zu 
der  Behandlung  der  Kindesfeele,  diefe  ftets  forgende   machen..   Es  ift  Grundfatz  der  Vfn.,   daiis  fich  der 
1/VachIamkeit,  diefe  GeCchicklichkeit  in  der  Abwen-    weibliche  Charakter  erft  durch  Erziehung  vollkom* 
düng  des  gefährlichen*  und  BenntzAuig  des  günftigea    men  ausbilde.     Dem  gemäüs  werden  hier,  als  die  er«^ 
Ereignifles,  überhaupt  diefe  Vollendung  der  innem    ften  Zöglinge  heran  wachfen,  wieder  Kjnder  von  m- 
und  äufsern  Bildung   zum  Zwecke  der  Erziehung!    genthümlicner  Natur  in  die  Familie   aufgenommen. 
Wir  wiederholen ,  was  wir  oben  fagten:  man  führe    m  deren  Gefellfchaft  und  Aufficht  fich  die  Bildung 
die  junge  Mutter  oder  die  Erzieherin,    die  es  aus    der  altern  vollendet.     Wer  könnte  verkennen,  ^wie 
Wahl  iu,  hin  zu  dielem  Gemälde}  fie  wird  es  gewils    verftindig  das  fey?    Schon  die  Achtung  für  die  Un- 
fchuld 
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fchuid  und  den   Frieäien  der  kindlich.en  Seele  xtmh 
c)ie  Umgebenden  zur  ftrengern  Selbftbe wachung  nö-t 
diigen.     ^Wer  von  uns  könnte  diefs  Kind '^ärgern, 
wer  möchte  durch  Neckereyai  es  zum  Eigenfinn ,  zur 
Heftigkeit  reizen»    oder  es  nur  etwas  hören  laffen» 
das  es  nicht  nachfprechen  darf,,  oder  etwas  febeo»-, 
das  es  nicht  thun  darf.     Wir  find  alle  beffer  gewor- 
den, feit  Seraphine  bey  uns  ift,  und  muffen  es  immer 
mehr  werden,  mit  je^em  Tage.**  (II, 210. >  —    Auch 
Krankenpflege  ift  ein  Erziehungsmittel,  clas  in  unCe- 
rer  ErziehunRSgefchichte   angewendet  wird.      Ida*s 
Bruder  und  fein  FQhrer  kommen  krank  von  einer 
Reife  zurück ;  fie  werdefi  unter  der  Aufficht  des.  Arz- 
tes und  der  Erzieherin  von  den  Mädchen  gepflegt  zu 
fichtbarer  Entwicklung  ihrer  belfern  Natur.     „  Wo 
könnte  fich  auch    der  weibliche  Charakter  fchöner 
zeigen,    als  am  Krankenbette?    Hier  wird  ein  echt 
weiblich  Oemäth  erkannt.    Und  wenn  je  ein  weibli* 
eher  Orden  ehrwOrdig  war,  fo  ift  es  der,  deflen  ei- 
gentlicher Beruf  Krankenpflege  war.     Sie  follte  eins 
der  Hauptaugenmerke  bey  der  Bildung  des  weibli- 
chen Charakters  feyn,  das  nie  aus  der  Acht  gelaffen 
werden  dürfte.    Es  follte  dazu  nicht  blofs  ■  die  weiche 
Gemitthsftimmttng  gegeben ,  es  mufs  auch  die  Kraft 
des  Gemflths  dazu  geftärkt  werden,  dkmit  es  den  An* 
blick  der  Leiden   ertragen  k^nne,    ohne  felbft  zu 
Grunde  zu  gehen."  (11,63.)  —    ^^^^  endlich  ift  ein 
Bildungsmittel,  das  unter  weifer  Führung,  wie  wir 
es  hier  im  Beyfpiel  fehen,  feine  Wiikung  nicht  ver- 
fehlen kann.     Nicht  das  ßrühi  Reifen ;  es  ift  viehnehr 
in  mancher  Hinficht  fchädlich,  und  am  wenigften  zu 
entfchuldigen  mit  der  Abficht,   dem  Kinde  in  Frank- 
reich die  franzöfifche  Sprache  natürlich  zu  machen. 
Denn  ^^dmtfch  fey  die  erfte  Sprache,    die  es  hört, 
die  eä  lajlt,  durch  die  es  und  rür  die  es  fein  Sprach- 
organ entwickelt.     Deutfeh  fey  der  Sinn,  der  Cha- 
i^akter,  der  Geift,   der  fich' ihm  aufprägt,   und  auf 
welchen  die  Sprache  gewiCs  keinen  unbeträchtBchen< 
Einflufs  hat.**  (I,  74.).     Dagegen  ift  das  Landleben, 
wenigftens  während  d^r  wärmern  Jahrszeit,    nicht 
blofs  dem  Körner  heilfam.   Das  Reifen  in  den  fpateni 
Jahren  foU  aucn  kein  Herumwandern  tob  Ort  zu  Ort 
feyn,  fondern,  wie  hier  gefchieht,  ein  NiederlaifeD 
auf  längere  Zeit  an  einem  fremden  Orte  mit'  neoen 
Umgebungen,  von  wo  aus  öftere  Streif ereyen  unter- 
nommen werden*  — i-    Einige  andere  gewönnlicfae  Er* 
ziebungsmittel  werden  ausdrücklich  verworfen.    D»* 
bin  gehörtdieBenutzungdes  Ehrtriebes.  Der  V7nnfcfa 
nach  Liebe  foli  ein  määtiger  Hebel  .feyn  im  weibU* 
eben  Herzen    (ein  Weib  foU  nicht  die  KriA  habeot 
fich  ohne  Liebe  behelfen  zu  können  9  wird  bey  einer, 
andern  Geleeenheit  vortrefflich  gefegt ) ;  aber  aus  Ebr^c 
begierde  foU  fich  das  Edle  und  Schöne  im  Weibe  nidit; 
entwickln.    Für  die  männliche  Erziehung  ift  dagegen 
diefes  Mittel  aberfchätzt,  indem  die  Vfn.  allen  mann*' 


]b:i1ien  Muth'  aus  diefem- Triebe  aUetfet,  und 
fiebert,  .fich  ohne  den  Stachel  deffelben  keine  Ver- 
leugnung der  Lebensluft,  noch  anderer  mächtiger  Na- 
turtriebe denken  zu  können,  -r*  Ein  anderes  y  vw2% 
häu&g  als  Hulfsmittel  der  Mädchenliildung  angeCehea 
wird ,  ift  die  frQhe  Theilnahme  an  grofseo  öf fent&» 
chen  Gefellfcfaaften.  Es  ift  verdienftlich ,  dafs  die  V£b. 
nicht  allein  einBeyfpiel  einer  auch  in  Bezidiang  auf 
Sufs^re  Bildung  ohne  diefes  Hülfsmittel  vaUencleteB 
.Mädchenerziehung  derftellt,  fondern  auch  durch  die 
Aufisählung  einer  langen  Reihe  von  Gefahren  vaai 
Nacbtheilen  deifeiben,.  wo  möglich,  abznfchrecka 
fucht«  Man  fehe,  was  II,  254  f.  darüber  gefagt  wird. 
Eben  fo  lehrreich  und  warnend  ift,  was  über  das,  Lt^ 
Jen  vorkommt.  Man  foll  junge  Mädchen  lefen  iaflei% 
aber  wie?  „Aus  allen  Meifterw^ken  foH  man  das 
Zartefteiind  Schönfte  auswählen  und  mit  ihnen  iefisn» 
oder  fich  das  ftreng  gewählte  von  ihnen  vorleCen  laf« 
fen.**  Aber  nie  foll  das  junge  Madch^i  zum  hiolsea 
leeren  Zeitvertreibe  lefen,  nie  freye  Macht  haben« 
Aber  Romanen  und  Schaufpielen  gewöhnlichen  Schia* 
ges  Herz  und  Phantafie  zii  verderben.  Emft  und  rflb^ 
rend  wird  II,  J93  f.  ausgefprochen ,  wie  zerftörend 
diefs  insbefondere  fOr  den  Himmel  der  erften  Liebe 
feyn  müCfe. 

Aufserdem  erhalten  wir  noch  in  der  Beylage  zu 
vorliegendem  Erziehungsgemälde  einen  Plan  einer 
Erziehungsweifo  für  Kinder  (  Mädchen )  ohne  Aeltern 
und  Vermögen,  der  von  dem  menfchenfreundJichtsi 
Herzen  der  Vfn.,  wie  von  ihrer  yerftiodigaa ,  Rück^ 
ficht  auf  die  verfcfaiedenen  VerhaJmifle  €^s  anfeem 
Lebens  Zeugnifs  giebt,  und  deffen  Ausführbarljceit 
nicht  zu  bezweifeln  ift,  wofern  nur,  was  denäuts^ra 
Grund  legen  mub,  die  SHjfiuHg^  nicht  ermangdt. 

Auch  das  Beyfpiel  einer  männlichen  Erziehung  ift 
in  diefes  Gemälde  Verfehlungen ,  und  zwar  heller  und 
beftimmter,  als  maia  erwarten,  konnte  nach  der  be»> 
fcheidenen  Aeufserung  ( 1, 90. ) ;  »Dieb  Gebiet  ift  des 
weiblichen  Feder  verboten ,  und  mit  Recht«  Zwar 
fchreiben  und  lehren  die  Männer  viel  über  weibliche 
Erziehung ;  aber  das  berechtigt  uns  nicht ,  über  die 
Grande  zu  gehen !~  Und  in  der  Tfaat^  diefe  Partie 
des  Gemäldes. möchte  diejenige  feyn»  die  zum  Tadfli 
reizt.  Zwar  möchten  wir  ue  nicht»  wie  das  Ganze 
jetzt  dafteht,  herausgerifTen  wQnfchen ;  aber  in  dtaf 
Anlage  üchon  hätte  fie  wegbleiben  oder  mdur  zurflcfc^ 
gefteut  werden  können. 

Ein  vorzügliches  Lob  verdient  noch  die  Sprache 
in  diefer  Erziehungsgefcbichte»  9I9  niufterhaft  dun^ 
Klarheit,  EinfacUieit,  Richtigkeit  und  Olädibete^ 
Hier  und  da  fällt  ein  unnödiiges  fremdartiges  Wor| 
auf,  2.  B.  PtäjmdiBCy  refpecUrem  u.  m.,  dioch  nur  an» 
dentfelben  Grunde,  warom  auf  dem  weifsea  Gewm« 
de  auch  der  kldn&e  Flocken  bemerkt  wird. 
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STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

JKoFBWHAGBW,  b.  Schulz  i  OfH  AigUßdbs-  Skitmiffi. 
Et  Forjög  tu  üdvikling  af  LavgivningS'  Grund- 
faetü'mger  hermn.  (Uiber  du  Ehefcheid^ng ;  ein 
Ftrfudiy  die.  Grundßtze  der  Gefetigebung  über 
dkfelbe  zu  snkaickeln.)  Ved  Andr.  Biarn  Rathe, 
Juttitzraad,  Affeffor  i  Landsoverretj  Höf  -  og 
Sudsret  etc.  1505.  318  S/g.  (20  gr.) 

Eine  in  ihrer  Art  vortreffliche  Schrift,  die  auch 
von  folchen  Lefern,  welche  über  den  abgehan- 
delten Gegenftand  mit  dem  Vf.  nicht  überall  gleich- 
ftimmend  denken,  wegen  der  guten  Abficht  des  Vfs., 
wegen  feines  aus  der  ganzen  Abhandlung  hervorblik- 
kenden  humanen  Sinnes ,  wegen  des  in  den  neueften 
Zeiten  fo  merklich  zugenommenen  XJebels,  dem  er 
entgegen  zu  wirken  ftrebt,  mit  innigem  Danke  aufge- 
Bonimen  zu  werden  verdient.  Die  Anzahl  der  Ehe- 
paare, welche  im  J.  1804.  in  der  Stadt  Kopenhagen 
und  ihren  Vorrtädten  die  Scheidung  fachten,  war 291; 
wogegen  die  Anzahl  der  in  demfeiben  Zeitraum  und 
demselben  Locale  neu  gefchloffenen  Ehen  fich  nur  auf 

J>37  belief.  Folglich  verhielt  fich  jene  zu  diefer  unge- 
ähr  wie  j  zu  1.  (S.  ii.)  Mehr  braucht  man  nicht  zu 
iviffen,  um  eine  mit  Einficht,  Sorgfalt  und  Ruhe  ver- 
fafste  Schrift  über  die  Noth wendig keit,  denEhefchei- 
Vlungen  fo  fehr  wie  möglich  Einhalt  zu  thun,  für 
ein  Wort  ^eröÜet  zur  rechten  Zeit  zu  halten. 

Weder  um  die  Grundfätze  und  VorTchriften  Über 
das  Ehefcheidungswefen.nach  den  jetzt  in  Dänemark 
^Itenden  Gefetzen  darzuftellen ;  noch  um  Sammlun- 
ccn  von  Dokumenten  zum  Beweife,,  wie  nöthig  eine 
Reform  diefes  Theils  der  dänifchea  G^fetzgebung  fey, 
zu  liefern,  ergriff  der  Vf.  die  Feder;  fein  Zweck  war 
vielmehr,  ficn  über  die  Unzertrennlichkeit  der  Ehe 
vom'  Staate ,  über  die  Urfachen  der  Scheidung  und  das 
Schwierige,  hierüber  völh'g  genügende  Gefetze  zu  ent- 
werfen, zu  verbreiten  und  hiermit  feine  Gedanken 
*f,über  einen  Gegenftand  zu  äufsern,  der  imnier  wfch- 
tlger  und  wichtiger  wird ,  weil  der  leicbtfinnige  Ton 
ooforer  l'age,  gleich,  einem  Strome,  zur  Gering« 
ichätzung  von  Dingen  zu  führen  fcheint,  welche  Reu* 
gipii  und  Moral  bisher  mit  einer  heiligen  Ehrwürdig- 
keit umgaben.''  Dabey  geht  er  von  dem  unwider- 
Sprecblichen  Grund&tze  aus:  t%]e  mehr  die  Ehefchei- 
nng  ertchwert  wifd,  defto  gru&er  wird  die  Zahl  un* 
{lüfKiiober  Ehen ;  je  mehr  man  fie  erleiehtert>  defto 
ji.  U  Z^  1808«    'Br^  Sand.     • 


freyern  Spieldaum  bekommt  Leichtfinii  und  Unmora- 

lität-^Cä-sO 

Den   Zweck  der  Ehe  giebt  Hn  Rotiie  fo  an: 

„Erzeugung  der  Kinder  und  lebenslängliche  vrechfci- 
feitige  Hülfe'*  (S.  15.)  woraus  er  denn  (S  22.)  die  Un- 
auflöslichkeit der  ehelichen  Verbindung  herleitet. 
Einleuchtender  und  bündiger  würde  ohne  Zweifel 
diefe  Scfalufsfolge  geworden  fey»,  wenn  der  Vf.  in 
Beftimmupg  des  Eheftondszweckes  ein  reineres  Motiv 
zum  Grunde  gelegt,  wenn  er  gezeigt  hatte,  was  die 
Ehe  zwifchen  Tugendhaften  nach  dem  unbedingte 
Pi}ichtgebot  Ceyn  müßte.  —  Im  zweyten  und  drittem 
Kapitel  wird  von  den  Bedenklichkeiten  und  Gefahren 
£ebandelt,  welche  für  die  Gatten  felbfr,  für  die  Kinder, 
für  die  Dienflboten  und  für  den  Stand  fowohl  aus  der 
Zulaffung,  als  aus  der  Verweigerung  verlangter  Ehe- 
fcheiduuf en  entfpringen ;  aus  einer  Kap.  4.  angeftell- 
ten  Vfiirgleichung  zwifchen  beiden  Arten  von  Gefah- 
ren ergiebt  fich  das  Uebergewicht  diefer  gegen  jene 
und  das  Refultät  ift:  ,,  unter  gewiffen  Einlcbränkun- 

fen  find  die  Ehefcheidungen  zuiäffig."  (S.  61  u.  f;) 
lit  fo  vielem  Scharffinne ,  Welt-  undMenfchenkennt- 
nifs  diefer  Theil  der  Abhandlung  verfafst  ift:  fo  fehr 
vermifst  man  doch  darin  eine  Beleuchtung  des  Ge- 
genftandes  von  Seiten  feiner  MoraUtät.  Der  Vf.  hält 
ßch  allzu  genau  und  beynahe  ausfchliefsend  nur  an  die 
Folgen,  welche  entweder  die  Bewilligung,  oder  die 
Verweigerung  der  gefuqhten  Ehefcheidung  nach  fich 
zieht:  aber  wie  unficher  find  djefe  nicht!  Das  Ehever- 
fprechen  wird  einmal  von  beiden  contrahirenden  Thei- 
len  für  immer  gegeben ;  ein  folches  V^ort  ift  heiUg  an 
fich;  es  wird  es  um  fo  \^el  mehr,  da  es  durch  die 
Jleligion  fanclionirt  wird;  felbft  der  Schutz  des  Staa- 
tes, den  die  Verlobten  för  ihren  Bund  fuchen  und  er- 
halten, wird  ihnen  nur  unter  der  Vorausfetzung,  dafs 
&e  ihn  in  der  überlegtien  und  redlichen  Abfidit  der 
Lebenslänclichkeit  Ichliefeen,  zugefichert  Kann, 
darf  eine  lolche  Verbindung  in  irgend  einem  andern 
Falle  wieder  aufgehoben  werden,  anfser  in  dem, 
wenn  der  Bruch  von  Seiten  der  Eheleute  bereits'  ge- 
fchehn ,  d.  b.  w^nn  ihre  Ehe  phyfifch  oder  moraüfcli 
unmöglich  geworden  ift,  z.  B.  durch  unheilbare 
Krankheiten ,  durch  ehebrechörifche  oder  andere  kri- 
minelle Handlungen ,  welche  den  Zweck  der  Ehe  und 
folglich  die  Ehe  leibft  vernichten  ?  Hierauf  hätte  fich 
der  Vf.  ausführlich  einlaflen  follen  ;  und  feine  Abhand- 
lung würde  an  Gründlichkeit  und  Anwendbarkeit 
vieles  gewonnen  haben.  —  Um  folcher  Scheidungen 
willen ,  welche  voa  beiden  Theilen  wegen  Unvertrag- 
(4)  S  ...  ifc§- 
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lichkeit  gefucbt  werden,   und  wöraber.der  Vf.  im 

deo  Kapi 

u.  f.)  die 

(ähnlich 

ForligitJiscomnUßion)^  welche  ans  würdigen  Güedero 
des  geiftlichen  und  weklicben  Standes  beftehn  mofs- 
ten,  gewanfcht.  —  Wenn  es  (Sl  130  u.  f.)  zu  den' 
Mittem,  die  «Luft  zur  Scheidung  eiozufcbränken ,  ge- 
zählt wird ,  n  dafs  die  Sorge  far  xiie  unerzogenen  lün- 
der  aus  jeder  getrennten  E^e  ausfchliefsend  dem  Staate 
anheim  fallen  mafste:"  fo  beforgt  Rec«^  bey  der  Ge- 
fühllofigkeit  vieler  Aeltern  gegen  ihre  eignen  Kinder, 
dafs  die£ss  Mittel  von  ganz  entgegengefetzter  Wir* 
kung  feyn  und  die  Luft  zur  Scheidung  eher  vermeh- 
ren als  vermindern  werde.  Scheidungen,  welche  nur 
.iron  Einem  Gatten  wegen  vorgeblicher  Unverträglich- 
keit, jedoch  ohne  dals  aus  irgend  einer  beftimmten 
Handlung,  die  in  den  Gefetzen  als  gültige Trennungs- 
urfache  feftgefetzt  ift ,  dlefe  Unverträglichkeit  bewie- 
sen wäre,  verlangt  werden,  verwirft  der  Vf.  ausGrQn- 
«den,  welche  demRec.  unumftdfsiicb  zu  feyn  fcheinen« 
Aber  eben  folche  Scheidungen  find  bisher  in  Däne- 
mark nichts  ganz  ungewöhnliches  gewefen.  — '  Ueber- 
haupt  verdient  diefe  gan^e  Schrift  die  gefchärftefte 
Auimerkfamkeit  aller  derer,  welche  Beruf  und  Wil- 
len haben,  fich  in  Betracht  des  wichtigen  Gegenftan- 
des,  dem  fie  gewidmet  ift,  um  die  leidende  Menfch- 
lieit  verdient  zu  machen.  Dafs  unzeitige  Nachfiebig- 
.keit  und  übertriebne  Milde  gegen  Einzelne  n-über  . 
oder  fpäter  die  traurigften  Folgen  für  das  Ganze  noch 
fich  ziehen:  das  ift  ein  Erfahrungsfatz,  der  fich  aiif 
eine  vorzüglich  auffallende  Art  in  Landern  bewährt, 
VK>  man  es  den  Ehefcheidungsluftifen  allzu  leicht 
«nacht,  ein  Band  zu  zerreifsen,  das  ihnen  nicht  blofs 
um  ihrer  feibft,  fondern  zugleich  um  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft ,  um  des  Staates,  ja,  um  der  Menfcbheit 
mriüen  —  beilig  feyn  föllte. 

KopBNHAOKir,  b.  Schultz:  Sipnaerkmnger  og  Effa- 
ringer,  angamncle  ^ordt$dflykningm  %  Atmindelig^ 
im »  og  for  FeÜB  Amt  i  Saerdetesfud.  ( Bemer- 
kungen und  Erfahrungen ,  betreffend  die  Länder- 
vereinzelung überhaupt,  und  befooders  im  Amte 
Weile.^  Af  Stiftamtmaod  HiUfrUd.  1805.  78  S. 
gr.  8.  (10  gr.J 

Siefe  kleine  Schrift  ift  einem  wichtigen  Gegen- 
Itande  gewidmet.  Die  VeranlafTung  dazu  ^ab  die  von 
der'  königlichen  Landhaushaltungsgefellfchaft  zu  Ko* 
penh^en  aufgeworfene  Preisfrage:  über  den  mögli- 
chen Schaden ,  welchen  die  Vereinzelung  der  Bauern- 
güter für  das  Land  und  das  allgemeine  Wohl  ftiften, 
und  über  die  Mittel,  diefem  Schaden,  ohne  den 
Nutzen  der  Vereinzelung  zu  befchränken ,   vorzubeu- 

Sen.  Mit  hinreifsender  Beredfamkeit  und  nicht  ohne 
ie  genauefte  Localkenntnifs  fchildert  der  Vf.  den 
grofsen  und  vielfältigen  Nutzen  der  fogenanuten  Par. 
eellirung  odenGüter Vereinzelung.  Zum  Be weife  führt 
er  die  eingefödfnrten  Berichte  der  Hardesvögte  im 
Amte  ft^eÜi  von  zehn  Hardeh  über  die  feit  etwa  oo 


Jahren  gefchehenen  Parcellit^ingen ,  übe«  den  Zurtaadl 
der  Parceiliften ,  über  den  Einflufs  ihrer  Familien  auf] 
das  Armen wefen,  und  über  die  crimioelleo  Verfaand- 
Jungen  in  eines  jeden  Jurisdiction  an.    Es  ergiebt  .fich, 
daraus,    dafs  in  diefen  zehn  Uarden   ungefähr   500 
Bauernhöfe    vereinzelt  und  dadurch  über  800  neue 
Familien  anfäfsig  geworden  find.    Von  diefen  befitzt 
keine  unter  8  bis  4,^ und  keine  über 90  bis  joToonea 
(Acker)  Landes.  £>ie  erften  verbinden  mit  demLaod- 
.bau  eine  Profeffion,    oder  arbeiten  für  Tageslohi; 
Als  Müffiggänger  oder  Bettier  ift  bisher  noch  keiaer 
von  ihnen  einffefangen  worden  und  dem  Arraenvre&& 
zur  Laft  gefaDen.    AJ5  Diebe  find  feit  mehr  aJs  2d 
Jahren  nur  vier  Perfonen  beftraft  worden.     Oiefcs» 
und  vieles  andere,   fpricht  laut  für  den  überwi^en- 
den  Nutzen  der  Parcdlirung  nicht  nur  in  Abfickt  Jiiif 
die  Population ,  fondern  feibft  in  Abficht  auf  die  Mt»* 
ralität  und  den  Wohlftand  der  versrofserten  Volks* 
menge.  —     Rec.  hätte  nur  gewünfcht,   dafs  es  dem 
würdigen  Hn.  Stiftsamtmann  gefallen  haben  möchte 
verfchiedene  Einwürfe  ;eu  löfen,  die  man  g^en  die 
Wünfchenswürdigkeit  einer  ganz  allgemeinen  Parcd- 
lirung,  z.  B.  aus  dem  erfch werten  Schul-  und  Kir- 
chengang der  Parceiliften,  aus  der  erfch  werten  Hülfe 
in  Feuers  -  und  andern  Nötben ,  aus  dem  erfch  werten 
gefelligen  Un^ange  u.  f.  w.  erhoben  hat.    Der  Wahr* 
heit  ift  Rec.  aber  auch  das.  Zeugnits  fchuldig,.  dab  er 
feibft  Augenzeuge  gewefen    ift  von  dem   blühenden 
Wohlftande  mehrerer  ParceUiftenfamüien  auf  Seeland, 
der,  befonders  auf  den  Landgfltern  verfchitdeaer  cAIT- 
nifcher  Proprietär«,  zuweilen  fo  grofs  wer,  dafs  man- 
cher Bauer  feinen  Kindern  einen  ^gnen  Hauslehrer 
hielt.    Aber  freylich  mochten  es  im  Ganzen  geuon^ 
men  nur  wenige  fo  weit  brinsen.    Immer  bleibt  das 
Vereinzeln  der  Güter  ein  der  iorgfaltigften  Erwägung 
würdiger  Gegenftand  für  Dolche,  die  Beruf  und  gutea 
AVillcn  haben,   fo  manchen  jetzt  menfchenleeren  und 
verwüfteten   Gegenden  Europa's  neue  Familien,  und 
diefen  Familien  neue  Quellen  des  Wohlftandes  zu  ver» 
fchaffen.  % 


*   KRIBGSWISSENSCHAFTSN. 

GiRSSBir  u.  Darmstadt,  b.  Heyer:  Unierrickt 
fltr  Unteroßiciere  der  Irfanterie ,  zugleich  als  Be* 
lebrnng  für  junge  Soldaten ,  welche  fich  zu  Un-^ 
terofficieren  bilden  wollen,  nebft  eiber  Erklärung^ 
der  vornehmften  nxilitarifchen  Kunftausdrücke 
und  Wörter  aus  fremden  Sprachen.  Heransg« 
ton  ff.  C.  F.  Megfartk.  18P5.  i^^S.  8-  (8  gf.) 

Die  gehörige  Belehrung  und  Auslnldung  fowohl  der 
Uiiterofficiere  feibft,  als  auch  der  zu  ihrem  Stande 
nachzuziehenden  jungen  Soldaten  wird  her  allen 
Kriegsheeren,  ein  tägßch-  mehr  gefühltes  Bedürfiii(s. 
Man  war  mit  dieCpm  Zweige  militarifcher  Cultnr  bef 
den  mebrften  Armeen  bisher  noch  fehr  weit  zurfl«^ 
und  feibft  die  inneren  Einrichtungen  und  Verfaflungen 
erlaubten  kaum  mehr  zu  thun.  Vorzüglich  fehlte  er* 
wohl  an  der  richtigen  W  flrdigung  des  UaterofBder- 
.  •  Statt« 
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Standes ,  mit  unter  auch  wohl  an  der  eignen  gehöri- 

Sen  Ausbildung 'manches  Befehlshabers  felbft,  ohne 
ie  anxlie  der  unterofficiere  und  Soldaten  fchwerlicb 
zu  denjcen  ift.  —    Sehr  richtig  fagt  der  Vf.  in  feiner 
Vorrede  5 'dafs  man  ohne  fiit)tse  Koften  diefer  Klaffe 
des  Militärftaades  half  reiche  Hand,  und  zur  Vered- 
lung der  Mmeinen  Soldaten ,  fo  wie  zum  Beften  des 
'Dienites  felbft  vorzüglich  dadurch  beytragen  könntef 
'wenn  bey  finem  jeden  Regimente  oder  Bataillon  eine 
Schule  errichtet  wSrde,  in  welcher  iammtliche  Com- 
pagttie- Individuen  f    welche  man  zu  Unterofficieren 
'ifu  hilden  wünCbhte,  durch  einen  Offider,  der  dlefem 
'Fache  völlig  mWachfim  wäre,  planmi^sig  Aber  den 
J  Werth  ihrer  Pflichten  belehrt  würden.    In  dem  prcu- 
Äifclien  Kriegsheere  fixiftirten ,  welches  der  Vf.  nicht 
zu  wiffen  fcheint,  bereits  feit  igoo.  bev  mehreren  Re- 
-gimenteni   und  Bataillons  folche  Schulen;  —    der 
Herzog  von  Braunfohweig  und  der  General  v.  Gravert 
rwaren   die  Hauptbeförderer  diefer  wichtigen  Sache, 
und  der  König  felbft  vertbeilte  das  von  einem  Officier 
dazu  verla&te  Lehrbuch  in  der  Armee  an  alle  Rejp- 
ntenter  und  Bataillons*    GewiCs  würde  ein  Unterricnt 
diefer  Art  zur  Ausbildung  eines  Kriegsbeers  fchr  viel 
beitragen,  wenn  es- möglich  wäre,  ihn  mehr  allge- 
mein zu  machen ,  und  wenn  man  weder  einen  Unter* 
officier  felbft,  noch  die  dazu  auszubildenden  jimgen 
Soldat«!  Jahrelang  auf  Urlaub  geK^  liefse. 

Auf  die  Vorrede,  die  uns  zu  diefer  Bemerkung 
reranlafste,  folgt  eine  Einleitung  zum  Ganzen,  worin 
der  Vf.  fich  mit  vieler  Kenntnils  über  den  Stand  des 
UnterofSciers  und  feinen  Zweck  im  Allgemeinen  äu- 
fsert.  Er  rügt  darin  mit  vollem  Rechte  den  früher 
mehr  noch  ftatt  gefundenen  Uebelftand,  dafs  man 
nicht  immer  die  gehörigen  Subjecte  zu  diefem  Stande 
wählt.  Aber  er  fcheint  nicht  zu  wiffen,  dafs  es  in 
ilteren  Zeiten,  bey  Armeen,  die  zur  Hälfte  aus  Aus- 
ländern befanden  ^  und  insbefondere  bey  Regimen- 
tern, die  ohne  Kanton  n.ur  einen  fehl*  geringen  Theil 
Eingeborner  zahlten ,  von  welchen  bey  einer  Com- 
pagnie  etatsmäfsig  nur  zwey  zu  Untere fficieren  ge- 
macht werden  konnten,  Grundfatz  war,  keine  jungen 
Ausländer  zu  Unterofficiers  zu  befördern.  Man 
mufste  dazu  gröfsteAtheils  SoKlatcMriföhne  ausge- 
nommen —  durch  lange  Dienftzeit  Geher  gewordene 
L^ute  wählen ,  und  diefer  Umftand  ejlaubte  bey  der 
Auswahl  keine  vorzügliche ^DelicateiTe  in  RücKficht 
der  moralifchen  Güte  oder  der  nerföDlicben  Gefchick- 
hchkeit,  welche  die  veränderte  VerfafTung  und  dl»  ver- 
mehrte Nationalifirung  der  Heere  jetzt  mehr  zu  be- 
Tückfichtigen  geftatten.  Indeffen  fch weifte  man  nun 
auch  wieder  etwas  zu  weit  aus ;  und  nahm  oft  allzu  junge 
Leute  zu  Unterofficieren  und  Feldwebeln ,  wodurch 
der  Dienft  an  fich  und  die  Würde  des  Untcrofficiers- 
Standes  insbefond^e  verlor. 

Die  Abbandlnng  felbft  zerfallt  in  «weif  Haupt- 
abfchoitte,  yrovon  dei^erfle,  in  /7#ften  Kapiteln ,  von  der 
Befchaffenheit  und  den  Pflichten  der  Unterofficiere 
und  Soldaten^  auch  von  den  Anfangsgrßnde^i  im 
Sxerciren ,  und  der  zweyte  in  vier  Kapiteln  vom  Gar- 
nifon-uxid  Feiddienft,    auch  insbefuodere  T9n  den 
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Pflichten  des  Feldwebels  handelt  BefTer  vriire  e$ 
übrigens  gewefen ,  wenn  dek*  Vf.  die  auf  die  beiden 
Hauptabfchnitte  folgenden  Zufatze,  über  das  Vifitiren 
und  aber  Gefangenfchaffc,  einzelnen  Kapiteln  der  bei- 
den Hauptabfchnitte  felbft  einverleibt  hätte.  —  Die 
'heygefügten  Formulare  zu  Rapports  und  Meldungen 
find,  wenn  auch  nicht  allgemein  zur  Norm  annehm- 
bar, doch  nicht  unzweckmäfsig,  und  die  am  Ei|do 
befindliche  Erklärung  der  vornehmfteii  militärifchen 
Kunftausdrücke  und  Wörter  aus  fremden  Sprachen^ 
ift  für  Unterofficiere  vollftändig  genug« 

Auf  eine  lobenswerthe  Art  legt  der  Vf.  die  He- 
likon als  das  erfte  Erfordernifs  zu  einem  braven  Sol* 
daten  mit  Wärme  ans  Herz;  und  fodertvon  dem  Ua- 
terofficier  eine  ftrenge  Sittlichkeit,  weil  er  als  Bey* 
fpiel  für  den  gemeinen  Mann ,  eigentlich  untadelhafc 
handeln  mufs.  Er  fagt  in  iliefem  Kapitel  alles ,  was 
ihm  fein  eignes  Gefühl  für  das  Gute  und  vielfältige 
Erfahrung  an  die  Hand  gebe».  VqrzOgÜch  eerathen 
ift  ihm  das  Kapitel  von  cmr  Behandlung  des,  Recruten 
bey  feiner  ^Ankunft  zur  Compagnie.  Mit  vollem 
Rechte  rügt  er  die  grofsen  Mifsbräucl^e ,  welche  hef 
der  erften  Behandlung  der  Recrutoi  von  Seiten  der 
Unterofficiere  nnr  nocn  zu  fehr  ftatt  finden ,  und  be*- 
fcbreibt  die  daraus  f^r  dep  Staat  entftehenden  nacb^ 
theiligcn  Folgen  fehr  richtig.  Nicht  minder,  gut  ift 
das,  was  er  in  den  folgenden  Kapiteln  über  Ordnung 
und  Reinlichkeit,  Über  den  Aqzug,  fo  wie  über  die 
Befchaffenheit  und  den  Zweck  der  Armatur  fagt. 
Alle  die  kleinen  Vortheile,  die  der  Soldat  in  diefer 
Hinficht  kennen  mufs,  um  feiner  Würde  und  feinem 
Zwecke  angemefTen  zu  erfcheinen ,  weifs  der  Vf.  aus 
eigner  Dienftkenntnifs.  Auch  das,  was  er  über  di6 
Anfangsgründe  beym  Exerciren  fagt,  verräth  eben  fo 
wohl  den  Sachkundigen,  als  den  ^rechtlichen  M^n, 
Er  verachtet  mit  jedem  vernünftigen  Befehlshaber  das 
pöbelhafte  Schimpfen,  Fluchen  und  Prügeln  auf  dem 
Exercierpiatze,  das,  dem  Himmel  fey  Dank,  fetzt 
immer  mehr  mit  den  veralteten  Vorurtneilen  undJBar» 
barismen  zu  Grabe  geht,  und  einem  edleren  B^ieh* 
men  Platz  macht.  —  Was  der  Vf.  Ober  die  Schritt* 
Cadence  fagt,  ift  nur  als  partiell  richtig  anzunehmen; 
denn  in  der  ganzen  preufsifchen  Armee  ift  der  Para- 
defcbritt  der  Linien  -  Infanterie  zu  79  in  der  Minute, 
der  Avancierfchritt  7u  75,  hingegen  der  gefcbwinde 
ocfer  Deployi-  Schritt  zu  108  üblich;  65  bis  7oSchritt 
Parade  *  und  Avancir  -  Schritt  ift  wirklich  etwas  zu 
langfam  und  ermüdend,  fo  wie  130  Schritt  beym De^ 
ployiren  dagegen  wieder  etwas  zu  pefchwind  und  die 
Ordnung  verdrängend  ift,  —  Die  im  zweyUn  Haupt- 
abfchnitte  gegebenen  Dienftvorfchriften  find  im  Gan- 
zen genommen  gut,  und  zur  Belehrung  der  Unteroffi* 
eiere  hinlänglich ;  auch  find  die  Pflichten  des  Feldwe- 
bels genau  und  bündig  aus  einander  gefetzt,  doch  nur 
vorzüglich  für  diejenigen  Dienfte  brauchbar,  die  in 
Rückficht  Ats  Materiellen  mit  demjenigjsn  Si^ftef 
.in  welchem  der  Vf.  ftebt)  OBereinftimmen  j  der 
preufsifche  Dienft  z.  fi^  verlangt  andere  und  Vbllftäo« 
oigere  V'orfcbnfttD« 
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•  EöNioSBjsRG ,   b.  Nicolovius :    JKtiinis  franzoßfckes 

*  Lefebuchfür  Anßngir  und  Geübtere^  enthaltend 
Franzöfifche  und  I>5utfche  AufTätze  über  Gegen- 
ftände  aus  der  Natur,  Kunft,  und  dem  gelell- 
fchaftlichen  Leben ,  fammt  mehrern  Franzößlchea 
und  Deutfchen  Briefen  Über  die  intereffanteften 
Cegenftände  des  bürgerlichen  Lebens ,  und  einer 
Auswahl  kleiner  Gedichte.  Von  ^.  G»  Cleminius» 
1806.  «24  S.  8.  Mit  ei;ier  Vorrede.  ( 16  gr. ) 

Die  di  VemofCfehe  Grammatik  erfchien,  laut  der 
Vorrede»  phne  Begleitutig  einiger  franzöfifcheu  Lefe- 
ftOcke  und  deutfcber  Ueberfetzungsanfgabeä^  eine 
Abweichung,  iu  welcher  Hr.  CL  den  Frklärungs* 
grund  gefunden  zu  haben  glaubt,  warum  fie,  ungeach* 
tet  ihrer  Gemeiniiützigkeit»  doch  nicht  io  roehrem 
Schulen  dneeführt  wurde*  Um  nun  diefs  zu  be- 
wirken, folgte  er  dem.  Antrage  des  Verlegers, 
^  durch  HinzurOguog  eines  zwickmHßigen  Lefebuchs 
ihr  eine  größsrs  MnmchbarkHt  za  gebeo.  '*  Dem  Hec. 
ift  die  genannte  Sprachlehre  m>ch  nicht  zu  Geficht  ge^ 


kommen ;  es  ift  ihm  aber  nicht  fehr  begreiflich ,  wie 
fie  bey  ihrem  durchaus  praktifchen  Gehalte,  welchen 
Hr.  C.  ihr  zufchreibt,  durch  ein  Lefe- und  Uefoer« 
fetzungsbuch  an  gröfserer  Brauchbarkeit  gewinnen^ 
und  noch  unbegreiflicher,  wie  die  gegenwärtige  Schrifib 
diefen  Zweck  fördern  könne.  Der  Vf.  beftimmt  feia 
Product  für  Anfanger,  und  für  Geübtere;  —  man 
darf  ohne  Bedenken  fainzufetzen:  ^yUnd  fUr  folche ^  äk 
der  franzöjtfchen  Sprachi  voltkommen  mächtig  find," 
dehn  fOr  die  Uebung  eben  diefer  fcheint  die  in  dat 
Deutfche  übertragene  Molier^fehe  Comddie:  Dtr  Gin- 
zige^  gegeben  zu  ieyn.  Für  die  Anfanger  i£t  niifser 
den  \u>cabularnoten  und  (obgleich  nur  im  äufs^'fteB 
Nothfalle),  aufser  den  jyMaxmgn  und  Oeduuken  über 
beide  Gefchlechier^  S- 144 — 146* nichts  vorhandea.  Den 
Geübtem  bleibt  der  Reft,  der  jedoch  das  tieme  Lefe^ 
buch  zu  dem  kleinften  herabfetzen  dürfte;  diefer  ReA: 
fcheint  aber  vorzüglich  fOr  HandlungsbeftiSeiie  za 
feyn :  denn  er  liefert  befonders  umftanobche  Bilanzen 
über  Aus-  und  Einfuhrartikel  eines  Landes,  mercan- 
tiliibhe  Notizen  über  den  Werth  derfelben,  Erörte^ 
rungen  über  Schiff fahkt  und  Seehandel,  u«  dgL 
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Univerfitäten  und  andre  Lchranftaken. 


^  le  k.  k.  patriotifch*  ökon.  Societät  in  Böhmen  foll 
auf  höchflen  Bet'ehl  ein  populäres  Lehrbuch  der  Land* 
wirthfchaft  yerfaflen,  das  eheftens  gedruckt  und  an 
alle  Normal  -  und   Trivialfchulen  im   Lande   veriheiU 

Werden  fpU. 

Das  ftändifche  technologifche  Lehr  -  Inftuut  zu 
Trag  hat  am  10.  Nov.  igo6.  feinen  Lehrcurs  unter  der 
Direction  dcf  Hn.  P^of.  Franz  G&ßner^  \m  ehemaligen 
Wenzels-  Seminarium,  eröffnet,  und  einen  gedruckten 
Lehrplan  vertheilt. 

Hr.  Georg  v.  LekÜf^  ehemals  Prof»  des  kanonifchen 
Rechts  zu  Feßh^  dann  Statthahereyrath  und  Director 
der  Ofner  Univerfiiats-  Buchdruckerey ,  Jetzt  im  Pen» 
Honsdänd  zu  Wien  lebend,  hat  den  Auftrag  erhalten, 
fins  feinem  Jus  fuhlkum  Hungariae^  das  er  in  vier  Bänden 
ausgearbeitet  hat,  einen  Auszug  zum  Behufe  für  Vo#- 
lefubgen  zu  verfafTen,  zu  welcher  Abfecht  ihm  ein 
Tom  ungrifcben  Studienfond  bezahlter  Amanueniis  an 
die  Hand  gegeben  woHen. 

Die  k.  UniyerCtat  zu  Pellh  hat  befchloffen,  zwey 
ihrer  jüiigern  medicinifchen  Docenten;  den  D.  Schußer ^ 
Affiflcnten  des  Prof.  der  Chemie  fVintetl^  und  den  D., 
Adiuncten  des  Prof.  der  Chirurgie,  StaJiliy  im  Frühjahre 
iSog.  auf  ihre  Kollen  nach  Paris  zn  fenden,  \im  dort 
die  medictnifchen  und  chemifchen  Anßalten  zu  befn- 
chfn  9  UHd  fich  felbft  fowohl  als  die  Univerfität  in  die 
Kenntnir«  der  doctigen  Fortfchritte  diefer  WUCet^fchaf- 
ten  zu  fetzen. 


Bey  der  k.  Akademie  zu  Ceßkau  wird  nun  nach 
ein  botanifcher  Garten  elngericbteL  s 

Bey  der  k.  k.  Bergakademie  zu' Schemnhz  ift  eine 
neue  Profeffur  für  die  theoretifch  praktilcW  For&wif- 
fenfchaft  geftiftet  werden. 

Das  kathol.  Gymnafium  zu  Grofswardtin  foll  im 
J.  iSog.  gröfstentheils  den  Prämonft  raten  fern  zurBe/br- 
^ung  Qbergeben  werden,  mit  Entfernung  der  bisheri* 
gen  weltlichen  Lehrer*  * 


Die  theologiPche  Fakultät  in  £/>/  hat  dem  Hn.  Sk- 
tnuel  Friediieb  Zimmermann^  bauptprediger  zn '  Gu/uleb 
auf  der  Infel  Falfter,  den  theoL  Doktorgrad  erthellt. 
Seine  noch  ungedruckte  Inauguraldiflertation  liandelt: 
Di  difiiplinae  mojaicae  pretio  more/i  t empor arh^  dejpie  äcceffio^ 
nilmt  per  doctrinam  Prop/utarum  demceps  adiUemfomsm 


\^e  metxM  phyßkalißhen  und  ihenußkem  \or\ttangnk 
und  Unterweifungen  bisher  ohne  alle  Minderang  Mer 
Unterbrechung  fortgefetzt  worden  find«  Ib  werden  Gl« 
auch|  will's  Gott,  in  dem  nachften  Sooamerfaalbeii* 
]«hre  ordentlich,  mit  allen  nötbigen  Verfnchen  and 
praktifchen  Arbeiteu,  gehalten  werden.  Eclangnn  am 
s.  März  igog. 

Friiderkh  HUdebranit^ 

Profeflbr  der  Phyfik  und  Chemie  anf 

der  Uniferütät  zu  Erlangen« 
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•  Hali,e,  b.  He^nmerde  u.  Schwetfchke :  EMeitung 
zur  JCenntntß  der,  Belgifihen  Landwirthfckafi ,  von 
^.'JV;  Schwärz.  —  trfisr  Band.  1807.  XVIH  u. 
374  S.  8-^in.  7  Kpfu  (1  Rthlr- 16  gr.) 

D.  \  V 

iefcsWerk,  auslwdchcin  wir  fchon  AtiszOge  cin- 
.  zeiaer  Stellen  oder  Auffalze  in  der  landwirth- 
idbaftlichen  Zeitung  gelefen  haben»  ift  unftreitig  eine 
i^icbtige  Bereicherung  der  okonoroifcben  Literatur» 
kidem  es  eine  ausfahrliche  und  genaue  Darfteilung 
der  belgifcben  LandwirthCchaft  enthält,    die  fcboa 
lange,  5  vieler  ROckficht,  vorzüglich  aber  in  ROck« 
ficht'  auf  den  Feldbau,    als  ein  Mufter  einer  guten 
Wirihfcbaft  bekannt,  und  von  Hn.  Thaer  undAndera 
mit  grofsem  Rechte  gerühmt  worden  ift,  —    Hn. 
Schwerz,  den  man,  dem  Titel  des  Buches  tind  fei- 
ilter  eignen  Erklärung  nach ,  als  den  Vf.  deffelben  an- 
Seheif  mufs,  hatte  in  den  J.  1802.  uncf  1805*  drey  Rei- 
fen in  den  grufsten  Theil  der  belgifchen  Provinzen  ge- 
macht.   Seine  eignen,   auf  diefen  Reiten  gemachten 
Erfahrungen ,  und  die  Benutzung  deCTen ,  was  fchon 
iPSQr  ihm  andre,  befonders  der  Abbe  Ufa»,  Pondndats^ 
Bßl/amo  u.  a.  gefchrieben  haben,  ganz  vorzüglich  aber 
die  Noten  eines  Hn.  Diercxßn,  Eräfidenten  der  Hand- 
lung im  Departement  der  beiden  Nethen,  (die,  wie 
Hr.  Schwerz  felbft  lagt,   fo  zahlreich  find,   dafs  der 
Name  des  Hn.  IX  nicht  immer  hätte  hinzugefetzt  wer-^ 
den  können,)  diefes  find  die  Quellen,    woraus  der 
Vf.    fein  Werk    gefchojpft    hat,     wie   er   in    dem 
trflsn  Abfchnitte  der  erßen  Abtheiluog  feines  Buches, 
welches  die  Ueberfchrift:  Enlflehung  und  Quitten  jite- 
I  fis  Buches  und  Abftcltt  des  Vfs.^  führt,  fich  felbfk  dar- 
über erklärt.      Am  Ende  diefes  Abfchnit^  bittet  er 
noch  zuletzt   um    Verzeihung   wegen    der  Gallicis- 
men  y  Sprachfehler  und  der  Ungleichheit  feines  Stils, 
die  man  einem  blofsen  Farmär,  der  feit  mehr  als  20 
lahren  in  feiner  Hütte  unter  Flamländem  und  Wal- 
lonen gelebt,  und  (elt  der  Zeit  wenig  Literatur  gefe« 
lien  habe,  fchon  zu  Gute  halten  müue«     Man  w^ifs 
aber  in  der  That  nicht  gleich,     wer  diefer  Farmer 
fey?   Hr«  Diercxfen  kann  es  nicht  feyn:  denn  Hr.  & 
hat  ih?  ja  als  Präfidenten  der  Handlung  angeführt.  — 
Es  mufs  diefer  alfo  wohl  Hr.  S.  felbft  leyn.  —  Aber 
^  fagt  ja  feltJft,    dafs  er  nur  drey  Reifen  in  Belgien, 
nmacht  habe!  —  Da  Hr.  S.  ficl^.  ^uf  dem  Ti1;el  des 
Suchea  blofs  mit  feinem  Namen,  ohne  eine  weitere 
Beziehung  feines  St^nd^  und  AufentnaIJ:sQrte(  aufge- 
4n  U  Z.  lioi.  'Erßer  Band. 


führt  hat:  (b  mufs  er  uns  fchon  diefe  Ungewifsheit 
über  ihn  felbft,  und  über  den  Vf.  des  Buches  verzei- 
hen. Dem  £ey  jedoch,  wie  ihm  wolle;  das  vorlie- 
J ende  Werk  ift  im  hoheh  Grade  fchätzbar  und  ver-* 
ient  den  Dank  des  ökonomifchen  Publicums. 

Der  gegenwärtige  erfle  Band  deflelben  zerfallt  in 
/ilf|^ Abtheilungen,  me  aufser  einer  Einleitung  und  ei- 
nigep  allgemeinen  Gegenftänden , '  blofs  der  Dai'ftel- 
lung  des  Sekifchen  Feld  -  und  Ackerbaues  gewidmet 
fincT  Die  Viehwirtbfchaft  und  andre  Zweige  der 
Qekonomie  wird  der  zweyie.Baad  enthalten. 

In  dei-  erflen  Abiheilung  giebt  der  Vf.  eineUeber- 
ficht  der  Niederlande,  ihrer  Bewohner  und  ihres 
Ackerbaues;  und,  nachdem  er  in  dem  erften^  fchon 
vorhin  erwähnten ,  Abfehnitte  fich  über  die  Entfle- 
hung  und  die  Quellen  feines  Werkes,  Ober  feine  Reifen 
in  Belgien ,  und  die  Schvnerigkeiten  ajgronomifcher 
Beobachtungen  «nf  Reifen  erklärt,  enduch  auch  den 
Oeift,  in  welchem  fein  Buch  gefchrieben  fey,  und  gelefen 
werden  muffe,  angegeben  hat,  ^-  wobey  er  näm- 
lich nur  darauf  dringt,  Aie  von  ihm  erzählten  ThaU 
fachen  als  fatche^  ftets  für  wahr  zu  halten,  wenn  man 
auch  keineswegs  geneigt  fey,  den  von  ihm  daraus  ge* 
zocenen  Refultaten  und  Schlüffen  beyzuftimmen :  --- 
fo  liefert  er  im  zweiten  Abfchnitte  eine  Darjteiiung 
der  geographifchen  und  Öi^lichen  Befchaffenheit  der 
Niederlande,  ihrer  Bevölkerung  u.  f.  w.  Von  den 
zehn  Departements,  die  man  unter  dem  Namen  der 
Niederlande  begreift,  nämlich  den  beiden  Nethen, 
Scheide,  Dyle,  Leve,  Jemmapes,  Forets,  Sambre, 
Maas,  Ourte,  Niectermaas,  Roer,  find  es  eigentlich 
die  fünf  erften  von  den  erffen  fieben  (den  ehemaligen 
öfbreichifchen  Niederlanden)  deren  Landwirtbfchaft 
den  Namen  der  Belgifchen  verdient,  und  die  hier  vor- 
züglich befcbrieben  ift.  Sie  enthalten  allein  fchon  eine 
Population  von  beynahe  2,100,000  Seelen,  wovon 
1236  auf  jeden  Hectar  kommen.  —  Am  Schlufs  die- 
fes Abfchnittes  findet  fich  noch  eine  Vergleichung  des 
belsifchen  MaCses  und  Gewichtes ,  mit  deAi  BerSner, 
und  des  b^ifchen  Geldes  mit  dem  rheinifchen  Gul* 
den.  Ein  Blinder,  ein  bdsifches  Flächenmafs,  ift 
zwat  ficn  nicht  immer  und  überall  In  der  Gröfse 
eleich ;  doch  verhält,  er  fich  meiftentheüs  gegen  dhA 
Magdeburger  Morgen  fo,  dafs  er  fünf  dergleichen 
Morgen  gleich  kömmt ;  nur  in  Aloft  ift  er  iim  ^•~" 
kleiner  a&  fünf  berliner  Morgen.  Das  Vieitel,  oder  die 
Rafiere,  als  Getreidsmofi,  enthält  zu  Antwerpen  beym 
Hafer  i  berliner  ScheflEd  imd  VÄ,  beym  übrigen  Öe- 
(4)  T  ^      f  treide 
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treide  i  berliner  Scheffel  und  ^^  Zu  Cent  aber  eatt  /Pacbier  fich  finden;  dafs  alfo  auch  Belgiens»   fo 
hat  ein  Sack  (=  4.FafsX  bey  Hafer  a  berl.  Sch.^;M^.  faft  aller  andern  Länd^  GtlUjjr  dep.C^arus  in  d^ft*^ 
t^eyth  übrigen  Getreide  i  b^rl/ ScS.  ^yV^.    ^  4Iölt    harn  Zükn  viel  zu  verdanken  hab^:'  I9  Kt  inm«|lu(a 
aber  hält  1  Sack  6  Fafs  =  bevmHater  5  berf.Sch.  ^  ^  gewifs  t>eyzurfilmmeii.  ^ 

bey  anderm  Qetreida.3  berL  5ch» -^/  Der  rfriY/i  Ah*  Die.4»rJ!yttf  Abtheilnog:des  Werkes  handelt  nnn 

fchoitt  handelt  von  der  phyfifchen  Befph^ffenheit. 4er, ^  die  Zubereitung,  des  Ackers  ab;  und  man  mub  deoi 
Niederlande.  Es  ift  hier  vornehnilich  der  Boden  nach  Vf.  das  ZeugniTs  geben,  dafs  er  hier  mit  grofser  Aus- 
feiner-verfchiedenen  Qualität  zietxilich  genau  befchrle-  fOhrlichkMt  und  Genauigkeit,  auch  bis  inrlüfeiiifte 
faen ,  und  über  den  Boden  des  Departements  der  bei-  Detail  herab ,  gearbeitet  hat.  Die  fingier  -weadeob 
den  Nethen  ift  dasjenige  hierti^gegeben^  was.  Hr^  iwie  fchpn  geta^,  uilg^ein  viel  Arbeit  auf  ihxco 
DeÜHi  Profeflbr  der  iNatutgefchichte  und  Botanik,  Acker;  und  Rec.  glaubt  o|t  bemerkt  zu  haben ,  dafir 
Über  diefes  Departement 'Ingeokigifcherjändjmittefa^  fie  bey  nah  zuviel  thun;  Die  befte  Oultur  des  Ijanda 
Ißgifcher  Hinficht  bekannt  gemacnt  hat:  Der  B(Kien  befteht  unftreitig  nicht  Cowohl  darin/  daCs  naao  «is 
ift  fehr  verfchieden,  und^zum  grofsen  Theil  auch  im*  recht  viele,  faure  Arbeit  auf  ,^  das  Land  verwai* 
dig»  zum  gröEsten  Theil  aber  auch  fehr  fruchtbar;  det,  fondern  dafs  man  daffelbe  nur  immer  ia*dein 
befonders  alles,  fogenannte  Polderland,  d.  h.  das  an  Grade  bearbeitet,  in  dem  es  bearbeitet  zu  w&rdea 
den  Flüffen  liegende,  und  von  Poldern  oder  Dämmen  verlangt,  wenn  es  den  mögltcft  höchften  Ertrajr  1^- 
umfchlofsne  Land.  Der  Boden  vom  Lande  Wars  ijt  fern  foll.  Denn  fonft  fragt  uchs  immer :  db  nicht  di9 
ein  waiirer  Kunftgarten ,  da  er  alle  6 — 7  Jahre  il  Fufs  xuviite  Arbeit  auf  etwas  anders  noch  nützlicher  tetfce 
tief  mit  dem  Spaten  umgegraben,  und  alljäbrftch  ge-  verwendet  werden  können?  ob  anch  imsicar  der  to 
diUigt  wird;  wovon  nachher  mehr.  —  In  dem  viirten  fehr  grofse  Aufwand  von  2^t  und  Arbeit  durch  den 
Abi^hnitte  ftellt  der  Vf.  die  phyfifchen  und  morali-    Ertrag  gehörig  belohnt  werde?  und  ob  es  nicht  mög^ 

^  fchen  Verhältniffe  der  Bewohner  Belgiens  d^r,  und  Üch  fey,  einen  gleichen  Ertrag  ohne  fokhen  gro&ea 
folgt  hier  vorzüglich  dem  Hn.  JMak  In  dein  Lande  Aufwand  zu  erlangen?  Rec.  ift  diefe  Bemerkung  vor* 
¥on  Wars ,  und  dem  Departement  der  beiden  Nethen    züglich  in  dem  fehr  künfdich  ausgearbeiteten  Mpitel 

^  find  dieMenfchen  vorzüglich  gut, höfhch, reinlieh  und  vom  Pflügen  aufgefallen;  «wie  wohl  er  hier  ein  Air 
eefchlckt.  Hieran  Ichiiefst  fich  dann  der  flisisfUn  Ab-  allemal  zugleich  bemerken  muCs ,  dafs  vieles  von  de«, 
^ümitt,  —  über  die  be^ifche  Induftrie  und  die  Vor^'  was  der  \^L  beynah  tds  d$n  B$^Eii9m  aUim  eigM,  aet- 
zü^chkeit  des  dafigen  Ackerbaues;  wo  viel  Inter-i  giebt  und  rühmte  befonders  in  netreff  der  Stege,  dem, 
^fiantes  erzählt  wird.  Der  Vf.  ftreUet  hier  inor^üg^  Saatacker  eine  |;awiire  Vollendung,  und  dadarob  ma 
heb  gegen  die  Behauptung  des Pr%»f.Aij{/amo,  dafir  der  befbhders  nettes  Anfehen  zn  geben ^  (z.  B.  durch  das 
belgnche  Landbau  in,  einer  entfchiedeaen  Stockung  Einräumen  der  Aecker,  -*-  ia  Belgien  das  ilm/ckie/lMi 
fey;  wogegen  er  fich  denn  .vornehmlich  auf  die  drriZ^ofengenannt  — )  auchinDeutCchland,  vomf»m- 
ZeugnÜTe  des  jH^rrn  Ctvpp  beruft,  die  derfelbe  lieh  in  Saenfen  in  gut- belforgten  Wirüitehaften  ange- 
in einem,  im  fünften  Jahrgange  der  Annalen  der  troiTenwird.  Dafs  dalfelbe aber  b^ym  bet^fcheoBaoer. 
niederfaciifi fchen  Landwirthlchaft  befindlichen  Auf-  allgemesH  ftatt  findet,  ift  freylich  mehr  &  vom  deiit« 
iatze  aufgeCteilt  hat.  Sehr  xühraenswerth  ift  uhftrei-  fchen.  Landbauer  gefagt  werden  kann, 
tig  in.sbefondre  dei^  grofsis  Fleifs,  den  die  Belgier  auf  -  Zu  diefem  Amchnitt  gehören  nun  vorzüglich  «fie 
dasJäten  und  Düngen  und  Oberhaupt  Zubereiten  ihrer  dem  Werke  beygefügten  Kupfertafeln,  in  welchen 
Felder  wenden,  wovon  noch  nachher:  und  wenn S.  56.  der  Vf.  feinen  fehr  detaiilirteo  Vortraf  mk  gro&er 
erzählt  wird,  dafs  im  Lande  Wars  Düngermagazine  Sorgfalt  noeh  mehr  zu  yerfinnJichen  gelucht  hat.^ 
Tpn  den  Kaufieuten,  angelegt  werden,  worin  fie  Dün-  Im  irflin  Abfchnitt  diefer  Abtheiiung  befchreibt 

{'er  von  allen  Qualitäten  aus  den  von  den  Städten  er-    denn  der  Vf.  zuerft  den  niederländifchen  Pflug,  vor- 
altenen  Abgängen  aller  Art  fammeln,    und  fodann    nehmlich  den  ibgenannten  Stetzinpflug  oder  OßmaB» 
daraus  in  verfcbiedener  Qualität  und  Quantität  ver-   fihin  Pfl^gy  wovon  eine  Befchreibung  und  Abbildung.  • 
kaufen;  und  (S.  59.)  dsSs  die  Leute  aus  dem  Wars-    auchfchon  in  der  landwirthfchaftllcnen- Zeitung  ge» 
Isuide,  oft  3  und  4 Stunden  weit  von  ihrem  Wohnorte,    haodeu  hat.  Er  bat  einige  Aehnlichkeit  mit  demSoid* 
fich  fremde  Aecker,    den  berliner  Morgen  für  33    üfchen  Pfiug,  nur  ift  das  Streichbret  anders;  tar  bat 
'  ^     rhein.  Gulden,  zum  Kairtoffelbau  miethen,  und  daran    auch  nur  einen  Sterz;  und  vorzüglich  charakteriftifeh 
alle  Arbeit,  (aufser  dem  erften  Pflügen,)  verrichten:    ift  an  ihm  derSlTekfofs,  der  vorne  amOrindel  b^ftigt 
fö  find  das  allerdings  nicht  gerinceBeweife  landwirih»    ift,  und  durch  welchen  der  Pflug,  feiohter  oder  tie« 
Icbaftlichen  Cultuäeifses.  «^    'bn  fechsten  Abfchnltte    fer  gehend,  geftellt  werden  kann.    EMefe  Stelze  foi^ 
handelt  der  Vf-  endlich  von  dem  Einflufis  poUtifchei^    wie  der  Vf.^'lyehauptet,  durch  ihreFrictlon  keine»» 
iiod  religiöfer  Grundlatze  auf  den  belgifchen  Acker*    we£s  Ämä  l^cht^n  Gang  de«;  Pfluges  hinderlich  feyp« 
bau ;    und  wenn  er  hier  die  Klö£ter  und  Abtuen    Er  Hoffet  ig  —  ak  Kl.  Gonv.  Münze ,  wiegt  go  Pfand^ 
rühmt ,  dafs  fie  unter  allen  das  meifte  zu  Ausrodung    und  w[ird  vom  Vf.  für  einen  der  nnbeftreitbar  votf- 
und  Oultur  der  ehemaligen  rohen  Sandheiden  beyge-    komminflen  Pflüge  gehalt«|n.     fiec.  hat  nur'  das  an 
tragen  haben  ;  dafs  ihnen  nach  6  und  goo  jähriger  Ar^    ihm  auszufetzen,    ckifs  fich  zwifchen  dem  Ende  def 
bejt  unendlich  viel  in  diefer  Rückficht  gelungen  fey;    Streichbrett    und  der  'Sti^e-  üne  Oef&mng   fifi* 
dafs  auf  ihren  GnuK^taektti  die  reichften  und  be&eo    det,  f.  Tab«  JL  6g.  L  in  welche  fieh  auf  jeden  FaOb 
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beym  Gange  des' Pfluges»  Breie  einfetaeo,  und  fo  den-  fflr  nöthig,  ja  nicht  einmal  für  überhaupt  nQtzlich 
Moen  erfcDwerJes  mufs ;  daher  denn  die  eifeme  Platte  halten  können,  da  fie  .hier  durch  die  vielen  Beetfur- 
{ehr  nfttzUch  ift »  die£ch  auf  fig.  2«  punctirt  angege-  ch^n  (in  Belgien  Bigolen)  leicht  den  Boden  gar  zu 
bell  findet,  und  die  man»  wieder  Vf.  fact,  zu  Voorde,  trocken  machen  möchten,  und  da  die  unnütze  Ver« 
eine  MeiieiTon  Gemmont,  an  der  Lancuinte  des  Pflu-  fchwendung  des  Ackers»  die  durch  die  Vervielfälti* 
ges  anzubringen  pflegt»  am  j^ene  Oeffnung  zu  ver-  gun^  der  Beetfürchen,  in  welchen  in  der  Regel  gar  nichts 
{Dhliefiien.  Auiser  diefem  Pfluge  bat  man  dann  noch  wächft,  entfteht,  kein^wegs  unberücKfichtiget  zu 
andre  Pflüge»  von  welchen  nur  der  zu  St*  Nictas  im  bleiben  verdient.  Und  wenn  der  Vf.  hingegen  be- 
iVarslaadegebriuchliche  empfohlen  wird:  er  koftet  merkt,  dafs  di6fe  brach  liegenden  Zwifcnenräume 
aber  35  Gulden.  Im  zwefUn  Ablchnitte  folgt  die  Be-  den  folgenden  Saaten  zu  Gute  kommen :  fo  fleht  Reo. 
febreibmig' des  übrigen  Ackergerithes.  T)arunter  nicht  ein,  .was  damit  eigeutlich  gefast  feyn  foll.  Er 
faidet  fich  als  neu  und  wenig  bekannt:  i)  eine  ibge-  glaubt  überhaupt»  dafs,  wenn  Gen  Ja,  wo  okm  alte 
Bannte  SeUiife,  Tab«  IL  flg.  I.  ein  aus  zwey  Hänge*  Tfoth  fchmale  Beete  gehalten  werden,  fchöud  frucht-'^ 
and  f0nf.Quer.balken  oder  Schienen  beftehendes,  egge*  bare  Saaten  finden,diefelben  nicht  den  fchmalen  Beeten» 
wctiges  Iimmment,  in  welches  Reifser  oder  Ruthen  fondem  der  Güte,  Fruchtbarkeit  und  fleitsigen  äear« 
verflochten  find»  und  wdcheg  ftatt  einer  umgekehr*  beitung  des  Bodens  überhaupt,  die  gewifs  immer  hi^r 
ten  Egee  dient»  um  damit  «uf  einem  anfgeeggeten»  werden  angetroffen  werden»  zuzuCchreiben  feyen.  ^^ 
neu  zu  beftellenden Stoppellande,  die  an  den  Stoppeln  Auch  von  der  Höhe  und  Wölbung  der  Beete,  und 
und  anderm  Gewürze!  Klebende  Erde  zu  zerreioen»  der  tiefen  Ziehung  der. Beetfurchen»  wird  vieles  hier 
und  Co  das.  leichtere  Abharken  und  Wegbringen  der-  beygebracht ;  und  es  gehören  dazu  und'ziir  Lehre  von 
fielben  zu  bevidrken..  Rec.  kann  fich  aber  von  der  gro-  der  Ziehung  der  Furchen  überhaupt  fehr  inftructive 
£iea  Nützlichkeit  nad  Noth wendigkeit  diefes  Inftru-  Kupfer»  Tab.  II  --«V.  In  Rückficht  der  Wölbung 
Stentes  und  der  Arbeit  mit  demfelben  nicht  üb«rzeu-  der  Beete  kann  Rec.  auch  nicht  immer  auf  der  Seite 
gen*  2)  Gehraucht  man  am  Pfluge  noch  einen  foge-  der  Bdgier  (eyn.  —  Dafs  es  übrigens  in  Belgien  auch 
nannten  Stnichkakin^  der  Tab.  IL  6g.  2.  abgebildet  ift»  viele  .breite  und  ungewölbte  Beete  giebt,  ift  nicht  zu 
imd  gewiifermafsen  als  eine  Verlängerung  des  Streich*  vergefTen.  —  Sehr  lehrreich  und  beherziaenswerth 
bretes  dazu  dienen  foll,  um  die  vom  Streichbrete  auf^    ift  oas»  was  der  Vf.  von  der  belgifchen  i&dflngung 

Irebobene  Erde  nicht  fobald  wieder  finken  zu  laßen»  der  Felder«  befonders  vpn  dem  Einlesen  des  Miftes» 
ondern  noch  höher  aufzuheben»  an  fich  abftreichen  und  von  der  Sorge»  den  Mift  nicht  lange  auf  dem 
3u  iaffen  9  und  dünae  über  das  Land  zu  verbreiten»  Felde  liegen  zu  laifen ,  beybringt.  -^  Dafs  man  auf 
eder  endlich  auch  um  dea  aufgebrachten  Dünger  mit  den  hoch  gewölbten  Beeten  die  RQcken^  .  wo>'die 
£rde  zu  bedecken.  Diefer  Streichhaken  beftebt  fruchtbarfte,  lockerfte  Krume  fich  findet,  wenig  oder 
aimlich  aus  einer  langen  Stange  von  zähem  Holze,  nicht,  die  Kanten  oder  Rander  der  Beete  hingegen 
auf  der»  nach  dem  einen  Ende  zu,  ein  Stack Bret  von  ganz  befonders  bedQnet,  ift  fehr  vemünfdg.  Das  fo- 
zwey  Fafr  Länge  angenagelt,  und  aa  welchem  nahe  genannte  (S.  i^S*  beichriebene)  Ueberftreicben  und 
dabey  ein  etwas  platter  Haken  eingelaffen  ift,  mit  wel*  Ueberftofsen  des  Miftes  veriftiittelft  des  dben  angege- 
chem  das  ganze  Inftrument  in  ein,  am  ^treidibrete  benen  Streichhakens  aber  fcheint  bey  nöthiger  Sorg« 
oder  an  der  Sterze  befindliches»  Ohr  eingehfinet  wird;  falt  fflr  das  Einlegen,  und  gute  UnterpflQgen  des  Im* 
diefe  Stange  fahrt  nun  einMenfcfa,  während  derPflue    ftes  ,  als  eine  überflüffige  Arbeit,  wohl  entbehrt  wer- 

äeht,  und  weifs» —  bald  durch  eine  Erhebung  bald  den  zu  können.  Noch  bemerken  wir  aus  diefer  Ab- 
urcb  Niederfenknng  derfelben  und  ihres  Bretes,  —  tfaeilung:  Das  Gut-  oder  Eineggen  der  Saatäcker  ge* 
die  vomStreichbret  ergriffene  Erde  auf  einegefchickte  fchieht  in  Belgien  mit  den  rQckvirärts  gekehrten  Zäh* 
Weife  fo  zu  behandeln,  wie  oben  angegeben  ift.  —  nen  der  Egge  (S.  I40.)*  Zur  Vollendung  des  Ackers 
Auch  von  der  grofsen  Nützlichkeit  und  nothwendig*  gehört  nach  S.  145.  das  Abharken  und  Schleifen  def- 
keit  diefes  In ftrumentes,  und  der  mit  demfelben  zu  ver-  leiben  mit  einem  nechen  und  mit  der  oben  befchrie-* 
richtendea  vielen  Arbeit  kanniRec.  fich  noch  keines*  benen  Schleife,  um  das  Land  damit  anJs  mögllchfte 
wegs  überzeugt  halten.  Im  ^tt^««  Abfchnitte  wird  das  von  Unkraut  zu  reinigen;  und  oft  gefchieht  dme  Ar* 
Pflügen  fdbft ,  wie  Rec.  fchon  oben  fagte»  insgemein  beit  nach  S.  l±&.  gar  fiebenmal  nach  einander  auf.  ei* 
«{»rgtakig  und  detaülirt  befchrieben,  und  zuerlt  wer^  ntai  und  demselben  Acker.  Man  begreift  nicht,  wie» 
,4en  die  verfchiedenen  dabey  vorkommenden  belgi-  bey  der  gefchilderten  grofsen  SorgfaU  und  vidfa^hea 
khen  Kunftwöcter  erklärt.  Sehr  bemerkenswerth  Arbeit,  die  die  Belgier  auf  die  Vertilgung  des  Un- 
ift  hier  insbefondere,  was  der  Vf.  über  fc^miale  Acker-  krauts  wenden,  daffeibe  norh  fo  vielfältig  aufwachfen 
beete  lagt»  die  er»  nach  S.  iii.  auch  in  irocknem  Bo^  kann.  Im  Lande  Waris,  an  den  Ufern  der  Dender 
dm  für  die  vo/ZtomiMi)^  Ackercuhur  hält,  befonders  bey  Aloft,  giebtes,  wie  wir  fchon  oben  bemerkten» 
auch  w^en  des  dadurch  fo  fehr  erleichterten  Behak-  keinen  Daumen  breit  Landes,  welches  nicht  alle  fie* 
kens  und  Jätens  der  Felder.  Rec.  ivill  die  Vortheile  ben  Jahr  einmal  mit  dem  Spaten  ganz  umgegraben» 
^der  fchmalen  Beete  in  /fta;^^ Hinficht  gern  zugeben;  riolt  würde;  die  Koften  diefes  Riolens  fchlägt  der 
allein  in  trocknem  Boden  oder  richtiger  und  genauer  Vf.  forden  berliner  Morgen  zu  36  Gulden  an.  Mani>e- 
in  dilemias  Waffer  durMaffinden  Boden  wird  er,  fei-  dient  fich  dabey  auch  noch  einer  grofsen  Haue»  des 
nen  Erfahrungen  aacb»  äkr  fcboMfa  Seele  nieiDals   ibgedMutten  J3«Mia  (&  155  E).  .Ein  Mt  vöUiges^,  nur 
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sdlmähliee59  ndch  und  nach,  alljährlich  mit  einem 
kleinen  Theile  eines  jeden  Beetes  gefchehendes  Rio- 
len  ift  denn  auch  noch  das  fogenannte  fchon  in  Tkaers 
Annalen  der.  niederfächGfchen  Landwirthfchaft  von 
Hn.  Cropp  befchriebene  fogenannte  Rufchottieren  des 
Ackers »  welches  der  Vf.  aber  nicht  lelbft  gefehen, 
und  nur  nach  Hn.  Cropp  hier  erklärt  hat,  und  wel- 
ches eigentlich  blofs  in  einer  alljährlichen  Verände- 
rung, oder  vielmehr  Weiterrflckung  der  |ligole  oder 
Beetfurche  jedes  Beetes ,  als  der  Hefßen  Furche^^  um 
einen  Fufs  breit,  befteht,  damit  iblchergeftalt  bey 
ac^t  Fufs  breiten  Beeten,  in  acht  Jahren  nach  und 
nach  das  ganze  Beet  fo  gut  wie  riolt  fey  (S.  i6o  f.). 
Es  ift  djefs  fehr  nachahmepswerth,  und  wird  auch  in 
Deutfchland  von  (orgfältigen  Landwirthen  fchon  feit 
langer  Zeit  veranftaltet. 

£RDBCSCHREIBUNG.  ^ 

l)  Hamburg,  b.  Hoffmann:  KUiner  dmtfcher 
Städte  -  Atlas.  Enthaltend  die  GründrifCe  von 
dreyfsis  Städten.  Nebft  einem  Text  als  Beylage 
die  Polteinrichtungen  t^reffend,  vom  Kriegs- 
rath  Reichard.  i8o6.  35  Bl.  quer  a,  mit  einer  Ti- 
tel-<  Vignette  Carlsbad  vorfteliend. 
^  a)  Ebenda/.:  Text  zu  dfm  kleinen  Deutfcken  Städte- 
.  Atlas y  oder  Angabe  des  Abgangs,  der  Ankunft, 
der  Taxen  -  Einrichtungen  u.  f.  w. »  bey  den 
reitenden  und  fahrenden  Poftea,  den  Dlligen» 
cen,  Boten,  Marktfchiffen ,  u.  f.w.,  in  vielen 
Städten  Deutfchlands.  Herausgegeben  yom  Kriegs* 
rath  Rfickarä.  1S06.  464  S:  8<  ( beide  zufammen 
5  RthLr.  12  gr.) 

Nr.  I.  Es  ift  ein  lobenswerthes  Unternehmen  in 
Atlasform  die  GrundrifTe  von  Städten  zu  liefern ,  die 
dem  Reifenden  in  und  um  jede  Stadt  zum  Wegweifer 
dienen,  ihn  des  lältigen  Fragens,  und  des  ^rdruf* 
fes  über  fchiefe  Antworten  überheben,  langweilige 
Umwege  ihm  erfparen,  und  beffer  als  eile  Befchrei- 
bungen  e^n  richtiges  Bild  von  einer  Stadt  ihm  yer- 
fch^fen.  —  Da  die  Städte  felbft  fo  verfchieden  ^n 
Oröfse  find,,  fo  würden  fie  bey  einerley  MaCsftab  in 
dem  nämiichen '  VerhältniCs  erfcheinen,  und  die 
Schätzung  erleichtem;  aber  man  entbehrt  gern  diefen 
Vortheil  wegen  der  fchönen  und  -bequemen  Atlas- 
form, wenn  nur  der  dazu  gehörige  verjüngte  Mafs- 
•ftab  dabey  ift,  und  etwa  einer*  zum  Vergleiche, 
hey  allen  Grundriflen  mit  durchgeführt  ift«  — 
Dafs  man  bey  einem  folchea  Unternehmen  nicht 
etwa  neu  aufgenommene  Grundriffe  erwarten  dürfe, 
varfteht  fich  wohl  von  felbft;  aber  die  heften  und 
neueftea  die  es  giebt,  muffen  doch  benutzt  werden. 


wenn  der  Fremde  nicht  überall  auf  Abweichultetti 
ftofsen,  und  unzufrieden  den  Atlas  hinweglegen  tolL 
Die  Städte,  deren  Grundriffe  hier  geliefert  werden, 
find  30.  Ansbach,  Augsburg,  BerÜn  in  ^  Blatt, 
Brannfeh weig,  Bremen,  Breslau,  CalTely  Dres« 
den,  Erfurt,  Frankfurt  a.  M.,  Götlingen,  Halles 
Hamburgs  Hanau,  Hannover, '  Jena,  Infpmck« 
Leipzig,  Lübeck,  Magdeburg,  Mannheim,  Mün«^ 
chen,  Nomberg,  Potsdam,.  Prag,  Pyrmont,  Stntt-' 

Sart«  W(ien  ja  2  BL,  tmd  Würzbarg. . r—  Die  Gro&a 
er  GrundriiXe  ift  innerhalb  des  Handes;   64  ZoJf 
rbeinländifcbe  Höhe,  i9k1  7I  2^11  Breite.  —    Die 
Umgebungen  der  Städte  find  bey  den  metfteci  'mit 
eingetragen,    bey  einigen  fehlen   fie  (.z.   B.  Braun« 
fchweigj»    Das  Papier  ift  weifs  genug,  um  die  5tm- 
£sen  von  den  bewohnten  Kevinen  deutlich  za  untere 
^fcheiden.    Schade  nur,  daf^  der  Mafsfhü>  bey  vieleo, 
und  der  Cortipaisftrich  bey  allen  Grundriffen  fehlt; 
oft  fehlt  auch  der  Flufsftrich,  dafs  man  nicht  unter-^ 
fcheiden  kann,  wohin  der  Strom  ffieCst.     Schläuen 
fecit  findet  man  auf  den  meiften  Blättern;    der  Stich 
ift  meiftens  fan,    bey  einigen  aber,    z.  B.  Braun« 
fchweig,   f^hr  grob.       Die  Schrift  ift  bey  einigen 
fehr  nachläflig,.  bey  Berlin  findet  man  fogar  ScIu^M 
ftatt  Ckaritf*     Die  Namen  der  Strafsen  find  fehr  fpar« 
£am  angebracht.    Die  öffentlichen  Gebäude  find  ge« 
wohnlich  nur  mit  einem   kleinen  Dreyeck  bezeich- 
net; diefes  fchadet  der  RegelmäCslgkeit,   die  in  den 
wsxKlichen  Strafsen  .beffer  iit  als  im  GTundrifs^y  z.  B/ 
daa  Mufeum  und  Mefshaus  in  Cafiel.    Bey  Göttiaeoa 
ift  eioeStraCse  unrichtig  angegeben  ^  efne  andere  fohit« 
welche  von  dem  Geismar  -  Xbore,  grad  über  der  vom 
Grohnder-  nach  dem  Albaner-  Thore,fon\&u(t;  4er 
Grundrifs  fcheint  nach  dem  aken  in  Penükers  Geome- 
trie gemacht  zu  ieyn^  —    Rec.  wünfcht,  dals  diefe 
hier .  bemerkten  i  Fehler  verbeOert  werden    mdgeoy 
um  diefen  fonft  fehr  brauchbaren  Atlas  noch  brauch* 
barer  zu  machen.  —    Nr.  2.  ift  der  Text  zu  den  vor- 
ftebenden  Grundriflen;  der  Titel  fagt  fchon,  was  das 
Buch  enjthält.     Ein  Ver;zeichnifs  der  Poften,    Ihrer 
Ankunft,  ihres  Abgangs,  die  Poftordnungen,  Taxe 
der  Briefe,  der  Kaufmannswaaren  —  Couriere,  Staf- 
feten ,  Lohn  und  gedungene  ^Fuhren  n.  f.  w.    Voran 

frebt  ein  Auszug  aits  der  Schrm :  Pqßgekeimn^.  Eine 
ehr  deutliche  Einleitung  in  Verhältniffe  der  Poftoffi* 
cianten  zu  dem  Publicum,  welches  Gefchäfte  durch 
die  Poft  b^orgt;  Verhältniffe  die  man  überall  als  be- 
kannt voraus  fetzt,  deren  eigentlichen  Grund 'und 
Zulammenhang  man  durch  die  bisher  gewöhnlichea 
Tafchenbücher  mit  Poftverzeichniffen  nicht  einfeken 
lernt.  Die  Verfchiedenheiten  der  kaiferl.,  königlichen 
und  f ürftlichen  Poftgefetze  in  Deutichland  findet 
man  hier  beyfammen ;  fchade  nur,  dars  manche  da- 
von eine  fo  baldige  Veränderung  beiden  dürften« 
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Hat.»)  b.  Hernmcrdc  u.  Schwetfchke:    SinhHung 
zur  Kinntniß  der  Bitgifchen  Landwirthfckaft  ^   von 
N.  Sckwerz  u.  f.  w. 


{ B^JbU^ft  daf  kt  Nwm  n*  abgAwthmtm  Rtcei^mi.) 

Die    dritte  Abtheilirag  führt   die    nicht  richtige 
Ueberfcbrift :  Feld  wirthCohaft  der  Beigier ;  denn 
der    bisherige  Vortrag .  von    der    Zubereitung    des 
Ackers  gehört  doch  auch  zur  Befchreibüng  der  Feld- 
wirthrchaft  Hier  wird  zuvörderft  im  fryfenAbfchnitle 
von  den  offenen  und  dep  geCchtoffmea  «mpflaozten 
Koppeln 9    die  man  in  Belgien   findet,    gefprochen. 
Let2tere  trifft  man  im  Lande  Wars  undTremonde  kn, 
Sie  find  meift  nur  2  —3  Berliner  Morgen  grofs,  haben 
WsifTergräben  zur  SeHq«  und  zwifchen  dielen  und  den 
Feldern  finden  fich  kleine  Terraflen,  die  mit  Erdhol^ 
von  Ellern >  und  dann  auch  meift  mit,  I5  — 16  Fufs 
weit  von  einander  ftehenden ,  hohen  Eichen ,  Buchen, 
Kappeln  und  andern  dergleichen  Bäumen   bepflanzt 
find«     Letztere  werden  ane  15,   das  Buchholz  aber 
wird  alle  fünf  Jahre  geTchlagen  ^   und  ftatt  jener  wer- 
den dann  neue  Bäume  gefetzt.    Man  erhält  auf  diefe 
Weife  von  Seiten  der  Verpächter  des  Landes  vieles 
Holz:   allein  die  Pächter  klagen  Ober  den  Schaden, 
den  befcinders  die  Baume  den  r  eidern  und  FeldfrOch- 
ted  thun;  und  iü  dem  ZHßigUn  Abfcbnitte  diefer  Ab- 
theiJung:   üier  den  Wertk  und  ünwirtk  nmpflanztir 
Koffitn,  flellt  der  Vf.  die  richtigften  und  (rifftigften 
OrQnde  gigen  diefelben  zufammen. 

Der  dritif  AbfchnrlH::  Ober  die  Dreyfelder  und 
^''echfelwirthfchaft  hat  Rec  weniger  gefallen ;  und 
was  nber  den  Frnchtvifecfilrcl  hier  gefagt  ift,  harter 
nicht  befriedigend  gefunden.  Es  ift ,  im  Allgemeinen 
genommen, .und  an  (ich  betrachtet,  fchon  mcfat  ganz 
nichtig,  wenn  der  Vf.  fagt:  wer  vletei^  D&nger  habe, 
mOffe  VTechfelwirthrchaft,  Wer  wenis  habe,  Dreyfel- 
derwirthfchaft  wäiilen.  Denn  eigentlich  foU  bey  der 
fetztern'alle  Jahr  gerade  fehr'viel,  nämlich  ein  Drit- 
theii  der  Feldei«,  be^  der  efftern  abbr  wird  meift  nur 
mv^\f^h^dAm^  >rtc<tm;  «od  4«iQ  ift  die  Wechfel- 
»tetSchdft  i^^t  <eio  MSitel«  vi^iea  Di\pgfir  z|i  m- 
VUHmi«.  ^e^fielgier  idMigen  iftl^rf g^s.  den  Sandlpo^i»^ 
hti  alle  Jbhr^  aber  wenig,  und  wiff«  von  Sononer- 
brache airMBds  das  geringfte.  Sonderbar  i(t  es,,  dafs 
Weisen  fo  Mufig  nach  Kartoffeln  folgt  (S.  226.),  und 
aMrfMni. nach Ramg^ttt: wird;  welches  letztere  doch 
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wird,  mit  groisem  Vortheil  gefchiebt.  Was  aber  dar 
Erftere  anhingt,  fo  maffen  in  Belgien  die  Kartoffelii 
fehr  zeitig  geärntet,  und  der  Weizen  febr  fpät  be* 
ftellt  werduen  können;  in  Deutfchland  ift  beides,  pdec 
wenigftens  Erfteres  nicht  wohl  .möglich«  Oder  bauet 
man  vielleicht  nur  Sommerweizen  in  Belgien?  Rec 
findet  diefs  nirgends  bemerkt.'  Die  Halmfrüchte  v«r* 
halten  £ch  im  belgifchen  Fruchtwechfei  zu  den  Bracht 
fruchten  im  Durcnfchnitt  wie  ig  ss  12.      ~ 

Es  folgt  nun  die  ^ierU  Abtheilung  ito»  dir  £m. 
/m^,  dt%  AemUge/MfUmund  dem  jErtrage.  in  Rück'* 
ficht  der  Einlaat,  die  der  erfie  Abfcbaitt  behanddt, 
ift  zu  bemerken,  da(s  in  Belgien  beym  Getreide 
nur  breit würfige  Saat,  bey  Brachfr achten  aber  das 
Püanten  und  ^en  in  Reihen  gefunden  wird,  fo  wie 
auch  beym  Rapfe,  felbft  bey  einer  Ausbreitung  feinet 
Anbaues  auf  15—16  Bunder.  Dem  GetreiiMrilleA 
ift  dann  nocli  ein  eigner,  der  dritte  Abfchnitt,gewiA* 
met,  und  S.  a9i  f.  befchreibt  der  Vf.  einen  mit  dem 
(offfloannten  Dikbetn^  oder  Stecken  (er  nennt  es  fälfch** 
lieh  auch  Drillen )  des  Getreides  gemaclH^n ,  und  in 
Rflckficht  auf  Koftenauf wand  und  Strohertrag  miislun- 
genen  Verfnch ;  empfiehlt  aber  das  Drillen  auch  beym 
Getreide  als  die  vorzQglichfte  Gultur ,  wogegen  Rec. 
fich  hier  nicht  weiter  verbreiten  will.  Aus  Tfieöukre 
Befchreibung  von  Arabien  beweifet  er  zugleich ,  dafs 
man  das  Drillen  oder  vielmehr  das  Dibbekt  desGetrei* 
des  fchon  lange  in  Arabien  kannte.  Der  zwet^  Ab* 
Ichnitt  behandelt  indefs  noch  die  IVwttnemg  der  Saaten  * 
und  manmufsden  Beleiemnachrahmenydafs  fie  hierin', 
befonders  in  Rflckficht  des  ifleifsieen  öftern  Jätens  und 
Bebackens  der  Felder,  alles  mö^che  thun.  Uoftrei- 
tig  follte  die  deutfche  Landwirthfchaft  das  Vorbild 
^er  Belgifchop  bierin  mehr  nachahmen.  £$  Ijefse 
üch  das  Jäten  der  Felder  allerdin^  auch  bey  vas,  we* 
nigftens^uf  dem  unreinüten  Boden,  inebr  ausbreiten,  als 
bisner  gefchehen  ift.  Manche  Unkrantqr  findwirkück 
nicht  anders,  als  durch  das  Herausreifsen  im  Einzelnen 
zu  vertilgen.  Der  vierte  Abfchnict  ift  alsdann  den  Ge- 
Jüneidenflaifzen  insbefondre  gewidmet,  und  der  W.  be^ 
üohreibt  daher  noch  das  Snecäelle  des  Getraidcbanes  in 
l^elgien.  GegendieSchneckenreifahmn  dieBelgitruiK 
ftreitjg  fehr  ziifeckmäfsig;  indem  fie  diefelben  tbetfa 
durchkinder  von  den  Ftddernablefen, th^äs duHcE  An*- 
f treuen  vonKalch  (^^beffelauf  den  Morgen  gerecht 
net)  vertilgen  laffen,  —  wel<;faesbeidev  auch  bey  tins  in 
DeurfchJand  geCbhieht  —  theüs  indem  fiv  d^*  Feld^ 
bey  trock^ene^i  Wetter  und  Boden  ,  bey  -Nacht ,  mit 
^B^  fchwier^n  Walze  ^beiwalaan,  uncixiariuok  dieft, 
(4)  U" 
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2u  diefer  Zelt  aa9  ihren  Scblnpfwioketn,  djen  Erd- 
klöTsefty  heryorgehgaden.  böfeo  Foifld^a  des  Getrei- 
des todten^den ; .  tbeils  ef|dlk)h  indem  fie  die  kahlen 
abgetreflenen  Steilen ,  wo  ihre  Verheerungen  unver- 
meidlich waren,  —  mit  vermittelet  des  Spatens  forg-. 
faltig  ausgehobenen  RoggenpSanzen  wieder  auszu- 
setzen fuchen.  Bey«  diefer  Gel^enheit  (S.297.)  thut 
der  Vf.  noch  mehrere  Vorfchiäge  zu  einer  vortheil- 
haften  Verpflanzung  des  Roggens  im  April»  befon- 
ders  auf  naüe»  fontt  nicht  gat  zn  beftellende  Felder, 
und  fchligt  die  Koften  der  Arbelt  fCtr  den  Buoder 
aof  13  ^  14  hrab.  Gulden  nur  an«  Es  ift  auf  jeden  FaU 
gegsM  die/Mtelichkeit  der  großem  Ausbreitung  diefer 
Cidtunnetbocie  vieles  zu  Tagen.  FtiMfier  Abfchnitt: 
y^m  dir  ßelumtUnng  nni  dem  JErtrag  der  Aemti.  Die 
Beiger  bediedi»!  fich  bey  der  Aemte  der  Hanfenfe; 
ausgenommen  zn  Bohnen,  Wintereerfte  und  Raps, 
wo  &e  die  Sichel  nehmen  u.  f.  w.  Allein  der  Hauer 
hat  nebe»  der  Senfe  noch  einen  Ibcenannten  füfii^. 
kern ,  womit  er  die  abzubauenden  Hume  erft  erneift, 
und  EMnmeh,  ehe  er  fie  abhaut :  fo  war  fchon  fcainge 
die  brabantifche  Senfe  eingerichtet.  Die  Betgier  ha* 
bes>  wenigftess  bevni  Hafer,  eine  Art  von  Saftenfetzen 
in  Gebrauch,  und  da  ihre  Scheunen  meift  zu  klein 
find,  £0  bedienen  fie  ficb  der  Fiimm  ganz  nach  engK- 
(eher  Art.  —  Ueber  den  Ertrag  d^r  Felder  hat  der 
Vf.  eine  Tabelle  von  verfchiedenen  Ortfchaftcn ,  und 
4en  verfcbiealenen  dort  gebauten  Früchten  geliefert^ 
(kreD  Ertrag  dann  io  ang^eben  ift,  wie  er  ihn  in  je- 
dem jeder  Cwte  gefunden  und  erfahren  haben  wHl:  da 
findet  fich  denn  bcym  Weizen  das  iTteKorn,  beym  Rog- 

Em  das  aifte,  beym  Hafer  fogar  aas  ^sfte;  im  Durch« 
bnitte  aber  ift  oeym  Weizen  die  Aernte  gegen  die 
Sinlaat  im  Verhaltnifs  wie  ]3>8  zu  1,  bt^m  Roggen 
wie  i6»3  2u  I,  beym  Hafer  wie  20,t  zu  i,  bey  der 
Wintergerfte  wie  17,4  zu  1 ,  bey  dtn  Bohnen  wie 
9,$zai  angenommen:  wodurch* denn  der  belgifehe 
Landhan  den  von  Arihmr  T^ing  angegebenen,  und 
hier  auch  mitgetheilten  Durchfchnitts- Ertrag  des 
englifchen Ackeihanes  fo  weit  abertrifft,  da&  die  he!* 
»febe  Wirtbfcbaft  in  Rftckficbt  auf  den  Ertrag  der 
HalmfrOchte  gegen  die  enghfchen  wie  77  zu  4^ ,  oder 
wie  5  zu  3  ftände.    Der  Vf.  wM  aber  diefe  Verhält- 


siGs  awilchen  beiden  WirtMchaften  doch  nicht  ganz 
Co  unehmen,  hat  jedoch  den  Belgifchen  Ertrag  fiär  deil 
reichlkhftan.  —  Hier  folgen  dann  noch  mehrere 
intereffuBte  Berechnungen  Ober  den  Ertrac  >der  endl- 
fi;^heo  Wirthfchaf^.  ,         ft  -ö*^ 

Endfich  fok^  efnei^Jbt^Abtfaeilang  des  «ry^ 
4e8  unter 'dem  Titel  r  Privatbehandluttg  der  verfchfe- 
(danen  in  den  Niederlanden  angebatttefa  mcMarti^n 
Oewichfe,  w»  im  Hften  Abfchnitte  ton  der  Cuftur 
fies.: Getreides,  im  9m0fttn  von  der  der  yneUarti- 
^  Futtergewächie,  ato  fibhnen,  Erbfen,  Wicken 
imd  der^.  die  Rede  ift,  und  zwar  insbefondi«,  wie 
jüefelbe  nch,  vrie  der'Vf.  fagt,  —  in  feimr  odar 
ftbr  kMgiB  Gegend  —  d»  i.  in  der  Gejrend,  die  zw?« 
fchendemNamlbrichen,  demBfabantifdicMi,  derCäm^ 
floe  und  4ier  Maas  li^,  findet  ^  wo  vWrngU<;h  "e^äc^ 


der  iBtgpntHcben  belgifeben  Wirthfehafk  zwar  nicht 
gleich  kommende,  aber  doch  übrigens  nich^  icbl^phte 
Dreyfelderwirtbfchaft  gefahrt  wird.  Rec.  ge&ebr^ 
dafs  ihm  diefe  befondre.  Abtheilung  des  Buches  uner- 
wartet war,  und  unnöthig'  Ccheint,  da  Cchon  in  der 
viirUn  i^btbdhHig  «n  eigner  Abfchnitt  dem  Grtrcide- 
bau  gewidmet  ift,  wo  alles,  was  diefen  infondaribeit 
anlangt,  (chon  hätte  zufammengefiellt  feyn"  nSSfEaa. 
Der  Vf.  befcbreibt  hier  abrigens  nochmals  ganz  ge» 
nau  den  Anbau  jeder  Getreideart,  und  meßartigen 
Bracbfrucht,  beltimmt  die  Art  des  PEOgens,  und 
die  ganze  Bearbeitung  die  jede  Frucht  erhalt,  noi 
ihre  Einhat  und  Aernle  fehr  genau.  .Die  Niederlän- 
der bauen  an  der  Deoder  auch  ein  Mengkom,  meUi^ 
von  Weizen  und  Rogffen  oder %elz.nnd  Roggen  ;  nnd 
zwar  meift  in  Weizenftonpel,  wo  die  erftere  MifidhuDg 
weit  beffer  gerith,  als  Weizta,  aUein  gcßet,  gemtheB 
wflrde.'  Das  letztere  Gemifch  aber  wird  da  gdSiet,  wf 
man  ftorcbtet,  dafe  der  Roggen  allein  nmfchlagenwfi^rdc 
Rec.  fieht  dem  «irqrtm  Bande  dieles  interefButten  W 
kes  mit  Vergnflgen  entgegen.^ 


WEUfiftt    SFRACHKUMOB. 

1)  Q1TKD1.111BUUO,  b.  Emft:  KUims  UitungstnA 
zum  Franzeßfih  -  Schniben  fQr  die  Jugend  in  Ver- 
bindung nützlicher  Kenntniffe  nach  den  Haupt- 
ftacken  der  Grammaire  durchgeführt  von  Aäirt 
Ckriflian  nfiSHike  ^  Director  der  Schule  zu  Ofterodt. 
afifliarz.  DritU  fehr  verbeiTerte  Auflage.  M804I 
soo  S.  mit  einer  Vorrede,  kl.  8-  ( 10  gr. ) 

2)  JEbind.t  b.  Demfelben:  Ktiines  uebnngslnum 
zum  Framufifch-  Sehr  eibin  für  die  Jugend  iu  Ver- 
bindung nützlicher  KeDhtnJITe.  Zw^ter  Theit 
Ueber  die  Wortfolge,  von  Atberi  Chr.' Meineke^ 
Dir.  der  Schule  zu  Ouerode,  Mitglied  der  Herzog/. 
Lateioifchen  Gefellfchaft  zu  Jena,  und  der  ökoiH^^ 
niHchen  Gelidlfghaft  zu  Hamm ,  in  Wel^phal^n. 

Aoeh  mit  dem  beföndeni  Tteel: 

Neues f  kleines  UebungsUneh  u.  f«  w.  (und  mit  Weg- 
lafTung  der  Worte:  Zwetfter  Theil.)  1805.  XII  u. 
aggS.  8.  (lögrO 

3)  GöTTiNGEii ,  b.  ROwer:  Uebungs-  Magazm  zmm 
Franzäflfck'  Schreiben,  und  Sprechen ^^  in  Verlun- 
dttog  ni^tzUdber  Sachkenntoine  init  den  im  geme»* 
nen  Leben  üblichen  Wörtern  und  Redensarten; 
voi*zöglich  für  Lehrhnge,  ,i?vdche  (chpn  die  A^r 
fangsgründe  diefer  ^rache  kei^ifien.  Von  AlheH 
Ckrißan  fileimie^  Di|-ector  der  Schnle  zu  (^W; 
rode.  1805.  yi  u.  jao  S.  4.  ^(16  gr.)  " 


jL^j^.c drey Schriften habeif z*m SWMke.- den  |m^ 
gen 'Freunden  d^  h^nzdifdlenSpraehe  MatBrinlien 
^tfr  Uebung  fowohrttti  SiHfNibiti,  akvün  SpreeiML 
in  fie  Hände  zu  geben ;  >tind  betrachtet  «nan  fie  bloO 
aus  diefem  Oeßch^puncter;  fo  dürft» fioh diesmejfie  y/cfs^ 
theilhaft  empfehlen,  weniger  dagegen  di»dritts^  nnd  em 
wenfaftendie  ir/fr ,  welche  nur  jgar  «u  fmchtfanr  äka0 
triviawriiBii  idetaleeren-SItzeOs  an  undeiitlcbnB,  di- 
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her  bis  wellen  fintfnatftellende  Conftröctiontn ;  und  an 
eioTettigenv  auch  ganz  uorichtigen  Urth^len,  wie 
z.  B.  S.  9.  ig.  32.  67.  93. 97.  142.  und  Jg5.  hinlänglich 
beft<tigen^  Da  nun  aber  der  dargebotne  deutfohe 
Ueberietzmigsftoff  allein  ^nd  för  fich  nichts  für  die 
Erw€ft€?rapg»  Berielitigun^  und  BegrQndung  der 
franzöfifchen  SprachkennUufle  des  SdiQlers  leiften 
luinn ,  auch  wenn  er  noch  fo  volltcommen  die  Forde* 
nmsen  des  gefunden  Gefchmackes  und  der  pädam» 
cHch «  methodifchen  Zweckmäfsigkeit  der  Auswahl, 
w  wie  dieOefetze  des  reindeutfchen  Stils ,  beFriedieen 
Irilte,  foentfteht  die  Hanptfrige:  was  hdt  Hr. /!#•  für 
«lie  Ztueditweiftutg  nnd  Belrarung  jenes  gethan? 
Kec.  iDBtwortet :  Gar  nichts ;  ausgenommen  in  Nr.  2., 
ymoy  nach  Anleitung  der  von  Hn.  GrtmdiHottit  ge- 
fenacbtoi  Methode ,  jeder  AnfTatz  srweymal,  und 
zwar  anerft  mit  der  aeutfchen,  und  dann  mit  der 
frnnadfifchen  Wortfolge,  erfcheint,  —  wirklich  das 
einzige  Beyfpiel  eines  beabfichteten  Planes.    Uebri* 

£»s  findet  man  zablreiche  Vocabnlarnoten ,  wdche 
e  cetneinitenund  alltägilchften  Wörter,  fogar  bis  zn 
Ende  Jeder  Schrift,  ^tbalten,    wie  z.  B.  in  Nr.  »•* 
noeb  am  ScbhiSe:  „Jie  jtrbeU,  t$Vravait,  $niig$ni 
finir,**  n^dgl.,  foffarS.257.  nV^^)/<'>*^ixnd  eben  fein 
Nr.3.S.3i9.  ^irachun.juger,  derLlhiB^  /#  *f»iir;* 
die  Noten  in  Nr.  r.  beftehenf aft  nur  ausUeberfetzungeo^ 
Ib  dafs  dem  eignen  Nachdenken  des  ScbiQlers  weniK' 
iberlaflen  ^Ird;  Aufserdem  fucbf  man  vergebens  nacn- 
lehrreieben  fjntaktifehen  und  Ailiftireben  ErdrtentB-^ 
geiiv  veraebetfs  nach  fither  leitenden  Winken.flber  den 
iperfchledeAen  Oeift  beider  Sprachen  und  aber  Jhr.ge- 
genfeitiges  Verhlbnifs ;  fetbft  das  Regimte  der  Zeit* 
Wörter,  der  Adjective  u.  f.  w.  fehlt  fehr'oft,  «iTHs  doch 
genule  da  am  forgfSttfgftefi  tötte  v^lfhQtet  wiftrden'  ft>l* 
Mn,  wo  der  Vf.  zwej  franzöfifehe  Bedeutung^  auf« 
fflbrt,    wkf'  z.  Bi    „JvrenAar,    erf  vvr^    enh^ir^ 
ßS.;  274.  von  Nr.  3.),   und  eben  fo  ift  auch  nirgends 
•er  eoordinfrende  oder  Aibordinirende  Charakter  ei* 
mm  Goto  jnndtton  bemerfclicb  gemacht.    Zn  diefem  al* 


^ta 


\ " 


Itn  treten  endtich  doch  bedeutende  SpriSM^hnnricbtigkei- 
ten,  falfehe  Accentuation,  und  mehrere  Druckfeh- 
ler; —  Vorwürfe,  die,  ( was  eine  ausdrackiicbe  An-» 
zeige  verdient),  der  Schrift  Nr.  i.  ganz  vorzüglich 
zur  Laft  fallen,  eben  derjemgen,  von  welcher  der  Vf. 
in  deK  (wieder  abgedruckten)  Vorrede  zur  erßenAus-^ 
gäbe  £agt,  „riafs  er  bey  feiner  Arbeit  einige,  (alfo  fo- 
gfu*  mehr,  als  Einen,)  Herrtn  Ff^anzofen  zu  Ratfae  ge- 
zogen habe."  S.  60.  n  wim  Adam  u.  f.  w.  %nd  er  u.  f.  w." 

„/f  Adam et  %^U  avoit  frononci  etc.  —   S.  61. 

Jt$'squ*  ä  et  quHl  amroit  comfti.  —  S.  66«  plus 
qu^UH  milliQU.  —  S.  68-  iyttiedir,  auffi^  de  nou- 
t/ran"  (gleichCam  als  wenn  beide  franz.- Ausdrücke 
fvnonymifch  wären;  fiberdiefs  pafst' keiner  zu  dem 
Sinne  des  Deutfchen.)  ^  S.7^.  Folgender  undeutl- 
iche Satz  erfcheint  in  einem  nocii  fchlechtern  franzo* 
fifcheo:  „  Thoren,  die  ihrfeifd,  indem  ihr  Iwfft,  daß  ihr; 
olme  euch  Mike  zu  geben  ^  gelehrt  und  weife  werdet^ 
könnteti  Les  fous  que  vous  ites^  lorsque  vöus' 
esvirez  que  vous  pouvez  äevenir.*'  —    S.  82/ 

„öm  dit  quUt  (nämlich  le  foleit)  parcpurt 

«voal  qme  de  tomber^  oder,   wani  qu'il  fe  jette.'^ 
Bey  diefer  Stelle  will  Rec.  blofs  bemerken ,  dals  dfe 
^hr^fis  avant  que  de  gewöhnlich  vorkommt.    Auf 
der  nämhchen  Seite  werden  die  Textesworte:  (die* 
Y<^zeihiHigd^  Feinde)  „beftehtsiri^  Uoß  darin^* 
u.  f .  .w.  überfetzt:  „»€  conßße  pas  feulement.  — 
ifk  N):.  3.     liefet  H>an    z«  -B.  „die  Regehnäfsigkeit 
in-uofern  PBichten"  h  rSgulariti  i  notre  devoir. 
(Ül^n  fagt :  /.  r.  dans  notre  conduiie  )    „  Ntfch  dem  flö- 
get feki^en\  tirer  Voifeaü'^  (es  ift  hätnifch  nichr 
VQU  einem  wirklichen  Vogel  die  Rede.    Man  fagt: 
tirer ^h'VoUeaUy  oder,  tirer  au  papegaL)  '—    S.  iS» 
nDoch  heißt  Münze  auch  oft  klein  Geld,   cependant* 

oß  fe  fert depetües  piices^   (ftatt:  rf.  p.. 

etpices  d'ärgent  ei  de  billan.)  —  An  Druckfehlern  in 
der  Accentuation  ift  diefe  Schrift  fehr  reich ,  und  da-' 
hin  wpllen  w|r  auch  die  Verwechslung  der  Artikd' 
acählen,  z«  B.  ie  diite^  ta  rigimd  S.6u 


.T. 


' '      I 
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t.  Todevrällfr.. 

OB  i^Febrnar'lUfb  zn  I&fehberg  ^^^.ä^Rf»  Axtt 
M  S^m.  TM^us^^di^  aufser  einigen.^l^nAers  ge- 
Anckiea  $cVi/}4».f  ."•«qhrere  Auffib^se  in.l1l^^(|^ben 
$siiMii1dng(Bn  drjncl^eifjids^  an  Icif|em  fi^ften  £lip|H¥^ 
^^t^,  -^  Wf^  f»  »•  J^«*»«*  m%  Wheree: ,.;  ^  . ,  ^ 
V.  Am  if.  JTebeuf  nrb  su  SMrlUi  j/kkerndTifkr*^  Ckor^ 
lierr  und  Archidiakonna  zn  Zürich,  im  76ften"Jabre 
feines  Alters.  Seine  Anmerkungen  znrEbre  der  Bibel, 
Mne  von  Zßäiktffr  itf  das  Hocb'dentlche  uberfetzten  Er- 
banaogsfchrtften ,  ond  mehrere  andre  feiner  Geilles- 
wecke  erwarben  ihm  aueh  in  Dentlbhland  einen  Ne» 


ntfen.  Er  wer  vielleicht  in  der  letztem  Zeit  Ceines  Le* 
beut  der  gefehrtefte  Zürcher.  In  der  Refolutionszeit 
naehte  er  fieb'  durch  feine,  obgleich  gemälsigten,  de* 
mokratilchett  Omndfiltze  nilfbeliebt.  Aber  eile  BiHig« 
dedkenden  fcdiataten  feine  Originalität,  feine  faohefiin* 
falt,  feine  Berufttreue  nnd  feinen, unßräf liehen  Lebens^ 
waiüdeU* ' 

-'"  '  -Am  IS*  Febr.  iath  zn  Augtbnrg  der  dtfreh  feine 
(Mehjiehte  diefer  Reiehaftadt.  ued  endere  Schriften« 
auch  im  gelehrten  Publicum  vortheilheft  bekannte 
Tauf  von  Stmen^  7g  Jahre  alt.  Seit  den  letzten  unru« 
heviJlen  15  labten  hatte  er  die  erfte  MagiftratswOrde 
einea  Stadtpfiegers  mit  grobeaa  Ruhme  heklcidet;  bej 

der 
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dar    eii>g«ti«ii«n    Regicnmgtv*rändbrung    wurde    ^ 
Ton    den   König«    im>ä  Bafcm   Wim   gabiinira  Ram 

•rtiannt. 

IL  Bcfördierungcn. 

Se.  Maj.  der  König  von  VVeßpbalen  hat  Mti.  v.  Dohm^ 

bit   kurzem    Staatsraib   des  Königreichs  Wteftphalen, 

^xum  befoUaiÄchtigt^n  Miniller  und  aufserordenilicbe« 

Gefandtaa  am  königl.  ftchfifchan  Hofe  zu  Dresden  «r- 

Hr.  fVqyda^  Vf.  des  Verfucbs  einer  Gefcbichte  der 
letzten  polnifcben  Revolution  im  J.  «794.  der  vertrauten 
Briefe  über  F^rankreicb  und  Paris  u.  f.  w.,  «»«  gebor- 
»er  Pole,  ift  zum  Maltre  de  requetes,  oder  geh. 
Sraat&referendar   d^  Hcrzogthums  Warfchau  ernannt 

iffrorden*  •  •      ».  »       »  ^l 

Hr.  Ftf&r  BfHthowskiy  bisheriger  ordentliob^r  Leb* 

P0r  am  Lyceuni  zu  Warfchao,  ift  mit  einer  Gebaltsver- 

ftröfserung  zum  zweyten  Profeffor  der  alten  Literatur 

vnd    Gefebichte    aÄ    demfelben    InRUute     befördert' 

.  ^^  Der  durch  mehrere  ßhr  flelefene  Schriften  be* 
llamite  Kriegs  und  Domäncnratb  v.Cnlht,  hat  reme^ 
Boften  als  wirklicher  Steuerrath  von  neuem  aogetr^tni; 
imd  wsbnt,  wie  ehedem»  wieder  zu  Sagan.  , 

Hr.  Prediger  Tnraag  zu  Bochum  in  der  GraiTctia« 
Marie ,  gebt  in  derfelben  Eigenfchaft  i?ach  Uemtoirtgeii 
in  derfefben  GrafTobaft»  iind  Hr.  Prediger  HMlfenwm  zu 
Lödenfcbeid  in  diefer.  Graffchaft.  ift  zum  Prediger  d^ 
Siifis  und   der  Gemeinde  zu.EI&y  iii  dfer  Grafflaiaft 

Limbarfl  ge wählt  worden,  -^    •    .  •  «  -t 

Hr;  M.  Ktügcr^  der  Theol.  Baccal.  und  F^DÜprev 
diser  aa  der  Pauliner  Kirche  zu  Leipzig,  ift  zum  au- 
fsererdentliohen  Profeffor  dafelbft  ernannt  worden. 

Der  Herzog  von  Anhalt  Deflaü  hatd*n  bekannten 
Sehriftfteller  Hn.  Düvid  FrauM,  Vorfteher  der  lüdifchcn 
Schulen  in  Deffau,  «nd  Herausgeber  des  för  die  Cül- 
turbeförderung  unter  der  jitdifchcn  Nation  beftimmttn 
Journals:  Sulamitk,  wegen  feiner  Verdien»^  um  die 
Vejbefferung  des  jüdifchen  Scbulwefew  und  Stiftung 
einer  jüdifchen  Töchterfchale  in  Deffan,  TWtm  otttenf- 
licben  Dirtct9r  der  iödifchen  Schulen  ernannt. 


?'> 


■  ■   ip 


Broujpmetf  Stelle  in  Montpellier  wird  durch  Hu. 
Prof.  Decandolie^  Mitherausgeber  der  </ri«^  Ausgabe  der 
Lam^rlifckeu  Fiort  FnmfOffif^  dtor  P/a«#/  gr#/e/.-etc 
wieder  befetzt«  Br  wird  in  einiges  Monaten  voa.  Paria 
dahin  abgebeu,  fohuld  er  feinao  botanifcheo  Cur£uattii4 
eine  Monographie  der  Qmmr^^ifh^  beandigl  habea 
wird: 

HI.  Vermifchtc  Nachrichtcn4  ^ .  w 

Der  franz^^fifohe  Budibandtel  bejrndft.Cpb^^gßgen- 
w&rtig,    vornehmlldi   U^   Akt  Unt«rbr»cluiog  «alh» 


Verbindung  mt  England  und  »de«)  4aa   Cafre  Laasd  fii 
£ahr  dtückendenZeitumaande,  in  einer  tranrtgen^V er« 
feCIiiog.     Mehrere  bedeutende^  BuchbaiMltoogen  find  zm 
Grunde  gegangen ,  und  diefes  bat  dt«  noch  bafteheada« 
io  fcheu  gemacht,  dab  fie  nicbu  untemabmeo  woileo, 
w>obey  ficb  ihnen  nicht  ein  fichecerDtfbit  zeigt»     Scb— 
muffen  ficb  die  frAnzöfifcbeo  Sobriftfieilar  arit  ikve« 
Manuicripten  wirfenfchafilicber    W^rk«  «p    Verleger 
des  Aosianiks  wenden.    So-  beütztP^  k  P^yna^  der 
bekannte  Vf.  der  F/ar«  ir/  fyr^tUct^  eia  MaiKifQiipt  T«a 
ToMmeßn  aber  f«oe  botanifchao  Reifen  in  Fraakraii^ 
Spanien  und  Portugal«  welches  ec  als  einett  Nacbtny 
zu  d%filnßum9ti$s  bereus  zu  geben  wünCchl,  WK»na  Cd 
i)ur  ein  VerlagAT. dazu  findet«.    Diels  ift  muob  dar  Fa& 
mit  einem  vop  ibm\  feit  leiuem  Rüekzugeaut  Amm  Ga^ 
(UiiU'tsl  eben «  au  fgf fetzten  biu€raire,  aux  fy/renkf ,   wclr 
ok^  «ina  nameuULche  Au£a&hlung  dar  PfrtneeaFflajt* 
sen  und  die  Angabe  ihrer  Wohndrtar  ^ntbüi«     £b#et 
diefer  ireurige  Zuftand  dea  6»^hhasdela  bat  ihn  anck 
bisher  gebindert,  .  ein«  neue  Liefipru^g  der  fibr«  de^  fym 
r€niu   zu   veraoftnlten,    zu  ffelch^i),  .die  Zieichmuigen 
fohoft  l^gft  faflig  liagan«    Aao|^/>»diKfaapbet  fieh-  ver- 
gebens  bemüht«   die  zu  {einem  Effay  ßm  i^k^mt^  sm» 
fffli4m.Cfmf€rvfniu^  tmfinms  i^eJM^fl^ittfir  gehörigen  Zeiob* 
nbogep  in  Paria  anf  fremde  Kofteü  geftechen  «u  erbat^ 
t^,     DiCämUh  muls  Mne  Icma  ßarm$^  GaMar,  welche 
in  dier  n^tm  Lieferung,  50.  v<in  Tnipi«  Iclidn  gneeicbnete 
ilfHl  zergliederte  feiten«  nnd.  n<»cb  nicbf-  ebgebildeat 
fr«ii?^febe  PBenzen  darft^lep«  enf  eig«n«  KoAen  bss^. 
«nagebatn,.  ^^nn  daa  Unternebm«n  nicbl  iieyen  faM* 
ben  foll.    UiipUwtt  (fitdomgjiumfs}  der  «ben/iii/t  Mtefm 
fnin«56i«be  Kfianzenarten  mit  auafuibfJicIi^  BefeloM* 
jungen  und  genaner  S^nqnyipiein  einfaebenZeicbnun» 
gen  liefern  wtlV,  wird  fioh  zn  eionr  ahnWcben  Mmfaod» 
gfnwungan  feb«««  ^  D^ICan.  ungeachtet  erttdiMMn  in 
Pai;i«  i^ebrer«  Praehtwerke^  «019  datian  dea  -weniger 
varyrerflictie  die  iVor#  de/ JEevires^i^r  Pari/ iro»PesrMe  und. 
llr^ift»     Sia^wnlle^  eile  PBannendar  Perifinr  Fler^i 
die  bekanntUoli  vi«ileialu  dia^  rfpchft«  Lon^8«r  ift».  1^ 
bilden ,  und  in  zn^  Ausgaben  erfcheinen  laflen ,  wo* 
Ton  jeder  Heft  der  Prachtausgabe  t  Loatsd  'or  koftet. 
Zwey  Heftet  jedes  mit  i  Kuplern,  und  l>ereita  erfcbie» 
nen»  in  denen  eine  neu  (eyn  tollende  Fcfaeica  vorkdmmti 
wjelch^  ^n«  Ulo^e  rau^arie  ^bart  der  V^fcmtüm^  ift. 
B\e*2et^l?ed^rtmgen'der  Pfuetimationstbeile  Gnd  vor» 
trefflich.    Ein  anderes  Prachtwerk  anf  eigene  Roftca 
unternommen,  ift  l^ufft^-plort  des  AmUlet^  die  Arbeit  «- 
nes  Coloniften  ans  Sr.  Bomidgo.'^   '     *' 

^Mehrejre  fr/mzöfifche  ßptaniHer  Jiaben  Hob  ieic  ^ 
niger  Zeit,,  vtfn-  den  d^tfcbto  Algölogfeit ,  dazu  veiin- 
Mh;  ihtt  grbtscfm  Sfer  an  der  Unt#rlbcfaung^«r  \\'^^ 
ftr- Algen  ztf  a9en  ang^ftngtm»  -ut^^v^on'lmAnl  Iw 


wir  vielleicbt  -MW'dhid  tilfaere  AdifcfiMr£>Vfier  PrM- 
zainte  fVtfyrfl>hw4d%adhftbi  MalHi»tndhdte<i  '-nft  er 
vairMii«- 
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Sonnabends,    din  26.  lUilrz    igog. 


■■^P^"^«— i"— Ä^WB-IMBiBIBiWMÄ» 


t  T  _  • 

WISSINSCHAFTLICHI    WERKE.^ 

>  *  •       •  « 

KATUR  GESCHICHTE.  fchätitere  Vorfebriften  zu  ümt^  Cultur  und  za  Qirtt 

\ HAWfaVER.  -b.  d.  Vf. :   ColUctb,  ffantarum  tarn  ,xor    £2"^""«  '*"'**' ^^•"'  ^"""^ Steckling»  undÄfai 

,    /cripth^iHUur^uTtarHm;  oder:  Sil««/«»«  aw-    Ji«;lÄ"'iSr       .iT^  T  ''!''  ^'"."f  J^"« 

.      H^enhaufen  und  mJ.rerer  gelehrter  Gefellfch.    ^'^  !^uk.^'!?!?  ^'"^^  -i«?»^  folef«  ihm  da- 

,      MitgUede.    £r7Z*rBand.    ÄryS,  u.  «iwyte*  Heft.    Äo^Ä  .^!^rf*^i5r'l'?^'»'^  ™**  ^ 

;     .      I8Q*  Ä-itt*^  .i.  wV/«*  Heft.  W  73  S.  4.    (Je-    Sr^SÄ'iZ'* '•?'5*'S??* ''9^'*'**''^^  ^»  *»«"» 

.    -     -  ntetanorum  fgura,  emfularum  numero,  fuafit  divido. 

H.«.  «  *"*  **  Dtofmata  et  Hartogias,  ftd  «Waaut  dfmum 

r.  Gartenoieifter  W. ,  dem  die  Botanik  fclion  man-  ptures  otfttrvatioius  rttnuanuit  in  »tum     Hr  ^«S/ 

cb«  wichtige  Bereicherung  durch  deffen  Beob-  tbeiit  hier  die  Diosmen  in  vier  Gattuneen    'n&mliX 

Ichtungen  und  genauere  BeftimmuDg  feltener  Pflanzen  in  Dhfina^  Bueeo ,   GlMdmlifoiüt  nnd  ParaeetaRfli^ 
7»  verdanken  bat,  hefert  uns  hier  ein  neues  Werk,.  Von  den  beiden  erftercn  räbl  er  foleended  wpW* 

r   das  fowohl  for  die  Erweiterung  der  Pflanzenkennt-  liehen  Oattungs  •  Chwaktw.      Diofma-   CaTn^» 

Bifs,  als  für  die  Cultur  «^otifcher  Oewäcbfe  wichtig  pkgUus,  rjmmmepartitw.   Cor.  ptHtaptMa'.  Sfew^TSl 

iHrdenkann.    Bey  dem  Keichthume  des  Herrenbau-  ^«^  «wo/to  Wm^^    fftct0r.qi^Ltptkafunr?Z7i 

fer  Bergaartens  an  feltenen  ausländifchen  Pflanwn,  kftrtmm.     Gtrmen  tor^maHun.  ^TiSJStÄ " 

wo  dem  Beobachter  oft  mehrere  Arten  von  einer  Oat-  quinqumdvit.     Stm.  Rneula  oritloataHün       nZ^* 

tung  zur  Vergleichung  zu  Gebote  ftebn,  und  bey  den  >'-' «-•"—    —.A^   ".?""*'  «joftuo.     Bucco: 

SraktiCeben  KeontnifTen  des  Hn.  W.  in  der  Cultur  der 

rewichfe  kann  es  demfelben  nicht  an  Materialien  zur  _„.,  „ „.    ^«„..  „..  „«™-«™™-,    ^   ^■ 

Ausführung  feines  Plans  fehlen.      Man  kann  daher  «tevatvis.     Sem.  finguta  aAhihtßUo.      F^ec  mK 

«uch  hoffen,  dafs  er  die  Erwartungen  de»  Pubhcums,  äiefe  Anzeige  voranfchicken ,   uj^  bey  der  Anze?« 

wozu  er  es  berechtigt,  hinlanghch  befriedigen  und  m  der  befchriebenen  und  abgebildeten  ArteTfiSi  h!(?«. 

der  Folge  aUes  anwenden  wer<^,  die  Mängefzu  verbef-  kürzer  faffen  zu  können  *"* 

fem,  auf  welche  Rec.  ihn  aufmerkfam  machen  will.  Heft  i.  Tab.  i.  Diofma  fueeut»mt^     tt- 

i    -  In  dem  knrwn  Vorberichte  zeigt  der  Vf.  an ,  dafs  «htet  hierbey  kein  Synonym  angefahrt  fftV«  ««5Ü 

\  od«r  doch  unvpUftan<%,n  alteren  Werken  abgebildet  nicht  von  Diofma  oppoßt^otia  ti»n.  verfcSeSn  £v 
nnd  zwftreut  find,  ,0  diefe  Sammlung  aufeenommen  diefer  Pflanz«  wirtTdle 'Cnknr  und  VemSSn^S^ 
werden  foUen.  -  Jahrucb  werden  zwev  od«r  mehrerA    <ttti>  nsnoman  ...... 1  -^.t.^. '«•••»»iruogsarT 


fallt  der  Name  und  die  Diagnofe^der  Art,  die  ße-  Unis.  imbrica^^ümim^Mlintr^IuSr                 "r 

fdSeibuog  ihrer  Theile,  di/ßlü^t^-d^  Vater-  rK^Ä/ST  «iwÄSÄJL^^''' '^r^"  ,^^ 

Und  »  dielJauer..  und  zum  Schluffe  die  Erklärung  der  i^tif,^ri^a^^S!uiC^fa^^i  ramHltsghbris 

auf  der  Kupfertafel  abgebüdetenTheile.  SelttoiSein  cKra^iST^iJ^JA^^                              ^"'*;  *• 

Sjrnonym  angeführt,  und  daher  kommt  man  wweilen  Mitocactus.    Öie  hier  abÄdtte  Pfl^ni  kommt 

M  Verfuchnng,  «ne  Art  für  neu  zu  halten,  die  doch  in  Abficht  der  Anzahl  der  E?ken  «nd \w  p,^    J!^ 

fchon  in  Linnts  Spec.  Plant,  td.. mitd.  oder  and<^  Sucheln  nicht^OT^mk^eJ  l!rnn/?f^hi  ^^*  t^' 

botanifcheo  Werken  vorkommt.     Diefe  VemachM-  mens  übereinV  S  ^1  rL  dL  n^^^^^ 

figung  verringert  den  Werthdiefes,  Werks.    Bey  ein-  tbeile«.    C  oi^ÄSi  !SÄS  K^^"  ^'*^ 

ttlnen  Artenoder  ganzwi  Familien  g»ebt  der  VIT  fehr  taris    fmmis  loHtfiTZ^Jhu^T^fj"*^  **^*- 

.    J.  L.  Z.  i9iS^ErJUr  Baad.  (J)  *           ^  ^^         ^'  ^*'*"'**^,  ''f^rcapi. 
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iaHs  mUr  ttmm  (Umam)  tiffinutas.    Zur  Cultor  die-  wird  in  eineo  Toitf  gefeM,  wdcber  mh  der  im  iroti- 

fer  Pflanze  imd  ihrer  VermehraD^  durch  den  Samen  een  Hefte  bey  (facims  j>efc^cieteaei|.  Erde  gjefallt  ^t. 

Aiebt  Hr.  ff^*  fehr  gute  Vbrfcbriften,  die  auqb  auf  an*  Uiefer  wird  dann  mit  dem  Sefriin^  inveintGlashaM 

dere  Cactos- Arten  mit  Tordiell  hingewendet  werdcfn  fo  geftellt,    dafs  er  trocken  bleibt  und  die  '^lorgen- 

können.    Tab.  6.  Mim ofa  uUcifolia.  Hx.  üT*  bat  ^4Kier  Nachmittags  -  Sonne  jeniefst.    Nach  V erlauf  von 

diefe  neoe  Art  (die  zur  Gattung  Mcaeiß  U^illdengw  vierzehn  Tagen  oder  drey  Wochen  wird  er  Wnrzria 

gjdiört  und  in  deflen  Ausgabe  der  Spic.  Plant  Linn.  treiben,  und  alsdann  erft  wird  der  Erde  etwas  Wat 

Tom.  4.  Pars  2.  p.  1050.  Acacia  juniperina  genannt  lft>  tef  gereicht.    Der  in  dem  andern  Topfe  gebliebene 

in  feinen  Collect.  Flant.  nag.  25*  Tab.  6.  fcnon  einmal  untere  Theil  der  Pflanze  wird  alsdenn  mehrere  Kdpfe 

belcbrieben  nnd  abgebildet,  woYon  hier  aber  keine  aafekzen,  die»  wenn  fie  herangewachfen  find»  efacn- 

Anzeige  gefchehen  ift.     Rec.  Geht  daher  die  Urfache  falls  zur  Vermehrung  dienen  können* 

nicht  ein;  warum  fie  hier  wieder  mit  auFgenomm^i  .        ,»  r.      t^  l  »  Ia    r    r  i -n. 

wurde.  iLid  da  ihm  das  eben  angesägte  >lerk  oicfat         ,  «eft  3.  Tab  13.  B«c«  ^bt»fafot.mggr^g»bx 
«r ilid  ift:  fo  kann  er  auch  nicht  Beurtheilen,  ob  «'^  '>^*'  g}«'^*  «i«*«  paU^,  'T^?"t 

vielleicht  Hr.  IF.  hier  eine  neue  verbeffette  AbbiMang  T'^^'^^J^'T^^^L^^'^J^  •    "  f  ''j  'i'*^*/.  *i* 

4^oa  liefern  wölke.     Schlechter  aber  kann  fie  in  \l  <  •  •  «  •  M  /Pf ^f  «*^, "  "W«"«»  .^'Sf**^  ^*^ 

iMm  Werke  anf  keinen  FaU  geiathen  feyn »  als  in  d^  l^ntdms,  capOmtu  ramuhrmm  termuiahlms.    Tab.  1  s- 

verliMendea Exemnlare  Parapetottfera  odorata.    (Dufma  UOiftm  aar- 

Heft  a.  Tab  7   Pkvtiea  tntindriea  •  f<^  aUer-  **^<*>'^0    Diefe  Gattung  anterfeheidet  ßch  von  fiiicco 

.    .  ...      ...'/V^      y  ■ '>...•      i>       '■',  ,1.1..'  <la<liiccn.  daCs  die  zehn  tinsleich«^  Kronblätter,  die 


«If  limrtiflntir vit'mt mm-amt rneinüt   fuvramridUms  ^^^^^*  *****  die  zehn  ungleichen. KronbUltter,  die 

hifra CMtüu )  ams  tomttüoüs   tmferiariMurifttxit    me  ^**'''  Staubfäden  und  das  HonigbehältiMS  «icht  aus 

»erkwardig  ift  blTdiefer  Art.  dafe  die  unteren  in  Sfi^'  I»  ^.bficht  der  Fischt  kommt  fi» mit  den  ötoi- 

der  BifltbeiShre  einen  acht  bis  zwölfblätterigen  Kelch  §"  B«^«^ft»ä"'=^"°  ^^^T hJ^S^'^^'^ a^  «2 

haben,  die  oberen  dag»en  mit  zwey  Decltblättern  ?»«f«"  Strauche  die  veranderUdbe  Richtung  der  B» 

verfehl  find.    Tib.9>mofma  f,b»t»ta:  foliUat.  fe'*''*^«';,^*'"^"!!«*  Ä^w^'lf  S?^"^*Ä^ 

ächfte»  m  kommen.)    T^.  9-B»cco  imbricata.  {»5»«» "  «*"  *f°'»f  *  ""'^  ''*'  Staubbeutel  eoÜBchgt  ßch 

fDicfma  imbricMa  Linn.  n.  Thlnb.)    Tab.  10.  Gtan-  ^'^'^J^T^H'^^^f^*  J*°'^^.^v!V  Z^L^^^l 

ßortilMor.)    Nach  der  dUof.botm.  db  fehr  Abel  ge-  2*»P«*".^?"*»?^.!?  fi^^^  K^^^^t^Ä*  S^Y^ 

wählter  Gattungsname!!     Von  Diofma  nnd  Bmm  Sh  ^fj  »"<*  «'«'^  9"?«'  J."  <*^«  »«»>«;.  ^^**:  Al.tro. 

terfeheidet  ficb  «Kefe  Gattung  wel»tlich  durch  zehn  /»«!'••»'  P*«*/*^'«/"'-/^'"'  !f"*TS!**  '"?*!^  "J^r 

StaobfSden.  wovon  fonf  unfehlbar  find.  DieStanb-  Ä*'*ri!f"-^5T'*''I^^t"^Äf'^'^^^ 

beutel  der  ftlof  fruchtbaren  endigen  fich  an  der  Spitze  &^^^  S?#*f-    p«f«  »«^hoUandifcbePflanze 

mit  einer  geftielten  Drüfe.    DcS  unfruchtbaren  tri-  hataufserderB  üthedasAnfehneinerfrai<«.   Ta^ 

gern  febleidie  SUubbeutel  ganz,  fie  endigen  fich  nur  f»ß*f^fr*  Slf^^^fei'  «««f«'^*«.  gtabru ßtandn. 

Si  eine  Drüfe.    Tab.  11.  Bru.nia  tan»gln»fa  Um.  ¥?'  P^^"  egtamMjßs,  fitpiäu  Hutht,MUms  ku^ 

«t  Thmb.    Tab.  i».  Euphorbia  mttof^riti,  AU.  V*^ \4^" ^ß'Ü^I^  T""^  k^^  ^^ff**  ** 

^äM  beobachtete  nur  männliche,  unfer  Vf.  dagegeit  ^  Vf.  noch  nicht  bekannt.     Tab,rf8.  Mtlattuca 

an  feiner  Pflanze,   zwey  Jahre  nach  einander,  nur  Ityp'rtetfolt»  &miUu 

weibliche  filatheo.    Solfte  diefes  immer  der  Fall  feyn :  Heh  4,.  Taib.  t^.  Diofma  Jengifotia/et.  aittT' 

fb  machte  diefe  Art  eine  roerkwardige  Ausnahme  in  nit  atffiäaHt  (tinearibns)  iongis  glaäris  gtamdmlaftt, 

diefer  Gattung  (nicht  Gefchleebt!).    In  Abficht  ihrer  ftoribut  romubn^am  terminahbns. ,    Tab-,  so.    Wucto 

Wartum;  und  Vermeidung  kommt  fie  mit  dem  im  vo-  ovata.   (Diofma  ovata  Tkunb.)     Tab.  ai.  Br«ifia 

rigfsa  ^fte  belchriebenco  CuHu  Mtlocaetns  flberein,  pattaeta   Thmtb.     Tab.  22.  Siaavia  gtmtinof» 

snr  da(s  fie  ün  Glashaufe  bej  einem  geringeren  Grade  Tkunb,  (Brtmta  ehttinafa  Linn.)  Tab.  a}.  E$iekrff- 

von  Wärme  durchwintert  werden  kann.    Hn.  ^s  fnm  prolifir'nm  n^tüdenoto.      Diefer  fchöne  Strauch 

Methode,  diefe  Pflanze  zn  vermehren,   ift  vortreff-  läfst  neh  fehr  fehwer  vermehren ,  indem  er  leken  S»- 

lich;  nnd  da  fie  auf  mdirere Euphorbien-  undCactas-  men  bringt  und  noch  feltner  durch  Setzlinge  fich  ver« 

arten  mit  Nutzen,  angewendet  werden  kann:  fo  will  mefiren  nfst.     Tab.  34.    Mtfriea  Bankfiatfmtia 

Rec.  fie  hier  mittheilen.    In  den  Monaten  Junins  und  fatäs  alUrnit  taneeotatis  dentatis,  pc^'im  dnptieato-ien- 

Julius   wird  der  Pflaize  der  obere  Eopftheil  abg»-  taüs  pitoßs^^  eanfe  pilefo  fruHeefo,  floribüs  «neu 


febnitten,  der  verwundete  Theil  {(gleich  mit  Mauer-    i»  anunta  infra  mafenlis ßipra  ftnüniit.   IKefe  neue  Art 
fteinmehl,  Kreide  oder  feinem  (trocknem)  Sand  be-    Wachsbaum  wäcnft  auf  dem  Vorgebirge  der  guten 
ftreut,  und  die  Pflanze  an  einem  trockenen  warmen    Hoffnung,  und  onterfeheidet fich  von  a&n  Arten  <fiie- 
Orte  aufbewahrt,   bis  die  Wunde  nit  einer  neuen    fer  Gattung-darin,  dafs  in  jedem  KItzchea  die  we^ 
Haut  aberzogen  ift.   Der  absefehnitten«  ober»  Theil  Uohen  JUQmea  Ob«  den  mionlichen  itzen. 

HB.ir. 


Ttf 


Kora.  90.    MÄAZ  i%Qi^ 


r« 


Ho.  VMir  iTchon  oft  bey  fda»  Piaiitai  •  Abbfl*' 
dangen  der  Vorwurf  gemcht.wordeo,  dafo  die  Zeich- 
nt^l8en  n  toif>  der  Stieb  zu^  hart  und  die  Farben- 
crlcMeftltrin|}'tff  grqb  Ieym.^  Diefinr  Vdr^vürf  trifft* 
auch  die  .beidea «ifleren  HfeAe  diefes  Werks;  die  Ab» 
UMuiigeii  in  dcsiibeideil  leideren  tieften  fiftduneleidi 
beffer  geratheo^  ob  fiie  fledob  Booli  ¥kl  zu  wiNrnhenr 
übxig  liareii* 

Gotha,  ia  d.  Etfinger.  Buchh. :  Mimratofgifcki  Bey-^ 

trägi^   vör^Öglifch  iB  Hinficht  aaf  Wörtemb^g 

•   und  den  Schwa^i^ald,  von  H.  y.  S.  Woj.  V  Un 

XMefeBey träge  beftelied  aus  vier  dmedaen^Abhoiid«^« 
loBgeac  'L  Mineralogifchtr  Utbirblkk  der  GBgtnd  um 
SttMgmrt  .  Jede  Gegend  >  iGe  gehöre  zur  wdcner  Oe* 
hirgw>nnation  fie  woUe»  fieiey  manniclifäitig  öder 
Ml  fach y  :verdiei(!Ht\gedku  befbhmebeB  zu  werden^»  da«? 
»dt  man  allmiöilig  dia- aintgemaircia  Bilder  cfev  dszel* 
MOikleiiied  TheUe  lio&rer  £rd<ibeiflätb»  aümmem 
bekomme,  "cfie^unäatbdirlith  £Bd^  u»  duriliiit  ein 

Sofses  BHd  v»n  dvn  Ganzen *^derf£rdoberfla^ha,  Ini 
ioGcht  Huf  die  Anordnung  ihret  MiSeu^  entwerfw' 
zu  könden;     In  diefer  Hinbc^tift  auoh  die(esvoB.4i«i 
nem  kenntniCsvoUen  und  genakieo  Beobaehtdr  ünt^tpeir«! 
kxü  Bild  em^r  noolf  nicltt  «tsf Mirlfch:  beC9beaebenen> 
Gegend  «äUkonineD.    'Sie  gehört  .theUs  linv  i^eingeMta  1 
FlMzformatiDn,  theiis  zu  dei»  aiifnfchWenRnteoljan«i 
de«    Min  Sandfteinflötz  äft  dort  febr  mit  va^restbt^i 
es  befteht'  sus  mthjBRrtn^^  M  den  .obem  lUgiqyeni  Jttah^. 
nen,    Flötzlanen,    welche  mit  TlK>n-  und  Mergel- 
fiötzen  abwecmeln,  in  der  Tiefe  werden  feine  Bänke 
mächtiger.     Daa  Gitize  Ift  nb^'Ucbt  durchfunken 
worden.    Diefer  Sandftein  eutba^  10  ff In/fm  QwßfmiB 

bJTufig  Kalktb^i^t'und  feiae  Klüfte  Gnd  pft'nvt  ^^^^ 
fbath  aberzogen«  DerTf.  mu^Junafst,  ^^fs  ^^  m  der 
]^E>rnlatipn  des  buhten  Swdflms  gehöre»  rormius  von 
dem  Flötzkalkftein  be^ecKt  gewefen,  uno'erft  durch 
Hin  wegführung  diefer  Decke  eh  tblöfst  worden  !fey. 
Zu  dreier  Verpiutbung  pafst  aber,  der  Nan^e :  \  Quddir^ 
fanMem^  nicht,  dqp  inip  3er.yf,,heylj5gf ;  .dexu^die 
in,  cuefeii)  Saqdfteiq  Vör|i^on)i^jsiiden  i^ufigeA^Beycnen- 
gu^jttn  von  jKdlk»  Glmuher  u^d  Tnbn, .  feiii^l'^y>- 
wponCäung  nUt  let^e.reni  in  dClanen  Schiebten.,  auch 
üeioe  Tarbe»  ^i^hel^en  ihn  i|ls  zur  bunten  SandUein- 
formatldn  geliörifi  zu  charakterifiren.  .  Diefe  Geifert 
zwar,  auch  an-  viäep  Orten  gute  brauchbare  Quader, 
aHer  die  Formation^  .welc)ie  men  neuerlich'  yorzygs« 
weife*  mit  dem  Namen  Quaderft ein  belegt;  ^at^  zweigt 
mehrere  von  dem  liier  befchriebenen  abweichende 
VeebÄiUfie.'  Die:{ögeseoih«i  KryAalle:vbn.fiabfl- 
ftetn^  .wttrfeiförmige,'  aafder  ObeiilnchQ-titt'iUtiii^ 
{cbiefrigna  Sudfteinff ,  an  ^bnm  SiÜRw  der^iiei^nüi»' 
um  Stuttgart  vorkommende,  fflldüi^gexl  können  ^wobt 
lebwc^licb.  für  wahre  ErjrftaUe  gelten ,  fandern  fidbct^ 
nen  vielmehr  ProduQte  .irgend' eifieaxoecbaniÜBhenj 
ProceKes  zu  feyn.  Andere  Merkwflrdigkeiten  jener 
G^eod  find:  der  grauwackeoartige  Sohtofef  ww» 
Pflanzenabdrücken  und  SteinkoblenmaiX^  auch  Scb  vre« 


Mktes  und' Bobnerz,  am  Wege  nacb  Botnane,  die 
M^rgelkugeln  mit  Schwerlpatb  und  Kalkfpatb  durch- 
zogen, der.  Von  Widenmann  ausfahrlich  befchrtebene, 
fogeiiamte-f^gelkalU,  «der  jOngere  Gyps  am  Bopfer, 
das'  TorAa^  em  Praz  n.  f.  w.  In  der  niedrigem, 
zum  aufgeTchwenffnten  Lande  gehörenden,  Gegend < 
zeigt  fieb  ein  zurMimenbangenoes  Tufffteioiager ,  in 
v^ubem'  ein  Gang  von  fehwarzem  izerreibliehen 
Brannfteinerz  vcHrkömmt.  Fofflle  Thierknochen  find 
duritt  fehr  häufig.  Dek*  EaMenfteki,  nach  Canfudt 
ztt,  befteht' aus  ein^m  durch  TuffTteki  verlnindenen 
OoogloAiefUtf' -deinen  •eiug^m^  Gelbbiebe  btofs 
Biörzkalkfteih  fimi/  Üeb  BeJSchlnrs  diefer  Abband* 
Ittuy  macht  «eiiie  tab«*la*tfche  Ueberßcht  der  fämmtli- 
cbtn,  in  <ler  befohrlebetien  Qejgeod  vorkommenden» 
Oeblrgsaiteo.  IL  Mkuratog^che  Bemerkungnis  auf  ei- 
ner  Reif 4  von  S^Ugart  übtr  Tübingen  nach  Sulz,  AU 
fwsback  und  tt^üHchen  im  Sehwarzwatde  gefammetU 
Der  Vf.  beficbreibt  "EtterlV  das  Sal«werk  n  Stilz,  die 
FlüPlzlaglir  dtfeibfri-'uiM  9m  vom  Flötzkalkftein  be- 
deckten Gyps^riit  dM  A^nannten  Hallerden «" in  wel- 
chem'der  fohQn#  biiawe  ^ Anhydrid  viortiOknnit,  derv 
tMAi' Kl0ftüüfi  teueren' Urtterfuchufigeii,  wirklieb 
zum  Muriacit  gehört.  •  MaA  findet  hier  mehrere 
niobt  unimereffante  Nachrichten  von  ^len  zlir- Saline 
gebörOBdenOniben-,  Gradir- und^dewerken,  wel- 
ch^ dem  Vf.  thef^  vovi~ylei4n\Oberrtelger  Rm^,  tbeile 
von ^en>  Prof.  iil^fifr  tnitgetheilt  worden  find.  In  der 
Nähe  von  Aipirsbach  iSngt  das  Ürjgebirse  des^Schwa»- 
Waldes  tfttl'dieferSeite  au.  Zuerft  findet  fieb  ein  ro-* 
tber  Sandfteio ,  den  der  Vf.  zu  der  iltem  "Oder  Con« 
gloiherat- Formation  rechnet;  in  dieler  Gegend  kom'* 
meb-  aiieh' häufige  Oefcbiebe  von  Horofteki  tx)St  wür- 
felförmigen Eindrücken  vor.  Im  Kinzigthale  zeigt 
fich  der  Granit,  .die  herrfchende  Urgebirgsart  im 
ScbwarzwaMe.  Der  Bergbau  bey  Aipirsbach  ift  in 
Verfall.  XHr  dafigeüergmeifter  JZi^^/^rd.j.  befiftzt  eine 
Mineralien -Sami^^ung,.  auf  welphe  d^r  Vf-  auffp^rk- 
lam  macht.  Von  der  Lage,  Form  und  BicUtung.des 
Schwarzwaldes  giebtjier  V^.  eine  kurze  Ueberncht; 
feine  mittlere  Hohe  fetzt  er,  niacb  Beqbachtungea  des 
Hn.  Ratb  IVßd  ^  Mübiheim,  auf  3500  F.  Von  die- 
fem  Beobachter  rOhxen  auch  einige  angeführte. i^n- 
zelne  Höbenbeftin^inungen  her.  Die  höchftie^  Gijpfel 
find:  der  Fitdherg  4610  Füfs  über  der  Meeresfläche, 
dei*  Bekltem  43^  F-'»  dw'jlfÄffilW  390J  F.  Was  für. 
Flifsntafs  hier  bey  zum  Grunde  liegt,  ift  leider  nicht 
angegebeniri  Der  Scbwat^zwald  ift  reich  «a  Sauerbrun- 
nen und^'Bfidem-;  der  Vf.  netfiit  fFUdbßd ,  Zetkrbai^ 
ISüpfdld^im's:  Ghtürtkal^'Muf^ingim,  Temack,  AnUU 
gifi\%  fifewfibrS,  Piterstkat.  Untiir  den  G#birg8arten 
nloBin  «rieinent  «hem  tind  einen  ne^^n  Granit  an, 
Gnennhik  ernnr  am' Abfalle  d«s  Gebirgss  vorzüglicb 
aft4ki?  weftCitte,  bemerkt*,  hie  und  da  kömmt  Thon«> 
fcbiefer  Vor,' Porphyr  nur  an  zwey  bellen ;  fehr  yer^ 
breketv  «ntMbftoiuß  der  böebften  Kuppe,  dem  Feld- 
berg, .»äohli^juifgblagertf  findet  fiab  djisalte  Sand-< 
fteinflötz;  auch  der  Flötzkalkftein  mit  vielen  Petre- 
fnuttii  ui'bebt  fieh  am  öftlichen  Abhänge  bis  über 
2I0QO  FuCs»    Ueber  die  Bergwerke  im  Fürftenbergi- 

fcben. 
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£cben,  aber  die  ^erkwürdigeSilber-  ub^Kbbelt^For«. 
noation  Im  Granit,  über  das  Vorkommen  d)es^bwer« 
fpathes  fowohi  als  Gangart,  als  unter  den  Qep»eng-' 
tneilen  des  GraoitSt*  über  /das  Vorkprnme«  «tod  &hi 
Abänderungep  des  PharritaQ^Uthsi  eiUnak  diefe  Ak^> 
haniUung  ,m«iches  recht  LefeQswertbe»     \l\^,iJtlMT. 
den  $ulz£r  Anhydrit,  und  feine  Vermmdifcha^t  amrn  Mnr 
riacit.     Diefer  Auffatz  enthäU  eiffeptlicb  diß  Haupt- 
data aus  der  kleinen,  weni^  |ns  rublicum  gekomn^e-' 
Den  Schrift  von  Or.  Albr.Lebr$t:  JDiffi  inaug.^Mens 
examtn  fkyßeo-chetnicum  Gypfi  coeruUi  Su(zae  ad  Ni^ 
crum  nupir  d€t0Cti ,  nebft.einigenZ'jiiiatzeii  und  eigenen 
Bemerkungen  unl^rs  Vfe.     l>lefes  Foflu  wurden  von. 
dem  Bergmeifter  Xösfer  d.  j.  w  Alpirsbaob  im  J.^8oi«i 
iu  den  Gypfilagern  entdeckt,  oder  vielniehr  zuerft  ei**- 
ner  befondern  Aufmerkfamkeifc  gewürdigt,  da  man  e$ 
wobl  früher  gefunden,  auch  in  einigen  wirlembergi- 
icfaen  Minerafien -Sammlungen  aufbewahrt,  aber  nie 
einer  nähern  Unterfuchung  uuterwfi'feo  hutte.  .  üach 
allen  Jteohachtungfn.  geh^  e8..?urn'  Muriaoit,    und 
hat  mit  diefem » :  wie  die  mei£tepi  neaern  Foffilien  ,u  4as 
S^hickfaiy  VQti  £aft  jedem^  neuec^  BeCchreib^r .  eioea 
neuen  Nam^o  zu  erhalte^«  .  l)v.  Habfrl^  nennt'  es  iar 
feinen  Schriften  KärßinUy  nnfer  Vf.  bedient  fich.  aller 
Namen,  icheiftt  lidn  jedoqh  für  diden  letzter»  «ot- 
'  fchelden  zu  woUeo.     uie  aubere  Befchreibufl^  des  j 
Sulzer  Anhydrits^   welche  m^  pie^r  findet^   weichiC  > 
von  der  von  Kmflen  in  KlafroMs  B^yträgeU'  Bd.  lY*- 
S.  2a5<  gegebenen  ziemlich  ftarkab;  esKtv^ahr,  Kar-, 
flen's  Befcttreibung  iü.,  dort  nikr  fehr  kurz,  aber^och^ 
find  in  der  ¥or  uns  liegenden  einige  Beftimmungea' 
offenbar  unrichtig.     Auch  das  hier  angegebene  K^ 
fultat   der   Zerlegung   weicht   voKi  dem   Klapcoth-  . 
fdl&en  ab.  '  . 


JClßproik 
in  100  Theilen 


Lehrst    . 
iÄ«8»TV*f*/5 


Kalkerde         ^     66 
Schwefelßiure  —     40,8 
Eifenoxyd        —       7 
Kiefelerde        — '  .    4 
Waffer  —      o>  5  + 
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Wir  geben  die  ]LebretYohe.BMeichouiig  hier,  wie  fie. 
in  der  Abhandlung  abgedruckt  ift,  ob  wir  fie  gfeieh 
nicht  verfteho»     l>ie  Beftandtheile  felbft  &ßd  isnst 
in  beiden  Zerlf^ngen  wied^fltebuid^  word^f  des  . 
Waffer  a^ein  ai^ge^ommen ;  allein  die  glkiidich*  Ver-« 
fi^iedeoneit  iii .  den  ^Propoitionen  der  lUkevde  und 
Sdhwefeliaure.  kioa  ui»möglicb  in  zwey  Stocken  eiMe  • 
lind  deffelbeu  foffils   Wirklich  vorhMdeii  iBfn4:*mi) 
IV.  UiberfietU  einiger  MiMraUem  -  CabmUü  Je '  Sm^  1 
gartf     Nicht  ohne  einige  Furcht ,  von  der  Langeo- 
weile  ergriffen  zu  werden  $  .welotuTBefehveihmifleii 
von  Sammlungen  I    die  man  nicht  suglciok  befeatfe 
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;  erreged,'b^airiien  #if  diefiaiAmKaß'zttlefen; 
je  fimdbn  uns  eher  bejd  enf  eine  fehr  «ogeöAme 
Art  getäufcbt.  Der  Vf.  erwahlit  zuerft  nur  km 
de»  köDigiiehen  «>-  als  er  fehrieb,  kurfiQrftlicfaen  — 
und  einiger  Pdirat-Gabinette  in  Stnffgu^;  von  wd« 
ohen^ekfMrn  «r.  anf  die  der  Herren  Sr^W'^,  Bara« 
trau  £m4§,  i  O^onmnienitk  ßiÜL^  .Dr.  Ukrtt.  HOt, 
Pfaff,  von  Manuel  und  Schuliofpector  Sinke  aumierk- 
fam  macht  j  dann  geht  er  zu  einer  ausfahrlichem  Be- 
fchipeibung  «der^  a^ckwürdigfi^  Geeenfiinde  ia  fei- 
ner eigenen,  aus  mehr  als  ACQQStQcken  beftehenden, 
Sammlung,'  die  er. noch. täglich' vermeltrt»  fiber.  Er 
fchildeit  üe '  mif  e;ner  fo'  eieentbamlicben  wahrhaft 
intereffantenArt,  da£s  diefeBefchreibtmc'unfereAuf- 
m'erkfaiAkmt  'n  ^hein  Orade  eefeffelt  hldt.  lodiem 
er  eine  ziemlieh  volUkandige  Üeberficht  des  wuama, 
Inhalts  feiner  zeichen  imd»  wie  uns  fcheint,  inSmclH 
ven  Sammlung,  giebt,  verweilt  er  bey  den  wichti^Ebea 
und  Xchdnften  Gegetaftfinden ,  tiieik  eigene  Bee&dK 
tdngeai  und  literarifehe  Notizen  darüber  ikiiit,  fiiebt 
von.  numchen  neuenidecktea  'FofißÜeo  ausfilbiimece 
Befiab'rHbmiigen^  wie  2.  B.  vom  Ooneelftein,  Natm*. 
lithrU*  f^  ww«  tiinlnit  VeranfaiirttDg'y  nitui*hätorifcfae 
und  phäofophifehe  Betrachtungen  «nzu weben,  die 
niemaad  ohne  Intereffe  lefen  wird ,  wie  z.  B.  bey  Ge* 
I^enheit  der.  Ideen  ven  Um  waadlnog  einer  £rdart  in 
daetanderei  iKin  der.  klimatifehea  Vertheihmg  der  Me- 
talie  auf  tiev!  Erde»  von  Meteorfteiaen ,  von  den  Ueber* 
reftsHiorganifeher  K6rpcr  in  «den  FJötdbgen  9.  L  w.» 
i^d' erweckt  10.  dem^befer  die;Aegjerde,  diB^Ccböam 
Sanunlttog  fiaMsft  feheh  uBd'ftridmm  BUifcdnoen. 

•  TBC'HMQIO  GIB. 

ÜRFinil^,  b.'  RudoIi>fii:'  Geheimes  Kuf^tkabmtt  flr 
f^aHenziii^mer ^  oder  voUftändiffe  AnweifutiK,  Ja- 

;     welen,  Gold-  und  Siiberfclunuck, ^prden,  Stickc- 

"  reven,  Spiegel  und  0\z\  ohne  Nachtheil  zu  putzen  * 
feidene  und  reiche  Stoffe,  Spitzen,  Blonden  und 
alle  f^ine  Wäfche  zu  reinigen  und  zu  appretireo: 
alle  Arten  Flecken  aus  allenTfichem,  Zeugen  und 
Stoffen  aoszutUgeä:  feicf^ne,  wollene uDoleinena 
Zeuee  auf  verf<!!uieaene  Art  zu  ßrbeA,  und  man- 
cheney  (ibentirche  BedOrfDiffe  zur  Beförderung 
der  Gefundhelt  und  Schönheit^  als,:  Seifen^  Fa« 
(ten,  Wafchwaffer,  wohldecfaende  Waffer,  Ode 
undGeifte,  verfchiedene  Parfiims  ^ndSchünheitl- 

'  mittel,  Pomaden,  Schminken,'  Pnlver  u.v.a. m. 
ohne  allen  chemifchen  Apparat  felbft  zu  terfertx- 

]    gen*.  18P5-.  3I34S-  la,    Caogr.) 

-lEine  nicht  Abel  geradiene  Cdnnrflation  über  ^ 
MA£g<tntlieibi  auf  &iaT\tA  iiarzeickheteD  Geg»- 
Utede,  nms  wefelMr  mnuihes  Nützliche  za  fcfaöpfan 
ift;  nur  kättel der  Vf^  fein  Bacbeichen  nfcfat  gehnmu 
lüitißkihMet  nennen  f ollen  ,  weü  fcUechterdings  k<  ~ 
Oenetouiiffe  darfai  zn  finden  find. 
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U  n  i  V  e.  r  f  i  t  ä  t  e  Tl. 

mf  dir  VmvtrfHiH  Mar  birg  int  StmmirlidS^ 

H'  ■  .'        ■    • 

0deg€$ifehi  Anwtifmng  zum  zweck  in  ftfkigen 

'  Gebrauche  der  Uohrerfiutsjalire,   öffentlich  Dienst. 

u.  Freyr.  vpn  f  —  a  Uhr,  Prof.  Ttfmetmmn. 

%)  PhUologie,--^  HehrßißhcsEhmentart  ion  ii^r^it* 
Prof.  ffartmanw.  (Die  eKegetiCchen  Vorlefungen  über 
das  A.  und  N.  T.  bey  der  ThedQgie.)  —  ^nfik^ 
tfuiUaifchu  Elementare  lo — )i.  Dcrfeihe,   *—    4M' 

feiü's  BefchreiboDg  too  Aegypten  erklärt  öfFentlich 
!-«-»•  Dtrfelbe.  —  Hvmer  t  OdylTee  |  —  4«  Prof, 
CrWf,  —   H^rodofs  Gefcfaichte  4 — -5  Prof.  RommcL  — 

"Die  Annale«  des  Tacinu  11  — i».-Pr.  CrnU,  — .  £§/• 
fi^/Ff  Catilina  und  Jnganha  a  —  j.  Pr.  RommeU  — 
Cicero  di  natura  De^rüm  drittes  fiuch  und  de  Df- 
vimätiowe  3  —  3.  Pr.  Temtemann.  —  Anfangsgru nde 
der^aas»  Sprache  öiFentl.;  f^o6air«V  Henriade  10 -— 
II.,  Terbunden  mit  Darftellung  der  franz.  Poetik; 
Erklärung  der  Germ ai^ismen  ^  Tarb.  mit  Sti)tU>ungent 
a  —  3*  Pr.  dt  BumcUir,  —  Franz.  PrnHttflwMden  die 
Lecftoren  Semtaidi  und  Rem;  die  Anfaogsgriuide' der 
*      üidiimifchen,  Spf  ache  |  —  4.  Pr.  de  BeMtcUur. 

3)  Geft hjchte. •*  Vmverülgtfchxche  aach  feinem Grunj«- 
«  riffe4*-5.  CRA^ar^^rr«—  Oarftejlung  darGrund- 
niacfat  dec^Verfaffung  und  der  Verwaltung  dea  tom^ 
^'^'^  Reicns  voo.der  Erbauung  Romt  bie  auf  Jufti- 
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niaa  so —  1 1.  Pr.  Rommel.  ^  Die  Gefehicbt«  Dem/eh' 
Unds ,  verb.  mit  einem  Examinator.  *  1 1  — j  s .  Pr.  Ri^ 
'  bift.  --*•  .  Neutri  Kirchen§ffckiche  nach  f.  Lehrbjaeh 
'7  —  Z^'Q.Vi,Mwifcker^  —   Einleitang.2ttr  allgenuGe* 

^ ,  icl^icl^a  der  lirmmrr,  öff.  yifmu  n*  Donnerst.  Abends 
&^'^^f.  f-*    Aligemeine.  G^fchiobta  dar  Ik*  Cvkur  der 

. .  älteren  und  mittleren  Zeit  S*— 9»  nach  f.  Handbuch 
C«  R«  fV^ekUr.  -^  .Lamderktmde  nach  PtAri  g  -^  9.  Pr* 
ia  Beauclair» «-  Ueberficht  und  Belchreihung  der  Vö|- 

..   Uj^A^s  Cmu^  öiF.  Sonnab. .  li  —  s 2.  Pr.  JUmmm/.  — 

,'  Die  wichtigftan  Artikel  aus  den  Htaa.  Attenhümem, 

.     6ff.  t  — |.  Pr.  Crr*r. 

^)  Pkilofefhhm  —  Gefchichte  der  aIten^.nQd  >mUt- 
(  leren  PhUofophie  nach  Socher  6-^7.  Pr.  Xnmsieaaal  — - 
Ea^fchi  Pßciohßie  n^^  Kiefiwmtr  tt  —  la.  Derr 
ßihem  — ^  Lfigik  mit  einem  Examinator,  darftber  nach 
KiifepHtter  9-i*  to.  Pr.  üerimg  u.  Tetmemmm^  nach  JCsar 
Pr.  Oaawr.  —  Miiofd^^  %  —  9.  Vr.ßtrwg,  —  'Nararw 
fvcik  it^ek Gros  II  -^  I s.  —  fi'Aijl  nechDioteteii 4-r  5« 
dL:tm  Zi  1808.    Erßif\BMd. 


Pr.  Or/awr.  —  Afßketik  5  —  «.  Snperinh  jfej?/.  — 
AUgtmeine  Tkeürit  dtr  cfflmtL  Bereüfamkeit  n.-.  12.  Pr, 
Rdw»#/,  ^  Dputmrmm  eher  alle  Tfaeile  der  Philo-' 
fophie  dfFentl.  Pr.  Berimgj  welcher  fleh  auch  zu  einem 
fokratißhen  Vortrage  der  Lehren  der  eMraf.  Religiom 
in  einem  Prwmißhm^  erbietet. 

"^^^  Mathematik. —  kcisulElememär-Matkemitikio^it.i 
d'ie  m^cAtfffj/fAfft  Wjflenfchaften  9 — 10.;'  die  Mrgn*- 
,  Uche  Bäuhmft  ii  —  li.;    Anleitung  zu  sßrammißken 
Rechftungen^  öffent.  i  —  j.  pr.  Haufi 

6)  NMturfiunde,  —  £xperime»Mlp^xJftk  3*- 4,  Pr.Himffi^ 
,     Chemie  Hofr.  H^urzer.  ^^   Netur^fckichte  deiMemfihen 

7 — 8.  Mittw.  u.  Sonnab,  5(F.  Pr.  Bufch.  -r-     Botanik 

nach  f.  Lehrbuch  1 1  —  i », ,  ^erb.  mit  botan.  Spazier- 

.    gangen,  Hofr.  Merrem;  —  in  einer  noch  zu  ba&im« 

..  menden  Stunde  Dr.  Braumamii    Minereikne  y^^^:  Pr. 

VUmew  d.  ä,  -^  Die  äußern  und  auMra  Kemtuieken  der 

Salze  lo— lt.  öSetitLDerßlbf. 
^ ,5ia ßtsw i/fe n/Q h af$,  ~    L$Hdmirthßhrftsm]f€nfchrfi 

nach  Beckmamt  6  —  7.^     HmtMmmnnmffemklufi  nach 

Jtmg  8  —  9.  Hofr.  Merrem.  —   Fwrßwiffewfehaft  4  —  5. 

Pr.  Hamff.  w    Bergbmi^t  l  —  i  j. ;  —  Probirkmiß  und 

HUtttuktmde  a  —  3.  Pr.  Vümmm  d.  ä.  —  Gerichei.  Artitey. 

-Bpipfßh^  4  —  5»  Ober  .  Hofr.  MtukaeUt.  ^    Mediä* 

wißhe  PiJizey  11—^13.  Pr.  Bußk, 

.8)  Theolo^ii.  —    BiidHtmtgin  Dlmmtl.  theol.  WilTen- 
_  fchaftea  4  -^  5.  Pr.  Zimmtrmmnt.  —    Exegetifche  Vot« 
lefungen  über  das  A.  T.,  Fortfetz.  derfrkUr.  der 
Pfiämek^  nnd  nach  deren  Beendigonp  das  Buch  Hiab 
oder  einige  hl,  Pretfketem  a  -**  3.«  mit  einem  Ewmina- 
tor.,  Print-  Arneidi;  -^    y^ia^wom  a-f«),  Pr.  Hmrt* 
.    aMmr^-^  Hahaluk  i — a..Ött.  Si».  ^j^i.  .^    fimran 
,    Vorlet  über  da% ^. T. :  Ev»ig(d.Jokmmu  wn  lo^i i • 
mit  einem  Ezaminat.  Prim.  ArmfM^  -^^    die  Briefe 
Pauli  an  die  Jürimier  von  so-»»ss*  Sn^er.  ^t^)  — 
GlaubeuMire  wn  9 — »o.  n.  ls--*ia.  vech.  mit  einen 
.    Ezaminat.  Pr.  Zimmermann  -«   tknß*  Sieeewiehra  von 
tr-Q«  verb.  mit  einem  Bxamiiiet.<C.R»4fiUy!cÄfr;  -<« 
Katäcketik  u.  Pädagogik  %  -^4,  DerJUbf.^  — -  -Zu  Privm* 
*    tijjtmu  in  derTheptogie  erbiesetüeb  Pr.Zmmermami. 
f)  Jurisprudenz.  ~   Gofohictht^ des rta.  und  iaoaa.^ 
Rechts  nach  Seickom^  üff.Mont«  u»  Oonneraa.  a*T*3, 
Pr.  Bmker.  —    Die  Inßiemunen  nach  Hefmeetut  g  ~  a.. 
Pr.  /^^.  -«    PandAtem  nach  Baiairr  mit.  den  Abwei^ 
ohungen  des  GeCetzbochs  Napoleons  von  9  «->  10.  und 
%—^.y.C.Erxhbem.^     Dat  ^ßem  der  Pändekum 
nach  ^  Leitfaden  f  el^b.  mit  einem  Examinator.  DK 
^Bmhir.  — .  DieLeiire  voadmDpMgil^tertfn^iuut  vom 
(4)Tf       *  .      lyiia/. 


-^ 
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ALLO-   LITERATUR -aKITüNO 


?a^ 


Ton  der  yotmundfchüß  nach  tarn.  Recht  und  dem  Co- 
ifjv  Napakom  6  —  7,  Pr.  Wtix.  —  Die  hteßatfuccfffion 
»»eh  Anleitung  des  erAen  Tit.  im  3*  Buche  des  Coät  ^ 
VapoL  ^.  Qr.  ßuch^.  —  01«  UterMfur^  Cimbruhis 
Mittw«  u.  SoBoab.  7—8;^  Fr.  H^nt.  *—  Oie  Grund- 
£lt2e  der  fUrmnamik  des  CiviYrechts  Terb.  mh  roündl* 
«.  TckriA).  Uebtiogen  Tott  5  —  6.  oder  6  —  7.  Dr.  Ah 
cA/r«  —  Extminaformm  über  des  röm.  Recht  Pr.  fVw.  — 
Das  kathot.  u.  frcteß^ Kß'eke^echf  nach  ZÜ&inrr  te^^iU 
Pr.  Avc^»  —  Daj  kathüi.  Järckcnreckt  mit  RuckGeht 
•of  das  angekiündigta  pftpftl.  Goncorda^  (är  Deuifeh« 
land  Pr.  Mülitr,.  —  Dm$  ^gimtrelU  ätMtßlu  Prkmtrechs 
WBit  Rückücbt  auf  die  neoeften  Verftnderiingen  nacli 
Mumä$  7  — ^  s,.  .*-  Dia  fpecüUm  Primirichie  y  insbafl 
Handlungf-,  Wechfel-  tt.Kamera1-Recht|  l«-«^,-— 
Eine,^<iyM^.  Darfieltums  Aer  ngenthuml,  GrwfdfStze  vnd 
Seßammmgfu  des  Codi  rJapoliw  in  Beziehung  auf  dat 
Frivatrecht ,  Mittw.  11.  Sonnab.  8  —  >•  —  Das  Ber^ 
wec/u  Sonnab.  11  —  is.  Pr.  Bauer.  -*  Das  fFeckftlrceit  ^ 
mit  beH  Beziehung  auF  ^e  neue  Rranz»  Wecbfelord- 
Jinng«  6fF.  MltW.  s  —  s.  Dr.  Vlrkh.  —  DssLeluirech 
iaaeb.  Bo/iiMer  ^  — 4.^  verbunden  mit  einem  Examma» 
$ormm  daräber  Dienst,  u.  Donnerst.  4 — 5.  Fr.  Räten; 
iron  ri— -12»  Dr.  Ulriche  ^*  0as  Crimmaheeh  naeb 
Mtfflnr  10— 11.  Pr.  A»«#r»  — •  '  Dia  Lehre  vm  dcnKU^ 

C^nach  Böhmer  xo— 11.  Pr.  Bücher y  und  nach  iWeiK 
PI*.  /r<Ar.  —  Den  UhrgerUchen  Proceß  mit  Ruckfichl 
•uC  die  Abwaicluingien  der  naueSen  Gefelzgebunf 


^'^i^  D^*  IXMcfc»  «-  AnUkmg  tta^  juriß^ihem  Ptmx; 
Mont.)  JMhtw.  u.  Frcyt.^— 5  Pr.  Rahen,  ^^  Ex^ 
mmatoriM  Pr.  Annr«  «—  T^trivanßimiB  erliietait  fid 
Dr.  -ß»fÄ^*  • 

so)  Me^kiciMm.'^  En^lopadie  und  Methodolg ffe^  neblt  en 
ner  Einleitung  in  die  medicinifihe  Lkerotut  nach  leinem 
'  Grandrirsf  Mont.  u.  Donnerst.  9 —  lo.  Pr.  Cosrr««&«^ 
lteAofcgi/£Ae  iffWfOMfr  To --- 1 1.  «^  Kwockem-  ngid  Bümier  \ 
lehre  1  —  3.  Pr.  VUnumm  d.  jQng.  «—  Die  KnockemUkn 
ier  ftamtfUere  ix  —  xi«  Fn £i[;|&.  —  Pkffioloff^  n «—  ^ 


Pr.  Comrodi. —  ABgmeme  und  heßmdre  F^Khologfg  4*-*  5« 
Derßlbe.  r-    Die^cffib  Fotkologii  und  Dlsrapr  Hdr. 
Sternherg.  -^     U eher*  die.  Ciej/}r/ibvai4i^<si  und  ihia 
Heilart  Mitttir,  u^  Sonftab.  9^^  ro.  —  Dükofik  Diamt» 
.«•  Frajt.  5 —  (•  Fr.  Commü* —  Chirwfii^  —  ^  Ober 
Hofr.  Michaelis.  —    Bandagen'  und  Maßkmatäekra  ^  k 
Verb,  mit  Uebnngen  am  Faniomi  Fr.  VOmmnm  d.j.— 
JEvaiBiaaror»  entweder  über  die  Aaatowue^  oder  Cw«^ 
m^  1 X  -i- 1  s.  6ff.  DerJilBe.  —     Theorie  und  Fraxk  der 
GelnnshBlfe  10*— x  2*  •—    Exammaior.  über  Gebuits* 
hülfe  Mittw.  u.  Sonnab«  10 — xs.  6ff.  Pr^&ein^^ 
ArzMeymmeäehrey  allgera.  Therapie  und  Reetftßkrfik^  . 
k^ß  8  —  ^*^.Bußh»'^  ArzneymieteHehre  Muum  Jeiueai 
Grundrifle  o«-^  xö.  HoFr.  JVurzer.  -^    Fharwkuk  i«-* 
4.  —  Die  Lehre  van  dem  G^en^  öff.  Mittv.  u^Sonnab. 
a-— »•  ZJierfilbe;  desgleichen  in  einer  noch  zubcfiiot- 
wenden  Stunde  I>r.  Branmann.  —    Das  medkmßhej^  , 
nicum  dlFi^nt].  Hofr.  Sfemberg;.  clümrg.Ktinknna  iSäniL 
JDUtt w.  u,  Sonnab.  9  —  xo.  O.  Hofr»  MichaeUf^ 


«IMkl 


IKTKLLIGENZ  DES  BUCH-  HMD  KUNSTHANDEL& 


t:Hkf»  perkxüfche  SchrÜbem 

in  ka^tt^v  arztichniß 
dos  Febnuur -  Hefts  l%o%*         ^ 
iUMj^meinan'  Kameral^^   Poßzey-y    Oekonomm-y   FarjT-^ 
TecHnolagU  «  emd  Handels  •  Correjpondeneem^ 

Sr4aeaScfiek.  Esettomf  einer  neuen  WaUfinf^Ordmmg. — 
Ifeoa  Verardmingen :  s)  Kaif.  Oeftr.  cSrcnUwe  wegen 
V«rwand«ng  det  Stempels  zu  deoSatzbriefen;  i>6rers- 
\trnnf^.  B#rgi|fche  Verordn.  wegen  Ver&llckung  der 
Tan^cheifie.- *-r^  Kamer »I  -  Chrontfe.  —  BefSrd^rui»- 
gen..  —  Aooftroph.  —  Vmoerßä-Kamoral^VerkSmiiger. — 
»ftetSt.  Entmmf  einer  nenen  miUßraf' Ordfnmg.  ^  Neue 
Ctolaheraog».  Würzbnrfi^reh»  Verordnung»  die  Erricb- 
tuog  einer  eifionen  Brand •^Affiscuranz-CSmmiffien  be» 
ikefiend.  -^  Kamoral  -Chtenik.  —  Anekdoten.  —  Jiki» 
verfal  -  Kmneral '  Veirk  -*-  i6tes  Sk.  Ennnmf  einer  nenem 
»sddßmf- Ordnung.  —  Neue  R.  Baier.  Verordnung»  die 
gimlkfae  Aufii«b*ing  dar  Umge^digefäUe  betr. — >  Ka- 
■MrdiftifcheLitaveittrr  Vertranie  Briefe  aber  die  in« 
eam  Veahtitxüire  am  Preoßifehen  Hofe  feit  dem  TodSe 
Friedrichs  II.  Dritter  Band.  Mit  Kupf.  u»  Plan.  —  Vn^ 
norßi'Kameral-Verk.  —  X7tes  Ä.  IXe  BaOt  4^r  Kömgl. 
BateriGohanLandesrenBellhng  in  Franken—  die  chbe; 
eegewandte  Meihode  m»  eistm  Aunuf  ngea  erzibk 


vnd  ertäuterc »  ron  Hn«  Trieirkk  Fiel  ^  SaireotUfcbem 
Kreis  -  Bau  -  Conducteur  zu  Erlangen.-^  NeueK^^cr» 
Verordnungen :  t)  die  geriebtl«  Befeldnngs  •  Abz&g*^ 
»)  den  Winter*  und  Sommer- Bterfatz  in  der  Obern 
FfaTz  betr»  —  Kameral- Chronik.  —  üisctnao.  ^ 
FoAfcript.  —  Vmoerfid  -  Kamerat  •  Verk.  —  Beyingii 
Ueber  Emannel  FMenberg  und  leine  xiene  Landwirtb» 
fchafs.  —  Literar.  Notizt  —  1 8Kes  St.  Fragen  ^w^ 
iehe  den  Concnrrenten  vm  eine  Lnndm  •  Directions« 
Stelle  in  Baietn  rorgefegt  worden  find.  -—  RameralÜt^ 
fche  Literatur:  Vertraute  Briefe  fiber  die  innera  V«f> 
hähniffe  am  Preo&ifehea  HoFe  feit  iesn  Tode  Ate* 
driehs  II.  Dritter  Band.  •^'  Nene  Entdeekong.  —  Un» 
verfolg  Kamerot -f^erk.  —  Beylage:  Üebay  Emanmf  hJbn. 
herg  und  feine  neue  Lapdw.irthfcfaaft.  —  i9teaSc  K» 
jperaliftitche  Literatur:  Vertrante  Briefe  aber  an  i» 
nem  VerhiUtniffe  am  Preü&ifchen  Hofe  feit  dem  Tode 
Friedriche  IL  Dritter  Band.  ~  Vnmerpl- Kamer J^yer-' 
kmdfger.  —  aeftes  St.  Bemerkungen  Sber  deikAuflaii 
hl  Nr.  143.  S.  303.  des  Allg.- Kameral  -  Correfpomienieii: 
,»Ueber  das  Verh«]tni(s  dei^  Baierifcben  und  Bambergi- 
fchen  Blerbrauerey/;  —  Ein  Beweis,  dafs  die  heher^ 
Vieo  Stangen  zu  denScbomlleinen  beßer  find  aia  die  ai- 
Ikrnen.—  Neue  K.  Baier.  Verordnungen:  ly^uFrtfhtU 
dnt  Afeheiifamiaetm  ^  »}  die  firrioblni«  bt^pHiFeatr- 


k  -t»! 
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-«-Bhrenbezettgong.  <"—  Utfiv,  Ktm^  k'erk.  -^  H9yi4gt:  Einige 
Gedanken  aber  die  hm  Königreiche  Baiern  emgeftthrtoi 
Stiftuogs- AdmiiNftratienen«  Von  einein  K^ntgL  £aier* 
Beamtep.  '—    Ueber  Comauinal  •  Vermögens  -  Admini« 

t    Ikrationen:  Vom  R.  K.  Lieuten^ni,  Hn*  $tifart.  -»-   Kaf 

•  meral  •  Cbrotiik«  -— •  '  a  tftet  St.  Vorfchlag  V  die  Ver» 
SDinderung  der  FeiKBrsgtfahr  is  kleinen  Ilandftftdten 

r    und' 'Dörfern  betreffend.    Vom  Hn.  Adroeat  nnd  Kir« 

ehenrerwaker  jHiB.  *^    ^mtr  «  Rmifi€»mm.  ^    Neue 

Verordnungen:  i)  Die  Statfäten  der  frantOfifeh^h  Bank 

*l|e^n(Siendk;     i)  K.  Wirtetnb.  General  -  Reforipti   die 

aejue  BrandCo^f4wa  -  Verficberv ngs$inftah  betr,  -—    Kar 


bder  bey  der  tmac^  gtUgnufH  Bmhkmdhmg.  '  San  Icen« 
den^ iCameml-CorrtJptmdemen  auch  in  mokatliektn  Hff^ 
ttnmoinIhnVM^  PoftrAemtern  bekomnuciu  ^ 


Dir     . 

e nr $p S 9/4 Ä # 9  Hm mp^fii itn 

'  Sint 

Folio. 


Der  Frei«  für  »5  Niimern  ift  a  Ilthb*.  —  Eine  an»* 
fuhjlicbe  Anzeige  daron  findet  man.  im  iwrttpaifchn  ÜkU 

rfrWeÄj^.—  iMige:  Kameraliftifche  Liiframr;  Der   *••>?* *g*  '  .     v        ^  > 

Sfimt'Duwß  aus  dem  Geficbjtipuncte  des  itfcAix  und  der 
HgnornU'  OtktmomU  betrachtete   Nebft  d^  Hauf$'  Landes  • 
Frägmaiik  aber  die  Dienftrerhälcniffe  der  iStaatsdiener 
im  Rönisreiche^a]er^»  mit  erläutecnden  Anmerkun« 
(en  rpn  ihcoltm  TlhoddSus  GöMner^  —    Feuer  •  Polizey.  — ^ 
saftet  St.  Gepgnoftifcfae  Beobachtungen  im  Bambergi* 
Tchen. '  Von  i%m  Hn.  Amtmann  und  Conrentnal  der 
chemal«  Abte jr  Banz  t  Bnuäkt  AUnin^  — ,    Vorfchlagi 
die  Verminjerung .  der  Fi^nertgefahr  i»  kleinen  Lanq« 
.HHdten  nnd  Dörfern  betreffend,  r^   Miscellen«  •—    Uni* 
Vfrf^'Käfmrül^yerkmuUger.  —    saftet  St«  Geognoftirche 
Beobachtungen  im  BambergiTchen.  —    Anzeige  einer 
in  Pappenheim   herausgekommenen   neuen  Brochüre» 
'die  den  Eiawurffmtr  lnßn$ction  fyr  vtrfftkluitt  Lomdfchii* 
gltr^    Steimfinir  oder  fti^tfckmorme  zureichend  enthalu 
Von  Hn.  KammerAtli  y*  S.  Kiü^  dafelbitt  und  ange- 
zeigt Ton  Hn.  KammerEerfn   eoe  Bock/ia  zu  Ruft.  <«« 
ITeue  groTshenBOgU.Wftribnrg«  Verordnung «  die  Erbai* 
enng  der  Chaufleen  im  guten  Stande  betr*  — -   Kameral« 
CWroniki»  — *    ünherßt*  Kernend ^Verk.  —    BeyiMgt:  Ka- 
aneralift.  literatur;  t>e%  Staats -Dienß  ans  dem  Gefichts* 
puncto  des  Reckis  nnd  der  Nationat*  Oekonome  betrach* 
tet.  —  Literarifche  Notiz.  — ^   Poftfcript.  7^     a4ftesSu 
Blerkwürdige  Original- Urkunde«   welche  überfchrie* 
4^  ift:  i»Des  ift  ein  prief  me  mm  ibefiitürfii  gf^en  ron 
der  Tögtdei  die  Tnder^dea  Herren  ift.  1 357***    Ein  Bef^ 
trag  zur  ehern  Gefchiehte  des  Steaerwefena  in  Deutfek» 
Innd.     Brilatert  und  mit  Anmerkungen  ^erfeben  tou 
Ha*  7.  C  &  Miefhabtr^  Regiftralor.  '^^    Suuir^Rte^m- 
gj0i9^  «i»    Neue  Ron.  Wirtemberg.  Polizey  •  Verordonng^ 
i0a  Redouten  und  Scbanfpiele  betreffend.  --^   Fre^f,  «^ 
Literarifche  Notiz.  —    Kamerel  -  Chronik^  «-*    Ehre» 
Wzeugung.  ^-     (Aarivr^/- JCtm^ar.  KvfA»  -«     asftea  St« 
Ucber  das  Paehtwelen  in  Beiem  und  mehrerer  «Staateii 
dua  tedlicben  Deot  Ichlands.  —     Ein  Wort  über  dea 
G6ltbat.  —    Schdtaei  <^e  nach  Bi1öriui|  aus  ihrer  lan« 
yen  Gefeagenfchaft  ieufzen.  -^    Neue  it.  R.  Oeftr.  Vor* 
Otdnang,  die  Saljpeter  •  Gräberey  und  die  Febricatioii 
d^  Schtertpolrera  betreffend.—-  Rameral- Chronik«^ 
Vatiftrfil^  Kmnäl^  V^kmäigtr. 


So  eben  find  erftdaenen  nnd  rerflindt  #ordea : 

Das  )te  Stftck  rom  Journal  des  Luxua  nnd  der  Mop 

den.  itpg. 
Das  it^  Stdck  der  AHg.  Ge^.  Ephemeriden«  i  toB*' 
'  Dee-ifat^Stapk  Ton;i  Allg.  Dentfcb^ 'Garten -Mago» 

zin.  igojr«  ' 

Das  3te  Stac)L  toi|i  5tep  Bde  -^der  'NeueftoDi  fcindor • 

nnd  Völkerkunde. '^gbg. 
Das  ate  Stück  ron  WUtafüTs  Neuem  Deutfchen  Iner^ 
.    iuir.'  sgof*    - 

Die  ausführlichen  Inhalte  ftehen  in  unferm  Mofif  ts« 
berichte»  der  in  allen  Buchhandlungen «.  Poftamtl-  und 
Ztttungs-'fijcpeditionen  grotis  zu  bekommen  ift. 
Woiinarc,  im  März  1  sogt.. 

F*  S.  jpr*  Landes- Induftrie-tiomptpir« 

Das  gte  Stück  von  London  und  Paris  igoe« 
ift  fo  eben  erfchienon  und  rerfandt  worden. 

Der  aii^fubrliche  Inhalt  lieht  in  dem  Monatsberfchto 
dea  F.  S.  pr«  Landes  -  Induftrle.r  Coniptoirs  in 
Weimar. 
'   Rudolftadt,  im  März  sgog. 

Hofbuch-  und  Runfthandlung« 

II«  Aokündigungcii  neuer  BQchcr. 

Antrige- 
für  Aekmt^  SchUvwrfieher  ^  SckJ^  fmi  Prhmf^Ltknr^ 

In  süobfter  Öfter  •  MeOb  OrXcheiot  in  neioeiu  Vor* 
lug^  unter  dem  Titel : 

Dir  Strtii  des  Philan^kropiMismus  umi Hih 
manismui  in  der  Tlitme  des  Erzielumgs^  Vnterrkhu 
mfrer  Zii$^  dargeftellt  Ton  Fr.  J»  "Nietkanmery  Rö* 
Big^.  Bayer.  Central  -  Schul  f>  und  Studien  •  Rath 
bey  dem  Geheimon  Minifterium  de^  Innern.  ' 

oia^  Scfarilt,  die  ich  im  Vorant  Ibrer  aller  Aufmerk« 
Aunkeh  mit  Recht  empfehlen  darf^  ^ « 


Der  Streit  der  beidien  ontgegengefetateD  Eztre»# 

Der  T^ffg-.  Kdmerat'- Correjpmfdhit  }ft  pofitKgUeh  enf    der  Pädagogik »  der  fich  in  unfern  Tagen  zum  Auabruck 

oRmt  Pcß^Aemetm^  und  mmei^ieh  in  e0ro  ßuehhmdktssgm    entzündet  bot,  betraf  freyliob  zundchft  nur  dioGymu»» 

Ui  gfloft  Ufutfthked  zu  bebeii.  ^Man  kenn  zu  feder  2eh    ften  und  gelehrrm»  Schulen^  aUehi  er  uaftebte  fdiwer^ 

tfatroten^    uad  befteUt  bev  dorn  niekße»  F^fl^Am    lieb  befriedigend  zu  ontCcbeiden  byn^  olmo  Um  auf 


m 

«r 

iieo-i  i»Dd-.da»  Griuadpriocip  «Ur^  Of>poKu«D  i«i  Otiaeo 
zu  farfen.  -  Qerreihe.  6egea£»|z  d^r^p^d^fqgjk«  4^i^.i^ 
Aafehttng  des  QymnafiähMftrricfuf  als  rerderblich  ange- 
klagt worden  ^  bat  auch  in  dem  übrigen  SchuluHterrkkt^ 
wie  in  dem  Privatunterrickr^  das  Uebergewtcht  gewon* 
nen,  un^  ^«rkt  utcrfc  iiaehAeiHger^  wjpli  *dl4  Meißen 
das  Uebel  nicht  einmal  re«bl\]{.ennen »  und  FürGefaad- 
faeit  h^kmrWt^  4i^  ^geiHttche-Kra^^tltbei«  ift.':  So  ift 
die  Abficht  obiger  Schrift ,  dasfaerrfchendeÜnterrichts- 
fyftem  unfrer  Z^it  in  Xeinem  gan;(en  Umfang,  darzpftel« 
lea^  die  KöthWendigkeit'  einer  ä|]gemeinen  lld'ocai 
defTeybep,  ynd  die' dab^y  zu.  befolgenden  Grandfttze, 
fre^ftthfg  acä^nfpreühett.  *  Es' VSrdifen*  dadurch  diij 
Grundfätze  eines  richtigem  Unter  rieh  tsfyft  eins  t>ffeht^ 
Jich'  zur  Sprache  gebfiTchV^und^zur  weitern  Prüfung 
Torgelcggt.  ^^Icktra  Sias  abrigliiif  do#  UI-.V&  mh  den 
atfrf^deiD  Tftel .gewählten  Worten.  Terbindet,  wir^d  das 
^uch  felbft  am  deutlic&ften  zeigen,  und  M^f ^eden  Pall 
^e  arfiftticfafte  Bevohtong  Yf  rdteoea«'  BeAeUi^M^  dar* 
mf  o\mmt^\f4f^  gHte.6i»chbafid|ui^  e^^  nadtf^ert  es 
gleich  nacb  der  Leipziger  JubiJate •  AleX{!p.    ,     ..jv 


A.  L.^;  :Ns Ä|./  tp     liAJB^Z  aio%. 


1^ 


jBUtn,  '2^  mni^CefaleiL» : JH  m^Jt^  ibattr  oft.  apftngdt  %  die 
ihnen  nöitiigen  JiecbeoftuAdea  fortfetzen.  zu  JLtencai 
lareldbe^mit.  eignem  Fleilse  gewils  dio  fchjsnerig&ra 
A^ifgab^A  d^fnjit  für  Gph,  amreobnen  Jerx|e|i* 


*»i 


<imU 


FrledrAc«  Froinpifinn« 


«I» 


..^ 


j» 


Bey  J.  A»  Barth  in  Leipzig^Chdrerfcfaf^en: 
ij  y.  G.Ffawninbergs  M^dzin  vött  Aufgkhm  hit  tu 
'-  '  '    vtrpkhiittnim  Sroft   z»  ßM/Vk/un  A^'hev'fUr 
Lihrit^ar  Sthtiien.  f.*  ao  gr.    '    '        ''     . 

^  Der  Hr.  Vf.,  ehymal^  Rector  an  fter 'Haiipt(t6ha]e, 
letzt  Prediger  in  f^eflau;  der  das  Öedt^rfnifii  'gaht  ken- 
nen lernte»  )^dem  Schüler  nacKTeinen  Anlagen»  Rieh- 
taogen  1144  Vorkepatnifleo  Aufgaben- zor  Vorarbeitung, 
attch  mit  brauchbarer  Anwendung.,  zi^*  VorbereiiiiBy 
aufs.praktilcKe  Leben », vorzulegen ,  hat  damit  näeh- 
^ere  laute  Aoffordettirij^n  Tflr  öffentliche  nfid'  Prirat- 
lehrer  bl^yib  Uhtlimchte  *gew}fi  he(rie^ig%V  indem  er 
den  Stoff. zu  Aufgaben  mit  einer  Reichhaltigkeit  und 
gr&ndricli^en  D^i:ftell|ing  irdmXeichtern  zum^Schwefem 
liefert»  wie  nichts  ähnliches  bis  jetzt  da  ift«    Aalser* 


In  aTTeQ  Buclihahdlunffeii^iS  zu  hiben:*  « 

(S£/?Aw?f  ^  99^fiiili(^  <i^(IMf^  4«f.  Aas  .Q^ßdiUf 
ffmct^  ^^liumnmSff.  'Cr^^lt  von  3UtG.  &aifr» 

,^    ater  jBaiidU    8«    J-eipzig,   ^ey  H«r|koocL 
a|Q7»    s  Rthlr..  IS  gr«    '^ 

*        Dtefer  Band  bofeklftigt^rith  mit  derrVl^iaM  dai 
Kandehi    der   Ranfte   und   WiSeiiliBbefte^»^  ^    nA 

'A^^pttn*      •        -■    •'•  ■  '     "   •'  ■"     .    .  •    •  - 

^'   '  i/eu^chef  Pleifs»  mit  girüpdUchelr  Krirtk  rerbvd« 
'äeh^,.)nit  hi^r  alles  tu/ammehgefragen/ was  die  Por- 
Tchufigen  YieJer'  Jabrhundlerte  nach  dieJTem  Ltade  der 
Wiinder  herttfrgebracbt  haben.     Wenn  ao<^  Eins  und 
*das  Andere  zn  ansfbbrl?ch  fcheinen  kannte:   fo  wird 
'es  doch  die  Forfffc^  als  hotkwfndh  zur  ^ekhxdut  irr  MenpJL 
^kei  zeigen »  Und  der  LePer ' dari  nicht  nkrqhten  ».  dadurch 
JÄieb  WerlÜ  zu'erhei"  i^ofs^  Anzahl  rbn  BlncfeQ'aosge- 
'debnt  ^u  (eh^^n.  ^.  Atff  «iüe  kurM  kstut-tiÜmrifche  Be- 
schreibung dieft^  merkwlffdigen  Livdes  i^)gt  die  lebd- 
liafte  Gefchichte  der  Aegypter  ;^  eine  Abhandliing  flb^ 
'die  Hieroglyjphen ;  die  bferabs  gezc^enen  Refultate  auf 
die  frühefte  Cultür  und  eilmänge  Verbr»tnng  derlei« 
isen»  daiin'd!fe''(7c/rcfaichte  Aegyptens»  ihit  beftlndiger 
>rinficht  auf  ae  Aüshilduiig'  J^'  ^äbMiicbeff  Ge- 
Töhlecht^  zu  Iftrtaet  hdherer  ^diwf .  '  ' 


f  i 


■  T 


Au  «  a  *'t*'*. 

Viijage  de  TUcimvirtis  aux  tnru  anjIraHe/ »' pendeiit  las 

annics  fÄÖo^  Uoi».Uos;t  i.tPJ  «  iSoV»,«*««!« 
par  Ordre  de  Ssi  M^ij.  rEmj^ereur  H  Roi»  riSgk 
par  M.  F;  Ttran.  ,  Tome. f..  4V  Paris,  de  flfll- 
primene  Iraperiale*  .x|o7. 


pnmerie  Imperiale*  iloy 

L       Von  cUeCac  iaiigft\cffwnrteseB  md  fe^ben  im  Pens 

^chieneneB»  "bOchft  ioserefiGuiteii  ReUthefehr«ib«ig 

dem  ßnd  )edem  Abfchpitte  kurze  Nackweifuogen  und    liefern  wir«  znMge  unfrer  frakem  Ankftndigiuig»  in 
titerarifche  Notizen  über  die  Art  d^r  Beha^dlnng  der*    intehAer  JuhiUiflkHe  «im  <ot  gearbeitete  Ueli#r(Wimag 


felben  vor  an  gefchickt».  welche  kan  Lehrer  gern  ent* 
bebaeo  ♦ird.;  '\     ..-  /,.'.'  \  ^-  ■'  ',:'.  x  \ 

mmg  fnr  Laud  -  und  Stadtfchulen ,  nelfi  sMr  kurum^AB^ 
liiiung  tär  Bir^cknmfdiifMen.  g.     t  Rthtr.  > 

'    '  ITiefe  liefern  nicht  nuir  eine  Menge  Ton  Uebnngs- 

E*iifaaben  »us.  den  Rechnungsarten,^  die  im  gemeinen 
eben  am  unentbdirlibhitiPn  flndi   tpm  Lefchtern  znm 

Sphwer^m»  föndem  find  auch  da^u  geeignet ,  dafs  der  -*.,     Qeii  4tea  April  d/J,.||sf.  T«  wird  za  BfäuJijuri  JiJi 

£ehrer»  weim-  et*  uAt  feinen  Schalern  die  karmn^o»  ^.9;%lhcrr  Vorratht  TaK»^glich  im  Feche  der  ASsow-Ge- 

geln  durchgegangen  bat»  nun  leine  SehiÜer'fidh  lalbft  fihkhtf^  nebft  Kupfer -W^keB»vfc&#igfrt 9  woniatar 

mit  der'Bereckhurtg  derfdben  beleh&ftsgem  lACTes'kann»  lieh  ChrcVs  lama  hfectwum^  der  Aterum  und  d^  Rit- 

und  dUfe  dihey  ftets  zu  eigenem  Necdidenken  Burüokr  ter  &4W^9U  Werkei»^  ^Mu^ers,.  fbik*  Qdtz^  BUm  a.L  w. 

gff Ohrt  werden. '    Vorzüglich  find  lie  nook  Handloiigar  j»eEnden.    V^r^eichniQe  davon  wtr^CfSi  Mdi  ia  AmMK? 

und  Handlr«skaIekrltiigM  %ux  Selbftnnobbftlfc  ine  Rodi*  peditton  der  A^  L.  Zr  ai«got}i«it«:  . 


4nit  den  ji6ifaigeDJiLuplsini  i«  uaatrcr'Spreagel-  ISätm^tfft 
JUmb  BH»li«ithek  der  »eu^fUn  Reifen«  wie  euch  l^p% 

«etf  nnd  zeige».  die£iibieK«aitrnQobjBtla  *i  VenlBtirt^nt 

«Baiigenebn:!^  C<»Ilifiojaen  «n^^    . 

.V  Weianas^^  ikNi  adftfii  Februar  rlog.. 

^^    •   F«  St  p.r*Xi^B3dea-lBduftriB*Coaiiptoir« 

^        lÄ.  Aio  c  t lo  n'c  0. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


BRDBBSCHRBIBUNG. 


Bbrltn,  b.  Lange:  Ernß  Moritz  Arnifs  Rrife 
durch  Schwiden  im  ^.  1804.  ^frTheile.  1806. 
303,  saa,  a95  u.  277  S.  8.    (5  Rthlr,  8  gr.) 


die  Sammlungen  der  beiden  viel  gereifeten  Profeflbrea 
Thunbtrg  und  Afzetiüs^  fo  wie  ihre  Befitzer  feibft; 
beide  können  wegen  befcbränkten  Raumes  nicht  alle 
ihre  Schätze  geordnet  aufTtellen..  Zu  den  erften 
Merkwflrdigkeiteti  Upfala's  gdiöct  jetzt  der  neue  vier 
Morgen  groTse  botanilche  Garten  und  fein  prächtiges 
Haus,  wiewohl  letzteres  noch  zweckmäßiger  hatte 
feine  frahern  Werke  diefer  Art  und  durch  anr  werden  können.  Ueberhaupt  ift  die  Univerfität  an- 
dere geiftvoUe  Schriften  einen  fo  bedeutenden  Namen  fserordentlich  reich  ausgeftattet;  6e  hat  über  oo  or- 
erworben  hat,  dafs  allgemeine  Empfehlungen  feiner  deutliche  und  mehrere  aufserordentliche  Profefforea 
Arbeiten  überfiaffig  fcheinen,  hat  befonders  Hie  Ten-  u.  f.  w.  Jeder  ordentliche  Profeflbr  erhalt  jährlich 
dfez,  n manche  irohe  und  unwürdige  Begriffe,  die    100  Tonnen  Getreide  fGerfte  und  Roggen),  und  15g 

i  und  dem  braven  Volke    Rthlr.  16  Seh.  Banko  Befoldung;  viele  haben  Präben- 


D 


iefe  neue  Reife  des  Hn.  A.y  der  fich  fchon  durch 


man  .vdb  dem  fcbönen  Lande 

hat,  zerftören  ^u  helfen.**  Diefe  Abficht  zeigt  fich 
auch  überall;  doch  darf  man  deshalb  nicht  glauben, 
dafs  der  Vf«,  als  halber  Landsmann  (er  ift  aus  Rügen 
gebürtig),  mit  offenbarer  Parteylicbkeit  zu  Werke 
gegangen  fey.  Vielmehr  mufs  man  ihm,  auch  nach 
aufmerkfamer  Durchiefung  feiner  bis  an  die  Gränzen 
Lapplands  fich  ausdefanenilen  Reife  durch  Schweden 
(mit  Ausfchlnfs  von  Finnland^,  zugeben,  was  er  am 
Scbluffe  der  Vorrede  fagt,  oafs  er  fich  zwar  irren 
konnte^  aber  »weder  lügen  noch  fchmeicheln*'  wollte, 
als  welches  ganz  aufser  feinem  bekannten  CHarakter 
liegt.  Da  übrigens  dem  Vf.  auf  diefer  Reife,  aufser 
-feinem  Beobachtungsgeifte,  auch  die  Fertigkeit  in  der 
Landesiprache  zu  ftatten  kam :  fo  konnte  es  ihm  nicht 
an  Stoffe  zu  intereffanten  Bemerkungen  und  zu  Be- 
richtigungen anderer  Nachrichten  fehlen«  Ein  Aus- 
zug wird  diels  zur  Genüge  beweifen. 

Im  irften  Theile  befctireibt  der  Vf.  5  nach  einer 
vorlaufigen  Belehrung  über  die  Pofteinriobtung  in 
Schweden  und  das  nöthigfte  Bedürfhifs  auf  Reifen, 
das  G«ld  (S.  i. —  4(0'  wozu  in  der  Folge  hier  und 
da  noch  manche  intereflante  Bemerkungen  kommen, 
die  diefen  Abfcbnitt  zum  Theil^  vor  dem ,  was  Kütt- 


de  -  Paftorate ,  die  fie  durch  Vicare  verfehen,  oder 
doch  Präbende- Aecker,  und  verhältnifsmäfsig  Holz. 
Eben  fo  ift^'verhältnifsmäfsig  für  die  Übrigen  Xehrer 
und  Beamte,  wie  auch  für  (ue  Wittwen  geforgt,  und 
für  zwey  Profeftores  emer.  ift  der  volle  Gehalt  aus- 

Sefetzt.  Die  einträglichfte  ProfefTur  ift  die  SkyttTcho 
er  Beredfamkeit  und  Politik  mit  350  Tonnen  Getrei- 
de, 70  Rthlr.  Banko  Gebalt,  und  einem  eignen  Haufe 
twie  auch  mehrere  andere  ProfefToren  *  folche  Frey- 
äufer  haben).  Fünf  Monate  find  Ferien;  es  wird 
nämlich  nur  vom  Ai^fanjge  Februars  bis  zu  Anfang 
des  Junius ,  und  vom  Anf^g  Octobers  bis  gegen  den 
10.  December  in  zwey  fo  genannten  Terminen  gele- 
fen.  Die  bekannten  leyerlichen  Promotionen  finden 
auf  j^er  der  dre^  fchwedifchen  Univerfitäten  abwech- 
felnd  um  das  dritte  Jahr  Statt.  Das  deutfcfae  Studen- 
tenwefen  mit  feinen  Duellen  kennt  man#hier  nicht: 
doch  geben  die  gewiflermafsen  in  der  geiftliclieh  und 
gelehrten  VerfalTung  des  Landes  gegründeten  und  im 
Ganzen  als  Mittel  zur  Ordnung  dienenden,  unter  der 
Aufficht  befonderer  Profefloren  ftehenden  Landsmann- 
fcbaften  oder  fo  genanntön  Nationen  Veranlaffung  zu 
Händeln.    Der  jedesmalige  Rector  ift  zugleich  IVäfi- 


mir  über  diefe  Gegenftände  fagt,  auszeichnen,  feine  dent  des  Stadtgerichts,  und  während  fejnes  Amts  von 

Reife  von  Stockholm  nach  Üpiala,    weftlich  durch  allen  Vorlefungen  difpenfirt    Von  der  gewöhnlichen 

Weftermannland   und    Nericke  über  Wefterls  und  Zahl  der  Studierenden,  8  —  900,  geht  ein  Drittel  auf 

Oerebro    bis    nach  TroUhätta.      Ueber  üpfata   als  die  mehrere  Termine  ausbleibcncßn  ab.     Uebrigens 

.Stadt  und  Univerfität  verbreitet  fich   der  Vf.   fehr  wird  Upfala  durch  den  Aufenthalt  vieler  Wohlhabea- 

ausffthrlich  (S.60 — l05.);^wir  bleiben  hier  nur  bey  den,  welche  die  hiefigen  Winterzirkel  felbft  in  Stock« 

letzterer  ftehen.    Die  von  Hn,  Gdf^^/I»,  Prof.  der  Nu-  holm  berühmt  gemacht  haben,   eine  der  theuerfleA 

Juismatik,   geordnete,  befonders  für  die  vaterländi-  Städte  Schwedens  (die  theuerfte  ift  Gothen bürg).  ~ 

iche  Gefchicbte  interellante  Münzfammlung  enthält  Durch  eine  fruchtbare  Gegend  reilete  der  Vf.  noch 

über  ITOOO  Münzen,  worunter  fich  3000  griechifche  im  April  unter  Schneegeftöber  weiter'  Ober  n/ifitrk^^ 

und  römifche,  und  einige  orieptalifcbe  befinden;    die  eine  wohlhabende  Stadt  durch  Schifffahrt  auf  dem  Mä- 

auf  50000  Bände  gefchätzte  Bibliothek  hat  )ährlieh  lare  und  nach  Stockholni,    und,  jvie  andere  Städte 

über  900  Rthlr.  zu  verfügen.     Intereflant  find  auch  am  Mälare  und  Hjehnare,  durclT  Verkehr  mit  den 

A.  Im  Z.  1808-    Erfier  Band.           '  (4)  Z                                                                  be- 
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1>eDachbartea  Bergwerken.    Etwa2rl#ebeDdfgk^t'6r-^  xnlti  dafs  er  ein  ganz  ähnliches  Verfahren  auf  des 

hält  fie  aueh.  cl«reh-€le9*Gjrranafiiiin)  «ioes  der  gr^fsr  Alpea  v^  Kraio  und  Sleyermapk  &h,  ^  (Diefelbe  Be- 

ten  io  Schweden..   Diefs  yennkfst  den^Vf.^  zu  eineot  merKung  findet  mao  bey  Kütfimr.)  —   Auf  dem  gau^- 

eenauern  Bericht  über  die  immer  mit  den  Bifchofs-  zen  Striche  am  Billing  hin ,  der  in  neuern  Zeiten  viel 

fitzen  verbundenen*Oymnafien  uird  die  übrigen  ^hu-  *^rcm  Wnem  Walde  »verloren  hat,    lA  der  Vf.  häufig 

len ,  nach  Sckutzenhetm^s  Schrift  über .  Schwedens  öf«  Obftbäume  und  viel  Tabalcsbau.  —  Gelegentlich  giebt 

fentIighQ..yftj3Ctaltei|5_fg.wie  zugleich  über  die  Geift-  der   Vf.    eine    intereffante  Gefchichte   der,     zuerft 

lichkeit,  die,  im  Verhältnifs  gegen  die  übrigen  öf-  durch  den  berühmten  Jonas  AlfirÖmer  veranlaüsten, 
f entlichen  Beamten ,  am  heften  ( in  NMuralien )  befol^  gröfstentheils  fruchtlofen  Bemühungen  der  fchwedi- 

det  wird.    Die  beiden  Städtchen  Kdping  xmd  Arboga^  Ichen  Regierung  f^rManüfacturen  und  Fabriken,  die 

durch  ihre  Gewäffer  mit  dem  Mälare  in  Verbindung  zum  Theil  sanz  zweckwidrig  gegen  das  Locai  und 

geletzt,  tJer  durch  den  Arbogagraben  mit  dem  Hje^  BedQrfnifs  cfes  Landes  waren ,  aber  doch  wohldiatig 

mdrezufammenhangt,  nähren  fich  vom  Eifentransport  auf  die  Industrie  wirkten.     Auch  macht  der  VL-mt 

nach  Stockholm;  cne  ehemah'gen,  hier  und  da  immer  den  weniger  bekannten  Urnftand.  aufmerkfam,   dals 

noch  als  beftehend   aufgefahrten  Fabriken   des  letz-  eine  Menge  junger  Weftgothländer,  wie  die  ItJÜSaner 

tem  Ort^  find  längft  gänzlich  oder  doch  gröfstentheils  und  Tjroler  in  L)entlchland  j  in  Schweden-  ab  XJein* 

eingegangen.     Bey  o^m  durch  gute  Landwirthfchaft  händler,    auch   mit   Contrebande ,    umherwanderv« 

fich  auszeichnenden  Landfitze  Frötuna  fab  der  Vf.  die  Ausführlicher  ift  hier  die  Rede  von  den  okonomi- 

erften  isländifchen  Schafe  in  Schweden,  die  beffer  als  fchen  Einrichtungen  und  dem  Mufeum  des  als  Aher^ 

die  fpanifchen  gedeihen.     Oerebro,  an  Gröfse  und  Ein-  thumsforfcher  und  Freund  der  Literatur  brannten 

Wphnern  ungefähr  Wefterls  gleich,    lebt  voirzögh'ch  Hn.  Hof -Intendanten  Thanr(S.  219  — 50.),  und  gde« 

von  der  Schifffahrt   auf  dem  Hjelmaf^.  -^     Ivefler-  gentlich  von  der  bereits  ^803.  in  Schonen  anbefobmeii 

fnanHtand'und  Nerike  haben  in  ihrer  Lage  Manches  ' Ackeräbtheilung  auf  fokhe  WeiTe,  dals  jeder  feine 

mit  einander  geimein  ^  beide  haben  durch  die  grofsen  Befitzungen  aur  feiner  Stelle  erhalte,    wie  auch  voa 

Seen  und  die  an  denfelben  liegenden  Städte  gemein-  Weftgothland  und  feinen  Einwohnern  überhaupt.    In 

fch^ftlichen  Handel  und  Abfluß  ihrer  Producte  nach  keiner  Provinz  Schwedens  fah  der  Vf.  fo  fchdne  Kio* 

'Stockholm;   beide  haben  im  Süden  und  Often  gutes  der,   Weiber  und  Mädchen,  als  hier;   fie  haben  eN 

Korniand,    im  Norden  und  Often  gute  Bergwerke;  was  Sanftes  und  Milcies,   das   in  andern  Provinzen. 

doch  ift  der  Boden  in  W.  bey  weitem  beffer  und  er-  fehlt;   überhaupt  find  die  Weftgotben  ein  woW^ebil- 

>  eiebiger  als  der  in  N.     Diie  Einwohner  diefer  beiden  detes,  gutes  und  treues  Volk;   die  zum  Thal  adJi^ 

Provinzen  zeichnen  fich,  wiewohl  einander  ähnlich  eben  Bauern  aber  im  Ganzen  durch  fchiecfaten  Acker- 

durch  Emft  und  Stille,    beftimmt  von  einander  und  bau  und  Branntweintrinken  arm.     Hier  CowoVil  vüM 

von  ihren  Nachbarn  aus,  wie  der  Vf.  in  einer  aus-  anderwärts  ift  die  bey  den  Schweizetn  unter  den  Na* 

fiihrlichern,  eitles  Auszugs  nicht  wohl  empfänglichen  men  des  JCiltgangs  bekannte  Sitte,  in  Schweden  ^2 

Schilderung  J^eigt,  womit  die  fpäter  folgenden  Zage  och  prova  (gehn  und  pröbiren)  gienanöt,  nicht  ganz 

ziir  Charakteriftik  der  Einwohner  von  Nerike  zu  ver-  ausgeftorben.    Atich  in  Schweden  — >  und  dergleieben 

bleichen  find.  —     Die  beffere  Cultur  des  Landes  in  Bemerkungen  über  Aberglauben   giebts    hier   toAr 

'Nerike  wird  feit  einigen  Jahren  durch  eine  fehr  thäti-  rere  ^  haben  die  Hexen  ihre  Warourgisnacbt  nadi 

fe  Ackerbaugefellfchaft  in  Oerebro,  deren  alles  Lo-  Blaktille,  dem  fchwedifchen  Blocksberg«,  der  zwar 

es   würdige  Secrctär,   Probft  Rofenßein  zu  Kumla,  feiner  Lage  nach  fehr  zweifelhaft  ift,  von  einigen  aber 

auch  ein  kleines  Journal  für  den  Ackerbau  heraus-  als  eine  lueine  Klippeninfel  der  Oftfeeküfte  bezeichmt 

fiebt,  und  durch  das  Beyfpiel  der  j^ebildetern  Guts«-  'wird,  und  damit  ift  zugleich  aller  auch   anderwärts 

efitzer  befördert;  fie  bedarf  deflcn  hur  noch  zu  fehr.  gewöhnliche  Aberglauben  verbunden;    der  erfte  Miy 

Aufser  mehrern  Schmelzhütten  und  Hammerwerken  aber  ift  ein  Freudentarf,   wie  auch  der  JohaAUistag. 

gewinnt-  das  Land  ein  Anfehnliches  an  Alaun  (jähr-  Im  Vorbeygehn  bemerKen  wir  hier  einen  gewOhnß- 

TOh  1600  Tonnen),    Sch>vefel,    Vitriol  und  Braun-  eben  Fluch  in  Schweden,  nicht  weniger  ab  tauieiid 

roth.  *—    Von  Oerebro  führt  der  Weg  durch  ejn  we-  Tonnen  oder  gar  taufend  Millionen  Tonneo  Teufel! 

nig  cultfvirtes  Land,  zuletzt  durch  eine  Waldftrecke  Von  Hn.  Thanrs Gütern  r^ifete  Hr.A.  durch  diedorf« 

itach  Weßergothtand^  wo  die  Sprache  gegen  die  in  den  mäfsige  Bifchöfsftadt  Skßta  nach  dem  berühmt»  Ber- 

Torigen  Provinzen  einen  nachttieiligen  Contraft  bildet,  ge  JünnekuUe^    thit  der  Ausficht  auf  den  dMiais  im 

und  dem  Reifenden  fogleich  Männer  und  Knaben  mit  May  noch  gefrornen  Wenerfee,  deffen  weftlidie  Seite 

hochgebundenen   rauhen  Kalbfellfchürzen    entgegen-  zu  Schwedens  luftigften  und  fruchtbärften  0«gendai 

kommen,  die  zwar  auch  in  eihigen  andern  Provinzen  ge-  gehöit,  fo  wie  überhaupt  der  aus  verfchiedenen  Lfr 

wohnlich,    vorzüglich   aber>  ein  echtes  Kennzeichen  gen  beftchende  Berg   feJbft  und  fein   Bezirk  doreh 

Weftcrgothlands  find.     Auch  findet  man  weiterhin  fruchtbaren  Boden  fich  auszeichnen.  —     WriterhiA 

zuweilen  die  in  Schonen  allgemeinen  Holzfchuhe.  —  lernt  man  wiederum  einen  (gleich  Tham)  einficfats- 

Ueber  das  Syedjen  oder  Ausbrennen  von  Waldbezir-  vollen  Landwirth,  den  Oberften  Baron  Platen  {8.063 


ken  für  den  Ackerbau,   das  nach  einiger  Meinung    —73.)»  «nd  dann  den  Kanal  und  die  Schleufsen 
vielleicht  dem  Lande  den  Namen  gab,  theilt  der  Vn     TrollMttä  genauer  kennen  (S.  279  bis  zu- Ende  d^ 
mehrere  Bemerkungen,  und  unter  andern  auch  die    ftenTheils);    ein  Werk,  dem  zur  VoUkoauBeabeit 
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Bar  gr^ioTcrfb'ixsobr  Brate,  lind  mehrere  Fnfs  Tiefift 
zä  wüifchen  wiren.  Die  Koftea  werden:  zu  3$8>988 
RtUn  'beveohnet ;  '  er  brachte  aber  igoi«  x%02.  fchoa 

I  Aber  ü^oiDOy  nnd  im  J.  1803.  bereits  an  s6ooo  Rthln 
etil/  ( Attdere  Ait^ben  -fetten  dieüe  Eiokanlie  etwas 
niedriger  an^) 

-  '  cDar -JszMytrllieil- beginnt  nit  Qöthborg  odev  (rc^ 
thmburgy,  womit  der  Vf.  üch ,  wi)Q  diefe  -zweite  Stadt 
Schweoens  es.^erdient». etwas  iMger beschäftigt.  Den 
vielen  Feuersbrünften  in  neuern  Zeiten  ift  es  zuzu- 
fchreiben »  da£s  diefe  Stallt  gefetelich  viele  fteineme 
Häufer- liat  9  und  faft  ihr  ganzer  nordöftlicher  Xbeil 
aus  folchen  Häuf erö  befteht,  und  die  fpäter  abgebrann- 
ten Theilc  der  füdöftiicbcn  und  norawefthcheö^ Stadt 
fehönere  Häufer  erhalten  werden.  Von  dem  giiofsen 
Cämelngeifte  der  Stadt  zeugen  nicht  nur  die  Menge 
der  reichen  Schenkungen '  und  Stiftungen  mehrerer 
Patrioten,  fondem  ancD,  und  zvrarmenr  noch,  .die 
iweckroafsige  Erhaltung  derfelben;    das  Armenhaus 

'   «rhält  aber  doaMenfchen;  aufser  dem  Kranken hauCe 

geht  es  noch  ein  befonderes  Haus  mit  zwßlf  Betten 
rVeoerifche,  und  ein  mit.ddm  Freymaurer  rWaifenr 
teufe  vcNPbuiidenes  fitattemimfifungsuLftitut;/  ^  iQiir 

'  jder  der  -zwey  WaifanhäuÜBr  find  grö&tentheils»  auf 
dem  Lande  untergebracht;  im  Freymaurer  Kindern 
^aufcf  erhaken-  übet  90  Kinder  Unterricht,  Nahrung 
und  Kleidung:  in  einer  der  FreyCcbuIen  geniefsen  über 
300  Kinder  Unterricht,    200  den  Mittagstifeh ^    faft 

I  leben  (o  viele  erhaltei  Kleidung,  und  la — 15  wohnen 
-darin;  das  Seenumnshaas  vertheiit  jährlich  .an  ee- 
brecUiche  Seeleute .  und  an.  Wittwen ,  wie  auch  mr 
jden  Uuterficht  tauj^iicher  Subjeete  an.  3000  Hthlr.  — 

-  Jntereffant  ift  die  kurze  GeCchichte  des  Gothenburger 
^Handele.     Die  erfte  oftindifche  Compagnie  von  1731 

i'  4us  1766.  hatte  a^  Sduffe,  die  61  Mal  ausgerflftet  wur- 

'  «den,  und  56  gfttckliche  Keifen  machten;  weniger 
-gtücklich  war  ote  von  1766 — 86/,  und  am  wenigUen 
-die  von  1766  ^  1906. ;  Kaperey,  Unficherh^t  der 
Meere ,  und  vielleicht  auch  FehJer  in  der  Speouiation 
«nd  Verwaltung  Üe&en  es  in  18^ Jahren  noch  zu  kei- 
tied  Austheilungen  kommoi.  Ein^äglioher  als  der 
'Wallfifchfang,  zu  welchem  fich  vergebens  zweymal 
X3efeUfchaften  vereinigten,  woMe  der  Ftfeh*  befon- 
^rs  Heringsfeuff  an  den  fchwedifchen  Küften ;  doch 
"hat  er  in  den- letzten  15  Jahren  fehr  abgenommen. 
,  JDaher  verfchwlnde»!  auch  dieunternehmendftenjang- 
-llngedmt^lfchwedifchen  Fifebervdlkchens^,  trotz  der 
-Frtybelt  deffelben,  als  Mairofen  unter  den  England 
'dern ,  Amerikanern  und  Dänei».  V4M1  der  Bedeut- 
&mkeit  der  Verfebiffung  fprechen  die  vom  Vf.  mitge- 
^Milten  AusfuhrUfteh  voti  den  J.  1774-  75*  Bi«  92  uitid 
1863.,  und  die  Angabo  von  300  kleiiten  und  grofsen 
)S(ihitCeti;  welefae  die  Stadt  aucScie  halt.  Unbedeutend 
ibd  dagegen  die  Fabriken^  Die  Vorftädtai  und  die 
klemen- zur  Stadt  igeh&rigenStellep  mit  gerenha^t,  int 
die  Stadt  zwifchen  r6  —  Ygoöo  Einwohner/  unter  de* 
Mn.es  väel  hobfche  Weiber  giebt«ndiem. guter  Ton 
herrfcht.  Auffaltend  ift  es  flbrJ|[ieiia:an  jKabtoiiig  und 
Kleidung  bcfonders,  dafs,  wie  Stockholm  Schwedens 
Paris,  (q  Oothenburg  SchwedcifslionUöuTft/TJIbey" 


ift'  es'dtt  tbtaQrfte  Ort^  des»  lindc^,.  ^  Vqp  C. 
4^  Vf.  nördUch  pach  Wä£aidi(n4>  um.  von  .da  durch 
•Weft^niiUBj^u^d  und.  Dalarne  wi^er^^n^  öftliche 
Meer  zu'koqunen.  •*-  .  Eine  Qewofanbelt  hat  ein  TheU 
der.  WeAgöthoar  MUd  X!)alslji|ider  y/or  anden^  iichwedi- 
iahen  Bauern»  bey*  ibren  kleinen  HSuferp,  in  wel- 
cihen. die  Stuben  gewohi^h  bis  uQtec.dasOach  reir 
eben  4  dafs  fie  bauifig  ihrß  Fenfter  icbräg  Ober  den 
JLöp{eNi  Im  Öache  h^ea.  Näher  naqh  Karlßadt  hin 
fand'  der  V£«  auf.  den  Dörfern  liebe ,  txeue  und  from- 
me .Gefichter,  die' Weiber  und .  lyiädchen  meiftenp 
böbfch,  bey  ihrer.  Arbeit  baarfufs,  aber  beym  Grd- 
Jsen  knixend,  undhäv^g^USäerinnen  auf  demFekle; 
^atich  fadd  er  auf  deü  Gefichtern  der  Karlftädterinnen' 
•Gradheit  und  Oote«  KMurtfiaii^  mit  etwa  aoooEinw.^ 
id»  yon  einigssm  Handel  und  der  SchiffEahrt  auf  den;! 
Wener  leben,  gehört  zu  den  beffern  fcbwedifcben 
^ädtohen;  die  dafig^  i73^-  fertig  gewordene  Donv- 
kirche  ift  das  Werk  eines  fächfiichen  Maurers  Viqilei^ 
das  ihm  Ehre  ipaohl;  das  Gyikinafium  leidet  aus  Manr 

!^el  an  Fonds.   .  Auf  der  dal^en  Pehrsmejffe  im  fkJOc 
ange  des  JuUus  verfammelt  uch  faft  die  ganze  Pro- 
mva.^  und  dann  find  di^  au  den  frohherzigften  Bewoh- 
nern Schwedens  gehörenden  Wärmeländer  munter. 
Auch  ift  dort  feit  einigen  Jahren  der  Sitz  einer  Ge- 
feilfcbaf^  des  Ackerbaus  für  Wärmeland ,.    die  der 
durch  Thätigkeit  für  den  Ackerbau  ausgezeichnetea . 
Provinz  febr  mitzlich  werden  kann.  Diefe  GefeUfcha^ 
veranlafst  den  V/.  zu  einigen  Nachrichten  von  den  für 
die  Culjtur  und  liaduftrie  Schwedens  vorzüglich  wirk- 
Cam  gewordenen  Inftituteii,  der  königl.  fchwed.  Aka- 
demie der  Wilfenfchaften ,    der  königl.  patriotifchen 
Gefellfchaft ,     der    finländifchen  Haushaltungsgefdl- 
fchaft,  und  den  ökonomifchen  GefeUfcbaften  für  Ne- 
rike,  Wärmeland  und  Gottland,  fo  wie  von  der  Pro- 
vinzialverfaffung,    Landes  Verwaltung,    und  von  dem 
Verbältniffe  des  Bauern  und  Laodmanns>  wie  auch  von 
der  damit  zufaopmenhängenden  Militärveriaffune,  di« 
zur  Vergleicbung  mit  unfern  neuern  ftaüftifchenHand- 
böehern  beym  Vf.  felbft  nachgelefen  zu  werden  ver- 
dient. (S.72  — 122.)    Zum  Belcblufs  diefer  ausfahrlir 
eben  Darltelluog  erinnert  der  Vf.i  dafs  in  Schweden 
das  faft  über  aas  ganze  übrige  germanifche  Europa 
verbreitete  LehnsfyUem  fich  nie  hat  ausbilden  könneUf 
d^  der  Bauer,  fq  wenig  beneidenswerth  auch  auf  vie- 
len Grundftückeii  fein  Zuftand  feyn  mag,  hier  fo  frey 
ift,  als  der  Edelmann.  ^—     Chrtfiinihamfn ,  ein  nettes 
Städtchen  an  einem  kleinen  Fluffe,  mit  Schifffiahrt  auf 
.dem  Wener,  hält  fich,  wie  Karlftadt,  durch  die  nörd- 
lichen Bergwerke,  deren  Eifen  es  verfendet.    Der  da- 
fige  Markt  im  Februar  und  März  ift  der  erfte  in  War« 
ineland y . und  einer  der  gröfsten  und  lufUgften  (ein 
Lieblings  wort  des  Vfs«)  m  ganz  Schweden.   Hier  und 
in  der  Mi^fl^d  find  viele  Dächer  tqit  Feldfteinen  auf 
-Birkenrinde-  gedeckt ,   die  fich  beffer  als  die  .andep>- 
-wärts  gewöhnlichen  Rafendächer  ausnehmen.'    ^In 
der  Gegend  von  Fablun  u.  f.  w.  fand  «der  Vf.  Dächer, 
.auf  wnlchen  Ober  die  gewöhnliche  Birkenrinde  Sage- 
fpäne  und  Thon  unter  einander  gefchlagen,   und  mit 
gtasfzemten  Steinchen  und   feinern  Httttenichlacken 

durch- 
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därcfbftretit  Waren«)  Eine  eigene ^  Art  dta>  Zimmet^ 
TapeziruDg  fand  der  Vf.  bey  den  im  Flechten  fahr  ge* 
fchickten  WämielSndem^  nSmlich  Geflechte  ans  Spä- 
nen von  allerley  Höbe,  befonders  ans  der  weifsen 
untern  Rinde  der  Tannen,  mit  vielertey  Attsfctimaekmi- 
cen,  auch  wohl  mit  Figuren,  oft  auch  an  eioigett 
Stellen  bemalt.  Der  Beden  W$  ift  gröfstentfaeäs 
leicht  und  fandig;  Hafer  ift  das  Haaptkorn  der  Pro^ 
vinz,  die  Hauptnahrung  der  Bewohner  daher  ^  wie 
bev  den  Schotten,  Haferbrot,  das  ihnen  ganz  wohl 
beKomitit.  Eine  fchönere  Stelle  fah  übrigens  der  Vt 
in  W.  nicht,  als  Munkforfs  mit  feinen  Wafferfallen 
•und  einem  Eifenbammer ,  der  jährlich  über  4000  Pfdi 
'Staogeneifen  ausfchmiedet.  Noch  fahrt  der  Vf.  meh« 
rere  andere  Bergwerke  diefer  Gegend  oder  diefes  un- 
endlichen Metallbercs  auf,  für  wdche  die  kleinenettc 
"Stadt  Philipflai  angelegt  ift.  Ws  Bergwerke  find  fo 
'reich ,  dafs  jährlicn  an  80000  SPfd.  Eiten  aufser  meh- 
rem  kleinen  ^ifenwbaren  aus  der  Provinz  gehen;  fie 
entziehen  aber  dem  Ackerbau  viel  Land ,  .das  -den  ih- 
nen nur  zu  reichlich  zugefchlagenen  Wäldern  abge* 
Wonnen  werden  köi\nte.  —  ßie  Bewohner  diefer 
Gegenden  find  fchon  fehr  mit  dunkeln  Köpfen  ver^ 
milcht;  die  Blondköpfe  finden  fich  vorzagUcn  in  We<- 
ftergöthland.  Schonen»  und  einigen  Strichen  Smä- 
lands.  An  den  norwegifchen  Gränzen  find  die  Wär- 
sneländer,  wi^  einige  andere  Gränzbe wohner,  befon- 
ders die  Jämtländer,  durch  SchacherejT  verdorben.  — 
XJeber  die  bereits  früher  cefehenen  Städte  Köping, 
"Arboga  und  Wefteräs  kam  cler  Vf.  von  letzterm  Orte 
aus  durch  einen  der  fruchtbarften  Striche  Schwe* 
dens  nach  dem  durch  fein  Silberbergwerk  berühmten 
Salo.  Diefe  ehedan  reiche  Silbergrube  ift  jedoch 
fchon  feit  dem  Anfange  des  ig;  Jahrhunderts  fo  fehr 
'  in  Verfall  gekommen,  dafs  fie  längft  nur  zwifchen 
15«.*  igoo  Mark,  und  zuletzt  höcbftens  wieder  2000 
'Mark  einbrachte,  fo  dafs  kaum  die  Arbeit  fich  lohnt. 
Das  dem  berühmten  Kupferbergwerke  Fahluu  als  Ma- 
nufactur  dienende  Aveßad  lag  nach  dem  Brande  im 
Sept.  1803*  gröfstentheils  noch  in  Ruinen;  doch  wa- 
ren fchon  wieticrum  mehrere  Fabriken  im  Gange.  — 
Auch  zu  Fahlun  trujgen  die  Gruben,  von  denen  man 
hier  eine  fehr  anfchauliche  Vorftellung  erhält,  weit 
mehr  als  jetzt;  um  die  Mitte  des  17.  Jahrb.  dber 
2000oSPfd.,  feit  1783-  ebenfo  oft  unter  als  über  5000^ 
aufserdem  an  goo  Tonnen  Vitriol,  100  bis  TsoSPfd. 
Blcy,  1000 Tonnen  Braunroth,  25  —  30  SPfd.  Schwe- 
fel "und  20  SPfd  Cementkupfer,  einige  Mark  Silber 
und  einige  hundert  Ducalen  ungereclinet.  (Vergl. 
Xindbärg's  Schrift;  über  Fahlun;  A.  L.  Z.  1805. 
Nr.  193.)  -*-  Auf  Veranlaffung  diefes  Bergwerke, 
imter  weichem  in  mehrern  Kirchipieien  der  Ackerbau 
leidet,  liefert  der  Vf.  allgemeine  Notizen  über  da^ 
Verfailtnifs  des  Acker  -  und  Bergbaus ,  welcher  letz- 
t^ein  Schweden  in  altern  Zeiten  immer  mehr  als  ]ä' 
ner  be^nftigt  wurde/  Das  Bergwefen,  deffen  Or- 
ganifation  aus  Deutfchland  entlehnt  wurde,  hat  aufser 
{einer  eignen  Gerichtsbarkeit;  viele  Gerechtfame  und 


Vortheile  in  Hinficht  der  Benotzong  der  Wälder«  di^. 
bey  befferer  Bewirthfchaftung,  fehr  vermindert  wer* 
den  kdnnteuy  ohne  Holzmangel  zu  befürchten  ^  and 
fribft  in  iänficht  des  Befitzes  von  Landereyea  mit  gm- 
C»en  Immunitäten*  -^ .  Durch  den  weit  und  breit 
merkbaren  Kupferrauch  zu  F.  werden  metailne  Arbei- 
ten verdunkelt,  Eifen'xk>ftig  und  Fenfter  trObe»  die 
Haufer  braun  gefärbt. 

GRIECHISCHE    LITERATUt. 

.  QöTTinasN:  ^.  Fried.  Ztxß^  Gotb.  (defignirtec 
Rector  des  Andreanums  in  Hildesheim);  IJ^.  dg 
perverjb  Bafüii  Magnijudicio »  quod  in  oraüone  fue 
de  modo  e  literis  grdecis  utilUaUm  fergiptimdi  pro* 
pofuit.  1806.  29  S.   4. 

'  Da  die  Anficht  deff  frevlich  mönchifch  gefinnlenB«« 
filmt  von  dem  VVerthe  äer  griecb.  Profan  -  Literatnc 
iiier  nicht  unbedingt  gemüsbilb'gty  fondem  nur  alt 
«nfeitig  benrtheiit  wird :  k^  hatte  die  Ueboichrifk :  di 
fervirfe  Bafilü  Af.  juHeie^  einige  Milderung  und  Mo- 
difiruhg  vertragen.  Auf  den  formalen  Eiaiuls  desSta- 
dinms  der  griech.  Litentfatr  zär  GefchmackshUdnng 
legt  Bafilius  Keinen  fonderlichen  Wertfa,  geftebt  abei^ 
dafs,  wie  bey  den  Bäumen  die  Fracht  Hauptfache fen 
das  Laub  aber  zum  Schmuck  diene,  fo  die  Wahrbm 
das  Wefentliche  bey m  Studium  der  Literatur  fejfiim 
Umkleidung  aber  iie  .gefalliger  .und  iiebeBSw0rdj§er 
mache.  Er  räumt  aber  diefem  SUBdiam  ^nea  doppelt 
ien  Nutzen  eia,  den  moralifcAeo,  om  aus  cCengriecfa« 
Schnftfteliern  Lehren  und  Beyfoiele  der  Tumad  und 
Frömmigkeit  zu  fchöofen,  und  oenfub&diar&bea,  um 
auf  das  Studiren  der  neiligen  Schriften  vorzuber^ea. 
Da  er  alles  anf  diefe  Zwecke  zurückführt :  fo  folgen 
daraus  gewiffe  Cautelen.  Unter  den  Dicluern  eai- 
pfiehlt  er  nimlich  befonders  die  didaktifchen  und  mo- 
ralifchen  (Gnomendicbtetr),  weil  fie  Lehren  der  Weis- 
heit und  Tugend  vortragen ,  und  diefe  durdi  die  Rdze 
der  Einkleidung  noch  anzi^ender  maehen,  auoh  den 
Hon>er ,  deffen  Oelanee  zur  Verherrlichung  d^  Tu- 

S\nd  benimmt  fevn  folien ;  er  warnt  aber  vor  dem  Un« 
tlichen  in  den  MytKen,  GharakterfichüderungeD  und 
Darftellungen  der  andern  Dichter,  und  wähnt»  fie 
hatten  es  mit  der  Poefie  auf  dieiVerfühmii^  der  Ge- 
müther  angelegt.  Bey  den  Wecken  d^Beredfamkei^ 
die  er  für  eine  blolse  Knnft  zu  täulchen  niaatitf  er* 
mahnt  er,  forgfältigft  nur  dasauszufuchen,  wts  Ab* 
fcheu  gegen  das  Lalter  und  Liebe  zur  Tugend  wecke 
und  unterhalte.  Am  fleifsigften  foU  man  die  Werke 
der  Pbilofophie  nnd  Gefchicnte  lefen,  und  nicht  bloEs 
in  den  erftem  die  Vorfchriften  der  Weisheit  nnd  To* 
gend,  fondern  auch  in  bekleb  die  Bey(pSeIe  edler  nnd 
grofser  Handlungen  ftudiren,  um  iicäi  (daraua  zu  glei- 
jchen'Gefinnungen  und  Tbaten  zu  beseifterB.  fiier 
nnd  da  wird  der  Text  diefer  Abhandlung  durch  Set* 
.zer-  .und  Schreaberfehler»  wrzügiicb  ia  der  Corfa»- 
üo  temforüm^  entfteUt» 
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Von  EMmn  cikr  machte  der  Vf.  nocli  eine 
fion  nach  dem  fchon  vorher  ,zum  Theil  von  Ave- 
ftad  kus  bereihttu  Dalarm  bis  ElfUal,  um  die  Da  Aorta 
diefe  oicfat  hdr  ffflfobicbtKph ,  foiiderd  atich  ]>hyfircfa 
^o^  den  meflken  ihrer  Landsieute  aasgezeichoet$n  Ge-, 
Birgsbewnbiier,  hoch  n<her  kenoea  zä  1er den,  und 
dms  Pdrphjrrvverk  in  Elfdal  zu  fefaen.     pie  S^hilHe- 
iving  der  Üalkarle  mag  der  HauptTache  iiach  mit  den 
eignen  Worten  des  Vn.  hier  einen  Piatz  finden :  » In 
der  Regel  ift  der  Dalkarl  hoch  undgroCs  geftaltet,  von 
Cbarkepi  un4fchlankem.0Uederbaii«  ^^S^  feinen  Leih 
aufgerichtet»  fein  Antlitz  erhat>en  und  irey;  meiftens 
jft^er  iM^er,  fher  die  gewaltigen  Knbchen  fbr^be^ 
die  j^warnje«  Natnr. '  Auch  mt  Bau  feines  Göficbts 
ft  (o  eefreut;  eine  hohe  breite  Stirn ,  tiefe-  dunkel* 
blaue  Augen 9  eine  ftarke  Nafe  bey  hohen  Backeokno* 
tfhen ,    ein  brtr  gefchnittener  Mund  mit  vollen  aber 
Olelit  bangenden  Lippen,  ein  breites,  oft  ein  gefpake* 
^es  Kinn.    Sein  Wefen  itt  emft,  ftill  und  freundlich; 
firer*  ohne  Neu^^r  und  Eitelkeit,'  fchaut  er  um  (icn 
nnd  fpricht  zu  jedem.     Doch  liest  auf  videa  Gefich* 
tem  das  CdlfoOalifcAi  -  Ideale  und  Ungeheure  des  Nor- 
Aens,  das  unentwickelt  in  fich  feibft  erftarrt,'ttnd  als 
an  G0I0&  der  Zeit  auf  die  Ewigkeit  hin  weift.    Der 
freye  Sinn,  der  offne  Muth,  das  volle  Tragen  des  Ler 
bens  verkflodigen  fich.  einem  ]eden  aus  dielen  Gigan* 
fen.**  •—    Ancta  befchreibt  der  Vf.  die  Tracht  diefes 
Volks  i'  als  ausgezeichnet»  wie  die  anderer  Provinzi^a* 
len »  eben  Cd 'ihre  WöhnnMen,  die  fie  gern  an  Hoheit 
anlegei^tt.  f.  w.  in  einem  GefprSche  mit  feinem  Skiits« 
bonde  (dem  ifouernpoftillön)  fiutserte  dieferr   »Da* 
.  hirn^  tft  dn  amres  Land ,  aber  ^n  tapferes  Volk ;  d^ 
Arme  bat  immer  Müth,  der  Reiche  darf  feig  feyn.* 
Als  der  Vf.  ihn*  zum  fchndlei^  Fahren  antrieb ,  ^nt- 
%ortete  jer:  ^  Ein  Darlkarivferd  und  dh  Da^arl'  find 
Beide  (Hjrrifch,'^  und^s'Hr;  ^.  cnviederte : * ib  müf- 
tfti  fii^geznchtigt  wei^deh,  erfdigte  die  Ahtv^orti^da^ 
'  }it  nicKt  feteht,  fie  find  kduelSklavctt.  ^    Dail  einzi- 
Wort:  Ünmann  {Omun^  für  efnen  kblectiteii,  den- 
T  Kerl,  charakterifirt  «das  Volk.    In  der  Blefchrei^ 
Vung  der  fttr  die  arme  Oegepd  fehr  wdhhbätigen  EIF- 
daler  Povphvrfabrik .  findet  mw  ♦^rföhiedcnes^^wai 
^Mlefckt  ni  der  eigneb  tvied.'^cn'^Stociüiolfn^tfniene' 
A.  L.  ^.  1808«    Srßir  Band. 


Befchreibung  (f.  geogr.Ephem.  Ä.XVII.  S.>8»  U 

I  nicht  zu  fimien  Teyn  dflrfte.     Sie  'nährt  bereits 

5  — 660  Menfchen,  und  die  jiThrlfche  Arbeit. betrigi 
etw^s  über  6000  Rthlr.  an  Werth.  Hier,  im  öftlichen 
'Daiame,  besinnt  eine  Aber  ganz  Norland  verbreitete 
Art  von  Vieh wirthfchaft ,  die  dni^e  Aefanlichkeit  mit 
den  Sennen  der  Schweizer  hat.  In  der  Viefa2ucht-be^ 
fteht  der  Reichthum  diefer  ui^d  de^  noch  nördlichere 
Gegenden,  wo  der  Getreidebau  ^fchwieriger  ift,  uni 
man  auch  wohl  Kiefern-  (nicht  Bitken-)  Rinde,  ^ 
b.  die  innere  wdfee,  die^  vielen  Orten  ein  gewöhn- 
liches Viehfatter  ifk,  unter  das  Oetr^fdemehl  mifoht. 
Üebrigen^  berichtigt'  der  Vf.  bey  diefer  Geteg^heilf 
manche  irrige  Voritelhrogen  über  diefe  Baumriäden- 
cffer,  und  bemerkt  nebenher  noch ,  dals  in  jenen  Ge- 
genden für  Schweine  Brey  aus  frifcbem  Pferdedung 
nebft  Kleien  und  Schrot  mit  warmen  WalTer^  und  in 
T^oiland  auch  für  Kühe  ein  ähnlicher  Brey  bereitet  wird? 
Vor  dem  Pfluge  werden  hier  nicht,  wie  in  den  öVgeX 
dachten  Provinzen ,  Qchren,/ondern  Pferdegebraucnu 
wie  Äich  weiterhin  in  Norland.  Au&er  der  Vieh- 
zucht i^iebts  inleflen  auch  nochPifch-  und  Vogelfongi 
und  einiges  Wild;  auch  verfertigen  die  Einwohner 
HolzgerSthc  und  allerley^  Arbeiten  aus  Sumpfeitea^ 
Weiterhin  gfebt  der  Vf.  Bemerkungen  Ober  Dalai^e'a^ 
Cultur  ftidlich  zwifchen  Fahlun  und  Sither,  v^ie  denn 
auch  bey  der  BefchreibuÄg  der  fernem  Reife  von  J*ah- 
fun  nach  Gefle  Bemerkungen  über  Ökonomie,  Über' 
Zunehmen  des  Luxus  in  Wohnung  und  Kiddung  deif 
Norländer ,  eines  der  Phyfiqgnomie  naeh  mehr  den 
üplSndem  als  den  Dalkarlen  ähnlichen  Volks ,  das 
ernft  und  kalt  den  Charakter  dcfr  Bewohner  von  Ebe^ 
nen  zwifchen  gompfefi  und  Seen  nirfit  veileugnet 
"  Mit  dem  dritUH  Theile  beginnt  die  Rwfe  nach 
dem  höhern  Nor^/bach  fJoHandhis  Anger manUmi 
hin.,  auf  dem  gewöhnllcheh  Wege  in  grölserer  oder 
kleinerer  Entfernung  IJngft  dem  Meere  hin.  Gegen 
Hdfingland  hin  begmttr  Rachsbau  und  Webcrey:  wie 
fildllch  von  Oefle  bleiben  die  Men&hen  auch  ndr*- 
fich  ifa  Gäftrikland  ftÜI;  aücfe  find  die  HelGngländer» 
ürftef  denen  fidh: wieder  mehr  Blonde  finden,  unOanr 
zen  ernft  und  ftifl ,  fedbch  munterer  als  jene.  Sogleich 
fliit  feioerti  erften  PbftiUon  .hatte  der  Vf.  dne  lAbaftt 
Unterhältung,  die  Ihn  zu  Seiner  wdtem  Ausführung 
über  den  Volks,  und  AbeVglauben,  wie  *er  thei£ 
noch  jetzt  befteht,  theils  vor  30  bis  50  Jahren  beftani 
und  über  deffen  Quelle,  die  pordifche  Mythologie, 
die  ihm  ongind.  und  für  die  Cefchlchte  von  größerer 
WicmTAdt,  ab  manchem  andern  fliftoriker  Ibheint. 
(5)  A  ~  (s. 
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(S.7  — ai.)  (Aufeerdem  fin'dat  man  Jcrgleichen  Be:..  |cLwi$  zu  aberflfilfigem  LttxuS;  Den  Wdfuteddftem 
merk ungep  vor- ;und  Nachher  zerftreut.)  DieTabriU  Uaaciel  führen  fie,  befoQders  juDge^Burfd^e,  mit  nor- 
«u  Rdr ,  di(f  Voftögpdfc ^Leinwgrtd  i»d  ;baq|ii wijflife ;  Vi^efeiTche»  Pf ftdeivnaai  Säi \%efm ;  >milB  Pftrddhi^ 
Äcuie^iieWrtj^ifr  für  gafe  Norlaiicf-iehr  wfcfetig'^ak-  gfebt  es  ^bei%  irö'tjf  d^i;  vielen  AViefen/  Aii?  übfigcBi 
'  die  btammfcbule  der  porläDdilcheB  Webere\  en  und  ein^  ,^ry fge.  yiefazu^b^  begründen  ^  uax  wettig-  lA 
des  Hanf-  uikT  Flacbsbaites^,  wodurcbHellingJaDtTundi  Bauen  zeigen  ße  viel  Gefchickll^keit»  und  in  Klei- 
Angel'iDaiiland  zn  hohem  Wohlftand  gekommen  ünd^  ^dtmguatfiialtunrg  Net^ißkeitr  -^  Von  Oeßrr/Mmd, 
den  Wenb  der  jäbrUcbep-yoforbckiMig-  litchpet  'tiMw  ^dma-  ftogfecwi  nwo^li  fahr  dorfmafaigcn  StadtcWen  ^  dd- 
auf  jo— 15600  Ktblr.  Banko.   Auch  hat  man  den  da&-     fen  Apotheke  jedoch  den  ftolzen  Namen:  JämtJan^ 

fen  Fabrikanten  den  fetzt  Ober  die  ganze  Provinz  irer-^^  ^{»ptbeke«  fährte  ^d  ^r  fcbdnen  Infel  Fröfae,    wo 
reiteUn  Kartoffelbau  zu  dWnk«ri.    Die  Stadt  Söder-^  eben -Jamtlkncls  Regiment  Mote  (Exercitien)  hieit» 


kämm  vemrbeitQl  iabrlich  70000  ^$ll1^n  Terfobiedenet; 
0ewebe»  und  erhält  ^us  den  umliegenden  Ölenden 
noch  eooboo  EHeo  Leinwand  und  4000  I^pf*-  Garn. 
Auch  ilt  fOr  die  Provinz  Fjfcb-  und  Vogelfang  bedeu- 
tend* Auf  den  Wegen  kündigen  Breter-  nnd  EiCeo^ 
fuhren  dem  'Reifenden  andere  Gev^erbe  d&r  Provina^ 
äii*  —  Frlfcher  und  gefpräcbiger  als  in  der  Ebene 
"werdei^  die  Bewohner  des  Gebirges ,  delTen  Flachen 
iFrofsentbeils  bßlqnders  mit  Fh^t^  gebaut  find»  und 
-qas  um  fo  mehr»  je  nordlicher  man  k^mmt«  ,  Das. 
Ziet  der  nördlichen  B»fe  wac  fTeddi'  i|  Meile  bberr 
halb  jitcmd;  von  d^  an  nahm  der  Vf.  Ceinen  Weg  iSngs 
<^m  Angermanftufs.  mehr- gegen. Weften^  um  fo  alln 
mählich  nach  Jäm1;Iand  ditrcnzudringen.  Ehe  derVf^ 
diefe  Reife  be(cbreibt,..liefe/t  er  intereßante  Bemer- 
kungen Ober  Angermanfand  überhaupt,  über  delTen 
PrQdu<fte  »nd  Induftrie  (zur  VerYollftandiguDg  der' 
obigen  Nachrichten),  fo  wie  über  Sitten,  Gebrättch« 
«na  Fefte,  die  fich.zumTheil»  wie  die  Ober  das  Jul- 
feft.,  auf  ganz  Schweden  be/iehen*  (S.  56  —  9a  )  Auch 
^ntwi^rft  er^  ein  teiter^  GemiUde  des  Somraera  und 
Winters  in  Ifchweden  ^(5*93  —  98-)>  wie  denn  anqh 
anctetvrärts  Beny^rkungen  über  die  Schönheiten  dieCer 
Jahrszeiten  und  einzelner  Gegenden  von  Schweden  in^ 
Verglelchung  mit  andern  ausgezdchneten  Naturfchon; 
fieiten  äocTefer  Länder  iK>rkommen.  —  Mit  vielen 
Befchwerd'i^n  «iid  Gefahren  verbunden  war  die  Reife 
ijach  nnd  in  ^8füihnä  duröb  öde  hügelige  Gegenden 
VoÖ  Sümpfe  und  Morätte  mit,, vielen  Krüppeldammep 
und  lofe.n  Krüjpp^rücken,  drahenden  Watferfahrten 
n.  f.W«,  ehe  er  wieder  auf  den  ordentlichen  Weg 
kam ;  der  muthig«^  Vfl  beftand  fie  aber  glücklich ,  wie 
viele  ändere.  Auch  weifs  er  das  duftere  GemaMe  auf- 
znb^tem^  durch  Bemerk^^gell  über  dicr  gaftfreundli- 
chen  Bewoboerdiefer  Geg<enden>,grofse  und  wohige- 
nildete  Menichen  mit  freuiidiiclien  Oeficbtern^  etwaaf 
nettgierig  m  üinficbt  auf  d|e  jTe^nen  Fremden,  ffeiisift 
be;  ihre^'WebftQhleh,  Holz->  Pelz-  und  Lederarbei- 
len,  auf  wdcbe  letztere  fie  ficb  vorzüglicl}  ver^et|en^ 
Auf  dex'  ordentlichen  Landftrafse  yisrliertficb^iie  Ein- 
falt der  weiter  entfernten  Bev^obper ,  aber  nicht  ae- 
nn  Gu^üthfg^eit;  hier  find  die  MenfcUep  kecker. 
Yind  rafcfaer,  gewaMt  im  Laufet;^  und  Springen.  AIs^ 
Ackerbau)5r  fteHt  derSänitlShder  allen  übrigen  Schwe-t 
den  nach,  tm|^eachtet  die  m^llten  Gegenden  'gu^enJ3Q|-. 
den*  haben ,  tnelfs  ans  Anhänglfopkeit  an  d^ :  Alte,, 
theils  aus  Mancel  an  Coinmnnicati9i)i:,  AuchvetAtfirt 
die  Nachbarfcnaft  von  Norwegen,  befonders.'  von 
J^ronthcim}  tiele  zum  Scba^hern  uiip  Contrebavj^re^ 
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machte  der  Vf.  eine  R%i(e  iisicb-4onT Gebirgen,  die 
manche  iaterefTante  Erfcbeinungen  für  den  GeoIogBi 
dar&et'en,  ubd  von  hier  in  zabb^lclier'GeCldUdHft 
mit  einem  Pretiger  nai;h  Ha^ii,  ^utMurek  4er  iiarwe> 
gifchen  .Qränze^  wo  diefer  Gc^tUs^enft  &kt  die  Lap- 
pen (hier  in*JanitIand  etwa  500  Familien)  hJeJf ,  aofl 
ein  lappifcbe^  Paar  traute,  piefe  .ReiCe  md  die  ~ 
merkungen  auf  derfelben  über  denjCtiarakkei  und 
Sitten  der  Lapjp^en  befehaftigen  den  Vf.  au|  eine  iü3c> 
die  Lefer  fehr  intereffante  Wd^t^  von  S.  1 77  «-«aga  des 
dritten  Theils ; .  doch  enthalten  wir  uns  n^  der  Reick-v 
baltigkeit-derflelben  dnes  Auszugs  um  Üo  mehr»  da 
wir  b^  der  erforderlichen  KOr^  nur  einen  üotoIL-. 
ftändigen  Abrifs  würden  ceben' können.  Dit  letzten 
Seiten  diefes  Theils,  find  Bemerkungei^  l^er  die  Ger 
werbe  der  Jämten  ^  befonders^  dar  Viebzncht  ^Modt 
^d  gewidmet.  .     '  ,- 

Der  viert((  ^Theil.  enthält  die  ilackreife  nach  dcni 
&aden^  zuerft  durch  Uelfiogland ,  c^üan  Bauern  maa 
in  Hkificht  auf  Stüle^  FleiTs,  Irejbatslrebe^  Mem-t. 
lichkeit  und  .Wdhlftand  Schwedess  £[oiiander,nean€fl| 
darf,  nachXxefirikland's  HauptTtadt  G^e\,  wo  der  Vf,. 
jetzt  IfLD|;er  verweilte,  als  auf.  der  Uinxdih  nacb  Nor-» 
den.  Die  Stadt  gehört  zu  den  gröf^ern,  woblhaben" 
demv  und  nach  mehrern  Feuersbrün&en  fpaön«» 
Städten  des  Reichs,  hat  eine  gute  Lage  zurHaDdlaag^ 
FiCchfang  und  einige  Fabriken.  Sie  unterhält  jetzt 
im  ^  gröfsere,  aj  —  30  kleinere  $chiffe,  ^führt  jähr- 
heb  im  Durcbichnitte  über  3^000  SPf.  Eifen,  an  5000 
Zwölfter  Breter,  3  —  400  Tonnen  Theer  aas»  pnd 
dagegen  ein  30 — 6pQoa  Tonnen  Kwn»  jmd  4^  ^oon 
T.  Salz.  Die  bedeutendfte  Manufactur  ift  die  Segel« 
tuchm.  Der  Fifchfang  ift  fo  {>eträehtllch ,  dab  die 
Fächer  über  ein  Viertel  der  Einwohner  ansmacfai^ 
(Bey  diefer  Qel^enheit  aßh%  der  Vf,  deq  Ertr^  des 
ganzen  S^ömUng&ngs  Schwedens  jjabrlic|i  a«:  15  -^ 
aooco  Tonnen  an. )  ^ebeia  dem'Gy4pni£iuD  ^adifes 
TriviaUchuIe  ift  neuerlich  eine  gute  Bürgerfdmle W- 
richtet  v^c^d^n^  ..Das.  Waifenhaus'vertbeilt  di^Kim^ 
der  aufs  Land^  —  ,  Die  weitere  B^ückr^fe  Ton  (Wir 
pa^  Stralfund  äug  Tiuerft  über.SÖderfoVs,  Qe{t3u| 
nnd  Upfala  nach  Stockholm..   SüJtrf&rJs  zeiehact  ftcli 

iS"^--jl^/-''\!S^^  ^  Schwedin 

Worlitz  ipaohu  durc>  Gnll's  Mufeum;*  fVfey  Anlccr- 

fcbigieden^  die  ellein^r  die  fibtt^forj^  .und  alk 

grölsern  Anker  lie£ei;n. ..( äufser  den&Ibf n  teitigfc  ^nt 

nooh  eine  Sclimiede  zu  Karls'k'röna  Anker  ftfrSchnten 

und  Boote);*   mehrere   andere  Eirenfchroiede»    und 

Schxmb^fen,  .  fter  %trag  4^  Gan^a  |ft  jahrijch 
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jttsi^Otgofprgl^.alv^^-forcBe'Rjeifaftidttii  Üurch  eis  (chö- 

SS,  vidleicbt.cUsr  bcXte «  Oaftliaii&Sehwedeii&.   Difsttk 
i$k  I  liiit  aD^ig^m  Schl^  und  Qarfeoa ,  dht  Hau^tfit;i. 
<^d«cvb(y^^tnteDi^idi]ilie4feßeer,.  daft«ttefl«£i(eiiwerkr 
Sf^vredemt  Ji«t^|Rt  wenig  WaäMroml  zs  bdefk  WaU^ 
ak  lÄlCs  e3'  fa'<ftÄi^  fem.  ÜDlIta»    als  MenCcbanbäift-*; 
lie  ötd  SiNPft  9^U^  lia>«ti.    Defto  wiektigtr  ift  Oi^ 
-ßßiViy  J>^.iEieff[genageD'EQ(fi»roiiiig.voii  nar^i  Mofle 
ron  Oanemora,^0,^.aiich  «gtee  Ottifani  «h^,  mit 
fchdoext  Oebfludas  und  fchöiVen  Umgebungen;  es  'lie* 
lert  jährlich  4000  SPf.  Stangeneifeo ,  und  a  —  500  SPf. 
S^-tjaie^rhiefi^  WaUMHi    .  (dder    Fiwiofetf-) 
Sehnfiade  ve&cmiA  dmVf. ,  cu  Naehnehlen  von^.der 
diurch  DeotfQhe  und  SranadHEfcke  Tlandecer  hn.  17« 
Jahfcbundtrte   in    Sehweden*  eiffgaführtea  Methode. 
Sel^.  vurtMlbift;  f Q^  ^^  Bergwewsbefitzer  (Brukpa- 
trone)  und*  ttifenfabrlkantea  ^fr  das  1747*  io  Stt>ck* 
bolm  -«rricbtete  Eiren-Comptoir,     bey  welchem  fie» 

E;eii-dM,lfilei«tiiAh^ab^  vövatwa  s^Orpfohen:  sudbf- 
Fonds»  Aj»leihan«9a  4  PC«  Ztofan. machen  können. 
Der  Ba*  d»  berObmteo  Ordbea  zu  DmmmiarM^  wird 
wegen  de«  benachbarten. Sees»  der  ehenoaiieeo Sors- 
^fi^eit  jm  Bau  Qhd  der  tMUfiti-zooehmeDden  Tiefe 
knmer  fobwieriger.  .-^  Anlser  diefem  .mineralifchea 
Schatze  bat  Hfimdtaucfa  vorzdgliehen  Ackerbau  ^  wie- 
wohl in  dieferiUinficht  noch  viel  zu  verbeflera  ift; 
Mbft  .rjelea  Ob&arten  ift  die  Prwioz  j^tis.  Der 
Bme«  Kt  lUier  zwar»  wrfl  der  grIdatiB  Theii  mm Pro^ 
vao»  adÜchnift,  inacr  de  aiid«rwirts,  aber  kack  und. 
IrotziA  Dttirch  Üjgfata  eifes  dar  Vf. ,  wail^er  Jfich  nack 
Sudtholm.  febwta.  Voat  diefon«  deni  YU  zufolge  fchön- 
ieo  Kteigsfitze  Eurof^ea«  findet  noan.jfteri  nier  iaft 
UFeHer  nichtav  aik*  atDigea  <alier  Sergilm,  den/ er  deft 
vffeW-.Bildbaöer  Europea«  awmty  wiewohl  ihin  Cat 
MM  ü^  uiibekaiiMift^iiffid  ahardto^  Didbtar  JMt-' 
aMPü,  den  «r  ak  defl^  äeimittlek 'nETlellt.  VoMi 
.Stockhotin  railete  der  Vf«-  zuerft  .iiairia:fVoiiiteine» 
wmi  Mhio  dMn  feinen  Weg.dieJiüfte  inufa  «ach  Aar&< 
Moao»  Auf  diafem  Weift  fikhrt  das  «neate  StädtK 
chen  SSikrtiljej'tdMS  in  .Sraweden  unfsrra  Sohilda  ol 
a.  in.  gieich'fteht,  künftig  aber  dwch  ^  im  h  igo6. 
tngaardpetd  Ausfühntfig  des  vom  Vf.  eraihoaeii  £nt- 
wSts  einer  Vef|>iiiduBg  zwifchen  dem  Mälar  imd  der 
QUto^wk^^  ¥rerdeo  wird ,  durch  grdEdmllieilsrgaft 
gebautaa  JUod«  dc^Qeb.B^tzer  jedoch  die,  Vorthok 
9ar«eiiitr»0idiQBciaue flicht* kennen,  nach  A^Al^ia^^ 
wohlbid^iideo  Stadt,    wo  fehi*  gut  fchwidifdt 


fafprochen  wifd^  Senet  durbh  grofseutbeils  gebirgir 
■r.Oegeaidao  maOi  Jf^köping y  eine  der  anfehnBchCbeo 
ted|e;Sbh.wedeB»»  die  durch  die  Ver«iaigung  dea 


Btterfaes  mit  dar  Oftfee  varaoittelh  der  Moiak  noch 
i*ebi^  Wiehtigkeit  gewinnen  wflrdi,  nnt'ea  andern 
nuk  ao  Tuchmanfffacturen»,  die,  nebb  Nyköfiingv  ^1^ 
lw(teTw^d»s.I«Mde$  Uefei«,  und^nf  .dieWeftiW'a 
,-tu)d  Arofen's  chem]fche.Veff!iidie_jnpAlkFarbeBaiiodfra 
'Jehr  wohlthatig  wirken.  Üeberdiefs  zeichnet  fich  die 
^Stadt  durch  gute  Scbuleuinchtuiigen,  mehrere  Wohl- 
tbatigkeitsanfralten  u-,  tti.  ji.  aus^ .  Je  n\ebr.  «Hrk^i*^ 
er  Vf.  fich  ILadskrona  oäherte,  defto  munterer,  Ettb- 


fehet'ttod  Üebaotwardiger   fand  er- die*  Meofche»} 
von allenGegendan  aber  bisJiierher zeichneten. fich  die 
▼on  Bleckingen  ala  die  fiemicnftan  ausw     JEarfrirofMii 
eine  der  jüngiten^  abamglaicb  feit  dem  Brandy  1790t 
dem  jgrofsten  •  'Iheil^  nach  netteften  Stadt«  de^iB^eicht» 
bdrfttunt  dvreb  thre  Sehiffsdockew,  Ober  die  fich  dee 
Vf.  a«af abilich  vei>bi^tet,  and  andere  nQtzIi^he  Etn« 
richtongen  fdr  das  Seawafen  u.  f.  w.  —  Nteben  viele« 
eig^enen  Bemerkungen  aber  die  den  benachbarten^d* 
&näl$adern  •  und '])Jordfchonea  an  Freyheitsfiin  und 
aaancheit  GebvSochen  ähnlichen  Bleckinger,   die  ner^ 
hea  Ackcfbail  vünsOglich  gute  Viehatt<^<Ueibcn,  lie^ 
hrt   der  Vf.-  WKh'^di&rgs  SdüldeouDg  derfelbeif^ 
^  Otttmüthiger  und  phlegm;4ti&ber ,  doch  nicht  fo  ver-« 
kammerte  Wefao,'  als  man  weiter  nach  Norde»  hiq^ 
behauptet,  find  die  Ackerbau  treibenden  (Süd  -)  Scho- 
sen.     Die  'Alaunfabrik*  zu  Andtarwm  liefert  niehk 
mehr,  wienoeb  Tunsld  fagt,  a --^000 Tonnen  Alaunu 
ibndera  nur»  noch,  ans  Mangd  an  Holz,  etwa^  W9o  {i 
floBthlr.)»  »«^     In  Lwä  hatte  die  Univerfität,.  die^ 
nebft  AcRMfaau  die  eb«o  nicht  fchdne  Stadt  nilhrt^ 
eben  Ferien«  Auf  dieBifaÜothek  von  etwa  900OD  Bän« 
den  und'  1060  grdfstentbeila.  unbedenlienden  Mfptn« 
wenden  jahrlich  zwifchen  5~^Rthir.  verwendet;, 
auf  der  aufser  dem  botanifcben.Garteif  b6fteh<»deA 
akademilcbett  Plantage,    auf  weicher  »an  ehedeoa 
felbft  Maulbeerbäume  SoKtpflanzenwoIhe,  die  auch» 
noch  in  TumUTs  Geographie  paradireni  werden  jet7.t 
hlofs  üahwedifehe  und  nordamerikanifi^e  Bäume  ge-> 
»gen.    Die  Lehrer  find  auf  «tiefer  zweyten  Univerh 
fitit  des  Reichs  noch  befTer  befoMet,  als  iirUn£aU; 
die  meiftan  ordentlichen  Prof eflbren  haben  300  Toa- 
neu  Getrekie  ( halb  Roggen ,  halb  Oerft#) ;  aufeerdeox 
geniefsen  fie  4  Präbendepaftorate  und  g  Präbeodebem* 
nMbi,  und  haben  Anifa^il  au  den  Wiefen  nud  Grund« 
ftflekai  derUniverfitit;    <fag«gen  werden  die  Ad- 
jnnoten  Cchleohter  alrdort  beloldei. :  Die  übrige  Ein-; 
tichtaog  ift:zieinl]ch  fb;  ^wi^  inUpfok.    Die  gewöhn- 
4»he  Zahl  der  Stndiei^ndeA  ift  zwifchen  3  -  30a  — 
Noch  machte  der  Vf.  leine  Reife  nach  Nordfchonem,  ' 
um  cBe  Steipkohlengruben^bey  Heifingböi^,  das  Vor- 
gebirge Kulien  mit  feioM  Fifbherdörf ern ,    und  da^- 
durch  ieina  dkonomifchoi  Anlagen  -ausgezeicbnete 
Gut  desiUttyneiftersSliernfvfird  zu  feben.  .  Diefsüber 
Engelbolm  hinaus  liegende  Gut  hat  der  Befitzer  durch 
Schotten  verbeffem  iairon:    felbft  fohottifche  Häfid- 
werker  vericbrieb  er  zur  Verfertigung  der'  Ackerin* 
ftrumtnte  u;  J:  w.     Auf  jenen  Fifcherddrfem  am  Sül- 
len ,  deffen  ädserfte  Spitze  der  VA  Erkletterte,  lebeA 
anfser  den  FiCchern,  die  ihren^  Erwerb  grofsentheila 
wah.  Branteweinirinkeii  verwenden ,    mehrere  bhi; 
reiche  Schiffer.    Die  sabze  Eioftengegend  ivdn  bands*  , 
krona  bis  naohKulieo  bid  fcheiiit  eip  Steinhhhlenfiötz 
zn  ieyn;    ihan  hat  auf  ditofer  Strecke  <Kefe  für  das 
holzarnie  Sdionen  böchft  wichtige  BrenoaMilerial  bin 
nnd  wieder  g^;Kabta,.  iabar  vdiv  einzig  tjedeiitenden 
Gruben  find  die  bey  Höganis,  wenn  anders  feitdem 
das  WafTer  derfelben  durch  die  Dampfmafchinen  ih- 
jattiAuffehfiggU  iUlies[ Engländers,  hat  bezwungen  wer^ 
den  können',  und  wenn  die  von  dem  ^uch  da  Land- ' 
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jftiriti  höchft  verdieöteif  Grafeb  llii«th  hi.Hki6tl]t  tül 
Mete  Orabeo  angelegten  Fabriken  ^pleiben«  Ebeo 
dteferPatriot  hak  verfcbiedeoe  auf  Steinkohieo  berech«* 
iiete  Fabriken  io  dein  kleineD  Häfmgbarg.  aegeh^ 
das  eben  «faunch  diefev  fo  wie  diurob  die  vielea  Duron-! 
»eisenden  zu  dem  nah»  Brunnen  bey  Ramüß  Nab-* 
rung  iM'fafilt.  Didkr  Brunnen  >,  nftchCt  Meitevi  vmA  ^ 
tra  der  «drtete  Snbvrtedena ,  nur  i  Malte  ifoH  H.  ,  bat  in 
den  letztern  Jabren,  befonders  aucb  vonSobönens  rei-< 
ehern  Adel,  ebenso  irieie  Gaftej^ehabt,  alt, jene»  diet 
an  Sonn^-  nnd  BäUftagte  durch  Tinaer  von  der  nabeni 
dänifehen  Kflfte  vermehrt  werden.  Dn  ((Biner  jetzigen 
Anlage  nach  neue  Linäs^nmm  mit  der*  noch  nicht  ia 
allen  Theiien  voUendeten  (dem' Vf.  imnöthu  fohri-^ 
nenden)  Feftung>  ift  eben  nicht  (ehr  iebbait;  dec 
gute  Hafen  kdnnte  mk  einigem  Aufwände  noch  fdir 
vefbeffert  werden.  ( Zeitungsnachrichten-  zufolge  wiir^ 
de  er  im  J.  igDS.  wirklich  verbeOfert)  Von  feiner« 
Hamttwig  zur  See  findet  man  hier  nichts  erw&hnt»  — 
Hey  einem  ungl^eb  wen^ter  guten  Ha£an  als  L*^  ift 
'ttoch  das  in  der  frücblbarltai  O^end  Schönens  gele^ 

Ene  UaüäoB  weit  wohlhhbender  durob  Komhandeli 
»1er*  nnd  Tabacksfahriken   (unter  tifefen  ift  dso 
{rölste  zugleich  die  bedeutendfte  in  Schwedfen  Über^ 
aupt)  und  Ackerbau;   die  Einwohner  dieferdta  Ü^ 
tern  norddeutfchen  iitädten  ahnlichen  Stadt  find«  wi« 
die  Bewohner  diefer  dentfchen  Städte  t' durch  Gutmfl- 
#ügkeit  nnd  Ordnungsliebe  berfthmt.     Man  findet 
hier  das  Haupthofpit^  Schaneasf  nnd  mriirere  an-* 
dere  WoUtfaitigkeitsaiiftalten,  wie  auch  als  Reliqoie 
der  idten  Zeit;  die  Knutsgilde»  in  welcher  ^b^  daa 
ohemab  Bedeutende  längit  veraltet  ift»  fo  wie  auch 
die  ehemaligen  Luftiiariieiten  des  Landvolks  in  Scbo*^ 
Den,  deren  der  Vf.  mehrere  fohildert,  £aft  ganz  ans^ 
ijeftorbeH  find.  ^    Bey  Suantkolm  lernt  man  wiedbr 
einen  Patriot«,  Bäron  MacliOH^  näher  kattnen,  der 
dnrch  eine  ginzlicfae  UmfchaEhian  üsiner  Landnmnr 
zugleich  feine  Bauern  bwlttckte;  der  VI  nennt  Aher 
S.  den  fchönftai  Schlouftein  feiner  fd^önen  Reilia; 
denn  von  Vfiradt  ft^elte  er  nach  JDentlbhlend  zurück. 
/    Fflr  die  leidvtea^  Leetare  nnd  den  prakti&:hen 
Gebranoh  hätte  woU  durch  eine  jedem  Theüe  vor* 
gefetzte  Inhaksanwigegeferglwerdeii  können;  auch 
wire  es  vleUeidAgut  getreten,  wenn  der  Vf.  von  deäi 
^  Tagei)iiche  die  auafnhrlichem  Bemerknngte   Ober 
dieu  und  lene  Oegen&Andet  befdoders  die  allgemein 
nem«  getrennt,  nnd  als  Beylage  jedem  Theile  «ge<* 
hängt  hätte.  -  Ueberdie(s.  dürfte  man  auch  wohl  wün« 
ibhen ,  dafs  der  Vf»  au&er  diefen  aUgttneinem  Ab» 
Ichnitten  manehe  zerftreuta  Bemerkungen  aber  emea 
und  (dcmfdbtti  Gwenfitand  zu  alkemstoen  Refnltaten 
eeßwnaieit  bfitle.  Michaleiohtdarftemjmz.B.ir«nd* 
'    wo  fi>  viel  Lehrzeiehea    Aber  die  Landwffiiifchaft 
Schwedens ,  die  Sitten  der  verlbhiedeMn  Provinzen  m 
a.  m.  finden,  ^sJÜer;  aber  lefaler  find  diel^ Angaben^ 
Sehildemnfsn  n«  d  w.  zum  TheiEib  serftrent,  dab 
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wkä  zitr  VesMUftttdigAg  der :§r&6M  tiMtOwitm 
diefer  Art  noch  mehrere  einadne  Bfmerkungeii-  nn« 
bmufenfisehen  nm£l.^  Diefe  ZnCunmenftdune  duitAl- 
den  Vf » felbft«  wfM  aber  um  fii  Wiehr  zu(  wnblcli^  ee^ 
inefen»  da  er  danai  wabrCdleinliob  hier  und  49  Ver-' 
anlaiTung^zn  aodh  meha^ern  {ntereßanlen  (Vergleietn»- 

tien,.  SBtt  na(iern  Beftimmcmgen'  maitdier  Angaben  a% 
)  w.  nefmndcn  haben  wOnte,  die  dem  Gamztn-  mtehr 
Präläfion-gngeban  .bitten^  ohne  deshalb  -  den  ilbcign»' 
V<nrzQfian  dw  ÜarffesUttttir  zu  fchadfUt*  - 

.      ■     •   i    -       •  ... 

.  GiAkcuavAjyt^  b..  Schneider:    jIMimg  mt  ptgß^ 


.  .  /c^ifUCtnmtiuß  du  Aidläfperr,  dem  lAtervi<HM 
junger  Leute  ans  den  gebildeten  Stinden.  gewdd* 
inet  von  ZjMff^.ArrAl^Faftnn  t^oi^  t^^vu^S^ 
.   8«   (iRtMr.  6gr.)   *• 

In  dar  Vorrede,  din  ans  Einheeif  dbikt  ift;,  friit  dec 
Vf;  vanHem  Gedanken; aus«  4^die Henntnifi  des  ge^ 
ftirnten  Himmels  mitrder  matfa^matifishen  nodgeogra^ 
pbifchen&ehntnäs'desErdkövpers  in  elaer  fo  eenanen 
und  unaertrennlichan. Verbindung  ftehut  dnb  letztam 
nothwendin  mangelhaft  und  nnvottkommen  Ueiiiea 
mu£iy  wo  die  erttnre-  grOfatenihetla  oder  ganz  MA; 
er  habedaher  in  diefiBm ,  dem  Unterriutite  funger  Lente 

E widmeten  fim^  beide  fi»  viel  als  mAg^h  mirrimir 
r  zn  veiMnden^  und  dadurch  ein  nwKSBsG<m39»eef^ 
zufteHen  geinnht.    Mach  einigen  ni^;diaefneii  BeiraclH 
ttingen  Über  den  .Krdkteper,  hiae  Oetel^  Maüerm 
Binde»  WaCGar,  Ibibe  hm4i  Bmmhaw^  Menfctei^ 
Thiere,   Luikkreis  und  feine  Vechindung  itütSoaubd 
undMond  kommt  er  feinem  SfavedLe nüher  *,  er  dnrdN 
gabt  die  Gegenftände,  iBe  Im  der  ph3ffi(iANn  nnd  mm 
Inematffcl^  Qnoffnuihifc  vorkoitaien,  einzdb,  wüm 
in  einer  feldben  AmenfiDfent  da&  einer  den  andm 
erläutert«  ftreitt  Ndtizen  &ar  irerwandle  OegeoMn^ 
de  ein,  und  facht  ifie  An(hnmgnnff  4er  Oeiftee  in  der 
madiemaaübhen ,  durch  AJbwncheltthn  mit  der  phjfi« 
Cahen  Gencranhie  tmd  interefihntea  Bezi^^MMMran  wi 
das  menfinUidie  Lebnn  zu  erhalten«    $o  vmicM^  den 
Ab&hidtt  von  Meere  nrit  gewöhnliehen  Bdehwmoplsn 
bejr  einer  Siaereifot  Seekrankheiten,  Sehlßfahrt,  9wm 
duete,  Handel,  ^macht  der  EngiAanlery  Seefchkolit 
tan,  Entdeckung  von  f reindiäi« Ludern  u^ IL  w.  kms 
imd  bündig.    Zuletzt  werden  noch  in  eiddm  AiAMag^ 
von  den  vorzflgUchften  "eun^plifohen  Uted^ra  efntea 
Hauptpunkte  imrer  G^foliiGhte erwähnt;  unter  FrmSo^ 
reicn:  Einführung  der  Univerfitäten-,  ordbutBoherA»* 
ftan , fieer&enlsen ,  ftehender  Armeen,  EMnduogvmd 
Einführung  dec  Wediel-,  PernlbfaifieibAuvft.  ^Eane 
Lcitfeden  eines. Frivs^ehrersi^ej  fehon  etwas  gelMfr 
deten  JüngUnMU  zum  Unterrfohtnln  der  mathesnati» 
Ccfaen  und  pityfilbhmGeQumiphie»  irird  ^ns^vorii^aH 
de  Bnch  f<wr  bnanehfaar  fcyh.' 
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beiden  auf  dem  Titel  genannten  Trauerrpiele,    und    icnjiiach!»:i*^ci«««r  ^"^^     -  ,  i^     .  tc       c  u  tri- 

fft ausdrücklich  gegen  ^rfas  Urtheil  Laharp^s  gericK-  ^«^m  fev«.  kanftiff^zu  erfahren,  10  vt^efem  Geh  dleC» 


er  Gegenftand   diefer  Schrift  befteht  zwar  zu- 
nächlt  in  einer  ausführhchen  Vergleichung  der 


Tragödie  aufdrin^en'lalTeb,  Viie  ihr  in  einem  wirkli^y 
etfen  Drama  lebendig  gezeigt  werdeö  jmtlfsten*  uia 
nur  begriffen  zu  werd^A.  Auch  alsdano  wdrcfen  fi^ 
böchftenK  be^r. einer  Partey,  flachtigen  £ntha6asmu8 
erregen,  fo  wie  der  Roman  Atalay  oaer  alleufalls  eipe^ 

rorübergehende  Mode  ausmadhen. 

* 

.   DemjenigeD,  der  fich  für  die  Oefchicbte  des  Ge- 
fchmacks;  fremder  Vöj^eriptererfirt^  irird  es  ang€P>^ 


ungeo  Deitäi^igeD.  '  Die  Schrift,  voa.der  die 
Hedeift»  giebt  indeffen  noch  eiojge  andre  Yeranlaf* 
fungtn,  fich  hier  J3|iber  auf  ihre  JPrQfung  eijoizu- 
lailen.       s  •     . 

Die  Pbedre  des  Racine  ift  bekannt ,  der  Hippo- 
lytus  des  Euripides  weniger;  und  da  Schiller  nicht 
mehr  ift,  von  deflen  Hand  wir  fo  gern  'griechifche 
Gedichte  in  deutfchen  Verfen  gelefeubätten,  und  wir 
von  dem  Vf»  der  Iphigenia  inTauris,  welchehi  nie- 
mand jemals  in  der  Darftellun^  griechifcher  Empfin- 
dungeb,  Gedanken,  Bilder,  in  deutfcber  Sprache»  < 
gleich  gekommen  il^,  noch  fchwerlich  gleich  kom* 
men  wird,"  eine  üeberfetzung  des  Hippolytfls  nlchtl 
erwarten  dörfen:  fo  wäi*e  zu  wünfchen,  dfafs  Hr.  & 
fein  Talent,  VVerke  fremder  Genies  iA  eine  fchöne 
und  angemefsne  deutfche Sprache  zu  übertrafen,  dazu 
anwenden  möchte ,  uns  jenes  vortreffliche  Gedicht  zu 
geben.  Was  Lahärpe  Ober  beide  Trauerfpiele  fagt^ 
wird  dem  Lefer  (eines  Cours  de  Litefaiure  erinnerlich 
feyn.  Er  gehört  unftreitig  zu  den  heften  Schriftftei- 
lern,  die  iich  jemals  mit  der  äfthetifchen  Kritik  be« 
(chäftigt  haben,  ^ein  Gefühl  für  grofse  Gegenftände,' 
^  und  fein  Urtheil  über  den  relativen  Werth  jedes  ein- 

;Sfindungen  feines  .Volks  fo  tief  gegründet,  dafs  es  zelnen  Theils  vorzüglicher  Gedichte  ift  fo  treffend« 
fchwerhcb  gelingen  wird,'  für  ein  ganz  entgegen  ge-  als  feine  Kritik  der  kleinften  Din^e^enau.  Von  die- 
'  fetztes  Urtbdl  mehr  als  einige  wenige  LiebHaber  und  fen  entwiCcht  ihm  nichts,  ohne  da{s  die  Empfindung 
Kenner  der  griechifchen  Dichtkunft  zu  gewinnen.  Es  für  jene  darunter  litte«  Seine  Beurtheilungea  find- 
haben zwar,  wie  Hr.S.  anführt,  ein  paar  ältere  fran-  mishrentheils  Mufter:  das  vollkbmmenfte,  was  eitt, 
2Öfifche  Scbriftft^ller ,  Brumoi  und  Batteux,  die  Vor-  durch  Nachdenken  und  Beobachtung  gefchärfter /rtf«. 
«ige  des  Euripides  geltend  gemacht:  aber  ein  Publi-  ari(^/rfc«r  Gefchmack  leiften  kann:  aber  auch  ganz  In 
cum,  das  im  ächmirpielhaufe  durch  das  Spiel  einer  *  dem  Sinne  feiner  Nation.  /So  lange  man  fleh  in  diefea 
fchr  beliebten  Actrice  beftochen  wird,  (-nocb  in  die-  verfetzt,  bat  er  faft  immer  Recht,  und  es  liegt  in  die^ 
fetn  Augenblicke  ift  Phcdre  die  Hauptrolle  der  Mlle  fer  Einfeitigkeit  felbft  nocb  ein  Grund  der  Volikom- 
Duchesnois)  und  gerade  in  dem  was  einem  nicht  menheit.  Ohne.fie  hätte  Laharpe  die  Seiten,  die  er 
franzöfifch  gebildeten  Gefchmacke  fehlerhaft  erfchei-  vorzüglich  hebt,  wohl  nicht  in  fo  helles  Licht  zaftel- 
Aea  kann ,  ihre  eignen  Empfindungen  wieder  findet,  len  vermocht.  Aber  durch  die  vorgefafsten^^inun- 
wird  fchwerlich  dahin  gebracht  werden,  ein  Urtheil  gen  des  franzöfifchen  Natibhalgefchmacks  ericheint 
1BXX  Terwerfen ,  das  fo  tiefe  Wurzeln  bat«  Noch  weni*  uim  auch  manches  in  ganz  falfchen  Oefichtspimcten« 
ger  wird  fie  ficb  neue  Grundfätze  über  das  Wefea  der  Di^s  zeict  ficb  vorzüglich  in  üeinea  JEUÄumements 
A.L.Z.i%Q%.    Eerjkr  Band.  (s)  B  über 


tet;  quei- Racine  aremplaci  Us  plus  grandes  faules  par 
ies  phts  grandes  beauUs,  Daneben  aber  gebien  gele- 
gentliche Bemerkungen  über  die  Eigeiiheiten  der  grie- 
chifchen Tragödie  Veranlaflunjg  zu  einer  Verglei- 
ehung  derfelben  mit  der  dramatifchen  Dichtkunft  der 
tteuern  Völker,  und  zu  Winken  über  die  Art,  wie 
diefe  auf  einem  eigenthümlScben  Wege  zu  gleicher 
Vollkommenheit  gelangen  könne.  Der  Vf.  faat  felbft, 
Ibfs  ihm  vorzüglich  an  diefen  Ideen  gelegen  ^y;  und 
er  hat  eines  der  beiiebteften  Stücke  des  franzöflfVfhen 
Theaters  ausgewählt,  lutf  ihnenr  durch  ein  detaillir- 
tes  (und  ia  der  That  intisrefEantes )  Räfohnement.där- 
Qhor,  bey  der  fraozö&Ichen  Nation  Eingang  zu  ver- 
£ohaffen.    '. 

in  fo  fem  ift  die  ganze  Sebrif^  unfrer  Literiatur 
fremd,  und  geht,  wie  es  fcheint,  unfre  Nation  nicht 
an.  Sie  ift  gapz  auf  eine  Wirkung' angelegt,  die  fie 
in  Frankreich  thun  foll.  So  weit  man  von  Deutfdh- 
land  aus  eine  Viprmutbuntf  wagen  darf,  fcheint  es 
nicht,  dafs  der  Vf.  dort  lehr  viel  ausrichten  werde. 
Die  Art,  wie  Racine  die  eriechifche  Fabel  behandelt 
bat,  ift  dem  franzöfifchen  rJationalgefchmacke  fo  an- 
gcfmeffen ;    der  Ausfprucb  Laharpe*s  ift  in  den  Em- 
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ober  die  dramatifche' Diphtkunft.  Was  er*getegent-  in  der  tragifchen  Poefie  der  Grieehea  geiPtferf  tcjnt 
Ucb  über  Shaiefvean  fagt,  (den Ter  fedoch  nur  aus  ihr  Zweck  allein  darin  beftandea  haben ^  darzuTteÜaa^ 
iraruaCtaUffnflro  .Üebqffamiflgen  kanq^e)  ift  faft  ^^.  wie  gro^e  Menfcheo  tm  Kampfe  mil  lhi|i  uftterBegaa. 
lUb  /ItfiUlerigrlscbircheo  faite^atur  ifti^  xzwar-gwt.  0ur&<t«ecbrifti]cbeReygiofi,  fährt  ^r  for^  ift  &fe 
bekannt,  und  die  Stärke  feines  natarlichen  Urtheils  Idee  vernichtet.  Für  chriftliche  Dichter  und  fbr  ihr 
und  urrprangücirgefondeli  Sm'nes  zeigl'^cli'vielleictil  Tublicum'giebt  es  kein  folches  Schickfal.  An  feine 
nirgends  mehr,  al^  in  feinem  Artikiliibcr  iienHoni*t9  Stelle  ift  die '^ttliche  Vorfehung  getreten,  und  da  je* 
den  man  von  eineoi  franzc^jTchfin  J&lükfiJL^&  adbit-.  .dem  .ernfrhaftiftn  Wwk^  dei^  Kuoft^  eine  leitende  Idee 
zehnten  JaHrhünHerts  nicht  fo  erwarten  folitie«  Auf  zum  Grunde  liegen  muis  (tagt  Hr.  S.):  fo  kaifn  eine 
fein  UrtbeU  über  die  griecbifche  Tragödie  hat  hinge-,  chriftliche  Tragödie,  fich  nicht  anders  zur  ideaiifchen- 
gen  die  Vorliebe  für  das  Trauerfpiei  feiner  Nation'    Vcttkommenhdt  erheben ,  als  wenn  fie  diefe  religiöCe 


einen  fehr  nachthpiligen  Einflufs. 

Die  Vergleichung  der  Phedre  des  I^^acine  mit  defn 
Hippolytus  des  Euripidea  von  einem  Kenner  der  grie- 
(hifchep  Poefie,  der  fich  in  Gefinnung^n  und  Empfinr 
düngen  der  Griechen  z^  verletzen,  und  Übet  die  trau« 
2ofiichen  Geletze  derSchicklichkeit;?u.ecbebeQ  weifs» 
mufs  wohl  ganz  anders  ausfallen.  Hr.  jS..  zeigt  mit 
treffenden  Zügen  und  tielet'  Warme  des  OksHkhh  di^ 
Vorzüge  des  Surlnides,  Iti  den  Obärakteren^  in  tler 
AÜABtt  der  HandlBiiff,  den  einzelnen  VerhältriifTen 
der  Perfonen,  der  Rührung  die  das  Ganze  hervor- 
bringt, und  kk  irorzflglich  pathetifchen  Stellen.  Es 
würde  zu  weit  führen,  hier  in  das  Einzelne  zu  gehen, 
und  auszuzeichnen,  was  diefe  Kritik  von  den  Betrach- 
tungen eines  Brumoi  und  BaUmx,  unterfchddet.  Ohne 
in  jede  befondre  Aeufserung  einzufdmmen,  und  yddßä 
TJrtheil  über  einzelne  Stellen  fkh  zu  eigeu/zu  machen^ 

Jpebt  Rec.  der  Ausführung  d»  Vis*  im  Gakizen  Bey-^ 
all,  fo  weit  darin  die  Schönheiten  des  Eüripides  und 
feine  Vorzüge  vor  dem  Rajcioe  entwickelt  find»  Defto 
^nothwendiger  aber  achtet  er ,  die  allgemeinen  Grund« 
*  fitze  zu  prüfen ,  welche  nebenher  über  das  Wefen  der 
Tragödie^  und  über  die  Mittel  fie  bey  uns  zu  vervoH* 
kommnen ,  aufgeftellt  werden;  Diefe:  Ideen  mochten 
fich  leicht  unter  dem  Schutze  jenex  apziehenden  Ein- 
feitung  einfchleichen ;  upd  in  .diefer  Beforgnife  liegt 
tpY  jeden ,  der  die  Cul|ur  des  Gefcbmaclcs ,  vorzüe- 
nchin  der  drämatifchen  Dichtkunft,  für  eine  wich* 
tige  Angelegenheit  der  Nation  hält,  eine  Aufforde- 
rung, die  Vorftellungen  zu  prüfen,  welche  der  Vf. 
der  vorliegenden  Schrift,  mit  einigen  andern  beutigen 
&hriftfteiiern,  fich  fehr  angelegen  feyn  läfst»  auf  man-' 
^herley  Wegen  «u  verbreite«. 

Der  Vf.  geht  von  der  Verbindupg  der  tragifchen 
Dichtkunft  der  Griechen  mit  religiöfen  Ideen  aus. 
Sr  erwähnt  ihrer  Vorftellungen  vom  SchickCile,  wel* 
ofaem  Menfchen  und  Götter  untergeben  find ,  und  von 
den  Göttern ,  als  hohen  mächtigen  Wefen ,  die  leiden* 
fchaftlich,  oft  im  Kampfe  unter  einander,  auf  das  Le- 
ben der  Sterblichen  einwirken.  Diefe  Verbindung 
fler  dramatifcheü  Poefie  mit  religiöfen  Ideen  ift  nur. 
kurz  angegeben ,  und  wird  den  meiften  franzöfifcben 
Lefem,  rür  welche  die  Schrift  zunächft  beftimmt  ift, 
nicht  ganz  begreiflich  fejn.  Deutfchen  find  diefe  Ge- 
genftände  nicht  fo  firemd,  iüt  Heyne  unter  uns  gelehrt, 
und  Herder  gefchricben  haf.  Hr.  5.  ftellt  indefferi  die 
Sachß  noch  etwas  anders  dar.  Jenes  bewufstlofe.  und 
nüerbittlicheSchicklal  foll  durchaus  leitender  Gedanke 


Idee  eben  fo.  gut  zu  i\xrtfn  Then?a  macht,  als  es  der 
Gedanke  des  Schickfals  in  der*  griechifchen  war. 
S/uäufpiarj  -^  daim'4b  fonderbar  aucTi  d^r  Con&falt 
ift,^  ia  weichen  diq  ajiftraicten  Theorieen  gewöluilich 
mft  ihm  gerathen ,  und  lo  feltfame  Au^flAcmti^  gefucht 
werden,  um  diefen  Schwierigkeiten  auszuweicfaeo : 
£p  kaiin  man  doch  nicht  vermeiden ,  ihn  fogleich  A 
nennen,  fobald  vom  Trauerfpiei  die  Rede  i(t,  -« 
Shakefpear  alfo,  '-*  ift  nach  Hn»  S.  Erklärung,  nn 
philpfophifcber  ^  oder  yitlniehr  ein  fkepüfcher  Dichf 
ter,  der,  — fo  wenigftens  vcrfteht  Rec  den  Vf.  — r 
das  Räthfel  der  unendlichen  Verwickelung  menlchlif 
eher  Schickfale,  als  ganz  unbegreiflich  und  unaußos^ 
lieh  dacftellt.  Die  (panifchen  leichter  hingegen  mar 
chen  die  religio  fe  Schwärmerey  zur  er&en  bewegeor 
deq  Kraft  ihrer  Handlungen.  In  ihren  Werken  werr 
den  alle  Gegebenheiten  durch  wundervolle  Beziebim« 

§en  auf  die  Religion  geleitet  |  und  fo  reahfirt  Catdtfo^ 
ie  Idee  ^von  ^nem  wirklich  religidien  hohen  Trauesr 
fpiele. 

Diefe  ganze  aus  metaphrfifcben  Ideen  künftUch 
gefponnene  Theorie  ift  durcnaus  irrig,  wie  \iier  g«» 
zeigt  werden  foll;  fie  führt  auf  gnz  verkehrtet or* 
fteUungen  von  der  dramatifchen  Dichtkunft,  und  er* 
zeugt,  wie  die  Erfahrung  ftbon  bewiefen  hat,  nnr 
gehaklofe  Mifsgeburten  einer  ausfckweifendea.  vom 
sefunden  Gefchmacke  ungezügelten  EinbildungsknA» 
Sie  verleitet,  die  wadire  Quelle  der  dichferifcheB 
Schönheit  zu  verkennen ,  und  imaginäre  zu  fucbeo. 

Nach  diefer  Theorie  foll  ein  einziger  grofiser  Ge» 
danke  im  Trauerfpiele  herrfcheo.  DiePerfonen  wel* 
che  auftreten,  ihre  Charaktere,  ihre  Handlnogeii» 
ihre  Schickfale,  das  alles  foU  nicht  als  DarfteBung  ei« 
ner  in  der  wirklichen  Welt  möglichen  Besebeniittt 
gefallen,  fondern  nur  für  iymbolifchea  Ausdruck  ei« 
ner  Idee  gelten.  Bisher  gfaubte  man,  das  Intareffi 
beruhe  auf  der  Innern  Wahrheit  und  denf  Zulammea« 
hange:  die.Theüpahme  an  den  Schickfalen  anglflck* 
lieber  Helden ,  dieSympathie  mit  vorgeßeOten  Leiden« 
fchaften ,  die  Empmidungen  der  Zuneigung  und  Be- 
wunderung gegep.  edle  Charaktere,  des  Abtoheos  ge- 


gen  Scblecntigkeit  und  Lafter,  des  Mitleids  und  des 
Verachtung  gegen  die  mit  fich  felbft  entzwejtt 
Schwäche:  diefeis  hielt  man  für  den  Zweck,  den  der 
tragifche  JDichter  zu  erreichen  fucht,  indem  er  die 
greisen  Züge  des  menfchlichen  L^ens  in  ihren  Urüt« 
chen  und  mit  ihren  Folgen  unmittelbar  vor  die  Auges 
bringt.    Hier  follen  wir  ierneo»  dafe  alles  dio£B  nur 
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MMri  IM)  iM^a^eh  dfo  Diblitkimft  ctfltacU  Uiin  Wie?  Die  Lic^?  Und  die  Liebe  aSein?    Der  Zu- 

jUJ  jf iiffhliinfrfj;  tifiHrdmrt^  fchaaer,   den  die  Pba^dra  an  einen  thierifcben  Inffinct 

-;.,  -       ^       tit  ^              -I»    V  1-      ..  *.  j      -fT^  erinnert,  und  der  alfo  auch  im  Othello  eine  Analogie 

Diefem  Grundratze   g«na&  behauptet  der  Vf^  ^^^  Hrrfchen  fohlen  mag,  die  fich  in  der  BruSft 

4ats  dje  trapfche  Dichtkunft  bey  de«  Orieoben  in  den  ^f  Le^en  und  Tod  fcblagen,  kann  eben  fo  wohl  im 

frühem  Zeiten  den  hocbften  Gr^  der  VoUkomraen.  ^id  an  Streithähne  denkln ;    bcym  Zorne  des  Ajajc 

heit  erreicht  habe,  und  im  EunpiJes  Ichon  im  Veiv  ^  ^j^  Doggen,  welche  fo  e^pfinHUch  gegen  Verach- 

faUe  fey  (M  tedechn).    Er  erläutert  diefes  Urtheil  tung find;  und  aUenfeUs  auctf  beym  Oreßes  und  der 

durch  eine  Analogie  mit  der  büdenden  Kunft,  durch  ^^^^^  ^^  ^-^  furchtbaren  Thiere,    die  nie  vergeh 

yergleichung  des  AefcUyb      Sophokles,  Eunpides,  j        ^^^  Beleidigungen,  wenn  auch  nodh  fo  ßät, 

mit  dem  Phidias,  Polvclet,  Lyfipp:  von  denen  insge-  dächen.                 ©     &     '                                        -1- » 
jbkmm.t  kelA /einziges  Werk  fich  bis  auf  uns  erhalten 

hat.    Alles  was  man  von  ihnen  weifs,   beruhet  auf  Wohin  führt  jene.Behauptung?  Sind  alle  Leiden^ 

(der   unfichem  Auslegung    einiger  Stellen    in    alten  fchaften  defswegen  unter  der  Würde  des  Trauerfpiel% 

Schriftrtellern ,  über  deren  Einfichten  und^  Gefchmack  weil  der  Menfch  nur  mit  Organen  feiner  thierifchea 

felbft  wir  ganz  im  Dunkeln  find.     Die  Affeetation  Natur  empfindet  und  handelt:  fo  ift  der  ganze  Menfch 

der  Kennerey  in  den  bildenden  Künften  ift  letzt  in  ein  unwürdiger  Gegenftand  der  Kunft,  und  die  höchfte 

'unfrer  Literatur  fehr  sewohnlicb,  und  .hat  in  inr  maur  Vollkommenneit  derfeiben  findet  fich  in  der  All^orie» 

nichfaltigen  höchft  fcbädlichen  Eiuflufs.  Hr.  S.  fcheint  auch  wirklich  unter    allen  Ueberre^ 

TT^      -^  c-  i.-.  u  •*  u  u      ..            1.Ä             j  K.  ften   des   griechifchen  Theaters   die.  groCsefte  Voßr 

•       Uih  mit  Sicherh«!  behaupten  zu  können^,   daS  ^^^^^  ^^^  ^^„  Pro^ietbeüs  des  Aefchylii  zu  haben,  ia 

die  griectafche  Tragödie  überhaupt  nach  dem  Sopho-  ^^j^^^^   übermenfchüche  Wefen  und  perfonificitM 

fcles  in  VerfaU  gerathen ,  mOfste  man  wohl  eimge  von  jj^g^  auftreten.                                        <                      r 
den  verlornen  iragikern  haben,  die  nach  der  eignen 

Betnerkung  deslin.  5.,  denen  die  wir  befitzen,    viel-  Es  ift  zwar  allerdings  etwas  fehr  Schönes  in  dei^ 

ieicbt  gleichkamen.  Sollte  es  aber  auch  gegründet  feyn*,  durchgängigen  Beziehung  eines  ganzen  Gedichts  auf 

fe  würde  man  die  Spuren  des  finkendeir  Gefchmacks  einen  einzigen  grdfsen  Gedanken.    Aber  diefe  Schöil^ 

4>eym  Euripides  wan^lich  nicht  darin  zu  fuchen  ha-  heit  kommt  eigentlich  der  lyrifchen  Poefie  zu;  und 

ben«,   dafs  diefer  tieffchauende  und  gefühlvolle  Beöb-  da  die  trajgifchen  Gedachte  der  Griechen  urfprOnglicn 

iMrfater  der  menfchK^ben  Charaktere,  das  Wefentliche  aus  lyrifchen  entftanden  find:  fo  können  wonl  einigö 

I    der  tfniinatifchen'Kunfrin.<ler  Darfteilung  der  Leiden*  ihrer  Trauerfpiele,     die  ftfirkere  Spuren  ihres  IJr- 

[chaften  und  ihrer  Folgen  fetzte.    Wir  bewundem  mit   fprungs  tragen  als  andre,  auch  diefe  Eigenheit  haben« 

Hn.  &  die  Tiefe  der  Gedanken ,  die  Erhabenheit  der  Aber  man  verirrt  fich,    wenn  man  aas  Wefen  des 

GefinnuDgen  und  Empfindungen ,    die  Einfachheit  in  ITrauerfpiels  darin  fucht.                                      .  ^     - 

der  Anlage  der  liandhing ,  iip  Aefchylus  und  Sopho-  '     ^            ,     ^    .    ,         .           .     r«.        « 

',  Uee;    die  Reinheit  des  Gefchmacks,    welcher  aUe  Der  grofse  Gedanke,   denn  der  Tbat  allen  gu^ 

.  fremden  Schönheiten  entfernt,    die   zerftreuen   und  tcn  Tragödien  zum  Grunde  liegt,    den  griechifchen 

den  Eindruck  (tören  konnten ,  die  hohe  Eleganz ,  wo-  wie  den  enriifchen  und  allen  Übrigen,  ift  nichts  andresi 

durch,  der  letztere  fich. über  alle  andere  tragtfchen  als  dieDarfteUung  grofser  und  fchrecklicher Kataftro- 

Dichter  erhebt :  ?ber  es  wäre  kein  Gewinn,  wenn  das  phen  des  menfchlicnen  Leben«.    Menfchliche  Charak- 

Gefühl  diefer  Schönheiten  verleiten  foUte,   die  Dar-  ^ere  und  Gemüthsbewegungen,  thätig  und  leidend» 

fteUangen  des  menfchlichen  Herzens  gering  zu  fchäz-  i""  Kampfe  unter  einander,  und  mit  den  unbezwing- 

zen,    wodurch  die  Werke  des  Euripides  :und  man-  baren  äufsern  Kräften ,  mit  den  Begebenheiten ,  deren 

eher  grofsen  Dieser  neuerer  Zeiten   fo  anziehend  verborgene  Ürfachen  nach  dem  Geifte  jeder  Zeit,  Fa-j 

weactieii»  tum,    Zufall,  göttliche   Schickung   genannt  werdeb 

.   .,/    j.  -  ^,            1.  V           1.  j      Ti*  .    '      j  nia<?;  Ausbrüche  heftiger  Leidenfchanen,  fchreckli- 

-  'irr  ^^  fe^?  ^.t"t™  J'^^f  Tu  ^?Ä™?«  "^"^  che^Thiten  die   aus  iTinen  entfpringen,   grofse  Lei- 

^  Vfs..  das  Wefenthche  des  tragifchen  Schaufpiels  ver-  Jen,  -  aUejr  ivas  grofees  und  tr^urfges  in^  menfchli- 

'^°'^*^.!f°**  w^.  J\^  ^^^^  ^^"^«^  getroffen,   ift  es  ^^en  Leben  vorkommt,  -  iftStoff  für  den  tragifcheft 

.  nur  rufalUg  «fchehen.    lU  navtguent,  tagt  er,  fans  Dichter.    Wer  das  was  hier  angege^ben  ift,  in  einen 

W^^^  Ä^   uJ^'^^'^u   ^"  ComHna^ans  tragtques.  ^^„^j        Ausdruck  zufanmien  faffeS  kann,  wird  eine 

fAlle!   Wir  bitten  doch  um  Gnade  für  em  emziges  gu te  Definition  des  Trauerfpielseeben.    Will  man  da- 

^  Slück!  für  den  Alarcos!)  ^^  zufrieden  feyn,  es  nicht  nach  fernem  Inhalte,  fon- 

Vom  Hipjpolytus  behauptet  Hn  1!?. ,  dafs  er  zwar  dem  nach  der  Wirkung  zu  charakterifiren :  fo  wird* 

in  der  Ausführung  eines  der  vorzüclichften  Stücke  man  es  nicht  leicht  befTer  faffen  können,  als  Ariftote- 

des  Eurmides  fey;  dafs  aber  die  Fwel  deffelben  an  les,   der  es  durch  ein  Gedicht  erklärt»  welches  Mit- 

fich  felblt,  und  ohne  Beziehung  auf  den  Antfaeil  den  leid  und  Furcht,  (Mit -Empfindung  mit  den  Leiden 

das  Schickfal  an  der  Handlung  hat»  nicht  für  einen  der  vorgeftellten  Perfonen,  l^urcht  vor  eignen  Begeg* 

fchicklichen    G^enftand    des    Tranerfpiels     gehen«  uiffen  die  durch  jene  Sympathie  erzeugt  wird,)  durcn 

könne;  weil  dieliiebe  mit  der  Sinnlichkeit  verwandt  die  Darfteilung  der  leidtendenund  handelnden  Perfonen 

ift>  die  der  MenCdh  mit  den  Thieren  gemein  hat.  felbfi^^rregenundrcinigenfoll.  Diefesalleiniftdas  We- 

feut« 
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fentliche.  Wer duf  jeneEmpfinduiigeB  ami>6(teti  wirkt» 
erreicht  feinen  Zweck,  was  er  auch  für  Mittel  in  der 
Anordnung  und  AusfObrung  angewend^  haben  mag; 
und  wenn  es  anders  wahr  fevn  folite,  was  Hr,  S.  be«* 
hauptet,  dafs  Ariftoteies  in  das  Innre  der  griechifcben 
Tragödie  nicht  eingedrungen ,  fo  liegt  darin  vielniehr 
der  gröfste  Lobfprucb^  dafs  er  fich  nicht  durch  das 
Natlonelie  des  griecbifchea  Theaters  ha^  verleiten'  laf- 
fen^  das^AIkemejne  zu  verkennen,  das  fich  in  allen 
möglichen  Tragödien  gnden  muis. 

Ein  denkender  und  tief  empfindender  ÄJenfch 
Mrd  nienaals  grofse  Begebenheiten  anleben ,  ohne  figh 
gewiffer  moralifcher  und  metaphyfifcber  Ideen,  we- 
iligftens  dunkel  bewufst  zu  werden.  Am  wenigften 
kann  ein  Dichter,  der  fiöb  damit  befchäftigt,  die  Na*. 
tur,  den  innem  ZuCammenhang  folcher  Begebenheiten 
und  Handlungen »  fo  weit  aufzudecken ,  a^  menfchli- 
«he  Kräfte  vermögen,'  und  ihre  Möglichkeit,  ip  der 
DarfteUttttg '  dem  Zufchäuer  vor  die  Augeii  zu  birin* 

Sen :  —  am  wenigften  kann  diefer  fich  aller  Rack-^ 
cbten  auf  iporalll^e  Empfindungen  und  Grundfätze 
und  auf  die  metaphvfifchen Ideen  enthalten,'  welche 
diurch  jene  morabfanen  Qrundfätze  unmittelbar  ver- 
anlafst  werden«  Die  Verbäitniffe  der  auftretendeif 
Perfonen  erlauben  oft,  fie  einer  derfelben  als  Sentea- 
2en  in  den  Mund  zu  legen.  Der  Chor  gab  den  alten 
Dichtern  noch  mehr  Gelegenheit,  fie  geradezu  zu 
Jiufsern,  Ohne  alle  diefe  Mittel,  theilt  A^v  Dichter 
von  echtem. Genie  Ce  dem  Zi^fchauer  fchon  durch  den 
Gefichtspunct  mit,  •  in  welchen  er  ihn  vermiltelft  der 
Behandlung  des  Gegenftandes  ftellt,  Oftm;jl$  rn.ögen 
auch  wbhl  gewiffe  Deftimmte  Lehrfatze  den  Dichter 
in  der  Anlage  feiner  Fabel  leiten,  und  ihn  veranlalTeri, 
die  Charaktere  und  die  Begebenheiten  von  gewiffeU' 
■Seiten  zu  zeigen^  Aber  werie  feinem  Werke  ^  wena 
di^  Zufchäuer  es  merken^  Die  Illufion  verCchwindety 
fobald  diefe  den  Verdacht  fcböpfen ,  dafs  nian^  fblche 
Abfichten  mit  ihnen  hab^^  Wenn  alfo  auch  eine  phi- 
lofophifche  Gemöth^ftimmung,  ohne .  welche  die 
.  jfruclitbarfte  Embildungskraft  freylich  keine  interef- 
fante  Darftelluns  einer  grofsen  Begebenheit  oder 
Handlung  zu  fchaffeo  vermag,  Euiilufs  auf' die 
Schöpfungen  d^s  Dichters  hat ;  lo  ift  diefs  doch  etwas 
^nz  andres,  als  von  abftrac^en  Ideen  aue^ehcn,  und. 
individuelle  Begebenheiten  erfinnen«  um  jene  ciarzu- 
ftellen.  (In  der  heutigen  Mod^fprache  könnte  es  al* 
lenfails  16  ausgedruckt  werden:  Anfchauungen  in 
der  finnlicben  Welt  conftruiren,  um  öberfinnliche 
Ideen  damit  auszufprechen.)  Der  Unterfcfaied  kann 
vielleicht  fein  fcbeinen ,  aber  er  ift  nicht  fpitzfindiff. 
Wer  kann  fich  einbilden,  dafs  Shakj^fpear  ^  der  durcn 
die  tiefe  Kenntnifs  des  menfcblichen  Herzei^s  upd 
durch  die  Lebendigkeit  (einer  Darftellnng,  zu  fo  vie* 
len  philofophifchen  Reflexionen  AnlaCs  giebt,  mit  die- 
tdo  abftr^cten  Eefultatea  angefangen  habe :  dafs  dieC^   fihlagen  /" 


Seher,  einer  ofetaphyfifiäiaii  Idee  iiMhgegaogta  itj^ 
und^  Fabeln'erfonaen  habe,  tun  die  Irrgänge  feiiMC 
i^weifel  darin  atlsziidracken.  Er  hat  alles^  auj^^rif- 
fen,  inras  feiner  reichen  Einbiiduncskraft  Stoff  gab:' 
römifche  Gefchichte^  vaterUkidifclie  Begebenheiten, 
tJeberlieferungen,  alte  Balladen,  Mährchen]  alles  wa$ 
Gelegenheit  gab,  menfchliche  Charaktere,  Gefienun- 
gen,  Empfindungen,  Schickfale,  darzuftellea ,  wel- 
che ins^eiammt  vor  feinem  durchdringenden  Blicke 
offen  lagen,  Ib  wie  gewöhnlichen  Menfchen  wenige 
einzelne  Züge,  in  giClcklichen  Augenblicken  der  Beob- 
achtung und  des  Nachdenkens  enthallt  werden.  Ift 
es  zu  verwundern,  wenn  über  diefe  reichhahigea 
,  Dichtungm  eben  fo  viel  philofophirt  werden  kann, 
als  über  die  wiickllche  Welt,  deren  ausgefucbte&a 
Momente  fie  fo  lebendig  darfteilen?  Ueber  die  Cba^ 
raktere  im  Shakekearij  über  ihren  innern  Zulammen- 
häng,  die  wahre  meinung  des  Dichters,  unti  die  ^lita 
Art  fie  zu  (pielen,  kann  mit  Grunde  viel  rüTonnirt 
werden*  Aber  wenn  der  grofse  Schri/tfteller,  wel- 
cher den  Ton  angegeben  hat ,  in  Shakifpears  Werkea 
abftrac^e  Ideen  aufzufuch^ ,  und  der  durch  feiae  Ma- 
nier  Qber  ihn  zu  philofophiren  fo  vi^  metapbyfifi^he 
Grübeleyen  und  abenteuerliche  Eatdeckuogeo  ver- 
anlafst  hat,  eben  diefe  Methode  auf  fich  (elbft  anga» 
wendet  f^he:  fo  möchte  er  wohl  diejenigen  ausiacha]^ 
die  fich  haben  anführen  laflen,  und  das  Publicum  wie- 
der anfuliren  würden,  wenn  fie  nacbforfchten»  wef» 
che  leitende  abftracte  Idee  ihm  doch  wohl  vorg»^ 
fchwebt  habe»  als  Götz,  Iphigenia,  Ta£(b,  EgmojiXk 
entttaudcn*  .  ,       . 


EÖNICS0ER5,  b.  Göbbels  und  Unzer:  TbSti^ft^ 
oder  Eduard  VVaiier  und  Henriette ,  feine  Scnwe- 
fter.  i8o6.  £r/?^r.  Theil.  igoS.  Zwitter  TbdL 
l68  S.  8-  (i  ExhlrV6  gr,)  , 

Was  der  Vf«  mit  diefem  Buche  eigentlich  wil^ 
fcheint  er  felbft  nicht  zu  wifCen.  Es  fou,  fagt  er  in 
der  Vorrede,  ^ kein  eigentlicher  Roman ,  keine  Lie- 
besgefchichjLe,  ja  nicht  einmal  eine  ;aifiwtmtnhäi^-> 
sende  Gefchichte  feyn,  worauf  doch  der  Lefer  (ge- 
It^ht  er.  felbft!)  den  bilügften  Anfpruch  macnea 
könnte !*•  (Ja  wohl!)  —  Nun,  was  foU  denn  fein 
Buch  enthalten?  ^^ Einzelne  Scenen  der  Freondfcbaf^ 
Zärtlichkeit  und  Liebe  ^  |iruchftflcke  aus  dem  Le« 
ben  eines  thätigen  Mannes,  und  einer  ^thätigoi 
Frau!"  —  Das  findet  man  denn  auch  hier,  in  ei- 
nem etwas  auf  Stelzen  gehenden  Stile  vorgetragen, 
und  mit  Moralen  und  Sentenzen  zur  Gnüge  verbrämt. 
Um/  die  Aufmerk&mkeit  des  "Lefers  inde£s  nicbt 
zu  fch wachen,  verfichert  der  Vf.*  «»er  habe  nicfat 
unterlaffen,    faie  und  da  einen  Kloinen  Knoten  ai 
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'  )Pä»«,  VThuroeylsenj  Coofffttf^/im. müre  la PIMr9 
\  de  Racau  .et  «eil*  dEmrifide,  rar  A.  W,  SehUgei 

'  .    '  ■  1^     » 

'    {BtfMufi  der  im  ftum,  94.  idfgArw&enen  Reeef^ofu) 

er^GoMleii  daran  üdcfet^  alles  m  fublimifen, 
tnöofate  fich  immerhin  damit  ^rgetzeo»   die 
MeifterTtOöke  der  tfeairaiKchefi  Dichtkunlt  auf  die 
€lapelle  zu  bdngeti ,  «nti  rfeh  Oeift  cNtraiis  zu  ziehen, 
der  öliHr%  bleibt:»  w«fin  alles  Siniiliebe,  alle  I>arftel* 
Ittng  des<  Charakteriftifchen  und  Perfönlichai  ver- 
»hrt  ift«     Aber  «liefe  SpeculJtiönen  habea  den  ver- 
derblichftea  Einflufs  auf  die  Kritik,,  und  auf  den  Oeift 
der  Dicbttrv  fdbft«  ^  Denn  ^  wenn,  die  Vollkommen- 
heft  eistet  dramatifcheo  Gedichts  nach  feiiM  Grund- 
ft^^en  beurthfilt  werdeif  mufs :  fo  ift  die  Wahrheit  iri 
dar  Darftelhiitg  d^r  Individuen ,  die  auf  dem  Theater 
arfeheiaen,  nicAt  mehr  die  erfte  Bedingung  didfer 
Vollkommenheit:  die  uBoatüyüchften  und  abenteuer-' 
lichften  Odfbdten  find  gut  genttg»  wenn  der  Dichter 
sar  mit  ihnefn  tillieg^rtiiren  kann« 
.  '^     DieSb  4ftoden  loten  Speoiilationen :  fahren  auf  den^ 
Mfi^rlichften  A4i weg,  wenn  fie  mit  religiöfen  Vor-" 
Relkingen  in  VerhÜndung  geretzt  weiHiten. 

Es  fft  awar  flberharupt  eine  fehr  natürliche  Ver- 
Wivluhg  zwifchen  der  Tragödie  und  religiöfen  Gefin- 
nungen ,.  ^npfindungen ,  Grundfätzen.  Alles  Erhabn^ 
in  den  l£ünften>  wie  m  der  Natur  ^  kann  dahin  fahren; 
Wie  wäre  eat  aber  Tolleods  mög^lich,  groTife  Begeben- 
listen  9  fehreeklioblB  Handlungen ,  filrchterliche  Lei^ 
ile»,  darzu&elltn,  ohne^iotHiKftckblick  auf  ihre  letz- 
ten Ordode?  Kann  man  grofser  Verbrechen  geden- 
Ibtn^  «tid  dbs  GewijECen  vergefTen?    Aber  unter  einer 


vtelleicht  theatralifcher  als  unfr^    AW  ifnrehaitt^^ 
theatralifch  Kt  diefe  doch  jaipbt. '  In  einer  iangft  f  er^ 

EelTenen  deutfchen  Tragödie,  jDiegowid  Li9m9>4^  ^ec^ 
Hieint  ein  Patriarch  von  ecbt-chriülicher  Oefiimtui«^ 
befeek  von  thätiger  Liebe  zu  den  Menicheay  und  dec 
ToUkommenften  Kefignation.  So  gefchwind  geht  äir 
les  Vortreffliche  in  Deutfchland  vorQber,  dafis  vec^ 
muthlich  nur  wenige  Menfcben  noch  wifTen,  w^cfae 
Wirkung  der  gröfsefte  Scbaüfpieier,  den  Deutfcbiand 

fehabt  bat,  Schröder^  vor  ^was  mehr  als  zwanzig 
ahren ,  in  "jener  Rolle  thaf.  In  England  und  Frank« 
itich  erhalten'  fich  folcbe  Erinnerungen  znebrere  Go» 
nerationen  hindurch  in  der  Tradition«  ,  /  » 

Gbriftliche  Refignation  findet  indetTen  nur  dt. 
Platz,  wo  die  Leiden  grofser  Seelen,  diuTiMn;i«  det! 
Sbhaufpiels  ausmachen.  In  der  X^iftellung^  dm^  Go» 
müthsbewegungen',  und  der  fchrecldiqfaenTtafdlttart 
gen ,  .die  daraus  entiprln^en^  hat  der  chnüdioiie  Djiq^ 
ter  fo  fireyes  Spiel  als  der  alte*  R^&g^ons -Schwär<^ 
merey*  ift  noch  liine  'LeldeAfchaft  mehr,'  die  er  be% 
nutzen  kann.  Diefs  hat  indeffen  3cKmerlg^t6ns  <fi«L 
In  LeßHgs  i>ramatur^e  aus||;ef dbrt  End« 

Aber  alles  diefes  ift  es  noch,  inui^er  jDi<>fat»  wa8 
der  Vf.  unter  einem  chrlftlichen  id^j^ilcheD  Dram^- 
verfteht/  Er  führt 'z War  die  Ji^ire  von  Vottai$^ 
tMTCi  Be^fpiele  ab:  vermuthlic)i  um  die  &anzö&(chea 
Lefer  nicht  aneln  an  einen  fremd.eh.  Dichter  tu  ver» 
weifen«  l^enn  in~  der  Alzlre^  liegen  doch  eben  fo  ^  wi« . 
in  andern  Stacken,  die  Ürfachen  der  Begebenheitett 
blofs  in  den  Gefinnungen  der  handdnden  Porfonen^ 
Die  echt  -  chriftlichen  Tugenden,  die  den  AJvafrea  be^ 
feelen ,  und  im  Ousttiah  mit  eineqa  Male  aofUb^^  in» 
dem  feine  Leidenfchaften  durch  dfis  GefQhl  des  honnH 
nahenden  Todes  befanftigt  werde^:  ^^e  leucfaiM. 
^  dein  Indianer  vor,  und  erregen  in  inm  ein  io  tidPes 


«igentik^h^  reÜgi^fen  Tragödie  verftebt  die  neneTheo-  '  Gefühl  feines  eignen  Gemüfhs-Zuftandes,  dafis  er  fich 
■  ^^  __^     T^  •!.„•*_•». ^  _i.  -»r  j    2u  dem  Glauben  bekehrt,  der  ediere  Gefinnungüi  erw 

^eugt.  Da  ift  alles  in  natürlichen  Empfindungen  mon 
tivirt.  Nach  Hn.  5VTheorie aber  Coli  eineidealjfcb^ 
voUkömmne  Tragödie  uns  in  eine  Wdt  veHetzw» 
worin  xlie  Wunderkraft  gewilTer  religiöfer  Gedanken, 
Bilder,  Empfindungen  in  die  Begebenheiten  elngrefÄ^ 
und  einen  entfcheidenden  EinÜuls  hat.  Diefe  lehwSr« 
merircben  Vorftellungen,^  die  in  der  katbolifchen  Kir- 
che zu  Haufe  find,  und  auf  eine  höchft  unnatfirlicbe 
^eife  auch  dem  proteftäntifchen  Glauben  aufg^pfro{^ 
Werdeti  follen,  womit  fie  fich  gar  nicht  vertr^geo^ 
diefe  find  es,  worin  man  dfe  Quelle  einer  tracitche» 


ritt  noch  etwas  ganz  andres.    In  ihr  foUen  rdigiöfs 
Irfrnn  die  Handlung  zufammenbalten. 

A0  die  Stelle  dos  finftern  geffthllofen  Schickfals 
h/BäC  diecfariftliche  Religion  die  Vorftellung  von  eineir 
fich  bcmvufsten,  verftändigen ,  moraÜfchen  UKacI^ 
der  Ding^f  welche  im  Afterthhme  nur  von  einigen 
•wenigea  ptailofoplMfcheri  S^kteiti  anerkannt  ward,  un- 
trer aUen  denkenden  und  gebildeten  Menfcben  verbrei- 
tjet«  Wenn  gläubige  Cnriften  im  Tratoerfpiele  er- 
jfehehien,  fo  nrnfe  Ergebenheit  in  d^  Willen  Gottei 
«I  ^die  Stdle  des  Bewufstfeyns  von  eifoem  WerA^ 
ff-eteü  i-  nott  wdcbem  aliein  der  grierihifche  Held  das 


SmK«**'^*^  bdtampfMi     Dte  n-iechifche  Odikac»  ift-  Wirkuiig-ijaelit»  vrdcfa«  das  Pathos  «ter  'griechifcheB 
.  JL  L.Z'  ^8o|.    Erfitr  Band.  (s)  G  Tra. 
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Tngbüe  wm!  dies  Sbakefpear  erfet2en  foll«  Zuerft  ^  Ganzen  ein  fo  gefunder  Sinn  fn  imfirer  NatioOs  ^^  ^ 
Jbatte  et  e^eifsen:  das  gigantifehe  Scbickfal  der  Grie-  ^  ihr  widerfteht,  das^  wirklich  Religiöfe  mit  X^^^^^^^^^^ 
chi^tk-mAR^  wieder  etogeiShrt  wefdisa,  ixn  ein  oolof-.  fohem  vermifc^t  zb  feben*.  S$e  enipfiodet  dAej^okm 
%tescl^acea  herheyaüfcbÄfffti,  das  den  aken  ridch  emeiteifigun^drfr^Gauk'dey,  "fonaer»  EntweihiiBg 
wäre.  Als  aber  dieProbeftöcke  eben  fo  Xalt  ynd.  ^.gP  ^^''^ l'^b  ff f.Ü^C*^"  ^^ '  ^^'^  f^Ugftmciiifr MifsbllKp 
fteif  aosfieleD y  wieln^der  Malerey  die  Verfuclie,  de«  gung  erregt,  ^^Sckiller  a\is  Verzweiflung  Qber  die 
Stit  abtikeir  Statuen  auf  der  Leinwand 'nachznabnien,  unemttücne  Öegi^rde  des  Volks  naqh  Neuem,  te  der 
und  fteineraen  Qelbdten  Leben  und  fiewerang  cu  4ei*  Marit  SKüiii  t ,  tue  Meffe  «trfs  Theatei"-  bractfCC.^^  :8w^ 
bcn:  als  daher  die'gehoffte  Wirkung  auf  das  grofse  vefie  BurgJfiunfer  GM  fingt  im  Parterre  nur  die  *''^ 
Fnblicum  ausblieb,  wdches  wohl  einmal  etwas  auf  ne;Z 
Sefehl  fchön  findet,  fich  aber  nicht  anhaltfind  mit  der  * 
Langemoreile  tyranniipren  lä£st,  fo  w£^f d  eia-  nqvuac 
OftSmitz  äufgeftdit,  und  ein^  andre  MapÄ^r  yer- 
focht«  Aupb  in  diefer  bat  SchiUtr  das  e^fte  und,  bis* 
lA!r  nfoch;  nicht  ttbettroffene  Mufter  hinterl^en* 
Nachdem  er  im'  Carlos  das  gröfsefte  Talent  gezdgt 
'Itoitte,  durch  lebendige  Darfteüung  edler,  greiser  und 
fehrecklicher  Züge  der  menrchlicben  Natur  zu  rQh- 
r6D,  verliefe  er  den  gemeinen  Weg,  den  vor  ihn;i  So* 
fHo^tes^  Enripiiis  und  Shakefpear  betreten  hatten,  um 
dhirch  etwas  Originelles  Ef/ect  zu  mächen.  Er  er- 
fuid  die  romantifche  Tragödie,  die  jetzt  Hr.  S.  auch 
den  Frahzofen  als  ^in  befoiidres  Gefcliiecht  unto:  dem 
eignen  Namen,  den  jedoch  die  franzöfifche  Sprache 
^fcnwerlich  annehmen  wird,  romantique^  empfiehlt 
(*wetcfb^s  man  ja  nicht  mit  dem  ähnlichen,  romangs- 
^t^  verwechsle).  [SchÜter  mifchte  ia.  die  ofungfruu 
po9i' Orkans  y  vm  den  grfecbifchen  Charakter  der  £r-" 
bedieiiheit  :iU  erreichen,  fo'etwas'von  emiem.griechi- 
ieWe^Sefaic'kfale  eiii,  welches  £ch  mit  chriftlicher 
Torftdlnifgsart.gai^  tit^t  verträgt:  d^zü  etwi;|  chrift- 
KdheScbwärmerey?  und  etwas  yom  Tonje  der  italiä* 
sSIcben  Ritter  -  fipdtiöö  ybll  Zaüberey»  *X)äs  iinzu- 
iiimmen^anfentle' Gewebe  ward  durcn  den^herrllch- 
ItewSohmuak'^äer'Iyri^  Ppefie  und  Dicton,  v^ 
kleide^  "Es  ift  nt^bt'l^bkännt,  ob  diejenigen,  'wekne 
^nerft  den  Ton  der'SewuDderung.diefesAfeiftex'ftttcki 
in  ein^r  Äenen  Gattung  anftimmten,  es  iddch.  dafür 
gelten  taSei>:  öder  ob  es  jetzt  ^Is  unvqllkQmmner  Ver* 
Sich  verachtet  wird^  der,  nu^  äie  Bahn  gebroghqa 
liabe,  mn  dem  Platz  zu  machen,  was  keutß  ^  vor- 
tfelfiicli  geltett  foU,,  bis  man  morgen  gut  find^  wird, 
«ineii  *  neuen'  Abgott  aüfeuftellen.  üDie  neuern  Ge- 
dtchteV  -welche  nach  ihblic'hen  Ide^n  angelegt  find^ 
Ijaben  voltkommen  bewiefen,  wohin  dieferpefcnmack 
foilrt ;  der  aBes  unt^r  einander  mengt,  uni  nur  elän-, 
tMiext  Effles^  zu  itiachen,  die  Einbildungskraft  zu! 
teiaea,  imd  den  Verftand  zu  blenden  fucht ;  fauf  ver- 
sTIfifHgefi  Zttfaulmenhang  nidits  giebt,  und  im  Gegen- 
dielto' den  Zweck  der  iSichtkunlt  erreicht  zu  baoen 
glaubt,  wenn  der  ausfcbweifende  Reiz  unheftimmler 
lleftlhle  die  wahre  Empfindung  erftickt. 

Die  Würde  der  drahiatifchen  Dichtkunfb  wird 
ai>f  diefOTi  Wege  vereeblich  gefucht.  Die  Tragödie 
der  Griechen  hatte  bekanntlicn  ihren  Urfprung  m  re- 
Bgi^Kekk  Feften.  Diefs  hat  auf  die  .Wahl  der  Tabeln' 
-  ttnd  auf  deren  Behandlung  Einflufs  gehabt.  Die  ^a-/ 
^  Bifchea  49iftos  find  ebenf^riS  religiöfe  Schaurpiele.  Uas 
fra^zöfifche,  engKfcbe»  heutige  deutfcheTtieater  weifs 
voa  Iblchen  Beadumgen^  nicnts:  und  ea  htcdcht  119' 


ke;Zahi  derer,  died^  Got|esdienft  in  der  Kirche  i« 
einen  Opern  -  Aufzug  verwandelt  fehen  mdcl|teii* 

Wenn  man  ficb«äi:|cl^.h^rCf}>eitwegfeteen  kdnnte»^ 
fo  verdiente  die  Art   vop  Schaufpielen^   woria  iQ^ 
f^tn  eine'ldealifc^TollkommeDbeit  lueht,  blofs  in 
äftbetifober  Hinficht^    nicht  wciiiger-Tadd.      Ideen 
fnielen  darin  die  HauptroUeq,  nicht  MenrlBien.'    Za 
den>  Verftande  wül  indeUen  der  Dichter  nicht  asnolt- 
tdhär  fprechen.     Sein  Weg  geht  durch  die  £inhii|f^ 
duagskraft :  und  weion  er  4i&se  ta  befchäftigea  vet- 
iteht, ,  um  zu  .clei^i  Verftand  tind  Cefttble  des  £0X^ 
fchauers  zu  g^langen^    fo  bot  er  iejnea  >S£week  eri 
reicht*    Es  kommt  ihm  aUo  au^  Wabrbh^iitichkesl^ 
fo  wenig  an ,  als  auf  die  Wahrheit. .'  Die  unnaülriicb«- 
fien  und  abenteuer!ichrta>  Geftaken  find  ihm,    wie 
ffeligt,  .gut  genug,  wenn  er  nur  mit  ihnen  ailegom 
firen  kann.   . 

Man  wird  vielleicht  e|awef|r?en^  dafr.cs  f&c  dv 
Abßcht  des  Schaufpiels  hini-eiobe,  ftcb  währead  dar 
Vorftdlung  in  eine  Welt  9^11  verfitzen,  ia  welcher  et 
nacu  imaginären  Gefetzen  liergeht.  £9  iftmtbr^  Skm^ 
kefp^cur  erreicht  die  höchfte  tn^iicbe  WirJcun^,  we»» 
er  uns  in  eine  Weh  zaubert,  in  vrekAer  es  Hexen. 
giebt.     Aber  dürfte  mai^  es ^ohL  billigen,  wenu  v^iri 
tHgUch  mit  Vorfteliung(e9  vom  ÜMtMi^^  und  nut  Näcbx 
i|hmungen   diefips   hewumieruotfswüvdiee^  <}edicbtt 
unterhalten  würden  ?  Einem  Volke  vop  cocbgefpaiUH* 
ter  Einbildungskraft  gefällt  vielleicbt  fiAon  die  toiK 
gefpi^elte  MögUchkeift  deffen,  was  es  iell^ft  ailsee 
dem  Theater  fOr  ungereimt  hilt.    Im  gewiliem  Grad» 
naufs  at^er,  wenigftens  bey  uns,  dieDttikoanart,  die 
im  Theater  berrfohen  foU  ,  der  wiridichen  uefinouing. 
des  Volks  ent^rechen ;.  und  es  bftoot^  nur  dos  Vei^ 
fauem  einiger  uoglackiicfaen  VSerfiiK:h6»    die  Eiobä*^ 
dimgskraft  ZH^berfpiuinea.,  eiafoUen,  da&.  es  vor» 
theiinaft  w&re,  wepn  finh  die  f^anze  Nation  zum  Abor^ 
{^ben  des  Ki;eisze5  b^kehrte>  m»  an  den  Odblidpfao 
einer  verdrehten  Pnantafie,  die  fich  felbft  martert,  an 
unnennbare  Gefühle  zu  erzeugen ,  Gefallen  zu  fioden«  * 

Wenn  es  nur  auf  «ftnen  Kaufch  abgefi^n  ift,  i^ 
liegt  freylich  nicfats  daran,  wie  aUes,  was  mam  w3^ 
rend  defCelbep  genofjen  hat,   bej  mbirer  Uefaedb' 

Sung.erlcl^eint.  Das  Eigne  wahrer  MeilterWerke  be» 
eht  hingegen  dario.,jla[Ts  fie  wahrend  der  erftmVof* 
fi:ellun|r. durch  die  St4r)£4^  de^  Eindriicks  aÜrraCehe»; 
bey  wiederholtem  Geouffe  aber  immer  wieder  ebaa 
fd  lebhafte  Theilnahni^  erregen,  als  daserfte  Mal; 
i^eil  die  genaiieJSic^iu^nMchaft:  mit  dem  wohlgeofdae» 
tißn  Ganzen ,  uw  der  durefaaus  confeqiienten  AasfOb« 
rung^  den  fehli^nden  Reiz  der  Nesbeit  reit  blich  af^ 

ügtatf,  Aa  |Uea  fUefes  d^iüu;  die  neM  XlMoria  «rai^ 
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long  loh w£cht :  nicht  deswegen  wird  die  1 
Ttacödie  Imabgefcrtat,   frodern  weil  fie 


Ste  Teilanfft'xiur  Neohdit»  Slärlce  des  Eiodrocks,  Un- 
bflcceifliehkeit.  Die  franzofilche  Tragödie  wird  ver- 
achtet: nicht  fowohl^  Weil  fie  nach  einer  richtigen 
und  f(Är  treffend  ansgedräckten  Bemerkung  des  Hn. 
§J^  es- nicht  wagt»  die  ganze  Tiefe  des  memcblichen 
Elends  zu  nrgründen  und  voUkomm^  darzuftellen; 
nicht«  weil  fie  entweder  {ymie  OfmeUU)  den  Heröis« 
hÄs  fo  abertretbt,.  dafs  es  ihm  nichts  koftet,  Schmerz 
und  Tod  sii  verachten ;  oder  (y^ieKacme  oft)  den  Ein« 
db^cll  durch  &Be  weichliche  und  kleinliche  Behand* 

franzöfifche 
_  einen  ver- 

BÜntiigenZafamDienhang  der  Handlung  verlangt,  und 
die  SprOnse  der  Einbilcmngskraft  nicht  duldet,  wel* 
ehe  detn  Ipanifchen  Schaulpiele  eifen  find,  das  hier 
als  ideal  der  VoUkomaienhcit  emprohlen  wird. 
i  '^  Ob  die  myftifchen  Schaufpiele  des  Caldtron  in  der 
That  das  befte  der  fpanifchen  dramatifchen  Poefie  aus- 
machen, m^en  die  Kanner  diefer  Literatur  entfchei* 
dm.  Aus  einem  Auflatze  in  den  Archives  tititaires 
iom  JaWe  1906.  Ober  Schaufpiele  des  Guillain  de  Caßro 
foUte  man  ichon  die  Vermuthung  fchöpfen ,  dafs  Hr.  S. 
wohl,  noch*  etwas  Vorzüglicheres  nätte  auswählen 
können,  als  die  Andacht  zum  Krußze^  welche,  un* 

{eachtet  etlicher  Situationen,  die  auf  die  Einbildungs- 
raft  und  wirklich  auch  auf  die  Empfindung  ftark 
wirken,  doch  nicht  für  ein  Ideal  von  Vollkommen* 
beit  in  der  Art  gelten  kann; 

Diefes  Stück,  und  aUe  ähnlichen,  leiften  wirk* 
.lieb  das  nicht,  was  die*  neue  Theorie  verJangt,  fOr 
welche  der'VL  der  vorliegenden  Schrift  eine  Vorliebe 
kßlt,  hnCalderän  reden  und  handeln  doch  nur  an- 
dichtige Menichen,  fo  wie  im  Sophokles  und  EuripU 
des  Perfonen  aus  dem  heroirchen  Zeitalter.  In  dielen 
tind  in  jenen  ift  die  Natur  des  ungtacklichen  Mittel- 
dinges von  Engeln  und  von  Vieh  vorherrfchend.  Der 
liibBme  Dichter  foUte  uns  noch  mehr  von  demSchick- 
,  iile  oder  der  Weltregierung  zeigen,  die  mit  jenen 
«rmüeligen  Gefchöpfen  doch  nur  als  mit  ihren  Werk- 
xeutfen  fpielet.  Die,  blinde  oder  verftändige,  fchaf- 
fenm  Kraft  des  Weltalls  hat  deren  noch  ganz  andre» 
die  nidir  yerm^en,  und  mit  weniger  Öewnfstfeyn 
dem  dkmrahigtti  Schickfah  dienen,  als  die  wfithen- 
4e&en  Leidenfcnaften  der  Menfchen.  Lafst  Erdbeben 
nnd  WaHerfluthen  auftreten,  damit  wir  die  machtige 
Hand  etkennen ,  die  alles  Idtöt  Das  entzflcHte  Par- 
terre rufe  mit  P^t$r  Sfuew  aus :  Lieber  Löwe>  brOllo 
AooheinroaL 

Wir  wollen  luis  noch  höher  erheben.  Man  mu£s 
den  Muthliaben',  die  Principien  ohne  alle  kleinliche 
Bffargnifaf  und  ohne  Nachgiebigkeit  cegen  dtn  wi'- 
deiftribenden  Sinn  des  gemeinen  Haufens,  zu  befol-^ 

E;  >  Alles  Individuelle  ift  doch  nur  ein  fchimmem* 
Nichts :  nur  in  Idepn  ifr  Leben  und  Wirklichkeit» 
Im  Vorfi^ele  hist  Raum  nnd  Zeit  auftreten ;  im  Stocke 
felbft,   ulaube,  Liebe,   Hofftiung,   Zweifel,  Unge- 
rechtigkeitr  und  Zwietracht;^—  und  zum  Befchlufie^ 
.die  formlpfe  Meofchbieit,  als  Chor. 

Oanz  genau  genommen,  werden  diefeld^en  fchon 
her«bgewfirdjgt,  andern  mau  fie  perionificirt«  Sie  muf- 


fen in  voUkommner  Reinheit  dai^fteDt  werded^  das», 
-heifst,  fie  maflen  gar  nicht  dargeftellt  werden.  .Das 
Schaufpielhaus  werde  durch  eine  QoakerverEammlungi 
^erfetzt.  Statt  aller  Vorfteliunsen  und  Gedanken  werde^ 
nur  das  hehre  Säufein  des  Windes  mit  Religion  ver« 
nommen;  und  unarticulirte  Töne  fprechen  die Oef^e 
der  bewegten  Oeifter  aus. 

Noch  eine  Anmerkung  Ober  den  Vortrag  in  der 
vorliegenden  Schrift.  Die  Manier,  des  Vfs.  in  feinen 
Urtheilen  Über  grofse  SchriftTteUer,  und  über  alles» 
was  diefe  bisher  eeleiftet  haben  9.  ift  nicht  franzöfifche 
I«eichtJgkejt;  una  wird  am  weni^ften  in  Frankreich 

{gefallen,  wo  man  ein  fehr  feines  Gefühl  von  dem  An- 
tande  hat,  der  zum  guten  Tone  gehört.     Die  oben 
aogefübrten  Ausdrücke  über  den  Arißotetes  ^  %md  was 
darauf  folgte  die  Poetik  deffelben  betreffend,  macht 
mnen  feltfamen  Contraft  mit  dem,  was  der  gröCsefta  < 
Kenner  des  Gegenftandes,     und  des  alten  Schrift- 
ftellers,    ein  Mann,    den  Hr.  S.  fonft  lelbfi:  zu  ver«. 
ehren  fehlen ,  und  von  dem  Deutfchland  noch  lango. 
wird  lemen'^ können,  wenn  dielnüchter  der  heutigen 
Aefthetik  ausgelöfcht  feyn  werden  —  was  Lsjfing  da-^ 
von  fagt.    Gegen  das  Ende  der  Schrift  findet  man  eine 
eben  fo  aufhiSende  Stelle.     Dans^  Emrifide^  keifst  es^ 
Off  veui  di/Hnguer  un  double  perfinmage:  — -  te  po^te^  ^•' 
et  le  Sophijte  a  preteu^itons  fhilofofhiques.'-^^ 
It  ajfbuvent  des  feines  quirapproAent  (müiste  doch  we* 
nigUens  heifsen,  approchent^)  beauamp  du  drame bour*^ 
geois^  ou  meme  de  la  haute  Comedle.  —  U  prffere- 
affezJfoHveut  Fattendrißement  dfemnU  em  patkeäaue  mdlef 
it  coutt  apris  tes  effets  Brulamsx  et  facripe  te  tout 
itapartie.    Avee  Ums  tes  defauts^  c^efi  uu  poHe  fpnk. 
mdmirabte  faeititi,   et  Sun  genie  emiuemment  nJ- 
mabte  et  feduifanU    Diefe  Charakterifi rung  eines 
fo  greisen  Dichters,  möchte  wohl  bey  Lefem»  din 
leine  Werke  kennen,  Lächeln  erregen. 

Die  Sprache  in  der  vorlieaenden  Schrift  ift  fehr 
Aingleich.  In  der  Analyb  der  Charaktere  und  Situa* 
tionen  im  Euripides,  und  JRasine  find  einzelne  treffende 
Ausdrücke  und  echt -franzöfifche  Phrafen  mit  Con«<i 
ftructionen  gemifcht,  die  aus  dem  Dentfcben  über», 
tragen  find.  Im  Ganzen  verratben  die  uügelenkigeft 
Wendungen  und  manche  VerftöC^e  gwen  die  Gram« 
matik  die  erlernte  Sprache.  Doch»  das  alles  blfeib^ 
franzöfifchen  Beurtheilem  überlaflea, 

Lsipxio,  h.  Rabenhorft:  JOeine  ErzHUuugen  rem 
ff.G.D.S€hmiedtgeH.  1805.  292  S.  8*  (iHthhr.) 

Ohne  zu  unterfnchen ,  ob  die  feit  einem  Jahrzehend 
einaeri&oe  Liebhaberey  des  Pnhhcums  an  kleinen  Er* 
zihiungen  auf  Erhöhung  oder  Verflachung-  des  Oe- 
fohmacks  deute :  fo  ift  Tö  viel  gewils^  da&  wir  ihr 
manch  treffliches  Kabinetsftück  dauken,  das  an  kflnft«.- 
lerüchem  Werthe  fich  mit  süemlieh  bedeutenden  nft*., 
fsem  Gemälden  meOen  darf.      Dagegen  halten  aber 
auch  mehrereSchriftfteller  es  für  äu&erft  leicht,  kleine 
Erzählungen  zu  fchreiben.    Sie  würden  Recht  habent  - 
gehörte  nichts  mehr  dazu ,  als  mit  der  Liebe  irgend 
eines  fchmachtendenJüiiglüags  und  einesi  verfteht  nch» 
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«u&erllt  rriTefidta  Mädcliens,  mit  dem  Wider ftande»  {S.  \i%)%  fpielt  tof  Delos..  DieNmen  fiad  gnechifeii 
deq  ein  frftheres  Versprechen  de;  Vätejc,  oder  Armuth  i»der  U>Uen  es  feyo.  Der  rephtfchaffenelcbtophoat  (l) 
pder  Verfchiedenheit  des  Standes^  io  den  Weg  legen^^ietetän^  Schlaffe:  Göttf^r!  zu  eurem Sto'ff^iirtrofi^drii^ 
drey  bis  vier  Bogen  zu  füllen.  Ob  aber  dieCs  hinreich|ip  mein  Dank.  Segnet»  fegoetfie  ferner  auf  der  WaSfakrt 

ihres  Lebens  u.  f.  w.    Dann  erleuchtet  ein  Blitz  den 
Tempel;  ein  Opfer,  auf  einem  Ahar  mit  tran^areatec 
Infcbrift,  wird  entzündet»  und  zwey  Genieen  mit  Krio* 
xen  erfcheinen.  Alan  fieht»  dasStfiok  hat  zu  ^ner  Gs^ 
tulation  gedient»  und  dagggen  wäre  nichts  einzawe«- 
denl  — «    S.  19J^  DU  Sckwäm  im  Park  big  L.  <nach 
den  Umgebungen  zu  urtbeileo»  die  Promwiade  b» 
lieipzig).     Zwey  Schwanengatten»  fTirfb  und  AanL 
halten  moralifche  Gefpräche  Ober  Schamha&iglkeit^ 
Aeltei'npfiicht»  Liebe  und  Ehe.    Um  den  unkundigen 
Lefern  einen  Begriff'  zu  verlehaKen»  wie  Scbwioa 
Ober  fo  etwas  redeD>»  ftehe  hier  ^iroa  S.  005.    ^jy^nat 
find  wir  aber  denen  Menfchen  gleich»  auf  die  Da  midk 
fo  oft  aufmerkfam  machteft*    «—    »»Nun»  und?'*  -^ 
„Von  denen  du  lagteft»  daCs  fie  die  Schranken  ahet^ 
tratea»  die  ihnen  me  Natur  annWiefen  bat;  rfah  fi^ 
den  hell«  Trieb  der  Liebe  und  ihre  Segnvogen  oft 
müjsbrauchten.    Weilst  du  noch,  wie  du  mich  letzt- 
hin am  Flügel  zupfteft  und  dich  {cbnell  von  jas^mGct^ 
ftrauch  mit  mir  entfernteft»  um  — *'  —  »»Ich  wieifs  es 
und  ehre  deine  Gefipnungen  u*  f.  w.  -^    S*  9i4.>fiUlt 
etwas  von  der  Bogenbrücke  ins  Wafler.    Haffu»  dec* 
Schwanen  gatte»  hält  es  für  eine  Brofiune»  fihrt  rsäk 
dem  Kopfe  darnach  und  lieht  — *  ( was  glauben  unfiei 
Lefer  wohU  dafs  er  Geht?)  «—  eineTfarane» 
upglüokliches  geCchiedenes  .Weib  £Jkn  hi^  \ 


felbft  wenn  es  in  einem  ziemlich  fehlerfreyen  Stile  g« 
Ibhieht»  der  fich  endlich  wohl  einlernen  läfst»  d^raber 
dürfte  bey  Kennern  keine  Fr.age  entfiehn. 

Diefe  aUgem'Unen  Betrachtungen .  finden  in  dem 
bier  anzuzeigenden  Buche  neue  Beftätigung.  Zwar 
gefteht  der  Vr.  in  der  befcheidenen  Vorrede  offenher- 
zig genug»  dafs  diefe  Erzählungen  das  Geprägt  höhe- 
rer Kttistt  nicht  an  fich  tragen ;  allein  felbft  (Ue  Gabe» 
angenehm  zu  unteiiialten»  letzt  gewifle  Talente  vor-, 
aus ,  wdche  der  Vf.  nicht  durchgängig  bewährt  hat. 
Einzdne  Angaben  werden  diefes^erweifen. 

Die  ganze  Sammlung  enthält  neum  Auflatze.  -^ 
Die  zw^yte  Erzählung:  Htiwigy  oder  der  Naettfclwarm^ 
ift  ohne  Zweifel  die  vorzüglicbftjs  dieCer  Sammlung. 
So,  alltäglich  auch  .der  Inhalt  derfelben  ift:  fo  hat  ue 
docfar  viel  Leben  und  eine  gewifle  wohlthuendeSchalk- 
haftigkeit.  Nur  der  Scblufs  ift  ein  wenig  gedehnt^ 
«nd  die  Art»  wie  dei:  Hauptmann  von  Krummberg 
(.S.  105  u.  ff. )  feine  Tochter  sfnbietet »  ein  wenig  un- 
delicat.  Weit  mehr  lädt  fich  gegen  die  erfte»  das  akfch- 
hehim  Hüttengrundf  ^  lagen.  Hier  kommt  es  doch 
in  der  That  iehr  drollig  heraus »  wenn  der  Vf.  (im 
Eingange  S.  9. )  feinen  Freunden  des  breitern  erzänlt». 
was  fie  a&es  felbft  mit  erl^t  haben ,  z.  B. »,  zwar  gaben 
wir  vor»  als  SU  u.  K.  in  die  Oberhüttenmühle  voraus- 
gingen» um  dort  ein  Labfal  zu  beftellen,  dafs  wir  ih- 
nen Zeit  latTen  woUten;  aber  im  Ernft,  Freunde»  wir 
alle  wüntchten  uns  ^inen  befchatteten  Rafenfleck  u* 
f.  w  Denn  nicht  wahr^  kaum  waren  jene  über  den.. 
Forellenbach  bititer  den  Gefträucben»  fo  fetzten  wir 
uns  an  den  Rand  des  Wegs  ?  **  Sehr  geziert  kommt 
es  heraus»  wenn  man  S.  14-  Lehrer  der  Jugend,  S.  28« 
das  einfache  Hirfengerlcht,  und  an  mehrern  Orten: 
Dorfler»  lieft»  wo  jedem  Lefer:  Schulmcifter»  Hirfe- 
brey  und  Bauern »  nicht  ohne  Lächeln »  beyfallen  mufs. 
Auch  findet  fich  in  diefer  Erzählu;ig  zweymal :  befrem- 
dend^ wo  es  ohne  allen  Zweifel  befremdet  heifsen  mufs. 
Der  Grund »~  warum  in  dem  Hirichloch  felbft  zur  Zeit 
dar  angehenden  Aernte  noch  Eis  gefunden  und  es  da- 
her aueh  das  Ei$loch  genannt  werde»  müfste  (nach 
S  67. )  darin  beftehn ,  weil  man  auch  in  den  fchönem 
Jahreszeiten  den.Felfen  und  die  kleine  Höhle  befuoht 
lind  fie  das  Hirfchlpch  genannt  habe.  Diefs  siebt  aber 
ia  der  That  gar  keinen  Sinn«  —  Die  Frühjahre  des 
Lebens  (S.I40.)  nichts  weniger,  als  Erzählungen»  ent- 
halten Erinneruogen  aus  der  fcbönen  Jugendzeit.  Mag 
man  dem  Vf.  (nach  S#  141»)  vergeblich  den  buntgemal- 
ten Kukuk  und  die  kreitcbende  Kindertrompete  ee- 
Micbt  haben »  wie  in  aller  Wek  kann  dieCs  den  Leier 
iHtereifiren?  —    ßleUda^  ein  dramatüches  Oemilde 


Leipzig»  b*  Schödel:  Neue  Verlegenheiten  in  ^?) 
ernfthaften  und  launigen EnäUun gen,  berausgeg. 
Von  G.-  F.  Fifeher.  -—  Erßis  Bändchen.  1805. 
Ä70S.  g.    (iRthlr.) 

Schon  der  undeotfehe  Titd»  fo  wie  einige  SteBeir 
der  Zueignung:  Ein  Schdm  giebt  mehr,  als  er  hat  u« 
f.  w.»  erwecken  keine  vortheilhafte  Erwartung.  Dift 
nieiften  der  hier  erzalil^en  Spafse»  oder»  wie  der  VL 
(S.15.)  zierlich  fagt,  SpafsvögeJeyen »  find  nichts  we- 
niger ,  als  witzig  oder  originell »  aber  alle  in  -cinenfr 
rohen,  weitfcfa weifigen »  einige  Mal  fogar  fichlfipini» 
gen»  Tone  vorgetragen;  aus  einigen  wenigen  hatte 
fich  von  einer  eefchicktem  Hand  wohl  etwas  gaos 
Artiges  bilden  UtKen.  Das  ziemlich  bekannie  Oe- 
fichinbtch«!  von  einem  verfiorbenen  Kfinftler».deran 
einem  fremden  Hofe  vor  Schlafengehen  die  nothwcn- 
dige  Vorficht  vergeflen  hatte»  ift  {S.  i<4.)  auf  eine 
&nr  unanftäfdige  Weife  verändert  worden.  -^  Wiv 
wifTen  nicht»  ob  das  bald  verfprochene  mw^in  B^mI* 
oben  bereits  erfchfenen  ift.  Rollte  der  Vf.  vidkicbt 
wem  fefnes  Verf|irechens  in  Ver^genheit  feyn :  ii 
tröice  er  fich;  febwerlich  wird  irgend  ein  MbildeM 
Lefer  mehrere  Veriegenhaten  Ton  ihmforctetaA 
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WISSENSCHAFTLICHE'  WERKE. 


NEUERE  SPRACHRUND& 

I 

i)  Lrip2ig»  in  Joachims  Bucbh.:  Englijehe  Sprach- 
tikre  nebft  fP'örtertmcke  derjenigen  Verben  und  Ad- 
Jectiven ,  welche  bejtimmte  DecUnaHonsfölle  nach  fich 
haben y  wie  auch  der  yorzaglichften  Verben^  wel- 
che in  Verbindung  mit  gewijßn  Partikeln  andere  Be- 
deutungen annehoun.  Eine  der  Natur  und  Ein-: 
richtung  diefer  Sprache  ^emä£se  Anweiüing  a|if 
eine  leichte  und  gründlicne  Art  EngUfch  verfte- 
.hen,  reden  und  fcnreiben  zu  lernen«  Für  Deut- 
Cobe.  (Ohne  Jabrzahl.^  X  u.  304  S.  g.  (i  Rthhr.) 

s^  Ebenda/.^  b.  Hinricns:  NewEnglifhGrammar^ 
oder  neue  Engtifche  Sprachlehre^  fyftematifcb  be- 
arbeitet,  mit  Regeln  und  erläuternden  Bevf^ielen 
'  zum  Schul  -  und  Selbftgebraucb  nach  weidingi- 
feher  Manier  eingerichtet,  von  5.  Hardorf. 
Zweyte  ftarfc  vermehrte  Auflage,  igos*  VIll  u. 
jao  S/  ».  ( 14  gr. ) 

3)  Ebenda/.,  b.  Reinicke:  Tabetlarifche  Ueberßcht 
der  engi^chen  Ausfprache  nach  jicbtigen  prolodi- 
fchen  Kegeln  entworfen.  Ah>  Zugaoe  zu  jeder 
cnglilclieü  Oraamiatik  brauchbar.  Xg04.  Vi  und 
46  S.  8-(6gr.) 

Stolz  könnten  die  Engländer  darauf  feyn,  kSme,  es 
zu  ihrer  Kenotnifs ,  dafs  ihre  Sprache  io  viele  Fe- 
dern bey  «ins  in  Bewegung  fetzt ;  aber  darf  fich  auch 
Deutfchiadd  diefer  Erfcheinung  freuen  ?  Diefes  hängt 
von  der  Art  der  Ausführung  der  einzelnen  Werke, 
und  von  dem  Gewinn  ab,  welcher  der  enghfchen 
Spraehkunde  überhaupt  aus  ihnen  zufliefst.  Wie  grofs 
derfelbe  fey,  wird  fich  am  heften  aus  einer  unbefange- 
nen WOrdigting  des  Erfchienenen  beurtheilen  laflen; 
aus  der  Menge  der  Aber  die  englifehe  Sprache  von 
neuem  herausgekommenen  und  vor  uns  liegenden 
Werke  heben  wir  jedoch  diefsmal  nur  die  oben  auf- 

Eftellten  drey  heraus ,  und  befchränken  uns  auf  ihre 
!urtheiivng,  weil  der  Verfuch,  alles  anf  einmal  'Zu-* 
hmmen  zu .  fafTen ,  zu  einem  unauflö^ohen  Oewirre 
au  fahren  fehlen. 

Der  Vf.  von  Nr.  i.,  unter  der  Vorrede  Pott  un* 
terCchrieben ,  glaubt  fich,  ungeachtet  der  Menge  der 
feit  dem  anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Deutfch- 
hnd  erfchienenen  Sprachlehren,  die  feinige  herauszu- 

feben  berechtigt ,  weil  fie  fich  von  andern  unter fchei- 
et  1)  duFchdie  Lehre  von  der  Ausfprache,  vorzag* 
lieh  durch  das  Kapitel  von  dem  Tone ;   a)  durch  die 
Vertaufchura  der  lateinüchen  Kunlkwörter  fnit  dem* 
An  L.  Z.  igög«    JSr/Ifr  Band. 


fchen ;  3)  durch  die  Erklärung  aller  zu  einer  Snrach- ' 
lehre  gchömen  Begriffe,  wefchc  die  VfF.  der  enclr- 
fchen  Sprachlehren  zu  erklären  theils  nicht  nöthig  er- 
achtet, thellsauch  nicht  verftanden  haben:  4)  durch 
die  Erörterung  fehr  nöthlger  und  wichtiger  O^en* 
ftände,  worüber  man  in  den  englifchen  Sprachlehren 
theils  gar  nichts,  theils  fehr  wenig  findet:  5)  durch 
das  Verzeichnifs  aller  Rede  -  und  Beylegewörter. 
welche  ihre  beftimmten  Verhältnüswörter  nach  fick 
haben« 

D««;  Vf.  von  Nr.  2.,  deffen  «[/f^  Ausgabe  von  ei- 
nem andern  Rec.  in  dem  Jahrgange  der  A.  L.  Z.  igoi 
Nr.  256.  angezeijgt  worden  ift,  bemerkt  in  der  Vor- 
rede,  der  Zweck  feiner  Sprachlehre  fey,  durch  Dar- 
fteüung  deutlicher  Regeln  mit  anwendbaren  Bevfpie- 
len  den  eigenthömlichen  Oeift  der  engüfchen  Sphiche 
für  Lernende  fafslich  zu  beftimmen ;  die  Auslprache 
fey  für  die  Anfänger  etwas  ausführlicher  als  In  der 

J^uS''°u^''^f'^-i*,''«®'?f^  worden;  in  den  meiften 
Fdlen  habe  Liiirf/fy  JW»rr«y»,  Englifh  Granmar 
ferner  Sprachlehre  zur  Grundlage  gedient. 

,,  Die  Erfcheinung  diefer  Ueberficht,  heifst  es  in 
dem  Vorbericht  zu  Nr.  3.,  mufs  ihr  innerer  Gehalt 
beffer  entfcbuldigen ,  als  alles,  was  der  Vf.  hier  fagen 
konnte.  Die  grofse  Mangelhaftigkeit  der  gewöhnli- 
chen  Sprachlehren  in  dem  Puncte  der  englHchen  Aus- 
fprache, die  fchatfebare  Wacnterifche  allein  ausgenom- 
men, machte  ihm  diefes  Bedürfnifs  zuerft  fühlbar 

?k  "*  r^ufe^'"'^''  ^""^^  ^""^^  .^^  grofsen,  anfangs  von 
ihmfclbft  nicht  in  dem  Umfange  geahndeten,  Schwie- 
rigkeiten verbunden,  fie  fo  vollftändig  als  möglich  zu 
entwerfen,  und  ihr  eine  äufsere  Einrichtung  zu  \ce- 
b«i,  vearmdge  welcher  man  fie  neben  jeder  Sprach- 
f     kö?  ^^"»"^    °'  I»  fi^  wohl  gar  an  fie  anbinden  iaf- 

Diefes  find  die  von  den  Vffii.  felbft  angegebenen 

Gefichtspuncte  für  die  Beurtheilung  obiger  *Werke 

Zuerft  nun^eine  kurze  Beleuchtung  der  ßr  die  Aus-* 

fprache  au/gefteUten  Regeln. ,  In  TJr.  i.  follen  diefe, 

imd  vorzügSch.das  Kanitel  v^m  Tone,  ein  vorzügl? 

d^er  Punct  der  Auszeiclmung  feyn.    Die  Lehre  vom 

Tone  ift  in  der  That  von  gröfserer  Wichtigkeit  fte 

die  Ausfprache  des  Englifchen,  als  manche  bisher  «5- 

rfiiubt  haben ,  und  eine  ausführliche  und  zweckml- 

feige  Ent Wickelung  derfelbeö  würde  Lob  verdienen. 

Wir  finden  hier  aber  über  diefen  Punct  nichts  befrie- 

^igendes.    Richtig  ift  zwar  die  Bemerkung    das  Be-  ' 

t^'^'^uV^l  ^i^^^f^  Deutficbkeit  und  Verftandlich- 

kmt  habe  die  Eiuftthrnng  des  Tones  verankfctj   aber 

k5)  *J  ^ig 
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wie  (tiefelben  in  Hinficht  der  einzelnen  Wörter  durch 
ihn  befördert  werde,  darüber  findet  fich  kein  Wort; 
tind  doch  hStte  es  fo  leicht  gezeigt  werden  können, 
dafe  der  Ton  es  ift",  wodurch  in  Hjnfichi  auf  das  For- 


fcher,  U^atker^  Nor  es  und  Adams.  Nur  vor  eioem  r 
mit  dem  ftummen  flautet  a  wieiiA,  welches  auch  bey 
ai  und  ei  vor  r  (wie  in  fair^  keir)  ftatt  findet.  IVJL. 
her  bezeichnet  die*  Aiislprache  diefer  Vocale  in  den 
^erwähnten  Fällen  auf  die  nämliche  Art  wie  die  da  0. 


melle  eigentlich  Wörter  gebildet  werdea,  indem  er 

die  aufserdem  durch  nichts  verbundenen  Sjslben  jedes-    in  take^  weil  er  dabey  die  Bekanntfchaft  feiner  Lands» 

mal  zufammen  hält  und  zu  einem  Ganzen  vereiniget. -^    leute  mit  dem  Einfluis  des  r  auf  den  Laut  des  vorfaer" 


.VVUUl     lU    WCAIiU     ^CUCAaUV     UHU     gCJ.\;uaAlL    <IA9     <VI 

lang  feyn ;  nur  von  den  Vocalen  ^ilt  diefes«  - 
for  fich  hat  ( gegen  $.  70. )  auch  jedes  einzel 


imget. 
Die  Regel  (S.  34- ))  ^^^^  ^Ue  zufammengefstzten  und 
alle  abgeleiteten  Tiielfylbigen  Wörter  aufser  dem  Haupt- 
tone noch  einen  Nebenton  hätten,  möchte  wohl  zu 
weit  feyn ;  wenigftens  kann  ihn  Rec.  z.  B.  in  wühftand 
und  experknced  nicht  finden.  Der  Tou  ($.  69*)'^^4ä 
wohl  io  wenig  gedehnt  und  gefchärft  als  kurz  oder 

An  und 
einzelne  Wort 
einen  Accent^liür  im  Zufammenhonge  der  Rede  kann 
es  denfelben  verlieren ,  wenn  es  durch  feine  unterge- 
ordnete Bedeutung  gleichfam  zu  einer  Abkitungsfylbe 
herabfinkt.  ürA,  au^.er^  u.  f.  w.  hat  jedes  eiiizeu)  auf- 
geftellt  den  Tod ,  ungeachtet  fie  einfylbig  find;  läge 
ich  hingegen,  ich  tefe^  fo  gerade  zu,  und  ohne. einen 
weiteren  rlachdruck  auf  oaä  üh  zu' legen,,  fd  ift  diefes 
ick  feiner  Abhän^gkeit  wq;en  tonlos.  —  Es  werden 
auch  nicht  die  einfylbigen  Wörter  felbft,  wie  $.  71. 
behauptet  wird,  gedehnt  oder  gefchärft,  fondern  nur 
die  in  denfelben  befindlichen  Vocale.  —    Hierauf  fol* 

8 en  die  Regeln  für  die  jedesmalige  Lage  des  Tones  in  _ 
en  verfcbiedenen  Wörtern;  aber  von  dem  Einfluffe  featful  wie  /irf«/  ausgefjHrochen  vverde,  wenn  es  fo 
deffelben  auf  die  Ausfpraohe  im  Englifcheir  findet  man 
nichts,  ungeachtet  diefer  Punct  hier  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit  ift.  Aermlicher  ift  in  dieC^  Rinficht 
noch  ISfr.  2. ,  wo  ohne  alle  weitere  Bemerkungen  nur 
die  allgemeinen  R^eln  für  die  jedesmalige  Betonung 
der  Wörter  aufgeifellt^  werden.  Einige  Winke  dar- 
über findet  man  dagegen  in  Nr.  3.,  wo  S.  11.  richtig 
bemerkt  wii*d,  dafs  die  Vocale  in  einer  betonten 
Penultima,,  welche  fie  fchlieCsen,  der  Regel  nach  ge- 
dehnt, in  einer  betonten  Antepeniütima  hingegen, 
das»  ausgenommen»  unter  gleichen  Umftänden  ge- 
fchärft ausjgefprochen  werden.  Von  dem  Einfluffe 
aber,  welchen  der  Hauptton  auf  den  Laut  des  Vocals 
der  vorhergehenden  Sylbe ,  oder  der  Nebenton  auf  die 
Ausfprache  des  Vocals  in  der  Sylbe  hat,  worauf  er 
Hegt,  trifft  man  in  keinem  der  vorliegeiklen  Werke 
deü  geringftto  Wink  an* 

Was  den  Laut  der  einzelnen  Buchftaben  anhe' 
trifft,  fo  finden  wir  in  Nr.  i.  u.  2.  Wie  faft  in  allep 
Sprachlehren  für  das  Englifche^  dem  gedehnten  a  und 
dem  aiy  und  in  Nr.  2.  auch  dem  ei  in  veil  daä  deutfche 
äk  als  gleichlautend  zur  Seite  geftellt.  Rec.  hat  fchon 
oft  dieles  fehlerhafte  Verfahren  gerügt  und  bemerkt, 
dafs  der  Laut  jener  Vocale,  vor  einem  rausgenom- 
men ,  deffen  Einflufs  auf  die  Ausfprache  A^  vorherge- 
henden Vocals  auch  noch  in  andern  Fällen  von  nicht 
geringer  Erheblichkeit  ift,  dem  deutfchen  ee  inSeef 
oder  dem  eh  in  Rehde  gleich  fey,  welche  Lautbezeich- 
nuqg  auch  in  Nr.  7.  angenommen  worden  ift.  Rec. 
beruft  (ich  in  Uinucht  atrf  diefen  Punct,  ohne  fich 
auf  feioci  eigene  mehrjährige  Erfahrung   zu  ftötzen. 


gehenden  Vocals  als  ausgemacht  vorausfetzte ;  daher 
er  auch  bey  dem  e  in  where  und  there  ( wdche  Wörter 
in  Nr.  i«  völlig  übergangen  worden  find)  £ch  der  näm- 
lichen Lautbezeichnung  bedient.  Auch  bey  der  Aus- 
fprache des  €[«  findet,  wenn.es  den  gedehnten  oder, 
langen  Laut  des  a  bezeichnet,  der  nämliche  Unter-* 
fchied  ftatt,  deffen  Nr.  i.  gleichfalls  nicht  erwähnt: 
wie  3h  nämlicli  lautet  ea  in  to  bear ,  to  furear ,  io  iear 
u.  f.  w. ;  wie  eh  hingegen  in  great  Ißeaks.  In  io  Jwi0it 
ift  das  ea  kurz ,  und  man  fpricht  füret  \xk  Nr.  a-  ift 
(S.  5.)  nur  des  Lautes  äh  bey  ea  Erwähnung  gefcfae- 
hen;  Nr.  3.  aber  hat  (S.  16.)  den  Unterfchied  richtig 
angegeben.  Falfch  ift  dagegen  der  ganz  eigne  Laut 
des  ea  in  eart.  tearn  und  earth  dafelbft  bezeichnet 
worden,  der  fich  dem  deutfchen  ö  oder  nach  If^ulker  ia 
feinem  pron.  diction.  $.  237.  dem  englifchen  m  m  hU 
nähert,  der  aber  keinesweges  in  dem  hier  unter  die 
nämliche  Regel  sebrachten  dead  gehört  wird.  In 
Nr.  I.  u.  2.  ift  diele  Eigenheit  in  der  Aus(]>rache  des 
ea  ganz  mitStiUfchweigen  übergangen  worden.    Dafs 


viel  als  terribte  ift,  wie  fihrfut  hingegen,  wenn  es  die 
Bedeutung  von  ümorpus  hat,  foicne  Bemeii^ungtik 
find  bey  der  allgemeinen  Mangelhafti^eit  in  keinem 
der  obigen  Werke  zu  erwarten.  SUher  und  neiüier 
nach  Nr.  i.  S.  16. .wie  etter  und  imXUt  ansfpreclien, 
hiefse.  die  Vorfchriften  alter  Ortboepiften  aus  den 
Augen  fetzen.  „£i,  heifstes  ebeadafaUfty  ihacht  in 
allen  zufammengefetzten  Wörtern  zwey  Sylben,  ois 
kere-ini  there- in.**  Allein  hier  ift  V  fturilnn,  nncf 
kann  folglich  keine  befondere  Sylbe  bilden.  S.  17« 
wird  bemerkt,  i  habe  feinen  langenXaut  in  den  mei* 
ften  Wörtern,  in  welchen  es  eine  Sylbe  fchlielst^ 
wenn  zugleich  der  Ton  daraufliegt.  Es  ift  diefes' 
aber  nur  in  der  vorletzten  Sylbe,  aber  nicht  in  der 
dritten  vom  Ende  der  Fall,  wie  es  Nr.  3.  S.  ig-  ifi 
richtig  zeigt:  Nr.  2.  fchwdgt  davon.  Hous  foll  nacn 
Nr.  I.  S.  17.  in  London  pios  ausgefprochen  werden; 
Rec.  hat  dafelbft  nie  anders  als  iseios  fprecb^i  bd- 
ren.  -—  Das  i  hatdoi  Lant,  der  o^nabe  dem  deut- 
fchen ö  gleicht  j  und  von  dem  in  Nn  i.  S.  17»  «od  ni 
Nr.  2.  S.  g«  die  Rede  ift,  und  in  Endfylben  vor  ei 
darauf  folgenden^;  aber  auch  diefes  nicht  einnoai 
mer:  dtfnn  wie  >  laiitet  es  in  ßr,  inHk,  mkrthy  frm 
und  einigen  andern.  Das  i  in  circte  und  virimi  aber 
auf  die  obige  AVt  äuszilfprechen, '  wie  Nr.  3**  S.  l^ 
vorfchreibt,  erklärt  ^o/for  far  febr  gemein«  •—  Der 
Laut  des  o  in  to  fotdj  fword^  hoßj  und  d^  dea  oni 
eord,  fmfk  undflork^  werden  in  Nr.  i.  S.  I8-  in  ^OB 
Klaffe  geworfen,  ungeachtet  unter  ihnen  eine  voa 
IValker  felblt  bemerkte, ;^ro&e  Verfchiedenheit  ftiiüt 
findet,  die  4ttch  in  Nr.^<}:  S.  2a.  nicht  ünangezettt  ge* 


auf  einige  der  vQrzaglichften  englifchen  Spraohfor^   bliebenj&,  wo  fich  jedoch /orv«  irrig  unter  den  W^^ 

fem 
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fern  befindet,  in  welchäi  .das  o  den  letztern  Laut 
llat.  —  Nicht  2te  meißen  fiprechen  nach  Nr«  i.  S.  ai. 
das  «nach  r  wie  ph aus,  londern  älU.  —  In  ta  bud 
hat  das  n  nicht,  wie  eben  dafelbft  behauptet  wird, 
dei>  Laut  des  deutfchen  »,  fondern  es  wird  völlig  re* 
gelknälsijK  wie  in  tmb  ausgefnrochen.  —  Diefe  ROaea 
find  wom  mehr  als  hinreicliend ,  das  Urtheil  zu  be- 

Srflnden ,  dafs  in  Nr.  i.  bey  weitem  nicht  in  Anfehung 
er  Ausfprache  des  Engliibhaa  das  'geleiftet  worden. 
iCt,  was  die  Vorrede  verfpsicht,  und  fclbft  nach  den 
in  Deutfchland  fich  darbietenden  HOlfsmitteln  hätte 
geleiftet  werden  können;  —  dafs  Nr.  2.,  welches  an 
VolIMndigkeit  dem  erftern  Werke  nacbheht,  in  Hin- 
ficbt  der  KicbtigkeiF  der  Regdn  für  die  Ausfprache 
k4nna  fonderllcbea  Vorzüge  vor  ihm  bat;  —  Nr.  3. 
aber  das,  was  es  liefert,  am  zweckmafsigften  und 
richtigften  auffteÜt,  ungeachtet  auch  hier  noch  man- 
ches zu  verbeffern  wäre  und  VoUftandigkeit  durchaus 
vermifst  wird.  Ehe  Ql^ngens  Rec.  den  Abfchnitt  von 
der  Ausfprache  yerläfst,  mufs  er  noch  bemerken, 
dafs  es  in  Nr.  i.  S.  la.  nnrichtig  heifst:  „Jegröfsere 
Fertigkeit  £cb  jemand  erwirbt,  einen  Selbftlaut  in  die- 
{^nck  odexi^ jenem  Falle  fo  auszufprechen ,  dafs  ein  an- 
derer nicht  zu  fagen  vermag,  wie  der  Buchftab  ei- 
5 entlich  geklungen  habe,  defto  mehr  nähert  er  fich 
er  Ausfprache  eines  gebornen  Engländers.  * 

Der  Vorzug,  den  Nr.  i.  nach  der  Vorrede  femer 
vor  andern  Sprachlehren  bat ,  befteht  in  der  Vertäu«- 
fcbung  der  lateinifchen  Kunftwdrter  mit  xteutlchen. 
Es  ift  in  der  That  das  Beftrebea ,  die  lateinifched  äe- 
nennungen  der  Redetbeile  wo  möglich  aus  deutfchen 
Spradhlehren  zu  verbannen,  lobenswerth,  da  diefiei- 
ben  wortliche  Ueberfetzungen  der  grlechifchen  find, 
die  nach  dem  Zeugniis  der  äkeften  Sprachforfcher 
(f.  ApoUmms  jilexandrmus  I,  2.)  nicht  fo  wohl  von 
dem  Wefen  und  der  Natur  der  einzelnen  Redetheile 
Mbft,   als  vielmehr  von  dem  Stande  hergenommen 
worden  find,  welchen  diefe  der  Regel  nach  in  der 
Rede  einnehme^.    Allein  es  möchte  wohl  dann  arft 
in  einer  Sprachlehre  überall  von  deutfchen.Benennun* 
en  "der  Redetheile  Gebrauch  zu  machen  feyn,  wenn 
ch  erft  folche  finden,  die  nach  einer  forgfältigen  PrQ- 
funa  durch  das  Anfehen  der  vorzQglichften  Sprach- 
forfcher allgemeine  Gültigkeit  erhalten  haben:  bis  da- 
fain«  fcheint  es>  muffe  man  (ich  damit  begnügen,  entweder 
den  fchon  inUmlaufgebfrachten  feine  Stimme  zu  geben, 
oder  dafür  vorerft  nur  vorzufchlagen«     Aniiuter  für 
Artikel  bat  Rec.  nie  gefallen  wollen ,  fo  wenig  als  Mit- 
t§lwört  für  Partidpium;  und  Stimmwort  [QrAaverbium 
mochte  wohl    noch  weniger  Beyfall   erhalten.    Das 
aimlicbe  Schickfal  dürfte  wabrfcheinlich  die  Aus- 
irUdieGedankinding  und  Daäing{\)  treffen.  Doch  mit 
Beyfeitefetzttng  diefes  Punctes,  fo  wie  auch  aller,  der 
Übrigen ,  dur(%  die  fich  noch  diefe  Sprachlehre  aiis- 
zeichned  foU,  Werfen  wir  einen  Blick  auf  den  etymo- 
logifchen  und  fyntaktifchen  Theil  derfelben.    „Bre- 
ihern^  findet  man  $.  106.  bemerkt,    von  broiher^  ift 
nur  noch  in  Predigten  bey  der  Anrede  ^wohnlich ; 
aufserdem  fagt  man  brathers.**  —     Es  heifst  immer 
brithimy  wenn  es  im  figürlichen  Sinne  gebraudit  wird. 
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Bmßneßt  heilst  es  $.  io6- 1  wird  jetzt  in  der  Mehrheit 
auf  die  gewöhnliche  Art  bezeichnet.  Rec.  erinnert 
fich  nu^  einer  Stelle,  und  zwar  im  SkeÄfputt9^  wo 
bußneffes  yorkönunt :  aufserdem  bat  er  immer  bußmß, 

äefiuiden ,  wenn  gleich  von  Gefcbäßen  in  der  Mehrheit 
ie  Rede  war.  —  Das  i.  109.  au%eftellte  Ver^eich* 
niis  der  nur  im  Plural  gebräuchlichen  Wörter  ift  äu- 
fserfi  dürftig;  es  wird  auf  einen  Anhang  verwieCen» 
den  Rec.  vergebens  gefuc^t  hat.  —  Bleiben  nach 
^  io8-  cheeje^  und  nach  $.111.  fifhy  fruit  ^  ohne  Zei- 
chen des  Plurals^  wo  dem  Anfcbein  nach  von  dec 
Mehrheit  die  Rede  ift,  fo  rührt  diefes  daher,  weil  fie 
alsdann  die  Natur  von  Sammelwörtem  annehmen  und 
aufhören,  Gattungswörter  ^u  feyn«  —  Unter  den 
Hülfs Wörtern  finden  wir  to  fhallj  to  will^  to  can  auf« 

{reftellt,   und  fo  Infinitive  geftämpelt,   die  der  engU* 
eben  Sprache  gegenwärtig  durchaus  fremd  find.  -* 
{•  226-  heifst  es:    „Da  der  Andeuter  (Artikel)  a  nur 
iin  Ding  andeutet,  fo  kann  er  nicht,  wie  the^  vor 
mehreren  Perfonen  (vor  der  Mehrheit)  ftehen.    Findet 
tnan  Beyfpiele  wie  a  means,  io  find,  wenn  means  nicht 
ein  Druckfehler  ift,  folche  nicht  nachzuahmen.**  — 
Man  kann  aber  nicht  anders  fprechen.    So  findet  man 
auch  a  fummons^  an  ajfizes.  —    „Beylegewörter  (Ad- 
jective) ,  lehrt  $.  290. ,  können  auch  als  Stimmwörter 
(Adverbia)  gebraucht  werden.**  —  Diefe  Behauptung 
geht  von  der  zwar  allgemein  anerkannten,  aber  ge*^ 
wifs  irrigen  Vorausfetzung  aus,    dafs  die  Adjective 
ftets  in  die  Klaffe  der  Adverbien  übergehen ,  wenn  fie 
nicht  unmittelbar  mit  einem  Subftantiv  verbunden  find, 
und  dafs  z.  B.  in  dem  Satze,  das  Hausifl  grqß,  diefes 
groß  ein  Adverb  fey,  ungeachtet  es  ficn  doch  zu- 
nächft  auf  das  Subftantiv  bezieht.    Es  giebt  Fälle,  wo 
das  Adjectlvum  und  Adverbium  gleichlautehd  find; 
allein  unterfcheidet  fich  diefes  von  jenem,  fo  können 
fie  durchaus   nicht    mit  einander    verwechfelt  wer- 
den» —    In  $.  244.  findet  man  die  ganz  ungegründete, 
und  fchon  widerlegte  Regel,   dafs  die  Adjective  auf 
nry,  ive,  ble^  aa/.und  rat  den  Subftantivis ,  auf  wel- 
che fie  fich  beziehen,  nachftehen.  —    $.  273.  wird  ge* 
fagt,  dafs  that  vor  what  ausgelaffen  werde,  und  wnat 
alsdann  fo  viel  als  which  fey.    Aber  what  ift  ja  fchon 
dem  that  which  gleichbedeutend,  und  that  what  lä&t 
fich  alfo  nicht  einmal  denken  u.  f.  w.  —    Das  ange- 
hängte Regifter  der  Verben  und  Adjectiven,  welche 
beftjmmte  De«linationsfälle  (oder  PräpoGtionen)  nach 
fich  haben ,   fo  wie  auch  der  vorzüglichften  Verben, . 
welche  in  Verbindung  mit  verfdhiedenen  Partikeln 
verfchiedene  Bedeutung  annehmen,  ungeachtet  diefer 
Gegenftand  in  das  Gebiet  des  Lexicographen  gehört, 
indem   fich  der  Grammatiker  auf  allgemeine  Regeln 
und  deren  Ausnahmen   befchränkt,    wäre  dankens- 
v^erth ,   wenn  gröfsere  Genauigkeit  und  VoUftandig- 
keit darin  herrichte.      Bey  to  arrive  z.  3.  hätte  be- 
merkt werden  muffen ,  dafs  es  in  feinem  eigenthürntt« 
eben  Sinne  mit  at  verbunden  wird,    im  figürlichen 
hingegen  mit  to  und  at^    als  to  arrive  at  London^  und 
to  arrive  at  oder  to  pirfection.    Der  Unterfchied  zwi- 
fcben  to  difpute  upon  und  to  difpute  oftoflit -hätte  auch 
nicht  übergangen  werden  n^üllen« 

Der 
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A.  L.  Z.  Ntim.  96.   MÄRZ  igog. 
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Der  fyntaktifche  Thal  wn  Nr.  1.  ift  «öfsten- 
theils  aus  Murrap*^ßnglifh  grammar  entlehnt  wor- 
den, und  umf^tt  kaum  etwas  mehr  als  50  Seilen, 
daher  er  denn  nicht  anders  als  auiserft  mangelhaft 


ausfallen  konnte.  Es  ift  vides,  aor  Air  den  eingebor* 
nen  Engländer  brauchbares^  wegeelaflen,  aber  leider! 
nichts  von  dem  hinzuge{et;Et,wocaeo»  defCei^  derDeut* 
Ibhe  bedarf. 
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LITERARISCHE    l)  ACHRI  CfiTEN. 


I.  Üoiverfitäten  und  andre  LehranlUlcen. 


ene   kleine  Scbrift:    Bewierbaige»  ihr  iie   Mmr  aa{ 
Aawtiübmgtart  dir  BSdtr  (Harburg.  54  S.  {.)  T«rtheUeat 


A 


Heiiilhirgm 


.m  6.  Deeember  1807.  ertheilte  die  hielige  medicl* 

/öircbe  Fäcnltät  Hn.  Cimrad  tiöntein  aüsMaynz  dieW^rde 
eines  Dociorrder  Arzneywiffenfcfaart  und  Cbirnrgie. 

Bey  Gelegenheit  des  Wecbfels  des  pbilofophifchea 
Decanais  erfchien  tolgendes  Programm  vom  Ho-  Hof« 
rath^  Cnuzer:  OrdmU  fhiiofaphici  in  Acadtma  Heidtlbtr* 
aenß  Dicanus  ma0ratu  ahit  fuccefforemfue  ävibus  commend» 
hfis  KaUmiis  Januarm  anni  cioiDcccviii.  In  eft  excurfus 
^  Cratere  ßäereo.  4.  Vollftändiger  ift  der  Inhalt  diefer 
Schrift  inwendig  als  Ueberfchrift  mit 'folgenden  Wor- 
ten angegeben :  Excurfiu  de  erMiere  Liberi  Pä$ris  ßdereo  item- 
mu  de  tgbui^  ludortm  mirifiea  mir^coque  lapide  in  earmmbut 
antiqniorilfus  fSermunarum^  ad  cimmentäiiems  S.  %j  —  29* 
49  —  41«  5J«  n«|d  61. 

Am  »a«  Januar  ▼ertbeidigte  Hr.  Friderick  SmmI- 
feld  fro  legendi  ficulteiu  feine  Ceimmentütio  dtfUfitßipm  Ula : 
9um  frimifi  äeeie  mm^Qf  fubÜcas  ineogmtü  cauja  diminere. 
(168.4.) 

Am  6.  Februar  vertbeidigte  Hr.  Franz  Georg  Diemer 
aus  Brucbfal,  zur  Erhaltung  der  med.  Doctorwurde 
leine  Inaug.-  Diir.  dt  FebribusJfUnekmcis:  (40  S.  4.)  Zu 
d^cfcr  Feyerlichkqit  lud  Hr.  Geh.  Hofr.  Ackermann  als 
Promotor  durch  ein  Progr.  e^nx^  de^frocejfmm  perifonei 
differemiis  eorunßiue  metamorfhoß.  (  x  2  S.  4. ) 

Marburg. 

Am  5.  Deeember  igoj.  erhielt  Hr.  Valentin  Georg 
fValdmann  aus  Gaffel,  die  medicinifche  Doctorwurde, 
nachdem  er  f^ine  Probefcbrift :  Disqmßeiones -de  discri^ 
mini  imer  pns  et  ptuitam^  rertbeidiget  hatte. 

Am  25.  Januar  vertheidigte  Hn  Theoph.  Lins  ans 
Raurchenberg  feine  DiCf.;  - Quasdüm  Ohjervatt.  in  diaeteti- 
0m  vitae  ratiovem  rußici;  Hr.  Hofr.  Michaelis  war  der  Pro- 
moter« - 

Am  27.  Februar  vertheidigte  Hr.  Friedr»  Chrißian 
Walter  aus  Gaffel  feine  Differtation ;  de  pliea  polonica^ 
und  erhielt  darauf  die  medicinilche  Doctorwurde. 
Eben  derfelbe  UeCs  auch  bald  nach  feiner  Promotion 


In  mebrern  GfFentlicben  Blattern  ift  das  tierOdit 
anfgenommen  worden ,  dafs  der^  Hr.  Vicekanzler  Erx» 
leben  zu  Marburg  zum  Staatsrath  ernannt  worden  bf» 
Allein  wir  können  aus  guter  Quelle  Terfichecn^  daft 
jenes  Gerücht  ganz  grundtos  iftt 
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Die  zmamsiffte  Fortfetzung  der  Nacbriolitem  to« 
lutherifchen  Waifenhaufe  zu  Marburg,  weldit  zn  An- 
fange diefes  Jahres  ausgegeben  wurde ,  vnd  diefsmal 
den  Hn.  Pfarrer  Ufener  zum  Vf.  bat,  enthält,  wegen  man- 
cher aus  einigen  wenig  gebrauchten  Quellen  herTorge* 
zogenen  Nachrichten  lefenswürdige  Brmckfimeke  nm  dem 
Leben  Konrads ,  Landgrafen  zu  Thüiingen  und  Hochmtf« 
fter  des  de^itfchen  Ordens« 

Duisburg» 

Am  S2«  Dee.  t.  J.  erhielt  hier'  Hr.  J.  jFae«  Stöcto*^ 
Prediger  zu  Linnip ,  bekannt  durch  cÄne  Synodalpre* 
digt,  nach  mehr)ähriger  Benutzung  des  Unjterrichts 
der  hiefigen  medicinifche  Facohsr,  die  med.  Docior* 
wurde.  Seine  InauguraJfobrift  bandelt  4*  'Q^^Mv^ 
(17  S.  4.).  Jetzt  fucht  er  fetner  Gemeinde  zugleich  als 
Religionslehrer  und  Arzt  nützlich  zo  feyn« 

11«   BeförderuDgeo« 

Der  bisherige  aM&erordentliche  Profeflbr  Hr.  2r« 
Meckel^  ift  zum  ordentlichen  Profeflbr  der  Anatonde 
und  Chirurgie  auf  der  Unirerütät  zn  Halle  ernannt 
worden. 

An  die  Stelle  des  rerftorbcnen  Miniftert  vom  Laup 
Ift  der  Minlfter  Freyherr  von  Spinler  vom  Könige  zum 
Scbatzmeißer  des  Ordens  ¥om  goldenen  Adler  ernaoor, 
deflen,  mit  diefer  Stelle  verbundenen,  Decoretiooen 
er  erbahen  hat. 

Die  Akademie  der  Wiffenfdiaften  zu  München  bat 
den  Hn.  Landesdirectionsrath  und  Scfanlcommiffar  Hn.CL 
V.  Baader  zu  Ulm,  und  Hn. Geh.  RathZf^zn  Augsburg 
zu  ordentlichen  auswärtigen  Mitgliedern  ernennt. 
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Allgemeine  Literatur- zeitüng 
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Donners^iags^    den    31.  März   igog. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


Ünivcrfitäten. 


n  g  e  u 


Ordnung     der     V  6  r  l  e  f  u 

MH  der 

Großherzoglichm  Uhiverßat  zn  lyUrzfmrg 
'  /nr  dtu  Srnmer-Semefier  igog.  *) 

Allgemeine  Wiffenfchafteo, 

A.  Philofophifcke  IFif/enfc haften. 

i)  Medmifi/u  Excyklopaäie  md  Methodohgte  mit  beftin- 
digerAnleiruDg  zar  Bacherkunde :  Prof.  Fifcker. 

%)  Metaphjfikj  Kmarrecht  mtd  Ethik:  Prof.  Metz.  — 
Auf  Verlangen  lieft  er  auch  Anthrofohgif  und 
Logik, 

3)  Philoßphißki  Keturmfftnfcluift :  ProF.  f^agwer^  nach 

retnein  Buche  vom  der  Natur  d*r  Dmge. 

4)  Emfirifilu  PJycholcgu^    mit  dem  neuen  Zuwaehfe 

dicfer  Wiflr^nrchaft:  Prof.  Rücken.  —  Auf  Ver- 
langen ift  Dcrfilbe  auch  zum  Vorlrage  der  theo* 
rwfihe»  und  proktifiJum  Pkdofifhie  in  dnem  Ciirfe 
bereit* 
5)  Pädagogik  und  Methodik ;  Prof.  Andrer, 

B.  Mathemailfche    und    pkyfifche    JTiffen* 
fchaften* 

f)  Geometrie  und  Trigonometrie :  Vrof.Metz^  odert  auf 

Verlangen  t    auch  andere  Theile  der  Maihe* 

matik« 

a)  Phyfik:  Prof.  FicW,   theoretifik  and  prdhifck\  in 

Verbindung  mit  Chemie. 

Prof.  Sorg^  theoretifihe  und  Experimemed'Phyßkf 

-      nach  Hildekrand't  Anfangsgründen  der  djtnmn^ 

fchen  Nnmrlekre.    (Erlangen  i  go^.) 
Meteorologie:  Prof.  Sorg^  mit  Rücklicbt  auf  den 
jyßemttfchen  Grundriß  der  Atmoffhärobgie  von  L  am* 
fädiut,    (Freyberg  igo6.) 
Tkeoretifche  und  Expertmentäi-  Chemie :  Derßlbe^  neblt 
einer  Kritik  des  Syftems  der  dualiRi fchen  Che- 
mie des  Prof.  fVimerl^  dargeftellt  von  Scktfier. 
(Berlin  igoy.) 
3)  tJaturgefckiche. 

Aniehnng  zur  allgemeinen  Naturgtßhicfue.der  drejf  Nu* 
turrtiehei  ?ro!.  Blank. 


Mineralogie:  YroS.  Vogelmanm^  mit  Hinweifung  auf 
die  neueften  Mineralf)  fteme. 

Derfelbe  wird  auch  öffentliche  Vorlefuugen 
fiber  die  ^konomifcbe  JVlineralogie  halten. 

Prof.  Blawk  giebt  in  dem  naturhiftoiifcben 
UniverGtars- C^abinete  anfchaolicfae  Erklärun- 
gen Qber  Mineralogie  ^  fowohl  in  oryktogoofti- 
(eher,  aU  geognottifcher  Hinficht.  Auch  über 
zoo1ogi(che  und  andere  im  Cabtnete  befind- 
liche Gegenft9nde. 
Botanik:  FroL  Heller^  nach  Piepenbrin^t  Lelw. 
buche  der  Ftmdamental »  Botanikm 

Mit  die(en  Vorlefungen  wird  Derfelbe  in  der 
Folge  Excurfionen  in  dte  umliegenden^  Gegen- 
den verbinden,  um  feine  Zuhörer  im  Auf- 
fuchen  und  Befiimmen  der  einheimifchen  P-ffan- 
zen  zu  QbeiL.  * 

Oekononufcke  Pflanzenkunde :  Derfelbe^  nach /f^^äir^V 

Uandbucbe. 
Zoologie:    Prof.  Fogelmann  ihbtmhi  Aber  die  aZ/^e* 
meine  nnd'  ökonomifehe  Zoologie  Vorlefungen  zn 
halten. 

C.  Hißorifcke  IFiffenfclaften. 

i)  Hebräifche  Alterthumer:   Prof.  ScUffer. 

2)  Allgemeine  fVeltgefchickte :  Prof.  F^her. 

3)  Gejchkhte  der  turopSifchen  Staaten:    Prof.  Mamtert^ 

nach  MeufeU 

4)  fVeltgeJchichse  ^  zweyter  Tkeil^  emhakend  die  Europni* 

feke  Geßhickte  vom  Anfange  der  ckrißlkhen  Zeisrech^ 
nung:  Prof.  Wagner, 

5)  lieber  die  nentfttn  Cuknrverhäkniße  der  vomekmßen  En^ 

ropaifchen  Staaten :   Prof.  Bfcher. 

6)  Deutfche  Gefihichre:  Prof.  Mannert  ^  mAt  befonderer 

Hioücht  auf  die  Ausbildung  dea  rbeinifchen 
Bondes,  nach  feinem  Compendinm  derKeicbs* 
.gefchichte. 
y)  UterarKtfchichte  der  neuem  Zeiten:  Prof.  Gädnißjyer,^ 
g)  Gefikichte  der  Philofophie :  Prof.  Ruckert^  öffentlich. 


D.  Philologie.  Prof.  Schloffir  trägt  Se  , hebräifche 
Sprachlehre  vor,  den  etymologifchen  Theil 
nach  Hezelj  den  fyntaktifcben  nach  fVeckkerün'e 
Syntax.    Die  arabifche  nach  Hezel, 

.  ProT. 

*)  Die  Vorlefangen  an  der  UoiTerfitSt  yrordon  am  2Sften  April  ihren  Anfang  «lehmeo. 

.Herr  Bonitas^  bey  welehem  aa£  dem  Intelligenz- Com ptoir  im  fogt nannten  Küdchnershnfe  naoltxa&agen  ift|  wird  den 
Studirenden,  gegen  die  Gehfibr,  bequeme  Quartiere  und  ihre  Preile  bekannt  machen. 

^.  L.  Z.   1808-    ErßerBand.        .  .  (j)  E 
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ALLO.    LITERATUR.  ZIITÜNO 
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* 

Prof.  Aniru  über  die  Har^n^ifchm  Brief t^  mit 

leteinifclieD  Sprach  Übungen. 

-'  '        X)t.  Blnmm^  Lehrer  mm  Gyninafiuni,  erHItrt 

mät  beßmäert  datu  frhatttntr  Erlaubniß  a)  Pin  da rt 

öiympifciu  OdeUy  b)  C$€€ro  de  ßmtms  Boaor^  a 

'  Mahr. 

iL  SchUne  KUnfli. 

0  Uchcr  den  Siil  ^  befinden  Über  dem  Geßhafisßd:  Prof. 

-  fifchery  nebA  Uebungen. 
0  Theorie  der  Mufik  nach  nßhetifihen  Atfiihitn  und  im 
<y€rbmdumg  müt  der  Gfjchichee  derfiJbem:  Privat- 
docent  fiühUek y6fkni\\ch\  mit  kritifcher  Bev 
UuchtUDg  ▼orzüglicber  iiiulikalifchen  Werke. 
Auch  erbietet  Er  ficb,  die  ganze  Harmonie<* 
lehre  Torzutragen« 

Befondere  WiffehfchafteD. 
A.  Thiotogie. 

i)  ßiblifcke&tegrfe:   Prof. ^A&/*r  erklärt  den  >>m/> 
aus  dem  Grundtexte,    mit   eitaer   metnlchen 
Ueberfetsung.  .     . 

Prof.  Onymms  die  Eoamgelien, 

%y Kirckengeßhiekei:  Prof.  Berg  fetzt,  mit  Hinfidit 
auf  Danmenmayrr  hjhe.  hiß»  eccltf.y  diefelbe 
TOD  Luther  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  fort. 

3)  Doßmatik,:  Prof.  Ohertkär. 

4)  Aßetik  und  Peßorai^  Theologie :  Prot  Ejrick, 

B«  Richtskmndi  und  StaatswiffanfckafL 

l:  Recktskumde. 

O  jfunßifihe  EufTklopUse  und  Metkodabgh :  Prot. 
Sckmidilein^  ^ 

3)  Naturreche:    Derßlhe^  mit  beftändiger  RtickGcbs 

auf  die  neuern  und  neueften  Verfuche,  befon* 
den  auf  Fickte*t  Grundlage  des  Naturrechts. 
})   Inßitutioneu  der  romifchen  Rechts:    Prpf.  Kleinßhrod^ 
nach  dem  ißpfiierßken  Heiuec, 

4)  Pkndehen  (oder  das  gemeine  CivHrecht) :  Prof.  Sckm^idtm 

htUy   neoh  dem  Schneidnßkeu  tieUfeld  mit  Modi- 
ficatioB  durch  eigenen  mitzutheilenden  Plan. 

5)  Demßhes  Priwuriche  in  Verbindung  um  dem  fränU» 

ßktß  Reekee:  Prof.  Menger  y  nach  KrM^ 
t)Pofaives  Ssmaesreckt:    Prof.  ßekry    nach  Voraasge* 
fehickter  Kritik   der  deutfchen  Reichs v«i  faf- 
;   Iklng,  das  iffemlieke  Reckt  des  rkeinißkeu  BuudeSy 
Mch  Anleitung  feiner  (bis  Ende  des  Märzea 
.  erfcheinenden)^^e«Mri/^Aee  Daf^f/Afivg  des  rhti* 
uißkeu  Bundes  ums  dem  Standfuucte  des  offenttkhem 
Reckst. 
7)  Lekenrecke:  Derßlhy  nach  Bokmer. 

I)  JOrchenrechx :  Prof.  Gregely  nach  Seketthl.      ' 

.y)  Criminalreekt :  Prof.  Kleinfikrody  nach  Meißer.  ^ 
10)  Tkeorie  der  gericktbcken  Klagen  uud  Em  eden:   Der* 
ßlbe. 

II)  traktißker  Unterricke  (fogen.  Prßcticum  und  jRe/t- 

rortum):  Prof.  S'cAffii^fr/^iff,  nach  Gömier'jr  Aum 
leituug  uutr  jttriftißheu  Praxis. 


II.  Staatsjpiffenfckaft. 
1)  Allgemeine  Staatslehre  als  GnmdUff  fStuunUcher  Zmeig 
,    der  Sßaatswißenßliaß:    Prof.  Bekty   nach    feioefl 
eignen  SyAeme  <.b.  Göbhardt  1S04  ) 
4)  Wiveywißnfikafi  tuVetbindung  mit  dxm  Polsz^yrucbte , 
Proh  M%t%ger. 

3)  fUriifektfiiUkre.  ' 

Ijandmirihfckafi :  Prof.  Geyer  ^  nach  ^umg. 
Fabrikwifenfihaft :  Derßlie  y- uach  fValthar. 
Forßwifftnßkafi :  Derßlhe ,  nach  DStzel. 

C.  Heilkunda.  .       J 

i)  Geßhicfue  der  Heilkunde :  ?rof.  SpimdleTy  neck  £ifM 
Prof.  Ruiand  wird «  mit  Beziehung  aof  die  ei» 
fchlagende Epoche  derGefchichte  derMedicii^ 
für  Liebhaber  der  altern  Literatur  niiMr  da 
Studirenden«  die  Bücher  des  Camelms  C^ 
de  mediciuüy  Öffentlich,  erklären, 
a)  Anatomie  *)v  Prof.  Düäiuger  ift  bereit^.  Qß^^ 
Und  Nevroloffe  rorzutragen. 

Profector  Dr.  Hejfeibacky    Ofieokpe^  Slyrndunm- 
hgie  und  Nevroiogie  privatiffime. 
Derßibe  giebt  Anleitung  im  Prftpariren. 
f)  ytrgleickende  Anatomie:  Prof.  tMltug/erm 

4)  Chemie:  Prof.  Pkkely  in  medlcinifch - pharmaess- 

tifcBer  und  zugleich  technologifcher  Hinücbf. 

5)  Medicinifike Botanik:  Prof ,  Heller y  mit  rorzügMuc 

Berück  fleh  tigung  der  ArzurygewAcfafe. 

6)  Phxfiblogie;     Prof.  DulUngtr^    nach  eigaeso  Ubf 

buche* 

7)  Patkologie:  DerfMe^  nach  eignen  Heften, 
t)  Heilmistellekre :    Prof.  Horßky  in  VerbinAung  mit 

Pharmacia,  Wa^renkunde  und  der  chemifchen 
Prüfungslehre  der  Arzneykörper. 

Sonnabenda  werden  Uebtingen  in  der  X^ 
ceptirkunft  gehalten. 

Pr^f.  Rulandy  diefelbe  in  Verbindung  mit  all- 
gemeiner Therapie  zum  Receptfch reiben. 
^)  Generelle  und  fpeeielle  Tkerapie:  Jfrof.  Horßky  allgt* 
meine  und  befondere  Therapie. 

Vrot  Spindler  y  Nofihpe  md  Tkerufie ;  u)  et- 
gememe  ala  fViJßnßlUfi ;  b)  die  beßmdere ;  beidi 
nach  eigenen  Anflehten. 

Prof.  Friedreicky  die  gefommte  Jpeciette  Tkerofie. 

Prof.  KttAmii  über  die  logen.  GemikkskrasiÜei' 
teuy  nach  der  demnächft  errcheineudeo  itea 
AttJFlage  feiner  medicinißk»pJychologißken  Betredh 
tungeu  üb#r  denfelben  Gegenft^nd.  . 
10)  Ckirurgie:  Prof.  Markard y  Sjftem  der  Cbrurpe^ 
nach  Arnemann. 

Auch  hält  Or^/f/^f  Uebungen  In  derBandagOh 
nnd  Mafchinenlehre,  in  mehreren  Curfen. 

Prof.  Banhel  v$n  Siebold  a)  über  medsdmfii 
Ckirurgie  y  mit  Vorzeigung  der  vorzügHcb^cs 
Operationen,  nic\i  Ttttnmnu ;  b)  ^bur  &iodu^ 
hrankkeiteuy  nach  Timmi»^  mit  Vorzeigung  der 
dahin  fleh  beziehenden  Präparate  aus  demsoi* 
tomifchen  Cabinete,  nnd  in  Verbltidiwg  v^( 


im 


^)  Für  diefa  Vorlefongen  ift»  bia  zur  definitiVea BeCattang äea LehrfiMhea der  Aaatoaue»  Voefosgegetrofte» 
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'    ^r  L»Iirt  Vom  ekirar^cken  V^riäwdty  nach  Stärk  ; 

.«)  ÜBtst  £r  fet De  Anleitung  in  den  fäinmtHcben 
äkirurgiftktm  OperMkimtm^  inibefontlere  aucb  ia 
den  Augntoptroiümtm  und  dei^  Stemfchmne  aa 
Leichnatnen  fort« 

,Prof.  SpmdUr^  wudkmifctu  Cfürmrpe^  mit  Bin- 
Ibhlur<  der  Augen kiankheiten.  Letztere  taägt 
J^tfftibt  aucli,  auf  Varlangeo,  privauflime  vor. 

Dr.' CbirorA.  Rfitgeümum  a)  aber  das  Zahne», 
dar  Riader  9  mi|  Hioweifiing  auf  «S*/erv^frjrV  Er- 
innerungen crad  Zweifel  g^^o  die  Lehre  der 
Aer^te  voo  dem  fchweren  Zahnen  der  Kinder; 

*  c)  ttber  die  Krankheiten  des  Mundes,  befon* 
dert  der  Zühne;     c)  wird  Er  in  den  einrchiä* 

.  gigen  Operationen  lUebungen  aufteilen  lafTen* 

il)  BmhiadtmgskuMdi :  Prof.  Ebu  vom  SkboU^  theore- 
tifch  und  praktifchi  mit  Uebuiigen  am  Fan** 
tom  und  den  klinifcbeo  Uebungen  in  der  Ent- 
bindungsanftatt,  nach  feinem  Lebrbuche  (aio 
verb.  Auflage.    Leipz.^  b.  Jacobäer.  itog.) 

Dtrfelife  iß  auch  bereit,  blob  Anleitung  in  der 

Manual  -  und  Inftrumental  <  Geburtshdlfe  am 

Fantom  und  an  Leichnamen  zu  ertheilen,  nach 

,  "'    feinem  Leitfaden  nVtberßchM  fräkttfcker  Uibtmgim 

gm  Famom."  (Nürob.,  b*  Grattenauer.) 

Prof.  Markmrdy  tkeoreti/che  und  fruktifc/u  Ear* 
imämuffkiindi y    mit  Anleitung  «nd  Uebung  in 
-  den  Manual  •  und  Inftrumental  •  Operationen, 
nach  Froriep. 

il)  Girichf liehe  Arttieymffet^chafi  umi  nuikmifclu  Poti- 
z^:  Prof.  Rulandy  nach  feinem  Entwürfe  (Arn* 
ftadt  und  Rudolftadt«  b.  Klüger.  Ito60 

I))  Medichrifcke  Cimik :  VroL  Friidrikk^  täglich  im  Ju* 
lius  -  Hofpitale« 

Prof.  Horfck  wird  die  ambulante  Clinik  fort- 
fetzen, und  damit  Anleitung  zu  medicinifcb- 
gerichtlichen  und  poHzeylicheii  Untcrfuchun« 
gen  un^Ausarbeirungen  verbinden. 

14)  CAirargi/rAf  Clmik :  Prof.  BmJül  von  SkMi^  im 
^nliui-Hofpitale,  tftglich. 


x$)  EnÄinimigif'ClM^:  Prof.  Wiat  tM  SrIaU,  in  doir 
Offentl.  Entbindungtanftair,  nach  d%m  in  fet' 
nem  Programm  f,übfr  Zweck  und  Orgümjmiom  dkf 
Ciinfk  in  einer  Entbindnngsattfläh'*  (Banib.  und 
Wörzburg,  b.  ööbhardt.  1K06.)  mitgetbeilteil 
Plane. 

16)  Vfiirimur  *  Aie/(icm :  Prof.  Ryß^  fiber  epizootifche 
Krankheiten,  nebft  den  dagegen  wirkenden 
Medicinal*  und  Polizey- Anftalten. 

Der/Mf    über    die   Krankheiten    der  Haus- 
thiere. 


DieUniTerCtitt-Bibriothek  nebft  ihrem  Lefetim- 
mer  ift  im  Sommer --Semefter  täglich  (die  Mittwochen 
ausgenotnmen ,  wenn  kein  Feyertag  in  dieWoohe  fällt) 
früh  von  9 — la,   und  Nachmittags  TOn.s  —  5  Uhr 

oflea* 


■• 


SckSm  und  bitdindi  Künß$. 

Zfichnungfkumß:    Kühler. 
Knpftrßeckerkunß:    Bttthiujir. 
Mufik:    BMkk, 

Sprachen* 

PrnnzBfifckt:    Bits^  Matkej^f  I9  BImc. 
Englifcke:    Ingrnm^  Biln 
ItaliSnifcke:    X^mrti. 
Sfßuifcke:    Bils* 

Exfreitien-  Miißit. 

Reekewkuwß:    fVagner. 
SckreihkuMß:     fVirth, 
Tßntkmwß:    Mmrewet. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  ubd  KUNSTHAf«DBL& 


Ankimd^ungen  neöer  Bücher« 

Der  TIOrmgKr  3VMy  bafonders  f^r  Reilende  gafchH* 
dert  Ton  //.  £.  A.  v.  Hoff,  und  C.  fV.  JocoIh.  G  o- 
tbo«  Ettinger^cbe  Buchh.  1SP7.  |.  mit  Kup* 
JEern  und  1  Karte.    %  Rtblr«  la  gr. 

Ansfuhrücho  Befcbreibnhgen  einzelner  kkinerer 
Diftricte  der  gröisern  Ljinder  Und  nicht  nvr  die  wich- 
tigften  Beytrige  «ur  Erdbefchreibung  aberbaopt,  und 
der  Grund,  auf  welche  diefe  gebaut  wird;  fondern 
fie  find  auch  intbefondera  einem  jeden  wtitkommeit, 
|a  unentbehrlich,  welcher  eine  Gegend  du^ch  Reifen 
und  dorch  lAngern  Aufenthalt  in  darlelben  näher  ken« 


nen  Jörnen  will.  Je  interelTanter  die  Gegenden  An^« 
je  mehr  Mannichfahigkeiten  ße  darbieten ,  defto  begie* 
riger  fucht  der  Reifende,'  der  neue  Ankömmling',  nach 
einem  genauen  Wegweifer;  und  wie  froh  rnufs  er  feyn,. 
IPrenn  ihm  ein  folcher,  von  fachkundigen  Einwohnern 
der  Gegend  feibft  bearbeitet,  dargeboten  wird!  Utt» 
ter  allen  Gegenden  haben  die  mit  grcsfsen  Wäldern  he* 
deckten  Gebirge  in  fehr  vieler  RQckficht  d\%  gröfste 
Intert^He.  Sehr  vielfach  ift  dieCes  bey  dem  Thöringep 
Walde,  wohin  die  fchöne  Natur,  in  Verbindung  mit 
Cnftur  mrd  Induftrie,  eine  Menge  von  Reifenden  lockt» 
denen  es  bisher  an  einem  treuen  Wegweifer  fehlte. 
Wir  bieten  dem  Enblicum  hier  einen  Ibichen  an ,  von 

wel* 
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welchein  ^ir  varCcheni  ddrfetii  daCi  er  den  Bedurf* 
nlffen  eines  |«den  Reifenden  t  eines  jeden  Lefers  Genii- 
ge leifterr  wird.  Diefe  Befcbretbung  uoirafst  alles  Merk- 
würdige desTbQringer  Waldes»  wonalt  diefes  anmuthi- 
ge  Gebirge  von  der  Natur  und  von  feinen  Bewohnern 
ausgefcattet  worden  ift,  und  fie  ift  ganz  befosders  zur 
Bequemlichkeit  Reifender  eingerichtet.  Die  VerfaCbr 
find  feit  einer  Reihe. von  Jahren  in  den  befchri ebenen 
Gegeoden  faft  einbeiroifch  geworden,  daher  ihre  Nach- 
richten zu  den  zuTerläfGgfren  gehören.  Die  dem  Werk-» 
chen  beygefügte  Karte  ift  fpeciell  und  genau  ,  und  mit 
der  Ausführung  der  Kupfer  wird  jeder  Kenner  zufrie- 
den feyri. 


A.  L.  Z.    Num.  97,     MÄRZ  ijog. 
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Neuefte   Verlagsbucher   der    StettinTchen   Buch- 
handlungin Ulm,  TOm  J.  XS07  und  igog, 

Baut^ff  Samuilj  neues  hiftorifch-«  biographtfich  •  litera- 
rifches  Handwörterbuch  von  der  Schöpfung  der  Welt 
an.bis  zum  Schi uffe  des  achtzehnten  Jahrhunderts; 
enthaltend  das  Leben  ,  den  Charakter,  die  Ver* 
dientteu.  L  w.  der  grölsten  und  denkwürdjgften  Per- 
fonen  aller  Zeiten,  Länder  und  Stände,  nach  den 
zuverläfligften  Quellen  bearbeitet,  xr  und  ir  Band« 
gp.  8«  Jeder  Band  3  Fl.  (  Der  dritte  Band  ift  unter 
der  Prefle. ) 

Dictkmfiairi  univerfel  dis  Synwymet  de  la  langue  fran^mjk  \ 
tufage  des  Ailemandsy  oder  allgemeine  franzöüfche  Sy- 
nonymik fQr  die  Deutfchen ,  nach  den  heften  Natio* 
nalfchriftReUern  Girwd^  B§uzi§^  RioubMud  und  den 
Encyklopädiften  in  beynahe  1 200  Artikeln  praktifeh 
und  in  alpbabetifcher  Ordnung  bearbeitet,  unddorcb 
franzöCfche  und  deutfche  Beyfpiele  zor  Uebung  im 
Ueher fetzen  erläutert  von  M.  ^oh.  Lmtg.  gr«  (• 
4  Fl.    15  Kr. 

Meine  Erfahrungen  aber  den  Kleebau.  Neue  Auflage. 
%.     12  Kr.  ' 

Kochbuch,  neues  vollftändiges,  in  welchem  das  Befte 
und  Nutzlichfte  der  in-  und  ausländifcben  Koch-, 
Back-  und  Confiturellb&cher  in  alpbabetifcher  Ord- 
.  nung  fogleich  ausfahrlich  zu  finden  ift.    Nene  wohl- 
feilere Auflage,    gr.  8*    brofcbirt  2  FI. 

Holienadett  j  TVÜh.y  Forft-  und  Jagdkaleiider  über  die  im 
ganzen  Jahr  vorko/nmenden  monatlichen  Verrich- 
tungen der  Forft-  und  Jagdgefohäfte ;  für  Förfter 
.  und  Jäger j  auch  Forft-  und  Jagdliebhaber.  Neblt 
einem  Anhange:  der  holzgerecnte  Fdirfter  über  di« 
techni{ch*ökonomifche  und  zum  Theil  medicinifehe 
Benutzung  der  in  Deutfchland  wild  wachfenden 
Holzarten,   gr.  4.    brofchirt  45  Krzr. 

Die  Kunft,  X2  Sorten  Farbentufche  mit  ihren  Schattx- 
rungcn  und  Mifchungen  für  die  Malerey  und  Zei- 
cbenkunft  felbft  zu  verfertigen;  nebft  einein  gründ- 
eben  Unterricht,   wie  folche  noch'zu  mancherley 


anderm  Gebrauche  auf  Cotiinne,  Leinwatte,  Papier, 
Leder,  Holz,   Bein,  Hörn,  Federn,  Stroh,    Biofen 
und  Rohrmark  nützlich  anzuwenden  feyen.     Nene 
.verb.  Aufl.    f.    i  Fl« 

Kunft- Kabinet,  phyfikalifch  •  ökonomtfcbes  und  ehe- 
rn ifch-technifches,  in  einer  Sammlung  von  309  ge- 
meinnützlichen,  leichtfafsiichen  o«  erprobten  Kunft- 
ftücken,  Alttteln  und  Voi  fchriften ,  auch  bdnftigen- 
den  Unterhaltungen  ;  zum  'Nutzen  und  Geforaficii 
für  Könftler,  Fabrikanten,  ProfeOioniftmi  und  Je- 
dermann«  |.    54  Kr.  • 

Lgngt^  M.  y.^  kürzet  gern  ein  fatsliche,  (ranzGfiGehe 
Sprachlehre  für  den  deutfchen.  Bürgerftand  zun 
Selbftunterriehte  und  zum  Gebrauche  in  Bargnr« 
fchulen,  nebft  den  nöthigen'Uebnngen  im  Spredien 
und  Schreiben  diefer  Sprache ,  und  einer  in  Koffer 
geftochenen  franzöGfchen  Vorfcbrift  zun  Schfin* 
fchreiben.    gr.  8*     i  FI.  12  Kr.    "^ 

Deflen  frsnzdßfches  Lefe-  und  Ueberfetzungtbncfa  für 
den  deutfchen  Bürgerftand,  und  zum  Gebrauch  in 
deutfchen  Bürgerfchulen;  als^  Anhang  za  der  ge- 
meinf.  franz.  Sprachl.   gr.  8*    50  Kr. 

Geographirch-Ilatiftifch-topographifchef  Lexikon  vea 
Oberfacbfen  und  der  Ober-  und  Niederlas/itz,  oder 
ToUftänd.  aiphabet.  Befchreibdng  aller  im  oberlaohfi- 
fchen  Rreife  und  der  Laufitz  Kegenden.  Stldte, 
SchlöITer,  Üörfer,  Flecken,  Höfe  u.  f.  w.  äruad 
letzter  Band.    gr.  8«     3  Fl.  30  Kr. 

Hiftorifch  -  ftatiftiibh  -  topographiTches  Lexikim  rom 
Frankreich  und  deflen  ßiaiandichen  Nebenländem 
und  eroberten  Prori  nzen,  nach  der  ehemaWgen  und 
gegenwärtigen  Verfaflungf  oder  aiphabet.  Beschrei- 
bung aller  yormaligen  Provinzen,  Goutremememf, 
Herrfchaften  und  jetzigen  Departemente  und  Di- 
ftrikte  Ton  Frankreich,  aller  Städte,  FefiunMn,  See* 
häfen ,  Ffecken ,  Schlöffer  und  merkwürdiger  6e« 
genden.    4r  Band.    gr.  8.    e  Fl.  15  Kr. 

MiMttrs\  D.  Jof. ,  Gefchichtc  des  deutfchen  Reichs  un- 
ter Kaifer  Franz  11.  bis  zur  gänzlichen  Auflöfung  des 
deutfchen  Reichs  im  J.  i8o^.  gr.  8«    t  FL  so  Kr. 

üfq/erV,  fV.  G.  t;.|  Forftarchir  zur  Erweitemng  der 
Forft-  und  Jagdwiflenfchaft  und  derForTt-  und  Jagd- 
literatiir,  fortgefetzt  ?on  D.  C.  /iT.  y.  Gatterer^  3or 
Band,  oder  des  ife«äi  Por&archits  .isrfiand.  mit  i 
Kpfr.  gr.  8>    i  FL  30  Kr. 

Schelhafi^t^  Heiwr^  tf. ,  Magazin  des  ktaigl. '  baierlidi«! 
Staats  -  und  Privatrechts,  is  ss  3s  Heft,  gr^  8«  hro* 
fehirt  jedes  Heft  45  Kr.    (wird  fortgf^fetzt.) 

Schmidt* Sj  M.y.^  Gefchichte  der  Deutfchen^  fortge- 
fetzt von  y^f,  MMfOer.  str  Theil,  oder  der  ueaem 
Gefcb.  d.  Deutfchen  i6r  Band.  gr.  8»     x  FL  30  Kr. 

(Der  safte  u.  letzte  Theil  wird  bis  nacblb  Often 
fertig.) 
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WISSENSCHAfTLIGHE    WERKE. 


KOMISCHE    LITERATVK. 

l)  Bkaunschwbic},  b,  Vieweg:  Phaedri  Fabuta-- 
rum  Aefofiarunt  libri  V.  Ad  Codd.  MSS.  et  opti- 
mas  ^d.  recögadvit,  vari^tatem  lectionis  et  com- 
mentarium  perpetuum  adjecit  ^oßnn.  GottL  Sam. 
Scktffahe.  Accedunt  Romuli  Fabuiarum  Aefopia- 
rum  tibri  IV.  ad  Cod.  Divionenfem'  et  peranti- 
quam  edit.  Ulmenfem  nunc  primum  eihendati  et 

'  nmis  illuftf äti.    Cum  tabulis  aeri  incifis.    Vol.  /. 

.  XXIV  u.  608  S.  Vol.  IL  VIII  u.  696  S.  180& 
er.  8.    (^Rthlr.  g  gr.)  ^ 

^)  Foskif,  b.  Kühn:    Phaedri  Fabutae  Aefapiae. 

•  £x  optimis  recen'fionibus  juventuti  editionem  cu« 
ravit  et  ^pxtdiipartita  fabuiarum  appendice  ad 
comparandum  inftriixit  D.  GuiHitm.  Leps»  i8odr 
XIV  tt,  laa  S.  8.  -(la  gf.) 

3)  Ansbach»  b-GaCTert:  PhcMdri  Fabuiarum  Aefa* 
piarum  librl  quinque.  Ouibus  acoedunt  Fabula« 
XX3CiV.  Id  ufuni  fchoJarum  adornavit  nötnli^* 
que  insenio  acuendo  infervientibus  inftruxit  £»• 
char*  rtri.  Chriß.  Oirtetms ,  Pb.  D.  et  Gymn,  Ana- 
bac.  CoUega.  i^öj.  Vlll  u.  86  S.  g.    (4  gr.) 

^).  GöTTiNOKN*  b.  Danckwerts :  pi  Coiice  Fabutä* 
rUm  Aviani  Lunenfi ,  nunc  primlim  collato.  ObHer 
gaaedam  difputantur  de  fide  fitbularüm  Phäedri 
et  Avia»^.  Audtore  Frii.  Hütfimann,  Pb.  D.  et 
Direct  fchoL  Ofterod.  adHercyniam.  1807.  44  & 

«r,8.    (4gr0 

Unter  den  Büchern,  deren  Anzeige  wir  hier  ver- 
einigen  y  mufs  uns  Nr.  i. ,  feines  Umfianss  und 
Gehalts  wegen  y  am  meiften  befcbäftigen.  Es  iß  keine 
«^erbefferte  Ausgabe  des  noch  in  ruh mirehem'  Anden« 
k«n  ft€|henden  Sckwabeyeheu  Phädrus,  (fer  vor  vielen 
Jabren  erfcbien;  es  ift  eine  durchaus  ileue  Bearbei* 
tung  nach  einem  ausgedehntem  Plan ,  in  die  jedoch 
9as  Gute, der  frühem  Ausübe  mit  aufgenommen  wor- 
den. Es  ift  eine  Art  von  XJniverfal  -  Ausgabe,  die  al- 
les, was  zur  Gefchictte,  Literatiir,  Kritik  und  Er- 
klärung «des  Fabeldichters  gehört,  nmfafst,  ohne  doch 
in  die  Glalle  der  An^g.  cum  noHs  integris  variorum  au 
gehören,  da  zwar  flmnotliobeCommentatoren  benuti^t 
*-  und  zumTheil  ausgezogen,  abetj  wenigftens  für  den 
gelehrten  Philologen,  dennoch  nicht  entbehrlich  ge- 
macht  werden.  Auch  das  Atofsere  der  Ausgme 
fprk:bt  durch  weifse»  P^er,  zierliche  Schrift  und 
fchöne  Vigaatteii  aii,  die  von  F.  CaUl  nach  Hofr. 
Söt£igBr*s  AnariSen  aus-  und- nach  Antiken  gezeichnet 
A.  L*  :Z.  i8o8*    Mrfler  Band: 


find.  Wir  «ödenken  nur  der  Titel  -  Vignette  befcfti. 
ders,  in  welcher  auf  eine  fchickliche  Weife  ads  des 
altern  Pbüoftratus  Gemälden  Aefopus,  im  ^Dichten 
einer  Fabel  begriffen,  yorgeftellt  wird,  iiach  der  An- 
ficht, welche  Catel  von  der  dunkeln  Befchreibung  des 
Griechen  gefafst;  aber  frey  behandelt  hat.  In  einer 
Art  von  Laube  aus  Lorbeerbäumen ,  die  öiit  Blumen- 

fewinden  und  Bändern  feftlich  durchflophten  find, 
tzt  Aefopus,  ,cine  Tafel  auf  dem  Schoofs,  in  Mrel- 
che  er  mit  dem  Griffel  eine  Fabel  einzutragen  befchäf- 
tigt  ift.  Richtie ;  denn  diefs  ift  ungefähr  die  Stellung 
welche  den  Dichtem,  z.B.  dem  jflomer^  Pindar,  a5 
alten  Werken  der  Kunft  gegeben  wurde,  wie  Ecjthel 
Doctr^  num.  V.  2.  P.  542-  ausführt  Nur  wäi'e  <fer  Ta- 
fel vielleicht  die  rergamentrolle  vorzuziehn  und  dem 
Geficht  das  von  Philoftratus  bemerkte  jMcheln  zu 
ben  gewefen,  welches  den  Dichbr  der  Seherze  1 
Y*X^«)  —  fo  hiefsen  feine  Fabeln  —  gar  wohl  klei- 
dete. ^  Vor  die  Thür  des  Weifen,  fagt  PhÜoftratus, 
kommen  die  Mythen,  ihn  mit  Bändern  zu  umwinden 
nnd  nut  dem  Kranze  des  Thalios  zu  kränzen. "  Catd 
ftßUt  die  Mythen  oder  Fabeln ,  perfonificirt  als  zwey 

Seflägelte Knaben  mit  einem  (nur  allzuweiten)  bebän- 
erten  Lorbeerkranz  in  den  Händeii,  hinter  den  Aefon. 
Ob  dieVorftellung  der  Mythen  charakteriftifch  genmr 
fey,  fcheint  derHerausg.  zu  bezweifeln,  und  freylich ' 
wünfchte  man  einige  beftimmtere  Attribute.  Wenn 
den  Dichtenden  indefs,  nach  PJiiloftratys,  noch  ein 
Chor  vonThferen  feiner  Fabeln  aufserdem  umftand,die 
Catel  des  befchränkten  Raums  wögen  auf  den  Fucha 
und  Kranich,  welche  die  enghalfige Flafche  umceben! 
zurückführt,  fo  fprachen  fich  die  Genieen  hinter  dem 
Aefop  wohl  deuthch  genug  aus.  Es  fcheint  aber  Pbi- 
loftiratus  ^ey  diefen  an  Aefopus  Thür  kommenden  und 
rhallostragenden  Knaben  an  Athen  zu  denken,  wo 
bey  gewiffen  feftlichen  Gelegenheiten  folcbe  Thalli  von 
Knaben  getragen  und  an  den  Hausfhüren  kufeehänct 
wurden.    S.  Ilgen's  E/f^criw'vj,  in  deffen  Opufcults  ' 

Ueber  die  abhandelnden,  gefchichtlichen  und  lite- 
rarirchcn  Auffatze  diefer  Ausgabe  mOffen  wir,  in  Ver- 
gleich  mit  ihrer  Ausdehnung,  fehr  kurz  fevn.  Etwas 
bequemer  und  natürlicher  hätten  fich,  nach  unfermBe. 
dünken,  die  Maffen  vertKeilen  und  anordnen  laffen. 

FS'"1r'^'^''^"i  "^'^  grofsentheils  aus  dem  Phädrus 
felbft,  alfo  aus  derQueTJe,  gefchöoft,  die  um  fo  reich- 

^^uFl  •!  ?*'<J^  I  K°S^^  ^^/  V*^***^*"  feine  Per  fön. 
iä?""'*  T'  T^^'^  ^"^"^^  Vertheidigungs  -  und  An- 
gnffswaffen  braucht,  uncfüberhaupt  durch  viele  (einer 
Fabeln  feine  Umgebungeü  und  Verhältni£f^  durchfchim- 
V5)*^  -  '        mem 
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mern  läfst.  Die  Gefckichte  derHandfcbriften  desFha- 
drus  ift  zu  dem  Orade  der  Klarheit  gebracht  worden, 
den  dief er  verwickelte  Ge^enffaod  zuläßt.  Es  ift 
wenigftenr  dareethan ,  dafs  rhädrus  nicht  fo  neu  feyn' 
kanja ,  woföf  ihn  noch  der  Vf.  von  Kr-.  4.  üebmea 
möchte,  und 'dafs  wirklich  fahr  a|te  HandfchtifteQ 
von  ihm  vorhanden  gewefeu  find,  übel*  derön  Gefchiöhte 
und  Schickfale  vopzäglich -au^  AttryRematques  fwr 
^t Edition  des  Fahles  de  Phidre  Bd.  L  S.  583  ff.  befriedi- 
gende Auskunft  gegeben  wird.  Die  uralte  tiandfchrift, 
aus.  welcher  P.  Pimou  zuerft  den  Phädrus  ans  Licht 

fertellt,.befafs -noch  vor  wenig.  Jahreli  der.  Prälident 
elletier  de  Rozambo  zu  Paris«  und  Brotier  benutzte 
lioch  1780.- die  Lesarten  derfelben  für  feine  Ausgabe 
des  Phädrus.  Aber  als  während  der  Scbreckenszeit 
Pelletier  unter  dem  Beil  fiel,  fein  Vermögen  eingezogen 
und  feine  Bibliothek  weggenommen  wurde,  verlor  Geh 
die  koftbareHanJfcbrift  daraus,  und  ift  feitdem  nicht 
wieder  zum  Vorfchein  gekommen.  Vgl.  S.  594  ff.  Eine 
andre  fehr  alte  Handfchrift  zu  Rheims  iit  bey  dem  Brande 
.  der  dortigen  Bibliothek  im  J.  1774.  mit  zu  Grunde  ge-  , 

fangen,  der  Schickfale  ariderer  nicht  zu  gedenken, 
[andfchriften,  in  welchen  Phädrus  Fabeln  nicht  mehr 
rein,  fondern  verändert  und  vermifcht  vorkommen, 
lijnd  die  DijofCfche^  welche  Romulus  Fabeln  und  dar- 
unter viele  Phädrinifche  in  Profe  aufgelöft  enthält;  die 
'^ Perottffche  y  eine  Sammlung  äfopifcher  Fabeln  des  Phär 
drus,  Avianus  und  Perottiis,  und  die  IVeißenburger^ 
eine  Umfchreibung  von  Phädrus  Fabeln.  .Das  Ver^ 
zeichnifiS  der  Ausgaben  und  Ueber fetzungen  des  Phä- 
drus ift  ungeheuer.  Im  Mittelalter  fcheint  Avianus 
mehr  gelefen  worden  zu  feyn ;  daher  von  ihm  fo  viele 
Handfchriften  {  nach  Wiederauflebung  der  Wiffen- 
Ichaften  hat  Phädrus  aber  obgefiegt,  und  feitdem,  bis 
.'auf  heutieenT^g,  erfcheint  Ausgabe  auf  Ausgabe  von 
feinen  Fabeln,  auch  nach  der  neuen  Schwabe'fchen» 
wie  die  unter  Nr.  2,  ü.  Nr.  3.  uafrer  Rec.  verzeichne- 
ten Schulausgaben  lehren. 

'In  Nr.  1.  ift  aus  dem  Phädrus  alles  weggelaffen, 
ivas  Knaben,  mit  denen  man  gewöhnlich  diefe  Fa- 
lbeln lieft,  vorzulegen  bedenklich  wäre;  dafür  ger 
ben  Anhänge  von  Parallelfabeln ,  wie  *  fie  Gudius 
aus  der  Dijon'er  Handfchrift  und  Burmann  aus  Ri- 
micius,  Anonymus  und  Romulus  Nilantii  gebil- 
det haben,  una  von  andern  Hagedorn 'fchen,  Lef- 
fing'fchen  u.  f.  w.,  aufgenommen,  um  durch  Verelei- 
chung  des  Verwandten  das  Urtheil  zu  fchärfen,  nin- 
länglichen  Erfatz.  Die  Vorrede  giebt  Rechenfchaft 
fiber  die  Gründe,  welche  den  Herausg.  bey  Aufnahme 
einiger  Lesarten  leiteten.  So  lieft  er  4,  6,  25.  ßultitiam 
maujeant  nach  der  Analogie  von  vo(7c?v  (oav/av;  LöbUph 
ift  es,  dafs  er  auch  auf  metrifche  Richtigkeit  des  Ab^ 
drucks  fah.  Wohl  geht  es  an ,  dafs  5,  8>  4*  reprehen- 
iere  als  vicrfylbig  gefprochen  werde,  aber  die  unnütze  ^ 
Verdopplung  des  Mitlauters  in  ^ppiter^  die  hier  der 
Herausg.  abnchtlich  fetzte,  foUte  man  doch  nirgends 
mehr  toden.  Die  neue  Schwabe'fche  Ausg.  konnte 
der  Herausg.  wohl  noch  nicht  benutzen,  welches  aber 
von  Nr.  3.  gefchehen  ift.  Auch  hier  ift  nicht  der  voll- 

ftändige  rhädrus  zu  haben,  fonderii  etliche  verltOm*» 


melte  sxnd  anftöfsige  Fabdn,  und' die  trockenen  (fo 
drückt  fich  der. Herausg.  nicht  fehr  paffend  aus)  Pico- 
löge  und  Epiloge  find  Weggelaffen ;  immertüa  möck- 
ten  auch  diejenigen  Pronlyt Wen  undEpimythioi ,  wel- 
che Obex'flüfiig  Bud  x)der.denJCefichtspunct  verftellea, 
diefes  SchickUil  gehabt  haben.  'Däls  aber  die  Fabda 
nicht  alle  auJFgenommen  find,  hätte,  um  Täufchtmg 

'  zu  VerhQteii,'  auf  dem-Tltel"  von  beiden .Aasgabm  an- 
gemerkt werden  muffen^    Im  Anbang  ftehen  von  BuT' 

'mann  jambifirte  Fabeln.'  in  den,  Phädrus  Fabeln  nn- 
tergefetzten,  notulis  ingenio  acuendo  inJervienUbus  ^  bat 
Hr.  0er Uly  ob  d^r  Papier erfparaQg  oder  der  Uebmig 
im  Rathen. wegen?  Abkürzungen  der  )Vörter  ^ioge* 
fübrt,  die  fich,  wie  Folgt,  zu  c.  i.  Fab.  i.  ausnehmen: 

I.  cuntcrn?  fauc  impr  frcUr  ^hgr^  Mrdgr.  ^  foiit 
Ips  rpx  int  i  e  ddt.  O.  bihptdif  lancg  Wltnirgr, 
iV  -  II n  -  r'cont  Ja  dxt  erwd'rt,  7*  9*"»  üttlckerf 
ouaLtreris?  8*  häufe ^Trnke.  9-  ^^  »  e.reftu^  pdftit» 
hos!  10.  i  e  maled,  15.  fiet  cauf  fltch  B/cklig 
oder  Schngrd, 

Und  die.fe  wunderlichen  Chiffern  laufen  durch  die 
ganze  Sammlung  fort,  bey  welcher  übrigens Fleits  auf 
Gorrectheit  des  Textes  verwendet  word^  ift.  Wir 
)commen  nun  von  diefer  eingeCchalteten  Axu»elge  z  wejer 
Schulausgabep  zum  Schwabe'fchen  Phädrus  zurück. 

Auf  das  VerzeichniCs  der  Ausgaben  und  Uebär-  ^ 
fetzungen  folgt  eine  räfonnirte  Lifte  der  altera  und 
neuern  griechifchen  und  lateinifchen  Fabuliften,  dw 
auf  die  Erläuterung  des  Phädrus  Einflnfs  haben,  Bä- 
briuSy  Ignatius  Diaconus  y  AphAonmsi  XomuhtSy  Jümü 
eiits  (Ranutio  d'Arezzo)^  die  Ungenaonten  des  Nevelet 
-und  des  Nilant^  Vincenüiu  von  Beiwtniij,  welcHer  Wz- 
tre  in  feinem  Svecutum  eine  Anzahl  -^e{opitc\ier  und 
PhädriTcher  Fabeln  (letztre  groCsentheils  nachRomu« 
lus  Fabeln),  in  Profa  aufgeldft,  hat,  von  denen  der 
Herausg*  einige  hat  abdmokcn  lafTen.  Warum  Ja  die- 
fer Lifte  nicht  auch  die^^ieobifche  profaiCcbe  Samm- 
lung der  Aefopifehen  Fabeln  und  der  Avianus  begrif- 
fen ift^  wif&n  wir  nicht  Auch  Gälfriet  FaiSmus  ge- 
hörte hieher,  von  dem  erft  Bd.  IL  S.  V— VUL  die 
Rede  ift.  Vgl.  Leipz.  Lit.  Zeit.  1807.  Int.  Bl.  St.  34* 
S.  535  f.  An  den  AufTatz  über  die  Fabuliften  fchiidä 
fich  das  zahlreiche  .Verzeichniis  der  neuem  ErlSutt- 
;rungsfchriften  über  den  Phädrus  an. 

Ehe  wir  zu  dem  Commentar  felbft  übergeben^ 
muffen  wir  noch  der  Unterfgchungen  über  den  Pili« 
drus  gedenken  „  deffen  Echtheit  mit  grofser  Behutfam- 
keit  und  Umftändlichkeit  geprüft,  und  eegen  alle  Be- 
denken und  Angriffe  der  Cnrift'e  und  MarchefeUi's» 
welche  Phädrus  Fabeln  dem  Perottus  (über  deCTea 
Zeitalt^  doch'  de,r  Pithou'fche  Cod.  des  Phädrus,  nach 
aller  JJieufinifs ,  weit  hinausging )  zufthreiben ,  verthd* 
digt ,  auöb  zur  Betätigung  die  I^cobs'fcbe  Beweisfüh- 
rung der  Echtheit  gtgen  Ghrift  aus  deffen  Abb.  aber 
die  lateinifchen  Fabidiiten  in  den  Sulzer'fchen  Nach* 
trägen,  fo  wie  auch  >yeiterhin  deffen.  Bemerkungen 
über  einzelne  Fabeln  des  Phädrus,  angefügt  wer- 
den. Noch  unbekanpt  mit  Sckiff^e*s  grflndjicfaer 
Vertbeidiguns  trat  nach  ihm  in  Nr.  4.  Hr.  Hül/i- 
mam  ia-uq  fuistapfen  von  Scrivezius»  der  im  ijim 

Jabrh. 
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Jahrb.  zvaettt  ( Wortö  von  Desbillon)  voceni  faüs  fuper^ 
'    bam  pro  imperio  entißty  dafs  der  i^iklug  fey,  der  Pbä- 
drufi  Fabeln  für  echt  boJten  könne»  Unfer  neuer  Scri- 
verius  ipricbt  fi^  S.  lo.'  alfo  aus:  Mihi'  quidem^  ftfi 
Scriverium,  maxime  ftrobabile  vifum  efl:   Nie.  Pe- 
rott Um  fabularum  fub  Pkaedri  nomine  vulgatarum 
,ai$ctorem  notari*,    Doch  er  drückt  fich  vor-  und 
'    nachher  fo  fch wankend  und  unficher  aus,  dafs  man 
fetbft  nicht  recht  weifs,  was  er  denn  eigentlich' an- 
simmt.    Lebte  der  reizbare  Phädrus  wieder  auf,  er 
wflrde,  XolcherTodtfchläger  nicht  fchonendi  in  ttbler 
Laune  vielleicht,  wie'einUaials,  ausrufen: 

*     Tu,  qu^j   nafuüf  ßiripta  deftringis  mea^ 
9ipH  maiefhis  ejje  onmino  titerisy 
MajorttPt  cxhibgatu  ne  tibi  moleßimnu 

Die,  einige  hundert  Seiten  fallende,  Schwabe'fche 
Einleitung  belchliefst  ein  Auffatz  Aber  die  Schönhei- 
ten von  Fhädrus  Stil,  die  uns  doch  etwas  zu  güjiftig 
beurtheilt  fcheinen. 

Wir  wünfchten,  derHerausg.  hätte  irgendwo  zu-  ^ 
{aminengertelit,   was  Phädrus  für  eine  Anficht  von* 
Aefonus  habe,    und  in  welchem  Verhältnifs  er  zum 
griecnifchen  Weifen  ftehe,   von  welchem  letztern  ein 
eigner    Es^curs    das    Bekannte    vorträgt.      Aefopus 
fcheint  nach  alten  Angaben  als  ein  AufKömmling  an- 
gefehen  werden  zu  muffen,  der  feiner  Talente  halber 
zu  wichtigen  Staats-  und  Gefandtfchafts -  Oefchäfteo 
gebraucht  wurde,  in  öffentlichen  Verfaranilungen  fo« 
wohl  als  im  Privatleben ,  nach  dem  Genius  der  Zeit, 
feine  Ratbfchläge  und  Kiugheitslehren  durch  treffende 
und  witzige  Gelchichten  und  Fabeln  untetltützte,  und 
fo  an  allen Orteb,  wo  er  gewefen  war,  Spuren,  Sagen 
j    «nd  Fabeln  von  ftch  hinterliefs.     Der  nach  ihm  ge- 
'    nannten   Fabel   eigentlicher  Erfinder    war   er  wohl 
*Dicfat;  denn  nicht  nur  kennen  wir  griechifche  Dichter 
yoT  ihm ,  die  iSch  der  lehrenden  Fabel  bedienten ,  fon* 
dern  das  Morgenland,  kundig  ,,der  heiFgen  Tbiere 
Sprecher  und  der  Pflanzen  zu  deuten  und  ihr  Leben  zu 
verftehen,"  geftaltete  fchon  längft  Fabeln  daraus.   Im 
'    Laufe  der  Zeiten  bis  auf  den  wunderlichen  Lebens- 
roman' herab,    den  Planudes   von  A^fopus  fchrelbt, 
*  mufste  der  alte  Fabeldichter  mancherley  Rollen  fpie» 
Jen."  Nach  dem  Phäilrus  (L.  3^  prolog.  52.)  war  er 
ein  Phrygier,  der  zu  Pififtratus  Zeit  (1,  a,  i—- 9«)  za 
Ath^n  (i,  2.  4, 4.)  im Sklavenftande  lebte  ( 3.  proL  34. ) , 
noch  als  Greis  Sklave  war  (3,  19.)  und  auch  als  fol- 
eher  ftarb>  aber  dennocb  feiner  Talente  wegen  nach 
fbinem  Tode  von  den  Athenäern  durch  eine  Biktfäule. 
geehrt  V^urde  ( L.  2.  epilog.  i  f.).    Er  ift  dem  Phädrus 
!&finder  der  lehrenden  Fabel  (L.  i.  prol.  i.).    Da  er 
als  Sklave  nicht  wagte,   feinen  Witz  und  feine  faty* 
Tifcbe  Schlagfertigkeit  geradezu  an   den  Athenäern 
auszulaffen,  fo  kleidete  er  gewiOe  Wahrheiten,  Leb« 
.  ren  und  ROgen  in  die  Fäbelhülle  ein  (L.  3.  prol.  34«— 
^7.).    In  den  Prologen  und  Epilogen  giebt  Phädrus 
zu  verftehn,  dafs.  er  weniger  Fabeln  dtsAefopus  über* 
fetze,   als  Aefopifche  Fabeln  fchreibe,    denen  er  nur 
Ehren   und  Anfehens   halber  Aefojpus   Namen  *vor- 
feizte  (z;  B.  L*  5«  proL  11  ff.),     wirklich  eriimerni 


wir  uns  nur  dffeyer  Fabeln ,  der  politifchen'  vott  dem . 
Fröfchen  r,  2.,  der  von  der  Krähe  und  dem  Pfau  i,  3.» 
and  der  vom  Fuchs,  IVolfund  Affen  t^  10.,  die  er  aus^* 
d^ücklich  dem  AeCopus!  zufchreibt,  wiewohl  eine 
kleine  Anzahl  vorhanden  ift,  die  mit  F^abela.in  der  ' 
griecfaifchen  Saiiunking,  die  dem  Aefoit>DS  beygdegt! 
wird,  übereinftimmen.  Freylich  «rzähit  Pbädriis  oAr 
und  Manches  vom  Aefop,  aber  das  find  mit  Unrecht 
genannte  Fabeln;  es* find  mehr  oder  weniger  kluge 
und  witzij?e  Einfälle,  iV°^^<)^^^°v  Rathfcblage,'Aus- 
fprüche  (Fab.  2,  3.  3,  3.  3,  5.  3,  14.  3, 19.  4,  4.  4,  ih.\ 
wie  fioh  deren  eine  Menge  von  dem  weifen  Mann  üt 
dem  Munde  der  Menfchen  erhalten  hätten ,  ihm  zum 
Theil  auch  gewifs  angedichtet  wurden« 


älteften  Handfchriften  bewährten,  Lesarten  zurück* 
zuführen  und  die  Conjecturalkritik  fo  feiten  als  inög-\ 
lieh  zuzulaffen.  So  im  Text  felbft,  aber  in  den  kri- 
tifchen  Anmerkungen  und  Excurfen  findet  man  nicht 
nur  die  verfchiednen  Lesarten,  wiewold  nicht  immer 
ganz  voUftandig  und  beftimmt,  aufgezählt  und  abge« 
wogen ,  fondern  es  werden  auch  die  Vermuthupgea 
und  Verbefferungen  der  Kritik  und  Afte^kritik  un- 
frer  Tage  mit  grofsem  Sammlerfleifs  eingetragen,  dem 
doch  fcnon  jetzt,  nachdem  diefe  Ausgabe  einige  Äeit 
heraus  ift-,  manches  Neuere  würde  nachgetragen  wer- 
den- können,  als  zu  2,  5,  20  —  22.  aus  Boiffonade  zii 
Philoftratus  Heroica  p.  317,  der  Vorfchlag,  die  Verfe 
fo  zji  verfetzen  und  zu  lefen:  Heus,  imuit  dominus; 
Ute  enimvero  adßlit  ,Id  ut  futavit  effe  nejcio  quid  boni^ 
DonationiSy  alapae  certe,  gtiudio.  Vorzüglich  reichen 
Stoff  zur  »Berichtigung  des  Textes  zog  der  Herausg. 
au^  der  V^rgleichung  der  andern  Fabulilten,  vor  al- 
len aus  der  von  Nilant's  Ungenannten  und  dem  Di- 
jon  fchen  Roniülus.  So  gute  Gründe  der  gemachten 
Verfetzung  einiger  Fabeln,  Prologe  und  Epiloge  un- 
terliegen ,  fo  ift  doch  das  Nachfchlagen  in  cüefer  Aus- 
gabe, verglichen  mit  frühem,  dadurch  erfchwert 
worden.  Der  erklärenden  Anmerkungen  werden 
ungefähr  fo  viele  fevn ,  als  der  kritifchen ,  von  denen 
fie  getrennt  find.  Der  Herausg.  benutzt  die  fömmt- 
lieben  Ausleger,  auch  die  äfthetifchen  unfrer  Zeitf 
wie  Lejnng,  Herder,  Jacobs,  eklektifch,  und  ergänzt 
und  dehnt  fie  durch  das,  was  er  aus  feinem  Kgen- 
thum  hinzufügt,;  noch  mehr  aus.  Nützlich  ift  auch* 
die  jedesmalige  Nach  weifung,  in  welchen  andern  Fa- 
buliften  die  nämliche  Fabel  vorkommt,  nebft  allerley 
Winken  zur  Vergleichung. 

Um  wenigftens  einigermafsen  einen  Begriff  von 
der  Art  der  Behandlung  zu  geben,  gehen  wir  die  erfti 
Fabel  kürzlich  durch.  Am  Schlufs  führt  der  Herausg. 
die  griechifchen  und  römifchen  Bearbeitungen,  au<5i 
neuere  franzöfifche  und  deutfche,  diefer  Fabel  an,  und 
weift  diejenigen,  welche  unter  dem  Wolf  den  S^jan, 
unter  dem  Lamm  den  Phädrus  verftanden  vviffen  wol- 
len, dadurch  zurück,  dafs  die  Fabel  eher  gefchrieben 
hji  tb  Phädrus  T<m  Sejan  verfolgt  worden.     Eine 
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friechifche  afopiIcKe  Fabel  lag*  zum  Grunde;    eine 
^flchahmüng  des,  Phädrüs  iCt  offenbsrv  die  Fabel  des  . 
Romnlus  Jf,  2. ,  des  Nevelet'fchen  Ungenannteo  a.  und 
.  des  Nilantichen  3.     Zu  V.  f  f*  Ad  rivum  €f$ndm  Lu- 

S}s  it  Agnus  iiemranJty  Siti  xorufutfi^^  .rmcht  fich  dec 
erausff.  Leffing's  Kritik  zu  eigen :  „  Das  mufste  fich 
;i^ttnderDar  tehicken »  dafs  beide  zu  gleicher  Zeit  dut- 
ftetev'uüd  beide  an  £inen  Fhifs,  inrei)  Ourft  zu  lö* 
feben,  kamen!  und  warum  diefs  Wunderbare?  der 
Grieche  fagt  viel  natürlicher:  Xvxb<  ^€«<r«(itevo^  «pv« 
o^TTo  Ttvo4  itox»fiou  tthwfm..  Denn  wozu  mufs  auch  der 
Wolf  dürftig  feyn  ?  "  Wenn  darin  etwas  W  underl)arfes 
liegen  follti^  9  dafs  iwey  Thierc  fich  an  Einem  Flufe 
7.U  gleicher  Abficht  zulamikienfinden:  fo  salte^ja  daf- 
felbe  von  der  Homerifchen  Vergleichung  11.  i6f  823  ff. 
von  dem  Löwen  und  der  Sau,  die  mit  einander  in  Streit 

B^rathen,  tr/Äaxo^  «m^'  oX/yijO  i^i\tv<ji  6e  ntifAFif  ecft^«. 
a  alfo,  nach  Homer,  Kämpfe  der ^hiere  bey  Waf- 
ferguellen  als^  etwas  Gewöhnliches  anzufehen  und :  fa 
fcheint  PhädruS  Einkleidung  fehr  paffend  zu  feyn,  und 
führt  fehif  fcWcklich  den  Vorwand  {caufam  v.  4.  Wie 
, V.  15.)  zum  Streit  herbey.  Wollte  man'ja  etwas  bekri- 
teln :  fo  wäre  es  der  Ümftatid ,  da&  der  Wolf  hier 
nüchtern  feinen  Dürft  zu  löfchen  fucht,  welches  fonft 
meift  von  den  reifsenden  Thieren  erzählt  wird,  die 
ein  Wild  zerriflen  und  verzehrt  haben ;  fo  von  den 
Wölfen  H.f 6, 156  ff.,  von  einer  Löwin,  Ovid  Met. 4, 
ß(^ — ^g.  Wenn  v.  a.  ixißti  eomputfi  eine  Anni.  nöthig 
vear :  fo  foUte  es  nicht  fowohl  diefe  feyn :  ,1  Co  ntp  u  tfi 
^im  habet  praepoßtioms  per  LMinismum  frequentem.  Sie 
kamen  ausDurfi^  den  Dürft  zu  löfchen^  als,  dals  durch 
eomputfi  der  Drang  des.  brennenden  Durftes  ausge- 
•  drQcKt  werdjB,  der  b^ide  anJEinen  Ort  hinzog.'  Su- 
perior  fiabat  iupus  richtig  erklärt :  ^  der  Quelle  näher. 
Äefotius:  (TTxi  «ydiTig«.  Auf  den  Nachdruck  in  long e 
infertör  ägrius  vrird  aüfmerkfam  gemacht,  weil!  fchon 
daraus  die  Nichtigkeit  der  Anfcnuldigung  des  Wojfs 
ftervorgeht»  Der  Schreibfehler  der  PithouTchen  Hand- 
fchrift  V.  3.:  fac^  improba,  wird ,  ungeachtet  andre  ei- 
nen Sinn  hineingekünftelt  haben,  mit  Recht  verwor- 
fen,  und  dagegen  die  Lesart  des  Rheimfifchen  Oodex, 
weiche  auch  Komulus  Fabel  unterftützt,  aufgenom- 
iSen ,  fauct  improba  {imbroba  fteht  durch  einen  Druck- 
fehler), welche  npch  zum  Ueberflufs  *  durch  die  vom 
Merausg.  angeführten,  wie  es  fcheint,  diefer  Stelle 
nachgeahmten  Worte  des  Rüfinus  Beftätigung  erhält, 
und  richtig  auf  die  Mordgier  dej  VVolfes  gedeutet  wird. 
Aehnlich  Avien  F.  7,  6.  von  einem  Hund:  Concitus 
i¥ato  vutnera  dente  dabaU  Die  unhaltbaren  Aus- 
kgungen  andrer  Gelehrten  werden  in  einem  Ex6urs 
geprüft  und  widerlegt. '  Zu  dem  erläuterten  latro  v.  4. 
hätte  als  Prototyp  das  Homerifche  II.  i6>  35a  f.  ge- 

bÖrl:    ^vxoi  äfvfaviv  ^tt^xj^olw  ^  i^/C^aio-t  Sivrtc^      L)ä 

der  Qei:ausg.  die  Spur  der  Handfchriften  nicht  ohne 
Notb  veriä&t:  fo  wundern  wir  unsr  dafs  er  v.  5  f.  die 
^te  Lesart  der  Handfchriften  und  älteften  Aussahen : 
Cur^   inquit^    turbutentam  mihi  fecifti  aq/utm  Ißani  bi- 


b0nti?  —  wer  nüki  emfylbig.  au^^nifprecheti  ift  — ^  mti 
der  von  .Bi^rmoifii  u^.a«  angenommenen,  zwar  degan- 
ten»  doch  dem  Autor  ni^ht«  aufzudringenden » 'jver^ 
tanfcht:  Cur]  inquit^  iurbuleutank  f Beiß  Mki  Iftmm  M- 
benli^  Ob  iftan^  auf  das  Waffer  an  decSteUe  des  Wol£t;i 
oder  an  der  Stelle  des  Lamms  £ehe»  darüber  werden 
die  Meinung^  im  Excn^rs' abgehört,  und  in  der  Mole 
beides  als  ^uiäfGg,  jedoch  das  letzte  als  annehmiicho', 
VorcefteUt;  unhreitig  mit  vollem  Recht..  Nur  möchte 
äocti  anzumerken  feyn ,  d^Cs  das  Pr&namm  demamfln^ 
<it;Mm,.wie  das  griechifche  0  it  {S.  A*  MaUhiä  aas- 
führl.  griech«  Grammatik  $.  £49;  $.  470.)»  ftatt  dei 
Adverbiums,  iftic^  dori^  gefetzt  ^ey.      Za  v.  7.    Qrf 

Saffum  quaejb  jacere  wird  der  Ansdruck  furcfadamer 
iefcheidenheit  in  der  genommnen  Wendons  i>emirk- 
Uoh  gemacht.    Richtig  wird  angemerkt,  dals  ¥.9^  JE>. 
pulfns  Ute  veritatis  viribus  nicht  fey:    „er  war  b^ 
tohämt."    Das  war  der  Wolf  fo  wenig,  dafisRomulasV 
der  denPhädrüs  inJProfa  auflöft,   ausdrOcklich  fsgt: 
Lupus  non  erubuit  veritatem;  aber  er  fQhlte  fich  durcfi« 
die« Kraft  d^t  Wahrheit  oder  die  als  wahr  dinleücb- 
tende  Antwort  des  Lamms  genöthigt,  den  vorigen  Ab« 
klagepunct  aufzugeben ,  «Vorv^wv  tom/tjj^  tjj^  «/r/««,  lagt 
Aeiopus*    In  v.  10.  folgt  der  Herautg.  der  neuerdingt 
angenommnen  Verfetzung  ftatt  des  aßen :  Af^  kos  fix 
menfesj  nit^  maledixifiimm^  wo  fich  alt  doch  >voliIab 
einfyibig  noch  in  Schutz  nehmaa  lie&.    So  gMt  er 
tuen  V.  12.  das  feit  Rigaltius  aufj^enommne  hercuh  \^ 
kercie*    In  V.J3.  wird  die  Scbeffer'fclie  Jüternnactha; 
Atque  ita  correptum  laceral,j$ifi^uuet  be^eh^ten^ 
und  injufia  nece  als  Worte  für  Seh,  die  dMs  Urtheil 
des^  Dichters  ausiprecben,  mit  Bumanii  gefafst«  ob« 
gleich  auch  nach  ibendemfelbm  die  andre  Verbmdungs- 
weife :  tacerat  injufla  nece,  für  nieht  unzuläffig  erklärt 
wird.    Aber  warum  verjbifidet  man  nicht  lieber.fii^ijib 
neee  correptum »  wie  z.  B.  fubOa  morU  corrept^  heym 
Florus  3,  17,  a.  fteht?    Wie  biet  nece  corrtf^um  laeerek 
fteht,  verbindet  Homer  U.  16,  i$%4>^v^9t  — ^  ihasi^^^  -. 
^i}wdrftVT«^  A«9rrovffi.  — .    So  viel  als  Probe  dar 
Behandlungsart. 


Hinter  dem  Phädrus  enthält  der  zufet/teUdLikdnoddt 
auCser  einem  Appendix  fabularum  Aefopiarum  in  R.  Se- 
»arien ,  die  Burmann  grofeentheils  für  Phadfioifeh 
nimmt,  einen  neu^n  Abdruck  von  Romidus  vier  Bfl« 
ehern  Aefopifcher  Fabeln ,  kritifcfa  vom.  Herausg.  be* 
arbeitet  nach  einer  in  Wolfenbüttel  befindllcfaen  Ab- 
Ichrift  des  Dijoner  Codex  und  der  alten  Ulcier  Aus- 
gabe, welche  beide  Werke  dem  Herausg.  vom  Hofr. 
Langer  mitgetheilt  wurden,  d^r^  und  viele  andre,  ds^ 
Böttiger,  Brüggemann,  Dqßäasf,  EiehftäiH^  derv«- 
ftorbne  Geißter,  Heyne,  Jacobs,  Sehütx^  die  Biblio- 
thekare 5^Ä«i«rf  und  Vutpms  in  Weimar,  und  dtr  ver- 
ftorbne  Wagner  in  Merfeburg,  die  neue  Bearbeiräg 
des  Phädrus  mit  Ratk  und  T  hat  imterftfitzten  und 
vom  Herausg.  das  verdiente  Lpb  ihr«  Dien&fertig- 
keit  erhaltep. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


tÖUISCHk  tlTtRATUI.      - 

1^  BmA0trscHWEio,  b.  Vieweg:  Phatdri  Fabula. 

rum  Aefopiarum  tibri  r.   —   —    ffo.Gota.S0m. 

Schwabe,  etc. 
2)  PqvBiif  b.  Kaho:    Phßtdri  FabuUi  Aifojpiae. 
^  ~    D.  Guitütmi  Lips.  etc. 

1)  AnsBiwcH^  b.  Oaffert:  Phmtdri  Pabulamm  Ai- 
fapiotum  ttbri  qmnqu$.    —     —      Euehar.  Ftrd. 
'      CKr</l.  0»rlitiM  etc. 

'  4)  OöTTiNOBw,  b.Danck Werts:  Dt  Cod. Fahntarum 
'      Avimi  Unenß.    —    —     Auetore   Frid.  Hülfe. 
mann  etc. 

Wir  haben  eoch  befondert  von  der  Schrift  Aber 
einen  Codex  des  Avianns  Nr.  4.  asu  reden, 
deflen  wir  oben  beyläufig  gedachten.  ,,  Verfabatnr 
Avimmmsy  fteht  S.  8m  mfabnUrinarrandige- 
nere:  qnippe  qufr  omnis  smtufniias^  inprimis  <laffica, 
f^mmUrnfn  eßad  hominmm  adultorum  munies  ad 
MStUgentiam  reeti  et  honefli  perducendßs,  H  c<mfor- 
iMfltrfüfj  UM  vero  ad  pueros  delectandos^  et  Indendo 
MMß  inflruendos.  Haec  fcholaßica  ratio  recetUwrUms 
m&HOcms  debetar.'^  Der  Vf.  verfiebert  hier  mit  lehr 
wel  2u verficht  das  Ding,  das  nicht  ift.  Zwey  Stellen 
fpUen  ihm  zeigen ,  dafs  <iUe  Alten  ^ch  der  Aeiopirchen 
Vabeln  zu  Sprachübungen  und  bevm  moraiilcben 
Unterrichte  der  Kinder  bedienten.  Quintilian  1,9,  s. : 
^Asfcpifabellas^  quae  fabuUs  nutriculanm  proxi^ 
me/ueaeduMy  narrarffermone  pmro  et  mhü  feßpra  mo^ 
äetm  e^ctülUfUe,  demde  eomdem  gracUUatem  fljlo  txigere 
condUeani:  verfue  prmofolvere  (d,h, fideliterverters^ 
emjregengefettt  dem  tolgmdm, amdacius  vertere. 
Vgl.  «kber  refotvere  Sebwabe  z.  Pbidr.  T.L  p.aii.), 
mSx  emUath  wrbie  eaürfretari:  Imn  parapkrt^  amda- 
'«iKi' traHkff **  etc.,  welcner  Uebun^^en,  beyläofis  zo 
bgomrken,  FoLKei^wohl  ift,  dafs  wir  aus  dem  Ater- 
'tlMfti^  fo  viele  Ueberfetzungen,  Umfchreibungen,  Zu- 
'^mmenziebungeB ,  Erweitenuigooi  einer  vnd  derfel*, 
ben  Fabel  habra.  Hermogenes  Procymnafmata  G.  i« 
fairt  von  der  unter  dräi  allmmeinen  Kamen  der  Aelb- 
piichen  FaM  bf^riffnen  Oattung:   T^  fuSbw  nfärw 

ilCi^Otfi  ir^^Kt*^  ▼•'<  «^eKf    Wri^firf«  4«xd«  «vr Ar  itfi^ 
ri  ß^Xn*9  ^i^i¥  i&wrat.    *Eti  mm  «iSrti!«  dnmkvä^  tvtm^ 

«f£«ott#i  rdrrtm.     Dank  verdient  der  Vf.  filr  die  Be- 
Kaontmachung  der  Lesarten,  einer  im  Klofter  Ltae 
A.  L.  Z.  i8o6*    A'ibr  Bmd. 


hey  Lflnebiirg  befindlich^  Handfchrält  Aaa  Avianus^ 
die  er  dem  I4ten  Jahrhundert  eufchreibt.  Wir  wer- 
den Einiges  daraus  Iieoiericen,  zugleich  Rüekficfat 
niehiDend  auf  die  vom  Vf.  nicht  gekannten  liesartea 
einer  Campen'fchen  Handlchnlt^  welche  S,^  A.  No- 
dell  hinter  ianer  Ausgabe  von  Atrianus  Fabeln  (  Ajtfift. 
1787« )  bekannt  gemacht  hat,  und  auf  eine  Anzahl 
merkwOrdiger  Varianten,  die  Ree.  am  Rande  eine» 
Ex.  der  NeveletTchen  Miftholögia  Adopiea  (Frf.  f6io.f 
findet,  welche  zumTheii  mit  den  Lesarten  der  faol- 
ländifchen  Ausgaben  des  AviaAus  Obereinftimmen,  de* 
ran  Quelle  Cannegieter  nicht  ndcbweiien  kann,  aber 
eben  ib  oft  eigenthomiiche  fch^tzbare  Lesairten ,  die 
fonft  nirgends  vorkoQimen ,  darbieten.  Wir  wolleii 
die  Lesarten  der  LoneYchen  Handfchrift  durch  Lun\^ 
die^ier  C^muenTchen  durch  Camp. ,  und  die  vom  Ran- 
de unfrer  TleveletYchen  Ausgabe  durch  Nev.  be- 
zeichnen. 

Die  Vorrede  fehlt  in  Lun.  Fab.  1,  i.  Nev.  plo-- 
ranti-rargaverat*  Das  letztre  Wort  wohl  nach  v.  14. 
v.  2.  Nev.  rabidoi  Richtig !  ▼.  5.  Nev.  mmio  foporU 
V.  la.  Nev.  Fix  Ücuü  wacuo.  VielbefTer  als  die  gemei- 
ne Lesart,  v.  13.  Nev.  ff  am.  Lun.  ffam  que  roga» 
praedam^  que.  —  Fab.  a,  a.  Nev.  mluc^em  eon/KttüJfet 
mmmuh.  Da  ein  Cod.  Vofl*.  euflhmiffet  hat,  fo  wun- 
dert uns,  dafs  man  nicht  darauf  gekommen  ift,  zu 
le&n :  Si  quU  eam  volucrumfi$/Hnuiffet  hämo.  v.  6.  Lun. 
proficereU  Gut !  ▼.  9.  Nev.  Kn.  v.  13.  Lun.  und  Camp. 
Nam  dedit.  Hätte  Cameegieter  diefe  einzig;  richtiae 
L^art,  welche  doch  aucii  der  gedruckte  iText  oes 
Nevelei  hat,  nicht  überfehen :  fo  wflrde  er  fich  in  die- 
fem  Diftichon  nicht  fo  verwickelt  haben,  das  fo  gele-^ 
fen  werden  mub :  Nam  dedit  exofae  pfMtene  documenta 
fnis<tf ,  Non  ßm  fupremö  ma^na  tabore  peti^  Vgl. 
Ovids  Metam.  3«.  579.:  O  ^ferüure  tnaque  alHw  docu- 
menta dature  Morte.  — *  Fan.  3,'  3.  Nev.  dum  v^tt  fOr 
eupiens.  v.  4.  Nev.  ferunt.  v.  6.  Nev.  nee^  Lun.  ef. 
Ueber  ne  mit  darauf  folgendem  um  f.  Schelle  Hör.  A. 
P-  I8S-  194*  ▼•  8«  Lun.  ruto  für  profOf  .Jenes  i(^  die 
Erklirung  von  diefem.  —  Fab.  4,-8«  Lun.  maildas 
deputit.    V.  13  f.  Nev.  Tandem  taxa -^  refedit.  —    Fab. 

{,  4«  Nev./o/ü.  V.  5.  Nev.  defuncH.  v.  12.  Camn.  und 
iVtn.  tußra  feras^  wo  das  letztre  Wort  fchbn  d^s  zu* 
nächft  vorhergehende /mt  gegen  fich  hat.  v.  17.  Lun. 
munere ,  vielleicht  du  SchreiUrehler  filr  die  Lesart  ei- 
ner PfUzer  Handfchrift  ffHinmirr.  —  Fab.  6, 1.  Nev. 
lacuiqui.  Out  I  v*  a.  Nev.  lelir.  r*  s«  ^^^«  <^^«  ▼.  7  f. 
(5)0  Nev. 
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\     Neirl  eeffkrB  —  cwröL     v.  14*  Luo»,  Camp,  uod  JNev« 

.  moneL  -, —  Fab.  7,  6-  CSamp.  und  Lud.  confcius.  v.  8«> 
Lart.  U;  Nev.  notam ,  wie  Cann^fiffo/Vr  vermutbete.  ▼.  9» 
NeÄ  »iMf.  l^öcibus^  qnod  ejfprofocibus  L  elfau- 
cibus.**  V.  la  Nev.  fubtigitw  ¥.13.  Lud«  ixfuttäiUem 
pafst  gut  ZU  dem  TorhergehendeD  ovans.  v.  14.  Nev. 
aggreääur.  v.  16-  Nev.  ^f  putes,  v.  ig.  Nev.  fif^tf« 
Ij^j  od^r  neqmüi  federn.  —  Fab.  g,  3.  Camp.  u.  Luft. 
me^rafabeSa,  fiey.fatmta  noßra*  v.  3  f.  Nev.  reßat  — 
minuU  für  nißet  —  ifiMiuif«  Diefe  merkwürdige  Les- 
art fcheiut  folgende  Verbeflerung  der  Verfe  an  die 
Haqd  zn  geben:  JndignsOa  eüa  nunc  flßtfortuna  rir- 
curfuy  A^ue  eadim  minmit y  auae  dedit  ante,  rotd.  d. 
h.  jetzt  fteht  Fortuna  ftille  (oej  eiaem  Begüaftigten  ), 
£hnellen  Rückzug  verwerfend ;  aber  dann  oimmt  fie 
durch  den  Umfchwung  ihres  Rades  wieder,  was  Be 
faib.  v.  6«  Nev.  magnnnh  y.  9.  Lun«  u.  Nev.y>.  v.  ii«^ 
Camp.^u.  Nev.  irridens.  v.  13.  Nev.  minax.  —  Fab. 
^,  3.  iies.feeuris^  v.  5.  Camp.  u.  Nev.  medio  fermone. 
v.io*  tiey.reHß^  Camp.  recediL  v.  15.  Nev.  p/^iii^.  — 
Fab.  10,  2.  Nev.  nudo!   .  v.  5  f.  Lud.  praeflanL    Nev. 

-  mrflant  — r  confpiciente.  v.  13.  Nev.  )Zf.  —  Fab.  11, 8« 
liev.  3»j/.  folidam  male  ex  v.  4."  v.  9.  .Nev.  i£^ 
T.  10.  Nev.  ievi  eß.  Dabey  fteht  noch :  y^at  grapi  — 
ttt  teviare.^  .  v.  13.  Nev.  conterat.  v.  i6.  Nev.  parUi 
eß.  —  Fab.  12,  ^.  Nev.  indignum.  v.  5,  Nev.  aram. 
V.  8  f.  Nev«  immunem  —  prodis.  —    Fab.  13,  2.  Camp. 

'  u.  Nev.  iugis.  V.  5.  Camp.  Hnno  «W,  Nev.  Aß  ubi. 
V.  9.  Nev.  puride,  Schreibfehler  für  die  Lesart  andrer 
putride,  v.  13  f.  Nev.  petis  «—  tuis  damnis. '  —  '  Fab. 
I4>  7  f.^Nev.  dueunt  fuß  —  cauH.  v.  13  f.  Nev.  gem^ 
trix  '^maneat.  v.  15  f.  fehlen  in  Lun.  v.  15.  Camp. 
Hicwes  efl  hominis.  Nev.  Sic  mos  eß  hominu  v.  16. 
Nev.  dueai.  Dabey  fteht  noch :  „  Ms.  Nil  vateaHqüam- 
vis,  approbat  ipfe  tarnen.^    upprobat  hat  auch  Camp. 

"  y.  Ig.  Camp,  u»  Lun.  Nifint.  Nev.  NiüH  atterms  voce 
prübata^  prtus.  —  Fab.  15,3.  Nev.  e)!!0fff»  wie  Batik 
vermutbete«  ▼•4.  Nev.  ^l^s*  trahens.  ^uidam: 
pavo  trahiU^  KvS  trakens  rietb  unch  Cnnnegkter. 
V.  9  f.  Nev.  cerfat  — fuit^  v.  15.  Camp,  di/pice^  Nev. 
.defpice*  v«  16.  Lun.  et  Nev.  ilU.  —  Fab.  16,  11. 
Camp.  u.  Nev.  refpondei,  welches  mit  Recht  Nodell 
vorzieht,  v.  ij.  Nev.  rabidös.  —  Doch  wir  dürfen 
iliefes  troekne  Verzeichnifs  >  ohne  Gefahr  den  Lefer 
zu  ermüden,  nicht  länger  fortfetzen.  Schon  aus  dem 
Angeführten  wird  fich  aber  ergeben,  dafs  der  Ertrag 
der  LüneTchen  Handfchrift  des  Avianus  nicht  fehr 
bedeutend  9  dafs  fi^  jedoch  auch  nicht  ^nzticb  a^ß^ 
^««  ift.  . 


^    khen  ins'  TeutCche  fiberCetzt  und  mit  eittutem* 

den  Anmerkungen   begleitet.    JSrßer  Bd.     iJfOS* 
XL  VI  u.  458  S.  8-    (i  Äthlr.  4  gr.) 

Weder  Vorrede  noch  Einleitung  habm  uns  mit  ei- 
nem günftigen  Vorurtheil  für  die^e  Ueberfetzung  an- 
nehmen können ,  d»  fowohl  das  Gefagte  als  die  Ai% 
wie  es  gefagt  wird,  fchleppend,  weitfcnweifig,  fchwan- 
kend  und  unbeftimmt  ift  Aus  dem  feichten  Räfonne- 
ment  der  Vorrede,  wie  man  Oberfetzen  müiTe  und 
wie  der  Vf.  den  Falerius  Maximus 'ühertetzt  habe,  ge- 
ben wir  den  Anfang  zum  Beftei^ :  ^  Der  Deutlichkeit 
und  des  -  mehr  Sem  Genius  unterer  Sprache  gemä-  ^ 
Isen  Vortrags  wegen.,  habe  ich  hie  una  da  eine  zd  fdir 
—  nicht  blofs  gedrängte,  fondern  vielmehr  abficbtlich 

Sekünftelte  —  fcheinbar  ponderGs  gefetzte  Periode 
es  Originals,  weil  Valerius  Maximns  im  Styl  etwa< 
Gefachtes  und  neu  «-^  nicht  gerade  der  gut  roroibhen 
LiatiBität  aiiigemefsne  Spracbmanieren  hebt,  und  vaAkr 
reres  Heterogene  znfammepzwiqgt,  Jn  zwey»  Sätze 
vertheilt.     Diefe  mir  genommene  Freyheit  halte  ich 
mit  der  Treue,  die  be^  der  Ueberfetzung  Statt  finden 
mufs,  allerdings  vereinbar»   phne  daüis  ich  aber  dar- 
über das  Bildliche  —  das  Spielende ,  AfFectirte  >  Oe- 
künftelte  und  das  Eigene  des  Vortifages   ganz  ver- 
wifchthabe.  Könnte  man  wohl  auch  im Deutfcben  &cb 
fo  kurz  uhd  gedrängt  ausdrücken ,  als  es  d^r  Lateioef> 
dem  Geifte  feiner  Sprache  gemäls  vermag?  oder  foDte 
es  die  Richtigkeit  der  deutTchen  Sprache  unddas  Vxn* 
zflgliche,  was  zur  Deutlichkeit  erfordert  wird,    es 
verftatten ,  fiqh  fo  zufammengepr^t  zu  erküren,  sJs 
es  die .Latinirät  erlaubt  und  fordert?"  u.  f.  w.  •  Die 
Einleitung  fcheint  aus  andern  hterantcVien  Werkea 
nachlaflig,  mit  Wider fprüchen  und  VViederViolungen 
zufammengefetzt  zu  feyn.    Auch  hier  mag  deren  Vf. 
lieh  felbft  ansfprecben:   „Es  (das  Werk  des  V.  M.) 
ift  eine  Sammlung  von  einzelnen  Ausfprficben  und  von 
deokwürdieeh  einzelnen  Handlungen,  od^  Ins  Kurze 
gebrachte  Erzählungen  von  Aeufserungen  und  Thaten» 
mehrentheils  einzelner  Perfonen  aus  verfcfaiedenenZei- 
ten  und  Völkern  in  der. Vorwelt  < —  alfo  ein  liiftori» 
fcbes  Vademecum,  nach  Gemeinntatzep  geordnet  und 
darnach  in  ein  gewifres  Fach  werk  gebrächt;  diefe  auf 
eine  gewiffe  Art  beobachtete  Sachordnung,  womach 
die  Züge  zufammengetragen  find,  ift  graile  nicht  eine 
muft^hafte  Anreihung.    V.  M.  nahm  die  verfcfaiede- 
nen  einzelnen  Anekdoten  aus  verfcbiedenenScIiriftftel-' 
lern,  d.  h.  aus  Gefcbichtfchreibem ,  die  er  nicbe  ge- 
nannt hat,  und  die  fich  in  Rückßcht  vieler  Sldlen  gar 
nicht  errathen  laffen.     HauptEachlich  hat  er,  was  die 


^  '  ^.      *.    w  ^  rö^nifohe  GeTchicbfe  betrifft,  des  Livius  Gefirbidite^ 

Frankfurt  a.  M..   b.  Hermann:    Sammlung  der   tmd  in  diefer  fowohl,  als  in  der  griech^  Oefchklite 

neueßen   Ueberfetzuneen    der    römifchen  Prafaiker    die  Schriften  des  Cicero-ffebraucht.  ^     Nur  folgt  er 

™*  .r^"i®™"  ,A"'"®'^^"'*g®"-      SechzekenUn   feinen  Quellen  oder  Holfsmitteln  nicht  immer  tre«, 

Theüs  srßer  Bd.  Vaterms  Maximus.  Erßsr  Bd.       fondern  erlaubt  fich  oft  grofse  Abweichungen  und 

ADch  vnter  äem  Tncl  r  Verirriingen.    Er  mufs  Qudkn  gehabt  haben ,  die  fäj 

uns  verloren  gegangen  find;   m  djefer  Hmficht  find 

Denkwürdige  Reden  und  Tbateu  in  nepn  Büdi^m  von    feine  Abweichungen  woW  nicht  immer  Verirrungen. 

VateriusM(»xinms,  von  Neuem  aus  dem  Latetni-  Freyikh  finden  fich  nwriurere  ganz  bcmerkltehe  £e- 
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weife,  wo  er  ibfichtKeb  den  parteyifcben  Relator 
ipfeh ,  indem  er  the ils  in  verfcbiedeiien  Stellen  gewifle 
"Uinftande  und  einzelne  VorfiUle  cans  wegläfst,  oder 
feiche  irng  erzihlt.  tbeils  das^FactunE]  baliji  dehnt, 
bald  es  abkürzt«  leb  finde  es  in  mehr  ab  einer  Stelle,' 
dafs  er  den  biftorifchen  Stoff  funändert  nnd  nach  Be- 
beben  vernrtebrt  oder  befcbneidet,  fe  nachdem  es  feine 
Abficbt  nNt'ficb  brachte,  die  Tagend  des  in  Rede  fte- 
benden  Helden  zu  heben ,  und  das  Lafter  detTelben  zu 
exaggeriren ,  oder  die  Aeufserutig  und  Handlung  ir>- 

fend^  einer  Perfon  von  der  fchdnen  oder  bäfslichen 
cite  darzuftellen.  Demohnerachtet  Hsinn  er  gefchicbt* 
liehen  Schriften  gefolgt  feyn,  die  nun  nichf  mehr  vor* 
banden,  und  deren  VerfafTer  ups  unbekannt  find* 
Schwerlich  dürfte  er  blob  den  Cicero  und  Livius  be- 
nutzt haben ;  denn  diefe  würden  ihm ,  der  für  feine 
Schrift  alles,  was' ihm  in  mehrern  Schrihftellern  fei- 
ner Zeit  und  vor  derfelben  in  den  Wurf  kam,  und 
was  er  für  feinen  Plan  dienbch  fand,  zufammentrug, 
zu  wenig  Ausbeute  gewähren. "  n.  f.  w. 

Der  Vf.  tadelt  die  WefiphaTfche  Ueberfetzun« 
(Lemgo  l78o.)9  aber  ein  kOnniger  Ueborfetzer  vidrd 
Stoff  zu  ännlichem. Tadel  in  der  feinigen  finden,  die 
weder  durchgängig  das  Lob  der  Richtigkeit  und  Ge- 
nauigkeit, noch  aas  einer  ansemefienen  DarfteUung 
und  einer  dem  Genius  der  Urlchrift,  fo  weit  es  bei- 
der Sprachen  verfchiedener  Charakter  erlaubt,  fich 
anfchmiegenden  *NachbiIdung  verdient.  Man.  darf 
doch  gewils  erwarten ,  dafs  fich  beym  Anfang  der  Ar- 
beit.  wo  die  Kraf^  noch  ungefch wacht  ift,  ein  befon* 
dres  Streben  nach  Wahrheit  und  Würde  der  Darftei- 
lung verrathen  werde.  Wir  finden  diefes  aber  nicht 
durchaus  in  der  Uebertragung;  der  erften  Sätze,  der 
wir  eine  mdglichft  wörtliche  gegenüber  fteÜen 
wollen: 


Der  ÜeberfitMsrm 
Vi  w^r.Vi^ille  onrer«r  Vor« 
fkbrea,  daf«  nach  der  EinCcht 
4er  P»iefcM  ftwiCfe  feltgefetstt 
«nd  fnywliebe  GebriSncbe  b«* 
obftobtet  vrerdeo»  —  dafs  die 
B«merkuii|rcn  der  Angoren  tu 
dao  —  glücklich  aufzufahren- 
den OnMiBehauBnpien  bevoll- 
mSchcigen,^—  deie  nach  den 
Bachern  der  Wahrfager  die 
V^eirfagongen  des  ApoU*s  za 
Bithe  aexogen  und  —  nach 
Btrdrifoken  Vnrrchrifien  — 
dip  vorbedeat«nden  Zei«)ien 
geatrrs,  UiiglaofcsfölU  abge- 
wendet weAlen  follten.  Nach 
einer  alten  Anordnnng  befeblf- 
tigte  man  fich  auch  onit  genli- 
chen  Dingen ;  wir  beten  s.  B», 
wenn  wir  (den  Gfittcm}  eine 
Sache  empfehlen;  wir  thnn 
G^lilbde ,  nm  etwaa  sii  bewir- 
ken} wir  fiatten  «rcntlioh 
«Bfera  Dank  ab»  wte»  wir 


*   Rgeenfini* 

Unfere  Vorfahren  fatcitn 
feft»  dafs  die  ftchenden  nnd^ 
feyerlichea  Religionsgebrin- 
ehe  dnreli  die  WilTtnfchaft 
der  Pfiefter ,  glOoklicber  Unter- 
nehmungen Bioberbeit  ddrch 
die  Beobachtung  der  Angnrn, 
ApoUo*a  Weiffagnngen  durch 
die  B6cber  der  Steher ,  der  Vor* 
aeiched  Ab^rendungen  dnrch 
die  Btrnfcifchen  Vorfohriften 
beftimmt werden  folUen.  Anok  < 
bcrcbfiftigt  man  fich  nach  al- 
ter Anordnung  mit  der  Reli- 
gion ,  wenn  etwa«  an  empftk* 
len, 'durch  Gebet;  wenn  et- 
waa  m  fordern ,  dnrch  ein  Oe- 
iflbde;  wenn  ein  Gelflbde  an 
ktaakUa,  darabDaakCigong; 


Der  Veherjtizer.  - 
fie  bezahlen  nnd  um  im  Ein* 
Mweide  der  Tbiere  oder  durch 
daa  Looe  und  /onft  noch  die 
Geiinnung  der  Götter  an  er- 
fahren, und  ein«  glflckliche 
Divinatien  zu  erhalten.  Soll 
etwaa  mit  Feyerlichkeit  -ver- 
richtet •  werden ,  fo  bringen 
wir  ein  —  mitji^ktrm  Erfolg 
vtrbundent*  Opfer.  Auf  eben 
die  Art  fuchen  wir  auch  (vor- 
gedetitete)  UnelucksfSUe  nnd 
^Unglück  drohende)  V^M'zei- 
chen  des  Blitzes  abzuivenden. 
Unfere  Vorfabreu  bewiefen 
aber  nicht  aliein  in  der  Keli- 
gionsaehtnng ,  londern  auch 
in  der  Befördernne  detfelbea 
b^y  mndem  eine«  Tolchen  ho- 
hen Eifer,  dafs  s.  B.,  als  un- 
fere Republik  am  blühendften 
nnd  im  beften  Wohlftande  war, 
lO  Söhne  ans  den  angefehen* 
fteo  Familien  in  nnferer' Sudt, 
snfolge  einea  Rathfchlnffea 
blofs  deshalb  zu  einzelnen 
Etrurifcben  VAlkerftSmmen 
abfchickte,  dmfi  dUfMen  am 
unfern  Ktligion^Aräuehen 
dock  AnikM  nehmen  mütdüen* 
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tteeemfinL 
>renn  etwaa  aoa  den  £inge« 
kreiden  oder  durch  Loofe  zn 
erforfoken,  dnrch  Cnhol^g 
gfinftiger  Zeichen;  wenn  et* 
'was  auf  eine  feyerlicbe  Art  zu 
vollbringeii  ift,  durch  ein  Dp« 
fer.  Auf  gloicbe  Weife  wm 
den  aoch  die  Drohungen  det 
Zeichen  und  Blitze  eb(«wand£. 
So  grofa  aber  war  der  £ifev 
der  Alten ,  die  Religion  ninbt 
nur  zu  erhalten ,  fondern  anck 
zu  vetherrliehen .  daftzurZioif 
der  fcbCnften  Blatb«  nnd  dea 
bechften  Vfohllkandea  unCre» 
Buatea  feoks  S9bne  dar  Vor*, 
nehmften,  znfolgc  einet  Ratfaa« 
fchlofTee«  tu  jedem  Etrori^ 
fchen  yslkerftamm  abge* 
fchiokt  wurden,  om  die  Fna* 
fterlehra  an  arlaman« 


Man  urtheile  nun  felbft !  Vlir  fügen  nur  ein  paar  Be«' 
merkungen,  obige  Ueberfetzung  und  Noten  betref« 
fend ,  bey.  In  letztem  wird  Tages  genannt  Tagetes; 
impetrirefortes  foU  l^dfsen  ,»die  Eingeweide  befe« 
hen.*  Wovon  in  der  Ueberfetzung  die  Worte:  ^und 
um  im  Eingeweide  der  Thiere  —  zu  erfahren  **  abbän- 

§en  foUen,  ift  nicht  wohl  abzufeben.  Mit  der  Anek- 
Dte  von  Abfendung  vornehmer  junger  Römer  nach 
Etrurien  nf^cifHenaoBfaerorumdifciplinae  gratia*  ift 
der  Vf.  in  einem  hohen  Grade  leichtßnnig  verfahren« 
Indem  er  fo  Oberfetzt t  als  ftOnde  da:  tradenda^  facro- 
rum  Mfciptinas  graüa.  Wenn  ihn  nicht  fchon  die 
Worte  feines  Schriftftellers  des  Beffern  belehrten :  fo 
hätte  es  doch  die  Vergieichung  mit  Cicero  de  div.  i«4f. 
fbun  fdlen,  den  er  wirklich  in  der  Notä  anfahrt,  aber 
vermuthlich  nur  aus  fremden  Noten ,  ohne  ihn  felbft 
nacbgefchlagen  zu  haben..  Hätte  er  diefs  gethan :  fo 
würde  er  gefunden  haben»  dais  im  V»  M.  nicht  die 
Rede  von  Befhrderung  der  Rekgiansachtmng  betf  andern^ 
wie  er  amplificandae  religkmis  giebt»  ift,  Tondern  von 
Erhöhung  ihrer  Würde  dadurch,  dafs  man  die  Kennt- 
nils  und  Beforgung  ihrer  Gebrauche  den  Vornehmften 
und  Angefehenften  übertrug,  von  denen  eine  Anzahl 
nach  Etrurien  gefchickt  wurde»  um  dort  das  Ritual 
und  die  difciplina  «rrafr^.der  Priefter  zu  ftudieren.  Was 
die  Anzahl  diefer  Abgefandten  betrifft,  fo  hätte  der 
Ueberfetzer  in  der  Note  nicht  auf  Z.if!?/ri«x  Vorfchlag, 
dmodesim  fkatt  deeem  zu  lefen,  boren,  fondem fich,  wie 
uns  dünkt,  an  dfie  Quelle,  aus  welcher  V.  M.  hier 
aogenfcheinlich  fchöpft,  halten,  und  dem  zufolge  aus 
Cicero  leCen  foilen:  wt  florentiffma  -  civiUUefent  prin- 
eitmm  fiUi  —  ßnguUs  itntriae  popmUs  —  tradirentur. 

Man 


A 


V 


Man  denke  fieh  vur  cwAaiiJitu  In  der  Handlbhrift  io 
Ein  W<Mrt  sufamiaang^zogen«  und  man  begreift  von 
felbft^  wie  cmtM  iic$m,  welches  jetzt  im  VTM.  ftebl, 
^Urau9  entbriien  konnte. 

Nach  folchen  Fehlern ,  iit  wir  auF  dem  erften 
Blatte  fanden »  liatte  nns  die  Luft  vergeben  können, 
wettere  Vergleichuogen  anzufteilen;  allein  wnr  gin- 
gen dennoch»  wo  möglich  eine  belTere  Vorftellung  zn 
gewinnen»  einzelne  Kapitel  anderer  Bflcber  durch,  in 
welchen  wir  zwar  auch  Anlafs  zu  Ausftellungen,  aber 
dabey  doch  irides  richtig  und  treu  Qbergctragen  fan- 
den. Nur  möge  Niemand  diefer  .Ueberleftzung  aufs 
Wort  folgen  9  und  fich  eigne  Prüfung  erfparen  zu  dür^ 
fen  glauben !  In  den  Anmerkungen  bemerkt  man; 
hier  und  da  eine  zweckmaGshce  Benntzung  neu^ 
Schriften,  befonders  aus  dem  Fache  der  Reife-  und 
V<ÜikerbdEdireibungen. 

Wai^zBuna  u.  B AMiisno  >  b.  GobWd :  LaUmifdn 
SprßMBkrBi  herausgegeben  von  Heinrich  ßub^ 
Lehrer  zum  NeuenmOnUer  in  Wttrzburg.  x8o6. 
3528.   8.    (lagr-) 

In  der  DedlcaticHi  an  den  WOrzburgifchen  Hof* 
eerichtsprajidenten  Seuffert  erklärt  der  Vf.j  „dafis 
er  es  wage,  diefes  kleine  U^agifiück  feines  Fleifses 
ihm  zuzueignen.  Dankbarkdt,  auch  Eifer  für  bef- 
fere  Aufklärung  der  lateinifchen  Sprache,  haben 
ihn  angetrieben,  dleCes  kleine  Weiicchen  an  das 
ticht  zu  geben. *•  Laut  der  Vorrede  hat  der  Vf. 
die  Schwierigkeiten  feiner  Arbeit  reiflich  erwägt. 
Schwer  fey  Sex  Jongling,  der  feiten^  feine  Mutter- 
fpracfic  nach  Regeln  gehörig  erlerne  (er  fpricht 
ans  Erfahrung),  m  Am fyntaxUfckin  Gfe^  einer  frem- 
den, und  nocn  dazu  tooten,  ^rache  einzuf(lhren. 
Der  Gedankt,  dals  felbft  ein  Sckitir  und  BtUier 
no«^  nicht  das  voUkommenfte  in  ihrem  Fache  ge- 
lüftet haben ,  weil  durchaus  etwas  fo  ganz  Voil- 
kommnes  nicht  fo  Weht  gadenkbar  fey,  und  je- 
des heue  Beftreben  des  Einzelnen  in  feinem  Fache, 
dafTetbe  feiner  Vollkommenheit  wenigftens  um  eine 
Linie  entgepurücke ;  (ein-  unbefugtes  Beftreben 
aber  um  ^e  ^—  FuCs  znrfick!)  nahe  ihn  be-^ 
(tiinrnt,  feio^  Kräfte^  an  der  laleinifchen  Sprach- 
lehre tVL  verfucben ,  und  fo  auch  fein  Scherflein 
zur  VerVollkommmmg  derfelben  beyzutragen 
nSpfcheidenheit  vwrd  Ünverfchämtheit,   wenn 
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gek^  »die  Dedinatianen  und  PrSpoSttonen  afagi^ 
ändert ,    die  Conjug^ooen  fafidicher    (br^ter  wU 
verwirrter)  %em9cStt    nüd  in  den   Syntax    mdir 
Deutlichkeit  gebracht.  "*  ^     Hier;  nur  einige  Pm- 
ben  aus  diefer  neuen  Sprachlehre^    S.  so.  «»Xfoim^ 
das  Haus,    hat  eine  befondere  und  etwas  norick- 
tige  Abänderung.  —    l}er  heilige  Name  JeCns   hat 
in  allen  Caiibus  ^ft/nt     hu  Accufat.  allem  ^fim. 
S.  35  —  a6.    Es  giebt'  in  der  Sprache  wie    in    der 
Natur  eigentlich  iiur  ztff$f  Getehlechter.     Die    La- 
teiner haben  folgende  fuks  Gefchle^iter ,  ,  als :    ^«s» 
mdtfculümmy  ftmmamm^    meutrum^    ifkommm^    CMpi. 
nmnf  und  »mne.     S.  55^  ImperfeUemf    die  balbver- 
gangene    Zeit.      S.  su.    Vonfcms^     imfcms    maciit 
man »    w;enn  es  deis   Geifteswiffen   bedeutet  *    toak 
fetzt,  man'^iiete^.    ^^     S.  3i3^    Plmmt  wird  oft  na 
Deutichen     in    jgewiSen    Redensarten    m^^geban» 
kann  aber    im  I^teinifchen  nicfat  to  ausgedmcket 
werden ,    als :  die  Gafle  läuft  voller  Lente ,'    mmvm 
kdmkium  freMewtia  viau  ifU '  cetebrttmr.    S.  dij.  iHe 
Lateiner  geben  oft  der  Rede  eine  Zierde,    fie  äa- 
dern  nämuch  das  Adjeptivum  in  ein  Subftantifna. 
Die  Gefchichtfchreiber   fetzen   oft  das  Adjectlvoqi 
im  nentr.  plan  mit  einem  GenitiT:  Müa  rtrmm^^^ 
Bey    cmjMvis    kümbdt    i/l   errore    wird    profriMs 
verftanden.   ««*     S.  257.   jDer  Accnlativ  ft«it  tÄöa 
imm  Inßnitivo.  *—     Man  merke  fich ,    dais  der  Ar- 
cufativ  nje  nach  ein^    äuo  jmMcta  Zeichen  IhÄt.* 
Der    jphilofophifche  Geift  erfcheint    unter   andern 
auch  m  der  Eintheilunff   des  Werks:   »Dn*  Ivref-' 
nifchen  Sprachlehref    erpis  Sufk    Äegebi  der  Spra- 
ch^-     Zwejter    IMt.      Von    der   WoitfoHchuttg. 
fEin    erfter    Tkeit   ift  ^ nicht  Torhanden.'^     Dritter 
Theit.    Verbindungslehre«  Syntaxis*  u.  f.  f.   XJebri- 
gens  giebt  es  Abfchnitte,    Hanptftacke,   Paragra* 
phen ,;  Anmerkuttgett  ,    Anhänge ,    Noten  und  ^ 
in  Menge.  — *    Ob  der  Vf.  ^eich  in  einer  *  „Tor- 
nehmen^  (etariffima)  Stadt  lebt:    fo  liebt  er   doch 
Provinzialismen  j;    z.  B.    der  Zundel  Cfamis}  ^    der 
Wafen  (cespis)^    die  Unbilden  (immrme)^  der  Aus- 
weis r  das  Zittenaaai  Jtickm},    cüe  Ri^  <—    Sei- 
0e  OrthogK«phie  in  beiden  Sprachen  hat  noch  ihim 


ültige  und  — ^ -  .       «    *, 

.«abe    feiner   Sprachlehre    die    neueften   deutfchen, 
7:  ß.  die  von  Wißme^  und  Kokt  —  zum  Grunde 


g 


z.  B.  der  Hake  (karpago) 
(die  Mauern),  Sehwerd,  heüht  (befdet)  •  ä» 
Kirch,  die  Kräften«  Zur  Abwechslung  Ichreibt 
er>  groCi  und  gros,  Haus  und  Haids^  Eib  uad 
Eis,  £rtt  und  Ißrz.  Von  den  nElvnfea**  wiO  er 
in  feiner  „Gramatik**  nicht  handdn«  —  Am 
Schlttffe  finden  fich  noch  dSriy  Extrablätter ,  mit 
der  Ueberübhffift:  Verbeflerungen,  gleächfam  Wir- 
nnngstafeln,  die  lieh  kichr  um  4sm  Doppdu  ver- 
mehren libfsen. 
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Sonnabends^    din  a.  April  i£o8* 


L  I  T  E  RARISGHE      NACHRICHTEN. 

TJngrifc he   Literatur.  •*■•  Originalen  der^ReichstagsabfcIiiede  und  aus  Cod«!. 

V'  '    '         '  *     und  mit  Einfeh al tu ng  der  in  das  Car]p0xyjir fV  durch  deCr 

ön  dem  ungriftktn  Magazin  für  Pretiigtr^  roxi  yof,  Fth    fen  bisherige  Heriiusg.  nicht  aufgenomoaenen ,  voa-ihiB 
hon  und  y^^efk  Latzai  (WtLitz^n^  b.  Gottfieb)«  find  nun    feitdem    aufgefundenen    Reichs tagsabfchiede    (welche 
Jehon  %  Jahrgänge  erfchienen;  der  jte  Jährgang  ifc  un-    aber  eben  .deswegen,   weil  fie  im  Corpus  yuris  nicht 
ter  der  Preffe.    -—      Htßoria  Juris  Hungarici  a  tempon    ftehen,  und  niiht  im  Gebrauch  findi  keine  Gefetzes*, 
S,  Stephani  primi  rtgis  ad  gioriofe  re^antem  Francifcum  L    kraft  habend    fondern  mir  als  hiftorifche  Monumente 
cum  Synchromflno  nennsiilamm   memorahrfium  e  rebus  patriis  '  gelten  können,  mithin  durch  ihre  Einfchaltung  ins  Cor- 
eoliectarum  materimutn  i»  fui^fidium  yttventutis  fckolaßica  per    pus'jfuris  nur  zu  juridifchen  Verwirrungen  Anlafs  geben 
Apkürifinof  deducta  et  in  mbeiias  dtßributa  perTauium  Hojatk^    wurden,   und  eigentlich  —  ger^ide  gcfagt  —  ohne  ei- 
fti  Acad.  Pofon.  Juris  Hung.  et  criminalis  Prof«  P*  O.    nen  befondern  Schlufs  der  Stände  und  ohne  Sanction 
P.  /•    Pertoduito  regum  Arpad.  in  XIII.  Tabellis  exhi-    des  Königs  ins  Corpus  Juris  nicht  aufgenommen  wer- 
bens,     P.  IL   Period.  regum  ftirpis  iirixtae  in  X.  Tab.    den  dürfen),  endlich  mit  neuen  umgearb^ taten  Real-, 
exhibens.   Fol.  1807.   (Typis  regiaeUnir.)    Eigne  tiefe    Perfonen-,   Würden«,    Familien-  und  geographifchen 
Blicke  und  Forfchungen  haben  wir  in  dem  Werke  nicht    Regiftern  und  Indicibus  neu  herauszugeben.     Diefs  Ceia 
gefunden,    und  von  dem  Pütterifchen  Mufter  einer  hi-    Project  fucht  er  nun  in  diefer  zur  Zeit  des  Reichstags 
ftorifchen  Eiitwickelung  des  deutfchen  Staatsrechts  ift    erfchienenen  Brofchüre  auseinander  zu  fetzen  und  zia 
dafTelbe    noch   weit   entfernt.    —       Hr.  Martin  Georg    rechtfertigen,  auch  den  Reichstag  dafür  zu  intereniren« 
VmKov(ichick  hat*  im  J.  1807.  eine  eigene  Difl*.  drucken  tat*    Wie  aber  die  Freunde  des  Vfs.  ihm  vorausfagten,  fo  hat 
feiY  darflber,  was  der  Ausdruck:  Partes^    in  den  Ge-    die  ganze  Idee  den  BeyfaU  der  Juriften  nicht  erhalten, 
fetzeto  bedeute?  in  Form  eines  Refponli  an  den  Sieben-    und  jenen  der  Literatoren,  welche  von  Hn.  v»Kovachick 
bürgifchen  Bifchof  Jofepb  ▼.  Martonffy,    und  zugleich    nützlichere    Arbeiten    erwarteten,    ohnehin    Terfehlt« 
als  Probe  feiner  Geographi4  regni  Hung.. et  partium  aknexa-    Wenn  aber  auch  das  Corpus  Juris  Hung.  —  an  Geh  felbft 
tum  Dtcntaiis.      Unter    der    Geographia   Decretaiis  Ter-    doch  ^nur  ein  Monument  des  Feudal welens — eine  fol« 
ftaht  er  eine  Sammlung  und  Erläuterung  aller  in  den    che  neue  Herausgabe  von  Hn.  v,  K,  fchwerlich  erleben 
ungr«  Reichsgefetzen    vorkommenden   geographifchen    dürfte:   fo  werden  doch  [eine  Sub/tdia  ad  HIßoriam  legis- 
'Angaben  und  Erwähnungen. .  Nach  dem  Privat -Urtheil    lationis  Hung,  j  die  er  hier  dem  Publicum  wieder  ver- 
des  Ref.  ift  eine  folche  Geographia  Decretaiis  kein  Werk    fpricht,  willkommen,  und  einem  künftigen  pragmati« 
Ton  befonderer  Erheblichkeit,  jioch  weniger  von  dem    fchen  Bearbeiter  der  ungr.  Gefchichte  erwünfoht  (eyn; 
erften  Bedürfnifs:    zurerläflig  würde  Hr.  v,  Kovachich    nur  fcheint  auch  hier,  dafs  der  63iährige  Greis  den 
befferthun,  V&n  Auctarium  et  Supplementa  ad  veßigia  Comi-    Plan  zu  diefem  Werke  mehr  verengen  und  manches 
tiorum  herauszugeben  und  feine  Scriptores  rortzufetzen.    auslaffen  follte,  was  ihm  Feinde  zuziehen  kann.     Den 
Aus  der  ganzen  Di  (Ter  tation  über  den  Ausdruck  Parrer    Gebrechen  der  ungr.  Gefetzgebung,    die  er  rügen  zu 
geht  nichts  anders  hervor,  als  dafs  er  nach  Umftänden    wollen  fcheint,  wird  d\Q  Zeit  ohnehin  am  beCten  ab« 
balddiefen,  bald  jenen  Sinn  gehabt ,  meiftens  aber  je-    helfen»   —     Von  Alqys  SzelUr's^    eines  k   k.  Feldpaters, 
nen,  iivelcher  folohe  Theile  des  Reichs  bedeutet,  die    ungr.  Gefchichte  von  Ungern  (unter  dem  Titel:  Magta^ 
eine  eigne  Municipal-VerfafTung  und  befondere  Privi«    rok  Eredete)  erfcheint  bey  Hartleben  inPefth  die  ste  Auf* 
legten  hatten,  s(ber  doch  unter  der  ungrifchen  Krone   läge  in  2  Bänden,   mit  einer  Fortfctzung  bis  auf  die 
funden,    oder  folohe,  die  auf  einige  beftimmte  oder    neueften  Zeiten.     (Ref.  wird  auf  diefs  Buch  in  einer 
unbeftimmte  Zeit  von  der  Krone,  z.  B.  an  Siebenbür«    eigenen  Anzeige  Zurückkommen.)  — -    Von  den  4  Bän« 
gifclte  Natioiialfürften,  abgetreten  wurden,  und  diefs    den  der  nach  Gren  bearbeiteten  Chemie  in  ungr.  Spra* 
iwttfste  man  all^s   ohne  eine  eigene^Differtation  läng-    che,  vom  D.  Midi.  Kovnts^  Cnd  bereits  3  Bände  erfchie- 
ndns.  —«  Bald  darauf  erfchienen  von  E^eiri#fff/f/^fif;   Li-    nen.  Ofen,  b.  Anna  Landerer.  1807.  u.  igoS- -^    Vom 
nenmema  Apparatuum '  diplomatico  -  hiflorico  literariorum  circa    Hn.  Franz  v.  Kazintzi  ift  i  Band- vermifchter  überfetzter 
Corpui  Juris   Hung,  ad  Epifi.  Zagrab,   Max.   VerhovAcz,    Schriften  (Ueberfetzungen  aus  Leßing  Oßian  u.  f.  w.)  er- 
(Ofen,  Univ.  Bucbdr.  1807.^  56  S.    g.).      Hr.  x>.K.  hat    fchienen.     (Pefch,   b.  Eggenberger  in  CommifjRon.)  — 
fich,  dem'  Anrathen  feiner  und  der  Literatur  wärm-    Von  Jolu  Tandrki  hat  man  3  Bände  Biographieei^  aus 
ften  Freunde  zuwider,  nun  einmal  in  den  Kopf  gefetzjt»    demP/ftf4rcA  überfetzt.   (Preslmrg,  b.  Weber.  1807.)  — 
das  Corpus  Juris  mit  Verbeflerungen  und  Vamnten    Hr.  F.  F.  i4«  hat  der  ungr.  Literatur  zu  Anf.  des  J.  ig  dg. 
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mit  einem  'Wumenßrauß  (Bokrftä)  ein  Gefcbenk  gemaclit« 
(Pefth,  b.  Trattner,  Pr.  i  Fl.). —  Hr.  tmiw.  Joh.  foU 
mfics  ans  Gt-obwerdein  hat  einen  Hoviän  berausgege* 
ben ,- unter  dem  Titel:  Ahina.  ifo/.  (Peftbf  b*  Piei» 
Paczko.)  —  Mehrere  ungr*  Gedichte  ant  der  Agiaja 
lind  in  Mufik  gefetzt  und  geftocben  worden.  (Pefth ,  b. 
Eggenberger.  x  So/.)  —  Ein  neues  Original  •  Scbanfpiei ; 


Df^r  KSnig  Matthias  (Cortinus)  und  der  Rkhir  «8  Clnfa, 
hurgj  ijft  in  Ptfib  von  der  ungr.  Theater -Gefelirchtft 
mit  Beyfall  aufgerahrt  Worten.  -^  EUeb  fo  ein  twef- 
tes  ungr.  OriginaN  Dratn« !'  Lädidti^  Hurrfaü.  «^  JK0rt^ 
bu€*s  SelbftaufopFerung  ift  von  Joß  Benkt  und  Don  Ranndo 
deKolibrados  von  Jyi  Po^^/überfeizttWorden.  (Beide 
za  Peftb  bey  Kts  gedruckt.) 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


I 


Antikritik. 


n  Nr.  H*  d^r  7^*  •^*  !*•  2*  J*}*  findet  iicb  eine  Kritik 
faher  Pertfch's  aUg^  Hter.  artifi.  Lexicon^  welche  von  ei* 
Rem  Todesurtbeile  nicht  Yerfchieden  ift.  Befremdend 
lüufste  diefs  Für  den  Unterzeichneten  Xevn «  da  daOelbe 
^erk  in  der  »•  Leifz,  L.  Z.|  im  «r.  d.  MercuTf  und  in 
der  oherdfHtfchtn  A.  L.  Z«  (Nr*  i  )7.  ¥t  J.)  mit  Bey  fall  auf« 
genommen  wurde. 

Die  Hkuptpuncte  ^  die  den  Reo.  zu  dem  harten  Ur- 
tbeile,  das  freylich  nur  die  Stimme  Eines  Mannes  ift« 
bewogen  zu  haben  fcheinen,  verdienen  einer  Erörte- 
rung* I.  Was  die  Uuvoüflandiffkeit  betrifft,  die  dem 
Werke  zur  Laft  gelegt  wird :  Fo  follte  er»  den,  beiden 
Ank.  zufolge »  kein  voUßandiges  liter.  Lexicon  werden* 
Dazu  wUrde  der  Raum  von  wenig  mehr  als  s  Alpha- 
beten und  derSubfcriptionspreis  von  i  Rthlr.  zu  gering 
geWefen  feyn.  Das  Gatize  folUi  in  Einem  Bande  ahfolviret 
ßyn.  Unterzeichneter  durfte  ja  nur  die  Indd»  zu  d.  7. 
u«  g.  Tb.  von  Saxi  onorn,  liter*  vergleichen ,  um  viele 
Gelehrte  zu  veimiflen,  die  aber,  dem  Zwecke  zafolge» 
vermifst  werden  feilten.  IL  Wird  dem  Vf.  diefes  L« 
der  Vorwarf  gemacht,  dafs  manche  Urtheile  in  der 
fllgemeinften  Allgemeinheit  abgefaÜst  wären.  Wenn 
ein  Mann  fleh  von  den  herrichenden ,  fchädlic^en  Vor- 
urtheilen  yeiiTfr  Ztit  loszumachen  weifS|  wie  diefs  bey 
Agphard  im  neunten  Sflculo  der  Fall  war:  fo  wird  man 
das  Epitheton:  der  yerßSndigße  ßiner  Zeit^  eben  ntclit, 
wie  Rec.f  Ilnnlos  finden.  Eben  fo  wenig  wird  der  Vor« 
Wurf  der  altgemeinflen  Allgemeinheit  das  Prädicat;  der  ge» 
lehrte fle  Mann  der  Imherifcken  Kirche  ^  das  dem  M,  Chemnitz 
beygelegt  wird ,  treffen  ,  wenn  man  den  Mann  genauer 
Itennt.  Der  Unbefangene  wird  das  Nämliche  aucb  bey 
den  andern  angeführten  aBgemeinßen  Allgemeinheiten  j  wie 
bey  Bohhimi  im  6.  Säe*  •  finden.  Dafs  die  äfthetifchen 
.Urtheile  nicht  nach  der  Aefthetik  des  Reo.  ausgefallen 
find,  wird  ihnen  bey  Andern  eben  nicht  zum  Vorwurfe, 
gereichen.  Der  Tadel ,  dafs  nur  ßhr  ßlten  Monogra' 
phieeii  in  dem  P«  liter.  Lexicon  engefubrt  werden,  triffs 
daffelbe  nicht,  wie  lioh  jeder  Unbefangene  in  jedem 
"Bucfaft.  bey  einer  flüchtigen  Anficht  bey  den  Autoren 
dberzengen  kann ,  .von  welchen  wir  gnte.  M.  haben*  Bey 
einem  Lexicon,  das  nicht  für  Literatoren  von  Profef- 
lion  vertatst  ward,  mulsten  in  den  Citaten  a//r  Schrif« 
ten  C^lfo  auch  Monögraphieen),  aufser  den  Quellen, 
übergangen  werden «   aus  welchen  fpHter  das  Interef'« 


fanteße  ausgezogen ,  und  concentrirter ,  geordneter  fM 

Satregen  worden  war.     Die  Clafle  von  Lefern ,  (^r  die 
as  Lexicon  beftimmt  ift,  fucht  ein  Citat^  ^n^o  maadai 
Beße  cancentrirt  über  -ieinen  Schriftfteller  fioden  kanm^- 
nicht  literarifche  Curiofitäten ,  die  noch  daza  in  ihren 
Kreife  gewöhnlicl]|  nicht  anzutreffen  find.      Bfu  fieck| 
Hambergery  Sa^e  u.  a.  in  der  Hand,  ift  es  warlich  läditi 
vielbelefen  zufiheinen.     Auch  in  den  Schriften  für  Lite* 
ratoren  follte  inftar  omninm  das  Vorzüglichfte,  und  nichti 
wie  in  Saxe^  alles  Bekannte,  und  manche  Sckriftetti 
die  in  den  Hftnden  aller  Literatoren  find,   hundert  Mal 
ailegirt  werden»     Bey  Odixttts  ift  blofs  weggelaflen:  mf' 
ter  den  Ltttheranern  ^  Co  ^vie  Danean^  unter  den  Proteftin* 
ten  überhaupt,  der  erfte  war,   der  die  AJeral  voader 
Dogmatik  trennte.     Der  Triumph  des  Reo.  wird  aber 
mit  Einem  Male  bey  diefer  Entdeckung  durch  dia  Be- 
merkung vernichtet :  Dab  es  zweyerley  ift,  wie  Am)ira0^ 
deflen  Werk  erft  4  Jahre  nach  dem  Tode  des  Ca/ams 
beendet  wurde,  ^sls  erfte  Syßem  ^er  ckrißhcktn Marai a^ii^ 
ftellen^  und  die  Aforo/  ron  der  Dogmatik  trennen«  &% 
nicht  mehr  als  Anhang  der  Dogmatik  behandeiln. 

Ohne  eben  ein  Oedipna  zu  feyn ,  kennte  man  febr 
leicht  fchon  daraus  abnehmen ,  wem  der  zerichnrettenide 
Schlag  treffen  follte,  y^daß  tmter  Eine  KtAr^t  Literntßn 
ffgefahiehtey  das  Mgememe  bift«  Lezioon  von  Banr,  oad 
„das  liter.  Lexicon  von  Pertfik  geftelit  wurden,  daCi  bey  • 
„dem  Baurfihen  allgemeinen  hlft.  L^,  den  Coniraft  woU 
„berechnend,  nur  das  JMerattßhty  und  das  fahr  obtr^ 
„flächlich,  aufgehoben,  -nlles  Uebrige,  das  ein  ebea 
„fogrofses,  wo  nicht  grölseres,  Volumen  einnimnti 
„aus  dem  weifen  Grunde  übergangen  worden  ift,  weil 
„die  Aufmerkfamkeit  dt%  Lefers  zerftreut  und  von  der 
„Rec,  des.P.  Lexicon  abgenogen  werden  konnte,  anl 
„fo  der  Streich  nicht  die  empfindliche,  beabfichn|ts 
„Wirkung  gethan  haben  würde. '^  Um  dieli  beabfiä* 
tigten  Eindruck  durch  Nichts  zu  ftdreo,  mulsteBsaf 
dem  P.L.^  das  in  Einem  Bande  beelidet  ift,  eaMb» 
tende  Artt.  ausgezogen  and  mit  deHen  aite  dem  &  Li 
das  t  weitliuftiger  auch  unbedentende  Minoer  abhaadtia 
konnte,  weil  noch  4  BB.  öiir  mehrere  folgen  köaDeoi 
in  Parallele  gefetzt  werden«  Warom  wählte  der  Bm* 
aus  den  4  erften  Buchft«,  (e  weit  das  B.  L.  reicbii 
nicht  wichtiffere,  Epoche  ma<^ende  Minaer,  vcin  wst* 
eher  Wiirenioh.  er  auch  weihe  ?  Dann  Whr6e  nb$r  dtf 
unbefangene  Lefer  viellmchl  «ndcrs  genrtfaeiU  haben. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-   umd  KÜNSTHANDELS. 

*  • 

L  Neue  pdriodifche  iSchriftea. 

Im  Bureau  der  Ausländer  in  London 

ift  erTchtenen  ond  auf  dem  feften  Lande,  nun  in  allen 
fiocliliandl«fljg%n  zu  haben: 

Bra^draketin. 

3i^  Feuerwerk  für  EngiUl^iir^ 

In  zwanglobn  Heften. 

Erfits  Heft. 

^  i  n  e  ip   R  u  p  f  e  irr 
iPreis  t6  gr. 
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Inhalt. 


x)  Der  Graf  Von  Liverpool ,  die  Triebfeder  Mller  Bewe«' 

gungen  det  englifchen. geheimen  Cabiiiets. 
3)  Der  Prinz  von  Wallis  und  die  Mrs.  Fitzherbert. 

3)  D^f  Herzog  von  York,  Generalillimu^  der  engUfcheii 
Landmacht. 

4)  Geld  ift  der  Abgott  der  Engländer.  /  \  ' 

5)  Die  Engländer  als  Riufleute  betrachtet. 

6)  Renntnifle ,  vi^elche  die  Engländer  von  Dentfchland 
haben., 

7)  Charakteriftik  der  brittifchen  Regierung* 
S)  Die  enf^tifchen  Criminalgefetze. 

9)  FalCche  Eide  find  in  England  fehr  häufig. 

10)  Schändliche  Mifshandlung  mehrerer  Engländer  in 
einem  GefängnirTe. 

11)  Sonderbare  Minifterial  -  Glubbt  in  ^ngtand« 
la)  Was  hat  di«  englifche  Politik  für  ein  Ziel? 
X))  Ueber  die  Seeherrfchaft  6tT  Engländer. 

14)  Die  Oppoßtioa  im  engliich^p  Parlamente. 

15)  Die  Engländer  in  Oftindien. 

x6.)  Der  geiftiiche  Herr  am  Soheidevitege.    (Afit  einer 

Abbildung.) 
f  7)  Der  Staatsfeoretair  der  aniwärtigen  Angelegenheit 
,     ten ,  Hr.  Canning. 
It)  Wie  behandeln  die  Engländer  Irland? 

Mail  wird  durch  diefe  Erfcheinung  mit  VergnQgeii 
bemerken»  dafs  dal  literarifch- politifche  Ungewitter 
vom  feftqn  Lande  fich  wegzuvrenden  fcheint  und  feine 
Richtung  gegen  die  brittifchen  Infeln  nimmtt  Dafs  die- 
fer  erften  Attaque  mehrere  and  kräftigere  nachfolgen^ 
riiaxl  wohl  erwarten. 


1 

Inhaltlanztffg6. 

Dr.  Elias  vößSfhids  Lucina ^  IVtep Bandes  3t es  Heft, 
enthält: 

I.  Darf  bey  der  Wendung  auf  die  Fufse  die  Aus- 
ziehnng  der  Frucht  in  gewiflbn  Fällen  nur  bey  dffeät' 
Fufse  imternommen  werden,  oder  ift  Vorhe)*  immer 
ohne  Ausnahme  der  zweyte  Fafs  auch  zu  I&fen^  voti 
Dr^  Sander  in  Nordbaufen.  II.  Gefchichre  d^s  im  Jahre 
1805«  zu  Roftoc^  beobachteten  Kindbetterinnenfi^tf^rsy 
aebft  einigen  fiemerkangen  von  Dr,  A.  J*  NoUi  in  firaun- 


fohweig.  tlL  Uebet*  .d!e  trahre  Biuftheilong  des  Zi^ 
Jlan'des  d«r  Sehil^ähgtefchaft,  der  Gebu^  nnd  des  Wo« 
chenbettes;  als  V^fnöh  eiber  Eiiileitung  in  die  Diäte* 
tikj  Pathblogig  und  Therapie  der  Krankheiten  der 
Schwangern,  Gebärenden  und  WöcfaHeriätten  (Fort- 
fetzung),  vom  Herausgeber. 

Leipzig,  im  JäAner  iJoS. 

I^riedrrch  Gotthbld  Jacobäar« 

II.  Ankündigungen  neaer  BQcher, 

Im  Vorlag  der  unterzdchn^ten  Buchhandlang  ift 
^fchieneb: 

t/eber  Vertheilung  der  Kriegfßhaden  und  dk  Einjuartieruni 
insbefondere.  Ein  VerTuch  von  C.  £.  Schmidiy  Reg. 
Rath.  1808.   8»     x  Rthlr.  '  - 

Der  Hr.  VerfalTer  hat  in  den  letzt  verflotfenen  Jah- 
ren, die  fo'tri^o  taufend  Krieger  In  B^^egung  fetzten, 
auf  einem  Punct  in  Deutfcbland,  den  ein  grofser  Theil 
diefer  H^ere  traf,  als  Beamter  in  diefem  Fache  ^ele^ ' 
genheit  gehabt«  viele  praktifche  Erfahrungen  zu  ma- 
chen und  das  Gefchäft  von  allen  Seiten  kennen  zu  ler- 
nen«    Man  kann  alfo  in  diefem  Werkchön  nicht  allein 
manche  neue,    den  Geift  der  Zeit  und  der  Lage  der 
Dinge iangemtolTeno,  Anficht,  fondern  auch  in  eineA 
bündigen  Vortrag,  alles  beriickfichtigt  erwarten,/  was 
diefs  Gefchäft  erleichtert  nnd  den.Vorfteh^r  deffelben 
immer  auf  den  richtigen  Gefichtspunct  führt*  .  Ueber* 
dieb  find  nicht  nur  die  in  verfehtedenen,  vorzuglich  mit 
Truppen  befetzten,  oder  von  Durchinärfchen  am  häu- 
flgften  tetroffenen  Ländern  erfcbien^nen  Verofdaiingen 
nrtd  Reglements  u.  f.  w.  mit  abgedruckt,  fondern  auch 
die  heften  Formulare  zu  tabcllarifchen  Ueberfich|en« 
Liften  m  f.  w.  beygefägt  worden ;  wir  können  alfo  ohne  . 
Rückhalt  behaupten,  dals  es  jede  Gerieb tsftelle,  ]^6er 
Beamte  u.  f.  w.  mit  Nutzen  gebt-ancheh  und  gawi' 
nicht  fiberflßfljg  finden  wird. 

Hildbnrghaufen,  den7tenJan*  xsoj. 

Hanifcbfchä  Buchhandlntig« 


Znr  hevorftehenden  Leipziger  Jubila te  -  Mfcffe  liefert 
die  Montag,  und  Weifsi  fche  Buchhandlung 
«n  Regens bnrg  folgende  Neuigkeiten: 
Branfir^f^i    lir.  E.  It,   Vferfucfi  einer  Erläuterung  de^ 

Grundwahrheiten  der  Philofophie,  nchft  angehängt 

ter    fyftematifdier   IWberßcht    der  Kunfilchre.    g. 

a  g  gr.  * 

Gefpräche,    franzöfifche  und  deutfche,    ein  Verfuch, 
tlurt^pfakt:  An weifung  Anfängern  im  FranzöHfchen 
das  Sprechen  zu  erleichten,  /te  verb.  nnd  verm.  Ori-  ' 
ginal  •  Auflage.  8-     4  1 6  gr. 

Grundrif«  der  Furftl.  Primatifchen  Refidcnzftadt "Regens- 
bürg,  nähft  den  neuen  GartenanTagen  aufser  denTho- 
reu.  Royalfol.  iUum.  in  CommilL    k  %  Rthlr.  8  gr. 

Hart* 


W9 


A.  L.^   J7iisu*  xob*    4LftütLfi9ot. 


Hartnef^fy  Jak^^JäCy  Andacht sbuch  zur  Feyer  des  heU. 
Abendmahls.  %•    k  %  %x» 

Meyer*tj  J.  G.y  neuer  höfL  Schuler,  oder  Regeln  der 
Höflichkeit,  des  Wobiftandee  ^nd  der  Sittlichkeit) 

«  in  Verfett.  Zum  Gebrauch  in  Schulfn  und  beym 
häuslichen  Unierrichte«  S.    i  6  gr«      r 

Morfeut^  oder  das  Reich  der  Tr<Lu9:ie,  zweytes  Seiten«» 

.  Aiifk.  zu  Proteus^; aus  dem  Klarfeldirclien  Archi^ei 
Tom  VerfafCer  des  goldnen  Kalbes.  S*       .  i 

Schaffet y  Dr.  Jac.  Chr.  Goftl.  (Verfaffers  d.  Buchs  über 
Kjn^erkrankhO t  ßefchreibung  der  Zeit-  und  Volks- 
l^rankheiteta  der  Jahre  tgod  n*  IS07.  in  und  um  Re- 
gensburg. gr.|g.    i  IS  gn 

Auch  ift  bey  folcher  (^oder  4^ren  Gommiflion.  Hn. 
7.  S*  Hein  Ci  US  in  Leipz.)  die,  ste  Nr.  dest  Anctions- 
catalogs  von  der  Bibliothek  des  Terftorbenen  Rege^- 
burgifcben  Hn,  Directorialraths  und  Hansgrafen^  0  i  e- 
terichs  unentgeldlich  zuhaben,  welche  am  in  Aug. 
tf«  c.  anfängt^ 

In  der  akademifchea  Bachbaadlang  zu  Jena 
ift  zti  haben : 

&ulmgy  y.F.A^j  die  Syru|>-  und  Zuokerhereitnng  aus 
den  Runkelrüben,  welche  ia  jeder  Haushaltung 
leicht  auszuüben  ift.  8«     is  gn 

Hartenkeäy  D.  jf.  J.y  medicinirch-chirurgifcfaeZeitnng 
für  iSqJ.  gr.  t*     Dei'  Jahrgang  6  Rthlr.  16  gr. 

Mmrtmyi^ .  At.  K, ,  Fragmenta  Literaria  Rerum  Hunga« 
ricaram«  Ex  Codicibus  MSS.  nee  non  rarioribus  qui« 
busdam  Ubris,  Bibliothecarum  exotlcarum,  erota« 

fJumiy  DavU^  Efq«,  GefchUhte  von  England ^  Ton  demEia« 
falle  des  Julius  Cäfar  bis  auf  die  Revolution  ina  Jahre 
i68S*  Aus  dem  Engl,  überfetzt  von  Cr«  Timaus  ^  Bri« 
gade-Maior*  ir  und  ar  Band.  gr.  g.  Lüneburg, 
bey  Herold  und  Wahlftab. 

filaa  darf  dem  Publicum  dreift  vorßellen ,  dafs  nicht 
leicht  ein  zweckmäfsigerer  Zeitpunct  zur  Verpflanzung 
dfefes  Werks  auf  deutfchen  Boden  eintreten  konnte, 
als  gerade  )etzt ,  wo  die  aufserordemlichen  Zeitereig- 
nifTe  fo  manche  Aehnlichkeit  mit  dem  vorigen  an  iich 
tragen,  ia  welchem  das  bald  geliebte,  bald  gehafste 
England  immer  mit  grplsem  und  k&mpfendem  Eiaflufle 
auF  die  Welt  einwirkte,  und  jetzt  fo  deicht  eine  Wieder- 
"  holung  der  Metamorphofen  herbeygeführk  werden  kann, 
welche  in  dem  Werke  des  Humt  fo  höchft  aaziebend 
and  lehrreich  gefcbildert  ßnd. 

Der  Ladenpreis  etjaes  jeden  Bandes  auf  Schweizer- 
papier ift  a  Rthlr.  is  gr.,  and  aufVelinpapier.4Rthlir.; 


wer  fleh  aber  directe  an  die  Verlagshaadhiag  wendet, 
erhilt  fowohl  die  erften  als  die  noch  folgenden  Bände 
auf  Schweizerpap.  jeden  zu  i  Rthlr.  16  gr»,  und  aaf 
Velinpap..z9m  0,iicäten.  Briefe  und  GeJder-erlsitten 
wir  uns  Poüfrey.  Oer  3te  Band  wird  noch  im  Laofa 
diefer  »ahrs^rf(*beiaeii.  .,.;.>: 

In  demfelben  Verlage  ift  erCchieaieiai; 

Chronohgifcfus  Handtuch  der  neacru  Gefcbkhtey  von  1740  *— 
1107. 1  von  H.  C^Widekmdm  gr^S»,  *i  Rthk(  i^  gr« 


Von  meinjpr  )ten,Aun*.der  ErSeßl^nhmg  des  König. 
riicks  Sachfin  m  der'^te  X^«  erfchienen,  welcher,  der 
ftärkern  Bogenzahl  wegen,  im  Prän.Pr.  16  gr.,  imLa- 
detfpr.  so  gr«  kofteu  .  Alle  7  Thdie  betragen  aun  ign 
Prän.  Pr.  4  R^hlr.,,  im  L^danpr«  jL.  Rthlr«  4  gi;.  Per 
^än.  Pr.  gilt  nur  bey  mir  felbft,  wo  auch  gebundna 
Exempl.  für  5  Rthlr,  zq  haben  lind.  Von  meinem  Haad- 
buck  der  Erdbefckreibutig  Sächfens  ertcheint  diefen  Sommer 
'die  2te  Aufl.;  von  obigem  grofsern  Werke  aber  der 
gte  Theil  gegen  Michaelis.  Mit  dem- loten  Tb.,  dar 
M'^arfchaUf  nebft  Regifter  und  Verbefferungen  zu  allen 
Tbeilen,  enthalten  foll,  wird  das  Ganze  gefchloCfen. 
Die Hauptcomm.  hat  Hr.  BuchhSndl.  Barth  in  Leipzig. 

Dresden,  im  Apr.  itot« 

K.  A.  Engel  bar  dt  (Zwinger  •  Allee 
ia  Ha«  Drobifchaas  Hadb  2  Tr.) 

•  r 

I 

IIL  Bücher  9  fi)  zu  verfcaQfeiu 

Virkaaf  ^nus  ftbm%  Wviksn 
Ufyßff   Aldrovandi  fkUafipki 


ac  meata  hummiinf. 
Opera  omni».  Vol.  l  ad  XllL  Fol.  BoaMae  1643  — 
176^  (in  Schweinsleder  gebanden  gat  conferTirt«^-* 
f.  Vogt  eatal.  hiß.  crie,  Uhr.  rarior,  g.  .Fr^ncofurti  793. 
pag.  31.  -^-  ift  am  den  bfHigea  Preis  von  10  Caraim  brf 
G.  F.  Heyt^r  in  Gleisen  u.  Darmftadt  zu  haben. 
Briefe  und  Gelder  erwartet  man  franco.  Daa  Werk 
wird^aavo  Leifüg  oder  Frank/hrt  «•  üi.  geliefert. 


IV.  A  u  c  t  i  o  n  e  !!• 

Von  der  Grofsherz.  Wirzburg.  UnirerGtät  ift  zen 
Anfange  der  Auction  einer  höchft  beträchtlichen  Samm« 
lung  von  Doubletten,  iRrorunter  viele  liM  ran  fipfa  bc* 
finden ,  der  gte  Junius  des  1.  J.  feftg^etzt  worden.  Der 
Cätalog  davon  ift  bey  der  Expedition  der  A.  L.  Z.  zu  Hall4 
und  bey  Hn.  ijniverütäts'«Proc)aflaator  W  e  ig  e  1  zu  Leip  i 
zig  gratis  zu  haben.  '  ^  ^ 


Berichtigung. 

In  aem  Lectioos -  Vewciclinifc  der  Uai^trfitfic  Halle  Nr.  6^  8.  505,  Z.  lg.  v,  a.  Itfa  man:  Dogmeng^fcUche  tragt  Hr. Dr. £>2^^ 
vor,  fcatt:  UhenderfilJpg.  .  '         . 
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WISSE  NSQHAPTLICHE   WERKE. 


■     THEOLOGIE. 

HeiDKLBSRa,    b.  Mohr  und  Zimmer:     Geill  und 

Tendenz  der  ^chrißUchen  Sittenlehre.    Eine  Rede, 

wie  fie  an  Akademiker  gebalteo  werden  konnte, 

^ön  D.  ftf.  L^  Ewald,    Uhurbad.  Kircfienr.  und 

ord.Prof.d. 


(8  gr.) 


Theoh  in  Heidelberg.  1806.  5g  S.  g. 


1  ler  Geift,  welcher  in  diefer  Rede  weht,  ift  der 
■*--'  fchoB  aus  andern  Werken  des  Vfs,  hinlätiglicb 
bekannte.  Auch  die  Sittenlehre,  äderen  reinfte  (Quelle 
doch  die  praktifche  Vernunft  ift,  fucht  er  in  das  Ge- 
biet feiner  myftifchen  Anflehten  hinabzuziehn  und  von 
dem  Einfluffe  der  Verdunft  zu  entfremden.  So  be? 
Rauptet  er,  (S.  3.)  dafs  das  Sittliche  nicht  zuerfterkaunt, 
fondern  zuerft  empfunden  werden  muffe,  dafs  insbefon- 
dere  die  chriftJiche  Sittenlehre  aus  Elementen  ent-  und 
beftebe  (ßc)y  die  nicht  aus  der  Vernunft  hervorr 
gehn ;  S.  4.  dafs  nichts  Sittliches  vöti  Vernunft  aus- 
gebn  muffe.  S.  s^.  fagt  er,  „das  Organ  der  ßttlichen 
Erkenntniß  ift  nicht  die  kalte  Vernunft.  —  Sittlich- 
keit mufs  angefchaut  werden,  wenn  man  fie  recht  er- 
kennen foU,  und  es  giebt  keine  Anfchauunjg  der  Sitt- 
lichkeit ohne  fittliches  Gefühl. " 

So  wenig  ntiu  an  ßch  geläugnet  werden  kann, 
dafs  ein  fittliches  Verhalten  nicht  allein  durch  Ver- 
nunftüiätigkeit ,  fondern  auch  durch  die  Wirkfamkeit 
des  GefQhlvermögens  in  demMenfchen  befördert  wer- 
den könne:  fo  wenig  kann  man  doch  behaupten  wpl- 
len,  dafs  die  Erkenntniß  einer  Norm  für  unfer  fittli- 
ches Verhalten  ganz  unabhängig  von  der  Vernunft  er- 
langt werden  könne;  und  es  bedarf  keines  Beweifes,* 
was  für  eine  fch  wank  ende  und  verderbliche  Pflichten- 
lehre daraus  bervorgehn  würde,  wenn  jeder  nur  von 
feinem  individuellen  Gefühl,  oder  von  dunkeln  Vor- 
ftellungetf  und  den  Eingebungen  feiner  Phantafie  die 
Pflichtgebote  ableiten  wollte.  Sittliches  Gefühl  kann 
nämlich,  richtig  erklart,  nichts  anderes  feyn,  als 
dunkle  unentwickelte  Vorftellungen  über  unfere 
Pflicht,  welche  erft  durch  Vemunitthätigkeit  aufge- 
hellt und  berichtigt  werden  muffen,  wenn  wir  genaue 
Erkenntnifs  von  unfern  Pflichten  erlangea«  und  zum 
Wirkfamen  Streben  nach  fittlicher  Vollkommenheit 
dadujrch  geleitet  werden  follen.  Der  Vf^  fcheint  aber 
Sittlichkeit,  oder  ein  fittlictifes  Verhalten,  nicht  im-^ 
nier  genau  von  Sittenlehre,  der  winenfchaftlichen 
Dgrftellung   deffelben,    zu  unterfcheide)i.     Er  ciebt 

A.  L.  Z.   igog.     Erßer  Mond. 


von. der  letztem  folgende  Erklänjingt  „Sittenlehre  ift 
eirre  Anleitung,    wie  die  Elemente  der  Sittlichkeit^ 

P^^^\.y?*^P"^^"."**ir^«SL^  aufgeregt,  entwickelt» 
in  Thatigkeit  und  m  die  Ricbtuiig  gefetzt   werden 
können,  dafs  dadurch  die  Beftimmung  des  Menfcheo 
erreicht  wird ;  **  (S,  5.)  er  ze^t  aber  keinesweges,  wa^ 
ihm  Dank ,  Vertrauen  und  Debe  fey,  und  gegen  wen, 
er  diefe  Stimmung  vorausfetze.     Erft  fpäterbin  kommt 
er  ganz  flüchtig  darauf  zurück,    wo  es  unter  an* 
dern  (S.  39.)  heifst:  „Der  Jefus  ift  fo  liebenswürdig^ 
dafs  wir  Ihn  lieben  müfsten,  wenn  Er  auch  nichts  füt 
Menfchen  gethan  hätte;    und  Er  bat  fo  viel  gethan 
dafs  wir  Ihn  lieben  müfsten.    Wenn  auch  durchaus 
nichts    Liebenswürdiges    an    ihni    wäre."       Gleich 
hinter    jener  Erklärung    deducirt    er    die   Sittlich- 
kdt  vielmehr  aus  ganz  andern  Gründen ,  nämlich  aus 
fogenannten   fittlichen  Kräften,    dem  Vermögen  des 
Menfchen,'  Recht  upd  Unrecht  zu  unterfcheiden,  ei- 
nem  Vollkommenheitstriebe  und  der  Uebung  diefer 
Kräfte.  ,  Auch  Verftand,  Vernunft,  Einbildungskraft 
uhd  Gedächtnifs,  die  zwar  an  Geh  weder  fittlich  noch 
unfittlich  find,    können  und  follen  zum  Vortheil  der 
Sittlichkeit  gelenkt  werden.     Hierauf  fucht  der  Vf 
zu  zeigen,  wie^die  chrißliche  Sittenlehre  die  Kräfte  des 
Menfchen  zur  Sittlichkeit  bilde,  und  fagt  (S.  20,  dafc 
fie  Dank,    Liebe  und  Vertrauen  dadurch  in  uns  er* 
wecke,     „dafs   der  Nähefte  an  der  Gottheit  einea 
fch weren.  Erdengang  gieng,  einen  fchrecklichetx  Men- 
fchentod  ftarb,  um  es  uns  möglich  zu  machen,  zu  er- 
reichen unfere  grofse  Beftimmung. " 

Von  der  Natur  der  Sittenlehre  und  befonders  der 
Sittenlehre  Jefu  fagt  er  S.  30.:  „Die  Elemente  der 
rreyheit  und  Sittlichkeit  liegen  nicht  in  unferm  Denk- 
vermögen, fondern  in  unferm  Willen.  Dorthin  mufs 
Sittenlehre  Wirken  oder  fie  wirkt  gar  nichts. •*  Um 
aber  dauernd  und  nach  feften  Principien  auf  den  Wil-  ' 
len  zu  wirken,  mufs  floth wendig  das  Deqkvermöffea  ' 
des  Menfchen  angeregt  und  der  Verftand  von  der 
Noth wendigkeit  einer  beftimmtcn  Handlun|rsweife 
überzeugt  feyn  ^f.^  J  S  35  foU  nun  auch  die^Sitten- 
lehre  Ava  Verbmdlichkeit  des  Menfchen  zu  feinen 
Pflichten  mit  Gründen  unterftützen ,  aber  gleich  dar 
auf  wird  hinzugefetzt,  das  JBttliche  Subject  foile  voa 
felbft^A/^«,  was  in  einem,  auch  nicht  biftimmtÄi 
Falle  Recht  und  Unrecht  fey.  So  wie  der  äfthttifch« 
Sinn  Schönheiten  entdeckt,  und  Fehler,  die  fich 
nicht  in  Worten  ausdrücken  laffen :  fo  foU  diefer  vei^ 
feinerteSinn,  Schwächen,  Unreinheiten  in  fich  ent- 
decken, nach  einer  Stufe  vonReinbtit  und  Liebe  ftre- 
^5)  '  s  bAi, 


ben,    die  Rein  Moralprlocip  bezeichnet  imd  in  fich 
fafst. 

r  Wenntdc^^  Vf.  fft  3g;)  bebaupm  *  *sis  ßamt  der ' 
mi^eUfdlen^G«foiikb4«u  xxm[i<t''  g€gka$bi-  werden, 
wenn  die  ehriftliche  Befferungsinethode  ihre  VVir- 
kung  zeigen  fotf :  toTcheinf  er  zii  vcrgeflen/  dafs  ge- 
tade  diejenigen,  welche  den  gröfstee  W^rttf  änl  dasf 
Glauben  deuen ,.  was  fie  far  das  Gaaaa-der  chriftlicken 
Lehre  liielten,  fetzten,  nicht  feiten  unduldfame,  lieb- 
lofe  nnd  heuchlerifcheMenCphen  waren,  und  dafs  .das 
'  „Herr  Herr  lagen'*  zu  Jefu  noch  nicht  den  Charakter 
des  wahren  Nachfolgers  Jefu  bezeichne.    . . 

'S.  40.  will  der  Vf.  noch  einige  Apfiphten' geben, 
die  nach  feiner  Behauotung  zum  Theil  durch  eine  ge- 
wiffe  falfche Philofopnie  verbaut,  zum  Theil  durch 
.^ine  gewiffe   falfche  Theologie  in  Schatten   geftellt, 
aber  rar  den  wahren  Werth  der  Sittenlehre  böchft 
bedeutend  find.    Es  wäre  zu  wQnfchen  gewefen ,  dafs 
der^Vf.  jene  falfchen  Leiter  genauer   charakterifirt 
bätte.    Die  erfte  diefer  Anflehten  ift  folgende:  ), Sitt- 
lichkeit und  Qlackfeligkeitsfählgkeit  find  durch  die 
urfprQngliche  Conftructlon  der  Menfchennatur  in  der 
unzertrennlichften  Verbindung.**    Um  die  Nothweh- 
digkeit  der  Genufsfähijgkeit  zum  Genuffe  zu  beweifen, 
heilst  es  S.  41.    „  £s  letzt  eben  fo  gut  ein  zartes  Ge- 
fühl voraus,  um  die  Schönheiten  einer  Luife  und  Do- 
rothee  zn/entireUi  als  es  eine  feine  Nafe  erfordert,  um 
im  Freyen  den  Geruch  der  Veilchen  zu  empfinden.*' 
Dafs  Sittlichkeit   und  Glückfeligkeitsfähigkeit,    wie 
der  Vf.  fich  etwas  fchwerfällig  ausdrückt,  in  genauer 
Verbindung  ftehn,   möchten  nur  wenige  Philofophen 
ßugnen,  wohl  aber,  dafs  Sittlichkeit  und  Glückielig- 
keit  immer  unzertrennlich  verbunden  feyn ,  und  dafs 
die  höchfte«  Sittlichkeit  auch  noth wendig  beglücken 
muffe,   indem  fie  veredelt.    Sittlichkeit  und  Glückfe- 
Kgkeit,  fagt  der  Vf.,  ift  eine  Ehe  von  Gott  gefchlof- 
leri,     die  der  Menfch  nicht  fcheiden  foll  und  nicht 
fchelden  kann.    Allein  diefs  kann  nur  von  der  £m- 
pfcingtichkiit  für  Glückfeligkeit  gefagt   werden,   die 
durch  und  mit  Sittlichkeit  gegeben  wird,  keineswegs 
von  der  Glückfeligkeit  felblt.    Denn  um  ficb  diefe  zu 
fiebern,    müfste  der  fittliche  Menfch  zugleich  Herr 
Aer  phjfifchen  Ordnung  der  Dinge  feyn.  £ine  zweyte 
Anficht  ftellt  der  Vf.  (S.  47.)  darin  auf,    dafs  der 
Menfch   ohne  Sittlichkeit  feine  höchfte  Beftimmung 
nicht   erreichen  könne,    nämlich  relative.  Vollkom- 
menheit,   böchft  mögliche  Ausbildung  und  belfere 
Bichtung  aller  feiner  Kräfte,  wo  manches  fchön  vor« 
gebrachte  aufs  neue  wiederholt,  ein  gründlicher  Be- 
weis aber  vermifst  wird. 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficht  des  Ganzen  erjüebt 
fich  fchon  hinlänglich ,  was  dem  Vf.  Geift  und  Ten« 
tfenz  der  chriftlicnen  Sittenlehre  und  wie  wenig  daf- 
felbe  geeignet  fey,  eine  klare  Einficht  in  jene,  welche 
befonders  angehenden  Akademikern  fo  wünfchens- 
werth  feyn  müfste,  zu  vermitteln.  Auch  von  der  oft 
nnbeftimfnten ,  gekünftelten  Darftellungsart  des  Vfs. 
find  bereits  einige  ^Proben  mitgetheilt.  Eine  befon- 
dere  Rüge  aber  möchte  es  noch  verdienen ,  dafs  der 
Vf.,  als  ein  fo  viel  gelefenerSchriftfteller,  folche  Un- 
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richtigkeiten  der  Schreibart  beybelOlt»  da  z.B.  (S.S.) 
Bäum  desTTebens,  der  in  dem  fchönen  Valenziaskliiitt 
fefles  Lebens  erft  feine  recht  reffe(ny  TrOcHte  i 
«.  1%.  I>ie-fittb^htf  Handlchrgefa.  S.  50.  Die^  fo 
gebildet^  Rönier  —  diefe  J)eid#  J^ationen.  &  19. 
Kömmt  "die' Redensart  vor:  Ünfere  Einbildungskraft 
kafnn  uns'au^ltin  mit  überirdifchen  Gemälden,  S.ao. 
«tf-der  Mittel.  &  4H.  befteht  in  nicbts  emdett^.  S.  4. 
feelifche  Natur.  S.  7.  bereieft  ftatt  beredteft.  S.  st6* 
„greift  ein  in  den  cegenMenfchen,'*  ift  ein  Sinn  enft* 
ftellendet  Druckfehler. 

Sa^b^rq  I  in  d.  Mayr.  Buchh. ;  ChrißUche  SUUn- 
lehre  mU  BeyfpUten.y  Vorzüglich  dfem  Bürgisr- 
und  Bauernftande  ge^vidmet,  vbn  Georg  PureSerL 
i(to6.  112  S.  8«  (5  gr«)  •     ' 

Diefe  kleinen  Paränefen  find  zur  LectQre  unter  den 
Standen,  welchen  fie  der  Vf.  gewidmet  bat,  tn  em« 
pfelilen.    Eine  fich  immer  gleich  bleibende  Populari- 
tät.  in  belebender  Herzens  wärme  geben,  ihnen  hierzu 
das  Recht.    Auch  die  Beyfpiele  find  dem  Gefchmacke 
der  beftimmten  Lefer  angemeffen,  und  fehr  loblich 
ifts,  dafs  in  den  Beyfpielen,  in  welchen  der  Sünden 
des  Fleifches  gedacht  werden  müfste,   Schamhaitig« 
keit  und  ernfter  Abfcheu  das, Wort  führen.    Für  die 
Reinheit  der  Sprache  foUte  freylich  mehr  seforgtiejo^ 
und  die  Menge  der  Druckfehler  überfteigt    bev  wei« 
fem  die  Zahl  der  am  Ende  des  Buchs  angegeoenen« 
Am  auffallendften  ift  der,  nach  weichem  &tf.  unten, 
der  Unkeufchheit  das  Lob  der  Keufcbbeit  gegeben 
wird :    fie  fey  die  Tugend ,   von  welcher  vorzOg^icH 
das  Wohl  einzelner  Menfchen  und  der  ganzen  mentch*- 
liehen  Gefellfchaft  abhänge,  Terbreite  Rohe  und  $•• 
gen  über  jeden  u.  f.  w. 


FRBOIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer :  Geiflufid  Wtbri9 
des  ehriflHchen  Retigionelehrers.  Eine  Rede,  als 
Einleitung  zu  homiletifchen  Vorlefungen ,  voa 
D.  ^oh.  Ludw.  Ewald  t  Kurbadenfcbem  Kirchen- 
rath,  und  ordentl.  Prof.  der  Theologie  in  Hei- 
delberg.  i8o6.  24  S.  8-  (4gir*) 

Der  Vf.  hat  würdig  Begriffe  von  der  Beftimmuu 
eines  chriftlichenReligionsiehrers,  und  fagt  vielTrc^ 
fendes  über  das, .  was  der  Religionslehrer  feinen  Mit- 
menfchen  feyn  foll,  in  einer  kräftigen  undsebildeteift 
Sprache.  Unter  andern  fordert  er  mit  Recht  föa 
ihm,  dafs  er  gi^  Staatsbürger  bilde;  alle  Verordnua- 

fen,  Anftalten  und  Strafen  reichen  beyweitem  nicht 
in.  ,)  Das  ift  ( heifst  es  hier )  noch  kein  guter  Unter- 
than,  der  etwas  thut»  weil  und  wsmt  undyo  lang  e^r  es 
thun  muß.  Er  mufs  es  thun  wollen;  die  Gefetze  entdr 
fen  ihm  heilig  feyn  >  oder  taufend  Augen  bewadien 
ihn  umfonft;  ihr  richtet  vergebens  Schandpfähle  und 
Zuchthäuferauf."  Oute^Bilonngsanftalten  und  treffli« 
eher  Unterricht  des  Religionsldirers  wenden  frevlieh 
nur  dann  clie  bollere  Menfchenerziehung  und  Mea« 

leben* 
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^heg|^ttek&H|^ait'  w6Ü€oieäf  wean  Staaten  und  Re« 

Ktn  aöcb  etwas  zur  AuFrechthaltang  des  geftifteten 
bB  tfaim»  und  die  Grofseo  la  ihreo  Handluraen 
keioe  VerUojpiuag  des  MenfcbeaSDnes  und  keine  Ver- 
aohtuog  der  raeofdieowürde  zeigen ;  fonft  wird  in  Mo* 
meaieo  wieder  zerftört»  was  Jahre  aufbauten.  —  Le^ 
lenswefth  ift  das  >  was  Hr.  E.  über  das  gute  Beyfpiel 
des  Religiohslelirers  fagt.  Nur  hier  und  da  i&  uns 
ein  Ausdruck  oder  em  einzelnes  Wörtchen  aufgefto« 
(settf  die  wir  mit  andern  vertaafcht  zu  f eben  wQnfclv 
ten.  S.  3.  iim(s  es  heifsen :  vor  Verigrbniß  bewäknn 
ftatt  flü^  V.  6*.  S*  5*  wird  Abrahams  FamiÜe.  ein  Semi- 
«ar.i;oii  wahtnr  Göttisverehrung  genannt.  S.  14.  heifst 
es  doch  etwas  zu  ftark  vom  &ul :  „  der  ünm&nfeh  fey 
durch  religiöfen  öefang  zun  Menfchen  erweicht  wor- 
den.'*^  Jene  melancholifcben  AnMie  aiacbten  den 
Saul  noch  nicht  zum  Unmenichen. 


PÄDAGOGIK. 

Az.TowA ,  b.  Hammerich :  Verfuek  über  die  zweck- 
mäßige Aufftckt  der  Bürgerfchulen  durch  SckuUolUj 
gie'n,  nebft  dem  Entwürfe  einer  guten  allgemei- 
nen Schul  Verordnung  für  diefelben»  und  eine 
Beylaee  über  die  Verbefferung  des  Schulwefens 
der  liolfteinifchen  Stadt  Oldenburg;  von  Fr.  A* 
Schrödter^  drittem  öffentlichen  Lehrer  der  cbrift* 
liehen  Religion  (dafelbft)  undMitgUede  des  Schul- 

•  collegii.  1805.  15öS.  8-  (lögr.) 
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;?  Ja!  wird  man  lagen r  der  "Schullehrer  ift  nicht 
immer  9  was  erfeyn  follte.  Wir  haben  hierauf  nur 
eine  Antwort :  Man  fetze  nur  folche  Männer  zu  Schul-^ 
khrem  an,  welche  find,  was  fie  feyn  foUen,  und  fehlt 
es  an  folchen  Männern,*  gut!  fo  mache  man  die  In« 
fpectoren  zu  SchuUehrerii ,  denn  diefe  muffen  die 
Männer  feyn ,  wie  fie  feyn  foUen ,  fonft  könnten  fie  ja 
unmöglich  Schuliofpectoren  feyn.  Hn.  S.  Vorfchlag 
ift  dahin  gerichtet,  an  die  Stelle  einzelner  Infpectoren 
ganze  CoDegia  zu  fetzen ;  Rec.  fchlagt  dagegen  vor, 
flberall  tüchtige  Schullehrer  anzufetzen,  und  diefe  un« 
gehindert  und  üngeftört  wirken  zu  laffen.  Aber  wo- 
her  foU  denn  Einheit  in  das  Schul wefen  kommen? 
Wahrlich!  durch  dieSchulinfpection  nie;  diefe  Einheit 
mufs  von  oben  herab  kommen:  i)  dadurch,  dafs  die 
Schulen  eines^ganzen  Landes  in  jgewiffe  KlafTen  ge«» 
theilt;  a)  dafs  der  Lehrftoff  für  jede  Schulart  genau« 
absemeflen ;  3)  dafs  diefer  Lehrftoff  in  Bacher  ver- 
faßt und  mit  Bezeichnung  der  Methode  begleitet;. 
4)-  dafs  in  jeder  Schill  -  Tabelle  fowohl  über  das  Vor- 
ais  aber  die  Fortfehritte   der  einzelnea 


getragene,    als 

5chüßr,  begleitet  mit  den  Urf^hen  der  Vorzüge  und 
der  Mängel,  gehalten  werden;  und  endlich,  wenn  es 
Noth  thut,  dafs  5)  der  Schulminifter  jährlich  eine 
Examinationsreife  durch  alle  Schulen  des  Landes  ohne 
Miniftergeräulch  mache.    Nur  wenn  der  Staat  die  an- 

fegebnen,    oder  ähnliche  Mafsregeln  ergreift,  kann 
inheit  in  das  Landes fchulwefen  Kommen ,    aber  nie 
durch  Infpectoren,  die  mit  den  Vifitatoren  das  Oe- 
'  häffige  gemein  haben.    Zutrauen  ift  die  Seele  allerGe- 
Die  Schulanfficht  ift  ein,  wir  wollen  nicht  entfchei-    fchätte,  und  jede  Einrichtung ,  die  auf  Mifstrauen  ge- 
den,   oh  mehr  beftrittener*,   oder  mehr  beftreitbarer    gründet  ift,  hat  fich  felbft  durch  Irrthum  verderht. 
Gegenftand  des  Schulwefens.    Sehen  wir  auf  die  Er-    Der  grofse  Kaufmann  übergiebt  vertrauungsvoil  fei« 
februng,  fo  finden  wir  einerfeits ,  da(s  man  von  jeher    nem  geprüften  Contoriften ,  ohne  Infpector,  fein  Ge* 
eine  AuSfficht  für  nöthig  erachtethat,  —  denn  wo    fchäft,   und  es  gelingt  wohl;  warum  foU  der  Staat 


giebt  es  wohl  eine  Schule  ohne  Infpector!  —  und 
andrei^feits,  dafs  die  Infpection  in  der  Kegel  den  Schu- 
ko nachtheilig  Mwefen  ift«  Warum  hielt  man  wohl 
Ton  jeher  den  &hulinfpector  für  nöthig?  Weil  man 
ia  dem  Schullehrer  ein  faules,  aus  eigenem  Antriebe 


nicht  eben  fo  verfahren?  So  fehr  wir  daher  diefe 
Schrift  des  würdigen  Hn.  S.  fcbätzen,  und  fo  fehr 
wir  feine  gewifs  edle  Abficht  ehren:  fo  können  wir 
doch  nicht  umhin ,  in  den  Anfichten  ganz  von  ihm  ab- 
weichend,   uns  förmlich  gegen  ihn   und  feine  Vor- 


tii  allem  Outen  unfähiges  und  pflichtvergeffenes  We-    fchläge  zu  erklären.    Uebrigens  empfehlen  wir  aber 


feoy  das  nur  durch  einen  beftändigen  Treiber  inOang 
gebraclit  und  im  Gange  erhalten  werden  könnte,  vor- 
ausfetz^te.  Und  wtirum  nützte  die  Schulinfpectien  fo 
weniff  ?  Einmal  weil  derMenfch  faul,  pflichtver£effen 
und  fcUecht  wird ,  wenn  man  ihn  —  fogar  officiell  — 


diefes  Buch  allen  Schuliehrern  und  Schulinfpectoren 
als  eine  Schrift,  aus  der  fie  vieles  lerneu  Können; 
felbft  der  alte  Doctor  Luther  erfcheint  hier  in  feiner 
alten  Ehrwürdigkeit  und  mit  einem  Geifte,  der,  lange 
aus  Dcutfchland  entflohen ,  ehrenvoll  im  neunzehnten' 


daför    erklärt;      födann   weil    die  In^ection   mehr    Jahrhundertein  Reihe  und  Glied  treten  kann.    Üeber 


Würde,  als  Amt,  mehr  Autoritäts-  afs  Leitungsbe- 
börde  war.  Rec.  trägt  gar  kein  Bedenken ,  die  fpe- 
cicUe  Schnlinfpection  wenigftens  für  unnöthig  zu  er- 
Uären,  gefetzt,  dafs  fie  auch  nicht  fo  verderblich 
wirkte ,  als  fie  bisher  gewirkt  hat.  Ueber  wen  wird 
denn  die  Infpection  geletzt?  über  die  Schüler?  nein ! 
denn  diefe  ftehn  ja  unter  dem  Lf^rer,  und  der  Leh- 
rer ,  welcher  feine  Schüler  nicht  allein  leiten  und  re* 
gieren  kann,  mnfs  abgefetzt  werden;  über  die  Ael- 
tern?  eben  fo  Wenig,  cjfenn  über  die  AeltM'n  hat  wohl 
nie  einSchulinfpector  die  Gerichtsbarkeit  gehabt;  alfo 
Über  den  Schullehrer?  wenn  nun  aber  der  Schullehrer 
ift»  was  er  feyn  foU^  hat  ^r  dann  einen  Auffeher  nö- 


das  Einzelne  will  Rec.  mit  dem  Vf.  nicht  rechten, 
fonft  würde  er  es  tadeln ,  dafs  das  ffind  fo  früh ,  als 
möglich,  lefen  lernen  foll;  dafs  Schreiben  und  Rech- 
nen nur  ii^Privatftunden  gelehrt  werden  foll;  dafs  er 
mit  der  Lemfchule  eineArbeitsfchule  verbinden  will: 

i hierüber  Stephani)  u.  f.  w.  Aus  der  Beylage  will 
lec.  nur  das^Eine  anführen,  dafs  der  Lehrer  der  Ol- 
denburgifchen  Knabenfchule,  der  fchon  feit  einem 
Jahre  der  einzige  Lehrer  gewefen  jey,  zugleich 
das  Amt  eines  Poftmeifters  verwaltet,  zweymal  in 
der  Woche  die  Poft  in  der  Mitternacht  expediren, 
und  dann  um  g  Uhr  des  Morgens  wieder  in  der  Schule 
feyn  muCs.    In  einer  Sudt,   wo  folche  Schulgräuel, 

Va- 


8o7 


JL  L.  Z.    Nam.  löo.    APRIL  iio%. 


«t« 


Vacanz  eines  ganzen  Jahrs ,  der  Schullehrer  Poftmei- 
£ter  ift  —  herrfchea,  in  einer  rolchen  Stadt«  tkber 
SchulverbefTerung  fchreiben,  und  einen  guten  Erfolg 
hoffen  r-  das  gät  üb^r  des  Rec.  Hoffnungsvermö* 
gen!  Indeffen — nirgends  wirds  eher  gut»  bis  es  recht, ' 
techt  (chiimm  gewordesn  ift. 

Dresden»  b.  Arnold:   Spietfchute  zur  Bildung  der 
.  fünf  Sinne ^  für  kleine  Kinder>  m.  i  Kupft.  t8o6« 
VI  u.  64S.  8.  (8jr.)- 

,  13a  geübte  und  gejchärfte  Sinne  für  den  gefammten  ^ 
Menfchen  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  find,  fo  ver- 
dient diefe  Schrift  eine  Auszeichnung:  denn  fie  giebt 
für  jeden  Sinn  mehrere  anwendbare  Uebungen  an;  . 
macht  aber  keine  Anfprüche  darauf,  dafs  fie  alles  um- 
faffe,  was,  etwa  dabey  zur  Sprache  kommen  könne. 
Wenige  Bogen  enthalten ,  was  Lehrer  aus  mebrern. 
Schrinen  hätten  faoimeln  muffen.  Gelegentlich  wird 
auf  manchen  Punct  in  der  Erziehung  aurmerkfam  ge-i 
macht,  der  noch  nicht  überall  richtig  und  fcharf  ge- 
fafst  wird.  So  enthält  die  Einleitung  über  Art  und 
Wirkfamkeit  des  anfchauenden  Unterrichts  nicht  je- 
dem ^äufige Erfahrungen  und  Warnungen,  z.B.  wie 
Anhaltfamkeit  und  Beobachtungsgeift  zu  erwecken 
und  Flatterhaftigkeit  und  Fafeley  zu  hindern  fey.  Man 
mfiffe  mit  Spimeug  und  Bildfern  nicht  zu  "^fchnell 
wechfehi,  angemeliene  Befchäftigung,  die  Aufmer- 
ken und  Ordnen  erfordre,  fey  höchft  bedeutend.  -— 
Dafs  indefs  die  erften  Uebungen  dea  Gefichts  mit  Far- 
ben zu  machen  wären,  ift  wider  unfre  Ueberzeugung. 
Das  Menfchengefchlecbt  kam  überall  nur  fpät  zur 
richtigen  Üntencheidung  mehrerer  Farben ,  und  bey 
Kindern  machen  wir  die  Erfahrung  noch  immer ,  dais 
ihr  Auge  erft  fpät  dazu  reift.^  Auffallende  Verfchie- 
denheit  der  Formen  vnrd  mangewifs  früher  benutzen 
können,  ob  gleich  der  Vf.  (S.  25.J  einwendet,  fie 
mütsten  erft  gemeffen  werden.  Allein  wenn  diefs 
IVleffen  bioCs  durch  die  Augen  gefchieht,  fo  ift  das 
Meffen  der  Farben  weit  fchwieriger :  denn  diefs  Mef- 
fen  der  Kraft  und  Wirkung  der  einwirkenden  Licht- 
ftrahlen  ift  höchft  fein,  und  fetzt  viele Uebung  im  Ab- 
meffen  folcher  Dinge  voraus,  die  ftärker  und  gröber 
gleichfam  fich  unterfcheiden.  Man  laffe  alfo  früher 
abftechende  Thiergeftaltcn  unterfcheiden,  Hölzer  zu 
etner  Wand  u.  f.  w.  zufammenordnen.  Der  Vf.  hätte 
auch  Uebungen  im  Weitfehen  um  fo  dringender  an- 
rathen  foUen ,  da  unfre  Jugend  derfelben  k>  fehr  be- 
'  darf  und  ihre  meiften  Befchäftigimgen  kurzfichtig  ma- 
chen. In  Ablicht  derUebimgen  des  Gehörs  mufs  man 
auch  von  dem  Einfachftcn  und  Leichteften  anfangen, 
z.  B.  Stimmen  verfchiedner  Thiere  zu  unterfcheiden 
u.  f.  w.,  fpäter  können  Abgaben  des  Orts,  wo  der 
Ton  herkommt,  Beurtbeilung  der  Stärke  deffelben 
angewendet  werden.  Eigentlich  mufikalifche  Uebun- 
gen werden  bev  den  meilten  Kindern  urJter  die  fpätern 
gehören.  —    Durch  fcharfdn  Geruch  rettete  fchon 


mancher  bey  in  der  Nacht  entftandbem'Feber  fein  Le- 
ben. >lan  darf  aber  diefen  Sinn  nicht  verzärteln ,  ja 
man  mufs  fogar  Kinder  an  Ertragung  eines  widrigen 
gewöhnen  -^  eine  Uebung,  die  nicht  blofs  in  Rncfo- 
ficht  des  Gebrauchs  der  Arzneyen  wichtig  ift.  So 
mufs  auch  der  Gefchmack  zwar  fein,  s%er  nicht 
ekelnd^ zärtHch  werden,  zu  welchem  Zweck  der  Vf. 
einige  wirkfame  Uebungen  vorfchlägt.  —  £>a(s  fot 
die  jederzeit  richtige  Beurtheüung  der  Kälte  •  und 
Wärmegrade  viel  zu  gewinnen  fey,  zweifeln  wir; 
höchftens  etwas  bcy  denen  die  faft  immer  in  freyer 
Luft  in  gleicher  körperlichen  Thätigkelt  find.  !2a 
wQnfchen  wäre,  der  Vf.  hätte  eine  fefte  und  nicht  ei- 
genfitfnige  Rechtfehreibung  beobachtet. 

Erlawobn,  b.  Palm:  Fibtifllr  Kinder  voneiUrEr- 
Ziehung,    nebß  £iner  genauen  Bejfckreibung  memet^ 

'  Methode  für  Mütter,  welche  fich  die  Freude  verfchaf- 
fen  wollen  ^  ihre  Kinder  felbß  in  kurzer  JZ«t  l«ff» 
zu  lehren.  Von  D.  Hehir.  StepKani,  Konfiftorialr. 
und  Hofpred.  zuGafteli.  I807.  64  &  8-  ni.  3  Kpf. 
(i  Rthlr.). 

Hr.  Steptiani  hat  feine  Lefelehrart  fchon  vielfaltig 
dem   Publicum  bekannt  gemacht.    Hier.thut  er  es 
wieder,  fpricht  mitunter  gegen  die  nur  launenhaft  zu 
nennenden  Einfälle  mancher  Pädagogen ,  die  Jugend /b 
lance  wie  möglich  vom  Lefenlernen  abzuhalten,  ver- 
heilst den  Lehrerinnen  den  Genufs  fcböner  iVldodiea 
in  den  Zufammenfetzungen  der  deutfchen  Laute,  >  und 
will  „von  nun  an  unfern  Mund  tör  ein  laftrument  an* 
gefehen  wiffen ,  auf  welchem  wir  im  Stande  Body   ge- 
wiffe  finnreiche  Töne  abzufpielen,  welche  man  zufam- 
men   Sprache   nennt.**     Er  legt  einen   vorzügUcViea 
Werth  auf  feine  Eintheilung  der  18  Mitlaute  in  (6) 
Stimmlaute  (Sumfen)  und  (iw) Hauchlaute,  nämlich  {6) 
Stofslaute  und  (6)  Saufelaute.  —  Das  Publicum  ift  Hn. 
Stejphani  idr  feine  Lefelehrart  Dank  fchuldig,    aber 
defto  fchmerzlichef  ifjt  es  uns,   den  Pedantilinus,  den 
er  dabey  zeigt ,  rügen  zu  muffen. 

Erfurt,  in  d.  Hennings'fchen  Buchh.:  Grund/atze 
der  Unterrichtsku'[ft  für  Schul-  und  Privatlehrer, 
infonderheit  in  den  Königl.  Preufs.  iJanden  in 
Thüringen.  Von  ^oh.  Paul  nopfenfgck^  Diac.  an 
d.  Kaufmannskirene  und  Lehrer  am  Schullehrer« 
femin.  zu  Erfurt.  1805.  83  S.  ^.  (8  gr-) 

Nachdem  der  Vf.  Ober  Zweck  und  Gegenftände  des 
Unterrichts  einige  bekannte  Winke  gegehen  bat,  ver* 
breitet  er  fich  über  die  «rerfchiedeuen  Lebraiteo; 
hauptfachlich  über  die  erzählende  und  katechetitche. 
Obgleich  auf  dem  Räume  fo  weniger  Blätter  kein  ein- 
ziger der  hier  zur  Sprache  gebrachten  Gegeoftande  er- 
fchöpft  werden  konnte:  fo  kann  doch  das,  -was  der 
Vf.  darQber  bemerkt,  angehenden  Lehrern,  wekixe 
keine  gröfserh  pädagogifchen  Werke  ftudirt  hafaex^ 
n  atzlich  feyn* 
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WISSENSCHAFTLJCHE    WERKE. 


AftZNEYaELAHRTHEIT. 

TflBiWGKN,    b.  Cotta:    Virfuehefür  die  fraktifcfiM^ 
Beilkunde  aus  den  klinilchep  Anitalten  vooTilbin^ 

«en ,    vpm  Prof.  ^.  H.  F.  Autenrpeth.  —    Srßsr 
iand.  Erfte^  Heft.  208  S.  gn  8*  (16  gn) 

EtwM  mdir  als  die  Hftifite  dj^fes  Hefts  fülh  eim 
Darfteil  mig  und  Eröiiterung  einer  ,^  Heilmethode 
ky  ifrr  häutigen  Luftr(fhreneuizUmdung  der  Kinder.'' 
Diefes  f(lrchterliche  Uebiei ,  wovon  der  geringfte  Ver« 
dacht  feiner  Annähnuig  Aeltem  und  Aerzte  in.  die 
peinlicfafte  Spanoong  verfetzt,  glaubt  der  Vf.  nicht 
nur  leicht  und  ficher  heilen  zu  können,  (bndem  be« 
£weifelt  auch  nicht,  alle  Verhältnifte  feines  Eintretens, 
feihes  Dafey  ns ,  feiner  Uebergänge  und  Folgen ,  ieiner 
ÜRilang  durch  Natur  oder  Kumt^  durch  eine  voJlr 
ftändige  Theorie  genflge»d  aufgeklärt  zu  haben.  £r 
unternimmt  es  zugleich ,  die  Aerzte  von  der  Aengft- 
Uchkeit  zu  befreyen,  fie  möchten  zum  höehfteii  Nach* 
theil  ihrer  Kranken  das  MiUärfche  Afthma  mit  dem 
Qroup ,  der  emgina  membrohoeem  verwechfelif  können« 
indem  er  darzuthun  fich  beftrebt,  dab  beide  Uebei  au) 
denfelben  Quellen  fliefsen  und  diefelben  Mittel  erfo- 
dern.  Welch  ein  Triumph  fOr  die  deutfehe'Medicin, 
wenn  die  Wiilealchaft  und  Kunft  ihr  folche  groisCf* 
der  Mdofchheit  fo  faeüfarae  FortfchritM  verdankte! 
Bekanntlich  hat  der  Kaifer  Napoleon  unter  dem  Oe* 
tflmmel  der  Schlachten  in  Polen  upd  Preufsen  einen 
Preis  von  laooo  Franks  auf  die  hefte  Behandlung  Ober 
den  Croup  gefetzt.  Wie  edel  und  grofs  wflrde  das 
.Benehmen  des  Mn.  Autenrieth  erfcheinen ,  wenn  er  im 
hohen  Bewufstfeyn,  noch  mehr  geleiftet  zu  haben, 
ab  gefordert  wird,  io.feinem Innern  mehr  als  belohnt 
durch  die  Oröfse  feiner  Entdeckungen  una  ihren  wohl« 
thStigen  Einflufs  auf  dieMenfcbheit,  es  vertchmähete, 
Auflache  auf  die  Ehre  und  die  Oddvortheile  einer 
Colcbea  Preiszuerkennung  zu  machen ;  od^  fie  doch 
bey  ihm  nicht  in  Anfchlag  kamen  gegen  den  PSutzen 
amer  frahem  Mittheilung  feiner  Anflehten  nnd  Vor- 
ichlifje*  Aber  .wie'  nied^rfchlagend  wäre  es  auf  def 
andern  Seite,  wenn  fich  hier  wiederum  und  von  neuem 
das  Schaufpiel  darftdlte,  dafs  ein  Arzt  von  Geiß:  und 
Einficht  wähnt,  mit  einer  Heilmethode  jganz  aufs 
Reine  zufeyn,  mit  derfelben  eine  ^rofse,  l^wierige 
Kra'nkheitslbrm  vielfach  oder  immer  fiegreich  he« 
kimpft  zu  haben  -r  und  feine  Zeitgenoffen  und  die 
Nach wdt .fich  duirch  feine  vermiinten  l^ntdeckungen 
und  Auffchlüffe  in  nichts  weiter  gebracht  üähen»'  und 
I..A.  L.  Z.  1808«    Eärfür  Bernd. 


den  von  ihni  betretenen  Weg  als  trflgerifch  und  nicht 
zum  Ziel  fahrend  verlafsten  nfüffen.    Mit  LeidweCen 

Seftehen  wir,  dafe  unfre  Prüfung  den  Autenriethfcheß 
Lefultaten  ffanz  und  gar  nicht  ^Qnftig  xft.  Die  Fälle» 
die  er  eAs  Bmlehrfchet K{i\im^  auffteüt,  fallen  gewifs  in 
eine  andere  Kninkheitsklaffe ;  .es  drangen  fich  uns 
ftarke  Zweifel  auf,  obLufitröhrenentzQncKtng,  wahrer 
Group,.alle  die  30  Kinder  befallen  hatte,  deren  gelun* 

Sine  H^uog  ieio  ftärkftes  Argument  ift;  der  Vor- 
eil  eines  Thells  feiner  Heilmethode  will  uns  gar 
nicht  einleuchten.  ^  Und  nun  dieTheorie  — -  doch  wir 
wollen  udfre  Lefer  mit  den  hier  aufgeteilten  ThaUk- 
chen  und  den  daraus  gezognen  Folgerungen  4iekannt 
machen«  und  unfre  Einwürfe  und  Erinnerungen  ihnen 
vorleben.  ^      ^ 

£r*g1aube  die  Jahrbacher  einer  wohlthatigen  An- 
ftalt  mit  nichts  wfirdigei^m  beginnen  zu  können,  als 
mit  der  Erzählung  einer  höchft  einfachen  und  in  kei- 
nem Fall  noch  untreu  gewordnen  Art>  dieffs  bisher 
far  unheilbar  gehaltne  Krankheit  zu  bezvringen.  Et* 
was  früher,  etwas  fnäter,  nur'nichfe  allzu  fpi^,  etwas 
ftirker  oder  fchwäcner  fand  er  bay  feiner  Methode 
keinen  bemerkbaren  Unterfcfaied;  nur  da  könne  fid 
hatürllcfa  nichts  mehr  nützen ,  wo  fchon  zu  lange  ge- 
hindertes Athemholen  die  Mifchung  des  Körpers 
mrklich  zu  zerfetzen  angefangen  liabe.  Seit  er  diefe 
Methode  anwendete,  rettete  er  ohne  Ausnahme  jedes 
Kind ,  das  er  von  vom  herein  zu  behandeln  beKam  j 
in  der  Epidemie  des  Frühjahrs  1807.  heilte  er  22  in 
verfchiednen  uiedeTn  Stufen  dts  Uebels  befallne  Kin- 
der, neben  acht^  welche  die  Krankheit  in  ihrer  fürch- 
terllchften  Höhe  hatten.  Vorher  in  andern  Jahren 
und  auch  in  dem  Anfang  der  Epidemie,  als  er  noch 
Zutrauen  zu  Antimonialmitteln,  Brechmitteln,  Oueck- 
filb^rfalbe  in  den  Hals  eingerieben ,  und  felbil'  Blut- 
igeln hatte,  theilte  er  dasSchickfal  andrer  Aerzte ;  die 
wenimn  Kinder,  die  er  fo  behandelte ,  ftarben.  Die 
Mittel,  welche  ich  anwendete,  fagt  er,  find  nicht 
neu,  aber  die  Einfachheit,  in  der  ich  fie  anwendete, 
die  Dreiftigkeit,  das  Uebcl  Anfangs  blofe  als  allge- 
meine Krankheit  zu  behandeln ,  als  Localübel  fie  ganz 
nicht  zu  berückfichtigca,  find  neu.  —  Mit  der  alten 
Behandlungsart  ward  oft  fehr  viel  geleifbt,  wenn  fie 
muthvoU  von  Anfang  an  gehandhabt  wurde,  die  Hülfe 
des  Arztes  frühe  jgenug  gefucht  wurde.  Wir  erinnern 
nur  an  die  Erzählung  vieler  glücklichen  Curcn  in  den 
Schriften  des  feiigen  Lentin,  obgleich  diefer  keine  aJi- 
pemeinen  Aderlfiffo  anwendete,   die  Rec.  mit  andren 


in' .dazu  iiibicklichen.  Fällen , 
t5)K 


far 


^M 


ALLU  UtSaATUE  «;&JBiTUNO 


für  drhige&<l  aotbwendig  hält.  Aber  grofse  Zvreifd  udie  iliefe  Kraakheitsgefcbichten  etnzdn  hi  au^hrii- 
diiogen  beb  uns  auf,  ob  iV  Ziffer  £piei^/iii^  einer  fo  klei-  chen  £rzahlungen  aus  feinem  Tagebuch  mUtheilL 
ACD^dl  j;  wie  Tübäigeii,  ein  einziger  Arzt  30  Fäüo  Fieldf'  fa^  {M'emfiirs  cß.  Utk  meäicai  Socitti/  öf  iJ^niM, 
Äes  \väHWn  ßroutr,  der  wirklidhen  Lufhrbmrenent-  ^o/."7i^{J.  454:;  vom  Croup?  Tkerijur§  indeed  mtät 
zanclung»  beobacmen  und  .bebond^la  konnte,  der  cMJMa^y  whQjfiok  u#iy  Ughtlj^  ofü^as  being  frtqiunUjf 
xwey  Fälle  nicht  zu  gedenken,  die  ihin  in  derfelbea  cnred^  who  prsifefs  to  have  jeen  a  CMfiderable  nrnmüt 
Epidemie  vorgekommen  feyn  foiieä,  ehe  er  auf  die  ^ cq[€s  cfit^  al  maß  all  of  which  recoveni ,  (mt  Ikir  i» 
jetzige  Beb»ndittiig9ftrt^  fiel.  Nudi  Gafpart  hat  Ttt-  jö  emotairy  totia generat ixpetwKi cfpractiüofitrs^  tlut 
bingen  nur  6000  Einwohner,  und  wie  v^ir  wiffeo,  ü  mufi  'h$  prefumed  eühir^  that  äu  ciUes  wir§  vnf 
xaehrere  befchäftigte  Aerzte*  Es  ^ndeo  fich  vielfache  fligkty  ar  thatttu  dißnrdir-was  mißaken  for  wani  afat^ 
Bericiite  über  dep  Croup  aus  den  gröfsten  Städten  £u-  curaU  difcrimination  etc«^  Zu  fla«  Profe&br  Antinriiüi^ 
ropa^  ijind  Amerikas  von  den,  angefehenfteif  Aerzteh  Wahrheitsliebe  h^bea  lyrir !  dus j -^rO&te  Vertraoea« 
verfafst,  aus  Paris,  London,  Berlin,  Neu  -  York,  V^a^  .er  als  gefehen^beotfochut  aamhft,  v<^ird,  iafi» 
Philadelphia  u..  r.  w.  Vpq  einer  folchen  Anzahl  auf  fern  es  in  &ti  Kreis  der  finnlichen  WahrniAm^ 
eii^mal  \xx  einer« Epidenaie  ergriffnen  Kranken  diefer  fällt,  bejf  uns  immer  den  voUften  Glauben  finden. 
Art  fprlcht  keiner.  Ift  das  nicht  ein  höchft  auffallen-  Aber  jeder  Schluis,  jede  Polgennig  eihes  SchriAfret 
der  Umftand,  der  gegen  des  Vfs.  allgemeine  Ausfage   lers  ift  der  Kritik  zu  unterwerfen,  und  diefer  mfiflen 

J;rofses  Mifstrauen,  fehr  bedenkliche  Zweifel  einflör  in  jeder  verwickelten,  fchwierigen  Angelegenheit  aUt 
en  mufs  I  Was  wir  zu  Gup&on  des  Hn»  A.  in  andern  Thatfachen  voilftündlg  vorgelegt  werden.  Die£e  fanol 
Schriften  gefundea  haben ,.  w.otten  .wir  nicht  Verheb-  uns  aber  hier  mim  grdfstea  Tbeil  «ntzogen;  Es  kanth 
teh.  Michaelis  hat  in  ifei«er  berQbmteii  DÜfertation :  üicfat  bezweifelt  werden,  dafs  ein  A)is(prucb,  eine 
ii  angina  folypofa  fipt  membranacia  eine  Nachricht  Krankheit  der  liuftröhreneotzOndunfi,  immer  nor 
^on  e'ner  Krankheit  nait^etheilt,  die  imJ.  ii775*  zu  eine  Hypothefe  ift,*  wenn  niebt  die  LeicbeooSiiiuig 
Wertheim  herrfchte,  die  nach  der  zwar  kurzen,  die  eigeuthiUnliche  Befchaff«»heit  der  Luftwege  dar» 
aber  in  vielem  fehr  befi^mmtenCharaklerftik,  die  ein  thut-oder  im.  Lauf  der  Krankheit  die  faifche  Haut 
itortiger  Arzt  entwarf ,  der  Croup,. oder  —  was  Rea  ausgeworfen  wurde^  Diefer 'Hypotbefe  beyzuftfm* 
das  vvahrfcbeinlichfte  fcheint  —  dSis  Mi/Atr/2r/i/ Aftbma  aieo  oder  fie  zu  beurtheiien,  kaas,  wenn  die  Loebta* 
fewefen  feyn  mufs.   -In  dinier  kleinen  Stadt  von  jetzt    üCfnung  oder  10  einem   glQbklich  oder  ungludiLbdt 


70a  Haufern  ( nach  Gafp0ri )  erkrankten  anf  diefe  Art^ 

unter   der  Behandlung  eines  einzigen  Arztes,  allein 

40  —  50  Kinder,  keines  ftber  acht  Jahre,    Selten:  war    KrankbeitsgefchiGhte  einzeln  io  aller  Avs/ilbr/icbkeit 

yefn  5—6  Kiiidec  auf  einmal  krank.     Die  mehrften    nnd  in   der  beftimmteften  CharakterifüR  mitgetheilt 


abgelaufteo  Fall  die  ausgeworfine  Haut  fefait,  der  \j^ 
(er  nur  in  Sta^d  geietzt  werden»    wenn  ihm  jedm 


Kiniler  itarben  fcbon  den  zweyten  Tag,  vor  dem  vier« 
ten  Tase  atte^  bis  anf  kaum  } — 4,  die  gerettet  wur 


>vird/   Wit  fordern  den  Vf.  auf,  wo  mogUcb  dat 
aoeb,  weBigftens  der  Mehrhek  der  Fälle  nach,  nacb* 


den«  /Oer  Arzt,  JZobst,   wendete  fehr  grofse  Mittel    zuholen,  da  es  nicht  narauffaUt,  dafs  feine  Epidemie 
«n ,  aber  vergebens»    Er  konnte'  keine  Sectio»  erlan*    eine  folche  Menge  Tön  Kinder»  efgrii¥en,tondfrn  aueii 


£ 


,en.  Def  Auswurf  zeigte  ihm  nie  etwas  Häutiges,  dafs  fein  zam  grofsten  TheÜ  gar  nicht  nenea  Ueii* 
Lin  andrer  Arzt  ijah  dieles  in  einem  FaiU'und  diefer  v^fahren  immer  diefen  durchaus  glOcklicb^' Erfolg 
erwähnt,  dafs  anging  gangraenofa  zugleich  wathete.  hatte.  Eine  allgemeine  ScbUdernng  der  Erfcfaeinun- 
in  deni  Rof$nfielnfckin  Werke  Ober  Kinderkrankheiten  gen  und  des  Ganges  einer  Epidemie  ift  immer  fchü' 
tS.  637.  der  Jü/'fien  Auflage)  wird  angeführt,  dafs  der  'zenswerth  nnd  lehrreich,  aber  fie  ftellt  die  fprechend> 
Croup  in  den  Jahren  1761.  und  1762.  im  Kirchfpiel  ften  Zflge  znfammen,  die  beftimmte  Fälle  oft  nor 
Hafbo  fo  gangbar  und  fchwir  war  dafs  fehr  viele  einzeln  darbieten  und  dehnt  zu  leieüt  auf  nlle  ans, 
Hauler  dadurch  ganz  der  Kinder  beraubt  wurden;  was  nur  von  einigen  Kranken  anf  den  höchften  Gipfal 
„Einige  ftarben,  heifst  es,  an  dem  zweyten,  die  mei-  desUekels  abgezogen  wurde4  So  entfteht  oftcinlelii 
ften  aber  an  dem  vierten  und  fünften  Tage.  Sie  bra«  untreues  Gemähkk»..  Auch  der  Mdglichkeit  dieCer 
cfaen  eine  Menge  Schleim  und  bis  weilen  grofse  Stücke  Befcfauldigung  beugt  man  vor.  Wenn  maa  bey  abwA- 
einer  Haut  weg.    Kinder,  die  von  andern  Hdfen  die    chenden,  ganz  neuen  Refultaten  der  Praacis  nele  dn* 

Hierzu  ktamf 
noch,  dafs  >edef  Arzt  w^&,  wie  oft  fich  ilm.b^ 
einzelnen  Krankenbefuchen  der  Verdacha  vi»  Croin 


Kranken  befuqhten,    fielen  bald  darauf  in  eben  dje    sehie  Krankheit^^bichten 
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Krankheit.'*    Hierbey  ift  zu  erinnern,  clafs  Mkhoiks 

itargethan  hat,    dafs    die  fchwedifchen  Aerzte  den 

Croop  und   die   brandige  Bräune  oft   verwechfeln»  aufdrängt,  den  er  jedoch  bc^  tkiVer  oder  wiederhot 

irÄ__^.  I?  i_.«^    ji 1_  _._L^  _  u  j._r         »V .  .  ter  UnterfnchuBg  fahren  läfct;  «ad  dafa.ia  vielen Släd^ 

ten  Aerzte,  oft  von  noC^er  Einfieht-imd  GefcUck- 
liebkeit,  fich  nicht  feEen<finda>,  deren  EüihiidaMt* 
kraft  fo  mit  Furcht  vor  dem  Croup  erf Olk  ift  und  m 
dabey  fo  wenig  Unterfekeidueg anwenden,  dafii  ifae 
CoUegen  ihnen  nie  leicht  j^auMn»  iiwo  fie  Gefi^Uckr 


Konnte  ßch*Hr.  A.  nun  auch  nicht  auf  diefe  und  Viel« 
^leicht  noch  auf  einzelue  andre,  nfehr  oder  weniger 
zuverläilige  Anführungen  berufen :  fo  würden  wir 
doch  nicht  den  Ausfpruch  wagen ,  es  Hey  unmöglieb, 
dafs  ihm  aber  dreyfsig  Fälle  des  Group  in  einer  Tü- 
binger Epidemie  vorgekommen  feyn  Können».    Aber 

wenn  wir  alles  erwägen,    fo  werde»  jäBs  fb  Innrn    fm  Ynn  ffrow|   ffranhtnrrrthtfln 
iKKÜre  'i^oütea  Znei&ä.  bkaben^    ala  er   ttn$  niwt 
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Den  id  Dec.  1907.  feftzfe  die  Ammer  den  nntem 
!}ld«r  Stadt  in  Waffer,  fo  daCs  die  Menfcheu  ^os 
den  itfitern  Stockwerken  fich  retten  iiiufsten«  Die 
armeo  Bewotioer^er  Erdgefchoifei  bezogen  ihre  nafle 
Bewbboungen  zu  frOhe  und  fuchten  fie  durch  fiarkes 
Eioheitzen  zu  trockpen.  Die  fortJaurende»  nafskalle 
Witterung  verzögerte,  diefes,  und  nun  wären  diefe 
Bewoboer  etneip  beftandigen  Wechfel  des.heiisen  Dam- 

Jifes  in  den  Stuben  und  der  feuchten  JiLälte  aufser  den- 
ielben  ausicefetzt.  Zwey  Fälle  kamen  einem  andern 
Arzt  gleich  vor»  bey  denen  die  Leichenöffnung^  die 
/bekannte  Entzthadungsbaut  km  Kehlkopf  und  derLuft- 
Töhre .  zeigte*  In  den^  erften  zehn  Tagen  nacb  der 
Üeberfehwemmüng  fand  unter  den  Kitidern  häufig 
Hüften  und  Catarrn  Itatt  Diefe.  Hüften  fiengen  nun 
zum  Theü  an  9  fchnell  in  die  Luftröbrenentzündung 
mit  allen  ihren  farchterlichen  Symptomen  überzuge- 
hen» Wo  diefer  Uebergang  am  fchnellften  war, 
nahm  die  Krankheit  mehr  die  Form  des  MÜlarfchm 
Afibma  an.  Auch  Kinder  im  zweyten,  nicht  über-* 
fchvwemniten,  Stockwerk  wurden  befallen.  In  der. 
Folge  der  Epidemie  kamen  einzelne  Fälle  in  Gegenden 
-  der  Stadt  vor,  wohin  das  Waffer  nie-  gedrungen  war, 
f<^bft  fporadifch,  aber  nur  feiten,  auf  den  bergigten 
Gegiencfen  um  Tübingen.  Häufiger  und  farcbtenich 
töJuich  wathete  die  Krankheit. ungefähr  in  eben  der 
Zeit  in  dem  niedriger  liegenden  Stuttgart,  und  foll, 
als  fie  in  Tübingen  fchon  abnahm,  nocb^beftig  die 
unteren  Gegenden  Wirtembergs  ergrißea  haben ,  wo 
die  Waffer  des  Landes  zufamnaea  iaufien«  Immer 
fcheint  die  Krankheit  in  der  Uebergangszek  der  Kälte 
des  WinteFS  in  die  Näffe  des  Frühlines  ftatt  zu  finden ; 
-floeh  währte  fie  diefes  Jahr  fort,  ws  fchon  im  May 
Sompr>erwärme  eingetreten  war.  Selbft  in  diefem  Mqs* 
9ate  Cchien  fie  auf  fchnell  wieder  eingekehrte  nais«' 
hake  Witterung  wieder  mehr- Verbreitung  gewinnen 
an  wollen,  und  äufserte  fich  felbft  umden  10.  Junius 
Wieder  auf  kurze  Zeit  von  neuem,  als  auf  kalte  und 
•äffe  Tage  die'  Sommerhitze  wieder  kehrte.  In  der 
frften  Hälfte  das  Mays  und  fchon  am  -Ende  Aprils 
liatte  fie. merkbar  an  Häufigkeit  abgenommen,  aber 
kurz  Tor  der  nun  bald  ebenfalls  eiatretenden  Geling 
dbgkeü  ihrer  Anfälle  kamen  grade  die  f Qrchterlichften 
AofiUle  einzelner,  fo  wie  in  einigen  Fällen  bey  ihrem 
WiedererwadbeoimJnBius«  *,AIleEpidemieen,  beiüst 
a8>v(P^t»  gelbes  Fieber  u.  f.  w«)  fancen  ichwankend 
9D9  f teigen  ftark »  fallen  etwas  zurück,  fcfaiefsc^  auf 
einmal  zu  ihrer  gröbten  Höhe  auf,  «m  dann  oleich«» 
iam  plötzlich. und  |rleich£önnig  zu  fallen,  und  nun» 
aar  noch  mit  einigem  kleinen  &hwanken ,  kurz  abge* 
hrochea  aufiEohören«*'  Anfteckend  aeiffte  fich  diefe 
JCrankheit  durchaus  nicht.  Sdten  wurden  zwey  Ein. 
der  in  einar  Familie  befaUea.  Aber  feiten  litt  ein 
Kind  ,am  Gxpup,  ahne  dafs  feine  Gefcbwifter  nichl 
anefar  oder  minder  ^  oft  zu  gaii^  irerfchiednea  Zeiten» 
Ton  Haften  and  Catarrh ,  heftig  oder  gelind  befallen 
worden  wären,  und 'zwar  oft  mit  charakteriftÜchei^ 
Zeichen  Von  Angegriffenfeyn  des  Lulkröhrenkopfs* 
Die  Bafis  gleicbfam  der  Kraakhdt  fcbiea   aügmein 

verbreitet  zu  üe^^  aber  ferhältnifsmäfeig  bey  wesd- 


gen*  kam  fie  zu  ihrem  eigentlichen  Ausbruch,  f  Ünalh-^' 
Bge  catarrhalifche  Epidetnieen  verlaufen  havng  ohne 
dafe  bey  einem  einzelnen  Kinde  Uebersang  in  Croup 
i)att  findet.  Hatfe^diefecatarrhalifche  Epidemie  etwas  Ei-' 
genthümiichesydafs  derVfvfie  die  Baus  feiner  Luftröh- 
reaenUündung  nennen  darf?  Wir  wiffen  recht  wohl» 
dafs  ein  grofser  I  heil  Croupkranker  Kinder  zu  allen 
Zeiten  vorher  an  eatarrhalifchen  Hüften  litten ,  und 
begreifen  aul  Einwirkung  von  Schädlichkeiten  diefe 
Steigerung  des  Üebels,  cBefe  Metamorphofe  [um  in- 
neurer  Sprache  zu  reden  ]  gar  wohl.  Aber  berechtigt 
diefes,  gemeinen  Catarrh  und  Hüften  die  Bafis  <ler 
Krankheit  zu  nennen?  Viele  Taufende  haben  )enen 
und  erhalten  diefe  nicht.  Diefe  befällt  nur  einzelne» 
nach  dem  Ausfproch  der  mehrften  Beobachter;  .oft, 
am  häufigften  gar.  keinen.  Diefe  VorftellungdesVfs« 
zeigt  fich  in  der  folgenden  Ausführung  zu  wichtig» 
als  dafs  wir  «ihre  Schwäche  nicht  bemencen  mufsten» 
Es  macht  in  feinem  ganzen  Rafonnemeat  einen  wichti* 
gen  Punctaus,  d^seine  (okhe  Bafis,  die  nicht. ein« 
mal  iipmei^  in  die  Sinne  fällt,  wi^  hier  durch  Catarrh» 
allgemein  verbreitet  ift  und  fich  nicht  hebt»  als  Us  fie 
.  in  Krankheit  andrer  Art  ausbricht  oder  fich  durch 
Veränderung  der  epidemifchen  Conftitutionen  umfetet. 
Seine  Anficht,  in  Bezug  auf  den  Croup,  hätte  etwaa 
für  fich»  wenn  er  die  befondre  Natur  diefer  catarrha« 
lifchen  Affecte  entwickelt  hätte.  Soll  etwa  dd^  öftere 
Angegriffenfeyn  des  Luftröhrenkopfs  etwas  der  Arfe 
fevn?  Warum  hat  er  uns  denn  diefes  nicht  näh^  £e- 
{cnildert?  Was  an-  fich  fchon  angemefTen  geweiea 
wäre,  um  die  ad  leichtern  Fälle  von  Luftröhrettent* 
Zündung  davon  zu  unterfcbeid^i ,  die  nicht  fehr  da- 
mit zufammen  fallen  mögen!)  Er  felbft  (ah  nur 'zwey 
Fäüe,  wo  bey  Kindern  unter  drey  Jahren  fta^ke  An- 
fälle der  Luftröbrenentzündung  ausgebrochen  wären. 
Die  catarrb^fche  Affection  hatten  fie  häufig,  '  mit 
AüSfchlufs  der  S^lingc^.  Es  waren  faft  immer  Kna« 
ben  von  4— 10  Jahren ,  vorzüglich  von  4  —  6  Jahren, 
bey  d^en  die  Krankheit  zu  jener  Höhe  hervorbrach, 
Erhitzung  dutch  zu  heftige  Bew^ung  gieng  gewöhn- 
lich voran,  doch  nicht  unmittelbar.  Die  Mannbarkeit 
fehlen  bey  dem  Anfang  der  Epidemie  eine  fcharfe 
Qrälozlinie  zu  bilden ;  über  fie^  hinaus  ergriff  die  Er- 
wachfenen  die  Luftröbrenodtzündung  nicnt.  Nur  im 
Junius  *fah  er  einen  heftigen  An^  b^  einem  Er- 
vrachfenen.  Unter  Erwachfenen  war  während  der 
Epidemie»  doch  fehr  feiten ,  Bruftentzfindung.  Ein- 
mal *hefitiff  von  der  Luftröbrenentzündung  ergriffha 
Kinder  Jcneiaen  frey  davon  für  die  Zukunft  zu  feyn« 
(  Die  Bremer  Aerzte  widerfprechen  dem. )  Der  ganze 
Verlauf  der  Krankheit  zeigte,  dafs  fie  zwar  entfprun« 
gen  war  zw  einer  erhalten  catarrhalifchea  A]Rfection» 
aber  in  ihrer  Ausbildung  eine  Selbftitänd^keit  ihrer 
Symptome  erhalten  hatte,  welche*  bey  ^er  Abnahme 
der  Epidemie  nicht  wieder  zum  Catarrn  zurück  kehr* 
ten,  ibndem  charakteriftifch  bleibend,  aiber  immec 
febwäehar  werdend,  endlich  erlofchen.  (Der  Ca* 
tarrh  glebt  nur  die  Difpofition ,  tfder  ift  oft  nur  ein 
verfteckter  Anfane  der  Krankheit*  Hr.  J.  lädt  Ma* 
Jisni  auf  dieietbe  Art  iwftehen»  durch  Steigening  des 

Catarrh- 
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GatarrbaMfcben*  Die  Mafieni  rerlangeti  aber  benimmt  Mageneiutüttdung,  die  bey  Kindern  häufifg  ▼otfcom- 

einCoDtagiumvonaufsen.)^  Im  Junius  güeng  dieSeu-  toeo  foU,  »und  die  er  künftig  m  bcfcbreiben   ▼er- 

che  in  eine  neue,  mit  Cafarrb  nichts  geineiaTcbafdicb  {]pricbt  . 
*  mehr  habende»  Form  Aber»  ip  eine  rneittnatifche(?)  {Die  p^rtfetzung  /^Ig^} 


KALLIGRAPHIE. 


ftäbeo   im  VerbSltnils   zu   der   übrigen   Schrift: 
was  zu  klein  und  zu  dünn  ausgefallen  zu  feyn.     Auf 
der  I4ten  PUtte  (Round  Text)  ift  das  a  nicht  eng- 


t)  LoVD^ir  u*  .MAinrMSiK»  b.  Kaufmann:    Englifh 
Alphabets^  with  a  Variety  of  £xamples  in  tne 

Hands  molk  approved  for&ufinef^.  £fig/f/ir&^  Tor-    ^, ^  ^  ^ 

fekriftennzchTomkiiU,  Gran  und  Champum.  1905.  lifch  geniu;   gcftcllt.      Sonft  ift  das  Alphabet   fchr 

1$  Platten  ^uerfol.  (*  Rthlr.  16  gr.)  fchön.      DaCs  die  englifche  Scbreibekuiift,    wie  der 


a)  MAGDsnuiK})  in  d.  KeüfchenBnchk:  Farfchrif- 
ten  zur  BrUrnmng  emir  tekkitn  und  Bkrfachen  Qe^ 
fehüßskaml.  Efftes  und  zwegtes  Heftr  von  C  A. 
Hkolai.  XVIII  Platten  QuerfbUo.  (i  Rthlr. 
it  gr.) 


3)  Halle  t  in  d.  Buchb.  d.  Waifenhaufes :  Ntui 
Vcrfckr^Un  zum  Gcbraueb  der  SchreibklaiTen  in 
fiLmmtlichen  Schulen  des  Hallifchen  Waifenhau- 
fi^.  Herausg.  von  ^oh.  Mich.  Merbeih^  Univerfi- 
tatsfchreibmeifter »  wie  auch  Lehrer  der  Calli* 

Ohie  am  KonigL  Pädagogium  und   Waifen* 
e.     Kleinere  Sammlung,    welche  16  Blätter 
enthält.'  X805.  si  S.  gn  4.  {10  gr.) 

4)  DüestLDORF,  in  d.  Dänzer.  Buchh.:  jP#r  ieuU 
fch^  Schreibmeißer  für  das  Landvolk ,  oder  leichte 
und  deutUohe  An  weifung,  wie  Landleute,  Hand- 
weirksleute,  Knechte,  Mägde  und  ,andre  Unver- 
mögende ohne  Koften  uoa  ohne  Beyholfe  eines 
J«ehxmeifters  in  kurzer  Zeit  alle  grofse  und 
kleine  deutfche  Buchftaben  richtig  u^d  leferlich 

.  fchreiben  lernen  können.  Mit  einer  geftochenen 
Vorfchrift  und  Bereitunesart  einer  ganz  wohlfei- 
len Ichwarzen  Dinte.  Von  emem  Fotksfrmndfi* 
(1806.)  32S.  8.  (3gr.) 

Unter  idlen  englifchen  Vorfchriften »  welche  bis- 
her in  Deutfchland  geftochen  find ,  behaupten  die 
unter  Nr«  l.  einen  entfchiedenen  Werth.  Es  ift  un- 
verkennbar, dais^Vf.  luut  Schriftftecher  fich  nach 
den  beuten  en|dilchen  Muftem  gebildet  haben,  wel- 
ches bey  den  letztern  befonders  in  Deutfchland  fo 
iufserft  feiten  der  Fall  ift.  ^Nur  fcheint  es  uns,  als 
wenn  der  dritte  Strioja  des  m  und  der  zWeyte  des  n 
Qj>en  etwas  zu  viel  Rundung  hatten.  Nach  Tbei^ 
luns  und  Milns  hatten  diefe  Buchitaben  etwas  mehr 
Ijpilzigea  Oval;  auch  fcheinen  einige  Anlangsbuch- 


Vf.  gfeich  in  dem  eflten  Satze  der  vorausgefdiick- 
ten  Aphorismen  über  die  SchönfchreibeKuiift  be- 
hauptet, die  Grundlage  einer  reinen  und  fchönea 
deutfchen  Handfohrift  fey,  fcheint  weni^tens  nicht 
ohne  alle  Einfchränkuog  wahr  zu  feyn.  Man  fin- 
det in  Sachfen  und  namentlich  in  Dresden  und  LeSp» 
zig  fo  manche  fehöne  und  gefallige  Handfchrifit  bey  • 
denen,  welche' die  englifchen  Scnriftzflge  nicht  m^ 
lernt  haben.  Bdbnders  zeichnen  fich  in  dieCer  Back« 
ficht  mehrere  Schulen ,  Mangoldes  und  Rad.  SMUr'r^ 
in  Leipzig  aus.  —  Nr.  2.  ftellt  der  guten  nnd  fcfad« 
neh  Schraibekunft  ganz  zuwider  laufende  MoäeUe 
auf;  befonders  zeugen  die  feyn  feilenden  eoglilc^Ma 
Vonchriften  von  einem  fchlecnten  Gdchfxiack ,  irenn 
man  fie  gegen  Nr.  i.  hält.  —  Die  Currentfcbrift  iii 
Nr.  3.  ift  leferlich ,  aber  durchaus  nicht  fehön  \  ein- 
zelne Zage  fallen  vielmehr  höchlt  widerlich  Im 
die  Augen.  Befler  nimmt  fich  die  latmnifch« 
Schrift  aus.  ~  Der  Volksfreund  in  Nr.  4.  macht 
üeitte  auf  dem  Titel  fpeeificirten  Schüler  und  Schd* 
lerinnen  mit  der  Ableitung  der  Buchftaben  be- 
kannt, demonftrirt  ilmen  die  Nothwendigkeit ,  nicht 
mit  dem  Buchftaben  a^  foodem  mit  dem  leichter 
zu  bildenden  Current  c  ihre  Verfuche  zu  beginnen 
und  jedea  Buchftaben  fo  lange  zu  üben ,  bis  er  f^ 
lungen  ift.  Die  beygel^e  Büchftabentabelle  wird 
auf  ein  dünnes  Bretchen  aufgeklebt.  Sodann  fot* 
len  die  Elementarftnche  mit  einem  feinen  MefTer» 
eben  ein  wenig  eingefchnitten  werden «  dafs  eine 
feine  Furche  entfache,  welche  der  Hand,  die  mit 
einem  ipitzigen  Stäbchen  langfam  von  unten  benof 
fahren  loU,  zum  Wegweifinr  dient.  Erft  wenn  die 
Hand  einige  Fertigkeit  erlangt  hat,  mit  dem  Holz» 
ftäbchen  dureh  die  Furche  zu  fahren,  kann  dm 
Nachbildung  des  Buehftabens  vermittelft  der  Feder 
auf  einem  andern  Papier  verfocht  werden.  Rec« 
zweifete  nur,  dafs  fich  die  der  Schreiberey  ganz  nn- 
kuhdipen  Leier,  die  Khechte  un<l  Mäj^t  w  des  Vif* 
Anwetfudg  zürecht  finden  werdek 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


A&ZNEYGELAHRTHEIT. 

.  Tftsnf om  f  b.  Gott« :    Verfudu  fUr  die  praHifch$ 
MiUkfMi von  S^.  H.  F.  AUUmrUtk.  u.  f.  w. 

(ßort/etzifftf  d^f  m  Num»  I02.  ohgebr^chengn  Rteenfion^ 

Die  Heilüngsart  der  Lufhröhreo  «EntzQadoag  be« 
däri  &ft  nur  des  Queckfilbers  und  der  Effigkljr« 
ftiere.  Hr.if,  gab  gewöhalich  fogleich  nach  dem  Klei- 
nen Froftc»  der  das2eicheil  zum  Ausbruche  der  Krank* 
lieit  war,  einem  etwa«  —  öjährigen  Kinde  alle  Stunden 
einen  Gran  verfofstes  Queckfilber  mit  zwej  Gran  w^el* 
fser  Magnefia  und  einem  Skrupel  Zucker.  Oejgen  die 
fo  gewöfanÜcbe  Verbindung  mit  Antimoniabriitteln 
Warnt  er  fehr.  Erforderte  es  die  StSrke  der  Fieber- 
hitze :  fo  gab  ec  alle  halbe  Stunden ,  zuweilen  felbft 
tue  30  Minuten,  ein  f<^bes  Pulver,  in  feltnen  Fällen 
zwej  aaf  einmal*  fa-^  ig  Gran  diefes  Queckfilbert 
Innerhalb  eines  Tages  oder  in  if  Tagen  waren  mei- 
ftens  bioreiebend,  die  günftige  Revolution  hervor- 
zubringen. Kleinern  Kindern  gab  er,  nach  Verhält« 
nifs  des  Alters ,  all&  Stunden  nur  die  Hälfte  oder  den 
dritten  Theil  eines  folchen  Pulvers.  Je  fr  aber  man 
xum  Queckfilber  griff,  defto  geringer  war  die  Gabe» 
deren  es  bedurfte«  Je  mehr  cue  Epidemie  fortfcbritt, 
je  mehr  fie  Boh  dem  Sommer  näherte,  defto  mehr 
Queckfilber  erforderte  fie.  Ein  Beweis  weiter,  heifst 
eSf  der  vrährend  des  Verlaufs  der  -Epidemie  immer 
zunehmenden  Ausbildung  derfelben.  magnefia  wurde 
^ugefetzt,  um  Erbrechen  zu  verbaten,  das  die  Mer« 
eurialkrankheit  (das  Laxiren)  zu  verhindern  fehlen. 
Da^  Brechen  war  nur  dienlich  und  zu '  befördern» 
wenn  die  Trockenheit  der  Luftröhre  gehoben  war^ 
ihr  pathc^ogifches  Product  fich  gelöfet  hatte,  und  der 
Jchndl  ficb  verdickende  Zungenbelee  neben  einigen 
Bauchfchmerzen  die  anfangende  Verbreitung  der 
Krankheit  von  den  Refpirationswegen  hinweg  auf  die 

Saftrifchen  Organe  gezeigt  hatte.  ^  £ben  fo  war  es 
aon  dienlich,  wenn  der  Anfall  von  vorn  herein  mehr 
(be  Form  des  MillarYchen  AftUm^  angenommen  hatte, 
und  unter  den  Bruftkrämpfen  der  HufteUv  fchwieg/ 
Sein  Wiedererfcheinen  durch  das  Brechen  war  dann 
ein  Sachen  anfangender  Befferunc.  Der  Vf.  fetzte 
dann  dem  reichlich  gegebnen  Queckfilber  jedesmal  ein 
Gran  falzfaurer  Schwererde  zu.  Er  habe  keinen  Scha- 
den von  zu  viel  gegebnem  Queckfilber  gefehen ,  das 
«r  lieber  öfterer  reicnt,  als  delXen  zu  vid  auf  einmal 
giebt«  Er  fey  indefs  fllierzeugt,  auch  hier  habe  ea 
eine  Grenze.  ^Man  könne  gewöhnlich  aiifhöreiia 
d.  UZ.  igo«.    Erfw  BatkU 


Queckfilber  zu  geben ,  wenn  der  Ton  des  ){n(tett| 
zu  erkennen  giebt,  dafs  er  Schleim  mit  heraufbriog4 
füllte  diefer  auch  verfchluckt  werden ,  wie  die  JEQndac 
zu  tbun  oflegen.  War  einmal  der  grofee Zweck,  Auf; 
löfung  aes  patboiogi  Gehen  Producta  der  Luflbröhr^ 
und  Verbreitung  der  Krankheit  Aber  das  |»Itrifche 
Svftem , .  erreicht :  fo  fetzte  er  zuwalen  den  Oebrauch 
aber  Arzneyen  bey  Seite,  zuweilen  fuhr  er  noeh  förl^ 
Queckfilber  in  verminderter  Menee  zu, geben.  '  Er 
habe  keinen  Unterfchied  dabey  wahrgenommen«  Ztt. 
vielen,  ja  zu  den  meiften  Kindern  wurde  er  erft  ge^ 
rufen,  nachdem  zweymal  34  Stunden,  von  Anfiuur 
der  Krankheit  an  gerechnet,  vorüber  waren;  be^ 
zwey  Bändern  waren  fchon  dreymal  14  Stunden  ver«^ 
laufen.  Alle  diefe  Kinder  g4eQafen  doch.  (Belegte  dai 
Hr.  if .  mit  aberzeugenden  Krankheit^efcnichten ,  die 
vor  jeder  Prflfung  beftehen:  fo  würden  wir  ihm  nh4 
der  kunft  GlQck  wttnfchen ,  fo  viel  gdeiftet  zii  habem 
Bis  jetzt  rettete  wohl  noch  kein  Arzt  ein  Kind ,  dai 
drey  Tage  ohne  zwtekmSfeise  Behandlung  am  Grouai 
darnieder  gelq^en  hatte.  Wir  foUiefsen  die  feltnen 
Fälle  aus,  wenn  die  Naturhfllfe  etwtf  die  ganze  faOche 
Haut  ausftiefs.)  34  Stunden  emUicfa  angewandt,  wa^ 
reu  gewöhnlich  hinreichend ,  den  Tod  zu  entfernen^ 
In  zwey  Fällen,  wo  das  Atbemfaolen  fchon  anhaltend! 
den  ziehenden,  pfeifenden  Ton  hatte  (ohne  deOfeii 
Dafeyn  Rec.  nie  an  Croup  glaubt),  rettete  er  nocH 
die  Kinder.  Aber  er  hörte  nie  von  einem  TCretteted( 
Kinde,  dem  erft  am  fechsten  Tage  zweckmäfsige 
Hälfe  geleiftet  wurde,  oder  deffen  Pula  auszufetzeil ' 
anfing.  Wie  bey  der  reinen  Bruftentzandung  der  Er* 
wacmeneiri  entfehied,  falls  das  Kind  nicht  febon  anr 
fechftea  Tage  ftarb,  immer  der  fiebente  Tae  zaxd 
Tode.  '       <.  • 

Im  Sturm  der  farehterUchften  Krankheit  tritt  did 
Zttverläffige  Hülfe  des  Queckfilber»  zu  langlam  eii^ 
oft  erft,  wenn  die  Kräfte  fchon  zu  fahr  erfchöpft 
find.    Hier  mufste  man  noch  ein  Mittel  haben,  dä^ 
kräftig  und  gleichfam  augenblicklich  mifeigte,    da^ 
das  Fieber  fogleich  verhinderte,  zur  äufserften  HuhS^ 
zu  fteigen,   von  welchem  Fieber  eigentlich,    nicht 
Irom  mechanifchem,  Dafeyn  der  ausgefchwitzten  un<l 
hautäbnlich  geronnenen  phloriftiichen  Lymphe  in  der 
Luftröhre,  die  augenblicklictie.Geiahr  abhmg.    De^ 
Kranke  mufste  fo  lange  erhalten  werden,   bis  da& 
Queckfilber  wirken  konnte.     ,i£in  Iblcbes  Mitte? 
£nd  ich  in  Effigklyftieren.     J£s  ift  bekannt,   Avie 
fehnell  ein  gegebnes  Effigklyftier  blafs  macht,  ein  Oe- 
fühl  von  Schwiche^  erregt,  und  die  ScUeinabfonde* 
(5)  J^  rung 
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rung  des  Dannkanals  crrejgt.  **  { Di^efe  grolscn » .  a»ti- 
febrilifchtia  Wirkungen,  die  die  Effigkh^ftiere  haben 
fcU€ll5^*fill4  AS*  aed>  un^ereifll^  upd  —  janglftsb- 
Koh^i  £s*  -wirtf  ifanetTja  ^it  ^ug^fchrieben,  w$ts  nach 
4eD  Engländern  im  Typhus,  iicharlachficlMar  4U  f.  vf* 
jdas  Begiefsen  mit  kaltem  Waffer  leiften  foU.  Welche 
'Thatfacben  und  rationellen  Grande  fprechen  aber  für 
diefea.JB«giefcen?  tmd  wie  d«rftig  ift,  was  für  dfe- 
Efß^klyftiere  gefagt  wird !  >  Diefe  Effigklyftiere  hiel- 
ten in  der  Folge  den Stuhlgai^anf«  -{yielldcht  durcfa^ 
die  Krämpfe,  dier  fie  erregen?  Sonf^  begreifen  wir' 
isiß  -^njd^x^  Zvrpy  Ms  -drey  Tage  gingen*  hin ,  wih« 
tend  die  Zunge  Ibbon  dick  belegt , war,  ehe  jene  fiin- 
kend^Md  .  krituchen  StuhLg&nge  ..wirklich  erfchienea, 
DSQres  gleicli(aiii  künftlicaQ  Auf  halten,  des  Stuhlgangs 
l^durcl^  Effigklyftiere?^  liioderte  aber  die  Genefung 
oicht«  X^icht  c^ie  Ausleerung«  pur  die  Abfcheklung 
'  5  Stoffs  in  dem.  D^rmk^nal,  fchien  den  Anfall  der 
rankheit  aufzuheben;  diefer  legte  lich>  ehe  in  foi- 
C^en  Fällen  die  Stublgäpge  erfo^ten.  Er  läCst  ge« 
irdhn^ch  zu  ^^eni  halben  Schoppen  Kleyenabfud  fo 
Tiele  t^öffel  ftarkan  Welnef&g  «uietzen ,  als  das  Kind 
Jahre  ^It  ift  ( alfq  eineni  £ind  von  9  Jahren  )edesmal 
9  ECsloffel  Xtarkeo  Weineffis  zu  ein^m  Klyfliere? 
viid  das  dreymal  am  Tage?  oft  aUe  Stunden?  zu  2ei- 
U^m  noch  äfter  ?  Wir  gci^ehn  >  diefe  Praxis  fällt  ims 
&hr  :^«  Sie  mu(s  fich  vielfach  beftaligen  >  ebe  wir 
(le  Qacheuahnien  uns  entfchiiefsen  können  ).  Die  Fj«- 
lierkitzf  fohwäche  iioh  nach  jedem  Klyftier  fogHekh 
ftwas»  }jKk  leichten  Fällen  reichen  täglich  drey  (bl* 
fher  Klyitiere  zu,  in  fchw^rem  mufs  man  fie  lo  oft 
wiedeiholen»  als  die  Hitze  ftark  zuninunt.  y,  In  den 
ich  werften»  dri&gendften  Fällen  liefe  ich  alle  Stunden 
und  noch  öfterer  ein  feiches  Klyftier  beybrtegeo.** 

Pie  Kinder  klagten  v.or  dem  Ausbruch  der  Kraok« 
)ieit  häufig  Ober  vorabergehende  Leibfchmerzen.   Ge- 

fdhiilich  hatten  fie  in  der  eotwickdten  Krankheit 
eine  iieibesdfinvng.    In  den  wenigen  FiüeB » in  de* 

Hen  die  Natur  fioh  feihft  half»  nahm  fie  ohne  Arz- 
neyen  deh  Gang,  den  der  Vf.  mit  feinen  Mitteln  einr 
Vsitete»  wo  feine  Methode  rettete«     Diefe  von  felbft 

^  flOckÜcb  endigeoctea  FWe  waren  nie  von  Anfang  an 
9xxi  der  höeh^  SIuIb»  der  Sehleim  ward  vom  Hüfte» 
lieraufgebracht»  id>er«  wielÜAdertt  gew<^nlicb,  ioxAt 
ausgeworfen»   fondem  in  den  Magen  gebracht;    e$ 
{tellteo  ficb  teibfichnaerzen  eip,   und  es  zjetgte  fich 
viet  höcfaft  ftinke^der»  diuikelhrauner,  etwas  dOnner 
Abgang^  die  Haut  ward  feucht;  nicht  feken  einiges 
Kaienbkiten»    Wo  60h  die  Krankheit  durch  mannich- 
tadü^  Zachen  ankündige»  half»  wie  er  in  der  Mitte 
der  Epidemie  fand »  des  Mittel »  was  die  völlig  ausge- 
j^ildete  Krankheit  zu  beben  verrooclite.    Auf  ein  Paar 
Gran  Queckfilber^   fo  viel  Gran  «ngefahr»  ak  das 
Kind  aß  war»  erfchienen  oft  fchoo  eine  Menge  ftin^ 
kemter  Stuhlgänge»  und  wie  durch  einen  Zauber  ver"' 
fchwand  alles  Krankhafte«    (Ret;*  hält  es  hatt%  für 
$eichtigkeit  upd  Verwirpimg  der  Sk^hriftfteUer»  \9tam 
diefe  gjuubeo»  }ede  Vplksfeuche  habe  fo  viel  Eignes» 
dafs  jedesmal  ihre  Nator  und  BehaadliNig  wefentÜcl) 
Sndxe.    Mß  i^  hiw,  \Uk  naebr  A^'tfrYirtftt^  ak  maa 


anninunL     Nicht  jede  Laune  viind  drille  des  beliaa* 
delnden  Arztes,  und  die  H^qthefen,  mit^dencn  « 
di^e  aufputzt » ^  bilden  die  einzig  sufagtnde  Norm^ 
knr.  *  Gar  viä  irrthüm  und  Täuichung  läuft  hier  mit 
unter^  obgleich  jede  £{iidemie  Aowifs  ihr  befondre^ 
Stadium  erfordert.    Aber  die  Tübinger  Cronps  von 
1807.   verhallen  fich  denn  doch  in  der  That  etgea^ 
tmd  'In^o  vadn  der  Oarftellung  des  l^.  A.  Vide% 
wovon  kein  andrer  Arzt  bis  )etzt  etwas  fah.     Leib- 
fchm^zeu  ^ehen  yorany  Verftopfung  des  Leibes  be<^ 
gleitet  fie.    Mit  befondern  Stuhlgängen  hilft  die  Kunf^ 
mit  denfelben  befreyet  ficli^lje  Natnr  v<V^  der  grof&ea 
apsg^brochoen  Krankheit,  ohne  alles  Einwirken  des 
Arztes.     Ja  fdli  die  Krankh.eit  fich  gar  nicht  ansoi)- 
den:  fo  hat  man  nuf  folche  Stuhlgänge  zi»   erregeiif 
und  fie  erfolgen  auf  wenige  Grane  yueckfilbcr  ie 
letztrem  Fall.     Auch  wenn  fie  von   (eihft  entrteii% 
Mrhält  dBLS  fich  (chon.ftark  ankündigende  Uebeliäclt 
Exiftenz.    Hätte  uns  doch  der  Vf..  die  Fälle  mit^e- 
tbeilt,  in  denen  der  wahre»  VoUftandige  Croup  £:h 
von  felbft  auf  diefe  Art  heilte.  \ 

.    War  die  förmliche  Ki^okheit  ausgebrocbeo ,  £9 
war  der  Hauptzvveck:    Unterdröckung  dus  Fieberi 
und  der  mit  ihm  in  gleichem  Verbäitmfe.  ftehaided 
Erftiokungszufalle  nur  zu  erreichen»  wenn  man  di» 
Behandlung  fo  unbegränzt  gleichfiuR  fteigerte»  sJs  dm 
Krankheit  gränzenios  ftieg.      Beides  gefchah  imaiet 
nur  dann ,  wenn  die  Krankheit  eine  gaftrifclie  f  of«a 
annahm»  die  Zunge  fchnell  dick  beJest  wurde»  Bau^ 
fchmerzen  eintraten»   jener  kriüfcSe  SHibiff^i^  «v* 
fchien»   nach  welchem  erft  vermelirte  HmUustiüa^^ 
ftung  das  Gleichgewicht  im  K6rper  völlig  wieder  her» 
{teilte*    Keine  Gabe  des  Ai:zne]pmittels  war  zu  gru&t 
fo  lange  •  jeiier  Zweck  nicht  erreicht  wurde ;  dieCet 
blieb  gleich£ftfii  vdllig  todt  im  unreizbaren  Magen  def 
Kindes  liegen»  fo  lange  «licht  die  Cooeentratioi»  des 
Krankheit  gegen  die  Bnift  und  den  Kehlkopf  des  Kiih 
des  hin  gehrocbeo»  fo  lange  fie  nicht  ^eichdam  mit 
Gewatt  auf  das  gaftrifcfae  Syfle»  geworüen  w^r«    Es 
traute  Cdlbft  ieiiieQ  Augen  kaum»  skr  mr  «inft  bey  ei» 
nem  5'ljahrigen  Kinde  recbiiete,  da£s  er  ihm  in  24  wo* 
de&  gerade  40  G/an  verfo&tes  Qneckfilber  «nd  allp 
I  Stunden  ein  Effigkljitier  { aUo  30  Effiffklvfriere  in 
a4  Stunden  einem  Kinde  und  in  )edeih  KJyftiere  wohl 
Si  Kfslöffel  ftarken  Weine<Bg?)  hatte  geben  laRem 
und  zwar  ohne  alle  fichtbare  Einwirkwn«  irgcod  o- 
ner  Art.  ^  »»So  fehr  entzieht»  jnejst  er*  Ceftigei  An» 

Sifen  eines  Theils  durch  Krankheit  ^leo  flbri^ 
Pähigk^ »  gegep  einen  andern  Reiz  xmr Ackznirir* 
ken» "    Die  Geneiiing  erfokte  vollltaadig* 

Er  habe  in  dielar  Epidemie  zfle  deai  Hals  iMitoer 
dersberßckfichtigt»  nie  Blutigel  angefeLtt,  aieQaeck» 
fitlberfalbe  einreiben  laffen,  nie  ein  BUienjotflatter  ge* 
legt*  Nur  io  einefln  Fafl  drohe  nicht  die  al^emeiae 
Krankheit»  fondern  die  LocalafiGeetioo»  G«£ahr»  weoa 
n&mlieh  die  Hefkigkeit  des  Fiebefs  gebrodbea»  wem 
es  fcbon  anfai^»  feine  gaftrifche  Natur  anznnehnfta, 
upd  nun  die  gebild^e  fiaut  ErCtickuivg  droht  durch 
die  Krämpfe»  die  ihr  mechaoifcbcr  Reis  ^^rregU  Bi^ 
<)fe  eto JBittdwnittet  erforderlich»  {pe^facuaoba  Hs  ad 
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rtnenScrupäffindern  auf  eiomal,  daplMzIicheErfchat-' 
teruag  'hier  erforJerlich  ift.  Es*  werden  ganz  klum« 
piobte  Stöcke  von  cfickem  Seldeim  ausgeworfen ,  noch 

.  ntebrere-  nieJergefchruckt.  (Atlen  Auswarf  von 
Söhleim  ift  nfao  beym  Croup  zu  fehr  gezeigt »  als  los- 
gerifsne  Stüeke'  der  fairchen  Haut,  oder  doch  als 
ius  der  in  den  iiuftwegen  befindlichen  eHerähnlichen 
Feuobtickeit  gebiKI^V  anzunehmen.  Die  Praktiker 
mdriea  nielr  genauer  iihterrachen ,  ob,  was  diefes  Ur- 
fj^ungs  i&,  aus  t^e^ny  Maj^en  köncimt,  oder- der  ge- 
wöhnliche Lungeafchieirri  ift.)  Üeb'rigens  fey  er 
ftborzeugty  felbfr  die  abgeiöiete  'Entzttnckingsnaut 
in  der  Luftröhre  -würde  nicht  mcchanifch'  erfbcken, 
wenn  nichl=  iliefe  KraPtlofigkeit,  welche  durch  die  er- 
fehdpfendexi  Krämpfe  in  den  Refpirationswerkzeugen 
berbeygef&hrt  wurde,  den  Kranken  fohon  einem  biols 
cefclrwächten,  nie  eigentlich  aufgehobenem,  Athem- 
Dolefi  2aletzt  unterliegen  machte.  Es  ift  nicht  der 
Tod' durch  Erfticken,  der  hier  gewöhnlich  tödtet, 
tondern  es  ift  Schwäche,  was  das  Ende  des  Lebens- 
lierbeyfiihrt;  dft  wird  fosar  der  Athean  in  der  dem 
Tode^  voranglihenden  ErJcklaffungS/.eit  ruhiger  und 
Sanfter,  als  er  vorher  war.  (Sehr  gnt  commentirt.) 
Nur  das  Wiedererwecken  idicher  erfchöpfender 
Kranipfe*  f)&rchtete  er  bey  dem  verlängerten  Aufent- 
hatt  des  pathologifchen- Products ,  nicht  das  To  höchft 
feiten  vorkommende  vollkommene,  mechanifche  Hin- 
dlemif^  *^s- Ätbemhalens ;  er  fab,  fogar  die  weiche 
Hflut  fdbft  tfieht  als  die  vorzaglichlfe  Urlache  der 
Krämpfe  an:  denn  Schleim,  fdbU  Eiter  im  Kehlkopf, 
reiatin  anderti  Fällen  bey  weitemnicht  fo  fehr;  er  glaub- 
te alfo  die  mderweitigB  Urfaehi  der  Cbncmtration  atter 
Xeizbmieit  dex  ganzen  KSrpers  gigfn  dii  Rifmrations^ 
Werkzeuge  itiiberackficfatüen  zu  muffen.    (Concen- 

'  tratioo  aller  Reizbarkeit  ms  ganzen  Körpers  gegen 
<fie  Refpiraiions Werkzeuge  hit>?  Woflte  der  Vf.  es 
Witernenmen,  hfServon  deutliche  Begriffe  zu  geben 
Bnd  6e  zu  rechtfertigen?  Leiden  ffe  vollends  eine  An- 
wendung auf  den  Group,  bey  dem!  das  Fieber  fo  hoch 
Aeigt,  3er  Pulsfchlag  fo  fchnell  wird?  Es  ift  ver- 
dtenftlkh,  dafs  er  gegen  dit,  Idee  von  Erftickuiig 
l^riebt.'    Aber  das  Dafeya  der  faKchen  Haut,  der  ab-' 

{«(buderten ,  ausgetretenen  eiterähniichen  Feuchtig- 
;eit,  di^  man  allenthalben  in  der  Luftröhre  und  in 
tfen  Bronchiel^n  findet,  ifif  gewifs  Von  weit  {pröfsern 
Folgen,  als  er  annimmt.     So  viel  könnte  wonl  diefe 
Theile  nie  hel^Xtetkjptötzikhy  was  ein  wichtiger  Punct 
ift,  fich  in  fie  c^giefsen  und  zu  einer  Art  von  Haut 
Ml  bilden ,  crime  einen  f flrcfaterlichen  Aufruhr  zu  er- 
reget, «od  die  wichtigen  Functionen«  denen  zumal 
«Be  Bro'nchieen  beftimmt  Bnd,  zu  ftöreu.    Nun  .find 
•her  dlefe  Luftwege  fchon  vorher  der  Sitz  einer  fehr 
mfti|^,    fchnell   vorfchreitenden  Entzflndung,    die 
l^inem  rafcben  Uebergane  in  Lähmung  droht   und 
^ilurch  die  hier  Statt  gefundne  Abfonderung  nicht  we-> 
fflg  erfchöpft?    Miinen  fie  nun  nicht  voltends  diefer 
Laft  erUegen  ?  unßhig  werden ,  fie  von  fich  zu  ftofsen 
wd  auszuwerfen,  oder  durch  Reforbtipn  fi^  TOJlir 
ier  weniger  von  derfelben  zu  befreyen?  und,  was^ 
''Hebt  am  miftlicbftcn  ift,  unfähiger  werden»  fo 


lange  To  viel  auf  fie  drdckt,  fich  ielbft  wieder  kl  dea 
Zimand  der  Integrität  zu  fetzen ,  fich  vofi  fo  viel  Aä* 
ftrengung  und  ErTchöpfung  zu  erholen  und  ihren  Or- 

gnismus  herzufteüen/  ttwas  könant  auch  in  Aih 
Jag  —  die  Verderbnifs  i  io  welche  die  ausgetretun 
Feuchtigkeit  diirdi  langem  Aufenthalt  uttd  durcb  das 
Zuftrömen  der  äufsero  Luft  imm<ff  mehr  abergeba 
kann.)  ^     . 

Das  MillarTche  Afthma  fey  «ir  eine  befondn 
f^rm  der  häutigen  Brlune,  nnd  entftebeans  denfeU 
bea  Urfachen.  Das  foUen  die  IVIittelzuftändi»  dit 
diefe  Epidemie  darbot,  beweifen  u.  f;  w.,  und  noch 
mehr  das  Zurückfahren  des  Millar'fcben  Afthma  «uf 
die  eigentliche  LuftröhrenentzOndung,  das  er  in  die- 
fer Epidemie  zweymal beobachtet  haben  wiU.  (Es  fio^ 
det  fich  hier  ein  falfches  Citat.  Nicht  Dr.  fferfet^ 
fondern  Dr.  Quentid  theilt  im  ^ten  Bande  des  Hufe* 
landTchen  Journals  einen  Fall  mit,  der  hieher  ge* 
hört.)  Er  crzähh  diefe  zwey  Fälle.  Der  ekUte  be» 
trifft  eän  28jähriges  Franenzimmer.  Es  will  uns  nicht 
einleuchten,  dals  daffelbe  vom  Millar'fchen  Afthma 
befeUen  war.  Em  EritfckungsanfaU,  d^  fo  verfehle- 
denartige  Urfacben  haben  kann,  bezeiebnet  diefes 
ftir  fich  nicht;  er  mufs  fich  auf  freye  Zwifchenräumn 
wiederholen,  eigner  Art  feyn,  und  eine  felbftftandige 
Krankheit  bilden;  Die  Kranke  war  fehon  vier  Tasr 
nicht  ganz  wohl,  beengt  auf  der  Br\rft,  und  der  Vf. 
hatte  des  Morgens  vor  dem  Anfall  des  Abende  zur. 
Ader  gelaflen«  weil  er  eine  krampfichte  (?)  Peripneu» 
monie  befarchtete.  Der  Erftickungsanfall  war  voo 
viel  längerer  Dauer ,  als  dem  erften  Paroxiam  des  Mil^ 
larTchen  Afthma  eigso  ift.  Er  gab  die  Nacht  durchr 
eine  halbe  Drachme  verföfstes  Queekfilber  mit  felz« 
faurer  Schwererde.  So  wie  Erbrechen  auf  diefe  Art 
erregt  wurde,  kam  der  Hüften  wieder,  mit  «tiefem 
mindierten  fich  die  heftigen  Erftkknngsatt&Ue  etwas. 
Nun  entwickelte  fich  erft  ein  äufserft  heftiges  F^ber^ 
es  erfchien  eine  löfe  Secretion  im  Hälfe  (die  nicbl 
näher  befchrieben  wirdj,  die  Kramkbät  ferbrettet)» 
fich  auf  das  gaftrifche  Syftem,  und  ohne  Röckkefar 
des  Millaf^fcben  Afthma  (war  das  aber  da  gewefen?) 
terlief  fie  mm  glöcklich ,  wie  jeder  andre  beftigt  An-' 
fall  der  häutigen  Lnftröhrenentzflndung.  (  Was  sengt 
von  dem  Uebergang  in  diefe?  wann  fand  er  ftatt? 
was  cbarakterifirte  ihn?  War  die  lofe  Secretion  im 
Haife  der  Art,  dafs  ^e  von  buftröhrtnentaOnduBg  Sb-^ 
reu  Urfpning  haben  mnfste,  fo  möchten  wtr,eheil 
venuttthen ,  dafs  diefe  unvoUftSttdig  erathhn  Krank- 
heit vom  Ani^gan  eine  AnpmaHe  vom  Groop  war. 
Ein  äufserft  heftiges  Fieber  folgt  ^em  MiUer*Cohen 
Afthma  abercfiefs  nicht,  und  das  Queckfilber  nnifste, 
wenn  es  fonft  angezeigt  war»  diefes  Fieber  verbin« 
dem ,  konnte  es  nicht  erzeugen. )  Ein  fiebenjähriger 
Knabe  hatte  einige  Tage  £mg  einen  drOckenoeD 
Schmerz  inf  Kehlkopf,  als  ob  ein  kleiner  runder 
Stein  da  iifse,  aber  fo  unb^eutend ,  dafs  er  es  feinen 
Aeltern  nicht  klagte.  Plötzlich  fiel  er  Nachmittags 
am*  JMt  bewu(st^9  batte  kleine  Convulfifonen,  ein 
blaues  Geficlit,  und  äufserft  beengten  Athem  mit 
fichtbaren  ErftickungaanföUen.     Nacti  einer  Stunde 
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kam  er  wieder  2ü  fich  "und  €el  in  eiaea  Schlummer, 
ohne  dafs  jetzt  die  Refpiration  auffall^od  beengt  ge- 
-wdka  wäret  (pia  nnz  gemeiaer  Anfall  von  Conral« 
fiöneo,  der  an  Epi&pfie  granzt,  nichts,  was  MiÜaW 

.  f^bes  Afthma  bezeichnet.)  Einiees  Fieber  hatte  fich 
entwickelt,  es  wurden  reichlicn  Effigklyftiere  und 
Terfüfstes  Queckfilber  mit  Magnefia  gegeben ,  da$ 
Fieber  ward  heftig  mit  einigem  Hüften  und  Anfallen 
von  {Engigkeit,  es  nahm  eitien  andertägigen  Typus 
an,  die  gaftrifchen  Ausleerungen  erfchienen,  fo  wie 
HautausdanGtüng ,  und  den  Sebentea  Tag  endige 
fich  die  .Krankheit  glücklich.  (Wer  findet  hier  eine 
'Spur  vonUebergang  in  LuftrohrenentzQndung?)  Un- 
ter den  Leichenöffnungen  führt  er  einen  Fall  an,  rön 
dem  er  auch  lagt,  .  er  habe  mehr  die  krampfichte 
Förmig  das  MiUärTcbe  Afthma  bezeichnet,  aber  ab- 
wechfelnd  habe  auch  Eotieandung  und  fchnell  aber- 
Jpannte  GefiL&thätigkeit   dabej    ftattfindea    maflen. 

'  Ein  Madchen  von  f  Jahren  ftiefs  die  Nacht  einen  hef- 
tigen Schrey  aus  und  war  dann  heifer.  Gegen  Mor^ 
gen  bekam  es  ftarkea  Hnften  mit  Zuckungen,  wobey 
es  fich  aufrichtete.  4— -5  Stunden  lang  kehrten  alle 
5  —  10  Minuten  die  Anfafie  des'Huftens  und  der  Zuk- 
Kungen  earflck;  endlich  2kickun^en  ohne  Hüften. 
Das  Kind  ward  den  Tag  über  ruhiser,  aber  die  Re- 
fpiration blieb  aoberft.  beengt  mit  hörbar  kreHchen- 
ditn  Ton.  Es  hatte  eünen  kaum  zu  zählenden  hartem 
Puls.  Gegen  Mitternacht  verlor  fich  die  Beengung 
des  Athmens  fchnelL  Um  4Uhr  des  Morgens  ftarb  es. 
Ein  in  Tabingen  ftudirender  Mediciner  Uh^  das  Kind 
nur  einmal,  (&s  gar  keine  Arzney  erhielt.  DerHim- 
iqbädel  war  von  einer  unzählbaren  Men^^e  kleiner, 
aufgeriebner  Blutgefäfse  blaulicht,  und  aas  grofse 
und  kleinb  Gehirn  allenthalbe«  ungewöhnlich  ftark 
mit  Blutpuncten  beiaet ,  die  Blutadern  der  Oberfläche^ 
derfelben,  auf  der  man  felbft  hie  uild  da  etwas  au^e- 
tretnes  Blut  fand,  mit  Blut  aufgetrieben.  Auf  der 
innern  Fläche' der  Luftröhre  war  bereits  eine,  jedoch 
noch  äanne  und  nicht  fefte,  La^e  von  ausgefohwitz- 
ter  Lymphe;  der  Raum  derLuftröfire  war  übrigens 
mit  Schaum  ausgrfüllt.  Die  Lunräa  waren  dunkol-'; 
roth  mit  Blut  angefallt,  einige  Std&en  ausgenommen,, 
welche  ganz  weiis  waren,  wie  hey  ErfticRungsanSl- 
len  fich  immer  findet  Im  Herzbeutel  vieles  WaOer 
u.  f.  w.  J^ie  Qebahrmtitter  war  fehr  (tark  entzündet 
11.  f.  w.  (Kionnte  hier  nur  in  etwas  von  MÜlar'fcbem 
Afthma  die  Rede  feyn?)  Millartches  Afthma  (btt 
feyn :  diejenige  Form  der  Luftröhrenentzündung,  wo^ 
entweder  der  za  heftige  Reiz  oder  die  zu  grofse  neiz-^ 
bärkeit  des  Kranken  im  Anfang  fchon  indirecte  Afthe- 
nie  plötzlich  hervorbringt  und  die  Gefä£sthatigkeit' 
gleichram  gelähmt  ift ,  während  dafür»  wie  immer,' 
Nerventliätigkeit  einfdtig  hervortritt.  Das  Millar- 
fchk  Afthma  erfcbeint  fo  als  nervole  Form  einer  und 


fc4 

derfelben  Krankheit,   deren  entgegeegefetxte  Form 
aus    favperftheniCcher   Gefäistbätigkeit    die    hautigA 
Luftröhrenentzündune  Üi.,  Heilung  des  MiliarTcben 
Aftbofia^s  ift  nichts  anders,  als  ein  2urQckfi[lhrea  deC«' 
felben  auf  die  abnorme  Gefäfstbätigk^if,  welche  dec 
häutigen  Luftröhrenentzündung  zum  Gniode  liegt 
(Es  würde  aUb  foleen,    daCs  LuftröhreoentzQadnng 
immer  dem  Miilarlchen  Afthma  vorangehen  maflc^ 
lind  nur  der  fchnell  entftandne  Grad  jener  diefes  er« 
2euge,  fp  wie  diefes  dadurch  in  4ieCla&  der  fchltmmr 
tun  Gattung  von  Krankheiten^   der  der  indirecten 
Aftheni^,  falle;,  die  der  Lähmung  £p  nahe  ftdht.     Das 
iOk  beides  aller  Erfährung  zuwider.    Die  aufgefteUlQ 
Indication  ift,   wieder  Luftröhrenentauindung  tu  er- 
regen ,  alfo  die  Uriache ,  die  dem  gefahrhchfteo  Uebel 
feine  Exiftenz  gab.     Und  wodurch  £oll  .diefe  Luft* 
röhrenentzündung  von  neuem  herbeygefuhrt  werden  ? 
MajQ  erftaune,  durch  Queckfiiber  und  Efligkly&iece^ 
durch  die  Mittel, alfo,    die  immer  die  Luftröhceo» 
entzündung  heilen.    In  der  That  fo  viele  auffallende 
AeuEserungen  und  Widerfprüche,   dßk  wir  glauben 
muffen,  den  Vf.  nicht  recht  gefafst  zu  haben.)    Er 
fcheint,  wie  aus  einem  Zufatz  erhellt,  anznnebmeiif 
dafs  bey  diefem  Uebertreten  4n  abnorme  Cefäfstliätig- 
kelt  doch  keine  gebildete  locale  Entzündung  im  KeU« 
köpf  und  in  der  Luftröhre  ent&eht,    wdcbe  durdi 
Veränderung  der   Gefafswendunffen    ei^es  TheiJs^ 
durch  Ausfcnwit/en  gerinnbarer  Lymphe,  und  tdV^^ 
des  Blutes ,  hartnäckig  die  .Wirkung  4«^*  abeHponn* 
ten  Geföfsthatifkeit ,  und  auf  eineo  Punct  bin,  cim" 
centriren  würde.      ift  die  Heftigkeit  der  heutigem 
Bräune  gebrochen:   fo  entledigt  fich  zuweilen    der 
Darmkanal ,   deffen  Zuband  aus  der  Belegung   der 
Zunge  beurthtilt .  wercfen  kann,    zu  lang&n  leines 
verdorbnen  Schleimüberzugs.  Rbabarbarina  find  daas 
nöthig.    Wie  nach  fo  vielen  hitzigen  Krankheiten  dae 
Oberhautchen  fich  abfchuppt,  und  der  Zungenbeleg 
am  Ende  häufig  in  Stückchen  k>sgeht  fletztrer  ift  eia 
kranker  Abfatz ,  und  der  atmolpbarllchen  Luft  aus- 
gefetzt):   fo  fcheint  bey  den  eifentliirhen  gaftrifebea 
Krankheiten  der  demOnerhautchen  analoge  (?),  aber, 
viel  weichere  Schleimüberzug  der  zottigten  Haut  eiae. 
pathologifche  Veränderung  zu  untergehen,  zuletzt  ab- 
zufterben  ^der  Schleim  Itirbt  ab?),   iosgeftoCsen  zu 
werden ,  und  fo  of^  die  in  keinem  Verb^niis  zo  des. 
^enofsnen  Nahrungsmitteln  ftehende  Menge  voa  kxir 
tiCchen,    breyartieen  oder'feften  Darmausleervnni 
zu  bilden.     (Dieter  Schleimäberzug  mag  zu  ZiSea 
eine  kranke  Befcl^affenheit  annehmen  und  mk  thtm 
Stuhlgang  abgebn.     Aber  wie  foU  das  erkavt  wec-^ 
den?   warum  feil  es  hier  Statt  finden?  was  kann  das. 
für  Aehnlicbkeit  mit  dem  Abfchuppen  der  Epulemö^ 
eine^  feften  Theils  un&rs  Körpers,  haben?  woxn  du 
fo  gelehrt,  und  doch  nicht  grtndJich  erlauten?) 


{Die  Fcri/ettung  /ol^t.) 
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WISS^ENSGHAPTLICHE    WERKE. 

ARXKBrGSCAR&TflSir.  werden  hieran   gereiht.      Eine  epidemifche  Ürftctie 

,    ^  '    ^     ^      '     rr   r   f     r^     ^'         f.-rt     erregt    eüie    patnirche    Oxydation,    die  bey  diden 

Ttonrw.  b.  CotU:    f^rfueh  Jir  iti  mraktUih   Sch^indfllchtigcn  ftarke  Gerinnung  der  BIutÄaße  er- 

Halkuni$, ^  ¥on  ^.  H.  F.  AuUnrath.  «•  f.  w.    ^^^  ^ber  bey  ihrer  Steigerung  im  letztem  Falle  die 

tPwifiuung  der  inifum.i<n.  mh$^r9ök^km Kacmfimu)         Blutmaffe  wieder  auflöfet,  die  in  beiden  Fällen  eftnte 

Dfchwanee  Farbe  hat.  13  Tage  fpater  hatte  dieSectionr 
urch  Leichensern^federung^n  foU  nnn  gezeigt  fiatt,  deren  Refultat  bey  O^^^heit  des  Mülarfchen 
wenden ,  welche  Organe  zu^eich  und  nachein»  Afthmas  von  uns  Cchon  erwähnt  wurde.  Hier  zeigte 
ander  vor  und  während  der  Epidemie  der  Lui^öhren-  fichiein  neues  Syrtem  angegriffen,  das  Hirn,  und  An- 
«ttUaodung  den  groTsten  Antheii  an  der  Krankheit  nah-  kündigung  der  Concentration  der  Krankheit  gegen  den 
Alan,  und  der  Vf.  glaubt  auf  diefem  Wege  am  mehre^  Kehlkopf  bin,  mitBcfcbränkung  des  krankhaften  Lei- 
ften  beyzutrageo,  die  Natur  der  den  Winter  durch  dens  fo  vieler  andern  Eineeweicfe.  Je  länger  die Epide- 
bia  in  das  Frühjahr  herrfchenden  Krankheiten  zu  er-  mie  währte»  je  ftärker  ne  fich  ausbildete,  defto  mehr 
läutern«  Das  erfte  Auffallende  war,  daCs  mehrere*  zeigte  das  anatomifche  Mefler  diefe  Concentration ge- 
•SchwindfOchtige  gleicbfam  mitten  im  Lanfe  ihrer  gen  den  Kehlkopf  hin,  und  Wirkungen  eine«  Uebels, 
Krankheit  ftarben,  ehe  die  Verzehrung  der  Lungen  aas  anfangs  blois  die  Blutraifehmig  fehlen  verändert 
und  ihres  körperlichen  Stoffes  nberhaupt  den  Tod  zu  haben,  dann  aber  über  die  oxydirenden  und  oxy* 
veranjalTen  konnte.  Es  folgt  nun  die  Section  eines  dirten  Eingeweide  weit  verbreitet  und  Entzfindnngen 
Schwindfachtigen,  der  am  ai.  Januar  ftarb.  Er  hatten  erregend,  erft  zuletzt  fichdetchfaro  mehr  zufammen* 
wie  der  Vf.  clanbt,  die  Raudelchwindfucht,  als  Folge  zog,  um  den  Anfang  der  Lnfltw^  vorzflglieli  zn  he^ 
iU>eibebandeIter  Kratze.  [Von  diefer  Art  Schwind-  fauen,  oder,  wenn  es  nervigte  Torm  annahm,  das 
facht  £oll  im  kanftigen  Heft  die  Rede  feyn.  Zeichen  Hifn;  [in  diefem  nimmt  alfo,  geftatzt  auf  eine  Lei- 
dmfelben  wären :  knotiger  Zuftand  der  Langen  ^y  chenöffnung  eines  fehr  dwikeln,  von  ihm  gewife  nicht 
fonftgefunden  lymphatifehen  Drafen  (diefe  mid  num  richtig  gedeuteten  Krankheitsfilles,  der  Vf.  den  Sitz 
bey  Tuberculen  ort  fo),  und  Puftulen  an  dm  Lun-    des  Miliarfcben  Afthma's  ao?l   während  es  in  ^ea 

Jen  und  am  Bauchfell.  Was  uns  bis  jetzt  Schriftftel-  dem  Verhältni&  die  übrigen  Organe  tnj  lieft.  10 
*r  als  Folge  zu  fchnell  geheilter  Krätze  fchilderten,  Tage  fpater,  als  die  Luftröhren  •  Entzündung  nun 
Jcann  gröfstentheils  vor  keiner  eindringenden  Kritik  fchon  volle  Selbftftändigkeit  hatte,  fecirte  ein  Schüler 
beftehen.  Wir  hoffen,  Hr.  A.  werde  uns  fprecfaen-  des  Vfs.  ein  nicht  von  diefem  behandeltes  Mädchen 
dere  and  unbezweifeltere  Thatlachen  aufftelien,  die  von  2i  Jahren.  Hier  war  die  Pfeudomembran  und 
beftimmt  auf  diefe  Caufaiverbindu^g  hin  weifen ,  die  «Ues,  wie  m§n  es  beym  Croup  kennt.  [Mit  dem 
in  (einer  Pathoeenie  eine  grofse  HoUe  zu  fpaelea  ^matomifcben  Meflier  in  der  Hand  leiftete  Hr.  A.  im- 
icheint.]  Die  Seotion  eines  verwachfenen  Frauen-  mer  viel,  und  belehrte  mannichfaltig.  Auch  diefe 
Zimmers,  tias  auch  im  Anfang  der  Schvrindfucht  ftarb.  Sectionen  wird  kein  Sachkundiger  lefen  ohne  Bewna- 
Die Section  eines  neunjährigen  Mädchens,  das  in  der  denuig  feines  grofsen  Talents,  die  feinften  Nuancen 
-v^ilitder  anfangenden  Croup «ßpidemie  ftarb,  an  einer  Ivahrzunehmen,  und  feiner  Tiefc^  Gewandtheit  und 
Krankheit,  die  aue  der  hier  (ehr  unvoUftändig  gege-  Vielfekigkeit,  mehreres  zum  Gc^enftande  derBeol)- 
Aenen  Erzählung  nicht  zu  beftimmen  ift.  Auf  i!chndle  achtung  zu  machen,  was  andere  nicht  zu  beachteti 
Krätzh'eilung  wird  viel  Verdacht  geworfen«  Es  zeigte  ^rerftehn.  Nur  fchreitet  er  uns  hier  zu  rafch  vor- 
-fidi  ein  nllgemeiner  Entfzündungszuftand  in  allen  Ejn-  wärts,  und  hättft  Folgemn^n  auf  Folgerungen,  za 
Mweiden ,  tüit  Ansnahme  der  dicken»  Gedärme,  des  unbekümmert,  ob  ihn  die  Thatfachen  dazu  berech- 
Pancreas,  der  Leber  und  des  Hirns.  „Die  Luftröhre  tigen.  Der  Gedanke  felbft,  den  er  hier  fo  keck  in 
und  der  Kehlkopf  waren  auf  ihrer  Innern  Fläche  blau-  Ausführung  bringt,  ift  nen:  durch  eine  Reihe  von 
roth  entzündet,  und  voll  von  einem  zähen,  der  Farbe  Sectionen  in  auf  einander  folgenden  Zeiten  den  Ein- 
«nd  Durcnfichtlgkeit  nach  theils  honigartigem  fluls  der  epidemifchen  Verhäßniffe  auf  Kranke  und 
Schleim.**  Auf lölung  der  fchwarzen  Blutmane  zeigte  Gefunde  zu  entwickein;  zu  zeigen ,  welche  Syfteme 
fich  hier  ftatt  der  zu  feften  Gerinnung,  welche  die^  des  Organismus  immer  zu  gleicher  Zeit*  leiden ,  unA 
Leichname  jener  zwey  Scbwindfachtigen  bey  eben  der  auf  weiche  Art;  wie  die  Blutmaffe,  auf  Welche  ,die^ 
färbe  dargeboten  hatten.  Mehrere  {Ufonnementa  Aufmerkfunkeü  .  bey  Zergiiedernngen  vieUeicht  U$ 
A.U  Zi  I808-    t^M  Btmd.  (5)  M  jetzt 
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.'fetzt  m  weniff  gerichtet  war,  clabeyJIcb  verbäh^  «pm  GweaftMde-feiiier  unermfldeted  Thätigkeif  machen 

zurammen  beitenen,  was  aufeinander  folgen,  was  fich  wollte:  ^fo  wäre^c,.bfy  feiqfn^^ofsen  Eicenrojiaf^ 

ahs^oAlief^eh^kapn  ün2i\iufs.  '^  Ab^r  ^eine  i^iffei^  |iel|Dicliit  im  Stande,  in  etivas  <in§  >tu  i>6fri0Lli^eiD*   Hr 

tch/ifrficTO  FÄi'fchaitg,  die  auf  einen  fo  verwiclceiten  würde  dann  feTbft  öfier  die  l^erirrung  läcneln,  daCs'ef 

und  dunkelet  Gegen ftand»  als  der  tbierifcW  Ocgaate».  eiaCt  wahAt^-aiit  Un^^akung  alier  angegebeoea  allge* 

mu.s  ift  und  bleibt,  fich  bezielit,  kann  gelingen  ohne  .meinen  Erörtjeruugen  aus  vier  eignen  önd  einer  frem» 

»  Kritik.    Dieremufs  es  klarmachen,  was  der  menfch-  den  Si^ction  den  grofsen  Gegenftand  jn  Bezug  auf  eina 
iicbe-Qctft  afaerhaupt  und  bey  einer  beftimmteA  Be-  Epldenf^ie  nach  all6n  Seiten  hin  anfnenen  zu  RGonea. 
fchaffenheit  unfres  Wiffens  erforfcben  kann,  welche  Beyläufig  roüfTen  wir  es  noch  tadeln»    daCs  er  zwej 
Wege. er  etnzufchlagen ,   wie  er  fie  9»  betret^o  hat,.  LeJch^OffQuilgm  vjon  ^kfbwindfüchtigen  unter  «befea 
welche  Art,  Menge,  Reinheit  und  Wiederholung  von  fünfen  auffteilu  die  mit  blofsea  Symptomen  der  Loa- 
.  V^ifiac'^^o  und  B^iiacbtiingen  erforif  erbeb  find,  woT-  genfchwindfucht  Aarben,*  von  denen*  er.  aber  dennoch 
(ftuf  xu  (eben  und  was  zu  vermeidafi  ift^  wenn  Wir  un-  Behauptet«  .fie  wären  nicht  durch  die  Schwindiiftcbt^ 
lere.tijpfichteB  genC^end  erweitern   und  fruchtbare  fondern  durch  den  epidemifchen  Einflufs  dem  Leben 
Xehrfätze  auffteUen  wollen.     Den  fonft  fo  befonnenen  fo  fchnell  entröckt  worden,    da  diefer  fich  durch 
Deutfchen  kann  das  nicht  oft  geni^  gefagt  werden,  nichts  im  letztepi  Zeiträume  der  Krankheit  aiiS€[rO€J{t& 
und  wir  bedauern,  dafs  ein  Mann  voa^iOMränft^Ge-  Findet  Vereiterung  oder  tuberculofer  Zuftand  \n  das 
liak  und  Streben  In  einer  kleinen  Abhandlung^  fo  wie»  Litnmi  Sttaltt,  und  bat  das  üekHlbhe  Fieber  ziir¥al- 
iterbolt    und    auffallend    zei^t,      wie    fremd    ihm  «:  10  ift  nie  zu  bgen,  wie  weit  das  Locafalbel  fiec 
-diefe  trivialen  Wabrheken  find«    Wenn  Seiotionen  Auf-  Lungen  fich  erftrecke,  welcher  Blutmangd,  wekte 
icbldffe  der  oben  angegebenen  Art  geben  follen,    fo  Abmagerung  ftattfinden  mölTe,    ehe  der  Tod,  hlob 
ift  vorerft'aufs  ^eine  zu  bringen,  oh  und  in  wie  weit  aus  diefen  Veranlaflungen  entftanden,  eintreteo  könoa 
Menfchen,  die  bey  Epidemieen  fich  gefund  erhalten^  Von  jeher  zeigten  LeicheoöHnungen  hierin  die  gröGf- 
4ioch  nicht  verfteckt  y%xti  den  fchädlichen  Ekifioflen  ten  Abweicbungen ,  und  die  Dauer  einer  plukifis  fm^ 
ergriffen  werden,   die  dann  vorwalten«     Erkranken '  ^mimaüs  ift  fehr  verfchieden,  obgleich  es  wahr  m,  daft 
fie  nicht >    weil  eine  Unempfänglichkelt  fie  fchatzt,  die  Schwindfochtiffen  in  eewiflen  Jabn^ten  |piiz  be- 
ider ^eil  fie  den  Kampf  mit  den  äufsem  Schädlichr  Ibaderk  häufig  und  fchneU  fterben.] 
ketten  ^u  befteben  vermögen?     Hängt  jene  Unem-  W^ir  unterlaffen,  dem  Vf.  in  demzu  £oIgea,  was 
pfänglicbkeit  nicht  mit  verborgnen  krankhaften  A^  er  von  den  Wendungen  und  MannichfaJtigiceiten  dv 
lectionen  andrer  Art  oft  zufammen,  die  fich  geee»*  Krankheiten  vor,  während  und  nich  der  Epidemit 
iettig  befchfänken?  Geht  der  Menfch  aus  diefem  l&m*  anführt*    Jede  Einzelnheit  fiiciit  er  zu  deuten ,  in  ex- 

Sfe  an  Gefuodheit  geftarkt  hervor?    ofter  hinterläfst  neo  Zufammenhang  zu  bringen,    der  alles  erklaren 

iafer  Spuren  krankhafter  Veränderungen,    die  bey  iöH\  ob  mit  Wahrheit?  ob  naturgen^t^*^  ^b  «uf  eine 

enfoheinendem  Wohifeyn^emAnatomikerfichentdek-  fruchtbare  Weife?  ob  überall  mit  einiger  BefugniCs? 

Ic^  können?    dann  ift  auszumitteln,   wie  weit  und  iaffen  wir  dahin  geftellt  feyn.     £r  ff^icfat  dabey  vial 

mit  welcher  Entfchiedenhett  erftirecken  epidemifche  und  oft  von  intermittirenden  Fiebern,  glaubt,  öA 

Schädlichkeiten  unter  den  verfchiedenen  Umftanden  äiefe  eine  Verbindung  mit  der  LuftröhrenentzOndong 

ihren  Einflufs  auf  die  vorher  fchon  entwickelten  man-  hätten,  und  die  Erklärung  fetzt  ihn  nicht  in  Verlegen- 

ilichfahigett  chronlfchen  Krankheiten  und  auf  die  Fie-  heit.     Ein  gewiffer  Typus  der  Fieber  ftempelt  mk 

ber,    die  eio^i  andern  zufälligen  Urfpruiig  haben?  noch  nicht  zu  intermittirendenL     Ans  allem^,  was  er 

Kann  die  Unterfuchnog  d^  Anatomikers  hierXicht  ge-  v(m  ihnen  und  ihrer  Heilung  anfilhrl,  erbelk,  daCi 

ben?  ift  dieler  fainiinglich  unterrichte^,  in  welchen  es  in  der  Mehrheit  keine  kalten  Fieber  waren.    Dafr 

Zuftand  die  VerwOftung  dl^r  nrfprOngltcben  Krank«  der  als  Kind  verftorbene  Kronprinz  von  Hcdland  des 

heit,  die  Arzneymittel,  der  Todeskampf  die  Sterben-  Zeitungen  nach  den  Croup  nach  einem  kalten  Fieber 

den  verfetzen,   um  fagen  zu  können,  da«  ift  irewtffe  ei  hielt«  berechtigt  nicht  zum  Schlafs,  darfe  es  im  Hasjf 

es  dem  Gange  der  eigenthchen  Krank-  fieh  anch  fo  verhielt    Ift  das  Factnn^wahr?   Kt  e- 


Einwirkung  ^  ^ __      _     

heit  fremcßn   ejpidemifchen  Verhältniffes?     Welche  mge  Caufalverbwdung  zwifehen  dem   kahen  Fiskr 

Menge  der  forgtaltigften,  zu  gleicher  Zeit  und  in  be-  nnd  dein  Croup  <tes  Prinzen  gew«fen?    h^men  mek* 

ftimmter  Folge  angefteliten  Zergliedemmen  von  Menr  i*«^  Kinder  im  Haag  den  Croup?  gingen  bej  ämm 

leben,  die  an  verfchiedenen  Krankheiten  in  ihren  vef^  auch  fotche  Fieber  voran?  u.  f.  w. 

{chiedenen  Stadien  unter  genauer  Beobachtung  geftor^  In  TuMAgen  fcbi«  durch  dieUeberfehwenaneng 

ben  find^  ift  erforderlich,  um  zahlreiche  Thatfacben  hewirkt  worden  zu  leyn,  was  in  andern  O^gendenkog« 

-2u  haben,  <he  zu  bejahenden  oder  verneinenden  Ant-  famer  durch  die  nämlichen  atmofpbär.  Verandemagea 

Worten  ftihren^zn  können?    Und  moCsten  fich  hieran  gefchahe,  welche  hier  dieUeberfchwemniingerzeof 

nicht  mehrere  Sectionen  von  völlig  Gefunden  reihen«  ten,  und  dann  wieder  nalsk^e, Witterung  hervor 

^eSelbftentleibunc,  Mord  und  UnglQcksfälle  anderer  brachten.    Die  Luftröhrenentaftoclung  wäre  deatlidk 

Art  plötdich   entfeelte?     Wenn  Hr.  A.  ein  Jahrze-  em  durch  äufsere  Umftän<te  Veranlafstes  fchncUesZ»* 

iiend  hindurch  Arzt  der  Berliner  Cbaritö  und  zu^eicb  rückziehen  einer  rhemnatifch  gaftrifcben  Conftitutiaa 

Zergliederer  am  dortigen  anatomifchen  Theater  feyn  zu   einer  ertzflndlich    rheurmatifcbeD.      Im  Soiiwer 

könnte»  und  For£cfau»gen  diefinr  AiPt  wm  eitt^gan  mnd  äiefe  erzwttognne  Ejpiiode  wiadar  gi^ilst»  ^ 

aii0 
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»ä11«s  wiiilef  rliettmatifch  Mftirifeh.   '  t  ^^I^^b  *Mifere    n*  lödtlfchirr^fkiMid,  wwa^ci^  'dieOff;Bne  der  Hä- 

; Lefer  da»  all^s  erklärt  haben:   (o  tn^tn  69  nur  das    ipiralion,  alfo  der  OxTciatloB»  befalle,  und. in  einer 

'Buoh.Mbk  Men.   ^'Üa'ift  aiiee  au^e4ielh,  ^as  die    Jahrstfei^  ficbfuftere.  In  der  itte  &aikerJi)^iroxydire; 

grof^ea   ftpidefTnia^nbtffetM-e^ker^     Siffhnham^^    NtM-  ^r  teäge  ficiK  atev  WeniMr  gefährücil»  wenn  die  Hmr 

^Mmm,  "Statt  <tt^m<(  a.  ntfr  «o  b««»bAcfateii ,  nlHitzu  ht-   ^weiiie  des  U«terleibef  dleUaüptroJladabey^jniiele^ 

"klären  tirmemahineh;  .  MRt  dfeni  Hohen  berchäftjgt,  hat  "«nd  di«  Atmofpbär%4inhiiifeMl  vieton  fey.    Im  Ch^^zen 

"^r'Vfv  nur%icht>)m|[efft(frt,  #ae  er  unter  fo  gemei*    ceiiovnmen^  ftebe^dts  AbdoieBadfyftem  diiroh  V^hef r- 

nen  Werte«  veHlteht:   gafliäieb;  rheumafSfch,  rbeu-   *hend*e  Hydrogan^iit  dem  Syfteme  der  He^iratio^ 

«iKitifoh- g»frrir<rii«     Der  Oebrauel^  diefer  Worte  ift   eiitgegen.     Jeaer  flOohtige  krankldifte  Sfee^  wirk^ 

]etn«ftlreitig ^  tMid  Hr;  A.  macht  von  ihnen  einen  be-   «war  allenthalbeD  heftig  reizend;    nur  ging  fein  Reir 

lbnd«m<}ebnifteh)  ohtife  fi^  m  erklären.    6eine  Luft-   in  de»  oxy^irenden  Orgmeji  lortdauecnd  fai$  tut  Zet^ 

MhilftneiiiMndif ng«  die  durch StuMausleerüngen  abge-    ftörung  des  Lebens;  in  de»  imn  Softem  der  ttvdfogei- 

-i;vendetuDiilmh<Mift^D6radenoehgeheillwird,ifteBt-    neitat  mehr  gehörenden  Organen  höjite :nach  dem  fiti- 

lEAodllch  rheumatifeh  »  wird  <rft  durch  die  Hülfe  der   fteo  Sturin  der  Rdi^  auf ,    und  der  Stoff  fchieii  «n»- 

IitModer Natur,  dieStnhlgängeerregt'^ftrirch.j  Es    fchädliöh  genMcbt  worden  zu  feyn*      [Wir  habe» 

«kiete^  fibb  das  Refultat  dar :  dais  die  Heilung  der  Luft-    nichts  dagegen ,  die  Lungen  ,üß  das  Syftem  der  Oxy- 

frdhlrenentznndun^  hn  einzelnen  ladividuttm  nichts  an-    dation,  die  Mehrheit  der  Eingeweide  des  Unterleibes 

den  wtf f',    als  Beicbleunigung  innerhalb  weniger  Ta-   als  der  Erzniignng  des  Hydirogens  beförderlich  anzu- 

Sed^r^nSWilicheo  Entwicklung,  wetehe  erft  in  der  fehn.  Ein  fremder  Stcnf  in  die  Lungen  gebracht^ 
totge  ein  Vei4iauf  Vdu*IVIonaten  bej  dem  epidemifcheti  feüfst  aber  darum  nicht  hervorftechend-^md  einzig  auf 
-Charakter  hrt  Orofsen  hervorgebracht  hätte.  »Bey  Oxygen.  Die  atmofptiärifche  Luft  driMt  als  folche 
dem  iodividuo,  helfet  es,  das  weit  frOher  von  dem  in  die  tiefliegendften  Bronchien,  und  erft  dann  gpb| 
Sturm  der  Luftrdhreneritzündutig  dahin  gerafft  wor-  mit  derfelben,  unter  grofser  Mitwhrkang  des  Nervei»^ 
^en  wäre^' ehe  euf  dem  langfamen  Wege  die  Epidemie  ^ems  nach  neuern  fraozöfifchen  Verfucben«  aUa 
durch  Wiedererlangung  der  gartrifch  rheumatifcfaen  nicht  biofi^  ehemifch»  die  Zerfetzmig  vor»  diedasari- 
Form  «mfchädlich  geworden  wäre,  mnfste  die  Kunft  terielle' Blut  bildet.  DieRefiduen  der  atmofphärifcbe^ 
diefe  gaftrifche  Formi  dkiticipirend  aifo  die  foleendhe  Luft ,  das ,  was  fieh  aus  dem  venöfeh  Blut  abfcbeidefl^ 
Eat\<e1eklun^  des  Körpers,  mit  einem  Sprung  sieich-  wird  durch  die  Luftivege  aus  dem  l^örper  geftofsenu 
fam  hervorbringen.**  £  So.  tief  eingreifende,  alles  er-  So  findet  fich  auch  nicht  blofs  Hydrogon.'in  den  Ein» 
klärende,  alles  in^ Harmonie  fetzende  Einficbten  in  geweiden  des  Unterleibes,  mit  Ausnahme  des  Mai- 
den Gang  der  Epidemieen  und  ihrer  Heilung  gab  uns  gens.  fieftUt  Entzündung  die  Eingeweide  des  Unter« 
noch  kein  Schrmfteller.  B4s  jetzt  itellte  man  es  als  leibesr  fo  ift  fie  mifsücher  und  gefäbrJicJher ,  als  wenii 
Orundfatz  auf,  bey  ärztlicher  Behandlung  von  Krank-  fie  die  Lungen  ergreift.  Dafe  diefe  häufiger  der  Eni« 
heiten'  den  Winken  und  Weg^n  der  Natur  bey  der  zöndung  Preis  gegeben  find,  beruhtüuf  andern  Ver- 
^Ibfthalfe,  die  Ge  fich  oft  giebt,  zu  folgro.  Das  hähniffen.]  Dem  farbenkifen  wftfferigtto  Blutftrofii 
wird  hier  nicht  UAterlafTen,' aber  zugteich  znmerfteli  fueht  er  nun  alfes  aufzubOrdeo,  den  rothen  Cruor 
Mal  der  Gedanke  gefafst,  und,  wie  uns  gefegt  vHrd,  freyzQfprechen.  Der  Veränderung»  wi^  fie  beym 
mit  GlOck  «usgefahrt,  die  ffOnfti&em' Umwandlungen  Lauf  wuhrer  EntzönduM  vorkömmt,  .ftntit  d^e  Ver* 
Im  Charakter  der  herrfchendetr  Krankheiten;  fo  wie  finderung  entgegen ^  welctte  dio  Lyiopheia^der  fo  ge-* 
•fte  in  der  Anfeimmderfoige  vchi  Epidemieen  mrh  Mo-  nannten  falfcnen  Enteflndung,'  nRrie'tte  bey  4er  Luft« 
Unten  hervorgehen,  zu  antic^tren,  und  die  einzelnen  röhrenentaündung  erfciwint,  erfeidet;  dort.foheinea 
iXranken   mit  Al'zM^T^    „gleicbfilm    dujrdh  ;. einen  tlie  Rollen  ewffcitm<>uoil^und  wäfferigtem  lilatf^roi|i 


Sprung^  dahin  zu  Verletzen.    Die  ^axlme'wäre  vor-    yerwec4)f€ft  zn  feyn;    die*Lymipbe,  ftatt  Neigyug  zu 

-  fefter  plöt^eher  Oennmm^  zii  bilden,  ift  aüf^^iU^ 


trftfflien^  wfifsten  wir  mir,  ^wrfche  leichtiere  Krank 

heitsform  mtmatsweife  der  gt*Mnwärtieen  mifslfcberh  nnd  bildet  dnd  BntzOndun^krufte«    SdMOi  der  Unv^ 

folgt,  und  was  wir  zu  fhun  nätten,   jene  herbej  zu  ibnd,  dafs  be^  ]gewdhnliirf^er '.Entzfindmig^.das  Ans- 

'nubem.    Bey  genauererrnteHu^t^bmig  läuft  das,  was  ^hwitzen  gerinnbarer  Ljrmpbo  erft   am  Ende  der 

'der  Vf.  kiftete,  tof  etwas  fehr  gewöhnliches  hinäiis.  krankhaften  Erfeheiiiimg  Statt  iiktet,   be;  der  Lufit- 

*%T  h^he  eine  Krankheit ,  von  der  et  annimmt;    fie  röhrenentzdnduns  aber    mit  'diefem  *  Ansfchwitzeo 

-fey  nicht  gafhi Ich  gswefetty'  dm-dh  ^ine  vermeintlieh  fbhon  der  eigentSche  ^t»rm  der  RriinklMit  Jbeßkint» 

«iftrffcfhe  Merhode,    üncl * e^  Veliebt  Ihm  dann,  die  (chon  diefer  Umftand  beweifet  einen  verfchieaenen 

fankbetten  einer-daraiff  fclfjeABen  JiAirszelt  a^ftrifeh  Zuftand  der  Bhitmafle  bey  der  gewÖhoHcbe»  ephtea 

ha  nennen.^     Alle*  diefe  VV>raii^retzü^n^(en'  ericheinen  Entzündung^  und  bey  der  it!^dem  Croup^ätati  finden- 

«ech  fehr  pr<A>lematifch.     Aus  feinen  Aeufserttngen  «den*     [Allerdings  bemerkeMwevthe*  Ujnftäode!    Ob 

geht  hervor,  dafs  nicht  nur  feine  Kranken^  fondem  diefe  aber,  einem  verfchietfenenZuftandederBlutmafCn 

auch  die  ganie^fich  gefnnd  glaubende  Tübinger  Welt  zuznfchreiben  find,  o^  fie  die  IiUftr4Mirf;iBailB0ndiiiDg 

im  Fmbling  1807.  rheumatifcn  entzündlich  und  in  dem  zu  einer  falfchen  machen .  und  nicht  einefEigentbüm* 


darauf  folgenden  Sommer  rhenmafifefe-^gaftrifeh  aft-  Babkeit  der  abfnademden  Gefäfse  zuzueignen  find; 
cirt  war.  1  Hr.  A.  verfucht  nun  tiefer  in  die  Natur  verlangt  wohl  noch  tiefSere  Unterfnchung.]  Alles  er^ 
des  krankhafted  Stoffs  einzudringen,    Diefer  erfchei*    innere   an  Sauerftoff  und   an  ThenartM  Verlucb^ 

dar 
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der  Tchoö  !ni '^gewolmlfcfcea  in^nfcWieheo  Seh  weifte 
ETGgfäure  fand,  und  a»  deo  von  Natuf  fchoD  iauer- 
ließ  rkcbendm  Schweife  dar  Kipder,  .Hr.  A^  l)eout2t 
BUn  diefes  fOr  felneaSatii  ^.HioWftio«  au  dea  di# 
«ydrog«öeität  beftHrderuÄi  ÄbdomiwJ-  EiDgeweid«ft 
4tfs  Thätige  kr  foloheu  konkhaften  Mjlchungen  pmx^ 
ftm  duixjh  Keutrafififruag  «hftutnpfm  werfe  au  f*  w. 
^AderlaflWi  fat  vielleicht  das^amupixiinelbar&eiilchwir 
«hende  Mittel,  aber  weiupr  Werde  dun*  daffefbc  die 
Menge  des  wäÜerigten  Blutitroins  im  GefiLlsfyltemi 
tis  die  Menge  des  rotheki  Gruors  Termiodact»  da^Lym- 
ph^  verfchiedeoer  Art  au  Weht  wieder  auftröme.   J^o 
alfo  nichts  wie  vielleicht  bcy  dem  Anfaug  der  wahn* 
Srtzöndung,  der  eigentliche. Cruor  die  für  das  Ge- 
fif^fvftem  reizende  Eigeofchaft  «athalte«  fooderu  m&a 
Üer  wäffcrigte  Biutftroitt,  da  werde  Aderlaffen  weni- 
ger unmittelbar  helfen.     Die  altern  Aerzte  fprächen 
Acht  mit  UnrÄihe  voa  fer5(ei:  EntzfllndttQg.    Einzelne 
♦TheHe  des  Blutei  konniea  verändert  feyn  ohne  vcr- 
haltnifemärsige  Veränderung  der  übrigen,  wie  Hn^4. 
VerTuche  gctehrt  haben  [ßap  auf  bloTses  Anfchn  fieh 
tefchränkten* '  Nur  chcnmcbe  Analyfe  kann  fefte  Re- 
fchate  dicfcr  Art  geben.]    Aderlaffen  könne  eine  if »- 
tn#a  mtmbranacia  in  Millarfcbea.Afthqaa.  verwagdeln. 
T  Beffer  als  der  umgekehrte  Fall,  den  des  Vis.  Thed- 
fte  zu  bewerkftdligen  gebietet    Die  Wahrheit  aber 
iit'   dafs  von  beiden  Uebergäng^n  kein  glaubwüi:difies 
«evfpiel  fifeh  findet.]-    En  Hülfsmiltel  (das  AderUt- 
-ftn)  alfo,  das  im  Anfange  der  Krankheit  zwar  fobätz- 
har  feyn  kann,  aber  unBcher  ift,  wenn  es  zu  furk 
oder  zu  fchwach  angewendet  wird,  das  in  den  zahl- 
reichen Mittelzuftänden  zweyer  entgegengefetzter  Fotv. 
men  einerk^  Uebels  dar  Vorficht  noch  mehr  bedarf 
(diefe  Mittelzuftinde  find,  eutfernt  zahlreich  zu  feyn, 
noch  gar  nicht  erwiefen),  verdient  nicht,  4a(8  man 
fich  darauf  rerlaffe,  wo  der  mindefte  Irrthum'das  Le- 
bell  eines  Menfohen  gehe.    t'Ift.  aber  das  nicht  mit  eir 
n ieen'tode» '  grofsen  MitteUi ,  derfelbe  Fall  ?  Die  Fra- 
ge mufs  fejns,   ob  in  beftitnlnten,  Fällen  des  Croup» 
Aderlaffc  oder  Blutigel  aioht  einzig  zu  retten  verm^ 
gen ,  ihr.  Nichtgebrwch  Ajtoha  den  Tod  oder  grols^ 
&efahr  zur  JVjlge  hat  ^  wid  ^b  des  Vfs,  Verfahre* 
"fie  (o  ganz  entbäirlicll  macht?  Die  Entfcheidiing,  ei- 
'  t»em  Kinde  fovBä  Blut  zu  entziehen^^ecferdert  aUec- 
dings  Üitbeöskraftf^  die  von  fefteü.  Diagnoftik  ausr- 
ceht.  1     Nur  das*  Mittel  wir*  in-  der  ..Lttoröhrmaut^ 
zöndung'  allen  Forderungen'  der  Kunft  entfiprecheo, 
das  zugleich  die  Natiir  derjpathifchen  Scharfe  um^n- 
devti   die  Srrogiing  herabttimiot»    die  Möglichkeit 
Öberwfcgtoder  Thatigkeit  der  gaftrifehen  Organe  hei> 
bcvfohir,  diefe  Otgane  üsIbCt  reizt,  und  fo  die  Wie- 
«derherftellung  des  Gleicbgewiebts,  im  Körper  durch 
kriti(cteAusfcbeidung  mögtich .  macht;    ein  Mittel 
sflfo,  doS'.deo.  lei^ftan  UKuad  der  Krankheit  felbft  tilgt» 
und  damit  gleichet  fowohl  in  der  Form  cinfeitiger 
rterveodwgkeat«   ab  ftbertnebwer  GefaEsthätigkeit' 


hilft.  Diefer  ^itJ^L'hiititet  der  inneiUcfae  O^randi 
der  Queckfilberkfdke  oder  der  4iildern  Vtrbiodiuig 
des  (jueQkfilbers  mii  Sauren,  dar.  •  Qle  AusfjprilciiB 
der  Ayjcte  be<tätigen-di^fc».fa|nlfin|^ich..  ..Diefe  wor- 
jdeA  noch  mebr^eleiitet  qj|t>W»  pjbw  die  GewoliDbci^ 
vprzüglißh  deuticjbier'  Aeirzte^  nietus  Einfache«  ohoa 
mancherley^yjP^{cltung«M:«hraiich«&f  uodohae 
den  Giaiibm^iJunreibung  von  Qpepkfilberfalbc.wei^ 
den  iun«rn  Gebrauch. d^s  QuecKJGlb^rs  erfet«efu  Qir 
Erfahrung  des  Kecifi;  es  njcjbt  geniäfs»  wimn  et  heute 
i,aiiüh  in;allen  andern  hitzigen  Fie^rn«  wq  Q^eckfl- 
ber  hilft,  .hrinst.ea.  keinen  ^peichelAvda  hervor,  hip 
die  nrfpnCLngiicae  krankhafte  Vei^ndorung  gehpbei 
ift.**:  Es  entfte^be  im  Croup  d«ir<?h  das  Queckfiibtf 
blofs  Aufhebui^  der  Gerinnung  de^  pathiTcheB  fro- 
ducts  derl«uitrohre,  aber  keine  weitere  EntwickJoj^ 
kein  fo  genannter  gekocht^  Auswurf.  Wir  Mrai 
die  GrQnde nicht  an,  und  unter vvc^f^  ^e  Keiner Pri- 
fung,  aus,  denen  gefolgert  wird :  QuedifiM^er  ieüe 
höcmk  wahrfcheopuch  zuerft  an.  den  dnrcb  fetnea  Ei- 
iengehalt  fo  febr  c^barakterifirten  Crups  feipoi  Sauer- 
ftougehalt  ab ,  dfn  es  auch  ^ufserhalb  des  Körpers  b 
gern  dem  Eifen  ilberläfst.  Es  entfiteht^  ^fo  widenii- 
.türliche  Säurung)  fo  wie  auf  der  andern, Seite  beja 
Snelchelfluls  (furch  Queckfilber  der  Geruch  von  fs- 

imosphorjter  en^zflndbarer  Luft'  oder  von  faelwiFi- 
eben,    alfo  widernatOrlicbe   HydrQgeneätat     D^m 
waflerifften  Blutftrom  aber  zeigt  Bdi  in.  mandier  Hia- 
ficht  gleichiam  entgegengffetzt  der  Cruor.     DW[«( 
fetzt  Säuerftjoffiuft  an  andere  Luftarten  ab,  s^us  eJneqL 
Theil  des  wäfledgten  BluUtroms,  der  wäbreod  deg 
I^bens  genau  mit  der  Lymphe  oder  dem  Faferftoff 
des  Blutes  verbunden  ift,  entwickelt  f\cU  h^drogena 
Luft  allein  oder  in  Verbindung  mit  etwas  SchweCeL 
Den  zweyerley  Electricitäten   der   Lddner  "^Flafcbe 
(gleich,  lockt  die  Intenfität  dereinen  chemiEcb  wirkea- 
den  Polarität  die  entgengefetzte  chemifche  Polarität  ia 
einem  andern  Tbeile  l^rvor.     Zeigen  aber  alle  Em- 
fcheinupgen  bey  der  LuftröhrenoitzflnduDg,  dab  der 
.  Sitz :  der  Krankhaften  Mifchungsandenmg  vorzüglkh 
iil.  einem  Tbe^e  des  wäflerigten  Blutftroms  Statthat, 
.dais»  hier  Bildung  einer  thierifohen  Aefbndern  Säan^ 
und  ihre  ^urOckSaltung  im  Körper  der  nnzen  Kraid^ 
.heit.wahrfcheinlich  zum  prunde  ii^:  To  n\^  0»p* 
.datioo  des  Cruors  duvch  Öueckfilber  die.ait^f^;e^ 
jfetzte  ErCcbeinuog  im  wäQisrigten  Blutfti»me  hervM- 
bringen,  dort  daduirch oeutraUfirenii  wirkten»  aUbdv 
.Th^tigkeit   d^  Kimkfaeteur£iche  unoüttdhar  äk- 
ijG^umpfen.    Forigeletzle  Hydrct^enifatioo  des  wiflet^r* 
,ten  $lutftrqma  ^rd  aber  froducte  bilden,  den»  Bi* 
türliches  CoUnosittiii  vioffzfiglic^  cäe^nftrifcheiOrep- 
net  im  weitem  S^im  genpinmen.'^nd,  welche  cp- 
durch  gereift  werdei{^,   vi^l^^eder  fremdartige  Stol 
das  Organ  am  meÜken  reizt,    di^rch  welches  es  w 
dem  Kprper  wieder  entfernt  wänL 
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A^RZNEtGELAHKTHBiT. 

TüBiNöKN,    b.  Gottä:     FerJucH  für  die  praktifike 
Heilkunde  —  —  von  ff.  H.  F.  Jtitenrieth  u.  f.  w. 

(Befeklufi  de^m  Muttu  IC4.  ahgebrofAmen  Rßcet^cm) 


M 


in  fleht,    wie  weit  man  das  Theoretifiren ,  'das 
Erklären  in  der  Medicin  treiben  kann ,    wenn 


webten  Erinnerungen.  Rec.  iah^  wie  Tide  and«rfl^ 
wiederholt  fchnellen  und  grpfsep  Erfolg  vom  Aderlab 
und  von  Blutigeln  in  dem  Anfang  des  Croups  9  der  für 
Mittel  diefer  Axt  geeignet  ift,  fab  bey  der  Verlan- 
mung  diefer  grofsen  Adattel  von  andern^Aerzten  wie* 
der  holt  den  Tod  unvermeidlich,  felbft  wenn  man  mit 
Queckfilber  innerlich  gereicht  freygebig  war  and  die- 
(es  Stuhlgänge  veranlagte.   Mehr  wie  13  Gran  verfüfs- 


•ein  Arzt  auf  fie  dierneueften  Entdeckungen  der  Phyrik    tes  Queckfilber  ward  aber  von  ihm  bis  jetzt  nicht  ge* 


und  Chemie  in  vollfter  Aosdehnuog  überträgt,  •  den- 
felben  geniaCs  das  Entftehen,  Verlaufen  und  Heilen 
0iner  aFai>kheit  vor  upfern- Augen  enthüllt,  und  von 
den  ehtfernjtefien  Achnlichkeiten  geleitet,  wie  durch 
InTpiration  uns  fagt,  nicht  nur  wie  das  Blut  über- 
liaupt,  fondern  jeder  Beftandthell  defTelben  in  jedem 
Moment  fich  dabey  verhält  und  verändert  u.  f.  w.  So 
f^rofse Auf fcfaiüffe  kann  mangeben,  mit  ihnen Ueber- 
-einftimmaiog  und.  Einheit  in  die  dunkelften  Gebiete 
amfers  Wiffeos  iitod Handelns  .bringen,  weno  man  lieb 
-hey  h  t^efcbränkendeD  kJeiolicheo  Unterdichongen 


braucht  und  Effigkivfti^e  nicht  angewendet.  Bis  die* 
Erfahrung  andrer  das  von  Hn.  A.  gepriefene  VeriPah* 
ren  beftfitigt,  wird  er  allb  nicht  von  der  Methode  ab- 
gehen, wenn  ein  Fall  vom  Croup  fich  ihm  echt  -ent- 
zündlich darftellt,  auf  Blutentziehung,  befondecs 
durch  eine  Aderlafs  zu  dringen.    Der  Gebrauch  von 

gueckfilbermitteln  war  ihm  auch  beym  Croup  un- 
hät'zbar,  und  Hr.  A.  wird  ihn  künftig  damit  noch 
dreifter  machen.  Aber  die  Theorie,  dafs  diefe  Mit- 
tel die  Entzündung  von  den  Luftwegen  abziehen ,  die 
krankhafte  Affectionauf  die  Eingeweide  des  Unter- 


sucht liafbäit,.  ob 'das,  was  man  vorausferzr,  wahr  ift    leibes  werfen  und  dann  durch  StunJausleerungen  hei- 


ouid  hier  Anwendung  leidet ;  ob  das,  was  man  daraus 
folgert,  fich  wirkiicn  ergiebt  und  beftätigt,  und  ob 
xias  Gebäude,  das  man  darauf  ftützt«  keinLuftgeBilde 
dft«  Mit  Unrecht  befchuldigt  man  ausfchiiefsegod  und 
iierrorftechend  die  metaphy^fcben^Sjpeculationen,  die 
ibgenannte  Naturpbfloibphie, ^  daCs  ue  von  dem  VVege 


len,  will  ihm  auch  nicht  einleuchten.  Er  bebt  den 
woblthätigen  Erfolg  des  Queckfilbergebraubhs  beym 
Croup  zu  fehr  in  Uebereinftimmung  mit  der  Hülfe, 
die  oiefer  in  Leber  -  Gehirnentzündungen  n.  f.  w. 
.giebt,  und  10  diefen  Fällen  hob  er  das  gröfse  Leiden 
zu  oft,   ohne  dafs  Laxir^n  entftand,   im  Gegentheil 


des  wifleDfchaftlicheti ,   kritilphen,  befcbeidnen  For-    diefes  war  uachtheil^g  und  erfoderte  deii  Zu&tz  von 

dchens  in  der  Medicin  ableiten  und  einen   phantafti-    Mohnfaft. 

^hen  Dogmatiemus  begOnftigen*.     Jed^e  Holfswiffen-  Leichte  JSeiktrt  des  Krampfs  und  Keuckhußens  der 

irhaft,  Ton  der  man  einen  zu  ausgedehnten,   unge-    JCinder*  In  den  Enidemieen  von  igoo  und  von  igo2 

i>ahi4ichen  OetMraucfa  in  derMedicin  macht,  führt  auf  ;  lg03.  bewährte  ucfa  ()ie£e  Heijart.      Diefe  Epidemie 
<Üe(elben.Irirv^ege^'ilnd  fo  bringen  die  bewunderungü-  Ivon  Stickhu/keo  nennt  er  tine  vielleicht  nur  halb  ga-^ 


jwar4ti^e&  Ecctfebritte^  unfcer  Zmt  in  der  Chemie,  in 
.  •deriJeBre.desiGalvanIf'ibos,  v^eHnrmanfieflnifsbraiiQht, 
*unfrer  Wiffiebfbbäft  und .  Kühlt  daffe^^e  > Verderben. 
IDie  ErkAruDffifuciit,  das.rafche,  ungeregelte  C^m- 
dt^nire«  ift  de£  handelnden  Arzt  befonders  nachthei- 


ftjriiche  Modification , .  die  vorzüglich  Sommervvärme 
. vex;Qnlafete,  einer  weit  verbreiteten  Quelle,  und 
fchUffst  jene  fo  an  die  Luftrdhrenentzündnng  und 
viele  aQdejre  grofse  Kinderkrankheiten  an ! !  Er  läist 
lachthei-  täglich  dreymal ,  wie.  ejne  Hafelnufs  grofe  von  einer 
Jiff:  Die  Fertigkeit  gebt  Verloren,  die  über  feinen  ^afbe  ajus  acht  Theilen  Schweinefett  und  a|  Theilen 
.Werth^.i-tvrfcfaeifieic.fich  adf.die.leÜkGt^  Winke  hin  1  Br^hweiiif|i;^i|i.  in  die  Magengegend  einreiben.  Die- 
iii'dier  Wii-kl^hkeit  zu  oiiieittirän ,  in  der  verwickelt-  ./fefe  iVerhäitjöifs  fey  nothwendig.  Am  zweyten  oder 
«fifan,  denkeKte»  Mannich£B3tigkeit  der  Erfcheinungen  dritten,  Tage  erfcheint  jedesmal  ein  Ausfchlag  unter 
ikefCend  zu  ünterCcheid^ ^  und  die  leftendesMaximfip  ; dor  Forpoo  ieinzelner«  wenif  entzünderer,  den  ausge- 
Tielfach  zu  modifeiren ,  und  immer  ibethnneo  um  £ch  'broohoea  Waflerpocken  ähnlicher  Bläschen  an  der 
axk  blicktB»  ob  die  weit re  Entwicklung  der  Kraiai»-  Stelle»  wo  eingerieben  wurde.  Diefe  vermehren 
4ieitUMi  der  Erfolg  fein^  Mafsre^etn  ieiiieniAnfich-  und  vergr^eern  fich  bey  fortdauerndem  Einreiben, 
leü  eelfprlchti  a     -  1     .  .  fie  falle»  fich  mit  Eiter  und  ihr  Umfang  wird  mehr 

Was  das -pral<tifcheVcrfidirfen.de8Hn,ii: betrifft:    entzündet;    fie  ähneln   nun  etwas  den  Kuhpocken. 
lo^  h6ziebcBi>Yfl-ijan&  au£  'uki  ieleftenhieHlici^.  «iifi^-    ÜÜ^  Attöfeb}|ge  gleichen;  nun  vplüg  reifen  «ewöhnli- 
A.  L.  Z.  igog.    Erfier  Band.  <5)  N  ®       eben 
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cbenPockeif;  und  um  diefe  Zeit  komifieft  nuif,  läaü  Oebärtmitter  ia   dieCea  Fieberü  aufinerklam,    olms 
mag  die  Salbe  €inreibei>t  wo  mao -will,  und  jede  V-er-  denfeiben  doch  genügend   zu  entmckeln  Qnd  oboe 
unreinigung  npcb  fo  Cehr  Yvrmeideii,   jedesmal  von  beyfalls würdige  Vori^hläge  tu  deffen  Befeüiguos  z« 
felbft  f^ufteln  an  den  Gefehlechtstheilen  bey  beiden  Ge*  thun.     Wir  empfehlen  die  hier  vorgetragne  Anticli* 
Ichlechtern  und  in  jedem  Alter."  Die  eitrigen  ?afteln  ten  und  ftcilmethoden  der  Beberzigung  der  Aerzte, 
in  der  Herzgrube  verwandeln  fich  in  brauobd  Kriiften,  muffen  es  uns  aber  verfagen ,  fie  heraus  zu  heben  und 
wie  die  Kuhpocken  und  wahren  Blattern  thj^n.,  Diefe.  zu  prüfen.     Nur  fcbeint  er  uns  auch  hier  zu  unbe- 
Kruften  hinterlatTenroth  bleibende  Stellen  9  die  in  der  flimmt' den  Einiufs  einer  gaftrlTchen  und  befonders 
Fblge  weifser  werden ,  als  die  übrige  Haut.    Mit  denn  einer  rheumatifchen  Conftitution  anzunehmen:   eioen 
Einreiben 'der  Salbe  mufs  man  fortfahren,   .bis  nicht  Einflufs,  dän  wir  im  Allgemeinen  nicht  läumeiiy  der 
nur  dieKruften,  fondern  bis  kleine,  fich  ausbreitende,  aber  sewifsin  befchränktern  Gränzen  fich  hält,  mid 
nur  in  der  Mitte  mit  braunen  Kruften ,  mit  etwas  auf-  den  der  praktifche  Arzt  fo  vielen  KraAkheitsformen 
geworfiaen  Rändern  verfeheive»  flache  Gefchwörchen^  nicht  ohne  Beweife  unterlegen ,  follte.     Ueber  du  Vif* 
entftehen,  die  nun  ziemliche  Schmerzen  eine  Zeitlang  renkung  des  fFadenbeins  und  ihre  Folgen,    Die  Schrift* 
irerurfacfaen. .    Diefe  Reizung  der  Anheftungen  des  fteller  hotten  diefen  t'all  überfeheh.     Ueber  die  imCS^ 
2w,ergfelles ,   welches  bey  dem  Krampfhuften  fo  fehr  nifum  zu  Tübingen  setraffneu  Einrkkkmgen  f^r  iTakf* 
leidet,  ift  hier  wahrfcheinlich  nöthig.    Unter  diefer  finnige.    Vortrefflicne  Vorfchläge  und  Bemerkiiiijei^ 
Behandlung,  dieg— >io,  feiten  12  Tage  währt,  hört  die  aus  vielfachen  Beobachtungen  fich  ergaben,  und 
nun  nach  und  nach  der  Hüften  ohn<^  weiter  in  die  die  zum  Theil  nur  eiuArzt  uns  ndttheiten  konntei 
Sinne  fallende  Erfcheinungen  auf.   Er  tritt  immer  feit-  delTen  menfchenfreutidßches  Herz  mit  oachdrAcUi» 
ner  ein ,  aber  in  j^dem  Anfall  noch  niit  derfelben  Hei-  chem  Ernft  Hülfe  leiften  wollte« 
tigkeit,  und  der  letzte  Huftenanfallfaät  alle  Stärke  ei- 
nes folchen  in  der  Höhe  der  Krankheit.     Eid  Beweis,  Halle,  in  d.  Renger-  Buchh.:  I}er  Stkkhußen,  nach 
wie  es  ihm  fcheint,   dafs  hier  die  Quelle  (der  Stoff)  feuern    Aöfichten     bearbeitet,     von   K  Ä  L 
des  Uebels  durch  wirkli^                        Ausftofsung,  Paldamus,    Arzt  zu  B^rnburg,   1806.   134  S.  «. 
durch  eigentliche  Metaftafe  entfernt  wird.  Diefe  Heilart  (12  gr.)                       ^                                  ^^^      ' 
des  wahren  Keuchhuftens  half  dem  Vf.  föficber,dafs  er  V      0  •; 

feinen  Schobern  aus  der  Anficht  des  Ausfchlages  im-  Die  Krankheitsform  des  Keichh'aftens  hat  in  Jett 

mer  fagen  konnte,  wie  der  Hüften  fich  verhalte,  und  neuerh  Zeiten  mehrere  Bearbeiter  gefunden.    hvSxec 

aus  der  Erzählung  der  Anfälle  des  Huftens,  auf  wel-  dem  Vf^  haben  die  Hnb.  Mathäi  zu  Verden,  iaJSems 

chem  Puncte  der  Ausfchlag  fej.    Der  Hüften  verhielt  Archiv  £Qr  med.Erf. ,  und  ffakn  zu  MetaJogen^  ia  ei* 

fich  zum  Ausfchlag  immer,   wie  der  eine  Arm  eines  ner  befondern  Mono^rapiile»  dawoo  gehandelt  —  ein 

Hebels  zum  andern«    Innerer  Arzneymittel  bedurfte  Beweis^    daCs  diefe  Krankheit  in  den  neuera  Z^tea 

er  jgar  nicht.    Ohne  einen  bemerkbaren  Ufaterfchied  eben  fo  häufig  vorkpmmen  und  eben  £0  Ichwer  zu 

'  wahrzunehmen,  hatte  diefe  Heilart  in  jeder  Periode  behandeln  feyn  muffe,  als  vormals.    Und  in  derThat^ 

der  Krankheit   denfelben    giacklichen   Erfolg.    Ein,  wer  das  Sohreckhche  in  den  ErfcheinuBgen  und  das 

wie  ihm  fcheint,   far  die  Meinung  wichtiger  Beweis,  Schwierige  in  der  Behandlung  des  Keicmiuftens  zu 

dafs  den  Krampfhuften  ein  krankhafterStofrzum  Grund  beobachten  Gelegenheit  gehabt  hat,  der  wird  nicht 

liegt,  init  deflen  Entfernubgdas  Uebel  fich  hebt.    Er  nur  eines  Theils  unzufrieden  mit  der  Kunft,    fonden 

deutet  auch  an ,  dafs  man  wohl  mit  der  Feuchtigkeit  ändern  Theils  auch  bemühet  feyn,  das  Mangelhaftt 

«aus  den  Pufteln  diefer  am  Keuchhuften  Kranken  den  der  bisherigen  Anficht  diefesÜebels  durch  andere 

Keuchhuften  einimpfen  könne  ^  obgleich  die  Salbe  im-  Standnuncte,    wenn  es  möghch  ift,    zu  verbeffem. 

mer   auch  in   andern   Uebeln  folche  Pufteln  zidh^;  Wir« und  alfo  folchen  UnteTfucbungtti  immer  Dank 

nennt  es  aber  graufam,  es  zu  verfuchen.    (  Wir  ver-  fchuldig«    Der  Vf.  hat  in  diefer  kleinen  Schrift  dieEr- 

trauen  diefer  Behandlung  fehr,  und  find  begierig  bey  fahningen  andeter  A^zte  übev' diefe  KrUnkheit  mit 

fich  einftellenden  Epidemien  vom  KeuchhuTten  'Ver-  vielem  Fleifse  gpfammek?,  VLwi  die  feiaieen —  weni« 

fliehe  mit  ihr  anzuftellen«    Mögen  der  Refultate  fol-  -ger  eahke$cb,  'Vdees^£lttitinty^als  in  ^fiMM*  ähnlicber 

eher  Verfuche  recht  viele  bekanntwerden.    Bec.  er-  Schrift '—^  an  diefeltien  angöFeibct.    Im  irßmSafM 

fuhr  die  Wirkfamkeit  der  fo  angewendeten  Salbe  in  giebt  cnn  eine  gütef  Gharakterlftik  und  einige,  nicJit 

drey  Fällen  von  befugen  kramnfartigeii,  habituell  ^e-  recht  hieher  pallende  B^räa^e  zuri^iDgeneineDNatnit- 

wordnen  Hüften,  der  aber  nicfitStickhuftii^  wa^^i^u  gefchicht^  i(ter  KdmdibjkiL  imi^den:^  eigÄthO^^ 

feiner  völligen  Zufriedenheit,  ohbe  dafs  ]etk)c&  P«-  pfeifenden (?¥  Tone^beyn^lnfnirirenixtid  der Repc&« 

fteln  an  den Geburtstheilen  entftanden,  i^iod hofß^ tibd  <tion  des  Hmteas  auf  diefelbeiWeifeliegt  dasChaidc* 

wünfcht,  Hr.  jf^.  moee  hier  eine  grofse  Entdeiktong  itarüftifche  des  Keicbhuftens»  de£&alb    ciebt  es  auch 

gemacht    haben.)     Nutzen   der   EinfprUzitHgek  &ön  t)«ärTEkien<waHrdnJC«iQhHuften..- Ilm^  ir 

Schierlings-  Abfud  in  die  Gebährtnutter-bep  dem  Kittd-  eins  Katarrh  vov^iis:,' welcher  jedoch  mcfat  voaandeni 

beUerinfieber,    Ein  trefflicher  Auffatz,  der  auf  vielfa-  jteWöfaniictien  Hüften  zu  unterföbeiden  Jft,    und  de&» 

^che  eigne  und  fremde  Erfahrung  fich  ftatzt,  diefe*  fehr  halb  auch  nicht  zum  Keichhuften  gehörf(?).    Der  Vi 

lehrreich  und  mit  viel-  Befonnenbeit  erläutert.    Schon  ift  geneigt  j'efaeAAfttfcfturig  beyia  Keichbuften'änzih 

B^er  muchte  auf  Berackfichtigung  d$$^  2üftaades  der  mhmed^-,  erkUxt  fieil  9inic  oicfat  weilte  darfiber,  all 
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mr,  dafs  fi^  mcht  to  allgemein  wirkfam  und  noth* 
wendig  fW,  als  bey  andern  Krankheiten.    Den  drey- 
7  tigigen  "Ijpns  bat  der  Vf.  wohl  zuweilen ,  aber  nicht 
immer  geienen.     Der  Keichhuften  fey  fthenifch  und 
aftbenifcn,   nicht  immer  einfach.     Es  ferbtede  fich 
.  damit:  i)  ein Gefäfsfieber »  manchmal  als  Goe/^ct  der- 
leiben  Urfache,  welche  den  Keichhuften  erKenne  und 
deflelben  Charakters »    Wie  diefer,   manchmal  Folge 
des  Haftens  und  dann  gewöhnlich  afthenifch,  oder 
sc^fällige  Erfcheinnng,    z.  B.  Folge  andrer  Krankhei- 
ten,  die  fich  mit  dem  Keichhuften  verbinden.  2)  Pneu- 
sionie.    Sie  trete  häufiger  zum  Keichhuften  als  man- 
ciieAerzte  glauben,  befonders  bey  kleinen  Kindern, 
und  fey  bala  fthenifch,  bald  afthenifch»    3)  Dyspnoe, 
faft  immejT  bey  heftigem  Keichhuften.     4^  Unreinig- 
kdten  der  erften  We^e.    Die  Hypothefe  ueht  fie  häu- 
figer, als  Ce  in  der  Wirklichkeit  exiftiren,  fagtHr.  P. 
6)  Zahngefchäft.    Zweytes  Kapitel.     Die  nSchfte  Ur- 
£3che  ift  eine  erhöhte  Reizbarkeit  der  Lungen  und  der 
xnit  ihr  zanächft  verbundenen  Ovgane,   vornehmlich 
des  Magens  und  des  Zwerchfelles,  die  entfernte  ein 
Miasma.  *  (iMan  könnte  diefs  vielleicht  mit  gröfs^rem 
Rechte  umgewandt  fetzen.    Die  fonderbare  Aetiolo- 
einiger  Neuern  von  angegriffenem  'Cerebellum  hat 
er  Vf.    keiner  Aufmerkfamkeit   gewürdigt.)    Hier 
berührt  der  Vf.  den  Katarrh  wieder,  welcher  faft  im- 
merunmittelbar vor  dem  vollen  Keichhuften  vorangebt; 
stach  hier  rechnet  er  ihn  nicht  zum  Reichhuften,  fon- 
dero  fchreibt  ihm  nur  die  Empfänglichkeit  zum  Keich- 
huften zu;    er  fammelt  fich  jedoch  dadurch  wieder, 
dafs  er  denfelben  als  noth  wendige  Bedingung  aufftellt^ 
unter  welcher  die  Anfteckung  gefchehe.    Drittes  Kap. 
-  Kur.    Sie  befteht  in  i)  zweekmafsiger  Berückfichti» 
^ung  des  Charakters  der  Krankheit,    a)  Vereinfa- 
chung des  Huftens,    Entfernung  der  ftatt  findenden 
I  Verbindungen,  3)  Minderung  des  Krampfs  und  Star- 
'  kung  d«r  angegriffnen  Theile.    (Gegen  diefe  indicä- 
tionen'Jiefs  fich  füglich  mefareres  einwenden.)  Brech- 
nsttelv'    Sie  können  gegen  die  nicht  feltenen  Gruditä- 
ten    (L  oben)  und    krampf widrig   wirken.      iDoch 
möchte ,  fagt  der  Vf. ,    der  Rath ,  fie  einen  Tag  Um 
den  andern  zo  geben,  nicht  der  hefte  feyn.    Weniger 
anwendbar  feyen  Laxirmittel.    Expectorantla  können 
aber  fcharien,  als  nutzen.     Cicuta.    In  einigen  Fällen 
i^  der  Vf.  recht  fchnelleBefferung  darauf,  bisweilen, 
in  ftarkenDofen  und  anhaltend  gebraucht,  gar  nichts, 
.  ia  eSnigen  war  die  gute  Wirkung  nicht  von  Dauer.  Am 
maiften  baut  der  Vf.  bey  Scrofeigift  auf  diefelbe.    Ca^ 
fiorsUmy  keine  eigene  Erfahrung.    Hyo/eianms,  eben 
fo.    Bifam  hat  der  Vf.  derKoftbarkeit  wegen  nicht  fo 
hiufig  gebraucht,  als  er  wohl  hätte  thun  mögen.  Bil- 
tadomna  fcheine  nur  für  den  einfachen  Stickhuften, 
im  zweyten  Zeiträume,  wenn  kein  materieller  Stoff 
mebr  zum  Grund  liege,  wenigSchleimauswurf  da  fey, 
die  Anfälle  feltner  kommen  und  ausleerende  Mittel 
damit  in  Verbindung  gefetzt  oder  voran  gegangen  find, 
zu  paflen.    (Hr.  K  hat  wohl  auch  mit  diefem  wichti« 
en  ^Mittel  nur  wenie  Verfuche  gemacht.)    Opium. 
)er  Vf.  beftätigt  ^ahns  Erfahrung,   dafs  der  Mohn- 
talt  zwar  ein  ^tes  Palliativmittel^  mit  ihm  allein  aber 
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nicht  die  ganze  JCur  des  Keiclihußens  zu  beftreiten 
fey.  Er  gab  es  gerne  gegen  die  Nacht,  um  diefe  ru- 
higer zu  machen.  Auch  mufs  der  Hüften  einfach, 
rem  fpaftifch- feyn,  Ipeaacoana,  nichts^  beftimmtes. 
Von 'Zinkkalk  hat  der  Vf.  nie  grofse  Wirkungen 
gefehn.  Afant  möchte  wohl  durch  andere  Mittel' 
erfetzt  werden  können.  «  Kanthariden,  in  ein  paar 
Fällen  brachte  dem  Vf.  Eff.  cantharid,  mit  China  und 
Opium  fchnelle  Hülfe.  Salia  vatatitia  rühmt  der  Vf. 
als  gute  Zußtze  zu -andern  (zumal  tonifchen)  Mitteln* 
jitcali  vegetabile^  keine  eigene  Erfahrung.  China, 
mit.JS^^.  cicut.  Tinct  aramat.  und  Caflorei  empfohlen, 
anhaltend  zu  brauchen.  Aeufserliche  Mittel.  Der  Vf. 
hält  viel  auf  fie.  Es  werden  aufgeführt  Klyftire,  Sal- 
ben, Wafch waffer,  Kräuterkiffen,  Pflafter,  Flanell  in 
Branntwein  getaucht,  der  über  Ingber  gegoffen  war, 
auf  den  Magen  gelegt,  Bäder,  befonders  bey  kleinen 
Kindern.  OrtSKeränderung.  Pfychifche  Heilart.  Zum 
Schluffe  jgiebt  der  Vf.  nocli  einen  kurzen  und  über- 
flüffigen  Ceberbiick  alles  deffen ,  was  er  abgehandelt 
hat,  und  geräth  dabey  manchmal  fogar  in  Widerfprü- 
che,  z.  B.  die  Brechmittel  empfahl  er  weiter  oben  un* 
ter  rationellen  Einfchränkungen,  hier  empfiehlt  er  fie, 
nach  Hufeland ,  auch  dann ,  wenn  keine  dringenden 
Anzeigen  dazu  Vorhanden  find,  ohne  die  doch  ficher- 
lieh  kein  Arzt  das  geringfte  thun  foUte.  .  Von  den 
krampfftillenden  und  ftärkenden  Mitteln  heifst  es  fehr 
fonderbar,  fie  zögen  beffer  an,  die  Krankheit  be- 
komme «inen  wohlthätigen  Stofs  durch  fie.  Den  Ka- 
tarrh fah  er  als  nicht  unmittelbar  zur  Krankheit  ge-. 
hörig 'an,  hier  foU  er  durchaus  nijcht  überfehn  wer- 
den. Ueberhaup^heintes  bey  nahe,  aislob  diefer  Rück- 
blick von  einer  andern  Hand  eingefchaltet  worden 
wäre.  Die  Behandlung  der  Paroxysmen ,  welche  oft 
fnrchterlich  und' gefahrvoll  find,  ift  im  Ganzen 'ge- 
nommen, zu  kurz  auSjgefallen..  Die  beygefügten  Re- 
cepte  find  aus- /b£A^r|r}//,  jirmflrong,  ßucholZy  Schif- 
fer j  Hufelandy  'ffahn  u.  f.  w.  genommen.  Die  Schrift 
gehört,  obfchon  nicht  zu  den  völlig  gelungenen,  doch 
zu  den  guten  Mönograpiiien ,  an  denen^  überhaupt  un- 
fere  Literatur  nicht  reich  ift.  Zur  Vollkommenheit 
fohlte  dem  Vf.  eiiie  reifere  Erfahrung,  etwas  mehx^ 
Präcifion  und  eine  fchärfere  Feile  des  Vortrags }  auch 
der  Druckfehler  giebt  es  nicht  wenige« 

•     PÄDAGOGIK. 

Erlangen,  b.  Palm:  Ein  Mittet  zur  Zeitirfpamiß 
beym  Corrigiren  dktirter  Auffatze  und  zur  Erreir 
chunß  verfchiedener  anderer  Zwecke.  Zum  Ge- 
brauche für  Lehrer  in  Stadt  -  und  Landfchulen, 
herausg.  von  D.  ^.  P.  Pöhljfnann.  Erfle  Liefrung. 
ig04.  Zweute  Liefrung.  1805.  mit  fortl.  Seiten- 
zahlen. XVllI  u.  144  S.  8.  nebft  18  Bog.Taf.  fol. 
(iRthli*.) 

.  Hr.  P.  machte  als  praktifcher  Schulmann  die  fehr 
richtige  Erfahrung,  dafs  durch  das  gewöhnliche  Ver- 
fahren beym  Gorrigiren  der  dictirten  Auffätze  der 
beabfichtigte  Zweck  nicht  erreicht  wQrde.    £r  kam 
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daher  auf  den  Gedanken,  eine  Anzahl  mit  grofser 
Schrift  gedruckter  Bogen ,  auf  welchen    fich    ineift 
kurze  Gedichte  befinden,   herauszugeben,   von  wei- 
chen ein  Bogen  nach  dem  andern  an  die  Wand  gehängt 
wird,  damit  ihn  die  Schüieriorgfäitig  auf  ihre  Schie- 
fertafeln copiren  können.    Sobald  diefs  gefchehen  ift, 
niffiTnl/einSchükr  dieCopie  des  andern,  unterftreicht 
•  iedes  fehlerhaft  gefchrieben^  VVort  und  giebt  dem  Vf. 
die  Tafel  zurück,  der  fodann  lelbit  die  rehler  verbel- 
£gyt.    Tags  darauf  wird  der  nämliche,  jetzt  aber  auf 
der  Tafel  ausgelöfchte  und  von  der  Wand  weggenom- 
mene, Auffatz  von  dem  Lehrer  langfam  dictirt  und 
Yon   den'  Schülern   abermals  ^uf  die  Tafel  deutlich 
nachgefchricben*  Darauf  nimmt  der  Lehrer  das  Nach- 
gefcln-iebene  eines  Schülers,  von  dem  er  weifs,  dafs 
Ir  noch  viele  Schreibfehler  macht,  läfst  die  übrigen 
ihre  Tafeln  und  Stifte  bey  Seite  legen,   und  gebt  nun 
den  Auffatz  durch,  um  fdwohl  auf  die  orthographi- 
fbhen  Fehler,  als  auch  auf  die  Regehi,  nach  weichen 
die  Verbcfferung  vorzunehmen  ift,  ^  aufmerkfam  zu 
machen.    In  einer  andern  Stunde  wird  jeder  dictirte 
Auffatz  zur  Erläuterung  fowohl  der  darin  enthaltnen 
Sachkenntniffe ,   als  auch  der  Dichterlprache  durch- 
gegangen.   Die  beiden  vor  uns  liegencfen  Hefte  ent- 
SaTten  die  von   mehrern   Schullehrern   gewünfchten 
Bevfpiele   zur  katechetifchen  Erläuterung  der  zwölf 
eruen  Wandtafeln,     Di«  katechetifche   Manier  des 
Hn.  P.  ift  fchbn  aus  feinen  früher  angezeigten  Schrif- 
tenbekannt.    Der  Vf.  verdient  mit  Hecht  zu  den  bef- 
-fern  Katecheten  gezählt  zu  vvefden,  obgleich  nicht 
aeläugnet  werden  kann,  dafs  er  aus  Ließe  zur  Deut- 
ficbk^t,  zuweilen  etwas  zu  lunfiänd^cb  wird» 

•  Hanhover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Revifion  der  KaU^ 
ehifirkunfl  zur  Verbefferung  ihrer  Theorie  und 
Ausübung,  von.  Georg  IVilh.  Blpck.  1805.  XXII 
u.  looS.  gr-8.  (8gr.) 

Es  war  dem  Vf.  (S.  XVL)  nicht  «inmal  im  Traume 
eingefallen,  dafs  dasjenige ,  was  den  Hauptinhalt  die- 
fes  kleinen  Buchs  ^ausmacht  und  was  «r  vor  vielen 
Jahreq,  als  «r  üch  zu  dem  Gefchäft  eines  Rdigions- 
lehrers  vorbereitete,  beyläufig  niederfchrieb ,  noch, 
jemand  unbekannt  feyn  könnte.  Viel  fpäter  erft,  da 
er  zußltig  einige  berühmte  Syfteme  und  An  weifungen 
zur  Katechetik  Kennen  lernte,  fand  er  zu  feiner  liöch- 
ften  Verwand erjmg,  dafe  die  Hauptfache,  nämlich 
'  die  katechetifche  Erfindjung  und  felbft  die  walire  Me- 
thode, faft  in  allen  fehle.  Diefs  brachte  ihn  auf  die 
Vefmuthung,  dafs  die  <iff entliche  Mittheiluog  feiner 
Gedanken  nicht  ganz  unnütz  feyn  möchte.  Nach  die- 
fen  von  Hn.  B.  rege  gemachten  Erwartungen  werden 
nun  die  Lefer  begieric  feyn ,  zu  erfahren ;  welche 
neue  unerhörte   katecnetifche  JKunftftückchen    hier 
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zum  ßeften  gegeben  werden.  E«  tbut  uns  leid«  ihnea 
lagen  zumülfen,  dafs  das,  was  Hr.  J3.  aber  Bi^r^ 
und  Endzweck,  GegenTtand,  Gränzei^»  Mediodc^ 
Stufen ,  Fehler ,  Quellen ,  Hülf smittel  u.  f.  w«  d w.  k»* 
techetifdjen  Unterrichts  als  oeue  EntdeckuogeQ  att- 
kündigt»  aus  jeder  guten  Katechetik  langft  bekannte 
Dinge  und.  —  Allein  unferm  Vf*  leiften  nicht  blofr 
die  katechetifchen  An  weifungen  kein  Genüge;  auch 
in  den  fämmtlich  vorhandenen  Lehrbüchern  der  Rcü* 

Sions-  und  Sittenlehre  find  die  Alaterien  nicht  nad| 
en  Gefetzen  des  üenkeiis  verbunden*  Nur  zwej  Lehiw 
bücher  kennt  er,  deneii  das  hohe  Lob  gebührt»  i&rai 
Stoff  unter  Ein  Princip. geordnet  zu  haben,  «o  einer 
Zeit,  wo  man  von  diefer  Forderung  noch  mchts  zs 
wiffen  fehlen  (das  bei fst  doch  wolu:  zu  einer  Zeit 
da  Ur.  B,  noch  nicht  durch  feine  Revifion  die  gdäirte 
Welt  darauf  aufmerkfam  gemacht  hatte  ?  )•  Und  diefe 
beiden  Bücher  find  das  Bietrick fche  und  SalfeU*fiie^ 
S€»llten  nicht  die  noch  lebenden  ehrwürdigea  Mäiutert 
Cdmpef  Cannabich,  Hanflein,  Meyer y  Ouhamfen^  Ro' 
fenniüUer,  Schlegel-,  Scklez,  Sintevis,  Tücher,  Zerren^ 
ner  u.  a.  vvünfchen  müHen^  von  neu^m  geboren  wer- 
den zu  können,  damit  fie  z.u  Hn.  B.  ie  die  Schule  ge^ 
hen  und  von  ^hm  die  Gefetze. des  Denkens  l^nea 
könnten  ? 


Erfurt,    b*  Beyer  und  Maring;    Ueber  die  Sfenf- 
liehe  Erziehung  der  Kinder  ems  den  cromelimira 
und  gebildetem  Stünden  und  ihrer  möglickin  Vee* 
einigung  mit  der  gemeinbürgerlickm.     Von  jKiijbar 
Friedrich  LoJJius^  üiakoxius  an  der  Prediger  •tLix* 
che  zu  £rf urt*  1^00.  32  S.  gr,  ft.  "  * 

In  diefem,  der  Akademie  nützlicher  Wiftenfchaf« 

ten  zu  Erfurt  vor^elefeneb,  Auffafze    erklärt  ficli 

Hr.  L*  mit  guten  örüpden  für.  die  Vereinigung  des 

in    Erfurt  heftehenden    öff^itÜcfaen  Schulunterricht 

tes  mit  einer  für   die  hohem  Stäade  zu  erricfalaii* 

den  £rziehungsanitalt.     Er   fagt  dann   l^i/iices  über 

die  Einrichtung  der   gemeinen    Bürgericbulen   mid 

die  geletziiche  Verpfliclitiing  der  Aeltero  ,   ihre  Ki«* 

der  dielelben   beluchen    zu  iaflVn«      Aber  in   üis> 

ficht  auf  die  zweckmäfsige  Einrichtung  der  höhen 

|iildungsanftalt ,   und  die  Art,  wie  ihre  Vereinigmiff 

mit  der  bürgerlichen  zu  bewirken  wäre,  Jäfet  Hr.  i 

die  durch  den   Titel  erregte    ErwartuDg   ullbe&3^ 

digt«  .  Er  fast  uns  nichts  darüber ;     es  müfste  dene 

das  feyn.,   dais  die  Mädchen,   die  fich  mit  der  tiob 

£eroeinbürgerlichen    Erziehung    begnageo,    wahSp- 

it«;ns  bis  zum  dreyzehnten  Jahre  den  Schitlorterncnt 

benutzen,    Kinder  von  höherer  Beftimmaa^ aod  auf 

den  hohem  Ständen  aber  fchop  mit  dem  zehateo  lalsr 

entlaffen  werden  follen ,  uman^der  faiölaeni  BÜduags* 

anftalt.  Theil  zu  nehmen« 
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LiTERARISpHE    NACHRICHTEN. 


I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchafteo. 

Bericht  über  die  Arbeiten  der  Klaffe  der  mathemaü- 
ichen  und  phyfikalifchen  Wiffenfchaften  des  franzöfi- 

fchen  Inftituts  im  J- 1807. 

'  I.    MathemaHfcber  Theit  von  Vetambn. 

Afirottomie.     Dem  Anfchcine  nach  halle  man  bey  der 
*  Verfertigung  der  Telefkope  alle  mögliche  Com- 
VinaiioTien  crfchöpft.     In  der  That  ift  der  grofsc  Spie- 
gel    noth wendig  concav 4   um  alle  Strahlen  de«  Lichts, 
die  er   zurückwirft,    auf  einen  Punct  xu  fammeln ; 
aber  der  zweyie  Spiegel  kann  concav  feyn,  wie  in  Gre- 
gori's  Telefkop,     eben   wie   im   NeTvtovfchen ^    convex 
wie  im  Qajfegrtdnfchin ;   auch  kann  man  diefen  zweyten 
Spiegel   weglafTen ,    wie  Lemairt  gerathen  und  Hnfchel 
glacklich  ausgeführt  hat.      Zu   dicfcn    vier   Syftcmen 
der  Verfertigung  der  Telefkope,    die  alle  Ihre  Nach- 
tbeile und  Vorth eile  haben,  fchlägt  Hr.  Bnnkhardt  tm 
füntcs    vor,      das   Tor   allen  den  Vortheil  der  Leich- 
tigkeit und  Bequemlichkeil  haben  würde.     Sein  klei- 
ner Spiegel  ift  leben,    wie  der  Nemonfike:     ftatt   ihn 
fchicf  unweit   des  Brennpuncts  des  grofsen  Spiegels, 
das  heifst  gegen  das  obere  Ende  des  Tubus  zu  ftellen^  wo- 
durch dieBeobachtung  in  vielen  Fallen,  befonders  bey 
grofsen  Telefkopen,    unbequem  wird,    ftellt    er  ihn 
perpcndiculär  mit  der  Axe  und  gegen  die  Mitte  der 
Länge.     An  diefer  Stelle  ift  der  Durchfchnitt  des  zu- 
rückgeworfenen Li  cht -Kegels  ein  Zirkel,  delTenDurch- 
meffer  grade  die  Hälfte  des  Durchmcflers  des  grofsen 
Spiegelsausmacht;   er  wird  folglich  ein  Vierthoil  der 
direcien  Strahlen  auffangen.    Hr.  Burckkar/b  hilft  dje- 
femVerluft  dadurch  ab,    dafs  er  dem  erften  Spiegel* 
eine    etwas    gröfsere  Dimenfion   giebt.         Das   abge- 
fchnittene  Stück  des  Kegels  bekommt  nun  eine  umge- 
kehrte Lage;   die  Strahlen  werden,  ftatt  fich,   wie  es 
der  Fall  gewefen  wäre,  hinter  dem  ebenen  Spiegel  zu 
vereinigen,  in  einer  gleichen  Entfernung  oben  vor  dem- 
felben  gefammclt,  und  gehen  durch  eineOeffnung,  die 
im  Mittclpuncte  des  grofsen  Spiegels  angebracht  ift,   in 
demRaume,  der  keinen  directenStrahl  erhält  undTolglich 
für  das  Sehen  unnütz  ift.     Diefe  Art  der  Verfertigung 
des  Telerkops  verkürzt  ihn  um  die  Hälfte,    fo  dafs  er 
weit  leichter  zn  handhaben  und  wohlfeiler  zu  verferti- 
gen ift.    Wenn  der  concave  Spiegel  im  DurchmeCfer 
etwas    gröfser  ift,     fo  fodert    dagegen    der   mittlere 
Theil»     ^^^  die  OefFnfcriig  bekomfnen    mülss     keine 
A.  L.  Z.  1808.    -Er^«**  JSfÄÄrf- 


Bearbeitung:  blofs  die  äufsern  Theile,  die  einzig  nütz« 
liehen,  müQen  die  zur  Deutlichkeit  d^  Bildes  nOthige  « 
Krümmung   «»halten;    und  follte  es  wirklich  etwas 
fcbwer  feyn,  Ce  fehr  ^enau  zu  machen :  fo  würde  man 
dafür  doch  dadurch  entfchidigt  werden ,   dals  nur  ein 
krummliniger  Spiegel  nöthig  ift,  und  dafs  der  ebene 
Spiegel  felbft  im  VerhältnilTe   zu  der  Dimenfion,   die 
etwas  gröfsei*  als  im  ^tvpttmfchtn  Telefkop  ift,    leich" 
tere  und  Arengere  Verifioationen  verfchaJRPt»   Der  Beob- 
achter würde  am  untern  Theile  und  hinter*  d.em  gro- 
fsen Spiegel  fteben,     wie  bey  dem  Gregorifchen  Te» 
lefkop,  welches  die  bequemfte  Stellung  ift,   ein  feinen 
Platz  beftändig  änderndes  Ceftirn  zu  verfolgen.     Anck 
bat  Hr.  B*  felbft  nach  Nemt^e/ Ala(sen  berechnet,  dafp 
•in  Telefkop  von  %  Bieter  Brennweite,     das  auf  diefe 
Art  auf   4  Meter  verkürzt   wäre,     dreymal   fo    viel 
Licht  haben  würde  als  ein  gewöhnlicher  Telefkop  voa 
4  Meter,  und  dab  er  wegen  der  doppelten  Focuslänge 
vor  diefem  einen  fehr  fcbätzbaren  Vortheil  bey  mikro- 
metrifchen  Meffungen  haben  würde.     Ehe  Hr.  £•  feine 
neue  Idee  ausführte,  bot  er  fie  zur  Unterfuchung  dar« 
Es  wurden  verfchiedene  Einwürfe  gemacht,  die  er  be«' 
antwortete,  nnd  das  Refultat  war,  dafs  die  Idee  ver* 
diente,    der  Erfahrung  unterworfen  ixx  virerden,    die 
eilein  das  praktifche  Verdienft   der  Theorieen  in  ihr 
volles  Licht  fetzt.-    Hr.  Cürochi  hat  es  übernommen,  dei» 
von  ^n.  B.  vorgefchlagnen  ebenen  Spiegel  an  bearbei* 
ten ,  und  ihn  bey  einem  Telefkop  anzubringen-,  defleii 
j;rofser  Spiegel  1  Meter  Brennweite  hat,    und  deffea 
Oeffnung   ungefähr  ein  Sechstel   der  Brennweite  be* 
trägt. 

Gin  anderes  aftironomifches  Inftrument »  das'unfere 
Aufmerkfamkeitbefchäftigte,  war  ßorda*s  Kreis.  Seine 
Nützlichkeit  und  Bequemlichkeit  beym  Feldmef- 
fen  ift  eben  fo  anerkannt,  als  feine  Vorzüglichkeit  bey 
den  fundamentalen  und  feinen  Unterfuchungen,  bey 
welchen  es  auf  die  Multiplication  der  Winkel  zur  Er- 
reichung der  höohften  Präcifion  ankömmt,  fo  wie  er 
zur  Beftimmung  der  Höhe  des  Pols,  der  Schiefe  der 
Ekliptik,  derAequinoctial-  undSolftitialpuncte,  der  Ab« 
weLchnngen  der  hellften ,  dem  Zenith  nicht. zu  nahen 
Sterne,  und  endlich  bey  den  Strahlenbrechungen,  den, 
gröfsten  Mauerquadranten  odfer  ganzen  Kreifen,  die 
nicht  vervielfältigen,  vorzuziehen  ift.  Es  ift  demnach 
ein  wefentlicher  Dienft,  den  Gebrauch  eines  fo  ge«» 
neuen  loftruments  auf  noch  me  irere  Gegenftände  aus« 
zudehnen.  Man  kann  daflelbe  auch  zur  BeHimmung 
der  Zeit  durch  abfolute  Höhen  entweder  der  Sonne 
(5)0  oder 
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oder  der  Sterne  brauclien.    Die  Ath-onomenj  welche 
kurzem  den^  Meridian  von  Dünkirchen  und  Barce- 


▼or 


)ooa  gemelTi^n  haben  ^  haben  ihn  bereits  zu  ReguJirang 
ihrer  Pendeluhren  gebraucht.  Sie  haben  vorausgeretzt^ 
dafs  in  der  Zwifchenzeit  von  4  bis  6  Minuten ,.  wäh- 
rend welcher  man  4 — -6  Beobachtungen  snilellen  kann, 
die  Höhe  ziemlich  gleichförmig  mk  dem  Zejtnnter- 
fchiede  wächll».  und  dals  man  ohne  Gefahr  ein  Bditiel 
zw^ifchen  4  —  6  auf  einander  fotgeoden  Beobachtungen 
annehmen  9  und  fie«  bey  der  Annahme  eines  bloLen 
arithmetifchen  Mittels,  als  eine  einzige  Beobachtung 
behandeln  kann.  Wirklich  hat  Geh  Hr.' Delambre  ver- 
iichert,  dals  es,  wenn  die  Beobachtungen  r'egelmäfsig' 
aufeinanderfolgten,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  iftt 
keinen  merklichen  Irrthun»  gab.  Da  indefTen  zuwei- 
len der  entgegengefetzte  Fall  eintreten  kann:  fo  fuchte 
er  Mittel  9  den  kleinen  Irrthnm  der  Vorausfetzung  zu 
irerbeffern.  Vbn  diefen  Mitteln  hat  er  aber  nur  eines 
bekannt  gemacht,  das  er  felbft  kioch  nicht  zu  brau- 
chen Gelegenheit  gefunden  hat«  Diefe  Mittel  könnten 
auch  auf  die  Beobachtung  der  Entfernungen  eines  Ge- 
hirns von  einem  Gegenfiande  auf  der  Erde  Zur  Beftim 
mung  der  Azimute  angewandt  werden.  •  Hr.  Hurk» 
har/it  hat  ein  neues  Mittel  ausgedacht,  das  er  durch 
zweymaltges  Differenziren  der  Formel  der  Höhen  fin- 
det. Die  .VerbelTerung  der  zweyten  Differenzen  ift 
Sleich  dem  Quadrat  der  Variation  des  Stund^nwinkels 
urcb  eine  heddndige  Grölse  multipliclrr«  Diefs  Vl^a- 
Arat  kann  man  aus  der  von  Hu.  Deiamhe  darüber  gege* 
benen  Tabelle  nehmen;  und  dann  beßimmt  man  leicht 
die  Verbefferungen ,  ^i!]d  hat,  ungeachtet  der  Ungleich* 
heiten  der  Bew^egung  in  der  Höbe,  för  die  Zeit  genaue 
Refoltate.  -^—  Bey  den  Beobachtungen  eines  Geftirns 
Tor  und  nach  feinem  Durchgange  diu^ch  den  Meridian, 


ceffiven  Beobachtungen  in  das  Fernrohr  bringen;  bey 
einem  Sterne  aber  findet  man  mehr  Schwierigkcitcii« 
Der  Gebrauch  des  Azimutalkreifes  ift  langwierig  uni, 
fehr  unbequem:  'in  der  Schrift  über  die  MerHiianmeC* 
fung  kann  man  die  verfchiednen  von  Z>filaii»^re  gebrlkncli* 
ten  Mittel  nachfehen«      Hr.  Burkliardt  fchlägt  einen  be» 
weglichen  Zirkel  bogen  vor,    den  er  an  den  Azimiita]« 
kreis  mit  einer  DruckTchraube  befeftigt,  fo  daCs  naa 
die  Alidade*  nicht  von  einem  Ende ,  diefes  Bogena  zum 
andern   gehe^oi   kann,   ohne  genau    einen  Bogen    tob 
ISO  Gr.  zu  befchreiben.     Auf  diefe  Art  befindet  fich 
der  Kreis  wieder  v in  dem  ßcheitelpunct  des  GefiiniSt 
und  um  ^hn  zu  finden,  braucht  man  dem  Zirkel  oder 
dem  Fernrohr  nur  eine  verticale  Bewegung  an  geben; 
diefs  Mittel  würde  aber  noch  nicht  hinreichen,   wena 
man  einen  Stern  bey  hellem  Tage  zu  beobachten  bitte: 
denn  dann  würde  man  mehrere  malejiber  ihn  wegge- 
hen können,  ohne^  ihn  zu  bemerken.     Hat  das  Gemm 
eine  fichtbare  azimutale  Bewegung,  fo  w^ird  man,  nia 
daffeibe  in  den  Mittelpunct  des  Fernrohrs  zu  bringen^ 
die  Druckfehraube  losmachen  muffen,   um  den  Hölfs- 
bogen  etwas  anders  ftellen   zu  können;    eine   weder 
langwierigenoch  befchwerliche  Aufmerkfamkeit,  Die- 
fer  Hülfsbogen  erfodert  eine  kleine  Veränderung  in  de^ 
Form  der  Alidade;  aber  ohne  etwas  an  dieferForm  zn 
ändern,  würde  «ein  blofser  Bleyftiftsftrich  auf  den  Azi- 
mutalbog'en,  oder  auch  eine  kleine  Springfeder,  die  fich 
i>jederdiüc|ct^,  um  die  Alidade  vorbey  gehen  zu  laflen, 
und  lieh  erhöbe,  wenn  Ile  vorbey  gegahgen  v^are,  b\n- 
reichen,  um  fie  wieder  entweder  in  diefeibe Lage,  oder 
in  eine   um   igo  Grade  im  Azimut  rerfcbiedene  Lage 
zurück  zu  bringen« 

Noch  fchlägt  Hr.  Burci/uirit  ein  neues  Wtt^  zur 
BeAimmuog  des  Knotens  des  Mondes  vor.     Diefe  Un« 


nm  die  J\3ittagshöhe  deilelben  zu  haben ,   kann  man  die    tei  fuchung  ift  fchwierig :    denn   6  S^cunden  Irrung  in 


Abweichung  conftant  fetzen,  wenn  es  auf  einen  Stern 
oder  felbft  auf  die  Sonne  um  die  Soißizien  ankommt; 
gegen  die  Aequinoctien  hin  aber  mufs  man  vorzüg« 
Heb  die  Veränderung  in  der  Abweichung  in  Anfchlag 
bringen;  und  auch  für  diefen  Fall  hat  Hr.  Dtlambtt  eine 
leicht  zui>rauchende  Formel  gegeben,'  die  fieh  auf  alle 
Planeten  und  felbft  auf  den  Mond  anwenden  läCst.  Jetzt 
giebt  Hr.  Burkhardt  eine  andere  Formel,  die  noch  ein- 
jacher  ifti  da  He  blofs  darin  befteht,  zur  mittlem  Höbe 
die  Bewegung  von  der  Abweichung  zwifchen  dem  mitt- 
lem Zeitpuncte  und  dem  Durchgang  durch  den  Meri 
dian  beyzufügen,  die  aber  mit  mehr  Strenge  eine 
gleiche  Zahl  von  Beobachtungen  vor  und  nach  dem 
Durchgange,  fo  wie  die  Gleichheit  zwifchen  den  cor* 
refpondirendeh  Stunden-  Winkeln  zu  fodern  fcheint. — 
Eine  zweyte  Verbeflierung  erfodert  die  Parallaxe  der 
geraden  Au fßeigung,  wenn  vom  Monde  die  Rede  ift. 
Hr.  Burkhardt  reducirt  fie  in  Tafeln ,  die  eben  fo  leicht 
2Ju  brimchen  als  zu  verfertigen  find.  Er  ift  der  erfte, 
der  pch  mit  diefem  Problem  befchäft5gr  hat,  dorch  def- 
Ten  Beyhülfe  der  Bordaifcne  Kreis  d\e  Mittagshöhen  des 
Mondes  mit  derfelben  Präcifion  geb^n  wird,  als  die  der 
Geftirne«  deren  Abweichung  uch  nicht  merklich  an 
dett.  —  Wenn  ein  Geftirn  fehr  fichtbar  ift,  wie  die 
Sonne  und  der  Mond»  fo  lälst  es  fich  filr  jede  der  XiiQ« 


Rückficht  der  Meridian  höhe  können  in  dem  Standorte 
des  Knotens  eine  Minute  Unterfcbied  faervorbringeiu 
Nun  braucht  man  freylich  diefen  Standort  nur  zur  B^* 
secbnung  der  Breite  mit  einiger^  Präcifion  zu  iwrilleii^ 
und  eine  Minute  Irrung^  in  Rücklicht  .auFden  Knoten 
bringt  gegenfeitig  nur  6  Secunden  ia  Hinficht  der  Breite 
des  Monds  hervDr;  .diels  Element  hat  folglich  in  den 
Tafeln  faft  diefelbe  Präcifion  ,  als. die' zur  Beftimmnng 
derfelben  dienenden  Beobachtungen.  Ift  aber  der  Mond 
fehr  niedrig :  fo  find  diefe  Beobachtungen  den  Unregel- 
mäfsigkeiten  der  Strahlenbrechung  unterw^orfen ;  auch 
traf  fie  die  Unficherheit  in  Hinficht  auf  die  Parallaza 
und  des  Halbdur chmeDerSt  als  diefe  beiden  GrofireB 
noch  nicht  fo  gut  beftimmt  waren,  wie  fie  es  jetzt  find» 
Die  Strahlenbrechungen  mußten  a)fo  bey  der  Wahl  ei- 
ner Methode  vermieden  werden,  bey  welcher  Be  kei« 
nen  Einfiufs  haben  feilten.  Wir  fprechen  hier  nicht 
von  den  Fehlern  in  der  Eintheilung  des  Mauerquadran* 
ten:  denn  man  könnte,  wie  Hr.£.  felbft  bewielen  hat» 
die  Höben  des  Mondes  mit  dem  Repetitionskreife  be* 
ohachten,  oder  mit  eben  diefem  Kreife  die  Fehler  dea 
Mauerquadranten  beftimmen.  Die  Sternbedeckoogen 
würden  das  getuchte  Mittel  gewähren,  wein  ihre 
Breite  ficher  wäre;  aber  diefe  Breiten  können  bey  lud« 
}ichen  St^ram  Ungewifiibeiten  ausgefetzt  feyn  ^  die  der 
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UngewißheU  der  Mittagshöhe  des  Kondet  ähnlich  find ; 
Djad  um  fie  zur  Beftimmung  des  Knotens  zu  brauchen, 
snuITen  fie  dar  Ekliptik  nahe  feyn.    Alle  diefeUmftände 
befcfaranken  die  2ü  treffende  Wahl  fehr ,  .und  nur  der 
BaguJufe  und  die  Aehre  der  Jungfrau  befriedigen  alle 
erfoderlicfaen  Bedingungen.     IndeCTen  können  diefe  bei- 
den,Sterne  hinreichen.     Man   kann   die  Bedeckungen 
wählen,  die  allmählich  beobachtet  wurden ,  wenn  der 
Mond  in  der  Nähe/feinea  auffteigenden  und  feines  nie- 
derfteigen  den  Knotens  war;  man  kann  däbey  die  Breite 
der  Sterne. als  bekannt  annehmen,  und  daraus  auf  den 
Ort  der    beiden  Knoten  fchlielsen.     Sie   mubten    um 
igo  Grade  differiren,  die  bekannte  Bewegung  des  Kno- 
tens)  der  in  Anfchlag  zu  bringen  wäre,   ungerechnet. 
Diefe  DiiFerenz  kann   zur  Berichtigung  der  Breite  des 
Sterns  dienen,  aber  felbft  diefs  ift  nicht  nöthig  zur  Be- 
rechnung des  Kntftens:  denn  die  beiden  Fehler  haben 
eine  enigegengefetzte  Wirkung;    das  Mittel  zwifchen 
den  beiden  Beftimmungen  deffelben  Knotens  wird  die 
'Lage  feyn,  die  diefer  Knoten  in  dem  von  beiden  Beob- 
achtungen gleich    entfernten  Zeitpnncte    hatte.     Diefe 
Methode  ift  folglich  allgemein  und  vollAändig ;     aber 
die  Vera nlafTungen  zu  ihrem  Gebrauch  find  leider  ziem* 
lieh  feiten;  Hr.  B.  hat  iii  den  Annalen  der  Aftronomie 
nur  zwey  Beobachtungen  der  Aehre  und  vier  des  Re- 
gulus  gefunden,    die  den  Umftänden  naofa  brauchbar 
lind." 

Hr.  Biot  hatte  vor  feiner  erften  Reife  nach  Spanien, 
durch  genaue  und  fchwierige  Verfuche  die  ftrahlenbre- 
,  chende  Kraft  der  I«,uft  und  der  Gafe  beftimmt,  und  fie 
wenig  abweichend  Ton  dem  gefunden,    w^as  Delambre 
aus  feinen  mit  d^n  PunzJfcken  verglichenen  aftronomi- 
fchen    Beobachtungen   gefchloflen   hatte.     Bekanntlich 
▼ariiren  die  Strahlenbrechungen  mit  demZuftande  und 
der  Temperatur  der  Atmofph  Jre ,  und  fchon  feit  langer 
Zeit  bedienten  fich  die  Aftronomen  bey  den  mittlem 
Quaatitäten  zweyeiT  Berichtigungen ,    deren  eine,  von 
demBarometerßande,  die  andere  von  demThermome- 
terßande  abfaieng;  indeflen  war  feit  dem  Gebrauche 
der  Hygrometer  die  Frage,  ob  nicht  diefer  eine  dritte 
Berichtigung   gewähren  möchte.      Man    hatte   bereits 
mehrere  Verfuche  gemacht,  die  wenig  entfchieden.  Faft 
einen  ganzen  Monat  hindurch,  den  Delambre '^lm^  dem 
Kirchtburm  v6n  Boiscommun  zu  einer  Zeit  zubfachte, 
de   mehr  ah  einmalAarke  Frofte   auf  feuchte  Nebel 
gefolgt  iKraren,  hatte' er  fich  zu  verfichern  gefucht,  oMP 
fticht  die  Variationen  des  Hygrometers  in  den  irdifchen 
Strahlenbrechungen  irgend  eine  Veränderung  hervor- 
brächten,    nie^aber  hatte  er  die  geringfte  Anzeige  ge* 
funden.     Hr.  äf  U  Place  hatte  die  wichtige  Bemerkung 
gconacht,    dafs  bey  gleicher  Elafttcität  die  ftrahlenbr^ 
chende  Kraft  der  Luft  und  des  WafPerdaropfes  nur  um 
eine'  feür  geringe  Quantität  abwichen;  die  Sache  inter- 
^nirte  aber  die  Aftronomie  fo  wefentlich»  dafs  diefe  be» 
-eite   fo  wahrfcheinliche  Angabe  wohl   durch  directe 
/erfuche  beftatigt  zu  werden  verdiente.     Diefe  nnter- 
i^hm   Hr.  Bia  im  letzten  Sommer  mit  der  ftrengften 
^ufmerkfamkeit.      Zuerft   hatte    er    die  ifolirte  Wir- 
kung des  Dampfes  znbeftimmen;  er  trocknete,  vermit- 
elft  Pottafche,    die  in  feinem  Prisma  eingefehlOlTene 


warme  Lufr,  aufserhalb  hatte  er  eine  mit  jeder  natGr^ 
liehen    Feuchtigkeit    dar  Atmofphäre   angefüllte  Luft. 
Der  Druck  dielei*  beiden  Luftarten  war  nach  dem  in- 
nern  und  äufsem  Barometer  nicht  derfelbe  :  der  Unter- 
fchied  kam  der  Spannung  des  WalTerdampfes  der  At« 
mofphäre  gleich.     Die  Abweichung  des  Lichtftrahls  Jn 
dem  Prisma  gab  dann  die  von  dem  Dampfe  hervorge- 
brachte Strahlenbrechung,  und  man  fah,  ob  diefeBre« 
chuog  von  der  verfchieden  war,  die  von  der  Luft  allein 
bey  gleicher  Temperatur  wurde  hervorgebracht  wor- 
den feyn.     Die  Differenzen  Aiegen  nie  hpher  als  auf  ei« 
nige  fehlende  Secunden,     und   die.  mittlere  war  nmr 
o"  1$'%  eine  in  der  That  unmerkliche  Gröfse,   da  fie 
nur    sV  Secnnde    bey   einer  Höhe  von  4^,  Grad  her- 
vorbringt.    Hieraus  fchliefst  Hr.  Biot^  dafs  der  WafTer« 
dampf)  fo  weit  die  Beobachtung  reicht»   eben  fo  wie 
die  atmcfpliärifche  Luft,  die  Strahlen  bricht,  uno  dafa. 
man  fich  bey  den  aftronomifchen  Beobachtungen  be- 
gnügen mfiCfe,   auf  die  Höbe  des  Barometers  und  Ther- 
mometers zu  feheui    und  die  gröfsere  oder  geringere 
Mengendes  Dampfs,     womit  die  Atmofphftre  beladen 
feyn   mag,  vernachl affigen  dürfe.  —     Die  erften  Ver- 
fuche hatte  Hr.  B.  im  Winter  und  bey  ziemlich  niedri*^ 
gen  Temperaturen  gemacht ;  die  letztern  bey  der  gröfs- 
ten  Sommerhitze;    und ^  doch  betrug  der  Unterfcdied 
der  mittlem  Strahlenbrechung  nur  eiiiie  äufserft  kleine 
Quantität:  ein  Umftand,    worin  er  Hn.  Delambre*!  Re- 
fultate  nahe  kommt.     Uebrigens  w^erden  alle  Aftrono* 
men  leicht  zugeben,  dafs  die  directen  Beobachtungen  der 
Strahlenbrechungen,    tro'tz   aller  dabey    angew^andten 
Sorgfalt,  weder  die  Ueb^einftimmung  in  den  befondern 
Refultaten,    noch  drefeloe  Präcifion  in   der  abfoluten 
Quantität  geben  können,  um  foweniger,  da  vermittelft 
der   aftronomifchen  Methoden   diefer  Werth  oder  die 
Conftante  der  Strahlenbrechung  immer   von   der  Pol- 
Höhe  abhängt;    dafiTman  nnr  zugleich  die  beiden'  un* 
bekannten  G'röfsen  beftimmen  kann,  und  dafs  man  im- 
mer, xvenn  man  an  beiden  kleine  entgegengefetzte  Ver- 
änderungen macht,  die  Bdobachtungen  gleich  gut  dar- 
ftellen  kann.     Hr.  Delambre  erklflrt^dabey ,  dafs  er  über 
die  kleine  Differenz  zwifchen  feiner  und  Hn.  S/of*/ Strah- 
lenbrechung keine  Rechenfcliaft   geben   könne.     Man 
kann  folglich  vorzugsweife  das  Refultat  der  phyfifchen 
Verfuche  annehmen :  auch  hat  man  nur  durch  die  forg- 
fältigfte  Berechnung  von  tauTenden  von  Beobachtungen, 
die    zu    verlchlednen  Zeiten,    an  verfchiednen  Orten 
und  mit  ganz  verfchiednen  Inftrumenten  angeftellt  wor* 
den,  bis  auf  diefen  Punct   der  Annäherung'  gelangep 
können.    Vergleicht  man  nun  die  neue  Tafel  der  Strah- 
lenbrechungen mit  denen  von  Bradley^  Mayer  j  Bürq  und 
Pittzzi:   fo  w^ird  man  vielleicht  über  den  geringen  Ge 
winn  fo  vieler  Beobachtungen  fo  verfchiedner  Berech* 
nungen  und  Verfuche  erftaunen;  die  Aftronomie  befipdet 
'fiph  aber  gegenwärtig  in  einem  Zuftande,  dafs  die  ftärk* 
ften  Anftrengungen  faft  nur  noch  wenig  merkliche  Ver- 
befferungen  hervorbringen  kann,  die  Gewifsheit  abge- 
rechnet, die  in  dem  Grade  zunimmt,   in  welchem  die 
Verfuche  genaner  und  ftrehger  werden.     Diefelbe  Ver- 
gleichung   wird   he  weifen,    dafs  die  gr6f$te  Differenz 
zwifchen  den  verfchiednen  Tafeln  vorzüglich  Ton  dem 

,.      he- 
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i)ertändigen  Factor  dör  th^rmometrirchen  Berichtigung 
abhängt.  Wirklich  wird  man  bis  zum  go  Grad 
des  Zenith-  Abftandes,  wo  die  Beobachtungen  mehr 
von  einander  als  von  den  Tafeln  abweichen ,  kaum  in 
den  mittlem  Refractionen  eine  oder  zwey  Secunden 
Unter£chied  bey  den  Aftronomen  finden,  Hn.  Burg 
ausgenommen,  ^der  oft  eine  doppelte  Quantität  mehr  hat^ 
ftatt  dafs  man  bey  fehr  hohen  und  fehr  niedrigen  Tem- 
peraturen Ungewifsheiten  von  9  —  10  Secunden  wahr- 
nimmt. Es  war  demnach  fehr  nöthig,  diefen  Coeffi* 
^epten  zu  berichtigen ,  und  diefs  hat  Hr.  Bioi  mit  dem« 


reiben  Erfolge  getban.     Die  von  ihm  nach  feinen  und    fin  das  Andenken  erbalten. 

Hn.  Gay '  LuJJac  s  V erhöhen  gefundene  Quantität  über« 

fteigt  kaum  die  vor  50  Jahren  von  Hn.  Mayer  beftimm- 

te,    der  Lacaillt  nur  wenig  beyzafügen  gefunden  hatte. 

Bradley  machte  diefen. Coefficien|en  etwas  ftärker,  und 

faft  alle  Adrpnomen  halten  feine  Tafel  angenommen. 

Aufserdem  las  Hr.  Bios  noch  in  der  Klaffe  mehrere 
Abhandlungen  I  deren  Analyfe  feine  Abreife  nach  Spa* 
nien  uns  nicht  erlaubte.       Gegenwärtig  ift  er  auf  der 
JnfelFo'rnientera,  fadlich  von  Ivtza,  damit  befchäftigt, 
die  Polhöhe,  die  Länge  des  Pendels  und  die  Azimute 
des  fadlichen  Puncts  der  Triangel  zu  befthnmen,   die 
er  von  Tortofa,  wo  He  durch  Mechain's  Tod  ui^terbro- 
eben  wurden,     bis  naeh  diefer  Infel  fortgeführt  hat» 
Die  Hn.  Chaix^  Rodriguez  und  vorzüglich  /itrago,   haben 
den  thätigften  Antheil  an  diefer  grofsen  und  fchwieri« 
gen  Operation  genommen^  die  eine  iotereffante Ergän- 
zung der  Befchreibung  des  Meridians  von  Dünkirehen 
naob  ßtfrcelosa    abgeben  wird.      Glücklich  haben  fie 
über   alle  HindcrnilTe   gefiegt;    durch  ihre  Feftigkeit, 
der  ßrengften  Kälte,  dem  Schnee  1  den  Winden,  der 
Hitze  und  denStuMnen  zu  trotzen,  ift  es  ihnen  gelun- 
gi^,    ,durch  zwey  grofse  Triangel  die  Infein  4 viza  und 
Formentera  mit  der  Küfte  von  Valencia  zu  verbinden- 
Was  noch  zu  thun  übrig  ift,   um  ungefähr  drey  Grade 
zu  dem  grofsen  Meridian  hinzuzufügen ,  ift  weit  leich- 
ter, und  der  Erfolg  davon  ift  gefiebert,  da  er  nunmehr 
nur  noch  von  der  Sorgfalt  der  Genauigkeit  der  geome* 
trifchen  und  phyfifchenKenntnifs,  womit  unfre  jungen 
Aftronomen  ausgebrüßet  find,  fo  wie  von  Eifer  und  SLutb 
^abhängt. 

Hr.  Meßier  hat  der  Klaffe  eine  fchöne  Zeichnung  von 
dem  NebelBecke  Oriont  überreicht,  der  er  den  von 
Legentil  und  einen  andern  weit  fchwerer  zu.  fehenden 
von  ihm  feibft  1773*  entdeckten  bey  gefugt  hat.  Einige 
Aftronomen  glaubten  in  dem  grofsen  Nebelflecke  Ver« 
ätiderungen  der  Form  und  des  Lichts  zu  bemerken, 
die  wahrfcheinlich  von  den  verfcbiednen  Fernrohren, 
die  fie  brauchten,  herrührten.  Hr.  Mfffier  gieht  die 
Dimenfionen  und  die  Vergröfsmrung  der  feinigen;  und 
nach  feiner  Zeichnung,  die  in  den  Memoiren  für  1 807.  er 


.  Der  Sturm,  der  am^T.October  1807.  za  Paris  aus 
brach ,  und  der  Tags  darauf  erfolgte«  nicht  weniger  au< 
fserordentliche,  Windftols'verdiente  in  den  Jahrbucberc 
der  Meteorologie  verzeichnet  zu  werden.  Hr.Ale/pei 
hat  alles  Detail  forfi^fältig  gefammelt,  and  die  feit:  5c 
Jahren  von  ihm  aufgezeichneten  Beobachtungen  ▼ergH< 
eben,  ohne  etwas  ähnliches  finden  '%a  können.  Bey 
^inem  nicht  weniger  gewaltigen  Sturme,  der  am  folgen« 
den  3. November  ftatt  fand,  fchlug  dasGewitter  in  die 
Kirche  von  Montivillers  ein ;  auch  von  diefem  Schlage 
und  feinen  Verwüftungen  wird  eine  Note  von  Hn.  A^ 


QDie  Fort/etzunf  folgt.'} 

IL  Todesfälle^ 

Am!s3.  Dec.  v.  J.  ftarb  zuGrenobleP*  Fiivc.  C&afei; 
Bibliothekar  und  Mitglied  der  Akademie,  and  ehemm 
ProfefTor  der  Gefchichte  dafelbft,  der  mehrere  Schn^' 
ten  über  den  öfFentl.  Unterricht  und  eine  neue  Ausgibt 
von»  Gay  Allards  BibU  du  Däufhint  (1797«)  ^'^* 
ans  gab« 

Kürzlich  ftarb  zu  Paris  i^  Camhry^  Mitglied  der 
celtifchen  Akademie rder  landwirthfchaftlichen  Geftff- 
fohaft  des  Seinedepartements  u.  f.  w. ,  während  der 
Revolution  Beamter,  unter  andern  im  Departemeat 
von  Finisterre ,  und  eine  Zeitlang  Präfect  des  Oifede- 
partements ,  Vf.  von  Reifebefchreibungen  diefe 
tements  betreffend,  fo  wie  einer  Reife  nMch  Eogh 
und  mehrerer  anderer  Werke  ,  z.  B,  über  die  celtikhea 
AltertbOmer)  fEir  die  er  eine  Gefellfchaft  ftiftete  u.  C.  w. 


Oifede- 
DepsT*   i 
Off  hui  i 


III.  Beförderuogeti  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  Herzog  von  Mecklenburg -^Schwerin  hat  den 
Jttftiz-  Rath  Hn.  Karl  fViUulm  Friedrick  Oirißiam  Baron 
V.  NetteWladt  zum  Confiftoria!  •  Rath , '  nnd  den  Herzog- 
lichen Profeffor  der  Theologie  Hn.  D.  Johamm  CkrißiM 
fVÜhelm  Dahl  zum  Aßeffor  des  Confiftoriums  in  Roftock, 
fo  wie  den  bisherigen  Reichs«  Kammergerichts -Proce- 
rator  Philtpf  Jakob  vw  GuUch ,  Vf.  der  woblgeratheoen 
und  mh  Beyfall  auch  in  diefen  Blättern  angezetgteni 
Abhandlung:  über  dia  Meier ^  Gutw  im  HildesheimifAa 
I^Vetzlar  X804.  4.),  zum  Jufciz-Rath  bey  der  Jofüx* 
Kanzley  in  Schwerin  ,  ernannt. 

Der  Confiftorialrath  Hr.  Baffe  zn  Petershnrf,  fctf 
vom  Kaifer  finen  Ring,  800  RubeKwerth «  erhalt». 

Der  König  von  Sachfen  hat  dem  königl.  Asjri* 
fchen  Hofrath  und  Prokanzler  auf  der  -yrnrerlitii 
zu  Landshut,   Hn.  O.  GSa^^r»    für  feine  Renfion  Ad 


\ 


fohienen  ift,  werden  die  Aftronomen  einft  beurthci*v  Entwurfs  einer  neuen  Gerieb ts Ordnung  fardiekurnLcb- 
len  können,  ob  diefe  Veränderungen  wefentliofa  find,  fifchen  Lande,  ein  Gefchenk  von  50  Dukaten  in  6d4 
oder  ob  fie  nur  optifche  Täufohungen  waren.  duroh  den  Chef  der  Gefetzcommilfion  zurenden  hfla 
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Montags,    den    11.   Afril   igög« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


F  H  1 1  O  S  O  ¥  fi  I  C. 

KoBURo  vu  Leipzig,  5n  d.  Sinnen  Buchh.:  PkilO" 
f»phifche  Unterhaltungen  von  Johann  Heinrich  ll^eis- 
mann,  der  Philofcqphie  Doctor.  1805-  ^2638.  «. 
(iRthlr.) 

Wir  «rinnern  uns  eines  Lehrbuches  der  Men- 
fchenliebe  von  dem  Vf.,  und  wenn  wir  uns 
Dicht  deffelben  erinnerten,  Co  würden  xyir  hinreichend 

1  auf  melireren  Seiten  vorliegender  Schrift  dahin  ver- 
wiefen.  Hr.  U^.  legt  ihm  einen  fehr  groTsen  Werth 
bey.  Er  meynt,  in  diefem  Lehrbuch  fey  der  Philo- 
foph  durch  die  menfclifnliebtnde  Vernunft  ^u  .  «iner 
hohen  Würde  jerhoben  worden,  nur  mälTe  man  wa- 

L  jQhen,   dafs  et  fich  auf  derfelben  behaupte.     Diefes 

'  Wachen  ift  nun  die  erfte  fieftimmuog  diefer  philolb- 
phifchen  Unterhaltungen.  Das  zweyte  HaupUugcn- 
merk  derfelben  ift  das  Lehrbuch  der  Menfchenliebe 

*  felbft,  welches  zwar  als  folches  die  vqllftändigfte  Ein- 
heit hat,  aber  worüber  doch  Vorlefungen  gehalten 
werden  können.  Diefes  gefchieht  von  dem  Vf.  fchrift- 
lich  in  diefen  philofophifchen  Unterhaltungen.    Sein 

,  Lehrfaal  ift  das  Weltall  der  dafeyenden  Menfchheit 
(Vorr.  S.  1.  \x.2*)» 

Die  menfchenli ebenda  Vernunft  dtfi  Vfs.  iiat  un- 
ftreitig  in  manchen  ihrer  Behauptungen  Recht;  fie  be- 
fitzt aber  zugleich  eine  fonderbareScnreihart  und  Ori- 
ginalität, deren  Charakter  zum  Theil  fchon  aus  jenen 
wgrten  der  Vorrede  fichdich  wird.  '  Um  die  Einficht 
zu  vermehren,  wollen  wir  aus  allen  Unterhaltungen 
Einiges  ausheben.- 

Nr.  I.  hat  zur  Ueberfchrift :  Die  IVettweisheit  und 

die  Sckulphilofophie  ^   gewürdiget  durch  die  Philofopkie. 

Darin  wird  der  Idealismus  überhaupt  als  eine  entfetz- 

libheSeelenkrankbeit,  als  ein  geiftiges  gelbes  Fieber 

b^fchrieben.     Die  Philofojpbie,  dem  Namen  nach  ein 

Streben  nach  Weisheit,  ift  dem  Vf.:   „die  belehrende 

.und  bildende  Aufklärung   über  die  Geiftigkeit  des 

Menfchei^''.  (S^  ic).  »Die  Theorie  dqr  überhauptigen 

Geiftesfailclung  und  der  im  vorübergehenden  Denken 

enthält  des  Vfs.  Lehrbuch  der  Menfcheniiebe  fo  voU- 

ftändig,  dafs  nichts  hinzugefügt  werden  kann''  (S.  ii.). 

£r  hat  darin  die  bel^hrendfte  Aufklärung  gegeben 

($•  15« ) 9  und  das  in  einer  folchen  Vpllftändiskcit, 

.    ^«lüs  dabey  nichts  mehr  zu  wüufchen  übrig  ift,  als  die 

allgemeine  Uebung  derfelben  (nämlich  der  AufklsK- 

ruog)  (S.  i60- 

A.  L*  Z.  i8o8«    Erßer  Band. 


1 
Nr.  3.  ift  überfchrieben :  Der  Geifl  der  Kanffeheu 
Schulen ,  oder  Prüfung  der  Kritik  der  reimen  Vernunft 
in  ihrem  ganzen  Umfange*  —  /  Ein  vielfagender^  Titel ! 
Die  Oeffnung  (oder  Einleitung )  beginnt  mit  deb  merk- 
würdigen Worten :   „  Der  berühmte  Kant  konnte  als 
grofser  Mann  vqi\  der  Bübne  treten.    Hiezu  war  eine 
einzige  Handlung  nöthig,  er  mufste  die  ^xitik  der  rei«- 
nen  Vernunft,  lein  meiflerwerky  widerrufen."    Der 
Vr.  beliauptet  nun  gegen  Kant,   wir  erkennten  die 
Dinge  an  fach,  Kant  habe  die  gefahrliche Se.elenkrank- 
heit  des  Idealismus.     Dafs  wir  c)ie  Dinge  a^n  fich  er- 
kennen, wird  von  dem  Vf.  dadurch  bewiefen,  dafs 
der  Menfch  nicht  für  fich  allein  exiftirt,  ein  Glied  des 
Weltalls  ift,  alfo  die  Harmonie  des  Ganzen  nicht  ftö- 
ren  darf,  alfo  die  Dinge  ihrer  Natur  cemäfs  behan- 
deln mufs.    Oiefe  Harmonie  ift  keine  Firade.    Wer 
die  KenntniCs  der  Dinge  an  fich  für  unmöglich  hält« 
der  ifoilrt  den  MenfcQen  mitten  in  c^r  Welt,    und 
macht  aus  dem ,  den  er  von  feiner  Meinune  überre- 
det,   einen  einbildrifehen,    hartherzigen^   aummftol- 
^en  Narren  (S.  35.).    Wir  erfahren  ferner:  dafs  ein 
Ding  durch  feine  Einheit  Ding  an  fich  ift,  und  dafs 
bey  dem  nichiexißirenden  Dinge  die  wefentlichflen  Eigen- 
(chaften  deffelben ,  als  ein  Ganzes  genommen ,  die  Ein- 
heit ausmachen  (S.  54. V  /Nach  5.  153.  find  die  For- 
men der  Sinnlichkeit,  <iie  Gedankenformen,  die  Ver- 
ftande  und  Vernunften  im  engen,  engern  und  engftea 
Verftande,  Pedantereyen,  die  unter  dem  Namen  mo- 
difche,  oder  ß  DOs  ptacei^  kritifche  Philofophie  jetzt 
^  1805 !!)  Epoche  macfien.    S.  168.  fteht  die  merkwür- 
dige Anekdote,  dafs^  ein  Vicekirchinfpector   einen 
Katechismus  unter  dem  Titel:  Kritik  der  unreinen  Ver- 
nunft, ankündigte,  in  welchem  er  die  Antinomieed 
in  Fragen  und  Antworten  auflofen,  und  beylaufig  dar- 
thun  wollte,  wie  fehr  die  Vernunft,  ded  Selbftwider- 
fpruchs  wegen,  unbrauchbar  fey.     Solchem  Unheil 
will  der  Vi.  vorbeugen.      S.  ^41.  lefen  wir:    ^Das 
Kant'fche  Ideal  der  Gottheit  kann  eben  fo  wenig  als 
einfach  gedacht?  werden,  als  eine  gemaftete  Gans.**-*- 
Diefe  zweyte  Unterhaltung  ift  bey  weitem  die  längfte, 
die  beiden^  folgenden  Auffätze  find  nur  wenige  Blät- 
ter lang. 

Nr.  3.  ^ITagner's  Lloppetwelt  im  Grundrijfe,  Hier 
ift,  nach  Hn.  U^s  Buch:  Von  der  Philofophte  und  Me- 
diein,  ein  Abrifs  der  Schöpfung  des  Weltgebäudes  ge- 

f^eben ,  welche  Hr.  IV.  eigentlich  hätte  unternehmen 
ollen,  ;  Der  Vf.  urtheilt  darifber:  „Durch  die  Kaht- 
fcbe  Windmacherey  ift  die  Geiftesbildung  aus   den 
■Schulen  verfcbeuoht  worden,  darum  fucht  man  ge- 
(5)  P  ^  gen. 
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genwSrtig  ia  den  Schriften  der  Schulen-  Beftimmthek 
3er  Begriffe  und  aus  den  Begriffen  abgeleitete^  JJr- 
thcile  vergebens."  Fernere  „  Die  ^  Philofophie  be- 
hauptet, kraft  des  erften  Gefetzes,  die  Geiftigkeit  der 
^lenfchennatur.  Wie  ein  jeder  Menfch  fich  überzeu- 
gen, mit  Würde  fich  überzeugen  kann,  da(s  in  ihm 
eine  geiftige  Natur  thätig  fey,  und  worin  diefe  Thä- 
tigkeit  beitehe,  darüber  nahe  ich  in  der  geiftigen  Na- 
turlehre meines  Lehrbuches  der  Menfcheiuiebe  die  be- 
Ichrendfte  Aufklärung  gegeben.  Wer  fich  herablaf- 
fen kann,  dort  zi;  ftudiren,  der  wird  nicht  unbefrie- 
digt zurückkommen.  Die  da  vor  mir  liegende  Schrift 
verräth,  dafs  der  Vf.  keine  andere  Geiftigkeit  aner- 
kennet, als  den  Pomeranzenfpiritus"  (S.  256.)«  \ 

Endlich  erklärt  der  Vf.  in  Nr.  4.  den  Inhalt  des 
Buches:  Der  Transfcendentatidealismüs  in  feiner  drey- 
fachen  Steigerung  ^  für  eine  g6nialifche  Träumerey: 
denn,'  es  gebe  keine  groben  und  feinen Idealiften,  fonr 
dern  jeder  Idealift  fey  ein  grober,  und  der  grofse Aaff^ 
ein  grober  par  excellence  (S.  261.} ! ! 

Landshut,  in  d.  Attenkofer.  Buchh.:  Ueber  Er- 
kenntniß  und  Phitofovhie.  Ein  Verfuch  von  An- 
dreas Büchner^  Prot,  der  Phil,  in  Dillingen.  i8o6. 
127  S.  8-    (i6gr.) 

'  Es  ift  für  jeden,  der  fich  über  neu  erfcheinende  phi- 
lofophifche  Schriften  orientiren  will,  nichts  zuträg- 
licher, "als  dafs  er  diefe  Geiftesproducte ,  wi^  es  der 
Naturforfcher  bey  Naturproducten  macht,  nach  ge- 
-wiffen  Familien  eintheile,  deren  allgemeine  Charak- 
tere auf  alle  darunter  fallende  Befonderheiten  paffen. 
So 'find  z.B.  diejenigen  philofophifchen  Schriften,  wel- 
che von  der  abfoluten  hrkenntnifs  ausgehen ,  alles  in 
Einem  fchauend,  von  derfelbenFaimihey  was  aachihre 
befondern  ünterfchiede  leyn  mögen.  Es  muffen  da- 
her gewiffe  Wendungen,  Anfichten  in  ihnen  wieder- 
kehren, welche  überhaupt  den  Charakter  ihrer  Fa- 
milie ausmachen.  So  ift  es  ia  vorliegender  Schrift, 
die  fich  zur  Familie  der  abfoluten  Identitätslehren 
zählt.  In  ihrer  fpecififchen  BeTchaffenbeit  nähert  fie 
'fich  der  Modification,  welche  Efchenmauer  dem  Iden- 
titätsfyfteme  gegeben  bat,  oder  wenigUens  zu  geben 
verfuchte. 

Nämlich:  „Sinnlichkeit,  Verftand,  Vernunft 
find  die  drey  Stufen  der  Erkenntnifs.  Auf  der  uuter- 
ften  Stufe  erkennen  wir  blofs  das  Befondre ,  den  Ge- 
genftand,  auf  der  zweyten  den  Geift,  im  Gegenfatze 
mit  jenem,  auf  der  dritten  die  Einheit  des  Geiites  und 
der  Natur.  —  Verftand  und  Sinnlichkeit  find  Gorrc- 
.lata,  jener  ift  die  Seele  im  Organismus  der  Wiffen- 
fchaft,  diefe  der  Leib.*'  ( Erftes  Kriterium  diefer  Fa- 
milie: Vergleichung  des  Phyßfchen  mit  dem  Geifti- 
Sen,  und  umgekehrt.)  Vernunft  und  Reflexion, 
Ewigkeit  und  Zeit  ift  im  Mehfchen  zufammen  gebo- 
ren, wie  Licht  und  Materie  in  der  Natur.  Die  Ma- 
•terie  ift  Negation  des  Lichtes,  die  Reflexion ,  die  Zeit, 
Mangel  der  Vernunft,  Mangel  der  Ewigkeit^  Die 
-Vernunft  fieht  die  Urbilder,  die  Reflexion  die  Nach- 
bilder.   (Zweytes  Kriterium :  Anwendung  diefer  pla- 


toDifcben  Ausdrücke.)     Es  giebt  einen  Unterfcbied 
des  Il^efens  und  der  Tbn»  der  Erkenntnifs.  •.  Das  01>- 
ject  des  Erkenneiis  ift  die  abfplute  Identität  ^  da^Ein^ 
ewige  unveränderliche  Ganze,  das  Univerfum  in   fei- 
ner Alleinheir.      Diefe  Anfehauung  deffelben  ift   die 
abfglute  Weife  der  Erkenntnifs,  die  abfotute  Form  des 
abfoluten  W-efens.     In  unferer  Erkenntnifs  ift    eine 
wahrhafte Dreyelnigkeit.    Die  Einheit,  als  das  Wefen 
in  diefem  ideellen  univerfum,  nennen  wir  Vemunfl^ 
die  Dreyheit  aber,   wekrhe  der  Reflex  oder  die  Er- 
fcheinung  des  Wefens  ift,  ^inn,   Verftand  un<^  Eio- 
bildungsKraft.     Wiffenfchaft  befitzt  nur  der,  dem  ge- 
bildete Phantafie  aus  dem  Reiche  der  Vernunft  die 
Urbilcfer  der  Dinge  vorftellt;  tugendhaft  lebt  nur  der, 
der  fein  flandeln  nach  jenen  unwandelbaren  Muftem 
formt,   die  zu  jedermanns  Anfchauung  als  ewige  Son« 
nen  mit  ihrem  Lichte  der  Idealwelt  voi*ftehen ;   Reli- 
gion hat  nur  der,   welchen^  nicht  nur  für  fein  Erkett« 
nen  das  Reich  Gottes  offen  fteht,  fondern  in  dem  die 
Gottheit  lebendig  geworden,  der  fie  in  feinem  Inneni 
empfindet  und  in  feinem  Aenfsern  ausdrückt.    Selbft 
in  der  gemeinen  die  geheime  und  heilige  Sprache  wie- 
der zu  finden,  die  durch  Natur  und  Gefchichte  offen- 
bart, was  über  Natur  und  Gefchichte  erhaben-ift;  die 
uns  wieder  zurückbringt,  was  wir  fchon  fo  lange  zur 
Ergänzung  entbehret,  mit  der  Gottheit  dieReligion  — 
ein  fchönes  Ganzes  der  ErkenntnlGs  und  der  6itt/icfa- 
keit  nun  zu  bilden,   da  glücklicher  Weife  das  latvcjÄ 
genug  verfchlofsne  Heiligthum  der  Dreyelnigkeit  ( J) 
wieder  geöffnet  ift:    das  innere  Gefühl^   den  innertt 
Gedanken,  die.  fchon  lange  ohne  Zuflufs  des  aufsem. 
Nahrungsftoffes  die  innere  Kraft  verzehren  müCIeQ, 
in  fchönern  Geftalten,  als  je,  zu  bilden,  und  zur  all- 
gemeinen Anfchauung  das  ewige  Wefen  wieder  auf- 
zuftcUen :  dieCs  mufs  von  nun  an  das  Streben  de^  wie- 
der ergänzten  Erkenntnifsvermögens,  diefs  d^e  Frucht 
der  durch  die  Einbildungskraft  bewirkten  Vereini- 
gung der  Reflexion  und  Vernunft  feyn,  bis  die  Aufier- 
ftchung  des  Kunftgenius  auch  feinerfelts  und   ganz 
vollendet,  was  die  Erkenntnifs  zwar  auch  in  der  Xo* 
talität,  aber  nur  auf  ihre  Art  vollbringen  kann.  — 
Natur  und  Gefchichte,    Seyn  und  £)enken.    Wollen 
und  Handeln  integriren  ficn  im  Centro  der  Religion, 
worin  diefe  beiden  Potensjen  als  der  dritten  fich  abfo- 
lut  einigen ,  zu  einem  felbftftändigen ,  das  wir  Uni-* 
verfum  nennen,  das  Ebenbild  der  Gojttheit,  die  durcfc 
die  Religion  als  Vorfehung  in  die  endliche  Welt  fich 
niederläfst,  und  in  der  Idee  der  Wahrheit  die  abfoinfe 
Schönheit  des  leiblichen  Organisnfus  mit  der  abibiii- 
ten  Tugend  den  geiftigen  einiget.     Wenii  wir  äe  Na^ 
tur  an  den  einen  Pol  der  magnetifchen  Linie,  <fie  Ge- 
fchichte an  den  aridem  ver  fetzen:  fo  wird  in  der  Mitten 
als  den^  Gleichgewichtspuncte  beider  Pole,   die  Rdi- 
gion  zu  ftehen  kommen.      Denken  und  Seyn  aber. 
Wollen  und  Handeln  werden  die  Elemente  feyn ,  döe 
fich  in  der  Natur  und  Gefchichte  zu  einem  Ganzen 
verbinden.     Die  Relicibn  ift  der  Centralpunct,  worin 
allein  dem  Merifchen  das  ungetrübte  Licht  der  Wahr- 
beit>  die  ewfge  Gleichheit   uud  unwandelbare  Fdte 
de§  .^a^ns ,  die  üafterUÜchkeit  des  Lebens ,   und  cfic 
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ungehinderte  Preyheil  des  Wirkens  wohnt.  Sie  ift 
die  Quelle»  woraus  fQr  ihn  alles  Befondere  filefst, 
der  ^hwcrpunct,  wohin  alles  wieder  gravitirt.  — 
Pks  Univermm  ift  das  gedoppelte  Ebenbild  der  Gott- 
heit.* Es  hat  feine  reale  Organifation,  die  Natur,  und 
^nc  ideale  Organifation ,  cRe  Gefchichte.  Der  reelle 
Factor  der  unörganifchen  Natur  ift  die  Materie,  das 
ideale  Licht.  Durchgang  des  idealen  Princips  durch 
die  Materie  nennt  man  den  dynamifchcn  Procefs.  Er 
ift  in  feiner  erften  Potenz  magnetifch,  in  der  zvveyten 
ittktr^ch,  in  der  dritten  chemifch.  Damit  ift  die  un- 
brganifche  Natur  gefchloffcn  als  Ganzes.  Nun  be- 
ginnt durch  Hineinbildung  des  Lichts  in  die  Körper- 
welt eine  neue  und  höhere  Geftalt,  die  organifche* 
Der  organifche  Procefs  ift  in  erfter  Potenz  Fegßta- 
tiansprocfßy  in  der  z\ve\'ten  Ammatifatlonsproceß  ^  und 
in  der  dritten  SenfibUitatsproceß.  Der  Menfch  ift  die 
höchfte  und  letzte  Production  der  Natur,  mit  der  Ver- 
nunft beginnt  die  antire  Seite  des  Univerfums,  die  Ge- 
fchichte. Was  die  Natur  in  ihrer  Art  iß,  mufs  die 
Geff-hichie  auf  eine  andre  werden.  Zwey  Stufen  find 
in  ihr:  die  erfte  Periode  geht  auf  die  Bildung  eines 
univerfalen  Staates,  die  zweyte  auf  die  Bildung  einer 
allgemeinen  moralifchen  Weltonlnung  —  einer  allge- 
meinen Kirche.  Die  Gefchichte  hat  uothwendig  zwey 
Seiten,  nämlich  Jie  alte  und  die  neue.  Jede  ift  ein  ab- 
folutes  Ganzes.  Die  alte  Gefchichte  wird  durch  die 
Epoche  den  Heidepthums  repräfentirt.  Sie  endet  init 
dem  Zerfalle  der  römifchen  Univerfalmonarchie.  — ^ 
Die  Periode  .der  Differenzirung  der  Vernunft  nennen 
Dichter  und  Philofophen  gewöhnlich  die  Periode  des 
jlbfalls;  die  Periode  der  Indifferenzirung  der  diffe- 
t'enzirten  Vernunft  heifst  im  Gegentheile  die  Periode 
der^  Verhöhnung.  Nicht  nur  im  Ganzen  der  Gefchichte, 
fondern  auch  im  Befondern,  und  fo&ar  im  Einzelnen, 
Jind  diefe  Hauptabfchnitte  zu  unterfcheiden.  Auch 
das  Chriftenthum,  als  die  allgemeine  Verföhnuncs- 
periode,  hat  zwey  Hauptepochen.  Die  eine  wird  die 
allgemeine  Sittlichkeit,  die  andre  die  allgemeine  Re- 
ligion herbeyfohren«  Die  religiöfen  Seher  haben  diefe 
Epochen  geweiffagt,  und  die  Offenbarung  Johannis 
ift  unläugbar  eine  folche  allgemeine  Vorherverkündi- 
gung <ler  komifienden  Zeiten. 

Wir  wollen  mit  dem  Vf.  über  alle  diefe  Anfichtcn 
nicht  rechten ;  fie  gehören  zu  einer  Phantafterey ,  wel- 
che fich  in  manchen  Individuen  der  Identitätslehre 
ausfpricht,  und  eben  wegen  der  phantaftifchen  Natur 
£ch  beliebig  modificiren  lafst,  fo  dafs  auch  die  Phan- 
taften,  obgleich  in  ihrem  Princip  identifch,  doch  in 
ihren  befondem  Ausfagen  nicht  mit  einander  nberein- 
ftimmen.  Schema  für  alle  Gebilde  der  Art  ift:  Ri- 
cipe:  Wef/en,  Form,  Ganzes,  Univerfum,  Dl-eveinig- 
kelt,  Religion,  Einigung,  Kunft,  Natur,  Geftnichte, 
Organismus,  Pole,  magnetifche  Linie,  Sclfwernunct, 
•Licnt,  Materie,  Proceife,  fowohl  organifch  als  un- 
organifch,  Heidenthum,  Chriftenthum,  Abfall,  Ver- 
-föhnung;  mifche  alles  vvillkarlich  zufammen,  und  es 
wird  ftets  ein  Product  heraufkommen,  was  dem  vor- 
liegenden ähnlich  ift.  Die  Rcfultate  find  am  wenig- 
ften  in  Betracht  zu  ziehen ,  fie  veranlaüea  eine  blofse 


Varietät  der  zahlreichen  Famitie,  die  an  fich  immer 
eine  und  diefelbe  bleibt,  und  durch  kein  neues  Merk« 
mal  mehr  wiffenfchaftlicH  beftimmt  werden  kann. 

» 

Rostock,  in Comm.  b. Älbanus :  Sokrates  alsMenfch^ 
als  Bürger  und  als  Philofoph^  oder  Verfuch  einer 
Charakteriflik  des  Sokrates,  von  G.  IVtggers,  Doct. 
der  Philofophie  auf  der  Univerfität^  zu  Roftock. 
1807.  Vlll  u.  199  S.  8- 

Die  erfte  Geiftesarbeit,  wo  wir  nicht  Jrren,    mit 
welcher  ein  junger  Gelehrter  vor  dem  Publicum  auf- 
tritt.    Die  kurze  und  befcheidene  Rechenfchaft,  dia 
er  in  der  Vorrede  von  feinen  Studien  ablteet,  das  Ur- 
theil    von   der  Nothwendigkeit  des  clafßfchen  Sta«» 
diums  für  alle,  welche  fich  mit  Nutzen  einer  pofiti« 
ven  VViffenfchaft,  namentlich  der  Theologie,  widmen 
wollen,  erregt  ein  künftiges  Vorurtheii  för  ihn,  fo 
wie  die  Wahl  des  Cfegenftandes.     Der  Vf.  behauptet 
nicht  mit  Unrecht,  dafs,  ungeachtet  fo  viel  fiber  die- 
fen  berühmten  Weifen  von  Athen  gefchrieben  worden^ 
dennoch  eine  vollftändige  Charakteriftik  deffelben  uns 
noch  fehlt.    Das  Leben  des  Sokrates  von  Charpentier 
könne  man  nicht  dafür  anerkennen.    Meiners ^  Tenne- 
mann,  Tychfen,  Luzac  haben  nur  Beytrgge  geliefert; 
fie  hatten   dabey  einen  fpeciellern  Zweck,    und  be- 
fchränkten  fich   hauptfächlich  auf  den  Inhalt  feiner 
Philofophie;  in  diefer  Hinficht  glaube  er  um  fo  we« 
niger   ein   unverdienftlichcs  Werk  unternommen  zu 
haben ,  da  auch  in  uhferen  Zeiten ,  wie  in  den  älteren, 
dieUrtheile  über  den  Charakter  des  Sokrates  gewöhn- 
lich zwifchen  den  Extremen  einer  übertriebenen  Schät- 
zung, wodurch  er  zum  fieckenlofen  Heiligen  gemacht^ 
werde,  und  einer  ungerechten  Herabfetzung  fch wan- 
ken. Der  Gegen ftand  diefer  Schrift  ift  alfo  eine  ftrenge 
unparteyifche  Würdigung  des  Charakters  des  Sokra- 
tes in  dreyfacher  Hinficht,  als  Menfch,  als  Bürger, 
als  PhiloToph,  welche  fich  nur  auf  eine  vollftändige 
Kenntnifs  von  dem  Leben  und  Wirken,  den  T baten 
und  Schickfalen  des  iVlannes  gründen  kann.     Daher 
fchickt  auch  der' Vf.  eine  Lebenshefchreibung  des  So- 
krates voraus ,  und  fchildert  diefen  grofsen  Mann.in 
feinen  wichtigften  Verhältnifleri ,  aus  den  glaubwür- 
digften  Quellen,  hauptfächlich  aus  den  Nachrichten 
des  Xenophon  und  Plato,  und  ftellt  alsdann  den  drey- 
fachen  Charakter  deffelben  aU'Refultat  von  S.  148-  auf. 
Hr.  tr.   hat  in  diefer  Schrift  gründliche  Kenntniffe, 
'Belefenheit  und  gute  Beurtheilungskraft  ];ezeigt ;  die 
wichtigften  Facta  find  fieifsig  gefammelt  und  auf  eine 
verftändige  Art  zufammengeftellt.     Abch  wird  man 
mit  dem  aufgSftellten  Rcfultate,  welches  von  den  Ur- 
theilen  anderer  Forfcher  nicht  abweicht,    zufrieden 
feyn.    ßey  dem  allem  aber  gewährt  die  Schrift  keine 
fiefriedigung,  weil  fie  nicht  erfchöpfend  ift,  weil  es 
der  Darftellun^  an  einer  gewiffen  Lebendigkeit  fehlt, 
und  weil  fie  nicht  nur  kein  neues  Refultat  aüffteHt^ 
welches  bisher  unbekannt  gewcfen,  fondern  auch  die- 
jenigen Refultate,    welche  ficJt'  anfe  ;den  bisher  gT 
fammelten  Thatfachen  ergaben,  auf  keinen  tjröfsf^^ 

Grad,  der  Gewißheit  bringt.      Wollte  der  Vf.  jaffe 
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feiae  aiAcb  ki  diefer  Schrift  dngeCtaodene  Aba^giiii^ 

g^  Rgen  Demokratie»  4n  derea  Abweilung  oder  EoC- 
räftuDg  der  Vf.  gar  nicht  gedacht  hat.    ^exm  fibri« 
geos  Hr.  IT»  dea  ^erhabenen  fittlichen  Charakter  des 
okrates,   in  weichem  er  nur  eiaea  dunklen "^Fledc 


etwas  leiftcn :  fo  mufste  fein  Streben  dahin  gerichtet 

feyn,  die  Unterfuchung  in  Anfehung  des  Charakters 

des  Sokrftt^s  zu  vollenden ;  er  mußte  zu  dem  Ende 

da3  Leben  diefes  Mannes  nicht  blofs  in^einer  Skizze 

entwerfen,  fondern  zu  einem  vollftandigen  Gemälde 

entwickeln,  den  Lefer  ganz  in  jene  Zeiten  und  Ver-    'findet,  nämUch  ein  zu  ftarkes  Selbftgefühl  oder  Stolz» 

hältniffe  verfetzen ,  und  den  Sokrates  in  allen  Ejezie-    der  doch  nicht  in  Hochmuth  übergeht«  wdchen  So- 

huneen  Jes  off^tlichen  und  häuslichen  Lebens  han-    ^-— " .••-_i:-u  ._  rir__„  a_^i  _._  j..  »i^l 

dein  Isrffen ;  —  hieraus  hätten  fich  alsdann  die  ganz6 
Lebensweife  des  Sokrates»  feine  Maximen  und  Grund- 
fatze  in  der  fchpnften  Lebendigkeit  entfaltet,  und  die 
-Vorwürfe,  die  ihm  von  feinen  Zeitgenoffen  und  von 
der-  Nachw;elt  gemacht  Worden,    ihre   beftiaimtefte 
Würdigung  erhäteti.    Der  Vf.  ftrebt  zwar  nach  Voll- 
ftändigkeit  in  der  Auffaffnng  aller  Seiten  des  Sokra- 
tifchen  Lebens  und  Geiftes ;  allein  indem  er  entweder 
feiner  Schrift  zn  enge  Schranken  fetzte,  oder  das  Ziel 
feiner  Ünterüichung  zu  niedrig  fteckte,  berührt  er 
nur  die  äufseren  Umriffe,    ohne  dem  Ganzen  ^a 
heftimmte  Form  und  lebencliße  Anfchauliehkeil  zu  ge- 
ben, und  befriedigt  eben  daher  weniger,  zis'Mein^rs 
und  die  genanÄten  Gelehi;ten^  welche,  wenn  fie  auch 
nur  eine  odex  einige  Seiten  des  Sokrates  zum  Gegen- 
ftande  ihrer  Unterfuchung  machten ,   dach  diefe  auf 
eine  mehr  erfchöpfende  Weife  darftellten.     Jün  we- 
fentlicher  Mangei  diefer  Schrift  befteht  darin,  dafs 
die  Vor  warf e  und  tadelnden  tJrtheile  der  altern  Zeit 


krates  vorzüglich  in  feiner  Apologie  gegen  die 
ter,  auch  in  feinem  ganzen  Leben  dnrch  den  Hane. 
Andere  durch  unaufhörlich«  Fragen  zu  necken,  ml 
geäufsert  haben  (auch  diefer  Punct  hätte  eine  wesi 
ichärfere  Beftimmung  erfordert),  dadurch  erheben 
will,  dafs  er  den  Sokrates  ein  moralifches  Genie  nco- 
net«  io  braucht  er  einen  Ausdruck,  der  leicht  miis- 
verftanden  werden,  und  auch  aus  dem  Grunde  nicfal 

ffebilligt  werden  kann,  weil  er  darunter  eine  vorzog- 
iche  Empfänglichkeit,  die  Schönheit  der  Tagend» 
und  eine  lebhafte  Abneigung  gegen  das  Lafter^  zu  em- 
pfioden  verfteht,  da  Genie  immer  productive  Kraft  ilL 
;S.  137.  wird  gefagt^  Sokrates  fey  nicht  eigentÜch  ein 
Opfer  des  Haffes  feiner  Feinde,,  fondem.  feiner  mit  ei- 
nem ftarken  Selbftgefuhlr  vermifchten  religiöfen  Denk- 
art geworden/  Diefe  Bemerkung  von  dem  EinfloQe 
der  religiafeh  Denkart  auf  Xein  Verhalten  vor  den 
llichtern  macht  dem  Scharffmne  des'  Vfs.  Ebrej  er 
fcbÄtzt  ^ber  il^ren  Einflufs  zu  hoch,  und  vergif^,  die 
;t»nverkennbare  VVirldTamkeit  der  moralifchen  Grund- 


^injÄemai  kaum  berührt,  aber  nie  ftrenge  genug  ge-  fätze  dabey  ans  Licht  zu  fetzen.  Das  Betrage  4« 
prüft  und  widerlegt  worden  find.  Mögen  auch  dieUx-'  JE^ichtei-,  fahrt  er  fort,  fey,  wo  nicht  zu  rechtfertigen, 
theile  eines  Cato,  aber  noch  mehr  die  eines  Ariftoxe-  doch  in  mancher  Hinficht  zu  entfchöJdigen,  Zu  frey^ 
nus\  Meiner/s  Gefch.  der  VViffenfch.  11.  Bd.  S.  334O»  Urtheile  über  die  Verfaffung  habe  £ch  Sokrates  a/ier- 
irruncllos    feyn,    fo    enthalten   fie    doch  eigene  An-    dines  zu  Schulden  Icommen  laßen,  die  Prüfung  der 

""       ■         .      -  1      ^  1  r       .,      Gejfetze  und  Einrichtungen  des  Staats  teybey  den  Atbe- 

nienfern  als  ein  Majeftäts  ver  brechen  angefehen  ^wor- 
den ,  worauf  die  Richter  um  fo  aufröerKfamör  sewe- 
fen,  da  eben  ein'e  Revolution  mit  ihren  fchreckUcheD 
Folgen,  an  welcher  ein  ehemaliger  Schüler  des  So- 
krates fo  grofsen  Antheil  gehabt  habe,  ierft  vorüber 
Sewefen  fey-  Wir  zweifeln,  dafs  die  Richter  auf  diefe 
iTt  zu  entfchuldigen  feyen.  Denn  eiftens  war  es  kei« 
Staatsverbrechen,  die  Gefetze  und  Einrichtungai  zu 
prüfen,  wenigftens  nicht  nach  den  Gefetzen;  fonfi 
würden  die  Anklager  diefes  namentlich  als  Verbra- 
chen angeführt  haben.  Z\yeytens:  gefetzt,  es  wäre 
wirklich  ein  Staatsverbrechen  gewefen ,  fo  wurde  So- 
krates Betragen  als  Borger  in  diefem  Puncte  einer 


lebten  von  ^em  Charakter  des  Sokrates ;  nnd  fie  mö- 
2en  nun  die  kritifche  Prüfung  aushalten,  oder.nicht, 
'fo  eeben  fie  doch  einen  beftimmten  pofitiven  oder  ne- 
gativen Beytrag  zu  dem  Enduflheile.     In  dem  Cüto- 
pbofl,  einem  dem  Platd,  vielleicht  mit  Unrecht,  b^- 
gelefften  Di^ge,  finden  fich  ebenfalls  mehrere  iUi- 
fichten  veii  und  über  den  Sokrates,  weiche  in  emer 
Charakterfchilderung  deffelben,    in  fo  fern  üe  vor- 
züglich feine  Verdienfte^s  PhilofopKund  Lehrer  der 
Menfcbheit  betrifft,  nicht  fehlen  follten.      Pmngs 
Ür^eü^  Sokrates  habe  eine  Staatsrevolution  in  Athen 
bewirken  woUen,  ift  zwar  S.  31.  berührt  und  S.  164. 
wderlect,  abier  nicht  ganz  befriedigend.    Denn  erlt- 
lich  winden  einige  Grüiide  Pleffing^s,  .als;  Sokrates 
habe  die  Volksreligion   verachtet,    «nd   ihr  wlder- 
ftreitende  örundlätze  einführen.,    dadurch  aber  die 
GrHndfeftc  der  heftehenden  Staatsveifaffung  erfchdt- 
tem  woUen,  durch  die  voa  dem  Vf.  aus  dem  Xena- 
oHofl  angeführten  Thatfachen   von  Sokrates  Recht- 
släuhii^eit,  als:  fein  Opfern,  Gebet,  MaiUik,  Die. 
iionittm,  :nicht  vöUig  widerlegt;   er  könnte  ja  gerade 
diefeäufeere  Rechtgiaubigkeit  als  ein  Mittel  zur  Aus- 
führung feiner   verftcckten  Abficht   gebraucht   ha- 
ben '  nnd  zweyten«  giebt  es  wiiMslich  mehrere  Hand- 
Imvten,  Lehren  und  Urtheile  des  Sokrates ,   welche 
^ter^üehauptung  HiJ^in^'x  gtofeen  Schein  geben,  z.  B. 


Rechtfertigung  bedurft  haben,  dagegen  der  Vf.  daf- 
felbe  jS.  160  tu   als   durchaus  lobenswürdig  rillmit 
Wir  wollen  indeffen  durch  diefe  Bemerkuogeo  dm 
Vf.  keineswegs  voa  nützlicher  Thätigkeit  abfckdfc- 
kcn,  fondern  nur  zu  gröfserm  Fleifse  und  zu  ftjrea- 
gerer  Vollendung  feiner  Geiftesarbeitcn  aufinoxitem. 
Wir.  wünfchen  ihm   eine  glückliche  Mufse  zu  der 
in    der  .Vorrede    verfprochenen     Chreßomathia    Li- 
banianay  worin  ,er  diejenigen  Reden   des  Libanius, 
welche  ein  hiftoriiches  Intereffc, haben ,  und  befondeis 
für  die  Kirchengefchichte  wichtig  find, -kritifch  und 
hiftorifch  bearbeiten  will. 


•*'  N  um.      108.  ^5« 
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WISSENSCHAFTLICHE  •  WERKE. 

.  OERONOMIB.  wefentlichen  Nutzen   die  Galle  bey  der'  Verdauan« 

■tr  t.  »  »«    •  rr  iia-:.jt  —  rr-*^  *""*'  ^°  «nflfsten,  wenn  die  Giftblare  ihre  Steile  b^ 

^"'i'J^»>®n?^''"''?f"°^k'5'^^I^?-^  den  Bienen  vertreten. folite,    die  Drohnen  eb^SfaE 

rjebt  tn  der  BmtHZHcht,  nebft  eitoem  Repertorium  ^^^^   rerfehen  fern*,      welches    aber    bökanaS 

der  vorxaghchft«..  Ober  die  Bienenzucht  her-  j^^  FaU  nicht  ift.  '-    Aus  den  klebrigen  kSospS 

ausge  «mmenen  Schriften,  entworfen  von  p^^^^  unferer  gemeinen  Pappel  (-««»»/im  nisra)  hat  SJ 

Ori/Ji«,  GoUhard,der  R.  R.  der  W..w.  Dr.,  der  ^^^  einfharzigeMatefie,  nicht  aber  (£37.)  ein  wou" 

Privat-  und  Staatsokonomie  auf  der  KonigL  Um-  rfechende»  undV  brennendes  Wachs^ VerSr" 

verfitat  zu  Erfurt  «ff.  ord.ProfeQor,  der  Ko„,g.  Zwey  Fluglöcher  an  einem  Korbe  find  durchaus  fchäd- 

hchen  Special  -  Bergwerks^Cornm  ffion  dafelbft,  ü^fa  /  „J  jj,  j^^    ^^^  p^äj.^^^^  ^  Ra-uber vt 
fo   wie  mehrerer   geehrten  Gefcllfchaften  Mit-  ^„  ^j^^  ^.^h^  ausftellen  müfTen:  ein  einziges 

ghed.    ^ier«y<*  verbefferte  und  vermehrte  Auf-  ^^  ,„f  ^^  Standbr«te  ift  von  den  erÄhrenften  ffiii 

läge.  1805.  XlV.u.  «34  S.  8.  ( 16  g.r.)  nenvätern  am  nOtzlichften  befunden  worden.  —  S.  86. 

meynt  der  Vf.,  ein  anhaltender  recht  kalter  Widter 

iefe  Schrifit  er  fehlen  zaerft,  zufolge  ünes  befon-  dürfte  am  beiden  entfcheiden,  was  von  den  Macazin- 


D 


ager- 


Arbeit  war  und  koorrtc  alfo  Weittr  nichts  als  Compi-  durchgehends  am  heften ,   indeb  eine  Menge  C 

latioD  feyn.    Seit  der  Zeit  aber  fieng  er  an,  fich  felbft  ftdqke  erfroi*en.    Wenn  aUb  der  Pfarrer  Leineweber 

mit  der  Wartung  und  Pflege  der  Bienen  abzugeben,  alle  Jahre  feine  Magazinftöcke  einbüfste,  fo  lag  wohl 

um   feine  durch   LectOre   und  den  Unterricht   von  die  Schuld  davon  an  ihm  felbft,  da&  er  fie  im  Herbft 

Freunden  er.w^rbenen  KenntnifTe  davon  durch  eigene  nicht  gehöris  reduoirte»  und  ihnen  unten  zu  viellee- 

Erfahrungen   zu  berichtigen.     Ob  und  wie  viel  da-    res  Raas,   oben  aber  zu  viel  Honig  liefs.  Der 

durch  die  gegenwärtige  zweyte  Auflage  feines  Unter*  x;f9fy^^Abfchnitt,  welcher,  in  vi^ Kapiteln,  von  dem 

richtsan  Verbeflerungfen  und  Vermehrungen  gewon-  Ankaufe  der  Bienen,  ihrer  Wartung  und  Pflege  bis 

jben  habe,  kann  Rec.,  da  ihm  die  fr^  nicht  zu  Ge-  zur  Zeit  ihrer  Vermehrung;   von  der  Vermenrung 

lichte  gekommen  ift,  nicht  fagen;  und  betrachtet  da-  durchs  Schwärmen  und  Ablegen;  ihrer  Wartung  bis 

her  die  Schrift  um  fo  mehr  als  ein  neues  Werk,  da  fie  ans  Ende  des  Jahres,    ihren  Feinden,  Erankheitcii 

bisher  in  unfrer  A.  L.  Z.  niclit  aqgezeigt  worden,  und  andern  widrigen  Zufällen,  derHopig- und  Wachs- 

O^en  die  Volifeändigkeit  deffdhen  ift  nichts  zu  er*  ärnte  und  der  Verwendung  und  Benutzung  diefer 

imiem.    Das  meifte,  was  der  Vf.  in  den  Schriften  ei-  zwey  Producte  bandelt,  zeigt  den  Mangel  eigner  Er- 

tte&  Rtaumur^  Schiraeh^  Biim^  Spiizner,  Chriß^  Pößl,  fahrung  noch  einleuchtender  als  der  erfte.    So  giebt 

SUber^  Lukas  und  Jl^emer  fand,   bat  er  treu  wiMer  der  Vf.  (S«  103.)  den  warm  gebauten  Stöcken  vor  den 

flegeben;  jedoch  auch  bin  und  wieder  feine  eigenen  kaltgebauten  den  Vorzug,  ohne  zu  bemerken,  dafs 

Meinungen  hinzugefügt,  woraus  man  aber  fieht,  dafs  diefs  nur  von  eingehen  Körben  und  ftehenden  Maga- 

es  ihm  an  eigener  Praxis  und   an  Erfethrung  noch  zinen  gelten  könne.    Er  mufs  alfo  gar  nicht  wifl^ 

fehr  fehlt.    Das  Buch  ift  in  xwiv  Abfchnitte  getheilt«  wie  beichwerlich  Stöcke  von  warmem  Bau  zu  zeideln 
Der  rr/I^  handelt  in  «f^ry  Kapiteln ,   von  den  verfehle-*  find,    indem  fich  die  Bienen  immer  nur  hinter  die 

denen  Gattungen  der  Bienen ,    ihren  Verrichtungen»  näcnfte  Wachs  -  und  Honigtafel  verftecken  y  fo  dafs  . 

ihrer' Nahrung,    dem  Bienenftande  und  den  Bienen-  man  beftändig  den  Blafebalg  zur  Hand  nehmen  mufs 

Wohnungen    ziemlich    vollftändig    und    ausführlich,  und  doch  bey  möglichfter  Vorficht  nicht  immer  ver-' 

, über  ohne  binlängliohe  Prüfung.      Einige  Bejfpiele  meiden  kann,   Bienen  zu  zerfchneiden  oder  icu  er« 

mögen  dtefes  beweifen.    Gleich  zu  Anfange,  wo  der  drücken.  —  .  Das  Erfcheinen  der  Drohnen  des  Mor^ 

Vf.  von^den  Arbeitsbienen  handelt»  fagt  er  (S.  4;),  eens  bald  am  Flugloche  an  einem  zum  &:hwärniea 

dafs   die  Oiftblafe  den  Bienen  ftatt  der  Gallenblara  ichicklichen  Tage,  das  (S.  »4.)  unter  den  Merkina- 

diene.    Riaunmr  aufwerte  diefe  Vermuthung  zuerft,  leb  des  baldigen  Schwärmens  angeführt  wird ,  ift  wei< 

und  ihm  haben  es   alle  Bienenfchriftfteller  nacfage«  ter  nichts ,  als  ein  Zeichen  der  folgenden  Hitze  des 

Ibhriebtn.     Wenn'  man  aber,  bedcnkti  wdch  einen  Tages.    Reo«  hat  et  mehr  als  hundert  mal  bemerkt 

A.  l.  Z.  1808-    Eitfin  BoKut.  (s)  Q                                                             ohne 
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ohne  dafe  darnach  ein  Schwärm  erfokte*  —    Ueber  .aber  oboe^^le  Eflckficht  auf  den  innera  Wertli  der 

die  fchicklichfte  Zeit  zur  Fotterunff  der  Bienen  Tagt  Bacher  zufammengefchrieben :   fonft  hatten  Sioixntn 

ättWL  blols  (S.  114.):  ^Einige  Bienenväter  füttern  Abhao<(Iong  von  der  Bienenzucht  und  SetUgaß^s  Bf*- 

llbrigens  des  Abends «  andere  hingegen  in  den  war-  nenkatechismns  hier  keine  Stelle  finden  können ,    da 

men  Mittagsftunden:^  ohne  nur  im  mindeften  zu  be^  £e   bekanntlich  zn  den  fchlecbtdton  Bieneafcbriftett 

merken,  wie  gefährlich  die  letztere  Zeit  fey«  —  Hatte  geböten.  —    ^hade  übrigens ,    da&das  Bocb  tarn 

•ßch  der  Vf.  jemals  felbft  mit  dem  Zeideln  und  Einfaf-  DrucMichlern  wimmelt! 
fen  der  Schwärme  abgegeben ,   fo  würde  er  fich  nicht 

l?;  ^^^  ^T"^!?,^*  ^IT''^  ßlafebalge  verfehenen       l„„,ö>  b*  Sommer:    TafehtnHek  fUrPftrdeOeUM^ 
ä!jä^  fS  V^^^'l  ""''  '^ef.**'^A'^i^^^Ä^^^  ber  und  für  Pmj'omn,  welche  zuPferie  reifen,  der 

Vu^^^f\^^%c^'''^''  ?k'^  bedecktes  Topf-  ^i^  J        pferd^HatUu.  Ohne  JahrzaÜ.  157  S. 

eben  ebeniozweckmirsig  und  bequem  lum  Rauchern  1,1  «   rM«-\ 

empfohlen  haben.    Wer  nur  einen  oder  zwey  Stöcke  »•  Vö  &••; 

2u  zeideln  hat?*  mag  allenfalls  damit  auslangen»  wer  Diefes  TaCßhenbuch»  deflen  Haupttenilenz  weiter- 
aber  fechs^,  acht  und  mehrere  Stocke»  an, einem  Tage  hin  fichtbar  genug  werden  wird,  zerfällt  io  drty  Ab- 
zeideln  foU,  kann  einen  Blafebalg  nicht  wohl  entbehr  fchnitte.  I. .  Von  der  zur  Gefundheit  des  Pferdes  nd* 
fen»  wenn  er  nicht  Schwindel »  Kopffchmera  und  an*  thigen  Pflege  und  Wartung.  Die  gegebenen  Vorfehni^ 
dere  Uebel  davon  tragen  will ;  nic^t  einmal  zu  ge*  ten  und  Regeln  find  allgemein  als  ^nt  und  zweck- 
denken der  Unbequemlichkeit  d^  Rauchlöpfe»  die  mäfsig  anerkannt.  IL  Von  Präfervationen, oder  Vor- 
zuletzt  ganz  glühend  werden»  fo  dafs  man  fie  gar  beu^ungsmitteln  der  Krankheiten*  'Mit  Recht  eni- 
nicht  mthr  anfaffen  kann.  —  Wie  gefährlich  es  ley,  pßehlt  der  Vf.  nur  dann  Präfervative  anzuwead^» 
zwey  Stöcke»  welche  kopulirt  werden  foUen »  eine  wenn  anfteckende  Krankheiten  unter  dem  Viehe  ein« 
ganze  Nacht»  nachdem  fie  mit  den  Mündungen  auf  reifsen»  und  nie  fich  derfelben  ohne  Noth  zu  bedie* 
einander  gefetzt  und  ihre  Fugen  mit  einem  Tuche  nen;  weil  durch  Anwendung  derfelben  zur  unrechten 
irerbunden  worden  find»  auf  einander  ftehen  zu  iaflen»  Zeit,  mehr  Schaden  als  Niftzen  geftiftet  werden  kann» 
wie  S.  153.  gelehrt  wird»  davon  find  Rec.  zweTRey-  Hierunter  zählt  der  Vf.  vorzfl^Uck  das  Aderbflee^ 
ipiele  bekannt.  Das  einemai  hatten  fich  die  Bienen  und  im  Ganzen  mit  Recht:  nur  will  ef  es»  uM^cku^ 
fo  erhitzt»  dafs  fie  am  andern  Morgen»  als  die  Stöcke  er  gegen  den  Mifsbra^h  des  AderlaCfens  ei^»*  ztt 

Eröffnet  wurden»  wie  rafend  heraus  ftQrzten.    Beide  uneingefchräukt  angewendet  witfen.     Der  Vf.  tai^ 

önifinnen  waren  dabey  ums  Leben  gekommen»  und  ferner:  Merket  ma»  aber  eine  widenutfOrÜche  &-    . 

der  Reft  von  Bienen  verfioe  fich ;  —  das  anderemal  fchaffenheil   und  hat    Urlach^    eine  berorftebeadm, 

aber  war  das  ffimmtliche  Volk  erftickt.  —     Unge«-  Krankheit  zu  befürchten :   fo  mufs  man  freyiKh  die* 

achtet  der  Vf.  (S.  171.^  die  Vortheile»   welche  das  feibige  nicht  zum  Ausbruch  kommen  \aSen»^(oi»dem 

Ablegen  vor  den  natürlichen  Schwärmen  hat»  m'cht  man  Tucht  durch  Präfecvütivvorzukoinmen»   uad  die 

verkennt,  und  diefe  Kunft  nach  fünf  verfchiedenea  Urfachen  des  Uebels  aus,  dem  Körper  Tortzufchaffen» 

Methoden  gelehrt  hat;  fo  erklärt  er  ^h  doch  dage-  Hier  verwechfelt  der  Vf.  die  Präfervative  mit  angeaeig* 

gen,  ohne  getrade  feine  Meinung  jemand  aufdringen  ten  Ueilmittein.    Ein  Präf er vativ» welches  durch  langt 

2a  wollen.     Ein  Beweis»  dals  die  Gegend  um  Ermrt  Erfahrung  bewährt  gefunden  worden»  und  bey  der 

herum    der  Bienenzucht    vorzOglich   gOnftig    feya  fchwedilchen  CaVaUerie  allgemein  eingeföbct  ift»  foD 

mQlfe.  ~    Wohnte  der  Vf.  4^r  in  einem  Grunde^  wo  das  Hep.  Antimatm  feyn.     Man-  giebt  nämlich  eiaea» 

häufig  Zugwinde  berrfchen »  und  die  Luft  von  jedem  Mfundeo  P&rde  als  Präfervativ  im  Frabjahr  oder 

znafsigen  Gewitfer  fo  abgekahlt  wird »  dafs  die  Bienen  Herbfte   8  --  10  Taee  lang   jedesmal  des   Morgens 

mehrere  Tage  hinterdrein  entweder  gar  nicht»  oder  i  Loth  in  angefeuchtetem  Hafer  u.  f.  w.     Kraäcai 

nur  ganz  fch wach  fliegen»  folglich  auch  das  Schwär-  Pferden  aber  giebt  man  i^Loth  diefes  Pnlv«-s  in  eh 

^f°;  ^ozu  fie  vorher  alle  Aeftalten  gemacht  haben»  n€m  halben  Mafse  Waller  aufgelötet»  nachdem  man    ; 

ru1^?^^"^^^®°*  oder  fich  fehr  fpät  noch  dazu  ent-  fie  die  Nacht  vorher  ohne  Futter  hat  ftefaea  laOep 

ichliefseo»  wenn  die  heften  Trachten  gröfstentheils  u.f.  w.    Dtefes  wiederholt  man  drey  Tage  lang»  wo 

vorüber  find :  fo  würde  er  fich  gewife  ganz  anders  ßeßerung  erfolgt.  .Diefe  Pulver  foil  zogleicU  gtmt 

daraber  erklärt  haben.  liaare  und  ein  fchönes  Anfeben  bewirken ;    bey  we^ 

Alle  diefe  Erinnerungen  foUen  indeffen  keines«»  eben  Krankhesteii  man  aber  diefs  Mittel  gebraerbea 

Weges  den  eigentlichen  Werth  des  Buches  lierabfetzen ;  foU»  ift  nicht  heftimmt.  —    Nun  fo]jgea«DOGfa  anigia 

^  eöthält»  wie  bereits  erwähnt  worden ,  nicht  nur  Präfervative  als :  1)  Wermuth  mit  Säte  verinifehl  im* 

das  Befte  aus  andern  vorzüglichen  Schriften,  fonderä  ter  das  Futter  »gethan,  purgirt  und  fcbafft  viele  Vlor» 

auch  manches  Eigene»    das  allen  Beylall  verdient,  nigkeiten  fort;  a)  gebranntes  Frauenglas»  fo  wie  das 

IJahin  gebort  unter  andern  die  BefchretbHttg  der  C/^.  allgemein    bekannte  Feder weifs»  fofl  gifttge  Döafii 

öauerfihen  FutterbOchfe  (S.  iid.)  und  der  Lofflerfcheti  aus  dtm  GebiQte;2^heii»  und  andere  geföbrJicbe  Zi» 

VornchtungzurTrennungzufammengefelinerSchwar.  fiUe  heilen;   j)  ein  Präfervativ  aus  13  Ingredienio, 

me*    Arn  Schlaffe  beendet  fich  noch  ein  Verzeichnifs  -*)  ein  andres»  das  fogarausjg  Ingredienzen  beftefat«Bd 

TOn  bchnften  über  die  Natur»  Wartung  und  Pflege  folgenden abgelchmackten Titel  fahrt  r  ^UniverfaliHil- 

^r  üienen  und  die  ^^nutzung  ihrer  Pteducte;  e&  iÄ  ^ter»  welches  ^wohi  lair  Prälminuig»  als.Mcfa  me 
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Kur  bey  Kraoklieiten »  #d  nuiit  eigentlich  nicht  iveifs, 
>  was  dem  Pferde  fehlt,  gebraucht  werden  kann.^  .Es 
wäre  unnötbige  Mcihe  diefs  Mixtum  zu  zergliedern, 
da  die  Kräfte  dielerlnMredlenzen  einzeln  &enommen,io 
Harn  - ,  Stuhl  - ,  fcbweifstreibenden,  Ekel  und  Brechen 
erregenden,  ftärkendeo  u«f..w.  Wirkungen  befteben; 

!)  ejne  prafervirende  Käucherung in  den  Ställen,  aus 
'cch  und  Schwefel,  ü.  f.  w.  —  Der  dritU  Abfchnitt 
handelt  von  den  gewöhnitchften  Zufällen  und  Kjcank- 
helten  der  Pferde  und  ihrer  Heilungsart.  Der  Vf. 
tojpiiehlt,  jedes  zufammengefetzte  Arzneymittel  in 
der  Apotheke  Y^rferticeh  zu  Jaffen,  welches  in  jeder 
Hiofichtauch  nöthig  iU;  allein  er  glaubt,  dafs  die  Apo- 
theker ear  zu  gerne  fchlechte  und  verlegene  Waare 
ceben,  foiMÜd  fie  wifTen.  däfs  fie  für  ein  Vieh  beftimmt 
fey;  man  foU  daher  Sorge  tragen ,  däfs  diefs  nicht  ee- 
ibbehe.  —  Sehr  auf&ülend  ift  folgende  NachricHt: 
X»  Der  Vf.  und  Verleger  diefl»  Tafchenbuchee  machen 
fichs  zur  Pflicht,  ihren  Lefern  mit  .der  gröfsten  Auf- 
richtigkeit die  bewährteften  Heihnittel  für  alierley 
Kranllheiten  bey  PitN*den  oiitzutheiten.  Aliein  eine 
ha^amtfche  Unwerfiütinciur ,  wovon  der  Verleger  das 

\  Recept  mit  Autwand  einer  betrficfatiichen  Summen 
und  unter  feyerlich  angelobtem  Stilllchweigen,  an  fich 
gekauft  hat,  kann  nur  bey  ihm  verfertigt  abgeholt 
werden,  weil  die  Zubereitung  davon  in  einer  betrachte 
l^hen  Quantität  gefchehen  mufs ;  und  da  man  hlezu 

'  wenifffteus  vier  V^/ochen  2^it  nöthig  hat:  fo  wArde 
di«i  Liebhabern  bey^lringenden  Folien,  wenig  durch 
Mittheilang  des  Recents  gedient  feyn,  wenn  auch  der 

;  Verleger  von  dem  Ernnder  die  Erlaahnifs  erhielt,  die 
Gompofition  in  öffentlichen  Blättern  bekannt  machen 
zu  dürfen.  Genug  das  Publicum  erhält  diefe  vortreff* 
Hebe  MediciD  zu  einem  Preife>  nm  welclien  fie  von 

I  einzelnen  nicht  zubereitet  werden  könnte«,  und  jeder 
der  in  den  Fall  kommt^  GebranGli  davon  zu  machet^ 
wird  aber  die  gefchwinde  Wirkong  erffannen  müf* 
fett/'  Nachdes  Verlegers  Zeu«rnifs  hilft  dieCs  Mittel 
Menlchen  und  Vieh,  und  beide  können  es  in-  Und 
.•«Tserlich  gebrauchen ;  es  hilft  nicht  allein  iwy  Brand- 
Soliden,  Sienen-  und  WefpeafticheD,  fondem  auch 

.  bey  Grind,  Krätze  und  Räude,  nur  nuifs  man  es  in* 
nnd  äufserlich  gebrauchen.  £s  ift,fagt  der  Verkäufer, 
CIO  ficberes  Mittelbar  Ruhr,  Durvhlall,  Kolik,  Blä- 

I  hungen  u.  1  w.^  wain  man  es  mit  AniswnlTier  ein- 
nimmt. —    Bey  mehreren  mm  folgenden  äußtrRehm 


\ 


gen^  Bifs»  Schlag  nnd  Entzfindongen  häfL  Das 
zweyte  Arcan  ift  ein  köftliches  Pulver,  durch  defCaa 
innerlichen  Gebrauch  Pferde,  die  fchon  ein  lialbnB 
lahr  Felle  auf  den  Augen  hatten,  völlig  kurirt  wor-* 
den  find.  Auch  kano  es  als  ein  Präfiprvativ  und  bey 
Dampfigl^eit  nlit  Nutzen  gebraucht  werden,  nur  darf 
man  es  einer  trächtigen  Stute  liicht  geben.  —  Noch 
folgen  bey  innern  Krankheiten  verfchiedene  angeprie* 
fene  Mittel ,  deren  Anwendung  allerdings  zu  empfeh«» 
len  ift,  als :  Gegen  die  Wormcr  Man  gebe  drey  TagQ 
hinter  einander  dem  Pferde  i  Lt>th  mineraiifcheii^ 
Aetiops,  und  2  Loth  gepulverte  Aloe  auf  wohl  ange* 
feuchtetem  Futter«  Auch  gebe  man  öfter  gelbe  Rüben; 
Entzian,  auch  Meerretti£.  Im  Anhange  find  noch  Mit« 
tel  bey  verfchiedenen  Zufällen  der  Stuten  und  Fohleop 
wie  auch  einiger  curiofen  Stricke  nachzulefen.  — t. 
Im  Ganzen  genommen  ift  diefs  Tafchenbnch,  wie  man 
fieht,  nur  ein  Empfeblungsmittel  'der  balfaniifcbeA 
Tinctur  und  der  übrigen  Arcaoen» 


STATISTIK. 

NfinNBERGt  b.  Stein:  Staüftik  van  MSkren^  hearbez* 
tet  von  ^of.  Hazzi^  Landesdirectionsrath  in 
München.  1807*  59  S.  S*    mit  einer  Karte  und 

Tabelle. 

„Sbhon  auf  einer  Fufsreife  durch  die  öftreichifcheil 
Staaten  vor  einigen  Jahren  fammelte  ich  eine  Meng« 
ftatiftifcher  Materialien  der  Provinzen  der  öftreichi* 
fchen  Monarchie,  und  befooders  auch  von  Mähren.  Oie» 
fer  Feldzttg  (1805.)  und  der  längereAufent  halt  inMähreii 
ferfchaffte  mir  nun  Gelegenheit,  obige  Materialien  zu 
vermehren,  und  zu  einer  Statiftik  von  diefem  Landd 
auszubilden."  So  viel  meidet  der  Vf.  Aber  die  Ent« 
ftehungfeines  Buches  Inder  Vorreded.d.  vVien20.1)ec«^ 
1805.  S.  30.  fügt  er  hinzu,  dafs  er  die  merkwürdi* 
gen  Notizen  Aber  die  Ge&bichte  des  Landes  einem 
rtgfv^W^  ^fiifr^i**  Naturfpr feher  zu  BrOnn»  zii: 
danken  habe,  defTen  patriolifches  Tageblatt  unter* 
drückt  worden.  'Hn.Educalionsräth  ^n<lri,  Uirector 
der  evangelifchen  Schule  zu  Brunn,  einen  gewiffen 
jtndri  zu  nennen,  ift  wemgftens  fonderbar;  auch 
ift  das  patriotifche  Tageblatt  nicht  unterdrückt  wor* 
den,  (obwohl  der  Redocteur  Cenfur  Verdriefslicb« 
keiten  hatte)  fondern  es  hörte  von  felbft  aus  mancher«*. 


Krankheitfln  bnd  verfchiedene  nnfcmdliche  Mittel  an<^    ley  Urfachen  auf.     Der  Vf.   verfichert  uns  femer,r 
gegeben;  allein  wenn  diefe  nichts  helfen  wollen,  fo    dafs  in  Oeftreich  mit  ftatiftifchen  AuffchlQiten  noch 


reitst  die  Inlfamifche  Tinctnv  aus  aller  Noth.  •—  Au- 
Iser  die£em  Univ^&lmitte},  deren  pompbafre  Ankön- 
digni^  daffdbe  hiniäaglich  cbarakterifirt,  hat  der 
Verleger  noch  zwey  Arcana  fOr  die  Augenkrankhei- 
ten der  Pferde,  die  von  ihm  theuer  erkauft  worden 
find»  nnd  deren  Recepta  fär  den  Lefer  ohne  Nutzen 
feyn  würden,  Weil  bey  diefem  Mitteln, ib  wie*bey  deit^ 
Univerfahinctnr,  die  Zubereitung  in  ftarker  Quantität 


yfel  Geheiranifskränierey  getrieben  werd#,  und  dafs 
Ttnr  Schweif  y  oder  wie  erfchreibtc  5!a^()^  und  Afidrt^ 
über  Mähren  etwas  bedeutendes  gefchrieben  haften^ 
diefe  Blätter  dürften  daher  nicht  unnütz  und  unwich- 
tig feyn.  Das  find  6«  auch  wirklich  nichts  aber  auch 
von  keiner  grofsen  Ei^hebtichkeit.  Der  Vf.  Teriaumt  . 
kekie  Gelegenheit,  die  öftreiehifehe  Regierung  zp  ta* 
dein ;  ein  folcher  Tadel  widerfahrt  focar  zwecKmäüsi* . 


{^efchehen  mnfs»  und  fo  viel  Ze^  erfordert».. dafs.  ein  ^jea  Verordnuagen  K-Jofephs  IL z.E.S.  11.  NachS.  13. 
eidend  Pferd  eher  um  das  Geficht  kommen,  als  die  ift  „  Armnth  und  Schmut^igkeit  überall  das  Gepräge 
Arzeney  fertig  würde.  Das  erfte  Arcanum  ift  ein  des  Landes  *  mit  Ausnahme  der  Gegend  nm  Olmütz. 
künftÜcher  Stein»  der  für  alle  äotserliche  Verletzua-    Nach  S*  16*  gehart  die  habere  Landwirthfchaft,  Stall- 

.    lütte- 
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fotteraog  u.  f.  w.  bey^aheui^tei'ciie  unbekän/iten  t)iMe. 
ISacb  S.  4a  ift  die  mährifche  NatioD  noch  in  voller 
DuiTHnheit  und  Rohheit  y  Lefen  und  Schreiben  noch 
eiiie  Seltenheit  — ^  nicht  ein  taugiicfaer  Schullehrer 
kann  wohlthätig  im  Lande  wirken.  S.  41.  Vergebens 
fuciit  man  Gelehrte  und  ihre  Schriften, 'der  Terrorifin 
der;  Wiener  Cenfur  verfcheücht  fie  weit  von  den  Gran-  ■ 
:zen ,  und  Gelehrte  werden  nach  den  dermaligen  Maxi* 
men  für  gefährliche  verdächtige  Leute  gehalten ;  da-* 
her  ift  beynabe-jed^  gute  Buch  Contrebande,  und  es 
fcheint,  die  öftreichifcnen  Staaten  wollen  fich  ganz  von 
der  cultivirten  Wdt  iroliren.  S.  59*  fchliefst  der  Vf. 
fo:  Endlich  die  gröfste  Meric Würdigkeit  Mährens 
bfeibt  immer  der  2.  Dec.  1805.  Der  Sieg  xliefes  Tages 
ift  der  Sieg  für  das  Licht  von  Europa,  der  Sieg  der 
Civili£atio9  aber  die  Barbarey.  —  Alle  diefe  Stellen 
dQrften  die  Lefer  der  A«  L.  Z.  in  den  Stand  fetzen, 
-  den  Vf.  diefes  Buchs  als  folchen  nach  feiner  Sinnesart 
kennen  zu  lernen,  Abgefehen  jedoch  hiervon  und 
von  allen  poUtiCchen  und  moralifchen  Reflexionen, 
und  nur  das  rein  Literarifche  in  Betrachtung  gezo- 
gen: fo  ift  gegenwärtige  kl^ii^o' Schrift  nur  eine 
Sammlung  von  Bruchftacken  zur,  mahrifchen  .Stati- 
ftik,  keineswegs  eine  Statiftik  felbft.  Die  fogenannte 
Gefchichte  des  Landes  ift  hier  auf  zwev  Seiten  darge- 
stellt. Die  Rubriken  Geographie,  *  Bewohner  und 
Phyfiognomie  des  Landes  enthalten  viel  gemeines  und 
bekanntes«  S.  9.  Wc^ifs  der  Vf/ nicht,  woher'  der 
Namie  Walachen  für  die  Bewohner  der  Hradifcher  und 
Preraueir  Gebirge  kommt«  (Sie  find  eingewanderte 
bosnifch  dalmatifche  Slaven,  Morowlachen,  urfprüne- 
lieh  bulgarifchen  .Stammes« )  Die  Rubriken :  Land- 
wirthfchaft,  Viehftand  enthalten  einige  ftatiftirdia 
Zahlen;  ausführlich  und  lehrreich  hingegen  ift  der 
vom  Hn«  Anirl  entlehnte  Artikel  Ober  Mährens  Na- 
turproducteund  jener  fiberdielnduftrie.  Zum  letztern 

fehört  auch' eine  gute  Commercialtabelle  vom  J«  i8oi« 
)ie  Artikel  Commerz,  pojitifcber  Charakter,  Mili- 
tär find'  dArftig  und  oberflächlich.  Tiefer  eindrin- ' 
fend  ift  das  Kapitel  Aber  die  Finanzen : inur  die  Bau- 
algefaUe  tragen  Aber  eine  Million;  der  gefammte 
Landesertrag  wird  auf  vier  Millionen  berechnet«  Das 
letzte  Kapftd  fohrt  den  Titel:  Befondre  Auffallen- 
heiten,  und  durchgeht  im  Fluge  Brunn,  Iglau,  Ol- 
mAtz,  Kremfier  und  Eisgrub  —  (Znaym  ift  ganz 
snsgelaCCen.)  bis.es  obgedachter  mafsen  bey  Aufterlitz 
endet 

Mehr  von  diefem  BAchlein  zu  fa^en ,  hält  Rec« 
defswegen  für  AberflAflig,  weil  die  belten  StAcke  def- 
felben  doch  nur  vom  lin«  Rath  Amirh  entlebtft  find, 
diefer  aber  unter  andern  öftreichifchen  Staaten,  befon- 
ders  aucfh  Mähren  in  feiner  Geographie  fAr  Kinder, 
oder  vielmehr  fAr  Lehrer  (der  neuen  Ausgabe  von 
tio^;  Gottingea  1806.  g.  £f:^rTheil,  derDeutibfa- 


land  enthält),    lehrreicli  und  gründlich  abgehandeir 
hat« 

■         GESCH. ICHTB: 

MANCMBir,'  in  d.  Fleifchmann.  Bucbh«:  Gofterie 
denkwürdiger  Baiern  in  zwana^ofen  Lieferungen, 
mit  Kupfern  von  ^okn.  —  £r/ti  Lieferung  mit 
3  BiUniflea.  1807.  56  S-  8. 

Der  verftorbene  Prof«  und  Buchhändler  SiroU  ia 
MAnchen  hatte  eine  beträchtliche  Sammlung  von 
Porträts,  gröfstentheüs  noch  lebende,  und  doidl 
den  Hofmaler  Ettlinger  in  MAnchen  gemäher  Staati- 
mänoer.  Gelehrten,    Künftler,   merkwürdiger  Boi* 

eer  und  Landmänner,  nebft  den.  daraus  durch  den 
er  Ahmten  KAnftler  in  Wien,  Hu.  ^11,  In  Kmter 
gebocheaen  Copieen  hinterlaffen«  Diefe  Samminng 
wollteer  einft,  von  biOgraphilbhen  Nachrichten  be- 
gleitet, in  Lieferungen  herausgeben.  Was  er  ua* 
^ausgef Ahrt  liels ,  gedenkt  nun  Hr«  Fieifchmann ,  der 
Strobis  Buchhandlung  ^n  fich  brachte,  aoszufilb* 
ren;  und  diefem  fintfchlufle  hat  man  gegenwärtige 
erße  Lieferung  zu  denken«  *  Sie  enthalt  die  Biid« 
mlfe  des  gegenwärtigen  Präfidenten  der  Landesdt* 
rection  in  MAnchen,  ^fofeph  Maria  Frejhem  von 
und  zu  IVeichs^  des  ehemaligen  Rectors  am  Ljeeom 
«u  MAnchen,  geiftiichen  naths  und  Dunmehncm 
Pfarrers  zUiEngelbrecbtsmAnfte»,  Hn.  Anton  fitdiir, 
und  des  ehemaligen  Pfarrers  zu  ^rg^  und  eegea- 
wärtig  geiCtlichen  Raths ,  ProfelTors  an  der  Uairer^ 
fität,  und  Stadtpfarrers  zu  St«  Martin  in  Landshut, 
Hn.  Ahys  DtiÜ^  nebft  einer  kurzen  Ansähe  iVirer 
vomehmften  Leben^mftände  tind  Schimen.  Die 
Bildaiflia  velrathea  allerdings  die  f^ne  und  kräftige 
Hand  des  Küpferftechers  mHu;  Kenner  werdea  aber 
doch  bald  bemerken,  da»  fie  frOthere  Arbeiten  die- 
fes KAnftlers  find.  JDie  bio^raphifchen  Nachrschten 
find  fehr  kurz,  und  entbmen  zwar  die  giew#fanli* 
ch^n  Data  von  dem  Geburtsorte  und  Oeburtsjaim- 
der  befchriebenen  Perfonen,  von'  dem  Stande  ihrer 
Aeltera  und  Vierwandten ,  von  ihrer  Erziehung,  ih« 
rer  Beförderung  zu  verfobiedenen  df^emtem,  ihren 
Unternehmungen  und  Scfaickfaien  ;  aber  wenig,  was 
zur  tief)9rn  Kinficht  in  den  Geift  und  Chandcter  die- 
fer Mädner  dienen  könnte«  Dh  in  StroMs  Sammlung 
die  Porträts  einiger  Bayerfchen  Gelehrtes,  und  an- 
derer Männer  von  Bedfeutung,  vorzöglich  Igldur, 
fehlen,  die  fich  entweder  nie  in  eilten  Umgang  mit 
diefem  Mann  eingeladen ,  oder  fich  bald*  wieder,  and 
ehe  fie  noch  gemalt  wareii,  .von  ihm  getrennt  hat- 
ten :  fo  dArf ten  in  diefen  Ideferungen  einft  emigS 
LAcken  ftatt  finden «  wofern  nicht  der  Heraasge* 
ber  bemAht  feyo  wird  ^  fie  durch  eigene  An&ah  aus» 
zu£Allen« 
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WISSENSCHAPTLICHK    WERKE. 


Jpff  der  Analyfe  ausmacht.  «^  Die  Ausftlhrung  ift 
o,  iwie  man  be  von  Ha.  Lk  erwarten  kann.  Ord* 
DUM  und  Üeutlichkeit  find  die  beiden  innem  Vorzüge 
dieÜes  Buchs;  guter»  feiner  und  correcter  Druck  ge* 
bep  demfelben  auch  äuCserlicK  das  gefallende.  Anfeha» 
jWaa  man  bey  den  deutfchen  mathematifcben  Lehrbü- 
chern leider  nur  zu  oft  vermifst* 

Wir  fügen  diefem  allgemeinen  Urthdle  noch  eini- 
ge Bemerkungen  hinzu.  Zu  einem  Leitfaden  beyra 
mdffdlichea  Vortrags  würde»  bey  den  Granzen  we- 
oigftiens  >  welche  wir  auf  unfern  Lehranfralten  uns  ab- 
ftecKen  müuen,  das  Werk  zu  weitläuftig  feyn.  Es 
jwird^alfo  mehr  zur  Selbft belehr unc  dienen.  Dazo 
würden  ntm  Wohl  dem  Anfänger  mehrere  ausgeführt; 


MAXHEMATIK. 

Oknf,   b.  Pafchoud:    Etlmens  rafonnh  d^Algihrty 

Sublies  ä  Tufage  des  Etudians  efl  Philofophie,  par 
imon  LkuHier,  Profeffeur  de  Mathemwiques  ei 
Geaeyfe.  Tome  LH.  An  KU  (1804;)  408  u. 
451  S.  «.    (4Rthh'.  12  gr.) 

In  der  Vorrede  ftiftet  der  Vf.  feinem  am  ao.  Oct. 
X803.  verftorbenen  Li^hrer  G.L.LeSagi  ein  Denk- 
fnal  der  .Dankbarkeit.  ,  nAtt  monunt,  ou  jSf^ris  ces 
tignes ,  ?tt«  farrofi  de  mes  regreU  et  de  mes  larw^s, 
4es  littres  viennent  de  perdre  U  vtritable  auteur  de  fou- 

♦raari^»  <f«j^.f«**'*^»    G*tr.LeSagefnonparentet  _  ^  ^  ^ 

0U>n  giäde^  dans  mes  ffremüres  itudes*.  It  eß  te  fruit  de  numerifche  Berechnungen  erwantcht  gewel^n  feym 
fes  le^ns  et  des  directions^  quefai  eu  le  bonheur  de  r«-y  welche  freylich  das  Buch  etwas  Y^rgrd&ert  hätten. 
i#c^t  Aai?i^  iWai/i^iwj/iri^Ä'^  etc.^  Solche  Denk-    .yie|Ieicbt  bätt^  dafiU:  hin  i^d  vrieder  ijurch  Abkür* 

'     '^    '   "    *^  '^'  ^*       zung  des  wördiclien  Ausdruckt  etwas  Raiun'erfpact 

werden  können.  Den  aUg^n^einen  Apflöfungen  find 
übrigens  ganzzweckmäfsig  linaufgelöfte  ETCempei  bey- 
IEe£Qat»  woran  fich  dar  Aofäogef  übeo  kami;  aoro 
.weroe^r  It^tereETante  Anwendungen  auf  Gegenftaade 
iier  Qeonvetrie  und  Phyfik  beygebracbt»  die  ein  ge- 
£cl^ickter  Lehrer,,  welcnernnob  dieCem  Buche  zu  u»- 
4ierrichtea  Zeit  bat»  Jeioht  mit  «hnliQhen  vermebrem 
wird,  An^ipigeiA  wenigen  Stellen  ift  die  £rwartoof|» 
womit  Rec*.  aa>  Buch  ^n  diie  H4Qd  nahm ,  nicht  gant 
befriedigt  \v01rd4n.'  $0  ift  z.  B.  die  Lehre  vom  Pofitl- 
Ven  undN^tiven 8.71*  7a.  ini. er ften Bande  wirklic]^ 
fehr  kurz  abgefertigt,  und  auch  durch  die  geometiü-, 
fche  Erläuterung,  die  am  Ende  des  zweyten  Bandea' 
S.417.  zugefaßt  ift,  nicht  genug  aufs  Reine  gebracht;. 
Bufse*s  ndie  frörterungen  über  Plus  und  Minus  ver- 

_  dienten  wohl  in  den   nöuern    algebraifchen  Lehrbü^'* 

Aind  liebenteo  Kapitjel^W4r4  die  Auflö(un^  der  Glei-    ichem  beröckfichtigr  zu  vrcfdenl     Eine  ähnliche  Be- 

^     '  '  merkung  trifft  die  Lehre  von  den  l^ermutationen  und 

iCombinatlOflen,  welche  airf  weni^eil  Seiten  abgehai?« 
4elt  wirdv  ohne  da&die  verdieitftucbea  A^rbeiten  ua* 
i^s  ffindenbhrgs  u.  a«  dabev  beoPUt .  oder  nur  ttr 
;Mirähat  vwären,..  .In  ^er  Tl^at  nätifi  maip  wphli9r.wartM 
Joilen»  dais  i^  der  jleich  daraMf  folgenden, Leiere «voqp. 
binomifchen  .und  polynoncv^ben  JUehrf^t^^  .auader 
(i;an\binatoriIchen  mw^dB  ffiehr  NulzeA  f/estomik  * 
wäre.  In  der  .Lehre  von  d^n  Ix^ritbouai  ift  Ser 
.Gang  gewählt,. den  unter  andern  auch  V^[^  imjS^ 
Einleitung  zu  feinen  Logarithmentafeln  iii^mtj  hm»- 
liph  die.  Logarithmen  fileich  ^lu^f^gs  durch  ^ioe  B^tiba 
von  ,apgf|np(nniene?r  Gefitalt  ^nöt  u9heftimipt#o  Goett- 
deuten  auszudrücken  Ohn^.  d^ji  Wnrtb  di^fer  Me*  ^ 
(S)  R  -  '    ^       -  tho^ 


^ale  dankbarer  Schüler  liod  in  der  That  die  bcfte  Bc^ 
Jb^hnuBgy^Uie  de^  Lehrer  überhaupt,  und  dem.  Lcbre^ 
der  Mathematik  insbefondere,  zuTheil  werden  kaon: 
4ena  übrig^na  -*-  Ißudatjtn .  et  4i!get !  Der  Vf.  lagl 
zwar  nicht  ausdrücklich^  welchen  Antheil  le  Sage<, 
4iod  welchen  er  £^bft  an  dipfem  Buche  habe:  aus  der 
oiDgezoganflD  Stelle  indeCfen  ddrfen  wir  fclilielsen,  dals 
dctch  eigeatUch  H^  LhuiUer^  den  das  mathemätifche 
j'uhlicum  Ibhpn  langft  als  einen  trefHichen  Mathema- 
üker  kennt  und  fchatzt ,  der  VerfalTer  fey. 

Im  erßenfiaade  werden  ki  den  f^nf  erften  Kapf- 
jdfi  die.GL^bttüen  des  erften  Grades  abgehandelt 
Ganz  leichte  Beylpiele. machen  den  Anfang;  fodaqn 
folgt  Uie  allgemeinere  Aufldfung  diefer  Gleichungen 
iür  eine,  zwey  und  drey  unbekannte  Gröfsen,  und 
<}ie  uoj>qftimpiten  Angaben  des  erften  Grades  machep 
den  Sjchlufs  diefer  ^  errt;ßn  Ab.theilun^  Im  fechften 
jind  liebenteo  Kapitel  W4r4  die  Auflösung  der  Glei- 
chungen des  zweyten  Grades  gezeigt,  uncT im  acl^te^ 
/einiges  Ub^r  die .  Diopliantifche  AnalyiKs  ^fagt .  wo- 
jnit  der  erfte  Band  (chliefst.  ^-  Im  zweigten  Bande 
«nacheuxdie  aritboietifchen  Reihen  und  figurirten  Zah- 
len den.Anfai^g.  Darauf  folgt  die  Lebre  von  den 
Permutatiqnen  und  Combinationen,  der  bioomlfch^ 
Juehrfatz,  die  gebmetrifchenAeihen  und  LoEaritjbmen» 
iund  endlich  die  Betrachtung  der  hohem  Giejcbu^gw 
prom  dritten  und  vierten  Grade.         . 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficht  d^  Inhalts  werdep 
unf^re  Lefer  Oehen,  dafs  das  Werk  vpllftäadig  ent- 
hält, was  min  in,  der  gemeinen  Al£ebr;i,ex;vv9rtet.  .und 
mit  der  Di|Ferential  -  und  Integrai»ch|iuog  d^beo 

J/is.  nJf'v;i^^'VP^J^,  «'öf»  Xcbatghw^  ,1^}^ 

A.  L  Z.  i8o8*    ErfUr  Sand. 
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tbode  2u  ferkeoflMB»  glaabt  Reo.  doch  -gefimifiii  aa  - 

haben,  dais  ^s  fü^  ^eu^ Anfänger. befriedigender  ift^ 
wean.man  clie  L^tirt  (o  einb^tor:  ilJm  yoA.  fader  be« 
fiebigen  ^ahf  Yien  Logarithmeb  angeben  zu  kunnen, 
miiiJs  man  die  FondaineotalYepbakaiCs^  i  : «  ki  -ihmmU- 

lieh  Tiete  gleiche  Eletnentarverhaltniffe  m^  getheilt 

denke»,  wo  aMb  r*^  unendlich  Trenig-fHjer  inft.  -  Mau 

fetze  /''ss  i+J-  Das  Verhältnifs  des  erften  Incre- 
nentftl  sum  Exponenten  ^  Hangt  nun  offenbar  von 
der  Baus  /  ab?  wenn  diefe  angenommen  wird»  und 
umg^jkehrt.  Wenii  jenes  Verhaltnirs  angenommen  ift» 
fe'ift  dadurch  die  Bafi&  beftimmt.  Der  Zeiger  Jenes 
Verhältniffes  ift  der  Modtt  desSyftems,  öderdurcn  die 
logarithmirche  Linie  verfinnitcht,  die  Subtangente. 
Setzt  man  |  =  f>  fo.whnd  der  Model  ==  i,  und  diefs 
giebt  das  nat&rliche  Syftem.  Wenn  alfo  allgemein 
I  :  ^*  SP  I  :  ^,  wo  nun'  |  cfer  Model  ift:  fo  hat  man ,  um 
die  Bafis  durch  den  Model  oder  vielmehr  durch  defTen 
Nenner  k  auszodrOcken,  e.ss  (i^»)'*=:^i-|-  _V^  der 
nach  dem  binömifchen  Theorem  In  eine  Reihe  ent- 
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oder  da  r  unendlich  genommen  wird 

ttad  wenn  der  Model  =s  f  genommen  wird»  die  BaGs 
iles  natcirlichett  Syfteins 

Auf  diefe  Art  Torgeting^,  werden  die  Begr^e  rom 
Model  und  von  netflrlichen  Logarithmen  denl  Lehr^ 
Ikig  dentUeher,  als  durch  die  Methode  der  nnbeftimm^ 
teir  Coefficienlen.    Noch  kann  Reo.  biebey  nicht  un- 
terlafl^t  einen  Mangel  an  Uebereinftimmung  In  der 
Aeoemifiug  Moäit  zu  bemerken,   nnd  zwar  bey  den 
heften  Schrifitftellern  in  diefem  Feohei     f^ega  m  der 
Xinleitnng  zu  der  Ausgabe  feiner  Tafeln  Yoni  J.  i^gg. 
nennt  Model,  wts  hier  oben  mit  -j^  bezeichnet  Wuird«^ 
und  bezeichnet  es  e^ft  mit  A  und  nachher  mit  id 
Bi<>g^g^  ebenderfelbe  in  der  Einleitung  zu  der  neu- 
em Ausgabe  vom  J.  1797.  nennt  gerade  umgekehrt 
Model  das,  was  hier  i  bi^fs,  aUb  dort  Model  des  ge- 
«leiuen  S^ftems  =  0>  414^944  9  ^ier  =  «»joas^a  •  ^ 
So  auch  rasqukh  i/a  f^er  Analyfis  neni^t  einmal.Mor 
ilel'=:^,  und  eia  andeimal  »  h.    CallU  nennt  Modei^ 
was  oben  j^  vMur ,  bezeichnet  es  aber  mit  k.     Derglei- 
eh^  Wort  -  und  Zefchenverwechslungcn  fottk^  Ma^ 
Ihematlker  fieb  nicht  erlauben.    UeberHaupt  w5re  c$ 
gu»^  wenn  die  ftiUfchwefgende  UebereSnknnft,  fe- 
wiffei^  vorkommende  Oföfsen  mit  einerley  Buchna- 
tea»  «1  bez^hnen , .  no<^  mehr  in  matbematitchen 
Lehrhäc^tern  beleftfgt  und*  *  ausgedehnt '  wflrde.     Der 
Vi.  iyoA  das  mathematifcbe  Pubncnm  werden  diefe  Be^ 
Mrkmigen  dem  Rcc.,   der  viel  mit  Anfingernzu 
ihbu  hat ,  hoffentlieh  verzeihen;    und  wer  in  einet 
Ümhcben  Lage  ift,   wird  fie  tiefteicht  nicht 
'  (Ukas  gctäm^lg  finden«.       '     * 


-^-.        .  ,  •    -    -      STATISTIK. 

:  fitaung  di9Jt9HigtkLSawr^chitL  SkM$»  von  D.  3. 
D.  A.  Hoeckj  königlich  Baierifchem  Juftizrath« 
undPolizeydireclor  in  Schwabach,  1807.  %5  S.  4* 

"^  Der  Vf.  RfSItare^Baierfcben  Staaten  tabeBarifch 
nach  denfelben  Rubriken  dar,  wie  er  diefes  in  Anfa- 
hungder  flbrigen  Sditaii  gethan  hatte,  und  wie  feibft 
die  Natur  der  Sache  es  fordert.  Die  Schwierigkeit, 
Ober  alles,  was  man  in  ein^  folcben  Schrift  luch^ 
hinläneikhe  und  zuverläffige  Nachrichten  zu  geben, 
ift  vielleicht  in  AnCehung  der  baierfcben  Länder  um- 
fo  gröfser,  da  man  über  verfchiedene  einzelne  Gegen« 
ftaode  beynal^e  gar  kdne,  ttber  andere  Jiur  weai^d 
Materialien  hat,  die  aus  reinen  Quellen  gefloCTeo  fiotf, 
da  einige  derfelben  lieh  von  einem  Zeitpunkte  ber- 
fchreiben,  fdt  welchem  fich  vieles  veränderte,  vaA 
da  aberhaupt  die  Schriflfteller ,  welche  ftartütifche  No> 
tizen  von  Baierh  lieferten,  mauchmal  in  ihren  Angt» 
ben  auffaltend  von  einander  abweichen.    Der  Vf.  der 

Segen wärtigen  Schrift,  det  die  zerftreuten  Daten  aas 
en  vorräthigen  Quellen  mit  grofsem  Fleifs  lammettt 
und  ordnete,  fah  dief^fts  wohl  ein,  und  erklärt  ia  dtt 
Vorrede,  dafs  ihm  Ergänzungen  und  Bericbtigua^ 
von  Oachkundigen  Männern- er wihifeht  feyn  «en/eo. 
iiVir  erhüben  uns  daher,   ihm  einige  Bemej^un|ei 
mitzut heilen,  mit  dem  Wunfehe,  radvrch  zurVet* 
voÜkommnung  diefer  Schrift  bej  cfner  kftnA^do  Atrf* 
Ugfi  etwas  bey^utragen. 

Als  Fllcheninhah  dee  eisentli^hen  Rerzog^tiume 
Baiernj  wie  es  jetzt  if^,  (fblglich  vdt  Inbe^f  des 
Gebiets  von  Treifingen,  Paüau,  Mahldorf  u.f.  w.; 
denn  diefe  Bezirke  find  In  diefer  Rubrik  nichl  befon- 
ders  angefetzt)  nimmt  der  Vf.  520  Quadnttmeilen  an. 
Diefe  Ansähe  fenden  wir  auch  in  Baxzit  ßat^cfuB 
JuffMUlßn  über  Baiern.  Allein  Hozapi  zihhe  damals 
aucfi  die  reg^nsburgifchen  Herrfchalten  mit  2^,  £e 
feitdeip  2um  Farftenthum  Neuburg  ^efchbgenen  Be* 
zirke  von  Donauwörth  und  Wem<fingen ,  wdcbe 
(nach  dem  baierifcben  Staatskalender  von  I8b2.)  a{ 

S.  M.  betragen ;  ferner  die  an  Neuburg  abgetreteae 
älfte  des  Donanmoors  mit  a,  und  den  da^Uberpfoh 
einverleibten  Gerichtsbezirk  ¥oq  Cham  \  ohne  Furtb) 
mit  6|  Q.  M.  hinzu.  Nach  Abzug  diefer  Bezirke  Ueh 
t>en  nur  noch.50541  Q*  M.  Hbrig»  Dagegen  wunfe 
aber  das  Rerzogthum  Baiem  feitdem  vergröbert  dorck 
die  Oraffchafi  Werdenfels ,  welche  H9:txi  nicht  iUJ^ 
fetzt  hatte,  m^t  13,  durch  das  Ffirftenthnm  fma 
mit  20  Q.Ml,  durch  die  Stadt  Mflhidorf  mit  4,  and 
durch  Sjäilt'ra  und  Zeitlarn^  wdche  ra  Baiem  gekhhh 

S\n  wurden;  mit  -|;  zufiimmen  um  33  Q.  M.  Das 
erzogthum  beträgt  daher  dermalen  wohl  539-— MO 
8.  M.  Die  Angabe  der  Bevölkerung^  cfes  eiffentKcaea 
erzogrtiunis  \zu  87^237  Seelen  ift  gleicnfeils  ans 
Nazziih, I.  entnommen.  ABeSn-' nicht  nur  htt  diefer 
Sbhriftfteller  einen  Tehler  hn  Calcul  be^nngen«  nni 
Am  Th.  Ik  feibft  berichtigt,  worauf  hier  Keine  Rßck- 
fidht  gODOBunea  wdtden  a  fon4em  durch  die  fe^M 
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linsngekomaiMe  Volkszahl  aus  den  freififigifchei^  und 
»afTauÜchen  Beiitzungeir,  aas  Molildorf»  Salem  und 
^eitJarn,   Ortenburg,  Alt-  und  Neufrauentiofen,  ift 
lie  Bevölkerung)  obwohl  feitdem  auch  ein  Tbeilder 
Linwohoer  mit  den  von  Baiern  ausgefchiedenen  Be- 
zirken an  das  FQrftenthuhi  Neuburg  und  an^die  Ober- 
ftfbJz  dbergjine^  doch-  wenigftens  bis  auf  9i.teooSeelen 
[eftifigeo.    Eben  fö  find  aoefa  141  Q.  M.  fQr  den  Fla- 
beninhait  der  OberpEalz  nach  den  bekannten  Krwei* 
erungto  derCelben  niebt  mehr  hinreichend.    OasFür- 
tentbum  Neuburg  bat  änftatt  78^9  ungeachtet^eines 
kleinen  Zuwachfea  an  Land,  wobl  nicht  viel  mehr 
Is  61  O.  M* ,  und  anftatt  1580QD  nicht  viel  Ober  1 1 7000 
llnwofiaer.    Unt^r  den  Producten  derGraffchaftTy- 
ol  aua  dem  Thierreiche  hätten  auch  die  Gemfen  und 
Eteinböcke»    und  unter,  den  Producten  des  Fürften- 
bums  Eichftadt^  die  grofsen  Krebfe  in  der  Ältmühl 
ngeführt  werden  können.      Unter  den  Producten 
iaierns  aus  dem  Pflanzenreiche  hätten  wir,    anftatt 
es  Rabfaamen,    der  eben  nicht  febr  häufig  gebaut 
irir<l,  lieber  das  Kabiskraut  und  verfchiedene  Kohlr 
rten,  wovon  jährlich  aus  der  Gegend  von  Deggendorf 
anze  Schiffsladungen  nach  OeFtreich  gehen,  und  die 
n  baierfchen  Walde  im  fo  genannten  Lallinger  und 
rrabinger  Winkel  in  grofser  Menge  gezogen  eo  Bor- 
torfer  Aepfel  genannt,  womit  gleicnfaus  jährlich  meh- 
ere  Schifte  bdaden  und  nach  Oeftreich  geführt  wer- 
en.    Unter  den  Producten  der  Graffchaft  Tyrol  aus 
em  Pflanzenreiche  vermifTen  wir  den  Wein  oind  das 
:böoe  Obft,  worunter  auch  Sfidfrachte  find.     Aus 
em  Mineralreiche  bringt  Baiem  auch  gute  Welzfteine 
Ikr  Art,    befonders  um  Hobenfishwangau,  Unter- 
Lltimergau  und  Murnau  hervor,  welche  ftarken  Ab- 
itz  im  Auslände  haben.     Baiern  hat  auch   fchöne 
lorn-  und  Flintenftone,    Eifen,   Bley,    und  einen 
leichtbum  unbenutzter  Steinkohlen.  Zu  Bergen  wur- 
en  ehedem  in  zehn  Jahren  iiiobo  Centner  Kohafen 
ewonnen  ]  der  Wertb  des  geTchmiedeten  Eilens  be- 
rug  wenigftcaas  694373  Fl.    Aus  dem  Bergwerke  am 
LfäQTenberg  werden  jährlich  uneelabr  50000  Ctr.  £i- 
merz  gefördert.    Femer  find  cGe  Porzellanerde  und 
ie  fchwarze  oder  Schmelztiegelerde  aus  dem  Paffau- 
:hen  wichti«  Jßroducte,  deren  hier  nicht  gedacht 
forden.    Erftere  wird  in  München  und  Wien  in  den 
ortigen  Porzellan fabriken  verarbeitet,   und  die  aus 
er  letztern  verfertigten  Schmelztiegel  gehen  nicht  nur 
ach  Oeftreich ,  befonders  för  die  dafelbft  befindlichen 
tückgiefsereyen,  fondem  auch  nach  Spanien,  und 
on  da  bis  nach  Chili  und  Peru    für  die  dortigen 
chmelzhütten.     In  dem  Verzdchnifle  der  minerali- 
dien  Producte  der  Oberpfal?  verdient  auch  die  rothe 
^arbenerde  aus  dem  Glas  berge  im  Waldfaffifchen,  aus 
Trofchenreit  und  Hagenau,  wekhe  ins  Oeftreiehfche 
nd  bis  nach  der  Türkey  geführt  wird,  eineo  Platz. 
;u  den  jn^neralifcbeo  Producten  <lcr  Graflchaft  Tyrol 
ehört  vorzüglich  das  Kupfer.     Der  Artikel:  Knnft- 
eifs,  leidet  gleichfalls  einige  Zuiatze.     Der  Tabaks- 
ibrikcn  jn  Baiern,  deren ^hl  hier  auf  vier  gefetzt 
nd ,  kennen  wir  fechs ,  nämlich  zwey  in  München, 
ine  inXandshttt,  eine  in  Stadt  amilofj  und  zwtj 


in^Päflau.  Nicht  2u  KeQfaeim  allein ,  fondera  auch  in 
Auerbur^,  Windorf.  und  Paflau,  befinden  fich  iehr 
viele  Schiffbauer,  welche  durch  die  AnsfiUire  ihcar 
Schiffe  nach  Oeftreich  jährlich  beträchtliche  Summen 
ins  Land  bringen.  Die  Yerfertiger  muGkalifcber  In- 
ftrumente  in  Mitten wald  (eigentlich  Geigenmacher) 
hat  der  Vf.  anzuführen  nicht  vergeffen;  es  konnte 
aber  noch  angemerkt  werden ,  dals  ihre  Zahl  fich  auf 
mehr  als  lOo  beläuft.  Ihre  Inftrumciite  gebn  nach 
England  und  KuEsland.  In  Anfebung  des  Handels 
müifen  wir  erinnern,  dafs  die  Ausfuhr  von  160000 
Scheffel  Getreide  aus  Baiern  jetzt,  da  der  Getreidebau 
fich  feit  einigen  Jahren  anfehnlich  erweitert  hat,  wohl 
nicht  mehr  hinreiclien  dürfte.  Schon  in  altern  Zei« 
^ten,  vom  J.  1774'- 1786»»  betrug  die  Ausfuhr  jähr- 
lich im  Durchfchnitte  etwas  über  170000  Scheffel« 
Deffen  ungeachtet  wurden  vom  i.Oct.  1IB04.  bis  zum 
letzten  September  1805«  mehr  nicht  als  99720^heffel 
ausgeführt.  Die  Gröise  des  Abiatzds  an  baierifcbem 
Salz  ift  nicht  angegeben.  Ehedem  wurden  s  17660 
Gentner  im  Inlande  verkauft;  der  Abfatz  nach  dem 
Auslande  hetrug  ^22900  Ctnr.  Aber  verndöge  eine$ 
Vertragibs  mit  Frankreich  zieht  Helvetien  das  ndtbiga 
Salz  nicht  mehr  aus  Baiern.  Der  Handel  derTyroler 
mit  Kanarienvögeln  foll  37000  Fl.  einbringen.  Diele 
Nachricht  rührt  eigentlich  von  JVIännem  her,  die 
vielleicht  politifche  Gründe  gehabt  haben  mögen» 
den  Wertfa  der  an  Baiem  überlaflenen  Graflchaft  Ty- 
rol fo  hoch  als  möglich  anzufet^^ien.  Der  Hofaftro* 
BomSeyffer  in  München  hat  fieaus  unbekannten  Quel- 
len zuerft  in  der  Münchner  Siaauzejtung  druckea 
laflen.  Allein  wir  aweifeln  recht  £chr  an  der  Echt« 
heit  derfelben »  pb  uns  gleich  nicht  |  unbekannt  ift» 
dafs  eine  befondere  Gefdlicbaft  au  Imbft  ein^a  (bichett 
Handel  nach  Rulsland  und  nach  der  Türkey  treibt^ 
wenn  wirf  bedenken,  dafs  ein  JCanarieavogel  mRufsT- 
land  und  in  der  Türkey,  ohne  dieFütterongs-  und 
Transportkoften ,  wohl  nicht  höher r  ak  zu  5  oder 
6  Fl.  bezahlt  wird ,  dafs  unter  den  ausgebrüteten  Vö- 
geln wohl  die  Hälfte  aus  Weibchen  befteht ,  die  natür- 
nch  nicht  in  den  Handel  kommen ,  i\nd  dafs  endlich 
felbft  von  den  Männchen  ein  Drittel  theus  währen4 
der  Erziehung  zu  Haufe,  tbeils  auf  d^r  Keife  um- 
kömmt. Wie  viele  Kanarienvögel  m&fsten  in  Tirol 
fezogen  werden,  um  einen  reinen  Gewinn  von  37000 
i.  abzuwerfen ! 

Was  die  Notizen  über  das  Finanzwefen  betrifft : 
fo  find  hier  unt^  dem  Titel  EinkünfU  fowohl  alle  Rük 
briken  der  Kameral*  und  der  landfchafÜichen  Gefällt 
als  auch  die  Einkünfte  von  jedem  der  neuerworbenen 
Länder  angegeben;  es  ift  aber  nicht  angemerkt,  voa 
welchem  Jahre  fich  die  Summen  der  headen  erftera 
Gefalle  herfcbreiben.  Einige,  Angaben  ftimmen  mit 
denjenigen,  welche  der  Herausgeber  iis  mutßenaJUm-. 
mäßigen  Zmßandis  der  förnmiHOan  SUatseml^ünfti  und 
Staatsaus gahen  m Baiem  n.Lvr.  igoi.,  und  nach  ihm 
Hazzi  (jedoch  mit  einigen  Abweichungen)  geliefert 
hatten^  vollkommen  überein,  andere  aber  nicht.  So 
viel  ift  richtig,  dafs  die  Summen  einiger  Einkunft« 
fOr  den  gegenwärtigen  2kiftand  nicbt  mehr  paJfea  Sa 

Und 
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find  z.  B.  die  Stempeltaxen  und  die  Mautbgebaliren 
feit  einiger  Zeit  erhöht  worden,  i^gftatt  desttierauf- 
fchlages,  wofQr  die  Brauer  zuvor  eine  Compofitioa» 
d.  i.  eine  verglichene  Summe  aberhaupt  entrichtet  hat- 
ten*, muffen  jetzt,  vermöge  einer  Verordnung  vom  J. 
1806.,  von  jedem  Scheffel  eingefprengten  Malzes  2  FL 
41  Kr.  bezahlt  werden.  An  die  Stelle  der  Prälaten- 
fteiiern  trat  der  Kornbodenzins  von  den  verkauften 
KioftergQtern  u.  a.  Sämmtliche  Einkünfte  aus  allen 
baierfchen  Provinzen  fchlägt  der  Vf.  auf  17  Millionen 
an.  Einige  Surpmen  der  StaaiiOusgaben  find  allem 
Anfehn  nach  zu  gering  angefet^t.  Durch  die  Er fchaf- 
fung  einer  grofsen  Menge  von  ^uiefcenten  und  Pen- 
fjouiCten,  durch  dieAnftellung  einer  Menge  neuer  Be- 
amten, durch  die  anfehnliche  Vermehrung  des  Ge- 
halts vieler  Staatsdiener ,  durch  die  ftarke  Vermeh- 
rung des  Militärs,  und  durch  andere  zum  Theil  fehr 
kompielige  Einrichtungen,  haben  fich  die  Ausgaben 
fehr  vergröfsert,  und  bisher,  wie  es  (cheint,  die  Ein- 
nahmen ^überftiegen.  Die  fimmtlicben  Staatsfchutdi» 
von  Baiern  (ohne  die  Staatsfchulden  der  ObefpCalz 
und  der  Qbrigen  Provinzen )  beliefen  fich  im  J.  1802», 
wie  der  Vf.  aus  Hazzi  anfahrt,  auf  17,434400  FL;  und 
letzt?  —  Hajfet  fchlSgt  im  RnmurungMmeh  ßr  das  ff. 
t8o7.  alle  baierfchen  Staatsfchulden  auf  mehr  als  80 
Millionen  Gulden  an ! 

in  der  Zahl  und  den  Namen  der  Landgerichte» 
deren  Ver^ichnib  hier  auf  die  Nachrichten  von  dem^ 
Tinanzwefen  folgt,  find  erft  um  die  Mitte  des  Jahres 
1807.  einige  Veränderungen  vorgefallen,  welche  dem 
"Vf.  zw  Zeit  >  da  diefe  Schrift  die  Preffe  verliefs  ,  noch 
-nicht  bekannt  feyn  konnten.  Das  Fürftenthum  Neur 
lurg  erhielt  durch  Donauwörth  und  einige  andere 
Bezirke  ein  Landgericht ,  mehr.  Das  Landgericht 
Tifchbach  in  Baiern  wurde  mit  dem  Landgericht 
Aibling  verbunden,  nur  mit  Ausnahme  einiger  Ge- 
biete, welche  dmri  Landgericht  Miesbach  zügelhellt 
wurden,  imd  beijje  vereinigte  Gerichte  wurden  nach 
Kofenh^im  verfctrt.  Das  bey  der  ertten  Organifation 
aufgehobene  Lanc(g«richt  Pleiftein  in  der  Oberpfidz, 
wekhes  in  der  Folge  wieder  hergeftellt  wurde,  ift 
nun  aufs  Neue  aufgehoben..  —  In  dem  VerzeichniCi 
der  Landecrichte  find  Äiit  den  Neuburgifchen  auch  die 
vier  Eichuädtifchen  Landgerichte  und  das  Ansbachifche 
Amt  Stauf  verbunden ;  bey  der  Angabe  des  Flächenr 
inlaalts  und  der  Bevölkerung  aber  kömmt  Eichftädt 
init  Ansbach  befonders  vor.  Diefe  Verfahrungsarfc 
durfte/  bey  manchem  unkundigen  Lef^  den  Zweifel 
rege  machen,  ob  Eichftädt  dem  Fürftenthum  Neu- 
burg einverleibt  fey,  oder  ein  hefonderes  Land  aus- 
ixiacnc.  Den  Landgerichten  des  Fflrftenthums  Neu- 
nurg  und  der  Vorarlbergifohen  Lande  bat  der  Vf.  auch 
die  Stadtgerichte  beygezählt,  den  jLandgerichten  dar 
tlbrigen  Provinzen  aber  nicht.  Bey  den  Landgerich- 
'ten  find  >  wie' billig  1  auch  ihre  Natur-  mid  jüinftpro^ 


ducte  angezeigt.  In  diefem  Verzeichniffe  finden  wir 
nur  14  in  Baiern  beftehende  Papiermülilen;  hingegen 
in  der  Rubrik  Kunflfle'iß  find  33  angegeben.  Beym 
Landgericht  Tölz  vermifFen  wir  die  gemeinen  Xifch- 
lerarbeiten  f  Hangekäften,  Commoden,  BettfteUen  m. 
f.  w. ) ,  weicne  in  einem  Tbeile  von  Ober «  nnd  Nie- 
derbaiern  unter  den  Landleuten  ^öen  fiefar  ftarken 
Abfatz  haben.  Beym  Landgericht  Schonberg  mOflen 
drey  Glashütten  angeführt  werden,  die  jfthrlidi  un- 
gefähr 60000  Fl.  in  Umlauf  bringen.  Das  Landca- 
richt  Regen  hat  fünf  GUshtttten.  Beym  Landgericht 
liVolfftein  vermifTen  wir  eine  Pulvermahle  uo^l  einen 
wichtigen  Eifenhammer.  —  In  dem  Ver/.eidBiiflli 
aller  in  den  baieriCchen  Ländarn  befindlichen  Skädfi^ 
wdohes  den  Befchlufs  macht ,  ift  die  baierfche  Haiqft- 
ftadt  Straubingen  vergeffen  worden. 

KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

I 

WftissENPBLS  u.  LEipzra,  iniVerl.  d.Bdfe.Buchh.:  ^ 
Unterricht  für  Unteroffickre  und  ünterofficier§  ^  SA- 
jiete  in  den  nbthigen  Porbereüungskemitniffin^  nebft 
Bemerkungen  üker  einige  befondere  VerhHUniße  des 
Soldatenflandes.  Zum  Selbftunterricht  und  ^om 
Gebrauch  f Qr  diejenigen ,  welche  fich  init  derfet- 
ben  Unterweifüng  belchäftigen.  Von  Fr.  IFiÖL  v. 
SemewitSi  k.  föchf.  Pr.  Lieuten.  Zwejte  verb. 
Ausg.    igo6.  22oS.  8*    (18  gr.) 

Es  ift  ein  (ehr  rahmliches  Unfemehmeit^»    za  det    . 
belTern  seiftigen  Bildung  einer  KklTe  deä  MfJItärftan" 
djes  die  Bahn  zu  brechen »   welche  in  Rackfioht.  ihrer 
Beftinmiung  und  ihres  EinfluQes  auf  den  gemeinea 
Mann. von  fehr  groCser  Wichtigkeit  ift.    Nur  ift  es  za    1 
bedauern,  dafs  die  Regenten  und  erfiten  Bef^lsbaber   { 
der  Kriegsheere  die  Noth wendigkeit  von  der  beffen 

f;eiftigen  Bildung  der  Unterofficiere  noch  immer  nicht  j 
ebhaft  genug  fühlen ;  dafs  fie  ihrem  Wunfcbe  in  diekr  ] 
Hioficht  nicht. gefetzliche  Kraft  geben,  und  ihn  durck  j 
An  weifung  der  dazu  erforderlichen  Koften  zur  wirkÜ-  J 
eben  Ausrahntng  bringen.  Der  Vf.  hat  feine  beySiUs- 
werthe  Abhandlung  in  ocit^ Abfchnittegetheilt,  undfagt 
in  dentelben  aber  diefittlicbe  VerbtndhchKeit  des  Mee- 
fchen  und  infonderheit  des  Soldaten,  Hber  Verferti- 
gung fchriftlicher  AufTätze,  Aber  Recbnen  und  Erd* 
betcnreibung,  über  das  Veriialten  der  Unterofficiere 
in  einigen  befondem  Verhalftniflen  feines  Standes ,  Bbet 
einige  dem  Soldatenfbmde  Oberhaupt  •eigne  Verfaft- 
Diffe  u.  f.  w.  gerade  fo  viel  als  ndtbig  onn  nAtzÜch  A 
Das  beygefflate  VerzeierhniCs  unddiefirklfirung  derge- 
meinften  und  noth  wendigfteiv  militirifchen  Kfinftw6r* 
ter,  oaoh  alphabetiCcher  Ordnung,  ift  dem  Zweck« 
fehr  «npafCend;  die  gewählten  Anfgabeo^bej  der  Ab- 
mmtuuft  zum  Rechnen  und  fchrinUchen  AnflataA 
find  fehr  angemeCten  p  .und  der  |;«iiBe^  Vortnf 
deutlich. 
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Mittwockr,    den  13.  April  igog- 


1^1     ^ 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


D 


L  Stiftungen. 


^ 'erBifcliof,sronAgr?ini|  Maximilian  vonVerhovScz^  hat, 

aiiuelCt  eiöes  Schreibeas  vom  15.  Oct.  1807.,  dem  Ha. 
Martin  Georg  V9n  Kovacfiich  zu  Ofea  den  FruohtgepuGi 
von  6  Procent  jährlrcher  InterelTen  von  einem  Capital 
Ton  1000  fl.  atü  fo  lange  zugefichert»  aU  er  die  Heraus- 
gabe Terfchiedeoer  von  ihm  angekündigten  Werke  Teil- 
enden würde.  Oa«  Capital  bleibt  in  den  Händen  dec 
Hd.  Bifchofs;  doch  verpflichtet  er  fich ,  mit  diefem  Ca- 
pital, auch  nach  Beendigung  jener  Herausgabe »  zum 
Beften  de«  Vaterlandes,  oder  des  Hn.  v.KovadüJi  TelbCl, 
eine  fchickliche  Verfügung  »u  treffen. 

per  im  Oct.  1 807.  verfiorbene  Börgermeifter  Stupkay 
%u  Leutfchau  hat  Cch  durch  feinen  letzten  Willen  unk 
die  dortige  evangelifche  Kirche  und  Schule  fehryejrdient 
^^roacht.  Aufser  den  fchon  bey  feinen  Lebzeiten  zur 
Gruodupg  einer  Burgerfchule  gefchenkten  5000 fl.  hat  er 
an  Capttalien  und  Häufern  zur  beflern  Dotirung  der  Kir- 
sche und  Schule  und  ihrer  Lehrer  gegen  20,^00  B.  ver- 

Der  «m  6.  Jati.  igog.  zuErlaa  Terftorbene  Domherr 

j^ofepk  Bükt  hat  fchon  bey  Lebzeiten  für  die  Knaben- 

.und  MSdchenfchule  zu  Gyöngjös  Pato  um  6000  B.  ein 

"Gebäude  gekauft,    und   aerfelben  Schule   einen  Fond 

*TOTi  13,000  B.,  ihrem  Katecheten  aber  ein  Capital  von 

^00  fl«  vermacht.  #  *  . 


IL  Lehranftalten. 

Bamberg, 

Von  der  nnlängft  zur  VerbelTerung  des  deutfchen 
und  lateinirchen  Sohalfonds  .  im  ganzen  Königreiche 
Haiern  allergnädigft  bewilligten  Summe  von  300,000  B^ 
4ia.aus  der  Staat scaffe  vom  £tatsjabre  1806  -—  igo/t  an- 
fangend beygefchorTeh  werden  |  Und  45,000  B.  fur,d\e 
Provinz  Bamberg  angewiefen  worden,  wodurcti  das 
Lehrer  •  Perfonale  fowohlin  dar^rovinzial  -  Hauptftadt, 
als  auf  dem  platten  Lande,  fo  wie  auch  das  Aeufsere 
fder  CAttelblteti,  beträchtlich -^wlunt,'  and  eine 
neae  freudige  Ausficht  zum  ferneren  Bmporftreben  In 
dem  wichtigen  Gefchäfte  der  Erziehung  und  Velks- 
bildung  erönnet  wird.  Von  diefer  Summe  werden 
unter  andern  1400  B.  zur  An-  und  Nachfchaffong  der 
brauchbarften  Werke  fär  die  Bibliothek  zn  Bambcrrg 
iäbriich  verwendet  werden. 

>*.  L*  Z.  I8ö8.    Erfi^r  Band. 


Am  Sofien  Sept.  v.  J.  wurde  nach  vollendeten  Pru- 
fangen  aller  KlalTen  am  königl.  Gynmi^iwm  die  feyer« 
liehe  Vertbeilung  der  Preisdiplome  und  Preisbacher 
vorgenomqien«    welche  Hr.  Rector  und  Prof.  fVagner 
mit  einer  Rede  ,^ber  4tie  Be/umdiftng  uMd  Cubut'  der  grieu 
chifchem  und  r'mißhem  Luerautr  mn  Gjmau^km  zu  Bamberg"^ 
(Bamberg  u*  Würzburg,  bey  Göbhardt,   1807.   31  S.>, 
in  Beziehung  auf  den  Nachtrag  zum  Baier'fclien  Studien« 
plane  eröffnete,   die  Zöglinge  felbft  aber  in  Dedama* 
tionen  durchführten.     Ausgezeicfanec  war  die  patrio« 
tifche  Theilnahme  des  hieiigea  Pubitcams ,  der  Aefterft 
und.  HoMratioren  aller  Stände  an  diafe«  für  Sch&lei^ 
Lehrer  und  Aeltern  gleich  intereffanten  literariicheii 
Fefte.  —    Am  34flben  Sept.  war  offemüche  Pri^^tig  der 
Schulamts  •  Kandidaten    im    Sektdlehrer  -  Seminar    vor 
den  Hnn.  Landesdirectionsräthen  ,^   und  Ober -Schul* 
und  Studien -tCommifTaren  Grafer  und  rauiatj  mehreren 
geiftlichen  Räthen,   Pfarrern  nnd  Profeßbren  u.  f.  w. 
Nach  der  Prüfung  befah  dat  zahlreiche  Publicum  die 
im  Schul >- Seminars- Zeichnnngsfaale  aufgeftellten  Zeich- 
nungen und  Gemälde  mehrerer  Studirend^n  amLyceum 
und  Gymnafium.  -—     Am  25ften  Sept.  war  Vor-  und' 
Nachmittags  die  'öffentlicke  Preisaustkeilung  für  die  Schul* 
knaben  und  Mädchen  aus  allen   18  Elementar- Stadt- 
fehulen,  worunter  auch  eine  jüiiifche  ift.    Die  Preife  |)a« 
ftanden  in  Büchern.    Zuvor  wnraen  an  die  zahlreich 
anwefenden  Aeltern,    Jugend-  und  Schulfreunde  pat 
fende  Reden  „»^er  die  Harmonie  der"  häuslichen  Erziehung 
m$  der  öffemlichen'*  —    und  f^über  die  weibliche  JugendbS' 
düng*'  von  zwey  Lehrern  gelefen.  —    Am  27ften  Sept. 
wurden   gleichfalls  unter  die  Handwerksgefellen  und 
LehriuBgen ,  als  Schüler  der  unlängft  errichteten  Feyer' 
tagsfihulej  die  offen tlichep  Preife,   in  Büchern,  Reifs- 
zeugen u.  f.  w.  beftehend,  in  Gegenwart  der  Feyertags^"^ 
Dcfaiü-Comminion  vertbeilt. 

III.  Bibliotheken. 

Von  ^m  Ca^afog  der  ßrdft.  SUchi^cken  RegiHcolarm 
bibliothek  ift  sunmdir  auch  das  Supfiememum  Ildum 
(Oedenburg,  gedr*b«Sieb,  1807.  615  S.  8*)«  nebft  dem 
dazu  gehörigen  Indtx  realit  (Pefth ,  gedr.  b.  Trattneri 
2^1  S.),  erfchiejien»  mit  einer  Vonrede  vom  Hn.  Ab^ 
Szerdalulyi^  BeyAtzer  der  Studien -Commiffion  in  Ofen« 
Man  erftaunt  über  die  gro&e  Vermehrung  der  Bibli«« 
Shek  feit  der  Erfcbeinung  des  erftea  Supplementfoandee 
(?803')9  und  über  die  Annäherung  derfelbea  zur  yoH* 
ftäudigkcit  in  Rücklieht  ihres  Zwecks«  alles,  was  in 
(5)  S    .  n«d 
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u]i<l  aber  Ungern  und  ¥on  ungrircben  Schriftft^nern  je 
••fclirieben  worden  t  zu  f  ereiniflfun.  Dieienigen  deut- 
schen Gelehrten,  welche  dicLerfcen  Lieferungen  diefes 
Catdiogs  belit2en,  werden  «uch  diefe  Fortfetzung  er- 
halten.  Die  Gräfl.  Szecb^oyircbe  Reichsbibliothek  ilk 
nun  auch  auch  iwürtkulkty  d.  h«  et  ift  in  den  Reich $• 
gefetzen  Tom  J.  1807.  eine  feyerliohe  und  dankbare  Er- 
wähnung diefer  fchönen  National  -  Stiftung  gemacht 
m^orden*  Sie  erhält  noch  immer  viel  Zuflufs  von  ge- 
Icbenkten  feltenen  Bächern  und  Handfchriften. 


Di«  Yon  denoi  Herzoge  Kairl  zu  Pfalzzi9tyhrikkm 
kinterlalKene  anfehnliche  B&cherfammlung  aus  allen 
Theilen  der  Wiflenfchaften  (der  gedruckte  Catalog  er- 
schien zu  Mannheim  1797.)  tft  auf  Verwenden  der  kö- 
nigl.  Landesdirection  zu  Bamberg  in  einem  befonderen 
fEur  Bibliothek  gehörigen  Appartement  zum  Gebrauche 
der  Suatsdiener  und  Literaten  aufgeftellt  worden;  fie 
»ntbält  fehr  fcbätzbare  in-  und  aüsländifche  Werke  im 
Fache  der  GeCobichte,  Medicin,  Naiurhiftorie  u.  f.  w., 
puch  die  Sammlungen  der  Memoiren  von  den  y^rfchier 
denefi  Akademieen  in  Frankreich  und  Deutfchland. 

r 

•     IV.  Vcrmifchtc  Nachrichten. 

(Aus  Briefen  aus  Wien.) 

Oeßreichifc/te  Journalißik. 

Von  altern  Zeitlchriften  dauern  auch  im  J.  igo^. 
folgende  fort :  Die  Annalen  der  öftr.  Literatur  zu  Wieq ; 
Hedacteur  ift  Hr.  Sartoris  —  die.  neue  theoK  Monats- 
fchrift  zu  Linz;  — *  die  Hazaf  tudoßtdfok  (vaterländlTche 
!Nachrichten),  ron  Stipk,  Kuitßr  zu  Pefth ;  —  die  Sic- 
lenbQrgifchen  Pronnzialblätter  zu  Hermannftadt,  von 
Hn.  Pfarrer  Filtfchf  — *  das  Sonntagsblatt,  redig.  von 
Hn.  Sckteyvogei  In  Wien,  ein  Blatt  voll  Witz,  Laune  und 
'Bottfens;  — *  die  Damenzeitung,  von  Hn.  Leyrtr  lu 
Pefth;  —  die  Zeitung  für  Induftrie  und  Handlung, 
.iron  Hn*  Holzl  zu  W^en  \  -—    die  Zeitung  fftr  die  gebil- 


dete Weh,  von  Bauerk;  -^  der  HUfitil  Czeski  (Böhmi- 
Icher  Vei  kündiger}  zu  Prag.  —  Im  .L  xSoS*  find  fal« 
gende  neue  Zeitfchriften  hinzugekommen,  oder  vrer- 
den  noch  hinzukommen;  Der  Fromethius  Ton  Stott  and 
Leo  vom  Stckendorf^  über  deflen  Inhalt,  Tendenz,  und 
zum  Tbeil  berülimte  Mitarbeiter  das  Publicum  bereits 
durch  eigne  Anzeigen  unterrichtet  ift.  Das  erßt  Heft 
hieven  ift  bereits  bey  Geiftinger  in  Wien  erfchienen»^ 
Schwerlich  werden  indeffen  hier  zu  Lande  myftifcbdB 
Poerie,Schwulft  und  Vergewaltigung  der  Sprache  gedei- 
heb.  —  Hr.  v.  Gomettj  Directeur  des  topographtCchea 
Kriegsbureau  und  Vf.  einer  Terrainlehre,  w^ird  noch 
in  diefem  Jahre  die  Herausgabc  einer  mUitarifchem  Z^iu 
fckrift  beginnen,  von  der  Ecb,  da  Ce  unter  den  Anfpi> 
cien  Sr.  Kaiferl.  Hoheit  des  Generalillimus  fteht,  TJel 
Gutes  erwarten  läfst.  -—  Mit  dem  Anfange  des  Aprils 
erwartet  man  fehnlich  die  Erfcbeinung  der  vaterßaM' 
fihen  Blatter  ßir  den  qftreic/üfchett  Kaifirßaat^  einer  zur  Be* 
förderung  der  öftreichifchen  Länder-  upd Staatskunde,  , 
der  Gefchichte  und  Literatur  und  des  Patriotbmus  her- 
auszugebenden Zeitfcbrift.  Der  Plan  derfelben  hat  lieh  . 
4lurch  Schreibart  und  fafslicbe  einnehmende Darftelhiitg 
kuten  Beyfall  erwOrben» 


Eine  Üterarifche  Seltenheit  der  albemßem  Art  gicnbt  KA 
den  Lefern  der  A.  L«  Z.  nicht  Torenthahen  za  dutteiu 
In  dzm  Directorium  Sanctae  Cathtdrälii  Bcde/fae  Terffftm 
fro  ÄO.  igog.  (Trieft,   k.  k.  Gubern.  Dn)  tteht  S.  g4. 
folgendes  wörtlich  .'^  Ci»/Mr  tn  Dioeceß  Tergeßimt  rtfirtmi 
x)  Falfificmw  fcriftttrae  fMicae  tt  wumetae^      1)   FrpcurmtQ 
abortusfoetutanimmvelinammm^     ))  Co^wla  ciiai  Hebreeir 
aut  Soäomia  tum   iisdem  confmnmtM.    (Alfo  die  Hebrier 
find  in  den  Augen  des  Triefter  birchöf].  ConfiftoriviDt 
Thiere  —  und  lleifchliche  Vermifchung  mit  ihnen  i& 
Sodomie.)     4}  OtHnis  üctut  in  genere  luxuriae  intet  Coitfep' 
farium  et  Poenitentem  conßtmmatüs^  refervotiotK  fupra  ntritu* 
fue  feccatum  cadente. 

Die  Bemerkung  über  den  letzten  Punct  uberläftl 
Ref.  den  Lefern. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  uhd  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  penodiTche  Schriften. 

•  \omyourmd  für  Prediger  j  gr.  g.,  Halle,  b.  Küm« 
jme),  ift  fo  eben  das  3te  und  4te  Stück  des  5  3ßen  Ban- 
det an  alle  Bucfbhandl.  verfsndt.  Die  Abhandlungen  in 
diefen  beiden  Stücken  find:  1)  jy.JoiuAug.  Köjfel^t  Bio- 
ffraphie,  vom  Herrn  D.  Nhmejer.  1)  Was  hat  der  Pre- 
diger am  Friedensfefte  zu  thon?  rom  Herrn  Prediger 
U.  StA.  ..  in  E.  3)  Ift  die  Pflicht,  die  Wahrheit  zu  re- 
den,  eine  bedingte  oder  unbedingte  Pflicht?  vom  Herrn 
D.  iVdlfratk.  Die  andern  Rubriken;  Paftoral  «  Cörje- 
^ondcnxi    hiftorilche  Nachrichten  und  Urtheile  von 


den  neneften  Predigten  und  andern  theoIogifchenScktf- 
ten ,  find  in  diefen  Stücken  fehr  rcichhalt]|^ 


Von  den  AnmJeu  der  Pkyßk  ^e%  Hn.  Pi^f.  fitOcrt  if 
das  Februarfiück  igog,  erfcbienen,  mit  folg.  Inhahei 

L  Ueber  die  chemifchen  Wirkungen  der^  Efektrio- 
tat ,  von  Davy;  frey  bearbeitet  von  Gilbert^  Ztttyte 
Hälfte,  (6)  Allgem.  Grundgefe^ze  der  cbemifcbeD 
Veränderung«*!!,  welche  die  Elektric'.tät  hervoc*, 
bringt.     7)  Ueber  d^in  ZuTammenfaang  zwrfcben 

^  dsa 
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den  *  elektr.  Rrafjten  und  den  chemi/chen  Ver« 
wandtfchaften.  8)  Ueber  die  Art,  wie  die  Vol- 
taifche  Süule  wirkt.     9)  Einige  Erläuterungen.) 

II*  Noch  Einiges  übec  die  Elektrieität,  welche  in 
der  Berührung  entlieht,  u.  üb.  die^faeorie  der 
VoUaifohen  Säule ;  als  ein  Anhang  zu  dem^Tor^ 
Aeh«  Auffatze ,  Von  Gilbart,  ( x)  Ueber  des  Hn. 
Berzilius  Theorie  der  elektr.  Säule.  3)  Die  Ko»- 
tpniTchen  Vcrfuche.  3)  IFi/ßn*/  Verfuche  über 
,die  Elektr«  der  Metalle.  4)  Erinnerungen  Ton 
Cuthhertfin,') 

IIL  Das  elektrifche  Syftem  der  Körper»  Refultate 
feiner  Verfuche,  und  Beurtheiliing  der  Schrift 
des  Herrn  Akademicus  Ritter  über  dalfelbe,  vom 
Profeffor  Pfaff  in  Kiel.  ^ 

IV.  Befchreibung  und  Erklärung  der  unCchtbaren 
Fran ,  mit  eioat  Kupfertafel. 

V.  Verwandlung  der  Alkalien  in  Metalle  durch  gal- 
Tanifche  Elektricität«  (Dritte  Nachricht  von  den 
Yerfuchen  der  Wiener  Experimentatoren ;  in  ei- 
nem Schreiben  des  Herrn  Freyberrn  von  Jacqum 
•n  den  Prof.  Gilbert  in  Halle.) 

Heft  XI.  I S07.  wird  in  den  erften  Tagen  des  Aprils 
ausgegeben. 

Halle,  den  asften  März  igog« 

Renger'fche  Buchhandlung. 


So  eben  ift  erfchienen : 

I>as  Kotariat  m  Frankreich  zur  vorläufigen  Belehrung 
für  weftphälifcbe  Notarien  und  das JPublicum.  f* 
Halle,  bey  Kümmel,  geheftet  4  gr. 


IL  AnkündiguDgen  neuer  Buchen 


/  r  e  •  » 


G  i/i  t  zh  ü  c  her 

^      des 
B  f  i  f  e  h  €  M      K  i  i  e  h  f^ 

welche 

mit  König).  Sächf.  Privilegium 

•nnter  folgenden  Titeln   bey  Georg  Vofs   in  Deflan 

und  Leipzig  fämmtlich  bis  zur  nächuen  Meffe  com- 

"plett  erfcheinen,  pnd  worauf  in  allen  Buchhandlungen 

noch  bis  dahin  mit  einem  Vortheil  von  35  Procent  Be« 

ftellung  und  Vorausbezahlung  angenommen  wird. 

Napoleons  I.  bürgerliches  Gefetzbmch ;  nach  der  neue. 
ften  oßiciellen  Ausgabe  verdeutfcht  und  nebft  den 
Ten  dem  franzöCfchen  Rechtsgelehrten,  Hn.  Dturdy 
jedem  Artikel  beygeFügten  Parallelftellen  des  Komi* 
fchen^und  altern  Franz&fifchen  Rechts,  auch  feinen 
eignen  Bemerkungen  und  einem  vonftändlgen  Sach- 
regifter  herausgegeben  von  Dr.  C.  D.  £rAer^.  Druck« 
papier.    gr.  S.     1  Rthlr.  ^ 

DatTelbe  B  ;ch  auf  Scbreibp.  kl.  4.     1  Rthlr.  %  gr. 

DafTelhe  Buch  auf  Velinp..  gr.  4.     f  Rthlr.  8  gr. 

Daffelbe  Buch  »lit  franzörifcbem  und  deutfchem  Text 
zufammen.    Druckp.  gr.  g.    4  Rtblft 


Napoleons  I.,  Kaifers  der  Pranzofen,  Königs  von 'Ita- 
lien und  Protectors  des  Rheinbundes,  bürgerliche 
Gerichtsordnung;  nach  der  officibllen  Ausgabe  ver- 
deutfcht und  mit  feinen  Bemerkungen  und  e^nem 
voHftändigenSachregifter  herausgegeben  von  Dr.  C, 
D»  Erhard.    Druckp.  gr.  8*     i  Rthlr.  %  gr.     ' 

DatTelbe  Buch  auf  Schfeibp.   kl.  4.     1  Rthlr.  so  jgr. 

Daffelbe  Buch  auf  Velinp.   gr.  4.     3  Rthlr. 

DaOelbe  Buch  mit  franzöfiichem  und  deutfchem  Tezl 
zufammeh.     Druckp.   gr.  g.     1  Rthlr.  16  gr. 

Napoleons  I. ,  Kaifers  der  Pranzofen^  Königs  von  Ita* 
lien  und  Protectors  des  Rheinbundes,  Handelsgefetz- 
buch. Nach  der  neueften  ofHciellen  Ausg«  verdeutfcht, 
•  mit  einer  Einleitung  und  einigen  erklärenden  An- 
merkungen, auch  einem  vollftändigen  Sachregifter 
herausgegeben  yron  Dr.  C.  D,  Erharde  Zweytaverb» 
Auflage.     Druckp.   gr.  g.    ao  gr. 

Dalfelbe  Buch  auf  Schreibp.   kl.  4.     i  Rthlr.  g  gr. 

Daffelbe  Buch  auf  Velinp.  gr.  4.     s  Rthlr.  4  gr. 

Daffelbe  Buch  mit  franzöfiichem  und  deutfchem  Tezfc 
zufammen.     Druckp.  gr.  g.     i  Rthlr.  16  gr. 

Supplemente  zn  Napoleons  I.  bürgerlichetfi  Gefetzbnch 
und  Civilgerichtsordnung,  oder  Sammlung  der  feit 
^em  Jahre  1803.  erfchienenen  Senate 5 confuhe,  Ge- 
feue,  kaiferlichen  Decrete,  Gutachten  des  Staats- 
raths ,  Circularien  und  Minifterial  -  Inftructionen, 
welche  theils  zur  Erklärung  diefer' beiden  Gefetz- 
bQcher  dienen,  theils Vorfchriften  für  die' Voll ftreU- 
kung  derjenigen  Artikel  enthalten ,  bey  d^ren  An- 
wendung Geh  Schwierigkeiten  finden.  Gefammelt 
und  geordnet  von  L*  Rondonnean.  Mit  einem  vollftän- 
digen Sachregifter  herapsgcgeben  von  Dr.  C.  D»  &^ 
hard»     Druckp.    gr.  8-     i  Rthlr.  g  gr. 

Daffelbe  Buch  auf  Schreibp.   kl.  4.     i  Rthlr«  ao  gr. 

Daffelbe  Buch  auf  Velinp.    gr.  4.     3  Rthlr. 

Dafftilbe  Buch  mit  franzößfchem  und  deutfchem  Text 
zufammen.    Druckp.  gr.  g.     1  Rthlr.  16  gr. 

Code  Napoleon.     Nouwiie  Edition^  conforme  i  timtion  origu 

nale  de  tlmprimerie  Imperiale  ^  h  la  quelle  on  e  ajouti  unt 

Table  analytique  et  raifonnie  des  matteres»     Avec  les  motifr^ 

frefintis  an  Corps  Ligislatif^    par  les  orasettri  du  conftst 

aitat,   gr.  in  8.   beau  Papier,     i  Rthlr«  16  gr^ 

Code  de  Procedure  civiU.  Etitiou  conforme  a  l*idition  origi» 
nale  de  timprimerie  Imperiale»  Avec  um  Taldi  analytifue 
et  raifinaie  des  matitres.  gr.  in  g.  beau  Papier,  i  Rthlr. 

Code  de  Commerce,  Edition  conforme  a  Ndition  oriffnale  de 
timprimerie  Impiriale ,  ßsivi  ä'une  Table  alphabetiqne  et  des 
matihes.   gr.  in  g.  beau  Papier.     16  gr. 

Supplement  des  Code  NapoUon  et  de  Procedure  civile^  ou  Re- 
cueil  complet  des  fenatus  -  coftfultes  j  lois^  decrets  impiriaux^ 
ams  du  confeil'd'itatf  decißous  et  inflructions  minifterielletf 
imervenus  poßeriettrement  i  cet  Codes  ^  et  qui  enfoett  lafuite 
niccjfaire ,  foit  quüs  ajoutcnt  i  ces  difpoßtions ,  foit  quUls 
les  motifientf  interpreteut  eu  est  diterminent  lexhution;  au- 
quel  on  a  Joint  des  obfervations  et  des  not  es  explkativet ;  pr4» 
cedi  £une  tabU  chronologique  dans  t ordre  des  titres  des  deujt 

"      Codes  ^  tt  termtni  par  une  table  alpfiabetiquf  des  matiires. 
gr.  in  8.    beau  Papier.     1  Rthlr.  4  gr. 

Das  Publicum  ift  in  feinen  Erwarturfgen  über  diefe 

TOA   dem  Hn.  Oberhofgeriobis  •  AUeHor  Erhard   f&r 

Deoifch- 


tif 


A.  L.  Z.    Num.  110.    APRIL  lioS. 


•80 


Peutfcliiand  bearWheteir  At)ig*ben  gefechf ;  dei^  Ver- 
leger, TOS  a11eii«Seiten  aufgefordert»  die  Vortheile  der 
VoraasbezabluBg  noch  bU  dabin,  dafs  alles  complett 
erfcbteiien  ift,  fjelten  zu  laflen,  fühlt  ßcb,  durch  die 
firobe  Anzahl  bU  Jetzt  bertellter  Exemplare  und  durch 
die  Ablieferung  nvtn  faft  zvireyer  Auflagen  des  Handels* 
gefetzImchiSy  zu  diefer  Billigkeit  verbunden« 

Nach  obigem  Verzeichnifs  ift  der  nun  genau  be- 
ftiinmte  Ladenpreis  der  ärfy  Geßtzhüclur  ztifammen: 

Die  Ausgab^  f(I<  die  Präaamaxante^ 

auF  fein  Druckpapiar  4  Jlthlr.  4  gr.  3  Rtblr.  3  gr. 

Schrefibpap.  6  Rtblr.  1»  gr,  4  Rtblr.  21  gr. 

^     Velinpap.  10  Rtjilr.  i)  gr.  7  Rthbr.  3t  gr. 
mit  franzöüfebeoi   und  deutfohem 
Text^  zofammen,    fein   Druck* 

papier  g  Rtblr.  8  gr.  »  6  Rtblr.  i  gr. 

Der  Supplemente^  «c^ eiche  für  die  Befitzer  aller  er- 
fcbvenenen  Ausgaben  nutbig  find: 

Die  Ausgabe  Fuv  die  Pränumerantea 

liüf  fein  Druckpapier  1  Rtblr.  g  gr.        i  Uthlr. 

Scbreibpap.  i  Rtblr*  ao  gr,  1  Rtblr.  9  gr. 

Velinpap.  3  Rtblr.  %  Rtblr;  6  gr« 

mit  franzötaGcbeai  «nd  deutfohem 
Text  zufanioaen,  fein  Druck- 
papier %  Rtblr.  x6  gr.  .    a  Rtblr« 

Jeder  InterelTent  bat  Geh  über  den  nun  beftinrnn- 
ten  Pranumerationspreis  der  einen  od&r  der  andern 
.Ausgabe  in  Säcbf.  Gelde  mit  feiner  Buchhandlung  zu 
-berechnen,  wclcheA  Betrag  auch  jeder  Neuhinzutre- 
tende  an  die  rerp.  Buchhandlung  zu  erlegen  hat. 

*  Einen  Vortbeil  auf  die  wirklich  fcfadn  gedruckte 
gan^  frantfißfihe  Ausgabe  aller  4  ]ßuchef  zu  bewilligert, 
uberlafst  der  Verleger  feinen  GefchäftsfreJbden ,  die 
mit  diefer  Atrsgab«  ¥on  ihm  verfeben  und.    »^ 


Zur  kanftigeti  Oftermefle  erfpheint  im  Verlage  der 
unter^fceicbneten  Buchhandlung:  ^ 

Archiv^ 
fammtlichet' 
für  das  Herzogthutn   fVarfchau 
im    J  ^ft  it»fek  c  k     . 
tr/chie^nenen    Gejetze    und   Verordnungen^ 

überfetzt  and  herausgegeben 
^  von 

George   Alexander   B  o.e  ck^ 
Appellations  -  Gerichtsrath  des  Lomzaer  Departements 
V        und  AOfeffor  der  vormaligen  Landesregierung 

zn  Kalifcb. . 

Der  Verkehr  und  die  Handlungsgefcbäfte'«  worin 
die  Unterthanen  des  Herzögtbums.  Warfcfaaxt  mit  denen 
der  benachbarten  Staaten  fteben,  und  üie  Verfcbieden- 
he'ri  der  Sprache,  worin  ihre  Gefetze  rerfaftt  find ,  wa- 
ren die  VeranlafTung  zu  der  angekündigten  deutfqfae|> 


UeberfetzuAg. .  Der  Verfaffer  hat  ficb  dabey  die  mög- 
lich fte  Treue  und  Klaiheit  zum  Ziele  gefetzl,  fo  nvie  es 
die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  hei&ht.,  nnd  vcränfcht 
nicht  aliein  den  Ausländern  »  Ibndern  auch  den  hier  ein- 
heimifcb  gewordenen  Deutfcben  die'  RenntniCs  dler  Ge- 
fetze dea  Herzogthums  Warfebau  erleichtert  zu  haben. 

'  Der  Preis    diefes   Buchs  kann  'etwa   ao  gr.   bis 
i'  Rthlr.  feyn. 

Georg  VoG(. 

III.  Vcrniifchtc  Anz^eigeiL 

Erklärung, 

In  meinen  Krmfchen  Auf  (atzen  über  dm  im  Mimdun 
wieder  erneuerten  Verfuche  mit  Schwefelhks  -  Pendeln  umd  H^na» 
fchelrutkekj    Hälfe  igog.,    fteht  &  5  g.  folgende  Stelle^ 
twelcho  Itch  auf  die  £rzäb]ung  des  Herrn  Gehlem  bezieht, 
dab  Herrn  Buclud^  in  Erfurt  €Üe'  im  Morgenhiatte  ange- 
gebenen Ver&iche  mit  fogeilasttten  Pendeln  doi^cbgän- 
gig  ftatt  des  Scbwefelkiefes  mit  gemeioetp  Schwefel  ge- 
lungen lind:  nPiefes  hat  nach  dem,  was  wir  von  den 
*^„Täufcbtfngen  bemerkt  haben,  welche  bey  Verfnchen 
i,diefer  Art  mit  einfliefsen,  an  Cch  nichts  Ueberrafcbas- 
„des.     Wohl  aber  würde  es  das  in  fe  fem  haben,,  ab 
„die  angeführten  Verfuche  von  Herrn  Buehok  berrofa- 
„ren  follen,  der  bekanntlich  zu  nnfem  genaueftenOie* 
„mikern  gehört,   und  überall  m  der  Chemie  kritifch 
„und  fiberlegt  zu  Werke  gebr.    Iha  ixr  einem  jmdern    ^ 
„Fache  der  Katurforfchung,  wenn  e$  gleich  nicBt  za* 
„näcbft  das  feini^e  Ift,  nicht  init  der  kinft  nrt  ibnt  Be- 
iwohnten Umficht  und  Kritik  verfahren  zu  Cehen«  das 
„wurde  allerdings  .befremden  muffen,    wenn  er  die     | 
„hier  erzählten  Verfache  felbft  bekannt  gemacht  hätte. 
„So  ift  es  aber  Hr.  Geilen ,  der  fie  erzählt ,  und  es  bleibt 
„dabey  febr  zweifelhaft,  wie  viel  Antheil  Uc  Bnthok 
„an  allen  diefen  Ausfagen  hat;    und  ob  er  nicht  vid- 
„leicht  4>ey  flöchtig  angeftellten  Verfuchen,  die  nicht 
„für  das  Publicum  beftimmt  waren  ^  und  keinen  che- 
„mifchen  Gegenftand  betrafen,  mehr  imt  den  Angen 
„eines  andern,. als  mit  den  feinisen  gefehei\ bat. *'  We-     1 
gen  diefer  Stelle  werde  ich  in  einem  ei nz<eln 'gedruck- 
ten Bogen ,  vielleicht  auch  in  irgend  einem  nnlerer  ö^    j 
fentlichen  Blätter,  von  dem  Herrn  Adolph  Heimrici 
Gehlen  'öffentlich  ßir  einen  VerlHumder  erUare^  fi  bmgeiek    \ 
nicht  Handlungen  darlege  y    wodurch  er  jene  Aottßtrmmg  ecr- 
wirkt.habe;   wie  Hr.  Bucholz  das  no  futor  ultra  cre- 
pidamj    das  ich.  ihm   zuriefe ^    würdigen  wolle j     ikri^ 
er  ihm  fclhfi*     Zu  eioer*^  folchen  Ecklärung  gehört  Ar- 
wahr  viel  Dreiftigkeit,  und  der  Glaube ,  daß  Memand 
im  Publicum  die  Stelle  pacbfcblagen  wt'irde.      Wcnv 
Herr  Gehlen  den  Zuruf:  ne  futor  uüra  crepidam^tM  lidria 
glaubt,  fo  ift  Er  es^  dem 'diefer  Zuruf  gilt,  nicht  Herr 
Bucholz  y  der  deOTen  nicht  bedarf,  und  der»  Cch  g^wils 
nicht  über  einen  Mangel  an  Achtang  von  meiner  Seite 
befc>iwereff  wird,  -    --     . 

-  ,*'    .         Gilbert^  Prof.  za  Haue. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 
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K ATüRGESCHtCHTR 

Up^ax:  Giorgü  U^aklinberg\  med»  Doct.^  iefedi- 
his  nutUriarüm  immediatarum  in  plantis  tractatio, 
ia  ir.  £ectiones  divifa.  1807.  74  S.  4. 

Eine  kleine,  aber  ungemein  wichtige  und  gehalt- 
reiche AbbaDdluDg»  in  welcher  man  fiberall  den 
unbefangenen »  wahrheitsliebenden  Forfcher,  und  den 
Aeifsigeu ,    doch  mit  Bedacht  >vSgenden  Sammler  et- 
kennt.    Der  Vf.  gab  diefelbe  kurz  vor  feiner  letzten 
Aeife  nach  Eappland  heraus»  von  welcher  er,«  laut 
Nachrichten  aus  Schweden ,  im  October  vorigen  Jah- 
res noch  nicht  wieder  zur Qck  war«    Möge  ein  glQck- 
ücher  Genius  ihn  darauf  begleitet  haben !  —  MaUriae 
^medisUae  find  ihm  alle  Producte  der  Vegetation,  wel* 
.«he  fich  unmittelbar  den  Sinnen  darbieten,  oder  durch 
l>lof5e  mechamfehe  OperatioAn  darfteilbar  find.  -So 
Terfchieden  fiean  fich  feiber find,  in  fo  verfchiedenen 
Theilen  der  Pflanze  haben  fie  ihren  Sitz,  und  diefe  tm 
befttmmen ,  'äft  Gegenfund  der  ge«nwäctigeo  Schrift. 
Dazu  war  fes  ndthig>  einen  Abrils  der  Pflanzenanatomie 
«voranzufehicken,  in  welchem  wir  manches  Neue  gefun- 
kten haben,  wovon  Bericht  gegeben  werden  foll.  —  Der 
>Vf.  unterCcbeidet  dreyerley  Gefäfse  der  Pflanzen.  Die 
'Jlo\zgt^{se  (Hedwigs  yafa  adducenüa)  find^«baut 
aus  ftrahlieea  Blättern  (taminis  radianübus)  und  andern 
«comceotrilchen,  die  niit  jenen  fich  kreuzen.    Daraus 
entftefan  viereckige,  detmAysdeseinvas  ligwum^  wo 
die  Holzhfiaffe  harter  ift  z.  B.  im  Eichenholze  durch- 
aus, in  der  Ulme  lagen  weife,  in  Fichten  in  den  foge- 
-nannten  Harzringen  fteiget  in  jeder  diefer  Röhren 
ein  rundes  Gefäfs  mit  dicken  Wänden  und  fehr  klei- 
.nen  OeffinnuK  auf  und  fallet  deden  Höhlung.    Wo 
diefes  nicht,  pleibt  es  röhriges  Gewebe.    Ducch  Ma- 
•^eration  in  kauftifchem  Kali  und  SalpeterCaure  ab- 
wecbfehid,  wodurch  jene  härterem  Gefäfse  anfchwel- 
Itn  -und  gelb  werden,  wird  das  röhrige  Gewebe  nicht 
verändert    (Des  Vfs.  Erklärung  der  Art,   wie  das 
•rdbrice  Oewebe  fich  bilde,  dOnktdem  Rec.  zu  me- 
chanifch.    Auch  fand  er  in  Pinus  brobus  L.  die  Fafem 
mit  punctförmiger  Oeffnung  von  denen  mit  weiterer 
Höhle  in  nichts ,  als  den  dickem  Wänden  unter fchie- 
•tden ,    obfchon  er  feine  Horizontal  -  und   Vertikal- 
fchnitte  wiederholt  auf  obige  Art  behandelte,  wo- 
-durch  die  GdSfse  der  erfteren  blofs  ftärker  gelb  ge- 
färbt wurden,  wie  die  der  letztem.^  —    Ihnen  ganz 
<  ähnlich  {nd  die  Rindengefäße^   welche  im  mittleren 
vnd  innem  Tbeile  ^tt  Rinde  liegen«    Sie  eothaltoii 
A.  L.  Z.  i%6%.    Erßir  Bamd.  ' 


oft  Bändel  von  hartem  Gefäfsen,  die  gemdniglicii 
Verftopft  und  defsiialb  eher  Fibern  zu  nennen  Md 4. 
Wo  Ziellftoff  und  röhriges  Gewebe  in  einander  grei- 
fende Keile  bilden ,  z.  o.  in  der  Linde,  machen  jene 
ringförmige  Lagen  im  letztern.  ( Im  Gegentheil  find 
diele  dunklern  TaEern  des  Lindenbaftes  e.h^^  Mittel- 
körper zvyiTchen  Fafern  und  Zellen :  denn  fie  find  kür- 
zer wie  jene  und  voll  des  körnigen  Wefena.  Im  Hot- 
lunder ,  den  Fichten ,  enthält  die  innerfte  Rindeolage 


geuaiera,  uravs  imeriionen  )  gieicnen  oit  einer  JUage 
von  2^1gewebe,  auch  ift  dieles,  wo  der  Holzkörper 
in  abgefonderten  Co)umnen  beftehet,  ftatt  ihrer  vor« 
banden.  Zuweilen '^ehep  fie  aber  einzeln  durch  das 
Zellgewebe:  z.  B.  in  der  Wurzel  von  Pae&n.  cffic*: 
daraus  erhellet,  AsSs  fie  eigene  Gefäfse  feyn  und  kei« 
blofses  Zellgewebe.  (Diefer  Scbluls  ift  nichts  weni- 
ger als  bändig.)  —  Von  den  Gefä&QB  fiqd  unter- 
Jk:hieden  die  Gänge  oder  großen  Rökrem^  welche  eben- 
falls dreyfacher  Art  find.  Die  Sekrmbtngänge  find 
theils'  vollkommen,  theils  unvollkommen.  (Treppen- 
l^änge  der  Deutfcben.)  Der  letzteren  dickere  Wand 
m  Bäumen  ift  gebildet  a;is  nßbris  parwm  dißinctis  v.  pa^ 
ti^  confußsy  fiUfpiraUkus  Lameneic.:*'  in  Kräutern 
punctirt  oder  porös.  Oft  find  fie  aulsen  von  Fibern 
in  grofsen  Zwifchenräumen  umwunden  und  zuianv- 
mengezogen.  (Diefe  fclieinbaren  Fibern  hält  Rec. 
fflr  die  Puncte  de&  fchiefen  An£atzes  der  einzelne« 
Tbeile,  woraus  das  Gefäfs  zufammengefetzt  ift.  S.  TV*« 


U1.M  j»  ««^i  <u&iviM  A%4uuv  ju  vuci  uvucii  aen  j>unaeui 
der  Rindengefäfee  bey  den  GutUferis  ffujf.  —  Die 
Gänge  des  Zellgewebes  (ducims  tclae  cellulofae)  in  -der 
äufsern  Rindenlage  haben  Wände,  aus  einem  feinen 
aiellgewebe  gebildet.  (Selv  wahr:  aber  foliten  nicht 
auch  jene  diefenfiau  haben?)  Fahren  das  harzige  We- 
fen  in  den  Sumach- Arten  und  Fichten,  das  ätherifche 
Oel  in  den'  Gewflrznelken ,  Citronenfchalen  u.  f.  w. 
IMirbel  foll  fie  cylindrlfche  Lacunen  nennen;  Rec. 
fandet  aber  für  die  Harzgänge  der  Pichten  bey  ihm 
'  den  Namen  ^grands  iubes fimptes"  [Phyf.  veg.  1.  i6a.^ 
Darunter  verfteht  nach  unferm  Vf.  M.  die  vorige  Ar^ 
vielleicht  weil  er  ihnen  irrig  häutige  Wä'nde  zufchreibt) 
Dagegen  ift  das  flüchtige  Oehl  im  Zimmt  *  und  SafTa- 
frasbaum,  die  harzige  Flfiffigkeit  im  Fichtenholze  in 
den  Treppengängen  enthalten ,  die  mit  Unrecht  Lufk- 
gänge;«nannt  worden.  (Die  Fichten  enthalt^  aber 
(5)  T  .  -  keine 


mi 
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keine  deutlichen  OSnee  der  Art,  tlentlicfaür  xioch, 
pi>gleich  höcbft  zart,  fiiad  ihre  Scbraubenffänge«  Die 
Kanäle,  welche  den  Hai^aft  im  Holze  enthalten ,  find 
wahre  ductius  üUu  cellulofai  in  Lucken  delT^en.)  —  Die 
Holzgefälse  fougen  als  feine  Wnrzelfafern  den  Nah- 
rungsfaft  aus  der  Erde  und  treiben  ihn  als  Saft  empor* 
(  Diefes  ift  ungerndn  zweifelhaft.  S.  Treviranus  vom 
inwenSigen  Bau  S.  31. 32.)  Da  fie  mit  den  Strahlenge- 
£ä(sen  communiciren,  fo  gehen  die  abgefchiedenen  Safte 
in  diefe  über  bis  zur  Rinde;  Oft  weiui  ein  Herbft- 
froft  noch  vegetirende  I^ßanzen  geti'offen ,  z.  B.  Bh- 
ftiur.  ro^nd'tfoL,  Helianth.  annuusj  fiehet  man  Eis^ 
Dlättcheü  aus  deh  Spalten  des  tlolzKorpers ,  worin  di^ 
Fafaradiafiita  liegen,  hervortreten  und^  felbft  die 
'Rinde  durchdringen.  Diefer  Gang  des  Safts  erklärt 
^meh,  Warum  die  Rinde  oberhalb' eines  Unterbandes 
«nfchw^ne.  ->-  Irrig  ift , '  dafs.  die  Schraubengänge 
in  Treppengätoge  mit  der  Zeit  fibergehen.    Jänrige 


ft£ie;  der  K^m  hildet  blofs  dfe  WUrzelchen,  deren 
Ocfälse  eine  Fortfet^ng  der  feinen  find.  (In  ^atto» 
üs  äloidts  fab  Rec.  die  ichön  gefchlän^elten  Spferabte- 
ifä£se,  wovon  der  Hellere  Kern  des  Körpers  erfuffty 
ib  wenir  in  die  Wörsekheti»  «U  in  die  Blätter 
dringen. ) 

So  viel  von  der  Anatomie.  Den  Sitz.der  unmit- 
telFären  Producte  'der  'VegeEiliün  Tn  den  'Verfohiede- 
nen,  dort  zerlegten  Theilen  der  Pflanzen  fiberhaapt, 
oder  ikaekiet  ndttfrÜchfen  Familien ,  Gattungen  und 
Arten  derfeltien ,  ihr  Verbalten  gegen  chemiiche  Re* 
agentien  und  gegen  einander  änaigebeD«!  ift  die  Anf« 
^be  des  zweyten,  bey  weitem  gröfseren.Theiles  der 
Abhandhing.  Das  unmittelbarfte  Ptoduct  Ift:  i)  ker 
Saft  CSevum)  wird  umgetdeben  In  den  Holzgefilfsea 
und  ift  faft  imn>er  fuCslich,  felbft  bey  feharfen  Pflan- 
zen. Aus  der  rohen  Erdfduchtii^keit  nämlich  entwih* 
keit  fleh  in   der  Pflanze  zuerst  Zuck«rftoff,    dann 


Stängel  haben  in  zarter  Jugend  zahlreiche  Schrauben-  Schleim,  dann  Stärke,  zuweilen  Holztheiie»  die  her» 
Hänge,  und  das  Mark,  nebft  einigen  fchon  deutlich  nach  fchleimig,  mehlig,'  holzig  werden,  find  im  A»> 
poröfen  Gängen  umher;  häufiger  lind  diefe  im  mitt-    fange  gewöhnlich  zuckerig.    So  gelanget  die  ernäfai^ 


leren  Alter,  und  endlich  ift  di^  Holzlage  Voll  davon, 
wobey  immer  noch  die  unveränderten  Spiralgänge 
im  Umkreife  desMarkes  [  wie  aber,  wenn  der  tlolz 
'körper  in  den  jährigen  Sproflen  der  Bäume  und  in 
Kräutern  mit  zwey  Saameiiblätteim  in  allen  Richtun- 


rende  Materie  in  einen  Zulfand ,  wo  fie  fnr  diefesm^ 
keiner  weitem  Veränderungen  fähig  ift.  Durch  die 
Rakkehr  d«r  fufpendiitenl^benskraft  wini  fie  in  die 
früheren  Formen  reducirt..  Keimende  Saamen  lofen 
fich  in  eine  zuckrige  Feuchtigkeit  auf ;   K^Ttoffdm 


*gen  und  alfo  auch  nach  innen  wächfet,  eine  Meinung,   Terlieren  durchs  Keimen  denSchleim  und  wenieo  AA* 
itie,   fo  vi^enig  Grund   fie  auch  hat,   doch  von' Link    lieh«    Auch  die* Kunft  reducirt  die  Stärke  inScUeini^ 


(Orundl.  d.  Anatomie  S.  148-)  ''^^up^^t  wird?  Wich- 
tigor  ift,  dafs  man  im  Splinte  zu  keiner  Zeit  vöU- 
-konYn)ne,  hoch  unveränderte,  Schraubengänge  an- 
grifft.} —  S9  wie  das  Holz  von  innen  nach  aufsen, 
wichfet  die  Rinde  von  aufsen  nach  innen.  Nicht  ftatt- 
liaft  ift  der  Unterfchied  zwifchen  Baft  und  Rinde : 
denn  fie  gehen  in  einander  ober.  Am  dickften  ift  die 
'Binde  in  der  Wurzel ,  die  daför  des  Marks  entbehrt, 
'welches  nur  dem  Stamme  zukömmt.  —  Der  BaU 
der  Blattet  ift  hoch  wenig  bekannt.  „In  den  Ma- 
ichen des  Gefärsnet^es  laufen  zarte  gegliederte  FädeA 

^it  kugelförmigen  Gliedern  und  bilden^  ein  Netz  in-  ^ollkommnerer  Zucker,  wle~7ene.  Auch  der  flibe 
feerhalb  jener  MafcHen.  Daraus  gehen  oblonge  Zellen  Saft  de6  Zellgewebes  gehört  hieher,  dergleiehtn  ia 
aufwärts  ^urobern  Pagina;    (Sollte  es  in  allen  Blät-   -Wurzeln   und    fleifchigen  Fmchthcrilen   der  Dicotv- 


den  Schleim  in  Zucker  durch  kauftilcbes  Kah  uni 
Kalk;  diefes  fcheintdenKoMenftoff  zu  nebmea,  d** 
her  producirt  hier  vermuthlicb  die  Natvr,  imiem  St 
Kohle  zufetzt  ( vortrefflich :  doch  leidet  der  Gabraftch 
des  Kalks  zum  Raf fiairen  des  Zuckers ,  in  we&cVieli 
dadurch  der  Übrige  Schleim  verwandelt  werden  (oü^ 
eine  andere  Erklärung.)  2)  Zmcktr.  Zeigt  iicfa  m  ^wej 
toatarlichen  Formen:  a)  Manna,  die  fei teo  am  dem 
Stamme,  am  häafigften  aus  den  Blättern  dnreh  die 
Zwifchenräunie  öder  Verhihduntfen  der  Zctteo  der 
Oberteut  fchwitzet,   b)  Honig£sft  der  Blumen, 


tern  fo  feyn  und  nicht  vielmehr  nur  in  denen  der  Saft-  ledonen;    In  Stamm  und    Blättern    de'r  MollCMrot]^ 

i^^flanzen?  S.  Matpighi  i.  f.  104.  105.  Link  S.  193.)  —  ledonen.     3)  Schleim.    Im    Zellgewebe  der  gwieea 

Von  diefem  Bau  der  Dicotyledonen  weicht  d^r  der  Pflanze  als  ein  Hauntbeftandtheil  von  deffim  Safte. 

Monocotyledonen  und  Parrenkräuter  etwas  ab.    Sie  Im  Saamen  ftellt  er  bch  fehr  rein'  dar,  thdls  in  ckr 

haben  eigentlich  weder  Rinde  noch  Mark:   doch  fin-  äufsern  Bedeckung,  tbdls  im  Innern:    denn  das  AI- 

det  man  in  einigen  z.  B.  iiti  Lycos  eine  Lage  Rinden-  bumen  beftehet  öfters  ganz  daraus.    Eine  Abnrt  iftd« 

Zellgewebe  ohne  eingemifcbte  Gefäfse.    Zwifchen  ihr  Gummi,  tias  nur  aus  Bäumen  und  Stränefaem 

WQd  den  äufserften  HolzbOndehi  zeigen  fich  oft  noch  wärmerer  Striche  gewonnen  wird,  und  feiner  v 

Einzelne   Gefäfse  ( Vafa  fubcoHicaTia )  zuweilen    fo  förhiigen  Geftalt  wegen  aus  Gängen  des  Rindteaadl- 

häufig,^  dafs  fie  einen  fchmalen   Ring  bilden.    Alles  gewebes  zu  k«rmmen  fcheint,  dergleichen  maa  in  der 

ttbrige  ift  Zellftoff  mit  darin  laufenden  Oeföfsbitndeln,  unreifen  Frucbtfchaie  von  Amygd.  mana  isid  M«Ua 

an  welchen  Spiralcänge  verfchiedner  Art  eingefchlof-  findet.    (S.  Malpigki  I.  f.  flpgj.)    4)  Starke.    Ktähgä- 

fen  find.    Sie  wachfen  im  Centmm,  fo  vrie  die  Dico-  lagert  in  fchlaruchffermigen  Zellen,   der«n  fade  £li 


entfteheo  die  Bi&tter'ttndBlumenftiele'taKi  Ära  Ga- 


renden Wurzeln  und  Wurz^noUen;   beyMonacotW 
"   '  '    "    ioMm  des'Stfifmaits.    {^me 


As 
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j\  AehaHoh  ift  diM  Vi»i4coiniMi^  des  Zuk« 
lers,  &lteii  Oehis,  Wachfes.)  Viele  Flechten  be- 
tebo  Faft  gMZ  daraus.  5)  IMcigt^  U^ifen.^  Aufser 
len  Hok  «ad  RloiiaDgefäfsea  litfeit  ^uch  der  hautige 
Phtit d«9 4ieUg0webes  dairoHte.  ^)Ftx$$0$Uk  Wobdl 
tur  im  Zeltgetwebe ,  am' haufiL^fteo  id  den  Spmeo  der 
iiUtfOtartedfMiW«!»^  I^)'var  mi  Albiunea,  den  Sanienkp- 
)tn ,  der  äuTseren  Haue  des  Sartteiis  \ .  boy  dfn  Monor 
rotyledoapn  felteoer  im  Samen,  zuweilen  in  den  Wur- 
Blknolien  und  beym  Arbwr  Sebi  im  Stamme  zwifchen 
len  Hölzbandeln.  In  einerley  Samen  i(auft)fcher  Pnan- 
:en  ift  oft  der  gefsrsreiche  Embryo  fcharf,  das 
kbrige  milde,/  7)  ff^achs. .Kommt  «iifser  der  Pflanze 
tuf  der  Oberhaut  vor,  alfo  als  eihSecretum,  doch  nur 
ley  Bauip.en  ^nd.  Sträuchern.  iVlonoco^yledouen  ba- 
ren "CS  zuweilen  auf  dem  Stamme  z-  ß,  die  Wachs- 
>alme;  Di^otyledonen  anfder  Aufsenfeitederl^rachte. 
I)  jPftanzenfSurin.  .  Sind  unftreitig  ein  regenerirter 
Mucker  und  wohnen  meiftens  Im  weichen  Zellgewebe 
Ihriger  Theile.  Häufig  im  Fleifche  der  FrOcrhte,  felt- 
ler  in  den 'Blättern,  nie  frey  fn  Samen  und  Wurzeln. 
Uit  Kalk  verbunden  in  den  Blättern  der  t>aftpflanzen 
rt  einigeö  perermirenden  Wur/.eln  u.  f.  w.  9)  Ex- 
tactwftaffy  gefärbte,  oft  ftarkrjfchende  vesctabilifche 
*roducte,  deren  Farben  gewöhnlich  durcn  Alkalien 
md  Säuren  ^uf  beftimmte  Weife  verändert  werden, 
lämlich  durch  Alkalien  die  ftärker  gebrochenen  in 
nindergftbrbchene,  BlauinOrOn,  Gelb  in  Roth;  da 
litigegen  durcfa'Slureii  diefe  Ordnung  Öfters  die  um- 
rekemteift.  (Das  chemifche  Verhauen  ift  dem  dei 
Muckers  am  näcbften.^  Es  giebt  vier  Unterarten: 
i)  NotMrIkhis  Extratt  (  Extractum  nätivurn)-,  gelblich 
Hier  grtinlich  fön  P^rbe ,  widrig  von  Gefchmack  und 
lerucn«  Abgefoodert  auf  der  Obeirfläche  grOner 
^flanzeotheil»,  in  dea  -KBoTpen  von  ppip$lus  balfamu 
tra,  auf  den  Blättern  in  Geitalt  gefäroter  Puncte  von 
iAlix  fmwkindKa  y  Afyrk0  Gaii ,  oder  aas  dAn. Summe 
if rvdrbredbeod :  .Gummmffrrhae,  BdiUmm  ;  ^odkrabge- 
^trt  in  den  Strebleagefilfiiin  «Mid  jm.  RindenceUffa- 
vebe  der  Rbabarberwurzd«  {(JH^fe  Gleichheit  des 
behalte  der  ftrahligen  ^bftaas  und  dar  Riaricttzetten 
üftt  auch  eine  Gfeiebbeit  des  imölerCiitigen  Bans^ver* 
Quthco.  Uebwhaupt  dQiften  alle  vemtaoiiifchte  Pro- 
licte  mit  Ausfchluls  des  bolzigea  Wefeos  und  des 
levum  im  /Zellgewebe  ihren  Sitz  haben. )  b)  Unr^is 
IxttaeUv  pinmiiriniUr  TkiUe  (E.  mmahtrum.p$rimuj. 
o  der  Pflanze  htt  £nrbenlos,  an  der  Luft  als  tia  gel» 
ms  oder  rotfaes  Pigment,  dergMchcn  z.  B.  die  Gnrc«- 
ney.wurzel,  Färberrdthe  lietert.  iKt.im.  iMiem^fiia- 
lenzeligewebe  und  in  den  Strahlen  -  zuweilen  auch 
lolz-  Geläfsen  enthalten,  e)  ExtracH»  jährigir  Thiili 
'E.  wmuum).  Die^Parbe  ift  imfettund  Um.  '  BIu- 
neablätter.  Beeren»  Blattftidef und  Adern  falben  die; 
hre  gewMmh'cb  davon,  uadewariiur.die  Epiderniis, 
während  der  Zellftoff  darunter  iai^elot  oder  fonft  gt* 
ärbt  jTt.  d)  Nämriick  gefiMUts  Eoittadw  (ß.  mmtiui 
•tarmtm).  £10  fchdnes  Roottranznn  «oder  CoeheBil|r 
lotb,  das  Luft  und'  Reagentien  nickt  veKfindero« 
dergleichen  am  Aniltus  der  Eronifma  und  Cecaflra; 
uch  in  den  Narben  von  Oma /olivM.   -ut^Omdüfi^ff^ 


bot  mit  dem  ainreifen  Exfraedv  viel0  Verwandtlchaft;, 

ift^ucbio  den  Strahlenfoheidewäiuleo  enthaltei^^  und. 
Theile,  dte  jüe^ern  Qerbboff  3eigen,i^efitzen  im  Alter 
öftera  viel  Extracti v.    Bk>£5  •  perennireoden  Ge wäcbfea 
ift  er  dg^  und  .gewö|inlich  auch  nur  perennirenden 
Tbeilen.  derfelben,    e.  B.  der  Rinde  der  allermeiftei^ 
Bäume  und  Stcäucber,    den  ausdauernden  Wupidq 
einiger  Ü^ränüer  %.  B,  Bifiorttk.    T<mm9fHiUa,     Doc^ 
enthalten  auch  Blätter  ihn,  vorzüglich  immergrüne» 
desuieichen  unreife  liVuc^hüll^n^  z.  B.  der  Eicheln, 
Wallnünenaöclift  feiten  ift  er  in  den  Blnmenblät-  ' 
^  tera,  und  nie  im  Innern  des  Samens,     ii)  Fluchtiges 
OeL    -Ein  fehr  jpäfes-prpdact^    gemeiniglich  in  eig« 
nen  Behältniffen  enthalten,   aus  denen  es  fich  beyn:^ 
Austrockne^  Obei^all  vertheiiet.    Jene  find :   die  un- 
vollkommnen  S^raubengänge  des  Holzes^  z..fi.  im 
Zimmt*  und  Kampherbaum;  oder  die  Gänge  im  Rin- 
denzellgewebe,  z.  B.  in  den  Wunetn  einiger  Schirm- 
|>flanzeQ  und  C&rymbifirai  ^ußl  zur  Winterszeit;  oder 
ejgeae  Graben  unter  der  Oberbaut  der  Blätter,  Kelche, 
J^ruchthüllen ,  z,  B<  CiUronen,  GewOrznelken ;  oder 
befi^ndere  Kanak  der  äufsern  Haut  des  Samens  der 
Schirmpfianzea,,  deren  immer  einer  oder  eijuige  zvri«» 
ichen  |e  ^wey  der  rippenartigen  Erhabenhaiten  des 
Sgü[»qas,  Üi^en.  1%)  Harx (Ji$finß}.  Faft  die  au^gearbeir 
tefte  der  Materien ,  enthalten  in  den  SpiraJgSngan  da^ 
Holzes,  in  den  Gängen  des  Zellgewebes  der  Rinde, 
der  Blätter  von  den  Cönifiris  und  Terebinthaceis  ffuffi, 
im  'ZeUEeweber^Ewifohap  d^n^HUzfingea  4niier  Jalap- 
peowurzeL   .'Sehr  feiten  iffe.es,  .gl0icb.dw»ätherilcbe^ 
Uel,  im  Innerp  deis  Samens*   .13)  Ui^k.(guUae  nati- 
Mjae).    Manche  PAanaen  geben \fteverwaader  von  ficb. 
Scheint  in  deo  Rindengelafsan  gabiUet^  dßsm  in  dif 
Milcbgefifse  deponirt,    dann  in  flüchtiges  Oel  oder 
Harz  ausgearbeitet  zu  werden.    Es  enthaften  fie :  die 
Guttiferae  ^ff.  als  ein  gelbes  natürliches  Extract, 
welches  geronnen  das  Gumrnigutt  oder  etwas  ähnlichet 
giebt;  die  Rhoeadfae  ^nff.  als  ein  weffs^s,  gelbes,  to* 
thes  Extract  mit  etwas  vegeto  -  animalifcher  Materie^ 
die  Umbitlatae  L.  wo  fie  itherifch  -  öhliger  Art  und  in 
den  Bündeln  derRindengefäfse  enthalten  ift.    (Sollten 
«  nicht  eigene  Gänge  im  jbenachbarten  Zelkeweba 
feyn?   il!ii/pi(fM  bildet  dergleichen  aus  aptum^rauiB- 
Uns  nb.  1.  £.4.  F.);   die  Liicoicoi,   wo  fie  grQlstei>- 
theils  vegeto  -  animalifche  Materie  ift  pind    das  bc^ 
kannte  Caqntfchouk  giebt  ^.I.  w.    14)  Ktebef  (  Gtm^ 
Un).    Am  vollkomipenften  aus  Weizen-  und  SpelZr 
kömern,  wo  er  im  ganzen  Albumen  äufgdöfet.  Min- 
der zähe,  fonft  chemifch  übereinkommend,  mit  ihm 
ift  der  mitün^ecjit  fegaofQalaEvweifsftoff,  richtiger 
klebriges  Wefen  r  Gtutinofim)^  z.B.  in  den  Cotyledo- 
«cin  «er  hgmmmrftu.    Er  ift  vom  grünen  SMm  iur  in 
i^arbeuotarfekieden  «nd  diefer  geht  durch  Haira  in 
ienen  Jlber.    15)  Of^iner  Säte  (fieeuhe  viridis).   So 
beifset  praecipkirt,  wa»  nocb  in  der  Pflanze  anfgelöfift 

fraaesOiiebrages  Wefen.    Macht  dia  grüne  Faite  der 
flaaam.undfitzt  ii^  gaaoan  Zeilgew^,  ga^^bnUpb  . 
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,   —  partieen weife : 

^10  7  U,h%y.44mfirva  JkiformU  B.  Roth ,  wo  eipe  fpiral- 

för- 
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förmige  Reihe  ron  granen  Puncten  den  Lauf  der  G^ 
fäfee  bezseichoet  (aber  aach  aufserhdlb  diefer  Spiralen 
ift  Glptincfum  i/iridi  verbreitet.  Von  GeftCien  fah 
Rec.  in  den  Coafenren  nie  «ine  Spur).  In  vielen Süfis* 
vraffcrconferveii  undCharen  ift,  wenn  fieäkem,  «-a; 
teer  Satz  in  GcftaJt  von  Kohiern  präcipitirt.  (Dafs 
diefe  Körner  9  diefe  Kogeicben  von  beftimitlter  Form 
und  Gröfse,  die  unter  Urnftänden  fell^  6üie(  m&tnt 


fiaimtaniks^  fShig'fitid)^  ein'  bfafs^s  Pri^itarroo  '^ 
datze  feyn^f  ift  fchweur  zu  elaubed«  Nadh  Rec.  Mei* 
hung,  die  ßch  9m.t  mehrjälirige  Beobachtung  diefei 
Weiens  ^Qüdet,  ift  es  die  wahre  nährende  und  belfr* 
bende  Materie  der -Natur«  welche  blofs  ifare^Aggre^ 
gatioflswi^fe  verändert,  fioh  durch  'ficb'  ft0]fe*verrtiehit 
und  aus  detfi  grMesf  Kleber  nkht  enlfMiec»  feodeia 
fich  denfelben  nur^aneignet):  "  •  1 '  ?  - 1  . 
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L  Geldtfte'  Gefellfchafteii  und  PrdTe* 

JuVm'  f.  Jan.  tto|»  hielt  die  NacheiFerungsgefellfebafe 
des  Depart.  der  Ober*  Alptn  (zu  G^p)  ihre  öffentliche 
Sitzung,  in  welcher,  aafser  einigen  poetifcfaett  Ar* 
beiten  von  RoilMd  a«d  ^giir  von  dem  Präfidenten  eine 
hiftorifche  Lobfchrift  w  M.  y,  Blam^  bnd  ein  Be- 
rieht  6ber  die  fchawem  Handlangem  und  äie  denkwmrfigm  Ar^ 
htuen  IM  dem  gedockten  Depanement  während  des  faiMTstgof. 
und  von  Hn.  Lädoncet$e  eine  Abhandlung  Ober  die  Uw- 
McÄffftos/E  vorgpleCM  wvrde. 


D>e  Getelllbliaft  Jet  Ackerbanet  %  ^er  WiSenfchaf- 
ten  und  KMlke  das  Buredefmßf;  (  zu  Bvreu^  hat  eine  gol* 
dene  Medaille  von  aeo  Fr.  'ali  Preis  für  di^  hefte  Lob- 
fehrift  aaf  dee  Maler  Nk.  teai§eim  (geft.  zu  Rom  1465.) 
1>b  zuui  Jim.  ifeot*  ansj^fetzt. 

>  A«i  V  Jan«  hielt  die  IQaffe  der  nmhemtt,  und  fkyßkd. 
)^^€njikaften  dtsfruntoß^chm  National'  hifliiuis  ihre  öffent- 
iliche  Vfrfijiiximiung  unter  Gnyton*s  Vorfitze.  tu  derfel- 
heu  wurden;  iV.die  iin  1.1,807.  zuerkannten Preife^und 
«die  zur  Beantwortung  ai^sgefetzte  Preisfrage  iMkannt 
gamacbt;  %)  verlas  Hn.  G^jr-  Luffac  den  Bericht  der  ga/- 
t7aa(/rAtfi(  Commrffion  aber  Hn«  Davy's  Meaa9ire,  das  den 
vom  Kaifer  ausgefetzten  jährliohen  Preis  erhalten  hat ; 
2)  las  Hrr  C»vf^,  beftändi^r  Secretär  derSeetion  der 
«thvfi^ar.  Wiirehfohaften  eine  hilloriCche  Lobfchrift  auf 
pn>rdp)net;  4)  Hr.  F^urcri^ß  einen  Verfnch  uiber  die  Ei" 
t^f^j^ixenAttthuriJ^  5)  Hr.l>€lamtre^  der 

^i^ftäUidiga    ^ecretär' der  Sectioit    der  mi^tl^eaaatifchen 
WiCTenfobaftea »  eine  hidtorifche  Lobfchrift  auf  Lalandf» 


f 


*. 


II.  Todesfälle. 


r  r 

Am.  ^i.  Februar  ftafb  zu  Leipzig  Dn  Gnttfrm  Ben, 
SchMtiedUmy  Vf.  einiger  iofectologUcher  Schriften  t  6t 
Jahralu 

Am  29.  Febr.  ftarb  zu  Cadel  der  Hofrath  D.Pkifyf 
Hnnoldf  .oberfter  Arz^  des  fraozöHfchen  Kriegsbofpitals 
dafelbft,  44  Jahr  alt.     ^r  erwarb  üfh  als  Arzt ^  Wuud- 
,arzt  qnd  Geburtshelfer,  auclrals  einer  der  vorzuglldi- 
&en  Beförderer  der  Kuhpocken- Impfung  und  durch 
feine  ausgezeichneten,   lehr  vielfachen  Verfuche  aber 
die  WirkCimkeit  derEröHnung  des  .OhrpaukenfelJt  hejr 
Gehörfehlern  (die  im  Ganzen  .genommen  feinen  £rwary 
jtungen  und  feinen  anfänglichen  HoflTmuigen  vrohlmcbt. 
ent^>rachen)  viele  und  grofse  Verdienile  am  dieiUen* 
Jbben,  feip  Vaterland. ^vd  die  ArzaeykuiiA,  wie  au<%  ' 
um  ^ieKranj^n  ü^d  die  Verwundetea  j&ine^ijofpuaVSf 
und  mit  gleicher  Gutmüthigkeit  dißute  er, /Jen  ilraea 
«nd  den  Reichen.    Sein  früher  Tod  iM  leinen  Freundem 
vnd  vielen  Menfchen  fehr  fchmerzhatt. 
•  ■  .  ■■••.I*'* 

IIL  Beförderungen. 

Hr.  Hof- nnd  Juftizrath  Hwfikndj  Prof.  der  Rechte 
^a  Landshotvin  Bayern«  ift  na^  Dabzig,  leiner  Vater- 
ftadt.berufetf,  und  ziiBiPrä£deAtctt  der  Stadt  aodieSlelle 
des  Hn.e.  Grahtk^  (der  (eineDimiflxongenoBimefi  hei) 
mit  einem  Gebelt  von  leoo  Louiad'or  ernannt  worden. 
Er  wird  diefea  wichtige  Amt  bereits  zuO&ern  entretea. 

DasCanonikat  und  Archidiakonat  am  grolseaMfiiK 
fterzuZurich,  dat.  der  friige  ToMrr  bekleidete ,  hat  dar 
Diakonus,  Hr.  ^a&«  Rnd.  Ulrich y  Sohn  des  vorigen  An- 
ttftes,  und  das  Diakonat  ein  Neffe  dea  fetzigen  Aitti- 
kes  Hr.  Hiß  erhalten.  .  So  konnte  man  zugleich  die 
Verdienfte  des  Verewigten ,  Und  dei  noch  iebends» 
Kirchenverfttthers  in  ihren  Verwendten  betohnee. 


j  .  ;.  Asn  »9«  Qetol»er  v«  L  ftarb  zu  UerCsburg  der  dalige 
/firaktifi^i^  Arzt  ChHßim^  Gmfriad  H^k^ßüng^  Vf.  c»ner 
-Ifkonöaiifobfn.  ^flanzenkuiide^  einer  febrift  illter  dem 
:flCrebs  und  vieier  AofEltz^  iniloarnalen. 

Am  3» Februar  d.i.  Ibrb  «u  Dresden  Chr.  R'vmv 
Badbr,  ktaigl.  iijAL  peafionkcer  Chirurg,  Vf.  dea  Na- 
inenel^tSeM  Or^mb^fir\ltß^) 


Der  bekannte  frabzÖCffdie  GdeBrte  Hr.  i>^g;freali; 
bisfa^  Qeueralfecretir  des  Minifierinms  der  inuern  A» 

Selegenbeiten,   Hr.iCofnetene  Metäbm^   Chef  des  ftan-   i 
ifdtien  Boreaea  im  Jttiiiifterium  des  Innern,  und  Hr.   \ 
il^AMifcr^    Genemi -'Commiflar  der  Marine  zu  Antwer* 
pen ,  und  zu  fMaitrea  des  Req nettes  in  Stna^rwfhe  er 
nannt  worden» 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


BSOBBSCHRBI BUN6. 

.  Lbipzk»,  b«  Dürr:  Bemerkungen  über  Rußland ^ht^ 
fonders  einige  Provinzen  diefes  Reichs  und  ihre 
Naturgefchicnte  bc^effend»  nebft  einer  kur^e« 
fafsten  Gefcbichte  der  Zapojrocer  Kofaken »  Bef* 
farabiens ,  der  Moldau  una  der  arimm ,  vom  Frey- 

^  berrn  von  Caenpenhemfen ,  RulT.  Kaif.  Major  der  Ka- 
vallerie o.  C  w.  1807.  199  S.  8*    (18  gr.) 

Die  erften  Bogen  dieres  Werkchens  erregen  eben 
nicht  das  vortbellhafterte  Vorurtheil  for  daflelbe: 
d/snn  man  findet  hier  durchaus  nichtsf  als  einen  io- 
fterft  flOcbtigen  Auszug  aus  Herrmann*s  ftatiftifcher 
Schilderung  des  ruffirchen  Reichs,  deflen  Ab6cht  man 
nicht  zu  erklären  weifs.  Es  find  Alles  längft  bekannte 
X>inee,  und  zum  Theil  ganz  veraltete^  wie  die  Ein- 
fheilune  der  Gouvernements  unter  Katharina  II.,  und 
tfuch  felfehe,  denn  hier  findet  man  (S.  4.)  die  Ober* 
fläche  Rufslands  auf  19^49)373  Q-  Meilen  angegeben ; 
eine  fehr  mangelhafte  Eintheilung  des  Reichs  m  vier 
Diftricte,  welche  man  in  neuern  Werken  weit  zweck* 
itiäfsiger  findet;  die  Aleutifchen  Infelki  liegen  (nach 
S.  36.}  in  Weften  von  Kamtfhatka;  das  UraKcfae  Ge- 
birge wird  (S.  S-)'^'^^  ^^^  Meilen  lang  angegeben;- 
in  Moskau  eieM  es  (nach  unferm  Vf.  S.  29.)  eine  b^ 
Mhmte  groKSe  Glocke,   Namens  Iwan  Ivelilu;    und 
was  der  NachläfGgkeiten ,  Unrichtigkeiten  nnd  Irr- 
^Qmer  mehr  find,  welche  fich  auf  diefen 9  das  Aller* 
bekanntefte  enthakenden,  Bogen  häufen.     Die  ganze 
erße  Abtheifung  (bis  S.  40.)  tiätte  alfo  fo glich  weg- 
bleiben können,  wenn  der  Vf.  nur  blofs  das  Intereue 
fdner  Lefer  zu  Ratbe  gezogen  hätte.  ^-    Die  zweyte 
Abtheiluag  befehäftifft  fiob  mit  den  rufT.  Statthaiter- 
fchaften,  cbrch  wekne  der  Weg  den  Vf.,  einen  Ka- 
vallerie-Major,  der  im  letzten  Tarkenkriege  diente^ 
ilach  der  Moldau  fbbrtie,  und  mit  der  Moldau,  Beffa- 
rabien  und  der  Krinun  felbft.    Sie  gewährt  ein  höhe- 
res Interefle,  weil<lerVf.  hier  als  Augenzeuge  fpricht. 
Kr  ftand  mehrere  Jahre  (aKo  um  1790 —  X79SO  in  den 
letztem  Gegenden  4  und  hatte  daher  allerdings  manche 
Gelegenheit  zu  Beobaohtungen  und  Nachforfchun^en, 
befonders  da  dem  Sieger  vieles  fonft  Unzugängliche 
zugänglicb  wurde.    Sein  Hauptaugenmerk  ging  aber 
auf  die  Naturerzeugniffe  diefer  Länder,  und  ob  wir 
cieick  nichts  Neues  aus  feinen  AnAihrungen  gelernt 
haben,  diefe  auch  nicht  immer  mit  der  gehörigenOrd- 
nung  und  DeutUehkeit  hingeftellt  find :  fo  find  doch 
manche  der  eingeftreuten  Bemerkungen*  Iclurreieii^ 
d.  L.  Z.  7808«    Erfier  Band.  . 


Dadurch  aber,  dais  der  Vf.  fo  lange  mit  der  Bdcannt- 
machung  deffen  zögerte,  was  ihm  in  feinem  Tage- 
buche der  MsttbeiTung  wertfa  fdhien,  haben  feine 
Nachrichten  viel  von  ihrem  Werthe,  wenigftesis  an 
Neuheit,  verloren,  da  uns  Manches,  feit  der  Anfer« 
tigung  feines  Tagebuchs,  von  kenntnilsreichen  ReK 
fenden  genauer  ift  mitgetheilt  worden»  Bej  diefer 
2«ögerung  befremdet  Qbrigens  die  Untereinanderwer« 
fnhg  der  Materien  und  die  oft  fehr  grofse  Verworren- 
heit und  Zerftfickelunff  des  Stils,  die  man  jedoch  hej*' 
einem  fo  befoheidnen  Vf.  zu  entfchuldijjen  geneigt  Ift. 

Die  erfte  Provinz,  welche  der  Vf.,  berührt,  ift 
Now«>rod;  allein  in  dem,  was  er  davon  fagt,  ift  fehr 
viel  unrichtiges,  wenn  er  z.B.  behauptet,  dafs  Sorit 
Chdnnaw  (bey  ihm  Gudenaw)  viele  Händel  mit  der 
Stadt  gehabt  habe,  da  diefer  im  Gegentheil,  nach  der 
gf[nzlfcfaen  Unterdrackung  der  Stadt  durch  Iwan  Waf- 
Jtljewitfek  IL^  den  Handel  derfelben  und -ihre  Verbin- 
dung mit  der  Hanfe  wieder  herzuftellen  fuchte.  Zu 
Händeln  war  Nowgorod  nicht  mehr  geeignet,  es  war 
unbefchränkt  unterworfen.  —  Auch  war  der  von 
Lobeck  zu  UnterhandiungAi  wegen  verfchiedener  ban* 
featifchen  Privilegien  an  den  2&ar  abgefandte  Meyer 
kein  pcrfdifcher  Ooerfter,  fondern  ein  £flbecker  Kauf- 
mann. —  Maerfa  war  nicht  Regentin  von  Nowgorod, 
^fondem  ^ines  Rathsherrn  Frau.  -—  Im  J.  178 1«  ftmd^ 
man  (nacb  dem  Vf.)  in  Nowgorod  einen  groisen Hau- 
fen unverfehrter  Papiere  mit  einer  Schrift,  welche^ 
nicht  entziffert  werden  konnte,  ob  fie  gleich  verfchie«' 
denen  Akademieen  mitgetbeilt  wurde.  Er  macht  da- 
bey  die  Bemerkung,  (bfs  die  alten  Ruflen,  wie  die 
alten  Römer,  auf  Papierrinde  gefehrieben  haben,  wel- 
che Stolbzy  (Pfeiler)  hiefsen,  und  dei^n  mehrere  zu- 
fiunmengerollt  ein  Buch  ausmachten.  BeySwenigo- 
rod,  unfern  Moskwa,  in  dem  Klofter  des  heiligen 
Saba,  findet  man  eine  Infchrift  auf  einer  Glocke,  wel- 
che mit  jenen  Papieren  gleiche  Schriftefige  zu  habeoi 
fisheint. 

Aus  dem  NowgorodYchen  kommt  man  in  dasr 
PleskowTcbe  (Pskorfche)  Gouvernement,  und  dann 
nach  Weifsrufslatid  (die  jetzigen  Gouvernements  Wi- 
tepsk  und  MohÜow),  einer  äufserft  fchlecht  bevöl- 
kerten Provinz  mit  einem  undankbaren  Sand-  und 
fteinigen  Lehmboden,  der  felteq  mehr  als  das  Ate  Korn  ^ 
tragt.  — -  Herrmann  rechnet  dagegen ,  wenigftens  das 
letztere  Gouvernement,  mit  unter  die  komreicfaften, 
nnd  andre  Statiftiker  befchreiben  beide  nichts  weniger 
als  io  elend.  Unfer  Vf.  aber  behauntet  von  der  Wdde» 
'  \liik  'fo  mager  und  fchlecht  fey.,  dals  ruffifcbe  Pferde 
(5)  ü  •  ^  und 


*^ 


«ad  K&l»  daher  heroBt«  ki»eo.  ^  Et  rahmt  die 
herrlichen  Laodftrafsen,  welche  der  verftorbene  Feld- 
marfcball  Graf  Zaehar  Gregoriewäfek  Czirtoäkeff  als 
Genetal  -  Gouverneur  in  allta  Richtungen  durch  ganz 
Weifsrufsland  habe  anlegen  lafldi.  Man  findet  in  xneh- 
rem  Gouvememonts  dergleichen  herrliche  Anlagen, 
mit  welchen  die  Gouverneurs »  raflifche  Gro&en ,  uch 
verdient  gemacht  haben«  befonders  Hi  den  Provinzen» 
die  ehemals  zu  Polen  gehörten.  *-  Die  Bienenzucht 
ift  hier  fehr  beträchtüch;  der  Honif  aber  ift  gelb» 
weil  die  Bienen  ihrevorzQglichrte  Nahrune  aus  dem 
Mais  zlebn.  Der  Baner  hat  ein  elendes  Anfehn ;  feine 
kamroeriiche  Nahrung  befteht  oft  nur  aus  der  dünnen 
Rinde  der  Eiche»  die  er  mit  einer  Art  Fladen  von  dem 
kleinen  Sauerampfer  vermifcht.  Dabey  Kt  unferm  Vf. 
aafgefallen,  dafs  der  grOCste  Theil  leinen  iufserft  lan« 

fenHals  hat  und  mit  dem  Kopfe  wackelt«  —  Den 
ier  etuheimifchen  Weichfelzopf  (ptica  fotcnka)  hat 
der  Stabschirurgus  Bämert  in  Rosatfchew  dadurch 
gehcih,  dafs  er  die  Kranken  wie  VeneriCche  behan- 
3eke.  —  Daus  einige  Kolonieen  FinnlSnder  fich  nach 
Weifsrufsland  verirrt  haben,  fucht  Hr.  t;.  C«  (S*  48.) 
aus  der  Phyßognomie ,  Kleidung  und  Sprache  der  bey 
Tfhemigow  (das  aber  zu  Klemruüi&iand  gehört)  im 
Dorfe  Üshatkv  wohnenden  Bauern  zu  bewdfen. 
Auch  wird  in  der  G^end  von  Mftislaw  und  Propoisk 
-jioch  ein  besondrer  Dialect  gefprochen ,  den  die  Ruf* 
fen  Otmrat$ki9MOjf  (abgefondert),  die  Polen  Otwir- 
nitzky  nennen ,  und  welcher  eine  Mifchung  des  Ruf* 
fifchen,  Polnifcheo,  Deutfchen,  Lateiniichen  und 
Moldauifchen  ift ;  Tm  m$  liba  fim  cordi  heifst  in  di^ 
feni  Dialecte:  Du  lieb&  mich  von  ganzem  Herzen.  «-* 
Der  Vf.  verbreitet  fich  aber  die  Naturerzeugniffe  die» 
ier  Provinz,  und  führt  unter  andern  an,  dafs  in  Du- 
brpwna  mit  der  Ginticmm  Cenkmrmm  (in  der  Landes- 
fprache  Zmiiüka)^  welche,  nebft  dem  wilden  Senf, 
groCse  Strecken  bedeckt,  eine  Art  Porterbier  ge* 
braut  wird.  —  Die  Bauern  effen  reichlich  die  mark- 
reiche  Wurzel  des  Fferdekrautes  (ffUj/iriiMi,  Ruff. 
Tolkatshik). 

Kleinrufsland  oder  die  Ukraine  ift  einer  der  ge* 
fi^etften  Dilkricte  des  grofsen  Kaiferreichs ,  und 
hier,  herrfcht  ein  hoher  Wohlftand.  Es  führt,  wie 
der  Vf.  fagt,  diefen  doppelten  Namen  |nit Grund:  denn 
es  ift  erftUch  fo  gTofs,  als  das  alte  RuCsland  vor  der 
Befitznahme  von  Sibirien ,  Aftracan  Und  den  afiatifchen 
Befitzuneen;  als  ehemalige  Gränze  erhielt  es  aber  den 
Namen  ukraim ,  von  der  ruffifcben  erften  Benennung 
Ukraiju  (Gränzort)«  Was  von  den  verfchiedenenStäif 
len-geTagt  wird,  iU  das  Bekannte.     Bey  Lubny  ^n- 

fen  die  Steppen  an ,  welche  der  fogenannte  Szslik  oder 
Irdzeifel  (auch  Ziefelmaus,  inarmota  citetlus)  be>fvo)int« 
deCfen  Fell  zum  Befatze  von  Kleidern  und  Satteln  ge- 
braucht wird.  •—  Hier  iah  der  Vf.  eine  Menge  Mün- 
zen voh  Auguftus,  Vefpafian,  Trajan,  Antoninus 
Plus,  vorzüclich  aber  von  Marcus  Aureliun  undMaxi- 
miqs ,  welche  um  Graditshek  ( Gradish^ ) ,  dem  letz- 
ten Orte  der  Ukraine,  iSnd  befanden  worden;  auck 
£ah  er  eine  bübfcbe  Vafe  von  Bronze,  auf  lyelcher  eine 
Frau  mit  einem  Schleyer  a^gebiidi^  war«    Am  Audli 


übuuien  deollich  dlie  ducliftabra  S...  ra...ug  ...  ta 
rwelche  er  für  Sivera  Augufla  erklärt).  "^    Hinter 
Tsbernicof  erblickt  man  keine  hölzerne  Häufer  und 
Pafteln  (Schuhe   von  Holzrinde)  niehr;    jenfeit  der 
DeCsna  ift  der  Bauer  reicher  und  äuCserft  reioücb, 
übrigens  aber  doch  faul ,  v^ie  all^  Südländer.  Er  liebt 
den  Trunk,  doch  nicht  in  dem  Uebermafse^  wie  der 
RufTe,  und  hat  auch  beffere  Getränke :  denn  hier  vrer- 
den  die  in  eanz  Rufsland  unter  dem  Namen  Nalißä 
berühmten. {>ticht-  Liqueure  gemacht,  welche  von 
den  Früchten,  aus  denen  lie  bereitet  find,,  den  Namen 
annehmen :    MaÜnofka  von  Himbeere»,  Sliwtnka  von 
PfiauTpen  u.  f.  w.    Tanz  und  Gefang  find  die  Haupt« 
leidenfcWfiten  der  Klein -RufTen,  und  ihr  Tanz,  Aia- 
marinskaja^  übertrifft  alle  andere  an  woUflftigem  Aus- 
druck.   Der  Adel,  welcher  voA  den  Petsbenejifcben 
Tataren  abftammt,  ift  ftolz  auf  feinen  Namen,  und 
rechnet  zu  den  alten  Familien  nur  die,  welche  Hett- 
mane,  Unterfeldherm  oder  Oberrichter  unter  ihren 
Ahnherrn  aufzuweiten  haben.    (  Die  Mah-Roßer  find 
in  Rufsland  felbft  als  vorzüglich  gute  Köpfe  bekannt» 
und  gebildeter',    wenigftens  weit  beCfere  Gefchafts- 
leute,  als  die  eigentlicnen  Ruffen,  daher  fie  auch  zu 
den,  wichtigfte^  Aeratern  gelangen,  z.  B.  Buborodky^ 
KaUhmbeWy  Sawskiawshf  u.  1.  w.J    Hier  fchliefst  fich 
der  Adel  (wie  jetzt  in  ganz  Rufsland)  nicht  vom  Han- 
del aus.   —     Früchte  aller  Art,  befonders  Arbu/en 
und  Melonen ,  bedecken  die  Felder.  Eine  adelige  Dame 
erfand  die  Kunft,  die  wafferreiche  Frucht  der  Arbult 
abzuziehen,  und  fchickte  derKaÜerinKathanna  einige 
Flafchea  davpn.  —    Die  Flüfle  find  fehr  fifchreicfa; 
alleia  ein  FiCch ,  der  in  Rufsland  U^yrrfub  beifst ,  uad 
den  man  in  andern  Ländern  nicht  kennt,  bort  mit 
Weifsrufsland  auf.    Er  ftirbt  gleich,  fobald  man  ihn 
io-einen  Teich  fetzt.    In  fanem  Kopfe  findet  man  eine 
fpirale ,'  knorpliche  Materie  von  der  Figur  eines  Pflau- 
men fteins,  ;welGbe,  in  Od  gel^,  bemfteinartig  und 
durchfichtig  wird.     Die  Jüdinnen  zieren  damit  ihre 
Halsbänder«  Die  Fdder  winuneln  von  Lerchen  (wor- 
unter eine  Art  einen  Zopf  auf  dem  Kopfe  hat,  den  fie 
in  die  Höhe  richtet,  wenn  fie  fingt),  Wachtdn,  Feld- 
hünern  und  Ortolanen. 

Die  kurze  Gefchichte  der  Rt^iolmkin  ( Stmiwifttg^ 
Altgläubige),  Schismatiker  der  griechilcben  Kirche, 
welche  ficn  wieder  in  mehrere  Sekten  (72  giebt  der 
Vf.  an  dneni  andern  Orte  4n)  theüt,  ift  hier  aus  eige- 
nen Nachforfcbungen  in  dietan  dbemds  polnilchen 
Provinzen,    wo  fie  ihren  Haiq»tfitz  haben,   und  aus 
dem  Manuforipte  des  Archimaedrilen  jfwärmuJwma» 
in  Ochta  zufammeogetragea.  -*r    Abfefetzte  Printer 
fachten  im  14,  15,  16«  I7  und  igten  Jahrhundert  fich 
dadurch  zu  riehen ,  dafs  ne  d^m  Volk«  glaubai  nach.* 
teo,  die  gedruckte  fiibel  fey:  nifiht  allein  verßllcbt, 
fondern  auch  behaupten,  die  w^re  Abfchrift  d^fd« 
ben,   fo  wie  fie  zuerft  von  Gott  fdbft  den  Heilinn 
und  Propheten  angegeben  worden,  fey  in  ihrem  Be- 
fit^e;  daher  geben  ue  den  gefchriebenea  Bfichem  auch 
den  Vorzug  vor  den  gedruckten.  —    Die  mancfaer- 
ky.Sdcten,  un^ar  d^nen  es  auch  WiederltStfer  giebt, 
hJMw.daaadffTj  veieinjgeo  fich  aber  in  ifai:^n  Halle 
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gem  die  griachifidie  Drcl^e;  fie  machen  das  Kreuz 
auf  eine  eigene  Art,  woria  fie  jedoch  untereinander 
feibft  ab  weichen;  die  Abbildung  der  enecbifchen  Hei* 
ligen,  befooders  die  im  italiänilchen  Gefchmacke  und 
die  nackte,  ift  ihnen  ein  Gräuel,  fie  veräbfcheuen  das 
Fluchen»  alle  Gattungen  Taback  u.  f.  w«    In  Elifabeth-. 

frad  exiftirt  fogar  eine  Sekte,    bey  welcher  Frauen 
as  Gefchäft  der  Prie&er  beforgen.  ^-    Sie  find  grob* 
tenthells  fehr  arbeitfam ,    uncf  es  giebt  unter  ihnen, 
und  vorzQglich  unter  den  Sekten  bej  Tshemigof  und 
Nowgorod-Sewersky,  Kaufleute,  welche  ^^llionen 
im  V^rmörai  bditzen.  —    Als  Peter  L  die  patriar- 
chalifche  Wfirde  mit  der  kaiferlioben  verband ,  floh 
der  gröCste  Theil  nach  Polen,  und  alle  Verfucbe,  fie 
zurOckznbringen,  waren  vergeblich.     Erft  als  diefer 
Theil  Polens  an  Rufsiand  fiel,'  kamen  fie  wieder  un- 
ter nffifcbe  Oberherrfchaft.     Sie  haben  von  verfchie- 
denen  Regenten  ^roCse  PrlvilegiM  erhalten;  Katha- 
rina IL  erhob  die  bey  Tshernigof  und  Nowgorod- 
Sewersky  zu  Borgern  und  theilte  fie  in  Gilden.    Ihre 
Dörfer  find  frey  und  haben  keinen  Herrn,  nach  Pe- 
ters I.  Privilegien.   Doch  hatten  fie  zuweilen  auch  Ver- 
folgungen aüszufteken,  befooders  unter  Anna,  da  eine 
Sekte  einen  dieblfchen  Priefter,  welcher  aus  dem  Ge» 
fingnlRe  entwifcht  war,    willkarlich  zu  ihrem  K- 
fchofe  erhob.    Diefer  War  fehr  ftreng  gegen  die  Geift-i 
hchkeit,  wurde,  durch  ihre  Veranftaltung,  gebunden 
dem  Erzbifchofe  von  Kiew  aasgeliefert,  und  ftarb  im' 
J.  1735« ,  ehe  er  feine  Strafii  empfanden  konnte«  —  In 
BefiaraUen,  in  der  Moldau,  und  ielbft  in  Conftanti« 
bom|,  fbUen  (nach  S.65.)  ein^Meoige  diefer  Sektea' 
fich  befinden,  welche  fogar  einen  Erzbifchof,  Nameos 
Jofaphat,    in  Antiochien  haben  weihen  laffen,   den 
der  Vf.  den  arg-dummften,  üngeCchliffenften  Mönch 
nennt,  den  er  jennds  gdfeho  wt.  — »  JEjjom  Anzahl 
Roskoioiken  hat  Cch  in  fo  fem.  der  griechifchen  Kir- 
che unterworfen,  dats  fie  die  ruffifche  Ueberfetzung 
der  Bibel  angenommen  hat,  xmd  ihre  von  der  Krone 
coniirnairten  oder  auch  tolerirten  Kirchen  durch  ruf- 
fifche  Priefter  bedienen  läfst;  diejenigen,  welche  fich 
nicht  unterworfen,  haben  nur  blolse  Kapellen.    Der 
Vf.  giebt  durch  die  Gegeneinaoderftellune  des  Öfter* 
gdTanges  ein  Beyfpiel,  wie  ceringfägig  ibre  Abwei* 
dimog  von  dem  grieehilchen-nitns  ift.  (Unter  Paul  L 
erfahren  die  AJtglänbigen  manche  ftrenge  Mabiegc^ 
befonders  da  eiolffe  Sekten  es  wagten ,  auf  eine  auf«^ 
faliende  Art  ihr  Haupt  zu  erheben.^    Der  Vf.  giebt 
die  2^1  der  in  Rufsland  befindlichen  Roskolnikeh 
a!uf  300^000  an,  welche  ein  Klofter  und  einen  Ajnchi- 
niandrittn  Ja  der  Stadt  Nicola  jef  haben. ' 

Was  der  Vf.  über  die  verfchiedenen^Stldte  der 
jetzigen  Gouvernements,  ^iMOHnäikntF,  Oofffim,  Kau* 
kmfi&mu.  f.  w.,  fagt^  tnoriea  vfit";  fb  reiohhahäe  e$  ift' 
4nd  fi>  Criir  fich  überall  der  Angeiizettge  beurkundeti^ 
übeTgehn^  fo  wie  die  kurze  Oefcl^hte  der  2Üiporoger' 
Kofafcen  (wfiche  nns^  übrigens  nieiits>  Neues  lehrte) 
und  dieUnterfuchungen,  wäiche  gegen  die  Behaup^un* 
gen  Verfchiedener ,  befonders  der  Mad.  Guthrii  ( de- 
ren wohlgelchriebene  Befchreibuug  dei  iCTimm  m- 
mehreren  Orten  berichtigt  wird),  zu  bewcäfen  ftreben. 
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4en.  Mta^  findet  auf  ihrM  und  der  Moldauer  Grab- 
malen häufig  diefen  Baum  zu  den  FüEsen  der  Todten 
abgebildet.  —  Was  der  Vf.  von  den  verfchiedenen 
Städten,  Kishenau,  Kaushan,  Akerman  {das  Albß 
^ia  der  Alten),  Bender,  Isma€l  und  Jaffy,  Ton  den 
Sitten  und  Gebräuchen,  und  von  dem  Lande  felbft 
üigt,  enthält  viel  Anziehendes  für  denStatiftiker,  Geo- 

S rauhen,  Tecbnolcuren  und  Naturkundigen.  —    Die 
iefchreibung  eines  Befuches  des  Vfs«  bey  dem  Pafcba 
von  drey  Rofsfcbwdfen  in  Akerman  jft  äuCserft  cha- 
i^kterifti(ch,  Co  wie  das,  v^as  er  zur  Charakterfchil«- 
deruog  der  Türken  überhaupt  beybriogt.  Wir  iiiOffea 
uns  beenden,  eiden  der  vielen  Zöge  hier  anzufah- 
ren.  Ein  Türke  brachte  den  r uCfifchen  Of feieren  eine 
Probe  von  Schie&puivert  das  nicht  viel  taugte.    Da 
|l^r  Dolmetfcher  nicht  zugegen  v^ar:  fo  le^e  er  fie 
auf  die  Erde«     Nach  einer  Stunde  kam  er  wieder  und 
forcierte  einen  Thaler.    Als  die  Ruffen  darüber  lach- 
ten,  nahm  er  fein  Pulver  und  fagte:    Nun  follt  ihr 
auch  kein  muDelmännifches  Pulver  haben,  und  das  iCt 
€k>ch  das  hefte  in  der  Welt  --^    Die  Othote  des  Kor 
rins  in  Anfehung  des  SchweiaefleifiDhes ,  der  Fifche 
mit  Schuppen ,  und  befonders  des  Weipes,  übertretea 
fie  oft,  wozu  ihnen  die  griechifchen  Wirthshäufer  des 
Nachts  die  hefte  Gelegenheit  eeben ;    den  Danzif^ 
Branntwein  ziehen  fie  aber  alwi  G^änken  vor.  -* 
IJ^e  Tataren  find  aufgeklärter,  als  die  Türken.    De^ 
Vf.  giebt  pns  auch  eine  Befchreibung  von  dem  Ber 
fuehe,  den  er  dem  Chan  machte,  fo  wie  votn  einaa 
türkifohen  Mittagseffeo ,  welches  er  mit  einiMn  fei* 
nerKameracten  in  Bender  genofs,  und  einem  Moldau- 
fchen  Ball ;  wir  mOffea  aber  auf  das  Werkchen  felbft 
verweifen ,  wer  das  Näheres  zu  wiflen  verlangt.  •—  Die 
Abgaben  der  Moldau  betragen  ungeföhr  76>9I5  RbLt 
imd  die  Einkünfte  des  Hofpodaren  482,000  Rbl.,  wel- 
che er  aber  wohl  auf  i^50»öoo  Rbl.  ^u  bringen  weifs; 
wovon  }(Bdoch,  aufser  den  beftimmten  Gelchenken, 
diß  7S1O00  Rbl.  betragen,  noch  viel  nach  Gonftanti-^ 
nopel  geht,  wenn  er  lange Hofpodar  bleiben  wlUy  und 
trotz  dem  ift  dieCs  noch  fehr  unficher*  — *    Aus  dem 
Anshive  der  Hofpodare  und  aus  in  dem  Klofter  Golia 
in  Jaffy  aufbewahrten  Nachrichten  liefert  uns  der  VL 
muen  kurzen  Abrifs   der  Moldau'fcben  GeGchichte^ 
welche  er  in  einem  gröfsern  Werke  zu  bearbeiten  ge- 
Ohne  uns  darüber  zu  verbreiten,  bemetkenwir  blofs,. 
dafs  diefe  Proben   uns   manchen  iehät^baren  Auf-, 
fchlufs  verfprechen. 

Den  Befchlufs  diefes  Bändchens  macht  eine  aus- 
führliche Nachricht  von  der  Einnahme  und  Ausgabe 
des  OroCshwrnt  die  um  (o  intereQanter  ift,  da  wir 
bis  jetzt  noch  üb  wenig  Ge^i^es  darüber  haben.  Hr. 
fiL.  C.  hatte  Gelegenheit  zu  den  genaueflen  Erkulid}«- 
gungen  in  AnfeEuuff  der  Einnahme,  und  nach:  der' 
Schkcht  bey  Rinmik  fiel  ihm  ein  Regifter  von  deu 
Ausgaben  der  Pforte  in  die  Hände  ^  deflen  Richtig- 
keit, da  es  von  einem  Dolmetfcher  ift  überfetzt  wor» 
den  t  er  nicht  verbürg|t.    Aa  baarem  Gelde  ift  die  Ein- 


nahme 25s087>95o  RU.  9ft|K<ip.,  ohne  die  äulserft 
trächtlichen  Natural -Einnahmen  für  das  Arfenal  und 
für  das  Serail.  (Auch  die  Einnahme  von  den  £rb- 
fehaften  der  erwürgten  Grofsen,  Confifcationeii  u.  f.vr. 
find  nicht  darunter  begriffen. )  —  Nach  der  Grobe» 
Fruchtbarkeit  und  Lage  der  türkifchen  Provinzen  ift 
diefe  Einnahme  fehr  gering,  .allein  noch  weit  geringer 
find  die  Ausgaben,  welche  lieh  nach  dem'mitgetheil- 
ten  Regifter Tür  Hof ,  Heer,  Civil  uud  Alles,  nur  auf 
59526J03  Rbl«  .5  Kpp.  belaufen.  Den  Ueberfchuls>  und 
was  an  au£$erordentliohen  £inkfinfi:en  eingeht,  legt 
jeder  Sultan  in  feinen  befondern  Schatz  zurück ,  der 
nie  angetaftet  und  nach  feinem  Ableben  fogleich  ver- 
fiegelt  wird., —  Die  gegenwärtigen  Bemerknagen  find», 
wie  die  Vorrede  fagt,  ein  Auszug  aus  einem  «röisem 
Werke  in  franzdfifcher  Sprache,  welches  nocn  uäg^ 
druckt  uud  mit  vielen  Karten  und  ZeichnungeD  ver- 
fehen  ift.  Die  Erfcbeinung  diefes  Werkes  wird,  nablb 
der  gegebenen  Probe  zu  urtheilen ,  gewifs  iBtereCEait 
feyn;  nur  bitten  wir  den  Vf.,  mehr  Oitimuig  io  das 
Ganze  .zu  brieeen  und  die  Materien  nicht  fo  fehr  za 
verwerfen ,  dais  die  Ueb^oht  e^chwert  wird ,  auch 
mit  mehr  Kritik  zu  Werke  zu  gebn ,  als  fich  wenig* 
fteos  in  den  erften  Bogen  der  vorli^enden  Bemerkun- 
gen ausweift.  Nachrichten  ^nes  Augenzeuge ,  der 
noch  dazu ,  wie  Hr.  v.  C.  verfichert,  nicltts  wafabrt^ 
als  was  er  felbft  gefehn  oder  von  glaubwürdigen  Mäo- 
nem  gehört  hat»  find  von  fo  entferntea  und  ihreot 
Iiineni  nach  noch  fo  wenig!  bekannten  Gebenden  k> 
f^tzbar ,  (Üb  der  Mann,  vom  Fache  und  der  biUigeL 
Lofet  über  Maogel  dee  Stils  und  dei^ieJchop  ^^^era 
hiAwegHeht. 

PÄDAGOGIK. 

Nämtemtf,  gedr.  b.  Schmid:  KwfZB  Bifcknihmg, 
der  LekrnufSioii  j  wttchi  in  dir  ne%  erriciueten  Kktu 
bin-Jnd%$ßfiefchä$tuNUrnlm'gjmgrfUtrt^^  Eine 
Einladungsfchriffc.  ^  Von  D.  u.  M.  ffok.  IFotf, 
erftem  I^shrer   an   derfdben.    iftog.    16  S.    4. 

Die  hier  kurz  befchriebene  Methode,  wdcha  in  der 
von  der  Nürnberg.  Gefellfciiaft  zur  Beförderung  yeier* 
iSndifcher  Indu(tm.e  m  J*  idoj*  errichteten  Knabeä* 
IMuftriefahule  beym  Uuterr^eht  iai  Le&n,  Schreiben, 
Zeiehnen-,  iu  der  Methemi^k,  Rechenkunft,   Rdli- 

S'ons-  uud  Sittenlehre^  Natur sefehfohte,  ErdbeGchseH 
u>f  •  Singen  und  in  körpe^hen  Arbeiten  be&%h 
wird)  giri^it  zwar- zu  den  l&gft  bekannten,  wiht 
aber,  wenn  Lßhrer  und  Sohdlvr  mit  Luft  arfaeüa^ 
ZiMtti  Z(tvei^r  fülirMr  Uebxigee«  hat  Reo.  etwa^  des 
AttSzeichBung  weiribii»  ia  dieffr,  ibnft  ihrer  AbficSaft 
entf|M?eobenden;t  {;cÄ|a|fid»rift  nic^  g/sbmdjeü.  Nar  doa 
war  ihm  neu undfonderbar  zuglei^»  dafis  man  ^S. la) 
die  zum  EiniGcfaireibeK  d^r  geredinfeten  arxthmeti&faai 
Aufgaben  g^undenen  Bfioaer  Btirgirm^er  n 
neu  pflege» 
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LITERARISCHE 
1.  Univerfi täten*     » 


'arck  e}n  kalferl.  franz.  D«crat  yron  tf.  März,  ift 
die  fchon  früher  decratirte  katfirliche  UmvtrfiSt  das  gan- 
^n  Raicfas  förmlich ,  und  zwar  auf  eine  Art  orgaaiCrt 
worden  9  daft  fie  augleich  den  ganzen  öfTentlichen  Un- 
terricht umfalst»  lind  die  Rangordnung  aller  im  Reiche 
vorhandenen  Lehranftalten  feftretat,,nnd  fomit  alle  bithe« 
rigen  in  diefan  Blättern  naitgetheilten  Anordnungen«  Ter* 
▼ollftändigt.  ( iW».  Nr.  74.  igea.  Nr.  16. 19. 161.  1804. 
Nr.  I.  u.  a.  m.)  -—  Nach  dieUoi  Decrete  ift  der  6U 
lentliche  Unterricht  im  ganze«  franzöfifchen  Reiche 
der  UniTerfität  anvertrant.  Keine  Sohule,  keine  Un» 
lerricbtsanftalt  kann  «aber  derfeHien  und  ohne  Geneh« 
migung  ihres  Oberhaupts  errichtet  werden ;  *wer  eine 
Schule  erölFnen  oder  überhaupt  öffentlich  unterrichteo 
willt  muJCi  Mitglied  der  UnirerGtit  und  ?on  einer  ihra|r 
^acultätengraduirt  worden  feyn,  hlob  mit  Aüana^mo 
der  unter  den  Erzbifchöfen  und  Btfchöfen  ftehenden 
theologilchen  Seminarien»  «—  Die  Unirerfitit  beftehr* 
na  fo  vielen  AkademUm  ala  Appelle tiona  •  Gerichtshöfe 
«ad  (34)$  tind  die  &ib&9  .jeder  Akademie  folgen  in  die^ 
ter  Ordnung  auP einander:  1)  die  FunkSifm  filr  das  er* 
Tchöpfende  Studium  der  Wiflenfchaften  u|id  die  Erthel« 
lung  der  Grade.  »)  Die  l^K^tm  t^t  alte  Spradian«  Ge« 
fehichte,  Logik«  Rhetorik  und  die  Elemente  der  ma« 
ibenüatirchen  und  phyfikalifohen  Wiflenfchafkea.  |)  Die 
Colhpfn  (  Sicmidarfchmem  der  Gemeinen)  fär  din  Elemente 
der  alten  Sprachen  und  die  erften  Anfangsgründe  der 
^efchiohte  und  der  WiCTenfchaften.  4)  Die  Prhut^  hu 
ßkrnt^  deren  Unterricht  fi.ch  dem  der  Colinen  nihert ; 
5)  die  Ftnßwm^  deren  Unterricht  lieh  nicht  lo  weit 
erftreok t ;  6}  die  PnmärfchuUM  ,  in  weljchen  Le£sn,  Schrei» 
ben  und  die  erften  KenntniHe^  des  Rechnens  gelehrt 
werden. 

Die  iMv^St  hat  folgende  y  FacoItSten :  x)  die 
thiologifchiy  O  61b  j^l/ike^  3)  6iemedkMiki^  4)  di^ 
MimäHfch^  xkndpkyfikaMhi ;  5)  die  biltnr0ifchi,  —  Zu 
iheoiopßlien  Profeiforen  ftellt  der  Bifchof  oderBrzbilchof 
des  Hauptorts  dcyn  Grolsmeifter  wenigftens  3  Doctoren 
der  ThMogie  zu  einenaConcurfa  vor»  Ober  Welchen 
«die  Tacnltät  entfcheidet ;  färs  erftenial  wird  der'Grofs* 
meifter  ohne  Concors  den  Decan  und  die  ProfelToren 
aus  den  Torgeftellten  Doctoren  ernennt ;  eben  fo  die 
»h'iffn  Faenlraten ;  bey  der  erften  Vacanz  aber  tritt  der 
Coimurs  ein.  Es  werden  ^ben  fo*TieIe  (i^atliol.)  Fand- 
'  A.U  Z.  igog.    Erjiif  B^d. 


NACHRI.CHTEN. 

tüten  der  Theologie  als  Metropplitankircbeni  zu  Strashurr 
und  GenfahtT  proteßamifche  Akudemieh  feyn.  Jede  theo- 
logifche  Facultät  beftebt  wenigftens  aus  3  ProfelToren» 
fdr  die  Rirchengefchichte ,   Dogmatik  und  Moral,  mit 
-einem  aua  ihnen  gewählten  Decan ;  ihre  Anzahl  kann 
aber,  wenn  die  Anzahl  der  Schuler  es  erfodert,  vei^ 
mehrt  werden.  —  Die  gegenwärtigen  Recktr/ekuleu  wei^ 
den  zwdjfjurißifche  Fßcub^en  bilden ,  die  zu  den  Akade« 
mien  ihres  Bezirks  gehören  aber  ihre  Organifation  be*. 
halten.     Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  den  ,^bsf  beftehen^ 
den  MeJiewMlfchuten^ —  ,  Bey  jedem  Lyceum^  dem  Haupt- 
fitze der  Akademie  I  wird  eine  Facu/riiir  der  (matkemati» 
fihen  und  fh^difchew )  fT^eitfchäßen  errichtet,  zu  wel- 
cher der  erfte  Profellbr  der  Mathematik  am  Lyceum 
und  dre^  andere  Profeflbren  für  die  Mathematik,  Na« 
turgefchichte,  PhyCk  und  Chemie  gehören. /Eben  fo 
wird  hejY  jedem  Lyceum  eine  hettetr^ißhe  Facuhat  yow 
3  ProfeQoren  errichtet.  —    Bey  jeder  Facultät  ündes. 
die  drey  Grade  des  BaccuUureäts  ^  Licennats  und  Doe$ora$$^ 
ftatt,  die  nach  gehaltenem  Examen  in  öffentlichen  Actua 
ertheilt  werden ,  und  zwar  nicht  den  Titel  eines  Mit* 
glieds  der  Univerfität  begrönden,  aber  zu  deflen  Error- 
chung  noth wendig  find.    Um  Baccalaurenader  y^Äimr« 
fFiffimfchafieu  zu  werden,  mufs  man  wenigftens  16  Jahre 
alt  feyn,  und  über  das,  wes  in  den  Lyceen  gelehre 
wird,  antworten  können.     Um  Licentiat  ^u  werden^ 
mufs  man  ein  Jahr  Baccalaureus  gewefen  feyn  und  einen 
AofTatz^  in  lateinifcher  und  franzöfifcher  Sprache  rex^ 
fertigen.    Um  den  Doctorgrad  zn  erlangen,  mufs  maai 
Lioentiat  feyn  und  zwey  Auflßltze,   einen  ans  der  Rhe* 
torik  und  einen  aus  der  Logik  Tertheidigen ,  deren  er- 
ftercr  lateinifch  gffchriebeVI   und  yertheidigt  ^erdett 
mufs.  Zum  Baccalaureat  in  der  Facultät  der  pixfikaUfcheu 
und  mathemati/chen  H^ffenfchaßen  gehört  das  Licentiat  in 
der  vorhergehenden  Facultät,    und  ein  Examen  fiW 
Arithmetik,  Geometrie,  Trigonometrie  und  Algebra, 
und  deren  Anwendung  auf  Geometrie ;    zum  Licentiat 
ein  Examen  über  Statik  und  Differential  r  und  Integral- 
rechnung;   Doctor  wird  man   durch  öffentliche  Vor- 
theidigung   zweyer  Abbandlungen   über   GegenAände 
der  Mathematik  und  Aftronomie,  oder  über  phyfikali- 
fche  und  chemifche,  oder  ül^r  natnrhiftorifche  Gegen- 
Aände» je  nachdem  man  fich  dem  einen  oder  andern 
Fache  befonders  widmet.    Die  Grade  bey  der  jurißißhem 
und  medkinißken  Facultät  bleiben  wie  bisher;  nur  muft 
vom  I.  October  igog.  an  jeder  vorher  Baccalaur  in  dea 
belletriaifchen  Facultät  feyn ,    ehe  er  in  diefen  einen 
Grad  erlangen  kann.     Bey  der  iheologifchen  Facultät  mulä 
man  zu  dem  erften  Grade  so  Jahre  alt.  und  Baccalaur 
Cj)X  der. 


rtbvidigung  voa  Sätzen,  duren  einer  ia  latmoi- 
iracbe  verdieidigt  wird. 

:  Beamten  der  kaiferl.  UnirerGiät  haben  fo]- 
Lapgordnung:  i]  der  Großme^fTf  (dazu  ift  Hr> 
,  Präfideot  de(  gefetzgehaadeji Corj»,  ernannt)  i 
ianzJtr,  (diefe'n  Poftea  erhalt  der  Bifchpf  yiäartt 
il);    3)  der  Schunuifler ,  (^Hr.DtUmbrt,  Secre- 

■natfaematircben  KlaCTe  iet  National  -  Inftituti); 
lätbe  auf  Lebenizeit ;  5)  die  ordentlicben  Ra- 
)  die  Infpectoven  der  UniverCtlt ;    7)  die  Recto- 

Akademieen;    |)  die  Iiifpectoren  der  Akade* 

9)(lie  Oe'cane  der  Faculldten;  loj  die  Proferro- 
r    Pacuttaten;    it)  die  Proviforen  der  Lyccen; 

Cenforen  der  Lyceen;  ij)  die  PrafefTaren  der 
;  14)  die  Piineipale  der  Collegien ;  ij)  dt«  Ag- 
;n;  16)  die  Rectoren  der  Collegien;  17)  die 
er  der  Inftitute;  tg)  die  Inhaber  der  Penrio- 
9)  die  Lphrmeißer.  —  Nach  diefer  Rangord- 
iden  die  Bi^farderungen  ftatt,  fo  dafi  jeder  alle 
jitrchfjeben  mufi.     Wer  Lebrcr  Tejm  oder  eine 

haben  will,  tnufi  BaöcaUureut  der  belletrifti- 
'acoliät  feyn;  teer  ein  Inftitüt  errichtet,  tnuft  in 
rten  und  fünften  PaonltätBaccaUareui  feyn,  und 
>  tnCtlTen  alle  Lehrer  der  Collegien  und  Lyceen 
Faculiäieji  ihre*  Lehrfach  pron)o*irt  haben.  — 
jzeichnung  und  Belohnung  von  Verdienßen  Gn- 
gende  Titel  Salt:  1)  Tuularn:  derGrofsoieißeri 
r,  Schatzmeifter,  Räihe  auf  L  benizeit ;  »"i  Bt' 
fieiert)dtrVnivtrfität:  die  ordentlichen  Rüche  und 
oren  der  Uiiiretütat ,  dicRectoren  undlnfpecto* 
-  Akademieen;  die  Decane  und  ProfelToren  der 
len-,  und  im  Falle  der  Auizeichnun);  einzelne 
ler  und  PtrifnlToren  der  beiden  erften  KlafTen  der 

;  ])  Btamn  der  Akademittn :  Vorfteher  und  Lehrer 
ceen,  und  ProfelToren  an  den  beiden  erflenKlaf- 
ad  im  Falle  der  Auszeichnung  andere  einzelne 
aren  der  Lyceen,  Rectoren  ron  Collegien  und 
ler  Ton  Inßituten.  Zu  diefen  Titeln  gebOren; 
Conen,  die  der  Grofsmeifler  bewilligt;  a)  eine 
lern  geHickren  Palmzweige  beAabende.  an  der 
:n  tragende  Decoration,  die  bey  den  Titularen 
ild,  bey  den  Beamten  der  Unirerlitat  von  Sil- 
ley  den  Beamten  der  Ak-ademieen  ran  blauer  und 
r  Seide  gedickt  iß.     Die  ProfefToren  und  Aggre- 

bey  den   Lyceen  ,    die  Rectoren  der  Collegien 
orßeber  an  Inßituten,    die  keinen  dierer  Titel 
,  nennen  fich,  -wie  die  ftbrigen  Lebt  er,   Mitglie- 
r  UniverGiät. 
ie  Grundlagen  des  UnterricliM   in    den   Schulen 


lioli  zur  genauen  Beobachtung  der  Statuten  nnd  Anord* 
nuncen  derfelben,  nnd  zumGeliorrani  gegen  detiGrob- 
meirter  Terpflicfatei,  ohne  defTen  Frlanbnili  He  weder 
ihren,  Poften  TerlalTen,  noch  ein  anderes  Cllarirtei  Gc 
Ibhtft  abaraebmen  kennen.  Die  Strafen  der  DUciplin 
find  Arreft,  Verweil  vor  dem  akad.  Confeili  Cenrnt 
vor  dem  Coofeil  der  Univer£tlt,  VeiCetzyng  in  «ia 
niedrigeres  Amt,  SufpenHon  ron  allen  AmtsverrichtaD- 
gen  auf  eine. gewilTe  Zeit,  ohne  oder  mit  Verlufc  des 
ganzen  oder  eines  Tbeih  des  Gehalte«  EntlaCfang  tob 
den  Gefcbäften  noob  vor  der  Bmeriten-Zeit  mit  einer 
geringern  Pcalion,  and  endlich  Ausfireiobung  von  der 
Lifte  der  Mitglieder  der  UnircrCtlt,  .welche  za  jedem 
Offendichen'  Pofien  anfabig  macht.  Regiert  wird  die 
Unirerütit  ron  dem  Großmetfitr^  df  n  der  Kaifer  ernennt 
und  wieder  eatlaflen  kaaa.  Diefer  befetzt  alle  Stelleo 
in  der  Adininirrration,  Fo  wie  die  Lehrfiühle  in  den 
Collegien  undLyceftu;  ratificirt  die  Aufnahme  in  die 
Facaltaten ,  erneant  die  Beamtca  der  pniTerfttlt  und 
Akademie,  nnd  I^gt  jährlich  dem  Kaifer  ein  Verzeicb- 
aib  all«-  Untcrrichtianftalten,  elter  Beemten  der  Uni- 
verf.  und  der  Akademieen,  und  der  BefSrderangen 
verdienter  Mitglieder  vor.  Er  hat  das  Recht,  feine 
und  des  ConciÜums  BefchlüR'e,  bezeichnet  mit  dem 
Siegel  der  Univerfitlt,  welches  einen  einen.  Pal aizweig 
tregenden  Adler  bat,  ötFentlich  anfchlagen  za  UCtn. 
Der  KoMtJtr  und  Schttuiuißit ,  die  ebenfalls  rout  Kailn 
ernannt  werden  und  wieder  entlalTen  werden  können, 
prajidiren  In  Abn'efenbeit  dei  Grofsaieiftert  im  Coo> 
cilium  der  Uniferiiiat.  '  Brfierer  hat  das  Archiv  und 
die  Siegel  der  Uoivert  unter  ßcfa,  iintetze\c^act  die 
vom  Giofcineifter  und  Coneilium  aussehenden  Acten, 
Ia  wie  die  Anfiellungt- Diplome,  nnd  fBhrt  die  Aof' 
licht  aber  d.it  jährlich  anznferiige.ndfe  Verzeichnifs  alter 
Mitglieder  der  Univerf.  0er  zweyte  hat  die  fiinnab' 
me  und  Autgabe  der  UnirerC  unter  Geh,  Ibrgi  für  dcD 
richtigen  Eingang  delr  Einkünfte,  nnd  für  die  Bezah- 
hing  der  6ehalte  und  Penlienen-,  fuhrt  die  Aufücbt 
ftber  das  Recfanungiworea  aller  Anftalten,  nnd  berich- 
tat  darüber  an  den  Orofiaieifter  und  das  Cosfeil.  Dia 
Gmerpi-  Iw/ptetem^  die  Ttmi  Grorimcifier  aus  den  Be- 
amten ernannt  werden  —  wenigften*  ao  nnd  nicht 
ftber  jo  —  find,  wie  die  FacuItBten,  in  fBnf  Ktaffen 
getbeilt,  gehören  keiner  Akademie  befonderi  an,  und 
anterfuchen  auf  Befehl  des  Grofsmeifter*  abwcchfelnd 
alle  Anßalten,  um  Jicb  Ton  den  Talenten  nnd  der  Sitt- 
lichkeit der  Lehrer  und  SchQJer,  und  dem  ZoftaDde 
der  VerwaltiKig  zu  unterrichten.  Auch  hat  jede  Aka- 
demie ihre  eignen,  auf  Präfentation  4ei  Rectorf  vom 


Gebnrtförts  ATier  oliclAemar,  die  er  ehedem  terwal* 
^  tete  ttod  noch  verwalut«  einträgt. 

Die  bisherigen  Einrichtungen  der  L^eeu  lAid  CMIe* 
pem  fo]]«n  in  dem  Conreil  der  Unirer/ität  unterfucht 
werden;  die  darin  möglichen  Veränderungen  richten 
£cfa  nech  folgenden  Anordnungen:  JNech  der  Orgenifa« 
liütt  der  Univerfität  follen  die  Proviforen  und  Cenforen 
derLyceeni  die  Principale  und  Rectoren  der  Collegien, 
fo  wie  alle  Lehrer  an  denrelben,  zum  Cölibaii  yerfiBich- 
tet  feyn;  die  ProfefToren  aber  können  verheirathet 
feyn^  müCTen  aber  dann  aufserhalb  derLyceen  und  Col« 
lel[iea  wohnen ,  in  welche  kein  Frauenzimmer  kommen 
darf.  .Die  Auffeher  ¥on  InfiitHten  und  PenConen  müt 
'len  rom  GroDuseifter  zu  ihr^n  Apftalten  durch  Brer ets 
beraebttgt  feyn,  die  auf  zehn  Jahre  gegeben,  und  fo- 
daon  erneuert  werden)  und  muffen  fich  n,achu  den  An^ 
Ordnungen  des  (Srofimeifters  und  des  Confeils  richten^ 
dürfen  auch  ohne  Genehmigung  nichts  über  ihre  An- 
halten drucken  laffen;  bey  groben  Vergehungen  gegen 
jene  Anptdnnngen    können   ihre   Inftitute  gefiphloiren 

werden. .      . 

Zur  Bildung  gefchickter,  Lehrer  iii  den  Prim^fchop 
len  werden  bey  jeder  Akademie  in  den  Collegien  oder 
Lyceen  eine  oder  mehrere  NorntnlkUfftn  y  in  Paris  aber 
wird  zur -Belehrung  über  die  Runft  des  Unterrichts  in 
Künften  und  Wiffenfchaften  ein  Normal  -  Pekfionat  tut 
%  —  300  )unge  Männer  errichtet ,  die  von  den  Infpecto* 
ren  unter  ausgezeichneten  Zögltpgen  der  Lyceen^  die 
fich  der  UniTeriität  widmen  wollen  »^  ausgewählt  wer- 
den t  wenigftei^  17  Jahr,  elf  feyn,  und  11  eh  zu  einem 
zehnjährigen.  Dienfte  bey  der  ^nlverCtät  ferbindlich 
machen  müßem  Diefe  3  Jahteim  Penfionat  auf  Koften 
der  UniTerfität  zu  unterhaltenden  Afpiranten  geniefsen- 
Unterricht  im  College  de  France «  in  der  pölytechni- 
fchen  Schule,  oder  im  naturhiftprifchen.Mufeum,  und 
haben  aufserdem  im  ^  Penfionat,  Repetitorejfi ,  die  aus 
den  äkeften  i^nd  italentvoÜft^n  Miuchi&lerq  .gewäbU 
werden.  Dann  neiimeu  Iie  difi  Pacultätsgi;ad/9  in  Paris^ 
^nd  w^erden  voni  G^obmeifter  zu  el^ademifchen  Stellei^ 
ernannt.  — ,  Auch  wir 4  eine  Anzahl  Afrgreffrt&  aus 
jden  Lebrem  an  den  Lyceen  und  den  Reptoren  der  Col-? 
legienanm  Frofeflbrate  an  den  Lyf^een  durch 'Concnri^ 
errichtet,  deren  jeder  einen  jährlichen  Gahalt/von  499 
Franken  bekommt,  bis  er  eine  PfofdDTur  erhält.  Un- 
lerdeflen  werden  £e  Tom  (^ref&meUter  auf  die  Akade- 
nüeen  als  Stelirertreter  von  PrafeJQToren.bey  Fällen  de» 
Krankheit  oder  Abwefenheit  Tertheilt. 

Die  in  den  erften  15  Klaffen  bey  der  UniTerfität 
Angefteliten  können  nach-  einer  ^ojährigen  Amtafüh* 
rnng(für  Emeriti  mit  einer  Tom  Confcul  zu,  beftimmen* 
den  Peniioa  erklärt  werden;  jredes  Jahr  längern  Dien* 
Hes  Termehrt  ihre  Penfion  um  den  zwansigaen  pPheih 
Sie  l^beai  auf  Koften  der  Ul^rerfi^ät  in  einer  Maifin  de 
retfäitty  worin  euch  folohe,  die  wähi^pnd^  ihrer  Amts- 
fuhmng  Ton  ^einfar  fle  daran  hindernden  Krankheit  be- 
fallen werden,  Anfnahme  finden. 

Das  gewöhnliche*  C^irai  aller  Mitglieder  der  Vni- 
Terjität  ift  ein. ff^iwaczes, Kleid  mit  einem  Palmzweige 
▼on  blauer  Seide  geftickt  aiil  der  ünkep  Bruft«  Di«^ 
Obern  Lehrer  halten  ihre  Leetionea  in  e&em  Kleide 
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iTOtt  fch\i^arzem  Etumtn ,  und  auf  der  linken  Adifel  die 
Chauffe  (feidneEpaulettes),  die  nach  den  Facuhäten 
Terfchiedene  Farbeii  hat,  und  deren  Bordüre  den  Grad 
bezeichnet»)  Die  Jurift^n  imd  Mediciner  behalten  ihr 
bisheriges  Coftum. 

Die  Emhmfte  der  UsiTerfitilt  find  folgende;  Die 
für  den' öffentlichen  Unterricht  beftimmten  400,000  Fr. 
Renten  auf  dem  grolseo  Boche  machen  die  Ausftattung 
der  Univerfität  ^os«  Auberdem  fliefsen  alle  Gelder  fiir 
die  Promotionen,  mitAnsnahine  der  jurift.  und  medi- 
ein.Facultäten,  die  nur  den  zehnten Theil  abgeben,  in 
den  Schatz ;  eben  fo  der  zwanzigfte  Theil  des  Schul« 
geldes  in  allen  Anftalten  des  {Leichi^,  und  die  Stempel- 
abgabe für  alle  Diplome,  Breveu  und Erlaubnilsfcbeine« 
Auch  darf  die  Univerfität  Schenkungen  und  Vermächt« 
nifle  annehmen.' 

Die  Ausgaben  Cnd^  Der  Kanzler  und  Schatzmeiftec 
erbalten  jeder  15,000  Fr.  Gehalt,  derSecretär  des  Con- 
feils 10,000,  die  Käthe  auf  l^ebeiCiszdit  ebenfalls  10,000^ 
die  ordentlichen  Käthe  6000 ,  die  Infpectoren ,  die 
Reifekoften  ungerechnet,  und  Directoren  der  Akade« 
mieen  6000. , —  Für  jede  Facultät  der  fchönen  Wiffen- 
fchaften ,  fo  wic^  der  Mathematik  und  Pfayfik ,  werden 
5  — ^00,000  Fn  eusgefeut;  Xür  die  §00  Afpiranten» 
den  Gehalt  der  ProfeCToren  und  andereAosgaben  der  Nor* 
mal  -  Anftalten  300,000  Fr. ;  füf  die  Maißm  de  retraift  und 
die  Penfion  der  Emeriti  \m  erften  Jahre  100,000 ;  kunf* 
tig'wird  der  Fond  nach  dem  ^edurfnifs  YOm  Grcrfsmei- 
fter  und  dem  ConCeil  beftjmmt;  :  Der  Ueberfchels  wird 
entweder  zu  Penfioiien  für«. verdiente  Mitglieder  v«f<* 
wendet,  oder,  zur  VermehruiQg  des  Vermd^na  der 
Univerfität  angelegt. 

Die  Univerfität  und  ihr  Grofsmeifter,  -dem  aus« 
fchlufs  weife  die  Sorge  für  die -Sr zieh ung  und  den  öf« 
fentlicben  Unterricht  im  g^^^Q  Reiche  anvertrant  ift,  • 
werden  fich  unabläEGg  bemüb/Mi»  den  Unlerri cht  aller 
Art,za  Tcrvollkommuep,  ,  den  Unterricht  claOifcber 
Werke  zu  befördern,  und  befpaders  dafür  fergea,  dafa 
der  Unt^ficht  immer  mit  der  Zeit  fertfchreite,'  und 
der  Syftemsgeift  die  Fortfcbritte  nicht  enfhaltia.     1 

Uebrigens  behält  der  Kaifer  fich  vor,  grofse  und. 
ausgezeichnete  Dienfte  der  Univ^erfitätsglieder  auf  he» 
fondere  Art  zu  belohnen,  und  Actepi  des  Confeils^ 
^enn  es  das  Wohl  des  Staats  erfordert»  .zv  Tcrändern 
und  zn  verbelfern« 


IL    Todesfälle* 

Am  14.  Auguft  r.3.  Aarhyokoftn  Friedr.  Boit^  BU 
fbhöfl.  Bamberg,  wirklicher  geiftlieher  Rath  nnd  Pfar- 
rer in  Baunacb ,  im  ^37ftei|  Jahr  feines  thätigen ,  ganz 
dem  Beften  der  Menfchheit  geweihten  Lebens.  Nach- 
dem er,  als  angehender  Prxdler  des  klerieal.  Semi« 
nariums»  zur  Erlangung  des  theologifchen  Baccalan- 
reats  afjwrifm.  theohg.  (Bamberg  1794.)  Öffentlich 
Tertheidigt  hatte,  wurde  er  (kurze  Zeit  darauf)  zum 
ProfeBbi:  derKitcheBge^hichte  an  der  ehemaligen  Uni« 
yeffität  ernannt,  ein  Jahr  darauf  aber  als  Kaplan 
bey  Stt  Martin  und  Subregens  des  Pricfterhaufes  änge« 
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ftelltt  wo  er  Heb  rii  aufgeklärter  Volks  •  und  Jugend- 
Lebrer/des  Vertrauen  nod  die  Liebe  aller  Pfarrgenoffea 
erwarb.  -  Im  J.  1799.  ward  er  zum  wicklicben  bifchöfl» 
geiftUeben  Ratfa ,  zum  Direetor  des  Umyerfititriiaufe«, 
und  der  philofopb.  und  latein.  Schulen «  (o  wie  zum 
Profeflbr  der  Möraltheologie '  aii  der  Univerfität  beför- 
dert; zog  Ccb  aber  im'J.  T805.  befooders  wiegen Krink- 
liebkeit  von  diefon  Aemfem  cmd  von  dem  Sudtle* 
ben  überhaupt  in  die  Itadliohe  Stiüe^  auf  die  nur 
2-1  Stunden  ^on  Bamberg  gelegene  Pfarrey  Baunach  zu«* 
rQck.  Als  Schriftftdier  lieferte  er:  i)  Lehrbuch  4et 
chriftkatbol.  Religion  in  Fragen  und  Antworten.  Ein 
Gefcfaenk  ffir  Kinder.  7^  Auflage.  Bamberg  1S07.  ai 
Bogen,  g.  —  2)  Pred^ten  über  verfchiedene  Gegen« 
Ikande,  den  guten  Bürgern  Bambergs  gewidmet.  Bam* 
berg  u.  Wurzburg.  1797.  —  3)  CbrilUicfae  Religiont« 
und  Kirchengefchichte  i.  Bd.  i.  Abtfaeil.  Bamberg  und 
iVürzburg.  1797* 

Am  XX.  Nov.  ftarb  zu  Bamberg  f/.  F.  Kilkm  Roffat^ 
Im  55ften  Lebansjahre  an  einer  langwierigen  Abzeh- 
rung.  Er  machte  fioh  als  einen  fleifsigen  Sammler  und 
fachkundigen  Bibliothekar  bekannt,  als  er  noch  Vor- 
fteher  der  Rlofterbibliothek  zu  Langheim  war«  welche 
bekairatlicb  kurz  vor  der  Aufhebung  des  Klofters  grdfs* 
tentheils  ein  Raub  der  Flamme  wurde. 

* 

IIL  Beförderungea  und  Ehrcnbezcugungpa. 

Der  geiftl.  Staattrath  Hr.  Afarrm  Lonmt^  Referent 
aller  geiftl.  Studien  «ndCenfur«- Angelegenheiten  imk.k. 
Staatnratbe  cnWien«  kat  von  demRaifer  noch  im  Sept. 
xt07.  nicht  nur  das  ungrifbhe  Indigenat«  Condern  auch 
die  Abtejr  Leker  in  Ungern  (von.  mehr  als  xoooo  Fl. 
'  jährlicher  Binkanfte)erJiaItea. 

Der  Referent  in  Studien  und  Cefnfur*  Sachen  bey 
der  königl.  nngrifchen  Statthalterey  in  Ofen ,  Hr.  Jof. 
Graf  V.  I^trhäzy^  ein  rorzflglicfaer  Kenner  und  Beför- 
derer der  Wiflenfchaften ,  ift  von  Sr.  Maj.  zum  Hofrathe 
bey  der  k.  «ngr.  Hofkanzley  in  Wien  ernannt Vorden. 

Der  Preyberr  FrmnMarc.  v.  Cameo  Steffanto  ^  ift  von 
ir*  Ma).  an  die  Stelle  des  rerftor^enen  B.  yenifch  zunä 
''Prafecten  der  k.  k.  Hofbibliothek  mit  einem  Gehalte 
Ton  X3000  FL  ernannt  worden. 

Der  ?f^f.  der  PItyfik  an  der  Univerfität  zu  Wien, 
Hr*  Autw  Amhfchtily  ift  von  Sr.  Maj.  «mtx  Domherrn  deS 
Presburger^Coilegiat-  Capjtels  ei^nannt  worden. 

An  die  Stelle. c^es  4sum  Domherrn  in  Presburg  er« 
nannten  Hn.  Prof;  Amom  Amifckeli^  hat  Rtmipus  Diktier^ 
ein  Piarift  und  zeither  Prof.  'der  Mathematik,  di^  Pro^ 
feflur  der  Pfayfik  an  iter  Wiener  Univerfitit  erhalten. 
Das  Lehramt  der  Mathematik  wird  vorlttufig  von  Jofifk 
Hantfihiy  Lehrer  der  Mathematik  aü  der  k.  k.  Real« 
^  Akademie  verffehen. 

Hn  y^f.  Sc/mko ,  zeither  Prof.  der  Thilofephie  und 
nfathematik  an  der  k.  k.  oriental/  Akademie  au  Wien, 
bat  das  ProfeObrat  der  Phyfik  am  k.  k.  Lyceo  su  linz 
erhalten. 

Hr.  Ge9rgSchmktj  Paftor  zu  Bielitz,  ift  auf  Vor- 
fchlag  des  k,  k.  Confiftoriu  ms  A.  C.  von  d^r  Hofltelle 


zam  Sen>or  Aber  mehrere  evaa|fel.  Geiaeinden  im  5ilrei^ 
chifchen  Schießen  ernannt  worden.  —  Hr.  iikkm 
Seikmj  Paftor  zu  Prag,  hat  die  Würde  eines  wirklichen 
Sup.  A.  C.  in  Böhmen  mit  dem  damit  rerbnndnen  Emo« 
lument  von.  300  Fi.  jthrlich  erhalten.  —  Eben  fo  ha» 
ben  Sr.  Ma).  den  zeitberigen  Verwefer  der  Superintea* 
dentär,  Utad  Paftor  cu  Lern  berg,  Stim*  BrginH^  zom 
wirklichen  Sapennfendenten  4«r  Gemeindeii  A  C  ur 
beiden  ^alizien  ernannt. 


Die  ProfefTur  deslfatur-und  Staatsrechts  zo  Gh^ 
Wardein  hat  Hr.  Andr.  RackowetZj  uud  jene  zoRaab  der 
Doctor  Juris  Hr.  Fee/  Raab^  erhahea. 

Hr.  Alexander  V.  ToinaJl  Prof.  derTbterarzneykmde 
an  der  Pefther  UnirerCtät,  hat  für  feine!  nützliebeVer* 
Wendung,  die  er  auch  auf  unentgeldllcheHailui^  kran- 
ker Aerarial*  und  Militärpferde  ausdehnte,  die  kleine 
goldne  Ebrenmedaille  erhalten.  ^        - 

Hr.  D.  Lytrüw  hat  die  Stelle  einet  Profeflbrs  der 
höhern  Mathematik  und  Aftronomie  an  der  Sternwarte 
der  Univerfitftt  zu  Krakau*  angetreten* 


Nach  dem  Beyfpiele  der  mit  Hofr'atlis-  Charalkier 
beehrten  Directoren  der  medicinifchen  und  jurürfifclieo 
Faoultat  in  Wien,  hat  nnn  auch  derDirector  der pinVo- 
fophifchen  Facultät;   Domherr  Hr.  Fraws  Btime^  den 
Titel  und  Charakter  eines  k^  k.  Hofrathe  erhaUen. 

Bey  Gelegenheit  der  Vermählung  des  KMttt  van 
Oeftreich  wurde  der  Stifter  der  Pefther  Aeiehtfbiblio* 
thek ,  Hr.  Graf  Frattz  Szkhiayif  mit  dem  Ordea  den 
goldnen  Fliefses,^  der  k.  iiebenbürnfehe  Hofkanzler 
und  Stifter  der  Marcs  Vittrhelyer  üHeniWcYiati  Biblio- 
thek {Hr.  Graf  Sam.  Tthki^  und  der  würd^  Prifi- 
dent  der  k.  k.  Polizey-  und  Genrur-  Hoffulle  und 
Protector  des  k.  k.  Thereftanums ,  Hr.  Freyherr  v.  Am 
mertm^  mit  dem  grofsen  Kreuz  des  St.  Stenbans-  Or^ 
dens,  der  gelehrte  Erzbifchpf  Strmmbnmkk  mit  den 
Groiskreuz  des  St.  Leojf>oldi  •  Ordens,  endlich  der-Ifr. 
Graf  MaxmiHaH  J^ß  Offoimskiy  Stifter  der  polnifcb-  ffaK 
vifchen Bibliothek,  die  nach  feinem  Tode  nach  Zamofe 
verfetzr' werden  foll,  mit  .der  Würde  eines  k.  k.  griiei« 
men  Raths  beehrt. 

-      Der  tieii'geftiftete  $t.  f^eopotdt  •  Orden  dritter  Klaffa 
fbll    dem  'Vernehmen  nacih  ?tir  Belohnung  wlirdiger , 
Staatsbeanc^ten«    Gelebrten  und  Privatmänner  dieoeoi 
ohne  Rficklicbt  auf  Geburt.    Diefe  liberale  Amiüherang 
an  den  Geift  der. Zeit  erhält  inn  dftreichifchen  Publlcnm 
den  lanteften  Beyfall.    Scfadn  find  der  Prof,  der  prafctf» 
fchen  Öefcönomie  Tiifd  k.  k.  Regiemngsrath.  Hr.  Pleitt 
Jardan^  disr  ?Vof.  der  Aftrouomie  Hr.  ßßrg,  der  Prot, 
der  höbern  Mathematik  ^tr  Prag  und  Dhrector  der  dorti* 
gen'ftäTld.  teobhofpg.'Lehranftalt  Hr.  Frame  GerJhMr,  der 
ProC*  iler  Gbetnie  an  )ener LeÜraxtffealt  fir.  Scheret^  d; 
der.  voruialige  Sta^jijialtereyrath ,  und  Prof.  Jtuia  Ci 
nici ,  Hr.  OeorgtMkitfy  Vf.  eines  noch  herauezugebamics 
ungiifchen  Staatsrechts,  mirdem.  kleiiiett.Krenae  die* 
fes  Ordens  ge^i^t. 
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2fikicn>  b.  GefsDer:  Hißoire  des  Rtpubtiaues  Itatien" 
nes  du  moyii\  Age^  Par  ^.  C  L.  Simonae  SismQndi^ 
M.  C.  de  riiniverfit6  imperiale  de  Wilna,   et  de 


quelques  acader^es.    1807.     T.  /.  435  S.     T.  IL 
496  S.  8.    (aRmlr.  18  gf.) 
Ebendaf.  b.  fibeDdemf.:  GefchkhU  der  Italitntfchen 


FtiyftaaUn  im  Mittelalter^  durch  ^.  C  L,  Simonde 
Sismottdi  u.  f.  vr.  Aus  dem  Franzöfifchen.  1^07. 
Erfler  Theil.  538  S.  Zwej/ter  Theil.  590  S.  8* 
( i  Rthlr.  12  gn) 

Von  dem  anziehendeD  Schaubiele  der  jugendlichen 
Bildung;  und  männlichen  Vollendung  oer  Staaten, 
^elqhe  d^r  Nachwelt  unvergängliche  Denkmale  in- 
nerer Grödse  aufgeftellt  haben,  kehrt  der  Betrach- 
tende mit  dem  vollgültigen  Refultat  zurück:    Handel 

,  und  liberale  Regierung  und  die  Bedinfunc  der  fchö- 
nern  Exiftenz  und  des  Nachruhms  der  y  ölker.  Wenn 
eifrige  Benutzung  des  Bodens  dl^  folidefte  Grundlage 
des  Gebäudes  der  öffentlichen  Wohlhabenheit  ift:  To 
erfcheint  der  Handel  als  primitive  Kraft,  welche  die 
Völker  zum  Bau  ermuntert,  progreflGvalleTheile  der 
NatioDalwirthfchaft  erweitert,  veredelt,  den  Unter- 
jiehmungsgeift  weckt,  den  Kreis  der  Vorftellungen 
ausdehnt.  Fällt  das  Aufblühen  einer  StaatsgeCeUfchaft 
durch  Innern  und  äufsern  Verkehr,  nicht  in  verzeh- 
rende Peripden  groCser  Weltreiche,  dauert  die  politi- 

,•  fche  Selbftftändi ekelt:  fo  bleibt  der  kaufmännifche^ 
Geift,  ein  Geift  des  freyen  Verhandeins,  derConcur- 
renz ,  nicht  ohne  Einflufs  auf  die^erwaltunc  bürger- 
licher Angelegenheiten«  Unter  Völkern ,  deren  Ge- 
£chäft  auf  AcKerbau  und  Viehzucht  befchränkt  ift, 

\  geht  alles  einfachen,  ruhigen  Gang;  hier  kann  fich 
iVlonokratie  behaupten,  der  Fürft  gilt  als  Grundherr 
im  Grofsen.  Anders  in  folchen,  zumal  kleinen, 
Staaten,  wo  Handel  und  ftädtilches  Gewerbe  den 
Gang  des  öffentlichen  Lebens  verwickelter,  leibhafter 
macnen;  hier  verfchwindet  di^  Bereitwilligkeit  zur 
ftummen  Subordination  unter  den  Willen  eines  Einzi- 
gen in  gleichem  Verhäitniffe,  als  durch  ausgebreitete 
Wirkfamkeit,  grofse  Verbindungen,  das  Selbftbe- 
wutstreyn  erhöht,  der  Geift  aufgehellt  wird.  Die 
Natur  der  bürgerUchen  Gerellfchaft  wird  deutlich  er- 
kannt;  der  Fürft  gilt  als  Dirigent  gemeinfchaftlicher 
Unternehmungen.     Nicht  noth wendig  vollendete  r»^ 

Eublikanifche  Fotm,  aber  eine  Conflitution  mufs  fich 
iJden,  die  einer  Auswahl  von  Staatsbürgern  Theil- 
nahme  an  öffentlichen  Verfügungen  geftattet    Diefer 
A.  L.  Z.  i8o8-    Erfter  Band. 


9 

freyere  Geift  der  Verfaffong  des  Mutterlandes  lebt 
fort  unter  abziehenden  Gekllfchaften ,  die  fich  an-, 
derswo  niederlaffen,  ein  eigenes  bürgerliches  Syftem 
einrichten.  Einen  edlen  ^ationalgeift  einfclilafern, 
niederdrücken,  das  können  ftiefmütterUch  eintretende 
Regierungen;  ihn  befördern  können  einzelne  grofs* 
geunnte  Kegenten  und  Minifterien :  das  urfprüngliche 
Leben,  geht  hervor  aus  dem  Innerften  der  Nation 
felbft.  Werden  nicht  gewaltfame  völkerrechtliche 
Störungen  verhängt.  Stürme,  in  denen  Vieles  unter- 

Seilt,  was  langiam  entftand:  fo  entwickelt  fich  aus 
er  vielfachen,  erhöhten  Thätigkeit  der  Charakter 
der  Nation,  und  aus  diefem  der  uharakter  der  öffent- 
lichen Verwaltung.  Unverkennbar  ift  der  National- 
charakter Grund  des  Geiftes  einer  fuccefliv  entftande- 
nen  Regierung,  nicht  Folge.  Das  letztere  behauptet: 
der  Vf.  der  angekündigten  Schrift  zu  Anfange  der 
Einleitung*  Da  er  von  einer  Vorftellung  ausgeht, 
die  der  unfrigen  entffegengefetzt  ift:  fo  entfteht  eine 
Oekonomie  des  Werks,  von  der  wir  die  entgegen  ge- 
fetzte für  die  angemeffene  zu  halten  genötfaigt  find. 
Wer  unfere  PrämiCTen  zugiebt,  wird  für  eine  Ge- 
fchichte  von  Handels  -  Repulniken  folgenden  Plan  als  den 
einzig  entfprechenden  entwerfen.  Woraus  fich  die 
Grundlage  des  ganzen  merkantilifch-politifchen  Ge- 
bäudes bildet,  die  zerftreueten  Anfänge  des. Gewer- 
bes, die  erften  Verfuche  des  Zwifchenhandels,  un<i 
des  einheimilchen ,  dadurch  geweckten,  Fabrikflei» 
fses,  muffen  aufgefucht,  verarbeitet,  als  Grundkraft 
hervorgehoben  werden,  die  dem  Natjonalgeifte,  wie 
der  Staats verfaflung,  die  Richtung  gegeben  hat.  Ein- 
fach ,  ohne  Zulauf  von  äufserer  und  Regenten  -  Ge- 
fcfaichte,  mufe  in  einem  Werke,  deflen  Anlage  fich 
auf  Gefchichte  der  Italifchen  Freyftaaten  des  Mittel- 
alters befchränkt,  die  Gefchichte  von  Genua,  Pifa, 
Amalfi,  Venedig,  mit  dem  lebhaften  Zwifchenhandel 
beginnen ,  den  diefe  Plätze  erweislich  feit  dem  neun^ 
ten  Jahrhundert  in  den  Unter- Italifchen,  Sicilifchen, 
Sardinifcfaen ,  Corfifchen,  Provenjalifchen ,  Cataloni- 
fchen,  Nordafrikanifchen,  Syrifchen,  Griechifchen, 
und  weiterhin  Pontifchen ,  Häfen  trieben ,  b^y  Vene- 
dig mit  Anführung  der  befondern  Entftehungsart  des 
Orts;  die  Gefchichte  der  lombardifchen  Städte  mit 
dem  frühen ,  feit  dem  fiebenten  Jahrhunderte  vorkom- 
menden, Vertriebe  der,  aus  den  benachbarten  See- 
ftäd ten  gezogenen,  Indifchen  und  Levantifchen  Waa- 
ren  längs  durch  Frankreich  bis  auf  die  Märkte  von 
St.  Denis  und  Paris;  die  Gefcliichte  von  Siena  und 
Florenz  mit  dem  anfänglichen  lebhaften  Detailhandel, 
und  den  Wechslergefcnäften,  den  Lombarden  abge- 
f  (5)  Y  lernt. 
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lernt.    Haüptfacbe  ift  dieEntwickelung,  wieimVer-    nen  Brennpunct  gebracht,    nm  Eindruck  tu  bewir« 


häJtnifs  mit  dem  zunehmenden  VPohlftande,  dem  ftei- 
^nden  Mntbe,  dem  erwachejitteili  Sel^ftgefahl  der 
V^erdenden  Burgerfchaften  ^  die-  Verfuehe  häufiger, 
dreifter  werden,  der  unerträglichen,  als  entehrend 
erkannten,    Germanifchen  'GruncHalTeri  -  yerhältnifTe 


ken,  fond^rn  vereinzelt  in  <Mnem  Aggregat  von  Ge- 
i^bidbteir  der  'IC&hige » ' T.ehn'^ -  ^agi^iteä ,  0äp6^, 
Kreuzzöge,  6efcni<rhten,  fo  oft  fchon  ei^zÄiIt,' gaji2 
allgemeinen  Inhalt^.:  fo  i(t.  das  lUiangenehme-Oefähl 
der  Iräufchung  defto  gröfser,  jemehr  der  Vf.  in  vie* 


zum  Könige  fich  zu  entledigen.    Eine  kurze  Andeu^    lenStellea  die  Fähigkeit  verrith,  befferes  zu  geben. 

Die  Achfuhg  för  die  hiftorifchen  EenntnifTe,  die 
Darftellungsgabe,  die  edeln  Gefinnungen  des  Vfis.  der 
vQrliegendeo  Schrift,  ift  vereinbar^mit  der  Aeufse- 
rung,  daüs  die  Arbeit  das  gefchloffene  Ganze*  nicht 
fey,  wie  es  der  projectirte  Plan  fordert,  dafs  kein 
hiftorifcher  Faden  angelegt  und  abgewickelt  yrerdei 
der  miUsigcn  Dinge  zu  viele,  der  wefentlichen ,  die 
man  begierig  erwartet,  zu  wenige,,  erzählt  werden; 
dafs  z/ß.  wenig  Detail  von  dem  Gewerbe  der  Städte 
vorkömmt,  faft  gar  keine  Entwicklung  der  Urfachea 
des  erwachenden  republikanifchen«  Geiftes ,  nichts 
von  den"  Anfängen  der  Regierungskunft,  Handelspo- 
litik des,  zur  politifchen  Aufklärung  for tfch reiten- 
den Venctifchen  und  Gen uefifchen Senats;  kein  Detail 
von  dem  öffentlichen  Haushalt.  Bringt  man  dieVor* 
ftellung  mit,  dafs  in  einem  Werke  von  der  bewufsten 
fieftimmung  die  eben  genannten  Gegenftände  nicht 
nur  angeführt  werden,  fondern  im  Vorgrunde  ffeben 
•muffen:  fo  ift  das  quantitative  Mifsverhältnffs  der 
fremdartigen  Gefchicnten  zu  den  wefentlichen  nicht 
durchaus  mit  dem  Mangel  an  Nachrichten  in  Arf^ 
bung  der  Jetztern  zu  entfchuldigen.  Die  Chroniken, 
Annalen,  Urkunden  in  den  Sammlungen  von  ßfura- 
toriy  Ughiüi^  Gr'ciVy  Burnuan,  nebk  eioigea  Byxon^ 
tinern,  enthalten  manchen  von  dem  Vf.  übeTfenencn 
Vfink.  Es  bedarf  keiner  Erwähnung,  dafs  dicfes 
unfer  individuelles  Urtheil  ßch  blofs  auf  die  gegen- 
wärtigen zweif  Bände  erftreckt.  In  den  folgenden 
dürfen  wir  theils  eine  beffere  Oekonomie,  theiis  we- 
niger bekannte  Nachrichten,  erwarten.  Fflnf  Jahre 
hat  fich  der  Vf.  in  Toskana  aufgehalten ,  zwevraal 
faft  ganz  Italien  bereifet,  um  die  vorzüglich ften  Biblio- 
theken zu  benutzen,  "Halfsmittel  zu  fammeki,  das 
Oertliche  der  Begebenheiten  kennen  zu  Jemen. 

Wir  find  es  dem  Fleifse,  der  hiftorifchen  Gelehi^ 
famkeit  des  Vfs.,  fchuldig,  die  Ueberficht  des  In- 
halts mit  der  Bemerkung  anzufangen»  dafs  die  Erzäh- 
lungen, mit  geringen  Ausnahmen ,  richtig  find,  dals 
Alles  unmittelbar  aus  den  Quellen  gefchöpft  ift,  die 
mit  rühmlicher  Genauigkeit  angegeben  werden ^  d^ts 
die  bekannten  äufsern  Gefchicnten  von  Italien  und 
peutfchland,  fo  oft  fchon  erzählt,«  in  Deutfchlsnd 
unter  andern  von //rtf^^r/i».  Pütter ^  Schtkidt,  Kraufe^ 
beffer  vorgetragen  find,  als  in  irgend  einem  WerK^ 
Vielfach  beweifet  der  Vf.  den  Beruf  zum  Gefcbicht- 
fchreiber:  durch  umfallende  Kenntnifs  der  hiftori- 
fchen Welt,  wie  der  politifchen;  durch  treffende  Ur- 
theile;  durch  Kenntnifs  der  Sprachen,  felbftder  Ger* 
manifchen. 

Erfier  TheiL  Mit  einer  ausfQhrliohen  Darftel- 
lung  der  äufsern  Besebenheiten  Italiens  von  Odoak«r 
bis  Otto  I. ,  der  fucceffivea  Beherrfchung  des  Landef 
durch  Gothen,  Lombarden,   Franken t   der  Vermi- 

ichong 


tung  d^r  S^drfl^ff***"  ^^^  der  weiften  Kömge  ift  bin* 
reicnend ,  die  Empfänglichkeit  derfelben  für  die  lok- 
kenden  Geld  -  Anerbietung^n  der  Communen,  ihre 
Bereitwilligkeit  zu  immer  gröfsern  Privilegirungen, 
zu  begreifen.  Befriedigung  reizte  die  Wünfche.  Erft 
erwarb  fich  der  auflebende  dritte  Stand  das  Recht  ei- 
gener Autoritäten  für  di^  ökonomifchen  öefammt- 
Angelegenheiten ,  Confuln  (Kathmanqen)  neben  den 

Srundherrlich- landesherrlichen  Officianten,  darauf 
as  Privilegium,  dafs  letztere  aufhören,  lauter  genof- 
fenfchaftliche  Beamte  das  Stadtregiment  führen  foU- 
ten.  Merkwürdige  Einrichtung  des  Juftiz-  und  Fi- 
nanz-Wefens,  der  Handelspolizey  Iconfules  mercan- 
tie:  dipt.  ap.  Murator.  antiqq.  T.  IV.  p.84)5  der 
Marine.  Cfollifionen  mit  benachbarten  fowohl  Städten 
als  Magnaten  blieben  nicht  aus.  Kriegerifche  Auf- 
tritte. Das  unentbehrliche  Waffen-  und  Befeftigungs- 
Kecht  ward  erworben.  Die  Lombardifchen  Städte 
dehnten  fich  in  Rechten  und  Anfprüchen  fo  weit  aus, 
dafs  fie  hart  an  die  vorbebaltenen  königlichen  Ge- 
rechtfame  ftiefsen.  Nach  den  grofsten  Demüthigun- 
gen,    Niederlagen,    ftiegen   fie,    befonders  Mailand, 

frofs  wieder  empor ,  wie  Athen  nach  der  Perfifchen, 
Lom  nach  der  Gallifchen,  Verheerung.  Endlich  das 
unvermeidliche  innere  Uebel  der  Renubliken,  das  ge- 
fährlichfte  von  allen:  Factionen,  Verfchwörungen. 
Was  in  der  Periode  der  republikanifchen  Erziehung 
der  Communen  von  aufsen  vorgegangen  ift,  auf  Deut- 
fchem,  Lombardilchem,  Römifchem,  Griechifchem 
Boden,  ohne  Zufammenhang  weder  mit  dem  erwa- 
chenden Muthe  der  werdenden  Communen  zu  Verfu- 
chen ,  fich  los  zu  arbeiten  von  dem  Altgermanifchen 
Syftem  der  Grundherrlichkeit,  noch  mit  dem  Ver- 
kehr der  Städte,  der  weckenden  Kraft :  diefer  fremd- 
artige Stoff  bleibt  von  der  Erzählung  ausgefchloffen. 
Wir  fragen  unfre  Lefer,  ob  fie  an  ein  Werk  von  fq 
beftimmtem  Gegenftände  die  Forderung  machen,  es 
{qYL  ein  fcharfbegrcifiztes  Ganzes  y  ein  biftorifchesKunft- 
wer}5,  feyn?  Bejahen  fie  diefs:  fo  verlangen  fie  mit 
uns,  von  dem  hiftorifchen  Führer  nicht  auf  befchwer- 
liehen  Umwegen,  durch  Steppen,  zum  Ziele  geleitet 
zu  werden.  Zu  den  höchft  intereffanten  Scenen  des 
greisen  hiftorifchen  Stücks  der  Kämpfe  des  Mittel- 
alters gehört  in  Italien  und  Deutfchland  das  Auffte- 
hen  des  hochverdienten  BOrgerftandes  zwifchen.dem 
^goiftifchen  Clerus,  und  dem  brutalen  Dienft-und 
Lehn  -Adel.  Bey  einem  Werke,  als  Gefchichte  jener 
herrlichen  Communen  angekündigt,  freuet  fich,  wer 
in  den  Büchern  der  Gefcnichte  Gewinn  und  Verluft 
der  Menfcbbeit  auffncht,  auf  das  rege  Leben  vertrau- 
ter Details  ttber  das  muthige  Emporftreben ,  die 
männliche  Haltung,  die  unlterbliche  Wirkfamkeit 
der  Tofkanifchen  xmd  Lombardifchen  Städte.  Findet 
er  nur  wenig  davon,  und  das  Wenige  nicht  unter  Ei- 


M 


.po-NuTA/in^    4PiRf&'<8i^^.  I 


^\o 


9f».i.nitd^  imjusßeii  Kapitel.xfeatiiÜiejBibhe  Werk  ev* 
if (»et.  OarM  iU:bIiersl  fich  im  JOMyitm^  cKef  ^hilder 
|U9g  decJUoii^b«r4iIcW  Gönftitutien  yMgdqmdets.  4ie$ 
X#fba&f;{t6<09t  i»n^  die  Aas^be  ^r  VeHanderuneea 
BW-Oijf^-^OtW.L)  bis  1.039.  (Hcinriöh  lii.);  Hier.lagt 
^  vft  (S*.aa.'ii3.)  «0  yorbe>.gehea.!elDtee  Worte 
ilber  :clie  aafüagUcne  VerwaltuQg'vxier^Stadite  durch 
-  ^önigUcbe '  Kreisgrafen ,  über  'die-  {chleohte  Befchaf- 
dfenbeit  cliefeS'Aaraaiiiftratiöns-SyftefnSv  *wegen  der 
£)hle<^t.en  ExecuUons  -  Aoftalten.  Ohne  genauere  Be- 
MiphouDg  i\es  Uebergangs  .diefer  Verwaltung  irr  die 
geni)£(^eftfc haftliche  oder  Maoicipal  -  Vevfaffuttg ,  wird 
jvoo  der  letztern  vorläufig  bemerkt,  -dafs  fie  feit  Otto  I. 
-^urch  geräufchlote »..eigenmächtige. Einricfatutigea  der 
Bürger  entftanden,  und»  bey  fpätejui  Anfechtungen, 
ihre  Recbtmäfsjgkeit  bloGs  auf  Verjährung  gegründet 
forden  fey.  E^u  hirtorifches  Zwifchenfpid  tolgt  im 
'drUtin  Kapitel:  eine  Ausführung  über  die  römifche 
Hierarchie  und  die  hekanuten  Streitigkeiten  zwilbhen 
4ea  Päpft^n  und  üaifern  bis  zo  den  Wormfer  Con- 
cordaten.  Haupt -Inhalt  des*  vierten  Kapitels  ift  die 
^arftellung  der  Griechen  >  LA>niharden,  Normannen, 
^m  Kampfe  Ober  den  Beütz  des  (bdlichen  Italiens,  vom 
jjLten  bis  zum  laten  Jahrhundert;  Angenehme  Ruhe- 
-puncte  naeh  langen  Zügen  (zwar  mit  ßequemlichkeit, 
^ber  durch  unfruchtbare  Gegenden  y)  gewöhnen  die 
ßteUeii  S.  24^9  S.  256  -  266.  Fiiefsend  und  fcbön  ift 
dort  der  urfprung  der  Campanifchen  Republiken 
4]kberbaupt,  hier  insbefondre  die  Gefchichte  des  merk- 
^Hrflrdigen  kleinen  Freyftaats  Amalfi,  erzählt,  feine 
Lage,  innere.  Verfaffung,  Münze,  angeführt;  nur 
sdles  zu4curz,  wie  faft  immer  bey.Gegenftänden,  die 
«^ir  für  Hauptlachen  zu  halten  nicht  umhin  können. 
Ueber  das  Amalfitanifche  Seerecht  (.die  hekannte  7^ 
bula  Amalfitana)  hätten  wir  mehr^  als  die  gewöhnli- 
che^ Bemerkung,  erwartet,  daEs  diefeObCervanzen  im 
mittelländilchen  Meere  zu  dem  Anfehen  gelangten, 
das  vormals  die  Rhodifehen  gehabt  hatten.  Da  fie 
aoeh  im  i6ten  Jahrhunderte  im  Königreich  'NeiEipel 
£ntfcheiclnng$*Norm  för  Streitigkeiten  inSee-An** 
gelegenheiten  waren  {Marinus  Freecia,  comment. 
ff^AL  p.  37.):  fo  könnbn  fie  19»  jener  Gegenriviiiche  fo 
unbekannt  feyn;  .ErwünCcbt  wäre  eine  Vei^ieiehung 
derfelben.  mit  *  dem  Confolato  äwt  Duorv^  und  aem  cävi- 
ieüars  lunkücum  pro  tmporio  Ventto,  beide  etwas 'l^a'- 
ter ,  aber  vorinals  ungefähr  in 'gleichem.Sprengel  gül- 
tig. .Unbedenklich  wiederholt •  der» Vf.  die  Angabe, 
daCs  Flavius  Gißa  Erfinder  der  Magnetnadel  fey,  ohne 
darauf  einzugehn ,  dafs  diefer 'Aih^fitaner  •er Ct  um  di4 
Mitte  des  I4teii  Jahrhunderts;  gelebt  haben  fcU  ( vf  ni 
gtlu4  d4  Nuce^  in  natis.ai  Lioni9  OßUnßs  ürfiK 
nicon  C$finenfe  1.  I.  c.goi^.'.jap^*  Murstor,  Jiriptt: 
T-lV-p.324.,  eonf*  p.  15?-)»  dafs  abcr^fchon  officob 
^fon  ykr$  (ftarb  1240.),  der  ungenannte  Vf.  der  Na^ 
tur gefchichte  bey  ^tff^a«^.  A/(n;j^«  {fPtlhetm  vonLeeuw 
St  Feter,  beyBrafTel,  mit  dem  Ordeiisnamen* genannt 
TkiMasi  Cßniipratanusii  fbnbumtXftgOi}^  und  ^jltbertn^ 
Magnus  (ftarb  1280.),  das  Inftrument  gekannt,  be« 
fchrieben,  die  Unentbehrlichkeit  deffdben  für^dig^ 
Seefi^rer  angemerkt  haben.     Der  Untergang  von 


Anfialfi  wird  Sl  308.^09!  angeführt  ohne-faBrzabl  (um 
Sljo.).  Darin  Können  wir  dem  Vf.  nicht  4>eyftinj- 
men,  die  Campanifchen  Republiken' Kapoli,  Ga€tft 
und  AmalB  feyeti  die  einzigen'  chi^tlicheh  Staaten  ge» 
t^vefen,  di6  damals  ^iif  dem  mitteHfihdifcben  tAeetjb 
eine  Matitie  gehabt  hätten  (Sl  263.).  '  In^  9ten  -und 
lötisri  Jahi'hubdart  hatte*  fich  die  Griechirche  Flotte 
noch  nicht  ganz  aus  diefen  O^wäffern  zurflckgezc^ 
gen ;  auch  Marfeille  und  Venedig,  unterhielten  eine 
nicnt  unbedeutende  Zahl  von  ^hiffeni*  worunter 
Kriegsfahrzeuge  waren ;  der  letztere  Platz  rüftete  un- 
ter andern  im* Jahre  828«  eine  Flotte  von  10  Schiffen 
nach*  Alexandrien  aus  (AAdr.  Dandalo).  —  In^ 
fünften  uiid  fedhsten  Kapitel  verweilt  der  Vf.  in  der 
rechten  Sphäre;  nun  wirrt  die  Schrift' atrch  für  den 
intereffant ,  der ,  zufolge  des  Titels ,  auf  eine  ftreng 
gehaltene,  pragmatifche  Gefchichte  nicht  Italiens  über- 
nauptj  fondern  der  'merkwürdigen  freyen  Handels^ 
ftädte,  gefpannt  ift.  Sehr  anziehend,  geiftvoll,  ift 
bey' dem  Anfange  der  Getchichte  Venedigs  die  Zu^ 
fammenfieilung  der  Reiche,  die  der  hochberühntte 
Staat,  bis  vor- kurzem  der  ältefte  Europens,  neben 
fich  hat  auffteigen ,  ftehen ,  fallen  gefehen!  Die  Ur- 
fachen  der  lang  erhaltenen  Unabhängigkeit,  grofseii- 
theils  in  der  Lage' gegründet,  die  früheften  Schickfaie 
während  der  allgemeinen  Erfchütterungen,  die  äheftfe 
Verfaffung  fowohl  von  Rialto,  dem  Stamnte  Vene- 
digs j  als  von  den  übrigen'  Orten  und  dem  Ganzen, 
die  frühen- iiinern  Streitifikeiten ,  Veranlaffungen  zu 
Modificationen  der  Verfaffung;  Werden  nach  Saudi, 
Laugier^  und  dep  von  Muratori  gefamoaelten  Gefcbicht- 
fchreibern,  gründlich  entwickelt.  Gleich  befriedi- 
gend handelt  der  Vf.  von  den  äufsern  ^chickfalen  des 
M^aats,  den  Seeräubern ,  der  Verbindung  mit  den  klei- 
nen Iftrifchen.  und  illyrifchen,  Klüften.- Rrepublilren, 
dem  ürfprynge  der  Gröfse  Venedigs  durch  Erwer- 
bung^ des  Primats  ,hi  dpr  CoAfpderatiQn  ♦  und  durch 
Befiegung  der  Narentiner.  Nach  einer  lehrreichen 
Ausführung  über  die  Abfange  der  Innern  Gefchichte 
von  Genua  und  Pifo,  kömmt  der  Vf.  auf  Venedig  zu- 
rück', b^fffödcrs  afuf  die  inn^rh  Unrfth^n,  Factionen. 
Wieder  von  derGeriueflfchen  Verfaffung.  EifcrfwcHt 
Wifchen  Genu,a  und  Fifa.    Theilnahme  beid^i*  Städ<* 


alters  fich  freueten  auf  das  Anfchauliche,  Lebendige 
der  oben*ln  det  Idee  angegebenen  Details  durch  die. 
Stelle  niedergefchlagen :  ,Jes  hudits  du  dernitr  f^ct'e 
fokt  parvenus  ''h'krire^Vttlßoire  de  Icnr  vHie  per.dant'-  le 
dir  lerne  et  le  6nziimr  ßictt,'  JTune  fnanüre  qulfaHsfmt 
W  curidfiti  de  teurs  compairlvih;  —  nipis  nrre^  päreillh 
kißöir^;'hors'des  murs  dt.chdcpie  ttUi,  ne  fjrjfente 
presque  aucun  int^riU  ^eplüs,  efieiflen 
quelifue^Yorte  intermitlHtte.  —  Renoncani 
diönc  i'  Ses  detaits^  qü^H  faiit  ahandonn^r  attx  hi- 
floriins  de  ckaque  -pille,  nous  noüs  cönitnterons  (Vhdiquer 
f^f  des  iraits  gihtraux  et  qtii  appartient  et  toutes 
ti^eMs  dHäfLlmaliMrdie:''  eine  Stelle,  die  unter  über 
jJas^.Ganz^cefälltes.  Urtheil  motiviren  wird.  Das  AU- 
gemeine»  afib  Bekannte,  von  der  Bef eftigung  der  Lom- 

bardi- 
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bardl£obea  Städte,  der  «ntftelieodQD^^  Mu4icipai •  VeiS 
£afluQ£  .nuph  ^Itr^ifchecn  MuXt^^» .  der  I\«Qbtspfle^€^ 
der  Form  der  pff^tlijchen  y«;rhdiidhui|;^ ,  ider  £107 
theiliuiE  der  Städte  in  Quartiere  zu  oijiitf rifch^wri  Be* 
huiei  der,  Eil^rfocht  fowofal  ^fiag(^r  Stad|:e,  ^Is  des 
A^els  upd  dritteq3taqdes  ia  die£^n»  ift  jricblig  !und 
fchöo  dargeitell\. '  Interefhri^  ÜSt  Sr  i|07<  die  Schilder- 
Tung  des  XJaip<u;iay  d«ß  Wagend,  aut  dem  das  heilige 
.3t*dtpanier  wehte.  -^  Die  Awsführupg  über  den  Ver 
neüibhen  Handel  ift  fa  unbefriedigepd,  als  d^s  Reful* 
tait  ufierwiefen,  daCs  die  Balance- d^  VenetiCch-t^om* 
bardiiciieD  Verkehrs  zutn  Nachtheil  der  IiQynbardeji 
cevi^fen  fey,*.  Was  der^Vf.  übep  die  Anfangender  Ita- 
Ufch^n  Sprache  vorträgt,  gehört  za  den  rClViiiiUcheB 
JBeWei&i)  ijeiner  biftorifchen  und  kritifchen  Sprach- 
kenntnifs..  S.  414.  415,  wurdien  wir  n^it  einem  Be- 
w£^e  überrafcht,  dajfs  der  Vf.  auch  mit  den  Germani- 
.fchep  S^frachen  nicht  unbekannt  ift,  iOer,  Anonymus 
'SaUrn\tanus  erklärt  in  fernem  ChrQnicqnc.2^.  denßey*- 
9d0^en  Storefey z  9  den  primoaldil*«  Lpa>barde!ufOrft 
von  Beneyeni;,  fahrte;  y^qui  afite p^tuium  frinclvis  H 
regU0^  fuitües  hinc  inde  jed£ndo  praeordinat/-  Ünfer 
Vf.  leitet  S^yz  richtig  ab  nicht  von  Sitz^  fondern  vpn 
JSiUe  (Seits),  und  Stor,  noch  DäniCoh  (auch  Schwe- 
difch)»  ftberfetzt  er  dprch  groß  (in  numchem  Zu(am* 
menhange  heifst  es  ßark).  Uns  fcheint  die  Ueber- 
fetzung  Star^eüe  rjchtig,  analog  dem  Schwedifchen 
Beynamen  SifenßiU  {gaßrnßda)^  den  der  König 
Björn  der  erfte  ftlhrle.  {Torfaei  hiß.Narv.  T.  L 
p,  14»   T.  II.  p.  314.)  .        .  f 

(Der  Befckluf*  /olgu) 

VEHMISCHTE   SCHRIFTEN.    /  "^ 

Mfl^^^HEK ,  b.  Lentner :  WifiMhöfer ,  der  MeirfcH 
und  der  Prediger.  ,Ein  Andenken  für  feine 
Freunde,  y§aa^.iä,Stiüer.  ig08.  aasS.  g.  (14  gr.) 

Durch  das  Bild  des  guten  GeiCtlichen,  welches  Hr*' 
S*  unläogft  in  feinem  verftorbenen  Freunde  Heggeli^ 
pufftellte  (f.  A.  L«.  Z.  i8PS>  Nr.  204^),  erwarli  er  fich 
Unftreitig  nicht  nur  Dank  bey  delfen  Frevindeo^  £on- 
dern  konnte  auch  in  einem  wettern,  Kreife  da|::auf 
rechnen^  da  fowohl  Layen  als  Geiftliche ,  und  nntef- 
dieCen  der  ältere,  wie  der  jüngere  Belehrung  und  Ver- 

foOgen  an  der  offnen  Dar&eUung  der  Denk  -:  imd 
[andlungs  -  Weife  eines  würdigen  Xandpredigers  fin* 
den  konnten...  Allein  je  einfacner  diefe  ihrer ^  Natur 
mda  feyn^muüs,  um  fo  weniger  wifd  der  leicht  er* 
fbhdpfte  Stoff  zu  einer  oaannichfiltigern  Bearbeitung 
binreieheo.  I>ie&s  zeigt  fich  bey  diefem  Seitenftücke 
nur  zu  deutlixJi.  Indem  der  Vf«  der  ScbUdefiii^g^^^i^j^^ 
gelif^  delfen  Bildniüs  im  Kupf ei^fticfae  vof'iet^en  4iels, 
von  /ST.  aber  nur  eine^  Schattenrjfs  liefert:  ü  hat  er 
hiermit  auch  das  wahre  Verhältnifs  diefer  feiner  bei- 
den Arbeiten  gegeben.  Nur  feine  fertige  Scbreibfelig« 
keit  war  iufStanide,  dielen  Stoff  zu  einem  (blcbenUm* 
£ang  auszudehnen.  IVinkßtkofer  verdiente  als  Menibfa 
und  als  Prediger  Achtung;  doch  war  er  weder  in  der 
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einen,  Boeb  ^  der  todcrhR&djcfiolit  f#  tmsgezeldwiet^ 
dafs  ficb  eine  genaue  Scbildenurg  laipeg-  Yerdtenfto 
Hiebt  batte  aitt  weniMii  Seiten  gebe«  lüGTea.    Er  was 

SeiborcMk  1743^  in  dem  I>or£e  Munoing  ^bcy  Pafitau,  gi«^ 
ureb  die  meinifcben  Schulea  in  der  Abtey  A&cn» 
btfch  und  iü  Sem  GymaaCum  zu  Lands  bi^t,  trat  1759. 
das  Noyiciet  in  der  GeHellCbfaafit  Jefu  z«  Iiandsberg  ao, 
kam  nach. der  Probezeit  ^dnzwey  Jabreü  nach  Ingol- 
ftadt»  wo  «r  fich  drejr  Jahre  der  Philofopbie  and  der 

Sriecbifchen  und  hebräiCchen  Spr»ehe  widmete,  lehrte 
ann  HumaniorA.swey  Ja(bre  in  Dilllngen ,  ein  Jabr  ia 
£Uwao|^  und  ein  Jahr  in  Manchen,  und  kam  voo  da 
1768.  wieder  nach  Ingolftadt,  Um  „in  vier  Jafbrai  die 
.Theologie  zu  ftudiren. "  -Aisr  fein  Orden  aufgebobes 
würdig  hielt  er  eine  Zeitlang  Privat^.Vorlefangen  6ber 
die  griecblfche  4Uid  hebrÜiCche  Sprache  zu  Möncbeq, 
kam  aber  1775«  als  ordentlicher  Fredi^er  wieder  naeb 
Jngoiftadt,  1789.  als'Pcediger  an  die  Hofkirche  nach 
(Neuburg,  und  1794.  ais Pfarrer  nach  Mfincben,  wo  er 
1S06.  allgemein  bedauert  ftarb«  Wie  fehr  nun  Hr.  & 
in  feiner  Darürellung  alles  aus  einancjler  zerrte  und  wie^ 
der  in  einander  veru:hob,.  zeigt  fchon  die  gefuchte  EJa-^ 
theilung.  feiner  Abichnitte.  I.  Enthält  eine  kurzg^ 
faCste  Lebensgefehichte.  II.  Der  MenCch  im  Prediger, 
und  zwar  i)  fein  Gemüthv  2)  fein  Angefleht,  3)  feia 
Leben,  4)  feinSchickial,  wovon  fich  bey  Nr.  3.  wieder 
als  Uttterabtheilungen  finden :  Gefelligkeit  and  Ein* 
iamkeit;  yUr äugen  -  Umgang;  Sinn  für  FreundlcViafit^ 
Gabe  zu  ralben;  Einflute  auf  die  Bildung  der  Jfing* 
linge;  Verwandtenliebe  und  LandmannfchafL  IIL  end- 
lich: Der  Prediger  im  MenC^iiea.  Kennt  man  3bee 
,&  Manier  näher :  £0  weifs  man  (cbon  ^  wie  leicht  fick 
%:an  ihm  d^bey^mehrere  Bogen  föllen  lallen*,  darnacli 
werden ,  um  nur  Ein  fieyfpiel  zu  geben,  untw  aadent 
ais  Gaben  tlfi  des  Predigers  angefilhrt: 

Emfalt  und  Herzlichlultf 
Binfalt  un4  KUrh«te,  ■' 
%\u?'4\t  \\nd  Aeiahthum«- 

und  .wirklich  mufs  »an  fich  wundem ,  damit  da^  Re- 
gt fter  nur  aeendigt  zu  feheo.  Zwar  bindet  tr  fcbo« 
vorher  in  i^inem  j^demtfchsn  ^Fenelon*"  in  LimUrkeii;^ 
hiebe,  'Zuverficht,  die  drey Säulen,  die  den  innen» Him- 
mel tirngen,  in  Liebe,  Denmik^  Stille ^  die  drey  Grazien 
feines  Gemütfcs,  in.id«»er*^ii,  Einfaitl  Sülle,  den  ver- 
borgenen Schmuck  feines  Gemmbs,  in  Liebe,  Milde, 
Demuth^  die  lUeiaodien  deffelben,  und  fährt  alle  diefe 
Eigenfebafien  wieder  befonders  als  dießhönen  Skbeg- 
Gaben  des  Himmels  auf.  S.^5.  wird  ein  köftiicHesiUtt* 
fcagsmalii  gerOiimt,  8.132.  W.  geloht,  dafe  er  ftine 
bayerifcbe  Mundart  nicht  abgelegt  babe,  S.  ao5. 
werden  die  Damenkäl'ebder^  befchämt,  weif  &e  ^zu- 
fiammen  nicht  lei&en^<)nnen , /was  der  Eng^l  W.  lei- 
ftete.  Ferner  werden  alle  feine  Freunde  und  Corrfr 
fpondenten  und  alle  Orte,  wo  er  Gaftpredigien  hielt, 
namentUch  angefahrt  Ausdrücke  vri^i  der  Vielgelit- 
tene,  ein  halb  Dutzend  Aberglauben  n.  f.  vr.  mögen 
SU  der  wi>bibeIobteb  bayenfcben  Mundart  ^hdren* 
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CüRicit,  1).  Gefsner:  Hifloin  des  BipHbliques  liatim-^ 
nes  du  moi/en  äße.  Far  ^.  C  JL.  SimoiU  Sisnumdi 
u.  f.  w. 

Mlbendaf.y  b. Ebendemf. :  Gefctuckte  der Itatienifchef^ 
Freyflaaten  im  Ätütelatter^  durch  ^.  C  JL  Simandi 
Sismondi  u.  L  w. 

(Beßhlufi  dtr  im  Nuku  IJ4.  Mhgth^mehenm  Etca^/Um») 

Zwiyter  Theil.  Das  fiebenU  Kapitel  ift  vermifchteii 
Inhalts:  Kriege  der  eiferrnchtigea  Lombardifcheo 
Städte,  beCoBders  Mailands;  fiufsere  Gefchichten  un- 
ter Lothar  und  Konrad  III.;  Römifche  Revolution 
von  I ICD«- 1153.  auf  VeranlaUiing  der  Rivalität  zweyer 
Panüliendafelbft.  Haupt« Inhaß  des  aekteny  neunten 
und  zf Ante»' Kapitels  find  »die  Kämpfe  der  Lombafdi- 
leben  Städte  gegen  Friedridi  I.,  mit  Abfchweifung 
nach  Genua,  Fifa»  Rom.  -Ans  dem  Tchön  und  würde- 

^  .voll  dargeft^ten  Ganzen  von  der  anfänglicben  Ueber- 
legenheit  Friedrichs,  und  den  Anerbietungen  derMai- 
:läiider,  wOnlchten  wir  die  Stelle  (S.  57.)  yertilgt: 
„  Mais  te  lion  avoUgouU  du  fang  ^  et  rep&ußoit  tonte  au^ 

-  .ire  nourriture.**  Vorausgefetzt,  daüs  j^des,  zur  Auf- 
klärung derConftitutionsgefchichte  beytrageade.  De- 
.tail  wichtig  ift,  forgfältige  Aufnahme  verdient,  ift  die 
..  Oleichgültigkeit  auflFallend,  mit  der  unfer  Vf.  bey  An- 
fabrune  der  Verzichtleiftans  auf  die  Regalien  'S.  97. 
•diefen  umftand  bebandelt,  nch  begnügt,  das  Wort 
binzufetzen,  ohne  in  das  Einzelne  zu  gehen,  da  fie 
doch  bey  Radevicus  (X  41.^  aufgezählt  und.    Das  er- 

Seifende  Gemälde  dts  fcnmacnvoilen  Aufzugs  der 
ailänder  vor  dem  hoffärtigen  Friedrich  ift  übergaa- 
cen:  wie  die  Geiftlichkeit,  den  Erzbifchofan  der 
bpitz^,  balrfuHs,  fchleoht  gekleidet,  mit  vorgetrage- 
nen Kreuaen,  die  weltlichen  Erften  der  Stadt  barfufs, 
faft  nackt^  mit  blofsen  Schwertern  am  Röcken  bän- 

Sind ,  vor  dem  übermüthigen  Sieger  und  defleo  rohen 
fBeieren  vorbey ziehen  mu£sten;  wiefelbft  von  der 
.deutfchen  Fartey  Mehrere  gerechten  Unwillen  über 
folcbe  Behandlung  äuCserten  {Radeuic.L  42.)«     Dafs 
der  Gefchiahtfcbreiber  die  Scene  erdichtet  nahe,  ift 
durch  nichts-  zu  begründen,  am  wenigften  dadurch, 
e     dafs  in  dem  Friedensverträge  diefe  Schmach  nicht  er- 
wähnt,  nicht  zur  [Bedingung  gemacht  wird.     Wenn 
der  Sieger  den  Frieden  dictirt  hat,  find  Neben -De- 
inüthigungen  des  Beilegten,  nach  Auswechfelung  der 
;ioftruineiite,,  mchts  Seltenes.;-^    Im  zehnten  Kapitel 
lind  die  Beflttnlti^iMgfö)  Ge^9>  4ttrqhj!riad£i0h.er« 
J.^  L.  IZ.  1808«    Brfier  Band. 


«ählt,  der  Krieg  diefer Commune  mit  Fifa,  die  unieim 
Unruhen»  Darauf  dSe  erneuerten  Feindfeligkeitea 
zwiCohen  dem  Konige  und  den  Lombardifchen  Städ- 
ten, die  unglücklicbe  Belagerung  Roms,  wobey  der 
^röfste  Tiieil  des  deutfchen  Heeres  dui:ch  eine  furch- 
teiücbe  Seuche  aufgerieben  ward.  -—  Nach  einigen 
Betrachtungen  über  die  Lombardifche  Lisa  wird  im 
^fien  Kapitd  der  Faden  derOefchichte  des  Kriegs  zwi- 
fcben  Genua  und  PKa  wieder  aufgenommen,  und  die 
Einmifchung  des  Erzbifcbofs  Chrlftian  von  Mainz, 
Militärbefehlshabers  der*  Deutfchen  in  Abwefenheit 
des  Königs,  feine  Unterftützuog  der  Genuefer  gegen 
Pifii  und  deCfen  Alliirte,  ausgeführt  Zu  den  herrlich« 
fteo  Stellen  des  Werks  gehört  dib  Schilderung  der  Be- 
lagerung von  Ancona  durch  denfelben  Erzbifchof« 
Wenn  S^  VL  nicht  verfchmähte,  häufiger  vertraulich 
einzugehn  in  ganz  fpecieiie  Dinge :  fo  würde  er  feinem 
Vortrage,  neben  dem  Gefeilten,  Gerundeten,  mehr 
Lebendigkeit,  Innigkeit,  Wärme  gegeben  haben.  Der 
Wechfd  des  Glücks  in  Friedrichs  Kampfe  mit  den 
Städten  wird  bündig  gefchildert,  bis  zum  definitivea 
Frieden  zu  Conftanz  ii83>  —  Der  gröfste  Theil  des 
zwölften  Kapitels  enthält  Gefchichten,  In  denen  wenig 
Beziehung  auf  die  Frey frädte  zu  erkennen  ift:  Nor* 
mannen  in  Unter -Italien,  ehrfüchtige  Plane  der  Ho- 
benftaufen  auf  beide  Sicilien,  Kreuzzug  Friedrichs  L 
Sein  Tod.  Heinrich  VL  Wichtig  und  wefen^lich  ift», 
was  von  den  Gollifionen  zwifehen  dem  dritten  Stande 
und  dem  Adel  in  Mailand  erzählt  ift,  eben  fo  die 
kurze  Darlegung  der  Bononifchen  Verfafftmg,  eini» 
•germafsen  der  Krieg  zwifcbeo  Brefcia  und  Cremona 
II91.,  am  meiften  die  Stelle  S.276  —  284.,  wo  die  Nie- 
derlaflTuns  des  Landadels  in  den  Städten  auf  eine  Art 
vorgefteiK  wird,  die  wir  bezweifeln.  Frühzeitig  föl- 
len  die  ftädtifehen  GommuHeo  herrfehfücbtige  Abficl»- 
ten  auf  die  benachbarten  Gebiete  des  in  den  Ebenem 
anfaffigen  Adels  verrathen,  und  denfelben  zur  Unter- 
-würfi^elt,  zur  Annahme  des  Bürgerrechts,  genO- 
thiet  haben.  .  Gegen  die  entfernter  in  den  Gebirgea 
Hvotmenden  Landherrn,  durch  fefte^hlöffer  gefiebert« 
deren  Anlage  die  Natur  erleichterte,  l^abe  die  Luft 
zoni  Erobern,  Arrondiren,  nichts  vermocht;  ja  ia 
der  Trevifer  Mark  fey  der  Gebirgs  -  Adel  von  je  her 
den  Städten  überlegen  gewefen ,  habe  fich  zugedrängt« 
die  eisten  Magiftraturen  fich  aagemafst.  Um  fich  in 
der  Herrfchaft  zu  behaupten,  haben  fich  befonders 
in  Venedig  die  Nobili  in  der  Stadt  angebauet,  fefte 
Burgen  aufgeführt»  ähnlich  ihren  trotzigen  Schlöf- 
fem  auf  dtuk  J^eigtn*  Der,  Zudringlichkeit  diefer 
(5)  Z  Magna- 
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Magnaten  fcy  die  bisherige  Würde  der  Confuln;,  yon 
Männern  des  dritten  Standes  bekleidet,  gewichen; 
ein  fttflzlfer,  ritterlicher  J^xlefla  feV  ail  dic^tdle  |etre- 
fcn.  Wider  feine  (lobcnswerthejr  Oewohnbcit  unter- 
ftützt  der  Vf.  diefe  Ausführung  .mit „keineRi  BeweijTe« 
Wenn  bis  zum  Ende  des  zwölften  Jahrhi^nderts  kein 
Oefchichtfchreiber  etwas  über  die  Voi^fälle  in  der  ge- 
nanhtea-  Merk,  beriebtet  (S;  ayiv),-  ¥fuher  -wwfs  der 
Vf.  dicfen  Hergang  der  Sache?  Sehr  dunkel  ift  es  ge- 


des  Kapitels;  det berüchtigte  EzzeUo,  in  Beziebung 
auf  die  Podefta- Würde  in  Vicenza,  und  als  Haupt: 
der  GibÖelinföhcnPartey.  Haus  Efte ,  Haupt  der  Wd- 
fifchen.  Einige  Worte  voxt  Bologna,  Reggio,  Brefei^ 
Padu^^.zTT.  Das:Oemälde^de£  ir^^äs^AiO^if  Kapitels  ift 
aus  drej  Haupttheilen  zufammengeretzt,  die  zuniThdl 
ficli  durchkreuzen:  Anftrengungen  Innocentius  UL 
tmd  derWelfibhen  öder  TöskaniJchen  Liga  (mit  Aus- 
nahme von  Fifa,  durch  Kegalien  belohnt)  g^en  das 


wifs  in  jener  Gegend  um  die  angegebene  Zeit«  Ein  ^  Schwäbifche  Haus;  Anfänge  der  Republik  Floreu2^ 
aUgenieiner  Eindruck  des  Urfprungs  der  adeligen  niit  der  einnehmenden  Schilderung  des  Familienkiiegs 
$tadtge£cfaleefater  im  Al^mannifchen-peutfchlatid ,  Wie  in  der  Stadt,  vejanlafst  durch  :die  Ehrlofigkeit  eines 
im  angränzenden  Lombardifch  -  Fränkifch^n  Italic,  Bewohners,,  der  um  ein  fcböneres  Mädchen  C^e 
mufs  die  hiftorifchre  ßahn  fo  weit  auflielleo,  dafs:di9  ^Braut  verläfst,  ^paltuo^en  verfchuldet,  die  bald' an 
f'ortfetzupg- der  Reife  möglich  wircL    Die  ftädtifche^i    ^die  äufsern  Italifchen  l<actionen  der  Weifen  und  Gi- 


Nobili  im  nördlichen  Italien  find  io  allen  Städten. vpa 
gleichem  Urfprunge :  ein&Mifchung von  Nachkphimeä 
&]?gft  anfäffigor  Üienft- und  Lehn -Leute  (^AHmn^^i^ 
vavajfores  minores)  der  Bifchöfe,   Herzoge,    Grafei^ 
und  von  fpäter  hinzugekommenen  Rittern.     Jn  Vqh^ 
dig  befchränkt  fich  der  Urfprung  auf  die  letztern. 
Bedüffniß  des  Schutzes  in  den  Zeiten  der  Lehn- Anar- 
chie bewog  viele  geiftliche  und  weltliche  Grundherr- 
fchaften, oieiMitgliedfchaft  einer  mächtigen  Commune 
2u  fuchen.    Vor  jenen  nahm  z.  B.  der  Patriarch  von 
Aquileja  das  Bürgerrecht  in  Padua  (Urk,  v.  J.I22I., 
bew  Muratori,  Anüqq.  T. IV.  p.i'jff)^).     Diejlitter 
erooten  fich  zu  Kriegsdienlken ,  und.  efrw^rtQten  daför 
-Unterftätzuög  in  ihren  Fehden.  Sie  bauetM  fich  Woh- 
nungen in  der  Stadt.     Durch  ^udriiTglichkeit,  Ver- 
bindungen, impofantes  Wefen  verfchafften  f\ch  diefe 
bedeutenden  Militärperfoneii  bald  auch  die  erften  jCx- 
vilftellen,  machten  fie  erblich  in'  der  Familie.      Der 
Kürze  wegen  nur  ein^e  urkundliche  Beyfpiele  aus 
Muratorii  antiqq.  T.  IV.    Mit  Moderta  traten  yide 
Ritter  der  umliegenden  Gegend  in  Verbindung»  fuch- 
ten  das  Bürgerrecht,  yerlprachen  eidlich,  niit  ihren 
Leuten  die  Commune  za.vertheidigen,  jährlich  eine 
Ibeftimmte  Zeit  in  der  SUwiit  ku  wohnen , ;  2,  Jä*  einen 
JVIoaat  in  Frieden$zeiten,  iwey  in  Kriegen;  verpflich- 
ieten  fogar  fich  und.  ihre  Bauern  zu  Geldbeyträgen, 
•wie  andere  Bürger;  'wogegen  fich  viele,  aufser  dem 
allgemeinen  Schutze,-  nachdrückliche  Unterftützung 
der  Bürger  in  ih]ren  Privatfehded  ausbedungeu:  die 
JBajefanifchen  und  Fregnanifchen  Ritter  im  J.  11561, 
jp(  I63.^!204*;  Qer^rd  von  Carpeaeta  und  Gerard  von 
Montecuculo)  nebft  andern  Rittern  1173.,  p^i  167^  209^; 
vBiefarere  in   den  Jahren-  Ii78*>   1179-9   il8o»9   iiSH*^ 
p.  165.166,  657.  —    Von  Reggio  ein  Beyfniel  vom  J. 
1169.,  p.  167.  —    Bemerkenswerth  ift,  dafs  auch  in 
jder  Treyifer  Mark,  in  Trevifo  felbft,  einige  Jlitter 
unter  gleichen  Bedingungen  mit  der  Stadt  in  Verbid- 
dung  treten,  in  den' Jahren  1183  und  1199.,  p.  169-^ 
«78.    In  den  VeFträgen  ift  keine  Spur  roto  Ueberle« 
genbeit  des  Adels  über  die  Stadt  zu  entdecken,  vielr 
mehr  das  Geeentheil  (p-i73-).    Seit  der  Vermehrung 
der  militärifchen  Macht  der  Städte  wählten  diefe  zum 
Oberbefehlshaber  fowohl  der  Bürgertruppen ,  als  der 
ritterlichen  Contiogente,    einen  tapfern  Ritter  defr 
Nachbarfchaft  { DipL  4.  m  1^57.  ^^1.129. )»  -^   Schiiiia 


bellinen  geknüpft  werden,  von  dreyfsigjähriger  Dauer  j 
endlich  Verfolgung  der  Albigenfer  (Paulicianer,  Pa- 
terini )j  wo  DoniiniüUS  und  Simon  von  Montf ort  auf- 
treten. —     Das  vierzehnte  Kapitel   (S.  364  —  433'.) 
nimmt  eine  Gefchi^te  d£S 'vierten  Kreuzzugs  ein  ^  mit 
Gewandtheit  nach  den  bekannten  Quellen  erzählt.  — 
Im  fünfzehnten y  letzten,  Kapitel  lenkt  der  Vf.  auf  fei- 
gen Gegenftaod  ein :    das  wiederauflebende  Mailand 
in  zwey fächern  äufsern  Kampfe:  gegen  Rom,  doch 
nicht  lange;  gegen  die  Gibeuinifch  gefinnten  Stadtt^ 
als  Haupt  des  erneuerten  Bündnifles  vieler  LoBibar' 
difchen  Städte  der  Welfifcheni  Partey;  im  Inoem  zer- 
rüttet durch  Feindfeligkelten'ZwifcheB  dem  AAA  unA 
dritten  Stande.     V^rhältnilS^e  von  Bologna.     Digtct^ 
.fionen  find  die  Bemerkungen  aber  Friedrich  II. y  Aber 
.Apuhen  und  Sicilien ;  dis  Schiideruag  des  Zuftatidm 
der  Chriften  in  Paläftitia ,  der  Kscmfanrt  des  genmA- 
.ten  Rege^ten,.<ler  Heftigkeit  Greffors  Dl.  gegen  iViu^ 
die  fortgefetzte  Oefchidnte  der  Atbiirenfer  -  Verfol» 
>gung.    £inige  Mal  fammek  fich  der  Vt.  nach  fo  videa 
ZerUreuungen ,  erwagt  die  e^enfte  Natur  feines  hifto- 
rifchen  Gegenftaades.:  ^^De  vmgt'Une  ckroniauts  La^ 
bar  des.,  que  fai  finibltment  dSvories  ptmr  y  cnereher  Im 
.materiaux  de  ce^hapUre,  je  n'ai  pas  trouvi  ä  eahram 
unfeul  morceaUy  ou  Con  pilt  reconn&kre  ksfentimens  d» 
fiecU  dans  eeux  de  ticrhain* "    Lebendig  ift  am  Ende 
des  Werks  die  DarfteUnng  des  Bruders  Johannes  voa 
Vicenza,    Dominicaners,    des  gewak^ren  Friedena- 

fredigers.  Er  tritt  auf  zu  Bologna  1933«  9  dann  zu 
adtta,  ued  weiter.  Die  Wunder  feiner  Beredfam- 
•keit  endigen  die  Kl-mre  der  Weif fclnn  und'GibeUipi- 
ichen  Lombarden  rStädte»  Den  beiKgen  Sieger  beKlil 
unheiliger  Schwind^.  Er  verlangt  zu  Vicenza  die 
erfte  Würde  mit  dem  Grafen-  oder  Herzas *TädL 
Die  erftannte  Bärgerfchaft'  wact  keine  We%eraag. 
Mit  gleichem  Erfolge  macht  er  cUefelbe  Fordenmg  an 
tiie  Veronefer.  Seipe  Oraufamkeit  zwingt  zn  einer 
Revolution;  die  Erbitterten  mäfsigen  fich,  \\ui\4of9 
der  öffentlichen  Stellen  am  entfetzen.  Die  Wirkung 
der  Beredfamkeit  führt  den  Vf.  auf  Banerkungen  über 
die  Ausbildung  der  Italifeben  SjMracbe,  und  4&l  Vt' 
fprungder  Poeueaus  den  Sad-Itaiifcheii  und  Proveno 
^alifchen  Dichtungen. 

\       Der  Umfang  des  Werks  foU  fich  ttfs^nm  J.  tjcsk 
exftreekeo*   «Diewfttn  vitrBSikle^,  m  denea  daeO^ 

\  \    -^  •      •*   Jblucbtt 
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1«hichte  bis^  13 17.  fortgefabiir  itty  mabben  die  H^fte 
des  Oaozef»  auf.  Da  iit  ein  Haapt-  Ruhepunct :  Frie- 
deosfcblufs  derToskanifchen  Freyftaaten^  VollQocluiig 
der  Venetifchen  Ariftokratie/  Untergang  der  meiften 
Lombardifchen  Republiken.  Um  die  zweyte  Hälfte 
zu  liefern ,  gedenkt  der  Vf.  noch  eine  Reife  nach  Ita-  ' 
Jliea  zu  unternehmen. 

•     Die  deutfche  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  nt,  in 

ittüzelnen  Stellen  undeutfch,  und  weniger  bünojg,  als 

da^  Original,  daher  viel  ftärker,  al^  diefes.     Erfier 

-^Theil,    Original,  S.  i. :    ^^Lune  des  plus  mportantes 

conctufions ,    que  Pon  fuiffe  tinr  4^.  Fitudi  de  thißoire^ 

r'if/f.,   que  te  gouvernement  efl  la  caufe  pr emier e  du  carac- 

'teri'des  peuples;  que  les  vertus  otei  les  vices  des  nations^ 

4ei&  inergie  ou  leur  motlejje^  leurs  talensy  teurs  tumüres 

'eu  leur  ignorance^  ne  fönt  presque  jamais  tes  effets  du  ctU 

»mat ,  tes  attributs  d^une  race  particutiere ,  mais  fouvrage 

^(tes  toix^  etc.    Ueberfetzung:    „Eine  der  wicbtigften 

Folgeruifgen,  die  man  aus  dem  Studium  der  Gefchichte 

'iiehn  kaiHi,  ift  taoht  diefe^  dafs  der  Staaten  Verfaffung 

öllein  den  Charakter  der  Völker  begründe,  fo  wk 

'auch^  dafs  der  Nationen  Tugenden  oder  Lafter,  Kraft 

•öder  Erfchlaffung,    weder  üefchicküchkeit,  Ausbil- 

'dujng  oder  Verwilderung,  Wirkung  des  Klima's»  nocbs 

•Eigenfchaft  eines  befondern  Stammes,  fondern  einzig 

»das  Werk  der  Gefetzgebung  fey. "      [Presque  jamais 

*ift  nicht  ausgedrückt).  —    Original,  S.  i.:   ,,Faviditi, 

Pofleniathn  des  Ferres ;  "    Ueberfetzung :   ^  den  Gold- 

•dnrft  und  eitle  Prunkfucht  der  Verres.  **  —    Zweyter 

Theil,  Original,  S.  445.:  ,,dems  Peßifnatkm  du  bonheur 

'   '(BPunenaihn,**     Ueberf.  S.  520.:   „Bey  der  IVäkrung 

der  Olückfeligkeit  eines  Volks.**     S.  574.:    „Drey 

MViien  von  Verona."    S.  587. t  »»Zwey  Männer,  die 

durch  ihren  Charakter  diele  höfifchen  Schmeichler 

weit  Überragte». " 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn;  Der  Gott  Abrahams^ 
die  erfte  Epoche  der  Univerfal-Kulturgefchichte, 
Von  Ä  p^  A.  Sonne.    1806.  84  S.  8..  .,(6  gr.) 

Dem  Gange  in  der  Entwickelung  des  'Menfchenge- 
fcblechts,  wie  ihn  die  Gefetze  unfrer  Natur  vorfchrei- 
ben,  entfprechen  genau  die  Refultate  der  Gefchichte. 
In  den  frahern  Perioden  der  Bildung  ift  diefe  be- 
'fchränkt  auf  den  änfsern  Menfchen :  er  arbeitet  -fich 
aus  dem  Stande  der  Thierheit;  alle  Unteroehmungeii, 
Anl^r^nguBgen»   Sorgen,    find  anf  finnliche  Genüde 

gerichtet,,  auf  die  Bequemlichkeit,    Verfchönerung 
es  phyfifchen  Lebens*    lilanche  Ausbeute  fammelten 
lus  zweyen  Jabrtaufenden  die  Generalionen  für  die 
'Veredlung  de&  phyfifchen  und  gefellfchaftlichen  Meh- 
tAfgCk ;  aber  fie  verbracht^i  ihr  Dafeyn  wie  die  Polar- 
'tnt^fcheir  Stn  Winter,  ohne  Licht  und  Wärme.   End- 
-Hcn  erwachte  in  zarten  GemQthem  die  Ahndung  eines 
'WchgÄftes^  einer  grofsen  Exiftenz  jenfeit  der  Grä- 
ber, eines  monilifcoeii  Zufammenhanges  der  epheme- 
ren Prafiingsperiode  mit  dem  ewigen  Seyn.     Diefe 
.  Epoche,  wo  Griechifche  Weife  zuerft  die  Natur  der 
Gottheit  begriffen ,   über  die  kleinlichen  Vorftellun- 
gea  von  antnropomorphilchea  Schutzgeiftem  befon- 


drer  Gebiete  fich  erhoben,  ift  die  wichtigfte  in  der 
allgemeinen  €uiturgefchichte,  doch  nicht  die  erfle. 
Dafür  maflen  wir  Getreidebau  und  fefshafte  Lebens- 
art halten.  So  vortrefflich  die  Platonifche  Lehre  von 
der  Gottheit,  von  dem  Verhäkniffe  des  Menfchen  zu 
Ihr,  die  Seelen  gehoben  hat,  fo  tief  fie  in  das  chrift* 
BcheSyftem  eingedrungen,  fo  unermefsiich  wirkfani 
fie  durch  Klofteneben  gewefen  ift:  fo  kann  fie  gleich- 
wohl nicht  als  erfte  Epoche  der  Univerfal  -  Gultur- 
Sefchichte  aufgeftellt  werden.  Noch  weniger  können 
iefs  die  Vorftellungen,  die  Abraham  von  feinem 
Gott  gehabt  haben  foll ,  wie  der  Vf.  der  angekündigt 
ten  Schrift  dafürhält. 

Um  zu  feinem  Ziele  zu  gelangen,  ift  des  Vfs. 
Ideengang  folgender:  Die  Entwickelung  der  verfchie- 
denen  Epochen  der  Religions-Culturgefchichte  ift 
Bedürfnifs,  zur  Vermeidung  der  Verirrungen  des 
menfchlichen  Geiftes  in  Hinficht  auf  Religion.  Hier  ' 
die  Darftellung  der  erflen  Epoche :  Abrahams  Vorftel- 
lungen von  Gott.  Noah,  der  Ahnherr,  verpflichtete 
fich  und  feine  Familie  zum  ^usfchlierslichen  Quitos 
desjenigen  von  dem  Elohim.  der  ihn  und  die  Seinigen 
aus  der  Fiuth  gerettet  hatte  (S.  11.);  ihythifch  einge- 
kleidet: er  machte  einen  Bund  mit  demfelben.  Von 
diefem  himmlifchen  Wefen  behielt  Abraham  zwar  ge- 
■wiffe  Begriffe  bey,  die  er  veredelte  (S.  13.  14.),  er 
verliefs  aber  deffen  Cultus ,  nahm  den  Gott  Melchife- 
deks  an,  genannt  El  Etjon^  Et  Sckadaif  d.  i.  Ober« 
und  Haupt -Gott,  und  führte  den  Cultus  in  feiner  Fa- 
milie ein  (S.  17  — 19.  23.  37.).  Die  Unterfcheidungs- 
Merkmale  diefes  Gottes  nnci  AUgemeinbeit  und  Gel- 
ftigkeit:  Ruach^  Athem,  dann  (^ift,  ein  unfichtba- 
-res,  lebendes  Etwas,  in  den  Naturdingen  gedacht 
(S.  30.  31. )•  Wenn,  der  geiftigen  Natur  ungeachtet» 
Abraham  fich  oft  mit  feinem  Gott,  oder  mit  Boten 
deffelben ,  unterhält :  fo  find  darunter  nächthche  Er- 
fcheinungen,  unerwartete  angenehme  Gäfte,  zu  ver- 
ftehn  (S.  38- )v  ^^^  ^^^^^  erhabnen  Vorftellungen 
Abrahams  von  Gott*  ift  das  Mofaifche  Syftem  gegrün- 
det, auf  diefes  das  Chriftliche  (S.  4. 5.  58*)-  Demnach 
ift  Abrahams  Gott  die  et^e  Epoche  der  Univerfat. 
Culturgefchichte,  hat  zur  allgemeinen  Cultur  mehr 
beygeträgetf,  als  Griechenland  (S.  51.)» 

Durchaus  fprieht  der  Mann  von  Wahrheitsliebe^ 
Forlchungsgeifte,  Gelehrfamkeit,  der  gleich  entfernt 
ift  von  herzlof^m  Indifferentismus,  wie  von  neuefter 
fchulgerechter  Schwärmerey   und  modiger  Myftik. 
Wo  nicht  die  nnbedin^e  Zuftimmung,  doch  die  Ach- 
•  tung  jedes  Lefers,  ift  ihm  gewifs.    Wir  erlauben  uns 
•blofe  einige  Bemerkungen:    i)  Ueber  den  Grundge- 
' danken:    Abraham  habe  den  Gott  Melchifedeks  ange- 
nommen,^ einen  Gott,  in  Beziehung  auf  den  der  vf. 
S.  19.  fagt:  „wie  Melchifedek  zu  einem  Elohim  kam, 
der   erhaben    über   alle  im  Himmel   thronet,    hier 
fchweigt  die  Gefchichte.     War   es  ein  glQcklicher 
Griff  deffelben  in  das  Reich  der  Begriffe  u.  f.  w/' 
a)  Ueber  die  Folgerungen  für  allgemeine  Cultur  der 
fpätern  Zeiten,  befonders  für  das  Chriftenthum. 

Abraham  fchwört  in  einer  Zufammenkunft  mit 
Melchifedek,  Stama&fOrftea  von  Salem ,  undmitBera, 

'  Stamm* 
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Stammfürftcn  von  Sodom,  zanSchft  bey  dem  Gotte 
des' letztern  (Oenef.  XIV,  2^.)  >  ^®^  ^^^^  identifch  ift 
mit  dem  des  erftern  ( ig  —  sa ).  Zu  andrer  Zeit 
ichwört  Abraham  bey  dem  Gotte  Abimelechs,  Stamm* 
fürften  von  Gerar  (Xxl,  22  —  24.).  Der  Umftand  ift 
nicht  unbedeutend ,  dafs  die  Hethiter  Abraham  erlau- 
ben, feine  Todten  unter  den  Ihrigen  zu  beerdigen 
(eine  religiöfe  Handlung),  und  ausdrücklich  dabey 
anfahren,  er  fey  von  der  Religion  ihres  Stammes^ 
verehre  ihren  Elohim  ( XXIII,  6,  )•  Es  darf  nicht  über- 
fehn  werden,  dafs  Abraham,  in  jener  Zufammcnkunfk 
mit  den  Stammfürftcn  von  Salem  und  Sodom ,  bey  dem 
Schwüre  zugleich  zu  Jehovah  dieHjnde  aufhebt,  und 
diefs  in  einer  fogenannten  Elohim -Urkunde,  die  der 
Vf.;  (S.  15.)  für  Quellten  vom  erften  Range  erklart, 
Auchllverpüichtet  fich  Abraham  bey  andern  Gelegen- 
heiten inniger  zum  Cultus  des  Jehoyah  (XV,  ig. 
XVIIJ2.)-  —    (öie  erftere  Stelle  ift  freylich  eine  fo- 

f;enannte  Jehovan -Urkunde,  die  der  Vf.,' mit  andern, 
ür.  fpätern  Urfprungs ,  für  weniger  zuverlaffig ,  er- 
klärt. Allerdings  ift  unter  andern  die  Genefis  eine 
Sammlung  mehrerer,  zu  verfchiednbn  Zeiten  aufge- 
fetzten, mythifchlen  Memoires^  von  fpätem  Händen  über- 
gearbeitet, abgerundet,  in  die  neuere  Mundart  über- 
getragen. Aber  die  einzelnen  Beftandtheile  noch  gan? 
fenau  unterfcheiden  zu  wollen,  die  Niimen  Elohim, 
Johe,  und  Jehovah,  voUftändig  Jehovah  Elohim,  für 
fo  vetfchieden  zu  halten,  fcheint  uns  zu  weit  getrie- 
,-ben.  In  vielen  Stellen  werden  beide  Namen  vermifcht 
und  gleichbedeutend  gebraucht:  XVII.  XXI,  i.  2. 
XXll,  II.  14 — 16.  XXlV.,  welches  Kapitel  ein  fo  in- 
tegriretides  Gsinzes  ift,  dafs  es  nur  äulserft  gezwun- 

Sen ,  zu  Gunften  einer  Hypothefe ,  für  eine  Urkunden- 
lofaike  erklärt  werden  kann ;  —  endlich  noch  Exod. 
III,  4.).  —  Aus  diefer  Zufamrrenftellung  fcheint  zu 
erhellen ,  dafs  Jehovah  Elohim ,  £1  Eljon ,  £1  Schadai, 
die  Gefammtgottkeit  der  datnatigen  Patäßinifchen  StHm- 
ine  gewefen  &y ,  namentlich  der  Salemiter,  Sodomiter, 
Gerariter ,  Hethiter ;  (ob  commumafacra  Statt  sehabt 
haben ,  ift  unbekannt) ;  dafs  wegen  der  Ausdehnung 
•des  Cultus  über  eine  gröfsere  Gegend  (von  kindifchen 
Stämmen  für  das  Univerfum  ge&Itjen )  dem  Gott  das 
Prädlcat:  Beherrfcher  des  Himmels  und  der  Erde, 
beygelegt  wird;  dafs  Abraham,  um  fich  zur  Mitglied- 
fchaft  der  Conföderation  zu  ^uallficiren,  fich  zur 
Landesreligion  bekannt  habe. 

Der  Uebergang  des  Gqttes  Abrahams  in  das  Mo- 
faifche  Svftem,  und  aus  diefem  in  das  Chriftliche^ 
kann  nicht  durch  Accommodation  und  Raifonnement 
begründet  werden  (wie  S.  63.  64.);  aus  der  Uebereiih 
ßimwung  des  Charakters  der  Gottheit^  die  Abraham, 
Mofes  und  Jefus  heilig  hielten,  müfste  er  abgeleitet 
werden.  Wir  können  aber  keine  Ajialogie  zwiüchep 
dem  Gott  Abrahams  und  JeTus  entdecken:  jener  ein, 
nach  der  Einfalt  der  Urzeit  gedachter,  TerrUoriolgoH 
won^aläflina;  diefer  ein»  durch  Griechifche  Philofo- 


|>hie  aus  der  ganzen  Natur  abftrabirter,  fTettgi 
]ener  vorgefteHt  als  vornehmer  Grofs  -  Emir^*  di< 
als  popul^er  Familienvater. 


^  VERMISCHTB    SCHRIFTEN. 

Ei^PBimAGEN,  b.  Arntzen  u.  Hartier:  JJlßorül» 
'  Skitdringer^  IScener  og  TitdragelJ'er  af  ist  vvAsm 
iige  Im).  Hiftorifche  Schilderungen,  Scenen  uad 
Begebenheiten  aus  dem  wirklichen  Leben.)  Ved 
Fr.  Karl  Gutfeld,  Praeft  i  Afminderöd.  1805.  I? 
tt-337S.  8*    (iRthlr.  6gr.) 

Das  dentfche  Original,  deflen  fich  Hr.  6.  bey  Ana« 
arbeitung  diefer  Schrift  gröfstentheils^  bedient  lud» 
um  den  darin  vorgefundenen  Stofif  in  einem  gefaili« 
gern  Gewände  der  Dänifchen  Lefewelt  mitzutheÜeiv. 
ift,  zufolge  der  Vorrede,    die  Sammlung  kißorifchsr 
Erzählungen  wirkwürdiger  Begebenheiten  und  Gsmätis, 
0US  dem  Leben  berUimter  Met^cken.    Unzufrieden  mit 
ihrer  Einkleidung,  aber  gleichwohl  üb^zeugt,  dais 
ihr  Inhalt  lehrreich  fey,  bemühte  fich  Hr.  6f.,  iammt- 
lichen  Erzählungen  mehr  lieben ,  Wärme  und  Jntec^ 
effe  zu  geben.     Und  diefes  ift  ihm,  im  Ganaen  ge« 
nommen,  nicht  übel  gelungen ;  doch  kann  Reo.  nicbt 
bergen,    dafs  er,   nach  feiner  individuellen  Anficii^ 
die  Farben  hin  und  wieder  zn  grell,   die  Bilder  zu 
überhäuft,  die^Diction  zu  wenm  natürlich  geSonden 
hat.    Die  blofs  umgearbei^ten  ^Zählungen  MztKec* 
als  aus  der  deutfcben  Urfchrift  bekannt,  votslus^  und 
verweilt  bey  dem  einzigen  origiaalea  Stücke,    wel- 
ches die  Sammlung  S.  159  ff.  enthält.      Es  ift  über-* 
fchrieben:    Scenen  aus  Karl  G ruberes  Leben ^   nnd 
liefert»  aus  mehrem  Umftanden  zu  fchliefsen,   einen 
Theil  der  eignw  Lebensbefchreibung^  des  Heraus gs^ 
bers  oder  Verfajfers.    Die  Verflechtung  Ärctna^V,  die* 
fes  zu  früh  verewigten,  muthvollen  Vertheidigers  der 
Dänifchen  Prefsfreyheit ,  der  einft  ein  wackerer  Col« 
lege  des  würdigen  Gutfetd^s  zu  Corpdr  war,    in  Gm- 
bef's  Leben6ge(chichte  (S.  247.),    fcheint  diefe  Ver- 
muthtmc  zu  beftätigen.    Wie  dem  aber  auch  fey,  fo 
enthält  die  Erzählung  fo  viel  Schönes,  Einnehmendes 
und  Lehrreiches,  dafs  fie  Rec.  mit  vorzüglichem  In* 
tereffe  gelefen  hat.     Befonders  hat  es  der  Vf.  in  fei- 
ner Gewalt,    häusliche  und  Natur*  Scenen  lel>endig 
und, gefühlvoll  zu  fchildern.  Und  wie  viel  Gutes  kann 
nicht  infonderheit  der  junge  Studirende  von  der  Art 
lernen,  wie  Karl  Gruber  fich  zum  gefchickten  Voik^ 
redner  bildete,  wie  er  fich  aus  der  Gefahr  der  rer- 
derblicben  S^ielfucht  befreyete,    wie  er   fiberftaupt 
feine  akademifchen  Jahre  benutzte!    Hr.  G.,  den  das 
Däuifche  Publicum  fchon  aus  einiged  wohlgerathenen 
Predigten  und  Gidiehten  kennt,  hat  durch  d^te Schrift 
feine  Ichriftftellerifcben  Verdienfte  verAiehrt«  und  Rec 
fiebt  der  verfprochenen  Fortfetzung  von  Kctrl  Grubirs 
Lebensfcenen  mit  Vergnügen  entge|;eiu 
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''^^r^ ■'»'■'•  "  ■'•'»■    I      .    .  J.  .!UI;!      W  .      li'      .»I 

Ll-t«  «  A  K  i  Se  ff-E     NA-<yRÄIOHTEN.  ' 

•'  I.  Akademieen  und  geleftrteCJel^Hfchaften?''    «4l»drt"d«rfUhir«eir Auj^firfrebärW^s  fet»^rf*rw^i. 

«ericl*  über  die  Arb«fteir  tfSjr  RJfflB  fl^  tnäth%maö-  7»»*'i*«»*4»«ffofalb*«eii'A*H>npm«rf  Mifl!,dWd  nnd  in 
Men  und  phyfikaüfelieü  Wiffenfchaft^n  de«  ffaozdi-  •'D*«tr«*»»«M*  bemfertw.  Hr«  <f*  Tluät;D\n6t6\^  de*  Ob- 

•    .  Ci'«-*/*««^««  .-«.*..•..»&)  ./  .^1,^  .idtr«.Ä*,t4ch.«*en  .«g«ft^»t.  '  Die  «.«S 

IJ.T..               j     u    ri.        :.      Lj.,,     i'  ■.'"'■'  *>•»«" 'ä'"'*»«»»^«  **e«W*to  fohr  bekataiJK  •und  Wir  haben 

X-fas  J.  U07.  wurde  berabmt  <iar«h.die  Entdechang  -dem,   was  berei«  Üi*  Journde  «Hier  diefeh  Com«!« 

.,n«  ne«e»  Piaa.ten     and  <»•  langwierige  Brfcheinung  grfag't  haben ,  niob*.  beyzu^rt^iÄ«  S«  d'e 

«ne.  der  fch6nften  Cometenf    d^   man  feit   langer  4*ngdaaernde  ErfohelBenJ  beTHä.  ßfcrSTdfe  HofLto 

2<it  gefdien  bat.    Der  PUeu  wurde««  Bremeovoh  «»«MiiiFi    Af.A-ii/«;..^»*«-.--       -^    n-          ^        B 

tMv    OÄ«rf  enäieckr     an*  d»r  B«^  «  rTi^VL  i.  ?»«*««.  «« l»*;'V«raiitaffung  zu  mtereffenten  Beraer- 


^o««--  «  .«.«.leaenwi  ma«»,    ,e  nachdem    er. dCe  die  nrt'onf<*ltltommeö.befcbrieben  oder  bereilTn^r 

rBeobachtungen  Tervielflltigenk«»»«»,  verbefferte.    fiSh  den       Er  hat  in  d«n  AvmI^^^u  tr   \  ^$ 

Xage  derBehn^  .''iV*  "."».  *f  *•»!'•  befchreUit,  eu  -to*nte  ^*rden  folgLh  nocfc^^rbeflSrt Tiden  l^^^^^ 

iinden.    Dierto»]  Ib&rate  jedoch  die  Anedgie^e  erften  wenn^M  oo)in»»    fi^K  J5- ,-.      d^a         ,     5L.  .^'"**°« 

V>rfucheet^a..b.     Schon  die  drey  I.Jen  ^innTn  r^KÄbt  ngt^TJÄ^^ 

4«t.en  die  gan.  «en«. Beronderlaeit,.  d.fc  ibre.Br.tfer-  Lthet^berditrf.,  daP,  diefer  S«e"  Jibl  Sl;  atif 

'?,°"*^T21*',!^^"°?.'*••."'"^'^.**'1'*'1""''*••^'^*•    N***  ch«  feyn  k6nii.cs  def  im  folgenden  M^tF.hW,Ä    ' 

.Ho.  O/ivrr  Ideen,  die  »h*  auF  W  •  en»H./<kkint»' h.3.,1..«.  o...  t!^..:.  r..  .    ...    ..       ""S«»aen  monat  hebrüoi'-tetir 


nrirw    •       r  J  '^'»«•*  •«"»' ■^,   beftäiigt.  •ine'Aehl.Bcfc*»;!  .hit  Üeta  i«n  J.  ,Jö^  Vrfchienen«,  v« 

Um   edech  eine  llcbrere  KeAvtatT«  »on  diefem  Punkte  lentdeclleh   ee^Uur«  .H».f*«.    a1     \1    ®"*'"J*'»«n™  *» 

•«ndd*n  wahren  Elementen  «  erh.h...  :  «utk  «»J  TeÄeltiitaW  S'feyn      Sri^iw  '?'' 

.warMö,  bn  man  einen  grdfiern  Üonen  «mdeckc.  und  Ain-.  «rJnVrt^^  «.«u^^;         ^*  j     «r.  /^«f*Ä»r/fr,    der 


•uon.  nr.  awwarw  Teriteiiert  ,<    dab  4lieC»  St«r«hgen  'Vermttthüh«  •  dir  '>Id^ih**   rnV^«»  ."iiw"""*'!.'''.    *"■ 

*hr  tfierkliebi   obgleij^h  weniger- tehw.r»«».  bey  der  .J;*:;;;''^*^™  *'*'  '**»»««^  f»*««t  •Iß»'  annehtig  zu 

Malier, . zu  berefchnen  findv  —   -Der  C»inet  wurde  am  •••       R:Hh MA>.k  _&.«.t'.;.;.^w  ..   ji  -        .  ,'    "      ' 

-.1.  Oct.  von  Hn.  fm,  <a  MarreHle  entd*<*t      S  wl^  JJ.  -W  ^  AZT^te?"**  ^'^'^^^^r^  Arbeit*  find 

«mr  fAlow^-h-M  «.„k  j.»  f  T -TL'ö  .rr  ^ü**:-  S"*«?™!.,  Bekanntlich  find  dieüngleichhÄen    diefer 


•gang  folgtehld  »ach  dem  U.,te,,{.ng  der SoTOe.    Di.7e  be  derPlaXin  fl  .1;..!  «'e  Ungleichheiten    diefer 

lUmlbände  lüadeit^n  die  nördlichem  AftronX«  <  ihn  ilfXm  rfl  AftitL     ?^'"  ^ • ' tr'i"  ^««"ft«» ^ .    «n 

fiigleich  «n   fahe«:.  dehn  B«wrrf.  h«te  ?«  ÄS;  M  it?.1a„?/JlÄ?„  C^'*"'^**'^'^'?\^ 

Tfacht  eine  genaue  BI«fMra«g  de*  HimineJi  ^Vn^^Z  ü.  ??,jIT-Ü           f  ^"  •„''?'5  "'''^  '^"'^  Ana- 

»«,.  oto.:5;^..Ne«r*..rie«*E^    .£^i'*d^^  SÜÄSloTIirdltr  ^tS'»"i^»«»«''t  hätte. 

A.  L.  Z.   1808,    £ryl»r  Bcmi.                       ^^^  (6)  A^                            «mttlenr  Bewegnngen  Ter- 
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ioDifcheiii^   die  Bewegung  Jupitert-dem  Anfchein«  naob    vereinigte!  Heb  mit  den  erftea  durch  rine  lehBelle  Be* 

bercbleuni^ten ,  und  (die  des  Saturns.  yerfaältnirsmärs] 
TfrzÖgeftln.  l   Verm^tte^    ^e&r   mft '  ^j^n^eft^  fei 


exiier 
ter  X5 


Vnehratsr  blinde rt^Tahfen  angeftellten  760036111  un^e 
▼erglicfaeiren  _TjbeQde<.  waiiuis  ~  Hxi^J}£lamb££. 
in  den  ungünftigrten  Fällen  bis  auf  s  ^1J4"^^!^J^ 
der  Tafeln  zu  Ternsindern,  die  vorner  Tür  Juj^it 
bis  »a-Mal,  fttrSamni  über  ]for'Ma1*''5rT!flfer-iP7arcn 
Die  Fehler  wurden  noch  unbedeutender  gewefen  fe^ni 
wenn  in  neuern  Zeiten^^tncJir^Beoba^btungeil  IP^^^V^  ^^' 
geftellt  worden,  fo  dafs  man  alle  vor  1745.  ange- 
stellten, b^te  überg^n  }(Öanen^jd4^  Vf^tl^Uoi^b^r  feinie 
Arbeit  fo,  angelegt^  dalii  lie:  wieder  ^fg^il^iiinieii  ^ti^ 
den  koanti;,  {pb^d:die^iite)aJ^^plHtf4itungeii^en»^  ^ei;- 
vielfähigt  faynr ,  wilrden  t.  vkm  in  :Ri)okRcht  ^ey:W«b1 
fdhwieriger  zu.fbryn.  ,  Ueber^lißfs  :bHl?b  jeiee  k]eine  Un- 

Jpewifsheit  in  Hipfidit *  imjl^'die  jilaffe  4«s  &turp( ,  und 
dglich  über  die  Ungleichbeit^^l^  Iupftel:$9'  Hr.  .Z.4^ 
flace  hat  überdieüs  feine- Th^Qjcid  fr^itdeih  Yfir7iro}|k<iM0^nt- 
jSiet;  Ur.  Boward  barfich  von  «Ur  atfireifelba&eAlit^l^ 
^genauere  BeAimmailg  rerfcba£ft<  .Alle^ddiefe  V^r'i^^ 
jrungen,  die  lApn  ^mtn  Tbeil  4en  feit  dem{)ruck  d^ 
.erTten  Tafeln  im  ^Jr  1789*  gemeicibten  Beobachtungen 
Terdapkr»  haben  genauere  Tafeln  f(^r  die  beiden  Plane- 
ten zur  Folge  gehabt,  fo  daC»  der  gröfste.Feb^er  jet2t 
iiiqht  über  13  Grade»   und  nu^  einXjr)at^atftiefor'6.FpQie 


wegung»  und  beide  machteb  vereinigt  «ine  oblonge  Fi* 

Surl   da  aber  «In  ^ittls  iieh  ^il  i W»i(  i|ereiyiigt#  ,  mdi 
ieiHi^ne  zn  Mkv^tt  sttathlel  iieltarfie  zAfammen  auf 

^caJBQd^nf  .  i?l£i]L.fdirfdbl.UC'  Gx^y^ü  dem  Zerret» 
Csen  dei>  Häutcbi^  oder  einer  Art  von  Sack  zn^  wo- 
^*ttii\  er^  fi'e^  umgeben  glaubt.*  Die  Kiigelcdien  ,  die 
•atrf  der  OberftSche -bKeben,-  werni^matf  fie  b^shutfani 
berabliefSf  fielen  jede«  Mal  zu  Boden«  wenn  man  &ß  e^ 
wa||Zo  bech  lieri^b^len  Htf$.  rDiefelben  Verfiiübe  ge« 
langen  eben  fo 9  wenn  man 'Olivenöl  oder  Terpentinöl 
an  die  5teHe|  des,^etbm'  fetzte;  Hr.  Gu ^:  Ri  Versia- 
tli'et  iogar,  difs  "clie  Icli webend  gehaltenen  Rugelcben 
epüai  Aärk^^-^ifeü;^  ^^f^  ^^^  ^h^  Aikohol  an  die 
StelUe  des  OeTs :  Jp  mffslang  der^  V^rfuch ,  obgleich  bei- 
ae  Flufßgkeiten  genau' getrennfzy  feyn  fchienen.  Upi 
dem  Auge  dds.4>afeyn  einet  Hänttfheoi  auf  der  Ober^ 
fläche  des  Waffers  lichtbar  zu  machen,  berührte  der 
Hr.  6n<^.jRi..fi^  na^  ym^e^bktei  n»^  einer  Nadel; 
man  fah  dann  zugleich  alle  apf  der  Oberfläche  des 
WafTers  TchwabeRdM:K6r|»,ero  ciuern*^^  Wiederholte 
man  den  Verfuch  in  einem  Gefäf^e  von  gröfserm  DofcE- 
mefferl  fo  waren. die  Wirkongen  des  Anhängern  des 
Uäutchensaifden  WändetfciderGefärses  weniger  medi« 
iich.  Eben  ü>  fcheint  die  untere  Oberfläche  eines  aof 
QueckClber  ftetheaden/Waiffers  ihr  Häutchcn  zu  babea: 


fteigt«  wovon  ohnaZweife]  ein  Tb^iK«uf  den  IrrtbueH  -«knn  ein  <^ueckülberkügtlcjl«n  ,  ,  weiehee   das  obere 

der  Beobaohtung  kömmt.>    'Die  |«7ät3liahHei|t    dieler  '^iäuteheu'Verriffen  jiatte,  wnrde  von  datn  untern  aot 

Jbhon;an  ücb  fo  in^ereffanten  Arbeit  dehnt  (ich  noch  gefasdten^  und  vermi&iiite  flelr  nicht  mit  <dem 'Quecklü- 

über  die  ekliptifcben  Tafeln  dpr  JupLeers|:f'abanten  aust  iber«  felbft.  dann*  nichl?^  wenn  man  es  011 1  eineni  Giaa« 

die.Hr«  Delambre  gänzlich  umgefphmol^ea  hat»    und  Jtabe  drückte.     Ver^nehrte   «an  die  K/ebrigkeit  ^em 

Hächftens  bekannt  m fachen  wird.  Waffert  mit  einer  Mifchung  von  aTabUcbemQuvmni: 

Mathefltaiifche  Pkyßk.    Aus  demf  frühem  Be-  fo  hielt  das  untere /Häutchen  beträchtliche  Kügelcbea 

yicfate  über  Lapkces  gelehrte  Theorie  d^  ^W'i^k^ng  .der  auf«  -—    Durch  HieCs  kbrze.Ueberfieht  fahr  intereflaa* 

Haarröhrchen  weifs  man^wj^ge^an  feine  Formeln  mit  .-ter  Verfuehe  wollene  ivic  ^brigeoa  mir  die  AuFmerk* 

den .  l^eobachtungen  übereinka^men  ^    und  wie   iie  di^  Ifamk^it  deptPb}JikBr  «k^eckien-,  ohne  uns  auf  die  Vor- 

^rfiqheinungen  erklärten  9   welebe- die  fpeoififcb  ichw/f-  Alibis m a fsr egel n  dabey  ein zulafCeny  und  verweilen  auf 

/rerij  Körper  9  die  auf  der  Oberfläche,  einer  FlüfCgkeit  die  im  iaten  Bande  diir  Memoiren  ßax  sgo^.  abgedruckte 

Ichwimmen,  darbieten..  Der  Graf  v,  Ruwfordy  der 'fleh  .Abhandlung  felbft.  '       ^ 

m^t^yerfuchen  diefer  Art  hefchäfugt  bat'4  hatte  vermu-^  -       Geditucktt  ff^erke.    Seit  der  letzten  öflFentliciieii 

..tbetj  dafis  die  an  der  Qber^äche  dielW  Ivörper  hängen-  Sitzung  der  Klaffe  hat  iie  den  aten  Theil  der  Memoi- 


de  Luft,  die  man  zicimlich  allgeiiiein  a^  dier  jLJrfstcbe 
'dieür  Sufpenfion  betrachtet ,  au  ,dem  ^r>fo%e^i4er  Ver- 
Xuche  nicht  durchaus  nothwendigjfeyi  !.unÄ.^hai  ^d^r 
.Klaffe .darüber  folgende  VerXttehefiiiirgeth^iH« .  'Nach* 
dem  er  ein  kleines  Glas.mit  einem  FuDse  zur  Hlläfta^  mit 
Wafler  atigefullt,  und  auf  diefs  WaQer  einf.  Scbichie 
Aether,   /.Millimeter  dipk,  gegoflen  hatte»    legte  er 


reaiefüi'  iSo(i>  und  den  erllefilurf  1807.  drucken  leOen« 
Eben.Ib  ift  der  ate  Band\der  &j!s  dp  metrifchn  Syftemf 
erfchienenw'  Man  findet  darin. den  Reft  der  Termilbh- 
ten  Beme;'k4»ngenl  und  di^  Berechheng  der  Triangel 
von  Dunkirchen  bejBareeloöa;  die  Höhen 'aller  Signale 
über  dar  0}>erfläohe  der  beiden  Meere;  die  Azimata 
und  Breiten  der  fa6f  Haujptftationen.     Der  dritte  ood 


borizontai  ^me  Nadel  a  lVlitl;pDft(ftr  tief  hinein  «- lieC^  £e  Jetsite  Bsind  ifrtnptcr.dec  Freße.  -r-     Hr.  Btrthmd^  den 

dann  frey  fallen,,  und  Iah 'iie^t^pf  dar  Ober^cbe  des  die  Wifle^ifchlaften  am  Augeft  verloren«     hatte  noch. 

lif^aflTers  Jiegea  bleiben«      ZijOi^kilgelqbai]  |.,  4i^:(p  klein  wenige  Tage  torbeh  den  Drikcit  eines  Nacktfagsza  teä* 

waren»   dafs  fi»  nur  Stäubehen  bildeten,    deren  Figipr  —   *^' — ^* "■*"  ^""   *"-•-*- —-'^  ...     •,  *  . 


Fig«r 

i&en  smr  vermiuelft  des  Vergröfierimgsgiales  #rirennen 
konnte  I  die  fanft  7  Millim,  hoch  auf  die^QberQäohe  des 
Aethers  berabgelaffen  wurden  ,  gingao  ^  durch  dia 
Schichte 9  und  Üiebein  auf,  der  Oberfläche  des  Wallers. 
Ein  QueckülberkügeicbeD  von  uage^äbr  ^  MÄHiite.  Uß 
Dorchmelfer ,  das  ebenfalls  in  den  Aether  gelafleo  wuir*? 


nex  AbbaBdluirg;üfter>die  Cai^genuhrm  mit/der  UeVcr- 
flcht  ihrer  Untn^ueliüngen  vbn-  \f$t.  bis  1807.  ▼ollen« 
def.  —  Der  Venftorb^ne  lißlande  üblrreichte  der  Kiaflb 
die  Gtfohickte  det  y^how^ie  im  y^  xgo6 ;  die  Fortfetsong 
haben  wir  in  der  Qoimoijfance  des  T^ms  iSoS~ — 9.  gelio» 
fert  ^  und  darin  die  wichtigften  .\¥erke  ii»  vorfGhioteiea 
Sprachen  bekannt  gemacht.    Diefe  Bpbemeriden  wi 


de«  blieb  auf  der  Oberfläche  des  WaQers  fcbwimmeni   .den  in  2u1tunft   jährlich  :Aiaii«rdf   BeobaobfiinfeB    e«f 
e'm  zweyte«  »uf  diiaC^lbe  Ar^;barat>gelfiffeiiea£iügelchAto  4««a  lutifejDUfiheuOibJotratoriius »  neblkdeii  interenanto* 


fisft 
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Jten  Beobaobtangeii  in  ircrfchiecleneä  Lindern »  und  die 
Formeln- oder  Methoden  1  welche,  die  Aufmerkfamkeit 
der  AftroDomen  zu  verdienen  fcfa einen,  enthalten. 

Bt.ricktt.      IfVittwMtiftr.     l^e  Hhn.  Laphce  ^  R0- 
thiMy   Charies^    Gay  Luffkc  und  Mcntg&Ifier  unter  fachten, 
eine  von  der  Central -Coaiite  der  FeAungen  abgefafste 
'und   vom  Kriegsmintiler   eingereichte  Inftruction  zur 
Anlegung  von  Wetterableitern  >   und  fügten  ihr  einige 
£emerki|ngen   bey»     0er  Wetterableicer  endigte  fich 
bisher  gewöhnlich  mit  einer  Spitze  von  vergoldetem 
Kupfer;    jetzt  fangt  man  an,  dafür* Spitzen  von  Gold 
oder  Plaiina  :qu  nehmen»   Die  Commiffare  geben  jedoch 
dem  vergoldeten  Kupfer  den  .Vorzug,  weil  es  wohlfet* 
lerift,   nndl  diefelbe  Sicherheit  gewilhrt;    fie  empfeh- 
len die  tehr  genaue  Verbindung  der  verfchiedenen  Ei- 
fenftangen,   die  dazu  beftimmt  find,    das   elektrifche 
Ffuidum  in  das  gemeinfchaftlicfae  Behältnifs  zu  fuhren. 
Diefe  Stangen  brauchen  blofs  20  Millimeter  im  Quadrat 
%a  haben;    nützlich  wäre  es,  fie  an  ihren  Spitzen  brei- 
ter zu  machen,   damit,  fie  fich   auf  mehrern  Punkten 
berühren  können.     Ketten  von  Cifendraht  würden  vor- 
zuziehen feyn,  wenn  fie  fich  nicht  fo  leicht  zerftörten; 
Ketten  von  Kupfer  find  zu  theuer%       Vorzüglich   viel 
kommt  darauf  an,  dafs  eine  freye  Communication  zwi> 
fohen  dem  Leiter  und  dem  WalTer ,  oder  wenigßens  ei- 
nem feuchten  Boden  Statt  finde.    Im  letztern  Falle  ver- 
Tielfä^ltigt  man  die  Berührungspunkte  durch  das  Zer- 
theilen  des  Leiters;*  man  endigt  ihn  dann  mit  einem 
Ringe,  von  welchem  aus  bleierne  Stäbe  gehn,  die  fich 
in  mehrere  Spitzen  theilen*     Den  Leiter  verwahrt  man 
Tor  aliem  Verderben ,    wenn  man  ihn  mir  einer  Lage 
Kei&bley  unozieht,    das  durch  eine  Mifchung  von  ge- 
fchmolzenem  Schwefel  zurteigigen  Confiftenz  gebracht 
worden.      Ift  der  Boden  nicht  fehr  feucht:    fo  gräbt 
«man  ein  Loch  in  die  Erde,    und  füllt  es,  nach  Pater- 
ySmVBatfae,    liiit  Kohlen;    wobey  die  CommilTare  be- 
merken, dafii  feit  mehr  als  30  Jahren  Hr.  Guyton  die 
leitende  Kraft  der  Kohlen  auf  die  Wetterableiter  an^ 
gewendet,  nnd  dafs  man  feitdem  von  diefer  Idee,  be- 
fonders  zuDiJon,'  mehrere  neue  Anwendungen  gemacht 
hat«  -  Die  Vff.  der  Inftruction  fchlugen   zur  Verwah* 
;mng  der  Pulvermagazine  gegen  den  fchiefen  ^^hlag  des 
Blitzes  geneigte  Leiter  vor;   da  aber  diefe  Gebfttlde  ge- 
.wöhnlich  nicht  fehr  hoch  find:  fo  foheinen  die  Vertica- 
len  Spitzen  hinreichend. 

Schwimmer  Sckleuße.  Hr.  de  Bitoncour  ^  General -In* 
fpeptor  derCanäle  und  LandArafsen  in  Spanien,  über- 
reichte, der  Klaffe  das  Modell  einer  Schleufse  für  inlän- 
difche  Canäle,  mit  einem  Memoire  über  die  Theorie 
nnd  den  Gebrauch  defTelben,  worüber  die  Hn.  Boffuty 
Momge  und  Prony  einen  vortheilhafren  Bericht  erllatte- 
ten.  Die  Befchreibung  der  Schleufsen  felbft  würde  hier 
2u  lareit  fähren^  wir  bemerken  daher  nur,  das  der  Vf., 
um  den  Wafferverluft  zu  mindern ,  und  doch  das  Ni* 
Teno  in  geviriCbn  Gränzen'zu  erhöhen,  einen  Schwim- 
nier  braucht,  der,  durch  Untertauchen  die  -erfoder- 
liehe  Höhe  hervorzubringen  nnd  ~  de^  Eingang  der 
Scbi/b  in  den^öhern  Canal  tief  und  gleich  zu  ma- 
chen im  Stande  ift«  Es  war  durehaus  noth wendig ,  dals 
das  Untertauchen  nnd  Heransbeben  liei  Sdiwimmers 


ohne  Aufwand  von  Kraft  bewirkt  wArde,  oder  wenig* 
ftens  keine  andere  Kraft,  als  ein  Menfch  ohne  zu  er* 
müden,  anwenden  kaiyi*  Die  Idee,  den  Schwimmer 
beftändig  durch  ein  Gegengewicht  im  Gleichgewicht  2« 
erhalten,  'wwt  natürlich;  man  bedurfte  aber  dazu  eben 
fo' fiebere  als  leichte  Verfahrungsarten.  Der  VL  fuchte 
die  krumme  Linie,'  nach  welcher. fich  derSchwerpunct. 
des  Gegengewichts  bewegen  mufs ,  und  gab  die  Diffe- 
rentialgleicht^ng,  die,  nach  jeder  Hypothefe  über  die 
Form  des  Tauchers,  fich  genau  integriren  oder^nf 
Quadraturen  zurück  bringen  läfst;  für  den  befondern 
Fall  aber,  wo  der  Schwimmer  ein  Parallelipedon  oder 
irgen4  ein  Prisma  ift,  deflen  Kanten  perpendicuiär  mit 
der  B^Tkt  find,  ift  er  zu  dem  höchft- glücklichen  Reful« 
tat  gelangt,  dafs  die  krumme  Linie  ein  Zirkel  ift.  Nach 
diefer  Bemerkung  braucht  qnan  blofs  das  Gleichgewicht 
auf  zwey  Puncten  feftzufetzen,  deffen  einer  der  Punot 
der  anfänglichen  Lage,  der  andere  irgend  ein  anderer 
Punct  ift,  »indem  man  es  fo  xi^acht.  dafs  die  verfchiede« 
nen  Erhebungen  des  Schwimmers,  von  der  orftenLage^ 
aus,  in  einem  beftändigen  Verbältnifle  mit  den  Sehnen 
der  vom  Schwerpunctdes  Gegengewichts  befcl^riebenen 
Bogen  ftehen.  Das  nach  diefen  Principien  aufgeführte 
und  der  Klaffe  vorgelegte  Modell  zeigte  auf  die  befrie« 
digendfte  Weife  die  Uebereinftimmung  zwifcben  den 
Refultaten  der  Rechnung  nnd  der  Erfahrung«  Hr.  v,Bm 
hat  diefs  Modell  der  kaiferl.  Schule  des  Brücken-  und 
Strafsenbaues  gefchenkt.  Die  Hn.  Lavoißer  unAMeusnier 
hatten  bey  der  Verfertigung  ihres  Gazometers  faft  ähn- 
liche Grundfätze  befolgt;  aber  die  beiden  AuFlöfungen 
des  von  Memuier  bekannt  gemachten  Problems  waren 
pur  für  ziemlich  kleine  Neigungen  merklich ^genau^ 
und  die  Commiffare  haben  anerkannt,  dafs  die  allge- 
meine und  ftrenge  Auflöfung  deiTelben  Hn.  v.  B,  gebührt. 

Analyfe.     Die  Schwierigkeit,  jlie,  Theoreme  der 
höhern    Geometrie    veKtändlich      darzuftelten  ,     hin- 
dert  uns,  hier  c^nen  Bericht  zu  analyfiren,  in  welchem 
.die  merkwürdigen  Erweiterungen  aus  einander  gefetzt 
find,   die  Hr.  Lancrrr  Hn.  Mangels  Theorie  der  Evolu- 
ten gegeben  hau  — -      Verftändlicher  läfst  fich  fagenf 
dafsHr.Ma/»/,  Bataitlortschef  beydem  Ingehieur-CorpSg 
aus  einer  gleich f{^rmigen  und  allgemeinen  Analyfe  die 
▼erfchiednen  Umftände  der  Verbreitung  des  Lichts  und 
die  Auflöfung  der  Fundamental-  Probleme  der  Optik 
deducirt  bar;  die  dazu  gebrauchten  Mittel  aber  ^afTen 
fich    hier   nicht  anzeigen.      Wir  bemerken  nur  noch, 
dafs  Hr.Af.  nach  einer  ganz  neuen  Theorie  den  Gang  (J^r 
gebrochenen  und  zurückgeworfenen  Strahlen,  dieDicl^- 
tigkeit  des  Lichts  in  allen  Fällen,  in  ]eder  Entrernung 
vom  leuchtenden  Punkte,    fo  wie  die  Art,    die  Form 
und  die  Gröfse  der  Bilder  beftimmt  hat^     Er  zeigt,  dafs 
in  gewiffen. Fällen  und  durch  gewiffe  Oberflächen  die 
Zurückwerfung  und  Brechung  der  Strahlen  Bilder  lie- 
fern, die  auf  einer  ihrer  Dimenfionen  gerade,  auf  ei- 
ner andern  umgekehrt  ftehen;    ein  bisher  noch  nicht 
bemerkter  .Umftand.     Auf  diefe  Art  den  Calcul  auf  die 
Phänomene  ohne  irgend  eine  Ausnahme  anzuwendenf 
fagen  die  CommifTare  am  SchlufTe  ihres  Berichts,  aiis 
einer  einzigen  fehr  allgemeinen. Betrachtung  alle  Auf- 

löfungen^  dienum  bishernur  durch  befondere  Betrach- 
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tungen  erhalten  hatte,  dedlucirea,  heilst  gewits  eine 
enalytifche  Abhandlung  der  Optik  rchreiben,  die  da- 
durch 9  daGs  man  die  Wiflenfchaft  unter  einen  einzigen 
Gefichttpunkt  bringt ,  zur  Erweiterung  des  Gebiets  der-' 
felben  beytragen  mufs«  •—  Mit  dem  Lichte  hat  der 
Sehall  einige  Aebniichkeifc  in  Rückfiohl  feiner  Verbrei- 

•  tung  und  Zur  öck  wer  fang ;  hier  find  aber  die  Schwie- 
rigkeiten, bey  der  geringern  Einfachheit  der  urfprung- 
lichen  Vorautfetznngen ,  Ton  anderer  Art.  Das  Licht 
verbreitet  (ich  in  geraden  Linien  mit  einer  faß  unendli- 
chen und  beftändigen  Gefchwindigkeit,  wenigftens  in 
einem  Mittel  von  gleichförmiger  Dichtigkeit.  Da  die 
Verbreitung  des  Schalls  nur  eine  fehr  befchränkte  Ge- 
fchwindigkeit  hat:'  fo  durfte  man  zweifeln»  dafs  diefe 
Gefcbwindigkeit  von  mnem  fehr  einfachen  Gefetz  ab> 
iiieng.  Die  Hnfi.  Lagrauge  and  Euler  ^  die  das  Problem 
zuerft  behandelten ,  hatten  in  einem  befondern  Falle  an- 
genommen, dars  die  Gefchwindigkeit  nur  von  dei^Ent- 
fernung  vom  Mittelpunkte  der  Bewegung  abhieng.  Hr. 
Toiffon  hat;  fo  eben  im  Allgemeinen  und  auf  eine  fehr 
fcbarffinnigeArt  bewiefen,  dab  das  Gefetz  immer  daf- 
felbe  ift|  dals  die  Erfcbütterung  ßch  durch  fpharifche 

^  Undolationen  mit  derfelben  GefcbwiDdigkeit  auf  alie 
Strahlen    verbreiret ,     dafs    aber  die  Vibrationen    der 

'  Theilchen  die  in  demfelben  Augenblicke  in  der  fchal- 
Menden  Welle  find,    mit    ungleicher  Schnelligkeit    ge- 

'  Tcheheni  nach  einem  Gefetze,  das  von  der  Natur  der 
urfprtingHchen  Er fchutterung  abhängt,  und  daCs  folg- 
lich die  Intenfitat  des  Schalles^  welche  von  der  Ge- 
fchwindigkeit diefer  Vibrationen  abhängt,  in  Uinficht 
der  ▼erfcbiedenea  Punkte  der  fchalleniien  Welle  eben 
fo  Terfchieden  üV«  Die  Gefchwindigkeit  auf  einem  und 
demfelben  Strahle  nimmt  im  Verbal tnifs  zn  ihrer  Ent- 

\  fernung  ab,  woraus  noch  folgt,  dafs{  wenn  die  Inten- 
jität  dem  Quadrat  der  Gefchwindi^eit  gleich  iil,    fie 
im  Verhältniffe  zu  dem  Quadrat  d^r, Entfernung  abneh- 
men muffe«   «^     Man  kannte  bisher  nur  zwey  endliche 
Integralen   der  allgemeinen  Gleichung.       Hn.  PoiJfonTx 
Formeln  begreifen  eine  unendliche  Menge,  durch  wel- 
che man  alle  Theoreme  verificiren  kann,  die  er  in  dem 
allgemeinen' Falle,    mit  dem  er.iieh   ^anfangs  befchäf- 
tigte,  erhalten  hat.     Er  betrachtet  darauf  den  Fall ,  wo 
tt  mehrere  Urfachen  einer  gleii^hzeitigen  Erichötterung 
geben  möchte;     dann  verlegt  er  die  Integralen  ihrer 
Allgemeinheit  nnbefchadetfo,  dafs  die  verfchiedenen 
Theile  anf  die  verCchiedenen  Mittelpunkte  palTen,  wel- 
ches ihn   darauf  leitet»    Auf  «ine  fmnreicbe  und  neue 
Art,    die  Theorie  der  Brechung  des  SchaMs  und   der 
Entltehong  des  Echo's  darzuttalWn,  und  zu  zeigen  ^  was 
zwifcben  entgegengesetzten  und  parallelen  Flächen  ent« 
ftehen 'würde.     Verraittdft  einer  analytifcben  Methode 
entwickelt  er,  was  in  dem  weit  fcbwierigern  Falle  ge- 
Xchehen  mufs,   wo  die  Maffe  der  erfobütcerten  Luft  in 
einem  ElHpfoid  eingefcfaloffen  iß«     Er  «eigt,   dafs  der 
Schall ,  der  feinen  Vlffprung  in  einem  der  Brennpunkte 
hat,  naeh  dem  andern  znrücl^geworfen  wird»  indem 
der  Zur&ckwerfungswinkel  dem  Einfallswinkel  gleich 
wird,  nach  denfelben  Gefetzen,  wie  das  Licht«     Diete 
Kcfoltate  ftimmen  mit  dem  .überein  |    was  die  Erfah- 


rung in  Hinfioht;  auf  die  ellt^ifcfaen  Gewdlbe  gelehh 
hat*,  es  war  aber  üufserf«  fchwierig«  IIa  dnroh  den 
Calcul  ztt  beweilen ,  und  Hu  Pot(/(m  gelangt  daza  anf 
eine  völlig  neue  «i%d  finareicbe  Art.  Man  hat  langft 
bemerkt,  dafs  die  beobachtete  Gefchwindigkeit  am 
Schalls  gröfser  ift,  ak  die  ans  deri  anelytiJEBheiB  Berech- 
nungen deducirte;  und  begreiflicher  WeiC^  kdnnen  die 
Dichtigkeit  und  die  Temperatur  Einflafs  darauf  haben; 
Hr.  P.  beweift  aber,  d^fs  diefe  beiden  Urfach«»  zv 
Erklärung  der  Beobachtungen  unzureichend  finsL  Sr 
prüft  die  von  Nfxpten  und  andern  Geoneflem  erdachten 
Urfachen ,  und  findet  fie  mit  den  Relnhateo  wier  Tet> 
nänftigen  Pbylik.  unverlrägUch«  *Hr.  L^flact  fchreüt 
^ie  Befehl eunigung  des  Schalls  de»  VerSjidBariingea  d« 
Temperatur  zu,  die  die Lt^fttheilchen  erfahren »  weaa 
iie  iieh  verdichten  und  erweitern,  weiches  ohne  eraa 
Abforbtion  und  aIhnählJge  Entbindung  der  Wirne 
nicht  Statt  finden  kann.  0er  auf  diefe  Hypotbefe  oder 
irielmebr  unbeftreitbere  Thatfacb  angewendete  Calcd 
«eigt,  nach  den  von  der  Akademie  dv'  Wiffenft^ftea 
im  J>  17^8«  gemachten  Verfnchen,  ila(s  eine'  Ausdeh- 
nung oder  Verdichtung  von  ^\'^.  eine  Veränderung  dy 
Temperatur  von  einem  Centeii  mal  grade  d9%  Therm»- 
meters  hervorbringt*  Das  ganze  Memoire  beftärigt  die 
Hoffnung«  die  man* von  Hn.  F.  gleich  bey  (einem  eh> 
Xten  Eintritte  in  die  mathematxfche  LeufUafan  faule» 

(Die   Bortfctzung  ^/ol-gi.) 


Die  Gefellfchaft  der  l^Uäri&utifcken  Lüerat^r  tu  U»^ 
den  hat  auf  ihrer  allgemeinen  Ver£amm\ung  nm  7.  JuL 
vor.  J.  keinen  Preis  erthbilen  können «  dagegen  9btt 
folgende  Fragen  für  den  i.  Januar  1S09.  aufgegeben: 
1.  Zeigt  fich  bey  Vergleichung  der  alten  Bef^dfamkeil, 
d.  i.  der  Griechen/ und  Römer»  mit  der  neuern  ein  Vol^ 
zug  der  erften  vor  der  letztern  1  Worin  befieht  er,  nod 
welches  lind  feine  Urfachen  ?  Kann  die  Beredfamkcit 
in  unfern  Zeiten  zu  der  Vollkommenheit  der  alten  ge- 
bracht werden?  Und  welches  lind  dazu  die  gefehidc- 
teften  Mittel?  2.  Eine  kritifcbe  nnd  zum  N4Jtzen.)«n. 
gerrJLfisiifaaber^der  jßeredfamkeit  eingerichtete  Anwei* 
.fun^- djöT  Vorzüge  und  Gebrechen,  des  Stils  ron  H^fi^  ^ 
Der  Preis  tft  eine  go)dne  Medaille  von  i50-Go]dee. 
Die  Abhandlungen  muffen  in  hol iändi (eher  oder  lesci- 
nifcher  Spraclie  abgefafst  feyn»  und  poftfrey.an  den 
Prof  M.  Siegenbeek,  als  Secretaijr  d^r  GefeUfchafe^  sn 
Leyden  eingefandt  werden« 

II.    U  n  i  V  e  r  f  i  t  a  t  e  a 

Es  bleibt  unwiderruflich  dabey,  daft  den  9.  Hsf 
die  Vorlefungen  auf  hiefiger  Univerfieät  ihren  Anfei^ 
nehmen.  Sie  feilen  an  eben  diefem  Tage  mit  ein« 
akademifchen  Feierlichkeit  im  grofsea  Hörfaai  eröff» 
»et  werden. 

^  Halle»  d.  14»  Apr.  ignfl. 

D.  A.  H.  Ißmtyfw^ 
Kanzler  u«  Reoior  d^  UmveiJttifc 
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WERKEr  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE 


POESIE. 

LcuTSCHAtr,  gedr.b.  Mayer,  (im  Seftftrerlag  des 
\        Herausg.  uod  in  Coni.  b.  Scbaumburg  in  Wien ) : 
Mufin  -  Almmach  van  und  fSr   Ungern  auf  das 
Jahr  i8o8-  Herausgegeben  von  Karl  Geerjg  Jtumi^ 
"     ProfelTor  der  Philologie,  Ocfchicbte  und  Natur- 
wiiTenfchaften  am  evang.  Gymna&um  zu  Tcfcben, 
in  Scblefien,  correfpondirendes  (correfpondiren- 
deiTj)  Mitglied  der  k.  Societät  der  Vyiifenfcbaften 
'        zu  (röttingen,  Ehrenmitglied  der  lateinifchen  So- 
cietät zu  Jena,    und  Correfpondent  (Correfpon* 
denten )  der  herzoglichen  GefeUfchaft  für  die  ge- 
(aromte  Mineralojgie   zu  Jena  (feit  Jnnius  1807. 
Rector  undProfeffor  zu  Iglo  in  Ungern.)  15  iS..  8« 
(aFJ.) 

Auch  nnter  den»  Titels 

-    JHtf/f»-  Atmtmaek  flLr  dar  MfirmUfUiü  Jtud^ititim^  «- 
Erßer  Jahrgang  igog- 

Vor  einigen  Jahren  kam  uns  ron  Ungern  aus 
ein  deutfcher  Mnfenalmanach ,  herausgegeben 
yon  Röstir^  zu  Gefichte,  der.fich  durch  äufsere 
Eleganz  und  innern  Werth  fehr  vortheilbaft  aus- 
xeicnnetey  und  einer  freundlichen  Aufnahme,  auch 
von  Seiten  des  Auslandes  werth  war.  Sein  ferneres 
Ausbleiben  überzeugte  uns,  dafs  der  Abfatz  de{Telben 
iucht  ganz  erwOnfcht  gewefen  feyn  und  die  Fortfez- 
2ung  delTelben  abgeratnen  haben  möge.  Wir  verfpra  • 
chen  uns  daher  von  dem  vorliegenden  Mufenalma- 
pache  etwas  noch  vortflglicheres ,  weil  nur  dadurch 
iier  Verlag  deflelben  einiger  mafsen  gefiebert  werden 
konnte,  und  die  vorläufigen  lauten  Anpreifupgen  def- 
}en ,  'was  noch  nicht  erfcbienen  war,  berechtigten  uns 
noch  mehr  zu  gröfsern  Erwartungen,  obgleich  der 
Herausg. ,  Hr.Rumi^  bisher  noch  durch  nichts  einigen 
Jiterarifehen  Credit  erworben ,  am  allerwenigften  von 
Seiten  des  Gefchmacks  etwas  geleiftet  hatte.  Wir 
erhielten  endlich  das  viel  befprochne  Werk,  und 
Konnten  kaum  unfern  Augen  trauen,  dafs  diefs  der 
Mufenalmanacn  feyn  fonte,'auf  den  der  Herausg.  uns 
fo  oft  aufmerkfam  zu  machen  beflillen  virar. 

Wie  ein  Mann ,  der  auf  Bildung  Anfpmch  macht, 
dem  äfthetifchen  Publicum,  d^s  an  unfern  Zeiten 
durch  treffliche  Blumenlefen  und  ein  gefälliges  Aeu- 
Csere  folcher  Schriften  verwöhnt  ift,  eine  folche 
Schmutzfchrift,  wie  den  vorliegenden  Mufenahnanaclb 

A.  L.  Z.  1808«    ErJ^  Bmii. 


bieten  kann,  ohne  zu  erri^then,  ift  uns  unbegreff- 
iich.  Schon  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts 
druckte  man  in  Deutrcliland  beffer  und  fcböoer  ab 
diefer  Almanach  gedruckt  ift.  Elendes  Papier,  mit 
elenden  Lettern  und  fchlechter  Druckerfchwarze  be- 
druckt, zeichnet  ihn  fo  fehr  aus,  dafs  man  ihn  als 
eine  tvpographifche  Rarität  betrachten  kann.  Da- 
bey  itt  das  ganze  übrige  Aeufsere  fo  gelchmack 
los  und  bunt,  dais  man  es  nicht,  ohne  Ekei  anfehw 
kann. 

Doch  wir  kommen  auf  den  innern  Gehalt.  Das 
Buch  enthält  Deutfche,  Ungrifche,  Lateinifche  undSIa- 
wifche  Gedichte  und  ein  paar  Auffätze  in  Prola,  auch 
drcy  Lieder  in  Kronftädtifch-Siebenbürgifch-  Sächfi- 
fcher  Mundart  von  Marienburg f  Rector  in  Kronftadt. 
Unter  den  Deutfchen  Gedichten  wüfeten  wir  kein  ein- 
tiges  zu  nennen,  das  fich  ober  das  Mittelmäfsige  er- 
höbe; dagegen  giebt  es  der  geift-  und  gefchmacklofea 
Reimereyen  genug.  Generfich^  Schmtz  und  Ungir 
fcheinen  nicht  ganz  ohne  poetifche  Anlage,  und  bis- 
weilen gelingt  ihnen  eine  Strophe ;  aber  geleiftet  ha«» 
ben  fie  hier  durq^aus  nichts,  was  des  Nennens  werth 
wäre.  Gemrßcks  profaifche  Äuffötze:  Fm  dem  Ein- 
fluß der  Mnpk  auj  die  Geißesbildung  und  Ubir  ui 
cians  Charon  oder  die  JTeltbefchauir  zeugen  von  Beie« 
fenheit  und  enthalten  einiges  Gute;  dag^en  ift  die 
Probe  einer  Ueberfetzung  der  Alceftis  des  Kuripides 
und  zweyer  arabifcher  Gedichte  von  Karl  Georg  Smm. 
fo  fcholerbaft  und  unter  aller  Kritik,  dafs  da  Aus  of- 
fenbar der  entfchiedenfte  Mangel  an  Dichtestalent  und 
reinem  Gefchmacke  hervorleuchtet,  und  die  Kritik 

fezwungen  ift,  dem  Vf.,  der  mit  Fortfetzung  folcher 
leberfetzungen  droht»  emftlich  zuzurufen:  /iitor  «e 
ultra!  ^ ' 

Zahlreich  find  die  Lateinifchen  Bevträffe-  d^^ 
•Melfte  hat  Profeffor  Kartofüßk,,  in  Eperid,'  Bev- 
gefteuert.    Er  und  Hr.  Tertina,  in  Grofs wardein,  fin^ 

Sen  unter  den  übrigen  Lateinifchen  Sängern  noch  ttm 
eften  •  aber,  fo  wie  die  meiften  von  diefen,  nehmen 
auch  fie  den  Mund  etwas  zu  voll.  Es  ift  drollig  mit 
welcher  Zuverficht  fich  mehrere  diefer  Latier  einan- 
der unfterblicben  Ruhm  zufichem,  und  fehr  naiv 
dafe  der  Herausg.  ohne  weiters  nebft  mehrern  fcho! 
ierhaften  Gedichten  von  einigen  feiner  Schfller,  auch 
zwey  auf  feinen  Namenstag,  mit  allen  ungemefsnen 
Lobeserhebungen,  die  ihm  darin  zu  Theii  werden, 
abdrucken  Ueb.  Von  ihm  felbft  fiudto  wir  nur  ein 
(6)B  ,         •  Difti. 
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piftichon  auf — tt«^  grfalUne  ^gfrau ,  d?is  ihip  aber 
lehr  wichög  gefchienen  haben  mag,  da  er. den  Ort, 
dasJabr  uoddenTagderEDtftehung  diefes  Epigramms 
treulich  anzugeben  für  gut  gefunden  hat.  En  gro- 
iser  Iheil  der  läteinifcben  ßeyträge  befteht  aus  (Äle- 

5enbeitsgedicht«n  voUer  Uebertreibungen,  die  befon- 
crs  m  dem  einem  von  Hn.  Mihali^k  den  höchften 
Grad  erreichen.  Edd  und  würdig  zu  loben ,  ilt  auch 
keine  kleine  Kunft,  und  erfordert  mehr  höhere  Bil- 
dung als  diefe  Gelegenheitsgedichte  verrathen, 

'  -  V??'^^^«  Gedichte  giebt  es  nur  wenige.  Wenn  Hr. 
AfMU  mit  der  ihm  eigenthümlichen  iNaivetät  verjGchert, 
litezwey  kleioen  uogrifchen,  hier  auch  ins  Deutfche 
Oberletzten,  Gedichte  von  Frata  v.  Kazincztf  und  Graf 
*f*m9  Börden  gewifs  dazu  bevtragen,  den  Auslän- 
«lero  einen  beffern  Begriff  von  der  Üngrifchen  Natio- 
•■aipoefie  beyznbringen,  fo  mufs  man  wenigftens  Ober 
den  feiten  Glauben  und  die  Trenheraigkeit  diefes 
kurzßchtjgten  Propheten  lächeln.  Das  einzige  fich 
»jorfanderide  Slavifche  Gedicht,  DamSt  und  PhUtis ^  ift 
nach  GeUert.  Des  Rector  ßlarwtburgs  Lieder  in  faf- 
Sfcher  Mundart  find  noch  faft  das  Befte,  was  diefer 
Auzianacb '  en  thiit. 

Wir  wflrden  uns  bey  der  Anzeige  deflelben 
Jtarzer  geftfst,  und  milder  ausgedrückt  haben, 
wenn  nicht  der  blinde  Lärm,  den  man  Ober  die- 
fcn  Mufenalmanach  noch  vor  feiner  Erfcheinune  mit 
Unbefcheidenheit  gefcWagen  hat,  gar  fo  arg  gewefen, 
»nd  dabpr  d«  Anmafsung  desHerausg.  fo  grob  wäre, 
dafs  auch  die  gutmfltlrigfte  Kritik  dazu  nicht  fchwei- 

Elfti^.  ^'  9-  entfchuldigt  er  fich  (was  gar  keiner 
tfchuldigung  bedurfte),  dafs  man  von  ihm  nur  we- 
■ige  öeytt^ge-finden  werde,  auch  dadurch ,  weil  er 
Mnen  Aütarbdtem  den  Vorrang  laffen  und  ße  int 
fMliam  einfllhreH  wolttt.  Er,  der  noch  gar  nichts 
geleiftet  hat,  was  nur  einigermafsea  von  Erheblichkeit 
wäre,  will  bereits  nicht  unvortheilhaft  bekannte  Män- 
ner,  emeo  QfMerfiek  Karlowßk»,  Ttrtina  u.  a.  m.  ins 
J^ubljcam  emfilhren »  —  S.  7.  verirrt  fich  fein  Dün- 
Kel  fo  weit,  dals  er  fich  äufsert  wie  folgt:  „durch 
n^nen  ftr  die  gelammten  Staaten  des  Kaifers  von 
UeOreiefa  befthnrnten  Mufenalmanaeh,  hoffe  ich  die 
ttelten  poetifcben  Köpfe  der  ganzen  öftreichifchen  Mo- 
nan^  zu  veremigen  und  mit  einem  harmonifchen 
itande  der  Eintracht  zn  nmfchliefsen. "    Er  fordert 

"^u  »  ?,i*'^5?  ^^Pf«  Oeftrekhs,  z.  B.  den  Staats- 
T»hÄatfekht,  Cottm,  Hinsberg,  Carotine PieUer u.a.m. 
«ner  Dreiftigkeit  fbnder  gleichen  auf,  ihn  mit 
PoebtcJien  Beyträgen  zu  unterftfltzen.  Uebrigens  ha- 
ben wir  es  auch  bey  diefem  Mnfeoalmanache  von 
neuem  mit  Bedauern  empfunden,  dafs  fich'Menfchen 
ohne  Beruf  an  d^s  HeiJigthum  der  Dichtkunft  drän- 
gen,  die  vielleicht  in  den  gemeinem  Gefchäf^en  des 
Xebens  als-fleiCsige  Arbeiter  ganz  brauchbar  wären 
und  e^fs  gutes  wirken  könnten ,  wenn  fie  nicht, 
durch SelbftäufchuBg  und  Eigendünkel  verleitet,  fich 

JiJ't  j"??**^*"?'«*»*8«n.  far  die  fie  nicht  gebo- 
ten find.    Ungerecht  wäre  das  Aogland,  wenn  es  nach 


dieffiT  S'udeley  von  Atmanach  den  in  Ungern  herr« 
fchenden  Gelchmack  beiA-theilen  wollte«  Mänaer, 
Yfl^G^HerJich,  Stknütz,  Karlöwßk^  \x*  ^.  werden  iich 
hoff  entlieh  von  nun  an  'An  Aeht  nehmen,  Seh  darch 
einen  geCchmacklofen  Sammler  compromittiren  za 
lafTen. 

i)  Wien,  b.  Degen:  Dli  Neger.  Eine  Oper  m 
zwey  AuFzagen,  von  Gr.  F.  TreUfchki.  1804. 
84  S.  8.  (4gr-) 

a)  Ebind afetbft ,  b.  Ebendemf. :  MUgefÜhi.  Eia 
Liederfpiel  in  rnern  Au&uge,  von  G.F.  Treitfchii^ 
1804.  31  S.  jj.  Ugr«)      ' 

3)  Ebenda/.^  b.  Ebend.:  SeUco.  Eine-  Oper  ia 
zwetf  Aufzügen,  nach  einer  Novelle  des  ^oriimg 
vog  ff.  Hmmmit.  1805«  84  S.  8*  (4  gr«) 

^  Ebtndaf.f  b.  Ebend.:  Der  betrogine  Betrüger. 
Eine  komifcheOpet  in  «mm»  Akte.  1805.  56  S.  8. 

(4gr-) 

5)  Ebenda/.^  b.  Ebeod.:  MUdchentretu.  Eine  Oper 
in  zwey  Aufzügen.  1805.  79  S.  8-  (4gr.} 

6)  Ebendaf.y  b.Ebend.:  DU Herrnkutermnem.  Eine 
Oper  in  ztereg  Aufzögen.  1804.  68  S.  8-  (4  grO 

Die  überhaupt  gegründete  Klage,  dafs  das  deuticbe 
komifche  Theater  weit  hinter  der  Vollendung  zurück 
geblieben  fev^,  welch«  unfterblicbe  Namen  vor  eini* 
gen  Jahren  dem  traeifchen  erwarben,  gilt  vorzflgtich 
die  deutfche  komifche  Oper,  die  bis  jetzt  stzn  aJJerda« 
würdigften  behandelt  worden.  Nur  feiten  hat  fich 
ein  ausgezeichneter  Kopf  mit  ihr  betchähi^,  und  teVbtt 
tVietand  und  Gothe  erreichten  in  diefer  Gattung  bey 
weitem  nicht  die  VoUendung,  welche  ihre  übrigen 
Werke  ftämpelt.  Meiftens fiel  fie  mittelmäfsigen  Tarn- 
ten anheim,  oder  wurde  gar  ein  Fabrikwerk  der  aUer- 
undichterifchften  Menfchen.  Jetzt,  wo  diefer  Zweie  der 
Dichtkunft  gerade  am  iiäufigften  auf  deutfcben  Büh- 
nen angepflanzt  wird ,  und  wo  man  wenigftens  felteo 
das  Haus  anders  als  bey  einer  Oper  amgefbUt  fiefat» 
verlohnte  es  fich  wohl  der  Mühe ,  dafs  ein  dkhteri* 
fches  Genie  fich  deffelben  annähme,  und  ihn  gehörig 
wartete,  damit  er  nicht,  wie  feft  immer,  faure,  harte 
und  für  den  feinern  Gefchmack  ungenie£sbare  Frfichte 
trage.  Nicht  eher  dürfte  aber  wohl  hier  eine  fb 
wohlthStise  Umwälzung  des  Tagsgefcbmacks  zb  er* 
warten  ftenn ,  als  bis  fettere  Grundiatze  über  das  We- 
fen  der  Oper  felbft,  ihreFreyheiten  und  Befctnankuo* 
gen  aufgehellt  wären;  aber  wer  foll  diefs  fo  thun  »ie 
es  allgemeiner  Gefchniack  zu  werden  verdiint  und^mr* 
führbar  litl  Denn  Dunftgebilde  fchöner  Worte  ftatt 
anwendbarer  Lehren  fahren  uns  zu  keiner  StUr 
enduog. 

Was  wir  neuerdings  von  Opern  erhalten  haben, 
ift  gröfstentheiis  aus  dem  Franzöfifchen  oder  Italiäni* 
fchen  übertragen,  und  wenn  £choa  ap  und  für  fich 
feiten  die  LeichfJgkeit  der  Franzöfifchen  und  und  die 
SchwerMigkeit  der   luliinifchen  Operateite  dem 


^  ^ 


^n 
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"iDeutfchen-OeCchmack^eatrpreoBen^  fo  kommt  noch 
faft  immer  bey  dergleichen  Uebertragungeo  dieUnbe- 
bolfeaheit  hinzu,  weiche  bey  der  Uoterleguog  von 
paCTendea  Worten  für  eine  fchon  segebene  Mimk  fo 
ich  wer  zu  vermeiden  ift.  VerdieuMcner  ift  daher  die 
Bemühung  der  Operadichter,  die  uns  einen  Original- 
text gebeoi  unduiüer  diefen  zeichnet  Geh  Hr.  Treäfchke^ 
der  fchon  durch  andre  dichterifcheAusftellungenLob 
erwarb ,  vortheilhaft  aus.     Ob  map  gleich  Nr.  i.  kein 

fanz  gelungenes  Werk  rennen  kann:  fo  ift  doch  der 
ian  der  Oper  recht  gut  angelegt  und  die  Verfification 
f^röfstentheiU'  leicht  und  fliefsend.  Der  Uebelftand 
reylich ,  dafs  Lord  Falkiand  fo  lange  als  Niger ^  bey 
feinem  Feinde,  der  ihn  vorher  genau  kannte»  leben 
konnte,  ohne  von  irgend  jemand  entdeckt  und  er* 
kannt  zu  werden ,  dürfte  fchwer  zu  Oberfehen  feyn, 
fo  wie  die  fchnelle  Art  wie  fich  Akta.  Scenea.  Fanny 
Aber  den  Tod  ihres  Vaters  tröftet,  und  nun  alle  Zäh- 
ren  trocknen  will,  kaum  kindlich  genannt  werden 
mdchte«  Legten  die  Dichter  mehr  Werth  auf  folchf 
Arbeiten,  fo  würden  Stellen,  wie; 

» 

'  Sie  kennen  Ihr  Verbrechen ,    haben 
Des  Lan«lct  Rnbe  nntergraben« 
Sie  tlbcen  Raiib  und  Tiranney, 
Befleckten  mSrdrifoh  Ihr  GewiCTen 
D^rch  rchSndliche  VerrSIberey 
Da  Sie  den  £deltt  una  eotriffen* 


kleinrStück  felbft  ift  fdir  kicht  glSSiutttt  wd  in  ei- 
ner echt  natürlichen  Sprache  gefchrieben.  Di^  fchoeile 
Bekehrung  des  seitzigen  QustsiS  dürfen  wir  freylich 
nicht  fo  genau  nehmen« 

Die  Novelle,  welche  den  Stoff  zu  Nr.  3.  hergege^ 
ben  hat,  ift  jeden?  Freunde  Ftarians^  und  er  zählt  de* 
ren  mit  Recht  nicht  wenige,  bekannt.  Die  Begeben« 
heit  ift  intereflant ;  und  da  man  nach  dem  einmal  an- 

S»ommenen  Opernfyftem .  bey  einer  Oper  Zeit  und 
rt,  Unwahrfcheinfichkeiten  und  Sprünge  nicht  fo 
genau  nimmt,  fo  ift  der  Plan  diefes  Products  nicht 
zu  tadeln :  denn  er  wird  den  Zufehauer  bis  auf  den 
letzten  Augenblick  in  Spannung  erhalten.  Dafür  ift 
aber  die  Diction  fo  wohl  in  ProTa  als  Verfen  fehr  |^- 
mein  und  fehlerhaft.  Zu  weitlauftig  wäre  es  die  er« 
ftrc  zu  zergliedern.  Von  der  letztern  nur  eki  Paar 
Aoben.    Der  König  Audati  fagt  zu  feinea  KriegerA : 

Die  Bach*  ift  foia  wie  Honi^feim. 

In  einefQ  Terzett  heifst  es :  ,  v 

Spiter  kann  dich  niehti  mehr  retteo* 
loh  will  bleiben»  f Or  dich  beten. 
Wird  nicht  Gram  and  Angft  fie  t6dua« 

Das  Chor  fingt :  ^  ^ 

*  Ihm  ift  daa  fchSnfte  Loot  befchieden 
Wenn  Liebe  feinen  Bnfen  fohwillt. 


und 


^  Auch  das  Erhabene  klingt  fchön : 


Jeut  mScen  Bedford  *t  Tha^a  aeigen 
Wae  noch  dem  Lande  verbeÜMnd« 

der  Feder  des  lÄn.Tnitfehki  nicht  eotfloCten  teftt^ 

In  Nr.  a.  giebt  Hr.  7!  ein  LiederfpieL  Diefe 
srdings  auf  deutfchem  Boden  entütandene  Gattung 
der  Oper  ift  bekannt.  Wir  können  ihr  aber  unfern 
Beyfall  nicht  zugeftebn.  Sie  ift  ein  umgedrehtes  Fan- 
devitie ,  verbindet  aber  bey  weitem  nicht  die  Vortheile» 
wdche  diefes  gewährt.  In  e'ner  kleinen  Vorrede 
fetzt  Hr.  T.  die  BegQnftigungen  und  Schwierigkeiten 
des  Lieder fpiels  knrz  aus  einander,  aber  unter  den 
letztem  möchte  wohl  die,  dafs  feiten  ein  fchon  vor- 
handenes Lied  auf  eine  neu  gedichtete  Sftuation  voll- 
koiomen  palTend  gefunden  werden  möchte,  die  be- 
deutendfte  und  oft  unaberfteigliche  fen^n.  Dieb  kleine 
Stück  felbft  giebt  mehrere  Be weife  dazu.  So  ift  das 
Foffifchi  hitd  ^die  Lerche  lang,  die  Sonne  fehlen," 
für  den  Ba^erburfchen  der  es  fidgt,  bey  weitem  zu  fen- 
timental  und  erhaben;  fo  dürfte  auch  das  Qmzifchi 
„Lebe  wohl,  vergiCs  mein  nicht, '^  nicht  recht  an  Ort 
und  Stelle  peflen.  Die  meiften  der  angezogenen  Li^ 
delr  haben  flberdiefs  fchon  bekannte  und  bdiebte  Me- 
.lodieen,  die  manchem  Gemfithe  vertrauter  als  die  Lie- 
der lelbft  feyn  dOrften ,  und  es  mufs.  einen  unfreund- 
lichen Eindruck  machen ,  diefe  gleichlam  mit  uns  auf- 
J^ewachfenen  Töne  nun  durch  apdre,  fchwerlich  bef- 
er^  Compofitionen  verdrängt  zu  fehen;  dagegen  man 
-"'"^«Jt  Heber,  ynt  im  Faudivith,  einen  neuen,  leicht 
belfern,  Text  auf  eine  alte»  feine  Weife,  deren  Worte 
aberneift  nicht  die  vorzQgUchfteo  find,  hört.    Das 


Setieo  rette  Menfchenleben , 
Siüki  dtn  Gattern  Htmmelsluft» 

Die  lotrigue  von  Nr.  a.  ift  echt  franzöfifch,  und 
bey  lebhaftem  Spiele  mufs  diefe  kleine  Oper  gefallfin» 
Die  Scene,  wo  der  alte,  heirathsluftige  Vormund  den 
Vater  feiner  Mündel ,  den  er  nicht  erkennt,  beVedet 
.fich  für  den  Vater  derfelben  auszugeben,  und  dana 
als  diefer ,  nachdem  er  die  Rolle  eine  Zeit  lans  als  an* 
genommen  gefpielt  bat,  fich  als  wirklicher  Vater  er- 
klart, der  sute  betrogene  Betrüger  es  nicht  glaubea 
will,  ift  bis  zum  Schluffe  des  Stackes  wahrhaft  belu- 
ftigend.  Der  Dialog  ift  rafch  und  die  Verfe  find  ley:ht 
und  mit  Gewandheit  übertreffen. 

Ohne  dafs  es  auf  dem  Titel  angegeben  Wäre ,  ift 
Nr.  5.  nichts  als  eine  Ueberfetzung  der  bekannten  Ma^ 
zartfchen  Oper:  Cofiftm  tuUe.  DasSujet  ift  fo  unwahr* 
fcheinlich  und  mager,  als  man  es  an  den  gewöhnli- 
chen Italiänifchen  Opemproducten  gewohnt  ift,  .und 
der  Deutfche  Uebertraser  hat  nichts  gethan,  um  ihm 
iraend  einen  feiner  Fehler  zn  verheuern.  '  Die  der 
Mufik  angepafsteh  Verfe  l^gen  meift  gar  nicht  wie 
folche,  z.B.: 

O  noch  einmal  an  deine  Bruft!  "^ 

Tbeare! 

Hat  Du  briehft  mir  dee  Hers. 

und 

Nnr  lireT  gebalten. 

8undheftT  Standhaft! 

Und  Mntb  gefeüic. 

Bald  £ad  fie  nnn  ^  « 

Vom  Tod  trftanden. 

und 


ini 
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und  tragenVillifA  dfts  Geprige  der  liöcliftea  Mittel* 
^äfsigkeit. 

Für  einen  Franzofen  ^  denn  nach  Kcard  ift  Nr.  6« 
bearbeitet,  i&  ^in  Sujet  wie  die  Uerrnbuterionen, 
(ehr  auffallend  »-und  man  mufs  es  da  wohl  verzeihen, 
dafs  eine  Menge  Verftöfse  gegen  die  Einrichtungen 
von  dergleichen  weiblichen  Verfammlungshaufern,  wie 
er  in  diefer  Oper  fchildert,  vorkommen«  Ob  der 
DeutFche  Bearbeiter  nicht  dieCs  hätte  verbeff^rn  (bUen, 
ift  freylich .  eine  andre  Frage*  Der  Stil  ift  übrigens 
nicht  übel  und  die  Verfe  ziemlich  fliefseod,  wenn 
fnanf  Reime  wie«  krönt  und  gegönnt »  quält  und  hält, 
ausnimmt* 


Frahkfurt  a.  M.»  b.  Wilmans:  Tafckenbueh  für 
das  ^ahr  i8og:  Der  Liebe  und  Freundfchaft  wdr 
widmet.  348  ^*  I2«  (ordiu.  Einband  und  ohneKa» 
lender  i  Rtblr.  12  gr. )  ^ 

• 

Unter  den  profaifchen  Beiträgen  diefes  Tafchen- 
Imchs  zächnet  fich  diefsmal  befonders  wieder  ein 
Auffatz  von  l^tam  Paul  Fr.  BichUr  ws.  Es  ift  di« 
zweyte  Nr.  mit  dem  Titel :  Pasquill  auf  die  jetzt  le- 
hende  fchötffie  Frau  in  DeutfcUand.  Der  Vf.  redet  in 
feiner  'bekannten  Manier  Aber  Liebe ^  Ehe,  Spiegel, 
Entkieiiung^  Sonnab$ud  und  Sonntag*  Der  Artikd. 
Spiegel  und  noch  mehr  Entkleidung  find  wohl  die  Jn- 
terellanteften.  Treffend,  voll  feiner  Laune,  glückli- 
chen und  minder  als  fonft,  gefuchten  Witzes  wird  hier 
ftber  die  jetzt  herrfchende  ßekleidungsmöde  unter  den 
Damen,  ditfer  EnMeiduug,  EmtkSutung,  EmÜambung 
wie  er  ia  verfchiedenen  Bildern  fie  bezeichnet ,  gegen- 
über den  hiifslichen  Verlarvungen  unfirer  modenanen 
Zierbensel  ^e^ottet.  Die  letzten  kommen ,  wie  bil- 
lig ,  nocn  fcnlimmer  weg  wie  die  erften.  Wir  geben 
nur  eine  Stelle  zur  Probe :  S.  321  —  33.  ^  Endlich  zogea 
wir  uns  in  den  letzten  Häfslichkeitsverhack  zurOck« 
und  fuhren  in  den  langften  Sack  der  Bufse ,  den  wir 
liaben ,  in  ein  Paai:  SchenkelftrOmpfe  an  einer  Bruft- 
hofe  hinein,  in  einen  Dualismus  an  einer  Indifferenz; 
und  mehrere  Pariferinnen  verfuchten  ihre  letzten 
Krafite.  Gleichwohl  werden  wir  verehrt;  —  j«  Ober- 
all giebt  man  Nachrichten  herum ,  dafs  wir  dem  An- 
beten fcfawerlich  entrinnt  —  wir  glänzen  durch  die 
Verkappung  zu  ftark  durch  —  wenn  wir  uns  nicht 
in  die  letzte  Verfckauzung,  in  den  letzten  verdeckten 
Weg  und  Sohanzkorb  werfen,  in*s  Ehebette;  hier  al- 
lein, fügen  einige  Kriegsverftändige  hinzu,  haben 
mehrere  Elegahts  und.  Incroyables ,  nach  allen  F^- 
verftichen ,  abfcheulicb  zu  erscheinen  und  Liebe  abzu- 
»  das  Ziel  ihrer  Wünfche  gefunden*'  —  —  — 
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4e  Mifcelleii  von  Sktanuetj  womit  der  Almanaeh  ht- 
ginnt,  enthalten  unter  einigen  zu  gewöhnlichen,  mdi« 
rere  glückliche  R^exionen.  Von  den  Er2ahlangeB 
ift  die  Süfenbraut  von  2r***  (Nr.  IV. Y  nicht  uninter- 
effant,  und  mit  Laune  und  Gewandtheit  vorgetragen: 
Nur^ftdrt  in  der  Fabel  felbft  der  Umland ,  dafs  in  ei- 
nem fo  zarten  Verhaltnifle,  wie  das  zwifcben  Lieben- 
den ift,  die  indelikate  Rolle  der  Täufcherin  gegen 
den  verfchwebten  Freund  der  nachmaligen  Braut  und 
Gattin  delTelben  zugetheilt  ift,  die  ihn  SisSvtphUlt  fOr 
fich  die  Erdent^chUr  liftig  gewinnt  Die  MaUrfmmük 
(Nr.  VI.},  eine  Erzählung,  in  die  Revolutions-  Pe- 
riode hineingedichtet,  ift  nicht  fibel  vorgetragen  und 
enthält  mehrere  gute  Situationen.  Die  beiden  Anek- 
doten (Nr.  Vlli.)  von  NotpoUon  und  dem  mlBfchen 
K^iiex  Alexander  find  nicht  ohnelnterefTe,  indefs  auch 
anderwärts  her  bekannt.  Die  griechifche  fxzahlnng 
Glaukos  Mnd  Philemon,  von  Friedrich  TlUerfch^  hat  gute 
ZOge  und  ein  lebhaftes  Kolorit.  Etwas  einlacher  er- 
uhit  dürfte  fie  noch  mehr  Anfpruch  auf  den  Titel 
griechifche  Erzählung  machen.  Die  Skizzen  (Nr.XliL) 
Wo  iß  das  Glück?  und:  .  Haß  du  Je  gefehen?  von  der 
Vfn.  der  Clara  von  tl^aldbirg  lind  ohne  Bedeutung. 
Befler  ift  dc^  IViederfinden »  eine  Erzählung  von  Zji^ 
Braehmann  (Nr.  X.)i,  zwar  wojil  eine  zu  gewdim- 
liche ,  Indefs  gut  vorgetragene  Gefchichte.  Unter  dem 
Gedichten,  deren  Anzahl  diefsmal  nur  gering  ift,  fin- 
det fich  aufser  einigen  Beytragen  von  Luife  m-achmwm 
und  2?***,  z.B.  die  Brüder  von  der  erften ,  und  der 
Klausner  Legende  itom  zweyten,  wenig  von  Belang. 
Die  Theokritifche  Idylle ,  die  der  wackere  Skeutu  in 
einer  etwas  harten  UeberfetzunE  liefen,  Ift  als  Arbeit 
eines  Dilettanten  anzuüehen,  umft  aber  Sdioa  weit 
befler  aberfetztr 


1 
LEtpzTa,    ^.  Hinrichs:     Kteim  Erzählungen  für 
häusliche  Zktil.  1906.  I83  S.  la«   mit  4  Kstfia. 
(I  Rthlr.) 

Die  erfte  Erzihluiiff:  Die  moderne  SUdumg.  von 
Schmedtgen  hat  fflr  die,  die  fich  eerne  die  Moral 
predigen  iaffen^  viel  moi^Kfchen,  wer  wenig  äfthe- 
tifchen  Werth.  Einige  auffallende  Thorfaeiten  der 
heutigen  modernen  Bildung  find  indefs  mit  Glfick 
darin  lächerlich  gemacht.  Die  Novelle  von  Brede: 
die  Zwillingsbrflder,'ift  anziehender,  nnd,  einige ge- 
ftichte  Ausdrücke  abgerechnet,  den  heften  Stfickeo 
diefer  Art  an  die  Seite  zu  fetzen.  ^Die  Obrigeo  £r- 
^hlungen  find  unbedeutend,  die  letzter^  ausgenom- 
men ,  welche  aus  der  Gefchichte  drey  Bejfniefe  ^on 
Heldengröfi^e  und  Menfchlichkeit  aufftdlt»  die  \edeA 
iiefer  von  Geffthl  intereffiräi  werden. 
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Frej/tags^    den,  22.  April  igo8* 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

H&llISCHe  LITBIATÜR.  fpiel,  als  auf  das  Glacksfpiel  Terftehen  mochte,  ver- 

*•,                   vta«^    >  L     «jr    ># '    •  •  Ol      X*        «  unglöckten.     Er  kam  verarmt  nach  Rom  zurück,  itp* 

CäTTi»OKH.VD.eter»ch;Ä^^«i,P/«i,««™  rirth  in  Schulden,  und,  da  er  feine  OläuWger  nifS 

fup*rfunt  amoedm  aediperditarum  fragmenta  ad  befriedigen  konnte,  wurde  er  ihnen  wahrßheS 

ppumorum   excmpUnum,  fidem   recenfiu  atgue  ^  ^^^^  übergeben ,  wo  er  in  der  Drehmable  fe« 

prQoem.9 ,  ar^menti»  et  indice  reruin  inftructa  Schulden  abverSienen  feilte.    Diefen  Zweck  errechte^ 

?  ^""J'  ^Vi:  ^^Ti""-  ./•Loo«'"^"'»  •»«*"«  f  er  aber  vermuthlich  noch  fchneller  dadurch!  daS  2 

12  iximr.  4gr.;                                           ..    ..^_  eben  eins,  Addicius^  oder  „der  feinen  Giäubj^em  ak 

Ci«wt«4«w f ^rp^^EiM  •^^•//''^  i^V!'^^^  Sklave  Zugelprochne/'  eine  Parodie  aS  fekf  Sn^ 

{'Ä^^^^^  Schickfal  §j^  und  die  S^^^^               O^JuaclTSi 

1894.  4Sa  ^^  fff-  8-    ^^^  *^"^'^-  8  gf-K  fiMo  ffftffff  ioTffi^r^  mavote;  veUmum  metuo,  nicht  ohne 

D  Beziehung  auf  fich  felbft  gefchrieben   feyn  mochte, 

iete  Ausgabe  macht  deafl^nfien  Band  der  von  dem  Des  Herausg.  Erörterung  de  moribus  Plauti  vvünrchl 

Verleger  unternommnen,    nunmehr  aber,    wie  ten  wir  eine  andere  Richtung.    Man  kann  es  aller- 

vcrlautetv  ab^ebrochnen  Folge  der  klafTifchen  römi-  dings  mit  auf  Rechnung  eines  flberfprudelndenWjtzes 

fchen  SchriftlWler  aiis.    Der  Herausg.  folgt  im  Qan-  und  des  Uebermafses  komifcher  Laune  fetzen,  dafs* 

zen  und  thit  einzelnen  Ausnahmen  der  Oronov"fchen  i^.  oft  die  Schranken  der  Decenz  überföringt  und  fein 

Hecen€on  des  Plautus ;  die  Aeifsig  au^efffhrten  argu-  Scherz  in  Zote  ausartet.    Auch  ift  wohl  zu  glauben 

.  fnenta  vor  jedem  Stück  rechnen  wir  ihm  am  böchiten  dafs  der  luftige,  im  Wohlftand  lebende,  Scnaufpicl- 

aü ,  aber  weit  weniger  befriedigt  der  Commentar  die  dichter  ein  Libertin  war  und  feine  Luftfpiele  diefeni  Le- 

Anfprüche  des  Gelehrten  und  des  JUnglings  —  wel^^  ben  entfprachen.    Allein  am  meiften  ift  doch  wohl  auf 

chen  beiden  GlaCfen  geholfen  werden  follte  —   und  folgende  Umftiinde  zu  achten:  l)  Der  Römer  jener  Zeit 

leiftet  der  Oberfläclilichkeit  auf  Koften  der  Grund-  fucbte  von  feinen  erniten,   ikrengen  Gefchäften  nur 

lichkeit  Vorfchub.    Nicht  häuiig  geht  er  einen  Schritt  Erholung  im  Schaufnlel,   und  fein  roher  Gefchmack 

weiter  als  die  Schaar  der  Vorgänger,  und  feine  Aus-  und  ernfter  Sinn  verlangte  recht  ftarke  Reizunesmit- 

züge  aus  ihnen  find  fo  dünn  uiid  dürftig,    dafs  das  t*l,  und  verttug  jeden  derben  und  groben  Sehens  und 

Fruchtbare  und  Belehrende  derfelben  unter  den  Hän-  Spafs,   den  ein  verfeinerteres  Zeitalter  verfclimäbte 

den   eines    folchen  Auszugmachers   häufig  verloren  2)  Es  find  nicht  Römer,  welche  Plautus  als  zücellofc 

-  gfebt.    Die  vorftehende  Abhandlung  ober  den  Plautus  Menfchen  darfteUt,  —  wozu  ihm  auch  feine  Zeit  in 

etithält  nur  dßs  Gemeine  und  oft  Wiederholte,   wie    Rom  keine  Originale  dargeboten  hätte fondern 

denn  auch  Lejfmgs  Abhandlung  von  dem  Leben  und  Griechen.    Nun  laben  gewifs  die  Romuliden    welche 

den  Werken  des  Plautus  nicht  tief  geht,  und  felbft  damals  «nd  noch  lange  nachher  ein  tief  einsewurzel* 

die  Einleitung  des  neueften  Wiener  üeberfetzers  mehr  tes  Vorurtheil  gegen  alles  Griechifche  unterhielten* 

cömpilirt  als  fdbftgedacht'  Ift.     So  efnfylbig  immer    mit  reinem,  ungemifchtem  Vergnügen denn  ihr 

Qeüiui  und  Andi«er  Angaben  Hber  Plautos  lud,    fo  Oewiffen  hielt  ihnen  noch  nicht  vor:    Quid  rides? 

dürfte  fich  gteiehwohl  jnit  Hülfe  derfelben,  ohne  iA  Btuiato  nomine  de  te  Ftdmta  narratur  —  den  firiechi- 

canz  bodenlofe  Hypothefen   zu   gerathen,   folgende  fchen  Leichtfinn,  den  Hang  zur  Intrigue^  dieKünfte' 

kurze  Biographie  conftruiren  laffen.  Plautus  von  nie-  des  Betrugs,    der  Verführung  und  der  UeppiÄeit* 
drer,    vielleicht   von    fklavifcher  Abkunft,    wurde ^  mit  den  hungrigen  Parafiten,  den  lächerlichen  Alieth^ 

durch  fein  komffcbes  Talent,  wodurch  fich  die  grie-  officieren,    den  abgefeimten  Hetären  und  Kupplern 

chifchen  und  römifchen  Sklaven  häufig  auszeicime-  den  betrdgerifchen  Sklaven  und  den  albernen  Aken* 

ten,  von  der  BühM  angezogen,  und  fchwang  fich'bis  auf  der  Bühne  zur  Schau  geftellt.     Im  Verzelchhiffe 

zun»  Unternehmer  eines  komifchen  Theaters  empor.-  der  Ausgaben  des  Plautus  hat  der  Herausir.  die  neue 

Das  Vermögen,  welches  er  fich  hierdurch  und  durch  Brunckfche  Zweybr.  1788.  vergeffen! 

leine  TheaterftOcke  erworben  hatl;e,  mochte  ihn  be*  Wir  wsiden  un$  zu  dem  erßen  Stück  des  Plautus. 

ftimmen ,    der   befchwerhchen   Theaterdirection   zu  um  des  Herausg.  Corfimenur  etwas  näher  zu  beleuch 

entfagen  und  fimGeld  in  HandelsfpeculaHoncn  anzü-  ten.    In  Amphiiru&ne  modo,  fagt  er  im  Prooemium' 

legen,    wel^e,  da^ er  fich«  w^hl  beßer «iif  das  Luft-  praeter  nötiffmßm  de  Alcumena'fabutam,   nihil  mihi  # 

*i7.  L*  Z%   i8o8*     Erßer  Band»  (6)  O                                              >                 Gtom^ 
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Grascia  pHiM  viietar.  Wir  möcbteo  wiffen,  wo- 
durch eine  (olche  Annahme  begründet  werden  könnte. 
Ifts  W9bl^faiubitich,  dafoPlautus,'  der  mit  den  dräma- 
tifchen  ;Wdrk8B  der  Griechen  fo  bekannt  war  und 
viele  gricchifche  Luftfpiele  Frey  bearbeitet  hatte,  die- 
fes  Sujet  ohne  Rückficht  auf  die  griechifchen  Tragi- 
ker und  Komiker,  den  Aefchylus  (Alkmcna),  Sö^ 
phokles  (Ampbitruo),  Euripides  (Aikmenamtd  lA' 
cymnius),  Aefchylus  von  Aiexandria  (AmphiJruoJ, 
Archippu^  (Amphitruo),  Aftydamas  (Alkmena), 
Jon  (Alkmena)  u.  a.  m.  loUte  behandelt  haben?  Hy- 
ginus  29fte  Fabel,  welche  der  Piautinifchen  Erzäh- 
lung ziemlich  nahe  kommt,  fcheint  auch  der  Inhalt 
eines  griechifchen  Trauerfpiels  zu  ieyn.  Er  fährt 
fort :  ^veni ,  ofinor ,  cum  incidiffet  forte  m  menUm^ 
JÜercurium  ffovi  miniflrum  fraudis  addert ,  aiio  res  vifd 
fftridicula,  ui  uberius  amplificandae  ejus  exomandaeque 
perkutut»  facere  conarttur.  Primiüas  autem  et  quafi 
Hbamenta  artis  fi  hoc  in  fabula  dedity  ignofceutiores  xjui- 
dem  ejfe  debemus ,  ji ,  quod  ei  vitio  datur ,  Umpora  et  rem 
commifcuitj  aut  fi  in  hoc  fabuta  magis^  quam  in  uUa 
atia^  in  facete  diciis  jocisque  fuit  nimius.  Weder  die  ^ 
innre  Vollendung  des  genialen  Stückes,  noch  die 
Sfpracbe,  in  welcher  im  Proloff  zu  dem  Publicum  ge- 
redet wird,,  noch  endlich  die  Kecke  Neuerung,  mit 
welcher  Helden  und  Götter  ins  Luftfpiel  eingeführt 
werden,  find  der  Hypothefe  von  einem  erften  jugend- 
lichen Verfucb  günftig.  Fehler  aber,  wie  fie  ihm 
hier  zur-  Laft  gelegt  werden  und  dergleichen  auch  *- 
fTietand  am  Amphitruo  rügte,  deffen  Urtheil  dei; 
n'euefte  Ueberfetzer  deswegen  hinwiederum  (nur  in 
einem  unfchicklichen  Ton)  rügt,  diefe  Fehler  ipöch- 
teh,  genauer  betrachet,  euer  zu  den  Tugenden  des 
Dichters  zu  rechnen  feyn.  Was  den  im  Argument 
zum  Amphitruo  wiederholten  Vorwurf  anlangt, 
Plaut  um  rem  ac  tempora  ticentims  commiscuifTe  et  anti- 
quamfabulam  invohlffe  novae:  fo  wollen  wir  hie|:  das, 
'was  der  Herausg.  darunter  verftanden  zu  h^bea 
fcheint,  etwas  genauer  aus  einander  fetzen.  Daf$  fich 
iPIautus  Freyheiten  mit  der  Fabel  genommen  und  fie 
nach  feinen  Zweckeii  bebandelt  hat,  daran  that  er 
Recht,  ob  man  gleich  geftehen  mufs,  dafs  in  der  Art 
der  Ausführung  hie  und  da  Stoff  zu  einigem  Tadel 
ift.  Die  erften  Linien  des  Mythus  liefen  in  Homer. 
Weitere  Ausbildung  gab  der  Hefiodifcne  CataLog,  der 
Heroinen,  welchem  grofsentheils  Pherecydes  K>lgt. 
Noch  war  die .  Erzählung  ganz  einfach.  Amphitruo ; 
kehrt -von  einem  Feldzug  zu  feiner  Gattin  nach  The- 
ben zurück,  bey  der  ihm  aber  Jupiter  zuvorkommt, 
indem  er  die  Alkmene  durch  angenommne  Geftalt  des 
Gatten  taufcht,  fie  mit  einem  Becher  befchenkt,  mit 
ihr  den  Herkules  zeugt  und  fich  dann  (ihr  yermuth- 
lich  unbemerkt)  entfernte'  Unterdefs  kommt  in  der- 
felben  Nacht  der  wahre  Gatte. an,  l^fi;t  fich  7.ur  Oe- 
xhahlin  (die  ^r  vermuthlich  im  Schlate  antrifft)  und 
zeogt  mit  ihr  deh  Iphiklus.  J^tzt  wurde  die  Fabel 
ein  Gegenftand  der  diramatifchen  Poefie  und  vornehm- 
lich als  Trauerfsiel  behandelt.  £>ie  darin  auftreten- 
den Heroen  und  Götter,  Amphitruo*s  Feldzug  und 
Sieg,  die  Liebe  des  höchfteu  Gottes  zu  einer  Stecbli- 


chen,  die  hohe  Tagend  xler  Alkmene,  die  Erzeugung 
und  Geburt  des  grofsen  Heros  Herkules  machten  fie 
zu  ein^m  würdigen  Gegenftand  derfelben.     Ueber  die 
Durchführung  des  Einzelnen  find  wir  im'  Dunkeln. 
Die  dl-ey fache  Nacht,  welche  auf  Herkules  Erzeu- 
gung verwendet  ward,    fcheint  indefs  urfprüngiich - 
auch  der  Tragödie,    in   der  fie    Wirkung   machen 
konnte,  anzugehören  (ob  man  üe  gleich  jünger  da- 
tirt),    wenn  wir  anders  den  Sinn  eines  verdorbaea 
Bruchftöcks  aus  Sophokles  Amphitruo  beym  Scbol. 
Sojph.  Oed.  C  389-  richtig  deuten,   welche»  wir  fo  zu 
lefen  vorfchlagen:.  '£w  ^c  ßioctJTfl  (f,  iä^aToi),    tä 
Tciwv   fxtxv   >acj8(n/   exla-otav  «oxrl;     ^da    uun  jctzt  Zeus 
cien  Herakles  erzeugt: -fo  hilft  es  iom,    die   KriSt 
dreyer  Nachte  in  Eine  zu  'vereinigen. "     Durch  das 
Wort  wird  angedeutet,    was  Diodor  4,  9.  p.  ^54. 
fagt,  die  dreyf!u;he  Nacht  habe  fich  auf  vnr^ßoXifm  t${ 
70V  7fyy}]S3}9'«fi|vov  ^w(ui)<  bezogen.    Darf  man  Hygins 
Erzählung  (wi^  ney  ihm  gewöhnlich)  für  Auszog 
aus  griechifchen  Tragödien  nehmen :  fo  bemerkt  man 
fchon,  welche  Veränderungen  dort  mit  dem  Mythns 
vorgenommen  worden.     Jupiter  kommt  in  Amphi- 
truo's  Geftalt  zur  Aikmerte.    Sich  ilellend,  als  käme 
er  nach  gewonnenem  Sieg  zurück  und  feine  Thatea 
erzählend,  wird  er  im  ThalaEm.us  aufgenommen;  dec 
Umarmungen,  in  welchen  er  den  Herkules  zeugte 
länger  zu  g^niefsen,  macht  er  aus  zwey  Nächten  und 
Einem  Tag  eine  einzige  lange  Kacht,  ein  Wunder, 
das  die,  vermuthlich  von.  dunlder  Ahndung  ergriüne, 
Gattin  in  Staunen  verfetzt«    Da  nach  dem  Jupiter  nun 
auch  der  wirkliche  Gatte  ankommt,   wird  er  aatär^ 
lieh  von  der  Gattin,  die  ihn  eben  in  ifirea  Armen  gov 
habt  zu  haben  vermeinte,   nicht  mit  dem  Ejutzucken 
des  erften  Wiedeirfehens  empfangen;  er  wundert  Kch 
und  klagt  überKaltfinn;  es  konunt  zu  Erklärängen» 
und  er  entdeckt,,  dafs  ein  Stellvertreter  da  gewefea 
fev.    Ahndend  y  da&  die  Gattia  von  einem  Gott  über- 
fcnattet  worden^,  rührt  er  fie  nicht  an,  bis  dais  fie 
den  Herkules  geboren !  Hier  fehen  wir  dramatifche 
Verwicklung  und  tragifche  Würde.    Derfelbe  Gegen- 
ftand liefs  ilich  aber  kioht  ins  komifcbe  Gebiet  hin- 
überfpielen,  ein  willkommner  Stoff  für  die  Atheoäi* 
fchen  Komiker,  wdche  den  Nationalhafs  geeen  die 
Böotier  häufig  nährten  und  unter  andern  den  fierku- 
lifchen  Fabelkreis  zur  Zielfcbeibe  ihres  Wittes  mach- 
ten..    Ob  durch  fie  fchon  ein  doppelter  Ampliitruo 
u^d  ein  doppelter  Sofia  eingeführt  und  zugleich  auf 
die  Bohne  gebracht  worden»   oder  ob  dieu  Piautas 
eigenthümliches  Verdienft  war,  vermögen  wir  niciit 
zu  entfcheiden.    Hier  mochte  wohl  auch xlie  Tugend- 
beldin  in  eine  fpröd  tbu^nde  Cokette  umgewandelt 
werden,    die  den  Reizen  des  göttlichen  LieUiaber^^ 
unchdes  —  wie  einige  Alte  erza^n  —  als  Lock[]p^e  ^ 
dargebotnen  koftb^ren  Bechers^  unterliegt.    Wenig- 
ftens  mag,  es  itatifche  Farcen  dei^  Art  oder  Mimen 
gegeben  haben,,  wie  denn  ein  Auftritt .^us  ekier  Ibl- 
chen  auf  einer  Vafe  in  ff^^elmamts  Gefch.  d.  E.  T.  i. 
P-^  30a.  341.  der  /Parif.  Ausg*  lSß2.  abgebildet  ftefati 
wo  Alkmene  ihres  göttliohen  Buhl§tfi  am  Fenfter  war- 
tet, dv»  mt  4em  Merwr  al$  CUrricatur  vprgefteUr, 
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eiife  Leiter  trSgt,  im  Begriff  dMüt  ios  Fenfter  eintu-  auf  einander  ^ftofsen  fcyn  uad  ßcb  ihre  Individuali- 
•fteigen,  wozu  ihm  feines  Dieiiers  Lampe  leuchtet.  tSt  wechfelfeitig  ftreitig  gemacht  haben.  Der  Stcuer- 
Plauttts  dagegen ,  in  feiner  Tragikomödie  tragi-  mann  Blepharo ,  der  eingeladen  war  an  dem  Dankfeft 
fchen  trnh  mit  komifchem  Muthwillen  mifchend,  far  glücklich  vollendete  Keife  Theil  zu  nehmen  (3,  a, 
lafst  der  Alkmene  alle  Würde,  die  ihr  jdie  Dichter-  69  — 7a.),  hatte  beide  Parteyen  in  heftigem  Streit  ee- 
lage  und  die  Tragödie  gab ,  legt  aber  das  Komifche  f undeh ,  hatte  eotfcheiden  follen ,  weicher  von  beiden 
vorzüglich  in  die  Einführung  der  Doppelperfonen,  der  echte  Amphitruo  fey,  hatte  fich,  da  er  es  nicht 
die  eine  Menge  Verwicklungen  und  Verwirrungen  vermocht,  während  des  Lermens  ungegeflen  entfernt, 
faerbeyfüfaren.  Im  Contraft  mit  den  uns  bekannten  und  der  befiegfe  Amphitruo  war  yom  Sieger  Jupiter 
Behandlungen  der  Fabel  iäfst  er  die  AlknMie  zehn  mit  einem  Strick  um  den  Hals  fortgefchleppt  wordeft 
Monate  vor  der  Zeit,  wo  das  Stück  fpielt,  von  dem  (3,  a,  72. )•  Alles  hatte  fich  alfo  bis  daljin  gegen  ihn 
kl  dea  Krieg  zsehendeo  Amphitruo  fch wanger  wer-  vereinigt,  felbft  Naukrates,  mit  deffen  Zeugnifs  er 
den  ( Prol.  loa  f.  i,  a,  10.  ao.  a,  a,  36.  5,  a,  8).  Drey  feine  Gattin  zu  überführen  dachte  (a,  a,.ai9  ff.),  war 
Monate  fpäter  (in  dicicr  Zeitbeftimmung  f^hen  wir  nicht  zu  finden  gewefen  (4,  i,  l  ff.),  vermuthlich 
nichts  als  Willkür)  kommt  Jupiter  als  Amphitruo  zu  durch  Jupiters  Veranftaltung.  Nachdem  diefer  lange 
ihr,  und  zeugt  mit  ihr  durch  Superfoetation  den  Her-  ^enug  mit  dem  armen  Thebaner-Fürften  graufamen 
kules  (i,  a,  ao.  Prol.  109.),  wiederholt  auch  öfter  Spafs  getrieben,  bringt  er  in  den  noch  vorhandnen 
(Prol.  127.  yerfari  crebro  etc.)  in  Gefellfchaft  des  Schlulsfceneh  Alles  zu  einem  fröhlichen  Ende.  Unter 
Mercur ,  der  Sofia's  Rolle  fpielt,  diefe  Befuche,  ver-  den  neuern  Bearbeitern  der  Fabel  war  noch  Lodov. 
xnuthlich  immer  (wie  i,  3,  6.)  vorgebend,  er  habe  Dolce,  II  Marito,  Vened.  1545.  zu  nennen.  Der 
fich  auf  kurze -Zeit  von  der  Axmee  entfernt.  (Eine  Preis  vor  allen  gebührt  dem  neueften  Amphitruo  von 
Nacbläffigkeit  fcheint  es  daher  zu  feyn ,  wenn  Alk^    Hn.  von  KIM. 

mene  3,  2,  loi  ff.  auf  die  Verfichrung  des  Gatten,  er  In  den  Anmerkungen  der  Worte  und  Sachen  fin- 

habe  fein  Haus  nicht  betreten ,  feitdem  er  in  den  Krieg  den  wir  eine  höchft  feiten  befriedigende  Kürze.  Diefe 
gegangen,  nicht  antwortet,  er  fey  ja*öfter  bey  ihr  ge-  follte  doch  nicht  fo  weit  getrieben  werden,  dafs  man 
wefen,  foodern  nur,  er, habe  vorigen  Abend  bey  ihr  fich  überhebt,  feine  Erklärungen  gehörig  zu  belegen 
gegeffen  und  gefchlafenj  In  derfelben  Nacht,  wo  und  mit  Gründen  oder  fieylpielen  zu  unterftützen. 
Amphitruo  von  feinem  Feidzug  zur  See  in  den  Hafen  So  z.  B.  im  Prolog  zum  Amphitruo  v.  131.:  ,^an%mo 
wieder  einläuft  {Heinrick  z.  iuf.  A.  16.  vcrmifste  mit  morem  gerii  iibtdinem  ixplet  fuam."  Den  Sprach- 
Hiyfie  bey  den  SchriftfteUern  die  Erwähnung  einer  gebrauch  würde  II.  i,  394.  ^(itÄ  ei'x»i»,  11. 14, 13a.  5«f*5 
Seereife,  überfehend Plautus  i,  i,  ip. 40. 173.  a,  a,  lOi.  »je«  (pe^tiv  erläutert  haben.  Den  tarulus  aureus  fub pe* 
Apoliod.  39  4»  7,  5* )  >  ^A^  ^"cb  Jupiter  mit  feinem  Ue-  täfo  v.  144. ,  woran  die  Zufchauer  den  Pfeudo  -  Amptii- 
fäiirten  wieder  bey  der  Alkmene,  und  dehnt  die  truo  Jupiter  von  dem  wahren  Amphitruo  unterfchei- 
Nacht,  ärer  Umarmung  länger  zu  geniefsen,  über  den  follten,  erklärt  derHerausg.  mit  Eioigen  von  der 
Gebühr  aus  (Prol.  113  f.  i,  i,  116  ff.  i,  3^  48  —  53« )•  ^^^^  ^^^  Athenäer,  das  Hauothaar  mit  einer  goldnen 
Da  mit  der  unerwarteten  Ankunft  des  wahren  Gatten  Nadel  oder  Tettix  in  eine  Wulft  zufammen  zu  flechten ; 
die  eigentliche  Verwicklung  und  der  Zwift  zwifchen .  dann  hätte  Plautus  wahrfcheinlich  ein  athenäifcbes 
Oatten  und  Gattin,  die  der  Untreue  und  Bublerey  Schaufpiel  vor  fich  gehabt,  worin  der  Ausdruck  xo- 
verdächtig  wird,  beginnt:  fo. löft  endlich  Jupiter  da-  («^ß««  oder  x^w/SvXo;  vorgekommen  wäre.  Andre 
durch  die  Verwirrung,  dafs  er  die  Alkmene  unter  mögen  an  taros  coronae^  goldne  Buckeln  der  Kränze 
Donner  und  Blitz  und  unter  andern  Wunderzeichen  (f-  Ern*  Clav*  Ck.  v.  torus;  Böttiger  Sablfia  S.  196.) 
vom  Herkules  und  Iphiklus  leicht 'und  plötzlich  ent-  denken.  Merkwürdig  ift,  dafs  der  Amphitruo -Ju- 
bunden  werden  lafst  ( nichts  von  der  Hemmune  der  piter  auf  der  oben  angeführten  Vafe  ebenralls  auf  fei- 
Geburt  durch  die  Lift  der  Juno),  ihre  Unfchuld  vor  nem  Kopf  eine  auffallende  Erhöhung,  wie  einen  iCnopf 
dem  Gatten  felbft  proclamirt  und  ihm  srofse  Dinge  auf  einem  Stiel,  hat,  welche  aber  fVinketmann  für  ei- 
vom  Herkules  verhelfst.  Der  Ausgang  hat  wahrhaft  nen  Modius  nimmt.  Die  goldne  Patera,  oder  viel- 
tragifches  Pathos.  In  den  wiederh^ten  Befuchen  des  mehr,  wie  es  von  den  Andern  genannt  wird,  der. 
Jupiter  finden  wir  auch  nicht  das  Auffallende,  was  goldne  Becher  CCarrJS^fimJ,  war  eine  zu  groCse  Merk- 
Hr.  Schmiider  darin  fucht,  aber  wohl  fcheint  eitel  wOrdigkeif,  als  da{s  der  Herausg.  nicht  zu  i,  1,  104. 
Willkür  wieder  daraus  hervor,  dafs  Jupiter  die  Nacht  etwas  darüber  hätte  bey  bringen  muffen.  Unter  dem 
feines  letzten  Befuehes  fo  lang  ausdehnt,  da  diefs  die  nämlich,  was  Amphitruo  theus  vom  Pterelaus  erben- 
Fabel  weit  fiwir^cher  von  jener  ausfegte,  in  welcher  tet  {Theokrit  74^  4.)  j  theils  aus  deffen  Schätzen  zum 
die  Kraft  des  Herakles  erzeugt  ward.  Gefchenk  erhalten  hatte  {Plaut,  prol.  137.  und  i,  i, 

Was  die  Zulatze  zum  Amphitruo  betrifft,  die,  26a  f.) j  war  jener  Becher,  ein  Familienftück,  das 
unter  der  Ueberfchriffc  Supfofita,  drey  Auftritte  vom  Pofeidon  abftammte  und  auf  den  Pterelaus  fort- 
füllen; Co  muC$  man  dem  Herausg.  einräumen,  dafs  geerbt  war.  Jupiter  entwandte  es  dem  Amphitruo 
ohne  diefelben  hier  eine  Lücke  im  Plaujtus  ift,  ohne  und  überreichte  es  der  Alkmene,  die  deffen  Herrlich* 
dafs  man  darum  der  Meinung  zu  feyn  braucht,  dafs  keit  bewunderte:  *A  d'  CtroiB^oifiivtL  ^oti^ooiTo  x^vo-tdv 
fie  wirklich  alt  oder  gar  von  Plautus  herrühren.  In  «K}/«j  wie  ein  epif<iher  Dichter  beym  Athenaeus  11, 15. ' 
den  fehlenden  Scenen  muffen  Jupiter  und  Amphitruo    p»  2tl.   Schweigk.  (11, 4.  p.  781.  C.  Caf.)  fagt.    Vgl. 
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Äy»rf  zü'Apotti^.  a,  4;  7.  pi  I  Ji.  d.  neuen  Ausg.  Ei- 
nen Fehlgriff  tbut  der  Herausg»  >  'weaa  er  1,1,  374. 
Urmam,  „ut  matrß  f%$rat  natum  vimi  eäuxf  meri** 
rwijr  richtig  durch  ^*i*»  erklärt,  aber  gleich  hinzu- 
fetzt,  Plautus  fey  auf  das  Vi  ort  edncere  „d.  h.  eäu- 
cmffe''  durch  mUum  geführt  worden,  welches  hier 
*  ganz  unfutthaft  ift»  Der  Sprachgebrauch  von  tfi* 
num^  focfiia  ducers^  educerf,  vom  Ausleeren  der 
Becher  mit  vollen  Zogen ,  wiird  von  Heinfe  zu  Ovid's 
Mä.  13,  316.  erläutert,  v.  395.  iffugen  inforiunUim 
ifit  das  Griecbifche  iyc^ityähf  H«xoTJ|Tflt,  Äey.v,  301  f.» 
wo  Sofia  von  feinem  Ebenbild,  dem  verkappten  Mer- 
cur,-  fagt:  Nam  hie  quidem  ammm  imaginem  meam^ 
quoi  anUhac  fuerat,  fCfßldit.    Vivoß,  quod  nunquam 

S iismiam  mortmo  faaet  mihi,    tritt  der  Herausg.  mit 
echt  auf  Lambin's  Seite,  ohne  doch  ganz  den  Sinn 
einzufehn ,  der  in  der  Stelle  liegt ,  zufammengehalten 
mit  Sueton.  Vefpaf*  c.  19.,    welchen  nach  Lambm 
neuerdings  Zieglir  de  tnimis  Rom.  p.  37  f.»  und  der 
Rcc.  derEtt:*7fÄat7^0iSchrift:  d$  imagg.  Rom.,  in  der 
A.  L.  Z.  HJ07.  Nr.  64.  S.  507'  benutzt  haben.    In  der 
That  wundem  wir  uns,   dals  man  von. der  Plautini-. 
fcheu  Stelle  zur  Erlautenins  der  R.  Imaginu  keinen 
Gebrauch  gemacht  bat,  da  doch  hier  offenbar  auf  die 
Sitte  angefpielt  wird,  vornehme Todte  beymLeichen- 
begängnifle  durch  mdglichft  ähnliche  lebende  Men- 
fchen,  welche  die  Maske  der  Todten  trugen,  zu  re- 
präfentiren;    Denn  dafs  auf  ein  blofses  Wachsbild  des 
Todten  hier  angefpielt  werde,  erlaubt  der  ganjeZu- 
fammenhang  und  die  Worte  nicht:  omnem  imaginem 
meam  pofjldet ,  welche  auf  einen  lebendigen  MenTcben 
gehen ,  der  ganz  in  der  Maske  und  Geitalt  des  Sofia 
vor  diefem  fich  zeigt,  welcher  Ehre  der  arme  Sklave 
nach  feinem  Tc^de  theilhaftig  zu  werden  nicht  erwar- 
tet.   Da  Plautus  zur  Zeit  des  zweyten  Punifchen  Krie» 
ges  lebte:    fo  lehrt  die  Anfpielung,    dafs  es  damals 
ftjhon  eine  Art  Archimimen  gab,  wie  fie  Suetonius» 
von  Vefpafians  Zeitalter  redend,  nennt,    welche  den 
'     Todten  leibhaftig  durch  Geftalt,  Klekiung  und  Ge- 
behrden   darfteilten,    welches  denn  auch,    wo  nicht 
durch  den  Zeitgenoffen  des  zweyten  Punifchen  Kriegs, 
Polybius  6,  53-  zu  Anfang,  welche  Stelle  zweydeutig 
ift,  doch  aufs  augenfcheinlichfte  durch  das  beftätigt 
wircf,  was  Diodor  von  Sicilien  T.  3.  p.  518  f.  W^effeL 
bey  Gelegenheit  der  Todtenfeyer  des  Aemilius  Paulus 
über  diefe  Sitte  vorbringt,  eine  Stelle,  welche  als  der 
bflndigfte  Commentar  des  Scherzes  im  Plautus  zu  be* 
nutzen  war.   3,  4,  4«  fpricht  der  Herausg.  auch  zu  ein- 
'      fylbig  von  dem  fervulus  in  conioidia  oder  den  ftrvis  co- 
tnicis,  wie  fie  z.  B.  Gant.  4»hi^*  heifsen,  die  auf  der 
Ballte,  um  einen  Auftrag -eilig  auszurichten,  coBeeto 
pallio  durch  die  Strafscn^rennend  und  mit  lautem  öe- 
ichrey  Plat/^.  zu  machen  gebietend  vongeftellt  virurden, 
als  Aul.  3,  I,  I  ff.  Capt.  4,  3,  II  ff.      Wenn  j,  4,  16. 
der  verkappte  Mercur  fich  anCchickt,  die  Kolle  eines 
Trunknen  zu  fpielen:  fo  kann  es  auffallen,  dafeJhn 
Amphitruo  in  aer  Folge  nicht  für  einen  Betrunknen 
nimmt,   falls  diefes  nicht  etwa  vnrklich  in  den  ver- 
lornen Auftritten  gefch^en  ift«     In  der  gegen  den 


Ampbitruo  gerichteten 'Drohutfg  des  Mercar  v.  \%.i 

^Jaciam  ut  ßt  madidus  fabrms ,  *'  tragt  der  Herausg. 
Bedenken,  madidus  vom  eigentlicnen  Begielsen  zu 
erklären,  weil  im  vierten  Aufzug  nichts  davon  vor- 
kommt.  Abt^r  wir  vermuthen>  dafs  dieä  'Wohl  in 
den  verloren  gegangnen  Scenen  vorgekommen  ift,  und' 
deuten  daraur4,  29  14. :  Mercnr*  „  Sacrafico  ega  tOu 
Amph.  Qui?  Merc.  quia  emm  U  m^eto  mfortunio.^ 
Denn  mit  den  letzten  VV  orten  wurde  vermutnlich  eine 
Spende  unreinen  Wallers  anf  das^  Haupt  des  Amphi- 
truo ausgegoffen.  Aber  als  wäre  dldüs  noch  nicht  ge* 
nug  {Netn  pofluies  mateiam  unorn  tiH mquae  iirfnndi  im 
eaput^  fagt  er  beym  Nonius),  fcheint  er  auch  Boch 
einen  Topf  mit  Afcbe  auf  ihn  herunter  igeworfen  zu 
haben,  wenn  wir  ein  andres  Birachftack  aus  d&n 
Amphitru9  Füeher  ziehen  dürfen :  OfOimo  jwr€  m/t» 
gätut  tmia  cineris  im  ^aput. 

Es  fehlt  uns  nicht  an  Stoff,  üondem  an  Raom  för 
mehrere  Bemerkungen.  Nur  dleCs  werde  noch  ang^ 
führt,  dafs  fich  der  Herausg.  der  Sorge  um  die  Piaa- 
tioifcben  Metra'  entfcblagen,  und  wenn  er  audi  im 
Trinummus  Hermamms  metrifcher  Anordnung  des  Te3^ 
tes  gefolgt  ift,  doch  nirgends  KenntniCs  von  den  Stel« 
len  der  Hermannfchen  Metrik  genommen  bat,  wel* 
che  fich  mit  dem*  Plautus  befchäfdgen.  Wenigftcaf 
hatte  er  bey  einzelnen  Scenen,  und  wo  etwas  Beioii* 
dres  vorkommt,  nach  dem  Vorcange  älterer  Herausg^i, 
Fingerzeige  aber  die  Sylbenmsnse  geben  feilen. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

MüNCffE« :  üeter  die  mÜitar^che  BtUufrg  dirBaiiru 
fehen  Nathm.    1806.  34  S.  4.    (4  gr.) 

Der  ,V^.  behandelt  den  gewählten  Gq^enftand  auf 
den  wenigen  Blättern  mit  eben  fo  viel  warmem  Pa*. 
triotism  als  richtiger  Beurtbeüungskraft;  CeiBe  Ideen 
haben  vielen  Gehalt,   und  wohl  dem  Staate  in  den 
jetzigen  gefakrvoUen  Zeiten,  welcher  darauf  denkte 
feiner  Exiftenz  durch  eine  faüde  MiUtar  *  Verhf« 
fnng  eine  haltbare^  Dauer  zu  gebmn.     Der  Vf.  wü 
keines weges  das  Unmögliche  möglich  macheo,  er 
will  Bayern,  fein  Vaterland ,  keineswcges  bey  Ceiiier 
Kleinheit  zu  einem  Staate  erfter  Oröfse  erheben ;  er 
behauptet  aber  fehr  richtig,  dafs  die  an  Bevölkenutf 
fch wache  Monarchie  durch  Bildung  des  Volks,  durch 
aufgeklarte  Vaterlandsliebe«  durch  die  Brauchbarkeit 
und  den  Einflufs  guter  tliätiger  Köpfe  an  moralifcber 
Kraft  erfetzen  kann ,  was  ihr  an  piivfifcher  fehlt  — 
Die  Tapferkeit  und  die  Liebe  zum  Könige  ift  die  mo^ 
ralifche  Kraft  der  Bayerifcben  Nition ;  man  bilde,  t^ 
der  Vf  fehr  wahr,  und  leite  6e  nur,  wohin  Etwaiid 
Pflicht  rufen  »  und  die  .Bayern  werden  aneh  eis  Mein- 
fter  Haufe  gegen  den  gröüsem  die  Ehre  ihres  Königs, 
dieSicherheit,  Seibftft&idigkeitnnd  Unabhan^g^eit  ih- 
res Vaterlandes  mituttfiberwandliahemMutheverthci- 
digen.  —  Die  energifehe Sprache  des  Vf.,  diewsme 
patiotifche  Darfteilung  fetner  wirklich  guten  Uakt 
die  richtige  Anficht,  welche  er  von  der  Sache  bal^nit- 
chen  diefe  Blatter  der  Aufinerkiamkeit  vrerth. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH«  vab  KUNSTHANDELS. 


I 


1  Kdue  periodiTche  Schriften. 


\^ 


a  der  R04lfcknlbucblunidU.  ul  Berlin  Ui  zo  Anfange 
März  erfehienea : 

Der  GefellfchAft  naturforrchender  pKeattde  cn  BerKn 
Magazin  für  die  neuefien  Entdeckungen  in  der  ge- 
Cimniten  Naturkunde«  Zmy$m  Jahrgangs  Brfttt 
Quartal.    Mit  2  KpFrt. 

Inhalt:  Chemifche  Unterfuchnng  des  Waweli ts« 
^on  O.  Af.  SJapröth.  —  Aeu&ere  Bercfareilsung  des  Wa« 
Weliu^  'Von  GniLKarßcn.  —  Zerlegung  des  Wavrelits.— v 
ChenAifche  Unterfuchung  des  Augits  aus  dem  R5hnge- 
birge  ,  Ton  0.  Af .  Kiaprotk.  -—  De/criptiou  di  tApophilUt'e^ 
Icktfiyopktatmi  de  dmtdrada  par  Hat^.  —  Nähere  Beftim- 
mung  einiger  Liliengewächfe  u*  L  w. «  ▼on  C.  L.  fVilldi' 
itoir.  ^  Ueber  die  Winter  nach  hundert-  und  mehr» 
jihrlgen  Beobachtungen,  ron  Gronw.  — ^  Hehiandra^ 
mmveau  pnrt  de  piames  d^crk  par  A,  Btmpltmd^  —  Uebf  r 
die  GefchleehtSTerfchiedenheit  der  Piezaten,  Ton  D. 
•K/tfg.  —  Naturhiftorifche  Fragmente  aus  Briefen  des 
Hißonftr  John  zu  Tranqoebar.  *-  Bemerkungen  über 
die  Veränderungen  der  Vegetation  in  austrocknenden 
Teichen ,  von  Viborg.  —  Auszug  ans  einem  Schreiben 
des  Hn.  Haoy.  -—  Ueber  eine  neue  Art  des  Oänfe« 
fu(ses  t  Ton  Schröder,  • 

Der  Preis  des  gegenwärtigen  Jahrgangs  ift«  wie 
beym  erften  Jahrgang,  |  Rthlr.,  wer  aber  beide  Jahr- 
gänge bezahlt,  erhält  folche  bis  Johannis  d.  J.  für 
g-l  Rthlr.^  fodann  aber  tritt  der  bisherige  Ledebpreii 
wieder  ein« 

Ntee 

FiU9rbrändu 

Marginulitn 
zu  der  Schrtft: 
'VfTtramte    Briefe 
»it  Oi  hmem  rtrhnitmffe  am  rreuMchiu  HofefiH  im  Teife 

«  rriedrichs  iL 

Von  demfelben  Verfaffer 

heraulgegeben. 

Z  m  ö  t  f  t  e  f    Heft. 

Mit  einem  Kupfer. 

In  ebem  laubern  aUegorifchen  Umfchlage  »^pr«  t«  i€  gt. 

'  Inhalt. 

SrUärnng  des  Umfchlägl. 
Brklai-uh?  des  Titi>)kup%rt; 

*     A.  L  Z.  igos.    Eifit  Bäni. 


Das  VerhältniA  und  Benehmen  der  Stadt  Berlin  im  rer« 

gangenen  Kriege. 
Ausflug  ron  Königsberg  nach  Bylau  und  Priedlattd.  <Port« 

fetzung  der  Briefe  eines  Reifenden  Ton  Berlin  nach 

Königsberg.)  ^     - 

Darfteilung  des  Flnanzwefeni  Ton  England  und  fiber  die 

Tendenz  feiner  Kriege. 
Relation  von  der  Belagerung  ron  Kofel  durch  ein  bayer* 

Iches  Corps  d' Armee  unter  dem  Commando  des  Hn. 

General  -  Lieutenant  Ton  Derey^ 

Auch  ein  Wort  über  den  Kriegs-  und  Forftrath  vm 
Triebenfkld  in  Breslau« 

Etwas  zur  Entfchuldigung  des  General  -  Lieutenant  mi 
Kltifl^  Gouverneur  ?on  Magdeburg.    (Eingefandt.) 

Der  neue  Zopyrus. 

DetailUHer  Munitionshertand  Ton  Glogau,  als  diefe  Ve« 
ftung  dem  Feinde  übergeben  wurde. 

An  den  Herrn  Verfafler  der  rcrtrauten  Briefe  undVer* 
leger  der  Peperbrände. 

An  den  Herrn  VerfaCfer  des  Schreibens  an  den  Verfaf- 
fer der  vertrauten  Briefe  nnd  den  Verleger  der  Neuen 
Feuerbrände. 

Intelligenzblatt  zn  den  Neuen  Feuerbrinden. 

Von  dem 
SSugtkierverk  des HermPräCdenten  fHmSekreier 
ift  in  der  letzten  Mich.*Meße  das  S4fteHeft  erfchienen. 
Erlangen,  am  20.  l^ebr.  igot« 

Walther'fohe  Konft-  nnd  Buohhandlong« 

IL  Ankündigungen  neuer  Bacher. 


Die  wichtigen ,  zahlreichen ,  fonft  dem  Arzte  nu 
Iiöchft  feiten  vorkommenden,  pathologifchen Phänome- 
ne, welche  Torzüglich  die  Revolutipnsauft  ritte  veranlals- 
ten,  haben  den  Aerzten  in  Frankreich  ein  zum  Theil 
faft  neues ,  weites  Feld  der  Beobachtung  eröffnet^,  we- 
nige derfelben  aber  waren  wohl  in  der  Lage,  und  kei- 
ner benutzte  diefelbe  fo,  wie  Hr.  Corvijart^  erfter  Leib- 
arzt des  Räifers  von  Frankreich  und  Medecin  en  Chef 
am  Cfaaritö-Hofpital  zu  Paris.  Frank  wunrchtejn  fei- 
ner Reifeberchreibung  die  Bekanntwerdung  der  RefuI« 
täte  von  ^inen  Beobachtungen  auf  eine  Art ,  die  jedes 
weiyre  Wort  über  diefen  Ge^nftand  unnöthig  macht. 
D(e(e  Refjitate  find  zum  Theil  erfchienen,  unter  dem 
Titel:  BffH  für  Us  makdkr  orgtmiquei  du  Coeur y  par  Cor- 
Wart  etb.     Um  Collifiosen  zn  vermeideAt  zeiire  ich 


nun 


w 


ALLO.   UTERATÜÄ- ZEITUNG 


nnA  an «.  dafs  ich  eine  Ueberfetsung  dil^fes  Wi^rkcfaens 
beCorge,  welche  bey  Hn.  J.  D.  Sander  in  Berlin 
zur  näcbften  Oftermöfle  h^auskommen  wird. 

Gaftrow,  iaiJan*xgo8« 

Georg  yahay  Doctor« 


Zu  der  in  nnfermJVerlage  erfchienenen ,  in  allen 
kritifchen  Blättern  mit  Beyfall  aurgenommenen',  und 
von  vielen  wackern  Schti^äonern  und  andern  Freun* 
den  der  Taterländiföhen  Poeüe  Aeifsig  gebraucbcen 

Chreftomatfue  deutfcher  Gedichte  ^  gefamn^t  und  erklärt 
von  C.  F.  R.  tetterlein , 

wird  in  der  nächften  OftermefTe  ein  Anhang  oder  Sup- 
plementband  in  unferm  Verlage  erfcheinen.  Die  Ab- 
licht deffclben  geht  vornehmlich  dahin,  von  den  bef- 
fem  deutfcben  Dichtern ,  von  welchen  die  drey  Bände 
der  Chreflximathie  entweder  gar  keine,  oder  doch  zu 
wenig  Proben  enthalten,  ebenfalls  zweckmäfsige  Stücke 
zu  liefern,  wie  denn  diefes  Supplement,  laut  der  Vor- 
rede des  Herrn  Herausgebers  (welche  wir  bey  diefei^ 
Nachricht  benutzen  dürfen),  Von  72  Dichtern  längere 
lind  kürzere  Proben,  und  überhaupt' 191  Gedichte  lie* 
fert,  wel^e  gröfstentheils  vorzüglichen  poetifchen 
Werth  haben,  und  zum  Gebrauch  in  obern  und  mitt- 
lem SchulclafTen  zum  Behuf  der  Interpretation,  des 
Vortrages,  der  Poetik  und  der  Declamationsübungen 
durchaus  zweckmäfsig  ausgewählt  ßnd ;  dafs  auf  die 
vernunftige  Religion  und  Sittlichkeit  überall  die  gehö- 
rige Rückdcht  genommen  ift,  .verfteht  üch  von  Ijslbft, 
ob  es  gleich  in  den  meiften  neuem  Gedichtefammlun* 

!'en  keineswegs  der  Fall  ift.  Diefe  Sanunlung  unter- 
cheidet  Geh  von  den  gemeinen  auch  dadurch,  dafs  ße 
überall  den  echten ,  unveränderten  Text  der  Gedichte! 
liefert ,  fo  wie  ihn  die  Originalausgaben  geben ,  oder 
Sioch  lebende  Dichter"  dem  Herrn  Herausgeber  hand- 
fchriftlich  mitgetheilt  haben.  Schulmänner,  befon- 
ders  die  noch  echte  Deutlche  und  (an  deren  BeyEall, 
wie  die  Vorrede  Tagt,  dem  Herausgeber  vornehmlich 
gelegen  ift),  werden  auch  bey  dem  Inhalte  der  aufge- 
nommenen Stücke  ihre  Rechnung  linden.  Zu  mehre- 
rer Bequemlichkeit  And  dje  Gedichte  fei bft  von  dem 
Commentar  getrennt,  und  wird  letzterer  in  einem  be- 
fondern, Bändchen  bald  nachfolgen«  . 
Köthen,  im  März  xsog« 

Au eTche  Buchhandlung« 


Nächrieht  für  da»  Publicum.^ 

Von  dem  ^vegen  feiner  Pracht  und  Wichtigkeit  mit 
Recht  fo  viel  Anffehen  erregenden  Werke: 

Les  Hindo&s^  ou  deßription  de  leurs  coßumeSy  moeurt^  ci^ 
rimonies  etc«  etc.,    reprefentes  en  35s  planches, 

P\t  Bahhafar  Solvyns j  deflin^s  d'apres  nature,  dans 
Hindoüftan ,  gravis  a  Peau  forte,  et  tarmin^s  par 
lui  mdme« 

hat  eine  ungenannte  Buchhandlung  eine  deuticheUeher- 
fetzung  mit  allen  Kupfern  des  Originals  angekündigt. 
DieCe  Handlung  wulste  wahrfGheinlich  nioht,  dafs  der 


VerfaCTer,  He^r  SoIi^Sf  felblt  eine  kleinere  wohlfeil« 
Ausgabe  ki  4^^  veranftaltete,  welcher  er,  aulser 'dem 
franzöfifcben  und  englifchen  Texte,  auch  noch  d^a 
deutfchen'  vorbehalten  hatte.  Er  wurde  hierzu  too 
mehreren  Gelehrten  aufgefordert,  um  das  Werk  ge- 
meinnütziger zu  machen.  Zeichnungen  undStitb  wer- 
den ebenfalls  von  ihm  allein  ausgeführt,  i^odarch  <lae 
Lob  der  Wahrheit  undTre«e  derGegenftiade,  welches 
der  gröfsern  Aasgabe  ertheilt  wird,  auch  ihr  geilchert 
ift.  Man  kann  davon  in  bevor fteh ender  OftermefTe  bey 
Hn.  C.  H.  R^clam  in  Leipzig,  als  Mitverleger  der« 
felben,  die  ifte,  vielleicht  auch  die  ite  Lieferung  ha« 
ben.  — -  In  derfelben  Buchhandlung  find  von'der  Folio- 
Ausgabe,  von  welcher  die  gte  Lieferung  unlängft  er« 
fchienen  ift,  Exemplare  vorräthig.  Eine  w ei tliuf tigert 
Anzeige  wird  man  in  einem  der  nächften  Blätter  die«- 
£er  Zeitung  lefen« 

/ 

So  'eben  ift  fertig  geworden  und  in  allen  foliden 
Bnchbandlungen  zu  finden : 

Napoleons  L  bürgerliches  Gefetzbuch  ^  nach  dei;.  officiel- 
len  neu  abgeänderten  Ausgabe  verdeutfcbt,  mit 
erklärenden  An  merk,  herausgegeben  von  JC.  L.  M» 
Müller»  Mit  dem  franzöf.  Originaltext  zur  Seite» 
,gr.  8-  auf  Schreibpapier  3  Rthlr.,  auf  otdln.  Pap« 
2  Rthlr.  12  gr. 
"^Daffelbe  Werk  blofs  deutfch ,  oder  blols  franzöEfch. 
gr.  g.  auf  Schr%ibpap.  i  Rthlr.  is  gr.,  auf  ordtn« 
Pap.  I  Kthn,  6  gr. 

Napoleons  L  bürgerliche  Gerichssordnimg^  nach  der  neue* 
ften  officiellen  Ausgabe  verdeutfcht  von  K»  L,  Mm 
Müller^     Mit  dem  franz.  Originaltext  zur  Seue» 
gr.  g.     Schreibpapier^  X  Kthlr.  16  gr.,  ordin.Pap» 
X  Rthlr.  8  gr. 

Daffelbe  Werk  blofs  deutfch ,  oder  blöfs  franzofifch» 
gr.  g.  Schreibpapier  x  Rthlr.  x ^  gr. ,  ordin.Pap» 
X  Rthlr.  8  gr. 

Napoleons  L  Handelsgefetzhuch.  Nach  der  neueften  of- 
ficiellen Ausgabe  herausgegeben  von  K.  Li  M,  MiU 
ler.  Mit  dem  franz.  Originaltext  zur  Seite,  gr.  g« 
auf  Schreibpap.  x  Rthlr.  16  gr. ,  üuf  ordin.  Pap. 
X  Rthlr.  6  gr. 

Daffelbe  Werk  hlofs  deutfcher  Text ,  gr.  g.  ite  Aus- 
gabe, oder  blofs  franzöfifches  Original,  jedes  auf 
Schreibpap.  ao  gr. ,   auf  ordin.  Pap.  16  gr. 

Obige  Gefetzbucher  find  nunmehr  nach  den  neuen 
officiellen  Ausgaben  in  meinem  Verlage  wirklich  er- 
fchienen,  und  ich  freue  mich  ungemein,  dafs  dadorcfa 
zugleich   der  Wunfeh   des   deutfchen  Pnblicums,   das 
Ganze  in  einer  echt  deutfchen,  nach  einem  zuCiaiaien* 
hängenden  Plane  gefertigten,  Ueberfetzung  zu  beiitzen« 
zum  erften  Male  vollftändig  befriedigt  wird.    ObwoU 
fchon  der  Name  des  allgemein  beliebten  SchriUCtellerSi 
welchem  dak  Publicum  diefe  Ueberfetzüng   verdankt« 
ihre  Brauchbarkeit  hinlänglich  verbürgt:    fo  glaubeich 
doch  feiner  Befcheidenheit  nicht  zu  nahe  zu  treteSi 
wenn  ich  befonders  auf  die  Treue  und  Sorgfalt,  womit 
der  Sinn  des  Originals,  überall  wiedergegeben  ift,  auf 
die  RoinheiK  des  Ausdrucks  nnd  auf  din  Ge^raädbeir 

anf* 
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•afmerkram  mache «  womit' diefar  iinferD  deutfchen 
Rechuformen ,  fo  weit  es  die  Natur  der.Sache  geftat- 
\ete«  angepa&t  worden  ifi.  Volirtändige  inhaluver- 
zeiqhnilTe  opd  Sachregifter  ip  beiden  Spi^acben  erleich- 
tern den  Gebrauch  9  und  im  bürgerlichen  Gefetzbuche 
ifc  die  wichtige  officielle  Einleitung  nicht  vergeffen,  wel- 
che feineiv  neueften  vorjährigen  Abänderungen  Toran- 
cing.  DeCto  gewifTer  fchmeichle  ich  mir«  befo^ders 
im  nördlichen  Deutfchlande«  durch  einen  nicht  unbe- 
deutenden Abfatz  für  den  grofsen  Aufwand  entfchädigt 
zu  w^erden,  welchen  ich  in  Wui£cht  auf  Sauberkeit  und 
Correctheit  des  Drucks,  ingleichen  auf  Gute  des  Pa- 
piers, der  Achtung  für  das  Publicum  fchuldig  zu  feyn 

glaubte. 

J.  C  Hinrichs  zu  Leipzig* 


m  i  € 


Erklaru n g 

die 

neue  Auflage  des  erfieu  Heftes 

der 
Encyklopädie    der    Che 

betreffend. 

Da  dieienigen  Kapitel  der  theoretifchen  Chemie« 
^Krelche  in  dem  erßen  Hefte  der  En<iyk'^opHiite  der  Ckemie 
des  Hn.  Hofraths  Hildebranät  abgehandelt  worden,  feit 
der  Erfcheinung  deffelben  wichtige  Aehderungen  er- 
litten haben:  fo  hat  der  Hr.  Verf.  diefes  gauz  umgear- 
beitet, und  es  wird  demnach  in  einer 'neuen  Geftalt 
zur  Oftenneffe  diefes  Jahres  erfcheinen.  Da  hingegen 
die  Bereicherungen  der  Wiff^nfchaft,  welche  zu  d^n 
folgenden  Heften  gehören,  ßch  ohne  beträchtliche Acn- 
^erung  an  ihren  Orten  einfchalten  laffen,  fo  wird  der- 
lelbe  diefe  in  einem  Supplementhefte  nachtragen,  w^eK 
ches  nebft  den  beiden  an  der  Vollendung  des  Ganzen 
noch  fehlenden  Heften  in  kurzem  erfcheinen  wird* 
Erlangen,  d.  3. Febr.  igog. 

Wa^tber'fche  Kunft-  und  Buchhandlung« 


In  unferm  Verlage  hat  fo  eben  Ton  dem  Werke : 
Anfangsgründe 
der 
dy  n  amifc  hen    Nat  ur  le  hr  e^ 

ebgefalst 

Yo  n 

Friederick  Hildehrandt. 

Mit  fieben  Kupfertafeln« 

ton  welchem  wir  den  erßen  Theil  in  der  Öfter meRe 
tgo/.  ausgegeben  haben,  der  eir^e  und  letzte  diePref- 
•fe  verlaffen«    Die  Ueberiicht  del  Inhalts: 

Einleitung.  1)  Von  der  Mögliekkeit  der  Natur. 
%)  Von  den  allgemeinen  Erfcheinuugen  in  der  Korperwelt ^ 
3)  Von  der  Bewegung.  4)  Van  der  BHdnng  der  Materie 
(in  der  Idee)  5)  Von  der  Schwere.  6)  Von  der  Co* 
hafion.  7^  Von  Anigen  befinderen  VerhSkniffon  der  Bewe* 
g^ng.  a) .Von  dem  Hebel.  b)Von  deiii  Schwerpuncte. 
e)  Von  der  fchiefen  Ebene,      d)  Von  dem  Pendel« 

e)  Von   deoi  Stolse.     f )  Voif  -dem  WidirAeadt« 


g)  Von  der  Bewegung  ^s  tVikfferf^  '9)  Von  der  Bewe- 
gung  der  Luft.  10)  Von  dem  Lichte.  1 1)  Pon  der  fVarm  • 
me.  12)  Von  dem  Schalle^  13)  Von  dem  Magnetismus. 
14)  Von  der  Elektricitat.  1 5)  Von  dem  chemißhen  Fro- 
c^e.  ^6)  Von  dem  fVaJfer.  17)  Von  dem  Galvamsmus, 
1%)  Von  der  Verfciüedenkeit  der  Materie. 

zeigt  den  eigene^  Ideengang  des  Vfs. ,  welcher  in  dem« 
felbeii  nicht  allein  eine  fyltematifche  Darfteilung  der 
gefammten  allgemeinen  Naturlehre,,  fowohl  ihres  mecha» 
nifchen,  aJs  ihres  chemifchen.Theiles,  fondern ~ auch 
eine  in  diefelbe  verwebte  hiftorifche  Ueberficht  deffen 
geliefert  hat,  was  die  heften ICöpTe  im  Gebiete  der  fpe« 
cuIatiT'>n,  die  gefchickteften  Hände  im  Gebiete,  der 
£xperiaiental*Phyfik  von  den  äheften  uns -dufch  Ge«  ^ 
fchichte  bekannten ,  bis  auf  unfere  Zeiten  geleiftet  ha* 
ben.  Um  das  Buch  -nicht  allein  zum  Leitfiden  akademU 
.fcher  Vorlefungen ,  fondern  auch  für  die  Wiederholung  der*  ' 
felben  und  eigenes  Studium  brauchbar  zu  machen  %  hat  der- 
felbe,  zumal  in  den  Kapiteln  von  der  Elektricitat  und 
dem  Galvanismu«  lieh  auf  umftändliches  Detail  einge- 
laffen,  und  einem  jeden  §.  genaue  literarifche  Notizen 
beygefügt.  • 

Erlangen,  d«  4.  Febr.  xgog. 

W  a  1 1 h  e  r'fche  Kunft  •  und  Buchhandlungi 


Zur  nächften  Leipziger  Öfter  •  MefTe  'erfcheinen 
unter  andern  Neuigkeiten  in  meinem  Verlage: 

ßouterwek's  praktifche  Aphorismen ,   oder ,  GrundfStte 
zu  einem  neuen  Syßem  der  moralifchen  fViffenfihaften. 

Ich  glaube  auf  diefes  Werk  Torläufig  auf  merk  fand 
machen  zu  dürfen,  da  der  Herr  Verfa  (Ter,  laut  der  Vor« 
rede,  in  der  Anordnung  und  Ausführung  der  morali- 
fchen Ideen  iich  Ton  allen  feinen  Vorgängern  in  der 
neueren  Philofophie  ^weit  entfernt  9  und  den  Faden  der 
Unterfuchung  da.' aufnimmt,  wo  ihn  die 'Sittenlehrer 
des  Alterthums  fallen  liefsen.  Der  gröfste  Theil  diefer 
Aphorismen  wird  allen  gebildeten  Lefern  Terftändlich 
feyp.  Ich  ^affe  das  Werk. auf  diefelbe  Art,  wie  die 
Aeßhetik  des  Herrn  V^rfaffers,  drucken.  Zugleich  be- 
merke ich ,  dafs  der  pru^k  dedelbetk  gleich  nach  den 
Feyertagen  fchon  beendigt  feyn  vifird ,  und  alfo  noch 
Tor  der  Mefle  Exemplare  davon  zu  haben  fmd. 

Leipzig 9  d.  30.  März  igog.  ^  « 

Gottfried  Martini,  Buchhändler« 


Anzeige. 

Dar  wichtigße  Jahr  der  preußifchen  Monarchie^  aal  of- 
iiciellen  Berichten  mit  hiftorifcher  Treue  darge- 
ftellt  Ton  einem  Neutralen.  irBd.  Berlin  igog» 
bey  J»  F.  U  n  ger.     Preis  3  Rthlr. 

Nachdem  bereits  Vertraute  Briefe  un«)  Feuer brSnde 
auf  die  öffentliche  Meinung  eingewirkt  haben ,  fehlen 
eipe  mhige,  leidenfchaftlofe ,  echthifterifche  Darftel« 
lung  der  grofsen  Vorgänge  des  Kriegs  zwifchen  Frank« 
v«eb ,  PreuÜMB  mid  Rußland  BedOrfnifi  geworden  za 

feyn« 
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feyo*  ^  T^  ^^^  gieiclizeitige  Hiftoriker  alle  erfchie* 
nene  bedeutende  Aktenftücke  dazu  benutzen  konnte» 
find  ße  hier  benutzt  Öiefdr  t/ße  Thtü^  welcher  yon 
den  Veranlaflungen  des  letztem  Kriegt  anhebt,  geht 
bis  zur  Uebergabe  toH  Magdeburg ,  wo  Cch  der  erfte 
Akt  des  grorsen'TrauerFpiels  endigte;  der  zweyfe  wird 
die  Gefohichte  Ton  da  bis  zum  TilAter  Frieden  fortfdh« 
ren  und  dem  erften  bald  nachfolgen ,  damit  der  Freund 
ruhiger  Forfchung  und  PraFung  [kmmtliche  Faota  dis* 
fes  Kpegs  mit  Einem  Blicke  überfehauen  könne« 


A.  L.  2.    Nunt.  119.    ÄPRFL  igog.  ' 

m.  Neue  Lsndktrteo, 
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g 


tm 


Karte  vom  Dmfihlmd  im  to^BBbitm^ 
lytt'Urfmmg, 

Hiervon  ift  die  IVt^  Lieferung  erfchienen ,  nnd  aa 
die  Herren  Subfcribenten  Terfendet  worden.  Sie  ent- 
halt die  S#ct.  II.  CMergf  Seet.  39.  H^nfeibergf  Seen  49. 
Brandenburgs  Sect.  50.  Berlin  i  und  jeden  Monat  erfchant 
cina.  folcbe  Lieferung  yon  4  Blättern.  Die  Subfcr^mmL 
bleibt  bis  zur  Vollendung  der  ganzen  Karte  offen.  Der 
ätbferiptions  -  Preis  ift  für  den  Unterzeichner  auf  das  Gattt 
der  Karte  6  gr.  Säcbf.  Crt.~  auf  gutes  ard^iPapier^  und 
g'gr.  aut  Fcuum  Papier  fv^r  jedes  Katt  ^  gegen  haare  Zaih 
lung;-  und  man  kann  bey  jeder  guten  Buch-  undRuob» 
handlung  darauf  fubfcribiren.  Emdua  Blätter  koltea 
%  gr.  mehr. 

Weimar,  im  Febr.  s|o|. 

Das  Geagraphifche  Inftitot« 

IV.  Bacher,  fo  ^m  verkauleii« 

•.  FSr  das  hefte  Gebot,  welches! bis  znm  i4tenMsj 
diefes  Jahres  an  mich  in  Halle  oder  Leipzig  erfolgt 
fiberlaCfe  ich  ein  Exemplar  der  Halle'fehen  Literatar- 
Zeitung  1799  bis  1805.,  lieben  Jahre,  mit  Intel%eaz« 
und  Ergänzungsblättern;  auch  MinerTa  1^05.  6.  0.  7. 

C.  A«  KAmmeL 


.  In  der  prir.  Hof-  Buch  •  und  Kunfthandlung  in  R  a- 
dolftadt  ift  erfchienen  und  wieder  durch  aiie  gute 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Der  frauaH^cha  Küthhelfer ;  oitr  kmrzgefi^e  AnUtmugf 

mit  iektuer  Mühe^  in  kurzer  Zeit^  und  ckne  SprnciL 

meißer  Fransxfifck  fprechm  tu  lernen^  um  fick  wenig* 

'   ßens  im  NoehfaiJe  verßändÜch  machen  zu  kJhmttn.    zta 

unreränderte  Auflage,   grt  g.     9  gr. 

Man  hofft,  einem-  grofsen  Tbeile  des  Deatfohen 
Publicums,  Welcher  der  Franzößfchen  Sprache  unkun* 
dig  ift,  und  ihrer  doch  befonders  fetzt  bedarf,  in  die« 
fem  Zeitpuncte  keinen  unbedeutenden  Gefallen  durch 
die  Herausgabe  eines  Werkchens  zu  erweifen ,  das  auch 
den  Wenigftunterrichteten  doch  in  den  Stand  fetzen 
wird,  fich  im  Nothfalle  einem  Franzofen  wenigfteni' 
rerftändlich  zu  machen ,  und  ihn  f^lbft ,  was  die  Haupt- 
fachs betrifft^  zu  Terffehn,  ohne  den  zeitfplitterigen 
Weg  des  mftndlichen  Unterrichts  oder  der  Erlernung 
ans  6rammatikei|  einzufchlagen« 

Der  Herausgeber^    den  nur  der  Wnnfch,   feinen 
Mitbürgern  nützlich  zujfeyn,  zu.  einer  folohen  Arbeit     „^.^  „„„  w^^-««^  «F«Mi«,.Mug  ^**«  g..«^...  uu«  .w«. 
▼ermögen  konnte,    hofft,     der  hülfsbedürftige   Lefer     Klaffikern,   antiquan,   philolog.,   hiftor.,   natnrwill, 
werde  nichtjeicht  einen  gangbaren  Franzö^^^^  jmathemat.,    miTitär:,    fchönwiff.,    artiCh,    Ökonom^ 

technolog.  und  Termifcbten  Büeherti ,  Landkarten,  G» 
mälden,  Kupferftichwerken  und  Knpferftichen  in  Por- 
tefeuille Ton  Bdelimck^  Bolswert^  V^ermaan^  Gäaaa^ 
fVithoeky  NauteuU^  NatoHf^  Parparau^  Dorigni^  M^m^ 
Drevet^  Wille ^CaUat^  Schmidt ^  Morghem^  Eariom^  Tnad^  | 
Greeu^  Bartolmi  und  andern  berühmten  ahen  nnd  ncuea  '< 
Meiftern,  gegen  gleich  baare  Bezahlung  in  kltflgenilem 
Courant,  an  den  Meiftbietenden  ferftelgert  werdea. 
Das  gedruckte  Verzeiehnift  erhält  lAan:  In  H  am  barg 
in  der  Expedition  des  Correfpendenten  ;  In  Halle  ia 
der  Expedition  der  allgemeinen  Literatuneitong;  im 
Breslau  bejrm  Herrn  Kanziey •  Director  Streit;  in 
Danzig  bejr  Herrn  Priedr.  Sa».  Gerbcrdv  in 
Frankfart  am  Main  in  der  JägerTdbsn  Boch* 
handlung^  in  ffeuftrelitz  beym  Buchbinder  Hcrrs 
Spalding;  in  Leipzig  bejm  Bücberantiquar  Hettt 
Schümann!  und  in  Berlin  bejrm  UnterzeichostcBi 
Berlin,  den  iften  April  igog« 

Der  AuctipM- Coflsmiflariw  Sonntfli 


V.  Aoctioneo. 

Den  soften  Juny  n.  folg.  Tage  d.  J.  Coli  n  Berlin 
die ,  dem  ehemaligen  Portugiefifcfaen  Charg^  dT Affaires, 
Herrn  V.  Pinheira Ferreira p  gehörige,  ungemein  Tortreff« 
liehe  und  wichüge  Sammlung  von  griech.  nnd  r6ai. 


druck  der  Alkagsfprache  des  gemeinens  Lebens  darin 
TermiCTen ,  und  fchmeichelt  ficb ,  dafs  auch  derjenige, 
der  noch  ganz  und  gar  keine  Kenntnifs  der  Franzöfi- 
fcben  Sprache  hat,  mit  diefem  Büchlein  in  der  Hand, 
wenn  er  lieh  wenigftens  Torher^mit  dem  Inhalte  ein 
wehig  bekannt  gemacht  hat,  mit  leichter  Mühe  einem 
Franzofen  Cch  Terftändlich  machen  wird  \,  deshalb  ift 
die  Auafprache  beygefügt. 


Folgende  in  der  jetzigen  Periode  Aihr  intereffanta 
kleine  Schrift  ift  fo  hht/m  bey  uns  fei'tig  geworden : 

"tk,  F«  Ehr  mann  über  die  Heereszäge  zu  Lande  mek  In» 
dien.  .  Bin  geogi'aphifch  hiftorifcher  Verfuch  |  mit 
einer  Karte,  gr.  g.    9  gr.  od.  40  Kr« 

lind  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben« 

Weimar,  im  April  igcg« 

H«  S«  p.riT.  Landet •Iaduftrie*Comptoir» 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

WiNTERTHUR ,  in  iL  Steinen  Buchh. :  Alpina.  Eine 
Schrift  der  genauem  Kenntnifs  der  Alpen  gewid- 
met. Herausgegeben  von  Carl  Uljiffis  von  Satis  in 
Marfchlins ,  und  Johann  Rudohh  SteinmUllir^ 
Pfarrer  in  Rheineck.  Erßer  Band.  1806.  X  u. 
'  438  S.  8.    (aRthlr.) 

Es  ift  einer  der  glflckllchCten  Gedanken  y  jener  gro- 
fsen  Reihe  mächtiger  Gebirge,  ^welche  wir  die 
Alpen  nennen,  ein  eignes  Werk  zu  wdihen.  So  lehr- 
reich auch  die  Nachrichten  find,  weiche  uns  manche 
Schriften  über  einzelne  Theile  der  Alpen  liefef n ,  fo 
fQhlbar  find  die  Lücken,  welche  man  im  Ganzeh  noch 
findet.  Die  Alnina^oU  und  wird  an  der  Ergänzung 
alier  diefier  Lücken  arbeiten ,  qnd  wir  wünfcnen  der 
Wirfenfcbaft  Glücke»  dafs  diefes  wichtige  Repertorium 
In  fo  gute  Hände  gekommen  ift,  als  die  cier  gegen- 
wärtigen HerauAseber  find. 

Zuerft  der  Plan.  Die  Alpina  enthält:  genauere 
Beftimmungen  und  Bezeichnungen  des  Laufes  und 
der  Lag^  der  Hauptalpenkette  fowohl,  als  einiger 
Theil«  und  der  Nebenketten  derfetben ;  BeTchreibun- 
gen  wenig  oder  gar  nicht  bekannter  ^penthäler  und 
Aipengegenden ;  Schilderungen  zum  erltenmal  erfti^ 
gener  oder  noch  nicht  hinreichend  bekannter  einzel- 
ner Berge;  Höhen melTungen  noch  gar  nicht,  oder 
nicht  genau^  gemeffener  Bergfpitzen^  geographifche 
Ortsbeftimmungen  aus  verfchiedenen  Punkten  inner- 
halb der  Gränzen  der  Alpenkette;  Gemälde  der  Sit- 
ten i  des  Charakters  und  der  Lebensart  der  verfchie- 
denen Alpenbewohner;  Beyträge  zur  Geologie  und 
Geognofie,  fo  wie  zur  Naturgefchichte  des  Mineral-, 
des^Thier-  und  des  Pflanzenreichs  aus  dem  Gebiete 
der  Alpen;  Beobachtungen  und  Ver&iche  zur  Berich- 
tigung und  Erweiterung  unferer  KenntbiiTe  in  der  Na- 
turlehre u.  f.  w.    . 

Was .  die  Ausführung  betrifft :  fo  hat  fie  unfern 
.Erwartungen  durchaus  Genüge  geleiftet.  Die  Ab- 
'handlungen ,  welche  den  Inhalt  des  erflen  Bandes  aus- 
floaohen,  gewähren  ein  hohds  Intcreüe,  und  find  als 
ein  wahrer  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft  zu  betrachten. 
Den  Anfang  macht  eine  Ueberficht  der  heften  Uterari- 
fchen  Hülfsmittel  zur  bisherigen  Kenntnifs  der  Alpen 
.von  C  U.  von  Salis»  Der  Vf.  fetzt  uns  in  den  Stand, 
-mit  einem  Blicke  aHes  zu  flberfebn,  was.  bis  jetzt  zur 
nähern  Kenfotnifs  der  Alpen  gdEc^ehen  ift.  Eine  e^ 
oaue  BeCeiureibung  .der  ^^azen  prächtigen  Alpen  -  Oe- 
.:j1.  L.  Z.   i8o8«  •  ttfiir  Band. 


birgsreifae,  von  Nizza  bis  an  die  Gränzen  Ungarns» 
fehlt  noch.  Wir  befitzen  nur  fragmentarifche  Nach« 
richten.  Von  den  Meeralpen  (vom  Ansfluffe  des  Var 
bis  zum  Monte  Vifo)  und  von  den  Cottifchen  Alpen 
(vom  M.  Vifo  bis  zum  M.  Cenis)  wifTen  wir  im  Gan- 
zen wenig.  Bekannter  find  uns  fchon  die  Griechifchen 
Alpen  (vom  M.  Cenis  bis  zum  M.  Blanc).  Um  die 
Penmnifihen  Alpen  (vom  M.  Blanc  bis  zum  M.Cervin) 
hat  Saußure  fich  ein  unfterbliches  Vcrdienft  erwor- 
bto.  Aufserdem  haben  Ebety  de  Lnc^  Bourrit^  Mei^ 
mrSy  Coxey  Friederike  oruun  u.  a.  fchätzbai^e  einzelne 
Nachrichten  über  die  Schweizer -Alpen  geliefert.  Vom 
Wallis,  diefem  wahren  Alpenthale,  i fehlt  noch  eine 
genatie  Befchreibung.  Die  andere  Hauptkette  der 
Alpen,  vom  Dent  de  Mordes  bis  zur  Furka,  mit 
dem  Schreckhom,  der  Jungfrau  und  dem  Finfteraar- 
horn ,  ift  häufig  befchrieben.  Aufser  den  eben  ge- 
nannten Schweizer- Geographen  verdienen  hier  noch 
If^ytUnbaeh^i  Normann  y  Carl  Grafs  ^  Storr  u.  a.  eine 
ehrenvolle  Erwähnung.  Die  Reihe  der  Alpen,  wel- 
che den  Canton  Graubflndten  durchfchneidet,  ift  faft 
Sanz  unbekannt.  Zur  Kenntnifs  der  Tyroler  Alpen  ha- 
en  Rohrer  ^  Senger  ^  Pioyer  u.  a.  intereffante  Beyträge 
'geliefert.  Vor  wenigen  Jahren  wurde  der  Orteier, 
einer  der  höchften  Gipfel  in  Europa ,  zum  erften  Mal 
erftiegen.  Um  die  Alpen  Salzburgs  hat  Moü  fich  fehr 
>  verdient  gemacht ;  auch  Buch  hat  einen  Theil  der- 
felben  trefflich  befchrieben.  Hacquet,  Unger^  Roh- 
Schuhes  u.  a.  lieferten  uns  Nachrichten  fowohl 
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von  der  Alpcnkette ,  welche  Steyermark  durchzieht, 
als  von  der  Nebenkette  der  Alpen,  welche  man  d^ 
Karnifchen  oder  Julifchen  Alpen  nennt.  —  Die  Na- 
turgefchichte der  Alpen  bietet  den  Herausgebeten,  der 
Alpina  und  ihren  Mitarbeitern  ein  jgrofses  Fdd  dar. 
In  vielen  Theilen  derfclben  ift  nur  (ehr  wenig  vorge- 
'^rbeitet.  — ^  Die  in  fo  vielfacher  Hinficht  intereffan- 
ten  Völker  der  Alpen  find,  ungeachtet  der  trefflichen 
Beträge  von  Sehinz,  de  Luc,  Saujfure,  Hacquet,  Rohr 
rer 9  f^rtkaler  u.  a.,  noch  nicht  mit  der  wOnfchens- 
wertheh  Genauigkeit  beobachtet  und  befchrieben«, 
Auch  die  einzelnen  Theile  der  allgemeinen  Naturge- 
fchichte^ find  nicht  hinlänglich  im  Detail  bearbeitet. 
Geßner  und  Scbeuchxer  haben  in  Anfehung  des  Thier- 
reiches  für  ihre  Zeit  fehr  vieles  geleiftet ;  aber  biy 
weitem  fehlt  es  noch  an  yoliftändigen  Materialien  zu 
einer  Zoologie  der  Alpen.  Nur  fünf  bis  fechs  Säugthiere 
find  genaiioefchfieben' worden.  Noch  viel  weniger 
hat  man  für  die  Ornithologie  gethafn  Nur  Andrea 
und  Stonß  habea  hieix '  dnigermafsSn  gewirkt.  Die 
(6)  E  '  Am- 
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Amphibiologie  ift  wenig  bearbeitet  worden  •  mehr  ift  übrigen  Theilen  der  ^Ipenkettty  findet  ein  gleiches 
fQr  die  Ichtnyologie  gefchehen.  Saujfure ,  Prunner^  Hauptftreichen  der  Gebirgsketten  und  Forhiationea 
Füßli  u;  ar  faa&ea  zwdt  ^eles  für  die  Entomologe  ge*  Von  W.S-  W.  j»acb  O.  N.  Cf.  Statt.  AH»  14Dgeiitluaer 
than  j  doch  4ft  <e  bey  weifem  noch  nicht- erfäiöpftf  folgen  diefei*  nkmlichen  Richtung  u.  f.  w:  —  4)  Die 
Die  Naturgefchichte  der  Würmer  ift  bis  jetzt,  ganz  ^  Laudfcbaft  Davos  von  C.  U.  von  Sälis.  Da,  wo  ^m 
vernacbläfligt  worden.  Defto  mehr  aber  hat  man  für  Hauptaft  der  Alpenkette  vom  Albula  bi&dsum  FerBiunt 
die  Botanik  geleiftet;  an  Hülfsmitteln  zu  einerreich-  von  S.W.  nach  r«].  O.  läuft,  liegt  Davos  rechts,  links 
haltigen  Flora  alpina  fehlt  es  daher  gar  nicfat.  Halter^  Has  tief e  Engadm.  Um  die  ganze  majeftätifche  -Haupf* 
Schövfir  ^  ^acquin ^  Scopoli^  Jiacquetu.a.  haben  hier  kette  zu  überfehn ,  welche  beide  trennt,  muCs  man 
trefflich  vorgearbeitet.  Das  Studium  der  Mineralogie  den  Gafannaberg  befteigen.  Er  macht  nach  N«  W.  die' 
ift  viel  neuer,  als  das  der  Gewächskunde.  Es  wird  Gränze  zwifchen  Brettigau  und  Davos.  Von  der 
erft  feit  wenigen  Jahren  wiflenfcfaaftüch  betriebfed..  ^chlofsbrupk  sin  bis  zum  Oifanoft  befteht  die  ganze 
Früher  haben  fchan  Sauffure^    Storr^   ffacquet  u.a.    niedere  Gebirgskette  aus  Thonfchiefer  von  Quarz- 

,  vieles  geleiftet.  An  diefe  Unterfuchungen  reiben  fic^  ädern  durchfetzt;  am  Cafanna  kommt  unter  dem 
in  der  neueft^n  Zeit  die  Bepbachtungen  einiger  der    Thonfchiefer  Kalkftein  vor.    Diefer  lehnt  fich  an  Ser- 

.erfteuGebgnoften,  die  wir  jetzt  befitzen,  Efcfur^  Bucfi'  pentin  an,    welcher  goldhaltige  Schwefelkiefe,    icer* 

,  u.  a.  Was  endlich  die  Naturlehre  betrifft :  fo  find  härteten  Talk  und  Bltterfpath  enthalt.  Jenfeits  der 
manphe  derfo  merkwürdigen  Erfcheinungen,  welche  Sträla  verliert  fich  der  Serpentin,  uiid  es  erfcheint 
die  Alpen  darbieten,  von  de  Luc ^  Sauffurt  u.  a..ver-  ^ornblendefchiefer.  Dann  folgt  Grau wacke,  wdche 
dienftyoUen  Naturforfcbern  beobachtet  und  befchrie-  an  diefer  Seite  die  Gebirge  bis  an  die  Granzen  r#B 
ben  worden;  doch  find  wir  berechtigt,  auch  für  die  Dav&s  zufammJenfetzt.  Zwifchen  Monftein  und  Jänis- 
Bearbeitung  diefes  Zweiges  der  Wiflenfchaft  die  Her-  berg  Alpenkalkftein.  Hier  und  im  Certigertbale  hat 
Ausgeber  der  Alpina  kräftig  wirken  zu  fehep.  —  Die  man  eli^dem  auf  Bleyglanz,  einigen  Nachrichten  zu' 
übrigen  Abhandlungen  des  erfien  Bandes  find:  2)  Be-  Folge  aueh  auf  Eifen,  iLupfer  und  Silber  gei^ut.  All« 
merkungen  über  liumbolits  Anzeigen ,  das  Streichen  femelbe  Bemerkungen  über  die  Bewohner  der  Land« 
und  Fallen  der  Felfenfchichten  in  den  Alpen  betrrf-   £^aft  Davos,  ihre  Lehensart  u.  £.  w.     Mangel  an  Li- 

ifend,  nebft  einigen  Angaben  i&ber.das  Profil  der  Gm-  duftrie.  Der  Serpentin  und  die  trefflichen  Holzarten 
nitformation  in  der  Qegend  des  Gotthards.  Von  werden  nicht  ben utat.  An  Pflanzen  der  m^nnichfal* 
Efcher.  —  ^  HumbolcU  hsit  bekanntlich,  geftützt  auf  tigften  Art  hat  Davos  grofsen  Ueberilufs.  Pinus  Con- 
feine  Beobachtungen  in  der  ^Iten  und  Aeuen  Welt,  die  bra  bildet  ganze.  Wälder.  Am  DavoferSee  findet  man 
Behauptung  gegründet:  dafs  das  Streichen  und  Fallen  Luchfe,  fdtner  Wölfe.  In  deo  hoben  Gebirgen  bal- 
der  I^ager  des  Urgebirges  einem  allgemeinen,.Ge{etze  ten  fich  Gemfi»i  und  Mursiekhiere  auf.  VonVöeeln 
folge;    dafs  der  gefchichtete  grobkörnige  ^iranit^  der   ibem^ken  wir  das  HafeUuibn,  denSpiethahn,  die  Per- 

..Onelfs  u.  f.  w.  St.  3I  ftreichen^  indem  fie  mit  dem  -mit^  das  Scbjieehuhn  u.  a.  -^  5}  oemerkuMen  aber 
Meridkn  des  Orts  einen  Winkel  von  sai""  ouichen,  4ie  Vegetation  einiger  Kalkgebirge  in  Btnmen  von 
das  Fallen  aber  gegen  Nord  -  Wefl:  gerichtet  fey.  ^  Ans  M.  Mfch.  Der  Vf.  liefert  dnen  nicht  ganz  nninteref- 
den  hier  mitgetheiiten  Bemerkungen  aber,  aus  der  Tanten  Bey  trag  zur  botanifehen  Kenntnüs  des  oocd- 
Darftelhmg  des  Profils  der  Qranit-,  Gneifs-^,  Glim-  lichften  Theils  von  Bündten.  Die  Gebirge,  weldie 
iner-  und  Hornblendefchiefer- Formation  der  Al|)en  er  bereifte,,  erheben  fich  zu  einer  M5he  von  6 — 9000 
in  der  Gegend  des  Gotthards /geht  hervor,  dafs  die  Fufs.  Von  den  aufgeführten  Pflanzen  waren  liec. 
Schichten-  Einfenkuns  nach  N.  W.  weder-ganz  aJUIge*    Gentiana  nwaliSf  G.  punctaUiy  AzaliA procumbms ^  Efu 

,n3,ein ,  noch  die  am  allgemeinften  herrfchende  ift;    im    töbium'  sngußiffmum  u.  a.    vorzugsweifi^  beraerkeoa- 

.Gegentheil  findet  fich  die  füdöftliche  Schiebten -Ein-  werth.  --  6)  Der  angebliche  Salmo  Bimnusy  oder 
fenkung  in  noch  gröfserer  Ausdehnung.  —  3 )  Be-  iNaturgefchichte  der  Bachforelle  und  der  Kolhfiorelle, 
richtignngen  einiger  Angaben ,  die  fchweizerifchen  von  Hartmann.  Bloch  hat  fich  durch  Wc^tmoama  nidlt 
Alpen  betreffend,  in  der  Abhandlung:  „Von  dem  naturgetreue  Befchreibungen  täufchen  lafEen,  fonft 
Streichen  der  Gebirge  aus  der  Schweiz  durch  Tyrol  würde  er  dem  Saimu^  ai/mus  L.  ficher  den  &  fatvetmm 
und  die  inneröftreichfchen  Lender  bis  nach  Hungarn.'*  beygezablt  haben.  Beide  Arten  bewohnen  Gefao^ 
(In  iWöflVAnnalen  der  Berg- und  Hüttenkunde.  B.I,  waffer,  und  können  alfo  auch  beide. n/piiutf  geomuH 
3.)  Der  Gotthard  ift  wohl  als  der  Mittelpunkt  der  werden;  aber  fie  finden  fich  auöb da,  wo  vonkeBier 
Alpenkette  anzufehen,  aber  für  den  höchften  Gebirgs-  Alpengegend  mehr  die  Rede  ift.  ^  7)  fiefcbrabnng 
rücken  der  Schweiz  kann  er  durchaus  nicht  gelten,  -einiger  Säugthiere  und  Vögel  des  Schweizerlandes  tob 
Seine  höchfte  Spitze,  der  Fibia,  erhebt  fich  nur  ff.  K.  Stänmüllir.  Der  Vf.  giebt  diefe  Be(chr<dha&- 
9964  Fufs  über  das  Meer,  während  der  Mont  Rofa  .gen  als  Proben  einer  voUftändigen  NaturgefchichlB 
eine  Höhe  von  14388  F.  eneicht.  Auch  ift  es  eine  Jer  fchweizerifchen  Alpenthiere  in  zooIogiSOier  und 
unrichtige,  theils  von  den  fehlerhaften  Schweizerkar-  «mithalogifcher  Hinficht.  Die  hier  abgehanddtes 
ten  herrührende  Angabe,  dafe  der  Gotthard  als  Gen-  Thiere  find:  Bas'TMrus" fBrusXürus);  Täurms  d^ 
tralpunkt  anzufehen  fey,-  von  welchem  die  Gebirgs-  meflkus;  Pako  barbatus  (attnus  it  magnmsj;  Türm 
ketten ,' oder  gar  Formationen,  wie  Strahlen  nach  al-  Lagopus;  MoiaciOa  atpina;  FringiUa  cürimelüi.  Es 
len  Seiten  auslaufen.     Am  Gotthard,  inria  an  deä   würde  Reo.  au  weit  ftihreB,  wMn  er  die  mannichfü- 
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rtigea  Beu€n  imd  aller  Av&nerkfgmkeit  verdienenden 
BemerkiiQgen,  weipbe  Hr.  5«  in  jene  ßefchreibungen 
verwebt  hat,  hi^  ausheben  wollte.  Der  fcharffinnigie 
JSeobacbter  der  Natur  ift  in  jeder  einzelnen  Bemer- 
kung zu  erkennen;  und  gelingt  es  dem  Vf.,  N^das  an- 
fiftkündjgte  Werk  in  demfelb^n  Geifte  durchzuführen : 
K)  ift  das  naturbiftorifche^Publicum  zu  den  gröfsten 
Erwartungen  berechtijgt.  Wir  verbinden  mit  diefer 
Aeufserung  den  Wunteh,  dafs  bey  feltnen  Gattuneep 
vad  Arten  dem  gehaltvolle;»  Texte  entfprethende  Ab- 
l^jldungen  hinzugefügt  virerdep  mögen.  —     8)  Geo- 

£nofti(che  UeberGcht  der  Alpen  in  Helvetien.  £nt- 
,  alt  eeognoftifchp  Ueberfichten  der  helvetifchen  Gfi" 
birgslorroationen  (aus  der  Monatsi^hrift  }fis.  Zürich 
•i8o5-),  Efcher's  geognoftiCche  Ueberficht  der  Alpen 
in  Helvetien  (abgedruckt  aus  der  compendiöfen  Bi- 
bliothek, Eifenach  und  Halle  1796.)»  und  Efcher's 
geogooftifche  Angaben  über  die  Alpen  in  Helvetien 
(aus  der  fcbweizerifchen  National  -  Zeitung.  Zürich 
'  1804.).  Diefe  drey  klafGfchen  Auffätze  find  das  Ge- 
lungcnfte,  was  Rec«  über  diefen  Gegenftand  von  fo 
hoher  Wicht^keit  gelefen  hat.  Alle  Beobachtungen 
,Efcker*s  tragen,  wie  im  Aligemejinea  fp  im  Detail, 
<ias  Gepräge  des  gründlichen  Forfchers.  —  Den 
Befchlufs  machen  uterarifche  Notizen,  Auszüge  aus 
^itlchriften  und  einige  Correfpondeni:-  Nachrimten. 

Riga,  b.  Müller:  Suffifcher  Merkur.  Eine  Zeit- 
fchrift,  herausgegeben  vom  Probft  Heiieke.  — 
Erflen  Bandes  Srflis  Stück.  170  S.  mit  2  Kpfrt* 
Zweytes  St.  i<66  S.  m.  2  Kpfrt.  Drktis  Su  170  S. 
m.  a^Kpfrt.  Jahrg.  1805.    (3  Rthlr.) 

Der  Plan <iiefer  nicht  weiterfor^efe^aten  Zeitfchrif^, 
deren  .Zweck  es   weiientlich.  ift,    alles  mitzutheilen, 
was  Volkere,  Länder-  und  Städtekunde  bereicfert, 
was  das  Gebiet  der  Literatur,  Kunft  und  Humanität 
von  Rufsland  und  das  Gedeihen  derfelben  auf  ruffi- 
fchem   Boden  betrifft,    und  was  zur  jetzigen  merk- 
würdigen Regierungsperiode  gehört,  mufs  um  fo  mehr 
den  Beyfall  aller  Geographen  und  Statiftiker  haben, 
da  der  Probft  Heideke  feinem  Verfprechen  pünctlich 
(treuy  entfernt  v^  jeher  feilen  Schmeicbeley,  die  der 
JRegierung  die  Beurtheiler  raubt  und  blofse  Lobred- 
•oer  £iebt,  überall  das  Verdienftliehe  heraushebt  und 
die  mangel  nicht  verfchleyert.    Wir  zeigen  daher.den 
Inhalt  kurz  an,  um  ihn  an  jene  Facta  zu  knüpfen,  die 
wir  von  di^fem  grofs^n  Reiche  und  von  feiner  gegen- 
wärtigen Rqgi^rung  ^us  andern  Journalen  und  S:hrif- 
ten  in  unferer  A.  L.  Z.  bej^uhrt  haben.     Erßes  Stück : 
Sarütfihew's  R^ife  durch  den  nordöftlichen  Theil  Si- 
beriens,  das  Eismeer  und  den  oftlichen  Ocean  in  jdea 
Jahren  1785  —  1793.     Bekannt  durch  die  befondere 
Ausgabe  <ler  Ueberfetzung  diefes  trefflichen  Werks. 
2)  Üeber  die  neue  ruflifche  Gefchichte.    Betrifft  blofs  , 
eine  Rüge  einer  unfreundlichen  Recenfion  von  Katfcke- 
nowsky  wider  Perin^s  Abrtgt   de  Vhifloire  de  Ruße. 

2)  Iwan  Oferoy  oder  der  Jonannisfee.     Die  einfache 
)arftellung  würde  dielen  Aufiatz»  der,  wie  mehrere 


andere,  aus  dem  IFeJbtik  ffete^opü  enüehnt  ift,  noch 
weit  mehr  heben*.     Die  Daten  dazu  werden  jeden 
*  freuen,   aber  keiner  wird  eine  poetifche  Profe  erwar- 
ten.   4])  I^^otnonoirow^s  Nachkomm^en.    Lömonoffow's, 
des  rumfchen  Pindars,     ^'amilie  fiel  ins  Joch  der 
Enechtfchaft,    und  wurde  nur  durch  einen  glücljili** 
chen  Zufall  von  der  Kopffteuer  und  der  Rekrutirung 
befreyt.    5)  Rede  an  den  König  von  Polen ,  Stanislaus 
Auguftus,  zur  Vertheidi^ng  der  damals  verfolgten 
griechifch-ruffiCchen  Kirche,  gehalten  zu  Warlcnai) 
von  dem  Erzbifchof  von  WeiUrufsland,  George  den 
27.  Jul.  1765.     Ein  merkwürdiges  Actenjjtück  der  da- 
maligen Zeit.    Das  bindendüte  Argumei^  für  den  Kö* 
nig  war  wohl  das  Begleitungsfchreiben  der  ii^Aiferin 
Katbarina,  das  vom  Erzbifchof  am  SchlufGe  überreicht 
wurde.    6)  Der  treue  üntertban  von  Orechowky  9  ge* 
fchrieben  im  XVJ.  Jahrb.  an  Sigismund  Auguft,  Kö- 
nig von  Polen.    Diefe  unvollendete,  fehr  merkwür- 
dige Schrift,   welche  die  damaligen  politifchen  Ver- 
liäKtnifTe  des  weftlichen' Rufslands  mit  der  gröfsten 
FreymOthiekeit ,  und  den  König  Jo  dem  Vernaltnif» 
als  uogefcbmeichelten  Zöglins  o^rftellt,   paljst  gan^ 
zu  den  damaligen  Zeiten  einer  Kühnheit,  die  an  Keck- 
heit,  fogar  in  Hinficht  der  Reformation,    gränzte. 
7)  Plagiat  des  hoch  würdigen  H.  Conftantins   Archi- 
mandriten  des  gricchifchen  Kiew-KatHarinen-Klofters 
;vom  B^rge  Sinai.  Beweifet,  dafs  diefer  Archimandrit 
im  J.  1804.  das  compilirte  Werk;  Nachricht  undSe- 
ich^eibung  von  deni  Hafen  und  der  Stadt  Alexandriea 
in  Aegypten,  Leipz.  1799.,   in  griechifcher  Sprache 
j^nd  ruliucher  Ueberfetzupg  für  das  Seinige  ausgege- 
ben hatte.    &)  Nachricht  von  dem  2uftande  der  mos- 
Jkow'fchen  Univerfität  in  der  erften  Hälfte  des  Monat 
Septembers  1804.   Ausführlicher,*  als  in  Storches Rixk- 
Jand.    9)  Nothgedru^gene  Ver^heidigung  eines  rx^QS- 
,kov^*'fchen  öffentlichen  Penficmshalter^  ge^en  bösliche 
Angriffe.    Eine  Satire  auf  die  Penfionshalter  beider- 
ley  Gefchleqhts  und  auf  den  modlfchen  Unterricht, 
dei-  es  an  Feinheit  und  Gewandtheit  fehlt.    16)  Unter 
.den  Correfoondenz  -  Naohrichten  find  der  Tailcha  auf 
der  choripllchen  Steppe,  und  der  Wafferfall  bey  Ima- 
.tra,   vorzüglich   eriter'  für  die  Völkerkunde  mehr, 
als  diefer  tur  /lie  pittoreske  Darftellung  fchätzba£. 
Derb  wird  der  Scnmeichler  des  Exminuters  i   Xjraf 
fiojlapßn^   der  ^eine  Schule  des  Feldbaues  auf  feinem 
•Gute  Woronowo  angelegt  haben  foU,  am  Schluffe 
durch  eine  Widerlegung  abgefertigt,  die  dem  Grafen 
.'^reni^hre  macht,  noch  weniger  aber  dem  Schmeich- 
ler,   uie  vortrefflichen  Kupfer  diefes  Hefts  find  eine 
Anficht  des  Petrp-Pauloiffcnen  Hafens  und  des  Arvat- 
fchinskifchen  Meerbufens,  eine  Tfchüktfin  und  -eine 
Kadiäkin,  yon/fofp^  aus  Leipzig. —  Das  zwevte  Stücke 
das  3  Kupfer,  ein  Jakutifches  Dorf  am  Omekoni,  ei- 
nen Aleuten  und   eine  Aleutin   von  der  Infel  Una-  ' 
Jafchka,  ebenfalls  von  ^op^e?^  geftochen ,  enthält,  fetzt 
i)  Sarütfckew's  Reife  fort,  und  dann  folgen  2)  Elüch- 
tige  Bemerkungen  in  Finnland.     Eine  Apologie  der 
Finnen  wider  Ungern- Stern berg  und  andere,  .aber 
freylich  flüchtig.     3)  Karamßn;  der  ruffi(che  Schrift- 
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fteller  hätte  diefer '  ileclitfertSgupg  nicht  bedurft. 
)  t)ie  Geifsel ;  eine  Rubrik  för  Ausralle,  die  (ich  ruffi- 
che  Schriftfteiler,  befonders  Journaliften,  auf  aus- 
wärtige erlauben ;  eigentlich, aber  mehr  Berichtigung 
fchiefer  Nachrichten ,  ohne  grofeen  Gehalf.  5 )  An- 
ficht eines  Ruffen  von  London ;  mehr  Gewinn  för  die 
Bekanntfchaft  mit  der  ruffifchen  Art  zu  fchen ,  als  für 
die  Kenntnifs  von  London  und  England  überhaupt« 
Der  Herausgeber  hat  aber  durch  freymüthige  Verglei- 
chungen  Londons  mit  Petersburg  und  Moskau  in  bey- 
gefügten  Noten  den  Auffatz  interelTant  gemacht 
6)  Notiz  über  die  Granitiaulen  aus  Finnland  zuirt  Bau 
der  Kafanfchon  Mutter  -  Gottes  -  Kirche  in  Petersburg. 
Eigentlich  mehr  Notiz  über  die  Art,  fie  zu  breche^i. 
Da  die  Kafanfche  M.  G.  Kirche,  jdie  in  Storcks  Rufs- 
land und  dem  Journal  Conftantlnopel  pnd  Petersburg 
als  Kupfer  vorkommt,  durch  52  bäulen  gefchmückt 
ift,  deren  kubifches  Mafs  jede  28o|fj  Kubikfufs  ent- 
hält: fo  ift  das  Gewicht  einei*  jeden  Säule,  den  Ku- 
bikfufs Granit  zu  3  Pud  angenommen,  842  Pud.  Jede 
Säule  koftet  aps  dqpfi  Rohen  gearbeitet  mit  Transport 
bis  Petersburg  2800  Rubel.  7)  ParaklyGs.  Ein  didakti- 
fches  Gedicht,  das  njehr  Kraft  als  Anmuth  hat.  8)  *^^  f*^- 
(ov^'7iy<tt9)cof&cv.  Berichtigungeines  Inferats  in  der  Ham- 
burger Zeit.  Nr.  51. 1806.,  worin  behauptet  wurde,  daCs 
die  Profefforen  in  Moskau ,  Charkow  u.  f.  w.  ihre 
CoUegia  in  lateinifcber  Sprache  lefen  müfsten,  und 
dafs  ne  dadurch  in  nicht  geringe  Verlegenheit  gefetzt 
wären,  o)  Deutfche  Schaufpieler  in  Moskau.  Un- 
bedeutena  und  mehr  für  einen  Theater -Almanach 
paffend.  10)  Der  Theaterfreund ,  oder  Schreiben  ei- 
nes alten  Kriegsmannes  aus  der  Provinz  an  feine 
Freunde  In  der  Hauptftadt,  Aufmunterung  zur  Freu- 
de an  einem  ruffifchen  TheaterftOck.  1 1)  Correfpon- 
denz  •  Nachrichten«  Darunter  Reife  des  Lord  Harris 
von  Moskau  nach  Qdeffa ,  von  feinem  Reifegcfährten 
fFatchj  wodurch  man  einige  nicht  ganz  unintereffante 
Na/rhrichten  ober  Kiew,  Krementfchuk .,  Ekateri- 
"noslaw  und  Odeffa  erhält.  12)  Literarifche  Anzeigen 
und  13)  vermifchte  Nachrichten.  —  Drittes  Stück, 
i)  SarOtfchews  Reife.  2)  Tabellarifche  Ueberficht 
der  Erhebung  des  Tributs  von  den  aleutifchen  'Infeln. 
2)  Befchreibung  derInfeiUnalafcbka  vonSarutfchew^ 
bekannt.  4)  Ueber  das  Schickfal  de;-  nach  den  Nört- 
fchinkifchen  Bergwerken  in  Siberiop  Exilirtcn  vor 
Alexanders  I.  Regieruiig,  nebft  andern  Nachrichten 
über  das  Irkutskifche  Gouvernement  und  über  die  da- 
felbft  gemachten  wohltbätigen  Verbefferungen  der  jet- 
zigen Zeit.  In  diefem  noch  nicht  beendigten  Auffatze 
wird  das  über  alle  Befchreibung  fchreckliche  Schick- 
fal  der  fonft  dahin  Exilirten  dargeftellt.  Eine  einzige 
Stelle  zum  Beweis  und  zugleich  als  Probe  der  Darftä- 


'lun£.     „  Ich  brauche  die  Schrecken  derer  nicbt  za 
mahlen ,  welche  nach  dem  Gefetz  verurtbeilt  find ,  von 
der  Geifel  zerfleifcht  zu  werden ;    ihr  Wimmern  und 
Knirrfchen  ,    ihre   Fieberfcbauer,    wenn  die  Hände 
ausgefpreizt  ans  Kreuz  angeknebelt,   und  die  Füfse 
mit^Stricken  feftgezogen  werden ;  wenn  fie  fo  ftebend 
und  an  das  Holz  gelennt  ihren  Rücken  darbieten ,  ihre 
Bruft  gejgen   den  Querbalken   hoch  auficbiägt,  nnd 
ihr  Kopf^der  Vernichtung  entgegenfinkt;    wenn  fie 
zuvor  brüllend,  nachher  verftummend,  der  Natur  den 
Tribut  der  Erfchöpfung  bezahlen ;  wenn  fie  mit  tief 
zerfurchtem  Rücken  abgenommen  werden,  und  das 
Blut  von  der  Geifel  nicht  mehr  auf  die  Zuhörer  foritzt; 
wenn  fie  aufhören  zu  Alhlen,  dafs  man  ihnen  die  N»- 
fenlöcher  mit  Zangen  aufreift,  und  das  Eifen  in  Stiin 
und  Backen  fchlägt.*"    .k)   Ein  Blick   auf  die  adlige 
Penfion  bey  der  Univerntät  zu  Moskau.  '  Mit  einem 
bisher  unbekannten  Detail.      6)   Literarifche  Nach- 
richten. Bücherrecenfionen.    7)  Bleiben  und  Schwin- 
den.    Ein  kleines  artiges  Gedicht.      8)  Correfpon- 
denz  -  Nachritten.    Die  KUke  als  jura  ßotoi  in  Inger- 
mannland  hergebracht,    wenn  die  6äuerin,  und  das 
'Pferd\  wenn  der  Bauer  ftirbt,  ift  nichts  fo  befonderes. 
LiskowD  und  die  berühmte  Meffe  in  Makariew;    ein 
fchätzbarer  Auffatz,     der  unbekannte  Data  enthält 
Taganrog ;  die  1769.  durch  Catharina  fo  noächtig  er- 
hobene Stadt ,  fteigt  Schnell  empor ,  wie  Odeffa.    Im 
J.  1804:  liefen  175  Kauffarteyfcbiffe  aus  dem  Hafen 
aus.     9)  Vermifejhte  Nachrichten.    —      Die  Kupfer 
itellen  MaSfken  aleutifcher  Spiele  und  dann  Waffen, 
.einen  Tungufen  und  eine  TungiUh  dar. 


]lECHTS<jELAM1lTHElT. 

.  i)  Ulm,  in  d.  Stettin.  Buchb.:  Codex  juris  bava- 
rUi  judiciarii  di  antio  1753- > .  oder  nm  verbeJferU 
ckurbaUrifcke  Gericktsordtiung.  1 804*  274  S.  8- 
('6gr.) 
2)  BAMBERn  u.  Würzburg,  b.  Göbhard:  Codex 
juris  bavarici  judiciarii  de  anno  1753.  1806.  -^288  S. 
'8.    (16  gr.) 

>  I 

Die  Einführung  des  Baierfchen  Codex  ]ud.  in  den 
königl.  Baierfchen  Provinzen  in  Franken  und  Schwa- 
ben machte  neiie  Auflagen  deffelben  nöthig.  Daher 
entftanden  diefe  beicien  Ausgaben ,  welche  nichts  wei- 
ter find ,  als  blofse  Abdrücke  ^es  Originals  von  1753. 
Beide  haben  ein  Inhaltsverzeichnifs ,  d.h.,  eine  Ab- 
fchrift  der  Rubriken  der  Paragraphen  nach  der  Ord- 
nung der  letztern.  Nr.  2.  entnlÄt  'noch  eine  Er- 
klärung einiger  im  Codex  vd^kommender  nicbt  allge- 
mein üblicher  Ausdrücke. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


'  L  Afaidemieen  und  gelehrte  Gefettfehaften« 

lifacfartcht  'über  die  DmnJiken  Vertucht^    wiedexiialt 
yoQ  der  pbyfikalifchen  Klafle  der  K«  Akad.  d.  Wiflea- 

fcbafteo  zu  Müackea. 


D 


ie  cwjvf  Klaffe  dar  K.  Akadamia  der  Wiffaiif^bal- 
aeti  brfofaftftigia  fick  io^ikran  Situingan  vom  ig.iaouar« 
jia.  und  t^i  Febniar  mit  das  Dat^ßim  Verluchen  über 
die  Zerbtzimg  der  Alkaliae.  Naebdam  ibr  mm  i^*  Ja* 
Boar  die  Hhq.  Smmmrrmg,  vod  GMem  ibre  Correfpon* 
deiiz*  Nacbrichtan  übfr  dieleii  Gegenftand  mitgatbeiU 
katte« ,  wurden  die  Hnn.  Iwikof  «od  BMttr  M-fecht| 
die(e  wichtigen  Verfnobe  in  der  Klaffe  zu  wiederbolen« 
fir.  Riittr  bracbte  biezu*  einen  neuen  gaWanilchan ,  mit 
ScbüIGaln  zu  bauenden  Af  dam^  in  Vorschlag ,  Matchen 
er  auob  am  13.  Pebrnar  der  Klaffe  Torzeigte*  Ertbe* 
^eht  aus  50  runden  ^ohüffeln  Ton  Kupfer bleeb  mit  etp 
'WdLi  hohl  getriebenem ,  7  Zoll  im  Durcbmeffer  halten» 
^em  Boden t  und  i-IZoll  hoh#m,  135^  g*g^*>  denBodea 
Mneigtemt  oben  über  dannem  Cifendrath  zo  eitterfiiB* 
faffang  umgebogenem  Rande ,  woran  in  einem  gleiob* 
feitigen  Dreyecke  drey  Henkel  von  ftarkem  Kupferblech 
zum  Aufhangen  derfelben  9  i-f  —  1  Zoll  breit  t  befeftigt 
find.  Oiefe  Scbüffeln  nun  hängen  in  einem  OeAelle 
Ton  Holz  aus  einem  ßarken  runden  Boden ,  drey*  ftar- 
fc^il.  In  gleioMeitigem  Dreyeck  ftehend^n  ,  oben  durch 
einen  hölzernen  Kreia  verbundenen  Sänlev  ^  aa  derta 
feder  ihrer  Lange  aadi  in  gleicher  Bntfernmig  von 
I  Zollen  51  eiferne«  zur  beliebigen  Stellung  mit  Sckreof 
ken  MB  Holze  Hebende  Haken  befeftigt  find«  Die  ober» 
Ann  drey  Haken  find  fftr  die  5ifte»  blob.snr  AraMtar 
derFluCligkeit  it»  der  soften  dienende  SchOffel  beftimma» 
Jede  5eküDel  wird  «»it  dem  feuchten  Leiter  tu  (e  B^t 
gefüllt ,  daff  er  den  aufsern  Boden  der  naohftlolgeadeB 
Ikb^rali  tnreiehe^  imdfilöeh' merklich  ein  Rande  derfel* 
ken  herauf  gefae^  Dann  wird  das  Metall  (Ziak)  iB 
kleinen  Stücken  von  der  Seite  in  die  Flüfligkdt  gewei^ 
fen  (zwifchen  ^ed^m  zwey  Säulen  des  G^tellea  Eiaa)i 
(0  dafs  ec  nie  zogleich  das  Kupfer  der .  aadera  SobüfU 
berühre.  Hr«  Knttr  hatte  bey  den  erSan  VeiiueheB 
mit  diefam  Apparate  kaufliöbea«  durch  40  Theile  WaC- 
ier  verdünntes  Vitriolöl  gebraucht »  und  etvüe  4  Pfand 
Zink  in  Stackchen  ^  die  nach  obea  if  Zell  FMUiher  d«S 
holen  f  verweadei*    ScUiga«  Gaa,  FaakBB,  VevbrMir 

g  ftarker  aja  bey  gewdbnlioher  Siala  vea  ^o  lipj 
MBd  ftleich.wirkfamer  Flülltgkeit^  Löcher  iaSlMiel  bb 
f^JUweB  DBrehmeflM  bey  weit  geriagarar  .eUOi&hei^ 

Jl.  U  Z.  igoB*    Ä^  Äwkt 


Spannung  waren  die  Refultate  dWer  Verfudbe.  Indet 
ten  Fand  Hr.  Kmcr  die  l^eatbeitung  der  Scfauffeln  za  ' 
kpllbar,  und  in  ihrer  Geftalt  einen  Anlalj  zu  eineia 
rchlierienden  Bogen  f&r  die  Säule«  wodurch  He  viele 
Wirkfamkeit  nach  aufsen  verliert.  Bs  wurde  fomit 
die  Vorrichtung  hinlänglicher  Tragapparate  befchlof- 
Ten;  der  Wichtigkeit  der  D$M^'fikm  Verfucbe  wegea  ' 
aber  der  24.  Febr.  zur  Wiederholung  derfelben  in  einer 
aniserordentffchen  Verrainmlung  beftimmt.  Dazu  woi^* 
den  eun  aufiel'  obigem  Scbüffelapparate  (mitg  Pfuml 
durch  Waffer  verdünntem  Vitrioldl)  50  Kupfer-  und 
Zinkplattenpaare  zo  36  Quadr.  Zoll  und  90' Paare  Plat* 
ten  zu  if  d.  Z.  mit  in  Salmiak  getauchtetn  Tuch  ver« 
Wendet.  Die  metaIHfch  glanzenden,  wei&ent  mi| 
Waffer  entzündbaren  Kügelchen ,  euch  dendritifche  Ge- 
ftaltan ,  fteflten  ficb  reichlich  genug  dar.    ' 

Mehrere  Ehrenmitglieder  und  Akademiker  aaa  dea 
übrigen  zwey  Klaffen  i^ohnten  diefen  Verrücken  faeyii 
Hr.  Rmar  las  hieranf  in  einer  Sitzung  der  Klaffe  eiqeB 
Auffatz : 

Ftrfiuke  mid  Bmerhmgm i^ Qekpwkeit  emtr  erfitnmt- 
4krk9bmg  von  Dmvy  /  Feffuchen^  Uer  dk  ChrßMmi 
mnälShnikker  ftmlum  mts  Kdi  tmd  Nmrw  dm  eh  drt$ 
mgmvm  PU  dw  Fohn^fcken  SMt. 

I.  Der  bey  diefen  Verfucben  gebrauchte  FokaYcJiä 
Apparat  beftand  aus  50— 40oLag.en  rchmaler  Platten 
Zink  (  3  Th.  und  1  Tb;  Zinn)  nnd  Kupfer  (if  Qd.  Z. 
der  Platte  in  Action ;  diefe  bey  dicken  Pappen  zwar 
^^nfäDglicb  etw^s  fcbwäoher,  aber  dauerhafter),  mit 
kalter,  Cbncentrirter' Salmiakauf lefung;  nur  einmal 
war  es  3er  Scbüffelapparat  mit  ^ofach  verdünnter 
SchwefeTfäure.  Breite  Säulen  geigen,  nur  bey  febr  ver- 
vielfältigten  Lagen  ausgezeichnete  \Virkenff/  wail  die 
Alkalien  und  alkalinifchen  Subftanzen,  fo«  wie  iie  ^ 
hier  angewendet  werden  muffen »  nur  fchlechte  Leiter 

find.  ^  ^ 

•  •  ,  ^  '  . 

.  I|t  Pi^  Temperifsnr  mufs  anfangs. minder  als  im  Ver% 
laufe  des  VerfucHs  feyn  (die  Alkalien  werden  gleif^  ^ 
eafaogs  von  felbft  fe  ftark  erhitzt,  dals  man  £t  oft 
kaum  zwirchen  den  Fingern  haken  kann);\| — 5^  iC* 
ift  leben  zu  niedrig,  30 — 35^  wieder  zu  hoch;:a>ajjige 
Zimm^temperatur  die  hefte;  indeflea  höhere  minder 
ibhidlich  bey  Natron« 

in.  Die  an  denVarfadieB  gekrauditea  Sntftmuä 

wareai  1^)  Jlik$H0f    A>  reiB  als  fie  zn  haben   wavea 

( faelkfemdiiit  .  w«iig',    ued  naigatiy  .onipelar  leitaad^ 

ftarker  bey  hinlänglich  mit  Feacbtigkeit  umgehenea 

(6)  F  pofi- 


•  ■* 
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pofitiven  Drathe  oder  Berßhratig  cler  mit  dem  negatl* 
ven  Drathe  in  Verbind ang^ftehcnden  halbfeucbten  Al- 
l^a]! '  Oberfläcl^  lai.t  obneehtrirter  Annöfung  derrelb^n, 
imd  Tauchung  des  pofitiven  Draths  in  diele ,  'wo  denn 
pofittr«  unipolare  Leitung  enifteht)^  i)  g^m^nrnr-Ufu 
fußicus  (Wirkuog^eben  logat);  r)  Häufliche«  faalbge- 
fioCTene  Pwtafche  (nicht  viel  fchlechter);  ä)  die  fchwdr- 
2e&e,  feblechtcfte  Soik  (nicht  To  gut);  0  #gj^^^^ 
hinlänglich  compactes  Kaii  (fchlechter  als  Pottafche); 
/)  trocknen,  reines  Jtohli^faures  Natron^  ^  ßirf^^^, 
(Stein-  und  Küchenralz),  und  h)  fffigfaures  (wenig, 
4och.deutlkh  g^i^);  i)  Leuck  und  Ä)  Natroiitf  einea 
Katben  Tag  und  darüber  in  Wafler  gelegt,  und  dann 
hü  troctceu  in  de^^  Kreis  gebracht  (fehr  wenig); 
f)  beide  Seifen j  gut  ausgetrocScnei  (wenig,  aber  deut« 
tich'^enug).  6ey,iQnnd^)  gelang  der  Verfuch  unee- 
achtet  dar  ftarken  Entwicklung  oxydirt-  lalsdauren  ua- 
Tes  am  poßtiven  Platindratb.  >;  ^ 

^'  ly.  Er/ihfifiMugen  am  negathtn  F.oh.  Kügelchan  von 
^öMig  meuTlircheni  ^ff/^Af»  (befenders  b^j  Kali,  lilber« 
weiuer-  als  Qu^ckfilber,  bey  feucbter,in  etwas  fet- 
tig) t  -^  myxjL^tT  cohä^irend ah  Queckfilber  (bey  Natrop 
£twas  mehr);'. mit  Hälfe  niederer  Temperatur  demdri' 
iifcli  anrcbKfiend  und  fortwachfend  (wie  fich  diefe  er- 
höht, fchmelzen  erft  die  feinen  Nadelfpitzen,  und  dana 
fbhnell  das  ganze  Dendritengewebe  zu  Kügelchen);  — r 
Yollkomrane  £/(r%yici>i^r/^/(r«r  (Continuität  vonKug^lchea 
Torh  negativen  bis  zum  pofitiven  Pol  fchliefst  die  Säule 
total),  Kügelchen  und  Kugelreiheh  zveifchen  den  Pol- 
dräthen,  fich  ydHig,  wie  andere  fl&Ilige  Metalle  (aber 
flach  Mnfsenverhältnifs  viel  ftärker)  verhaltend,  ftark 
Svirbelnd,  und  an  der  äufserften  Spitze  der  Kugelreihe 
|b  gut  als  Metalldrätfaa  (jedoch  mit  Unter bfechüng  des 
Wirbeins)  Gas  gebend; —  enfmwdhar^  bey  fiarohrung 
ipit  Waffer»  auch  nur  WalEBsrdaropfy  felbft  durch  den 
Hauch,  unter  .ftarkdiii  Geräufck  und  Autftofseii  von 
Dämpfen  mit  einem  den  rotheir  Strahlen  guter  gal^Q^* 
Ibher  Funken  ziemlich  ähnlichen  Feuer  (Detonation  ei- 
tler kleinen  Portion  auf  der  Zunge  fchmerzte  noch  nach 
Totsagen  empfTndlich)^  auf  trocknem  Wege  aber  nur 
iti  BerQhrung  faß  glühenden  Metalls  mit  ungleich  min- 
der fonkenartiger,  Flamme  und  RUckraffung  dunklest 
Flecken  ((bhön  in  mäfsiger  Hitze  verliert  dal  KafTpro- 
9uct  bald  diefe  Eigenfch'aftYun^  geht  ixi  blofses  weifset 
Käli  über);  —  u'pWf  Schwefcläther  (der  vielleicht 
hoch  etwa«  1^6ti^hki^eit  "enthielt)  nicht  ßMg  (Gaa- 
Eotviricklangt^'Kali*  Niederfchlag ),  aber  fahr  wohl  un« 

ter  gew&hnlichem  OKvenöl; ßecifißh  leükterals  die« 

les.  .  Das  Product  aus  fitzendem  Natron  daiuder  durch 
Raffer  emzürndbary  abeV  zifEhetider,  In'Luft^iind 
Wftnüe  ftatrger.  •  '   '  - 

^  V.  Erßfuinungew  tan  pößthen  Pole»  Starkes,  anhat« 
t^ndes,  miweilen  nach'^fterm  Verfcb winden  wied^er^ 
iiehreii^es  Leuchten  un^'denDrarth,  gäwöhnlichSchlii»* 
JsungsfuHken  ähhHch',  zuweiTen'fn' ruhiges,  nprdlicht* 
artiges  übergehend.  — -  Vor  der  Gasen tbtti düng  ftir* 
ker,  bafonderar^  ida«  'alekttifchaa  ähnlicher  Gartich 

vaadielam  Pola  aus«. WahrfehaMkliBiIdbi)|iciBar 

cigiecithuiirii^e»^itbftaiiis  (axygenirteii  Alkl^^*  ainti 
Dxydfea  oderSttrastydat}.   •  ^  '•  «*: 
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VI.  Sc)üüffe.  Die  Dm^fclun  Alkaliproduele  diirch 
Galvanism  fcheinen  nach  ihrer  garin^eijL  EigeDfcbwere« 
ihrem  Verhalten  i^it  Waffer  o.  f.  v^r;« /^irar^  zu  feyo; 
nur  diefe  Hypothefe''  erkläre  alle  lErfcfacinungen  ;  der 
4^er]ais«ng  von-Raditairung-gawifler  Baftandthaile  d^ 
Alkalieti  «riderfpreche  das  Mengeverhältnifs  dea  Pro- 
ducts zu  dem  verzehrten  Alkali  und  Hydrogen.  —  Ef 
durften  /ich',  befonders  mit  Rucklicht  auf  den  Pyro- 
phor,  Vorfchriften  aufluden  laffen,  diefes  Hydrära 
auf  gemeinem  chteiifcheaWege,  und  in  gr^Slsern  Quaa* 
utäten,  zubereiten. 

YU*  B^otfdere  Bcmerkitmm*'  ^aao  i^an'  daa  ^Alkali 
an  beiden  Polen  concentrirta  Auflöfungen  deAelben  ba- 
rähreo,  und  dieDrätfae  in  fie  ^ehea  lä(at|  fok  wird  daa 
Düvyfche  Phänomen  gfinzlich  unterbrochen.  —  Def 
Geftehpunce  ies  Prodycts,  befonders  beym  Kali,  fchiea 
Hn.  Ritter  wahrend  und  ^letch  nach  dar  EntAehnn^ 
da  es  noch  zwifchen  beiden  Polen  w'ar^  merklich  hi 
her,  als  nach  Angabe 'der  hifherigen  ßfretilfichen  Nai 
richten,  zu  Hegen,  -—  Kaliproduct,  fckndl  in  Lidi^ 
flamme,  Teibft  bit  zum  Glühen  gebracht,  gab  aufSerlick 
weüaen,  und  in  der  Folge  0ey  wiederhergeftellter  nie* 
derer  Temperatur  noch  mit  Wafler  unter  GaiausftoCsnng 
zifchenden  Ruckftand.  —  Der  Focus  der  violetten 
Strahlen  des  Prismabildes  bringt  auf  ätzendeiA  Kafi 
(nicht'  auf  Natron),  gleich  döpn  negativen  Pole^  Ver« 
kftiftern  des  dadurch  ao'f'ihm  erzeugten  Kaliprodoctr, 
tad  jener  der  röthen  den  Geraeh  dea  pofitiven  bey  Kali 
und  Natron  hervor.  Jemand  woUte  fogar  kleine  g^in* 
zende  Kügelchen  als  Wirkung  dea  erften  gefahea 
haben. 

Hr.  Rihrr  wird  Torerft  feine  Verfucha  mit  dRefeoa 
^ydrüre  fortfetzeui  nnd  dann  auE  die  SrAeft  tcr* 
breiten. 


II.   P reife. 

Mehr  ak  jemals  fcheint  man  gegenwlrtig  in  Un- 
gern mit  dam  Gedanken  und  dem  Wonfche  befchäfttgt, 
dar  ungerifehen^  oder  n>agyarifchen  Sprache  im  ganzen 
Königreiche  die  Obarherrfchaft  zu  v^rfchaffen  ,  «nd  üe 
vofeüglioh  zur  Gefchäfts  ^  und  Gerichufpracha  in  de» 
filmmtlichen:PiH>vinzen  des  Landes  zn  erheben,  die  Ja« 
tainifche  dagegen  ans  den  Sälen  der  Garechtigkait  za 
tardrangen ,  und  der  daaclclie«  ihre  et^angta  AntoriUt 
au  benahmeti. 

Da  die  Unheiie  über  den  Wank  nnd  dia  Auafahr* 
barkeit  diefes  Vorhabens  fo  verfclHedaa  find,  diaSacha 
faibftaber  in  rielfacherHinfickt  aUza  wicht^  ill,  ak 
dafs  fie  nicht  m-  jeder  <  BeeieiMiifg  nvpartayifch  anA 
gründlich 'arwvgen^ werden  fällte:  fo  hat  ei»  sa^cri« 
fehar  Patriot^aSaan  Preis  von  hmidert  Dukaten  in  Golda 
für*'drci  balle -Beantwartang  dar 'Frage  ausgefatztt 

J^ln  wiatwait  wütdbe  «s  ausführbar,  rtthltch,  mit 
dam  Wbhl  and*  mh  den  Pri viiagien'dar  varfcliiedenen  dat 
Kaa«gr«lcb2 Ungarn  und  dje  mit  rfemfeHieo  '▼areinigt 
fta^ciar^befmhiMnden  Natiooeti  ▼^''^ittbarlieh  feyn, 
«agatifeh'e.^Stiaacha  aasA^Uelsiiah  -  zia-  ^nttigcn  6a* 
fehäitirjpdbbaulH^  Verhandhmgait  dha  dflEanritehan  Aif* 
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gelejenhciitii  f  key  der  Jaftizpfiegei  «od  bey  dem  OF- 
fantUchtfO  Unterricble  zo  #rhelie»  ?  Belitai  diefe  S|^ra^ 
cbedi«4ii«zo  onooigiaglich  Aothwendig  erforderliche 
Allsbildung?  Und  «reichet  find  dfeVortbeile,  welches 
dreNeiriiibeUe,  £«  biereut  Jo  poHijfeliert'  Commerzial« 
imd  literafifober  tiiaiicbt  emUündÄB 2'* 

Die  AbbcndtmigeD )  mit  eineiti  Terfiegelteii  S^trel 
▼erfeheo  9  Welcher  dea  Namen  mid  Wohnort  det  \hk 
•ntbilt)  k^lnnen  in  Dentfcher«  Lateinifcber  und  Fran* 
cAfifoher  Sprache  an  die  umerzeichnete  Bachhandimig, 
bay-^'^telter  der  Preis  niedergelegt  ift,  bis  Ende  JüliirS 
anfrätftiri  etngaibhiekt  werden.  -  Die  gekrönte  Ab* 
handlang  i^ird'Mdruckt,  und  dem  Vf.  das  Honorar  des 
Vcrlegera  «berlalTM* 

Di^Urtbeile  der  •Preisrichter«  unter  welche  der 
Auilleller  des  Preifes  Heb  nicht  zählt,  werden  in  dem 
p  Morgenblatte  für  gebildete  StAnde*'  bekannt  gemachl 
Werden.  *  .      , 

w  Tubioge»  im  Alaüw  1SO8« 


•  • 


*• 


Cötta'fchi}  Bi\v:hhandluBg. 


Die  iMtoMdlfche  Re^ien^g  hatte   auf  die  belle  Le-  ^ 
bensbeCRhreibung  oder  Lobrede,    zum  Andenken   des 
yerftorbenen  C.  ßruaings  als  Preis  eine  Medaille  mit  ei« 
sier  goldenen  Kette,  sopDiupaten  an.Warthf  aasgefetzt. 
Den  Pxisis  erhielt  F.  fV.  Conrad. 


Von  angenannter  Hand  ift  eine  Summe  Ton  100 
Ducaten  aus|[eretzt,  um  Ton  der  Schwedifchen  Akade« 
mie  demjenigen  Vf.  als  Preis  zuerkannt  zu  werden, 
der  das  befte  Trauerfpiel«  deflen  Stoif  ans  der  fchwe- 
difchen  Gefchtchte  entlehnt  ift,  in  Scbwedlfcher  Spra- 
iche  r erfertigt.'    Es  Vird  gewünfcht«  daJs  man  befon« 
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R&ckCcbr  auf  die  brfdetf  Trag(^}en :'  Die  Königin, 
Bianca,'  und*  der  Reichsmarfcball   Torften    Knudfon 
nehme,  welche  der  König Gnftav  HL  felbft  zu  bearbei* 
ten  angefangen  hatte; 


-  _• 


III.    Todesfälle. 

Am  1.  März'  ftarb  zu  Neapel  einer  der  YorzQg* 
lichften  Gelehrten,  Giujepf€  Cafeüi^  Director  der  Kö* 
nigl.  Sternwarte,  der  zu  den  gr6lsten  HoiFnungen 
berechtigte.  '  . 

Am  aJ.  MVz  ftarb.,^^  Altona  Gottlob  Ck^ßoph  Ki» 
cnelmaim^  der  frit  einer  Keihe  von  Jahren  den  Abotuur 
Merkur  redigirte« 

t 

IV.  Ehrenbezeugungen» 

... 

DerKOnig  Friedrich  VL  Ton  Diaemark  hat  bey 
Ctioem  Regieruttgsa»tritt  den  rerdienftfoUen  ond  auch 
«laSebriftfteMer  rahmliobft  bekannten- Heamgiliffh  Meck* 
lmibnrg<-Sekwerinfbben  Geheimen«  Ratb  und  ik|inifter 
httfld  Hartwig  voti  Fleffm  den  Oamiebrog*  Orden  Ter« 
liehen; 

Am  3o«  Mlrz  itt  Hr.  Präfidenteon  Seuffert^  Torma« 
liget"  ProfcObr  der  Rechte  an  der  Unirerfitä^  zu  Würz« 
bürg,  dem  gelehrten  Publicum  durch  «rubrere Schriften 
rOfamlicbft  bekann^,  als  Gommandeur  des  Grofsherzog- 
'liehen  St.  JoJephs*  Ordens,  und  Hr.  Stifi&dechant  Dr. 
LeiBer^  Torma^ger  ProfelTor  der  Theofogie  an  gedachter 
Unirerfitat,  dem  gelehrten  Publicum  durch  feiaFe  Trauer- 
rede auf  den  Tod  des  Terewigten  FlVrftbifcbofs  Frans 
Ludwig  bekannt,  als  Ritter  des  gedaohterv  Verdienft'' 
Ordens  ernannt  worden.  Hr.  Prof.  Aniftsift  als  Grols* 
herzoglicher,  und  zugleich  als  Bifchöflicber  Schulrath 
dnr  nenorganlllrten  GrodherzogUcfaeh  fichukommidioa 
faeygeCetzt  worden«  .  •  . 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


xlLllen  Freunden  der  alten  Literatur  wird  folgende 
Atzeige  des  Hn.*  Pnof.  BrethtP  in  He)mftidt  Ton  feiner 
tmun  Amgäkt  dmt  kkkmm  Geögrafken  hOehft  intereffant 
leyn« 

^Diefieltenifteit^der  Htuffmßkm  Sammluiig  der  klei« 
sian  Geographen  Hat  Ichon  feit  einigen  Decennien  de« 
Wnnfoh  tiach  eiiier  neoet»  Auflage  bey  den  Gelehrten 
ftge.gemncht,  n^  wirklich  haben  bereits  ^Mmr/,  der 
hcStennte  UeberAtner  des  Strähtm  und  5)r«  Crsfx.  Jener 
»784^  dkCsr  ijt^s  Pl«ne  dtubkten  hiflelii  weldbe  di^ 
Erfdilung  Jenas  Wonfobte  hoffen  lieben.  AI9er  Naeh» 
Iregen  ungeachtet  hebe  icbl  wede»:  Mn.  PemH's  gegM» 
wirtigen  Aufenthalt  noch  Näheres  über  die*  Vofmrbei- 
tenran*'.  Adifialir^i^  feines  Planes  erkundigen  können, 
und  Termnthe  faft,  dab  er  an  die  Ausfikbrung  gar 
nicht  mehr  denkt.  Ar,  Crour,  Ton  deffen  Krftiiti--^«* 
lehrfamfceit  und  BeUsiger  Benutzung  handfohrifdicher 


Vorrltbe  lieh  etwas  rorzftglicbes  erwarten  Hefs,  wurde 
Araber  durch  die  poHtifcheu' Unruhen  feines  Vaterlan- 
des geftört,  an  Jenen  Entwurf  äoeh  nur  weiter  ernft« 
haft  denken  zu  können,    und  Jetzt,    dem  Greisalter 
nahe,    mit  andern  Ideen  befchiftiget ,    hat  er   felbft 
zwar  die  Ausführung  Jenes  Planes  ganz   aufgegeben, 
doch  «ToH  thViliiebfaiettder  Freude ,  dafs  feine  ideen  auf« 
gefa*nt  worden,    hat  er  mir  berjsitwillig  fetne  gefamr 
meltto  NoKzen  idUgetbeilt,    und  f«>t^  Rith-  inibefon- 
d^re  whr  es,    d^r  mich  beftit^mte,  die  Reife  nach  Pa« 
ri»*zn  machen,  weil  des  zu  Vergleicbtoden  und  Nach- 
linfehenden  zu  ttoI  fey,    als  dafs  ein  Anderer  es  über- 
nehmen köimte;     Die  Reffe  ift  nicht  unbelohnt  geblie- 
ben,   tHid-dadi«  fFeiMtuhtifike  Buchhandlung,  »deren 
Unternehmungsgeift   wir   fchon    fo    manches  gröfsero 
nnl'feltnere  Werk   danken,     auch  den  Verlag  diefer 
neuen  Ausgabe  der  kleinen  Geographen  übernommen 

hat, 
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hat,  ball»  tch  es  um  h  «Mfar  für  m«uia  Pfliebt,  d«ip 
Publicum  •nzuMigep,  was  «s  zu  erwarte^  babe,  danit 
aicbt  eiM  andere  BucbJ^andluiig  die /&(^«s/iA«  Samm- 
lang etwa  blofi  wieder  abdrucke,,  upd  damit  G#* 
lebrie  und  befonders  Bibliotbekare»    die  irgend  Nei- 

frung    oder  Gelegenheit    hieben  ^  ,meia    Uoternebmen 
reundlicb  unterftOtaen.- 

i^Di^  TOQ  mir  entworfene  Sammlung,  von  der  im 
küaFtigen  Jahre  der  nßt  Thcil  erfaheijien  wird ,  wird 

entbaUen':  ^*    , 

i)  Alles  was  in  der  Hiidfmfihm  Stmmlang  lieh  nn« 

det;  i^ird  aber  - .       «  v  .r 

.  s)  die  dort  aufgenommenen  geogrephifcben  Schrif- 
ten fall  alle  mit  wichtigen  VerbeOferungen  und 
Erläuterungen  liefern ;  z.  B.  der  Commentar  dei, 
Eufiaikms  zum  Dkmyfiu  Peritgnts  erhält  faft  auf 
.  jeder  Seite  bedeptend«  Verbeflemogeo ;  der  Pe- 
ripbraft  defTelben  Dichters  wird  Jetzt  zuerft  les- 
bar erfeheiDen  t  er  findet  ficb  im  FariCer  Mfpt. 
ohne  alle  Lacken^  mid  fchon  Lmut  Holfiem»  hik 
Ihn  derettS  za  einer  neaen  Aoigabe  des  Dienyfine 
Perlegeies  ebgefebriebeo)  ältere  mieh  darchettft 
tingedmekte  Seholteit  aas   eisern   früfaerrf  J#Im^ 


der  intereflanteftfB  aad  ilteften  £n3et  ifieb  in  ei« 
Dem  ttanufcript  der  Bibliothek  zu  Gent«  d#rw 
eifriger  imd  gelehrter  BibliothAar  ym  Hmbtm 
uns  nächfteiie  «ielleipht  eine  Befohreibong  dmt 
gaazeii  iperkwürdigen  HandGphrift  gebe»  wmL  ^^ 

»Das  Unternehme»  hat  bey  Gelehrten  Ttel  ThieHnahf»» 
g^ttodeo^aOnd  ich.JiBige  jiiecmit  öjFeotliob  alle?  denen 
Papk|  welche  mir  beveits  Auigebeo  und  •Hatpdlckrit' 
tep,  auch  unaufgefodert,  mitgetbeiit  heben.    Pe  ober 
gewib  jeder  wlinfoht ,   dafs ,  wenn  ein  Mcbee  Unter» 
nehmen  eiemai  ausgeführt  ^rird»  es  eoeh  mit  der  mög^ 
lic^ften  Vollßändigkeit  elles  dahin  gdbörende  omCaflc: 
|b  ergabt  bierdur<?K.  meine  Bitte  en*  eil»  Uteretoreni 
die   irgend'  Ungedrucktes  von  alte»  LeteinUnkcn  nnd 
G(iechiCchen  Geographen ^    oder  unrerglichene  Hand- 
fchriften  eines  der  kleinen  Geographen«  z.B.  desS&y/se 
insbefbndere,  kennen  1  mir  oder  der  WeidmannTTcben 
Buchhandlung  däTon  Nachricht  zo  geben.    In  Italien 
möchte  lieh  ▼ielleicht  noch  eof  mancher  Bibliothek  Un- 
bekanntes und  Unbenutztes^finden,    Mi  weifa  nieht« 
ob  diele  Anzeige  luliänifche^  Literatoren  zu  GeGdit 
kommen*  wird:  f<j1fte  lie  es,  fo  bitte  ich»  fie  in  Italien 
mdgÜchft  zu  Terbreite»^  »m-  Bibliothekare  aufmerk« 


hundert,   deren  StU  und  Inhalt  einen  gebildeten     f^      ^  machen;  ,  wiewohl  mich  mein  Aufenthalt  in 


und  in  Dichtem  belbnders  bdeCenen  Vf.  Terra- 
then,  habe  ioh  aus  einer  alten  PariJbr  Hend- 
fcbrift  eofSTt;  leider  fehlte  der  Anfang;  und  die 
in  Rom  befindlieben  Anmerkungen  und  Voreir« 
beiten  des  Lnut  Holßaimf  mm  tH^foßuf  Arüpta 
dank«  ioh  der  Gfite  des  Hn.  Geh.  Rath  Vhäe9y  der 
mehrere  Jahre  eis  Preefsilcher  Confiil  in  Rom  ge^ 
lebt  bat,  aber  eben  fo  wenig,  wie  unfer  Lands- 
manp  B^fi  in  Paris,  durch  die  Dipiomatik  von 
den   Mofen   des  Alterthums   abgelenkt   werden 

konnte» 
3)  Werde»  mehrere  felteoe  oder  noch  ganz  nngn» 
*  druckte  geographifche  Schriften  darin  eofgMom* 
men  weräen ,  z.  B.  Kktpkorut  Blmmydas^   uemi* 
fims  Plithoj  PMtdms^   DkMÜ,   Auszftge  ens  iM^ 
mlmSj  kleine  Aufflaitze  von  Ungenannten ;  und  ron 
den  arabifchen  Geographen  werden ,  wenn  auch 
nicht   die  Texte  voUftändig,    doch  Latetnifcbe 
Ueberfetzungen    mit  Bemerkungen  der  Steilen« 
die  eineimdereErkläriii^geftatten,  gegeben  wer«- 
den,  z.  B.  AhuyÜM  hier  zuerS  roUHändigerfcbeinen« 
4^  Werden  die   Fragmente  rerlorner  Griecbifcber 
und  LateiniCcher  Geographen  mögliohft  voUIUn* 
dig  getammelt,  geliefert  werden.    , 
5)  Werden   Karten  jeden   einzelnen  Scbriftftellsf« 
wo  es  nOthig  ift,   erläutern ,.  und  des^  Ganze  eil^ 
kleiner  Atlas  toh  Karten  (cUiefsent  W4^che  die 
geogr spbifbben  Vof  fteliungen  der  Alte»  ?on  Alofes 
und  Homer  an  bis  auf  die  Entdeckung  Aiperika'f 
darßellen  follen,   wozu  nicht  hlofs  Karben  iiaiib 
Befcb  reihungen    werden     gezeichnet^     Xbnderi^ 
nach  Zeichnungen  t  die  fich  in  Handfchriften  erf 
halte»  haben»  werden  gefteohe»  werden,    SiM 


Paris  gelehrt  hat,  dals  man  bey  fo  fpeciellen  Zwecken 
mit  eigenen  Augen  fuchen  und  fehen  möOTe.  Ich  wurde 
diefe  Aufopferung  nicht  fcheueOi  eine  Zeit  lang  micti 
in  d«n  Itallänifcben  Bibliothekee  aufzuhalten«  wenn 
nicht  der  gegenwärtige  pontUche Dräng  auch  die  Oeko« 
nomie  des  Einzelnen  drängte» 

Umftändlicher  Ton  diefem  VoternehmeD  uad  elai* 

f'  en  andern  Ijterarifcb  kritifchen  Gegenttänden  in  dea 
\piftoUi  Parifiknfibufy  die'fishon  erfcfaAenen  Ceyn  wurd«n| 
Wenn  ich  nicht  noch  auf  einige  intereHnte  Beyträge 
iaus  'Frankreich ,  z.  B.  atff  einen  noch  ongedruckten 
Brief  Att  Imw  Ho^enw »  bis  jetzt  TCr^gebens  gewartet 
hätte. 

Helmftädt«  im  März  tSot* 

G.  G.  Bredm. 


Ä 


Anfrage  für  Koptnkagfw. 

Wifd  des  Hn.  Pr.  ät  AUh  PneisSsbrift  «her  dee  t» 
rallelogr»  der.  Kr^fte.beld  im  QentfatieBBechbsmdel 
haben  feyn?  —  die  Concurrenzfchrift:  Oocirme 
«^ire>IMtifrpM^^i  weldie  inr'vitrletsee»^kri<gri- 
fish»»  Winter  erft  einlief«  nachdem,  die  Siisnnaett  fftr  die 
•bfge  gekrönte  (ahpn -entCehiedctt  wetmiv  rüktt  vonmi^ 
her. ,  Da  fie  ra»  derK6nigl.Akftd.  d.W.  fito^  dienieUb 
hefte  erklärt  wnrde:  fo  ift  es  mar  deriü  vielldd»  gel» 

£en  %  dar  oh  pHÜine  0fN»Mrrf/MieX2onftri^ctloiD.  erwiete«  za 
theo«  wes  in  JCaef xr  4P9i00ußtir  tkmtkk^  Annh  ihn 
Conftrnciion«  meines  Brächse»s  atdit  gePlör^t^ 
srac, 

Mtift  sas  FM^hesj^ 
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Num.     122. 
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Dienstags^     den    36.    April  igog* 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VBRUISCHTR   SCH&IFTfiK. 

Berlin,  b.  Unger:  Darßettuug' eines  neuen  Gravis 
tatiöns '  Gefetzes  ßr  du  \Horay}cke  U^ett.  i8oi.  VI 
W-3S9S-  *•    (iRthlr.) 

Es  liegt  eine  Reihe  Ton  Werkeo  eines  Schriftftel-r 
lers  vor  uns»  der  fich  gemerkt  zu  haben  fcheiot» 
iKras  Voltaire  lehrte;  dafs  man  oft  und  viel  mit  dem 
Publicum  reden  muffe,  umEinflu&zugevvinnen.  Voq 
Voltaire  kann  ein  Schriftfteller,  der  darnach  ftrebt, 
noch  mehr  lernen.  Den  Ton  des  Seibftvertcaueos ; 
die  Unverfchämtheit ,  im  Widerfnrucbe  gegea  B^ 
hauptungen »  die  auf  dne  befchweruche  Art  im  Wege 
ftehn«  und  in  der  Verhöhnung  grofser  >lanner;  die 
Kunft,  den  Lefer  in  das  IntereUe  des  SchriftTteller^ 
hineinzuziehen ,  indem  er  ßqh  auf  den  gemein^  Men« 
{chenvnrftand  beruft,  und  damit  da$  e^oe  IJrtheil  eir 
nes  jeden  in  Anfprucb  nimmt:  —  Das  alles  lifst  fich 
von  ihm  annehmen.  Aber  auch,  (ein  febarfer  Ver- 
band, der  die  fch wachen  Seiten  fo  fein  auslpäht,  der 
Witz,  womit  er  diefe  lächerlich  macht,  der  Reich- 
ihum  an  Bemerkungen,  an  Kenntniffen,  der  Ge^ 
fchmack  in  der  Wahl  und  dem  Gebrauche  derfelben, 
das  treffende  Urtheil,  die  Lfeiqhtigkeit  und  Klarheit 
des  Vortrags»  diaPräcifion  des  Ausdrucks»  die  heitre 
Laune,  das  Anaiebend«  der  Einkleidung?  --  AU^ 
diefe  Vorzüge,  worin  fo  viel  Nationales  iit,  find  ein» 
zeln  bey  DeutfchenSchriftfteUem  feiten:  vereinigt  fin- 
den fie  fich  bey  Keinem.  Auch  verlangt  unfre  mtion 
andre  Talente,  und  eia^  eigne  Behandlung»  Sie  liebt 
dasAnfehn  derGrOndlichkeit^.  Der  gute  Schriftfteller 
mufs  fi«^  daher  forgfältk  aogelegen  feyn  laflen,  djf 
leere  Affeetation  ti^er  OedankeBfüUe  zu  vermeiden« 
Will- er  f^oe  Lehren  bis  in  ^re  abftractenGrOnde  ver- 
folaen,  fo  mu£s  er  vor  allen  Dingen  fuohen,  deutlich 
zuTeyn,  und  d^m  L^er,  der  fo  gern  no^t  Worten  vor- 
lieb nimmt,  Begriffe  beizubringen.  Das  grofse  Publi- 
cum hat  bey  uns  einen  Iian£  z^m  Platten  und  Gemei- 
nep.  Der  SchxifUteUer»  -oem  es  um  ausgebreiteten 
Einflufs/zu  thttpift,  vrird  dadurch  leicht  i{eneitet,  fich 

S^hn  zu  lattep)  und  muls  unablaf^g  feine  Aufmerk- 
mkeit  auf  den  reineren  Gefcbmack  ausgewählter  ge- 
Mdeter  Leier  richten,  um  )enen  Fehler  zu  vermeiden^ 
Endlich ,  der  neuefte  Toa  der  Literatur  hat  dem  Na* 
fional  -  Oefchixiacke  einen  eienen  Charakter  aufge» 
drückt,  mit  dem  jeder  Schriftiteller,  der  auf  fein  Zeit- 
alter zu  wirken  v^fcht,  fich  bekannt  machen  mufs: 
um  entweder,  wenn  es  nur  darauf  abgefebn  i{t|  Lerm 
.     A.  L.  Z.  1808.    Erßin  Bernd. 


zu  machen  y  und  Geld  zu  verdienen ,  die  fchwacheSeite 
des  grolsen  Haufens  zu  benutzen;  oder»  wena  er 
nützUch  zu  feyii  wüofcht,  die  rechten  W^;e  aufza* 
(ttchen ,  dem  einf ei£senden  Toiie  etwas  B^res  ent* 
gegen  zu  fetzen. 

Seitdem  nämlich  die  Metaphyfik,  die  fich  nack 
der  Woirfchen  Periode  eine  Zeit  lang  ruhig  verhalten 
hatte,  eine  neue  Gährung  in  Üeutlchiand  hervorge- 
bracht hat,  die  von  den  Ausländern  wohl  eine  fkriee 
tedefca  genannt  werden  mag,  ift  ein  ffroCser  Haufen 
von  Gelehrten,  die  fich  bis  dahin  belchäfdgten ,  ein- 
zelne Felder  der  Wiffenfchaften  anzubauen,  inne  g^ 
WQrden ,  dals  alles  WifTen  und  Denken  der  Menfchea 
nur  Eins  ift.  Da  Ein  Gott  alles  hervorgebracht  bat« 
und  Ein  menfchlicher  Geift  alle  Vorftellungen  in  fich 
aufpimmt,  und  nach  denGefetzen  feines  Denkens  ver* 
arbeitet :  fo  darf  man  nur  den  Sphloflel  diefes  Geheim-» 
niffes  der  Entftehung  alier  menfchlichen  Gedanken  be- 
Setzen ,  um  die  Höhen  zu  beherrfchen ,  wohin  andre 
£o  mühfam  durch  Erforfchung  einzelner  Erfahrungen» 
Vergleichung  unter  ihnen,  genaue Beftimmuog  unter* 
geordneter  Lehrfatze  und  niederer  Abftractionen,  Auf- 
Iteigen  zu  höheren,  und  ängftiiche  Erforfchung  der 
Granzen  jeder  Quelle  menfchlicher  Erkenntpib,  gen 
langen.  Aus  einigen  Lebrfatzen,  worin  die  angeb- 
liche Natur  d^  menfchlichen  Geiftes  nipbt  erklärt^ 
(onde^rn  ausg^rochen  wird,  kann  die  Moral,  di«e  Po 
litik,  die  Rechtswiffenfchaft,  die  Naturlebre,  dm 
Theologie,  die  Kunß  vor  allem,  und  fogar  clas  Wit 
fenswerthe  der  Gefchichte,  abgeleitet  werden.  Jedes 
Werk,  das  von  diefer  Weisheit  eingegeben  ift,  hau« 
delt  daher  nie  einen  einzigen  diefer  degen&ände  ab. 
ohne  die  andern  gelegentlich  mit  auifzuklären.  Ein 
Schriftft^ler  von  diefer  Sekte  weifs  alles;  der  Lefer 
lernt  alles  zugleich;  —  mufs  aber  auch  alles  wiffem 
um  den  Vortrag  zu  verftehn,  in  welchem  die  Grunde 
fitze  und  KqnUausdrücke  einer  Wiffenfchaft  auf  die 
andern. übertragen  werden..  Das  giebt  viel  blenden- 
den Schein,  duldenden  Nebel,  und  beraufchende  Dün* 
fte.  Im  leh^hden  Vortrage  kann  jeder  Einwurf  damit 
abgelehnt  w,^cden ,  es  fey  ein  Mifsverftändnifs.  Im  Vor* 
trage,  der  an  die  Einbildungskraft  und  Empfindiina 
gprichtet  ift,  zerrt  ein  £fßan  Paul  Richter  mit  feinen 
ybfpringenden  und  feltlam  gemifchten  Anfpielungea 
aif^iM  Menge  heterogener  Dinge  die  Aufmerkfam- 
keit  des  Lelers  fo  umher,,  dafe  diefer  nicht  dazu 
komn^en  ktWfi,  ein  Einziges  der  Bilder,  die  ihm 
vorgeführt  werdtof  und  gleich  wieder  verfchwinden 
zu  prüfen,  ' 

(6)  G  De, 
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Der  Vf.  des  oben  genannten  Bachs  kündigt  ein 
neues  Grundgefetz  der  moraTifchta  Wek  an,  aus  dem 
alle  jrefellfchaftliche  Einrichtunjgen  beryorjregaogen 
feyn  follen,  und  nach  welchem  alle  wiffenfchafdiche 
BemObungen  der  Menfchen  gewürdigt  werden  Kön<> 
nen.  Aus  einigen  Zü^en  wird  ficb  ergeben,  in  wie 
fern  der  fcbrimtellerifche  Charakter,  c^r  oben  ange- 
geben worden,  auf  ihn  angewendet  werden  kann. 

In  der  Vorrede  fteht  mit  dürren  Worten :  Da^wo 
äufesBneh  getifen  wird^  könne  das  menfchlicki  CUj/chtedt 
nie  wieder  folchen  Mißhandlungen  Preis  gegeben  uferden, 
eUs  'die  Franzofen  es  tüHhrend  der  RevohUion  waren^ 
Denn  der  Ideatiemus  allein  habe  die  Revoluüoms  -  Platze 
mit  Blut  Uberfckwemmt.  Das  Heilmittel  gegen  denfelben 
bejhke  aber  fe  dem  Realismus^  —  deffen  Natur  in  den 
fibyllinirchen  Blättern  enthüllt  wird,  die  der  Vf.  mit- 
theilt,'um  endlich  die  Gefetle  der  intellectuellen  und 
fittlicben  Welt  aufzudecken ,  die  von  allen  bisherigen 
Schriftftellem ,  welche  insgeCammt  von  der  Sache 
nickt  dai  mndejle  begr^en  halben  (der  Lieblings-  Aus^ 
druck  des  befcheidneö  Vfs.),  verkannt  worden  find. 

Diefes  neue  unerhörte  Gefetz,  aus  denen  alle  in- 
t^ectuelleo,  fittlicben,  politifcben  Erfcheinmigen  der 
Welt  erklärt  werden  follen,  ift  zwar  kein  metaphy- 
fifches.  Der  Vf.  hält  vielmehr  allemetaphyfifchePrin- 
cipien  und  Syfteme  felbft  nur  für  Erfoneinungefi  des 
Verftandes ,  die  vorflbergehn  wie  alles  andre :  und  fo 
weit  man»  ohne  eine  ausdrückliche  Erklärung  feiner 
Meinung,  ihn  verftehn  kann,  fcheint  er  die  ganze  Meta- 
phyfik  und  Moral  auf  einen  einzigen  SatztedcTciren  zn 
wollen,  welcher  lautet:  Alles,  was  ift,  das  ift;  und  ai- 
)e$,  was  da  ift,  ift  gut.  Er  forfcht  inzwifchen  nach  Ge- 
setzen alles  deffen,  was  da  ift,  die  nicht  weniger  AUge- 
meinbeit  haben,  als  metaphyfifche,  und  er  verfchmant 
avich  nicht  den  Prunk  hochtönender  Worte,  mit  denen 
die  andern  Metaphyfiker,  denen  er  fo  abgeneigt  ift, 
ihren.  Vortragen  ein  seheimnifsvoües  Anfehn  geben. 

X^  Gefetz,  nacn  welchem  alles  gefcbient,  was 
die  Menfchen  begSbnen,  ift^  feiner  Entdeckung  zu- 
folge, der  Antagonismus  des  Selbfierhaltungs-  um  Ge- 
JblUgieits-  Triebes:  das  Keifst,  der  Kambf  der  perfön- 
KchenBedttrfniffe  mit  dem  natürlichen  Hanee  zur  Mit- 
'dieilting  und  Fortpflanzung.    Der  Vf.  macht  die  ganz 
aeue  Bemerkung,  detts  die  Menfchhnt  allenthalben, 
wo  dieSubfiftenz  fehr  leicht  ift,  fowohl  als  da,  wo  fie 
^urch  die  Natur  allzufehr  erfch  wert  wird,  auf  einer  nie- 
drigen Stufe  der  Cultur  ftehn  bleiben  niufs :  und  bringt 
diadurcb  das  neue  Gefetz  für  die  Entwicklung  der 
Menfchheit  heraus ,  dafs  alle  Sitth'chkeit  und  bürger- 
liche Verfaflung  nichts  als  Befchränkung  des  einen  je^ 
ner  Grundtriebe  durch  den  andern  fey.    Warum  diefs 
mn  Gravitations- Gefetz  beifst,  ift  niont  klar :  es  wäre 
denn,  dafs  hiermit  nur  angedeutet  werden  folle,  es  fey 
ein  eben  fo  allgemeines  und  erlVes  Prineipfom,  als  i^Ue 
NewtonYchen  Gravitations- Gefetze  der  KörpeHÜchen 
Welt,  deren  Urheber 'fich  g^enüberzu  fteUen,derVf, 
,fiich  vielleicht  herablaffen  wird;        , 

Eben  fo,  vrie  Newton  aus  der  allgemdn  brannten 
Thatfache,  dafs  jeder  fich  frey  bewegende  Körper  zur 
£rde  fällt ,  die  Gefetze  des  Hunmels  und  der  £rde  ab« 


lotete:  fo  folgert  der  Vf.  aus  den  Tbatiachen,  dab 
jeder  .Menfch  effen  mufs,  und  daii^  der  Menfcb  nicht 

fern  allein  ift  9  den  Grundfatz,  auf  dem  alle  RegieruBg 
eruht,  dafs  der  Antagonismus  des  SetbßerhaltungS'' 
und  QeßMhfketMriebes-mnaUäfj/ig  emmVoriheite  der  gem^ 
zen  GefeUßhaft  geleitet  werden  müße.  Hieraus  ioigert 
er  weiter:  weil  nun  jeder  Haufen  vpn  Menfchen,  de^a 
verftattet  wird,  fich  zu  verbinden,  um  eine  GiaGTey 
Stand,  Gilde,  oder  Corps,  wie  es  heifse,  zu  blkkn, 
bemüht  ift,  das  natürlicm  Gleichgewicht  umzuftofses : 
fo  darf  nichts  jgeftattet  werden,  was  die  voUkommeoftn 
und  gleiche  Unterordnung  aller  Staatsbürger  anter  die 
her rfehende  Gewalt  ftoren  könnte.  Der  I>efpotismus 
ift  daher  die  einzige  RegierungS- Verfaflung,  wobey 
fich  das  rhenfchiicheGejTcnlecht  wohl  befinden,  und  Re- 
volutionen vermeiden  kann.  AUeEinfchränkuDgen  des 
Regenten  find  aus  Mifstrauen  entftanden,  und  err^ea 
Miistrauen.  Sie  verhindern  den  Monarchen,  ^ch  mit 
der  Nation  zu  identificiren,  und  können  daher  düf. 
fchaden.  Hhigegen  föHt  da,  wo  nieEhand  Widerftand 
leiften  kann,  alle  Veranlafluag  zu  gewaltfamen  Mafs* 
regeln  weg:  undUnterthanen,  die  nichts  n\ß  den  Wil« 
len  ihres  Herrn  than ,  muffen  von  ihm  geliebt  werden, 
wie  er  fich  felbft  liebt. 

DieGefchichte  der  Retigion^egr^ey  deren  Grand- 
züge der  Vf.  angiebt,  können  übergangen  werden,  da 
das  Wefentliche  der  Reflexionen  über  die  Furcht  dea 
rohen  Menfchen  vor  unbekannten  und  »nnbegreifliehea 
Wefen,  und  Einflofs  des  Prieftertbums,  von.  Huma 
und  andern :  die  Bemerkungen  Ober  jüdifohe  liegriffe 
von  einer  P^tional  -  Gotthdt  und  die  Retormation  die* 
fer  Vorftellungen  durch  Cfariftum,  von  vetGsbledaen 
Schriftftellern  hinreichend  ausgeführt  worden»  undk 
hier  nur  mit  des  Vfs.  Lieblings  *  Ausdrücken  aufge- 
putzt werden. '  Zum  Befchluiie  des  Abfchnitts  fetzt 
dieCer  feine  Anflehten  in  Harmonie  mit  den  rärher- 
gehenden  Lehren,  durch  eine  JHinweifung  auf  Ver^ 
einfgung  des  menfchlichen  Gfefehlecbts  m  Sine  Herde^ 
unter  Emem  Hirten. 

Mit  den  ftaatsbürgerlichen  Gefinnuncen  ftfmmeii 
die  weltbürgerlichen  überein,  welche  der  Vf.  moraüfcb 
nennt,  und  welche  ebenflüla  in  einer  blois  leidenden 
Hingd)ung  und  AsieignvMg  des  immer  fortfchreitendea 
Zeitgeiftes  befteht.  Der  Vi;  verachtet  jede  Moral ,  die 
mehr  feyn  will,  als  UöAwendiges Produet  desjeiesme^ 
gen  Zußandes  der  GefeBfcke^t^  und  fich  herausninunt, 
vorzufcnreiben ,  was  der  Menlch  thun  foUe.  Das  ein- 
zige Moralprincip ,  das  er  gelten  läfst,  ift  t^eje  Ach- 
tung vor  Socialverhahniffen,  oder  Liebe  zur  Gefmfcbaft^ 
in  welcher  man  lebt  £>a  diefer  gefellfchafUiche  Znftwd 
immerfort  abwechfelt,  und  von  UmftSnden^  abhiq^t 
fo  ift  die  Seele  diefer^oral,  alles  gut  zu  finde»,  was 
gefchieht,  und  fich  in  alles  zu  fcfhicken,  was  ifieZicit- 
genöflen  wollen.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  jhäiir  Werk 
vom  National  -  Reichthume,  als  eine  voliftandige  Dar- 
fliellung  der  gefellfchaftllchea  Beziehungen ,  eines  grö« 
fsern  Schatz  für  die  Moral  enthalte,  als  die  Ethik  des 
Ar^teUs^  der  nickt  das  mindeße  daven  geakmet  habe, 
dafs  die  Moral  nach  Verfchiedäib^  des  Orts  «nd  der 
anders  aus&lleamüire. 
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Oifrtzgeiwtg  imd  Mizig  find  nurwAusdrOcke  des 
iedesmaligen  Socialzuftandes.  Ihre  Vollendung  ift  die 
krrichtung  ftehender  Heere,  wodurch  die  coerciüvf 

'  Gewalt  des  Staates  überwiegend  geworden.  Auch  hier 
findet  der  Vf.  Gelegenheit ,  feinen  Optimismus  anzu- 
wenden y  und  die  Befchränktheit  derer  zu  bedauern, 

.  die  in^n  neuem  Zeiten  aber  die  unverhiltnifsmäfsige 
.Vermehrung  der  Gehenden  Heere  geklagt  haben.  Denn 
da  dqffelbe  war  der  Exponent  der  gefammten  P^otksmacht 
iß:  Johann  es  wer  na^k  Maßgabe  der  Bevölkerung  ver- 
mehrt,  »nd  nie  furchtbar  und  unterdrückend  werden.  Es 
emeß^  feiner  Natur  nach,  das  Band  zwifchen  dem  Fürflen 
und  Ünterthanen  immer  enger  zufammenzieken ,  und  je 
heflimmter  es  feini  coercUive  Macht  ausübt,  deflo  beglük- 

keuder  wirkt  es. 

Die  äußere  Politik  ift  ebenfalls  blofse  Entwicklung 
der  Nationalverhältnifre.  Die  Kriege,  über  welche  die 
Philofophen  klagen ,  entfpringen  aus  der  Unyollkom- 
menheit  jener  Verhaltnirie,  die  fich  von  felbft  durch 
die  Ausbildung  des  Kriegswefens  und  des  Handels  ver- 
beffern  werden.    So  ift  auch  hier  alles,  was  gefchieht, 

fiit :  und  weder  Könige  noch  Minifter  begehen  jemals 
ehler.  —    Welche  örOnde  zur  yolikommenften  Zu- 
friedenheit ! 

In  den  Gedanken  des  Vfs.  über  dieEntftebung  der 
Jhejie,  die  nunmehr  folgen  ^  ift  noch  mehr  eigentbam- 
Hohes.  Herder^atza  zeigen  gefucht,  die  freye  Ver- 
fiiffung  der  griechifchen  Staaten  habe  ihre  Dicbtkunft 
erzeugt,  die  mit  der  Freybeit  wieder  untergegangen. 
Allein  der  mufs  wohl  nicnt  den  mindeften  Begriff  Ton 
*  der  Sache  gehabt  haben:  denn  hier  lernen  wir,  dafs 
nicht  allein  in  Spanien  die  Vernichtung  der  National- 
frey heiten  den  dkhterifchen  Geift  erzeugt  hat,  fon- 
dern auch,  dals  Qberall  keine  Nation,  jdie  in  einer 
-wahrhaft  beglückenden  Verfaffung  lebt,  eine  Poefie 
haben  kann.  Nach  demjenigen ,  was  wir  vorhifa  ge- 
lernt hatten,  wird  der  vollendete  Defpotismus  alfo  auch 
keine  Poefie  geftatten.  Es  blei()t  uns  alfo  nur  nocb  die 
Ausfiucht,  dafs  der  Defjpotismus  Philipps  des  Zwey- 
'  ten  Yon  Spanien  viel  zu  lanf^  war. 

Ans  den  Bemerkungen  des  Vh.  über  die  Beredfam- 
keit  mufs  ausgehoben  werden :  „dafs  Demofdienes  und 
Cicero  die  Redner  im  Franzöfifcben  National'  Convente 
(unter  denen  Robespierre  ausdrücklich  genannt  wird) 
.  >eben  fo  angu;afft  nahen  würden,  als  fie  felbft  vom 
Pdbel  ihrer  i&iten  angegafft  worden.** 

Den  Urfprung  der  bildenden  Küeäle  fucht  der  Vf« 
in  dem  Bedürfoiille  der  PriefterCchart ,  welcker  in  dem 
mnvottkommnen  Zußande  der  bürgerticken  GefeBfckafi  die 
eoerciüve  Gewalt  anvertraut  giwefen,  das  Volk  durch 
finnliche  Geftahen  zu  bändigen.  Die  Ausbildung  der- 
fdiben  aber  fchreifat  er  dem  Umftande  zu ,  dals  Athen 
einenr  ausgebreiteten  Handel  geführt.  Phidias  und 
Praxiteles  find  Statuen  •  Lieferanten  für  die  ganze  po- 
'  lytheiftifche  Welt  gewefen:  und  Sokrates  hat  fterben 
müflen,  weil  er  in  Verdacht  eerieth,  diefen  Handels- 
zweig durch  feine  Lehren  in  Gefahr  zu  briniren. 

£ben  fo,  wie  die  Kflnfte,  find  auch  aUe  Wifjent 
fckafUn  keineswegs  Kinder  des  Genies ,  fon^ern  blofs 
der  Noth wendigkeit  und  der  UmftSnde,  die  den  £r- 


werbfieifs  begünfti^en.  DleNatk>nen,  die  nur  bis  fünf 
zahlen,  find  nicht  dümmer,  als  ein  Volk,  in  welchem 
jeder  Knabe  den  Differential -Calcul  verftünde:  fie  ha- 
ben kein  Bedflrfnils,  weiter  zu  zählen,  als  bis  fünf: 
das  iffc  alles. 

Der  Vf.  macht  denBefchluEs  feiner  Betrachtungen 
über  die  WifTenfcbaften  mit  der  Metaphyfik.  Dieb 
WitTenfchaft  ift  Jahrtaufende  auf  irrigem  Wege  g©. 
fucht,  indem  man  von  der  Hjfpotke/e,  van  der  mensch- 
lichen Vernunft^  die  ArifioUles  aus  der  Gefchickte  aMrO- 
kirt  hatte ,  ausging.  Die  neuern  Verfuche  das  Wefea 
diefer  Vernunft  zu  ergründen ,  die  gar  nicht  exiftirt, 
haben  als  Gefchichte  des  menfchlichen  Geiftes  einigen 
WertK,  wennße  gleick  von  der  einfickudoUeren  Nack^ 
weit  mit  Schriften  über  die  unbefleckU  Empßngmfs  der 
.^gfrau  Maria  in  eine  Ordnung  werden  gefieOt 
weraen. 

■ 

Nachdem  der  Vf.  folchergeftalt  in  dnem  kraftii- 

Sen  und  gedrängten  Vortrage  sezeigt  hat >  dals  ein  je« 
es  Werk  der  Wiirenfchaft  oder  Kunft  inuner  nur  £e« 
rade  das  und  nichts  anders  feyn  kann ,  als  was  der 
Zeitpunkt,  in  dem  es  entftanden,  und  die  Befchaffen« 
heit  der  zunächit  vorhergegangenen  Werkb.  mit  fich 
bringen:  fo  erklärt  er,  in  Gemäbheit  diefer  Grund« 
fatze ,  alle  diejenigen ,  welche  fich  damit  abgeben ,  den 
Werth  eines  Products  des  mMfchlichen  Geiftes  nacti^ 
feiner  innern  Befchaffenheit  zu  beurtheilen ,  für  wfgi- 
blafene  Narren ,  die  fich  feM  nicht  begre^en.  Er  bdefirt 
uns,  dafs  alle  kriufche  Blätter. ihre  Bemühungen  nur 
darauf  richten  foUten ,  Wiffenfchafks  -  und  Kuof^ro« 
ducte  als  Phänomene  in  der  Zeit  zu  erklären. 

Diefer  Weifung  gemäCi  begnügt  Rec.  fich  :damit, 
hier  das  ganze  Product  der  Zeitumftände  des  Jahres 
l8o3.,  welches  erfcheinen  zu  laffen,  die  Socialver- 
hältnille  betagten  Jahres  fich  des  Buchholzifchen  Ger 
hirnes  bedient  haben,  in  feiner Eigenthflmlichkeit  dar» 
zuftellen.  Es  ift  diefes  mit  einiger  Ausführlichkeit 
gelchehen ,  weil  das  Buch ,  worin  der  Vf.  die  Ideen 
niedergelegt  hat,  von  denen  er  in  feinen  mannichfal- 
tigen  inätern  Scbrifken  ausgeht,  ungeachtet  aller  an- 

Sewanaten  Bemühung,  Aufmerkfamkeit  zu  erregen, 
och  weniff  beachtet  worden  ift.  Die  Socialverhalt- 
nifle  des  Jahres  igoo«  müflen  noch  üicht  auf  d^m 
Punkte  gewefen  feyn ,  an  der  Geftalt  des  Antagonis- 
mus des  Selbfterhaltungs  -  und  des  MittheiBmgstriebes 
Gefallen  zu  finden ,  die  fich  hier  in  fo  feltfamen  Gri- 
maffen  und  Capriolen  ausfprioht. 

Der  V£  hat  daher  Air  gut  erachtet,  ein.  anderes 
Buch  unter  dem  Titel: 

TflBinosii :  Der  neue  Lenieißhau.  1805.  VHI  u.  376  S. 
gr.  g.    (i  Rthlr.  oog^) 

folgen  zu  laßen,  worin  diejenigen  Ideen,  welche  er 
für  die  Belehrung  unferer  Zeiten  wefentlich  nöthig 
hielt,  aufs  neue  emgefc^ärfk,  und  mittelft  einer  dem 
Gefchmacke  der  Leier,  die  woa  Gravitationsgefetzen 
nichts  hören  mögen,  angemefienem  Beylage»  dem 
grofsen  Publicum  eingewürgt  werden  foum.    Diefer 
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Aofchlag  ift  eioigermafsen  «glackt.  Das  lieue^erk 
hat  Auflehn  gemacht,  und  nat  Widerlegungen  veran- 
lafst.  Schon  der  Titel  hat  etwas  Einladenderes,  als 
die  Auffchrift  des  frühem  Buches.  Aber  er  nöthigt 
auch  diejenigen  Lefer,  welche  Bekanntfchaft  mitälte- 
rer  Literatur  haben,  oder  alte  Bücher  nacblefeaniö- 
gen,  zu  einer  VergleicbuiLg  mit  Hobbes*  Dlefer 
§chriftfteller  zeigt  in  Teinem  Leviathan ,  wie  in  andern 
A/Verken,  eine  grotse  Tiefe  und  zugleich  Klarheit  der 
Gedanken,  Beftimmtheit  der  Begriffe,  und  fein  Vor- 
trag hat  die  Simplicitat  des  wirklichen  Denkers.  Er 
bat  nur  einen  Fehler,  und  diefer  gehört  feinem  Zeit- 
alter mehr,  als  ihm  felbft  an.  Diefes  ift  eine" öftere 
fiteziehung  auf  Stellen  des  alten  Teftaments ,  welches 
wir  nach  den  Einficfaten  unterer  Zeiten  nicht  mehr  fo 
anwenden  mögen. 

:EinigeGrundfätze  bat  der  neue  Leviathan  mit  dem 
alten  gefndn,  wie  fchon  aus  dem  Inhalte  des  neuen 
GravitatUms '  Gefetzes  erfichtlich  war.  Aber  im  Hob- 
bes  bemerkt  man- beständig,  dafs  auch  fogar  feine  ab« 
fträcten  Grnndfatze  über  die  Staatsverfaflung^  aus  der 
An&cht  der  wirklichen  Welt  abgeleitet  find.  Bey  drai 
yf.  des  neuen  Livisthßn  geht  alles  von  Himeef^innßen 
^us'.  Im  erften  Buche,  das  Wettkißorifche  tUfuttaü 
überfcbrieben  ift,  werden  die  Begriffe  des  Hobbes  von 
einer  uneingefchränkten  Uebertragung  aller  Rechte 
und  Gewalt  der  Staatsbürger,  durch  die  Principien 
^es  Gravitations-Syftems  modificirt,  nach  welchen  es 
thöricht  ift,i3ey  irgend  einer  Sache  nach  vernünftigea 
ÖrQnden  zu  fragen,  und  das  Factum  feibft  allein  Tür 
fic  b  liinlän  glich  ift. 

Der  Lieblingsgedanke  des  Vfs. ,  dafs  vollkommne 
Einheit  in  der  Staatsverwaltung ,  Verbindung  der  ge- 
fetzgebendeff  und  vollziehenden  Gewalten  in  einer  Per- 
fon ,  die  Bedingung  aller  innern  und  äufsem  Ruhe  der 
Völker  fey,^  erhfilt  hier  eine  neue  BeftätJgung  aus  der 
Cefchichte  der  Welt  bis  zum  J.  1805.  Die  Römer, 
bemerkt  der  Vf.,  waren  ein  eroberndes  Volk,  fo 
lange  die  Gewalten  getrennt  waren.  Als  fie  nicht 
mehr  erobern  konnten ,  erfolgte  die  Vereinigung  der 
Staatsgewalten  in  Einem  Obernaupte.'  England  itrebt 
feit  der  in  den  bürgerlichen  Kriegen  tles  17.  Jahrhun- 
derts ausgebildeten  Trennung  der  Gewalten ,  unauf- 
hörlich nach  Vergröfserunff,  ift  aber  klug  geßug,  fich 
mit  dem  Wefentlichen  der  Herrfchaft  mitteift  der  See- 
fahrt zu  begnügen.  Die  Difectorial- Regierung  in 
Frankreich  hat  uch  durch  nichts  fo  fehr  gefchadet, 
als  dadurch  ,  dafs  fie  dem  Reiche  Gränzen  fetzte. 
Hierdurch  führte  fie"  die  Wiederherftellung  der  Mo- 
narchie herbey.  «^  Man  fieht,  der  Vf.  der  alle^  bef- 
fer  einfieht,  hat  auch  eine  ganz  eigne»  fonft  niemand 
bekannte  Oefchichte  des  Jahres  1799. 

Die  V"orzüge,  welch«  ifer  Vf.  der  uneingfefchränk- 
teften  Despotie  beyleet,'  und  deren  Gründe  in  dem 
oben  angezeigten  Wence  in  abftracter  Gefitalt  vorge** 
tragen  und ,  werden  hier  auf  mannichfaltige  andere 
Art  entwickelt.  Die  ganze  Ausführung  des  Vfs.  be* 
ruhet  -djurauf »  dafs  er  eine  Staatsverwaltung  als  ein 


Wefen  für  fich  betrachtet^  ohne  die  ^eringfte  Rück- 
ficht  darauf  zu  nehmen,  dafs  der  Staat  aus  Menfcbea 
4>efteht,  die  regiert  werden  foilen,  und  dafs  die  Ke- 
genten Menfcben  find,  die  einem  grofsen  Haufen  voa 
MenCchen  vorft^hen.  Einer  folchea  abftractea  ide^ 
als  die  Regierung  in  den  Raifonnements  diefes  Schrift- 
fteliers  ift,  kommen  alle  Eigenfcbaften  zu,  die  er  aiij[ 
die  wirkliche  Welt  übertragt:  nämlich  die  vöUifeEiii^ 
beit»  Uebereinftimmung  und  Unterordnung.^L>arch 
Einheit  des  Gedankens,  durch  überwiegende  Krafl^ 
der  nichts  zu  widerfteben  vermae,  erreicht  einKunft« 
werk  in  der  Idee^ -Vollkommen  beit  Der  Vf.  giebt 
be^r  der  Anwendung  auf  die  Gefchichte  zu  verftä^ 
dai's  Trajan  und  Antonin  fchlecbte  Regenten  gewefea 
find ,  und  dafs  Tiber  und  Nero  nur  defs wegen  io  £e- 
baXsigem  Lichte  erfcheinen ,  weil  fie  Widerftand  bil- 
den. Die  Seelengrölse  der  vermeinten  Tugeodheldei^ 
weiche  diefen  Widerftand  verfucbten,  wovon  Taci* 
tus  erzahlt,  war  eben  fo  wie  die  Gefinnung  diefes  letz* 
ten  felbft,  nichts  als  Träumerey  der  Pbaiftaften^  de-, 
neu  das  täufchende  Bild  der  vormaligeir  Republik 
nicht  aus""  dem  Kopfe  weichen  wollte.  Unfere  Lefec 
wenden  vor  allen  diefen  Abfcheulichkeiten  erfcbrek- 
ken.  Aber  fie  mögen  fich  nur  beruhigen.  Es  ift 
dem  Vf.  nur  um  diefen  Schreck  der  gutmfitbigen 
Leute  zu  thun ,  die  nicht  den  Muth  haben ,  Unfinn  Ä 
bocb tönenden  Worten  und  mit  Arroganz  vorgetra- 

f;en,  für  Unfinn  zu  erklären.  Wenn  man  weiter  nach« 
ragt»  fo  wird  ßchs  finden,  dafc  der  Vf.  feibft  nicht 
die  Immoralität  der  lndivid^en,  die  Herren  der  Weh 
waren,  vertheidigen  will,  fondern  nur  MifsverfaaJt- 
niffe  tadek,  wodurch  diefe^MenicAan  fo  gefährlich 
und  fo  fchädlicb  wurden.  Aber  auch  bieriu  Üt  üutex 
Widerfpruch.  Die  Begierde,  auffallende  Sachen  m, 
fagen  9  und  fich  klüger  zu  zeigen ,  als  feine  Zeitgeoof- 
fen  'find,  verleitet  ihn  geradezu ,  den  Fürften  von 
Macchiavelli  im  Ernfte  für  das  einzige  gute  Lehrbuch 
für  Kegenten  zu  erklären.  Diefe  Behauptung  bat  deii 
Vorzug  des  Aufserordfutlicb^  in  hohem  Grade, 
Aber  fie  widerftreitet  geradezu  allen  fpeculativen  Rai- 
fonnements des  Vfs.  Macchiavelli  zeigt  in  feiner  al- 
lerdings vortrefflichen  Schrift,  ^ie  ein  Fürft  durch 
eine  kluge  Anwendung  aller  Mitul ,  die  ihm  feine  La* 
ge  anbietet,  um  andere  Menfcben  zu  Werkzeugen  fei- 
ner Abfichten  zu  machen,  fich  auf  der  gefährlicbfteQ 
Höhe  erhalten  kann,  dafern  er  alle  raoralilbhen  Be- 
w^un^sgründe  hintanfetzt,  und  nichts  als  perföo- 
liche  Sicherheit  lind  Uebermacht  zu  feinem  Zwecke 
macht»  Wie  fteht  alles  das  auf  den  Budibolzilchea 
Fürften  anzuwenden ,  der  fich  im  Befitze  folcher  AU- 

äewalt  befindet,  dafs  ihm  nichts  widerfteben  magi 
er  nie  in  die  mifslichen. Lagen  kommen  kaoo,  wd« 
eben  zu  entgehen,  Maccbiaydli  die  Mittel  anzeigt? 
Auch  hier  ift  es  wieder  offenbar,  dafs  es  dem  Vf.  auf 
gar  nichts  ankommt  p  als  Unfinn  mit  denv  Sc\ieine  ei- 
nes zufammenhängMden  Raifonnenrients  zu  hekieideai 
und  mit  kraftigen  Ausdrücken  aufzuputzen. 
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VfiRMISCHTB  SC&RIFTETY. 

'    TflBTiKiKii :  Dir  nme  Leuiathan  u.  C  w.  ^ 

^Fortfetzung   vmn    Num»    122.) 

In  den  folgenden  Abfchnitten  wendet  der  Vf.  die 
bekannten  Bemerkungen   mehrerer  Schriftfteller 
Itber  die  Mifsverhältniffe  des  Adels  und  der  Geiftlich« 
keit  zu  dem  Staats*  Oberhaupte,   welche  im  Mittel- 
alter, entftanden  fmdy  an,   um  feine  Ideen  von  einer 
tintbeilbaren,  unbegränzten  Souveränität  zu  beftStigen/  , 
£s  ift  bey  weitem  nicht  alles,  was  er  vorbringt,   an 
fich'  felbft  fo  neu ,  als  er  vorgiebt.    Aber  auch  das  be- 
kannteste erhalt  hier  eine  neue  Wendung,  durch  Ver- 
drehung der  einfacfaften  Urtfaeile,    mutbwillig  ver- 
kehrte Anflehten ,  und  dreifte  Verhöhnung  der  Avs^ 
Inrflche  des  gemeinen  Menfchenverftandas ,  die  fich 
«loch  nicht  fo  abweifen  lafTen.    Paradoxe Scbriftftelter 
liat  es  zu  allen  2«eiten  .gegeben,  und  wenn  auch  die 
Begierde  Aufleben  zu  erregen,  bey  den  mehreften  ei- 
nen guten  Antheii  an  ihrer  eignen  angeblichen  Ueber- 
zeueung  gehabt  haben   mag,    fo  find  ihre  Vorträge^ 
doch  ort  lehr  lehrreich:  wenn  fie  nämlich  mitScharfr 
Cnn  Seiten  der  Dinge  aasfpahen,  d^e  von  andern  fiber- 
fehen  werden;   wenn  fie  einen  Reichtbum  von  wah- 
ren, wenn  gleich  einfeitigen,  Bemerkungen  anwen- 
"rien ,  um  ihre  ungewöhnlichen  Behauptungen  zu  be- 
^weifen.    Aber  ein  Schrift ftellcr,  der  fich  nur  bcmü- 
liet,  durch  eine  Behandlung  aller Gegenftfinde,  die  die 
Wirklichkeit  feerftörtp    um  fdbftgebildete  Phantome 
von  Abftractionen  an  die  Stelle  zu  fetzen ;  und  durch 
eine  anfchelnend  vielbedeutende,  aber  nur  ungewöhn- 
liche Art  des  Ausdrucks,  zubienden,  verdient  nicht 
von  vcritandigen  Menfcheirgelefen  zu  werden.    Was 
können  folche  Behauptungen,  als  diefe^  „dafs  es  für 
Jeden  Staat  gut  fey ,  wenn  er  der  guten  Bfireer  recht 
viele,  und  der  rechtfchaffenen  Männer  recht  wenige 
'hat,"  anders  thfm,  als  Begriffe  verwirren.    Der  viF. 
fügt  zwar  hinzu ,  dafs  er  von  rechtfchaffoen  Männern 
rede,  die  eigentlich  unruhige  Köpfe  find,   die  allent- 
halben Lafter  und  Verderbtheit  erblicken,  und  wo- 
fern ihnen  die  Macht  dazu  gegeben  wird,  ihre  Recht- 
fchaffenheit  durch  Straoa;  und  Schwert  und  Scheiter- 
haufen offenbaren:  —  dSealfo  eigentlich  keine  recht- 
fchaffeae  Manner  find.    Diefe  paradoxen  Behauptun- 
gen find  aber  nicht  blofs  leerer  Schall.    Es  liegt  ihnen 
,  etwas  fehr  reelles  zum  Grunde :   eine  gänzliche  Oe- 
fflhllofigkeit  gegefi  den  wahren  Werth  der  menfchli- 
eben  Natur,  Veraehtung  der  Sitibchkeitt  nadUeb«:*^ 
A.  l.  Z.  1808.   Erflir  Bmi. 


muth  des  vorgeblichen  Verftandes«  Und  dadurch 
vrird  diefer  SchriftfteUer,  defTen  Manier  nur  Verach- 
tung verdient,  dennoch  fehr  fchädlich.  Seine  Lehre» 
dafs  Regieren  nicht  eine  Sache  des  Gemllthes»  fon- 
dern des  Verftandes  fey,  ift  recht  dazu  geeignet,  bey 
aUen  Lefem  Eingang  zu  finden ,  die  in  ihren  Herzen 
den  Keüm  der  ^hlechtigkeit  fühlen ,  und  dieb  Ge- 
fühl gern  durch  den  Hochmuth  bedecken  möchten» 
den  eine  eingebildete  Ueberlegenheit  des  Verftandes 
eittflölst.  Diefe  'Behauptung  fdbft,  dab  der  Vferftand 
und  nicht  cUs  Gemflth,  die  Welt  beherrfcHe,  ift  ge- 

Stxk  die  Geichichte  aller  Jahrhunderte,  die  der  Vf. 
UTchwOhlt ,  um  mit  vorgeblicher  Erfahrungs  -  Weis* 
heit  zu  gläi^zeo.  £Ke  Gdchichte  aller  Zeilen  bewei- 
fet,  dafs  der  Verband  einzelne  VerhältnilTe  gut  beur- 
theih,  und  Handlungen  gefchickt  leitet:  dals  es  aber 
das  Gemdth  ift,  wdehes  die  ganze  Art  des  Lebens 
und  des*  Handelns  beftimmt,  die  Zwecke  angiebt,  zu 
deren  Erreichung  der  Verftand  die  Mittel  ausfindig 
macht»  und  andre Menfchen ,  ohne  deren  Mitwirkung 
der  gröCste  Kopf  nichts  vermag»  mit  fich  fortrei($t^ 
und  auf  die  Länge  feiTelt. 

Nach  diefer  Erklärung  über  die  gänzliche  Ver- 
kehrtheit aller  Gefchichts  -  Anfichten  des  Vfs. ,  glaubt 
Rec.  es  überhoben  feyn  zu  können,  demfelben  durch 
die  folgendea  Bücher  des  neuen  Leviathans  im  Einzel- 
nen zu  folfen.  Im  zweyten  werden  die  Revolutionen 
des*franzöfifchen  Staates  feit  1787,  und  im  dritten  die 
Oefchichte  von  England  feit  1688-  betrachtet,  um  das 
Princip  der  noth wendigen  Einheit  in  der  Staatsverwal- 
tung zu  beftätisen.  In  dem  erften  diefer  Bücher  ver- 
läugüet  der  Vf.  felbft  feine  eben  aüfgeftellten  Princi- 
pien,  indem  er  die  Kraft  dps  Willens,  die  fich  alles 
unterworfen  hat»  weit  mehr  in  Betrachtung  zieht; 
als  die  AnfchlSge,  wodurch  die  Entwürfe  derlelben  in 
Wirklichkeit  übereegangen  ßpd.    In  den  ßetrachtun- 

5en  über  die  Englilche  Gefchichte  ift  Jer  leiteöde  Ge- 
anke  diefer:  die  National- Schuld  von Grofsbrittan- 
oien  fey  eine  nothwendige  Folge  der  Revolution  von 
l688t  welche  den  Grund  zu  der  Staatsverfaffung  legte» 
die  fich  feitdem  entwickelt  hat.  Die  Trennung  der 
gefetzsebenden  Gewalt  von  d*r  vollziehenden  habe 
nämUch  die  Anhäufung  eines  Schatzes  unmöglldi  ge* 
macht,  um  deffen  Befitz  beide Theile,  Parlament  und 
König,  fichgeftritten  hätten,  und  durch  welchen  ei- 
ner von  beiden  unumfchräakt  geworden  wäre.  Der 
Gedanke,  die  Natiofialfchuld  mit  der  Englifchen  Staats- 
verfaffung in  Verbindung  zu  fetzen ,  ift  dem  Vf.  gar 
nicht  eigenthümlich.  Mehrere  Englifche  Schriftftel- 
(6)  IT  ler 
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1er  haben  ibren  Zubminenhang  und  gegenfeitigen  lEin-  fchreiber  Hume  ift !  Von  den  Königen  feit  t688.  lagt 
flufs  aaf  einander  bemerkt,  und  fehr  viel  feine  Beob-  der  Vf.,  dafs  fie  nur  ein  Abglanz  der  ReaÜtat,  und 
acbfun^en  dacQber  geTn3cht.  'Dafs^dRf^  /Ueutfche*  iip  Grunde  nictits  ^yen.  DEff  ift  zwar  fehoiV  von  moli» 
SebrifmeUer  ^-Ab^nr  als^ein'  erftes^rincit^  aufftelh^^  reren  bebanpfet  w'oM^^^efeh^  die&tgACdbe  Staats* 
woraus  die  ganze  Gefchicbte  von  England  erklärt  wer-.  ve£fafrung.in.a^rafto  ftudiert' hatten.  Wer  aber  die 
den  RiQffe,  ilt  ein  kläglicher  Mifsgrif f.    Ein  "einziger    Gefcbicbte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  ftudiert  hat, 

kennt  den  ungemeinen  Einflulsy  den  die  verfchiednea 
Charaktere  und  Talente  Wilhelm  I1I#,  Geovg  IL  und 
Georg  IIL  auf  die  Begebenheiten  gehabt  haben ,  und 
-wird  derBxVf.  nicht  glauben,  dafs  es  gleichgültig  fey» 
"  wer  in  Enaläiid  Itönfg  ift.  Diefes  Urtbeils  ift  das  fol- 
gende vollkommen  wQrdig,  daCs.  der  Englifche  Pre- 
mier- Minifter  nichts  zu  tbun  habe,  als  die  Zinfea 
der  Nationalfehttldherbej  zu  fchaffen,  und*  ein  gro- 
fser  Manp  ,fey,  dafern  ihm  nur  alle  Mittel  hiean 
gleichgültig  fcheihen. 

Da  der  Vf.  fokhergeftalt  bewiefen,  daCs  die  Eng- 
lifche Verfaffung  an  der  Verlänserune  der  Kriege  SL- 
lein  Schuld  fey,  fo  gebt  er  in  dem  vierten  und  letsüeB 
Buche  zu  Aftsßchten  für  die  europHifche  fVelt  üBer,  und 
thut  den  Groisen  der  Erde  Vorfchlageä   wie  fie  jene 
Quelle  alles  Uebels  vertilgeu,   und  lammtliche  inter- 
etfirte  Mächte   durch   eine   neue  Ländervertheilung 
zufrieden  ftellen  können.    Hier  hat  er  indellen  etwas 
unvorfichtiger  Weife  dem  Regenten  vorgegriffen ,  der 
Ober  die  Scbikfale  der  eurppäifchen  Reiche  in  diefem 
Augenblicke  cebietet :  und  er  hat  die  Abficbten  def- 
felben  durch  leine  Divinationsgabe  nicht  allerdings  er- 
reichte   Er  erhebt  dep  Prinzen  von  Brafilien ,  der  feit- 
dem  nach  Amerika  entflohen,   auf  den  Spanifch^i 
rChron,  und  läfst  ihn  dafür  Fem  an  Enghad  abtre» 
ien,   delTen  Hyperfihenifehe  Xrankkeii  des  Goldc/urites 
(endlich  konunt  auch  eii^  Brfiwnifclier  Ausdruck ,  der 
zur  Manier  des  Vfs..fo  gut  pafst,  da£s  man  ihn  fcbon 
lange  erwartete)  alsdann  durch  Vermehrung  derSthe- 
nie  gebeilt  werden*  wird.    Mit  andern  Worten,  Eng^ 
land  wird  dort  fo  viel  Gold  und  Silber  finden,  feine 
Nationalfchuld  bezahlen  zu  können,   womif  alles  Jn^ 
lereffe  der  Engländer  an  ihrer  Conftitntion  aufhOr^ 
und  das  unruhige  Princip  aller  Uneinigkeiten   und 
Kri^  gedämpft  wird.     In  jedem  Worte  diefes  Ent- 
wurfs hegt   ein  grofser  Reichthum  unbegreiflicher 
Gedanken*    Aber  das  erftaunlichfte  von  allem  ift  das 
Wunder,  das  der  Vf.  bewerkftelligt,  indem  er,  def- 
fen  ganze  politifche' Philojpphie  darauf  beruhet, .  dafs 
alles  in  ftetem  Fortfchriöe  der  Entwickelung  begiif« 
fen  fey,  hier  felbft,  die  Englifche  Nation  zum  Still* 
Itande  bringt. 

.  ^  '    Diefes  ganze  Buch  enthalt  eigentlich  den  Stoff  za 
Vof  lefungen ,  die  unter  den  Zelten  im  Berliner  Thier^ 

f  arten  beym  Gaffe  gehalten  find,  oder  feyn  könottn« 
dhtifcbe  Plane  und  Prophezeiungen  finden  immer 
einen  gewilTen  Grad  von  Ueyfall  bey  muffigen  Zuhö- 
rern ,  —  denn  fie  unterhaltai.  Es  ift  ein  Zeitvertreib, 
auf  der  iUrte  Operationen  au  machen,  und  Lander 
zu  theilen.  Das  befte  dabey  if^,  es  koftet  kdn  Blut« 
kein  Geld, —  bringt^vielmehr  dem  VorfcfaneiderHo- 
norarium  ein.  Aber  nun  das SoUimme  der  Sache!  Es 
verleitet  zu  ISppifcber  Träumerev ,  imd  entfernt  im- 
flur  mehr  Ton  dm  enfthaftaa  Nachdeokeo  Ober  die 


.  Umftand  giebt  fcbon  einen  unwider fprechlichen  Be 
weis  diefes^  Urtbeils.  Zu  gleicher  Zeit  mit  ^er  Ent« 
ftehimg  der  Enelifchen  Nationalfchuld,  ift  in  Frank- 
reich ebenfalls  das  Syftem  aufgekommen ,  die»  aufser» 
ordentlichen  Koften  derKrifege'durch  permanente  An- 
leihen zu'beftreiten».  -^Diefes  Vdffahrep  mufs.  alCo 
wohl  in  allgemeinern  Umitänden  feine  Veranlaffung 
haben,  und  die  oberflächlichfte  Betrachtung  ergiebt 
auch  fcbon,  dafs  der  Zuftand  der  ftaatsbargerlicbei^ 
'  Verhältniffe ,  der  Induftrie,  des  Handels  ^  am  Ende 
.  des  I7ten  Jahrhunderts  dahin  gediehen  war,  dafs  di<| 
Kriege  nur  mittelft  grofser  GeMfummen  gefülnrt  wer«^ 
den  Konnten,  und  daCs  diefe.GekIfununen  dadurch 
herbeygefohafft  werden  mufften,  '^nd  nur  dadurch 
herbeygefcbafft  werden  konnten,  dafs' die. aus  der 
zunehmenden  Induftrie  erwachfenen  Capitale  in  die 
öffentliche  Schatzkammer  geleitet  wurden.  Das  Naf- 
tional-  Schulden -Syftem  hat  fich  daher  während  des 
ganzen  achtzehnten  Jahrhunderts  in  JFrankreich  und 
in  England  zugleich  entwickelt ,  uft|d  gleichen  Schritt 

Sehalten.  Wie  kann  es  alfo  aus  Privatverhältniffea 
es  Grofsbrlttannifchen  Volks  entftanden  feyn  ?  Uebrir 
gens  hat^man  fcbon  oft  celefen,  dafs  die  Englifche  Re* 
gierungsform  mit  der  Nationalfchuld  l^teht  und  fäÜt» 
und  dals  fie  einen  National  -  Bankrott  nicht  aberlqt^ea 
wQrde:  hieraus  aber  zu  folgern,  dafs  die  Re^erung 
iinen  beftändigen  Krieg  wollen  mufs,  um  di^  Quelle^ 
immer  -  zu  vermehren ,  aus  denen  die  Zinfen  einer 
Schuld  beftritten  werden,  deren  Gröfse  doch  im  Kriege 
immer'  in  wachfendem  Verhältniffe  zunimmt,  daher 
denn  auch  die  Schwierigkeiten  immer  fteigen  biüfTeo, 
das  ift  einem  Deutfchen  Politiker  vorbehalten  geblier 
ben. '  Der  Vf. ,  der  immer  nur  clurch  frappante  Aus-^ 
ftellungen  zu  blenden  fucht,  geht  zudem  Ariege  zwi* 
fchen  den  beiden  grbfsen  Mächten  über ,  und  will  be- 
weifen,  dafs  St.  Domingo  der  einzige  Gegenftand  def*- 
f^ben ,  und  das  einzige  Hindernifs  des  Friedens  fey^ 
TJeber  die  Verhältnifle  der  Antillen  zu  Europa  ift  es 
fehr  leicht  zu  (chwatzen.  Die  Wichtigkeit derfelben  ift 
allgemein  bekannt,  und  die  öffentlionen  Verhandlun- 
gen in  der  Franzöfifchen  Nationalverlammlung  und 
im  Englifchen  Parlamente  geben  hinreichende  Beleb* 
rung.  Die  Quellen  derfelben  find  aber  von  diefem 
Schriftfteller  lo  weqig  benutzt,  dafs  er  feiner  Darftel^ 
lung  des  Scbickfals  von  St.  Domingo  mehr  Wahrheit 
undmehr  Intercfle  hätte  geben  können,  wenn  er  nur 
das  bekannte  Werk  des  Bry an  Edwards  benutzt  hatte« 
Zum,  Befchluffe  der  Betrachtungen  über  England ,  be* 
lehrt  der  Vf.  feine  Lefer,  dafs  die  fiönigin  Elifabeth 
die  von  Heinrich  Vlll.  fo  glflcklich  vorbereitete  Sou- 
veränität des  Englifchen  Staatschefs  um  Jahrhunderte 
zurück  gefetzt,  und  dadurch  den  Fall  des  Haufes 
Stuart  verfchuldet  habe.  Eine  Entdeckung,  woraus 
.  deutlich,  hervorgeht  9    welch  ein  eloukr  Gefchiclit^ 
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Isan  '%VeItb6gebenheit6D,  welches  auch  ia  der  JLa^^ 
des  uobedeuteodfken  Privatmaooes  Gutes  ftiftet»  19 
fp  ferjD  alle  wahre  Vert^effe/Tung  4er  Eiofichten »  ver*^ 
möge  der  beilfamen  Einwirkung  auf  die  C^iimiiliigeiis 
etwas  gutes  ift« 

Noch   ein   andres  Buch,   welches   unter   dem 
Titel : 

Hamburo,  b.  Hoffmann:    Theorie  der  moratychem 
.  fr^t.  i807.*YI.  u.  290  S.  kl.  8.  (I  Rthlr.  8  gr.)  . 

^  *  • 

gedruckt  ift,  wird  dem  nämlichen  Vf.  zugefchrieben^ 
nt  aber  laut  der  Vorrede  aus  dem  Franzömchen  über- 
fetzt. Die  Manier  in  ^er  Ausführung  und  die  Spra* 
che  hat  nichts  mit  den  Buchltolzifchen' Schrihen  ge- 
mein»  als  ein  paar  Ausdrücke,  Lnpulfionen,  Sociaiir 
tat,  Intelligenz ,  und  dergl.  Der  Vortrag  ift  gedi^änet, 
in  kurzen  Kapiteln  und  kurzen  Perioden.  ^Dieier 
Ton,  und  der  Inhalt  felbft,  beweifen,  dafs  das"^  Origi* 
nal  wirklich  franzöfifch  ift.  Es  rührt  von.  einem  der 
Kopfe  her,  die  fich  während  der  Revolution  viel  da- 
mit befchäftigten,  durch  Grübeln  die  Erfordernifl^  ei- 
per  Staats verfalTung  aus  denPrincijpien  abzuleiten,  die 
Roujfeau  in  feinem  Buche :  D«  Contrmt  Jociat  ausge- 
,  führt  hat.  In  den  drey  erften  Abthellungen  dinier 
$pecuIation  über  die  Politik,  wird  gezeigt,  3a{s  der 
Menfch  feiner  Natur  nach  ein  gefeniges  Wefen  fey^ 
dafs  er  einer  Vereinigung,  und.diefe  Vereinigung  einer 
Kegierung  bedürfe,  deren  wefentlicher  CharaKter  in 
|ler  Einheit  beftehe,  die  jedoch  genöthigt  werde,  fich 
tait  dem  Intereffe  der  ganzen  Gefellfchaft  in  Eiover- 
Itändaiffe  zu  hahen,  .wt)zu  nichts  als  ein  von  ihm 
felbCt  zu  wählendes  und  zu  beftellendes  Heer  von  Die- 
nern für  jeden  Verwakungszvveis',  in  Vorfchlag  ge- 
bracht wird.  Robespierre  trug  nch  zu  der  Zeit  fei- 
nes gröfseften  Einfluues ,  immerfort  mit  dem  Gedan- 
ken Uniti^  und  hatte  Zettelchen  mit  den  Worten: 
^n$  volonti  ufie^  und  dergleichen  in  feinem  Zimmer 
umher  geftreut.  Der  Vf.  diefer  Schrift ,  die  übrigens 
keine  Spuren  graufamer  oder  auch  nur  harter  G^fin- 
Dungen  entbäk,  und  mit  jenem  Revolutiooshelden 
pichts  gemein  hat,  weifs  über  die  Politik  doch  wenig 
inebr  hervorzubringen,  als  fein  une^  une^  une. 

Im  vierten  Abfdinitte  wird  aus  der  Franzöfifchen 
Gefchichte  gezeigt,  dafs  die  Regierung  diefes  Reiches 
immer  darnach  geftrebt  habe,  Einheit  hervorzubrin- 
gen, und  diefe  Einheit  der  Socialität  anzupaffen.  (So 
lautet  der  GrüncJfatz  des  Vfs.^  Es  war  für  Deutlch; 
Jand  ganz  überflüffig  und  zweclclos,  das  Buch  zu  über- 
fetzen, vvelches  aucii  hier  mit  Stillschweigen  übergan- 
ffen  wäre,  wenn  nicht  der  vermeintliche  Zufammen- 
hang  mit  den  Producten  der  BuchhotxfchenMuk,  eine 
kurze  Erwähnung  veranlafst  hätte.  ^ 

Glückstadt,  b.  Schneider:  Anfpracke  eines Holflei^ 
ners  an  feine  Lanästeute,  auf  Veranlaffung  des  Kö- 
niglichen Patents  vom  9.  September  i8o6.  56  S.  8* 
(7gr-) 

Eine  Rede  über  die  durch  Auflöfung  des  Deutfcheo 
Reichs  nothwendig  gewordne  und  mittelft  des  im  Ti* 


tel  angefübrtea  königlichen  Patents  ToUzogns  VereU 
nigung  des  Herzogthunis  Holftein  mit  dem  £önigrei«* 
che  D%iemark:  in.  einer  fteifen»  pcatenfioosvcuknv 
und  doch  trocknen  Speechen  initNpteaia.deDen.jpie% 
chifche  und  lateinifche  Schriftfteller,  Kants  Schritten, 
die  Btbel',  Klopß9tts  Oli€h  ü.  f^  tft.' angeführt  werden. 
Es  ift  fchwer  einzufehen ,  für  welche  KlaOe  von  Le- 
fem  der  kleine  gutgemeinte  Auflatz  eigentlich  be- 
ftimmt  ipjn  mag« 


Bbrun^  b.  Malxdorf:  Erfeheinuimn  am  Geifie  und. 

Kärper  des  Menfcken.  —    JSi^^^heil,  mit  einem 
^  (unbedeutenden)  Kupfer.  igQS*  3S6S.  g.  (i  Rthlr. 

lagr.) 

. .  Ein  fehr  fublimer  Titel  zu  einem  fehr  gemnnen 
Buche.  Es  enthält  eine  alphabetifch  aufgeteilte 
Sammlung  V09  Anekdoten»  210  an  der  Zahl,  von 
Alpgedrückten,  Bellenden,  Behaarten,  Befinnungs- 
loien,  Befonnenen,  Blindgebomen,  Blutweinendens 
Dicken,  Durchftofsenen ,  Einbildungsreicben ,  Elek- 
trifchen ,  Unelektrifchen ,  Erdegenie^enden-,  Flieg^- 
den,  Gedächtnilsreichen,  Gemblreichen ,  Genelen- 
den,  Gewandten,  Gichtkranken,  Heiratfaenden,  Hei- 
denmüthigen  (leider  nur  Ein  Beyfpiel  !]f.  Hungernd^ 
(d.  h.  folchen,  die  ohne,  Nahrung  eine  längere  Zeit 
zubringen  konnten),  Hypochonarifchen9  S^akerka* 
ken  (!},  Klopffechtern  (ein  Menfch,  das  wilde  Huhil 
benannt^.  Lachenden  (nur  drey!),  Liebtunempfang* 
liehen,  (Nichtblinden),  männlicbenWelbern  (zweifels- 
ohne giebt  es  deren  noich  weit  mehr!),  Melanchpli- 
fchen.  Miauenden,  Nachtwandlern,  Nadelfchluckern« 
Rafenden,  Riefen,  Scblaffüchtigen,  Schlangenbelckwö^ 
rern,  Schwärmern  (nur  Einer?!),  Schwimmern^ 
Schwitzenden  (d.  h.  nach  Willkür),  Selbihnördernt 
Sinnberaubten  (ihre  Zahl  mufs  gewifs  auch  gröfsec 
feyn!)^  Sonderlingen,  Sprachlofen,.  Starken,  (im  phyfi- 
fcnen Sinn) ,  Starrfüchtigen ,  Tan?-  und  Hammerfüch* 
tigen,  Tauchern^  Teurlifchen(f),  — ein  Bootsmann^ 
welcher  einen  Neser  mifs handelte,  bis  er  ftarb^  ^eia 
Giftmifcher,  jvelcner  mehrere  feiner  Kinder,  feine 
zwey  Weiber  und  feine  Bafe  vergiftete,  —  Träumen- 
den (viel  zu  wenige!),  Unverbrepnliche ,  ein  Spanier| 
Namens  FaußinoCkacon,  (Sollte  diefs  nicht  der  be- 
kannte Hr.  Soger  feyn?)  VerablclicuQnden  {ij  h. 
Menfcben',  die  eigene  Antipatbieen  hatten',  z.  B.  aucÜ 
gegen  Gold!),  Verbrennenden,  Verzweifelnden  (jetzt 
eiderein  häufige]:  Fall!)»  VielfreCfenden ,  Wahi^fiftni- 
en,  Wafferfpürenden,  Wiederkäuenden,  Wilden^ 
itterfiden.  Zahnenden  (in  ungewöhnlichem  Alter )| 
Zerftreutea,  ZuEammengewachlenen  (und  20  Jahre 
alt  geworden  ) ,  Zwergartigen.  Zum  Schluffe  wollen 
wir  eine  der  kürzeften  Anekdoten  beyfügen :  Ein 
Bifchof  befuchte  eine  vornehme  Kranke  uQiUJjb||j|  im 
Qefpräche  mit  ihr  fein  Brevier  fallen.  .^M'er  es^  aui^ 
heben  wollte,  ergriff  er  ftatt  deflelben  einen  Pantoffel 
der  Kranken  und  fteckte  ihn  ein.  Er  gieng  darauf  in 
die  Meffe.  Man  fchickte  ihm  fein  Brevier  nach.  Der 
Bedient^  welc^^  es  ihm  brachte»  fagte  ihpi  zugleich^ 
er  habe  in  Ged«uiken  den  PantofTd  der  M^ame  ein- 

gefteckt. 


^ 
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refteokt»  Das  wfifste  Ich  nicht,  aatveorteta  der 
fchofy  indem  er  £rine  Tafch^n  (jurchfucbta.  £r  zog 
den  Pantoffel  herausr  und  fetzte  hinzu  ^  Sieht  er,  mein 
Sohi|,  das  ift  allea,  was  ich  yop  Pantoffeln  bey  mir 
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hab«^  Re<^  iftes,  als  ob  er  dlefe,  fo  wie  mehrere 
An^doten  diefes  Buchs  fchon  imhnnals  in  feiner 
Jugend  gelefen  habe.  Inifeffen  zengt  fie  von  der  Ma* 
niet  des  Vfs.  -  ^ 


^ 


"*"i«^ 
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POPUL.ÄRE   SCHRIFTER 


f  RAUENZlMMSft  «  SCH&IPTttf* 

STtTTTOART,*  b.  Stelnkopf:  V^lefung$n  über  die 
wicktigßen  weibtkhin  PßcktmflLr  idU  nchtfrund 
Mütter.  Ein  Verfuch  von  M.  Ckrifl.  Friedr. 
Betig.  nßher^  Diaconus  in  Ludwigsburg,  18O7. 
»7  S.  8.        - 

Bey  der  Ausarbeitung  diefer  Vorlefungen ,  von  de- 
nen eidige  bereits  in  der  Monatsfcbrift  für  Geiftes- 
nnd  Herzensbildung  junger  Frauenzimmei^  abgedruckt 
waren,  dachte  fich  der  Vf.  Leferinnen  aus  den  gebil- 
deteren oder  wenigftens  nicht  ganz  ungebildeten  Klaf- 
fen des  Mittelftandes,  deneh  es  — -  es  iey  aus  welcher 
Urfache  es  wolle  -^  an  einer  grOädlichen  Belehrung 
über  ihre  weibliche  Beftimmung  und  die  daraus  hervor- 
gehenden Pflichten  mangelt,  und  die  doch  das  BedaHF*- 
nifs  derfelboi  fahlen«  Die  Sprache  in  diefen  Vorlefun* 

fen  fuchte  er  den  BedOrfnilfen  und  der^  Faffungs- 
:raft  von  14  bis  20  Jaliren  anzupaffen ,  obgleicti  auch 
auf  verheirathete  Frauenzimmer  Rttckficht  genommen 
forden  ift«  Er  wollte  nicht  für  Madchen  und  Frauen 
fchreiben ,  die  durch  ihre  Leetüre  nur  die  Neugierde,  ** 
Gefahl  und  Phantafie  befriedigen,  und  die  Langeweile 
verfcheuchen  wollen,  fondern  für  fo)cbe,  die  Belehrung 
fuchen.  Erverfichert  übrigens,  fich  beftrebt  zu  haben, 
Trockenheit  des  Vortrags  fo  viel  als  möglich  zu  ver- 
ntieiden.  Die  in  feinem  Buche  auf^eftellten  Forderungen 
der  Moral  find ,  nach  feiner  Memung ,  freylich  nicht 
iibereinftimmendnziit  den  laxen  Grupdlktzen  vieler  nn- 
frer  ZeitgenofTiy ;  aber  die  Moral,  entfchuldigt  er  fich, 
könne  nicht  feyui,  was  fie  feyn  foU,  «fobald  fie  fich 
4iem  Geifte  eines  verdorbenen  Zeitaltens  zu  gefällig 
anzufchmiegen  fuche.  Je  leichtfinniger  diefer  fey,  defto 
ernfter  muffe  fie  ihre  Stimme  erheben.  —  So  lafst  fich 
der  Vf.  über  fein  Buch  in  der  Vorrede  aus,  und  Rec, 
ftimmt  ihm  in  allem  gerne  bey«  In  der  Einleitung  fetzt 
Hr.  r.  die  Wichtigkeit  der  Kenntnifs  unfrer  Pflichten, 
die  fittlichen  Grundbegriffe  und  den  Werth  der  Tugend 
aus  einander;  in  den  eilf  Vorlefungen  aber  fpricnt  er 
von  der  allgemeinen  Beftimmung  und  den  allgemeinen 
Pflichten  desMenfchen ;  Von  der  befondem  Beitimmung 
und  d^n-eigenthümlichen  Verhältniffen  des  weiblichen 
Gefchlechts  überhaupt,  und  den  allgemeinen  Pflichten, 
dlefiSR^^t^^^f  blieben ;  von  einigen  herrfchenden  Feh- 
lern ,  welcm  der  weiblichen  Beftimmung  befonders 
nachtheilig  fihd ,  und  eipicen  vorzugehen  weiblichen 
Tugenden;  von  den  Pflichten  einerTochter;  von  der 
Liebe  unddemBrautftande;  den  Pflichten  einer  Gattin, 
den  Obliegenheiten  einer  Hausfrau,  als  Vorfteherin  des 


Hauswefens  überhaupt  ^nd  inBezidiung  auf  ihr  Ver* 
hSItnifs  gegen  das  Oefinde,  und  von  den  Pflichten  der 
Mutter*  So  wie  fich  manches  über  die  Anordnung  die- 
fer Materien  erinnern  Heise  >  fb  wäre  an  mehrem  Or- 
teneine gröfsere  Ausführlichkeit  und  im  Ganzen  mehr 
Vollftändigkeit  zu  wünCchen.  Originalität' und  ein  tie« 
feres  Eindringen  in  die  behandelten  Gegenftände,  fo 
wie  eine  kf  äfüge,  ergreifende  Dar  ftellung  erwarte  man 
in  diefem  Buche  nicht.  Der  Vf.  gefteht  felbft,  dafs.eii 
bey  feinem  Verfucbe  mehrere  der  heften  neuern  Schrif- 
ten über  weibliche  Erziehung  benutzt  habe,  ohne  fie 
immer  anzuführen^  und  es  dürften  nur  wenige  Blatter 
feyn ,  die  nicht  an  bekannte  Stellen  andrer  Scliriften 
erinnerten.  Oft  find  dieReminiscenzenetwas-^u  ftark. 
Davon  »abgefehen,  enthält  das  Buch  allerdings  viel 
Nützliches,  und  der  Vortrag  in  demfelben  ift  leicht,  un- 

Sezwun^en  und  gefallig  «-  wie  fie  der  gröfsere  Theil 
es  weiblichen  rublicums  verlangt,  fo  wie  die  darin 
enthaltene  Moral,  reiner  als  man  fie  In  der  R^el  in 
Frauenzimmerfchriften  anzutreffen  pflegt.  IV^nche 
Fehler  unfers  Zeitalters  hat  der  Vf.  mit  Hecht  ftrenger 
gerügt.  Auch  ift  es  zu  loben,'da(s  et  manche  all|gemcine 
Wahrheit  durch  Beyfpiele  zu  erläutern  und  anfchauU. 
eher  zu  machen  fucnt.  Wir  zweifeln  datier  nicht,  dalir 
dieLectUre  diefer  Schrift  demP^iblicum,  für  die  fie  be^ 
ftimmt  ift,  nutzen  könne.  Um  in  etwas  die  Darftei- 
lung des  Vfs.  zu  char akter ifiren,  heben  wir  folgende 
iStefi  (S.  56.)  aus :  „  Eme  Haupturfache,  warum  nützliche 
Warnungen  oft  keinen  Eingang  in  die  Gemüther  finden, 
und  fo  leicht  durch  den  herrfchenden  Toti  vereitelt 
werden ,  liegt  in  dem  Liichtßnn.  Hüten  Sie  fich  daher 
insbefondere  vor  diefem  Fehler !  Der  Leichtfinn  eflt 
über  alles,  mag  es  auch  an  fich  noch  fo  wichtig  feyn,  mit 
flüchtigem  Blicke  hinweg^  er  überlegt  nichts  mitEmft 
und  Aufmerkfamkdt,  er  fleht  nicht  auf  die  Folgen  der 
Handlungen,  und  eben  daher  find  leichtfinnige  Men- 
fchen  Torzüglich  verführbar  zum  Böfen.  O  wie  man- 
ches Madchen,  das  unfchuldi^  und  gut  war,  hat  fich 
nicht  —  blofs  vom  Leichtfinn  getänftht,  in  die 
fchändlichCten  und  verderblichften  Faliftricke  tk^ 
Lafters  verwickelt !  Je  mehr  Sie  fich  demfelben  aber- 
laffen,  defto  unfähiger  werden  Sie  überhaupt,  die 
wichtigen  Pflichten  gewiffenhaft  zu  beobacirten,  wd- 
che  Ihre  Beftimmung  mit  fich  bringt.^  Der  Vf.  hatte 
woMgethan,  w^enn  er  bey  dem  Kapitel  über  Leetüre 
feinen  Iieferinnen  eine  Reihe  ausgezeichnet  guta 
Schriften«  für  das  weibliche  ÖefchTecht  angegeben 
hätte.  —  Die  Zahl  der  Druckfehler  ift  nicht  ge- 
ring. 
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G  B  SCir  I  C  H  T  I. 

GKRMAMixif:  GaSerie  Preußifdur  CkardUtM.  i8o8» 
498  S.  g.    (aRtUr.) 

Das  Buch  ift   angebBch  aus  dea  FranzMfchen 
' aberfetzt,    nad  «uch  ia  diefer  Sprache  unter 
dem  Titel: 

.     Galerie  4$    Cmr^cAns  Pr%ßm$^    auf  40d  &  g. 
(aUthlr.) 

erfchienen.  Aber  die  erfte  Einficht  zeigt  fo^eich, 
dafs  das  Original  deutfch  ift.  Es  verrathen  nicht  al- 
lein eine  Menge  kleiner  Zöge  eine  Bekanntfchaft  mit 
den  Eigenheiten  der  neuefteo  deutfchen  Literatur,  die 
einen  Ausländer  weder  intcreffiren,  noch  ihm  begreif- 
lich gemacht  werden  können;  der  franzöGfche  Ue- 
berfetzer  hat  die  Sprache  nicht  einmal  in  feiner  Ge- 
wah,  die  er  für  feine  Mutterfprache  ausgeben  möchte. 
Es  ift  nicht  einmal  franfalsjrefugU,  wie  maa  die^a* 
che  der  in  Berlin  eiah^imifchen  Franzofen  in  Faris 
nennt:   es  ift  geradezu  deutfch- firaazofifeb«        / 

Der  Vorredner  fagt,  er  habe  dBB  Werk  durch 
die  dritte  oder  vierte  Hand  erhalten.     &  ift  fehr 
wabrfcheinb'ch,  dafs  die  Hände,  durch  die  es  gegan- 
gen, an  der  Schrift  Ceibft  Antheil  genoBunec|.     Die 
Alannicbfaltigkeit  der  Gegenftände,    die  unverkena- 
"bare  Bekanntfchaft  mit  der  Welt  und  mit  politifchen 
VerhäitniCfen,  und  der  hin  und  wieder  mit  den  Mode« 
Ausdipacken  der  neueftea  Philafopbie  verbrämte  Vor- 
trag,  beftätigen  diefe  Vermutbung.    Die  Schrift  ent» 
hak  DarftellungcB  des  Charakters  und  offentlicheii 
Lebens  von  zww  dar  angef^heniten  Militär- Perfonen 
der  Preufsifchen  Monarchie,  und'  einigen  .Staatsmän- 
nern und  Qelehiien :  unter  oeaen  meh^rere ,  4,uch  von 
denen ,  die  vielleicht  nicht  ganz  gerechtfertigt  werden 
können,  von  perföuHcher  fiek-anntfchaft  zeugen.  An^ 
dre  find  offenbar  verfehk.    Einzelne  treffende  ZOgc^ 
mit  der  höchTten  Scharfe,  aber  doch  ricfatic  geCafstem 
tJrthede,  mit  anrichtigen  An^ben ,  mit  Anekdoten, 
deren  einige  fchoo  öffentlich  för  VerMarodung  erklart 
fiad ,  unter  eina^ider  gemilckt.    Es  wOrde  viele  Mühe 
erfordern ,  und  eine  (eline  Bekanntfchaft  mit  der  ge- 
heimen Gefchichte  der  neueftea  Zeit»  und  all^n  denen, 
die  eine  Rolle  darin  refpiek  haben ,  vorausfetzen,  dieCi 
^es  zu  lichten.    \^u  einigen  Pertbnen  ift  wohl  zu 
viel  Uebek  getagt ;  von  andern  offenbar  viel  zu  we- 
nig. Aber  von  allen  dem  kann  hier  ^r  nicht  die  Rede 
(e>n.    Die  Polizey  hat  iicb  nicl^t  ipf  Unf«M  der  S»n 

d.  L.2.  igog.    Etr/Ur  AumL     * 


che  bemächtigt    In  Dtetfchlaad  ift  aiae  (blolie  Fref* ' 
heit  aber  alle  öffentUchen  Perfonen  zu  urtfaetfen^^oiiA 
ihre  Handlungen  auszuftellen,   nie  erlaubt  gewefen. 
Sie  kann  anch  feiten  nützen. 

Die  Hauptfchrift  ift  S.  4fo.  d«  deotfchen  Ans» 

fabe  beendigt.  Alsdann  fcuat  ein  Nachfpiel,  eiua 
tottffonnerie  im  Gefchmacke  &»  Ariftophanes,  worin 
ein  Ex  -  ProfeiTor ,  Friedrich  BuckhoiMy  die  Hauptroilie 
als  Arlequin  Empereur  romain  fpielt.  Er  wird  aufae-  . 
fahrt,  wie  er  aus  einem  Dachftabcben  ip  Berlin  din 
aaaze  moralifch  -  politifche  Welt  obfervirt  uiad  regu« 
£rt.  Dem  an  der  Metaphyfik  Kranken  erfchetnCff 
Menfchen  wie  Bäume,  und  abftracte  Ideen  wie  über*' 
menCchllche  Wefen.  Es  wird  zu  verftehen  gegebei^ 
ddjs  er  über  fein,  unter  dem  Titel :  der  neue  Leviatba% 
gedrucktes  Buch  aärrifch  geworden;  und  der  hämyk 
lebe  Vf.  läfst  ihn  gar  zuletzt  aufs  Wahrfagea  verfal«^ 
Hea.  Ein  Menfch,  der  die  ganze  Welt  allein  würdi- 
gen zu  können  vermeint,  und  von  feiner  Zinne  herab 
J »redigt:  Mir  na^h,  Ihr  von  Often  und  }hr  von  Wa- 
ten., ift  freylich  ein  lacherlicher  Gegenftand :  as  ift 
aber  allzu  graulam,  ihn  £0  durchzunehmen,  wie  hier 


Neben  her  erfahret  wir  in  diefem  Anbange,  die 
BerUner  Gelehrten  betreffend,  die  intereffante  Nach- 
richt, dafs  der  Hofraih  Hirt  zu  Zeften  in  vornebmett 
Häufern  znm  Efleo  gebeten  vvird. 


STAATSWISSBNSCJIAFTEN. 

.  MüircHKw,  bp^trobel:  Bmirkmig€H  üktr  dmEin^ 
fiufi  des  ßUi»  §m4  neu^  UatA^&ßftem  an/  dm 
flädt^chiu  Qewifbfleiß  im  AllgHimnm.  Insbefon- 
dre  aber  auf  die  aemeionütziulien  Handwerke  in 
München.  Mit  Vorfchiagen ,  den  in  Schafwolle 
und  Lehien  Arbeitenden  ohne  aewahfame  Mittel 
empor  zu  helfen.  Von  ^ok.  Karl  von  Amharf; 
königl.  Commerdeorath.  igo6.  6g  S.  g.  (5  gr.) 

Eine  kleine  reichhaltige  Schrift  Der  Vf.,  der  felbft 
Handelsgefchafte  getrieben  bat,  um  dem  (kw^bfieilsi 
in  feinem  Vaterlande  aufzuhelfen,  ftellt  in  einem  ua* 
^ekOnftelten  nachdrücklichen  Vortrage  die  Lage  dar^ 
m  welche  das  jetzige  Verwaltungs-Syftem,  welchen 
zu  fehr  von  phyfiokratifch^n Ideen  geleitet  wird,  den 

Koben  Haufen  von  Menfchen  verfetzt  >  der  wenige 
aas  gröfstentheils  von  Handarbeit,  Behuf  der  wS-. 
len-,    Leinen-  und    Baumwollen  -  Fabrikate   leben 
mufsta,  and  durch  Mang^  «o.iiefchaiEtiiaM  lejilet^ 
(6)1  •^     D« 


Das  Beyfpiel  d«s  Preufsilchen  Zwangfyftems,  fagk 
4ttr  V£.>  haUdxlle  JLegi^ung  der  BayriÜcheo  Staaten 
i^gro^als  ir^rleftet^  fremde FatM-ikate  zu  V^bieteo,  oder 

'docb  ihre  Einfuhr  möglichft  zu  erfchweren ,  um  ein- 
heimifche  Manufaotureo  zu  heefkofügen:'  diefe  aber 
nur  durch  koftbare  glänzende  Veraniuiltungen  zu  he- 
ben gefacht^,  welche  eiili^e  wenige  Unternehmer  be- 
reicherten, und  die  gewQnfchte  lieilfame  Wirkung 
auf  den  Wohlftaod  der*geringern  Klaffen  verfehlten. 
Die  Regierung  ward  es  aberdrOfsig,  Uefa  jene  zweck- 
widrigen Veranftaltungen  fallen,  fferieth  aber  nun- 
iitehr  m(  den  entgegengefetzten  fehlerhaften  Weg» 
V&Uig  freye  Goocurrenz  der  Ausländer  zu  yerftatten^ 
die  unter  den  artigen 'Local-Umfkäoden  grofse  Vor- 
theiie  durch  die  mtur  und  durch  die  Oeftreicbi« 
Miin  Anordnungen  gei^fsen.* 

Diefe  Gefehichte,  zu  der  fich  beynabe  in  jedem 
Lande  Oegenftöcke  finden  laflen ,  io  natürlich  bangt 
alles  darin  zufanfimen,  dient  zur  Einleitung  der  Vbr- 
fehlSee,.  welche  der  Vf.,  in  fo  weit  fich  aus  der  Feme 
benrtneiien «lädst»  mit  vieler  Sachkenntnifs  thut,  uin 
dem  Uebel  abzuhelfen ,  welches  feit  der  Verarmung 
durch  den  Kriee  neuerlich  höchft  drückend  gewordei^ 
tft.     Sfeine  Anficht,   dafs  der  Unterhalt  des  grofsen 

.  liaufcna  nur  durch  eine\geh5rige  Verbindung  von 
Neben  -  Arbeiten  mit  dem  Ackerbaue  gefiebert  werden 
könne,  ift  die  nämliche,  die  alle  guten  Schriftfteller, 
welche  von  Beobachtung  der  Welt  und  nicht  von 
Theorieen  und  Syftemen  ausgeben,  für  die  ricbtigfte 
erkeitnen.  Dabey  empfiehlt  er  eine  Verbindung  von 
manbherley  Mitteln  der  innem  Güte  der  Fabrikate^ 
um  ihrem  Abfatze  aufzUbeifen,  mit  zweckmäfsigen 
Anordnungen  gegen  das  Eindringen  der  fremden 
"Waare.  AUes;  mit  Bedacht  auf  die  Ausführbarkeit 
vnd  ohne  Üebertreibung.  Gute  Gefinnungen ,  Eifer 
fbr  dar  Wohl  des  Vaterlandes ,  Kenntnifs  der  Um« 
Mnde,  das  alles  Ift  unverkennbar  in  dem  Auffatze, 
der  ffewifs  die  AufinerkOamkeit  der  Regierung  des 
lindes  verdient. 

DossKLDORF,  b«  Schreiner:  EMg§  Mein  tber  4k 

Emichung  Hn$s  richtigen  und  genauen  abgaben- 

f"      30lmis  in  Betreff  i€r  Grumäßeuer  im  Herzogthum 

Arg^  ron' Karl  Frhn.  von  A^x.     Deutfcb  und 

Franzöfifbh.    igoö.  69  S;  8-    (9gr-) 

-  Diefe  kleine  Schrift  ift  durch  die  Befchwerden  ver- 
'  anlafst,  welche-  im  Herzogthum  ^rg  daraus  eotfte- 
hen,  dafs  die  Gnindfteuer  als  alleinige  Auflage,  durch 
eine  alte  Repartitioa,  welche  die  aewöbnlichei^  Feh- 
ler folcher  Anordnungen  hat,  und  durch  die  unbillige 
Exemtion  der  Gutsbentzi^,  drückend  wird.  Der  Vf. 
fehlägt  Yor,  diefen  Uebeln  durch  EinfQhrung  Von 
Steuern,  die  andre  Klaffen  von  Staatsbürgern  neben 
^denJlckerbanenden  herbeiziehen  (aber  weiter  nicht 
angegeben  werden),  durch  VermeCTung  der  Grund» 
ftOcke,  Schätzung  ihres  Ertrags  und  jährliche  Ver« 
anfchlagnng  der  vom  reinen  .&trage  abzugebenden 
^uote  von  Früchten,  zu  Gelde,  nach  dem  Markt- 
]preife9  fbsubeifeB.    Aitf  die  bekannten  fiinwendun«» 


aLlO.   LlTRRATXJR  -  SJ^ITÜNÖ 


SV  g^g^  die  Grundfato^j  d«e  diefeoi  Syftem»  znm 
runde  Uegen,  ift  dabey  kehi^-Riftckfiobt  genovinieB«, 
Die  Schwierigkeiten  in.  der  Ausführung  find  ebenEalls 
übergangen ,  und  es  find^  fich  gar  wenig  ^pur  von 
der  Bekanmfcbaft  .tnlx.  partlcntären  Umuändeo  des  • 
Landes,  wovon  die  Rede  ift.  Die  Schrift  kann>üfo 
nur'da^u  dienen^  die  AufmerkfauUceit  auf  einrten 
wichtigen  Gegenftand  des  geqllsinen  Welens>  im  Va« 
terlaiKie  des  Vfs.  zu  beieben.  Aufserhalb  demUben 
hat  fie-  kein  Intereffe,  Dazu  ift  fie  fowohl  im  Deut- 
fchen  als  FraiAöfifcben  fchlecht  gefchrieben« 

m 

.  NEUERE  SPItACHRUND^ 

HABfBURG  u. Mainz,  b.  VoUm^:  Petrarehifche Ckre- 
ßornathUj  oder  Auswahl  der  vürzüglichfUn  SouÜi 
und  ümsoMn^us  Franeeeeo  Petrarcas  ttmltamfckm 
Gedichten ,  mit  deutfcher  treuen  Ueberfetxung  und  fo- 
Yfohl  erUäriMden i  als  grammati/chen  Anmerkungen, 
unter  Hin  weifunjg  auf  Cff^^fagemanns  italiänjTche 
Sprachlehre.  Zwegte  Auflage. .  Von  D.  FriedHcb 
Becard.  Durchgefehen  und  mit  Anmerkungen 
vermehrt  von  ^.  C.  ^gemann*  1805.  mit  der 
Vorerionerung  65 1  S«  S.   (1  Rthlr.'  so  gr .) 

Nach  der  Vorerinnerung  hat  der  Vf.  diefe  Chrefto-s. 
ikiathie  zunäcnft  für  folche  Lefer  beftimmt ,  die  fich 
bereits  die  Hauptregelq  dtf  Grammatik  t>ekannt  ge- 
macht und  durch  Lefen  einiger  der'beflem  itaiiäni* 
fchen  Profaiden,  fo  wie  der  leichtern  Dichter,  in  den 
Stand  gefetzt  haben ,  zu  den  fchw^rern  Dichtem  älte- 
rer Zeit  ohne  grofse  SchwlerigJceit  Obemgebeo,  aird 
die  zu  mehrerer  Uebung  in  ftaliSni/cher  Sprache  ver- 
fafsten  Anmerkungen  verftehen  zu  können.  Vergleicht 
man  diefe  angegebene  Beftimmung  mit  einem  grofs^ 
Theiie  der  Anmerkungen :  fo  bildet  Beides  einen  feit« 
famen  Contraft ,  der  noch  fchärfer  und  widriger  her- 
vortritt, wenn  man  die  bisweilen  weitläufigen  Uxi^^ 
graphifcken  und  mit  Autorit^n  unterftdtzteo,  über- 
diefs  italiänifch  gefcfalriebenen,  Notizen  lieft*  Wirk- 
lich kommt  man  in  Verfuchun^  za  slanben,  der  Vfl 
habe  blofs  Elementaribbolern  leine  Schrift  gewidmet; 
weil  er  es  fOr  nöthig  hielt,  auch  die  unbedeutendften 
Kleinigkeiten,  die  grade  nur  fieintereffiren  kdnneil, 
in  Erinnerung  zu  bringen.  So  verweift  er  z,  B.  bn 
dem  Worte  deUoßrazi^  auf  die  Declination  des  Arti- 
kels loy  und  felbft  gegen  das  finde  der  Chreftoma^ 
tbie  lehrt  er  noch  mehrere  (b  wichtige  &K:hen ,  z.  B. 
dafs  a  cht  für  «  coUA  che  ftehe,  fat  bedeute  to  fa  (d« 
gütlich  fa  j/),  tind  auf  S.  644.:  daH^yf  eine  PartkeSg 
accampagnaverbo  fey ,  ,,chi  ßa  di  föverchio ,  ^  ja  nodr 
S.  647. ,  dafs  da  tunge  fo  viel  wäre ,  als  da  twngi^  utA 
den  Sinn  yon  hmUmo  hätte.  Uebrigens  Ift  der  Aotiieil» 
welchen  der  verewigte  ^gemann  an  dfd*en  (ob^WicB 
durch  intereflante  und  inftructivse  Sachnotizin  über- 
haupt wenig  h^rvorfpringenden)'  Anmerkungen  hat^ 
nirgends  bemerklich  gemacht;  Jedoch  kann. man  feine 
Arbeit  leicht  «rkennen,  wenn  fie  auch  gleich  dem  mft 
der  Petrarehifchen  Sprache  vertriinfcen  Lefer  nicht  im- 
mer gehaltvoll  genug  fcheinen  dürfte.  Wundem 
mniattt  fich- iber  tiec.»  daia  diefer  um  d«5  italianifcfas 

•       *  V     ,     .  Spracth 


^  Ntiin.  114.    APRIL  igot. 

Sprdchftncfium-  feiner  lidncfsleute  fo  vtfrcliente  Mann 
ficb  entfctilielsen  n^ochte,  ein  fo  zwecklofes  iVkch- 
werk  nicht  biofs  durch  Darleihang  feines  Namens  zu 
empfehlen  >•  fondern  fogir  durch  eigne  Beyträge  ihm 
den  Stämpel  eines  nOulichen  Unternehmens  aufzu- 
drOcken.  Oie  Ueberfetzungen  des  Vt$.  find,  was 
'der  unHeulfche  Titel  der  Schrift  nicht  anzeigt,  pro- 
taifch,  aber  auch  dem  Wertbe  niidX>ehalte  nach  grdrs- 
tentheils  nur  gar  zu  profaifcb.  Freylich  foÜen  fie  blofs 
dazu  dienen,  das  mehr «su  frtötf^m,  was  die  Anmer- 
kungen etwa  dunkel  £ela(Ten  haben ;  allein  wozu  An- 
merkungen» die  nicht  alles  leiften,  was  fie  foUen? 
Und  wie  kann  eine  thöils  wäfsrige,  theils  den  gefun- 
den Gefchmack  beleidigende,  Verfion  die  eijjänzende 
I^achhalfe  geben?  —  befonders  wenn  der  VrTden  Le- 
fern  feiner  Chreftomathie  mit  einem  wirklich  naiven 
Zutrauen  es  felbft  überläfst,  die  pöetifchen  Schönhei- 
ted der  Petrarchifchen  Naturgemälde  aufzufalTen. 


*90 


LITER  ATURGESCHICQTE. 

Paris,  b.  Delaunay:  Tableau  liUiraire  d$  la  Franc$ 
penäant  U  dix  ■  huHümi  Sücle;  fujet  propofe  en  1 8o6. 
par  la  Clafle  de  la  Langue  et  de  la  Litterature 
tran9oife  de  Tlnftitut  imperial,  igoy.  91  S.  8* 

Der  Vf.  befchränkt  fich  auf  äirey  Hauptfächer, 
Poefie,  Beredtfamkeit ,  Hiftorie;  den  Hintergrund 
widmet  er  folchen  Producten,  bey  welchen  der  innere 
S^off  weBijeer  Werth  hat,  als  die  äufsereForm;  auf 
der  einen  Seite  indefs  wirken  Stoff  und  Form  gegen* 
Mtig  auf  einander  ein ,  und  ohne  Zweifel  hätten  z.  B. 


Blufe  wägen  nach  dem  Vf.  den  WTotÜat^  Ikstemekis^  Co^ 
tmä  Hartevße,  Fabrf-d*Egtantini,  Beaumarchais  mf; 
nicht  fcharf'genug  aberuntcrfchtidet  er  zwifchen  dem 
Charakter  des  altern  und  des  neuern  Luftfpiels,  zwi- 
fchen dem  verrchiedenen  EinflufTe  verfchiedener  Zei- 
ten und  Sitten.  — •  Nicht  weniger  oberflächlich  ba» 
handelt  er  das  Fach  der  didaktitcben  Gedfchte;  mit 

Sr  zu*  hoher  Bewunderung  fpricht  er  von  Louis 
eine;  freylich  ertbeilt  er  Deme*tt  Lobprtifun«Ni, 
Ift  aber  glefchwohl  in  der  Charakteriftik  denelben 
fehr  kurz,  und  der  neuern  didaktifchen  Dichter  er- 
wähnt er  gar  nicht:  eben  fo  erwähnt  er  in  dem  Fa- 
che der  lyrifchen  Poefie  beynahe  nur  ^ean-Baptifls 
RoujfeaUy  nicht  einmal  ts-Brun;  ebenfalls  kurz  ent^ 
Mfst  er  fo  viele  Poetas  fhinores,  obgleieh  auch  unter 
diefen  mancher  für  Ausbildung  des  Geiftes  nicht  ohne 
Werthift. 

Den  zweptiH  Ahfchmity  Ober  die  Beredtfamkeit, 
beginnt  er  mit  dem  GeftändnifTe,  (iafs  man  von  der 
Beredtri^mkeit  keine  Erklärung  sehen  (önne.  Nur 
im  Vorbeygeho  berührt  er  fowohl  die  Kanzeiberedt- 
famkeit  als  die  Beredtüimkeit  der  eefetzgeb^den^Rä^ 
thei  Beynahe  durchgängig  vermifet  man  theils  allCai«- 
tige  Charakterifirunr,  theils  loeifche  ClaGBfication; 
befonders  auch  im  niftorifchen  Fache.  Durch  ge- 
nauere Zufammenftellung  deflen ,  was  zufammen  ge* 
hört,  hätte  er  fowohl  fich  felhft  als  dem  liefer.dieUa^ 
berficht  erleichtert.  Warum  ftellte  er  nicht  nach  dell 
verfchiednen  Gegenftänden  in  Glieder  und  Reihen  die« 
lenieen  Schriftmller,  die  auch  noch  fo  trocknem 
Stone  fchönere  Einkleidunff  gaben  ?  Eine  folche 


fcheinen  ernTtliaftere  Werke,  z.  B.  reli^öfe,  philofo- 

Shifche,  hiftorifche,  nur  in  fo  fem  in  einer  BiUiothtk 
er  fchönen  Kunß:  und  Literatur  Platx  zu  verdienen, 
in  wie  fem  fie  fi^^h  durch  fchöneDarftellunsauszeich- 
jien.  Ein  wefentlicher  UnterTchied  zwifchen  deii 
Werken  des  lyten  und  des  igten  Jahrhunderts  find 


Religion  einer 
nen  Einkleidung  fähis,  wie.  unter  den- Deutfchen ; 
nur  einen  MaffUhn  haben  *cUe  FrÄnzofen ;  unter  den 
Deutfchen  eiebt  es  mehrere  Kanzelredner,  wie  Rifu- 
harity  ffen^alem^  ZotlSkefer,  Spatiing;  venputhlich 
ift  auch  bey  den  Franzofen  die  Religion  lange  noch 
nicht  fo  atugeklärt,  fo  rein  undjpraKtifch,  wSebey 


wohl  die  ansgebildetere  Sprache,  die  regdmäfsigere  den  Deutfchen.    Bey  den  erftem  bintegen  gewinnen 

Geftalt  und  &T  philofophirche  Geift  dieier  leljztern.  beynahe  alle  andern ,  noch  fo  ernfthafte  und  mühfame 

Den   gröfsten  Umfang  vridmet  der  Vf.  der  Poefie;  Studien  eine  fchöne  und  glänzende  Einkleidung,   10 

^  Uarmoniit  und  Dtäs- 

vr^.*,,  ««*  ***-^w ^  -w-^ ..,  bey^onlffrW/^undl^ifbm&fHdieakade- ^ 

flachtiges,  theils  ein  gefellfchaftliches  Volk ;  als  ein  mifche  Biographie,  bey  AirMW/fiiy  die  alte  Gefchichte. 
iolcfaes  ziehen  fie  allen  andern  Beluftigungen  des  Gei-  Anftatt  die  Gefchichtfchreiber  ohne  Ordnung  an* 

iites  die  gemeinfchaftlichen  theilnehmenden  vor,  6beti  znfQhren,  hätte  er  doch  eben  fo  leicht  darftellen  Kön- 

darum  z.  B.  die  Schaufpiele  den  Heldengedichten,  nen,  was  jeder  fbrdiefes  oder ^enes  Land  und  Zeit- 


tlberhaupt  kQrzeve  Vc^eftingep  w^tMuftlgern.  .  Fok 
iaireu  seorach  es  wt>hl  nicht  an  cmf (ehern  Geilte»  aber 
dem  Nationalseifte  zu  Liebe  ftellte  er  das  Mädchen 
Ton  Orleans  üeber  in  komifchem  Lichte  dar,  als  in 


äket  gethan  hat,  z.  B.  fftr  die grieehifche  Gefchicht* 
lUabt^y  Larchsr^  Barthetmiy  fQr  die  römifche  RoUin, 
MonUsquieu^  fär  die  ägyptifche  ä^Qrignjfy  Caylus^ 
Denen  ^  för  die  afiatifche  Sailfy^  AnquetU,  fQr  die  Al- 


heroirchem«  —    Nach  dem  Vf.  vereinia^  Ftittmrens  teithtlmier  überhaupt  die  Mitglieder  fowohl  der 

ti^agifcbe  Mufe  alles  i   was  .fcfadn»   grob , -^  rtthrend^  mUigen  Akademie  des  Infcriptions,   als  des  jetzigen 

fchauderhaft  ift.     Gebt  aber  ffir  dielen  Dichter  die  ^ationalioftituts,  fOr  di#  Weltoslchichte  Voltaire,  för 

Vorliebe  nicht  etwtfs  zu  weit,    wenn  der  Vf.  fa^:  die  ältere  und  neuere  franzöfifche Gefchichte  ebenfalls 

CofneiBe  cmfe'rtrrt,  facine  converfirt,   VoUdiri  ift  iif  er,   wie  sudhDuctos,  ArfueütvinA  fo  viele  Vff.  von 

Bewegung  und  bandelt!  In  Betreff  der  komifcben  I)enklcbriften;  auch  JSlii/äHi/^Oefchichtfc 

theils 
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theibderRuffifcheui  theik  der  PolirifcboD  Rsvolutio- 
nea,  hätte  iirwähiiung  verdient.  Nicht  weoiger  ver? 
mifst  man  mehrere  Reifebefchreiber,  Bri^ffteUer,  R<k 
mandichter,  Sammler  von  Beobacbtungeo  über  die 
Welt  und  den  Menlchen.  Die  Schrift  liefert  vielmehr 
eine  Skizze,  als  eia  Tabieao.  Der  Vf.  hat  fich  cipht 
geBannt, 

VERMISCHTE   SCHILIFTEN.  ' 
NüAif BERG ,  b.  Raw :  FertheidimHg  gegen  die  fchwe- 
ren  Befckuldigungen  einiger^ornrnaUJUn ,  von  D. 

ffok.  Beinrich  ^ung,    genannt  StUUng^    grofs- 
erzogl.    Badiicnem  Hofrathe,    ig07.   40  S.  g. 

In  einer  uoeenannten  Zeitfchrift  des  Mrdlidtm 
DeutfekUmds^  dem  Hr.  e^M  viel  Böfes  nacfacdagl 
hat,  foll  behauptet  feyn,  er  ley  der  Stifter  oderHeer- 
fahver  jener  wartmoerefchen  Seele,  die  den  Kaifer 
NapoleoD  fQr  den  eingepornen  Sohn  Gottes  erklärt; 
Rec.  kennt  diefe  Zeitlchrift  nicht;  aber  er  daubt,  dafs 
Hr.  Sfumg  üch  gegen  die  angefahrte  Befctiuldigung, 
wenn  fie  exiftirt,  vollkommen  genugthuend  verthei- 
digt  habe;  er  kann  inzwilchen  den  Wunich  nicht  ber- 
gen, daCs  es  dßm  Un«  ^.  ihOchte  gefallen  haben,  die 
gedachte  Zeitlchrift  zu  nennen :  denn  es  ift  kaum  zo 
glauben,  dals  ihm  dieb  ausdrOcklich  zur  Laft  gelegt 
worden  fey ;  wäre  eine  lolche  BeCchukügung  Rec«  zu 
Oefichte  «konimen ,  er  hätte  von  irejen  Stocken  Hn« 
^.  in  Scnotz  gennmmen :  denn  diefs  ift  den  Grunde 
latzen  diefes  Mannes  durchaus  eatges^en.  «Auch  ift 
ihm  gern  zu  glauben,  dafs  er  an  den  fanatifchen 
GrundßLtzen  der  Berufchem  Sectirer,  die  ihren  refp. 
Vater  und  Oro&vater  im  vorij^en  Jahre  um  das  Leben 
ffebracht  haben,  durchaus  kernen  Antheil  nehme;  ja 
nee«,  der^^S^n^J  Schriften  recht  gut  kennt«  giebt  ihm 
das  unverdächtige  2^eugnils,  dafs  er  gMfln  folche  Ser 

ßratiften  mehr  .als  EmmiJ.fehr  nacnarfleklich  ge* 
iriebm  Hat;  und  fein  TkioMd,  der  Schwärmer,  ift 
gewi£s  ein  treffliches  Buch,  das  betste.  vielleicht  von 
allen,  deren  Vf.  er  ift.  Endlich  verdient  deir  Vf. 
Glauben,  wenn  er  ^egen  die  Mifcellen  der  neufteo 
Weltkunde 9  gegen  die  ailg.  Zeit«,  und  gegen  Hn.Dr. 
Benzmiberg  verfichert,  er  gründe  feine  Erwartungen 
in  Anfehung  des  Jahrs  ig3p-  nicht  auf  den  Kometen, 
deflen  ROckkehr  um  diefe  Zeit  man  annimmt,  fon- 
dern auf  Bengels  ^apokalyptiüche  2^itrecboung ;  ja  um ' 
ihm  ein  volles  Mafs  von  Gerechtigkeit  zukommen  zu 
iaflien,  gi^bt  Rec«  ihm  sern  zu»  dals  er  nicht  fage,  der 
jangfte  jTag^  fey  um  mefe  Zeit  vorhanden:  denn  er 
weiTs  wohl,  dafs  die  Zukimft  Chrifti  und  der  fanfffte 
Tag  in  £bu  ^emgi  Sqrft«n#  zwey  ganz  verfchieoene 


.Dinge  find ,  und  dab  du  taufen<j|iM*nCO  R^ch  noch 
dazwifcben  kdmm^  ,  Dann  aber  geiteht  er  auf  der 
andejcn  Seit^  eben  fo  gern,  dals  der  Vf.  den  Hn.  Ben- 
zenberg  viel  zu  feierlich.,  viel  zu  pathetifch  anredet 
(die  Anrede  ift  ungefähr  in  der  Manier,  'wie  Michael 
Göze  einft  Leßlng  anredete);  und  wer.  kann  ohne  Ver- 
wunderung das  fiinterpförtchen  beti-achten,  durch 
welches  Ur.  ^.  (&  40.^1  allen  Gegnern  eines  Theils 
feiner  Schriften  zu  entfculüpfen  weifs,  indem  er  fagt: 
„Die  erCte  Auferftehunc  der  Todten  wird  wohl  (man 
bemerke  diefs  fchwankende'ie^oA//}   im  Unßcktbaren 

Sefchehen ;  vieUeickt  auch  ( ! ! )  die  Zukunft  des  Herrn; 
as  alles  wiffen  wir  nicht ;  ich  habe  auch  nie  etwas 
anders  behauptet.« .."  VortrefSicb!  Wenn  alfo  Hr. 
^.  fo  alt  wird  wie  FonUheUe ,  und  im  Jahr  1 836.  nichts 
vorfällt,  \das  man  die  majeftätifche  Zukunft  Chrifti 
nennen  könnte,  fo  wird  er  fagen :  „Sie  ift  im  Unfickt- 
baren  vor  Geh  ge^ngen ;  nnßcktbar  find  die  entfchiaf- 
nen  Chriften  von  Todten  auferftanden:  (!!).  ich  habe 
auch  nie  etwas  anders  behauptet!!**  vJebrigens  wie- 
derholt er  auch  in  diefen  Bogen,  dafs  es  ihm  in  allen 
vier  Welttheiien  Ober  Erwarten  gelinge,  dals  er  nickts 
behaupte,  als  was  Chriftus,  feine  Apoftei,  und  die 
rechtgläubige  Kirche  lehre,  und  was  jeder  gefunde 
Menlchenverftand  in  der  Bibel  finde»  und  dafs  es  noch 
nicht  einmal  verfmckt  worden  fey ,  ihn  -zu  widerlogen, 
vielweniger  irgend  ein  Menfchenkind  fich  rühmen 
könne,  ihn  widerleg  zu  haben ;  gleichwohl  giebt  er 
(S.  35«)  feine  Lehre,  dals  um  das  Jahr  1836.  die  Zu- 
kunft des  Herrn  erfolgen  werde,  nur  Ifir  eine  Hypo- 
the/iy  farei^e  l^emmÜmng^  fOr  eine  ihm  wahrichein^ 
licne  Meinung  aus.  Zum  Schiufle  noch  eine  Bemer- 
kung: Hr.^faat  (S.  $A:  er  könnte  ger\cViüic\i  dar* 
aufdringen,  dals  (eine  Gegner  beweileu,  er  fey  der 
Stifter  oder  HeerfObrer  der  Wflrtembergifchen  Secti- 
rer;  d|s  wolle  er  aber  nicht«  Aber  warum  denn 
nicht,  lieber  Mann,  fragt  Rec.,  warum  nicht  den 
kflrzeften  Weg  gewählt,  um  eine  giltige  Verla um- 
dung  Ztt  erfticken?  Hat  irgend  ein  Geiiannter  in  ei^ 
ner  Zeitfchrift  des  nördlichen  Deatfchlands  (pagina 
da  und  da ;  ihn  deffen  wirklich  befchuldigt :  10  vvar 
der  Sache  bald  geholfen ;  er  belangte  ihn  bey  feiner 
Obrigkeit,  und  diefe  verfcbaffte  ihm. G^iigthuung, 
wovon  er  dann  mit  zwey  Worten  dem  Publicum 
Nachricht  gab;  hat  es  aber  ein  Ungenannter  gethan: 
fo  durfte  er  ihn  nur  auffodem,  fich  zu  nennen  und 
die  ehrenrührige  Befchuldigung  zu  beweifen^  oder  den 
gerechten  Vorwurf  hinzunehmen,  dafs  er  ein  Lugner 
und  VerULnmder  fey.  Dann  war  alles  abgethan ,  und 
Rec.  durfte  dann  auch  nicht  fragen:  tTo^  in  weUker 
Scknft^axdweläm'S^iXiihtdidkfy^^ 


Berichtigungen». 
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Vertrsut*    Briefe 
^mhrdieinnem  FerkSkkiJfe  M'PrtuMcken  H<tfeßk  dem  T^ 

Friedrichs  iL 
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i«  Materialien  zu  den  Neuen  Feuerbranden  haben  ficli 
*Xo  felir  gebftuft,'  dafa  lie  Veralten  würden^  wenn  wir 
i£e  nicht  bald  dem  Piiblicum  mittheilen.  Wir  wollen 
•  ^daher  tin.  IneeäigeMMats  der  Pmerhrände  in  swanglofen 
Blättern  herausgeben»  worin  wir  alles  das)enige  tnit« 
thetlen  werden,  war  lieh  Tiieht  auffchieben  läfst;  fer- 
^Ber;  Anekdoten,  kleine  Erzählungen ,  RecenHonen, 
'witzige  Einfälle I  Carrikaturen |  politifche  Neuigkeiten 
'  u*  f.  w, 

Beytrige  werden  uns  'willkommen  feyn,  und  von 
'  der  Verlagthandlung  zur  Zufriedenheit  der  Herren  Ein- 
Tender  honorirt  werden. 

Die  Redaktion  der  N.F.B. 


Von  ditffer  Schrift  erfcbeinen  wöchentlich  fo  viel 
'BUtter»  alt  wegen  des  Reichthums  der  interefTanten 

*  Auffätze' geliefert  werden  können.  Sechs  und  vierzig 
Numern ,  iacK  der  tfn entgeldlichen  B^ylagen  und  noth- 
wendigeif  Kupfer,  iKrenigftens  Eihel  zur  Verzierung, 
und  eines  allegorifchtnUitifebtIges,  wie  bey  den  Feerr- 
krSndenMhtt^  machen  einen  Band  aus,  welcher  allen 
denen ,  die  mit  Bmem  Thaler  f^chfifch  darauf  pränume* 

c^riren,  faTt  zwey  Drittel  det  nachberigen  Ladenpreifes 
wohlfeiler  zu  ftehen  kommen;  da  nachher  jedeNuroer 

-einzeln  mh  1  gr.,  und  die  Kupfer,  nebCtUmfchlag,  be- 
fonders  ihrem  Werthe  nach  bezahlt  werden  müfTen. 
Alle  Zeitungs  -  Expeditionen  und  Fofcamter,  .  welche 

*  Lieferungen  von  ähnlichen  Zeitfchriften  übernehmen, 
^leerden  f^ch  gerne  zu  Mi tte)$per fönen  verftehen»  wenn 
•s  den  Buchhandlungen  zu  läftig  fcheinen  follte,  fich 
damit  zu  befafTen. 

Leipzig,  im  März  igog. 

HüeinrUli  Gtätt 
A.  I^  Z.   igog.    Zrfier  Band. 


Inhalt  der  fechszehn  erften  Stuck e^j" 

Nr.  I.  Die  Opfer.  —  Twey  Briefe,  gePänden  in  dem 
Portefeuille  eines  preufNifchen,  in  der  Schlacht  bey 
Jena  gebliebenen ,  Ofücters.  -^  Keine  Apologie  des 
Adeis! 

.Nr.  a.  Galierie  pfeuCsifcher-Milifär  -  nnd  Civilbeamten, 
eine  gut  fülifirteScfamähfehrift,  gefchrieben  und  ver- 
legt in  Berlin.  —     Napüiton  in  Glogau,  in  Polkwitz' 
urKt  in  Heynau,  in -f^ieder fehle ßen.   '^^     Lied  der 
Hoffnung  (gefungen  in  Maynz).  —  (Mit  eiit»f  Bey- 

-'     läge  Nr.  i«  zu  dem  Intelligenzblatte  der  N.  F.  Br.) 
Nr*  3.  Prüfende  Blicke  auf  das  jetzige  Herzogthum  War- 

•  fchau.  Erfter  Brief.'  —  Beytrag  zur  CharakteriftHc 
der  Franzofen. 

Nr.  4.  Prüfende  Blicke  auf  das  jetzige  Herzogthum  War* 
fchau.  2%lreyler  Brief  *-t  Der  frenzöfifcbe  Ball.  — 
Correfpondenz.  —     Berlim* 

-.Nr.  5 .  Prüfende  Blicke  auf  das  fetzige  Herzogthntoi  War- 
fchau»  Dritter  und  vierter  Brief.  -^  Der  deiitfche 
nnd  franzöfifche  Commaodant  de  la  place,  an  einem 
nnd  demfelben  Orte^  zu  irerfchiedenen  Zeitpurtctea 
fon.  fgo6  bis  I807.  ht  Scblefien.  —  Anekdoten.  — 
Edler  Zug  eines  preufstfchen  Capitains.  —  (Mit  ei- 
ner  Bey  lege  Nr.  i,) 

*  Nr.  6.  Prüfende  Blicke  aufdas  jetzige  Herzogthuni  War- 

fchau;  Fünfter  Brief.  —  Der  geg<Bnwärt»|e  2urrand 
der  fchlefifchen  Truppen  und  deren  künftige  Weor* 
ganiCition.  —  Correfpondenz.  «—  Der  preudifche 
Fähhdrich  bey  der  Capitulatien  TonPrenslow.  (Eine 
unverbürgte  Erzäblnng.) 

Nr.  7«  Prüfende  Blicke  auf  das  jetpge  Herzogthum  War- 
fchafi.  Seehfter  und  fiebenter  Brief.'  (Schluft*)  — 
Refcript  des  Königs  von  Preufsen,  als  ihm  das  Blatt 
Leipziger  Zeitung  überfaadr  ward,  worin  Och  der 
König  von  Sachfen  gegen  die  p^eufsifohen*Suppli* 
eanten  erklärt. 

Nr.  8«  Meine  Dienft- Laufbahn,  von  Friedrich  van  Cbl/u 
(Königl.  Preufsifchem  Kriegs-  und  Domainenratbe), 
ftatt  aller  Anie^ort  an  fetrte  Verläumder.  -^  Berich- 
tigung der  Befcbreibung  von  der  Belagerung  von  Daii- 
sig,  im  7ten  H^fte  der  Neuen  Feuert ändaw*  •«- 
Anekdote.  —  •  (Hierzu  eine  Beylage  Nr.  j.)  .-^ 
'Nr.  9.  Das  Gefecht  bey  Rothwahersdorf  in  der  Graf- 
fchaft  Glatz.  — -  Predigt  bey  Einweihung  ^lerFah- 
nen  des  erften  polnifchen  Regiments,  gebalten  von 
dem FeWprediger Pr^y^iZ/Aram  4tenFebruar  1^807.  — 
Schreiben  aus  Lübeck  im  November  1807«)  von  ei- 
neib  .ReifcofdM* 
(6)  K  '  Nr.  10. 


ns 


ALLO.    LITERATUR.  ZWTÜNO 


99^ 


Nr.  io.  Bru^hrtick«  «vt  einem  pfailofophifchenBriefc*— • 
Uebcr  das  in  Berlin  1807.  erfchienene  Werk  Ton  £• 
y^'Epk^aim^  KOnIg).  Pr^^ursifchen)  Geheini^n -Rathe: 

r  IKIe^»  Verhaftung  und  einige  andere  Vorfille  roei* 
aes  Lebens.-*-  Ehre  dem  Ehre  gebührei!—  Kinder* 
liebe  eines  Franzofem         ^ 

Kr.  lt.  Ueber  die  Gegenerklärung  des  Herrn  Obriftea 
und  Genera! «Intendanten  von  Gutoooeaut  gegen  den 
ion.  toten  Hefte  der  N.  F.  Br.  befindlichen  Auflatz: 
Mimgtht  €S  dtn  preußißken  SoldiUen  in  de»  Tügtn  des  14/MI 
Ocfohert  m  Lebeitsmitttln  j  und  weswegen?  —  Menfchen- 
liebe  und  Gutmuthtgkeit  zweyer  Franzofen  in  Lü- 
beck. —  Einqüartiernngs  -  Anekdote«  — -  Anek- 
dote.. —    (NebfV  zwey  ßeylagen  Nr.  4.  und  5.) 

Kr.  la»  Ueber  die  Gegcteet>kläriing  des  Herrn  Obriften 
und  Genera]  -  Intendanten  von  GuionneaUf  gegen.den 
im  loten  Hefte  der  N.  F.  Br.  befindlichen  Auffatz: 
i^geke  f/  dem  prevßifclien  iiMuem  im  deu  Tagen  des  i^en 
Octwers  MM  Lebenrmatein y  und  weswegen?  (Schluls.)  «- 
Uanaanität  im  Kriege.  —  ScJiildemng  Sr.  Ma).  dea 
regierenden  Königs  von  Preulsen,  Fri§drick  fVU* 
keim  IlL 

Nr.  i).  Ueber  die  Belagerung  yon  Magdeburg.—-  Aus« 

-    aug  aus  einem  Schreiben  aua  Breslau  I  i&o/. 

Nr.  14»  Berichte  aus  Berlin»  —  An  den  Herrn  Ober* 
fien  GuionneaU)  General  •  Intendanten  der  an  allem 
Pipoviant  fllangel  leidenden  ehemaligen  preu&ifchen 

*  Armee.  — *  Bemerkung  aus  dem  saften  Bulletin  der 
franzöCfeben  Armee. 

Ifr*  15*  Correfpondenz- Nachrichten.  -^  Berichtigusg 
einiger  Erzählungen  ron  der  Hellwig'fchen  Befreyung 
dier  preafeitchen  Kriegsgefangenen  bey  Eifenacb «  den 
S7ten  Ociober  i8o6*  -~  l^richiigung  einer  Stelle 
der  im  April- St dck  der  Arcbenholz^fchen  Mioerr* 
•ntbaltenenGefchichte  der  Capi tulation  des  vonBila- 
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Kr.  i6%  Der,  General  Blfkcber.  —  Aufforderung  an  den 
Verfafferdes  im  toten  Hefte  der  N.  F.  Br,  hefindfi« 
chiei»  Schreibene  aaa  dem  fcblefifohen  GeMrge:  über 
einig*«  in  einem  Tbeile  deffelben  vorgefallene, 
Kriegsbegebenbeiten. 


y.  a  ReiTi  und  J*  C.  Heffhnuer^s  BeytrSge  zur  Beför- 
'deruitg  einer  Rurmetbode  auf  pbyCfchem  Wege» 
Erfien  Bandes  Flirtet  und  letztea  Stuck»  mii  Re* 
gifter  zum  erften  Bande^ 

^ft  bey  uns  erfchienen  und  in  alle»  Buehhandlnogen 
zu  haben. 

Inhalt:  I»  Marlow^t  Schwftrmerey  und  Anfälle 
TOO  Wabnfim»  niKi  Wiederherftelluug-  u.  f.  vir.  Fort» 
letaimg  tmd  Befchlu{j.  U«  Eine  Verfchiedenbeit  zwi« 
Jchen  der  Zerftreuui^  als  einein  Heilmittel,  und  an* 
der»  Heilmitteln.  Von^.  C  Hofflntuer.  IIL  Ueber  die 
M eigong  Wahn&nniger  und  ähnlicher  Kranken,  fAr  fich 
zu  reden, xbefenders  in  nofologifeh-femioiifcher  Hin- 
fieht,  mit  beylftu£gen  Bemerkungen  über  die  Sprache 
der  Taubltummen»  Von  Ebendentfi  IV.  Da«  Zerfallen 
•der  Einheit  ualers  Körpers  im  SelbCtbewuIstfeyn«.  Yoib 


Prof.  Keil.  V.  Gefta^dnirfe  eitles  Ibgeneniiten  Hypo- 
chondriften,  von  Z«  VI.  Nachfcbritt  des  Herauage* 
bers  Prof.  Reitu  ,  VU.  AnzeigeiiL  VIIL  Regifter  zmm 
rr/^M  Bande.  . 

IL  Aokiiodigohgen  neuer  BQcher» 

Guide» 

Von 
*  Ißdorns    Oriiutatiu 

Mannheim  x  Sog« 

in  der  Scbvran-  und  G6tzTcben  fincbhandinng« 

1  Rthlj.  1 S  gr.   oder  3  Fl.  11  Kr. 

Ein  edler  Name  bedarf  des  Herolds  nicht ;  er  ver» 
fchmäht  ihn.  So  begnügen  urir  uns,  feii>en  Freunden 
und  Verehrern  diefe  neue  Erfcfaeinung^  anzukundigeiit 
und  find  im  Voraus  ihrer  Theilnahme  gevrärtig ,  ihren 
Attfmerkfamkeit  getrifs.  > 


Bey  J.  F.  Unger  !n  Berlin  und  in  allen  Bnehhandt* 
lungen  ift  zu  haben: 

Wie  weit  find  wir?   oder  kann  Burepa  ebne  eine  Ex4 

pedition  nach  Indien  gerettet  werden?  g.     %  gr. 
Ou  en  fommes  neus  f     ou  lEurope  fanvie  ^das  finden    |» 

Snäbediffen^  D.  T.|  Ober  die  innere  Wafamehranng.  Eine 
Abhandlung,  welcher  von  der  K.  A.  d.  W.  zu  Berlin 
der  Preis  von  50  Duoaten  zuerkennt  worden  ift*  g» 
tS  gr» 

Zur  bevorftehenden  Ofeermefle  wird  des  Rem^ 
Jubizraths  Dr.  Schröter  erfter  Theil'  der  kronographi- 
fchen  Fragmente  über  die  wahren  NMUarverhikniJfe  des  S^ 
tamsringes  in  grobem  Octav,  fammt  zwey  Kupfertafeln» 
in  Commifiion  der  unterfcbriebeoen  Buchhandlung  her- 
auskommet^» vrelcher  gewils  )eden  Naturforfcber  niid 
Aftronomen  fehr  interefiiren  wird;  und  kann  <larauf 
bey  derfelben  ^  und  bey  .  der  HarjesTchen  Kupfer« 
druckerey  in  Lilien  thal  mit  i  Rthlr.  g  gr.  a  Piftole 
5  Ilthlr. ,  oder  i  Rthlr.  it  gr.  in  .Carolin  a  6|  Rthlr. 
bis  zurOftermefle  fubfcribirt  und  prUnumerirt  werden» 
G&ttingen^  den  soften  Mirz  igog. 

.Vandenhöck  nndRnprecht» 


e» 


A  n  z  i  i  g 

So  eben  ift  bey  Hemmerde  sndSehwetfchie 
zu  H  a  1 1  e  erfchienen : 

s)  Das,   befenders  fllr  jed»  Bftrger  Weflpfcalens 
wichtige, 

Händbnck  über  dar  Königreich  fVeßfhaien^    is  Heft, 
gr»  g.     (Preis  14  gr.> 

Diefes  erße  Heft  behandelt  das  Reich  Sbarbeupc  nach 
Land  und  Einv^ohnern,  nach  Verfa/fung,  Verwaltimg 
und  äufsern  Verhältniflen.  -  So  viel  wie  möglich  |  ift 
überall  der  Insheriga  Zuüand  der  einzelnen  Theile  mit 

dem 


W7 
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^m  fegevwiftfffeti  Tdrfltelim.  Bbeo  ditfs  wird  im 
«ti^eyteu  Hefte  geiclieh«n»  in  welchem  die  Departtmewts 
mit  ihren  D'^rkaity  QutamiM  und  G«»«iii«r  einzeln  dar- 

fefcellt  werden*  Fin  drmes  Heft  wird  eine  rechtliche 
Häuser ong  der  gegenwärtigen  VerfafTung  and  eia 
Adreßbuch  der  ▼orzuglichrten  Hof»  vmA  Suuttsämter  ene« 
halten,  das  Ganze  aber  mit  einer  Karte  des  König* 
reiche  verfehen  werden.  Dai  zweite  und  dritte  Hdft 
folgen  nnverzüglich  nach. 

a>  VsLS^erfie  Heft  des 

Archivs  für  ätn  C^Jf  Nap^ft^Vy  herausgegeben 
von  dem  Herrn  ProfeCTor  Dattbm  zu  Halle. 
(Preis  1 1  gr.) 

Es  dfirfte  filr  den  praktifcliett  Recbtsgelehrten  in 
der  gegenwirtigen  Zeit  nichts  erwQnfchter  kommeni 
•1s  d.iefe  Zeitfchriftf  durch 'welche  er  mit  allem,  was 
auf  die  Gefchtchte,  Beurtheilung,  Erklärung,  Anwen- 
dung und  Literatur  des  Code  Napoleon  Bezug  hat,  be- 
kannt gemacht  wird.  Der  Hf*  Heransgeber  diefes  Ar- 
chifs^iat  darauf  Bedacht  genommen,  in  diefem  er^m 
Heft  alles  das  zufammen  zu  ftellen,  was  zu  einem  rieh* 
tigen  Studium  des  Co^t  NapoUtm  und  zur  Erklärung  det 
felben  fahrt,  fo  da£s  in  demfelben  gleicbfam  eine  Anlei- 
tung fi&r  den  Praktiker  ift,  fich  in  diefem  Geietzbucho 
gehörig  zu  orientireii«r  Mit  dem  Druck  der  folgenden 
Hefte  wird  uBebUrCg  fertgafahren« 

Ih  in  allen  Buchhandlungen  und  auf  allen  Poft- 
Smtern  zu  haben,  letztere  wenden  fich  an  das  Königl« 
Poftamt  SU  Halle.  .  '  / 


Von  dem  DicHoMmaire  de  Cod«  etmmera  per  A  Öm 
ÜXm^detoe,  Paris  liog.  un  Volume  in  4*«,  erfcheint 
•ine  deutfche  Ueberfetznng  zu  Dörfeldorf,  bey 


J.  H.  C.  Schre^iner. 


Zur  berorßehenden  OftermefTe  erfcbeint  in  mei« 
aem  Verlage: 

Carnot  Geometrie  der  Stittimg^  überfetzt  yon  Sckmmt- 
cher^    ifter  Band.    Mit  Kupfern. 

^  Von  demfelben  Ueberfetzer  wird  Carnot  Mimoire 
fiar  k  nlatkn  fä  tx^fie  tmre  hs  d^aaeet  rejptctives  de  einq 
fMUs  Miikomfues  frh  dans  fe/pace^  nach  dem  Wunfeh  des 
Verfalfers  felbft,  ebajifaUs  fpäterbin,  bey  mir  heraus- 
-komoien«    Diefes  zur  Vermeidung  etwaniger  CoUifion« 

AI  ton  a,  den  13.  Mtrz  igog. 

J.  F.  Hammerich. 


In  der  AndreftTchen  Buchkandlung  sn  Frank- 
furt ••  M.  ift  erfchienen: 

Sreed,  jF^oh^  •llgem.  Weltgefehichte  zum  Gebrandi 
öiTentl.  Vorlefungen.  3s  Heft:  Gefchiehte  der  Mace« 
doner  und  der  aus  der  macedonifchen  Monaitirio 
•ntftandenen  Reiche  bis  zur  rfimifchen  Oberherr* 
fcbafi.   gr-  |.    j  gr.  ^ 

Rofihiaub ,  Dr.  Aadr. ,  Lehrbuch  der  befondern  Kofolo« 
gie,  tatreuliologie  und  lalerie»  sften  Bandes  ate  Ab« 


theil.  irAbfcbnitt:  dIeAbbandlung  der,  en  der  Sinn« 
t  lichkeit  des  Meofchen  erfcheinenden  U^belfeyns« 

formen  enthaltend,  gr«  8-     i  Rthlr. 
yogt^  Nia^  hiftorifche  Darlxelluog  des   europäifchen 

Völkerbundes,    ifter  Theil.  gr.  S*     i  Rthlr.  4  gr. 
Uihim^  Joh*y  lateinifches  Lefebuch   zur   Uebuog  im 

Ueberfetzen  fär  junge  Lateiner;  aus  den  heften  alten 

und  neuen  lateinifchen  Schriftftellem.  f*    4  gc* 

Zur  OftermeOe  erfcheint: 

Syftematifche  Darftellung  des  rheinifchen  Bundes  «  e.  d« 
Standpuncte  des  öifentlicben  Rechts>  TonDr.  IVdhm 
Jof.  Behr.   gr.  ».  ' 


Efja  i 

furTefprh  ei  Ffitfluence  de  la  riforwmkn  de  Luther. 

OuTrage  qui  a  remport<l  le  prizy   für  la  quefdon  pro* 
pofee  per  l*Inftitut  national,  etc»       ^ 

Par  Charles  FUlers. 

Troifi^mo    Edition. 

(Diefe  dritte,  Tom  Verfalfer  Ibrgfältig  TerbefEsrte» 
und  mit  Zubtzen  rermehrte,  Ausgabe  erfcheint  nick- 
ftens ,  noch  vor  bevor  ftehender  Öfter  mefle ,  bey  Treu« 
tel  etWüirtZi  in  Paris  und  in Strabburg.) 


.     I 


* » ■ 


SrklSrumi 

die 

neue  Auflage  des  erßen  Heft-tt 

der 
SncyklofSdie    der    C  h  e  i 

hetreffeud. 

Da  diejenigen  Kapitel  der  tbeoretifcben  Chemie, 
welche  in  -dem  erßen  Hefte  der  Emjfklopädie  ^er  Chemie 
des  Hn.  Hofraths  Hildehrmtdt  abgehandelt  worden,  feit 
der  Erfchetnung  deffelben  wichtige  Aenderungen  er> 
litten  haben :  fo  hat  der  Hr.  Verf.  diefes  ganz  umgear- 
beitet, und  es  wird  demnach  in  einer  neuen  GeCtatt 
zur  Oftermefle  diefes  Jahres  erfcbeinen.  Da  hingegen 
die  Bereicherungen  der  WiOenfcbaft,  welche  zu  den 
iolgenden  Heften  gehören,  fich  ohne  beträchtliche Aen- 
dernng  an  ihren  Orten  einfchalten  lalTen,  fo  wird  der- 
felbe  diefe  in  einem  Supplemenfhefte  naebtragon ,  wel- 
ches nebft  den  beiden,  an  der  Vollendung  des  Ganzen 
noch  fehlenden  Heften  in  kurzem  erfcbeinen  wird« 
Erlangen,  d.  3. Febr.  i8o|. 

Walther'lcbe  Kunft«  und  Buchhandlung. 


Erklärung 
SM    die    Befiizer 
.  der 
^EmeyklQfMdie    der    Chemie. 

Durch  mehrere  Lefer  der  in  nnferm  Verlage  er» 
Idhienenen  £ncyklop4die  der  Chtaie  des  Herrn  Hof- 

ratha 
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itto^ 


raths  nrii  PröT.  Hff<fe^M«rJr  aiifgfeKdf dert ,  faabtii  wir  un* 
tef  der  Aufficht  des  Herrn  Vurf.  ein«  Sammlttiig  vott 

Abbildungen 

chemifckir 

O  i  f  e  n    Und    Werkzeuge 

15  Kupfc'rtafeln 

tlieils  nach  Originalen  raa  Laboratorio  deffelben ,  tfaeils 
nach  Zeichnungen .  in  den  vorzügücbrten  chemiCchen 
und  technifcheti  Schriften  beforgen  laßen,  welcher  der 
Herr  Verf.  eine  deutliche  Beschreibung  beyzufugen  4ie 


I>er' Inhalt  dieftfs  niuen  ^1^5rtefbiiclft  iftl'  l)  PhiMb« 
|4iie  des  Schönen-t  a)  TfaeoVie  und  Technik  der  fch6« 
nen  Känfte,  3)  Kunftgelohichte«  4)  Arehäologie.  Mae 
fieht«  um  wie  vieles  mehr  umfaflend  dea  neue  Werk 
ift,  welcBes«  Archäologie^ und  Kuoftgefchicbte  ebge^ 
rechnet,  über  500  Artikel  mehr  entliilt,  als  Snieer't 
Theorie.  DaU  der  VerfafTer  ^  welcher  von  Suker  kdp 
neswega  «ereiAtlicti' IfMricht  oder  denkt,  doch  weiter 
gegangen  feyn  werde,  als  Sufzer^  laflen  die  fo  bede» 
tenden  Revolutionen,  die,  feit  der  Zeit  jenes  Tbeori* 
fteU).  in  der  Kunft  und  deren  Theorie  iich  ereignet  ha- 

nar 


Gaw  «habt  h«t.     Da  wir  ße  als  eine  Zugabe  iu  dem  «"»  '"  ««  *^»"«  «»« .«?""  ^  »««/'*  "«^  ereignet 

»raktifchen  Tbiile  der  Encyklopidie  betraditen :  fo  fa«.  ^" »  *«••<"».  «"«»»*  bezweifeln.     Sulzer  gab  meifiep, 

C  wir  un.  entfchloffen,  diefe^unfzehn'T.felb  ftmoit  f':r'T^'^"''l.^^.YL'''*^rr^^^^ 
der   Befchreibung    fuF"  den    feht    geringen    Preis    von 


1  Rthlr.  20  gr.   oder  2  R.  45  Kr.  zu  überlaflen. 
*    ;     W  a  Uh  e  r'fche  Kunft •  und  Buchhandlung. 

IH.  Hetabgefetzte  Bücher -Pfeife.  . 

Um  einen,  vielfältig  geäulserten  Wunfch  zu  errdl* 
|en  j  -haben  Vu^  den  Preis  von 

Ebers  neuem  Handwdrterbuch  der  englifcheu  Sprüche' ßk 
die  Deutfcheny  und  der  deufjckeu  Sfrüclie  für  die  Eng" 
IHnder,  u«.  l.  w. , 

das  bisher  7  Thaler  koftete,  auf  4  Rthlr.  12  gr.  herab* 
gefetzt.  Wer  lieh  mit  portofreyer,  baarer  Zahlung 
an  uns  felbft  wendet,  erhäk  i  i^xemplar  für  4  Rthlr., 
a  Exemplare  für  7  Rthlr.  12  gr.,  und  3  Exemplare  för 
10  Rthlr.  •i»2  "gr;  in  Preofs.  Courant  odec  deCfen  Werth. 


der  zwar  auch  yHn  Syfcem  hat,  und  es  darin  nieder- 
biegen wird,  gUubte,  ein  Werk  diefer  Art  fey  Um  b 
riel  nützlicher,  lehrreicher  und  vollkommener,  vsrmtn 
^darin  mit  leiden fcbaftlofer  Ruhe,  zwar  nicht  über  eilet 
jedeunbedeutendeMeinung,  aber  in  den  wehrhaft  wioh- 
tigen  Fällen-  die  verfchiedenen  Urtbeile  find  Anficbten 
•der  Denker  aller  Parteyen  anzutreffen  wären.     Nicht 
«ttlfe.  biofs,  was  der  Verfaffer,   fendern  auch  wae  die 
•AeCtketiker  aller  Zeiten  und  Völker,  denen  hi^  mit« 
-Zufprechen  vergönnt  feyn  kann,  fiber  fUe  Angelegen* 
beii  der  Cchönen  Kunft  Gedachtes  uns  überliefert  haben, 
foil  man  in  zweckmäßigen  Auszügen  hier  finden.     Die 
verfchiedeaen  Theorieen  und  Syfteme  felbft  find  unter 
den  Namen  ihrer  LMieber  kurz  dargeftellt  end  geprüfr. 
Die  Kunftgefehichse  ift  unter  den  Namen  der  Lindert 
«wodie  Kunft  geblüht,  und  derPerfonen,  -die  fie  be< 
fördert  haben,  vorgetragen.    Man  findet  daher Chera%- 
teriftiken  der  Griechifrtiea ^-Römifchea ,  neu  lisliäai* 


1  .1     •     j       »rii    -1  AI   1    •         Icb^n,  Franaöfifchen,  Englifchen ,  SnanStcVeii ^  ¥ortu- 

JDiefs  Lexican  enthält  m  rfrey  Thejlen  9  Ajjbabet  -giefifchen  und  Deutföhen ^Dichter,  von  denen  ans  dem 

10  Bogen,  und  befitzt  bey  Äiner,   fÖr  ein  Hand-     Alterthnm,  fo  wie  der  Epbcberaachenden  unter  den 


und     -       „      - 

Wörterbuch  ganz  ungewöhnlichen  Vollftändigkeit  noch 

den  grofffen  Vorzug,  dafis  die  Accentoätion.fowohl  der 
«nglifchen  aU  auch  der  dentfchen  Wörter,  fo  wie  die 
richtige  Ausfprache  jedes  englifcheu  Wortes ,  aufs  ge- 
nauefte  angegeben  ift*  —  Da  wir. zu  dieien  Vorzügen 
ietzt  auch  noch  den  einer  verhältnifsmäfsig  aufseroro 
deniVKAien  Woblfeilheit  hinzugefügt  haben:  fo  glauben 
wir,  ^un  auf  die  volle  Zufriedenheit  der  Lehrer  und 
Freunde  der  englifcheu  Sprache  rechnen  zu  können. 

R  e  n  g  e r'fehe  Buchhandlung  ia  Halle. 

'  •  •  • 

IV.  Verroifchtc  Anzeigen^ 

Ankündigung  und  Berichtigung. 

'     Man  bat  in  Nr.  3  »•  4-  der  Temona^   ut^  daraus  in 

•  einigen  andern  öffenttichen  Blättern,    dem  Publicum 

fehr  unrichtig  berichtet,- dar^n  unferm  Verlage  näch- 

ftens  erfcheinende  Wörterbuch  über  die  fchönen  Kunße  fey 


Modernen ,.  befonders  Husführfiche.  Bey  den  plaftifchen 
uhd  müüfcaiifchenKünftlern  hat  fich  der  VerfafTer,  weil 
man  hierüber  Fueßür  vmi  Gerbers  Wörterbücher  hat^ 

/mehr  befohränkt,  von  jenen  ni;ir  die  Epochemachenden 
befonders,  und  die  neuern  Maler  unter,  den  Schul^ 
denen  lie  angehörten,  charakterifirend  aufgeführt.  Itt« 
mer  iß  der  yerf.  beniüht  gewefen,  von  jedem  aiifge- 
(tellten  Grundfatz  die  Anwendung  auf  jedr  fchOne  Knnb 

'  zu  machen,  ein  fehr  mübfames  Gtfehäft,  das  a6er^ 
wifs  für  heilfam  anerkannt  werden  wird.  Bey  E»lcb4- 
nung  des  Werks  wird  man  fehen,  dals  an  ei»^  ble|c 
Umarbeitung  SttJber'/  gar  nidht  zu  denken  war.  AuCier- 

'dem  erhält  das  Werk  die  nöthigeto  erläuternden  Kupfisr* 
tafeln  O  für  Mufik,  2)  Ban-,  3)  Garten -,  4)  Tanz- 
kunft ,  5)  für  bildende  Künfte ,  6)  für  Archäologie. 

Wir  würden  ei  nns  übrigens  nie  erlaubt  Aahen, 

-  'dneoh-elae  ble&e  Umarbl^tnng  derSvhMrfcheitTh^iicie 

das  Eigenthum  einer  andern  Verlagshindi  nag  %  vreldiei 

'wir  frets  re%>eotiten,^  au  toifintjrächügea,   ond-findea 


eine  Umarbeitung  d^  Theorie  Sutzer's.    Mit  dem  Sulzer-  '  Tt         x  u^^     -T-      ^wT    ^   u         cJ^v^A^r^^^u^At 

fchen  Werke  iWt  aber,  ditferneue^bts,  als  dieaiphn.'  f^}!^  ""^'^^^  ^'^  ^^»  l^T"^^  «Icbe^Nachnchi 

*S  Orieaef,  gemein,  welche  der  Verfaffer   auch*  hierd«.«ch  gehör^J «  benchngen. 

darum  Tnitvofzog,  weil  fich  bey'ihrdas-.Hiftorirche  ^     W^im^r,  im  März  läo«. 

mit  de^  Philofophifchen  am  heften  verbinden  üelä.  H*  S.  priv.  Latides- Indnftriei*  Coaptoir. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


OfiSCBlCUTB. 

FRAVKnntT  «•  Lbimio»  b.  Nicolai  r  MaOriMX^ 
pour  fervhr  k  eU/hire  dis  amUes  1805.,  1806.  H 
X807.  Dedi^  aux  Prufliena  par  na  anciencompa- 
triote.  i8o8-  215  S.    la. 

Ebendaß:  Matitiatun  xmr  "Ge/eluehti  der  ffakn 
1805.,  6  u.  7.  Seinen  Landsleofen  zugeeignet 
von  einem  Preubeb»  x8o8*  355  s.  la« 

Unter  allen  Schriften,  die  bisher  über  die  denk* 
würdige  Gefchichte  der  genannten  Jabre,  ei- 
|;entlich  über  das  vielen  Z^t^enofTen  fo  unerklärli- 
che, alle  aber  tief  erfchütternoe,  hohe  Unglück  des 
Preufsifchen  Staats  erfchienen  find,  ift  diefe  unftreitig 
die  wichtigfke,  fowohl  durch  den  innern  Gehalt  der 
mitgetheilten  Nachrichten  ,  als  durch  die  Art  der 
Darrtellong.  Der^ Vf.  fagt  in  einer  gefühlvollen  j  kür- 
zen Zueignung  an 'die  Preufsen,  dais  in  dem  Augen- 
blicke, wo  man  fein  Werk  lefe,  er  fchon  durch 
Meere  getrennt  feyn  werde,  da  er,  noch  mehr  wie 
Andere,  ^in  Opfer  des  allgemeinen  Unglücks,  und 
nachdem  er  Preufsens  Ruhm  überlebt,  den  Anblick 
•des  Elends  feiner  Landsleute  fliehen  wolle.  Zum  Be- 
weife  der  Wahrheit  feiner  Darftelluneen  beruft  er 
fich  auf  den  eigenthümlichen  Charakter  derfelhen,  den 
^dn  geübtes  Auge  nicht  verkenneil  werde,  und  auf 
diejenigen ,  die  den  innern  Gang  der  Gefchäfte  nfiher 
gekannt,  als  der  groCse  Haufe. 

Der  Vf.  hat  Hecht.  In  feiner  Schrift  felbft  liegt 
-ider  Beweis,  dafs  er  den  Gegenftinden ,  über  die  er 
Hbs  belehret,  nahe  gewefen,  dafis  er  von  Sachen  rede, 
quarmm  pars  fuU.  £in  Mehreren  ift  von  dem  Vf.  uns 
nicht  l^eKannt,  und  wir  wollen  keine  Vermuthung 
ftufsern,  ihn  dem  £ewählten  Incognito  zu  entziehen. 
Genug,  dafs  er  nicnt  nur  als  ein  gefühlvoller,  feinem 
König  und  Staat  innigft  ergebener,  fondern  auch  als 
«in  geiftvoller  Mann  neb  zeigt^,  deflen  Darfteilung  ^e- 
wifs  ein-fehr  zahlreiches  Publicum  anziehen  und  in- 
tereflant  unterhalten  wird.  Hey  diefer  Ueberzeugung 
würde  ein  Auszug  aus  diefer  Schrift  hier  nicht  an  fei- 
ner Stelle  feyn.  iJer  Vf.  fetzt  die  Begebenheiten  fchon 
als  bekannt  voraus :  er  entwickelt  wer  feine  Anficht 
über  ihren  innern  Zu(ammenhang,  ül^er  ihre  wahren 
Triebfedern  und  Urlachen.  Er  wird  alfo  gerade  in 
dem  Mafse  noch  mehr  intereffiren ,  als  der  Lefer  felbft 
fchon  über  die  Begebenheiten  unterric|itet  ift,  und  ein 
Colcher  wird  und  mufs  den  Vf.  felbft  lefen ,  und  def' 
&iben  Anfichten  mit  den  eigenen  vergleicbai» 
W<  L.  Z.  1808.    Effiir  Band. 


Die  Natur  eines  literarifcfae«  Bhtls  feüeiat 
züglich  Beftimmung  des  literarifchen  Werths  dlef^ 
Schrift  zu  fordern.  Als  DarJMmg  dir  Q^chkkii  et- 
iler der  denkwürdigften  Perioden  der  neuem  ZeM^ 
ift  diefer  Werth  fehr  bedeutend,  und  eine  wahre  B»- 
reichefung  unferer  Literatur,  die  in  diefer  Gattung 
hiftorifcher  Schriften  {Mimoins  von  Minnern,  die 
felbft  an  den  Begebenheiten ,  über  diefie  unterrichten, 
Antheil  gehabt  ,*  ihnen  wenigftens  nahe  gewefen )  de- 
nen de)r  Nachbarn  weit  nachlteht.  '  Unferer  Meinung 
nach  wäre  der  Titel:  Mimoins^  noch  angemeflener 
gewefen ,  als  der  gewählte,  da  man  unter  materialiea 
mehr  Sammlung  von  Aktenftücken ,  oder  Darftellunff 
einzelner  abgerufener  Theile  einer  Gefchiqhte  verftehtT 
Der  Vf.  fchreibt,  obglefch,  wie  er  felbft  lagt,  in  ei- 
ner Sprache,  die  nicht  die  feinige  ift,  gut,  mit  Geift, 
Würde  und  Gef&hl;  er  erhält  die  lebendige  Theil- 
nahme  des  Lefers  von  Anfang  bis  zu  Ende,  nicht  al- 
lein durch  die  srofse  Wichtigkeit  der. Sachen,  Ion« 
dern  auch  durch  das  Verdienft  feiner  Entwicklung 
derfelhen.  Von  diefer  Seite  alfo  ift  der  fehr  vorzüg- 
liche Werth  diefer  Schrift  entfchieden.  Aber  nocn 
bleibt  die  Frage:  welcher  hMortfchi  Werth  ift  derfel- 
hen beyzulegen  ?  &ann  die  Anficht  des  Vfs.  als  tckU 
Qefckicnti  auf  die  Nachwelt  übergehen?  Wir  wollen^ 
unfere  Meinung  hierüber  mit  der  Achtung  fiigen,  die 
wir  dem  Vf.  und  der  Wahrheit  fchuldig  find.  ^ 

Die  Haupttendenz  diefer  Schrift  ift  unverkeno* 
bar,   bey  dem  Lefer  die  Ueberzeueung  zu  bewirken» 
das  Unglück ,  welches  den  Preufsiichen  Staat  als  Fol« 
ge  einer  einzigen  verlornen  Schlacht   t>etroffen   hat, 
ift  nicht  Folge  der  Schwäche  des  Regenten,  verkehr- 
ter und  unweifer  Mafsregeln  ,    Verdorbenheit  der 
Staatsbedienten,    und  VerFcblechterung   der  Armeen  > 
wie  diefes  in  vielen  Schriften  behauptet, .  und  bereits^ 
beynahe  allcemeine  Mcinune  geworden  ift ;    vielmehr' 
fucht  der  Vf.  diefe  grofse  Begebenheit  aus  allgemei- 
nem Urrachen  zu  erklären,  deren  Wirkung  nichts, 
auch  nicht  der  edle  Charakter,    der  richtige  Blick'  - 
und  das  eifrige  Beftreben  eines  vortrefflichen  EönigSp^ 
nicht  die  überdachteften  Mafsregeln  feines  Miniße- 
rium^ ,  nicht  die  Tapferkeit  feiner  Armee  aufbakea 
konnten.    Diefe  Urfachen  find :    daCs  Preufsen  durch 
einen  grofsen  Regenten  fich  in  die  Reihe  der  Mächte 
vom  erften  Rang  erhoben  hatte,  in  welche  es,  nach 
Verhfiltnifs  feiner  Kräfte,  nicht  gehörte,  und  durch 
feine  geographifche  Lage,  wie  fieüm  Ende  der  Regie« 
rung  Friedrichs  II.   war,     begünfrigt  wurde.      Die 
Fortdauer  dieüer  beiden  Vortbeile  j?ar  uneria&liche 
i6yL  Be- 
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Bedingung  der  Gräfte  von  Preufiien.  Sobald  nicht  -ein 
Alann  von  hervorragender  Kraft  des  Geiftes  und  Cha- 
iraktersanf  fornamThnm  war,  nad  fobaid  feine  geo- 

Sraptijfch«  Läse  £ch' ändert«,  »-  oder  vielmehr,  fagt 
Qr  Vf.,  fobald  die  Natur  nicht  ihm  ausfchließlich  diele 
.beiden  Vortheile  bevi^iUigte,  und  fic,  wie  zu  Fried- 
richs IL  Zeit,  den  benachbarten  Staaten  vt^rfa^te  *-— 
fo  ko.satfiL£rfiii£sen  üch  nicht  mehr  auf  der  Höhe  er- 
tialten,  worauf  es  durch  ungewöhnliche  BegQnftigung 
erhoben  war.  Ohne  felbft  leinen, Platz  zu  verändern, 
kam  es  zurück,  wenn  andere  durch  gehörige  Ent- 
wickhiog-ihrer  Kräfte  5  durch  VerbelTerung  ihrer  La- 
ge, ßch  dahin  erhoben,  wohin,  die;  Katur  fie  be- 
Rimmte'.  •—  Rec.  gefteht,  dafs  diere  AnEcht  desVfs, 
^uch  von  jeher  die  leinice  gewefen  ift;.  er  wagt  es  fo- 

fprj  zu  fagen^  dafs  üe  auch  die  von  Friedrich  II. 
elbft  war.  Diefer  wahrhaft  grofse  Mann .  (.deffen 
Schriften,  wie  der  Vf.  mit  Recht  fagt,  von  denen, 
die  Preufsens  Angelegenheiten  betreffen,  nicht  £enug 
ftudirt  werden  können,  und  es,  wie  der  Erfolg  be- 
währt hat,  fo  wenig  wurden)  fahe  fehr  wohl  ein, 
dafs  der  Staat  auf  der  Höhe,  zu  welcher  feine  Geiftes- 
krafk,  durch  die  Umftände  begünftigt,  ihn  gehoben 
hatte,  nicht  beftehen  könne.  Rec.  hat  mehr  als  ein 
Schreiben  in  Händen  gehabt,  worin  diefes  Gefahl 
deutlich  ausgedrückt  war.  Er  wufste  fehr  wohl ,  dafs 
fm  fiebenfahrigen  Kriege  felbft  die  höchfte  Anftren- 
;ung  feiner  Geifteskratt  den  Untergang  feines  Suats 
den  er  gegen  Ende  des  Jahrs  1761.  als  entfchieden  an- 
ah)  nicht  mehr  abwenden  konnte,  wären  nicht  ganz 
unerwartete  äufsere  Begebenheiten  rettend  dazwifchen 

{fctret^n»    Sein  ganzes  ßeftreben  gincdal^r,  vorzae- 
jchin  den  letzten  zwanzig  Jahren,  dahin,  fich  durch 
eine  fefte  Allianz  mit  ei^pc  der  gröfsern  Mächte  die 
Sicherheit  zu  Verfcbaffen ,  die  eigene.Kraft  nicht  ge- 
währen konnte.    Da  der  Tractat  von  1756.  und  die 
äachmalige  Familieja- Verbindung  zwifchen  Oeftreich 
und  Frankreich,    und  vorzüglich  die  Schwache  der 
Regierung  des  letztern  Staats,  ihm  diejenige  Allianz, 
welche  er  immer  alsdienatörlichfte  betrachtete,  nicht 
erreichbar  machte :  fo  fuchte  er  wenigftens  die  Ver- 
bindung mit  Rufsland  möghchft  zu  erhalten,  wenn  er 
gleich  einfah,  dafs  er  von  demfelben  nicht  fowohl  po- 
ßtiye  als  "ntgaüvi  Vortheile  erwarten,  durfte.    Vorzüg- 
lich aber  ging  fein  ßeftreben  dahin»  fich  an  die  Spitze 
der  Staaten   von   zweyter  Ordnung  zu   ftellen,    und 
durch  ihre  Erhaltung  die  eigene  zu  fiebern«    Ünftrei- 
tig  war  diefes  das  echte  Syitem  nreufsifcher  Politik, 
und  man  kann  fagen ,  dafs ,  wenn  Friedrich  II.  gerade 
durch  feine  perfönliche  Gröfse  und  durch  die  Erobe- 
rung 5ch^efiens,  den  fchnellen  Untergang  feines  Staats, 
*ey  den  begangenen  Fehlern  feiner  Nachfolger,  her- 
bcygeföhrt  hat:  fo  hat  auch  er  dei^  Weg  einer  feftea 
Dauer  praktifch  vorgezeichnet.     Wäre  man  auf  die- 
fem  ftändhaft,  und  mit  der  7um  Staatsmann  nöthigen 
weifen  Benulzdng  der  Umftände  fortgefchritten :    fo 
hatte  die  innere  Fettigkeit  despreufsilchen Staats  erhal- 
ten, das  Fehlerhafte  feiner  zu  plötzlichen  Erhebung  ver- 
befTert,  und  felbft  allmäblig  die  unnatürliche  üeber- 
^annun^  £e|Mr  Kräfte  nacBgelaffiü)  werd^yi  können. 


Preufsen  konnte,  zumal  bey  den  erhalteneii  Civtete' 
rüngen,  feine  Armee  verringern ,  aber  verbefTern  und 
nationalifiren ,   die  Abgaben  mindern,  und  doefa  die 
•Einkünfte  fieberer  und  wichtiger  maohen,  jxmi^  okne 
an  der  Entfcheidung  der  nur  die  erften  Mächte  ange- 
henden/Angelegenheiten  dirccten  Antheil  zu  nehmen, 
durch  bcgrüsaung  des  Vertrauens   und  Erhöhung 
.feiner  föderativen  Macht  relativ  .fidlverftarka».   und 
als  erfte  Macht  deszweyten  Ranges  auch  den  Mäch- 
ten des  erften  diiuetod  refpectabel  werden.     Preufsen 
war  eST  bis  zirni  Tode  ^Friedrichs  IL  und  auch  in  den 
erften  Jahren  feines  Naqh folgers,  obgleich  man  nicht 
mit  dem  Vf.  S.  65.  fagen  kan^t:  ;,d!s  habe  in  der  Pc- 
nodevoo}  Hiibertsburger  bis  zuin  Bafeier  Friedoif  die 
0rfii  RpUß  in  Europa  gefpielt,  und  in  itlen  Sßfkn  das 
Gleichgewicht  gehalteq.        Hätte  es  diefes  gewolk,x 
fo^würde  es  gerade  demSyftem  untreu  gejiv^aen  fejrn, 
-weldhes  wir  mit  dem  Vf..  als  das  einzig  wahre  diefes 
Staats  anerkennen..    Friedrich  wollte  eit  nicht  >  und 
die  Gefchichte  ijk  «uch  geg^n .  diefe  Behani^ung. .  Die 
gröfsten  Begebenheiten  der  •  angeführten  reriede  find 
die  Anaerikanifche  Revolution ,  und  die  Kriege  Ruts- 
iands  und  der  Pforte.     An  jener  und  dem  Seekriege 
nahm  Preufsen  gar  keinen  Antheil,  fo  fehr  auch  feine 
Wünfche  England  entgegen  waren;  an  diefen  nur  in 
fo.weit,  als  es  die  Allianz  mit  Rufsland  erfordert^ 
derei;!  Bedingung  Friedrich  mit  Geld  erfüllte.     Fried- 
rich beobachtete  fehr  aufmerkfam  alles,  was  im  fer- 
nen und  nahen  Europa  vorging.    Als  Zufcliamr  nahm 
er  Theil  an  Allem ;  aoer  erkannte  fehr  gut  die  Gränze 
feiner  unmittelbaren  Einwirkung.  Keine  Neigung  oder 
perfönliche  Rückficht  konote  iha  bewegieß^    6e  za 
überfcbrelten.      Reo.    find  mehrere  BeyVni«^e  dieser 
Mäfsiguns  erinnerlich.      Anch  der  Grat  Herzberg 
verdient  den  Tadel  nicht,  diefes  Princip  verkannt  za 
haben.   Der  Vf.  fagt  von  diefem  Minifter  S.  72. :  »  fein 
Name  fey  zu  unbedachtfam  mit  dtxn  des  groiseo  Fried- 
richs verbunden;    derfelbe  fey  nur  unter  diefes  Mo- 
narchen Leitung  etwas  gewefen ,  und  habe  d^n  neuen 
Souverain  auf  einen  Weggeführt,  den  diefer  nur  zu 
fehr  eingefcblagen ,   oäroh'ch  den,    die  polü^he  Ack 
tnngj  welche  immer  nur  Mitiil  fey,  fär  desaZwick  2% 
halten ,  und  fich  in  alle  grofse  und  kleine  Angelegen- 
heiten Europa*s  zu  mifchen,  und  in  ihnen  enticheldetf 
zu  wollen."     Herzberg  hatte  nicht  den  Geift,  nicht 
den  fiebern  und  richtigen  Blick  Friedrkhs;    er  hatte 
Fehler  und  Schwächen ,  die  ihn  zu  'einem  beffem  Mi- 
nifter Friedrichs  II. ,  als  Friedrich  Wilhelms  II.  mach- 
,ten.    Aber  dennoch  ift  das  Urtheil  des  Vfs.,  unferef 
Ueberzeugung  nach ,  ungerecht :  denn  Herzberg  fcr: 
gütete  feine.Fehler  durch  grofse  Eigen fcbaften,  mcbX^ 
nur  die  der  grofsen  Kenntniffe,  der  unerroüdetea  Tha- 
tigkeit,  fondern  auch;  der  Liebe  und  AnhSngiicbkeil 
für  feinen  Staat»  deffen  Gröfse  ihm  Alles  war^     Er 
machte  fich  vielleicht  über  deren  Feft^keit  lllnfion; 
aber  ift  es  nicht  diem,  der  mit  Friedncn  den  fieben* . 
jährigen  Kanipf  beftanden ,    felbft  gleich  zu  An(a^ 
deffeibe^  in  der  Pommerfchen  ^ncfrniliz  dem  Vater- 
lande tapfere  Vertheidiger  gefcbafft  hatte,  zo  ver^^ 
hen,  wenn  er  die  Preulsen  imOber windlich,  hiek? 


V 


JCQS 


.    Num.  126.    APRIL  i8«8* 


xoo6 


Er  yerkaimte  nicht  die  pfayfifehe  Kleinheit  feines 
Staats,  aber  er  traute  allen  feiüen  üewobnern  für  im- 
mer die  moraljfche  Gröfsc  zu,  die  io  ihm  felbft  war. 
£r,  durch  griecbifcbe  und  römifche  Gefchtchte  ge* 
Aährt,  hatte  Claubeti  an  diefe  Grölse!  Sicher  ver- 
icaniite  er  nicht  das  Syftem ,  welches  wir  als  das  rich- 
tige angegeben  haben ;  es  war  immer  das  feini^,  und 
gerade  unter  der  jaeuen  R^ieruog  fuchte  er  es  mit 
?]achdruck  durchzufetzen.  Seine  Schriften  s  befon- 
ders  die  Vorrede  zum  dritten  Theile  derfelben,  find 
tCKiedde  Beweife  davon.'  Geraide  da{s  man  diefes  Sy- 
stem verliefs  und  ein  en^gegengefetztes  befolgfe«  wafr 
XJrfache  feines  Abgangs«  üiq  Üoliändifcbe  Expedi- 
tion im  J,.  i7S7->  und  vorzüglich,  dafs  man  England 
allein  die  Früchte  davon  überJief^,  war  .allärdings'  isio 
Fehler;  aber  es  ift  auch  der  einzige  der  Art,  den  man 
Herzberg  vorwerfen  kann»  und  *eine  Folge  des  fein- 
fiulTes,  cfen  fich  der  damalige  talentvolle  Ebglifcbe  Ge- 
fandte  in  Berlin» \£vart,  über  ihn  zu  erwerbiui  ge- 
'vvufst.  v Alle  übrigen  Einmifcbungen  des  PreuTsifchen 
Kahinets  unter  Herzberg  iü  die  AngelegenheUen  von 
Europa  verdienen  nicht  eetadelt  zu  werden*  Denn 
ein  iStaat,  welcher  der  Erhe  in  der  zwejten  Ordnung 
feyn  will,  kann  nur  durch  Thätigkeit,  durch  würde- 
volle Einmilcbung  diefen  Platz  behaupten.  An  den 
Belgifchen  Unruhen  wurde  ein  officiellcr  Antheil  nicht 

fenommen.  Vieles,  was  darin  gefchah,  war  von 
Lerzberg  nicht  'gebilligt«  Zu  dem  Antheil  an  den 
Lütticher  Händeln  war  der  König  conftitntionsmäfsig 
berechtigt;  fein  Zweck  war  edel  und  {nach  damaliger 
Lage  der  Dinge  auch  politifcb  wichtig.  Die  Conven- 
tion von  Reichanbacby  die  wider  xlerzbergs  Rath 
und  zu  feinem  Kummer  gelchloflen  wurde,  vernich- 
tete alle  feine  Entwürfe,  oefonders  war  die  wirklich 
treuloCe  Abandonnirung  Polens »  nachdem  man  es 
felblj  zur  Reform  feiner  Conftitution  aufgefordert» 
und  die  fo  unkluge  Einmifchung  in  die  Angelegen«- 
beiten  Frankreichs. durchaus  wider  feine  Grondfatze 
und  wider  feinen  nur  zu  ftark  ^eSufserten  Rath.  G^ 
tade  fein  Widerfprucb  gegen  die  diefe  Mafsr^eln  an- 
gebenden Rathgeher  war  der  Grund  feiner  Ungnade» 
und  feine  bekannten,  im  J.  17^4.  an  Friedrich  Wil- 
behn  II.  erlaffenen  (in  Häberlin's  Staats  -  Archiv  abge* 
druckten)  Briefe  bezeugen  nur  zu  fehr,  wie  er  die  un* 
glücklichen  Folgen  dertelben  vorausfah»  wenn  gleich 
er  fo  wenig,  als  irgend  ein  Preufse,  den  Urning  die* 
fer  FolsedF,  welchen  zu  erleben  uns  aufbehalten  war» 
Toreu^sanndete.  Reo.  hat  fieh  bey  der  Rechtfertigung 
eines  Namens  verweilt,  der  bey  den  Fehlern,  wdche 
Preufsens  Unglück  bewirkt  haben ,  night»  ohne  ua*^ 

Serecht  zu  feyn ,  genannt  werden  -kann ,  da  gerade 
.  iefe  Fehler  es  fiid ,  die  fo  fehr  ii^r^berg's  Syfteni 
entgegen  waren,  ja  da  man  lagen,  kann,  dafs  der 
Orän  über  diefe  Fehler  Herzberg  ins  Grab  gebr|id|;i| 
hat.  Der  Name' eiiies  folchen  Mmifters  vercuent  im- 
mer neben  dem  von  Friedrich  !!•  erhalten  zu  werden, 
imd  wir  dürfen  nie  vergeflen ,  dafs  er  ganz  der  Mann 
von  Friedrichs  eigener  Wahl  war,  dafs  er  felbfk  ihm 
die  Unterhandlung  des  Huberts  burger  Friedens  auf- 
trug» ihm  legte:  y^Fom  avtzfait  tafoix^  cammimai 


4a  guerr$^  dafs  er  mit  ihm  vorzflgUph  durch  dea 
liayerifcbea  Erbfolgekrieg  und,  den  Fürftenbund  die 
Unabhängigkeit  Oeutfchlands  fieberte,  und  das  Ver- 
trauen alter  Mindermächtigea  ervvarb ;  dafs  der  grö- 
lse König,  obgleich  zuweilen  nicht  mit  ihm  einver- 
ftanden,  bis  zu  feinem  Tode  (noch  Wenige  Tage  vor- 
her berief  er  ihn  zu  fich )  Ihm  Beweife  feiner  Ach- 
tung, obgleich  keine  Gefchenke  noch  Orden  gab, 
d  fi^  bey  mehrern  Gelegenheiten  auf  eine  Art  äu- 
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fserte,  wie  fie  wenige  feiner,  erften  Sta^ts^diener  es&h- 
ren  haben. 

Aber  ganz  ftimmt  Reo.  damit  flberein ,  dafs  unter 
.  der  Regierung  des  letztern  Königs  der  Grund  zum 
Verderbe»  des  Staats  gelegt' fey.  „Friedrich  Wil* 
heim  H.  fand  einen  Schatz  von  73  Millionen  Tbaler» 
fagt  der  Vf.,  und  hinterließ  ftatt  deffen  feinem  Nach- 
folger 38  Millionen  Schulden ,  und  J'inanz  -  Einrich- 
tungen ,  die  der  Nation  zum  Abfcheu  waren. "  "  Der 
Vf.liätte  auch  der  beyfniellofenr  Verfchleuderung  der 
Staatsgöter  in  den  polniichen  neuen  Erwerbungen '"er- 
wähnen können.  Noob  ärger  bejahe,  als  die  Fi- 
nanz-Zerr  Qttung,  War  die  morahfche  Verderbtheit» 
welche  von  den  Umgebungen  des  Monarchen  ausging, 
die  Erfchlaffung  der  Civil-  und  Militärbedienten. 
Noch  kämpfte  der  Oeift  FViedrichs,  der  in  den  ^kej^ 
Autoritäten  und  Einrichtungen  lag,  gegen  die  herr- 
fchenden  Schlechtigkeiten;  aber  bey  läQgerm  Leben 
diefes  phyfifch  immer  unfähigern  Regenten,  wäre  der 
Preufsifcne  Staat,  ohne  äufsern  Slofs,  in  fich  anfge*' 
löft.  Zu  der  fchlechten  innern  Adminiftration  kam 
auch  die  feit  Herzbergs  Abgang  befolgte  verkehrte 
äufsere  Politik,  die« Frey fsen  um  alle  Athtung-und 
Vertrauen  bringen  mufste,  und  allen  durch  fein  In- 
tereffe  und  feine  Lage  vorgefchriebenen  Gnindffitzen 
entgegen  war.  „In  der  Champagne  und  in  G^rndno 
wurde,  wie  der  Vf.  ftgt,  das  UnglOck  eingeleitet» 
das  der  Friede  von  Tilfit  vollendete.  *^  > 

ASa^NfiTGELAHItTHEtT. 

GiKSSBir  II«  Darfst A0T,  b.  Heyer:  Hwidbuth  fUr 
Bsbammin  zur  Selbftbelehrung  und  als  Leitfaden 
beym  Unterrichte »  von  Dr«  Gf.  Af.  IT.  L.  JZms, 
Fhyfikus  und  Geburtshelfer-  zu  ScUitz«  Mit  ei- 
ner KupfertaiTei^  1807«  wi^o  S«   9*    (8  gfO 

'  Diefe  Schrift  gehört  zwar  unter  die  'beflern  Heb* 
ammenbOcber;  abei^  fi^  hat  noch  zu  grofse  Mfngel, 
als  dafs  fie  Rec,  wie  es  der  Wunfeh  rdes  befcbeide- 
nen  Vfe.  iff.   Tum  Leitfaden  bejrm  Unterrichte  em«, 

S fehlen  könnte.  EHefer  Unterricht  if^'fo*  wichtige 
afs  man  nicht -zu  vorfichtig  und  (trenge  in  der  Wahl 
ünd'B^urtheilung  eines  demfelben  gewidmeten  Lehr- 
buchs feyn  kann,  und  deshalb  wird  man  es  dem  Rec« 
verzeihen»  wenn  diefe  Anzeige  weitläufticer  ift,  als 
AM»  fie  fcmft  f OB  üpichen  Schriften  zu  machen  pflegt.  * 

Wenn  die  Verrichtungen  einer  Hebamme»  wie 
esvin  der  Einleitung  heilst»    nur  im  thätigen  B^y* 
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ftande  wälirend  der  Geburtsarbeit  der  Frauen,  und 
in  zweckmäfsiger  Verpflegung  der  neii^ebornen  Kin- 
der und  der  Wöchnerinnen  beftefat:  to  wQrden  die 
im  fOnften  Abfcbnitte  befindlichen'  Regeln  für 
Schwangere  fiberflonig  feyn.     Auch  in  der  Schwan* 

ferfchaft  kann  und  rouFs  eine  gut  unterrichtete 
lebamme  durch  ihren  Rath  Cehr  nQtzIich  wer- 
den. —  Bey  der  kurzen  anatomifchen  Befehrei-' 
bung  der  Geourtstheiie  hätten  die  breiten  und  nm- 
den  MutterbSnder  wohl  erwlhnt  zu  werden  ver- 
dient. Auch  ift  es  unrichtig,  dafis  van  jedem  Eyer- 
i^ocke  die  Muttertrompete  als  ein  enger  tLattm  in 
den  oberften  Tbeil  der  Gebflrmotterhöle  gelle.  -^ 
Die  Fehler  der  Geburtstheile  und  die  to  wichtige 
äixfserliche  und  innerliche  UnterCucJiung   find  nicht 

*  vollftändig  genug  abgehandelt.  —  Die  natürliche 
Geburt  wird  in  die  lachte ,  ,  regelmäfisige»  und  in 
die  fchwere,  regelwidrige  abgeth^lt.  Bey  der  letz- 
tern foll  fie  zwar  durch  die  Kräfte  der  ^tur  been- 
digt werden  können ,  aber  mft  grobem  Schmerzeo 
und  zum  'Nachtheii  für  die  Mutter  und  das  Kind. 

^  "Wie  will  der  Vf.  denn  diejenigen  Geburten  nennei^, 
die  nur  durch  die  Hand  oder  durch. die Inftrumente 
des  Geburtshelfers  beendigt  werden  können  ?  Wahr- 
fcheinlich  widernatürliche  jGeburten  ,  obfcbon  fich 
der  Vf.  diefes  un  eigentlichen  Ausdruck«  -;-.  wie  es 
doch,  um  confequent  zu  bleiben,  hätte  gefchehen 
Sollen  —  nicht  bedient.  Wenn  man  es  bey  dem 
Acte  des  Gebährens  als  R^^l  annehmen  kann  und 
muTs ,  dafs  er  durch  die  Thätickeit  des  weiblichen 
Organismus  beendigt  werde :  io  iCt  die  durch  die 
Wendung  und  durch  Inftrumente  allein  mögliche 
Geburt  eme  Abweichung  von  der  {legel,  una  folg- 
lich .die  Eintheilung  in  regelipäfsige ,  leichte  und 
fchwere,  und  in  regelwidrige  Geburten,  was  auch 
verfchiedene  Schrifttteller  dagegep.  einwenden  mö- 
gen, ganz  paOend..«—  Der.TJutzen  des  Frucht- 
waffers  befteht  nicht  allein  in  der  Ausdehnung  der 
Gel^mutterhöle ,  in  dem  Schutze  des  Kindes  vor 
äufsern  Gewaltthätigkeiten  ,  und  in  der  Befeuch- 
tung der  Geburtstheile ,  fondern. vorzüglich  in  der 
dadurch  möglich  gemachten  leichten  und  allmäli^n 
Crweitenins  des  Muttermundes ;  das  zu  frühe  Äb- 
fliefsen  diefes  Waflers  führt  demnach*  noch  andere 
Nachtheüe,  -  als  das  Trockenwerden  der  Geburts- 
theile, nach  fich.  —  Bey  der  regelmäfsigften  La- 
Ee  des  in  den  Eingang  tretenden  Kopfs  ift  die  -^ro- 
te Fontanelie  w^ gen  des  hohen  Standes  kaum  fühl- 
bar. — >'  In  der  letzten  Geburtsperiode  ift  das  Aüs- 
preffen  des  Unratbs  nichts  GewöHnliches.  Wenn 
es  gcfcbieht,  fo  zeigt  es ,  da(s'  d^  M^ftdarm  in 
der  erften  Pertode  nicht  fo,  w^e  es  jedesmal  ge- 
fchehen foUte,  durch  Klyftiere  gereinigt  ift.  — 
Bey m  Unterftützen  des  MittelBeifches  muls  den  Heb- 
anuneA  durohaus  bem^rkl^ch  gemacht  werden  t  daf» 


Ce  vor  allem  das'  Mittellleifch  nicht  zurück  ,  fon« 
dem  aufwärts  drücken  ,  '  und  die  Schenkel  der  Ge* 
bährenden  nicht '  zu  fehr  von  einander  entfiernen 
muffen.  -^  Wenn  der  Kopf  4^  Kindes  auf  einem 
Darmbeine  ftebt,  fo  wird  er  gewifs  nicht  davoa 
entfernt,  wenn  man  die  Gebährende  auf  die  entge* 
eengefetzte  Seite  legt.  Bey  diefer  Lege  dürfte  er 
immer  noch  fefter  auf  das  Darmbein  geprefst  wer- 
den, die  Gebärmutter  mag  eine  fcbiefe  Lage  ha- 
ben oder  nichts  —  Die  Schultern  kommen  bej 
der  regelmäfsigen  leichten  Geburt  nicht  im  kleinei^ 
fondern  im  fcniefen*  DurchmefTer  des  Beckens  her- 
ab. «—  Die  Drehung  des  mit  dem  Gefichte  nach 
aufwärts  gerichteten  Kindes  bey  der  Fufsgebuxt 
möchte  Reo.  den  Hebammen  nicht  empfehlen.  — 
Das  Kind  kommt  doppelt»  fagt  man^  to.vtei  Rec. 
weifs ,  bey  der  SteiCsgebnrt :  denn  dab  Kopf  an4 
Füfse  zugleich  durcmchneiden,  mub  ein  äuüsefft 
feltner  Fw  feyn.  —  Da  die  Wendung,  auch  nach 
des  Vfs-  Meinung,  oft  fo  äuberft  fchwer  ift,  dals 
fie  den  Unerfahrneit  in  die  eröfste  Verlegenheit 
bringen  kann ,  fo  folhe  man  doch  endlich  aufhö- 
ren, fie  den  Landhebammen  za  lehren;  auch  ia 
einem  arofsen  Dorfe  hat  die  Hebamme  nur  feiten 
Gelegenneit,  fich  darin  zu  üben,  und  diefe  Ue- 
bungen  haben  gewöhnlich  einen  unglücklichen  Er- 
folg. —  Von  Geburtshelfern,  die  h^beygerufen  wer- 
den können  ,  und  die  fich  wegen  ihres  gröfserU 
Wirkungskreifes  mehr  Erfahrung  und  Fertigkeit^ 
.  als  eine  Hebamjne ,  bey  übrigens  auch  gleichen 
KenntnilTen ,  erwerben  Können.  •—  Wol/te  die 
Hebamme  jedesmal  ,  wenn  drey  bis  ftQn/  Stunden 
ndch  dem  Waflerfpruiige  die  Geburt  nicht  erfo\gt, 
den  Geburtshelfer  rufen  laffen :  fo  würde  fie  y^ahr« 
lieh  fehr  oft  dazu  genöthigt  feyn.  —  Ein  Kljftier 
von  Kämilienthee  bewirkt  wohl  nicht  mehr  die  Lei- 
besöffnung, als  ein  Klvftier  von  lauwarmem  Waf- 
fer. Warum  wird  nicht  das  jeder  Hebamme  be- 
kannte Klyftier  mit  etwas  'Küchenfalz  empfohlen^ 
wenn  lauwarmes  WafTer  oder  KamiUenthee  allein 
nicht  wirkt?  —  Einem  fcheintodten  Kinde  zwey 
bis  drey  Eislöffel  voll  Blut  aus  dem  Nabelftrange 
laufen  zu  laffen,  ^ürde  doch  felbft  für  an  fehr 
ftarkes  Kind  ein  ^zu  fehr  fchwächender  Aderlaft 
feyn.  —  Beym  Einblafen  der  Luft  darf  dem  fbhem^ 
todten  Kinde  die  Nafe  nicht  zugehalten  werdex^ 
diefs  würde  oft  geföhrliche  Folgen  haben.  •—  Ans 
diefen  Bemerkungen  wird  man  erfehen ,  wie  viel  in 
diefer  Schrift  noch  zu  verbeflern  wäre,  ehe  man 
Ge  zum  Leitfaden  beym  Hebammen  -  Unterrichte  ev 
»fehlen  könnte.  Die  von  dem  Vf.  üelbft  radirteTa- 
ibi  hätte  füglich  wegbleiben  können ,  da  nick  eVn« 
mal  fehr  gute,  und  noch  weniger  fo  fchlecÄtü  Ak* 
büdungea  den  HebamniM  deutlich  werden. 
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GESCHICHTE. 

Frankfurt  u-Leipziii,  K  Nicolai:  Nättrlaux^ 
four  fervir  ä  rhißoire  des  annies  1805»  1806  et 
I807.  etc.  ^  ^  ' 

Ebendafei bft :  McUerialien zur  Qefckickte der §fakre 
1805,  6^u.  7. 

(  8e/bhiuft  der  in  Nunu  186.  ahgehro^efun  Recenfitm») 

Eine  andere  Frage  indefe  ift:  war  durch  dieFehler 
der  vorigen  Regierung  diefes  Unglück  fcbon  fo 
aowiderbringlicb  herbeygeführt,  dafs  auch  noch  fo 
weife  Mafsregeln  der  darauf  folgenden  es  nicht  ab- 
wrenden  konnten?  war,  wie  unüer  Vf.  fagt,  der  Friede 
von  Tilfit  wirklich  eine  Erbfcbaft  des  Vaters,  wel- 
cher der  Sohn,  auch  mit  aller  Würde,  Weisheit  und . 
Kraft  nicht,  fich  erwehren  konnte?  Der  Vf.  be- 
hauptet diefes ,  und  die  Ueberzeugung  hiervon  zu  be- 
§  runden  ,•  ift  unftreitig  der  Hauptzweck  feiner  aller* 
ings  meifterhaften  Ausfahrung.  Wir  geltehen  in- 
defs ,  dafs  wir  hier  feiner  M^nung  nicht  iiod. 

Schwierig,  fehr  fchwierig  war  es  allerdings  un- 
ter den  unglücklichen  Folgen  der  vorigen  Regierung, 
die  mit  manchen  für  Preußen  nachtheiligen,  äufsern 
Verhähniffen ^ufammen  ftiefsen,  den  Staat  zu  retten; 
aber  unmöglich  fcheint  es.  uns  keinesweges«  Zuför- 
derft  7eigt  der  Vf.  felbft,  wie  glücklich  Friedrich  Wil- 
helm 111.  die  Zerrüttung  im  Innern  durch  weift  Spar- 
famkeit,  Ordnung  und  gute  Einrichtungen  ver- 
fcheuchte.  Binnen  acht  Jahren  (S.  17.)' waren  die 
Schulden  entweder  bezahlt,  oder  lundirt,  ein  Schatz 
wieder  da,  und  der  Ueberfchufs  der  jährlichen  Ein- 
nahme über  die  Ausgabe  war  fehr  bedeutend«  Wie 
viele  Regierungen  haben  fo  viel  in  fo  kurzer  Zeit  be- 
wirkt? Diefs  allein  be weift,  dafs  der  Staat  noch 
keinesweges  zu  einem  unvermeidlichen  Untergange 
reif  war,  als  Friedrich  Wilhelm  IIL  die  Leitung 
übernahm.  Nur  noch  einige  Hauptverbefferungen  in 
der  Innern  Adminiftration ,  und  eine  Befolgung  der 
..wahren  Grundfatze  für  die  äufsere  Politik,  nebft  Be- 
nutzung der  fich  mehrmalen  darbietenden,  fehr  gün- 
ftigen  Ümftände,  und  —  die  Fehler  des  Vorgängers 
konnten  fehr  verbeffert,  Preufsen  konnte  noch  eine 
lange  Dauer  und  blühender  Wohlftand  gefiebert  wer- 
den. Wir  erlauben  uns  über  beides  einige  Bemer- 
^kungen.  Vor  allem  bedurfte  die  Armee  einer  den 
F.ortfchritten  der  Nachbarn  angemeffenen '  Reform. 
Die  Befolgung  des*  alten  Weges  führte  nicht  mehr 
,  zum  alten  Rumn,  wie  der  Vf.  u^hr  richtig .fagt.  Wenn 
.    -  A.lL  Z.  1808.    Erfler  Band. 
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andere  um  uns  herum  ihren  Platz  veränderten^  durf- 
ten wir  nicht  unbeweglich  bleiben.  Der  König,  ver- 
fichert  unfer  Vf»,  war  von  der  Nothweoftdlgkeit  einer 
neuen  Einrichtung  überzeugt ;  er  erkannte  völlig  dat 
Ueberge wicht,  welches  die  franzöfifche  Armee  dur^ 
den  fie.  belebenden  böhern  und  beffem  Geift  erhalten 
hatte,  —  aber  er  traute  hier,  wie  in  mefarern  Fillen« 
feinem  eigenen ,  '  richtigen  Blick  und  OefiQhl  nicht. 
Diefs  war  ein  Undflck ,  das  fchwere  Folgen  gehabe! 
Der  Vorzug  des  Adels  in  der  Armee,  wtil  der  VL 
behaupten ,  fey  doch  nicht  to  ausfehhefslich  gewefen» 
wie  .es  gewöhnlich  geglaubt  werde.  Nach  einem  Aufr 
fatze  in  Archenholz  Minerva  hatten  (ich  im  Jahre  180^. 
doch  6950fficiere  bürgerlicher  Abkunft  in  der  Armee 
befunden.  Aber  darunter  waten  uileia  289  von  der 
Artillerie,   bey  welcher  Waffe  der  Bürgerliche,  aus 

tuten  Gründen »  nie  ausgefchloffen  werden  'konnte, 
leiben  alfo  nur  406,  welches  bey  einem  Corps 
von  nahe  an  gooo  Olficieren  ein  geringes  VerhaltBi», 
mit  ROckficht  auf  das  Verbältnifs  von  Bürgerlkhen 
und  Adligen .  ü  berhaupt ,  macht.  Jeder ,  wer  die  Preu- 
fsifche  Armee  gekannt  hat,  weifr,  dafs  das  höhere 
Avancement  der  Bürgedichen  immer  Ausnahme  von 
'  der  Regel ,  und  auch  für  ausgezeichnetes  Verdienft 
nicht  onne  manche  fiberftandene  Unannehmlichkeit 
•erreichbar  war. ' 

Eben  fo  nothwendig,  wie  die  den  Zeitbedürfnif* 
fen  angemeffene  Reform  des  Militärs,  war  auch  Ver- 
einfachung der  Innern  Adminiftration.  Selbft  die  Ju- 
ftiz,  bey  aller  nie  zu  verkennenden  Vortrefflichkeit 
des  Codex  und  der  Gerichtsordnung,  erlag,  unter 
zu  gehäuften  Formen  y  Mifsbräuchen  aller  Art ,  von 
denen  befonders  in  den  neuerworbenen  Provinzen 
übertriebene  Sportein  eine  ui^gewohnte,  fehr  drük- 
kende  Laft  waren.  Aber  nocn  mehr  war  Nachlals 
und  Vereinfachung,der  Abgaben ,  und  überhaupt  ein 
höherer,  befferer  Geift  der  Verwaltung  dringendes 
Bedür&iCs.  Der  wahrhaft  das  Gute  al&r  Art  woU 
,iende  König  ftrebte  nach  diefem  Ziele,  und  w^rde 
es  erreicht  haben,  wenn  er  aUch  hier  mehr  feiner  eige« 
nen  Einficht  und  feinem  richtigen  Ge^hle  gefolgt  und 
nicht  dem  Anfehen  derer  zu  viel  eingeräumt  hätte» 
die  nur  den  Vorzug  hatten,  unter  Friedrich  gebraucht 
zu  f^n>  die  ab^r  unter  ihm.  nur  den  Mecnanismus 
des  Dienftes ,  nicht  gelernt  hatten  durch  den  G^ft^ 
der  in  diefem  grofsen  Monarchen  lebte,  den  Mecha- 
nismus zu  beleben  und  ihn,  dem  Bedürfhils  der  Zeit 
gemäfs ,  zu  verbeifern  und  zu  veredeln.  Unftreitig 
e^lag  die  inner e  Verwaltung  zu  fehr  unter  drOckendeit 
(6)  M  .  For- 
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Formen t  thster  Zerfpiitterang  der  fich  mapnkhfach  ««s  den  Berichleo  der  Departements-  CheEs  oder  eiii» 
kreuzenden  Behörden.  Bey  aller  fcbeinbaren  Thä-  zelnen  Anseigen  und  Befchwerden ,  alib  nuryMdbi^i;^ 
tigkot  giengen  die  Sachen  ädfserft  langiam»  und  felbft  and  iuüiitsg  Kennen.  Die  fpecielle  Kenntnifs  jedes 
VHe  oberflächliche  Behandipng  wichäger  Cefchäfte  Gefcbaftsganges ,  wie  fie  nur  ein  an  ihrer  Spitze  fte- 
konnte  Ian|re  der  Bemerkung  beOerer  Obern  fich  ent-  hender  iv£inn  haben  kann^  mufsle  ihnen  fehleo.^  Ihr 
ziehen.  Emem  grofsen  Theil  der  Officianten  fehlte  Vortrag  und  Rath  hatte  aber  einen  unftreitig  gro&en 
Eiiificht,  Gemeingeift  und  echte  Moralltat ;  derEgois-  EinfluCs  auf  die  Entfcheidung  aller  Gefchäfte,  und  die* 
mus»  niedrige  Oewinnfucht  und  Faulheit  fanden  in  fer  Einflufs  war  —  ohne  aUe  VerantworttlciktiL  lin- 
den Formen  Mittel,  fich  der  Entdeckung  und  Ahn-  Nameerfchien  nie  offidellr  die  Acten  enthietteo  k^ne 
düng  zu  entziehen :  das  wahre  Befte  der  Unterthainen  Spur,  wohin  ihr  Rath  gegangen  ^fey,  und  wenn 
^urde-zu'fehr  zurflck^efetzt,  engkreifiger  Finanz-  auch  —  die  Genehmigung,  die  unterichrift  des  Re- 
,Geift  waratn  herrfcbend.  Friedrich  Wilhelm  III.'  genten  deckte  alles.  'Die  fibeln  Folgen  diefer  Ein- 
iahlte  diefe  Gebrechen ,  er  ftrebte  eifrig  ihre  Verbef-  richtung  wurden  nun  noch  dadurch  yenn^rt,  AaSs 
lerung  zu  bewirkenr  Aber  um  den.  ganzen  Umfeng  jeder  Departements-  Chef  abgefondert»  ohne  Rflek- 
4les  Uebejs  zu  kennen,  und  mn  das,  was  zu  'ieitier  f][)rache  mit  feiere  Gollegen  (wenu  er  nicht  felbft  fie 
pandlicben  Heilung  nöthig  war,  yöllig  zu  umhinien,  gut  fand),  an  den  König  berichtete  und  feine  Pvtie 
jUnd  auch  um  .feiner  eigenen  Einficht  Gerechtigkat  leitete.  Daher  fehlte  die  fo  wichtige  Einheit  der  Ad- 
widerfahren  zu  taifen,  .war  vorzOglioh  eine  Einrieb-  miniftration.  In  einem  Fache,  in  einer  Provinz  wuide 


tasg  febr  nachtheilig,  die  wir  fflr  eine  J^  gröfsten  nach  ganz  andern  Adminiftrations -  Grundfataem  ge- 
^UnvoUkommenheiten  des  Preufsifchen  Staats  immer  handelt,  wie  in  einer  andern.  Die  verfchiedenmi  De* 
«haken  haben,  weiche  Meinung  auch  das,  was  der  uartements  waren  fich  nicht  nur  iremd,  fondem  aus 
Vf •  zu  ihrer  Vertheidignn e  fagt ,  nieht  ändern  kann,  Verfchiedenheit  der  Anficht,  oder  aus  kleinlicfaen 
diefe  nämlich,  dafs  oer  Regent  nicht  mit  den  Chefs  perfönlicben  Rflckfiohten,  die  unter  Menfchen  nie 
j^er  verfchiedenen  Departements  gemeinfam  die  allge-  ausbleiben,  nicht  feiten  einander  entgegen  arbeiteiKi« 
aneinen  Gefcbäfle  leitete ,  fondern,  von  ihnen  ifolirt,  Bey  der  Menge  von  Inftructionen  und  Gefchr^be 
#uf  den  Vortrag  von  Männern ,  welchen  die  Leitung  feiike  doc^h  die  gehörige  Beftlmmui^  des  Wirkungv- 
4er  .Qefchäfte  Teibft  fremd  war,  feine  Entfchlafte  kreifes  jeder  Behörde:  es  war  aberall  mehr  Eu^luß^ 
lafste.  .  DieÜB  tob  allen  andern  Earopaifchen' Staaten  als  Autorität.  DieCen  Mängeln  toeirfe  abgeholfen,  wer« 
^abweichende,  von  Friedrieh  Wilhelm  I.  eiogefQhrte»  den,  und  dann  war,  befonders  unter  einem  König  von 
yon  feinem  groisen  Nachfolger  bey  behaltene  Einrich-  fo  vielem  echt  guten  Willen,  wie  dem  jetz%en,  es 
'^ng  hatte  fcnon  unter  diefen  i>eiden  Regenten  man-  friir  möglich,  den  Folgen  dtr  Fehler  des  VotAjbnn 
jüchfache  Nacbtheile  bewährt,   war  unter  dem  von-    Gränzen-  zu  fetzen,  ohne  dafs  es,  wie  der  Vi.  \^S.  ti^ 

{en  König  vorzOglioh  das  Mittel  gewefen,  deden  lagt,  ^öthig  war,  nicht  &ber  Af^y^A^u,  fondem  Qber 
shlechten  Umgebungen  einen  nicht  zu  controlliren-  Engel  zu  herrfchen ;  und  auch  der  Eine  Mann  mehr 
^en^  Einflufs  zu  verfchaffen,  und  mufste  auch,  bey  in  der  Weh,  ohne  welchen  (8.41.)  alles  zum  Vor* 
allen  vortreffI|chto  Eigenfcbaften  des  jetzigen  Königs  theil  von  Preufsen  cewefen  wäre,  würde  de(Een  her- 
und  den  nicht  zu  verkeimenden  Verdienften  feiner  zufteilendem  Wohlftand  nicht  im  Wege  gewden  feyn. 
Rathgeber,  nacbthellige  Folgen  fiufsern,  die  mit  der  Wir  glauben  vielmehr,  dafs  gerade  die  richtige  Be» 
Gröfse  des  Sta^  und  der  Verwicklung  feiner  Ver-  nutzung  des-  Dafeyns  diefes  Einen ^  den,  nach  unferm 
Jiältniffe  nothwendic  fteinen  mufeten.  Der  Vf.  unter-  Vf«,  der  König  fo  gut  zu  würdigen  wufste,  das  Mittel 
nimmt  es  (S.>5i.),  diefe  Einrichtung  zu  rechtfertigen,  gewefen  wäre,  Preufeen  an  den  Standpunct  za  brin* 
^Ihr  Tadel,  behauptet  er,  beruhe  auf  einem  Wort-  gen,  wo  es  den  ihm  gebührenden  Antheil  an  den  An* 
Ibreite,  da  die  Cabinetsräthe  Minifter  ohne  den  Titel  gelegenheiten  von  Europa,  uhd  vor  allem  feinen  >»- 
.JEU  fahren,  eewefeo  und  durch  die  wirklichen  Mini-  nem  Wohlftand  auf  lan^e  Zeit  fiohern  konnte.  Aber 
ber  hinJängUch,  fo  vne  letztere  durch  jene  controliirt  gerade  hier  ift  die  Aufißt  des  Vfs.  von  -der  unfrieeu 
wären. "  Aber  der  Vf.  erlaube  uns  die  Bemerkung :  am  meiften  abweichend.  Die  'Fehler  der  vorigen  ne- 
er  Qbergeht  hier  gerade  den  Hauptpnnct^   den^einzi-    gierung  in  Abficbt  der  iufsem  Verhältniffe  waren 

ten,  aus  dem  diele  Frage  entfchieoen  werden  kann,    nach  ihm  fo  grofs  und  folgenreich^  dafs  keine  Wej9* 
lehrere  Gattungen  von  Miniftern  oder  Innern  Rä-    beit  das  Verderben  Preufsens  abwenden  konnte,  dafr 
ihen  des  Regenten  (auf  Namen  komiiit  es  allerdings    jedes  Betragen  des  edlen  Königs  am  Ende  doch  at 
nicht  an)  gieot  es  in  vielen  Staaten,  z.B.  in  Sachfe%    dem  glühen  unabwendllchen Schickfal  geführt  Utt^ 
die  unmittelbar  oder  nur  fchriftlieh   dem  Regenten    Wir  geftehen,  dafs  wir  hier  ganz  einer  andervMeir 
, vortragen  und  mit  ihm  berathen.    ^nd  hieröber  die    ming  find,  und  fo  fehr  wir  allem  dem,  was  derVi.  suf 
'Verhä&niffe  und  Attributionen  jeder  Klaffe  genau  be-    Rechtfertigung  Friedrich  WilhdmS  IIL   iagt,  recht 
.:l'timmt,  fo  ift  hierbej  kein  Nacntheil,  vielmehr  kann    herzlich  beyftimmen ,  fo  unmöglich  können  wir  doch 
folche  Einrichtung  für  den  Gefchäftsbetrieb  febr  vor-    den  Minifter,  welcher  •vorzOglicb  die  politifelien  Vef^ 
theilhaft  feyn.    Aber  die  Preufsifche  war  eine  ganz    hältntfTeldtete,  and  andere  nathfeber»  i^elehen  der 
iimdere.    Die  Geheimen  Cabinetsräthe  hatten  durch?    König  leider  oft  feioe  betfern  Gerahle  und  ricfatieen 
aus  keine  executive  Gewalt,  keinen  Theil  der  Admi-    Einfichten  aufopferte,    fo  fchuidlos  an  dem  UngWek 
rütftistion  zabtbrgen;  fie  konntea  die  Gefchfifte  nur    des  Staats  halten^  wie  es  dar  Vf.  gew^  mit  meiftt^ 

haf- 
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»hättet  Kuitt  darftiSt.  Wir  laflefi  dem  Talent,  d«r 
FnichtbarkMt  ii«r  Ideeo,  vorzfQgHch  der  0«rchmei- 
dlgkeit  de«  Mkiifters,  voa  dem  die  Rede  ift,  alle  Oe- 
'Yechtigkeit  widerfahren,-  aber  fehöo  darum  konnte 
weiligTtens  ir  tiicht  mit  den  Fehlern  der  vongeti  Re- 
gierung fich  entrcholdigen ,  da  >^  gerade  dieje  Fehler 
-(die  erSc  Einlaffung  in  den  Franzölifchen  Krieg  ausge- 
nommen) diefibiigen  waren.  Aber  auch  hiervon  ab- 
fsfehen,  bot-fich  mehr  als  eine  Gelegenheit  dar,  diefe 
ehler  wieder  gut  zu  machen.  Dem  Vf.  find  diefe 
Gelegenheiten  gewifs  nicht  unbekannt;  er  verweilt 
fich  aber  nicht  bey  ihnen ,  und  daher  glauben  wir,  fte 
andeuten  zu  müflen.  Die  Regierung  Friedrich  Wil- 
helms lil.  fieng  mit  der  Eröffnung  des  Congreffes  zu 
jlaftadt  an.  Sehr  rkhtig  (sagt  der  Vf.  (S.  34.)'  die 
Rheia  -  Gränze  fey  damau  Frankreich  bereits  zugefi- 
'Oher^gewefen.  Sie  war  es  leider  Initfht  förmlich,  aber 
tler  Sache  nach  durch  geheime  Conventionen  fowohl 
von  Oeftreich  als  Prenisen,  (nnd  gewifs  nicht  ohne 
^Stigfte  Einwirkung  des  Minifters,  von  dem  hier  die 
«Rede  ift),  und  letztere^  hatte  für  fich  und  feine  nich- 
ften  Verbündeten  bedeutende  Erweiterongen  zu  er- 
warten. Noch  mehr,  von  diefem  Punct  ansgeganeen, 
4konnte  Deatfchland  eine  neue ,  feine  UnabhSngigkei t 
'taeu  belebende  Verfaflung  segeben ,  /lurch  ihre  unei- 
•{«sfiützige  Beförderung  ms  durch  perfönliche  Ach- 
:tung  fOr  den  fich  durch  feine  erften  Handlungen  fo 
Ichön  ankOndigenden  König  geweckte  Vertrauen  zur 
'Rückkehr  zu  den  wahren  Principieti  der  Preufsifchen 
-Politik  genutzt,  und  diefem  Staat  ein  Wohlftand  und  eine 
Sicherheit  gefchafft  werden,  die  auch  gegen  alle  Stfirnie 
der  Folgezeit,  auch  eeeen  die  Erfcheinuns  des  Einen  aus- 
gehal^en,  die  eine  Couifidn  mit  Eiitwürren  diefes  Eimn 
'Verhindert  haben  würden.  —  Dafs  diefe,  fo  günftig 
^ch  darbietenden  Umftänden'cht  benutzt  wurden,  war 
«war  nicht  allein^  aber  (Rec.  wagt  es  zu  fagen,  ohne 
Ton  denen,  weiche  den  innern  Gang  der  damaligen Sa- 
•crhen' kennen,  ohne  felbft  vom  Vf.  Widerfpruch  zu 
#archten,)  doch  zu  einem  großen  Theil,  Schuld  desPreu- 
Isifchen  Cabfnets.  Der  Krieg  brach  wieder  aus,  nicht 
wegen  des  InterefTe  von  Deutfchland,  ohne  dafs  Preu- 
isen  es  hinderte,  wie  es  durch  gehöriges  Benehmen  es 
doch  vermochte.  Hätte  Preufsen  wenigftens  feinNeu- 
tralitätsfyftem,  das  es  mitten  im  vorigen  Reichskriege 
4em  nördlichen  Deutfchland  conftitutionswidrig  auf- 
gezwungen ,  jetzt  auf  das  ganze  deutfcbe  Reich ,  den 
Wtinfchen  aller  feiner  Stfinde  gemifs,  ausgedehnt,  — 
welche  ganz  andere  Wendung  der  alisemeJnen  Angde- 
fenheiten,  welcher  Zuwachs  an  Anlehen,  Vertrauen 
und  ficherer  Begründung  üeiner  Macht,  würden  die 
Folge  folcher  NaCsregel  gewefen  feyn,  deren  zwar 
ichwierige,  aber  mögliche  Durchfetzune  nicht  be- 
sweifelt  werden  kann.  Ihre  Verßumnib  hatte  die 
Abfchliefsune  des  Friedens  von  Lüneville  und  die  neue 
Einrichtung  der  Deutfchen  Angelegenheiten,  oknelVeU' 
ßens  Einwirkung y  (denn  einigen  indirecten,  auch  nur 
fchwachen  Einflufs  hatte  es  mit  vielen  andern  kleinen 
Staaten  gemein)  zur  Folge.  Die  neuen  Erwerbungen 
gaben  feiner  reellen,  relativen  Gröfse  keinen  Zufatz,  ver- 
mehrten  feine  Berührungen  und  feine  Abbängigkatt 
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f>ais  Vertrauen  der  kleinem  Staaten  war  fair  iAimer 
verloren ,  mit  kmiem  der  gröfsern  ein  fieberndes ,  fe- 
stes Verhältttife  eingegangen.  Nichts  konnte  die  Vei^ 
legenheit  der  Lage,  die  aus  diefen  Fehlern  nothwendig 
entftand,  mehr  offenbaren  und  noch  vereröfsem,  aS 
Preufsens  Benehmen  bey  der  Franzöfifcnen  Ocoupa- 
tion  von  Hannover  im  J.  1803.  Der  Vf.^wiH  es  (S.9(«) 
ttwar  damit  entfchuidigen ,  dafs  'Preulsen  nicht  habe 
die  Behauptung  auffteUen  dürfen :  Nannoutr  fey  4im . 
Englifeken  Intereffe  finemäy  ohne  mit  feinem  eigeoea 
Verfahren  in  Widerfpruch  zu  kommen,  da  es  fo  ebeai , 
ieibft  Hannover  wegen  blofs  England  angehender  DU- 
ferenzien' befetzt  hatte.  Aber -gerade  diefer,  wid* 
his  dahin  behauptete  Gnmdfätze,  von  einer  ftemdeü 
Macht  abgedrungene  Schritt  bewahrte  die  Abhingt^ 
keit,  worin  Preufsen  fich  gebracht,  und  fetzte  es  m 
der  Achtung  aller  tief  herab!  Eine  fo  fehlerhafte  Mafa- 
regti  konnte  nicht  eine  Wiederhohingderfelben  recht- 
fertigen. Weit  auffallender  war  der  Widerfpruch,  dafe 
Preufsen  während  eines  Riichskrieges  und  wider  diß 
Deutfche  Conßtutum  Hannover  neutraÜfirt  hatte»  un^ 
jetzt  in  einem,  dem  deutfchen  Reiche  ganz  fremdeq» 
Seekriegs  es-feindlicherBefetzung  offen  liefs.  DieVer-' 
hinderung  derfelben  konnte  in  einer  Art  gefchehea« 
die  keinen  Bruch  mit  Frankreich  beforffen  liefs,  wenn 
fie  nut*  fchnelhgenue  und  in  folcher  Art  bewirkt  wvrd^ 
dafs  fie  letzterer  Macht  auch  wirklich  die  ftrengfte 
Neutralität  Hannovers  fieberte.  —  Den  hier  begange- 
nen Fehler  hat  Preufsen  hart  gebüfst!*  Er  kann  ahl 
eine  der  Haupturfachen  des  Unglücks  vom  J.  1806.  an- 
gefehn  werden:  denn  diefer  Fehler  zog  den  andern 
nach  fich,  deflen  der  Vf.  (S.  107.)  erwähnt,  und  der 
fchon  im  J.  1805.  Preufsen  unvermeidlich  in  einen  Krieg 
mit  Rufsland  oder  Frankreich  verwickeln  mufsti^ 
hätte  nicht  der  Durchmarfch  in  Franken  eine  andere 
Wendung  der  Dinge  teranlafst.  —  Auch  in  dider 
entfcheidenden  Crifis  erfilhrt  man  mit  Bedauern  (S.  iia.X 
dafs  der  König  gleich  bey  dem  Anfange  des  Krieges 
eine  richtigere  Anficht  gehabt ,  aber  von  feinem  Cabl- 
net  abgehalten  fey ,  ihr  zu  folgen.  Der  Vf.  fucht  die 
Partie,  die  im  Octoberi805.  genommen  wurde,  gegeü 
das  alfeemeineUrtheil  zu  rechtfertigen.  Er  kann  doch 
nicht  abläu^nen ,  dafs  die  Convention  vom  3.  Novem- 
ber nicht  die  Foiae  des  richtig  erkannten  eiaenen  Iifr- 
tereffe,  fondern  fremden,  andringenden  Einttufles  g6- 
wefen  fey.  Der  wichtigfte  Fehler,  der  begangen 
worden,  das  zweyte  Todesurtheil,  wie  der  Vf.  ^ 
nennt  (S.  141.),  ift  nach  ihm,  die  mai/f^f^RatificatNm 
des  vom  Grafen  Haugwitz  in  Wien  abgefchlofsnen 
Tractats,  den  der  Vf.  für  ein  Meif^erwerk  der  diplo- 
mattfchen  Kunft  diefes  Minifters  hält.  Von  hieran  da- 
tirt  alles  Unglück,  von  hier  an  habe  der  Eine,  auf  den 
alles  ankommt,  Preufsen  übel  gewollt.  Rec.  hält  e| 
für  einen  fehr  gefiährlichen  Grundfatz,  wenn  ein  diplch* 
matifcher  Agent  feine  Pflicht  anders  wo ,  als  in  feinen 
Inftructionen ,  fucht ,  wenn  er  diefen  gerade  entgegen 
handelt y  welches  hier  (S.  lagO  für  ein  hohes  Verdienft 
des  talentvollen  Minifters  angegeben  wird.  Rec.  ver« 
kennt  indels  das  Dringende,  das  Gebietende  der  Um- . 
fiande  nicht,  auch  nicht,  dafii  ein  Minifter,  der  felblk 
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an  d^r  Spitze  der  Angelegenlieiten  fteht,  ficfa  weniger 
gebunden  glauben  kapn.  Aber  er  kann  es  picht,  ohne 
2u  geftehen,  wie  es  ihm  nicht  nur  ein  Fehler  gegea 
dio^.entfchiedenften  Grundsätze  des  Völkerrechts  (imd 
^t  es  nicht  der  bleibende  VorÜmt  aller  Staaten ,  welcher 
diefe  heiligt? ),  ein  Widerfpruch  gecen  den  morali- 
fchen  Charakter  und  die  Würde  des  Aönigs »  fondera 
auch  felbft  gegen  dasjpolitifche  Intereffe  von  Preufsen 
fcheint,  dafs  die  definitive  Abtretung  von  Hannover 
verlangt  und  angenommen  wurde.  Der  fo  bedeutende, 
unabwendliche  Nacht  heil  für  den  Handel  und  den 
Wohlftand  de$  Preufeifchen  Staats  mufste  einem'  ein- 
fichts vollen  Minifter  nicht  entgehen.  Er  wäre  wahr- 
fcheinlich  vermieden,  wenn  eine  blofse  Sequefiration 
bis  zum  Frieden  ftipulirt  wäre,  wie  fie  am  27.  Januar 
verfügt  wurde.  Der  offenbare  Widerfprucji  der  Er- 
klärung diefes  Tages  mit  der  wirklichen  Bejitznahme 
•am  I.  April  wäre  dann  wenigftens  vermieden,  und 
wahrfcheinlich  auch  der  unfelige  Entfchlurs,  Frank- 

•  reich  anzugreifen.  Auch  unfer  Vf.  'findet  diefen  vor- 
2Qglich  begründet  in  der  dem  König  gegebenen  Nach- 
ricTit,  dafs  der  Verluft  Hannovers  für  ihn  Bedingung 
der  Unterhandlungen  mit  England  fey,  —  „Es  würde 
fchrecklich  feyn,  lagt  er,  .wenn  man  annehmen  müfste, 
dafs  der  König  durch  falfche  Nachrichten  hintergan- 
gen fey.  **  Leider  kann  Rec.  nach  allem ,  was  er  hier- 
über weifs,  hieran  nicht  zweifeln,  und  kann  unmög- 
lich von  derGefchicklichkeit  eines  Minirteriums  einen 
hohen  Begriff  haben ,  bey  dem  über  einen,  für  die  Er- 
haltung des  Staats  fo  äuTserft  wichtigen ,  Punct  Täu- 
fchung  möglich  war,  und  das  nicht,  im  Fall  des  Zwei- 
fels, wenigttens  Explication  dem  unüberlegten  Handeln 
vorgehen  liefs.  Der  Vf.  iheynt  (S.  156.)»  dafs  die  ge- 
druckten,  officiellen  Acten  der  Unterhandlung  keinen 
Zweifel  liefsen,  jene  Nachricht  fey  wenigftens  einen 
Augenblick  wahr  gewefcn.  Rec.  hat  dagegetf  gerade 
in  diefen  Acten  den  Beweis  zu  finden  geglaubt,  dafs 
zwar  die  unbedingte  Rückgabe  Hannovers  von  Eng- 
land (wie  diefes,  clen  Grundlatzen  diefes  Hofes  gemäls, 
auch  natürlich  gcfchehen  mufste)  gefordert,  aber  von 
Frankreich-entfchiedcn  verweigert  fey.  Auch  die  No- 
ten des  nach  Paris  gefandten  Generals  Knobelsdörff  er- 
kannten die  Unwahrheit  diefer  Nachrichten  geradezu 
an,  nannten  fie  ein  Werk  der  gefneinfamen  Feinde  bei- 
der Staaten^  welches  mit  den  fortgehenden  Rüftuncen 
und  dem  bald  folgenden  Manifeft  in  geradem  Wider- 
fpruche  ftand.  I>er  Vf.  unternimmt  nicht,  das  let&-. 
tere  zu  entfchuldigen.  Er  gefteht,  dafs  felbft,  wäre  es 
möglich  gewefen,  der  Kaifer  Napoleon  hätte  die  in  je- 
dem Betracht  fo  unpadende  Zumuthung  angenommen, 
Preußen  doeh  verloren  gewefen  wäre.  Gröfserer  Beweis 

^  von  Unsefchicklichkeit  in  diplomatifchen  Verhand- 
lungen ift  doch  wohl  nicht  möglich !  Der  Vf.  verfucht 
auch' nicht,  es  zu  rechtfertigen,    dafs  man  bey  der 


verzweiflun^svollen  Lage»  worein, nan  fich  gefetzt, 
nun  nicht  handelte,  wie  es  Verzweifelten  gebiüirt« 

*  ,  Seine  Schilderung  des  verftorbenen  Herzogs  von 
Braunfchweig,  wird  von  allen,  welche  denfelben  näher 
gekannt,  gewUs  als  richtig  anerkanntwerden,  und  bej 
aller  Gerechtigkeit,  die  man  mit  dem  Vf.  feinen  gro- 
fsen  Talenten  und  unverkennbaren  Regenten-  Tugen- 
den widerfahren  laffan  mufs,  find  feine  Fehler  und 
ihre  traurigen  Folgen  für  den  Preufsifchen  Staat  und 
Deutfchland  unverkeitnbar!  —  Wir  enthalten  uns, 
dem  Vf.  weiter  durch  den  Kri^  felbft  bis  zum  Frie« 
den  von  Tilfit  zu  folgen.  Vielleicht  haben  wir.  fchon 
tiefer  ims  ein^elaffen,  als  es  in  einem  hterarifcben 
Blatt  paffend  Ift.  Aber  der  Vf.  hatte  uns  zu  viel  Ach- 
tung eingeflöfst^  um  ihm  ohne  Angabe  der  Grflnde  zu 
widerfprechen ,  und  doch  hielten  wir  Widerfpruch 
bey  einigen  wichtigeii  Puncten  nöthig,  um  dem  An- 
fehen ,  welches  die  beredte  und  geiftvolle  Darßellung 
der  Anficht  des  Vfs.  erwerben  wird,  wenigftens  eini- 
gen Zweifel  entgegen  zu  ftellen  und  zu  verhindern, 
dafs  die  wahren  Urfachen  eines  in  der  Gefchjchte  bey« 
fpiellofen  Unglücks  nicht  da  allein  gefucht  wQrdeo, 
wo  fie,  naclr^unferer  Ueberzeugung,  nklu  einmal  var^ 
züglich  zu  finden  find.  Um  fich  zu  dem,  was  er  Ober 
T£uatfachen  geäufsert,  zu  legitimiren,  mufs  Rec.  fich, 
wie  der  Vf.,  auf  den  Innern  Charakter  der  Wahrheit 
und  die  Rückerinnerune  aufmerkfamer  Zeitgenoflen 
berufen.  Es  verfteht  fich  ohne  diefs,  .dafs  hier  nur 
angedeutet  worden,  was  mehrerer  Ausführung  be* 
durfte« 
*   •  i 

Nicht  ohne  innigfte  Rührung  wird  ein  jeder,  er 
gehöre  Preufsen  noch  jetzt  an ,  oder  habe  ihm  aage» 
hört,  oder  fey  ihm  fremd,  die  Schilderung  des  jetzi- 
gen Zuftandes  diefes  unglücklichen  Landes  iefea. 
Mögen  alle  feine  Bewohner  fich  zu  den  edda  Em- 
pfindungen ermannen,  zu  denen  der  Vf.  fie  auffor« 
dert;  mögen  fie  ihres  fo  guten,  vielleicht  nur  durch 
feine  zu  zarte  Befcheidenheit  fo  unglücklichen  Kö- 
nigs fich  würdig  beweifen ;  möge  ftrenge  l'ugend  und 
innere  moralifche  Kraft,  unter  der  Leitung  eines  den 
Umftänden  gewachfenen  Minifters,  den  Staat,  wenn 
glei6h  langfam,  wieder  emporheben!  Der  VL  erin- 
nert an  den  Zuftand  nach  dem  fiebenjährigen  Kriege 
wie  ihn  Friedrich  fchilderte,  und  umwandelte!  Auch 
er  war  fchreckli<;h,  aber  doch  wie  anders,  denn 
jetzt !  Mit  Narben  und  noch  blutenden  Wunden ,  aber 
auch  mit  unfterblichem  Ruhm  bedeckt,  mit  hoch  {»- 
ftiegener  Selbftachtung ,  mit  tief  begründeter  Verat- 
rung  von  Europa ,  gieng  Ihreufsen  aus  dem  fch wereu 
Kampfe!  und  dann  —  der  Hubertsburger  friede 
fetzte  dem  Kriege  und  allen  feinen  Folgen  wirkUch 
ein  ZieL 
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ien  33,  ig4.     Bayern^  pr otef tan t.. Schulen  dal",  33,  ig3. 


.  Berlin  y  Stiftungsfeycr  des  Berlin.  Köllnifcben  Gynuia- 
Hums,     Belleumanvs    Einladungsfchr. ,      Delbrücks    Re- 
de   über  Faul  Sarpi;     H^inßus  Ein]adungsJ)rogramm  z» 
Prüfung   feiner  Töchterlehranftalt  7,  56.     Bern^  Aka- 
demie, Vor]efun|»en  15, 1x7.     Erfurt^  Shtzungen  d.Akad.. 
nützl.  Wi  ff- n  Feh  alten  v.  Aug.    igo6bis  Septhr,    ig«7. 
16,125.      Gütnnßeny    K.  Soci etat  der  WiffenfcB. ,  Vor- 
lefung,   Directorium,    aufgenommene  Mitglieder  und 
Correfpondenten,  Preisfchr. ,  Preis  aufgaben  6,  45.    31, 
247.     —    Zwcy  arehäolo||[ifGhe  Abbai^dl.    v.  LeivezoUß 
6,  47.     Halle  ^  Univerf. ,  Deputirte  derf.  i,  7.     Heidel- 
bergs Univerf. ,  Preif e  1 7, 1 3 3'.      Karlsruhe^  landcsherrl. . 
Einrichtung  eines  gemeinfchaftl.  evaugel.  luther.  u.  rc- 
formirt;  Ober-Kirchenrath,   Mitglieder    deffelb. ,  Ge- 
neral •  Studien  -  Comtniriion,  Mitglieder  UerC  7,  <  5  vr.  56. 
Königsbergs    Univerf    17,   136.       Kopenhagen  ^    K.  Din. 
Gefellfch.  d.  Wiffenfchaften.       Tefens   Verdicnfte   von 
Bugge  dargeftellt.   Verluft  derf.  durch  das  Bombarde- 
ment 4,  31.      Lüttich,   freye  Gefelifoh.  d.  Pbyfik  i\.  Me- 
dicJn,    Preisfrage  />,  47.     Mannheim ,    Eröffnung   eines 
gemeinfchaftl.  Lyceums  für  alle  Confeflionen  24,  lyj- 
McN'burgs  Univerf.  17,  136.     Paris ,   phyixkal.  Klaffe  d. 
franz.  Inft?tuts, -Preisvertheilqngen  6>  47.  -  fViriburg ^ 
Uni%erf.  3g,  223.  *  *       "      - 

>» 

Vermifchte  Nachrichten. 

Dnhelow ,  Antikritik  e.  Rccenfion  in  A.Göfting.  gel. 
Anzeigen  üb.  feine  Schrift:  üb.  d,  Verjährung  155  119. 
Dt/etabUs  in  Caen ,  Erfinder  e.  neuen  Malchine  zur 
Papieifabrication,  Befchrcib.  darf,  n,  93.  GairsVor- 
3-efuhgcN  zu  Paris  im  Jai;din  des  Plantes^  Merciers  Mei- 
nung dagegen  12,  96.  Haas^  Meno^  Porträt  Friedrichs 
des  Grofsen  zu  .Pferde  12,  95.,  Klaprot^s  N^chr.  üb. 
Davy's  Entdeqkung,  den  Galvanismus   betr.   32,^255.' 

«  Kuh^y 


\% 


Kuhn^  Mufcum  in  Berlm  tj,  151*  '  tacepede,  Entde- 
otuBg  u.  ßefclireib.  eines  cyeVlegeirdeir  Vicrfrifsigen 
Thiers  6,  48.  Mansfeldfche  Gefe]]fch. ,  LuJiersDcnk' 
mal  betr.  6,  4«.  Mafjon's  Brief  an  P/eif/er  in  Bonn,, üb. 
y  £cin  Trauerfpiel:  die  Cdmlin^er  xi,  167.  Nachrichten^ 
Ujigern  betr.  als :  gel.  GefeHfch  ,  aftronom.  Verm<?ffung, 
•neue  Dfuckerey,   -neue    evang..   Scbiilc,    Preisfrage  j 

«ngr.*  Literatur  u.  f.  w.   1^,^51/   Niemeyer  ^    Reit  u. 

—  '  r,      / 


Voigfely  BekaUfttmaclKmg,'  Jie  Uhirerf.  Halle  hett.  t^ 
63.  Oetzel^  Verfertiger  der"  ÄicAfÄi«£olien  Aljkoholime- 
idcr  12,  94.  Scheffauers  Venus,  Amor  u.  Pfyciie  ,  Ge- 
fchenke  des  Königs  v.  Wirtemberg  an  d.  König  v.  Welt- 
phale^  12,  95.  fiWkm'tißS)' y  in  Berlin,  Mufeum  für 
lielehrung  u.  Unterliahung  im^Fride  derLiCeratiiir  i^. 


\ 


;  _  in.  ^ 

Veneichnifs  der  in  der  Allg.  Lit  Zeit,  enthaltenen  Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandels^ 


Artkflndigungcn  von  Autoren. 

pacbmann^  Ucberfetznng  der  pHlofophifchenWerke 
Leibnitzens  12,*  173.  *  Kiiian,  Archiv  der  Staaisarzney- 
kunft»  von  u.  fjir  DeutfcliJand  9J  6^.  Linde^  Wörter- 
buch der  polnifchen  Sprache,  m  Thls  le  Abth.  9,  70. 
^  LutherM  d.  j. ,  das  phyftrche  Leben  u.  die  Mittel* 
es  zu  erhalten  3,  17.      rofs,  die. Zeiten  9,  67- 

Ankündigungen  von  Buch-  u.  Kunfthändlern. 

Andrea  in  Frankfurt  a.  M.'  3,  ii.     Anonyme  Ankund. 
f ,  6%  u.   6^»    19,  2261     Asnerin  Berlin  aa,  175.      Barth 
ia  Leipzig  3,  17,     Expedition  der  Georgia  in  Manchen 
9,  66.      Fleifcher  Gerh. ,    in   Leipzig  9,   69.      Geograph. 
'  Inftitut  in  Weimar  3,  24.     22,   174.     G/c<//(/cä  in,  Leip- 
zig 13,  103.      Göfcfren  in  Leipzig  29,  230-      ^«^  Hammer 
in  Asafterdain   29,    23a.     Hämmerich  in  Allona"3,  ig. 
Martmann  in  Riga  3,  21.      Hinrichs  in  Leipzig  29,  227« 
2^t.      Huher  et   Comp,  in  St.  Gallen  "9,  68.      ÄetV  in 
Cüln  9,  69.     V.   Kleefeld  in  Leipzig  13,  9$.     Kiihnel  in 
Leipzig  22,  174.     heurault  in  StraCsburg  3,  jj.     Lrffler 
.s  in  Mannheim  3>  19  u.  20.     Gebr.  Mallinckrodt  in  Dort- 
mund 9,   69.     Matzdorff  in  Berlin  i|,  98«     Oehmigke 


d.  ].  in  Berlin  22,  169.  171  li,.  172.  29,  «27.  Renger 
in  Halle  9,  67.  Sauer l arider  in  Arati  3,  22^1  Schmidt  in 
Berlin  3,  21.  Schi'me  in  Eifenberg  9,  6^*  SeidSer  in 
Jena,  >2,  172.  Steiner  in  Winterthnr  13»  5^7.  Stetiin 
in  ÜIqi  29,  ^25.  Tafche  und  Müller  in  GieCsen  29, 
22^.  Thomas  in  Hirfehljerg  9^.  69.  ^'o/Jf  in  Leipzigf 
22,  170.    29,  231.      fVittiöh  iji  Berlin  29,^225. 

'   ^  Vermifchte  Anzeigen.  - 

Bericbtigungen ,  die  Schrift  betr. :  Beantwortung 
der  Preisfrage :  fVarum  die  CivUifirung  u.  f.  tt.  9, 
72.  Biicherauction\  v-  Berbisdor/iche  y  in  Leipzig  23, 
175.  -7-  M-T^/^fche,,  in  Berlin  22,  175.  —  Kunfibu- 
cher-  u.  Kupferfüchauction  in  Frankfurt  a-J/.  ij,  /rf. 
C7re£i}*u.  Hreuningxn  Erlangen,  Preis  d.  N.  Journals Y.  Har- 
les  u.  Ritter  2  9  j  232.  Hacker  in  Ffatflcf  ur  t  ä.  M.  Bücherref- 
kaufsanz.  29,  232.  Koch  in  Berlin,  Biicherverkaüf  13, 
98.  Landes  -  Induftrie  Compt.  in  Weimar ^  Anzeige 
die  Inferat;  Gebuhren  d.  InielL  Blattes  z.  allg.  deuiCcL 
Gart^nmagazin,  betr.  22,  176.  Aief(/r/ in  Coburg,  Bä- 
cherveikauf  9»  71.  Meufel  .\n  Erlangen,  Anzeige  n. 
Bitte  wegen. feines  Gelehrt«  DeutfcU,  u.  Konftlerlexi» 
cons  9,  72. 


"  *  - 


M  O'N  A  T  S  R  E  G  I  S  T  E  R 


vom 


FEBRUAR       1808. 


m     > 


I. 

Verzeichnis   der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  Ergänzungsblättem  receölirten  Schriftea 

Anm^    Die  erXte  Ziffer  seift  die  Numer,  die  sweyte  die  Seite  an.    Dw  fiejfati  £B.  beseichnet  die  ErgSnxoiigsblfitter. 


A. 

Abbandlang  ub<  d.  5lconom;  Nutzen  des  wilden  Kafta* 

nienbaums.     ^2«  416* 
•Abrifs,  kurzer )  des  geiftigen  Menfcben.     561  44s* 
^piitvardty    C.  W.,    Probe  einer  neuen  Ueberfelzung  d. 

Gedichte  Oß'ians;  a;  d.  Gaelilchen  Origina).  57,  451« 
Alfieri  daAftiy  V.itt.  Opere,   Vlll.  Vol.     Efi.  19,  145. 
Alibert ,  J.  L. ,  nouTeaux  Elemens  de  Th^i'apeatic[ue  et 

de  Mattere  medicale,  Tom.  I  etil.     6I}  4SI« 
Alnsanach  de  Berlin,  J.  i^oR-.  '  63«  504* 
Apologie  de  Socrate  d' apres  Platon  et  Xenophon  \  per 

F.  Tkurot.     4^1  ^6St 

A 

Battkyany^  V.,  Aede  bey  Aufitellung  des  v.  Franz  IL 
dem   Andenken   Jolepns    IL    gewidm.    Monuments* 

50»  397* 
^nda ,  O.  •  die  Irrtbümer  der  Liebe  n.  d.  Launen  des 

Gefchicks.     41,  314. 
Berger  ^  jfulie^   Sophie,  od.  die  Folgen  des  Leichtfinns 

u.  id.  Unwirthlichkeit«.   48)^14. 
Bibliothek  d.  Reifebefchr.,  f.  Sprengel. 
*de  Blumenthal  j  Mad.,  la  Vie  de  Jean  Joachim  deZieteni 

trad.  par  CateL    T>  I  et  IL     £B.   21,   i6k< 
Boden  y  J.  U.  A.,   Gelegen heitsr cd en  den  gerecht.  For- 

derangen  d.  Zeitfieibes  angemeHen.     £B.  24,  i8<. 
Bos^  Lamb.y  EUiples   Graecae;    edid«  G.   H.  Schä/er. 

3rnchftQcke  hns  den  Papieren  des  Türken  HalCan,  ir 

Th.     50.  39^' 
WonBvffon^  Naturgefchiehte  des  Menfcben;  a.d.  Franz* 
'    ton  F.  W.. von   Ulmenftein^  ir  Th.     EB.    16,  127. 
0on  Hülowy  F.,  13emerkungeD,veranlarst  durch  d.  Hrn. 

Hofr.  Rehberg  Beurtheil.  d«  K.  Preols.  Staatsverwalt« 

u.  Staatsdienerfch.     36,  agx« 
Bund«  d.  rhein..)  X«  fViukoppw  . 

»  •  -     / 

C. 

Chreftien^'iL  J.,  de  1a  m^tbcrde  iatroliptique«    aa^  345, 
^  — »  —  latroliptik;  aus  d.  Franz.  t.  C^H, E» ßijchajf* 

44.  ^5. 

Coloniften,  die,  auf  Vermont^  t  u.  sr  Th.    4i,.3a5r  ^ 
Comptoirkalender«    berlin.^    d^r  grolse  u*  kleine ».J« 
igot.    63,504. 


Consbruchy  G.  W«,  u.  J.  C.  Ebermaier^  allgem.  Encj« 
klopädie  f.  praktffche  Aerzte  und  Wundärzte,  in 
Thls  2e  Abth.     EB.    14,  110. 

Cromo  ^  A.  F.  W.,  u.  K.  Jaup^  Germanien«  Eine  Zeit- 
fchrift,  »nBds  is  H.     6Pf  473« 

D.  ' 

Damenkalender,  berlin.,  auf  d.  J.  x^cg.     ^3,  503* 
Darfteilung  d.  PreuCs.  Monarchie,  f.  fVinkopp. 
Degen  ^  J.  J.  L. ,  Predigten  f.  d.  Hausandacht  d«  Bürgers 
u.  Lahdmanns  üb.  alle  Evangelien,  irT|i.     £fB.    24, 

189- 
Dellbrück ,  F. ,  Gedächtnifsrede  Suf  Paiil  Sarpif  .4t,  325. 

Des^uiron  y  M. ,  Tefprit  des  inftitutes  de  TEmpereur 
Juftinien,  eonf^re  avec  les  principe^  du  Code  Napo« 
l^on,  Tom.  I  et  IL     5t,  401« 

Dichtergarten ,  L  Rofiorf. 

E. 

Ehrmann ,   f.  Sprengel.  *     . 

EiMoUy  J.  H.,   einige  Winke  üb. 'Aufklärung  u.  Hu- 
manität.    44,  352. 
Eiferfucht;  a.  d.  Franz.  des  Verf.  t.  Süfettens  Ausfteuer. 

49)   39a-  '  ' 

Ellmaurer ,  J. ,  Denkmal  Jöfephi  des  Zweyjten ,  errich- 
tet durch  F.  Zau/ier,     49,  314. 

Eisner  y  AbriCs  der  allgem.  Wekgefchichte,  nebft  einem - 
Verzeichn.  mcrkvp;.  Ferfonen.    j63t  497* 

En^pBndungen  eines  Proteftanten  bey  d.  Aufftellüng  d. 
Statue  Kaifer  Jofephi.  IL     50«  397. 

E/chke,  E.  A.,  kleine  Bemerkungen  üb.  d.  Taubheit. 
I  p.  20  Aufl.     59,  46g. 

Etat  der  fämoitl.  an-  u.  abw^fenden  Gemeindsbürger 
der  Stadt  Zürich,  welche  das. softe  Alters  «Jahr  zu- 
rückgelegt haben  mit  d.  iften  Jan»  ige7«  EB,  14, 
112. 

Etuisktiender,  berlin«,  der  grolse  u.  kleine,  J.  igog^ 
63,  50^  ^  "    '         . 

£tiri/7((/u  Tragoediae,  ed.  R.  Porfen^  Tom.  I.  Hecuba 
OrefteSy  Phoeniffae  ^  Medea^  Edit<"in  Germania  ajU 
tera,  cur.  G.  H.  Scktfer,      59,  467. 

Felder;  F.  R.,  chriftf.  RedeuTi  ir  Bd.     EB.  14,  1(5. 
Fe jerabetide ,  Toii  Karl  Yon  9  •  .  •    41 1  394." 


»         V 


•     X 


1 


f' 


S 


TLutt  y  t/ Storr.. 

Friehey  W,  C,  üb.  Rufslancis  Hanclcl ,  land\^^irllifcliäftl.  ' 
',  Cuhur,  Indiiftrife  u,  Producte,   jrBd.-    EB-  21,  i6i, 
Friede/  der,   zu  Prefsburg  vom  a6.  Dec.  I805.  in  fei- 
nen Folgen.    45,  558'  '  '     ,       ^ 
Funk^    N. ,    u.  J,  W.  Olshqiifen^  JPrediglen  üb,.*d,  ganze, 
cbriftlv  Pßichtenlehre ,  gr  Bd;     EB.  17,  136. 

..•'*••,  '        /         G.  V  . 

•  « 

Cehr4gy   J.   M.,    neuc-§onn-  u."  FefttagspriBdjgten,    4 

Edclm.   -EBi   19^  iji. 

Oeorg  Herrmann,  e.  '\yahre  Gefchichte,  von  D.  Y  .  .  • 

41,  324.,  '  / 

Germanien ,   f.   Crmne. 
Gefchichts-,   Haushaltungs  •  u.    Gartcnkalender,   ber- 

'     lin. ,  J.  ,i8o8,-     63,  504. 
Cuytons  Bejcbreib.  eines  hol zerfpar enden  Ofens  u.L  w, 

52,  415-     ' 

-'s  '       H  ^  . 

yliaffel,  G,i   Itatift.  Abrifs  des  Ruff.  Kaiferthüms.     34, 

5.    ' 
von  Heimiurg  y  1E,.\  Zei'cbn langen  nach  Natur  ■•  Phän- 

tälie%   .  4T,  37.3.        '^  \  ' 

Hefsy  5,  J.,  TagfatziHigsprcdJgten.     EB.  24,  188- 
Hochheimery    K.  F*.  A.,    allgern.   prakt.  Haus-  u.  Hand- 
buch für  Hausvüter,  Öekonornen,  Künftler  u,  Hand- 
"werker^   t  u.  2r  Bd.     <53,   500.. 
Homilien,  kathoüfche,  als  Predigten  bearb.,  Sonntäg- 
licher'BdyFefttä,<4l.  Bd.     EB.  24,  X85. 
VonHo>mayry  J,,  oltreicbifcher  Plutarcb,  4 — 7s  Bdchn. 

.  EB.  17,  129. 

Jiiffeland^  G.,  neue  Grundlegung  d.  Staats  Wir  thf  eh  afts- 
'  .  Jcunft  durch  Prüfung  u.  Berichtigung  ihr/er  Hauptbc- 
-griiTe  u.^f.  w.,  ir  Th.     55^  43^* 
HHllmann.  K.  D, ,  deotfche  Finanz -GefcK  des>Mittcl- 

.  '  alters.     4^,  361. 

_  1-  -:_    Gercfaichte  dejB  Urrprnngs  der  Regalien  in 

Deiitichland*     46,  36(* 

Jofephiy  W.,'  üb.  d.  SchVangerfchaFt  anfserhalb  d.  Ge* 
bärmutter  u.  üb.  e.  Harnblarenfchwangerfchaft,     53, 

420:  ,  .       ' 

Jou;-nafl  f.  thirurgiei,  f.  L^d&n    '^       '        \ 
—  f.  Prediger,  f;  Schud'croff,  * 


t. 


*  ^ 


LedneUis  logarithmifche  Supplemente;,  aus.. d.  Franz. 

von   Q.  W..   heonhardi      45«.  35  3» 
Leqnhqrdy    C. ';€.,     K.  F.  Merz  u.  J.   H.    Kopp^    fyfite« 

ina^  tabellar.   UberCcht  u.  Oarakteiriftik  der  Mine- 

r^lkörper.     62,   49t-  .  ^ 

'Lexiko^i,   geograph.  "ftatift. ,   von  Oberfachfen  n.  der 

'Ober-  u.  Niederlaufitz,  4  —  8»*  ß*l-     EB.^i'5,  117. 
Lod)ery  J.   C,    Journal   f.   d,  Chirurgie,    Geburtshülfa 

u.  gerichtl.  Arzneykundc,    4rBd,,  i  — -  4s  St.     EB« 

16,    J.21.  '        '  * 

Lndig^  P.  J. ,  po^lifche  Verfuche.     ^^,  4«  6.  ' 

^Lähry   J.  A.  C. ,    Kleinigkeiten  f.  iinfre  Kinder.     EB. 

Mandel ,"  ]i  H. ,  franzSfifche  Sprechübungen.     5  j,  44t». 

Merkel  y  K.,  F.  Q. ,  Theorie  des  allgexn.  Privatrecbts , 
XU.  2r  Th.     42,  329. 

Merz ,  f.  Leorthard. 

Möller  y  A.W. -P,  ^,  die  Abzweckung  d.  Chriftenthams 
auf  Vereinig,  d.  Merifchen  durch  d.  edelften  Herzens- 
bund«    EB.   22,  175« 

0.      . 

Olshaüfeny  L  Funk* 

—  J.  W. ,  Samnalung  auserl.  Stellen  aus  d-philofoph. 
Schriften  des  L,  A.  Senecu,     35,  2^^'    ' 

^       F.       . 

Perewod  njel^jotoruch  mölitvr  i  sokraschtschennago  ka- 
tichisisa  naolonezkoi  jafük.     60,  48O. 

Poflkälcnder,  berliuircher)  J.  isog.     63,  504. 

Prcufsens  Länderver)uft  u.  Länderheftand  nach  J.  Frie- 
den zu  Tilfit,  is  H«  2te  Aixfl.     5r,  4^4« 

Ä<!/<?)-J.  K.  A. ,  XJedichte.    .57,  45^.  -  . 
Romane y  C.  J.,  Lauretta,  ir  Th.     49,  591, 
Äo/?oi/,  Dixjhtergärtfen,  ir  Gang.  Violen. 


,  dasgoMne,  ae  Aufl.  1  —  4rBd.    EBv  24,  192. 
nder,  berlin. ,  f.  d.  Bürger  u.  Landmann,  J^.  180JJ. 


.   Kalb 
Kalender 

63,  504- 
**. —   gcn^ttlogifcher,   mit,  und  ohne,  Kpfr.   J»  l8o8^ 

.  *—  -^  hiftor.  genealog.  J*  1808-     ^3r  5^4*         ' 
-.1  *—  verbefferter,    J.  i808-     63^  504 


57*  4j4. 


Ä 


Sartorlus  y  r.  Spiftler,  '^ 

Schäfer  y  f.  Bos  a.  Euripides, 

Scher/ y  J.  C.  Ff ,.  allgem.  Archiv  der  GerundheitspoU- 
zey,  tr  Bd.  i  —3s  St.     44,  348. 

Sch7iid  y    kleine  Bruchftücke  einer  Gelehrtengefch.  rar^ 

,    gebornen  Marien  bergern.     63,  499. 

Schömcdin ,  R ,  .Erläuterung  d.  Civilgefetzgebungen  Na- 
poleons und  Juftinians,   is;H*     51,  401. 

Schon/iry  J.  G. ,  vollfiänd- *  Jahrg. -v.  Predigten  üb.  die 
Sonn-,  Feft -  u^  FeyenagscvatigeU^i.    JEB-    24,  1J9. 


r.  Kvfcdiidy^  ,A%-  R^gek  a'  Magyar  Elö  Idöbol.  ,  5^,  "  Schreib-  od.  Terminkalender,  berlin.,    1  1808«      63, 

449'  '  ^  o  ^^^' 

ifo;);j,  r.  Leonhard.  Schuderoff^   J.,  Journal  f  Veredelung  des  Prediger-  u. 

Kranke^  C  ,  tlnterJuchungen  üb.  d.  Werth  dcsjHdTze«  Seh ullehrerfta« des,    ar  Jahrg. -an  Bds»i  • — .3s  Si.    jr 

tt.  üb*,  d.  Wicbiigfceit  5ä.  Holzerrparung,'    36,  aj^.  Jahrg.  1  u.  inBds.  I  —  js  Su    RB*   ly,  jj. 

Scha- 


4 

« 


.^ 


Schule  acr  M^nfcheRlcennhiiry.     6%,  fOfi  Tafchenliucb,  «fÄtomlfclfes ,  f.  Consh-Bck. 

'Schwarz,  F.  D.,  prakt.   Beoböchtung,   wie  di^.Panfio-     —    der  Graziea  a*f  d.  J.  1805»  U06  u.  7.     41,  3145 
u!   PiovifloTien  für  d.  k.  k.  Bcaniten  u.  mindern      TafclienkaljBndef ,  f.  Etuiskalender. 


r-  neu  —   ,  . 

DienfileoteTjemelCen  werden  u.  f.  w.     51,  '40^ 

VQU  Seckendorf,  K.  A:G.^  f^mmtU  Gedichte  in  iiBdchn. 
♦  >.         -  •  "^ 

$neU^\.'l.i   chrirtK  Troft-  u.  Befferungsbuch  in  be- 

fondern  Fällen.     EB.   23,*  i83- 
Spittler's  Entwurf  d.  Gefch.  der  europäifchen  Staaten; 


Theodoiie,  od.  Pflicht  u,  Liebe.     41^»  3»5? 
Trattinnick y    ir.,    Thefäurus   botanicus,    Fafc.  1  — 'V. 


U. 


s 


'T^T^^Ur^<r^:Z:^^  Ueber  die  Lehnherrlichkeh  eines  Soure^ans  des  .L«i 

mil  einer.  *y»J**'-*'    *"  '  H.,»,,Täc    ;»«    n<>K^^*i>    *i     »»/^oi-n    narli   d.    BeariittS    dfi] 


Abdr.  I  n.  av  Tb.     EB.   23,   igo. 
Sprengel,  M.C.,  Bibliothek  d.  neuefteö  u.  wichtig ften 
Reifebefchreib.;    fortgef.  v.  T.  F.  £Ärmart/i,    ay^— 
^ir  Bd.     37,   289 


Bundes  im  Gebiete  d.  andern  nach  d.  Begriife  der 
Souveränität',    42,  331. 


-'^irBd.     37.   »89-       „  ,  ,  .  ,    ^  ,  .                -ja-  ^                      '^• 

Staßc,  S.,  o  siatyslyce  Polski  krÄthi  rzut  wiadom6sci  ökonomifche Technologie,  3  «•  4^Tt/ 

potrzebnychtym,  ktirzy  tonkray  cheaoswobodziö  £ß    ][      -^j^'»                   v,  1;    .^                        . 

'      etc.     62,494:       _      .,         ,.                •    .    r.       r.«  fT^iA-     rN  E.*Gefchichtädei^kurräohf.  Staaten,   1  — 


Steinbeck  y   C.  G. ,    Feiierkatedhism«s,  ^e  Aufl.  ^  EB. 

-    17,    ^36«  .  «- 

Stieglitz ,  J. ,   Verfuch   einer  Prüfung  u.  Verbefsr.  der 
let^t  gewöhn).   Behandlungsart   d.  Scharlachhebers. 

<2,  40 9*« 
Storr\,    G.  C,    Sonn-u.  Feltlagspredigten;  herausg.  T. 

.      F..  G.  Süskind  u,  j.  F.  Flatt  ^  %  Bde,  ncbft  Anbang. 
EB..  24,  191- 

.  Süskind  t  t:  &^rr.  n 

T 

'  Tanner,   C,    Bildung   des  Geiftlichen  durch  Geiftes- 
übungj  X  u.  iir  Bd.  '  EB.  24,   i85* 


fVeifse;  G:  E.,  GefchichW  dei^  kurläphf.  Staaten,   1  — 

4r  Bd.     EB.  22,   169- 
Werner,  F.  L.  Z.,  das  Kreuz  an  der  Ofttee,  ir  Th.  di« 

Braulnacht.     47,  j69.n       ' 
^    J^   —,  Martin  Luther,  od.  d.'Weibe  der  Kraf£. 

47n  369.  ^  . 

die  Söhne  desThaTs,  ir  Th.  i  u.  aeA«fh  , 

die  T^pler  auf  Cypern^   ar  Th.  die  Krcuzesbrüfler. 

Winkopp,  P.  A,^  Darftellung  d.  Preufs- MonarchVe  ia 
ihrem  Entftehcn,  Wachsthuln  u,  Verhift«  a.  L  v. 
entworfen  v.  K.  D.  in  G.     51,  404* 

^ r  «—  derrhein.  Bund,  los  H.    JEB.  ig,  137« 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schrütea  ift  log«) 


ft  4         « 


•<.;• 


II. 


** 


"Verzeichnifs  der  in  der  Allg.  Lit  Zeit,  entlmltenea  Hterarifchen  u.  aptiftifclien  .Nachrichtcu." 


Beföfderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Ba/>,  hcff..  Leg.  Ralh  35,  279.  Bourgoing,  fr.  Ge- 
fandt.  z.  Dresden  35,  280.  Cefarotti,  ital  Dichter  55,. 
ayü.  i;.  Dreyer,  Geh.  Uath  35,  2^o^  GrSgoire  in  Fa- 
ris  u.  Gierten  in  Kopenhag^'n  61,  4S.5.  i-iaat  u,  HaAn 
*in  Darniftadt  37r»95>  tiufe'and  in  B«i;Hn  ^1,  485. 
/öäoAj  in  Gotha  35,  279.  J^x^yVcm  in  Giefsen  37,.  296, 
Krifin.^ki  in  Warfchau  46,  3Ä8.  La/V^yr /ein  Paris  Äi, 
a85-  ^^^  Mandeislohe,  wiriemb.  Sraaismin  46,  367. 
ZonMurr  in  N 'irnhersr  35,  280.  Raaert  in  Kopenhagen 
6I1  4^5-  Thnm  in  Darmftadt  37,  295*  Vii'ghr,  Abbe 
37^  a^6-     ^'  ^^^«^«'/•^^^ »  ^^»-  Aduiiral  3j,  2^0. 

Todesfälle. 

c?e  Beauclair  \n  Darrnftadt  3/^4  287*  ^«(/'^  i«  Kopen- 
liagcn  51,  4^)7.  ^och  in  Glefson  53,  424..  Malier  \n 
Greif^wald,  rSc\ir<^\on)  ^9,  5-11,  Reichardt  in  Jena 
19»  311,     Sorlha  in  Umftadt  53,  414.     Sßrengdin  Ka- 


telow,  (Nekrolog)    36,  287.      T<^/ff«J  i«  Kopenhagen» 
(Nekrolog)  51,  407.     IVamekras  in  Greifs wald  39^311* 

Univerfitäten ,  Aktd.  a«  and*  gel.  Anftalten. 

Bornholm,  PronnziaJgefcnrch.  zur  Beförderung  der ' 
Cultu^  ds^.,  Schriften  derfelhen  5^  414,  Erlangen^ 
Univerf.  34,  271.  Giefsen^  Univerf.  .53,  421-  tialle^ 
Univerf. ,  Verzeichn.  d.  VorJefungen  im  näehften  Sona- 
roer-Semefter  64,  505.  Leipzig,  Jablonowskifche  Ge- 
fpilfch,  d.  Wiffenfch,,.  Preisfragen  f.  J.  !8o8«  34»"«7*'» 
l^imes,  Akademie  des  Gard  -  Departements ,  Preife 
64,  512.  Paris,  Nationalinftitut,  Preisertheilung  ^4» 
512.  Riiiteln  ,  Univerf.,  fey er  ^.Thro^beftelgung  des 
Königs  von  Weftphalen  53,  421«,  JVarfchau,  Gefellfch, 
d.  Freunde  d.  Wiffenfch.,  Alhertrandis  Rede^  Preisfra- 
gen ^3,422.  njBU  erwählte  , Mitglieder,  Abhandlungen 
64,  512.  flülrthurg-^  üaiverf. ,  pecret  andiegeiftL 
ProfeiXoren.daf.  53,  421« 

Vec- 


VarmifeliM  Naehriclitm. 

_  • 

Jtf/igffr  in  Dresden,  üb.  Lfpperts  Dactjrliothek'uiifl 
ßiianets  iMünzp^itten  59,  467.  jDlarmftadt^  zwey  durch 
d.  I^eff.  Kirchen  •  u  Schulrath  bewirkte  Landesherrl. 
Verordnungen,  die  Volksfcfaulen  betr.  61, 49 5 •  Kohelts^ 
XU  Mrmcben>  acht .  Bäuillenftücke  des  Feldzugs  von 
1805--38»  303.  Kopenhagen^  Verzeichn.  d.  dyrch  d.  Bom- 
bardement i  in  Sptbr.  xgo7  2«  Grunde  gerichteten  arti- 
Itifch  a.  literariich  wichtigft.  Gebäude  50,  397.  hent 
in  Gotlia  an  Ab^te  Andres  in  Parma  50$  400-  Mailand, 
lEtricbtung  eine$   muükal.    ConferTatoriiiais  421  ^35» 


Nachricht    wegen  -  äer  DillTeldorEer'  OediäldegUlerie 

42^336.   '  Par/j;  Verm^rung  u.  Erweiterung  derKunft- 

fammliingen  und  desJ^lufeums  dafelhfi  43,  33/$.     Rein^ 

walds  BeCtätigung  a.   Berichtigung  einiger  Stellen  der 

.in  d*  A.  L.  Z.  -Num.  174.  angezeigten  Schrift  de&  Hm. 

G/ey  6i,  48 6.     Schadotb^Sy  zu  Berlin,'  colollale  BöfteDr. 

-Luthers  3  g,  304»      Steßmann^  zu  Tranqoebar,   will  h^. 

ausgeben  :  Forefnlling  af  Hinduemer  Saeder  og  Skikkc 

509400.     f^arfchau^    Pub 'icandnm  des  Ober- Schul ci4« 

.legiumSf  ^die  Orga&i£rung  d.  Elementartcbuleii  daL 

betr.  649  )  ip^ 


III. 


Verzeichnifs  der  in  cier  Allg.  Lit  Zdt  enthalteaen  InteUigens  des  Buch«  u.  KunfthaDdeb. 


'Ankündigungen  von  Autoren. 

#  *  • 

VofSj  die  Zeiten,  Jan.  Stück  \%o%^  43«  33!«  . 
AnkOndigiuigen  von  Bach-  u.  RunftbändlexH«  . 

Albanus  in  Neuftrelitz  43 ^  341.  Andrea.  Buchh»  in 
Frankfurt  a.  M.  58,  45g.  -Anonymes  Schriften  54, 
447.  5 St  459«.  Bruder  in  Leipzig  5g,  460«  Cqmpe  in 
Hamburg  54,  4t g.  -  Crufius  in  Leipzig  4^,  347.  Curt. 
Buchh.  in  Halle  54, 4a6.  Z)eg<*n  inWien^)^  343.  Flick 
in  Bafel  43,  34^^^  Gcbr«  Giidicke  in  Berlin  54,  42g.  430« 
5g,  462<  Göpferdt  in  Jena  5  g,  464-  Pet.  Hammer  in 
Amfterdan^  5  g,  46  t*  Hsinfius  in  Gera  43,  341.  Hin- 
-richs  \n  Leipzig  43,  339.  341.  54;  4^7'  JS,  4<^o-  Wof" 
buch?  u.  Kunfthandlung  in  RudoUtadt  43,  33g.  lafti- 
'tut,  geograph.,  in  Weimar  43,  34a.  344.  Kun£t-  und 
|bduftrid*Comptoir  in  Amfterdam  43,  33  g«    Landesin« 


duftrie-Comptoir  in  Weimar  43,  337.  339,  5g,  4^5^, 
Litrfas  in  BerHn  43,  337.  Nicolooius  in  Königsberg  54. 
429.  Renger,  Buchh,  in  Halle  5if>46o.  Roinmerskirdieii  in 
Köln  43,  341.  Gebr.  Schumann  in  Zwickau  5  g,  46 1.  Siein» 
acker  in  Leipzig  43,  33g.  &eM/i.  Buchh.  in  Ulm  43,  339, 
54,42g.  Treuttelxx.  trürtz  in  Strafsbarg  549499.  Ünger 
in  Berlin  43,  340.  Verlagsbuchhandlung,  neue^  in 
Küln  54,  425.   5g,.462.      IV^  in  Leipzig  43;  340. 

vermifchte  Anzeigen. 

Gebr.  Gädicke  in  Berlin '^  Preisauzeifte  weg.  Di^trtdis 
Lexikon  der'Gärtn^ey  5*4«  431.  öap/erdt  in  JaU| 
Bücherverkauf  54^  432.  Mannert  in  Wi^rzbnrg,  die 
Hommannifche  Handl.  in  Nörnberg  betr.  5g,  464.  00a 
JJlmenfiein^Txi  Wetzlar,  Verkaufsa^zdge leiner  öeCcfa» 
d.  Stadt  Wetzlat  43,  344« 


»         . 
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Verzeichnifd  der  in  dw  Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  Ef-gänsungsblättera*  recenfirten  ^chnftei 

*     Anm.    Dia  erft«  EifFÜlr  t#if t  die  Nnmer,  dit  sweyte  die  Scite^an.    Der  fieyfau  £Br  beaeichnat  die  Er|:Sn<aB^blutter. 


MißSf,  J.  F-»  Sitten  vu«  HiriotienbQchlein  für  Schul- 

kinder^  4;te  rerb.  Aufl.     EB.     }i,  248* 
Arndfs ,  E.  AL ,   ReiCe  durch  Scbwedcii  iAi  Jahr  1 1#4« 

4  Tnie»     9a»' 739« 

■  "  Ä  ''   '• 

farf A ,  L. ,   Anleit.  z.  phyfifcben ,   aftron. ,  hiftor.  und 

geograpb   Kenntnils  des  Erdkör^ert.     93,  744.        ^ 
BSrard^  J.   P. ,   Befcbreibung    eines  .neuen    okonom« 

Ofens.     EB.     17,  309* 
Berger  ^  J.  6.,  kurze  u.  gemeinnfitzige  Anweif  f.' den 

Bürger  u.   Landmann ,  wie  er  feinen  im  Waffer  od. 
*    fonft  TeruTigluckten  Mitmenfcben   Hülfe  ztL  feiften  . 

habe.    EB.     35,  soo. 
Befcbreibung  der  Infel  St.  Helena,  nach  ihrer  geogno* 

ftifcben  Bef^haffenbeit  n.  Bildung;    a.   d.  Engl,  von 

T.  F. I     Ekrmanm.'       73,'  569. 
Beyträg«,     mineralogifohe,     yorz6gl.    in  pinficbt  auf 

Wärtemberg  u.  d.  Sch\rarzwa1d ,  ▼.  H.  v.  S,  90,  717. 
Bibel,  dje,  nleht  wie  Tiel^' glauben,  fchädlich.  ir  Bd. 
.    Altes  Teft.  ar  JBd.  N,  Teft.     65,513.- 
Biermann ,  J«,  G«  H. ,  Kefultate  u.  Anmerk.  z«  zweyten 

Tbeile  meinetf  Leitfadens  zu  einem  auf  d.  Verftand 

wick»  Unterricht  im  Rechnen.     EB.     38,  304. 
Bilderbuch  für  meine  Kinder.  Neue  Afl.  EB.  37,  315» 
Bildcrkabinet,    moralifches,    für  junge   Knaben  und 

Mädchen.  EB.  37»  315. 
Bilderfchule ,  neue,  1.  Koch» 
Broehänty  J«  A.  M. ,  Trait^  elementaire  de  Mineralogie, 

figiirant'  ies  principes  du  Prof.   fVerrier»    T.  I.  et  II. 

71,  %66* 
Brünner^  L,  Handbuch  der  Biineralog.  DiagnoCs.  EB. 

34»  aÄ5* 

C. 

Cdinpe^  J.  H.,  neue  Sammlung  merkw.  Reifebefchreib, 

flir  die  Jugend.   7r  Th»;    auch:    Reife    von  Braun- 

'  fchweig  nach  Karlsbad.     EB.     38,^331. 

Qannabichy  G.  C,    Predigten  z.  Beförderungeines  rei- 

''  nen  u.  thätigen  Chriftenthums,  5  u.  6r-Tfa.'  auch: 

Neue  Predigten  u.  f.  w.  1  u.  31:  Bd.  EB«  31^  ^55* . 
deminius^  J,  O.,  kleines  franz.  Lefebuch  für  Anfänger 
^     n.  Geübtere.     87,  605. 

Contius  y  C.  S. ,   patriot.  Aufruf  zur  ftärkem  Betri^b- 
fanxkeit  des  17orfwefens.     ^9,  550. 

Ebermater  ^  J.  C*»  JMufeum  für  Aerzte  und  Wundärzte. 


>  ^ 


Eichftadty  H.  C.  A.,  Ithjrphallicum  Carmen  Demetrie 

Poliorcetae  cantatnm  qaumad  facra  Cereris  Athenais 

rererteretur.     74,  587. 
Einleitung  in  die  WüTenfchaft ,  Verbrecher  zii' entde« 

cken  u.  d.  f trafenden  Gerechtigkeit  su  überliefern* 

65.  530. 
Elifabeth,  Königin  ron  England,    nach  Hutrte,     ]I^B/ 

Emmert^  J.  H.,  Traits  biftoriques  de  Vertu  et  de  Sa- 
geffe.     f^,  599.  ,     '  ' 

Engel y  M.^  der  Jugendfreund;  auch:  m6ralifche  Bon- 
.  bons.  3S  Bdchn.     EB.     37,31t. 

Enniif    Q. ,   Medea  commentario   perpettio  illuftrata, 
cum  fi-agmentis,    quee  in  HelTelii,  Merulae  aliisque- 
huins  pofeMe  edit.  defiderantur.  Auetore  H.  ^Ax/ti^. 
74,  59t.        ^  .  '  ^  . 

Erziehung,  eine  gute,  befördert  das  Wohl  der^gemei- 
nen  Borger- u.ooldatenföbne.     EB.    96,  io6. 

Ejchke ,  E.  A. ,  Lefebuch  für  Taubf tumme*  ite  gf  änd. 
Aufl.  EB.    33,  »63. 

F. 

F<*/j/er,J.  A.,BönaTentura'smyftifche  Nächie.  75,  59.3. 
Fifcher^   G.  F.,  neue    Verlegenheiten  in  Erz&hlungen^ 

is  Bdcbn.     g^^  760. 
Frauenwerthi   F.,  Erziehung  und  Regierung  in  ihrer 

Verbindung.     EB.     36,  304«  »^ 

Triefe^   f.  }ViUan, 
Frint^  J.»   Handbuch  der  ReligionswiGTenfchafe  fär  d.  ' 

Candidaten  d.  Philofophie.   3n  This.  %r.  Bd.  ^  EB. 

Fufs;  F.,  Anweifung  ^.  VerfalTung  einer  neuen  u.  fp 
viel  mögl.  einfach.  WirthfchaftsrechB.  EB.  17,  313. 

Gedanken,  zufällige,  eines  dentfchen  Mannes  üb.  d. 

.  Frage:    O^  durch   d.  rheiit.  Bundesacte  t.  i3s  JnU 

sSo6*  den  neuen  deutfei;.  SouveriUren  üb.  ihre  Ei« 

Jenthumslande  e    grölsre  Gewalt  beygelegl  worden 
ey,   als  iie  zuvor  gehabt  haben?      65^   517I 
Oefchichte,    biblifclie,   od.  Gefch.  d.  Offenbarnngen  ' 

Gottes  im  A.  u.  N.  Teft.     EB.     «8^  S33v  " 
Gefenius ,  F.  H.'  G. ,  Symbolae  pbferration^m  in  Oridii 

Faftos.      74«.  5S5- 
Giftpflänzenbüeh ,  od.  d.  gef^hrllchften  Giftgewächte 
u.   eisbaren  Schwämme   Deut^hlands«    ate  verm. 
/^ufl.  EB.     3S>  301« 

Hardorf^  S.)  aewEnglifb  Graaaaari  od*  neue  engl, 

,  Sprach« 


\' 


/ 


B^  11 


«•• 


*       f* 


"  '  Spraclilelirc^     nach  ' Heidin ger ;'  itt  -  Verm«     ^ufl, 

Hegevoifch ,  fi  Malthtis, 

Hellfricdi    Bemaerkningcr    og  TErfaringer,    angaenj« 

Jordudftykningen    i   Almindelighed,    og   for   Veile 

Amt  i  Saerdeleshed.  '  87,  69^  '    *"  ' 

Herb/t^   J.  F.  W. ,  Naturfyftein  aller  bekannten  in  •  u. 

ausländilchen  Infekten.      Der   Schmetterlinge  iir/ 

Th.     EB.     Ig,  217. 
Hlldebrandt^  ^.,  Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menfch^n. 

je  verb.  Ausgri 4r'Bd.     EB.     37^  29-2.  ** 

Hiftoii*e  d^  Pologne^dejjuis  fon  origine  jus^u'  en  179J. 

par  F.  M.M.  T.  I.  et  IL    73,  579.' 
ttorfch\  P.  J. ,  Verfuch  ein.  Topographie  d«  Stadt  Wirz- 

bVirg,  in  Bezieh,  auf  d.  Gerundheitszuftand.  66)  521. 
Hulftbuch  zum    Ueberfetzen    aus   dem  Franzöfifcben 

in  das  Deutfche.    £B.    31»  247.  - 

I. 
Jaf^rißger^  J.  N- ,.  ehem.'  Ve'rfuche.  und  lÜntdeckungen 

z.  JErfpa^ung    e.    grofsen  Menge  Getreides,    z.   Er- 
*    Weiterung  der  Viehzucht  u.  Verhütung  e.  Hungers- 

notb.     67^  535« 

K. 

Knapp,  f.  Schulde*    ^ 

Kijth^  neue  Biidcrfchule.      EB,     27,  axj.    v  ' 

tie  Komarzeivskiy  Coup  d'oeil  rapide  für  les  caufes  r^el* 

les  de  la  decadence  de  Pologne.     73,  5^79. 
liöni'g,  J.  Z,,  gemchmützige  Auffätz«  für  alle  Stände« 

Krüg€lftein,  J.  F.,  Noth-  u,  Hülfsbüchlein  in  d.  Ruhr 

Uv  cpidem.  Krankheiten  überhaupt.     EB.     37,  295. 
Kunükabinet)  geheimes,  für  Frau enzimme^'.  90.  730« 
'  Kuffvktr  y   F.  hy  Amerika  nach  feiner  ehemal.  u.  jetzi- 
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a  Lennep  f  L  Kaickenäer, 
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Palmer  i  6«,  gemeianiitzige  Ökonom.  Abhandlungea. 
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organsv    «4>  *Ö5-       ;         ,  . 
—  — ^  — -  Icones  organi  auditus  humani.    94,  667. 
Sprachlehre,  engl.^  f.  Porf,  •. 

Sprichwörter,    dr^mat. ,  C.  Lüfßiis. 
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Schröder    in    Berlin    ^9,    jjia,        v.     Spittler    f6i    76 8« 
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Univerr.  87,  ^96:  Marburg,  Univerf.,'  Vcrzeichnifc  i 
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66q»  Crohe.  Buohh.  in  Oinöbrück  9%^  66\-  Ettinger. 
IBuchh.  in  Gotha  97,-  773*.  Expedition  d.  tlieol;  Anna- 
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^2^.  Q'v^ße:rdtixi  Jen»  ^o,  55s*  l^et.  flflminAr  in  AtkiCt^;iw 
dam  83»  .6^2.  Hoiti/cA.Hofbucbh.  in  Hildburghaufen. 8  3« 
463.    HflrffeÄocA  in  Dresden  91,  72^.  70v  JSS-I^Bi  .^59- 

•  Ji/nric/t^  in  Leipzig  70,  55*6.  559-  83f  669*.  Hofbucfa-  tj« 

^  Kunfthftndl-i  i|^Äu4«>l^ta4t  9l>7a.ö.    Äwmer  in, Leipzig 


^o,  5  jfi  Land.  «Induftr«  •  Coinpt.  in  Weii^itr  ^u  7»t 
7a8*  ^c^z&e)'«^  in  Leipzig  ^3,  66k.  Nicofoviax  in  Königs- 
berg 70,  5^7,  JP^t/m  in  Erlangen  83»  •^'^■•'  ^«w'^^tComp 
in  Coblenz  83,  663.  /{«/i^er. . Buohh.  in  Halle  83^  ^57* 
Rommertkircken  in  Köln  8*3)  6^3.  ScAö/ie.  Büchh.  in  Ef- 
fenberg 83)  6^9.  Soldau  in  Frankfurt  83i  66i«  Stettin» 
Buchh.  in  Ulm  97,  77J. 

Veiteifchte  Anzeigen.^ 

^  Böcberawctioti  in  Frankfurt  a.  M.  9r,  ysf.  —  •*» 
Linckerfche  iuW^mar  83,  Ä<4»   Äcää/ä  in  Leip«gi  B»* 

J^bergefuch  70^^60.  Schütz^  in  Berlin,  Erklärung  we- 
gen Unterbre\;httag  des   Fortgangs  der    TentoA*  701 

5^59.  .  ,  . 
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Verzeichnifs   der  in  der  Allgem-  Lit  Zeit,  und  den  ErgSnzungsMattem  reoenfirten  ßcBrifttti 


Anm.    Dia  «rUe  Ziff#r  Bti|;»  dU  Kumtr,  di«!  iweyte 


A  B  C-Buch  far  kleine  Mädchen.    EB.  41^  $JS.    . 
A  B  C-Bochftabir-  u.  Lefebncfa,  neueCtes.  £H.  42*  J}}. 


aa.    Ikr  fiajfau  £B.  beseiohnel  ditEr^asiiji|;ibl2t«0r. 


Darftellang  eäef  neuen  Gretitatlonii-Gefetzef  f.  die 
moral.  Welt.     laa«  969« 


Jldb«rma«n,  GiCfa.  B.,  Kabinettpredigten.  EB.  42,329»^    Diotionnaire  portaUf »    noureauv   IVan^öis« Italien  et 


Jtdemann^  BeCcbreibung  d.  TaubTtunmen  •  Inftituts  ia 

i^erlin,  ate  Aufl.     £B%   41,327. 
Alphabets^  Englifii«  L  Vorfcbriiten  1  EngliCobe« 
Alpina',  r.  von  iaÜK 
Andre ^  Cb.  K,,  Anieit.  zum*  Studium  der  Mineralogie« 

ßB.  do,  313. 
Anfpracne  e.  Holfteiners  an  feine  Landsleute.  123,981. 
ArohiT  d   Rbein.  Bundes,  f.  Oefterreicker, 
r.  Arnkardf   J.  K. ,    Bemerk,  üb.  d.  EinHufs  des  alten 
/u.  neuen  Mauth-Syftems  auf  d.  ftädt.  Gewerbflei£i« 

.»24,  986- 
AutetirUtk^  J.  H.  F.,  Verfuche  ab.  d*  prakt.  Heilkundei 
m  Bds  IS  H.     102,  809« 


IlaK  Fran^. ;   r^dig^  d*apr^  les  Dicüonni  i'Atberti^ 
de  Bottarelii  et  des  autres «   See.  Edit. ,  T.  I  et  IL 
EB.  4lf  323.       V 
Diefenbtuh^  J^G.«  Anicit«  z.  Predigt  -  UtKatecniürkunft* 
fcB-  45.  358* 

Ebert,  J.  r.  I  Unterhalt,  e.  Hofineifters  mit  C  Zögfin^ 
üb.  d.  TornehmTt.  MerkWQrdigk.  d.  Natur,  u  Bdchn. 
EB.  44«  352.  ^ 

Eccardf  F.,  Petrarcbifcbe  Chreftomathie ,  2e  Aun.mit 
Anonerk.  Tema.  w.  J.  C  Jagemand.     1 24,  988« 

Encyklopädie  d.  SchulwifTenfch. ,  f.  Snelt. 


if.  i4yx ,  K. ,    Ideen  üb.  d.'  Erreichung  e.  richtigen'  Ab-     Erfcheinungen  am  Gcifte  u.  Körper  Ati  Machen ,  xr 

Sahen ^  Syft ems  in  Betr.  d*  Grundfteuer  im  Herzogth«       '    *""-    *^3*  9^* 
inrg.  Deuifoh  u.  Franz.    .124,' 987. 

B. 


Saflatify  H.  L. ,  Betrachtungeft  üb.  d.  Lehrart  Jefn.  EB« 

47»  ilS' 
Bmumgarten  ^  J.  Ch.  F. ,  Morgen  -  n.  Abendf^etrachtua« 

gen  f.  d.  Jugend ,  l  u.  2r  Bd.     EB.  48,  38}' 
4,  Bemewitz ,  F.  W. ,  Unterricht  f.  Unteroßiciere  und 

Uhterofficier-Subjecte,  2e  verb.  Ausg.  109,  872. 
Betruger,  der  betrogene;  nach  d.  Franz.  117,  93a. 
Bildungshlätter,   od.  Zeitung  f.  d,  Jugend,  April  bis 

Dcc.  i9o6.    EB.  42,  332. 
Block  ^  G.  W.,  Revifion  d.  KatechiCrkunft.     105,  839* 
Büchner^  A.,  üb.  Erkenntnifs  u.  Philofophie.    107,  851« 
Bund,  d.  Rhein. ,  £.  fVinkopp. 
Bufck ,  L>  %  die  Nachfolge  Jefu  auf  d..  Kreuzeswege.  EB. 

-49«  391- 
B^s^t  K.,  petter  Alnanad  f.  Landprediger«  £B.  399308« 

C. 
Camehz^  C.  T^.  T.,   kitechet.    Handb.  d.  chriftl.  Re* 

ligtoh  u.  Moral,  4s  Bdcbn.     EB.  '391,  312. 
9»  Campenhaufen^  Frhn.,  Bemerkung,  üb.  Rnislandi  112« 

889- 
Codex  juris  haTarici  judiciarü  de  anno  1753*  Edit.  nor. 

r804  u.  1806.    12p,  960. 
CaJlet'sy  J.,   Landbrug  paaUlleTold,  udgtv.  afX>.  N^« 
•    mann^    ED.  43^  344. 

{iunitz^  A.  J.«  üb.  aas  Bed  zu  Rubl».    £B.  491  386*. 


u. 


Erzählungen,  kleine,  f.  hlusl.  Zirkel.     117^  9}6. 
Ewald  ^  J.  L. ,  Getft  u.  Ten^ienz  der  chriül.  Sitteolefare* 

wu  8or. 
-* Oeift  und  Wurde  des  chriftl.  Religions  •  Leh« 

rers.    lois  804« 

FUippif  D.  A%,  le  noureau  Meiere  itafien.    TroiC^^ 
Edft.    EB.  41,  321- 

Galerie  de  Caracteres  Pruflieni.     r24,  9f?5. 
Gallerie  denkwürd.  Baiern,  le  Liefr.     icg«  864« 
^     Preufs.  Charakiere.     1241  985* 
(hanborg  ^  A.,   Laefebog  for  de  allerfdrfte  Begyndere, 

2  det  Opliige.    EI>.  41,  326* 
—  —  üb.  d.  Theorie  der  LefekunXt;    a«  d.  Däou  ¥•  C» 

Ch.  ▼.  Gehren.    EB.  41,  396. 
Gefahren,  die,  der  Jugend,  f.  Voigt. 
9,  Gehreu  f  f.  Gamborg, 
Genhart  ^   R. ,    Verhältnifs  d.   Philofophie  zur  chrifth 

Glaubenslehre,  2r  Th.     EB.  41,  325^ 
Gotthard^  J.  Ch.,  der  Rathgeber  in  d.  Obftbaumzucht. 

EB.  45,  360. 
mm  ^^m.  ^  Tollftäudiger  Unterricht  in  der  Bienenzucht, 
"2e  verb.  Aufl.     1 081  857« 
Qraffey.  J,  F.  Ch.,   ausfuhrl.  Katechifationen  über  d. 

Hannov^.  Landeskat«ckismuS;  3-*5rTjb.  EB.  50,397* 

GuU. 


.' 


'«   « 


>^ 


\ 


Gnftcliens  ti.  A  JoTplis  Ws^iertch.  durck  d.  Bilderfibel, 
"  30  Aufl.     Eß.  42,  335/  * 

'Gutfeld y  F.  K.,  hiftoriske  Sltil dringer ,   Seiner  og  Til- 
dragelfer  af  det  virkelige  Liv.      115,  9a9**' 

Mazzi^  F. ,  üb.  d.  Geift  des  Zeitalters  in  Faftenpredig- 

ten,     EB.  49,  391. 
—  J. ,  StaüftiTc  von  Mäbren.     108,  862. 
Jieidekey   Probft,    Rui'fifcher  Merkur,   m  Bds.  I  —  3s 

^t-  150,  957.         .  , 

Henßß'g^  3.  !>.  5   ZuTätze  z.  d.  Tafcbenb.  f.  Aerate  üb. 

d.  prakt.  Arzneymittellehre.     Eß,  39,  310. 
HerrnhütiBrninen ,  die;  naeb. FiVarrf.      ijy,  932- 
JHeufingery  C.  F. ,  p.eue  Auswa^^l  y.  Anekdoten   u^  Cba- 

.  rakter2;eicbn.  berühmt.  Männ#r  u.  Fra\ien  d.  lg.  Jahrb. 

^^oeck ,  J.  D.  A. ,  ftatift.  Darftell.  d.  kqnigl.  Baier.  Staa- 
ten.    109,  868-  ' 

,  Hopfenfach  y    y.    P, ,    Grund fdtze   d.    Unterrichtskunft. 
161,  808. 
Huby  H.,  Lateinifche  Sprachlehre.     99,  '^91. 

'  Jiälfemanny    F.,   de  Cudice  Fahularum  Aviani  Lunenfi. 

•      98,777- 
Huminel  y  J. ,  Sellco;  nach  Florian.     117,  932. 

Jagemann  ^  f.  Eccard,  - 

Jaup ,  H.  K. ,   Coiiinaeiit.  y\r\s  puhl»ci  de  relig.  qualitafe 

.    votor.  viril,  in  comit.  hnperii  univ.erf.     Eß.    39,  3o9, 
Jülich y  K.  A^  neues  A  B  C-Buch.  .  EB.  42,  3^5* 
m^   ^    ^  Schreib-  u.  LeCetafel.     EB.  42,  335. 
Jiingy  J.  Ch.  H. ,  gen,  Stillingy  Vertheidigung  ge^ren  d. 

^  BercbuldiguDgen  einiger  Journaliften.     124,  991. 

ET         *  «  • 

^  Ä. 

Kemdorffer^  H.  A. ,  Magazin  f.  Kiiider;  nach  d.  Franz. 
d**Fr.  V.  BeoHmönt.  N.  Aufl.     EB.  46>  367. 

Leps  ,  r.  Phaedruf.    ,  . 

Xeviathari,  fler  neue.     1 5 2»  974. 

iJtHiUery  S.,  El^mens  raifonnesd'Algebre/T.  I  et  II. 
-       109,  8*5- 
Loffiüs\  K   F.,  üb.  d.  öffencl.  Erziehung  der  Kinder  a. 

d.  gebilHet.  Ständen.  /I05,  840. 
'  lHheky  J.  K  ,  patriot.  Wochenblatt  f.  Ungern,  4r  BJ, 

Oct.  —  Dccr    EB.  43,  337. 
i  -.  ÜÄgrifche  Miscellen ,.  in  Bds.  i  *—  3s  H. ,  on 

Bd«.  4  u.  5s  H.     EB.  43,  337.  , 

:      '       ,  '      •     ^''       .  '     •. 

MMdbhentreuc;  nach  d.  Ital.     I17,  932f 

Mjgazin  f.  Kmtler.5  f..  Kerndc.rffer, 

'Mandel,  j.  H. ,   theoret.  DärftelL  d.  Kiiuft,  lefen  und 

/rechtföhreil>en  zu  lehren.     FB.  50,  400. 
*Mat(^riaux  pour  fervir  a  l'faiftoire  des  ann^es  1805  — . 
1807-     126,   ICOI. 

Mat«rialien  z.  Gefchichte  d  Jahre  I805  -  7.   126,  lOOjl« 

Merhetkf  J.  M.s  .ncac*  Vorfchriften.     102,  SlfT» 
JWe»  kur,  Ruff.  ,  f.  He  def^.e, '  ■ 
"ÄLifcellcn,  Ungr.,.  f    Lühttk, 

Malier^  J.  C.,  neue  fibal,    EB.  42,  335.- 


Moun\  Abb*;  FrÄ».2ölirohc Sprachlehre,  4CTcrb.  Aufl. 

'    1^^-  45»  353« 

Muten- Almanach  f.  d.  Oeftr.  KaiTerthuin,  l,  Rmmi. 

^tfeumann ,  f.  Colhf,  ^ 

Nicolai,   K.  A.,   VorfchriTtea  z.  Erlernung  e.  lei( 
,  u.  einfach.. GeCchäfuhand,  I  n.  2S  H.     102,  8i5* 

Oerfel ,  f.  Pkaedrus,  -, 

Oeft er r eicher ,  F.,  Archiv  d.  Rhein.  Bundes,   in  JahrgS. 
las  H. ,  2Ä  Jahrgs.  i  —  4s  H.  EB.  39,  305.  u.  49. 388. 

P. 

Paldmnus.,  V.  H.  L. ,  der  Stickhuften.     T05,  83** 
JPfiiflery  Ch.  H.,  drey  Reden  b.leyerl.  Veranlaffungcn. 

Eß.  49>  3«8-  , 

Phaedri  Fabniac  Aifopiae.  Ed.  G.  Leps.     98,  777* 
—  Fa.hu\arum  Aefop4arum  Jibrl  V.  ^  cur.  J.  G.  S.  Sckwo' 

he,  Acced.  fiomuli  Fabul.  Aefop.  lib.  IV.  VoL  1  et  II. 

'•    98»  777-  .      *' 
^   -~  —  Ed.  E.  F.  Ch.  Oertel     98,  777. 

Plantiy   M.  A,    quae  fnperfunt  comoediae  ac  deperdi- 
t^ar.  fragmenta,  recenf.  a  B.  J    Schmieder       II8t937«> 
,Pöhlmariny  J    P.,  ein  Mittel  z.  Zejterfparnirs  beymCor- 
rigirrn  dictirter  Anffätze,   I  u.  2eLiefr.      105,  8j8* 

Pureberly  G.,  chrilti.  Sittenlehre.     101,  804/ 

R.     ' 

Rariy  G.  M.W.L.,  Hatrdbnch  f.  Hebammen.    126,1006« 

Reinecke  y  J.  L   M  ,  die  Erd^;  od.  Schildefimgen  d  ^1»-" 
iur  u,  Sitten  d.  Länder  n.  V^jiker^  2r  Th,   EH,  4q^  39OU 

Rumi^  K.  G.,  Mufen  -  Almanacb  Ton  u.  lür  Ungeru  ad 

d.  J.  i8o8-    ii7>  9^9-  ' 

'  S. 

Salier  y  J.  M. ,  Winkelhof  er,  der  Menfch  u.  der  Predi- 
ger.    114,  9TI.  , 
r.  St  Paul^  P.  W.  L,,  neues  militär.  Handbuch^   nebft 

Anhang,  1  u.  2r  Bd;     Eß.   51,  40+. 
V.  Salix  y   C.  U. ,    u.  J.  R.   Steinmüller  y  Alpina,  ir  B4> 

I2C,  953. 
Sammlung  d.  nenift,  XJeberfeiz.  der  Rdm.  Profaiker^ 

l6n  Thls.  ir  Bd.     99,  787. 
Sanderus  y   9,y   Vertoog  ovcr  de  Vordcringen  yarv^on- 

tribuiie  of  Geconfigneerden  van  verioorenc  Goedc- 

ren  u.  f.  w      EB.  49,  385- 
r,  SchediuSy   L.,   Zeitfchrift  von  u.  für  Ungern,  ^ahrg. 

1804,  6r  Bd.  3  ~  6s  H.     Eß.  43,^  337. 
Schniedery    B.  F. ,   t  Plautus. 
— .-  — .     Commentaritis,  perpetuus  in  M.  A.  Piauti  c^ 

moedias      11 8,  ^37- 
Schreibmeifter,  der  l>eutfche,  f.  d.  Landvolk.   ie2,ft\5- 
Schrödtery    F.   A. ,    Verfuch  üh.  d.  .zweckmäfs; 'AuUirht 

der  Bnr^erfchitlen  durch  Schuicoiiegien.     lOl,  8oS" 
Schivabey  f.   Phaedruf. 
SchiW'^Zy    F.  H.  C,  Grundrifs  d.  Lehre  von  d.  Schul- 

A^eCen.     EH,  43,144^-       -  '    ^ 

Smptörcs  claff.  Hom.,  V.  Bd.   f.  Plaufus, 
Si^mondiy  J     C-   L    Si^nondei  Hifrp\ri*  de.<t  tfepublif^n^ 

lialienncs  du  moyeri'ä»»^,  T   I  rt  II       114,   905. 
•1^  -  —    Gefchichfe   d.   I^a)     Frevftaaien  im 

Alitteraltelr}  a.^d.  Fr«utz.,  l  u.  2r  Hb     114,-905- 


Sneil,  Cb.  W.,  in  F.  W.p.Snelly  EwyWopäaUdcr 
Schul wiffenfcb.,;!^  Ablhi  PhilofophU.    6r  Bd;  fhi- 
lofoph.  Kell^oi^slehre.     £^.  50'«  393. 
Sonae,  H.  D.  A.>  djer  Gott  Abrahams.^    115,  917. 
SpielfchuJ©  zur  Bildung  der  fünf  Sinpc.     lOJ»  807% 
StaßferSf  J.,  Predigten,  jr  Th.     EB    42,   331,        , 
Steinbrenner ,  W.  L. ,  Katockismus  d.  Tecbnologie.     EB. 

42»  334* 
Steif  mülier ,  f.  ».  «Sa//xv 

&<r>Aaa/,    H.,  Flbcl  für  Kinder  Jon  edler  Erziehung. 

101,  808  •  r  1        #•      1 

Struvey   Cb.  A.,   Wie  können  Schwangere  Fich  gelund 


VaUüu$^  JMax.^  denkwürdige  Reden  u,  Thaten  in  »eim 

Büchern;  a.  d.  Lat.,,'ir  M.     99,  78j* 
Ver ander un|^p  d.  regel-  u.  unregelinäu.  Zeitwörter  ii^ 

d.  Franz.  Sprache.     EB.  45,  357»  ^ 

VUlaume^  B. ,  Grnadr»tze  u.  Einriebt,  zur  genHeinCam» 

Frzi.ebung  gebild.  Stände.     Efi.  41,  398. 
Vifcher^    Ch.   F.  B  /  VoHcfangea   üb.    d.    wichtig&ea 

weibl.  Pflichten.     133,  9x3.  \   « 

Voi^t  ^  die  Gefahren  der  Jngend.     EB.  47^  376. 
Vuftey  J.  G.,  Abendunterhalt.' e.  Vaters  mit  feinen  Kin«* 

deraüh.  d.  Technologie^  1  w»  asWchn.   EB<  4^,  334» 


erhalten,  n.  e.  froheNiöderkuafticrwartcn?  ae  verb»     Vorf^hriften,    EnglirTchc,    nach    Tomkins^    Green  und 


Aufl.     EB.  49,  387'- 


Champion.     iQa»  815* 


T. 


»: 


TaMean  ütterairedc  la  France  pendant  Icdix-huiticme 
Siede       124,  9^9 


H^ahlenherg^  G.  ^    de  fedibtis  materiarufla  ioimediat.  {ft 
plant is  tractatio.      Iii^  8^1- 


».Tafcheahi>ch,  d.'L'fljhe.u.  Freundfchaft  gewidrn»j   auf      Weismanti^  J.H.)  philafophlfcbe  Unierbaltiingen.*  107^- 

^  d.  J,  1808.     II7>  93^- 

_   für  PfpnTeliehhaher.     TOg,  R^O. 

'  Theorie  d    luoral.  Welt,  a.  d.  Fr  an«.      123,  98I. 
Treitfchke,  Ci    F.,  die  Neger.      117,  932. 
^      -.     •.    Mitgefiihl.      117,  932- 
'     Tromm^dorffy    y    B.,    chemifcbes    Probierkabinct,    M 
Terb.  AufJ.     EU*  51,  408-. 


Üeher  d.  Fall  facht;  mit  Bemerk,  t.  StoU  u.  Theden^ 
ae  Aufl      EB.  46,  368. 

--.   d.  miliiär.  Bildung  cUr  Baier.  Nation       Hg»  944« 
Unterricht  für  Landhcbaiömco ,  3e  ¥erb:.Aufi.  39,311* 


849- 
fVigsiers  ^   G.^   Sokrates  als  Menfch ,   als  Bürgern,  alft 

Philofoph.      lO"',  854.  ' 

fVinkoppy  P.  A. ,  der  Rhein.  Bund  «  i|  —  14s  H.     EB* 

46,  361.  ' 

Wf^ohenolatt  ftir  Ungern ,  f.  LSbek.  -  •  ^ 

Weif  ^  J. ,  ßefchrpii).  rl..  Lehi-teiethode  in  d-  neu  errich- 
teten Knaben -InduftriefchuleznNürnberg.  JL12»896»' 

Z. 

Ze^tfchrift  ron  u.  für  Ungern ,  f.  j>.  Schetiitif^ 
.Zeitung  für  d.  Jugend,  f.  fiildi^gsblätter. 


(Die  Summe  aller  iDgezeigtea  Schriftea  itt  I2d.) 


/       V 


IL 

Verzeiciloirs  der  literarirdiea  a  artiftirclida  Nactmclitea« 


BeFOrdennigen  iind  Ehren  bezeugungeou 

Amhfcheil  in  Wien  f  13,  903-  Andres  in  <Viriburg  laT, 
966-  Bithme  iu^Bu-g  in  Wi*»n,  B^rdezki  in  Lemberjj 
113,  904.  Bfilfein  Sh  Petersburg  %o6y  848.  ^  Carhta 
Äf/kino  in  Wien  113,  903.  Co^uebrrt  Montbref  m  Psl- 
ris  III,  888-  ß«^^  i"  Roftock  106,  848-  Di^irando 
in  Paris  MI,  888-  jD«f^/er  in  Wien  JI3,  903.  f  ^/2> 
terhäzy  in  Wien  IT3,  qo^  Gerftner  113.9:^4  Gönner 
in  LaniLhut  und  v  OrVicßi  .\n  Uofiock  06,  H48  ^f^fi 
in'Z'.^rvh  und  Hufeland  in  LanHvHot  in,  888-  Jordan 
-a,  Lakit^  1 1  U  9^4  Li-iAey  in  Wirzl>«r(<  r^r.  966.  L/>- 
rentt  in  Wien  113,  903»  L^frow  li:?,  904.  Mafoutft 
in- Paris  lli  888-  v.  Nefielb/adt  in  JVofiock  106,  84S- 
Graf  Df.'niin  ki  1 1 3,  904.  i^.  fVo[?>/?  t2l,  906.  '  Ä<ia^ 
ti  Rackoti/rft  \n  Irrof  wardein  1134  904.*  Weherer  u. 
jScfr'^ko  in  Wien  iv^  Q03.  904.^  ^ckinfz  Tn  Bie'iiz  u. 
Ä-z/im  in  P»a^  1131  903.  904.  P.  Sevff^rt  131,  966. 
ShaUuürowi(:k ^  tr,  Sumr^oitr,  11  Gr^f  Sze  h4n  i  it»  Ptjf'h 
1*3    9<^4       Jf'l^^i  n    t'    Tü/rtay  lu  Pefüi  11 J,  9^4.      W- 


iTodesfälle. 

Btcher  in  Dresden  tu,  887.     Ää^«  in  Sattnecn  Jl^, 
^oa.     c^ff  Cambry  in  Paris  Iö6,  848«     CafeiU,  in.^Ncapel' 
121,  966r      Chaivft  in  Grenollle   io6^  '84H«     Hunold  in 
Onffel  11.1,888-  '  ^7'VÄf/mCT/7/i  in  Altopjt  121,966*     J^«'./?'^*- 
in  Tt^mher^  nj   903.    ^Svhnuedlein  in  Leipzig  111,888» 
fVhijUittg  in  Merfeburg  m,  88^»* 

llniverfitäten ,   Afc^ad.   u.  and.   gel.  Anltalten. 

Akadenriie,  Schwedifche,  ptei&auFgabe  eines  Utlge* 
nannten  121,  96.<.  Bamberg  y  AuffteUung  der  hinter- 
laf>n.  HiUherLiinml.  t\es  Hr/s.  Karl  zu  PFa)7.z"«76ybrft«\ 
clvpn  HO,  875*  "  -  Verbc^frTung  des  SrhnlJrhrer-Per- ' 
fonals,  Seil iilfeyerlic^' keilen,  Pt  eisausthei'nng  I169 
873  Evr'eux  ^  (vefeHfch.  d.  Ackerbaues,  der  WifTen- 
fchaFten  n.  Kü'f'e  des  Furedep-irt. ,.  Preivfragc  lil^ 
887*  G^'/J,' N'cbpiJrnngs  G^felfcb*  fie»  Depart.  der 
Otuir.A'pen  111,-88^  X<?  c^^«,  VeVraroml.  d.  Gi-fpllfch. 
d  Ni^^il'^rland.  Liie«afnr,  Pfcisfr.Tgfrt  F  d  J.  IKÖ9  Il6t 
92H  Miunhfrt,  Nachr.  ffpf  phyfika  *  K  afted  Iv  ^wTid. 
d»  WiiXeufcb«   lib«  die  Dai/^fcben  Verlucbe  121,  9^w 


Fiartsy  Bericht  lib.  d.  Arbeitslieder  KYftfTe  d.  mtthemat, 
«•  fiiiyfika),  Wi£Ce&Cc1i.  ^es  Franft.  National  .  InCnturs 
iÄ  J.  1807.  I06t  841*  Fortfetz;  tl6,  921-  —  UniTcrf., 
Organitation  <ierf.  durch  ein  K*  Fraaz.  Decret  Tcim  «7. 
März  1 13,  897.  ^^  VarfamuiL'  d.  Klaffe  d.  xnalbemat. 
'u.  phyfikal.  Wiffcnfcb..,  Preife  lll,  887.  P^ph,  Grafl. 
5£<!cÄ^/iy</cAtf  Reichs* Bibliothek  110,  874«  Regteruog, 
HollaudiXche ,  PreisertheUung  ist,  965. 

'  Vetmifchte  Nachnchten« 

BSki  19  Erlaü,  VermächtDifsftiftung  i  fo^  873*     Cöttü^ 
fche  Buchhandi«  i»  Tübingen^    Nachr.  wegen  einer 


loten  itf^  «65. 


Freitausrtellini^  ejnes  Ünfjeirifd^eii  1 

jaornalc,  -Oeftreidhirchq,    ältere  iko  j«u^    1^0    «ort» 

dauernde,   u.  neu  hrnz3gekoa;imne  HO»  875«     I^iteca- 


tikriiik  d!.  iteceniion  m  d.  Jen.  L.  Z.  üb.  leni  ^aiig.  Uten 
artift.  Lezicön  loo»  79^.  Seltenheit,^ literari Wie,  in 
,Bcrr.  des  Trief tcr  hifchöfl.  Confiftoriums.  Iio,  876. 
Stupkay  in  Leatfcbau,  Vermächtnifsftiltung  IJC,  87 J. 
V.  f^erhov&cz^  Bifch.  zu  Agram ,  Sdftungi  9«  Kavmckkk 
in  Ofen  betr.  1 10»  872* 


^  / 


in. 


Inteltigeoz  des  Buch  •  n.  Kunftliaiidels. 


Ankflnrfigmigeii  wn  Autoren. 
ßredowla  Helmftädt,'  Nachr.  feine  neue  Angabe  der 
tfudjon^chen  Samml.  d.  kleinen  Geographen  betr.  12  f, 
A65*  Engeihardt  in  Dresden ,  Erdbefchreib*  d.  Königr. 
Sachfen-,  n.  Handb.  d.Erdbefehreib.Sachfens  loo,8cO. 
Jahn  in  Güftrew,  OeberXetz.  der  Schrift:  Effai  für  les 
inäladics  organiquei  du  Coeur,  par  Corvifart  119,  946* 

Ankflxidigttiigen  ¥dn  Buch-  u.  Ruafthaocfiem» 

Aka^dcm,  Buchh.  in  Jena  TOO,  799.  Andrea.  Buchh« 
in  Frankf.  a.  M.  U5»^97-  Anonyme  Schriften  ^19,945^ 
Aue.  Buchh.  ij  Köthen  119,947.  Bureau  d.  Ausländer  in 
London  lOÖ,  797-  Cwrf,  Buchh.  in  Halle  125,995.  GnißT 
in  Leipzig  ia5».993-  Hammerichin  Altena  ia5j997-  '^ 
wi/cA.  JBüdih.  in  Hildburghaufen  100^798-  Hemmerde  u. 
SchfitfetfcfJie  in  Halle  J 15, 996.  Herold  u.  fFahlftah  in  Lü- 
nebvrg  lOÖ,  799-  Hihrichs  in  Leipzig  II9,  948-  Hof- 
Bui^h-  n.  Kunfthandl.  inftndolftädt  119,951.  Jucohäerin 
teipxig  IOCS'797.  Inftitttt,  Geograph.,  in  Weimar 
H9i  95^-  ^^^^^^^  »**  Halle. HO»  875-  877.  Lande« - 
Induftrie  •  Comptoir  in  Weimar  m,  951.  Martini  in 
Leipwg  119,  950.  Montag  u.  fTeifs  in  Regenabnrg 
100,  798*  Reclfchulbucfahandl.  in  Berlin  119,  945« 
Kehger.  Bttohh^  10  Helle  llo,  876.    Schreiner  in  Düf- 


feldorf 135,  997*  *  Sckwan  n.  Gntt  in  Mumheiai  laj^ 
996.^  Treutel  tt.  fVürtz^AiL  Strafsburg  1145,  99g.  ü«. 
ger  in 'Berlin  119,  95a-'  1^5)  ,996.  Vandenhdck  n.  &• 
precht  in  Göttingen  ia5,  996.  ^*>P  in  Leipzig  I10| 
877.  ^79.     IValtktr.  Kunft-  u«  Buchh«  in  Erlangen  119, 

946.  949^ 

Vermifchte  Aoz^igM« 

^  Büeherünctlon^  t.  Pin/Uiro  Ferreirafcke  ^  in  Ber< 
Im  ii9i  95a.^  —  in  Wirzbnrg  loo,  800.  '"jS*  » 
ifreyberg,  Anfrage,  ^e  Melos  Preisfchrift  betr.  laii 
968?  Gilbert^  in  Halle,  Erkiäraog  gegen  Gekien  tin^ 
830*  Heyer  in  Giefsen,  Verkauf  eines  feltnen  Werks 
100,  80Ö.  Kümmel  in  Halle,  Bucherverkanf  119,953. 
Landes  •  Induftrie  -  Comptoir  in  Weiqaar ,  Berichtigung 
wegen  d.  angekündi^.  Wörterbuchs  üb.  d.  fchönen 
Künfte  115,  999.  Montag  u.  ^eifi  in  Regensburg, 
D/ef ericAfcher  Bücher  -  Ancdonscatalog  ^  100,  -  799.  Re- 
dam  in  Leipzig,  Nachr.  in  Betr.  einer  üeberfetz.  d. 
Werks:  Les  Hindoüs:,  per.Sb/c^fU  119,  947.  Renger. 
Buchh.  in  Halle,  herabgefetzter  Preis. des  £&erfchen 
Handwörterbuchs  1215,  999«  fVatther^  Kunft-  n.  Buchh. 
in  Erlangen,  Nachr.  an  die  Veßtzer  der  Hild^randt. 
Ichen  Encyklopädie  d.  Chemie  I25f  998« 
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